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VORWORT. 


Die vorliegende 28. Auflage dieser Grammatik! hat wie früher alle 
einschlagenden neueren Erscheinungen tunlichst berücksichtigt. Wir heben 
daraus hervor: J. Barth, Sprachwissenschaftliche Untersuchungen zum 
Semitischen, 1. Teil, Lpz. 1907; die wichtigen Schriften von ©. Brockel- 
mann (s. die Titel vor $ 1; der 1. Band des „Grundriß“ wurde 1908 
vollendet); P. Kahle, der masoretische Text des A. T. nach der Über- 
lieferung der babylon. Juden. Lpz. 1902 (gibt S. 51 ff. einen Überblick 
über die Formenlehre des Hebr., wie sie sich aus einer Berliner babylon. 
Handschrift ergibt); R. Kittel, Biblia hebraica. Lpz. 1905f. 3 Voll. 
(masoretischer Text mit krit. Apparat, in welchem zwischen sicheren, wahr- 
scheinlichen und vorgeschlagenen Emendationen geschieden wird); TR. Nöl- 
deke, Beiträge zur semitischen Sprachwissenschaft. Straßb. 04; Ed. Sievers, 
Metrische Studien (s. die Titel dieser hervorragenden Arbeiten $ 2r). Das 
gleichfalls hervorragende Werk von W. Rothstein, Grundzüge des hebr. 
Rhythmus usw. (s. den Titel in den Nachträgen und Berichtigungen auf 
S. VII) konnte leider nicht mehr Berücksichtigung finden. — Die beiden 
großen Kommentarwerke von Nowack und Marti sind inzwischen ab- 
geschlossen worden; von P. Haupts Regenbogenbibel (SBOT) ist 1904 
die 9. Lieferung (die Bücher der Könige) von Stade und Schwally er- 
schienen. 

Für ausführliche Besprechungen der 27. Auflage, die natürlich tun- 
lichste Berücksichtigung gefunden haben, bin ich den Herren Max Mar- 
golis (in der Zeitschr. Hebraica 1902, S. 159 ff.), Mayer Lanibert (REJ 


i Die erste Ausgabe erschien Halle 1813 (202 SS. kl. 8); zwölf weitere wurden 
von W. Gesenius selbst, die 14.—21. (1845—72) von E. Rödiger, die 22.—27. (1878 
—1902) von dem Unterzeichneten herausgegeben. — Eine „kleine Ausgabe‘‘ der grolien 
Grammatik erschien erstmalig 1896, in zweiter Auflage gleichzeitig mit der vorliegenden 
28. Aufl. der großen Grammatik. Das „Übungsbuch“ zu Gesenius-Kautzsch „hebr. 
Grammatik“ erschien 1881 in erster, 1908 in sechster Auflage. 
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1902, S. 307.) und H. Oort (Th Tijdschr. 02, S. 373 ff.) zu Danke ver- 
pflichtet. Für einzelne Bemerkungen und Berichtigungen habe ich zu 
danken den Herren Prof. J. Barth-Berlin, Dr. Gasser, Pfarrer in Buch- 
berg (Schaffhausen), B. Kirschner ın Charlottenburg (Einsendungen zum 
Stellenregister), Pastor Köhler in Augst, Dr. Liebmann-Kuczkow (Posen), 
Prof. Th. Nöldeke-Straßburg, Pfarrer Sanı. Preiswerk jun. in Basel, 
Dr. Schwarz-Leipzig, Prof. B. Stade (} 1906) in Gießen. Ganz besonders 
rühmend aber muß ich die reichen Beiträge dreier altbewährter Freunde 
dieses Buches hervorheben: der Herren Prof. P. Haupt in Baltimore, 
Prof. Knudtzon in Kristiania und Prof. H. Strack in Berlin. Zu diesen gesellt 
sich diesmal noch Herr Prof. H. Hyvernat an der Universität Washing- 
‚ton, der sich durch überaus umfängliche Mitteilungen insbesondere um 
die Berichtigung und Vermehrung der Register große Verdienste er- 
worben hat. Allen den Genannten sei auch an dieser Stelle noch- 
mals herzlich gedankt. Und nicht zuletzt gebührt dieser Dank auch 
meinem lieben Kollegen Prof. C. Steuernagel für die unermüdliche Sorg- 
falt, mit der er mich von Anfang bis zu Ende bei der Korrektur unter- 
stützt hat. 

Von prinzipiellen Änderungen in dieser 28. Auflage mag die Auf- 
gabe des sogen. Sch’wa medium (s. 8 10d) erwähnt sein. Ich habe mich in 
diesem Punkte den Ausführungen von Sievers, wenn auch nicht ohne Be- 
denken, unterworfen. Ganz unmöglich ist mir dagegen, die Forderung 
eines völligen Verzichts auf die Geltendmachung einer bestimmten Quan- 
tität der Vokale zu erfüllen. Ich halte sehr wohl für möglich, daß in 
der gesprochenen Sprache diese Dinge vielfach anders ausgesehen 
haben, und daß vor allem in dem nahezu tausendjährigen Zeitraum, aus 
dem wir Sprachdenkmäler im A. Test. besitzen, sehr große Unterschiede 
obgewaltet haben. Uns aber liegt es ob, die Sprache in der Gestalt, in 
der sie uns von den Masoreten überliefert ist, darzustellen, und daß diese 
Gestalt auf der Unterscheidung unwandelbarer, tonlanger und kurzer Vo- 
kale beruht, kann u. E. keiuem Zweifel unterliegen. Die Ermittelung 
einer eventuellen älteren Sprachgestalt fällt der vergleichenden semitischen 
(Grammatık zu;.unsere Aufgabe ist sie nicht. 

Dasselbe gilt von der Forderung Beers (ThLZ. 1904. No. 11, 
Sp. 314f.) einer „historischen hebr. Grammatik, die das aus dem geringen 
Umfang der alttest. Literatur doch noch erkennbare geschichtliche Werden 
der hebr. Sprache auf sprachwissenschaftlicher und vergleichender Basis 
beschreibt“. Nun, was an Material dazu wirklich vorhanden ist, dürfte 
in den neueren Auflagen des Gesenius redlich gebucht sein. Beer scheint 
mir aber dieses Material viel zu hoch anzuschlagen, wenn er die Forde- 
rung einer „historischen Grammatik“ darauf gründet. Unseres Erachtens 
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sind diese historischen Verschiedenheiten durch die ausgleichende Tätig- 
keit der Masora zum allergrößten Teile verwischt. 


Über das Verhältnis dieser 28. Auflage zu der 27. mag folgende 
Übersicht Auskunft geben: 

Mehr oder weniger stark erweitert sind: $ 1 Litteratur vor liff. a; 
ktt.iu.m; 82, N.1 (jetzt 2!) a. E.; litt. d, N. 1 und Äitt. f, sowie ganz bes. litt. r 
(hebr. Metrik); litt. v und die Note zu Zitt. w; 35, Note, litt. c; 5c erste Note; bf, 
Note; 5A u. n; die erste Note zu 8a; die Note zu 8g; 15a und die Note zu 15f 
(Päseq);, 27p,°; 29e a. E.; 291, 290; 375; 44m; 48:; Note zu 49a; 49e und k; 
5öm; 63d; 66e; 679; 67aa; 68c; 72m; 73a; Tde; 805 und c; 96, Note zu NY3 und 
D1‘; 975, Note 1; 113dd, Note; 125 7; 126%; 150c ; 155f. 

Zum Teil oder völlig umgoarbeireh sind: 8 60, p (Übersicht über 
das Lautsystem des Hebr.); $ 104 (Aufgabe des sog. S*wä medium u. der sog. 
schwebenden Silben); 26%, Absatz 2; 58:, Note; 61g; 67r; 73a, Note; 110%; 112%; 
112pp, 2. Note; 127e; 1505. 

Neu Hinzugekon mie sind: die Noten zu $la,b,d, e; desgl. zu 2b, k 
und zu 3e; 3g (z. T. unter Benutzung der früheren 2, Note zu litt. f), eine Über- 
sicht über die Ursachen unbeabsichtigter wie absichtlicher Änderungen des urspr. 
Textes; die Litteratur vor Ba; der Zusatz zu 5a über die ältesten Bibelhand- 
schriften und die Unterschiede der Schrift in den jüd. Synagogenrollen samt Note 1 
und 2; die beiden Noten zu 5d, die Note zu 5g; Zusätze zu Bi, b und c; die drei 
Noten zu 5A; 5n, Note; 6e, Note; 7c, Note; 8d, erste Note; der Zusatz zu Bi; 
Note zu 9%; 12, Note zur Überschrift; die erste Note zu l5c; erste Note zu 2Be; 
Note zum Schluß von 80%; Note zu 30r; die erste Note zu 85/; böd, Note; 58i, 
2. Note; 679, Anm.; 77, litt. e und f; 84a, a, 1. Note; 84a, a, 1, 4, Note; &4a,n 
Note; 90f, Note; 90%, Note; 90%, 2 Noten; 91:, Note; 93c, Note; 93x, Note; 975, 
Note 2 und 3; 100c, Note; 112pp, Note 1; 11355, 1. Note; 126%, Anm. 2; 126y, 
2. Absatz; 128d, Note; 1375, Note; 147a, Anm.; 150, Note 1; 155, Note 1. 

Gestrichen sind: $ 20 (dafür n geteilt); $ 6a, Note, Z. 3 ff.; 6e, Note; 
26c; 44, N. 2, 51h, Note; 805, erste Note; 80c, Note; 90%, Note; 1140, zweite 
Hälfte der Note. 


Für oft zitierte Werke und Zeitschriften sind folgende Siglen ver- 
wendet: 

AJSL = American Journal of Semitic Languages. 

CIS — Corpus inscriptionum semiticarum. 

Jabl. = Biblia Hebraica ex recensione D. E. Jablonski, Berol. 1699. 

JQR = Jewish Quarterly Review. Lond. 1889 ff. 

KAT: = Die Keilinschriften und das Alte Testament. 3. Aufl. von 
H. Zimmern und H. Winckler, 2 Bde., Berlin 1902 £. 

NB = J. Barth, die Nominalbildung in den semitischen Sprachen. 
Lpz. 1889-94. 

NGGW — Nachrichten der Göttinger Gesellschaft der Wissenschaften. 

OLZ == Orientalische Literaturzeitung. Wien 1898 fi. 
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PRE = Realencyklopädie für protest. Theologie und Kirche. 3. Aufl., 
herausg. von A. Hauck. Lpz. 1896 ff. 

PSBA — Proceedings of the Society of Biblical Archaeologie. Lon- 
don 1879 ff. 

REJ — Revue des Etudes Juives. Paris 1880 ff. 

Sam — der (hebr.) Pentateuch der Samaritaner. 

SBOT — Sacred Books of the Old Testament, herausg. von P. Haupt, 
Lpz. u. Baltimore 1893 ff. 

ThLZ = Theologische Literaturzeitung, herausg. von E. Schürer, 
Lpz. 1876 ff. 

VB = Vorderasiatische Bibliothek, herausg. von 4A. Jeremias und 
H. Winckler, Lpz. 1907 ff. 

W.-B = Wilh. Gesenius hebr. und aramäisches Handwörterbuch über das 
A. Test. in Verbindung mit H. Zimmern bearb. von Frants Bull. 
14. Aufl. Lpz. 1905. 

ZA = Zeitschr. für Assyriologie und verwandte (febiete, herausg. von 
C. Bezold, Lpz. 1886 ff. 

ZAW = Zeitschr. für die alttest. Wissenschaft, herausg. von B. Stade, 
Gießen 1881 ff., seit 1907 von K. Martı. 

ZDMG = Zeitschr. der deutschen morgenländischen Gesellschaft, Lpz. 
seit 1846, seit 1903 herausg. von A. Fischer. 

ZDPV = Zeitschrift des deutschen Palästinavereins, Lpz. 1878 ff., seit 
1903 herausg. von C, Steuernagel. 


Zum Schluß habe ich auch diesmal meine alte Erklärung zu wieder- 
holen, daß mir ein bald so, bald anders gewünschter radikaler Umsturz 
in der Anordnung dieser Grammatik im Hinblick auf die zahllosen Zitate 
aus ihr in der Kommentarlitteratur unmöglich ist. 


Halle a. d. S., ım Juli 1909. 


E. KaurzschH. 


Nachträge und Berichtigungen. 


Zu $1 vor litt. a füge bei: ©. Brockelmann, Kurzgef. vergleichende Gramm. 
der semit. Sprachen. Elemente der Laut- und Formenlehre (Porta linguarum 
orientslium Parse XXI). Berl. 1908. 

Zu $ 2r ergänze W. Rothstein, Grundzüge des hebr. Rhythmus und seiner 
Formenbildung nebst Iyrischen Texten mit kritischem Kommentar. Lpz. 1909 
(daraus separat: Psalmentexte und der Text des Hohen Liedes rhythmisch u. kri- 
tisch bearbeitet, Lpz. 1809). 

Zu 8 2t, Note vergl. M. H. Segal „Misnaic Hebrew and its Relation to 
Biblical Hebrew and to Aramaic“ in JQR Juli 08, p. 647 ff. 

Zu 8 35, Note, vergl. @. Wildeboer in ZAW 09, p. 74: "DD „überliefern“ 
findet sich nicht im A. T., ist also in dieser Bedeutung im Hebr. eine denomina- 
tive Neubildung. 

Zu & 3d, Note 2, vergl. in betreff der diqduge bat°amim die Einwendungen 
P. Kahles in ZDMG LV (1%01), 170, Note 2. zn 

Zu 8 5a ist stillschweigend vorausgesetzt, daß die altkanaanäische Schrift 
die Mutter aller semitischen Alphabete sei. In ZDMG 09, S. 189 ff. hat indes 
Prätorius sehr wahrscheinlich gemacht, daß das südsemitische Alphabet nicht vom 
Mesa-Alphabet oder einem von ihin nur wenig verschiedenen und wenig älteren 
Alphabet abstamme, sondern daß es aus einer uns unbekannten viel älteren Schrift 
entstanden sei. 

Zu $ 6m, vergl. @. Hüsing, zum Lautwerte des 3 in OLZ X (07), Sp. 
467 ff. 

Zu $ 15f, Note 2, vergl. noch die gründliche Abhandlung von H. Fuchs, 
Pesiq ein Glossenzeichen. Vierteljahrsschrift für Bibelkunde, Aug. 08, S. 1ff. 
u. 97 ff. 

Zu 8 36 ergänze Bergsträsser,, das hebr. Präfix % ZAW 09, 8, 40 fi. 

Zu & 72ee, Z. 3 v. u lied 919) statt 912). 

Zu 8 1380, 2.2 v. u. l. Isais statt Isaias. 
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EINLEITUNG. 


81. 
Von den semitischen Sprachen überhaupt. 


B. Stade, Lehrb. der hebr. Gramm., Lpz. 1879, $ 2ff.; E. König, hist.-krit. Lebrgeb. der hebr. Spr., 
I (Lpz. 1881), $ 8; H. Strack, Einl. in das A. T., 6. Aufl. (Mtinchen 1906, 8. 281 ff. gute Bibliographie 
zu allen semitischen Dialekten); Th. Nöldeke, die sem. Sprachen, 2. Aufl., Lpz. 1899; ders., Bei- 
träge sur sem. Sprachwissensch., Strassb. 1904; W. Wright, Lectures on the Oomparative Grammar 
of tbe Semitic Languages, Cambr. 1890; H. Beckendorf, zur Karakteristik der sem. Sprachen 
(Actes du X. Congrös internat. des Orientalistes [Genf 1894] III, 1 ff., Leiden 1896); O. E. Lindberg, 
vergl. Gramm. der sem. Sprachen. I A: Konsonsutismus, Gothenburg 1897; H. Zimmern, ver- 
gleich. Gramm. der sem. Sprachen, Berl. 18098; E. König, Hebräisch u. Bemitisch. Prolegomens 
u. Grundlinien einer Gesch. der semit. Sprachen etc., Berl. 1901; C. Brockelmann, semit. Sprach- 
wissensch., Lpz. 1906; ders., Grundriß der vergleich. Gramm. der semit. Sprachen. Bd. I (Laut- u. 
Formenlehre), 1.—5. Lief., Berl. 1907f. — Das inschriftl. Material wird seit 1881 in dem Pariser 
„Oorpus inscriptionum Semiticarum“® gesammelt. Vorzügliche Hilfsmittel sind für letsteres Gebiet: 
M. Lidsbarski, Hdbuch der Nordsem. Epigraphik, Weimar 1898, 2 Teile (Text u. Tafeln) u. des- 
selben „Ephemeris zur Sem. Epigr.“, bis jetzt 5 Hefte. Gießen 1900. 


1. Die hebräische Sprache ist ein Zweig eines größeren vorder-a 
asiatischen Sprachstammes, der in Palästina, Phönizien, Syrien, 
Mesopotamien, Babylonien, Assyrien und Arabien, also in den Län- 
dern vom Mittelmeer bis über den Euphrat und Tigris hinaus und 
von den armenischen Gebirgen bis zur Südküste Arabiens einheimisch 
war, sich aber schon im Altertum von Arabien aus auch über 
Abessinien und durch phönizische Kolonien über mehrere Inseln und 
Küsten des Mittelmeers, wie namentlich über die karthagische Küste, 
verbreitete Es fehlt an einem zusammenfassenden antiken Namen 
für die Sprachen und Völker dieses Stammes; doch ist der Name 
Semiten, semitische! Sprachen (weil nach Ge 10, 21ff. fast sämtliche 
diese Sprachen redende Völker von Sem abstammen) jetzt allgemein 
angenommen und daher auch von uns beibehalten 2. 


1 Bo zuerst Schlöser in Eichhorns Repert. für bibl. und morgen]. Literatur 1781, 
8. 161. 

2 Von Sem werden a. a, O. abgeleitet die aramäischen und arabischen Stämme 
nebst den Hebräern, nicht aber die Kanaaniter (Phönizier), welche vielmehr auf Ham 
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2. Die Verzweigung! der uns näher bekannten semitischen 
Sprachen stellt sich in folgender Übersicht dar: 

I. Südsemitischer od. Arabischer Zweig. Zu diesem gehört außer 
der klassischen Schriftsprache der Araber u. dem modernen sogen. 
Vulgärarabisch: das auf den sabäischen (minder genau auch himja- 
ritisch genannten) Inschriften erhaltene ältere Südarabische und dessen 
Abzweigung, das G@eez oder Äthiopische (in Abessinien). 

II. Mittelsemitischer od. Kanaanitischer Zweig. Hierher gehört 
das Hebräische des A. T. mit seinen Ausläufern (dem Neuhebräischen, 
wie es besonders in der Mischna [s. u. $ 3a] vorliegt, und dem Rab- 
binischen), ferner das Phönizische mit dem Punischen (in Karthago 
und dessen Kolonien) und die anderweitigen Reste kanaanitischer 
Dialekte (Orts- und Personennamen, Denkmal des moabitischen 
Königs Mö8a‘). 

III. Nordsemitischer od. Aramäischer Zweig. Dieser zerfällt in 
1) das Ostaramäische oder Syrische (die Schriftsprache der christl. 
Syrer). Einen sehr gesunkenen Ausläufer desselben repräsentieren 
die Religionsbücher der Mandäer (Nasoräer, Sabier, auch „Johannes- 
jünger“). Eine jüdische Umbildung des Syrischen liegt in der Sprache 
des babylon. Talmud vor. 2) das Westaramäische od. Palästinen- 
sische Aramäisch (fälschlich auch Chaldäisch? genannt). Letzterer 
Dialekt ist im A. T. durch zwei Wörter Ge 31, 47, durch den Vers 
Jer 10,11. und die Abschnitte Dan 2, 4—7,28; Ezr 4, 8-6, 18 und 
7, 12—26 vertreten, außerdem durch eine Anzahl heidnischer In- 
schriften und jüdischer Papyri (s. u. litt. m), vor allem aber durch 
ein umfängliches Gebiet der jüd. Litteratur (Targumim, palästin. Ge- 
maren usw... Zu demselben Zweige gehört auch das (mit hebr. 
Formen gemischte) Samaritanische und (abgesehen von der mehr 
arabischen Färbung der Eigennamen) das Idiom der sogen. Naba- 
täischen Inschriften auf der Sinaihalbinsel, im Osten Palästinas usw. 


Näheres über die Überreste des Westaramäischen (incl. derjenigen im N. T., 
auf den palmyrenischen und ägyptisch-aram. Inschrifen) s. in Kautzsch 
Gramm. des Biblisch-Aramäischen (Lpz. 1884), p. 6ff. 


zurückgeführt sind (Vs. 6. 15ff.), obwohl ihre Sprache entschieden zu den jetzt soge- 
nannten semitischen gehört. Auch die Sprache der Babylonier und Assyrier hat sich 
längst als eine semitische erwiesen, wie denn auch Assur Ge 10, 22 unter den Söhnen 
Sems aufgeführt wird. 

i Vermutungen über die allmähliche Abzweigung der Dialekte vom Grundstock 
des Semitischen (zuerst des Babylon., dann des Kanaanäischen [incl. Hebr.], zuletzt des 
Aram. u. Arab.) s. bei Zimmern, KAT II, 644 ft. 

? Im weiteren Sinne wird alles Jüdisch-Aramäische als „Chaldäisch‘‘ bezeichnet. 
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IV. Ostsemitischer Zweig, die Sprache der babylonisch-assyrischen d 


Keilinschriften (3. Gattung der sogen. Achämenideninschriften). 


Über die Wichtigkeit des Assyrischen für die hebr. Sprachforschung, bes. 
in lexikal. Hinsicht, vergl. Friedrich Delitzsch, „Prolegomena eines neuen 
hebr.-aram. W.B.’s zum A.T.“ (Lpz. 1886), P. Haupt, Assyrian Phonology etc. 
in dem Journal „Hebraica“ Vol. I,3 (Chicago, Jan. 1885); Delitzsch, assyr. 
Gramm.?, Berl. 1906. 


Reduziert man obige Vierteilung auf zwei Hauptgruppen, so 


ist No. 1 als das Südsemitische den drei anderen Zweigen als dem 
Nordsemitischen gegenüberzustellen!. 


Alle diese Sprachen stehen in einem ähnlichen Verhältnis zu einander, wie € 
die der germanischen Sprachenfamilie (Gotisch, Altnordisch, Dänisch, 
Schwedisch; Hoch- und Niederdeutsch in älteren und jüngeren Mundarten), 
oder wie die slavischen Sprachen (Littauisch, Lettisch; Altslavisch, Serbisch, 
Russisch; Polnisch, Böhmisch). Sie sind jetzt teils ganz ausgestorben, wie das 
Phönizische und Assyrische, teils existieren sie nur noch in verkümmerter 
Gestalt, wie das Neuaramäische bei syrischen Christen und Juden in Mesopo- 
tamien und Kurdistan, das Äthiopische (Geez) in den neueren abessinischen 
Dialekten (Tigre, Tigrina, Amharisch), auch das Hebräische bei einem Teile 
der heutigen Juden (sofern sie nicht die Sprache des A. T. schriftstellerisch 
zu reproduzieren suchen). Nur das Arabische hat nicht nur seine ursprüngl. 
Wohnsitze, das eigentliche Arabien, bis heute behauptet, sondern ist auch 
nach allen Seiten hin in andere Sprachgebiete vorgedrungen. 

Begrenzt wird der semit. Sprachstamm im Osten und Norden von einem 
anderen noch viel weiter ausgebreiteten, der sich von Indien her bis zur West- 
grenze Europas erstreckt und, da er in den verschiedensten Verzweigungen 
das Indische (Sanskrit), Alt- und Neupersische, Griechische, Lateinische, Sla- 
vische, sowie das Gotische nebst den übrigen germanischen Sprachen um- 
faßt, der indogermanische? genannt wird. Mit der altägyptischen Sprache, 
deren Abkömmling die koptische ist, wie mit den Sprachen des nordwestl. 
Afrika, hat das Semitische von ältester Zeit her (namentlich im gramm. Bau) 
manches Gemeinsame; andererseits aber zeigen sich (bes. in lexikal. Hinsicht) 
auch tiefgehande Unterschiede (vergl. Erman, das Verhältnis des Ägypt. zu den 
semit. Sprachen, ZDMG Bd. 46 [1892], S. 93ff.); Brockelmann, Grundriß I, 3, 


3. Der grammatische Bau des semitischen Sprachstammes zeigt, / 


anderen Sprachstämmen und bes. auch dem indogermanischen gegen- 
über, viele Eigentümlichkeiten, die in ihrer Gesamtheit seinen beson- 
deren Charakter bilden, wenn sich auch manche derselben vereinzelt 


ı Hommel (Grundr. der Geogr. u. Gesch. des alten Orients, Münch. 1904, 8. 75 ff.) 


will vielmehr einen ost- und westsemit. Zweig unterscheiden. Wichtiger als der geo- 
graphische Gesichtspunkt wäre jedoch die Feststellung des genealogischen Verhältnisses 
der verschied. Dialektgruppen (so richtig A. Jeremias, ThLZ 1906, Sp. 291). 


? So zuerst von Klaproth in „Asia polyglotta‘‘ (Paris 1823); vgl. Leo Meyer in 


NGgG 1901, 8. 454. 
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in anderen Sprachen wiederfinden. Solche sind: a) unter den 
Konsonanten, die überhaupt den Kern und Körper dieser Sprachen 
bilden, eigentümliche Kehllaute in mehreren Abstufungen; die Vo- 
kale unterliegen innerhalb desselben Konsonantengerippes starken 
Veränderungen zum Ausdruck verschiedener Wendungen desselben 
Stammbegriffs; b) die fast durchgängige Trilitteralität (Zusammen- 
setzung aus drei Konsonanten) der Wortstämme; c) die Beschrän- 
kung auf nur zwei Tempus-Formen mit eigentümlich abgegrenztem 
Gebrauch im Verbum und d) auf nur zwei Geschlechter (Masc. u. 
Femin.) im Nomen; außerdem kommt bei letzterem die vielfach 
eigentümliche Darstellung der Kasusverhältnisse in Betracht; e) die 
Bezeichnung der Kasus obliqui des Pronomen person., sowie des ge- 
samten Pron. possess. und des pronominalen Objekts beim Verbum 
durch unmittelbar angehängte Formen (Suffixa); f) der fast gänz- 
liche Mangel an Compositis, sowohl im Nomen (abgesehen von zahl- 
reichen Eigennamen), als im Verbum; g) die große Einfachheit in 
der Darstellung der syntaktischen Verhältnisse (geringe Zahl der 
Partikeln, Vorherrschen der einfachen Aneinanderreihung ohne perio- 
dische Gliederung). Doch bildet in dem zuletzt genannten Punkte 
das Syrische sowie das klassische Arabisch eine nicht unerhebliche 
Ausnahme. 

4. Auch in lexikalischer Hinsicht entfernt sich der Sprachschatz 
der Semiten wesentlich von dem der indogerm, Sprachen; immerhin 
zeigt sich hier anscheinend mehr Übereinstimmung, als in grammat. 
Hinsicht. Eine ziemliche Anzahl semit. Wurzeln und Stämme trifft 
den Lauten nach mit gleichbedeutenden des indogerm. Sprachstammes 
zusammen. Aber abgesehen von den geradezu entlehnten Ausdrücken 
(8. u. litt. i) dürfte sich das wirklich Ahnliche teils auf schallnach- 
ahmende Wörter (Onomatopoätica), teils auf solche beschränken, in 
welchen ein und derselbe Begriff auf Grund eines den verschiedensten 
Sprachstämmen gemeinsamen Bildungstriebes durch die gleichen 
Laute dargestellt ist. Weder das eine noch das andere begründet 
historische (gentilicische) Verwandtschaft; zum Erweise der letzteren 
wäre übrigens auch Übereinstimmung des grammat. Baues notwendig. 

Vgl. Friedr. Delitzsch, Studien über indogermanisch-semitische Wurzelver- 
wandtschaft (Lpz. 1873), Nöldechen, Semit. Glossen zu Fick und Curtius 

(Magdeb. 1876f.); Mac Curdy, Aryo-Semitic Speech (Andover 1881). Die 

lautphysiolog. Verhältnisse erörtert eingehend H. Möller, Semitisch u. Indo- 
germanisch. 1. Teil: Konsonanten. Kopenh. u. Lpz. 1907, nicht ohne vielfach 
die Kritik herauszufordern. 

Als Onomatopoätica oder wegen gleicher Natur der Stammlaute lassen sich 
z. B. zusammenstellen pp, m”, Aetiyw, lingo, sanskr. lih, engl. to lick, franz. 
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lecher, lecken; br (verw. DS, H2), x, x, xullw volvo, quellen, wallen, 
engl. to well; 9, EI, MW, Xaparıw, pers. khärtdan, ital. grattare, franz. 
gratter, engl. to grate, to skratch, kratzen; PB frango, brechen usw. Reuss, 
Gesch. der hl. Schriften A. T.s (Braunschw: 1881) S. 38, erinnert außerdem 
an die semit. Äquivalente zu „Erde, sechs, sieben, Horn, hallen, messen, 
mischen, riechen, setzen, hell, knien, Rabe, Geiß, Stier“ usw. Ein Beispiel 
etwas anderer Art ist am, ham (sam), gam, kam in der Bedeutung samt, zu- 
sammen: im Hebr. DON (wovon s1BN Volk, eig. Versammlung), DY mitsamt, 
D3 auch, dazu, arab. YOJ sammeln; pers. ham, hamah, zugleich; sanskr. samä 
mit, griech. Aa (Aupw), Op.ös, 5p.od (ÖpuAos, Öpaöog) und härter xotv6s, lat. 
cum, cumulus, cunctus; mit dem korrespondierenden Zischlaute sanskr. sam, 
griech. sv, Eüy, kuvög = xoLvös, got. sama, unser samt, sammeln; doch hat 
manches von dem Angeführten noch seine Bedenken. 


Ganz verschieden von jenem inneren Zusammenhange ist ein: 
solches Vorkommen derselben Wörter in verschiedenen Sprachen, 
welches auf direkter Entlehnung seitens der einen Sprache aus der 
anderen beruht. Solche Lehnwörter sind: 


a) Im Hebr.: einige Bezeichnungen für Dinge, die urspr. in Babylonien u. 
Assyrien (vgl. dazu die reichhaltige Liste babyl.-assyr. Lehnwörter im hebr. 
u. aram. A. T. bei Zimmern u. Winckler, KAT (Berl. 03), II, 648ff.), Agypten, 
Persien od, Indien einheimisch waren; z. B. "N" (auch Plural) Fluß, aus dem 
ägypt. joor, meist Name des Nil (spätägyptisch jaro, assyr. jarw'u); immerhin 
wäre möglich, daß ein echtsemit. N mit dem ägypt. Namen des Nil zusammen- 
gefallen ist (so Zimmern); MN (&gypt.) Nilschilf (vergl. Lieblein, „mots Egyp- 
tiens dans la Bible“ in PSBA 1898, 5, p. 202f.); DNB (im Zend pairidaeza 
Umwallung = rapaöeıcos) Lustgarten, Park; JI3Y1S8 Dareikos, persische Gold- 
münze; DIN, Pfauen, wohl vom malabar. tögat oder löghat. Einige dieser 
Wörter sind auch im Griechischen vorhanden, wie DB"3 (pers. karbäs, sanskr. 
karpäsa) Baumwolle, xaprasos, carbasus. Dag. ist fraglich ob ZIP griechischem 
xnnos, Xnßos, Affe (sanskr. kapi) entspricht. 

b) Im Griechischen etc.: einige urspr. semitische Benennungen asiatischer 
Produkte und Handelsartikel, z. B. 33 ßBuooos, byssus; 27 AlBavog, Arßa- 
vwtös, Weihrauch; JR xavn, xavva, canna Rohr; }33 xöpıvov, cuminum 
Kümmel; ı19'3D xascla, cassia; yo xaunAos, camelus; 19 appaßwv, 
arrhabo, arrha Handgeld. Solche Übergänge mögen bes. durch den phöniz. 
Handel vermittelt sein. Vgl. A. Müller, „Semit. Lehnworte im älteren Grie- 
chisch“ in Bezzenbergers Beiträge zur Kunde d. indogerm. Sprachen, I, 273£., 
Göt!. 1877; E. Ries, quae res et vocabula a gentibus semiticis in Graeciam 
pervenerint, Bresl. 1890; Muss-Arnolt, Semitic Words in Greek and Latin: 
Transactions of the Amer.-philol.-Association. XXIII, 35ff.; H. Lewy, die 
semit. Fremdwörter im Griech., Berl. 1895; J. H. Bondi, dem hebr.-phöniz. 
Sprachzweige angehör. Lehnwörter in hieroglyph. u. hieratischen Texten, 
Lpz. 1886. 


5. Wie die Schrift niemals so vollkommen ist, daß sie die Laute k 
einer Sprache in allen ihren Färbungen wiedergeben könnte, so hat 
die Schrift der Semiten von Haus aus eine besonders auffallende Un- 
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vollkommenheit darin, daß sie nur die Konsonanten (die allerdings 
den Kern und Körper der Sprache ausmachen) als wirkliche Buch- 
staben aneinander reiht!, von den Vokalen dagegen höchstens die 
langen durch gewisse stellvertretende Konsonanten andeutet (vgl. 
u. $ 7). Erst später wurden zur Darstellung sämtlicher Vokale für 
das Auge besondere kleine Zeichen (Punkte oder Striche unter oder 
über den Konsonanten) erfunden (s. 8 8); sie sind jedoch für geübte 
Leser entbehrlich und werden daher in semit. Handschriften und 
Drucken häufig ganz weggelassen. Übrigens hat die semitische 
Schrift fast beständig die Richtung von der Rechten zur Linken? — 
Abgesehen von der babylon.-assyrischen Keilschrift gehen alle semit. 
Schriftarten trotz ihrer teilweise großen Verschiedenheit von dem- 
selben Uralphabet aus, dessen treuestes Abbild unter den noch vor- 
handenen Denkmälern der Denkstein des moabitischen Königs M&Sa‘ 
(s. u. $2d) und die altphönizischen Inschriften (darunter die Bronce- 
schalen aus einem Baalstempel, CIS I, 22ff. [zu tab. IV], noch etwas 
älter als M&$a) bewahrt haben. Wesentlich denselben Charakter 
zeigt auch die althebräische Schrift, wie sie auf dem ältesten Denk- 
mal, der Siloahinschrift (s. u. $ 2d), vorliegt. Von der altphön. 
Schrift stammen auch das altgriechische und mittelbar alle euro- 
päischen Alphabete ab (s. $ 5 2). 


S. die Schrifttafel hinter den Registern zu dieser Gramm., die das Verbält- 
nis der älteren semitischen Schriftarten zu einander und bes. die Entstehung 
der jetzigen hebr. Schrift aus ihren Vorstufen zeigen soll. Eine vollständige 
Übersicht s. in Gesenius’ Scripturae linguaeque Phoenieine monumenta, P. I 

: (Lips. 1837. 4.), S. 15ff. und P. III, Tab. 1—5. Durch seitdem aufgefundene 
zahlreiche Monumente ist jedoch unsere Kenntnis der semit. Schrift, bes. auch 
der phönizischen, bedeutend erweitert und berichtigt worden. Vgl. die nahe- 
zu vollständige Bibliographie (von 1616—1896) in Lidzbarski, Hdbuch der 
Nordsem. Epigraphik, I, 4ff., über den Ursprung des sem. Alphabets ibid.- 
S. 173ff. u. Ephem. (s. o. vor $ 1a) I, 109ff., 142. 261ff., sowie desselben „Alt- 
semit. Texte.“ 1. Heft: Kanaan. Inschriften (inoab. althebr., phöniz., Bacisch) 
Gießen 07. — Über Ursprung u. Entwicklung der hebr. Schrift und die besten 
Schrifttafeln vgl. 8 5a, letzte Note, u. bes. Be. 


1 So urspr. auch die äthiop. Schrift, welche nachmals die Vokale durch kleine 
Anhängsel an die Konsonanten oder durch Umformung der letzteren darstellte. Über 
die babylon.-assyr. Keilschrift, welche gleichfalls die Vokale bezeichnet, s. u. Note 2 a. E. 

2 Die sabäische (himjaritische) Schrift läuft bisweilen auch von der Linken zur 
Rechten und sogar abwechselnd in beiden Richtungen (dustrophedon), in der Regel 
jedoch von rechts nach links. In der äthiop. Schrift ist die Richtung von links nach 
rechts berrschend geworden; einige alte Inschriften zeigen indes noch die umgekehrte 
Richtung. Auch die sogen. Keilschrift läuft von links nach rechts, ist jedoch zweifel- 
los von einem nichtsemitischen Volke entlehnt. Vgl. hierzu die 1. Note zu $ 5d. 
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6. Was das relative Alter der semitischen Sprachen betrifft, so m 
liegen uns die ältesten sem. Schriftstücke in den babylonisch-assyr. 
Keilinschriften 1 vor; an diese reihen sich die ältesten hebr. Stücke 
des A.T. (s. & 2). Die ältesten uns bekannten heidnisch-aramäischen 
Inschriften sind (abgesehen von den nicht rein aramäischen des 
Kalammus von Sam’al aus der Zeit Salmanassars II 859—829; vgl. 
A. Sanda, die Aramäer, Lpz. 02, S. 26, und den 1888—91 bei Zend- 
schirli in Nordsyrien gefundenen, darunter der 34zeiligen Hadad- 
inschrift [Anf. des 8. Jahrh.] und der Panammuinschr. [740]): die 
des Königs “St von Hamath (Anf. des 8. Jahrh.); vgl. Nöldeke ZA. 
1908, S. 376; die 1880 in Teima (Nordarabien) gefundene, wohl aus 
dem 5. Jahrh.; vgl. EZ. Littmann im „Monist“ XIV,4. Chic. 04. — 
Die jüdisch-aramäischen beginnen um die Zeit des Cyrus (vgl. Ezr 6,3ff.); 
von besond. Wichtigkeit sind hier die jüdisch-aram. Papyri von Assuan, 
ed. Sayce u. Cowley Lond. 06 (billige Ausg. von Staerk, Bonn 07), genau 
datiert von 471-411 v. Chr.; drei andere (von 407 v. Chr.) edierte 
Sachau, Berl. 07. — Die Denkmäler des arabischen Zweiges gehören 
erst den nächsten Jahrhh. n. Chr. an (sabäische Inschriften; äthiopische 
Bibelübersetzung im 4.—5. Jahrhh.; nordarab. Litteratur seit d. 6. Jahrh. 
n. Chr.). Eine andere Frage ist jedoch, welche von diesen Sprachen 
dem urspr. Typus des Semitischen am längsten und am meisten 
treu geblieben ist und welche somit die relativ älteste Phase seiner 
Entwicklung für uns repräsentiert. Denn die langsamere oder raschere 
Umbildung der Sprachlaute und Sprachformen im Munde der 
Völker und Volksstämme ist noch durch ganz andere Ursachen 
bedingt, als durch die Entstehung einer Litteratur, und oft ist der 
Organismus einer Sprache, besonders durch frühzeitiges Zusammen- 
stoßen mit Völkern fremder Zunge, schon stark alteriert, ehe es 
noch zu einer Litteratur gekommen ist. So sind auf semit. Gebiete 
die aram. Dialekte am meisten und am frühesten verfallen, nächst 
ihnen das Hebräisch-Kanaanitische und in seiner Weise das Assy- 
rische. Am längsten bewahrte das Arabische infolge der Abge- 
schlossenheit der Wüstenstämme die urspr.. Fülle und Reinheit der 
Laute und Wortformen?. Auch hier trat jedoch durch die Umwäl- 


ı Nach Hilprecht, the Babylonian Expedition of the Univers. of Pensylvania I, 
11ff. u. a, umfassen die zu Nippur gefundenen Inschriften den Zeitraum von ca, 
4000—450 v. Chr. 

2 Noch heute zeigt sich die Sprache eines Teils der Beduinen viel reiner und 
altertümlicher, als die der Stadtaraber. Dabei darf übrigens nicht verschwiegen werden, 
dal) die frühere Überschätzung der Ursprünglichkeit des Arabischen durch die neueste 
sem. Linguistik vielfach ermäßigt worden ist. Vieles scheinbar Ursprüngliche wird 


n 


a 
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zung, die der Islam bewirkte, ein immer stärkerer Verfall ein, bis 
das Arabische schließlich auf die Stufe gelangte, auf welcher wir 
das Hebräische schon im A.T. finden. 


Daher die Erscheinung, daß das Althebräische in seinem gramm. Bau mehr 
mit dem Neuarabischen als mit dem Altarabischen übereinstimmt, und dab 
das letztere, obwohl es ais Schriftsprache erst in einer jüngeren Periode her- 
vortritt, doch einen in vieler Hinsicht vollkommeneren Bau und ursprüng- 
lichere Lautverhältnisse bewahrt hat, als die übrigen semit. Sprachen (vgl. 
dazu Nöldeke, das klass. Arabisch u. die arab. Dialekte in „Beiträge zur semit. 
Sprachwiss.“ S. 1ff.), so daß es unter diesen eine ähnliche Stelle einnimmt, wie 
das Sanskrit unter den indogerm. Sprachen oder das Gotische in dem engeren 
Kreise der germanischen. Aber auch der zäheste Sprachorganismus ver- 
kümmert oft wenigstens in einzelnen Formen und Bildungstrieben, während 
umgekehrt bei sonst allgemeinem Verfall hie und da Ursprüngliches und Alter- 
tümliches stehen bleibt. So auch bei den sem. Sprachen. 

Die nähere Begründung obiger Sätze gehört in eine vergleichende Gram- 
matik der semit. Sprachen. Aus dem Gesagten ergibt sich jedoch: 1) dab 
die hebr. Sprache, wie sie in der heil. Litteratur der Hebräer auftritt, in be- 
treff ihres Organismus schon bedeutendere Verluste erlitten hat, als die weit 
später in den histor. Gesichtskreis eintretende arab. Sprache; 2) daß wir der 
letzteren trotzdem nicht durchweg die Priorität einräumen können, es aber 
3) für einen Fehlgriff halten müssen, wenn manche das Aramäische wegen 
seiner (erst durch Verkümmerung des Organismus herbeigeführten) Einfach- 
heit für den relativ ältesten Typus des Semitischen erklären wollen. 


g 2. 
Übersicht über die Geschichte der hebräischen Sprache. 


8. Gesenius, Gesch. der hebr. Sprache u. Schrift. Lpz. 1815. $ 5—18. Th. Nöldeke, Art. „Sprache, 

hebräische“ in Schenkel's Bibel-Lexikon. Bd. V. Lpz. 1876. F. Buhl, „Hebr. Sprache“ in Hauck’s 

Bealencykl. f. prot. Theol. u. Kirche? VII (1899), 506. W. Bobertson-Smith „Hebrew-Language 

and Literatur“ in der Encyclopaedia Britannica. 9. ed. Vol. XI (Edinb. 1880), p. 694ff. (auch in 

„Enoyclopaedia biblica® II, Lond. 1901, 1984 ff). A. Lukyn Williams, „Hebrew“ in Hastings Dic- 
tionary of the Bible II, 326 ff. (Edinb. 1899). 


l. Mit dem Namen hebräische Sprache bezeichnet man gewöhn- 
lich die Sprache der heil. Schriften des israelitischen Volks, die den 
Kanon des Alten Testaments bilden. Man nennt sie auch wohl alt- 
hebräisch im Gegensatz zu dem Neuhebräischen in jüd. Schriften 
der nachbiblischen Zeit ($ 3a). Der Name hebräische Sprache 
(may mes, YAacca av 'Eßpatwv, Eßpaiott) kommt im A. T. selbst 


mit Nöldeke (die semit. Sprr. 8. 5) nur als Modifikation des Urspr. zu betrachten sein. 
Die Behauptung, dal die Araber den semit. Charakter am reinsten zeigen, wäre 
nach Nöld. dahin zu verbessern, „dal die Bewohner der -arab. Wüstenländer unter dem 
Einfluß der ungeheuer einförmigen Natur u. des im ewigen Wechsel ewig gleich blei- 
benden Lebens einige der wichtigsten senı. Charakterzüge am einseitigsten aus- 
geprägt haben.“ 
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nicht vor; statt dessen findet sich Jes 19,18 die Bezeichnung Sprache 
Kanaans! und NTim judäisch 2 K 18, 26. 28 (vgl. Jes 36, 11. 13), 
Neh 13, 24, in letzterer Stelle schon gemäß dem späteren (nachı- 
exilischen) Sprachgebrauche, der die Benennung Juden, jüdisch all- 
mählich auf die ganze Nation ausdehnte (so bei Haggai, Nehem. und 
im B. Ester). 

Die Namen Hebräer (DO2Y "Eßpaioı) und Israäliten OR! ‘33) unter- 
scheiden sich so, daß letzterer melır die Geltung eines nationalen und zugleich 
religiös bedeutsamen Ehrennamens hatte, den sich das Volk selbst beilegte., 
während ersterer als der minder bedeutungsvolle Volksname erscheint, unter 
welchem die Nation bei den Ausländern bekannt war. Demgemäß ist im 
A.T. von Hebräern fast nur die Rede, wo es sich entweder um eine Selbst- 
bezeichnung gegenüber Ausländern (Ge 40, 15. Ex 2, 6f. 3,18 al.; Jon 1,9) 
oder um eine Bezeichnung im Munde von Nichtisraeliten (Ge 39, 14. 17. 41,12 
al.) oder endlich um einen nationalen Gegensatz handelt (Ge 14, 13. 43, 32. Ex 
2,11. 13. 21,2); 1S 13,3. 7 u. 14, 21 ist offenbar. der Text verderbt. Bei den 
griech. und röm. Schriftstellern, sowie bei Josephus, findet sich nur der Name 
“Eßpatoı, Hebraei? etc. Von den zahlreichen Deutungen des Gentilicium \\2} 
scheint sprachlich nur die Herleitung von "2, jenseitiges Land, mit der Ab- 
leitungssilbe —— (8 86%) berechtigt. Der Name bezeichnete darnach die Israe- 
liten als solche, welche den ‘eber, d. i. das Gebiet jenseits des Jordan (nach 
anderen: des Euphrat) bewohnten, und hätte somit ursprünglich nur im Munde 
der Völker diesseits des Jordan (oder Euphrat) einen Sinn. Man müßte dann 
annehmen, daß er sich auch nach der Überschreitung des-betr. Flusses durch 
die Abrahamiden als ein althergebrachter erbalten und in gewissen Gren- 
zen (s. 0.) bei ihnen selbst eingebürgert hätte. Die hebr. Genealogen haben 
dem Namen unter Zurückführung auf das Patronym ‘Eber eine viel umfassen- 
dere Bedeutung beigelegt. Denn da Ge 10, 21 (Nu 24, 24 gehört nicht hierher) 
Sem der Stammrvater uller Söhne ‘Eber’s heißt, zu letzteren aber nach Ge 11,14 ft. 
und 10,25ff. auch aramäische und arabische Stämme gehörten, so müßte der 
nachmals in Gestalt des Gentilicium “br? ausschließlich auf die Israeliten be- 
schränkte Name ursprünglich einen bestimmten größeren Länder- und Völker- 
komplex bezeichnet haben; die etymologische Deutung des Namens müßte 
dann auf sich beruhen 3, 

Der Ausdruck £3paiort findet sich zur Bezeichnung des Althebr. zuerst im c 
Prolog zu Jesus Sirach (um 130 v. Chr.), im N. T. Offenb 9, 11; dagegen dient 
er Joh 5,2. 19,13. 17, vielleicht auch 19, 20 u. Offenb 16,16 zur Bezeichnung 
der damaligen (aram.) Landessprache Palästinas, im Gegensatz zum Griechi- 
schen. Zweifelhaft ist die Bedeutung des Ausdrucks Eßpais ÖLakextos Apostelg. 


ı Daß das Hebr. in seiner gegenwärtigen Gestalt eben in Kanaan ausgebildet 
ist, ergibt sich aus Tatsachen, wie die Bezeichnung des Westens durch jam (Meer), des 
Südens durch negeb (eig. Trockenheit, dann nomen pr. der Südgegeud von Palästina). 

2 Die griechisch-römische Form des Namens geht nicht direkt auf das hebräische 
“13y, sondern auf das palästinensisch-aramäische ‘edraja (d. i „der Hebräer‘“) zyrück. 

3 Ebenso lassen wir die sprachlich mögliche Identität der “Ibrijjim mit den Chabiri- 
Leuten dahingestellt, die in den el-Amarna-Briefen (um 1400 v. Chr.) als Räuber und 
Söldner in Palästina und an dessen Grenzen eine Rolle spielen. 


d 
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21,40. 22,2 u. 26,14 (vgl. darüber Kautzsch, Gramm. des Bibl.-Aram, S. 19f.). 
Auch Josephus braucht hebräisch sowohl vom Althebr. wie von der aram. 
Landessprache seiner Zeit. 

Heilige Sprache heißt die hebr. Sprache zuerst in den jüdisch-aram. Über- 
setzungen des A. T. als Sprache der heil. Bücher, im Gegensatz zur lingua 
profana, d. h. der aram. Volkssprache, 


0. Außer dem Alten Test. sind uns (abgesehen von den phöniz, 
Inschriften; s. u. litt. f—h) nur sehr wenige althebräische, resp. alt- 
kanaanitische Schriftmonumente erhalten, nämlich von letzteren: 
1) Eine im ehemaligen Gebiete des Stammes Ruben, etwa 4 Stunden 
ö. vom Toten Meer in den Ruinen der in alter Zeit von Gaditen 
bewohnten, später moabit. Stadt Dibön (jetzt Dibän) gefundene, 
leider sehr beschädigte Inschrift von 34 Zeilen, in welcher der 
moab. König M&Sa° (um 850 vor Chr.) über seine Kämpfe mit 
Israel (vgl. 2 K 3, 4ff.), seine Bauten u. a. berichtet!; — von alt- 
hebräischen: 2) Eine im Juni 1880 in dem Tunnel zwischen der 
Marienquelle und dem Siloahteich zu Jerusalem entdeckte sechs- 
zeilige Inschrift (wohl aus dem 8. Jahrh. v. Chr.)2; — 3) Ca. 40 ge- 


1 Dieser in seiner Art einzige Denkstein wurde zuerst im August 1868 an Ort 
und Stelle von dem deutschen Missionar F. A. Klein gesehen, dann aber von den 
Arabern zertrümmert, so dal) nur eine unvollständige Kopie der Inschrift zu Stande 
gebracht werden konnte. Der größte Teil der Bruchstücke befindet sich jetzt im 
Louvre zu Paris, Vgl. zur Geschichte der Auffindung und zur älteren Litteratur 
Lidzdarski, Nordsem, Epigraphik I, 103£. 415f.; in der Bibliographie (Sigle Me) p. 39 ff. 
Die höchst verdienstliche Reproduktion u. Übersetzung der Inschrift von Smend und 
Socin (Freib. i. B. 1886) wurde nachmals revidiert u. verbessert von Nordlander, die 
Inschr. des Kgs Mesa von Moab (Lpz. 1896); von Socin u, Holzinger Zur Mesainschr. 
(Berichte der K. Bächs. Ges. d. Wiss, Dec. 1897) u. von Lidsbarski, „Eine Nach- 
prüfung der Mesainschr.‘‘ (Ephemeris f. sem. Epigr. I, 1, p. 1ff., Text in dess. „Alt- 


‘sem. Texte“ Heft 1, Gießen 07); J. Hal&vy, Rev. Semit. 1900, p. 236ff. 289 ff. O1, 


p. 297 ff.; M. J. Lagrange, Rev. biblique internat. 01, p. 522ff.; F. Prätorius, in ZDMG 
05, 8. 33ff. u. 06, 8.402. — Die Anzweiflung der Ächtheit durch A. Löwy (die Echt- 
heit der Moab. Inschr. im Louvre (Wien 03) und @. Jahn in „Das Buch Daniel“ 
(Lpz. 04), 8. 122ff. (auch ZDMG 05, 8. 723ff.) erwies E. König in ZDMG 05, 8. 233ff. 
u. 743 ff. als unbegründet, 

2 Vgl. über diese — leider nicht datierte, aber sprachlich und paläographisch 
sehr wichtige — Inschrift, deren Inhalt sich auf die Anlegung jenes Tunnels bezieht 
(s. das Facsimile auf der letzten Seite dieser Gramm.) Lidzdarski, Nordsem. Epigr. 
I, 105. 163. 459 (Bibliographie p. 56ff.; Facsimile Bd. II, Tafel XXI, 1); über eine 
neue von A. Socın veranstaltete Zeichnung (ZDPV XXII, p. 61ff. u. separat Freib. 
i. B. 1899) vgl. Lidzdarski, Ephem, f. sem. Epigr. I, 53ff. u. 310f. (Text in „Altsem., 
Texte“ 8. 9f.. Gegen die Annahme A Fischers (ZDMG 02, 8. 800f.), dab die 
6 Zeilen die Fortsetzung zu einer unausgeführt gebliebenen Inschr. seien, vgl. Lide- 
darskı, Ephem. II, 71. 1890 wurde die Inschrift herausgehauen und dabei in sechs 
bis sieben Stücke zerbrochen; sie befindet sich jetzt gut restauriert im Kais, Museum 
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schnittene (Siegel-)Steine mit Schrift, z. T. vorexilisch, doch fast nur 
Namen enthaltend !; — 4) Münzen des Makkabäischen Fürsten Simon 
(seit dem „2. Jahre der Befreiung“, 140—139 v. Chr.) und seiner 
Nachfolger ?2, sowie die sogen. „Aufstandsmünzen“ aus der Zeit 
Vespasians und Hadrians. 

3. In der ganzen Reihe der althebr. Schriften, die uns im A.T. e 
vorliegen, wie auch in den außerbibl. Denkmälern (s. o. litt. d), er- 
scheint die Sprache — soweit sich nach ihrem Konsonantenbestand 
urteilen läßt — ihrem allgemeinen Charakter nach und abgesehen 
von geringen Wandlungen der Form und von stilistischen Ver- 
schiedenheiten (s. litt. k—w) ungefähr auf derselben Stufe der Ent- 
wickelung. Sie mag in dieser Forın frühzeitig als Schriftsprache 
fixiert worden sein, und daß die im A. T. enthaltenen Bücher als 
heilige Schriften überliefert wurden, konnte solcher beharrlichen 
Gleichförmigkeit nur förderlich sein. 


Dieser althebr. Sprache stand unter allen semit. Sprachen die der kanaani- f 
tischen oder phöniz.? Volksstämme am nächsten. Dies erhellt einerseits aus 
den vielen im A. T. vorkommenden kanaanitischen Personen- und Ortsnamen, 
deren Form und Bedeutung leicht aus dem Hebr. zu erklären ist, z. B. 
pas, BD NP usw. (vgl. über „kanaanäische Glossen“ 4 zu assyr. 
Wörtern in den Keilschrift-Briefen von el-Amarna um 1400 v. Chr. H. Winck- 
ler, die Thontafeln von Tell-el-Amarna, Keilinschriftl. Bibliothek Bd. V, 
Berlin 96f. [Transkription mit Übersetzung]; J. A. Knudtzon, die El-Amarna- 
Tafeln. Lpz.07f.; H. Zimmern, ZA 1891, S. 154ff. u. KAT, S. 651 ff.), anderer- 


zu Konstantinopel. Wenn sich, wie kaum zu bezweifeln, der Name n9W (d. i. emissio) 
Jes 8,6 eben auf den Abfluß der Marienquelle durch den Tunnel bezieht (so Stade 
Gesch. Isr. I, 594), so war der letztere und dann sicher auch die Inschrift um 736 v. 
Chr. bereits vorhanden. 

ı M. A. Levy, Siegel u. Gemmen etc. Bresl. 1869, 8. 33ff. Stade ZAW 1897, 
S. 501ff. (vier 1896 publizierte altsem. Siegelsteine); Lidzdarski, Hdbuch I, 169f. 
Ephem. I, 10ff.; W. Nowack, Lehrb. der hebr. Archäol. (Freib. 94) I, 262f.; J. Ben- 
zinger, Hebr. Archäol.? (Tüb. 07), 8. 80. 225ff. (woselbst auch das prachtvolle Biegel 
mit der Umschrift DyaN' 729 9095 aus der Burg von Megiddo, gef. 1904). 

2 De Saulcy, Numismatique de la terre sainte, Par. 1874; M. A. Levy, Gesch. der 
jüd. Münzen, Bresl. 1862; Madden, „the Coins of the Jews“ Lond. 1881; Reinach, 
les monnaies juives, Par. 1888. — Vgl. die Litter. in Schürers Gesch. des Jüd. Volkes 
im Zeitalter J. Chr. I? (Lpz. 1901), 20ff. 

3 1933, °3933 ist der gemeinschaftliche einheimische Name sowohl für die kanaani- 
tischen Stämme in Palästina, wie für die am Fulse des Libanon und an der syrischen 
Küste wohnenden, welche wir Phönizier nennen, während sie sich selbst auf ihren 
Münzen }933 nannten. Auch die Punier nannten sich so: 

ı Vgl. u. a.: aparu, auch haparu (assyr. epru, ipru) = "BP; Aullu — by (mit 
hartem 9; vgl. $ 6c, sowie assyr. Aumri = “\ny, hazeatu = NY); Taskur = "a, 
zuruhu = yt, abadat = 728, dahri = 99, Tor; batnu = je2, Bauch; kilubi — 
2193 Vogelnetz, saduk —= p3 (p‘73) usw. 
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seits aus den zahlreichen Überresten der phöniz. und punischen Sprache. 
Letztere finden wir in ihrer eigentüml. Schrift ($ 1 k, 2) in einer großen Zahl 
von Inschriften und Münzen (Abbildungen gesammelt von Gesenius, Judas, 
Bourgade, Davis, de Vogü£, Levy, P. Schröder, v. Maltzan, Euting und vor 
allem im 1. Teil des CIS, Par. 1881 sq.). Unter den Inschriften befinden sich 
nur einige wenige Öffentliche Dokumente, z. B. zwei Opfertarife; bei weitem 
die meisten sind Grab- oder Votiv-Inschriften. Von hervorragender Wichtig- 
keit ist die Inschrift auf dem Sarkophag des Königs Esmünazar von Sidon 
(gefunden 1855, jetzt im Louvre; s. die Bibliogr. in Lidzbarski, Nordsem. 
Epigr. I, 23ff.; über die Inschr. S. 97ff. u. 141f., Text S. 417 u. Bd. II, Taf. 
IV, 2). Hierzu kommen noch einzelne Wörter bei griech. und latein. Schrift- 
stellern, sowie die punischen Texte in Plauti Poenulus 5, 1—3 (am besten 
behandelt von Gildemeister in Ritschls Ausg. des Plautus, Tom. II, fasc. 5, 
Lips. 1884). Aus jenen Monumenten ersieht man die einheimische Ortho- 
graphie, aus den griech. und latein. Transkriptionen die Aussprache und Voka- 
lisation; beides zusammen gibt ein ziemlich deutliches Bild dieser Sprache und 
ihres Verhältnisses zum Hebr. 

Phönizische (punische) Wörter, die in Inschriften vorkommen, sind z. B. 
ON Gott, DIN Mensch, }2 Sohn, MI Tochter, 79D König, 129 Diener, 13 
Priester, MAt Opfer, oy3 Herr, W5% Sonne, YN Land, DY Meer, jI8 Stein, 
AND» Silber, 912 Eisen, 3% Öl, NY Zeit, 12P Grab, N23D Denkmal, DPD Ort, 
S33%D Ruhestätte, 93 alles, NN einer, 0X zwei, W5W drei, YAIN vier, WON 
fünf, WW sechs, Y3Y sieben, "WXY zehn, }3 (= hebr. 17) sein, YH%Y hören, NND 
öffnen, “73 geloben, "2 segnen, WP2 suchen usw. Eigenna.aen: }73 Sidon, 
"3 Tyrus, NIT} Hanno, byarr Hannibal usw. Vgl. die vollständige Zusammen- 
stellung des Wortschatzes in Lidzbarskis Nordsem. Epigr. I, 204 ff. 

Abweichungen der phöniz. Orthographie und Formenlehre von der hebr. 
sind z. B. die fast stetige Weglassung der Vokalbuchstaben ($ 7b) wie N2 für 
n2 Haus, P f. Ip Stimme, 73 f. }17%3, 03722 f. 013113 Priester, DIOR (bei’ 
Plaut, alonim) Götter; das Fem. auch im Stat. absol. auf MN (atk) endigend 
($ 805) neben N (ö), das Relativum WN (= hebr. "WYN) u. a. m. Auffallender 
sind die Abweichungen der Aussprache, bes. im Punischen. Hier sprach man 
das 1 herrschend wie @, z. B. 8BW süfet (Richter), 7] salüs drei, W rüs = 
WNN Kopf, für i und e häufig den dunklen stumpfen Laut y, z. B. 3337] ynnynnu 
(ecce eum), NS (MS) yth; das Y als o, z. B. YPYD Mocar (vgl. 1I3YD LXX 
Ge 22, 24 Mwya). S. die Zusammenstellung der gramm. Eigentümlichkeiten 
bei Gesenius Monumm, Phoen. S. 430ff.; Paul Schröder, die phöniz. Sprache, 
Halle 1869; B. Stade, erneute Prüfung des zwischen dem Phönic. und Hebr. 
bestehenden Verwandtschaftsgrades (in den „Morgenländ. Forschungen“, Lpz. 
1875, p. 169 £f.). 


4. Wie die (litt. d) erwähnte hebr. Stein- und Münzschrift nur 
aus Konsonanten besteht, so haben sich auch die Verfasser der alt- 
testam. Bücher lediglich der Konsonantenschrift bedient ($ 1%), und 
noch heute dürfen nach altem Herkommen die geschriebenen Gesetz- 
rollen der Synagogen keine weiteren Zutaten enthalten. Die jetzige 
Aussprache dieser Konsonantentexte, ihre Vokalisation und Betonung 
beruht auf der Überlieferung der jüd. Schulen, wie sie schließlich 
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durch das Punktationssystem ($ 7h) um das 7. Jahrh. nach Chr. 
'von jüd. Gelehrten endgültig fixiert wurde; vgl. & 3b. 
Eine frühere Entwickelungsstufe der kanaanitisch-hebr. Sprache, k 

d. h. eine Gestalt derselben, wie sie vor den auf uns gekommenen 
schriftl. Aufzeichnungen existiert und der gemeinsamen noch ein- 
heitlichen Sprache des semit. Stammes näher gestanden haben mul, 
läßt sich in ihren Hauptzügen noch jetzt ermitteln 1) aus manchen 
in den überlieferten Schriften aufbewahrten Archaismen, besonders 
in den aus älterer Zeit stammenden Personen- und Ortsnamen, sowie 
in einzelnen bes. in der Dichtersprache verwendeten Formen; 2) durch 
Rückschluß aus den überlieferten Wortformen überhaupt, sofern sie 
nach den Gesetzen und Analogien des Lautwandels deutlich auf 
eine ältere Sprachgestalt zurückweisen, und 3) durch Vergleichung 
der verwandten Sprachen, vorzüglich der arabischen, in der sich jene 
frühere Sprachstüfe vielfach noch bis in spätere Zeit erhalten hat 
($ Im, n). In zahlreichen Fällen gelangt man auf jedem dieser. drei 
Wege bei der Untersuchung sprachlicher Erscheinungen zu dem- 
selben und dann um so zuverlässigeren Ergebnis. 


Obwohl die zusammenhängende Ermittelung des oben angedeuteten Sprach- 
prozesses der vergleichenden semit. Sprachkunde zufällt, so ist doch das Zu- 
rückgehen auf die nach Möglichkeit ermittelten Grundformen ! und die Ver- 
gleichung der entsprechenden arab. Formen für die wissenschaftliche Behand- 
lung des Hebr. unentbehrlich. Selbst die Elementargrammatik bedarf zur Er- 
läuterung der im A.T. vorliegenden Sprachformen nicht selten des Hinweises 
auf jene Grundformen. 


5. Auch in der im allgemeinen so gleichmäßigen Sprache des! 
A. T.s ist ein gewisser Fortschritt von einem älteren zu einem 
Jüngeren Sprachtypus bemerkbar, und zwar lassen sich, wenn auch 
nicht ohne allerlei Vorbehalte, zwei Zeitalter unterscheiden, von denen 
das erste etwa bis zum Ende des babylonischen Exils reicht, das 
zweite die Zeit nach dem Exil umfaßt. 

Dem ersteren gehört, abgesehen von einzelnen Spuren einer m 
späteren Redaktion, die größere Hälfte der alttestam. Bücher an, 
namentlich a) von den prosaischen und histor. Schriften ein großer 
Meil des Pentateuch und des Buches Josua, sowie der BB. der 
Richter, Samwelis und der Könige; b) von den poetischen viell. ein Teil 
der Psalmen und der Sprüche; c) die Schriften der älteren Propheten 
(wiederum abgesehen von allerlei jüngeren Zutaten) in folg. chrono- 


ı Ob diese dann kurzweg als „ursemitische“ bezeichnet werden dürfen, entzieht 


sich unserem Urteil. 
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logischer Ordnung: Amos, Hosea, Jesaia I, Micha, Nahum, Zephanja, 
Habakuk, Obadja(?), Jeremia, Ezechiel, Jes. II (40—55). 


n Der Anfang dieser Periode und somit der hebr. Litteratur überhaupt ist 
sicherlich schon in die Zeit Moses zu setzen, wenn auch der Pentateuch in 
seiner jetzigen Gestalt, an der sich noch deutlich sehr verschiedene Schichten 
nachweisen lassen, als ein allmähliches Erzeugnis der nachmosaischen Jahr- 
hunderte zu betrachten ist. Gewisse sprachliche Eigentümlichkeiten des Pen- 
tateuch, die man früher als Archaismen zu betrachten pflegte (so der angeblich 
epicoene Gebrauch von "YJ Knabe, Jüngling auch für 19) Mädchen, Si 
auch für NY), sind lediglich auf Rechnung eines späteren Redaktors zu setzen; 
vgl. dazu 8 17c. 

0 Den sprachlichen Charakter der verschiedenen Schichten des Pentateuch 
untersuchten Ryssel, de Elohistae Pentateuchici sermone, Lpz. 1878; König, 
de criticae sacrae argumento e linguae legibus repetito, Lpz. 1879 (Analyse 
von Ge 1—11); F. Giesebrecht, der Sprachgebr. des hexateuchischen Elohisten, 
in ZAW 1881, p. 177ff., teilweise modifiziert durch Driver im Journal of 
Philology, vol. XI, 201ff.; Kräutlein, die sprachl. Verschiedenheiten in den 
Hexateuchquellen. Lpz. 08. — Reiches Material bieten ferner Holzinger, Einl. 
in den Hexateuch (Freib. 1893); Driver, introduction to the liter. of the Old 
Test. (deutsch von Bothstein, Berl. 1896) 6. Aufl. Edinb. 1897; Strack, Ein!. 
ins A. T.° (Münch. 06); König, Einl. in das A. T., Bonn 1893. 


p 6. Schon in den Schriften dieses ersten Zeitraums, welcher 
etwa 600 Jahre umfaßt, treten naturgemäls nicht unbedeutende Ver- 
schiedenheiten der sprachlichen Form und Darstellungsweise hervor, 
die teils in der Verschiedenheit der Zeit und des Orts der Ab- 
fassung, teils in der individuellen Art und Begabung der Schrift- 
steller ihren Grund haben. So schreibt z. B. Jesaia ganz anders, 
als der spätere Jeremia, aber auch anders als sein Zeitgenosse 
Micha; in den historischen Büchern dieser Periode haben die aus 
älteren Quellen aufgenommenen Texte eine merklich andere sprach- 
liche Färbung als die aus jüngeren Quellen geflossenen oder dem 
letzten Redaktor selbst angehörenden Stücke. Immerhin ist der 
Bau der Sprache und, von einzelnem abgesehen, selbst der Wort- 
vorrat und Sprachgebrauch, namentlich der prosaischen Bücher, im 
großen und ganzen derselbe. 

q Von der Prosa aber unterscheidet sich vielfach die Dichter- 
sprache, und zwar nicht bloß durch einen in strenger abgemessenen 
(parallelen) Satzgliedern und bestimmten Metren (s. litt. r) sich be- 
wegenden Zehythmus, sondern auch durch eigentümliche Wörter und 
Wortbedeutungen, Wortformen und syntaktische Fügungen, die sie 
neben den in der Prosa üblichen gebraucht, wenn auch dieser Unter- 
schied nicht so weit geht, wie z. B. im Griechischen. Viele von 
jenen poetischen Eigenheiten treten uns in den verwandten Sprachen, 
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namentlich im Aramäischen, als das Gewöhnliche entgegen und sind 
wohl großenteils als Archaismen zu betrachten, welche die Poesie 
festhielt, einige vielleicht auch Bereicherungen, welche die des Ara- 
mäischen kundigen hebräischen Dichter in ihre Sprache herüber- 
nahmen!. Übrigens sind die Propheten, wenigstens die älteren, in 
Bezug auf Sprache und Rhythmus fast ganz als Dichter zu betrachten, 
nur dab sich bei ihnen die Sätze häufiger länger ausdehnen und der 
Parallelismus weniger abgemessen und regelmäßig ist, als bei den 
eigentlichen Dichtern. Die Sprache der späteren Propheten nähert 
sich dagegen mehr der Prosa. 


Über den Rhythmus der hebr. Poesie s. außer den Kommentaren über die r 
poet. Bücher u. den Einleitungen ins A. T: J. Ley, Grundzüge des Rhythmus 
etc. Halle 1875, Leitfaden der Metrik der hebr. Poesie. Halle 1887; die metr. 
Beschaffenh. des B. Hiob (Th. Stud. u. Krit. 1895, IV, u. 1897, I); Grimme, 
Abrif der bibl.-hebr. Metrik, ZDMG 1896, S. 529 ff. u. 1897, S. 683ff.; ders. 
Psalmenprobleme etc. (Freiburg i. d. Schw. 02; vgl. dazu Beer in ThLZ 03, 
No. 11); Gedanken über hebr. Metrik in Altschülers Vierteljahrschr. für Bibel- 
kunde I (03), 1ff.; Döller, Rhythmus, Metrik u. Strophik in der bibl.-hebr. 
Poesie. Paderb. 1899, Schloegl, de re metrica veterum Hebraeorum disputatio. 
Vindob. 1899 (ganz ähnlich wie Grimme), vor allem aber Ed. Sievers, Metri- 
sche Studien. I. Studien zur hebr. Metrik. 1. Teil: Untersuchungen. 2. Teil: 
Textproben. Lpz. 1901. II. die hebr. Genesis 1. Texte. 2. Zur Quellen- 
scheidung u. Textkritik. Lpz 04f. III. Samuel. Lpz. 07; Amos metrisch be- 
arb. (in Verb. mit HZ. Guthe) Lpz. 07; ders., alttest. Miszellen (1. Jes 24—27. 
2. Jona. 3. Deuterozach. 4. Mal. 5. Hos. 6. Joel. 7. Obadja. 8. Zeph. 9. Hagg. 
10. Micha), Lpz. 04—07. — Zur Orientierung über Sievers System (z. T. mit 
Kritik seiner Aufstellungen) vgl. Baumann, die Metrik u. das A.T. in „Theol. 
Rundschau“ VIII (05), 4lff.;, W. H. Cobb, a criticism of systems of Hebr. 
Metre, Oxf. 05; Cornill, Ein]. ins A. T.s (Tüb. 05), S. 11ff.; Rothstein, Ztschr. 
für d. ev. Rel.-Unterricht 07, S. 188ff.; W. R. Arnold, the Rhythms of the An- 
cient Hebr. (Old Test. and Sem. Studies in memory of W.R. Harper I, 165fl. 
Chic. 07; nach ihm ist die Silbenzahl zwischen den Akzenten nur durch die 
Grenzen sprachphysiologischer Möglichkeiten beschränkt); C. v. Orelli, zur 
Metrik der alttest. Prophetenschriften im Komm. zu den kl. Propheten? 
(München 08), S. 236ff. — Sievers durchaus zustimmend: Baethgen, Psalmen 3 
(Gött. 04), S. XX VIA. 

Von allen Aufstellungen auf diesem Gebiet wurde anfangs nur Leys (vgl. 
ZAW 1882, S.6) und Buddes Entdeckung des sogen. Qina- oder Klagelied-Verses 
(ZAW 1882, 6ff.; 1891, 234 ff.; 1892, S. 31ff.; vgl. über die Vorgänger beider 
[Lowth, de Wette, Ewald] Löhr KL?, S. 9) allgemein als stichhaltig anerkannt. 
Dieser Vers (von Duhm „Langvers“, von Sievers schlechtweg „der Fünfer“ 
genannt) besteht aus je zwei Gliedern, deren zweites mindestenr um eine 
Hebung kürzer ist als das erste. Daß aber auch anderwärts eine regelmäßige 


1 Daß schon zu Jesaias Zeit (2. Hälfte des 8. Jh. v. Chr.) die gebildeten Hebräer, 
wenigstens die Staatsbeamten, Aramäisch verstanden, aber nicht so das Volk in Jerusa- 
lem, erhellt aus 2 K 18, 26 (Jes 36, 11). 
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Wiederholung der gleichen Zahl von Hebungen und Senkungen beabsichtigt 
sei, war von Ley, Duhm, Gunkel, Grimme u. a., bes. auch von Zimmern durch 
den Hinweis auf einen babylon. Hymnus mit äußerlicher Hervorhebung der 
Versglieder (ZA X, 1ff. XII, 382ff.; vgl. auch Delitzsch, das babyl. Welt- 
schöpfungsepos. Lpz. 1896, S. 60ff.) bereits zur Evidenz gebracht. Neuerdings 
aber hat E. Sievers, der anerkannte Meister der Metrik auf anderen Litteratur- 
gebieten, in den oben angef. Werken neben vielfacher Bestätigung des von 
Ley u. a. Erkannten eine Fülle neuer Gesichtspunkte u. Erkenntnisse eröffnet, 
von denen hier das Wesentlichste erwähnt sein mag: 

Die hebräische Poesie ist (im Gegensatz zu der quantitierenden klassischen 
und arabischen, sowie der silbenzählenden syrischen) akzentuierende Dichtung. 
Die Zahl der Senkungen zwischen den Hebungen (ictus) 4st jedoch nicht be- 
liebig, sondern das Grundschema (Fuß) bildet der irrationale Anapäst, der 
allerdings auch rhythmische Verschiebungen (z. B. Auflösung des Ictus in 
2 Silben; Überdehnung der Hebungen [sogen. zweigipfligen Akzent]) und 
Zusammenziehung (z. B. der beiden ersten Silben) erfahren kann. Immer 
bildet aber der Ictus den Schluß, daher tonlose Endungen durch andere 
Aussprache oder Textänderungen zu beseitigen sind (obschon im allgem. der 


'Ictus mit dem hebr. Wortakzent zusammenfällt). Der metrische Charakter be- 


ruht auf der Zusammenstellung der Versfühe zu Reihen (Zweier, Dreier, Vierer) 
und dieser zu Pertoden (Doppeldreier — überaus häufig; Doppelvierer in der 
Erzählung; Fünfer, sehr oft auch außerhalb des Klagelieds [s. o.]; Siebener. 
Die beiden letzteren faßt S. als verkürzte Doppeldreier, resp. Doppelvierer). 
Auch zusammengehörige Perikopen führen nicht immer dasselbe Metrum 
durch, sondern weisen häufig Mischmetra auf. 

Daß dieses System bei der Analyse rein poetischer Stücke Vielfach unge- 
zwungene Bestätigung gefunden und zu text- und litterar-kritischen Erkennt- 
nissen (Ausscheidung von Glossen!) geführt hat, unterliegt keinem Zweifel 
mehr. Gegen die ausnahmslose Durchführung des Schemas und seine Aus- 
dehnung auf die prophetischen, geschweige die Erzählungsschriften erheben 
sich jedoch mancherlei Bedenken: 1) Die erwartete Zahl der Versfüße wird 
nicht selten auf Kosten des klar vorliegenden Parallelismus membrorum und 
der logischen Zusammengehörigkeit (z. B. des Stat. constr. mit dem nomen 
rectum), bisw. auch durch fragliche Textänderungen gewonnen; 2) das ganze 
System setzt in der Hauptsache die richtige Überlieferung des Textes-u. seiner 
Aussprache voraus; für beides fehlt uns aber durchaus die Gewähr. Nach 
alledem dürfte gegenwärtig zu urteilen sein: Für die eigentliche Poesie sind 
auf dem von Sievers gelegten Grunde durchaus sichere und endgültige Resul- 
tate teils schon gewonnen, teils zu erhoffen, wenn man auch in Anbetracht 
der Textüberlieferung auf einen lückenlosen Nachweis der Metra verzichten 
muß; der zwingende Beweis aber für die durchgängige Anwendung derselben 
metrischen Schemata in den Propheten, geschweige in den Erzählungsschriften, 
dürfte schwerlich jemals zu erbringen sein. 

Das gleichfalls groß angelegte Werk von D. H. Müller, die Propheten in 
ibrer urspr. Form (Wien 1896, 2 Bde.; vgl. auch dess. „Strophenbau u. Re= 
sponsion“, Wien 1898, sowie „Komposition und Strophenbau“, Wien 1907) 
erblickt die wesentlichsten Merkmale der ursem. Poesie im Strophenbau und 
der Responsion (der Wiederkehr derselben oder ganz ähnlicher Sätze oder 
Wörter an den entsprechenden Stellen verschiedener Strophen). 
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Die von alten Schreibervorschriften geforderte stichische Schreibung ge- 
wisser poet. Stücke (Ex 15, 1—19. Dt 32, 1—43. Ri 5. 1 S 2,1—10. 2 S 22. 23, 
1—7. Ps. 18. 136. Spr 31, 10—31. 1 Chr 16, 8—36; vgl. auch Jos 19, 9—24. 
Pred 3, 2—8. Est 9, 7—10) hat mit Metrik in obigem Sinne nichts zu tun. 

Wörter, die in der Poäsie neben den in Prosa gewöhnlichen gebraucht g 
werden, sind z. B. WIN Mensch = DIS; MIN Pfad = 777; pe) Wort = 12; 
‚117 schauen = 1187); IMS kommen = N12. 

Zu den poetischen Wortbedeutungen gehört der Gebrauch gewisser poet. 
Epitheta für das Substantiv; so z. B. IX (nur im Stat. constr. IS) der 
—..: Gott; WAN der Starke f. Stier, Pferd; >> alba f. luna, "3 Feind 
für I. i 

Von Wortformen merke man z. B. die längeren Formen der Orts-Präposi- 
tionen (8 108%) ‚op = by, ir = ON, “9 = "1%; die Endungen '—, | am No- 
men ($ 90); die Pronominal-Suffixa 1, D—, m — f.D, D—, D— ($ 58); 
die Pluralendung }— f. D'— ($ 87e). — In die Syntax gehört der weit spar- 
samere Gebrauch des Artikels, des Pron. relativum, der Akkusativpartikel NS; 
der Stat. constr. auch vor Präpositionen; das verkürzte Imperf. in der Be- 
deutung der gewöhnl, Form desselben ($ 109:), die Ausdehnung der Rektions- 
kraft einer Präpos. ($ 119%%R), überhaupt eine kräftige Kürze des Ausdrucks. 


7. Das zweite Zeitalter der hebr. Sprache und Litteratur von der & 
Rückkehr aus dem Exil bis zu den Makkabäern (gegen 160 v. Chr.) 
charakterisiert sich vornehmlich durch die immer stärkere Annäherung 
der Sprache an den verwandten westaram. Dialekt infolge des Ein- 
flusses der Aramäer, die in enger Berührung mit der wenig volk- 
reichen neuen Kolonie Jerusalem lebten, und deren Mundart schon 
als die offizielle Sprache der Westhälfte des pers. Reichs von Be- 
deutung war. Bei alledem ging die Verdrängung des Hebräischen 
durch das Aramäische nur ganz allmählich vor sich. Für das Volk 
bestimmte Schriften, wie das hebr. Original des Jesus Sirach und 
das B. Daniel, zeigen nicht nur, daß das Hebr. um 170 v. Chr. noch 
immer als Büchersprache diente, sondern auch, daß es vom Volke 
wenigstens noch verstanden wurde. Als es endlich aufgehört hatte, 
lebende Sprache zu sein, blieb es — abgesehen von den zahlreichen 
Hebraismen, mit denen das von den Juden gesprochene Aramäisch 
versetzt war — noch immer als Sprache der Schule erhalten. 


Näheres s. in Kautzsch, Gramm. des Bibl. Aram. p. 1-6. Man kann sich 
das Verhältnis der in dieser späteren Zeit neben einander bestehenden Sprachen 
füglich wie das des Hochdeutschen und Plattdeutschen im nördlichen, oder 
des Hochdeutschen und der Volksmundarten im südl. Deutschland und der 
Schweiz denken, sofern hier auch bei den Gebildeteren der Volksdialekt im 
mündl. Verkehr vorherrscht, während das Hochdeutsche wesentlich als Schrift- 


1 Die reichliche Verwendung des Hebr. auch in der populären religiösen Littera- 
tur, die uns z. T. in den sogen. Midraschim, der Mischna und in Gebeten erhalten 
ist, spricht dafür, daß noch viel später in weiten Kreisen hebräisch verstanden wurde. 

GEBEnIUS-Kaurtzsch hebr. Grammatik. 28. Aufl. 


U 


V 
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und Kultussprache dient und von allen Gliedern des Volkes wenigstens ver- 
standen wird. Ganz unhaltbar ist die aus einer falschen Erklärung von Neh 
8, 8 geflossene Vorstellung, die Juden hätten schon unmittelbar nach dem 
Exil die hebr. Sprache völlig vergessen und daher einer Verdolmetschung der 
heil. Schriften bedurft. 


Die alttestam. Schriften, welche diesem zweiten Zyklus angehören 
und in welchen allen jene aramäische Färbung, wiewohl in sehr ver- 
schiedenen Abstufungen, hervortritt, sind: gewisse Teile des Penta- 
teuch und des B. Josua, Ruth, die BB. Ezra, Nehemia, Chronik, 
Ester; die prophet. BB. Haggai, Zacharja, Jes III (56—66), Maleachi, 
Joel, Jona, Daniel; von den poötischen ein großer Teil der Sprüche, 
Hiob, HL, der Prediger und die meisten Psalmen. Auch in schrift- 
stellerischer Hinsicht stehen diese Bücher z. T. hinter denen der 
1. Periode wesentlich zurück; doch fehlt es auch jetzt nicht an Pro- 
duktionen, die an Reinheit der Sprache und ästhetischem Wert den 
Schriften des goldenen Zeitalters wenig nachgeben. 


Spätere (aramaisierende) Wörter sind z. B. ı1MN Darlegung; DIN nötigen; 
“2 Sohn; "Y3 Kalk; 12! = NY Zeit; AP aufrichten; DON beschimpfen; Dr) 
Pi. überdachen; 1% irren; 2 Fels; er beraten; nD- YD Ende; Jap—npb 
nehmen; YyN = 73" serschmeltern: NY viel sein; BY — 2 herrschen; 
AAN = YON stark sein. — Spätere Bedeutungen ind z. B. "ON (sagen) be- 
fehlen; 19% (antworten) die Rede anheben. — Orthographische und gramma- 
tische ‚Eigentümlichkeiten: die häufige scriptio plena des | und '—, z. B. 771 
(sonst Y7), selbst W1P f. WP, I11 f. 29; die Verwechselung des f1-— und N— 
am Ende; der häufigere Gebrauch der Substantiva auf 71, I—, MI usw. (vgl. 
hierzu Dav. Strauss, sprachl. Studien zu den hebr. Sirachfragmenten. Zür. 1900, 
S. 19ff.; bezüglich der Psalmen bes. Giesebrecht in ZAW 1881, p. 276ff.; im 
allgemeinen: Kautzsch, die Aramaismen im A.T. (I. Lexikal. Teil). Halle 02. 

brigens sind nicht alle Eigentümlichkeiten dieser späteren Schriftsteller 
Aramaismen; mehrere finden sich im Aram. nicht und müssen schon in 
früherer Zeit der hebr. Volkssprache angehört haben, besonders, wie es scheint, 
im nördl. Palästina. Dort mögen u. a. gewisse Teile des B. der Richter ent- 
standen sein; darauf weist z. B. das im Phöniz. (neben WN) gebräuchliche W 
für WR (8 36), das nachmals in den KL, dem HL, in jüngeren Psalmen und 
im Prediger wiederkehrt. 

Anm. 1. Über dialektische Verschiedenheiten in der althebr. Sprache findet 
sich im A, T. nur eine ausdrückliche Angabe, nämlich Ri 12, 6, wonach die 
Ephraimiten das W in gewissen Fällen wie D aussprachen (vgl. darüber Mar- 
quart ZAW 1888, p. 151ff.).. Ob Neh 13, 24 unter dem Asdodischen ein hebrä- 
ischer od. ein (ganz abweichender) philistäischer Dialekt zu verstehen sei, ist 
nicht auszumachen, Dagegen sind wohl manche Eigenheiten der nordpalästin. 
Bücher (Richter, Hos) als Dialektunterschiede zu betrachten, und ebenso 
einiges Abweichende in der (moabit.) M&3a -Inschrift (s. o. litt. d). Über die 


1 Daß auch in den kleinen Propheten (Hos 3, 5 al.) überall ‘7 steht, beruht 
lediglich auf einer Schrulle der Masoreten. 
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spätere Entwickelung vgl. L. Metman, die hebr. Sprache, ihre Gesch. u. lexikal. 
Entwicklung seit Abschluß des Kanons u. ihr Bau in der Gegenw. Jerus. 06. 

2. Selbstverständlich ist in den noch vorhandenen Überresten der althebr. 
Litteratur! nicht mehr der ganze Vorrat der alten Sprache erhalten; bildete 
doch die kanonische Litteratur des A. T.s sicher nur einen Bruchteil der 
einstigen gesamten Nationallitteratur der Hebräer. 


83. 
Grammatische Bearbeitung der hebräischen Sprache. 


Gesenius, Gesch. der hebr. Sprache $ 19-39. Oehler, Art. „Hebr. Sprache“ in Schmids Encykl. 

des ges. Erz. u. Unterrichtswesens. III, 346ff. (in der 2. Aufl., rev. von Nestle, 8. 314ff.). Vgl. 

auch die Litteratur 0. vor $ 1 und 2; ferner: Böttcher, Lehbrb. der hebr. Spr. I (Lpz. 1866) p. 30 ff.; 

L. Geiger, das Studium der Hebr. Spr. in Deutschl. vom Ende des XV. bis Mitte des XVI. Jahrh. 

(Bresl. 1870); B. Pick, the Study of the Hebr. Language among Jews and Christians (Bibliotheca 

sacra, 1884, p. 460ff, und 1885, p. 470ff.).. W. Bacher, Art. „Grammar“ in The Jewish Encycl. 
Vol. VI (New York u. Lond. 04). Vgl. auch die Note zu litt. d. 


l. In der Zeit, in welcher die althebr. Sprache allmählich ab- 
starb und die Sammlung des alttest. Kanon sich ihrem Abschluß 
näherte, begannen die Juden diesen ihren heiligen Kodex teils zu 
erklären und kritisch zu bearbeiten, teils in die in verschiedenen 
Ländern unter ihnen herrschend gewordenen Landessprachen zu über- 
setzen. Die älteste Übersetzung ist die zu Alexandria unter Ptole- 
mäus Philadelphus mit dem Pentateuch begonnene, aber erst später 
vollendete griechische der sog. siebzig (genauer 72) Dolmetscher (LXX), 
die von verschiedenen Verfassern, zum Teil noch mit lebendiger 
Kenntnis der Grundsprache, abgefaßt und zum Gebrauch der grie- 
chisch redenden (bes. alexandrinischen) Juden bestimmt war. Etwas 
später entstanden in allmähl. Überarbeitung in Palästina und Baby- 
lonien die aramäischen Übersetzungen oder Targume (bwin, d. h. 
Verdolmetschungen). Die Erklärungen, die man zum Teil aus angebl. 
Tradition schöpfte, bezogen sich fast ausschließlich auf das Zivil- 
und Ritual-Gesetz und die Dogmatik und haben ebensowenig einen 
wissenschaftl. Charakter, wie ein grober Teil der textkrit. Über- 
lieferungen dieser Zeit. Beide Arten von Überlieferungen finden sich 
im Talmud niedergelegt, von dem der erste Teil (Mischna) gegen das 
Ende des 2. Jahrh., der zweite (Gemära) teils (jerusalemer od. palä- 
stinensische @.) um die Mitte des 4., teils (babylon. @.) um die Mitte 
des 6. Jahrh. nach Chr. endgültig redigiert worden ist. Die Mischna 


ı Nach der Zählung des Holländers Leusden enthält das A. T. 5642 verschiedene 
(hebr. und aram.) Wörter; nach rabbin. Zählungen überh. 79856 in der Tora. Vgl. hierzu 
auch E, Nestle, ZAW 06, B. 283; H. Strack, ZAW 07, 8. 69ff.; Blau, neue masoret. 
Studien (JQR XVI, 357ff.), handelt über die Zahl der Buchstaben u. Wörter, sowie 
über die Verseinteilung im A. T. 


a 
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bildet den Anfang der neuhebr. Litteratur; die Sprache der Gemaren 
ist dagegen überwiegend aramäisch. 

b 2. In den Zeitraum zwischen der Beendigung des Talmud und 
den ersten grammatischen Schriftstellern fällt der Hauptsache nach 
die Vokalisation u. Accentuation des bis dahin unpunktierten Textes 
des A. T.s nach der in den Synagogen und Schulen überlieferten 
Aussprache ($ 7h, i), sodann der größte Teil der Sammlung kri- 
tischer Bemerkungen, die den Namen Masöra (nY1D8 traditio?) ! führt, 
und von welcher der seitdem in strenger Gleichmäßigkeit durch die 
Handschriften fortgepflanzte und noch jetzt rezipierte Text des A. T.s 
den Namen des masoretischen Textes erhalten hat. 


C Schon E. F. K. Rosenmüller (Hdbuch f£.d. Liter. der bibl. Kritik u. Exegese 
I [1797], 247; Vorrede zur Stereotyp-Ausg. des A. T., Lpz 1834) behauptete 
die Abstammung unseres alttest. Textes aus Codices einer einzigen Rezension; 
J. @. Sommer (vgl. Cornill, ZAW 1892, S. 309), Olshausen (seit 1853) und 
namentlich de Lagarde (Proverbien 1863, S. 1ff.) haben sogar die Abstammung 
des urspr. masor. Textes aus einer einzigen Musterhandschrift wahrsch. ge- 
macht (doch vgl. auch E. König in Zitschr. f. kirchl. Wiss. 1887, S. 279f. u. 
bes. Ein]. ins A. T., S. 88ff. — Übrigens lehren überaus zahlreiche Tatsachen, 
die in dieser Grammatik je an ihrem Ort erwähnt sind, daß die Masora selbst 
keineswegs einheitlich ist, sondern deutlich die Spuren verschiedener Schulen 
u. Meinungen aufweist; vgl. dazu H. Strack in den Semitic Studies zu Ehren 
A. Kohuts, Berl. 97, S. 563ff.). Um die Geschichte der Masora und die Fest- 
stellung der masoret. Überlieferung haben sich nach der vorzüglichen Grund- 
legung Joh. Buxtorfs in seinem „Tiberias seu Commentarius Masorethicus 
(zuerst Basil. 1620 als Zugabe zur rabbin. Bibel von 1618f.) neuerdings be- 
müht: Geiger, Jüd. Ztschr. III, 78f., und auf ihm fußend Harris in JQR 
I, 128ff. 243ff,; S. Frensdorff (durch die Ausg. des Buchs Ochla W’ochla, 
Hann. 1864, sowie durch sein „Massor. Wörterb.“ Th. I. Hann. u. Lpz. 1876) 
und CR..D. Ginsburg (the Massora compiled from manuscripts etc., Lond. 1880 ff, 
3 Bde.), sowie durch die überaus reichhalt. Introduction to the Massoretico- 
Critical Edition of the Hebr. Bible (Lond. 1897; die insbes. auf den ältesten 
Drucken beruhende höchst empfehlenswerte Ausg. des Textes erschien Lond. 
1894 in 2 Bdn.; 2. Ausg. 06); H, Hyvernat, la langue et le langage de la Massore 
(als aus Neuhebr. u. Aramäisch gemischt), Rev. bibl. Oct. 03, S. 529 ff, und B: 


ı Vgl. über den Namen Masora (al. Massora; so z. B. Ed. König, Einleit. in das 
A. T., 8. 38ff.; Lehrgeb. d. hebr. Spr. II, 358ff.) und die große Schwierigkeit einer 
befriedigenden Erklärung desselben: de Lagarde, Mitteil. I, 91ff.; W. Bachers (so auch 
C. Levias in Hebr. Union College Annual, Cincinnati 04, p. 147 ff.) Herleitung des Aus- 
drucks (in JQR 1891, 8. 785ff.) aus Ez 20, 37 (27 MNbY; gleiches Becht habe da- 
neben MDB, i. e. mDbib) wird von König (s. o.) wohl mit Recht verworfen. Das gute 
Recht der Form mb» (neben der gleichfalls gutbezeugten Form nN5H) scheint uns 
dadurch ebensowenig erschüttert, wie durch Blau (JQR XII, 241), wenn er nid» 
fordert. Beachtung verdient Levias’ (s. o.) Hinweis, daß bei den älteren Masoreten 
NMDD 3. v. a, Orthographie, d. i, Plene- und Defektivschreibung bedeute, erst später 
traditio, 
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Lexique massor&tique, ibid. Oct. 04, S. 521ff., 05, S. 481ff. u. 515fl. Um die 
Verwertung der Masora für die krit. Konstituierung des Textes hat sich bes. 
S. Baer in den seit 1869 mit Fr. Delitzsch, seit 1891 von Baer allein edierten 
Ausgaben der einzelnen BB. (nur Ex-Dt fehlen noch) verdient gemacht. — 


Vgl. auch 8 7. 
Einer der wichtigsten und ältesten Bestandteile der Masora sind die Va- 


rianten des Qer& (s. $ 17). Übrigens ist die Punktation des Textes nicht mit 
der Zusammenstellung der Masora zu konfundieren; jene wurde in einer 
früheren Zeit festgestellt und ist die Frucht einer viel eindringenderen Arbeit 
als die Masora, welche erst bedeutend später zum Abschluß kam. 

3. Erst um den Anfang des 10. Jahrh. wurde von den Juden d 
nach dem Beispiel der Araber mit gramm. Zusammenstellungen be- 
gonnen. Von den zahlreichen gramm. und lexikal. Arbeiten des 
R. Saadja! hat sich außer Fragmenten im Kommentar über das 
Buch Jesira (ed. Mayer-Lambert, p. 42. 47. 75 al.) nur die arab 
Erklärung der 70 (richtiger 90) Hapaxlegomena des A. T.s erhalten. 
Gleichfalls arabisch geschrieben, aber vielfach auch ins Hebr. über- 
setzt, sind die noch erhaltenen Arbeiten der Grammatiker R. Jehuda 
Chajjüg (auch Abu Zakarja Jachja genannt, um das Jahr 1000) und 
R. Jona (Abu-l-Walid Merwän ibn Ganäch, um 1030). Auf diese 
Vorarbeiten gestützt, gewannen dann vorzüglich Abraham ben Ezra 
(gew. Abenezra genannt; 7 1167) und R. David Qimchi (F um 1235) 
durch ihre hebräisch geschriebenen Grammatiken klassisches Ansehen. 

Von diesen ersten Grammatikern rühren manche methodische Einrichtungen 

und Kunstausdrücke her, die zum Teil noch jetzt beibehalten werden, z. B. 
die Benennungen der sogen. Konjugationen und der schwachen Verba nach 
dem Paradigma SyB, gewisse voces memoriales. wie ND3'3 u. dgl. 2 
4. Der Vater der hebr. Sprachkunde bei den Christen wurde e 
der auch um die griech. Litteratur so hochverdiente Joh. Reuchlin 
(F 1522),3 Wie die Grammatiker der nächstfolg. Zeit bis auf Joh. 


i Vgl. über seine Ungebundenheit gegenüber der masor. Punktation Delitzsch 
Comm. zu den Psalmen4, 8. 39. 

2 Über die ältesten hebr. Grammatiker s. Strack u. Siegfried, Lehrb. d. neuhebr. 
Spr. u. Liter. (Karler. 1884), p. 107ff., ferner die Vorreden zu den hebr. Wörterbb. 
von Gesenius und Fürst; Berliner, Beiträge zur hebr. Gramm. im Talmud u, Midrasch 
(Berl. 1879); Baer u. Strack, die Dikduke ha-teamim des Ahron ben Moscheh ben 
Ascher u. andere alte grammatisch-massorethische Lehrstücke (Lpz. 1879); Ewald u. 
Dukes, Beiträge z. Gesch. der ältesten Auslegung u. Spracherklärung des A. T. (Stuttg. 
1844, 3 Bde.); Hupfeld, de rei grammaticae apud Judaeos initiis antiquissimisque scrip- 
toribus (Hal. 1846. 4.); W. Bacher, die Anfänge der hebr. Gr, ZDMG 1895, 1ff. u. 
335ff.; ders., die hebr. Sprachwissensch. vom 10. bis zum 16. Jahrh. Trier 1892. 

$ Eine mächtige Förderung dieser Studien bewirkte natürlich der Buchdruck 
(zuerst des Psalters 1477, des Pentat. Bologna 1482, des ganzen A. T. Soncino 1488; 
vgl. die Beschr, der 24 ältesten Drucke (bis 1528) bei Ginsburg, Introd. 779fk. 
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Buxtorf d. ält. (T 1629) hielt er sich noch fast ganz an die jüd. 
Überlieferung. Erst seit der Mitte des 17. Jahrh. erweiterte sich 
allmählich der Gesichtskreis, und das Studium der verschwisterten 
Sprachen wurde bes. durch die Häupter der sogen. holländischen 
Schule, Alb. Schuliens (F 1750) und Nic. W. Schröder (+ 1798), für 
die hebr. Grammatik fruchtbar gemacht. 

5. Im 19. Jahrh.! knüpfen sich die Fortschritte der hebr. Sprach- 
wissenschaft vorzüglich an die Namen: W. Gesenius (geb. zu Nord- 
hausen 3. Febr. 1786, seit 1810 Prof. zu Halle, gest. das. 23. Okt. 
1842), welcher vor allem auf die umfassende Beobachtung und licht- 
volle Darstellung der empirisch vorliegenden Spracherscheinungen 
ausging; H. Ewald (+ 1875 zu Göttingen; krit. Gramm. der hebr. 
Spr. Lpz. 1827. Ausführl. Lehrb. der hebr. Spr. 8. Ausg. Gött. 1870), 
der sich die Zurückführung der Sprachformen auf allgemeine Gesetze 
und die rationelle Erklärung der letzteren zum Ziele setzte; J. Ols- 
hausen (T 1882 zu Berlin; Lehrb. der hebr. Sprache, Braunschw. 
1861), der den jetzigen Sprachbestand konsequent aus den voraus- 
zusetzenden (nach O. wesentlich im Altarab. erhaltenen) ursemitischen 
Formen zu erklären suchte. £\ Böttcher (ausf. Lehrb. der hebr. 
Spr., hrsg. von F. Mühlau, Lpz. 1866. 68. 2 Bde.) strebte nach einer 
erschöpfenden Zusammenstellung der sprachl. Erscheinungen, sowie 
nach einer Deutung derselben allein aus dem Bereiche des Hebräi- 
schen. Den rein wissenschaftl. Weg schlug wiederum B. Stade ein 
(Lehrb. d. hebr. Gr. I. Th. Lpz. 1879), indem er die Systeme Ewalds 
und Olshausens einer höheren Einheit zuzuführen strebte. E. König? 
knüpft in seiner überaus eingehenden Erörterung der Laut- und 
Formenlehre vor allem an die Aufstellungen der jüd. ÖOriginal- 
grammatiker an (in der 2. Hälfte „mit comparativer Berücksichtigung 
des Semitischen überhaupt“) und bemüht sich, an Stelle der übl.: 
assertorischen Methode wiederum die Diskussion über die grammat. 
Streitfragen in Fluß zu bringen. Auch die Syntax hat König „in 
nicht wenigen Partieen so auszuarbeiten gestrebt, daß sie als Teile 
einer allgemein semit. Syntax gelten können“. — Von den Arbeiten 
Jüd. Gelehrter ist bes. die italien. Gramm. von $. D. Luzzatto (Pad. 
1853—69) hervorzuheben. — Die an den gramm. Bearbeiter einer 


1 Die hierher gehörige Litteratur bis zum J. 1850 s. ziemlich vollständig in Stein- 
schneiders Bibliogr. Handb. für hebr. Sprachkunde. Lpz. 1859. 

? Historisch-krit. Lehrgeb. der hebr. Sprache mit steter Beziehung auf Qimchi 
und die anderen Autoritäten. I. Lehre von der Schrift, der Ausspr., dem Pron. u. dem 
Verbum. Lpz. 1881. II, 1: Abschluß der speziellen Formenlehre u. generelle Formen]. 
1895. II, 2: Historisch-kompar. Syntax der hebr. Spr. 1897. 
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alten Sprache zu stellenden Forderungen gehen im allgemeinen 
dahin: 1) daß er die vorhandenen Spracherscheinungen möglichst 
vollständig und richtig beobachte und, nachdem er sie in einen 
organischen Zusammenhang gebracht, beschreibe (empirisches und 
historisch-kritisches Element); 2) dab er jene Tatsachen teils durch 
ihre Vergleichung unter sich und mit der Analogie der Schwester- 
sprachen, teils aus der allgemeinen Sprachwissenschaft zu erklären 
suche (rationelles Element). 


Die an erster Stelle geforderte Beobachtung der vorhandenen Sprach-g 
erscheinungen hat immer mehr zu der Erkenntnis geführt, daß der urspr. Text 
des A.T. in viel stärkerem Maße beschädigt ist, als man früher einzuräumen ge- 
neigt war, trotz der Menge von Varianten schon in den sogen. Paralleltexten (Jes 
2,2. = Mich. 4, 1ff.; Jes 36—39 = 2 Kg 18, 13—20, 19; Jer 52 = 2 Kg 4, 17ff; 
2Sa 22—= Ps 18; Ps 14 = Ps 53; Ps 40, 14ff. = Ps 70; Ps 108 = 57, 8ff. u. 
60, 7ff.; vgl. auch die Parallelen der Chronik zu den älteren Geschichtsbüchern 
u. F. Vodel, die Konsonant. Varianten in den doppelt überlief. po&t. Stücken 
des masor. Textes. Lpz. 05). Uber den Umfang und die Ursachen der Ent- 
artung des masor. Textes belehren auch reichlich die neuaufgefundenen Frag- 
mente des hebr. Jesus Sirach (vgl. dazu Smend, Gött. gel. Anz. 06, S. 763). 

Als Ursachen unbeabsichtigter Textverderbnis sind in überaus zahl- 
reichen Fällen zu erweisen: Verwechselung ähnlicher Buchstaben (z. T. schon 
in der alten, sogen. phönizischen Schrift); Versetzung od. Auslassung einzelner 
Buchstaben, Wörter und selbst ganzer Sätze (die dann häufig am Rande und 
von da an falscher Stelle im Text nachgeholt sind); Grund der Auslassung ist 
meist das sogen. Homoioteleuton (vgl. Ginsburg, Introd. 171ff.), d.h. Abirren 
des Schreibers auf ein gleiches od. ähnliches Wort, das erst später folgt. Hier- 
zu kommt noch die Dittographie (irrige Wiederholung von Buchstaben, Wör- 
tern u. sogar Sätzen) und ihr Gegenteil, die Haplographie, sowie endlich (vgl. 
dazu Ginsburg, Introd. p. 158ff.) die falsche Wortabteilung (nachdem in einer 
gewissen Periode der Textüberlieferung gar keine Trennung der Wörter statt- 
gefunden hatte !). — Als absichtliche Textänderungen ergeben siclı die sog. 
Korrekturen aus Rücksichten des Anstands oder auch aus dogmatischen Be- 
denken, sowie mancherlei (z. T. sehr alte) Glossen. 

Der Ausbau der Grammatik ist somit durchaus von den Fortschritten der 
Textkritik abhängig. Eine system, Betreibung der letzteren hat erst in den 
letzten Jahrzehnten begonnen (vgl. bes. Doorninrk zu Ri 1—16, Leiden 1879; 
Wellhausen, Text der Bb. Sam., Gött. 1871; Klostermann, Bb. Sam. u. der Kön., 
Nördl. 1887; Driver, notes on the hebr. text of the books of Sam., Oxf. 1890; 
Cornill, Ezech., Lpz. 1886; Klostermann, Deuterojesaja, Münch. 1893. Oort, 
textus hebr. emendationes. Lugd. 1900). Eine krit. Ausg. des A. T. mit aus- 
führl. textkrit. Anmm. (zugleich mit Unterscheidung der verschied. Quellen- 
schriften durch farbıgen Druck) bieten P. Haupts “The Sacred Books of the 


ı Diese sogen. scriptio continua findet sich auch auf den phönizischen Inschriften; 
dag. hat ..die Meöainschrift überall einen Punkt als Worttrenner (ebenso die Siloah- 
Inschrift, s. das Faksimile in den Beilagen) und sehr häufig einen Strich als Satz- 
trenner. 
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Old Test.” Lpz. u. Baltim. in prächtiger Ausstattung (seit 1893; bis jetzt 
16 Lief.; es fehlen noch Ex Dt kleine Propheten u. die Megillen); Kittel, Biblia 
hebraica 1905£. IL \ oll. (masoret. Text mit krit. Apparat). 


8 4. 
Einteilung und Anordnung der Grammatik. 


Die Einteilung und Anordnung der hebräischen Grammatik 
ergibt sich aus den drei Bestandteilen jeder Sprache. Diese sind: 
1) artikulierte Laute, dargestellt durch Schriftzeichen und verbunden 
zu Silben, 2) Wörter und 3) Sätze. 

Der erste Teil. (gew. Zlementarlehre) enthält hiernach die Lehre 
von den Lauten und deren Darstellung durch die Schrift. Er be- 
schreibt die Natur und die Verhältnisse der Sprachlaute, lehrt die 
Schriftzeichen aussprechen (Orthoäpie), belehrt über die herkömm- 
liche Schreibung (Orthographie), betrachtet sodann die Laute in 
ihrer Verbindung zu Silben und Wörtern und gibt die Gesetze und 
Bedingungen an, unter welchen die Verbindung zu Stande kommt. 

Der zweite Teil (Formenlehre) betrachtet die Wörter in ihrer 
Eigenschaft als Redeteile und enthält: 1) die Lehre von der Wort- 
bildung oder der Entstehung der verschiedenen Redeteile aus den 
Stämmen oder aus einander; 2) die Lehre von der Wortbiegung 
(Flexion) oder von den verschiedenen Gestalten, welche die Wörter 
je nach ihrem Verhältnis zu anderen und zum Satze annehmen. 

Der dritte Teil (Syntax, Wortfügungslehre) hat teils zu zeigen, 
wie die in der Sprache gegebenen Wortbildungen und Flexions- 
formen für den Ausdruck verschiedenartig gefärbter Begriffe ver- 
wendet, und wie andere, für welche die Sprache keine Formen aus- 
geprägt hat, durch Umschreibung ausgedrückt werden, teils die Ge- 
setze anzugeben, nach welchen die Redeteile zu Sätzen verbunden 
werden (Satelehre, Syntax im engeren Sinne). 


ERSTER HAUPTTEIL. 


ELEMENTARLEHRE 
ODER 


VON DEN LAUTEN UND DEN SCHRIFTZEICHEN. 


ERSTES KAPITEL. 
Von den einzelnen Lauten und Schriftzeichen. 


S 5. 
Von den Konsonanten. Gestalt und Namen derselben. 
(Vgl. die Schrifttafel am Schluß der Beilagen.) 


Aus der überaus umfänglichen Litteratur heben wir hervor: A. Berliner, 
Beiträge zur hebr. Gramm. (Berl. 79), S. 15ff. (über Namen, Form und Aus- 
sprache der Konson. in Talmud u. Midrasch); H. Strack, Schreibkunst u. Schrift 
bei den Hebräern, PRE> (Lpz. 06), 766ff.; Benzinger, Hebr. Archäol.? (Tüb. 07), 
S. 172ff.; Nowack, Lehrb. der hebr. Archäol. (Freiburg 94) I, 279ff.; Lidz- 
barski, Hdbuch der nordsem. Epigraphik (Weimar 1898) I, 173ff.; ders. „He- 
brew Alphabet“ in the Jewish Encyclopedia I (01), 439 ff. (vgl. dazu seine 
Ephemeris I, 316#.); ders.: die Namen der Alphabetbuchstaben, Ephemeris 
II, 125ff.; Kenyon, Art. „Writing“ in Dictionary of the Bible IV (Edinb. 02) 
-944ff.; Nöldeke, die semit. Buchstabennamen, in Beiträge zur semit Sprach: 
wiss. (Straßb. 04), S. 124ff.; F\ Prätorius, über den Urspr. des kanaan. Alpha- 
bets, Berl. 06; H. Grimme, zur Genesis des semit. Alphabets, ZA XX (07), 
49ff.; R. Stübe, Grundlinien zu e. Entwickelungsgesch. der Schrift, Münch. 07; 
Jermain, in the Path of the Alphabet, Fort Wayne 07. — L. Blau, Studien 
zum althebr. Buchwesen etc., Straßb. 02; ders., Über den Einfluß des althebr. 
Buchwesens auf die Originale etc. (Festschr. zu Ehren A. Berliners. Frkf. 03). 

Die besten Schrifttafeln sind die von J. Euting in @. Bickells Outlines 
of Hebr. Grammar (engl. durch S T. Curtiss, Lpz. 77) sowie in Part VII der 
Oriental Series of the Palaeogr. Society (Lond. 82) und (die größte von allen) 
in Chwolsons Corpus inscriptionum Hebraicarum (Petersb. 82), endlich die von 
Lidzbarski in der Jewish Encyclopedia (8. o.). 


1. Die jetzt gebräuchlichen hebräischen Schriftzüge, mit welchen «a 
auch die Handschriften des A. T.s geschrieben und unsere Bibel- 
ausgaben gedruckt sind, gewöhnlich Quadratschrift 218 273), auclı 
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assyrische Schrift ("WW '3)! genannt, sind nicht die ursprünglich ge- 
brauchten. Althebräische (resp. altkanaanitische) Schrift, wie sie um 
die Mitte des 9. und in der 2. Hälfte des 8. Jahrh. v. Chr. in öffentl. 
Denkmälern angewendet wurde, zeigen uns die MöSa-, sowie die 
Siloah-Inschrift, mit welchen die makkabäische Münzschrift des 
3. Jahrh. v. Chr., sowie die der alten geschnittenen Steine noch viele 
Ähnlichkeit hat (vgl. o. & 2d). Mit dieser althebr. Schrift ist die 
phönizische (s. $ 1%. .8 2/ und die Schrifttafel) nahezu identisch. 
Nach Analogie der Geschichte anderer Schriftarten wird man an- 
nehmen dürfen, daß sich aus und neben jener Steinschrift bei dem 
Schreiben auf weichere Stoffe (Tierhäute, Baumrinde, Papyrus u. dgl.) 
frühzeitig ein jüngerer, z. T. kalligraphisch abgerundeter Typus 
bildete. Diesen behielten die Samaritaner nach ihrer Trennung von 
den Juden bei, während ihn die Juden allmählich? (im 6.4. Jh.) 
mit einem aramäischen vertauschten. Aus letzterem entstand dann 
allmählich (etwa vom 4. bis Mitte des 2. Jh.) die sogen. Quadratschrift, 
die daher mit den noch vorhandenen aram. Schriftarten, wie der 
Ägyptisch-Aramäischen, der Nabatäischen und nam. der Palmyreni- 
schen große Ahnlichkeit hat. Von hebr. Inschriften in älterer Quadrat- 
schrift gehört die von ‘Aräq el-Emir (27 km nordöstlich von der 
Jordanmündung) wohl in das Jahr 183 v. Chr.3 


Die 1905 in Jerus. gefundenen jüd. Sarkophag-Inschriften aus der Zeit 
Christi zeigen fast durchweg reine Quadratschrift. Diese hat sich dann im 
Laufe der Jahrhunderte wenig verändert (daher das Alter einer hebr. Hand- 
schrift nach der Schrift schwer zu bestimmen ist). Das älteste bekannte Bibel- 
fragment ist der 1902 bekannt gewordene Papyrus Nash (mit den 10 Geboten 
u. dem Anf. von Dt 6, 4f) aus dem Ende des 1. oder dem Anf. des 2. Jahrh. 
n. Chr. (vgl. N. Peters, die älteste Abschr. der 10 Gebote, Freibg. i. B. 05). 
Von eigentl. Bibelhandschriften ist die älteste wohl die von Ginsburg in der 
Introd. p. 469 ff. (an der Spitze von 60 hervorragenden Hdschriften) beschrie- 
bene aus der Zeit um 820—850; darnach der Kodex des Mosche ben Ascher 
zu Kairo (897; vgl. Art. „Scribes“ in Jew. Encycl. Vol. XI u. Gottheil in JQR 
05, p. 32). Ganz sicher ist die Datierung des Kodex prophetarum Babylon. 
Petropol. von 916 (s. über ihn $ 89, Note). — In den Synagogen-Rollen unter- 


! Der Name “WW (Assyrien) ist dabei im weitesten Sinne gebraucht, so daß er 
auch die von Aramäern bewohnten Länder am Mittelmeer mit befaßt; vgl. Stade in 
ZAW 1882, p. 292f. — Über einige andere Namen der althebr. Schrift vgl. @. Hoff- 
manr ibid. 1881, p. 334ff.; Buhl, Kanon u. Text des A. T. (Lpz. 1891), 8. 202. 

2 Vgl. über den Einfluß der zeitweil. Mischung älterer u. jüngerer Buchstaben- 
tormen auf die Textgestalt R. Kittel, über die Notwendigk. der Herausg. einer neuen 
hebr. Bibel (Lpz. 01), 8. 20ff. — L, Blau, wie lange stand die althebr. Schrift bei 
den Juden im Gebrauch (Kaufmanngedenkbuch, Bresl. 1900, 8. 44ff.). | 

3 Nicht 176, wie man früber annahm; mit Recht wird sie jetzt von Driver u. 
Lidzbarski 399 (nicht 918) gelesen. 
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. scheidet sich die Tam-Schrift (angeblich so genannt nach Rabbi Tam, einem 
Enkel des R. Jischägi, im 12. Jahrh.) durch ihre geraden Striche u. spitzen 
Ecken u. Krönchen (tägin) in deutschen u. poln. Hdschriften von der weischen 
Schrift mit runden Buchstaben u. Krönchen in den sog. spanischen Hdschriften. 
Vgl. zu alledem E. König, Einl. in das A. T. (Bonn 9), S. 16 ff. 


2. Das Alphabet besteht, wie alle semitischen Alphabete, ledig- b 
lich aus Konsonanten, 22 an der Zahl, von denen jedoch einige auch 
eine Art Vokalpotenz haben ($ 7b). Figur, Namen, Aussprache und 
Zahlwert (s. litt. k) zeigt folgende Tabelle: | 


Aussprache Zahlwert 


Name 


Aleph * spiritus lenis 1 
Beth b (bh, doch s.$ 6 n) 2 
Gimel(@inl)| g (dh, » ») 3 
Daleth d(dhh, „ ») 4 
He h 5 
Wäaw (Wäu)| w (u, s. Ben. ı) 6 
Zain 2 nach franz. Aussprache (weiches 8) 7 
Cheth ch starker Kehlhauch 8 
Teth t emphatisches t 9 
Jöd jJ (% s. Bem. 1) 10 
Kaph k (kh, doch s.$ 6 n) 20 
Lämed I 30 
8 amEndeD | Mem Mm 40 
3 am Ende } | Nün n 50 
D Sämelch s 60 
y A Jin “ eigentüml. Kehllaut (s. unten) io 
Bam Ende} | Pi? p(f) s.$6n Ss0 
$ am Ende f | Säde $ emphatisches 8 90 
Qöf q starkes am Hintergaumen gebild. k?| 100 
Res Tr 200 
. 300 
Sin 3 $ zu sprechen wie das deutsche sch 
Taw (Täu) | t (th, dochs.$6n) 400 


Bemerkungen. 

ı Philippi, die Aussprache der semit. Konsonanten \ und ' (ZDMG 1886, 8. 639 ff. 
u. 1897, 8. €6ff.), begründet eingehend die These, daß „semit. ) und ‘ zwar ihrer 
Funktion nach Konsonanten, aber trotzdem ihrem Wesen nach Vokale, nämlich u und 
i, also konsonantische oder mitlautende Vokale“ seien. Vgl. hierzu $ 8m. 

2 Zur Bezeichnung dieses Lautes ist das lat. g insofern ganz passend, als es im 
Alphabete die Stelle des semit. P (griech. «67:ra) einnimmt. 

3 Als die urspr. Reihenfolge erwies Nestle (Verhandl. des Pariser Orientalisten- 
kongr. [1897] IV, 113ff.) W, W. 


C 


d 


e 
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3. Wie die Tabelle zeigt, haben 5 Buchstaben (Frnalbuchstaben, 
von jüd. Grammatikern zu der Vox memor. Y5353 Kamnephäs od. 
besser mit A. Müller und Stade zu YB33 wie der Zerschmetterer ! 
verbunden) am Ende des Worts eine besondere Gestalt, und zwar 
unterscheiden sich 7, }, A, Y von der gewöhnl. Figur dadurch, daß 
der Schaft gerade herabgezogen wird, während ihn die gewöhnl. Figur 
nach links umgebogen zeigt.2 Bei D schließt sich der Buchstabe in 
sich selbst ab. 

4. Man liest und schreibt von der Rechten zur Linken”. Am 
Ende der Zeilen dürfen die Wörter nicht abgebrochen werden‘; da- 
mit aber kein leerer Raum bleibe, werden in Handschriften und 
Drucken gewisse dazu geeignete Buchstaben am Ende oder inmitten 
der Zeile gedehnt. Solche litterae dilatabiles sind in unseren Drucken 


folgende fünf: 
Do, I, 5, 71, = (vox memor. DEYIR), "*haltem. 
In Handschriften werden auch andere dazu geeignete Buch- 
staben, wie 7, 3, \ in dieser Weise verwendet; vgl. Strack im Theol. 
LB. 1882, No. 22; Nestle in ZAW 06, S. 170f£. 


Anm.1. Die Buchstabenfiguren stellen urspr. wohl die rohen Umrisse sinn- 
licher Gegenstände dar, deren Namen je mit dem Konsonanten beginnen, der 
durch sie bezeichnet werden soll (Prinzip der Akrophonie). So bedeutet ‚Jöd, 
in den älteren Alphabeten die rohe Gestalt einer Hand, eig. Hand (hebr. '7}), 
als Buchstabe aber bloß den Laut ‘, mit welchem jenes Wort beginnt; ‘Ajin, 
urspr. ein Kreis, eig. Auge MB, steht für den Konson. 9. Besonders im 
phöniz. Alphabet tritt vielfach eine Ähnlichkeit der Figuren mit dem durch 
den Namen bezeichneten Gegenstand hervor (s. d. Tafel), u. bei einigen Buch- 
staben (,1,1,8, 1%) hat sie sich selbst in der Quadratschrift noch erhalten. 
Eine andere Frage ist freilich, ob die jetzigen Buchstabennamen alle ursprüng- 
lich und nicht vielmehr erst aus einer späteren (u. nicht immer zutreffenden) 
Deutung der Bilder geflossen sind, ganz zu geschweigen der Möglichkeit, dab 
die urspr. Bilder in der Zeit von ca. 1500—1000 v. Chr. starke Veränderungen 
erlitten haben könnten. | 


1 Im Talmud mit Abweichung von der alphabet. Reihenfolge 7B3"]p von deinem 
Späher, d.h. Propheten. 8. die Besprechungen dieses Merkworts von Nestle, ZAW 07, 
8. 119f., König, Bacher (der nach Jes 52, 8 ‘BSD lesen möchte = von deinen Pro- 
pheten [herrührend], Krauss, Marmorstein ibid. 8. 278ff.. Alle 22 Buchstaben samt 
den 5 finalen finden sich Zeph 3, 8. 

2 Mit Recht bemerkt Chwolson, Corpus inscr. hebr. Sp. 68, dal in den litterae 
finales die relativ ursprünglichen Formen dieser Buchstaben beibehalten sind. Die Be- 
lege reichen bis in die Zeit Christi hinauf. 

3 So urspr. auch die Griechen u. erst seit ca. 400 durchweg von links. Über die 
sogen. bustrophedon-Schrift (mit abwechselnder Zeilenrichtung) in altgriech., älteren sabä- 
ischen u. in Safainschriften des 1.—3. Jahrh. n. Chr. vgl. Lidzdbarski, Ephemeris I, 116f. 

4 Anders allerdings auf alten Inschriften u. selbst Siegeln; vgl. Mesa, Zeile 1—5. 
7. 8 etc,; Siloah-Inschr. 2. 3. 5; die Wortbrechung scheint hier eher die Regel. 
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Die übliche Deutung der jetzigen Buchstabennamen 1 ist: DIN Rind, N2 f 
Haus, 503 Kamel (nach Lidzb., s. u., vielleicht urspr. }?\2 Beil oder Hacke), 
n97 Tür (in Wahrh. „Türflügel“; nach Lidzb. viell. "17 weibl. Brust), N77 
Luftloch (?) Gitterfenster(?), 1) Haken, Nagel, }% Waffe (nach Nestle auf Grund 
des griech. [nta vielmehr M'} [Ülbaum]), N} Gehege, Zaun (aber viell. nur 
durch den linken Strich von r3 differenziert), N’Y Windung(?), andere Schlauch 
od. Schlange (aber viell. durch e. Kreis um N von diesem differenziert), "11° 
Hand, A)3 gekrümmte Hand, ur Öchsenstachel, DD Wasser, 33 Fisch (nach 
Lidzb. vielleicht urspr. WM) Schlange [wie im Athiop.]), TOD Stütze(? viell. 
aus } erweitert), }‘\% Auge, NDB (auch ‘B) Mund, 73 Fischerhaken (?), AP 
Nadelöhr, nach and. Hinterkopf (nach Lidzb. wohl eig. NYn Bogen), WI 
Kopf, }Y Zahn, IM Zeichen, Kreuzeszeichen. 

In betreff des Ursprungs dieses Alphabets kann als feststehend gelten, daß g 
er nicht oder doch nur wenig vor das 15. Jh. v. Chr. fallen kann, da ohnedies 
die el-Amarna-Tafeln (s. $ 2f) nicht sämtlich in Keilschrift abgefaßt wären.? 
Ebenso gewiß scheint uns aus verschied. Gründen die Entstehung auf kanaanä- 
ischem Boden. Ganz streitig ist dagegen, ob sich die Erfinder anlehnten: 

a. an das ägypt. Schriftsystem — nicht, wie man früher annahm, durch 
direkte Entlehnung hieroglyphischer Bilder (so wieder für ca. 12—13 Zeichen 
J. Halevy in Rev. S&mit. 01, p. 356ff., u. 02, p. 331ff., auch in den Verhand- 
lungen des XIII. internat. Orientalisten-Kongresses zu Hamburg [Leiden 04], 
S.199ff.; vgl. jedoch Lidzbarski, Ephem. I, 261 ff.) od. aus diesen entstandener 
hieratischer Zeichen (so E. de Rouge), sondern durch die Verwertung des 
Prinzips der Akrophonie (ße. o. Zitt. e.), nach welchem dort z. B. die Hand, 
tot, den Buchst. t, der Löwe, laboi, das ! darstellt. Diese Annahme dünkt uns 
noch immer das Wahrscheinlichste; ihr folgt jetzt auch Lidzbarski („der Urspr. 
der nord- u. südsem, Schrift“ in Ephem I, 109ff., vgl. bes. p. 134 u. 261ff.), 
während er noch in s. Nordsem. Epigr. p. 173ff. auf eine Entscheidung ver- 
zichtet. 

b. an das babylon. [Keil-] Schriftsystem. Nachdem Wuttkes u. W. Deeckes 
Herleitung des altsem. Alphabets aus der neuassyr. Keilschr. an chronol. 
Gründen gescheitert war, versuchten Peters u. Hommel die Herleitung aus der 
altbabylon., Ball aus der archaisch-assyr. Keilschrift. Eine lebhafte Diskussion 
knüpfte sich jedoch erst an die These von F’rdr. Delitzsch (in „Die Entst. des 
ält. Schriftsystems od. der Urspr. der Keilschriftzeichen dargel.“ Lpz. 1897; 


1 Griechische Transkriptionen der hebr. Namen besitzen wir seit dem 5. Jahrh. 
v. Chr.; die LXX bieten solche (fast ganz wie Eusedius, praepar. evang. 10, 5) zu 
KL. 1—4, sowie manche Codices (z. B. der Amiatinus) der Vulgata zu Ps. 111. 112. 
119, doch mit mancherlei Abweichungen von der uns geläufigen (auf der traditionellen 
jüdischen Aussprache beruhenden) Form der Namen; zu bemerken sind u. a. die For- 
men deleth (auch delth), zai, sen (LXX auch yoev, vgl. hebr. 9 Zahn) für daleth, saın, 
din. Vgl. die Tabelle bei Nöldeke, Beiträge zur sem. Sprachwiss., 8. 126f. Nach ihm 
(wie Lidsbarski, Ephem. I, 134) wird durch die Form und den lexikalischen Bestand 
der Lautnamen Phönizien als das Ursprungsland dieses Alphabets erwiesen; denn hebr. 
phönizisch sind alf, bet, dalt, waw, taw, pei = pe, pt, Mund, der Vokalismus in 
pü = röß, Kopf. 

2 E. Sellin fand im Apr. 07 bei den Ausgrabungen in Jericho einen Krughenkel 
mit den kanaan. Buchstaben 1‘, die er — wohl zu früh — um 1500 v, Chr. ansetzt. 
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unter dems. Titel erschien Lpz. 1898 „Ein Nachwort“ mit einer treffllich orien- 
tierenden Übersicht im Eingang), das altsem. Alphabet sei in Kanaan unter 
dem Einfluß sowohl der ägypt. (Grundprinzip der Akrophonie!) als der älteren 
babylon. Schrift (Prinzip der graphischen Darstellung von Gegenständen u. 
Begriffen durch einfache, möglichst geradlinige Figuren) entstanden; selbst 
die Wahl der Gegenstände sei wohl (in ca. 15 Fällen) durch die babylon. Schrift 
beeinflußt. Letzteres (die Übereinstimmung der Buchstabennamen) fiel um 
so mehr ins Gewicht, als nach Zimmern (ZDMG 1896, p. 667 ff.) von 12 sicher 
ident. Namen 8 auch in der babylon. Zeichenordnung in derselben Reihenfolge 
stehen. Aber zuvor müßte erst bewiesen sein, daß die jetzigen Namen der 
sog. phöniz. Buchstaben das urspr. Bild richtig deuten, u anderseits erklärt 
sich die Identität der Gegenstände viell. einf. daraus, daß man hier wie dort 
nächstliegende Dinge (Tiere, Geräte, Gliedmaßen) wählte. 

Die (schon 1834 von Seyffarth versuchte) Herleitung der sem. Schrift aus 
den Tierkreisbildern und deren Namen ist von Winckler durch die Zurück- 
führung von 12 Grundlauten auf den babylon. Tierkreis erneuert worden, 
während Hommel sein Uralphabet an den Mond, die Mondstationen und be- 
stimmte Sternbilder anschließt; vgl. dazu Lidzbarski, Ephem. I, 269ff., u. die 
völlig zustimmende Darstellung von Benzinger, hebr. Archäol.2 S. 173ff. Sie 
hat uns jedoch in keiner Weise zu überzeugen vermocht. 

c. an das 1894 von A. J. Evans in Inschriften auf Kreta (bes. zu Knossus) 
u. a. entdeckte hieroglyphische Schriftsystem. Nach Kluge (1897) u. a. repräsen- 
tiert es die von ca. 3000—1000 v. Chr. verwendete „Schrift der Mykenier“ u. 
bietet nach Fries („die neuesten Forschungen über d. Urspr. des pböniz. Alph.“, 
ZDPV XXI, p. 118ff.) die ächten, wahrsch. um 1100 von den Philistern nach 
Palästina gebrachten Urbilder des phöniz. Alphabets, nur „daß die Phönizier- 
Kanaaniter-Hebräer den myken. Schriftzeichen Namen nach den Urzeichen 
der Keilschr. gaben,“ Hier berührt sich also die Hypothese von Fries mit der 
von Delitzschh Aber mag auch die Zurückführung der phöniz. Formen auf 
„mykenische“ Vorlage in einigen Fällen sehr plausibel scheinen, so erheben 
sich doch in anderen schwere Bedenken, auch abgesehen von der oflenbar zu 
spät angesetzten Einführung des Alphabets um 1100. 

d. an ein der kyprischen Silbenschrift nahverwandtes, aus Kleinasien be- 
zogenes System. So Prätorius, der Urspr. des kanaan. Alpliabets, Berl. 06. 
Die Kanaaniter bildeten die Silbenschrift scheinbar zu einer alphabetarischen 
um; in Wahrheit behielten sie aber für die verschiedenen Silben nur ein 
Zeichen (also P ist in Wahrheit nicht g, sondern ga, ge, gietc.). Auch von den 
5 kyprischen Vokalen behielten sie nur den Stern kypr. = a, abgekürzt zum 
'älef (s. d. Schrifttafel), zum Ausdruck silbenanlautender Vokale, ferner i und u 
als Jod und Waw. So glaubt Prätorius ungefähr die Hälfte der 22 kanaan.' 
Buchstaben erklären zu können; doch erheben sich gegen seine scharfsinnige 
Hypothese allerlei Bedenken. 

2. Über die Reihenfolge der Buchstaben besitzen wir ein altes Zeugnis in 
den akrostichischen ! Gedichten: Ps. 9 (N—), vgl. Ps 10,1 Ö und V. 12—17 
P—N; vgl. dazu Gray im Expositor 06, p. 233ff., u. Rosenthal, ZAW 96, p. 40 


! Vgl. über die vermutliche Herkunft dieser Kunstform aus dem Gebiet der 
Zaubersprüche („die Buchstabenreihe galt irgendwie als zauberkräftig‘) Löhr ZAW 05, 
8. 173ff., und KL? (Gött. 07), 8. VIIfE. 
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(er zeigt, dab Ps. 9,3.15.17 3, 5 J genau zwischen 7, 8, ° liegt, Ps. 10,1. 3.5 
5,3,', also die umgekehrte Ordnung); ferner Ps 25 u. 34 (beide ohne selb- 
ständ. )-Vers und mit nochmal. B am Ende); 37. 111. 112. 119 (wo je acht 
Verse mit demselben Buchstaben beginnen, weil [nach der Entdeckung D. H. 
Müllers in Wien] jede Strophe die acht Stichwörter von Ps 19, 8 ff., töra, 'edüth 
etc., enthalten soll); KL 1—4 (in 2—4 B vor Y2, in Kap. 3 je drei Verse mit 
dems. Buchstaben [s. Löhr ZAW 04, S. 1ff.], Kap. 5 wenigstens so viel Verse 
wie Buchstaben); Spr 24,1. 3. 5. 81, 10-831 (nach LXX. ursprünglich mit B 
vor Y2). Auch.in Nah 1,2—10 entdeckte der württemberg. Pfarrer Frohn- 
meyer (} 1880) die Spuren alphabet. Anordnung; der Versuch, weitere Spuren 
nachzuweisen (so Gunkel, Bickell, Arnold [ZAW 01, S. 225ff.], Happel, der 
Ps. Nah. Würzb. 1900) sind nicht gelungen. — Den alphab. Charakter von 
Jes. Sirach Kap. 51, 13—30 hatte Bickell (Ztschr. f. kath. Theol. 1882, S. 319 ff.) 
schon aus den Versionen erschlossen (auch das Fehlen des )-Verses und d? am 
Ende). Die Auffindung des hebr. Originals hat seine Vermutungen glänzend 
bestätigt, wenn auch die Reihenfolge von 3 bis 9 z. T. zerstört od. verdeckt 
ist; 10 Buchstaben stehen, wenn man ) vor 3 streicht, an richtiger Stelle, 
7 sind zweifellos an ihrem Orte herzustellen. Vgl. N. Schlögl ZDMG LIII, 
669ff.; C. Taylor im Appendix zu Schechter u. Taylor, the Wisdom of Ben 
Sira [Cambr. 99], p. LXX VIff., sowie im Amer. Journ. of Philology XXX, 59, 
p. ff. und JQR Jan. 05, p. 238ff.; Löhr, ZAW 05, p. 183ff.; J. Levy in REJ, 
Jan. 07, p. 62ff. 

Die Aufeinanderfolge der drei weichsten Lippen-, Gaumen- und Zahnlaute 
2,3, "1, sodann der drei Sonorlaute p} D, 3 deutet auf die Absicht, das Gleich- 
artige zusammenzustellen. Daneben scheinen jedoch auch andere Rücksichten 
obgewaltet zu haben. So ist sicher nicht zufällig, daß zwei Buchstaben, welche 
eine Hand abbilden (Jöd, Kaph), ebenso [falls Qöf = Hinterkopf] zwei, die 
den Kopf darstellen, und überhaupt mehrere Zusammengehöriges bedeutende 
Figuren (Mem und Nün, ‘Ajin und P£) neben einander stehen. 

Reihenfolge, Namen und Zahlwert der Buchstaben sind von den Phöniziern 
zu den Griechen übergegangen, in deren Alphabet die Buchstaben A—Y dem 
altsem, entlehnt sind. Ebenso sind mittelbar od. unmittelbar die altitalischen, 
sowie das römische und somit auch alle von diesem oder vom griech. aus- 
gehenden Alphabete vom phönizischen abhängig. 
3a. In Ermangelung besonderer Ziffern bediente man sich der Konsonanten k 
zugleich als Zahlzeichen (vgl. G. Gundermann, die Zahlzeichen, Gießen 99, 
S. 6f., und dazu Lidzbarski, Ephem. I, 106ff.). Die frühesten Spuren dieses 
Gebrauchs sind jedoch erst auf den malkkab. Münzen (s. 0. $ 2d a. E.) nach- 
zuweisen. Später verwendete man die Zahlbuchstaben bes. zur Bezeichnung 
der Kapitel- und Verszahlen in den Bibelausgaben. Die Einer werden durch 
N—d, die Zehner durch ’—3, 100—400 durch P—N bezeichnet, die Zahlen von 
500—900 durch N (= 400) mit Beifügung der übrigen Hunderte, z. B. PN 500. 


©. 


i Vgl. zu diesem überschüssigen DB Grimme, euphemistic liturgical appendices, 
Lpz. 01, p. 8ff., u, Nestie ZAW 03, 8. 340f. (nach ihm ein Seitenstück zum griech. 
Alphabet). 

2 B vor 9 geht wahrscheinlich auf ein Zauberalphabet (s. o. N. i) zurück, Nach 
Böhmer ZAW 08, 8. 53ff., verband man in den Zaubertexten A, I, 71 etc.; DP war 
nicht zu brauchen, aber durch Umstellung erhielt man FD u. Y». 
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Bei zusammengesetzten Zahlen steht die größere voran (rechts), also 0“ 11, 
NDP 121. Nur 15 wird durch IB 9 + 6 ausgedrückt, nicht 1° (weil 1° auch als 
Gottesname erscheint, resp. die beiden ersten Konsonanten von 11,1‘ darstellt). 1 
Aus gleicher Rücksicht schreibt man meist auch }8 für 16 statt }°, da letzteres 
in zusammengesetzten Eigennamen, wie INT‘, wiederum den Gottesnamen 71‘ 
repräsentiert. Die Tausende werden bisweilen durch die Einer mit zwei 
darüber gesetzten Punkten bezeichnet, z. B. N 1000. 

b. Die Angabe der Jahreszahlen in jüd. Schriften (gew. 11315 nach der 
Weltschöpfung) folgt entw. der großen Zeitrechnung 173 >) od. ‘I >) 
mit Beifügung der Tausende, oder der kleinen Z. (1ER '55) mit Weglassung 
derselben. Bei Angabe von Jahreszahlen aus dem ersten christl. Jahrtausend 
erhält man das christl. Jahr durch Addierung von 240, im zweiten christl. 
Jahrtausend durch Addierung von 1240 (sc., wenn das jüd. Datum zwischen 
dem 1. Jan. u. dem jüd. Neujahr liegt; andernfalls addiere 1239). Die Tausende 
der Schöpfungsära bleiben dabei unberücksichtigt. 

4. Abbreviaturen von Wörtern sind im Texte des A. T. nicht überliefert; 
wohl aber kommen solche auf den Münzen vor, und überaus häufig ist ihr 
Gebrauch bei den späteren Juden.?2 Als Zeichen der Abkürzung dient in alten 
Handschriften und Drucken ein Punkt, später ein schräger Strich, z. B. 'W* 
für I8W, 'D für WB aliquis, "T= 127 aliquid, '%} für 91) et complens, d. i. 
und so weiter. Auch inmitten eines scheinbaren Wortes zeigen solche Striche, 
daß man es mit einer Abbreviatur oder einer vox memorialis zu tun hat (vgl. 
z. B. $ 154 DO’SN). Zwei solche Striche sind von $ 4ld ab zur Bezeichnung 
der verschiedenen Arten des schwachen Verbum verwendet. — Vgl. noch \ 
oder " (auch ') für IM. _ 

5. Besonderheiten in der Überlief. des alttest. Textes, die bereits im Talmud 
erwähnt werden, sind 1) die seit Siphri zu Nu 9, 10 in der Überlief. auch der 
Zahl nach vielfach variierenden 15 puncta extraordinaria über einzelnen 
Konsonanten (Ge 16, 5. 18,9. 19, 33. 35. Nu 9, 10) oder ganzen Wörtern (Ge 
33, 4. 37, 12. Nu 3, 39. 21, 30. 29, 15. Dt 29, 28. 2 Sa.19, 20. Jes 44, 9. Ez 41, 20. 
46, 22. Ps 27, 13), wohl sämtlich kritische Fingerzeige. Vgl. dazu Strack, pro- 
legg. critica, p. 88ff.; L. Blau, masoret. Untersuchungen (Straßb. 1891), S. 6ff., 
u. „Einleit. in die hl. Schrift“, Budapest 1894 ; Königsberger, Jüd. Lit.-Bl. 1891, 
No. 29—31, u. „aus Masorah u. Talmudkritik“, Berl. 1892, S. 6ff.; Mayer- 
Lambert, REJ t. 30 (1895), No. 59, und bes. Ginsburg Introd. p. 318ff., sowie 
über die 10 Torapunkte Butin, Baltimore 06; nach ihm sind sie so alt, wie 
die christl. Ara und bedeuten wahrsch. ein dele. 2) die litterae majusculae (z.B. 
2 Gel,1, } Lv 11,42 als mittelster Konsonant des Pentateuch, ' Nu 14, 17) 
und minusculae (z. B. si Ge 2,4); 3) die litterae suspensae (Ginsburg, Introd. 


1 Vgl. über das Aufkommen dieses Brauchs (nachdem man urspr. ’‘, dann 
geschrieben) Nestle in ZAW 1884, p. 250, wo auf eine Spur dieser Schreibweise bereits 
bei Origenes verwiesen wird. 

2 Vgl. Jo. Buxtorf, de abbreviaturis Hebr., Bas. 1613 u, ö,; Pietro Perreau, oc®- 
ano delle abbreviature e sigle.. 2. ed. Parma 1883 (appendix: 1884). Pr. Lederer, 
hebr. u. chald. Abbreviaturen. Frankf. 1893; Händler, Lex. der Abbreviaturen (Anh. 
zum aram.-neuhebr. WB. von @. Dalman. Frankf. 1897); Levias, Art, „Abbreviations“ 
in Jewish Encyclop, I, 39 ff.; F. Perles, zur Gesch. der Abbreviaturen im Hebr. (Archiv 
für Stenogr. 02, 8. 41ff.). Über Abbrev. in Bibelhandschr. Ginsdurg, Introd. 165 ff. 
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334ff.), 3 Ri 18,30 (weist auf die LA 10 für 1W)B), 9 Ps 80, 14 (Mitte der 
Psalmen !) und Hi 38, 13. 15; 4) das „verstümmelte“* Waw in DYb Nu 25, 12 
‘u. das verstümmelte D Ex 32, 25 (DT'OP2) u. Nu 7,2 (DYNDBN); 5) Mem 
clausum in 1309 Jes 9, 6 u. M&m apertum in DYSY%B DI Neh 2,13; 6) Nun 
inversum vor Nu 10, 35 und nach V. 36, sowie vor Ps 107, 23—28 u. 40 (nach 
Ginsburg, Introd. p. 341ff,, eine Art Klammern als Hinweis auf die unrichtige 
Stellung der betr. Verse; ebenso Krauß ZAW 02, S. 57ff., nur daß er in den 
Nun inv. eine Nachahmung des griech. Obelos erblickt). 


8 6. 
Aussprache und Einteilung der Konsonanten. 


P. Haupt, die semit. Sprachlaute u. ihre Umschrift. Beiträge zur Assyriologie u. vergleich. semit. 
Sprachwissensch. von Delitzsch u. Haupt. I (Lpz. 1889), 249. E. Sievers, metrische Studien I 
(Lpz. 01), 14 ff. 


1. Eine genaue Kenntnis des ursprüngl. Lautwerts eines jeden a 
Konsonanten ist von der größten Wichtigkeit, weil sehr viele gram- 
mat. Eigentümlichkeiten und Veränderungen ($ 18ff.) allein aus der 
Natur der Laute und ihrer Aussprache begreiflich werden. Wir 
gewinnen diese Kenntnis teils aus der Aussprache der verwandten 
Sprachen, nam. des noch lebenden Arabischen, teils durch die Be- 
obachtung der Annäherung und des Wechsels der Laute im Hebräi- 
schen selbst ($ 19), teils aus der jüd. Überlieferung 2. 


Die (z. T. der syrischen ähnliche, meist als „polnische“ bezeichnete) Aus- 
sprache des Hebr. bei den heutigen deutschen Juden differiert ziemlich stark 
von der (mehr mit der arabischen stimmenden) der span. und portug. Juden. 
Der letzteren folgt (nach dem Vorgange Reuchlins) fast durchweg die Aus- 
sprache des Hebr. bei den Christen. 

Die älteste Überlieferung liegt in der Transkription hebräischer Namen in 5 
den assyr. Keilinschriften vor, eine jüngere, aber gleichfalls sehr wichtige in 
der Art, wie die LXX hebr. Namen mit griech. Buchstaben umschreiben 3; 
nur mangeln dem griech. Alphabet für mehrere Laute (®, 9, 3, D, %) die ent- 
sprech. Zeichen und man mußte sich behelfen, so gut man konnte. Gleiches 
gilt von der latein. Umschreibung hebr. Wörter bei Hieronymus (nach der 


ı Nach Blau, Studien zum althebr. Buchwesen (Straßb. 02), S. 167 eig. großes », 
telüjä genannt, weil zwischen den beiden Hälften des Psalters schwedend,; dann irrtüm- 
lich als littera suspensa gedeutet. 

2 Vgl. C. Meinhof, die Ausspr. des Hebr. (neue Jahrbb. f. Philol. u. Pädag. 
Bd. 132 [1885], p. 146ff.); M. Schreiner, zur Gesch. der Ausspr. des Hebr. (in ZAW 
1886, p. 213ff.). 

3 Vgl, darüber Frankel, Vorstudien zu der Septuag. (Lpz. 1841), p. 90ff. 
C. Könneke, Stargard 1885 (Gymn.-Progr.). Über die Transkription von 11 Psalmen 
in e. Mailänder Palimpsest (Fragment der Hexapla) vgl. Mercati, Atti della R. Acad. 
delle Scienze, Vol. XXXI. Tor. 1968. 
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Aussprache von Juden seiner Zeit)1. Über die Aussprache der heutigen Juden 
im nördl. Afrika s. Barges im Journ, asiat. Nov. 1848; über die der südarab. 
Juden J. Dörenbourg Manuel du lecteur etc. (aus einer Yemenischen Hdschr. 
vom J. 1390), Par. 1871 (Extr. 6 du Journ. as. von 1870). | 


Q. Im einzelnen ist über die Aussprache der verschiedenen 
Kehl- und Zischlaute, sowie des & und pP, Folgendes zu bemerken: 


1. Unter den Kehllauten ist der Kelilkopf-Verschlußlaut 8 der leiseste, ent- 
sprechend dem spiritus lenis der Griechen. Er kann ebensowohl im Anlaut, 
als am Schluß einer Silbe stehen; z. B. ON ’amär; DUN\ jä’säm. Für unser 
Ohr geht allerdings N vor einem Vokale fast verloren (wie h im franz. habit, 
homme, im engl. hour). Nach einem Vokale löst sich N meist (am Ende des 
Wortes immer) in diesem auf; z. B. NP garä für urspr. gärd’ (arab. gära’d); 
s. das Nähere $ 23a. 279. 

si vor einem Vokal entspricht ganz unserem A (spiritus asper); nach einem 
Vokal ist es entweder gleichfalls Kehllaut (so immer am Schluß einer Silbe, 
die nicht letzte Silbe ist, z. B. 7B1) nähpakh,; am Wortende hat das konso- 
nantische I nach $ 14 einen Punkt — Mappiq — in sich) oder es steht un- 
hörbar am Wortende, in der Regel als rein orthographischer Hinweis auf den 
vorhergehenden Vokal, z. B. 93 galäa; vgl. 8 Tb und 75a. 

y ist dem N verwandt, aber ein weit stärkerer Kehllaut: wo er am härtesten 
tönt, ein schnarrendes Kehl-g, vgl. z.B. 3% LXX Tala, m5Y T'onopbe; 
anderwärts ein schwächerer Laut dieser Art, den die LXX nur durch spiritus 
(lenis oder asper) wiedergeben, z. B. ‘9% “HAt, P9NY ’Anar&x2. Im Munde der 
Araber hört man in ersterem Falle eine Art gutturales r, in letzterem einen 
eigentümlichen in der Hinterkeble gebildeten Laut. — Es ist ebenso unrichtig, 
das 9 beim Lesen und Umschreiben der Wörter ganz zu übergehen ww) Eli, 
pany Amalek), als es geradezu wie g oder wie nasales ng zu sprechen. Den 
stärkeren Laut könnte man annähernd durch gA oder "g umschreiben; da aber 
im Hebr. der gelindere vorherrschend war, so mag eine Andeutung desselben 
durch das Zeichen ° genügen, wie Y3NN ’arba', Y ‘ad. 


bi N ist der festeste Kehllaut, ein tiefes gutturales ch, wie es z. T. die Schweizer 


sprechen, etwa wie in Achat, Macht, Sache, Docht, Zucht (nicht wie in Licht, 
Knecht), ähnlich dem spanischen j. Wie das 9, wurde es jedenfalls in manchen 
Wörtern weicher, in anderen härter gesprochen. | 

Bei “) scheint die Aussprache mit schwingender Uvula vorgeherrscht zu 
haben, daher es sich in einigen Beziehungen auch an die Kehllaute anschließt 
($ 229, r). Über das linguale " vgl. $ 60 Anm. 

2. An Zischlauten ist die hebr. Sprache ungewöhnlich reich; sie sind aber 
wohl z. T. aus Zahnlauten entstanden, die sich als solche im Aram. und Arab. 
erhalten haben (s. im WB, die Buchstaben }, 3 und Y). 

X und W waren urspr. (wie noch jetzt in der unpunktierten Schrift) nur 
durch ein Zeichen (W) dargestellt; daß man sich aber (wenigstens für das 
Hebr.) nur notgedrungen mit diesem einen Zeichen für zwei verschiedene 


1 Zahlreiche Beispiele in „Hieronymi quaestiones hebraicae in libro geneseos‘ ed. 
P. de Lagarde (Lips. 1868); vgl. die eingehende systematische Erörterung von Sieg- 
/ried, die Aussprache des Hebr. bei Hieronymus, ZAW 1884, p. 34—83. 

2 Hierbei ist allerdings fraglich, ob bei den LXX überall eine bewußte Wieder- 
gabe tatsächlicher Lautunterschiede vorausgesetzt werden kann. 
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Laute behalf, ergibt sich daraus, daß sich die letzteren im Arab. u. Äthiop. 
verschieden reflektieren (vgl. Nöldeke in Ztschr. f. wiss. Theo!. 1873, p. 121, 
auch Brockelmann, Grundriß I, 133m). In der masoretischen Punktation 
wurden beide mittelst des sogen. diakritischen Punktes als W (sch) und W ($) 
unterschieden. 1 

Die urspr. Verschiedenheit der Laute W und D 2 begründet bisw. auch einen k 
Unterschied der Bedeutung, z. B. ID verschließen, "9YW um Lohn dingen; 
530 töricht sein, >); klug, weise sein. Die Syrer stellen beide Laute immer 
durch D dar; auch im Hebr. werden sie zuweilen verwechselt: so ID = "12% 
dingen Ezr 4,5; nb3W% f. MIb3D Torheit Pred. 1, 17. 

t (von den LXX mit & umschrieben) ist ein weiches säuselndes s, das franz. | 
und engl. z (ganz verschieden von dem deutschen 2). 

3.8, P und wohl auch 3 sind stark artikuliert mit Verschließung des Kehl- 
kopfs zu sprechen. & und ? unterscheiden sich dadurch wesentlich von N und 
>, die unserem ? und k entsprechen und überdies oft der Spiration unterliegen 
(s. u. Zitt.n.). 3 unterscheidet sich durch seine eigentümliche Artikulation 
von jedem anderen s und entspricht keineswegs dem deutschen 2 oder ts; wir 
umschreiben es mit s. 

3. Sechs Konsonanten, die weichen und mittelharten Palatale, 

Dentale und Labiale N,5,3,7,1,2 (ND3M2) 

sind uns in doppelter Aussprache überliefert: 1) einer härteren als 
Verschlußlaute, wie unser %, », t, resp. wie unser anlautendes b, g, d, 
und 2) einer weicheren als spirantes.” Der härtere Laut ist der ur- 
sprüngliche. Er hält sich im Anlaute der Silben da, wo kein un- 
mittelbar vorhergehender Vokal auf die Aussprache einwirkt, und 
wird durch einen in den Konsonanten gesetzten Punkt, Dages lene 
(8 13), bezeichnet, nämlich 2 b, 3 g, 7 d, 3%, Bp, Mt. Die weichere 
Aussprache tritt ein, sobald unmittelbar ein Vokallaut vorhergeht; 
sie wird (bes. in Handschriften) bisweilen durch das Raphe (8 14e) 
bezeichnet, in gedruckten Texten aber meist nur an dem Fehlen des 
Dages erkannt. Bei 2, >, 8, M unterscheiden sich beiderlei Laute 
auch für uns deutlich wie b und w, k und (weiches) ch, p und f, t 
und th (in engl. thin etc.), wie auch die Griechen hier die doppelte 
Aussprache durch besondere Zeichen ausdrücken: 3x, >y; Dr, D9; 


1 Die heutigen Samaritaner dagegen sprechen beim Lesen ihres hebr. Pentateuch 
das X überall wie W aus. 

2 Über den urspr. Lautwert des D und sein Verhältnis zum urspr. Lautwert von 
w und % herrscht noch immer Streit, trotz den wertvollen Untersuchungen von P. Haupt, 
ZDMG 1880, S. 762f.; D. H. Müller („zur Gesch. der semit. Zischlaute“, in den Ver- 
handl. des Wiener Orient.-Congresses [Wien 1888], semit. Sektion p. 229f£); de La- 
garde („Samech“ in NGGW 1891, No. 5, bes. 8. 173); Aug. Müller, ZAW 1891, 
8. 267ff.; Nöldeke, ZDMG 18993, 8. 100f.); E. Glaser, Zwei Wiener Publikationen 
über Habaschitisch-punische Dialekte in Südarabien (München 02), 8. 19ffl. — Über 
den Lautwert des 3: @. Hüsiny in OLZ (07), 467ff. 

3 So wenigstens zu der Zeit, in der die jetzige Punktation entstand. 
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Ar, N 9. Ebenso sollten aber auch } wie g in der norddeutschen 
Aussprache von „Tage, Wagen“ und 7 wie das weiche engl. th in 
the etc. von 3 u. unterschieden werden. 

Das Genauere über die Fälle, in denen die eine oder andere Aussprache 
stattfindet, 8. $ 21. — Die neueren Juden sprechen 3 wie v, MN wie s, z.B. 2 
rav (oder geradezu raf), M2 bais. Die (auch in dieser Gramm.) übliche Um- 
schreibung der Spiranten I, J, MN durch 5A, kh, th ist nichts als ein miß- 
licher Notbehelf, weil sie (bes. bei 5A u. kh) zu der irrigen Auffassung 
dieser Laute als wirkl. aspiratae (= b-h, k-h) verführen kann. 

) 4. Je nach ihrem besonderen Charakter zerfallen die Konso- 
nanten in a) Kehllaute (Laryngale) 8, 71, y, 7; b) Gaumenlaute (Pala- 
tale) 4, >, P; c) Zahnlaute (Dentale) 7, %, N; d) Lippenlaute (Labiale) 
2,8; e) Zischlaute 1, DW, 3; f) Sonorlaute “1, 9%, »3. Bei 1 ist die 
härtere Aussprache als Gaumenlaut (s. o. litt.g a. E.) von der selteneren 
lingualen (im Vordermunde) zu unterscheiden. 

Vgl. über die doppelte Aussprache des r bei den Tiberiensern Delitzsch, 
Physiol. und Musik (Lpz, 1868), S. 10ff. Baer u. Strack, dikduke ha-tfamim 
(Lpz. 1879), S. 5, Note a und $ 7 des hebr. Textes, sowie S. 82. 

p Im Anschluß an E. Sievers (metrische Studien I, 14) ersetzen 
wir die frühere Übersicht über das Lautsystem des Hebräischen 
durch die nachfolgende: 

I. Kehllaute (Laryngale): nnyn 
II. Mundlaute: | 


w| m RK |w.|m. 
Palatale 3| >» Ip |ı|.» 
1. Verschlußlaute und Spiranten: Dentale "| A| B|ı ı|ın 
Labiale 3| 5 |—|2|3 

2. Zischlaute: tpwils| | 

3. Sonorlaute: | 1 | m3 

q Anm. 1. Die Buchstaben in den Überschr. bedeuten: w. = weich, m. = 
mittelhart, ee = emphatisch. Konsonanten, die durch dasselbe Organ her- 


vorgebracht werden, heißen komorgan (z. B. } u. 3 als Palatale), Konsonanten 
von gleicher Natur des Lauts komogen (z. B. ) u. ‘ als sogen. Halbvokale). 
Auf der Homorganität und Homogenität beruht die Möglichkeit eines Laut- 
wechsels sowohl im Innern der Sprache als zwischen den verwandten Dialek- 
ten. Im allgemeinen wechselt dabei der weiche Laut mit dem weichen, der 
harte mit dem harten etc. (2.B.T=t, N=W,&% =). Doch sind dadurch 
weitere Übergänge nicht ausgeschlossen, wie z. B. der Wechsel von M und p 
N=2=9). Von Wichtigkeit ist dabei die Beobachtung, ob der Wechsel im 
Anlaut, Inlaut oder Auslaut stattfindet; der Wechsel im Inlaut begründet z.B. 
nicht immer die Möglichkeit eines Wechsels im Anlaut. — Daß in gewissen 
Fällen der Charakter des Konsonantlautes auch auf die vorangehenden oder 
nachfolg. Vokale einen Einfluß ausübt, wird in der Formenlehre je am be- 
treffenden Ort erwähnt werden. 
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Anm. 2. Höchstwahrsch. sind im Verlaufe der Zeit gewisse feinere Unter- 7 
scheidungen mehr und mehr vernachlässigt worden und schließlich verloren 
gegangen. So ist z. B. das stärkere 9 "g, das die LXX noch kennen (s. oben 
litt. e), den Späteren z. T. ganz abhanden gekommen; von den Samaritanern 
und Galiläern wurden 9 u. 7} nur wie N ausgesprochen (ebenso im Äthiop. Y 
wie 8, 77 wie h, X wie s). 

Anm. 3. Als schwache Konsonanten pflegt man vor allem die zu bezeich- Ss 
nen, welche leicht mit einem vorangehenden Vokal zu einem langen Vokal 
zusammenfließen (8, 1, ‘; in betreff des 1 vgl. 8 23%) oder welche am häufig- 
sten den $ 195-2 beschriebenen Veränderungen unterliegen (so wiederum NS, ), *, 
außerdem 3 und in gewissen Fällen auch sT und Ö); endlich auch die Laryn- 
galen und ") aus dem $ 225b und g angegebenen Grunde. 


87T. 
Von den Vokalen überhaupt, Vokalbuchstaben und Vokalzeichen. 


1. Als urspr. Vokale erscheinen im Hebr., wie in den übrigen a 
semit. Sprachen, a, i, u. Dagegen sind e und o wohl überall aus 
Trübung oder Kontraktion jener drei reinen Laute entstanden; so & 
durch Umlautung aus ö oder d, ö aus ü, ferner © aus Kontraktion 
von ai (eig. aj); ebenso ö teils durch Umlautung (Trübung) von ä, teils 
aus Kontraktion von au (eigentlich aw)!. 


In der arab. Schrift gibt es Vokalzeichen nur für a, i, u; die Lautverbin- 
dungen aj und aw werden daher unkantrahiert festgehalten und als Diphthonge 
(ai, au) gesprochen, z. B. Di} arab, saut, DYy‘y “ainain. Erst später wurden 
sie in der Aussprache zu € und ö, wenigstens nach schwächeren, resp. weicheren 

 Konsonanten; vgl. ‘3 arab. bain, ben, Di' arab. jaum, jöm. Dieselbe Kontrak- 
tion zeigt sich auch in anderen Sprachen, z. B. dem Griech. und Lat. (daöüpe, 
ion. döpa, plaustrum = plostrum), in der franz. Aussprache des ai und au, 
und nicht minder in unseren Volksdialekten (Oge f. Auge u. s. w.). Ebenso 
spielt die Trübung der Vokale in verschied. Sprachen eine Rolle (vgl. z. B. 
die des a im Neupers., Schwedischen, Englischen usw.) 2. 


0. Die teilweise Bezeichnung der Vokale durch gewisse Konso- b 
nanten (71, \, ‘; 8), mit der man sich bei Lebzeiten der Sprache und 
noch längere Zeit nachher begnügte (vgl. $ 1X), dürfte in der Haupt- 
sache folgende Stufen: durchlaufen haben®: 

a) Das Bedürfnis einer graphischen Andeutung des Vokals 


ı Die LXX. bieten in Eigennamen vielfach den Diphthong (al, ab), wo die hebr. 
Form & od. ö zeigt. Es ist jedoch sehr fraglich, ob diese al und ad der LXX wirk- 
lich die richtige Aussprache des Hebr. zu jener Zeit wiedergeben; vgl. dazu die in- 
struktive Darlegung von Kittel in Haupts SBOT zu 1 Chr 1,2 u. 20. 

2 Im Sanskrit, in der altpers. Keilschrift und im Äthiop. wird von allen Vokalen 
nur das kurze @ nicht bezeichnet, dag. der Konsonant an sich mit & gesprochen. 

3 Vgl, hierzu bes. Stade, Lehrb. der hebr. Gr., p. 34ft. 
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machte sich zunächst in solchen Fällen fühlbar, wo nach der Ab- 
werfung eines Konsonanten, resp. einer ganzen Silbe, ein langer Vokal 
den Auslaut des Wortes bildete. Das Nächstliegende war in solchem 
Falle, den ursprünglich auslautenden Konsonanten wenigstens als 
Vokalbuchstaben, d. h. eben als Hinweis auf einen auslautenden 
Vokal, beizubehalten. In der Tat finden wir noch jetzt im A. Test,, 
wie schon auf dem MöSa'stein, ein 1 in dieser Weise — und zwar 
als Hinweis auf auslautendes o — verwendet (s. u... Von hier war 
nur ein Schritt zur Verwendung desselben Konsonanten, um auch 
auf andere Vokale (so z. B. in der Flexion der Verba 7'5 auf die 
Vokale @!, &, &) als auslautende hinzuweisen. Nachdem sich weiter- 
hin (s. u. kit. e) die Verwendung des \ als Vokalbuchstabe für ö 
und %, sowie die des ‘ für € und ? festgesetzt hatte, wurden dieselben 
Konsonanten für die gleichen Vokale — obschon nicht konsequent 
— auch für den Wortauslaut verwendet. 


Nach 8 915 und d lautet das Suffix der 3. Sing. masc. am Nomen (wie am 
Verbum) ursprünglich 71. Nun finden wir aber in den Fällen, wo dieses 371 
mit vorherg. « (unter Ausstoßung des 1) zu ö kontrahiert ist, noch häufig 
das r1 als Vokalbuchstabe beibehalten, z. B. 1'Y, MD Ge 49, 11, vgl. $ 91e; 
ebenso auf dem Meia’stein konsequent ISIN, 1N'3 (auch 1N3), 3, 1a, 7 
mbanm9T (dag. auf der Siloahinschrift bereits 192). Befremdlich ist 10° Meßa‘ 
Z. 8 = 1'9\ seine Tage, sowie 19 2. 20, falls es = Y'WN) seine Häupter; die 
Verbalformen mit suffigiertem 1 werden Bor (Z. 6), NaNDN) (Z. 12f.), 
WIN (Z. 19) zu lesen sein. 

Als Beibehaltung der urspr. Konsonanten liehe sich auch das * des Stat. 
constr. Plur. masc. fassen, sofern das & desselben (s. $ 89d) aus urspr. oj kon- 
trahiert ist. Dagegen spricht allerdings, dab die phöniz. Inschriften dieses €, 
wie auch andere auslautende Vokale, nicht zu bezeichnen pflegen.? 


ı Nach Stade erfolgte die Verwendung des 1 für & wohl zunächst nur bei den 
urspr. auf 1— ausgehenden Accusativ-, bezw. Lokalformen, wie nyIR, noYIp. 

2 An diesem \P1 scheitert die Annahme Oorts (Theol. Tijdschr. 02, 8. 374), daß 
obige Beispiele aus der Mesa‘-Inschr. vielmehr benhu, dahu, lahu zu lesen seien, woraus 
die Vokalisatoren deno, bo, lo gemacht hätten. 

3 So steht z. B. auf Melit. 1, Z. 3 2239 — ‘33 ‘39 die beiden Söhne, anderwärts 
> für ‘3 (letzteres hat MöSa- und Siloah-I.), ? für m (letzteres in der Silorh-IL.), n32 
für 'n32 (so Mesa‘) od. 'n‘J2 etc.; vgl. dagegen bei Mesa IN = DIR (falls nicht tat- 
sächlich von den Moabitern ’anökh gesprochen wurde!). Ebenso wie auslaut. & durch 
7 und 8, auslaut. ? durch ‘, wird auch auslaut. % fast durchweg bei Mesa‘ und überall 
auf der Siloah-I. durch ) bezeichnet. Immerhin ist nicht unmöglich, dal auch die 
hebr. Orthographie einst eine Periode hatte, in welcher man die auslaut. Vokale ganz 
oder zum Teil unbezeichnet ließ, und daß nicht wenige auffällige Formen im jetzigen 
Bibeltext daraus zu erklären sind, daß man nachmals die Vokalbuchstaben (insbes. \ 
und ‘) nicht überall beifügte. So Chwolson „die Quiescentia “7 in der althebr. Orthogr.“ 
(travaux du Congres international des Orientalistes. Petersb. 1876); vgl auch die zahl- 
reichen Beispiele bei Ginsdurg, Introd. 8. 146 fl. 
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b) Die Verwendung von ) zur Bezeichnung von ö, %, sowie vone 
‘ zur Bezeichnung von £, % dürfte von solchen Fällen ausgegangen 
sein, wo ein ) mit vorhergehendem a zu au und weiter zu Ö kontra- 
hiert oder mit vorhergehendem « zu & zusammengeflossen war, resp. 
wo ‘ mit a zu ai und weiter zu & oder mit vorhergehendem : 
zu % geworden war (vgl. $ 24). Man behielt auch in diesem Fall 
die vormaligen Konsonanten als Vokalbuchstaben bei und brachte 
sie weiterhin auch im Wortauslaut zur Bezeichnung der betreffenden 
langen Vokale in Anwendung. Ebenso wird sich endlich auch 8 zu- 
nächst nur da als Vokalbuchstabe festgesetzt haben, wo ein konsonan- 
tisches X mit vorhergehendem a zu ä oder @ zusammengeflossen war. 

Obigen Annahmen entspricht fast durchweg die Orthographie der Siloalı- f 
inschr. Hier (wie auf dem Meäa'stein) finden wir alle langen Vokale, welche 
nicht aus urspr. Diphthongen entstanden sind, ohne Vokalbuchstaben, also 
UN, DASN, 0% (oder DW); MEN, bp, WOW, 2. Dagegen NY1D (aus mausa‘), 
1Y (aus “aud); auch JOD ist, wenn }%'%% zu lesen, ein Beleg für die Beibe- 
haltung des mit © zu ? zusammengeflossenen ‘. Belege für die Beibehaltung 
eines ursprüngl. konsonant. 8 als Vokalbuchstabe sind: DYNND, N31D und 
NP (sonst steht für auslaut. & überall 71: AN, 117, 11, 1279), sowie WNN. — 
Eine Ausnahme (doch vgl. auch $ 96 die Note zu Di‘) würde nach alledem 
nur D* anstatt des zu erwartenden Di‘ (arab. jaum) Tag bilden. Wenn die 
Lesung richtig ist, so wäre dieses D\ als ein Beweis dafür zu betrachten, daß 
das Bewußtsein von der Entstehung mancher langen Vokale frühzeitig ab- 
handen kam, so daß man (wenigstens im Innern des Worts) die Vokalbuch- 
staben auch da wegließ, wo sie nach dem oben Dargelegten stehen sollten, und 
sie da beifügte, wo keine Kontraktion vorlag. Diese Annahme wird in hohem 
Grade bestätigt durch die Orthographie der Mesainschrift. Dort findet sich, 
wie zu erwarten, ]27 (= Daibön, wie das Aaußwv der LXX beweist), IM 
(6 aus au) und M2 (€ aus ai), aber auch schon ‘JYWi} 1 statt WI} (aus 
haus.), UN) = IWIN), viermal N3, einmal 1N3 für NM und IN2 (aus bait); 
mI=n92, IR = TR oder TS. 

c) An dem gegenwärtigen Zustand der alttest. Orthographie, wie 9 
sie uns im masoret. Texte vorliegt, läßt sich trotz aller eingerissenen 
Willkür das Streben nach einer gewissen Gleichmäßigkeit nicht ver- 
kennen. So wird der auslautende lange Vokal mit sehr wenigen 
Ausnahmen (vgl. $ 9d und die sehr fraglichen Fälle $ 8%) durch 
einen Vokalbuchstaben — und zwar fast immer durch einen und 
denselben in bestimmten Nominal- oder Verbalendungen — an- 
gedeutet; in vielen Fällen ist die Bezeichnung eines durch Kontrak- 
tion entstandenen öÖ, % durch 1, &, © durch ' weitaus das Gewöhnliche, 
und nicht minder findet die Ausstoßung eines ursprünglich konsonant. 
N (so daß also an Stelle der historischen Orthogr. das rein phone- 


1 ywn ist um so befremdlicher, als noch um 728 der Königsname yWYini keil- 
ioschriftlich mit A-w.se“ wiedergegeben wird. 
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tische Prinzip getreten ist) im ganzen nt_ seiten statt. Anderseits 
ist aber doch die Zahl der Ausnahmen eine sehr große; in vielen 
Fällen (wie z. B. in den Pluralendungen D'— und Ni) ist die Ver- 
wendung von. Vokalbuchstaben auch für nicht durch Kontraktion 
entstandene lange Vokale das Gewöhnliche geworden, und selbst 
kurze Vokale finden wir angedeutet. Aus alledem geht hervor: wenn 
es überhaupt je eine Periode der hebr. Schrift gegeben hat, wo man 
auf die Anwendung fester Gesetze in allen Fällen bedacht war, so 
ist entw. die Durchführung dieser Gesetze bei der Weiterüberlieferung 
des Textes nicht konsequent erfolgt, oder es sind nachmals aufs neue 
Irrtümer und Verwirrung eingerissen. Übrigens blieb auch in solchen 
Texten, die reichlich mit Vokalbuchstaben ausgestattet waren, vieles 
unsicher. Führte auch in den allermeisten Fällen der Zusammen- 
hang der Rede auf das Richtige, so gab es doch auch Beispiele, wo 
von den vielen Möglichkeiten der Aussprache eines Worts mehr als 
eine zulässig erschien '!. 

h 3. Als die Sprache ausgestorben war, und man die Vieldenutig- 
keit einer solchen Schrift immer störender finden und befürchten 
mußte, schließlich die richtige Aussprache zu verlieren, erfand man 
zur Fixierung der letzteren die Vokulzeichen oder Vokalpunkte, durch 
die alles bisher unbestimmt Gelassene auf das genaueste festgestellt 
wurde. Über die Entstehungszeit dieser Vokalisation des alttest. 
Textes fehlt es zwar an histor. Nachrichten; doch läßt sich aus der 
Kombination anderer geschichtl. Tatsachen soviel erschließen, daß 
sie allmählich und unter dem Einflusse verschiedener Schulen (deren 
Spuren sich in mancherlei Differenzen der Überlieferung bis heute 
erhalten haben?) im 6. und 7. Jh. nach Chr. durch sprachkundige 
jüd. Gelehrte zustande kam, die dabei in der Hauptsache, wenn 
auch mit selbständ. Rücksicht auf die Eigenart des Hebräischen, dem 
Vorgange und Muster der älteren syrischen Punktation3 folgten. 

1 So kann z.B. dtp gelesen werden: gätal, gätäl, gätöl, g’töl, götel, gittel, gattel, 
quttal, getel; dabei haben mehrere dieser Formen noch verschiedene Bedeutungen. 

2 Die wichtigsten dieser Differenzen sind a) die zwischen den Orientalen, d. h. den 
Gelehrten der babylon. Schulen, und den Occidentalen, d. h. den Gelehrten in Palästina 
(Tiberias etc.); vgl. Ginsdurg, Introd. 197 ff. — b) innerhalb der Occidentalen die zwi- 
schen Ben Naphtali und Ben Ascher (blühte in der 1. Hälfte das 10. Jh. zu Tiberias); 
vgl. Ginsburg, Introd. 241ff. Beide Arten von Varianten verzeichnet Baer in den 
Anhängen zu seinen krit. Ausgaben. Unsere gedruckten Ausgaben bieten sämtlich den 
Text des Ben Ascher (abges. von wenigen einzelnen LAA. des Ben Naphtali und 
zahlreichen späteren Entstellungen). 

3 8. Geiger, Massorah bei den Syrern (ZDMG 1873, S. 148ff.). J. P. Martin, 


hist. de la ponctuation ou de la Massore chez les Syriens. Par. 1875. E. Nestle in 
ZDMG 1876, S. 525fl. Weingarten, die syr. Massora nach Bar Hebraeus. Halle 1837. 
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S. Gesenius, Gesch. der.hebr. Spr. S.182ff.; Hupfeld zeigte in „Theol. Studien 
u. Kritiken“, 1830, H. III, daß Hieronymus u. der Talmud noch keine Vokal- 
zeichen erwähnen; Berliner, Beiträge zur hebr. Gramm. im Talm. u. Midrasch, 
Ss. 26ff., u. B. Pick in der Ztschr. „Hebraica“ I, 3, p. 153ff.; Ab.. Geiger, 
„Zur Nakdanim-[Punktatoren-]Literatur“ (Jüd. Ztschr. für Wiss. u. Leben, 
X, Bresl. 1872, S.10ff.); H. Strack, „Prolegomena critica in Vet. Test. Hebr.“, 
Lips. 1873; „Beitrag zur Gesch. des hebr. Bibeltextes“ (Th. Stud. u. Krit. 1875, 
S. 736ff., sowie in d. Ztschr. f. die ges. luth. Theol. u. K. 1875, S. 619 ff.); 
ders., „Masora“ in PRE? XII, 393ff. (sehr gute Orientierung); A. Merz in den 
Verhandl. des Orientalistenkongresses zu Berlin I (Berl. 1831), S. 164ff. u. 
188ff.;, H. Graetz, die Anfänge der Vokalzeichen im Hebr. (Monatsschr. f. 
Gesch. u. Wiss. des Judenth. 1881, p. 348ff. u. 395ff.); Hersmann, zur Gesch. 
des Streites über die Entst. der hebr. Punktation (Ruhrort 1885. 4); Harris, 
therise.. ofthe Massorah: JQR 1889, I, 128 ff. u. 223ff.; Mayer- Lambert, REJ 
XXVI (1893), p. 274fl.; J. Bachrach, das Alter der bibl. Vocalis. u. Accen- 
tuation. 2 Tle. Warsch. 1897 u. bes. Ginsburg, Introd. (s. $ 3c), p. 287 ff.; 
Budde, zur Gesch. der Tiberiens. Vokalisation, Orient. Studien zu Ehren 
Th. Nöldekes (06) I 651ff.; Bacher, diakrit. Zeichen in vormasoret. Zeit, ZAW 
07, S. 285. — Über die Hypothese von der Entst. der Punktation in den jüd. 
Kinderschulen vgl. J. Derenbourg in der Rev. crit. XIII (1879), No. 25. 


4. In Ergänzung der histor. Orthographie des Konsonantentextes z 
wurde so ein phonet. System geschaffen, das auch alle durch Ver- 
längerung des Wortes, durch Betonung od. Laryngale etc. bedingten 
Vokalveränderungen, die in and. Sprachen nur selten durch die Schrift 
angedeutet werden, auszudrücken sucht. -Und zwar liegt dabei im 
wesentlichen die Aussprache der palästin. Juden zu Grunde, wie sie 
damals (um das 6. Jh. n. Chr.) auf Grund einer viel älteren Über- 
lieferung bei dem feierlichen Vorlesen der heil. Schriften in den 
Synagogen und Schulen beobachtet wurde. Daß uns in dieser Über- 
lief. durchweg die wirkliche Aussprache des Hebr. in alter Zeit er- 
halten wäre, ist neuerdings mit guten Gründen (so bes. wegen der 
Aussprache der Eigennamen in den LXX) stark bestritten worden. 
Immerhin zeugen in vielen Fällen sowohl innere Gründe wie die 
Analogie der verwandten Sprachen in hohem Grade für die Treue 
der Überlieferung. Bei derselben Bearbeitung des Textes oder doch 
nur wenig später kamen auch die verschiedenen übrigen Lesezeichen 
($ 11—14. 16) und die Akzente ($ 15) hinzu. 


8 8. 


Von den Vokalzeichen insbesondere. 
P. Haupt, the Names of the Hebr. Vowels (Journ. of the Amer. Orient. Society XXII auch in 
Johns Hopkins Semit. Papers, New Haven, 01, p. 7ff. — C. Levias in Hebr. Union College Aunual 
(Cincinn. 04), p. 138 ff. 


Vorbemerkung. 
An den nachfolg. 8$ 8 u. 9 ist schwer gerügt worden (Philippi, ThLZ 1897, 
No. 2), daß für die einzelnen Vokale überall eine bestimmte Quantität voraus- 
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gesetzt werde, während in Wahrheit —, —, — nur Zeichen für ä, e, 0 seien. 
„Ob diese lang od. kurz sind, das sagen nicht die Zeichen an sich aus, sondern 
ersehen wir aus den Gesetzen, die für die Pausa im Untersch. vom Zusammen- 
hang der Rede gelten od. aus anderen Umständen.“ Nun war schon seit der 
24. Aufl. des Gesen. in der letzten Note zu $ 8° zu lesen; „Es muß hierbei er- 
innert werden, daß bei den Masorethen von einer Unterscheidung langer und 
kurzer Vokale oder überh. von einer Reflexion über die Quantität keine Rede 
ist, Ihr Bestreben geht darauf, die überkommene Aussprache möglichst treu 
durch Schrift zu fixieren. Lange Zeit zählte man jajyj=) NY2W sieben Könige 
(vox memor. bei Elias Levita: TOR ON), wobei Sureq u. Qibbus als ein 
Vokal gerechnet sind. Die Einteilung der Vokale nach der Quantität ist ein 
Versuch Späterer, das von den Masorethen — nicht erfundene, sondern — 
dargestellte Lautsystem sprachwissenschaftlich zu begreifen (so unterscheidet 
Qimchi, Mikhlol ed. Rittend. 136a, die fünf langen als Mütter von den fünf 
Töchtern).“ 

Ich teile somit längst auch die Meinung, „das durch die übliche (tiberien- 
sische) Punktierung angedeutete Vokalsystem habe primär nur der Qualitäts- 
unterscheidung dienen wollen“ (Sievers, Metr. Studien I, 17). Natürlich ist 
aber nun die weitere Frage, wie weit jene „Späteren“ in der Ansetzung einer 
bestimmten Quantität für die durch bestimmte Zeichen wiedergegebenen Vokale 
geirrt haben. Nach Philippi irrten sie darin (natürlich abges. von den plene 
geschriebenen ?, &, ö) in überaus zahlreichen Fällen, sofern nicht bloß — je 
nach Umständen für @ oder & stehe und — für ä od. &, sondern auch — für 2 
und &, — für ö und ö (z. B. 123 u. }5D außer Pausa käbed und gatün = Don, 
dag. in Pausa käbed u. gätön. 

Wenn ich nun in betreff des Qames und S°gol gern einräume, daß die 
frühere Darstellung in $ 8f. mißverständlich war, so vermag ich dag. Philippi 
in betreff des Sere u. Cholem höchstens so weit zu folgen, als nicht das (m. E. 
unumstößliche) Grundgesetz von dem langen Vokal in offener Silbe vor dem 
Ton sowie (abges. von Pathach) in betonter Endsilbe entgegensteht. Die An- 
erkennnng eines 723 = käbed etc. ist mir somit ebenso unmöglich, wie etwa 
die von 239 =“"Enab od. 12 = börakh trotz der von Sievers (S.18, N. 1) angef. 
Analogie, daß „im älteren Deutschen z. B. urspr. ? und % dialektisch oft in &, 
ö übergehen, während sie in geschlossener Silbe bleiben“. 


1. Volle Vokale (im Gegensatz zu den halben Vokalen oder 


Vokalanstößen, $ 10a—f) sind nach den drei Hauptvokallauten 
($ 7a) die folgenden: 


Erste Klasse. A-Laut. 


A | 1. —! Qämes bezeichnet entw. @, ä genauer d (dunkles, schwed. &), 


resp. 42, z.B. 7 jäd (Hand); OWN) r@%im (Häupter), oder 


! In alten Handschriften dient als Zeichen für Qames ein Strich mit darunter- 


gesetztem Punkt, d, i. nach der Entdeckung Nestles (ZDMG 1892, 8. 411f.) Pathach 


mit 


Cholem; letzteres weist auf die dunkle Aussprache des Qames als 4 hin. Vgl. auch 


Ginsburg, Introd. p. 609. 


2 Statt der allerd. genaueren Schreibung 4, ä ist in dieser Gramm. die typo- 


graphisch einfachere u. keinem Mibverständnis ausgesetzte &, @ beibehalten; in betreff 
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d (im folgenden immer durch ö wiedergegeben), Qames 
chätüph, d. i. beschleunigtes Q., genannt. Letzteres wird 

A indes fast ausschließlich als Umlaut von % verwendet; vgl. 
litt. c u. $ Yu. 

2. — Päthäch, ä, N2 bäath (Tochter). 

Dazu3. — sSegöl, offenes e, & (& od. ä), als Umlaut von #1, und zwar 
sowohl in geschlossener tonloser Silbe (so in der ersten 
Silbe von DIT jädkhem eure Hand aus jadkhöm) wie in 
betonter (z. B. MDB pösach; vgl. raoya u, über die tatsäch- 
liche Einsilbigkeit derartiger Bildungen $ 28e). Dagegen 
dürfte Segol in betonter offener Silbe mit nachfolg. ‘ in 
Fällen wie 195) gelena (vgl. 8 T5f); TT jädekhä (vgl. 
& 91:) vielmehr auf Kontraktion aus aj beruhen. 


Zweite Klasse. I- und E-Laut. 


1. — Chireg mit Jod, fast ausnahmslos 2, z. B. P'13 saddigq (gerecht). b 
— sowohl 3 (s. u. kit. i), wie D'P7S saddigim (nur orthogr. 
verschieden von DYP'TS od. DPYTS), als 2, z. B. 1PT3 sidgö 
(seine Gerechtigkeit). 
3. — Seri oder Ser& mit Jod = &, z.B. in'2 bethö (sein Haus). 
— sowohl (obschon seltener) & (s. u. litt. :), als &, z. B. DV 
Sem (Name). 
E (Von Sere = € kann u. E. nur in wenigen Fällen, wie 
etwa in den $& 29f. besprochenen, die Rede sein.) 
4. — Segöl, ä als Umlautung von , z. B. ‘son chäfs (Grundf. 
chifs); "W 3än (Grundf. 3in). 


nr 
D 


des Qames chatuplı (in der vorigen Auflage durch a ausgedrückt) sind wir mit gutem 
Bedacht zu ö zurückgekehrt. — Die Verwendung desselben Zeichens (,) für. & (8) und 
ä beweist allerdings, daß die Masoreten zwischen beiden überhaupt nicht unterscheiden 
wollten; desbalb können wir aber die Unterscheidung beider (des Qämes rächab od. breiten 
@. und des Qames chatüph od. flüchtigen Q.) seitens der jüdischen Grammatiker nicht 
für hinfällig erklären. Denn es ist doch ganz unmöglich, daß ein aus @ gedehntes & 
(so in däbär) in der lebenden Sprache identisch gewesen sein sollte z. B. mit dem 
letzten Vokal in 219% oder demi ersten in pp! — Die Bezeichnung 6, &, ö gilt hier 
den wesentlich (von Natur oder durch Kontraktion) langen, die Bez. a, 2, ö den erst 
durch den Ton gedehnten und daher wandelbaren, ö, &, ö den kurzen Vokalen. Bei 
den anderen genügt die Unterscheidung von % und ?, % und ü. Siehe $ 9. — Das 
Zeichen * steht im folg. über der Tonsilbe, bes. wenn dies nicht, wie gewöhnlich, die 
letzte, sondern die vorletzte Silbe des Wortes ist, z. B. 39". 

1 Diese aus & umgelauteten Segöl sind überaus häufig in der Sprache. Die sogen. 
babyl. Punktation (s. $ 89, Note 1) hat für sie und betontes Pathach nur ein Zeichen. 
Vgl. dazu auch Gaster, „die Unterschiedslosigk. zwischen Pathach u. Segol“, ZAW 
1894, 8. 60ft. 


C 
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Dritte Klasse. U- und O-Laut. 


1. 3 Süreg, meist %, nn math (sterben), seltener ü. 
U! 2. — Qibbüs, sowohl ü, z. B. Do sülläm (Leiter), als ü, z. B. w? 
 gümö (erhebt euch) statt der gewöhnl. Form ınıp. 
3. 1 und — Chölem, ö und ö; 51p göl (Stimme), A röbh (Menge). 
Oft auch defektives — für ö; selten | für 0. 
0 Über die Streitfrage, ob —- unter Umständen auch ö dar- 
stelle, vgl. 8 93r. 
4. — Über das meist als Umlaut von ü verwendete Qämes- 
{ chätüph, ö, z. B. "pr chög (Satzung), vgl. o. litt. a. 


Die Namen der Vokale beschreiben z. T. die Gestalt und Wirksamkeit des 
Mundes bei Erzeugung des betr. Lauts, nämlich NND Öffnung; ‘8 (breiter) 
Spalt, auch \12W (=?) Ritze, Spalt (vgl. das arab. kasr) u. P'’M (auch PM) 
Spalt, Schlitz; DO Zuschließung, nach andern Vollfülle, sc. des Mundes 
(auch DB N>D i Fülle des Mundes); auch PP? bezeichnet eine leichtere, wie 
PR und Pi3D (wofür auch DIB YIAP eine stärkere Zusammenziehyng, 
resp. -pressung (des Mundes). S°göl HD Traube) hat seinen Namen von 
der Gestalt; ebenso N") vo (drei Punkte), ein anderer Name des @ibbiüs. 

Übrigens hat man die Namen (aber wohl erst nachträglich) mehrfach so 
gestaltet, daß der betr. Vokal in der ersten Silbe gehört wird (PHP für PHP), 
nnD f. IND, 13 f. \3); um dies konsequent durchzuführen, schreiben manche 
sogar Sägol, Qomes-chatüf, Qübbüs. 


F 0. Wie obige Beispiele zeigen, steht das Vokalzeichen in der 


9 


Regel unter dem Konsonanten, nach welchem es zu sprechen ist, \ 
ra, rd, re, X ru usw. Nur das sog. Pathach furtivum ($ 22 f) 
macht davon eine Ausnahme, indem es vor dem Konsonanten ge- 
sprochen wird, Mi rü°ch (Wind, Geist). Das Cholem (ohne Wäw) 
steht links oberhalb des Konsonanten: \ rö (vgl. indes auch 9 — lö); 
folgt dem mit o zu sprechenden Konsonanten ein 8 als Vokalbuch- 
stabe, so steht der Punkt über dem rechten Arm desselben, also 83, 
VUNN (dag. z. B. DS3, da 8 hier Silbenanlaut). 


Der Cholempunkt wird nicht gesetzt, wenn Ö (natürlich ohne Waw) nach 
Sin oder vor Sin klingt, daher NW $önd (hassend), NW) n°80 (tragen), 1yD 
möse (nicht JB); dag. "DW sömer (Wächter). Geht ö dem Sin voran, so 
steht der Punkt über dem rechten Arm desselben, z. B. WB" jürpös (er tritt 


mit Füßen), D'SW3 kannös"im (die tragenden). 


1 Über die irrtüml. Verwendung des Namens melo pum für schüreg (daher auch 
melu pum zur Andeutung des %), aber nur in Deutschland, vgl. E. Nestle, ZDMG 04, 
8. 597 ff.; Bacher, ibid. p. 799 ff. Melopum; Simonsen, ibid. 807 ft. 

?2 Die übliche Schreibung nimmt ypp und rINB sicher mit Recht als hebr. SKub- 
stantiva; nach de Lagarde (Gött. gel. Anz. 1886, 8. 873) wären yop und r1NB (so schon 
Luzzatto) vielmehr aram. Participia, wie Dage3 usw. also mit Qdmes und Päthach zu 
umschreiben. 


45 Vokalnamen. Cholempunkt. Sog. babylonische Punktation 89 


. In der Figur | kann das auch Konsonant sein; dann ist ] entweder ow zu 
lesen (so notwendig, wenn ein sonst vokalloser Konsonant vorhergeht, z. B. 
Br löwe leihend), oder wö, wenn dem ) bereits ein Vokal vorausgeht, z.B. 1% 
“awön (Sünde) für }\\Y. In genaueren Drucken unterscheidet man wenigstens | 
(10) von 1 (d. i. entweder ö oder, wenn dem Waw ein anderer Vokal folgt, öw 1). 


1 Seit 1846 ist ein von dem gewöhnlichen mehrfach abweichendes Vokalisations- 
system bekannt geworden. Die Vokalzeichen stehen dort, abgesehen von 1, alle üder 
den Konsonanten und weichen fast durchgängig auch in der Figur ab, ja zum Teil 
selbst in Betreff des Lautbereichs, für den sie gebraucht on ——4ä — —=be- 
tontem audddg — = — —,, 1, — =6,ö, (doch auch 3) = ö; in 


“- 


nicht geschärfter Silbe — — unbetontem & und 2, aber auch Chateph Pathach; —. 
= unbetont. & und Chateph Segol; — = i, = = ü, — __ o und „Chateph Qames. 
Endlich in unbetonter Bilbe vor Dage$: — ü —e:. _[,—d Als Sewä 
dient —. Die Akzente weichen weniger ab und stehen zum Teil auch unter dem Konso- 
nanten. Neben diesem komplizierteren System des Cod. Babyl. [s. u.] etc. existiert noch 
ein einfacheres in Targumen; doch ist noch immer streitig, ob letzteres die Grundlage 
des ersteren war [so Merz, chrest. targ. XI, u. Bacher, ZDMG 1895, 8. 15ff.] od. sich 
erst später bei den südarab. Juden aus ihm entwickelt hat [so Praetorius ZDMG 1899, 
8. ı81ff.]. Die ältere Litteratur über diese sog. babylon. Punktation ("933 1P3) s. in 
4A. Harkavy und H.L. Stracks „Katalog der hebr. Bibelhandschr. der Kais. öff. Biblio- 
thek zu St. Petersb.“, Th. I. u. II, Petersb. u. Lpz. 1875, 8. 223ff. — Ein gründ- 
licheres Studium des Byslana wurde ermöglicht durch H, Stracks faksimilierte Ausg. 
des „Prophetarum posteriorum codex Babylonicus Petropolitanus“ (Petersb. 1876. gr. fol.) 
vom J. 916, den Firkowitsch 1839 in der Synagoge zu Tschufutkale auf der Krim 
entdeckte. Ein Bruchstück desselben Codex, der übrigens von Ginsdurg (in dem Fest- 
bündel zu Ehren Chwolsons, Berl. 1899, 8. 149, u. Introd. p. 216 ff. 475f. als.e. Rezension 
mit gemischtem babylon. und palästinens. Bibeltext erwiesen worden ist; vgl. dazu 
auch Barnstein, the targum of Onk. to Genesis [Lond. 1896], p. 6f.) gab Strack in 
„Hosea et Joel prophetae ad fidem cod. Babylon. Petrop.“ Petersb. 1875 heraus. Vgl. 
auch die o. $ 7% zitierte Schrift von A. Merz, sowie dessen Chrestomathia Targumica, 
Berl. 1888, und @. Margoliouth in PSBA XV, 4, auch M. Gaster, ibid. — P. Kahle, 
der masoret. Text des A. T: nach der Überlief. der babylon. Juden. Lpz. 02 (samt 
der gehaltvollen Besprechung von Rahlfs in Gött. gel. Anz. 1903, No. 5); Nestle, 
ZDMG 05, S. 719 (babyl. * = ») Nach der früher herrschenden Ansicht läge in 
jener babyl. Punktation das in den östl. Schulen neben und gleichzeitig mit dem westl. 
oder tiberiensischen ausgebildete System vor, wobei man allerdings dem letzteren einen 
höheren Grad von Originalität, resp. Annäherung an die ältesten Grundlagen der ge- 
samten Punktation zugestand. Neuerdings hat jedoch Wickes (Accente der 21 Bb,, 
Oxf. 1387, p. 142ff.) nam. aus den Akzenten zu erweisen gesucht, daß die „babylon.‘“ 
Punktation zwar ein orientalisches System sein möge, aber keinesfalls das orientalische; 
vielmehr liege in demselben ein späterer und nicht gerade glücklicher Versuch vor, das 
allen Schulen (im Osten und Westen) gemeinsame System zu modifizieren, resp. zu 
vereinfachen. Strack (wiss. Jahresb. der ZDMG 1879, 8. 124) machte wahrscheinlich, 
daß; die Vokale der oberen Punktation unter arabischem Einfluß aus den Vokalbuch- 
staben M' (so schon Pinsker u. Graetz) entstanden seien, während das tiberiensische 
System syrische Einflüsse zeige. 

Über ein drittes stark abweichendes (palästin.) System (wahrsch. die Grundlage 
der beiden anderen) handelt A. Neubauer JQR VII (1895), p. 361 ff., u. Frriedländer 
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h 3. Die Vokale der ersten Klasse werden, abgesehen von ‘— in 


i 


k 


der Mitte und von 1-——, N—, 1— am Ende des Worts ($ 9a—d f)), 
bloß durch Vokalzeichen dargestellt, dag. die langen Vokale der J- 
und U-Klasse großenteils durch Vokalbuchstaben. Der Vokallaut, 
auf den sie hinweisen, wird dann durch das vor-, über- oder in ihnen 
stehende Vokalzeichen näher bestimmt. So kann 

‘ verbunden sein mit Chireg, Sere, Segol (— '— "—), 

I mit Sureg und Cholem (3 und 1).! 

Im Arabischen wird regelmäßig auch das lange a durch einen Vokalbuch- 
staben, nämlich ’Aleph (N—), ausgedrückt, so daß dort drei Vokalbuchstaben 
den drei Vokalklassen entsprechen. Im Hebr. ist der Gebrauch des N als 
Vokalbuchstabe selten (s. $ 95 und $ 239g). 

4. Die Auslassung der Vokalbuchstaben bei der Darstellung von 
i, ü, &, ö bezeichnet man als scriptio defectiva im Gegensatz zur 
scriptio plena. 5ip, BIP sind plene, NP, DR defective geschrieben. 

Vgl. hierzu Bardowitz, Studien zur Gesch. der Orthogr. im Althebr. 1894; 
Lidzbarski Ephem. I, 182. 275, Marmorstein, Midrasch der vollen u. defekt. 
Schreibung, ZAW 07, S. 33ff. 


Was nun die Wahl der vollen oder defektiven Schreibart betrifft, 
so gibt es allerdings Fälle, in denen nur die eine oder die andere 
zulässig ist. So ist die volle Schreibart für ü, ö, ö, ?, &, &, sowie für 
& in mi etc. ($ 9f), meist auch bei ü, ä (vgl. jedoch 8 9d) not- 
wendig am Ende des Worts, z. B. up, 'nbbn, 7, ‘290. (Doch fordert 
die Masora Jer 26, 6. 44,8; Ezr 6, 21; 2 Chr 32, 13 3 für "3; 
Zeph 2, 9 ‘3 [folgt ‘, also viell. irrige Haplographie] für “1a; Jes 
40, 31 pi [folgt ‘!] für 'Ip1; Jer 38,11 52 für 192.) Dageg. ist 
die defektive Schreibart häufig, wenn der Buchstabe, der als Vokal- 
buchstabe zu verwenden wäre, unmittelbar vorher als Konsonant 
steht, so z. B. fast stets DA (Völker) für Dü, Mi3D (Gebote) für 
MNSD. 

Daß hierbei vieles auf Willkür beruht (s. $ 7g), geht schon daraus hervor, 

daß bisw. dasselbe Wort sehr verschieden geschrieben wird, z. B. "MID 
Ez 16, 60 ‘NER od. auch MiDp Jer 23,4. Vgl. $ 255. Nur läßt sich be- 
merken: 


(ibid. p. 564 ff. u. PSBA 1896, p. 86ff.); C. Levias (Journ. of Sem. Lang. and Liter. 
XV, p. 157 ff) u. ganz bes. P. Kahle, Beiträge zu der Gesch. der hebr. Punktation, 
ZAW 01, 8. 273ff., sowie in „der masor. Text des A. T. etc.“ (s. o.), wo Kahle ins- 
bes. die Berliner Hdschr. Or. qu. 680 behandelt, die eine Reihe von Varianten zum 
hebr. Bibeltext enthält u. häufig mit den Transkriptionen der LXX u. des Hieronymus 
übereinstimmt. 

ı Nach dem Vorgange der jüd. Grammatiker ist der Ausdruck üblich geworden, 
der Vokalbuchstabe ruhe (quiesciere) in dem Vokalzeichen. Anderseits werden die 
Vokalbuchstaben auch Lesemütter (matres lectionis) oder Stützen (fulcra) genannt. 
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a. daD die scriptio plena in zwei aufeinanderfolg. Silben im allgem. ver- 
mieden wurde; vgl. z. B. 812), aber DYX2), PY73, aber DP73; Ip, NP; 
MT, IR3D; 

b. daß in den späteren Büchern des A.T. (u. vollends im nachbibl. He- 
bräisch) die volle, in den älteren die defektive Schreibart vorherrscht. 

5. Wenn dem Vokalbuchstaben ein nicht verwandter (heterogener) ın 
Vokal vorangeht, z.B. in I—, I, Y—, '—, —, so entsteht in den 
verwandten Sprachen, wenn der heterogene Vokal a ist, ein Diph- 
thong (au, ai)ı. Dieselbe Aussprache wird, entsprechend dem voka- 
lischen Charakter des I und ’(s.$ 5, N. 2), auch für das Althebräische 
anzunehmen sein. Man spreche also Wörter, wie 7, ‘m, 3, Wy, 3, 
M3 nicht nach der gewöhnl. jüdischen Weise? wie wäw, chaj, göj, 
"As0j, gew, bajith (oder gar wie wav etc.; vgl. neugriech., av, ev für 
ad, eÖd), sondern mit den italien. Juden mehr wie wäu, chai etc. — 
Y— lautet wie 1—, also fast wie äu, daher nicht selten auch 1—- 


defektive für Y— geschrieben wird. 


8 9. 
Charakteristik der einzelnen Vokale. 

So zahlreich die Vokalzeichen der hebr. Schrift sind, so reichen a 
sie doch nicht völlig aus, um die verschiedenen Modifikationen der 
Vokallaute, nam. in Bezug auf Länge und Kürze, vollständig aus- 
zudrücken. Zu näherem Verständnis bedarf es daher eines kurzen 
Kommentars, bes. in Hinsicht auf die Länge und Kürze, sowie die 
Wandelbarkeit der einzelnen Vokale ($ 25. 27). 


I, Erste Klasse: A-Laut. 


l. Qames (—) ist, wo es zur Darstellung eines langen Vokals 
dient, seiner Natur und Entstehung nach von zwiefacher Art: 

1) naturlanges & (im Arab. regelmäßig N— geschrieben), das nicht 
leicht verkürzt wnd nie ganz verdrängt wird ($ 25c), z. B. 23 
kethäbh (Schrift); sehr selten mit folg. 8, wie UN) 2 S 12, 1. 4 
(s. die Beispiele $ 72p)®. 

DND Hos 10, 14 für DD würde nur dann berechtigt sein, wenn das a dieser b 
Form aus Kontraktion von dd zu erklären wäre; vgl. jedoch $ 72a. Sicher 
ihkorrekt ist IN’I Neh 13, 16 für 3"] (dag). — Die Seltenheit des @ im Hebr. 
rührt daher, daß es meist zu Ö getrübt ist; s. u. litt. q. 


ı Vgl. T. C. Foote, the Diphthong A: in Hebr. (Johns Hopkins Univers. Circulars; 


Juni 03, p. 70fk.). 
2 In Handschriften wird ) und ‘ in Fällen, wie 3, ’nı, sogar mit Mappig ($ 14a) 


bezeichnet. 
3 Anderer Art sind die Fälle, wo & seinen Konsonantlaut durch Zusammenfließen 


mit einem vorhergehenden 4 verloren hat, $ 23a—d. 
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c2) nur prosodisch gedehntes (tonlanges od. überh. unter dem Ein- 


d 


e 


fluß des Tons nach den Gesetzen der Silbenbildung gedehntes, 
8 27e—h) d, sowohl in der Tonsilbe selbst (resp. in der mit 
Metheg bezeichneten Gegentonsilbe, s. u), als zunächst vor oder 
nach derselben. Es ist überall aus urspr. #1 gedehnt und findet 
sich sowohl in offenen, d. i. vokalisch auslautenden Silben ($ 265), 
z.B. 79, up, Dip‘, VON (arab. läkd, gätäld, jägümü, ’äsirü) als in 
geschlossenen, d. i. konsonantisch auslautenden, wie 7‘, 2313 (vulgärar. 
Jäd, kaukäb). In geschlossener Silbe kann es jedoch nur stehen, 
wenn sie den Ton hat, 157, D%1Y; in offener dagegen ist es bes. 
häufig vor der Tonsilbe, z. B. 157, }pt, 05%. Bei fortrückender od. 
verminderter Betonung (wie letztere bes. im sog. Status constructus 
der Nomina stattfindet; vgl. $ 890) behauptet sich in geschlossener 
Silbe das urspr. & (Pathach), während es in offener Silbe zu Sewä 
verflüchtigt wird ($ 27:): aan, Status constr. DIN (ch’khäam); 127, 
“27 (debhär); Dep, o5wp. Beispiele für die Beibehaltung eines aus 
a gedehnten & im Gegenton s. $ 93xx. 

In einigen Verbalendungen (R— in der 2. Sing. m. Perf., } in 
der 2. Pl. f. des Imper., sowie in der 3. und 2. Pl. f. des Imperf.), 
in RS du (masc.) und den Suffixen 7 und ’ı kann das auslautende 
4 auch ohne Vokalbuchstaben stehen. Häufig ist jedoch auch in 
diesen Fällen (außer bei 7) ein 1 als Vokalbuchstabe beigefügt. 

Über — als Darstellung des ö s. u. litt f. 


2. Das Pathach oder kurze & steht im Hebr. fast nur noch in 
geschlossener Silbe mit oder ohne Ton (Sup, EREP). Da, wo es jetzt 
in offener Silbe zu stehen scheint, liegt von Haus aus eine geschlossene 
Silbe vor, die Einsetzung eines Hilfslauts (d, i) nach dem zweiten 
Radikal erfolgt nur im Interesse einer bequemeren Aussprache, z. B. 
m) (eig. nachl), m3 (arab. bait), s. $ 28d und in betreff' zweier 
andersartiger Fälle $ 269, h. Sonst ist & in offener Silbe fast durch- 
weg in & (—) übergegangen; s. o. litt. c. 

Über die sehr häufige Verdünnung des @ zu 7 vgl. u. h; über die seltene 
(und nur scheinbare) Verbindung des Pathach mit 8 (N—) s.$ 23de.E.; 
über @ als Hilfslaut $ 22f (Pathach furtivum) u. $ 28e. 

3. Das Segöl (&, &, [ä]) gehört seinem Ursprunge nach zuweilen 
der zweiten, am häufigsten aber der ersten Vokalklasse an ($ 27 0,9, u). 
Zur ersten gehört es als Umlaut des a (wie Bad, Bäder; Land, 
Lünder), sowohl in unbetonter Silbe, z. B. 237! (f. jadkhem), als in 
betonter, z. B. YAS aus ’ars, 1D arab. gürn, nOh arab. gämch. Dieses 


! Im Arabischen hält sich dieses & überall in offener Silbe. 
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Segöl behauptet sich sogar nicht selten in der schwersten Tonsilbe 
am Ende eines Satzes oder größeren Satzabschnittes (in Pausa), 
wie 9D, PT$ (mäläkh, sädäg). In der Regel wird jedoch in solchem 
Falle das dem Segöl zu Grunde liegende Pathach zu Qames gedehnt, 
z. B. no, j3p- Scheinbar aus Sewä verlängert, in Wirklichkeit aber 
gleichfalls auf urspr. & zurückgehend, steht Segöl in Pausal-Formen, 
wie " (Grundf. pärj),  (jähj) etc. Über die Fälle, wo diesem 
Segöl ein (urspr. konsonantisches) ‘ folgt, s. $ 75f u. $ 91k. 


II. Zweite Klasse: I- und E-Laut. 


4. Das lange i ist häufig schon in der Konsonantenschrift durch g 
ein ‘ angedeutet (plene geschriebenes Chireg, ‘——); doch kann auch 
ein von Natur langes % defective geschrieben sein ($ 8:), z. B. PY13 
(gerecht), Plur. D'P78 saddigim; NY“ (er fürchtet), Pl. ıxY. Ob ein 
defektiv geschriebenes C'hireg lang sei, erkennt man am sichersten 
aus der Entstehung der Form, oft auch schon aus der Beschaffenheit 
der Silbe ($ 36) oder, wie in IN, an dem Metheg (8 16f). 

5. Das kurze Chireg (stets! defectiv geschrieben) ist bes, häufig h 
in geschärften (87, 'EN), sowie in tonlosen geschlossenen Silben 
(1019 Psalm); doch vgl. auch 2W (in betonter geschloss. Silbe) und 
sogar 7}D°) (mit Hilfssegol für wajjzphn). Sehr häufig ist es durch 
Verdünnung aus ä entstanden, wie in "7 aus urspr. däbäre, 913 
(Grundf. sädg)?, oder es ist ursprüngl. i, das in betonter Silbe zu & 
geworden war, wie in A2‘N (dein Feind) von I°8 (Grundf. '@j2b)®. 
Zuweilen ist ? auch bloßer Hilfsvokal (N\3 8 28e). 

Die älteren Grammatiker nennen jedes plene geschriebene Chireq Ch. mag- 
num, jedes defective geschriebene Ch. parvum, — hinsichtlich der Quantität 
eine schiefe Unterscheidung. 

6. Das längste & ‘— (seltener defektiv —, z. B. y für yy Jes? 
3,8; am Wortende auch —) ist in der Regel aus '— aj (ai) kon- 
trahiert ($ 7a), z. B. ?2W1 (Palast), arab. und syr. haikal. 

7. Das Sere ohne Jod repräsentiert meist das tonlange &, welches k 
sich (ähnlich dem tonlangen a, litt. c) fast nur in und vor der Ton- 
silbe hält und immer aus urspr. ? gedehnt ist. Es steht in offener 
Silbe mit und vor dem Tone, z. B. "Bd (Grdf. stphr) Buch, 115% (arab. 


1 So wenigstens nach der masoret. Orthographie; vgl. dazu Wellhausen, d. Text 
der BB. Sam, 8. 18. Anm, 

2 Hieronymus (vgl. Siegfried, ZAW 1884, 8. 77) hörte in solchen Fällen noch 
vielfach & statt ?. 

3 Vgl. dazu, was I. Guidi, la pronuncia del ser (Verhandl. des Hamburger 
Orientalisten-Kongr. von 1902; Leiden 04, p. 203 ff.) über italien. e für lat, # bemerkt 
(fede = fidem, pece = picem). 


l 


m 


n 


p 
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sinät) Schlaf, oder (mit Metheg; s. $ 16d, f) in der Gegentonsilbe, 
z. B. n98V meine Bitte, 7139) laßt uns gehen; dag. in geschloss. Silbe 
fast nur mit dem Tone, wie }3 Sohn, DIN stumm. 

Ausnahmen: a) in tonloser geschloss. Silbe findet sich € bisw. in einsilbigen 
Wörtern vor Maggef beibehalten, z. B. "YY Nu 35, 18, sowie in den $ 29f 
angef. Beispielen des sog. näsög ’achör (vgl. in betr. der Quantität die Bem. 
885 3.a. E.); b) in tonloser offener Endsilbe findet sich Sere gleichfalls in 
Beispielen des nasog achor, wie NS) Ex 16, 29; vgl. Ri 9, 39. 

8. Das Seyöl der I(E)-Klasse ist am häufigsten € als Umlaut 
eines urspr. i, teils (beim Weichen des Tons) an Stelle eines ton- 
langen &, z. B. "N (gib) f. jR, 73° (dein Schöpfer) von 8‘, teils in 
dem & 930 besprochenen Falle: par, "Y% von den Grundf. chilg, \izr; 
vgl. auch $ 64f/. Als bloßer Hilfslaut erscheint Segöl in Fällen wie 
"BD f. siphr, 93° f. jigl (& 28e). 


UI. Dritte Klasse: U- und O-Laut. 

9. Beim U-Laut unterscheide man: 

1) langes ü, entw. a) plene geschrieben } Sureg, z. B. 912} (Grenze) 
oder b) defective geschrieben — Qibbüs 23, PD’; 

2) kurzes ü, meist durch Qibbüs dargestellt, in tonloser geschlossener 
und bes. häufig in geschärfter Silbe, z. B. jn9% (Tisch), 130 (Hütte). 

Beispiele für die Darstellung von % in geschärfter Silbe durch 3 sind: 19471 
Ps 102, 5, 9° Hi 5, 7, D933 Jer 31, 34, IN Jes 5,5, D'WIW Ge 2,25 für 
‚1911 etc. 

"Die LXX setzen für dieses u ein o, z. B. DyY ’080XA\dp., woraus indes nur 
folgt, daß dieses & ziemlich unrein ausgesprochen wurde; drücken doch die 
LXX auch das scharfe Chireg durch e aus, z. B. "ON = "Eppnp. Unrichtig 
ist die früher übliche Aussprache des @Qibbüs als ü, obschon die teilweise Aus- 
sprache der U-Laute durch % zur Zeit der Punktatoren wenigstens für Palä- 
stina bezeugt ist! (vgl. auch türk. bülbül f. pers. bulbul, und die Aussprache 
des arab. dunjä in Syrien wie dünjä). 

10. Der O-Laut verhält sich zu U, wie in der zweiten Klasse 

E zu I. Näher ist zu unterscheiden: 

1) Das ö, welches aus aw (= au) kontrahiert ist ($ 7a) und dem- 
gemäß meist plene geschrieben wird: 1 (C'holem plenum), z. B. ni 
(Geißel) arab. saut, 919 (Bosheit) aus NY, seltener defektiv wie 
ıY (dein Stier) von "1W, arab. taur. 


q2) das ö, welches im Hebr. frühzeitig durch eine weitgreifende Trü- 


bung aus urspr. @2 entstanden ist, während sich letzteres im Arab. 

und Aram. erhalten hat. Es wird in der betonten Silbe meist 

plene, in der unbetonten meist defective geschrieben, z. B. ep 
1 Vgl. Delitssch, Physiologie u. Musik (Lzp. 1868), 8. 15f. 


2 Vgl. oben litt. d a.E. Über die Umschreibung des @ durch o bei Hieronymus 
s. ZAW 1884, 8. 75. 
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arab. gätil, aram. gätel; 7198 arab. ’iläh, aram. äh, Plur. DON; 
pPiW (Schenkel), arab. sag; "123 (Held), arab. gabbär; onin (Siegel), 
arab. hätäm, }12N (Granatapfel), arab. rümmän; Ya (Herrschaft), 
aram. 07% und juY, arab. sültän; DIoY (Friede), aram. DYW, arab. 
säläm. Bisw. besteht noch die Form mit @ neben der mit ö, wie 
N und WW (Panzer; s. indes $ 29u). Vgl. auch $ 68b. 

3) das tonlange ö, welches aus urspr. & oder daraus entstandenemr 
ö durch den Ton oder überh. nach den Gesetzen der Silbenbildung 
gedehnt ist. Es findet sich außer in der Tonsilbe auch in offener 
Silbe vor dem Ton, z. B. Up (Graf. güd3) Heiligtum; 7 für 
burrakh, ap" Ps 104, 28, sowie (mit Metheg) in der Gegenton- 
silbe: D'Yk, Dyb. Dag. behauptet sich in tonloser geschlossener 
Silbe das urspr. ö (&), während es in tonloser offener zu Sewa 
verflüchtigt wird. Vgl. 95 (alles), dag. "3 (köl), 093 (külläm); 
bus, ben‘, up‘ (hier urspr. ü zu Sewä verflüchtigt: jigtelt, arab. 
jagtülü). Dieses tonlange © wird nur ausnahmsweise plene ge- 
schrieben. 

4) Als Umlaut eines urspr. & (und daher an dieser Stelle zu be-s 
handeln) dient —, als Darstellung von ö (eig. d, vgl. die erste 
Note zu $ 8a) Qames chatuph genannt. Es steht in demselben 
Verhältnis zum Cholem, wie das S’göl der 2. Klasse zum Sere, 
"5 köl, DR wajjägom. Über die Unterscheidung desselben vom 
Qames s. litt. u. 

‚11. Folgende Tabelle gibt eine Übersicht über die Abstufungt 
der 3 Vokalklassen nach der Quantität der Vokale: 


Erste Klasse: A. | Zweite Klasse: IT und E. | Dritte Klasse: U und O. 


| '—— &, aus urspr. aj (ai). |10 aus urspr. aw (au) 


— ursprüngliches & 
(arabisch N—). 


1 oder —- ö aus ä getrübt. 
I oder — #. 


| ı— oder — langes ?. 


—- tonlanges O0 (aus urspr. 
%) in der Tonsilbe und 
sonst in offener Silbe. 


— tonlanges & (aus ?) bes. 
“in und zunächst vor der 
Tonsilbe. 


— tonlanges@ (aus urspr. 
‘Ö) bes. in und zunächst 
vor der Tonsilbe. 


“ 


——- (als Umlaut aus 4), | — 8. 
teilstonlangesö, teils2. 
kurzes d. —- kurzes ?. — kurzes %, bes. in ge- 
“ schärfter Silbe. 


=> ö Umlaut von %. 


[-—- ? verdünnt aus G; s. 
litt. h). 
Äuferste Verflüchtigung | ÄußersteVerflüchtiguug zu | Äußerste Verflüchtigung zu 


a x RER _a _ It! __o a 
IT oder ı ° | II m oder ee 


zu —ı, —e, oder ee 


u 


V 
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Anm, Über die Unterscheidung des Qames und Qames-chatuph!. 

Nach $ 8a wird in Handschriften und Drucken &, resp. a (Qames) und Ö, 
resp. a (Qames-chatuph) meist durch dasselbe Zeichen (,) ausgedrückt, z. B. 
DD gam, >) köl. Der Anfänger, welcher die gramm. Ableitung der betr. 
Wörter (allerdings den sichersten Wegweiser) noch nicht kennt, halte sich 
vorläufig an folgende Hauptregel: 


1. Das Zeichen (,)?.dient zur Bezeichnung von 0 in ton- 
loser geschlossener Silbe, denn eine solche kann nur einen kurzen 
Vokal haben ($ 260). Obiger Fall tritt ein: 

a) wenn ein Sewa als Silbenteiler folgt, wie in 197 chökh-mä 

(Weisheit), 1938 ’ökh-lä (Speise); mit einem Metheg stellt das 

(,) ein ä (d) dar und steht nach der herrschenden Auffassung 

in offener Silbe mit nachfolg. Sewa mobile, z. B. nS28 ’ä-khelä 

(sie aß); vgl. indes auch $ 16:. 

b) wenn Silbenschluß durch Dage3 forte stattfindet, z. B. in 
chönneni (erbarme dich mein); dagegen D‘ä2 (mit Metheg, 

8 16f, &) bättim. 

c) wenn die betr. Silbe durch nachfolg. Maggef ($ 16a) enttont 
wird, z. B. 0787793 köl-hä"ädäm (alle Menschen). 


Ps 35, 10 u. Spr 19,7 wird Maggef bei > durch einen Verbindungsaccent 
(Merekhä) vertreten; ebenso durch Darga Ri 19,5 bei "IYD u. Ez 37,8 bei 
DIYP® (so Baer nach @imchi; ed. Mant. u. Ginsb. DYP). 


d) in tonloser geschlossener Endsilbe, z. B. DAN wajjägom (und er 


vı- 


stand auf). — In den Fällen, wo ein @ oder @ in der Endsilbe 
durch Maggef ($ 16a) enttont ist und dennoch @ oder ä bleiben 
muß, z. B. nm3n> Est 4,8, ‘'ynY Ge 4,25, hat es in korrekten 
Handschriften und Drucken Metheg bei sich. 

In Fällen wie 47, 13% Idmmä lehrt der Ton, daß (—) als ä zu 
lesen ist. 


2. Eine besondere Erwähnung erheischen die Fälle, wo (—) in offener 
Silbe zu stehen scheint und dennoch Ö zu lesen ist. Dies ist der Fall a) wenn 
Chafeph-Qames folgt (z. B. IPYB sein Tun) oder einfaches lautbares Sewa 
(z. B. 7277 Stachel; 11293 Jos 4,7; WW (so ed. Mant., Ginsburg) behüte 
Ps 86, 2, vgl. 16,1 und die $ 48i, Note, sowie $ 61/ erwähnten Fälle; andere 
Beispiele Ob 11. Ri 14, 15); Chateph-Pathach folgt in no) (so Ginsburg; 
Baer mW) 1 S 15,1, 72972 24, 11 und 7WJD\ (so Baer Ge 32, 18; alii PIBN); 


sea ı ann re 


i Diese Bestimmungen müssen zu genauerem Verständnis in Verbindung mit der 
Lehre von den Silben ($ 26) und dem Metheg ($ 16c—) studiert werden, 

2 In der sog. babyl. Punktation (s. 8 8g, N.) werden @ und ö genau unter- 
schieden, ebenso in manchen Hdschriften mit der gewöhnl. Punkt. und darnach 
auch in Baers Teztausgaben seit 1880 (—_ auch für ö). Vgl. Baer-Delitzsch, liber 
Iobi, p. 43. Aber die völlige Gleichheit beider Zeichen ist sicher das Ursprüngliche 
und die Schreibung — für ö irreführend. 


53 Von den halben Vokalen und dem Silbenteiler ($ewä). 9 v. 10 a—b 


b) vor einem anderen Qameg-chatuph, z. B. moyB dein Tun; (über TTS 
u. Y12D Nu 28, 7 s. $ 670); c) in den beiden Pluralen rar Heiligtümer 
und De Wurzeln (neben der Schreibung "7? u. "W). Die jüdischen Gramma- 
tiker betrachten in allen diesen Fällen das dem — beigefügte Metheg als Be- 
weis für ein Qämes rahabh (breites Q.) und wollen somit — wie @ gelesen 
haben, also: p@-°lö, dä-reban, pa-ölekha, gadasim. Aber weder die Entstehung 
dieser Formen, noch die analogen Bildungen im Hebr. und den verwandten 
Sprachen, noch endlich die Umschreibung der hierher gehörigen Nomina 
propria bei den LXX gestatten, jene Annahme für richtig, zu halten. Höch- 
stens wäre noch denkbar, daß Qames hier ungenau =4 als Äquivalent eines Ö 
stände, analog yB etc. 593g. In Wahrheit ist aber wohl abzuteilen u. zu 
lesen: pö°-lo (für pe. lö), pö ö-lekhä, göda-$im. — Ebensowenig wäre Metheg als 
Zeichen der Dehnung zu @ begreiflich in 28”\M12 (Ex 11,8), wohl aber in 
82 ba-'On? (auf der Flotte), indem hier das @ des Artikels unter das Bäth ge- 
treten ist. 


8 10, 
Von den halben Vokalen und dem Silbenteiler (Sewä). 


1. Außer den vollen Vokalen hat das Hebräische noch eine 
Reihe von Vokallauten, die man halbe Vokale (Sievers: Murmelvokale) 
nennen kann. Das Punktationssystem bedient sich derselben zur 
Darstellung äußerst flüchtiger Laute, die als Reste vollerer und be- 
stimmterer Vokallaute aus einer früheren Sprachperiode zu be- 
trachten sind. Und zwar handelt es sich meist um einen Ersatz 
für ursprünglich kurze Vokale in offener Silbe, die sich in 
den verwandten Sprachen noch erhalten haben, von dem jetzigen 
Punktationssystem des Hebr. aber nicht geduldet werden, sondern 
entw. der Dehnung oder der Verflüchtigung zu Sewä unterliegen. 
Unter Umständen behauptet sich jedoch auch der ursprüngliche 
kurze Vokal. 

Hierher gehört zunächst das Zeichen —, welches einen kürzesten, 
flüchtigsten und seiner Aussprache nach gleichsam indifferenten 
Vokallaut, etwa ein dunkles halbes & (-2) ausdrückt. Es heißt Sewä 1, 
und zwar einfaches Sewä (Sewäa simplex) im Gegensatz zu dem zü- 
sammengesetzten (s. litt. f), lautbares Sewa (Sewä mobile) im Gegen- 


i Über NW als die ältere und sicher allein richtige Schreibung (Ben Ascher) 
3. Bacher ZDMG 1895, 8. 18, N. 3, der zugleich auf Sewajja als Bezeichnung des 
gleichaussehenden syr. Accentzeichens — (= hebr. Zageph) verweist. Die in Spanien 
(seit Menachem ben Sarüq) herrschende Schreibung x3Y denkt wohl an aram. n2Y 
Ruhe, womit dann urspr. wie durch arab. sukun (Ruhe) nur $. quiescens bezeichnet 
worden wäre. Die Herleitung von 129, 12'% (St. 30%, so Levias in Amer. Journ. of 
Philol. XVI, 28ff.) scheint uns unmöglich. 


C 


d 
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satz zum Sewä quiescens, welches stumm ist und als bloßer Silben- 
teiler (s. litt. <) unter dem die Silbe schließenden Konsonanten steht. 

Das lautbare Sewä steht unter solchen Konsonanten, die sich 
als eine Art Vorschlag eng mit der darauf folgenden Silbe verbinden, 
sei es a) im Anfang des Worts, wie 5bn getöl (töten), K52D memalle 
(füllend), oder b) in der Mitte des Worts, wie Ip gö-telä, Dep‘ 
jig-teld. 

Die noch in der 27. Auflage dieser Grammatik beibehaltene Unterscheidung 
eines Sewä medium (nach kurzem Vokal und daher vermeintlich in „lose ge- 
schlossener“ od. „schwebender“ Silbe, wie in on, 3533) ist nach den Dar- 
legungen von Sievers, metrische Studien I, 22, nicht länger aufrecht zu er- 
halten. In Wahrheit liegen hier überall geschlossene Silben vor; der 
ursprünglich vorhandene Vokal ist nicht blofs verflüchtigt, sondern vollständig 
synkopiert. Daß trotzdem eine nachfolgende B*gadk“fath (s. $ 6n) Spirans 
bleiben kann, anstatt Dages lene zu erhalten, erklärt Sievers durch „die An- 
nahme, daß der Übergang der Verschlußlaute in Spiranten älter ist als die 
Vokalsynkope, welche das vorhistorische malakai über malakhai zu malkhe 
verkürzte.“ In Fällen wie IND3 (von ND3), IN (von MY) zeugt der Wegfall 
des Dage3 forte für die völlige Synkope des urspr. Vokals. 

Der Laut 2 hat sich als Normallaut des einfachen Sewa mobile eingebürgert, 
obwohl sicher ist, daß es oft an andere Vokale angeklungen hat. Die LXX 
drücken es durch e, selbst n aus, DY3313 Xepovälp, 73997 AAAnAobıa, häu- 
figer durch a, Eye” ZapounA, sehr häufig aber so, daß sich dieser flüchtige 
Vokallaut nach dem folg. Hauptvokal richtet: DTG Zodop.e, nd Zolouwv 
(neben Zalupwv), MINI3 Zaßawd, O3) Nadavanıı. Ähnliches berichten 
noch die jüd. Grammatiker im Mittelalter über die Aussprache des Sewa?. 

Wie der Sewa-Laut durch Verflüchtigung eines vollen Vokals entstanden 
ist, zeigt z. B. ı19)2 aus bäräkä, wie dieses Wort noch im Arabischen lautet. 
Letzteres hat überhaupt an Stelle des hebr. Sewa mobile regelmäßig noch den 
vollen kurzen Vokal. 


F 2. An das Sewä mobile simplex schließt sich das sogenannte 


Sewä compositum oder Chätef (correptum), d. i. ein Sewä, dessen 
Aussprache durch Beifügung eines kurzen Vokals näher bestimmt 
ist. Solcher gefärbter Sewälaute gibt es drei, entsprechend den drei 
Vokalklassen (8 7a): 


1 Dieselbe Erscheinung zeigt sich überaus häufig in den griech. und latein. Um- 
schreibungen phönizischer Wörter, z. B. x55n Malaga, n‘2} gubulim (Schröder, div 
phöniz. Spr., 8. 139 ff.). Vgl. das latein. Augment in momordi, pupugi mit dem grie- 
chischen in tEtuya, Tertupp£vos und dem alten memord:. 

2 B. bes. Jehuda Chajjüg 8. 4f. und 130f. der Ausg. von Nutt (Lond. 1870) = 
8. 200 der Ausg. von Dukes (Stuttg. 1844); Ibn Ezra’s Sachoth B. 3; Gesenius Lehr- 
geb. der hebr. Spr. 8. 68. Ausdrückliche Vorschriften über die verschiedene Lesung 
des Sewä mobile enthält auch das oben $ 85 angef. „Manuel du lecteur“, sowie die 
„dikduke hateamim“ (edd. Baer u. Strack, Lpz. 1879), 8. 12fl.; vgl. dazu Schreiner 
ZAW VI, 236 ff. 
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(—) Chatef Pathach; z. B. nn chemör, Esel. 

(—) Chatef Segol, z. B. HS ’®mör, sagen. 

(—) Chatef Qames, z. B. ‘nn chvli, Krankheit. 
Vorzugsweise stehen diese Chatefs, wenigstens die beiden ersteren, 
statt des einfachen Sewä mobile unter den vier Laryngalen ($ 221), 
indem diese ihrer Natur nach eine bestimmtere Färbung des an 
sich indifferenten Sewä mobile simplex fordern. Darnach kann eine 
Laryngalis im Anlaut der Silbe, wo das Sewä notwendig ein laut- 
bares ist, niemals bloßes Sewä simplex haben. 


Über — als das kürzere Chatef gegenüber — vgl. $ 27v. 

Anm. A. Unter Nicht-Gutturalen kommen nur (. ) und (,) vor, und zwar 9 
findet sich Chatef-Pathach statt Sewa (insbes. $. mobile) simplex, besonders 
a) unter verstärkten Konsonanten, sofern eben die Verstärkung (vulgo Ver- 
doppelung) die deutlichere Aussprache des Sewa mobile bewirkt, Yav (Zweige) 
Zach 4,12. Nach der Regel Ben Aschers (die allerdings den guten alten Hand- 
schriften noch unbekannt scheint und daher von Ginsburg, Introd. p. 466, 
vgl. auch Foote, Johns Hopkins Univers. Circulars, Juni 03, p. 7lf., ver- 
worfen wird) ist die Setzung des Chatef notwendig!, wenn in einem ver- 
stärkten Inlaut (also nicht in Fällen, wie I‘ etc.) mit Sewa, welchem ein 
Pathach vorhergeht, das Zeichen der Verstärkung (Dages forte) ausgefallen 
ist, z. B. 1927 (ed. Mant. u. Ginsb. jedoch 39971 lobet! YT3I8M) Ri 16, 16; nicht 
minder überall da, wo auf einen Konsonanten mit Sewa derselbe Konsonent 
nochmals folgt (zu schärferer Trennung beider, daher auch stets Metheg vor- 
her), z. B. DYY1D Ps 68, 7; 7N29D (ed. Mant. u. Ginsb. 'Y9R) Ge 27, 13 (aller- 
dings nicht ohne Kusnehmen. vgl. z.B. "DRM Rı 5, 15. Jes 10,1; Hay Jer 6,5, 
und so stets ‘IJi1 siehe mich, 37 siehe uns; über 2 vor dem Suf fix} 7 vol. 8205); 
sowie in gewissen Formen unter Kaph und Resch nach langem Vokal und 
vor dem Ton, z. B. 1938 Ge 3, 17; 372 Ps 103, 1. ana 1K 1,4 (dag. 
Dan Ps 72, 17, vgl. "Jer 4, 2. 1 Chr 29, 20, weil der Ton auf & urdckgeworfen 
ist. Nach & bleibt Sewa auch vor dem Ton: 3393 ete.; dag. vor Maqgef 
SITIIOR Baer Ex 4,18. 28 15,7. Jer 40, 15; dag. ed. Mant., .Jabl., Ginsb. IS) 2; 
b) unter den Zischlauten im Anfang des Worts nach 3 copulativum, z.B. Im 
Ge 2,12, vgl. Jer 48, 20; “MDY Jes 45, 14; 779 Lv 25, 34; RW Ge 27, 96; 
yow! Nu 23,18. Jes 37,17. Dan 9, 18, cf. Ri5,12.1K 14, 21. 2K9, 17. Bi 
14, 1. Pred. 9,7 — zur schärferen Hervorhebung der Lautbarkeit des Sewa; 
aus gleichem Grunde unter dem emphat. ® in ar Jer 22, 28; vgl. Hi 33, 25; 
nach Qöph in 'NT1PI (so Baer, dag. ed. Mant., "Jabl., Ginsb. pn) Ez 23,41; 
ap Ps 55, 22 = "Jer 32,9; unter Rösch in 1MTIN (ed. Mant. "IS) Ge 18, 21; 
in DY1 Ps 28, 9, sogar unter N Ez 26, 21, unter I Est 2 ‚8; a2 (so .‚Jabl., 
Ginsb., dag. ed. Mant. "33) Dt 24,13; c) unter Sonorlaut, Zischlaut oder Qöph 
nach kurzem i, z. B. PM8} Ge 21, 6, vol. 30, 38 u. Ez 21, 28 (unter P); NIIDS 
Ps 12, 7, TON Jer 22, 15, MIND Jos 11,2, "7202 Ps 74,5 aus demselben 


1 8. Delitzsch, „Bemerkungen über masoretisch treue Darstellung des alttestam. 
Textes‘‘ in der Ztschr. f. luth. Theol. u. Kirche, Bd. 24 (1863), 8. 409ff. 

2 Über das Schwanken der Handschriften in einigen unter a) gehörigen Fällen 
8. Minchat .schaj (den masor. Kommentar zur ed. Mant.) zu Ge 13,3 u. Ri 7.6. 
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Grunde, wie die Fälle unter b)1; nach Baer auch in NIDEW 1 S 30, 28, W}E 
Ge 32, 18 nach Ö (vgl. $ 9v), sowie nach a in 12'WPr1 Dan 9, 19, NIY21 G 
27, 38, D'YSH1 2 K 7, 8. 

B. Chatef Qameg bindet sich weniger an die Gutturalen, als die ersten 
beiden und steht öfter für einfaches Sewa mobile, wenn ein zu Grunde liegen- 
der Ö-Laut nicht ganz verloren gehen sollte, so im Anlaut in '8N, Grundf. 
röj Anblick (vgl. $ 932); W132 2 Chr 81, 12 al. Qere (Keth. '2); NPIBY 
Ammoniterinnen 1 K 11,1 (Sing NNBY); "E77 Ez 35, 6 für das gew. DIT 
von A717; 33PM Nu 28,25; Jer 31,33 und sonst vor Suffixen, cf. $ 60a; 
mp sein Scheitel (von PR) Ps 7,17 al.; MURUN Jes 18, 4 Qer&. Ferner, 
wie _, unter Konsonanten, in denen Dage3 f. stehen sollte, wie in nnp9 (für 
np) Ge 2,23. In letzterem Beispiel, wie in 17YD3 1 K 13, 17, 1803 2K 7,18 
und @YS1 Jer 22, 20 beruht (—-) wohl ebenso auf dem Einfluß der folg. 
Laryngalis, wie des vorangeb. U-Lauts (anderwärts allerdings steht nach ) in 
ähnl. Fällen vielmehr Chafef-Pathach, ». o. litt. b; doch vgl. zu MPQ noch 193 
Jes 9, 3. 10, 25. 14, 25, wo notwendig eine Einwirkung des U-Lauts auf das nach- 
folg. Sewa anzunehmen ist) ; in "1181 (ü-t?hör) Hi 17,9 außerdem auf dem Einfluß 
des nachfolg. O-Lauts. Bei 'WDP 15 28, 8 Qere liegt die Form DDP zu Grunde, 
deren ö nach ö nochmals nachklingt. Nur aus dem Einfluß einer nachfoig. 
Laryngalis sind zu erklären: NP) Est 2, 14; 972) Spr 28, 22; DJ Jer 
49, 7; IIYWBN Jes 27, 4; NYHWN) Dan 8, 18; ıynW Ps 39, 13; Yp2 2 K 2,1 
(nach Baer auch V. 11); DYNMP] 2 Chr. 34, 12 (ed. Mant. Opit. u.a. A). End- 
lich kommt in den meisten der angef. Beispiele zugleich der Einfluß eines 
emphat. Lauts (9, %; vgl. auch MWE7N Ru 2,2. 7) oder eines Zischlauts in 
Betracht. 


3. Das Zeichen des einfachen Sewä — dient aber zugleich auch 
als bloder Silbenteiler. In diesem Falle wird es in der Aussprache 
nicht berücksichtigt und Sewä quiescens genannt. Es steht inmitten 
des Worts unter jedem Konsonanten, der eine Silbe schließt; am 
Ende der Wörter wird es dagegen weggelassen, ausgen. (zu besserer 
Unterscheidung von } fin.) bei 7 fin., z. B. 72D (König), und in dem 
selteneren Falle, wo ein Wort mit einem Verschlußlaut nach einem 
anderen vokallosen Konsonanten schließt, wie in % (Narde), AN 
(du, fem.) für ’ant, Ruup (du fem. hast getötet), pY (und er tränkte), 
3% (und er nahm gefangen), AUROS (trinke nicht); dag. 8"), N%2. 

Doch nähert sich in den Beispielen mit schließendem Verschlußlaute das 
Sewa am Schlusse eher einem lautbaren Sewa, zumal fast überall Verflüch- 
tigung eines auslautenden Vokals stattgefunden hat, nämlich AN ’atie aus NN 
’atti (anti), Jay =)e aus BR (vgl. in derselben Form, der 2. S. fem. Perf. Qal, 
sogar MN, also nach einem Vokal, Ge 16,8. Mi 4,10 al. nach Baers LA), 
Aw“ jiäb® aus 12W‘ usw., wie denn das Arabische in den analogen Formen 


1 Ben Ascher fordert in der Regel — für — (sogar für Sewä quiescens) vor 
Laryngalis und “, daher Baer 2 8 15, 5 2323, Ps 18,7 0NDN, 49, 15 sınWd, 65,5 
“nn, 68, 24 yrıon, Spr 30, 17 yon, Hi 29, 25 “man ediert; vgl. Del. Ps+ 8. 149, N. 

2 Über n— als Endung der 2. 8. fem. Perf. Qal der Verba 15 s. $ 75m. 
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wirklich einen kurzen Vokal hat. Bei dem aus dem Indischen entlebnten 
9, sowie bei EWP (göst) Spr 22,21 und bei ADIMIN (ne addas) Spr 30, 6 
(wofür man allerdings durchaus alellz) erwarten sollte), zieht der auslautende 
Verschlußlaut von selbst einen leisen Vokalanstoß nach sich. 

Anm. Die richtige Unterscheidung des S. mobile simplex und quiescens | 
hängt von dem Verständnis der Silbenbildung (8 26) ab. Der Anfänger merke 
vorläufig: 1) $. ist immer mobile a) am Anfang des Worts (außer in DW, 
8 975, Note); b) unter einem Konson. mit .Dag. forte, z. B. 3D3 gid-deff; 
c) nach einem andern Sewä, z.B. } BP jigtelü (außer am Schlusse des Worts, 
8. 0. litt. 2). 2) 8. ist quiescens a) am Wortende (so auch in 7); b) vor einem 
anderen Sewa. 


8 1l. 
Von den übrigen Lesezeichen. 


Im genauesten Zusammenhange mit der Vokalsetzung stehen die 
wahrsch. gleichzeitig eingeführten Lesezeichen. Außer dem diakrit. 
Punkt über % und W wird ein Punkt in dem Konsonanten gebraucht, 
um anzuzeigen, daß derselbe verstärkt laute; dag. ein horizontaler 
Strich (Räphe) über dem Konsonanten zum Zeichen, daß er den 
verstärkten Laut nicht habe. Nach seiner verschiedenartigen An- 
wendung ist jener Punkt entw. 1) Dages forte oder Verstärkungs- 
zeichen ($ 12); oder 2) Dage3 lene als Zeichen der 'härteren Aus- 
sprache gewisser Konsonanten ($ 13); oder 3) Mappig als Zeichen 
zur Hervorhebung des vollen Konsonantenwerts solcher Buchstaben, 
die sonst auch als Vokalbuchstaben dienen ($ 7b), insbes. des 7 am 
Ende des Worts ($ 14a). Das Räphe, durch welches die Setzung 
eines der genannten Punkte ausgeschlossen wird, ist in unseren hebr. 
Drucken fast ganz außer Gebrauch gekommen ($ 14e). 


8 12. 
Vom Dages überhaupt ! und dem Dages forte insbesondere. 


Vgl. Grätz, die mannigfache Anwendung u. Bedeut. des Dagesch (Monats- 
schr. f. Gesch. u. Wiss. d. Judent. 1887, p. 425ff. u. 473ff.). 


l. Das Dage3, ein in der Mitte des Konsonanten stehender a 


ı Wenn Oort (Theol. Tijdschr. 02, p. 376) behauptet: „die Masoreten kannten 
kein Dag. lene u. forte... sie setzten ein Dage3, wo sie meinten, daß ein Buchstabe 
scharf, nicht weich oder aspiriert auszusprechen sei“, so mag dies richtig sein; für das 
Verständnis der Sprachformen ist jedoch die altübliche Unterscheidung beider Arten 
des Dage3 nicht zu entbehren. 
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Punkt, bezeichnet nach $ 11: a) die Verstärkung? eines Konso- 
nanten (Dages forte), z. B. up gittel (8 20); oder b) die härtere Aus- 
sprache der litterae NE31I2 (Dages lene). Über eine Abart des 
letzteren, die in unseren Drucken fast durchweg aufgegeben ist, 
vgl. 8 13c. 

b Das Stw. WJT bedeutet im Syr.: (mit scharfem Eisen) durchstechen, durch- 
bohren; hiernach erklärt man gew. Dage3 lediglich nach der Gestalt durch 
Stich, punctum, Punkt. Allein die Namen aller ähnlichen Zeichen beziehen 
sich vielmehr auf die gramm. Bedeutung. Danach dürfte W)T im Sinne der 
Masora bedeuten: acuere (litteram), d. i. sowohl den Buchstaben schärfen, als 
ihn härten, d. h. hart und ohne Spiration sprechen. Somit wäre WJ7 acuens 
(litteram), Zeichen der Schärfung und Verhärtung (wie Mappigq P\EN proferens 
für signum prolationis), wozu nun eben ein Stich des stilus, ein punctum ge- 
‘wählt wurde. Der Gegensatz ist 19°) weich, vgl. $ 14e und 22n. 

c 2. Von grammat. Bedeutung ist bes. das Dage3 forte oder Ver- 
stärkungszeichen, dem sSicilicus der Römer (Luculus für Lucullus) 
oder dem Querstrich über deutschem m und n vergleichbar. In un- 
punktierter Schrift wird es, gleich den Vokalen und übrigen Lese- 
zeichen, weggelassen. 


Über die verschiedenen Arten des Dage3 forte vgl. 8 20. 


8 13. 
Vom Dages lene. 


Ginsburg, Introd. p. 114ff.: Dagesh and Raplıe. 


a 1. Das Dage$ lene oder Zeichen der Verhärtung wird in den 
gewöhnl. Drucken lediglich in die sogen. NB312 ($ 6%) gesetzt, zum 
Zeichen, daß sie mit ihrem ursprünglichen, härteren Laut (ohne 
Spiration) zu sprechen seien, z. B. 79% melökh, aber 13% mal-kö; 
"Dan tafar, aber NBN\ zith-pör; nm 3äthä, aber MW 7235-18. 

b 2. Die Fälle, in denen Dages I. zu setzen ist, lehrt $ 21: näm- 
lich fast ausschließlich zu Anfang der Wörter und Silben. Vom 
Dag. forte kann man es im Innern des Worts insofern leicht unter- 
scheiden, als Dag. f. immer einen Vokal vor sich hat, Dag. !. hin- 


ı Waw mit Dage3 (3) gleicht in unseren Drucken durchaus dem als Sureq punk- 
tierten Wäaw (3); im letzteren Falle sollte der Punkt höher stehen. I % ist jedoch 
leicht daran zu erkennen, daß es vor und unter sich keinen Vokal haben kann. 

?2 Mit Recht fordert Stade, Lehrb. der hebr. Gr. (Lpz. 1879), 8. 44. 103 statt 
des früher allgemein üblichen Ausdrucks Verdoppelung den Ausdruck verstärkte Aus- 
sprache, da der betreffende Konsonant nur einmal vorhanden sei. Der rezipierte Aus- 
druck beruht darauf, daß die Transkription eines solchen verstärkten Konsonanten 
stets durch seine doppelte Schreibung erfolgt. 
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gegen niemals; danach muß das Dages in 'BN ’appi, DY2N rabbim ein 
D. forte sein, dagegen ein D. lene in IM jigdal. 


Eine Abart des Dages$ lene ist der in manchen Handschriften, sowie in den C 
Textausgaben von Baer verwendete, von anderen aber (so inbetreff der beiden 
ersten Fälle auch Ginsburg, Introd. p. 121. 130. 603.'662) ebenso wie die $ 109 
behandelten Chatef verworfene Punkt in anderen Konsonanten, als den Begad- 
kefath, zur ausdrückl. Hervorhebung des Anfangs einer neuen Silbe: a) wenn 
in enger Verbindung derselbe Konsonant vorhergeht, z. B. 352 Ps 9, 2; 
hier wird durch Dages das Zusammenfließen der beiden Lamed verhütet; b) in 
Fällen, wie ‘END Ps 62,8 = mach-si (nicht etwa mach@-si),; c) nach einigen 
(auch Baer; nicht in ed. Mant.) bei N9 in der Wortgruppe N 19 (Dt 32, 5) 
04. $ 85 Hab 1,6. 2,6 al. (so überall auch Ginsb. in seiner Ausgabe, aber 
nicht Ge 38, 9); vgl. auch $ 20e und g. — Delitzsch bezeichnet diese Abart 
des Dages passend als Dag. orthophonicum (Kommentar von 1874 zu Ps 94, 12); 
vgl. auch Delitzsch, luth. Ztschr. 1863, S. 413, und Complutens. Varianten zu 
dem Alttest. Texte (Lpz. 1878), S. 12. 


3. Wenn Dages forte in eine spirierte Begadkefath zu stehend 
kommt, so schließt die Verstärkung von selbst die Spiration aus, 
z. B. ‘DS (aus 'BIS). 


& 14. 
Mappiq und Räphe. 


l. Mappig, ebenfalls ein Punkt :n dem Konsonanten, wie Dage$, a 
dient in WS zum Zeichen, daß sie als volle Konsonanten, nicht als 
Vokalbuchstaben zu betrachten seien. In den meisten Textausgaben 
steht es nur in konsonant. 7 am Ende der Wörter (denn in der 
Mitte kann 1 überhaupt nie Vokalbuchstabe sein), z. B. 7133 gabhäh 
(hoch sein); 71378 ’arsäh (ihr Land) mit konsonant. Auslaut (verkürzt 
aus — hä), verschieden von 1378 ’ärsä (zur Erde) mit vokalischem 
Auslaut. 


Anm. 1. Ohne Zweifel wurde ein solches He deutlich gehaucht, wie das b 
arab. He am Ende der Silbe. Doch finden sich auch Beispiele, wo der kon- 
sonant. Charakter eines solchen 1 (und somit natürlich auch Mappig) auf- 
gegeben ist, so daß es nur noch die Bedeutung eines Vokalbuchstaben hat; 
vgl. 8 9le zur 3. fem. Sing. 

pP'ED bedeutet proferens, d. i. Zeichen, das den Buchstaben deutlich (als C 
Konson.) hervortreten läßt. Man wählte dazu dasselbe Zeichen, wie zum 
Dage3, denn beide haben die Bestimmung, einen harten (resp. festen) Laut 
anzuzeigen. Daher dient auch Räph£ (se. litt. e) als Gegensatz zu beiden. 

2. In Mss. steht Mappig auch wohl bei N, 1, ‘, um sie ausdrücklich als d 
Konsonanten zu bezeichnen, z. B. ‘ 965, 2 (wofür jedoch auch ), 
z. B. 1WY etc.) gäw (gau). Vgl. über die verschiedenen Angaben der Masora 
(wo diese Punkte als Dage3 bezeichnet werden): Ginsburg, the Massorah, 
letter N, $ 5 (auch Introd. p. 557. 609. 637. 770), und „the Dageshed Alephs in 
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the Karlsruhe Ms.“ (wo diese Punkte überaus häufig stehen) in den Verhandl. 
des Berl. Orientalisten-Kongr. I (Berl. 1881), p. 136ff. Die starken Differenzen 
in den Angaben der Masora deuten auch hier auf verschiedene Schulen; eine 
derselben scheint die Punktierung aller lautbaren N gewollt zu haben. In 
den gedruckten Ausgaben findet sich der Punkt nur viermal bei N (N oder N): 
Ge 43, 26. Lv 23,17. Ezr 8, 18 und Hi 33, 21 (IN); auch hier kann der Punkt 
nur als orthophonisches Zeichen, nicht aber mit König als Dage3 forte gefaßt 
werden). Vgl. Delitzsch, Hiob?, S. 439 ff. 


e O0. Räphe (nBY d.ı. schlaff, weich), ein horizontaler Strich über 
dem Buchstaben, bildet eig. einen Gegensatz zu den beiden Dage3 
und zu Mappig, insbes. aber zu Dage$ lene, so daß in genauen Hand- 
schriften jede NB37132 entw. Dages lene oder Räphe hat, z. B. 50 
melekk, ‘BEN, ANY. In den neueren Textausgaben (außer Ginsburg) 
wird Räphe höchstens da gesetzt, wo ausdrücklich die Abwesenheit 
eines Dage$ oder Mapyig angezeigt werden soll. 


8 15. 


Von den Accenten. 


Q Vgl. über die gewöhnl. Accente (8. u. litt. e): W. Heidenheim, DYayBıT ‘DBon [die Gesetze der 
Accente], Rödelheim 1808 (eine Zusammenst. aus den älteren jüd. Schriften über die Accente, mit 
Kommentar); W. Wickes (s. auch unten) DY“BD N''I ‘DYM [die Accente der 21 Bb.] Oxf. 1887, eine 
gründl. Erörterung in engl. Sprache. J. M. Japhet, die Accente der hl. Schr. (mit Ausschluß der 
BB. NDR), herausgeg. von Heinemann. Frkf. a. M. 1896. Prätorius, die Herkunft der hebr. 
Accente. Berl. 1901; ders. (gegen die Kritik Gregorys in der Tbeol. Lit. Ztg. 01, No. 22) „die 
Übernahme der früh-mittelgriech. Neumen durch die Juden.‘ Berl. 02. P. Kahle, zur Geschichte 
der hebr. Accente, ZDMG, Bd. 55 (1901), S. 167ff. (1. Die ältesten jüd. Accentlisten. 2. Das gegen- 
seitige Verhältnis der verschiedenen Accentuationssysteme ; 8. 179 ff. bespricht K. die Accente des 
$. Systems, s. 0. 8.40, am Schluß der ersten Anm.). Margolis, „Accents‘‘ in der Jewish Encyclo- 
pedia I (01), 149f. I. Adams, Sermons in Accents. Lond. 06. — Über die Accente der Bücher 
D'’NRN (s. u. litt. h): S. Baer, NDN NN [Unterweisung über die Bb. n"DN] Rödelh. 1862 und 
dessen Beigabe zu Delitssch Psalmenkomm. T. II, Lpz. 1860 u. in der 5. Aufl 1894 (Auszug daraus 
in Baer-Dei. Liber Psalmorum hebr., Lips. 1861. 74. 80); vgl. auch Delitssch's höchst instruktiven 
„sccentuologischen Commentar“ zu Ps 1—3 in dessen Psalmenkommentar von 1874, sowie die zahl- 
reichen Beiträge zur accentuolog. Textkritik etc. in den Textausgaben von Baer und Delitzsch, 
sowie in den Kommentaren des letzteren; W. Wickes, N''DN 'DYB, Oxf. 1881; Mitchell im „Journal 

of bibl. Liter.“ 1891, S. 144 ff. — Baer und Strack, dikduke haf*amim, 8. 17ff. 


b l. Wie neuerdings Prätorius (s. o.) schlagend erwiesen hat, be- 
ruht ein großer Teil der hebr. Accente, und zwar nach Kahle (s. o.) 
insbes. die sogen. Conjunctivi, auf der von den Juden übernommenen 
Interpunktion u. Neumation der griech. Evangeliarien. Sie hatten 
dementsprechend zunächst die Bestimmung, den Vortrag des heil. 
Textes bis ins einzelnste zu regeln. Die durchgreifende Um- und 
Ausgestaltung des Systems (und zwar in dreifacher Gestalt; s. die 
Note zu $ 89), die die Juden den eigentl. Ursprung frühzeitig ver- 
gessen ließ, hängt offenbar mit der allmähl. Entwickelung des Sprech- 
vortrags zum cantillierenden od. Gesangs-Vortrag zusammen. Die 
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Accente dienten demselben als eine Art musikalischer Noten i. Ihre 
Bedeutung als solche ist jedoch bis auf wenige Spuren in der Über- 
lieferung verloren gegangen. Dagegen ist in ihrer ursprüngl. Be- 
stimmung zugleich ein Doppeltes enthalten, was noch jetzt für die 
Grammatik (incl. der Syntax) von höchster Wichtigkeit ist, nämlich 
ihre Bedeutung a) als Zeichen der Betonung, b) als Interpunktions- 
zeichen zur Andeutung des logischen (syntaktischen) Verhältnisses der 
einzelnen Wörter zu ihrer Umgebung und so zum ganzen Satze 2. 

2. Als Zeichen der Betonung steht der Accent fast durchwegc 
(doch vgl. u. litt. e) bei der Silbe, die den Hauptton hat; dies ist 
meist die letzte, seltener die vorletzte Silbe. Bei den jüd. Gramma- 
tikern heißt ein Wort mit betonter Ultima Milra‘ (aram. yon, d. i. 
unten3 betont), z. B. sun gätal; ein Wort mit betonter Paenultima 
Mil’el ‘990 aram. oben? betont), z. B. 798 melökh. Außerdem wird 
in vielen Fällen ein Nebenton im Worte durch Metheg hervorgehoben 
(vgl. $ 16). Beispiele, wie nm? muy Jes 50,8 (vgl. 40, 18. Ex 15,8. 
Hi 12,15. KL 2,16) gelten den jüd. Grammatikern sogar als Propar- 
oxytona. 

3. Als Interpunktionszeichen zerfallen die Accente in trennended 
(Distinctivi oder Domin:) und verbindende (Conjunctivi oder Servi). 
Weiter ist aber ein zweifaches Accentuationssystem zu unterscheiden: 
a) das gewöhnliche in 21 Büchern (den sogen. 8”3, d. i. 21) und 
b) das Accent-System in den drei ersten Büchern der Hagiographa, 
den Psalmen, Sprüchen und Hiob (vox memor. nach den ersten Kon- 
sonanten der Namen nam Psalmen, ‘9%D Sprüche, IP Hiob = nos 
oder richtiger nach der urspr. Reihenfolge D’nN (DNA Zwilling); also 
D'NN 'a9D so viel als Accente [ Sing. D%%] der drei genannten Bücher). 
Das letztere System ‘ist nicht nur an sich reichhaltiger und kom- 
plizierter, sondern auch musikalisch bedeutsamer, als die gewöhn- 
liche Accentuation. 


I. Die gewöhnlichen Accente. 


Vorbem.: Die als praepositiv bezeichneten Accente stehen rechts oberhalb e 
oder unterh. des ersten Konsonanten des Worts; die als postpositiv bezeichneten 


i Über die Versuche christl. Gelebrier des 16. Jahrh., die hebr. Accente durch 
musikal. Noten auszudrücken, vgl. Ortenderg, ZDMG 1889, 8. 534. 

2 Dabei ist allerdings nicht zu vergessen, daß der Interpunktionswert der Accente 
immer ein relativer ist; so kann z. B. ’Athnäch für die logische Gliederung des Satzes 
bald eine schr starke (so Ge 1,4), bald eine fast unmerkliche Cäsur bedeuten (so Ge 1,1). 

3 „oben“ bedeutet hier das Vorherstehende, „unten“ das Nachstehende; vgl. 
Bacher, ZAW 07, 285f. 

4 Vgl. hierüber Delitzsch zu Jes 40, 18. 
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links oberhalb oder unterhalb des letzten Konsonanten. In beiden Fällen ist 
somit die Tonsilbe unabhängig vom Accent zu ermitteln (doch vgl. u. Lit. 2). 


A. Trennende Accente (distinctivi oder domint) !. 


F 1) pbe Sillüq (Ende), stets bei der Tonsilbe des letzten 
Worts vor dem (?) PD MiD Söph päsügq oder Versabteiler, z. B. :YA\87. 
2. (—) PINS, RAMINS "Athnäch od. ’Athnächtä (respiratio), Haupt- 
trenner inmitten des Verses. 
3a (—) xn91)D Segöltä (postpos.)., bezeichnet die 4. oder 5. Unter- 
cäsur rückwärts yon 'Athnach (z. B. Ge 1,7. 28). 
3b (—) nur Salseleth (d.i. Kette), als Disjunctivus od. Groß- 
Salseleth durch den nachfolgenden Strich? von dem Conjunctivus in 


1 Sämtliche Trenner s. in Jes 39, 2. — Schon die älteren jüd. Accentschriftsteller 
unterscheiden [ey Könige und O'n\Yn Diener, seıvi. Dag. stammt die bei den 
christl. Grammatikern üblich gewordene Einteilung der trennenden Accente in „Impe- 
ratores, Reges, Duces, Comites‘ erst aus des Sam. Bohlius scrutinium 8. 8. ex accen- 
tibus (Rost. 1636) und ist als Quelle mannigfacher Verwirrung besser bei Seite zu 
lassen. Die Rangordnung der Accente bezüglich ihrer Trennungskraft ergibt sich im 
Allgem. aus der oben (nach Wickes) eingehaltenen Reihenfolge. Bezüglich der Ton- 
böhe (bei der Cantillation) sind 1. 2. 5. 4. 8 als tieftonige und lang ausgehaltene von 
den hochtonigen (7. 3°. 6. 13. 9) und den höchsttonigen (3b. 11. 12. 10) zu unter- 
scheiden; cf. Wickes, 8"3 'B, p. 12ff. — Der Name D'nYB (später allgem. = Accente) 
war urspr, auf die Trenner beschränkt (s. Kalle, 1. ]. S. 169). 

2 Dieser Strich pflegt mit dem gleichaussehenden Paseg-Strich konfundiert zu 
werden. Aber Päseg (d. i. „einhaltend, trennend“, fälschlich auch Pesig genannt) ist 
weder selbst. Accent, noch Bestandteil eines solchen, sondern wird (s. die masoret. Ver- 
zeichnisse binter den Texten von Baer, sowie Wickes, Accente der 21 BB., p. 120ff., 
wo ein Paseq distinctivum, emphaticum, homonymicum, euphonicum unterschieden wird) 
als Merkzeichen für versch. Zwecke verwendet. Die Vermutung Olshausens (Lehrb. 
8. 86£.), daß es u. a. auch zur Kenntlichmachung nachträglich eingeschobener Rand- 
glossen gedient habe, wurde noch erweitert von E. von Ortenderg, die Bed. des P. für 
Quellenscheidung in den BB. d. A. T. (Progr. des Domgymn. zu Verden 1887), sowie 
in dem Aufsatz „Paseq u. Legarmeh‘ in ZAW 1887, p. 301 ff. (dagegen: Wickes ibid. 
1888, p. 149ff.; vgl. auch König in „Ztschr. f. kirchl. Wiss. u. kirchl. Leben“, 1889, 
Heft 5.6; Maas in „Hebraica“ V, 121ff. VIII, 89 ff... Prätorius, ZDMG 1899, 8. 683 ff, 
wies nach, daß das [vormasor. u. vom Legarmeh ganz verschiedene] Paseg neben 
seiner Bed, als Trenner [bes. auch im Interesse graphischer Deutlichkeit] auch alg 
Abkürzungsstrich diente, Weitere Verhandlungen über das Paseg veranlaliten H. Grimme, 
Pasekstudien (Bibl. Ztschr. I, 337ff. u. II, 28ff.) sowie in „Psalmenprobleme“ etc. 
(Freib. in der Schweiz 02), 8. 173, wonach P. auf Varianten im Bereich des frag]. 
Satzganzen hinweist; I. Kennedy, the Note-line in the Hebr. Scriptures commonly 
called Pasegq or Päsig, Edinb. 03 (mit einem Index aller Paseq-Stellen, 8. 117 ff.). 
Nach K. soll die note-Jine, von der er 16 verschiedene Arten unterscheidet, die Auf- 
merksamkeit auf irgendwelche Eigentümlichkeit im Text erregen; sie existierte lange 
vor den Masoreten und wurde von diesen nicht mehr verstanden. Vgl. jedoch zu K. 
die Besprechungen von E. König (Theol. Stud. u. Krit. 04, S. 448 ff); @. Beer, Theol, 
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der poöt. Accentuation unterschieden, tritt (im ganzen siebenmal) 
für Segolta ein, wenn dieses an der Spitze des Satzes stehen sollte; 
vgl. Ge 19,16 al. 

4a (—) >17 npr Zägef gädöl und 4b (--) Yen 'r Zägef gätön. 
Die Namen beziehen sich auf den musikal. Charakter: als Trenner 
ist Klein-Zagef an sich stärker, als Groß-Zagef; stehen sie jedoch 
neben einander, so ist der vorangehende immer der stärkere. 

5. (—) SmBB Tiphchä oder N Tarchä, Untertrenner vor Silluq 
und ’Athnach, aber sehr oft auch Haupttrenner (statt ’Athnach) des 
ganzen Verses; so immer, wenn der Vers nur aus 2—3 Worten be- 
steht (z..B. Jes 2, 18), doch auch in längeren Versen (Ge 3, 21). 

6. (-—) 227 Rebhie“, 

7. (—) 89% Zargäa (postpos.). 

8a (—) nuVB Pasta (postpos.)' und 

8b (—) 2‘ Jethibh (praepos. und so von Mehuppäkh verschieden); 
Jethibh tritt dann für Pat ein, wenn dieses bei einem einsilbigen 
od. vornbetonten Worte stehen sollte, dem kein Verbindungsaccent 


vorangeht. 

9. (—) van Tebhir. 

10a (—) WW, auch DW Göre$ oder Teres, und 

105 (—) piWya Geräßäjim? oder Doppel-Gere3; letzteres tritt dann 
für @ere$ ein, wenn der Ton auf der Ultima ruht und nicht ’Azla 


vorangeht. 
1la (—) “DB Päzör und (nur an 16 Stellen, immer zum Aus- 


druck besonderer Emphase): 
11b (=) 513 mp Päzör gädöl (Groß-Pazer) oder IB Wıp Qarne 
far& (Kuhhörner). 
12. () nam seyn Teli3ä gedölä oder Groß-Telisä (praepos.). 
13. ((—) 1319 Legarmeh, d. i. Munach (s. u.) mit nachfolg. Strich. 


Litztg. 05, No. 3 u. bes. A. Klostermann (Theol. Lit.blatt 04, No. 13). Wie letzterer 
zeigt auch Ginsdurg (Verhandlungen des Hamburger Orientalistenkongresses von 1902; 
Leiden 04, p. 210ff.), daß die Tradition über die 479 oder 480 Paseq keineswegs ein- 
heitlich ist. Deutlich erkennbar ist der Zweck des Paseq in den 5 alten Regeln: als 
Trenner zwischen ident. Buchstaben am Ende u. Anfang zweier Wörter, zwischen 
gleichen od. ganz. ähnlichen Wörtern, zwischen Wörtern, die absolute Gegensätze aus- 
drücken (wie Gott u. Frevler), zwischen Wörtern, die man leicht falsch verbinden könnte, 
endlich zwischen Heterogenem, wie „El‘'azar, der Hohepriester, und Josua“. Dag. ist 
die Annahme einer weitgehenden kritischen Bedeutung des Paseq mindestens zweifelhaft, 

ı Hat das betr. Wort den Ton auf der Paenultima, so wird auch über diese 
Paäta gesetzt, z. B. inh Ge 1,2; vgl. dazu u, litt. |. 

2 Wickes fordert Geräsjim (üY‘N3). 
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B. Verbindende Accente (conjunctivi oder servi). 


14. (—) n9B Münach. 

15. (—) 78718, auch DB Mehuppäkh od. Mahpäkh. 

16a (—) BJYR od. NIIND Merekhä und 

16b (—) Sb) 'D Merekhä kefülä oder Doppel-Mörekhä. 

17. (—) 8373 Dargä. 

18. (—) 88 ’Azlä in Verbindung mit G@eres (s. 0.) auch Qadmä 
genannt. 

19. () nep son Telisä getannä oder Klein-Teli$& (postpos.). 

20. (—) 9293, auch nY! Galgal od. Jerach. 

[21. (—) 885, auch 8YYnD Meajjelä od. Mäjelä, eine Abart des 
Tifcha, steht zur Bezeichnung des Gegentons in Wörtern, die Sillug 
od. ”Athnach haben, od. die mit einem so accentuierten Wort durch 
Maaggef verbunden sind, z.B. m’s22) Ge 8, 18.] 


.ye- 


II. Accente der BB. od'sn. 


A. Distinctivi: 1. Sillüg (s. o. I, 1). 

2. (—) 7m np "Öle wejördd!, stärkerer Trenner als 

3. ’Athnäch (s. o. I,2). In kleineren Versen reicht ’Athnäch als 
Hauptdistinctivus aus; in größeren dient als solcher ‘Öle wejöred, 
worauf dann meist ’Athnäch als Haupttrenner der 2. Vershälfte folgt. 

4. (—) Rebhie‘ gädöl (Groß-Rebhie‘). 

5. (—) Rebhie‘ mugräS, d. i. Rebhie‘ mit G@ere$ über demselben 
Wort. | 

6. Groß-Salseleth (s. o. I, 3b). 

7. (—) 133 Sinnör (Zargäü), als postpos. leicht zu unterscheiden 
von dem gleichgestalteten m13$ Sinnörith, welches nicht selbständ. 
Accent ist, sondern nur über offenen Silben vor einem K'onsonanten 
mit Möerekhä od. Mahpäkh steht. . 

8. (—) Bebhie‘ gätön (Klein-Rebhi«‘), unmittelbar vor ‘Old wejöred. 

9. (—) ‘nm Dechi od. Tiphchä praepositivum, rechts unterh. des 
ersten Konsonanten, z. B. ‘137 (also nicht die Tonsilbe bezeichnend!). 

10. Päeör (s. o. I, 11a). 

11a (I—) Mehuppäkh legarmeh, d. i. Mahpäkh mit nachfolg. Strich. 

115 (1—) ’Azlä legarmih, d. i. ’Azlä mit nachfolg. Strich. 

B. Conjunctivi: 12. Mörekkä (s. o. 1,16a). 

13. Münach (s. o. I, 14). 


t Fälschlich auch Merekhä mehuppäkh (Merekha mahpakhatum) genannt, obschon 
der untere Accent nichts mit Merckhä zu tun hat (vgl. Wickes 1. ]. p. 14). 
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14. (—) W5y ‘Ilüj oder Münach superior. 

15. (—) Tarcha 8778 (unter der Tonsilbe, daher leicht von No. 9 
zu unterscheiden). 

16. Galgal oder Jerach (s. o. I, 20). 

17. Mehuppäkh od. Mahpäkh (s. o. 1,15). 

18. ’Azlä (s. o. I, 18). 

19. Salseleth getannä (Klein-S.). Die drei letzten unterscheiden 
sich durch das Fehlen des Strichs von den gleichnamigen Trennern. 

[20. Sinnörith, s. o. bei No. 7.] 


Anmerkungen zu den Accenten. 


I. Als Tonzeichen. 


1. Wie im Griechischen und Deutschen (vgl. elpl und ein, überlögen und k 
überlegen, Gebet und göbet) unterscheiden sich bisw. auch im Hebr. gleich- 
lautende Wörter durch die Betonung, z. B. 2 bantı (sie bauten), „3 bänu 
(in uns); ale)e) gäma (sie stand auf), DR gamä (aufstehend fem.). 

2. In der Regel steht der Accent bei der Tonsilbe des Worts, und zwar] 
bei dem Anfangskonsonanten desselben. Nur bei den Praepositivis und Post- 
positivis (s. o. litt. e) ist die Tonsilbe unabhängig vom Accent zu bestimmen. 
In manchen Codices, sowie in den Baer’schen Textausgaben steht jedoch in 
vornbetonten Wörtern das Zeichen des Postpositivus nach Analogie der Paödta- 
setzung [s. o. I, 8a, Note] auch über der Tonsilbe, z. B. Saat BIB Ge 19,4; 
ebenso das Zeichen des Praepositivus in Fällen, wie an 8, 18. 


II. Als Interpunktionszeichen. 


3. In dieser Hinsicht gilt jeder Vers als eine Periode, die mit Söllüg schließt, m 
oder, wie sich die bildliche Sprache der Grammatiker ausdrückt, als ein Gebiet 
(ditio), welches von dem großen Distinctivus am Ende beherrscht wird. Je- 
nachdem der Vers lang oder kurz, das Gebiet also groß oder klein ist, stehen 
unter ihm mehrere größere und kleinere Domini als Beherrscher größerer 
und kleinerer Abteilungen; wenn irgend möglich, sind auch die Unterabschnitte 
sämtlich nach dem Gesetze der Dichotomie gegliedert (s. Wickes, die Accente 
der 21 Bb., S. 29ff.). — Von zwei oder mehr aufeinanderfolg. gleichen Accenten 
(Zagef, Rebhi@) trennt der jedesmal vorhergehende stärker, als der nach- 
folgende; vgl. z. B. die Zagef Ge 1, 20a. 

4. Im allgem. werden nur eng verbundene Wörter, z. B. ein Nomen mit 2 
folgendem Genetiv, ein Substantiv mit einem Adjektiv, durch einen Conjunc- 
tivus (Servus) verbunden. Zur engsten Verbindung zweier oder mehrerer 
Wörter dient daneben die Linea Maggef ($ 16a). 

5. Die Reihenfolge der einzelnen Accente (bes. auch die Zusammenstellung 0 
der disjunctivi mit den zugehörigen conjunctivi) unterliegt bis ins einzelnste 
genauen Bestimmungen, für deren näheres Studium wir auf die oben an- 
geführten Schriften verweisen müssen. An dieser Stelle ist zur Vermeidung 
von störenden Mißverständnissen nur noch auf das Gesetz aufmerksam zu 
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machen, daß in der Accentuation der BB D’NN Rebhi@" mugräs vor Sillüg und 
Decht vor ’Athnäch in einen Conjunctivus verwandelt werden müssen, wenn 
dem Haupttrenner nicht wenigstens zwei unbetonte Silben vorangehen. Hier- 
bei gilt Swa mobile nach Qameg, Sere oder Cholem (mit Metheg) als silben- 
bildend. Nach ‘Öle w°jöred bat ’Athnäch nicht notwendig pausale Wirkung 
(vgl. Delitzsch zu Ps 45, 6). Bei dem korrupten Zustand unserer gewöhnl. 
Texte kann die Accentlehre nur an korrekten Ausgaben studiert werden. 

p 6. Eine doppelte Accentuation findet sich Ge 85, 22 von 22%! an (wo durch 
die spätere, für die öffentl. Vorlesung bestimmte Accentuation die Verschmel- 
zung von V. 22 u. 23 in einen Vers, resp. das rasche Hinweggehen über die 
anstößige Aussage in V. 22, bezweckt wird) und im Dekalog Ex 20, 2ff.; Dt 
5, 6ff. Auch hier ist die spätere (in der Hauptsache obere) Accentuation, 
die den ersten Vers mit DAY (anstatt mit “D) schließt, lediglich für die 
Zwecke der öffentl. Vorlesung eingetragen, um die ursprünglichen (mit der 
unteren Accent. versehenen) 13 Verse auf 10 (die Zahl der Gebote) zu redu- 
zieren. So hat D“12Y am Schluß von V. 2 in der unteren Accent. Sillug 
(eben als Versschluß), dag. in der oberen bloß R*bhi““, weil diese v. 2-6 (die 
eigenen Worte Gottes!) zu einer Periode zusammenfaßt. Ferner ‘JB lautet als 
Schluß von V. 3 ‘9B (pausales Qameg mit Siülug), dag. innerh. der oberen 
Accent. ‘3JB mit Pathach, weil außer der Pausa. (Das Ursprüngliche dürfte 
allerd. eine dritte Accent. sein, welche DIV u. ‘9B fordert u. so V. 2 und 3 
als das erste Gebot hinstellt). Weiter ist durch die obere Accent. V. 8-11 
zu einer Periode verbunden, während die Zusammenziehung des 5.—8. (luth.) 
Gebots in einen Vers dem Bereiche der unteren Accent. angehört. Vgl. 
Geiger, Urschrift u. Übersetzungen der Bibel, p. 373; Japhet a. a. O., p. 158, 
u. bes. K. J. Grimm, Johns Hopkins Univers. Circulars XIX (Mai 1900), 


No, 145. 
8 16. 
Vom MNagqgef und Metheg. 
a Beide stehen in genauer Verbindung mit den Accenten. 


1. Maggef pn d. i. Verbinder), eine kleine Querlinie oberhalb 
zwischen den Wörtern, verbindet dieselben so, daß sie in Bezug auf 
Ton und Interpunktion eine Einheit bilden, daher auch nur einen 
Accent haben. Es können auf diese Weise 2, 3 bis 4 Wörter ver- 
bunden werden, z. B. DAN°5> jeder Mensch, 2WVI3N8 alles Kraut 
Ge 1,29, WWRIINS alles was ihm (war) 25, 5. 

b Gewisse einsilbige Präpositionen und Konjunktionen, wie IR zu, "12 bis, 
by auf, "DY bei; "IN ne, "DS wenn, ob, "D von, "DB daf? nicht, stehen fast 
nur mit nachfolg. Maggef (falls sie nicht durch die Zusammensetzung mit 
sogen. Präfixen, z. B. in ?YD, DYD etc., mehr selbständ. Körper bekommen; 
dann folgt in der Regel nicht Maggef). Bisw. wird Maggöf durch einen 
Verbindungsaccent ersetzt (s. 0. $ 94, 1, c); so nach der Masora Dt 27,9. 2 S 
20, 28. Jer 25, 80. 29,25. Pred. 9, 4 bei "93 IN; Ps 47,5. 60, 2. Spr. 3,12 bei 
der note accus. "MN). Aber auch längere Wörter sind durch Maggef mit 
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einem darauffolg. einsilbigen verbunden, z. B. MIN Ge 6, 9, a 1,7, 
oder‘ zwei mehrsilbige, z. B. "WY’ry2W siebenzehn 7, 11. Vgl. die griech. 
Proclitica &v, &x, elc, el, &;, od, die sich als ätova an das folg. Wort anlehnen, 


2. Metheg (nd d.i. Zaum), eine kleine Perpendikulärlinie unter- c 
halb, zur Linken des Vokals, bezeichnet am häufigsten den Neben- 
ton oder Gegendruck gegen den durch die Accente gegebenen Haupt- 
ton, dient aber auch anderwärts als ein Fingerzeig, daß man den 
Vokal der betreffenden Silbe nicht übereilen, sondern gehörig aus- 
klingen lassen soll (daher die anderen Namen des Metheg Ma’rikh, 
Verlängerer, od. Ga‘jä, Erhebung der Stimme; und zwar Groß-ga‘ja 
bei langen Vokalen, sonst Klein-ga‘ja) '. 


Näher ist zu unterscheiden: 1. das leichte Melheg. Dieses zerfällt wieder d 
in a) das gewöhnliche Metheg des Gegentons, in der Regel in der zweiten 
(offenen) Silbe vor dem Ton, z.B. DIN (vgl. auch Fälle, wie 13"729); doch 
auch in der dritten, wenn die zweite geschlossen ist, z. B. D'Y3"N77 (auch in 
Fällen, wie Tabıı729) und, wenn sich auch die dritte nicht eignet, selbst in 
der vierten (offenen) Silbe vor dem Ton. Dieses Metheg kann in der vierten 
Silbe vor dem Ton wiederholt werden, wenn es bereits in der zweiten vor dem 
Tone steht, z. B. DINY2WY. Endlich tritt es überall zu dem Vokal einer offenen 
Endsilbe, die durch Maggef mit einem Worte verbunden ist, das mit einer 
tonlosen, resp. metheglosen Silbe (z. B. a3, dag. NYRERN, MIINND) 
oder mit Sewa vor der Tonsilbe beginnt, z. B. 77%, Sa"rh9% ete.; Zweck 
ist, die Aussprache des Sewa als eines ruhenden zu verhüten. 

Das gewöhnliche leichte M. fällt nur hinweg bei dem flüchtigen 1 copulat.; e 
also nicht: DYJ23 usw. (ebenso nicht ‘323 usw. — gegen lit. b, @; wohl aber 
Sam usw. nach db, ö, vgl. $ 10g, b). 

b) das feste oder unentbehrliche Metheg. a) bei allen langen Vokalen (außer f 
z. T. I copulat., s. 0.), denen Sewa mobile und sodann die Tonsilbe folgt, z. B. 
IN, 13) usw. ß) zur Hervorhebung eines langen Vokals in geschloss. Silbe 
unmittelbar vor Maggef, z.B, nd Ge 4, 25 (nicht etwa 3öth li), daher auch 
bei "9 Ps 188,2 und "NS Hi 41, 26 (für "79 u. "NS; vg). auch "NN Jos 
15, 18 al.). y) bei Sere, welches durch Zurückziehung des Tons tonlos ge- 
worden ist, um die Aussprache desselben als S‘gol zu verhüten, z. B. NY] anN 
Spr. 13, 1 (nicht etwa ’öh&bh). d) bei jedem Vokal vor Sewa compos., z. B. 
by‘, DYPYS usw. (außer wenn der folg. Konsonant verstärkt ist, z. B. 35P* 
Jes 62,2, denn die Verstärkung durch Dage3 schließt die Retardierung des 
Vokals durch Metheg aus); ebenso in den $ 28c erörterten Fällen, wo an 
die Stelle eincs Chateph ein kurzer Vokal getreten ist, wie YIDY\ usw. e) in 
der Vorsilbe aller Formen von 11 sein und IT} Zeben, in welchen das 1 und N 
mit Sewa quiescens steht, z. B. 11), MN (jihje, tich-je) etc.; vgl. $ 63g. 
() bei dem Qameg der Pluralformen von N\3 Haus (also D'ÄZ bättim, vgl. 


1 Vgl. als Quelle des Obigen die gründliche Darstellung von $. Baer über die 
„Mäthög-Setzung nach ihren überlief. Gesetzen“ in A. Merz, Archiv für die wiss, Er- 
forschung des A, Test., Heft I (Halle 1867), 8. 56ff.; II, 8. 194ff. (1868). — Baer u. 
Strack, dikduke hat“famim, 9. 30ft. 
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8 96 u. M3) und bei MIN 1 bitte! zur Verhütung der Aussprache böttim, Onna. 
— Alle Arten des leichten Metheg können, unter Umständen in einen Ver- 
bindungsaccent verwandelt werden; z. B. D'A2 2 Chr 34, 11 al. 

g 2. Das schwere Metheg (Gaj@ im engeren Sinne) dient bes. in folgenden 
Fällen zur deutlicheren Hervorhebung eines kurzen Vokals oder eines anlaut. 
Sewa: a) bei dem Pathach des Artikels oder der Präfixe 5,3, 2 vor einem 
nicht-dagessierten Konson. mit Sewa, z. B. moon, on usw., doch nicht 
vor ‘ (vor welchem auch ) ohne Metheg bleibt, ausgen. ‘*) u. I), wenn sie 
vor Maggef oder mit dem Accent Pa3ta stehen) od. dem Wortton, auch nicht 
vor oder nach gewöhnl. Metheg, desgl. nicht in Wörtern, die durch einen Acc. 
conjunctivus mit dem folg. Wort verbunden sind; 5b) bei dem Fragewort 
mit Pathach (außer vor ‘, Dag. forte od. dem Wortton), z.B. Ts; folgt dem 
1 ein Sewa und darnach eine unbetonte Silbe, so setzt Baer das Metheg rechts 
vom Pathach, z. B. 12'271 Ge 27,38 (ed. Mant. u. Ginsb. jedoch 'I77); c) bei 
dem Pathach oder S°gol des Artikels vor einer (der Verstärkung unfähigen) 
Laryngalis, z. B. DWNN, Del. — Das sogen. Sewa-Ga‘jä (—) ist bes. in der 
Accent. der D’'SN für die musikal. Rezitation bedeutsam; es steht vor allem 
in Wörtern, deren Hauptton durch einen Distinctivus ohne vorhergeh. Con- 
junctivus bezeichnet ist, z. B. mm Ps 1,3. 

h 3. Das euphonische Ga‘jä zur Beförderung der deutlichen Aussprache solcher 
Konsonenten, die infolge der Enttonung od. auch des Silbenschlusses leicht 
vernachlässigt werden könnten, z. B. I) YaW") Ge 24,9; DIN mB (hier zur 
Vermeidung eines Hiatus) 28, 2, oder in Fällen, wie 98m Hi 33, 4 usw.; 
NUN Ge 1,11. 

% Für die richtige Aussprache gibt Meilheg bes. in den Fällen unter 1, 5, o) 
einen Fingerzeig, indem es (abgesehen von dem $ 9v, b erwähnten Fall) 
@ von d, i von ? unterscheiden lehrt; z. B. MON 'akh‘la (sie hat gegessen), 
dagegen MOIN ’ökhlä (Speise), weil das (— ) jetzt in unbetonter geschloss. Silbe 
steht, somit kurzer Vokal sein muß; ebenso INN ji-r®ü (sie fürchten), dag. 
INT jir’d (sie sehen); 33% (sie schlafen), dag. 1%Y (sie wiederholen). Allerd. 
betrachten die jüd. Grammatiker auch die durch Metheg gedehnten Silben 
nicht als offene, sondern das Sewa gilt ihnen in Fällen, wie y>!S) als ruhendes, 
zum vorhergeh. Vokale zu ziehendes (vgl. Baer, Thorat ’Emeth, S. 9; in Merz’ 
Archiv I, S. 60, Anm. 1, u. bes. auch dikduke hat‘amim S. 13). 


817. 


Vom O'r& und K°thibh. Masora marginalis und finalis. 


Vgl. zum Qfre u. K®th. Ginsburg, Introd. p. 183ff. 


a 1. Am Rande der Bibelhandschriften und Ausgaben finden sich 
alte Varianten (8 3c), welche man "2 das zu Lesende nennt, weil 


i Gewöhnlich findet sich 3X und zwar mit einem Accent bei jeder der beiden 
Silben, wobei nach @imchi der Ton stets auf die erste Silbe zu legen ist; zu obiger 
Schreibung und Betonung vgl. Jes 38,3. Jon 1, 14. 4, 2. Ps 118, 4. 

2 Über die Notwendigkeit der Punktation ‘ıp als des Part. pass. (= legendum) 
statt des früher allgemein üblichen ‘“\p Qri (welches vielm. Praeteritum = lectum est) 
vgl. Kautzsch, Gramm, des Bibl.-Aram. p. 81, Note, 
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sie nach der Ansicht der jüd. Kritiker dem 23, d. h. dem im 
Texte Geschriebenen, vorzuziehen sind und geradezu statt desselben 
gelesen werden sollen. Zu diesem Behufe sind die Vokale der Rand- 
lesart (des Qerö) unter die Konsonanten des Textes gesetzt, und 
man. muß nun, um beide Lesarten richtig zu verstehen, die Vokale 
des Textes zur Randlesart ziehen, für die Textlesart (das K:thzbh) 
aber die Vokale selbst suchen. So steht Jer 42, 6 im Texte 98, am 
Rande "p WruS. Man lese im Texte %8 (oder, nach der jüd. Tra- 
dition, DS) wir, am Rande %njS. Ein Zirkelchen (eircellus) oder 
Sternchen im Texte verweist jedesmal auf die Randlesart. 

2. Wörter oder Konsonanten, die beim Lesen übergangen werden h 
sollen und daher unvokalisiert geblieben sind, heißen Yp 891 213 
(scriptum et non legendum), z. B. ns Jer 38,16; DNS 39,12; "17 51, 3. 
Umgekehrt heißen Wörter, die nicht im Text enthalten sind, deren 
Hinzufügung aber von der Masora durch Einschaltung ihrer Vokale 
gefordert wird, 213 8% pn, z.B. 2S 8,3. Jer 31, 38 (s. das Nähere 
bei Strack, Prolegg. critica, p. 85; dikduke hatfamim $ 62, 64; Blau, 
masor. Untersuchungen, p. 49ff.). 

3. Bei einigen sehr häufigen Wörtern, die immer anders ge- 
lesen werden sollen, als das Kethibh eigentlich fordert, hat man nicht 
für nötig gehalten, das Qerö immer wieder an den Rand zu setzen, 
sondern nur dessen Vokale dem Textwort beigegeben. Dieses sogen. 
Qer& perpetuum liegt vor in: N1T (Q. 87) im Pentateuch, an den 
Stellen, wo NV für das Feminin steht ($& 321); 2 (K. wı, Q.7%)) 
überall im hebr. (nicht im samarit.) Pentateuch außer Dt 22, 19. 
Die übliche Verweisung auf griech. d rais u. n ratg, sowie auf unser 
Kind (zur Erklärung des vermeintl. Archaismus) wird dadurch: hin- 
fällig, daD sich sonst nirgends eine Spur von diesem epicoenen Ge- 
brauche findet; vielmehr ist 93 für MY) nur Überbleibsel aus einer 
Periode der Orthograpbie, in der man auch den auslaut. Vokal (wie 
bei m9op etc.) defektiv schrieb (vgl. 8 2n). — Ferner: sw (Q. 12%") 
Ge 30, 18 usw., vgl. @esen. WB. und Baer-Delitzsch, Genesis, p. 84, 
sowie u. die Note zu & 475; pym (Q. aiyıy), eig. Ddiy; nm 
(Q. Y18 der Herr), oder (nach 48) in: (Q. Dimis), eig. mm Jahwe 
(vgl. 8 102m und die Note zu $ 135g); über DW, DAY für WW, my, 
vgl. 8 97d a.E. | 

4. Die masoretischen Beigaben zum Bibeltext zerfallen ind 
a) Masora marginalis und zwar a) Mas. [marg.] magna am oberen und 
unteren Rand der Hdschriften; ß) Mas. [marg.] parva zwischen, sowie 
rechts und links von den Columnen; b) Mas. finalis am Ende der ein- 
zelnen BB., wobei Sam., Kge, Kleine Proph., Ezr.-Neh., Chron. je als ein 


e 
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Buch gezählt sind. Vgl. zu allen drei Arten bes. Ginsburg, Introd. 
423ff. und Appendices (mit der mas. Abhdlg. aus Cod. Petrop. a. 
1009 u. Proben aus d. mas. parva und magna zu 2 Kapp.). 


Die gedruckten Ausgaben bieten fast sämtlich nur die Mas. finalis (Angaben 
über die Verszahl, die Hälfte des Buchs etc.) und einen dürftigen Auszug aus 
der Mas. parva. Folgendes alphabet. Verzeichnis der (z. T. aram.) Kunstaus- 
drücke u. Abkürzungen dürfte neben dem W,-B. zum Verständnis beider ge- 
nügen (Weiteres im Appendix zu Teile’s Ausg. des hebr. A. T., S. 1222 ff). 

MIN Buchstabe. WIN (nisi) außer. YSDNS Mitte. MON = DIDB aD MIN, 
in der Formel MDN N ohne A. od. S. P., d.h. obschon kein A.o0d.S.P, 
dabei steht. 

2 vor Vokal- od. Accentnamen: mit, z. B. AP}3 von Q. [steht hier anstatt 
Pathach] mit (bei) Z. (8 29:). — 'I als Zahlzeichen (in DYOYU '3): zwei. NYPDI 
s. NS7D. NÖ = NIE NNMON92 (aram.) in einem anderen Exemplar; Plur.: 
PIIS IHD22. — N'D2 = DNS DY9D3 in anderen Büchern. — "\N2 (aram.) 
nach, 

W337, fem. 71932] mit Dages (od. Mappig) versehen. 7 Blatt, Blattseite. 

“Yıy}, fem. NY} (aram.) klein. 

om profan (z. B. IS Ge 19, 2, weil nicht auf Gott bezüglich). YA außer. 
"on defektiv geschrieben (auch „fehlend“; z. B. 'S TI = 'alef ist ausgefallen). 

Dyh Accent (s. 2); DYB Hif. einen Accent cantillieren. "N überschüssig. 

]N3 hier, hierher. — 567 (aram.), Ganzheit; als adv. „überhaupt“. 

_ n (aram. aus AR N) non est): [diese Form] existiert [anderwärts] 
nicht. 

PMTD genau korrigiert. RD (voll =) plene geschrieben. mesre unterhalb 
= ar) ($ 18c). mayhD = yon ($ 150). AMD „ausgesonderte“ heißen 
die besonders geformten Nun vor Ps 107, 23. ($ 5 n). SAD (Gegenst. des 
Lesens) heißt die ganze Schrift A. T.’s. N3PD Teil. 

m), fem. 1739 ruhend (nicht lautbar). Ddy3 verborgen, d. h. nur orthogr. 
beibehalten. pP) Punkt, '3PJ mit Punkten versehen. 

ND s. 2. ]DYD (onwetov) Merkzeichen, bes. = vox memorialıs (oft auch 
Merksatz!). 'D = D1ID Gesamtzahl. MD = PIDB NID ($ 15). 

‘BY (Säule) Columne (einer Blattseite). 

PIDB (masoretischer) Vers. NDDB Zwischenraum, bes. in der Verbindung 
PIDB YSDN> 'D, Zwischenraum inmitten eines Verses (so z. B. Ge 35, 22); vgl. 
darüber H. Grätz in „Monatschr. für Gesch. u. Wiss. des Judent.“ 1878, S. ABLE, 
u. H. Strack, ebendas. 1879, S. 26 ff. 

P=p (se o.litt.c) DMP, richtiger DI vor. 3ER, fem. N}D7 mit 
Qames versehen. NiD Vorleser (des hl. Textes). 

NN3I, 1137, 'N2) (aram., alle drei fem. Sing.) groß. 

AIR Wort (sofern es aus e. Anzahl von Buchstaben besteht). mon BUS- 
pensa (s. $ 5n, No. 3). "N (afam.) zwei. 
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ZWEITES KAPITEL. 


Eigentümlichkeiten und Veränderungen der Laute; von 
den Silben und dem Tone. 


g 18. 


Die Veränderungen, welche mit den Formen der verschiedenen 
Redeteile vor sich gehen, gründen sich teils auf die eigentümliche 
Beschaffenheit gewisser Lautklassen und den Einfluß derselben auf 
die Silbenbildung, teils auf gewisse Sprachgesetze in Betreff der 
Silbenbildung und des Tons. 


8 19. 
Veränderungen der Konsonanten. 


Die Veränderungen, die durch Wortbildung, Flexion, Streben a 
nach Wohlklang oder auch durch geschichtliche Einflüsse vorgehen, 
stellen sich im einzelnen dar als Vertauschung, Assimilation, Weg- 
werfung und Hinzusetzung, Versetzung oder Erweichung. 

1. Eine Vertauschung ' kann zwischen solchen Konsonanten statt- 
finden, die entw. homorgan oder homogen sind (vgl. $ 69), z. B. yı% 
puy, t9% frohlocken, 18%, 177, aram. 7199 ermüden, yr9 und yr) drängen, 
"3D und 39 verschließen, %2B und vB entschlüpfen. Namentlich hat 
man im Laufe der Zeit und z. T. unter dem Einflusse des Aram: 
die härteren und rauheren Laute mit weicheren vertauscht, z. B. 
pnv für pr$ lachen, 78} für 99) verwerfen, desgl. die Zischlaute mit 
den entsprechenden sogen. platten Lauten: 7 für }, N für W, » für 2. 
In verschied. Fällen ist übrigens diese sogen. Abplattung wohl nur 
Rückkehr zu einem älteren Stadium der Aussprache. 

Der Konsonantenwechsel kommt indes mehr für die lexikal. 
Behandlung der Stämme?, als für die gramm. Flexion in Betracht. 
Zu letzterer gehören: a) die Verwechselung des N mit» im Hithpa’el 
(8 54b); b) des Waw und Jod in den Verbis primae Jöd ($ 69), 72‘ 
für 79 usw. 


1 Val. Barth, etymol. Forschungen (Lpz. 1893), S. 15ff. („Lautverschiebungen‘). 
2 S. im W.-B. den je ersten Artikel jedes Buchstaben. 


19 b—i Veränderungen der Konsonanten. 12 


b 2. Die Assimilation findet in der Regel so statt, daß ein silben- 
schließender Konsonant in den Anfangskonsonanten der folgenden 
Silbe übergeht und mit diesem einen verstärkten Laut bildet, wie 
Ulustris für inlustris, affero für adfero, suAlapdavw für ovvAaußavw. 
Im Hebräischen assimiliert sich: 
ca) am häufigsten 3, z. B. DWd (für min-Säm) von da, MP (für min-ze) 
von diesem, JAN (für jinten) er gibt. Nicht assimiliert wird 3 nach 
der Praefixa 7, z. B. 73%, ferner in der Regel vor den Laryn- 
galen (außer bisw. vor N) und als dritter Konsonant des Stam- 
mes, z. B. M33Y (doch vgl. MM für näthäntä), außer wenn ein 
anderes Nun folst, vgl. $ 440; endlich in vereinzelten Fällen wie 
Dt 33,9. Jes 29,1. 58,3 (überall in großer Pausa; zu A177 u. A27n 
Ps 68,3 s. $ 5lk. & 66f). 

db) seltener und nur in einzelnen Fällen 5, n, , z. B. np (für jilgach) 
er nimmt; 1279 für mithdabber ; saBN für jithtamma 13 für tithkönen; 
xwan für SWINA;, NIS für ’achadt; dag. ist für 795 1 Sa 4, 19 wohl 
n7%% zu lesen. 

ec) in einzelnen Fällen n, 1, ‘ z. B. 838 bitte! wenn aus X) 8; \und 

meist vor Zischlaut in den & 71 aufgezählten Verbalformen. 
f In allen diesen Fällen erscheint statt des assimilierten Konso- 
nanten ein Dage3 forte in dem folgenden. Dasselbe fällt jedoch weg, 
wenn der zu verstärkende Konsonant an das Ende des Worts zu 
stehen kommt, weil hier die Verstärkung minder hörbar ist ($ 20]), 
z.B. 28 Nase (aus 'anp), NM geben (aus tint). 
Seltener sind die Fälle, wo ein zweiter schwächerer Laut in der Aussprache 
übergangen ! und dafür der vorangeh. festere Laut geschärft, d. h. dagessiert 
wird, z. B. IM5UD aus iNBD ($ 599). Aramäischartig ist PER f. PIDN 
(8 66e). 
g 3. Der gänzlichen Wegwerfung können nur schwächere Konso- 
nanten unterliegen, und zwar von den Sonorlauten 3 und 5, von den 
Kehllauten 8 und 71, endlich die beiden Halbvokale \ und ‘. Näher 
ist zu unterscheiden die Wegwerfung: 
ha) am Wortanfang (Aphaeresis); Bedingung ist, daß der betr. schwache 
Konsonant (8, ‘, 9, 3) nicht durch einen vollen Vokal gestützt ist, 
sondern nur Sewä unter sich hat; z. B. um) (wir) neben %MIR; 
yı für yn; np £. nos; wa f. Wu, n f. m Ez 2,10. 

1 Aphaeresis eines schwachen Konsonanten mit vollem Vokal läge vor ın 
2 Ri 19,11 für 'TY\, in TAN 2 S 22,41 für ANMJ; in I für IN Jer 42, 10 
(über NA Ez 17,5 für MRQ und DD Hos 11,3 für DHR9 s.8 669 a. E.). In 


ı Unzutreffend ist die übliche Bezeichnung einer derartigen Unterdrückung eines 
Lauts ala „Rückwärts- Assimilation “. 
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Wahrheit wird man jedoch in allen diesen Formen nur alte Textfehler zu er- 
blicken haben. 

b) in der Mitte (Synkope), wenn dem schwachen! Konsonanten eink 
Sewä vorhergeht; so bei 8 (s. das Nähere & 23b—f und 686—k), 
z. B. in Di0 f. DIND (in der Regel wird jedoch 8 in solchem Fall 
orthographisch beibehalten, z. B. nxp9 f. nspP); häufig bei '7, 
2. B. 189 f. 9579 (8 23% u. $ 35n, bon t. bwnm (8 53a). — 
Synkope des X mit Sewä findet statt in Fällen, wie 82 f. YIR2 
(vgl. $S 102m); wWyn) Zach 11, 5.2 Über die Fälle, wo 8 nach 
dem Artikel ganz unterdrückt ist, s. & 35d. In das Gebiet der 
Synkope gehört endlich auch die Elision des ) und ‘ in den 
Verbis 7’) (8 75h). — Über die Synkope des 7 zwischen zwei 
Vokalen s. & 23%. 

c) am Ende (Apokope), z. B. 79) nom. pr. einer Stadt (vgl. 7 
Gilonit); 8) (mit orthogr. Beibehaltung des tatsächlich weg- 
geworfenen K) usw. Über die Apokope des \ und ‘ in den Verbis 
m’) s. 8 24g u. $ 75a. 


Einzelne weit kühnere Veränderungen (bes. gewaltsame Apokope) haben in 
früheren Perioden der Sprache stattgefunden. Namentlich gehört dahin die 
Abstumpfung der Femininendung N— äth zu I— ü, s. $ 44a, 80f. 


4. Ein zur Erleichterung der Aussprache vorgesetzter Hilfslaut m 
ist das sogen. ’Aleph prostheticum 3, mit seinem Vokal zu Anfang der 
Wörter, z. B. yiNS neben YNMt Arm (vgl. xd8s, &ydes; spiritus, franz. 
esprit). — Y prosth. liegt wahrsch. vor in 39% Skorpion; vgl. arab. 
‘usfür Vogel (Stamm sa/ara). | 

5. Die Versetzung (transpositio) * kommt in der Grammatik selten n 
in Betracht, z. B. wnwWn für eWnn ($ 54b) aus euphonischem Grunde; 
häufiger in lexikal. Hinsicht (33 und: 2343 Lamm, nınw und now 
Kleid), doch fast nur bei Zisch- und Sonorlauten. 

6. Erweichung findet z. B. statt in 3319 Stern, aus kaukab = o 
kawkab für kabkab (vgl. syr. raurab = rabrab); NEVIS Arm- oder 

1 Synkope eines starken Konsonanten (9) würde vorliegen in '3 ditte ! wenu dieses für 
‘y» stände (s. das W.-B.), sowie in pW3) Am 8,8 Keth. f. nypYn (vgl. ıypY 9, 5) 


und in 192 Jos 19, 3 f. n5y2 (so 15, 29); doch sind pa und 7193 wohl nur Schreib- 
febler, wie ohne Zweifel auch X) Am 8,8 f. \k‘3 (9, 5). 

2 Frensdorff, Ochla W’ochla p. 97f. zählt 48 Wörter mit ruhendem N. 

*.Diese hergebrachte Benennung ist jedenfalls ebenso berechtigt, wie die von 
Nestle (Marginalien u. Materialien, Tüb. 1893, S. 67ff.) geforderte Bezeichnung als. 
„Alef protheticum“. 

4 Vgl. hierzu Barth, etymolog. Studien (Lpz. 1893), 8. 1ff.;, Königsderger in 
„Ztschr. f. wiss. Theol.“ 1894, 8. s51ff. 
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Stirnbänder für taftaföth; nach der gewöhnl. Ansicht auch in WN 
Mann aus "ins, vgl. jedoch $ 96. 


8 20. 
Die Verstärkung (Schärfung) der Konsonanten. 


a 1. Die Verstärkung eines Konsonanten, durch Dage$ forte be- 
zeichnet, ist notwendig und wesentlich (Dage$ necessarium): 

a) wenn zwei identische Konsonanten zusammentreffen, ohne durch 
einen Vokal oder Sewä mobile auseinandergehalten zu werden. 
So wird N) näthan-nü zu un, ANY zu MP. 

b) wenn sie durch Assimilation ($ 195—f) entstanden ist, z. B. }M' 
für jinten. In beiden Fällen nennt man das Dage$ D. compen- 
sativum (Ersatz-Dageß3). 

c) wenn sie durch den formalen Charakter der betreff. Bildung ge- 
fordert wird, z. B. 109 er hat gelernt, 139 er hat gelehrt (Dages 
characteristicum). Im weiteren Sinn gehören hierher auch die 
Fälle, wo die Schärfung eines Konsonanten durch Dage$ f. ein- 
tritt, um den vorhergeh. Vokal (der nach & 26e in offener Silbe 
gedehnt werden müßte) kurz zu erhalten, z. B. 0'923 Kamele für 
gemälim; vgl. 8 93ee u. kk; $ 93 pp. 

b Die Zusammenziehung zweier Konsonanten unterbleibt nach Obigem, wenn 
der erste derselben einen Vokal oder Sewa mobile unter sich hat. In !etzterem 
Falle ist dann nach korrekter Masora z.B. ara, nsap usw. mit Sewa com- 
positum nach Metheg zu schreiben (vgl. $ 16). Diese Schreibung unterbleibt 
zwar vor dem Suffix J, z.B. in IN Ge 27,4, aber auch hier hat das erste 
> lautbares Sewa (da ohnedies das zweite I DageS lene haben müßte). Auch 
in den Fällen, wo der erste der beiden Konsonanten bereits durch Dageö forte 
verstätkt ist, kann derselbe nur lautbares Sewa uuter sich haben und eine 
weitere Zusammenziehung ist somit unmöglich; dies gilt auch da, wo das 
Dage3 forte (s. litt. m) ausgelassen ist, z. B. in bon eig. 97. Die Form In 
Ps 9, 14 (nicht: 5m) könnte als Imper. Pi’ el = war erklärt werden; im 
Imper. Qal wäre die Erweiterung des einsilbigen Stammes ebenso auffällig, 
wie in JT79 Jer 49, 28 und in dem Imperf. DIT Jer 5, 6. 

c 2. Bisweilen findet die Verstärkung bloß aus euphonischen Gründen 
statt (Dage3 euphonicum) und ist dann minder wesentlich. Hierher 
gehören folgende Fälle !: 

a) die enge Verbindung zweier Wörter durch das sogen. Dage3 forte 
conjunchivum. 


1 Vgl. Baer, „de primarum vocabulorum literarum dagessatione“ in „Liber pro- 
verbiorum“ (Lips. 1880), p. VII—XV; F. Prätorius, „über den Urspr. des Dag. f. con- 
junctivum‘“ in ZAW 1883, p. 17ff. (nach ihin urspr. Assimil, von N oder 3). 
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1). im Anlaut eines einsilbigen oder vornbetonten i, vereinzelt auch 
eines mit der Gegenton-Silbe (s. u. litt. d) beginnenden, mit dem 
vorhergehenden eng verbundenen Worts, falls das erste Wort auf 
betontes Qames (M—) mit vorhergeh. Sewä mobile oder auf be- 
tontes M— ausgeht, — das sog. PM7 (d. i. zusamınengedrängt) 
der jüd. Grammatiker. 


Als einsilbig, gelten hier wie für litt. f. nach $ 28e auch die sog. Segolat- 
formen wie DJ, MW etc., u. nicht minder Formen wie "B, ON, 10% u. selbst 


Einige beschränken das d®chig auf die engste Verbindung eines einsilbigen 
Worts mit einer folg. B’gadk‘fath, doch gehören hierher auch Fälle, wie 
837129 Nu 22, 6; NS? Ge 2,23; 913° Ps 91,11, und selbst bei Rös 
TmyD Spr. 15,1; AIITUYD Ge 43,15. In allen diesen Beispielen liegt 
der Ton abges. vom Maggef auf der Ultima des ersten Worts. 

Anm.1. 1 dieser mit nachfolg. Maggef hat immer Dages f. conj. nach d 
sich, auch wenn das nachfolg. Wort nicht einsilbig oder vornbetont ist; also 
nicht bloß in rt) Jer 23,6, sondern auch in MB" Nu 18, 27. 1 Chr 
22,1. In 83°131 Ge 19, 2 (wobei Maggef durch einen Verbindungsaccent ver- 
treten ist; $ 94, 1,c und $ 165) stößt das Segöl mit der Gegentonsilbe zu- 
sammen. (Über den Urspr. des Dag. f. conj. nach "1 [eig. 713] was? vgl. 

375, c. 

u 2, ZN gehört hierher are 18) Ex 15,1. 21; V.11 das 2. 1253; V.13 e 
mon, V. 16 }383. In diesen Fällen kann Dages nur als D. lene gemeint sein; 
s. 8 21d. 

2) im Anlaut eines einsilbigen oder vornbetonten Worts nach einem f 
eng verbundenen Mill, das auf n— oder 7—- ausgeht. Ein solches 
Mil‘öl heißt bei den jüd. Grammatikern PYna NS (aram. = hebr. 
pin HN) veniens e longinguo (sc. hinsichtlich des Tons); dıe 
Attraktion der folg. Tonsilbe durch Duges forte conj. beruht auch 
hier auf einem rlıytımischen Drange, z. B. »W mv) Ps 68,19; 
na myıWin Ps 118,25 (so ed. Mant., dag. Ginsburg, Kittel 8) my Win); 
In ran Jes 5, 14; 32 II Ge 11,31; dabei kann das Mildl 
auch auf nachträglicher Zurückwerfung des Tous (sog. näsög ’ächör, 
8 29e) beruhen, wie in "99 1% Ge 1,11. — Nur die Prasfixa 2, I, 7] 
(ausgen. in 9, welches stets dagessiert ist, und 77% Ps 19, 3) und 
\ bleiben in solchem’ Falle undagessiert. Als Afil’el gelten auch 
Formen, wie 9 227 (ie 21,23; mW sn Ps. 26, 10; LicKrlan 
Hı 21, 16. und selbst m: 292 Jes 50,8, d.h. also die Fälle, wo 
der Ton von der Ultima auf eine solche Silbe zurückgeworfen ıst, 
welche ohnedies Metheg haben würde (dagegen z. B. 77 mn Ge 
4.6 nicht 7, weil das erste & von MN nicht Metheg' haben 


ı Nur 5x5 erhält, obschon hinten betont, stets Dag. f. conj., wenn ’iYp mit Ver- 
bindungsaccent vorhergeht; Ex 6, 10. 29. 15, 24 etc. 
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Ab) 


könnte). Ist die enge Verbindung durch Maggef hergestellt, so 
gelten dieselben Bestimmungen, wie oben, nur daß dann bei dem 
ersten Wort an Stelle des Accents das Metheg des Gegentons 
tritt, vgl. MBnYy Ge 1, 12; KIT) Ge 32,30 al. — Die Dages- 
sierung findet endlich auch dann statt, wenn das attrahierte Wort 
nicht mit dem Hauptton, sondern mit Methegsilbe beginnt: w" man 
Ps 37, 9; 392 ra Jes 44, 21; ınwp my Ex 25, 29, voraus- 
gesetzt, daß das zweite Wort nicht mit einer Begadk“fatlı anlautet 
(daher z. B. ni"hin na8 Ge 2,4). 


Anm. Abnorm sind nach Obigem "3n Dt 32, 6, u 72) 32,15 und MNiY3 (so 
Baer, nicht ed. Mant. etc.) 1S 1,13, sowie, weil mit B'gadk“fath beginnend, 
DUS2 Ex 15,11 (doch vgl. o. litt. e); "IM Jos 8,28; YiNt2 Ps 77, 16; 817°]3 
Hi 5, 27. — Fraglich ist, ob hierher auch eine Reibe von Fällen gehört, wo 
sich Dages f. nach einem auf tonloses % ausgehenden Worte findet, wie IDIP 
IN3 Ge 19,14. Ex 12, 31; Ex 12, 15 (kW). Dt 2,24; ferner ND: Ge 19, 2.18. 
8, 19; 5: Ri 18, 19. Est 6,13 (wo P. Haupt das Dag. aus dem enklitischen 
Charakter des )9 erklärt); Ey Hos 8, 10; 1) Jer 49, 30; 7) 1S 15,6. Wenn 
wir das Dages in diesen Beispielen früher nicht für ein konjunktives, sondern 
orthophonisches erklärten (s. o. $ 13c und Delitzsch, Psalmen ! zu Ps 94, 12a), 
so hatten wir dabei vor allem die Fälle im Auge, wo der dagessierte Konso- 
nant S°wa unter sich hat. Die Ausdehnung der Dagessierung auch auf Kon- 
sonanten mit festem Vokale scheint uns jedoch dafür zu sprechen, dab wir es 
auch hier mit einer Anwendung des PN ‘NN zu tun haben, die von einem 
Teile der Masoreten gefordert, aber nicht mit Konsequenz durchgeführt wurde, 
Dag. beruht das Dages f. in ! nach vorhergeh. i (Ps 118, 5. 18) und selbst 
nach it (Ps 94, 12) auf dem Bestreben, den konsonant. Charakter des .Jöd zu 
behaupten; vgl. hierzu König, Lehrgeb. S. 54, b. 


die Verstärkung eines Konsonanten mit Sewä durch das sog. 
Dage3 f. dirimens, um die Lautbarkeit des Sewä hervorzuheben. 
Fast in allen Fällen erklärt sich die Verstärkung od. Schärfung 
leicht aus der Natur des betrefi. Konsonanten, da fast nur Sonor- 
laute, Zischlaute und das emphatische Qöph in Betracht kommen; 
vgl. ‘239 Lv 25, 5. Dt 32, 32 (f. 239); n33 Jes 33,1 (wo jedoch 
7n1:9> zu lesen sein wird); vgl. Nah 3,17. Hi 9, 18. 17, 2. Joel 
1,17 (bei 2); Jes 57, 6 (bei 9); Ri 20,431. 1,8 1,6 (bei %); Ge 
49, 10. 17 (u. so stets m ‘9% Ri 5, 22. HL 1,8 und. napy Ps. 
77, 20. 89, 52); Ex 15, 17. Dt 23,11. Ri 20,32. 1 S 28,10 (bei p)2. 
Ex 2,3. Jes 58, 3. Am 5, 21. Ps 141, 3. Spr 4,13 (3); Spı 27,25 
(W); Jes 5, 28. Ps 37, 15. Jer 51, 56. Neh 4,7 (&). Außerdem 


I Die gewöhnliche LA. aPjauh mit ohne Dage3 hat einen Sinn nur unter der 


Voraussetzung, dab \ dagessiert ist. 


2 Auch Ps 45, 10 1. mit Baer u. Ginsb. nach Ben Ascher ıanps, Spr 30, 17 


np? (Ben Naphtali 2 u. 59). 
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bei 3 Hos 3,2; bei 2 Jes 9,3. Jer 4,7; bin1S 10,11. In 
zahlreichen Beispielen dieser Art läßt sich übrigens zugleich ein 
Einfluß der nachfolg. Konsonanten nachweisen. 
die nachdrückliche Hervorhebung eines Vokals, bes. in großer ö 
Pausa, durch das sog. Daye:! f. affectuosum im folgenden Kon- 
sonauten. So in nachfolg. Sonorlaut Rı 5, 7 (BIN); Hi 29, 21 
bnn); 22,12 (m, Ez 27,19 (in 3); in N Jes 33, 12. 41,17. Jer 
51, 58. vielleicht auch Hi 21,13 (Am). 
die Verstärkung ‚der Sonorlaute 9, »D, 3 durch das sog. Dages f.k 
firmativum in den JPronomina 37, 37, 78 und in 7199 warum; 
vgl. auch 7192, 2 wodurch? 193 wieviel? (S 102%, I), um dem 
vorhergeh. betonten Vokal größere Festigkeit zu verleihen. 

3. Aufhebung der Verstärkung oder doch Ausfall des Dages f.l 


findet statt: 


Q) 


b) 


Jast immer im Endkonsonanten der Wörter, indem hier ein ver- 
stärkter Konsonant nicht leicht hörbar gemacht werden kann !. 
Vielmehr wird in solchen Fällen häufig der vorhergel. Vokal 
gedehnt ($ 27d), z. B. 24 (Menge), Stamm: 33%; Dy (Folk), mit 
accentus distinctivus und nach dem Artikel 2Y, Stamm: omy (dag. 
z. B. }2 Garten, N2 Tochter, mit virtuell geschärftem Endkonso- 
nanten). In betreff der Ausnahmen AS du (fen.) und AM du hast 
gegeben Ez 16, 33 vgl. 8 10%. 

sehr häufig in gewissen Konsonanten mit Sewä mobile, inden der ı 
Mangel eines festen Vokals die Verstärkung minder hervortreten 
jäßt, In erster Linie kommen hierbei ) und * (über ‘ und ? nach 
dem Artikel s. $ 355; über ' nach "na 8 375), sowie die Sonor- 
laute 22, 3 und 5 in Betracht, sodann die Zischlaute, bes. wenn 
Laryngalis nachfolgt (doch vgl. auch \BD8D [so-richtig ed. Mant., 
Ginsb.; Baer 'DSD mit Ersatzdehnung; andere gar 'Dsp] Jes 62. 2; 
unyn Ge 27, 28. 39; Won 38, 24 für Wa, man 1 K 7.28; 
"RUSS 19, 20 von pi, piAeWn Ez 40,43 und DYEV) Ps 104. 18; 
p'nvn Jon 4,11, A'y1B37 Ex 8,1 al.), endlich das emphatische 
P?°. Von den B’gadk‘fath findet sich 2 ohne Dages in W322 Ri 


ı 


nd 


ı Ähnlich im Lat. fel (für fell), Gen. fellis; mel, mellis,; os, ossis. Im Mittel- 


hochdeutschen tritt Gemination der Konsonanten nie auslautend, nur inlautend ein, wie 
schon im Althochd., z. B. val (Fall), Gen. valles; swam (Schwamm) usw. Grinm, 
deutsche Gramm. 2. Ausg. I, 383. 


2 Fast stets fällt Dages f. aus in m als Partizipial-Pracfix des Piel und Pulil. 


daher Ps 104, 3 mpnn der bülkende, dag. Pred. 10. 18 pn das Gebälk (vf. son 
dus Geschäft usw.). 


3 Nach einigen auch B in ‘ybon Jes 17,10; doch vgl. Baer z. d. St. 
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8,2, 3 in DAAD Ez 32, 30, 7 in m (Jes 11,12; 56,8. Ps 147,2; 
nicht Jer 49, 36), falls es Partic. Niph. von NY; endlich N in 
nm Jes 22,10. Beispiele: DYNY, N (so stets das Praeformativ 
‘ im. Imperf. der Verba), nyyö%o, n330%, ‘33m, 597, ın9n, 'ND2, InlyY, 
np‘, nNibpD, 3pD usw. In korrekten Handschriften wird der Aus- 
fall des Dages durch den Räpköstrich ($ 14) über dem Kon- 
sonanten angezeigt. Übrigens wird in solchen Fällen wenigstens 
eine virtuelle Verstärkung jener Konsonanten (sog. Dages f. im- 
plicitum; s. $ 22c a. E.) anzunehmen sein. 
c) in den Gutturalen, s. $ 22b. 
n Anm. 1. Eine abnorme Erscheinung ist die (bes. in den späteren Büchern 
vorkommende) Aufhebung der Verstärkung durch Dehnung des vorhergeh. 
kurzen Vokals, der dann meist Chireg ist (vgl. mile st. mille), z. B. NM. er 
schreckt sie für YAM‘ (Hab 2, 17, wo indes vielleicht richtiger mit König Über- 
gang in die Analogie der Verba 3’Y anzunehmen u. überdies mit LXX v nm 
zu lesen ist); NP} Jes 50, 11 für NIMT. 

2. Höchst zweifelhaft sind die Beispiele, in denen die Verstärkung angeb- 
lich durch nachfolgende Insertion eines J ersetzt ist. So wird für märyn Jes 
23, 11 miyD (oder MiyD), für On KL 3, 22 N zu lesen sein. Keinesfalls 
gehört hierher DR Nu 28, 13 (e. g 670 a. E.). 


8 21. 
Die Spiration der Tenues.! 


Der durch Dage3 lene bezeichnete härtere Laut der sechs litterae 
B’gadk°fath ist, dem allgem. Gange der Sprachen gemäß, als der 
ältere und ursprüngliche zu betrachten, zu welchem sich der weichere 
Laut als eine Abschwächung verhält ($ 6n und $ 13). Der ursprüng- 
liche härtere Laut erhält sich im Anlaut und nach einem Konso- 
nanten, wogegen er im unmittelbaren Anschluß an einen Vokal oder 
Sewä mobile durch deren Einfluß .erweicht und zum Spirans wird, 
z. B. PB päras, ynB“ jüfrös, 53 Kol, 55% lekröl. Hiernach haben die 
B’gadk‘fath das Dage$ lene: 

1) im Anfange der Wörter (im Anlaut): a) ohne Ausnalme, 
wenn das vorhergeh. Wort auf einen vokallosen Konsonanten aus- 
geht, z. B. 735% ‘al-ken (deswegen), \B Yy ‘es pri (Fruchtlaum); b) im 
Anfang eines Abschnitte, z. Be nYWy2 Ge 1, 1, sowie zu Anfang 
eines Satzes und 'selbst eines kleineren Satzteils nach distinktivem 
Accent ($ 15d), auch wenn das nächstvorhergehende Wort auf einen 
Vokal ausgeht. Denn der Trennungsacceht verhindert in solchem 


ı Vgl. Delitzsch, in „Ztschr. £ luth. Theol. u. Kirche“ 1878, 8; 585 ff. 
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Falle die Einwirkung des Vokals auf die folg. Tenuis, z. B. W832 mm 
und es geschah, als Ri 11,5 (dag. a" Ge 1,7). 

Anm. 1. Die Vokalbuchstaben 71, °, ), 8 bewirken als solche natürliche 
keinen Silbenschluß, haben also in enger Verbindurg spirierte Begadk*fath 
nach sich, z. B. 712 NM usw. Dagegen erfolgt in der Regel Silbenschluß 
durch konsonantisches | und ® (ausgen. inf" Ip Jes 34, 11, 15), v Ez 23, 42 
= DI US Ps 68, 18), sowie durch He mit Mapriq, daher z. B. Dages lene 

n ‘DNB Yy und co stets nach ı7\,1", weil dieses Q*re perpetuum (8 17) die 
ak YuR voraussetzt. 

2. In einer Reihe von Fällen wird DageS lene gesetzt, obgleich in enger d 
Verbindung ein Vokal vorbergeht. So fast ausnahmslos in den Präfixen 3 
und 3, wenn sie in den Lautverbindungen 23, 33, D3, (also B°gadk. mit Sewa 
vor ident. oder verwandtem Spirans) und D3 stehen (vgl. Baer, L. Psalmorum 1 
1880, p. 92 zu Ps 23, 3); vgl. z.B. 1S 25,1. Jes 10, 9. Ps 34, 2. Hi 19,2, Über 
22 herrscht Schwanken; "12,12 und 22 sollen nach Dav. Qimchi undagessiert 
bleiben, nach den dikduke hatcamim p. 30 auch 2), 22, D2. Bisw. werden so- 
gar litterae B‘gadk. mit vollem Vokal vor folg. Spirans (auch vor N in 1WH13 
1 K 12, 32) dagessiert, und nicht minder gehören hierher die oben $ 20e er- 
wähnten Fälle (meist tenuis vor N). Überall liegt hier das Bestreben zu Grunde, 
eine zu große Häufung von Spiranten zu verhüten. (Anders bei den LXX, 
welche z.B.3 u.B auch im Anlaut der Silbe fast stets durch X und wieder- 
geben: Xepouß, Xadöaıoı, Dappap etc.) — Zwiefach abnorm sind die Formen 
7572 (nach ‘ADW Jes 54, 12 und 9393 (nach N'N731) Jer 20, 9. 


um .u..s 


2) in der Mitte der Wörter nach Swä quiescens, also zu Anfang e 
der Silbe unmittelbar nach einem vokallosen Konsonanten?, wie 8B"‘ 
jirpä (er heilt), Drep ihr habt getötet; dag. nach Swd mobile z. B. 
NDY refä (heile), N123 sie war schwer. 


Über mbup, 2% und ähnliche Formen s. $ 10:. 

Ob ein Sea lautbar sei, also Spiration der Tenuis nach sich ziehe, hängt 
von der Entstehung der betreft. Formen ab. Fast immer ist es der Fall: 

a) da, wo das Sewa durch die Verflüchtigung eines festen Vokals entstanden 
ist, z. B. 3D'T) verfolgt (nicht BY) von #71; '390 (nicht 390), weil urspr. 
mäläkhe (dagegen an, von der Grundform malk). 

db) bei dem I der Pronom. suffixa der 2. Pers. 7—, DI—, ]I——-, denn das Sewa 
mobile vorher gehört zum Charakter dieser Formen (s. $ B8f. 8 91 b). 

Anm. Formen, wie ala) du (Fem.) hast geschickt und ähnliche, in denen 
man nach dem Vokal spiriertes N erwarten sollte, (vgl. auch "Mi] Ex 18, 9) 
sind aus And, “mM usw. entstanden; Pathack übt hier als bloßer Hilfsvokal 
auf die Tenuis keinen Einfluß aus. Vol. 8 28e. 


ı Auch L. Proverbiorum (1880), Praef. p. IX, sowie dikduke hat“amim, p. 30 
(übers, in Königs Lehrgeb. I, p. 62). 

2 Die Ausnahmen 5xnp‘ Jos 15, 38 (s. Minchath schaj z. d. 8t.), 2 K 14,7, u. DyIp\ 
Jos 15, 56 lassen sich höchstens aus der Natur des P begreifen. 
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8 22. 
Eigenschaften der Laryngale. 


a Die vier Laryngale n, 71, 9, 8 haben infolge ihres eigentümlichen 
Lauts mehrere besondere Eigenschaften, wobei sich jedoch 8 als der 
schwächste dieser Laute, z. T. auch % (welches anderweitig auf Seite 
der härteren Gutturalen dem N gegenübersteht) mehrfach von den 
stärkeren 77 und 7 unterscheiden. 

b 1. Sie dulden kein Dages forte, da infolge einer allmählichen 
Erschlaffung der Aussprache (s. u. Note 1) die Verstärkung der 
Laryngale für die Masoreten kaum noch hörbar war. Doch ist hier- 
bei zu unterscheiden zwischen a) der vollständ. Aufhebung der Ver- 
stärkung, und b) dem bloßen Abprallen derselben (gewöhnlich halbe 
Verdoppelung, besser virtuelle Verstärkung genannt). 

c Im ersteren Falle kommt der kurze Vokal vor der Laryngalis in 
offene Silbe zu stehen und muß demgemäß verlängert oder umgelautet 
werdeni. Denn es ist hierbei zu unterscheiden zwischen der vollen 
Dehnung des Pathach zu Qames — so meist vor N (immer unter dem 
1 des Artikels, s. $ 35), in der Regel auch vor 9, dag. seltener vor 
7 und am wenigsten vor N — und der Umlautung des Pathach zu 
Segol: so meist vor einer Laryngalis mit Qames. Im anderen Falle 
(virtuelle Verstärkung) fällt zwar Dage3 gleichfalls aus, aber die Ver- 
stärkung wird trotzdem als vollzogen angesehen, und es erhält sich 
somit der vorhergehende kurze Vokal. Diese virtuelle Verstärkung 
erleiden nach dem Obigen: am häufigsten 71, gewöhnlich 1, seltener 
y und sehr selten 8. Beispiele zu a) }8”%, DIS; DYT; N; Nam 


(f. jüchchäbhe’) ; ferner "NS, I; DIT; ‘9277 (8. das Genauere über die 
Punktation des Artikels vor 9 in $ 35). — Zu b) Wıfin, wind (aus 
minchüt); 811; 92; YNI usw. — In allen diesen Fällen von virtueller 
Verstärkung ist das Dage$ forte wenigstens als implicite vorhanden 
anzusehen (daher Dage3 forte implicitum, occultum, delitescens genannt). 
d 2. Sie lieben vor sich und z. T. auch nach sich (vgl. litt. h) 
kurzen A-Laut, weil dieser Vokal den Laryngalen organisch am 
nächsten steht. Daher 
a) erscheint an Stelle anderer kurzer Vokale, sowie an Stelle eines 
nur prosodisch langen & und ö vor einer Gutturalis gern (vor 7, 
n, 9 im Silbenauslaut stets) & (Pathach), z. B. mat Opfer, nicht 


i Vgl. terra und das franz. terre; Rolle und das franz. röle; drollig und franz. 
dröle. In dem Aufgeben der Verstärkung liegt eine Erschlaffung der Sprache. Das 
Arabische gestattet noch überall die Verstärkung der Laryngale. 
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zebech, yRW Gerücht, nicht 3öme‘. So besonders dann, wenn das 4 
in der betreffenden Wortform der ursprüngliche Vokal oder auch 
sonst zulässig ist. So im Jmper. und Imperf. Qal laryngaler 
Verba: n5W schicke, N" er wird schicken (nicht jißlöch); Perf. Bi. 
2 (in Pausa jedoch mW); Tb er wird begehren (nicht jichmöd) ; 
N} und er ruhte (nicht wajjänöch); 3 Jüngling. (In nY und hm 
ist das & der ursprüngliche Vokal.) 
Anm. In Fällen wie NY, 838, 055, N75 hat N überhaupt keinen Kon- e 

sonantwert, sondern nur orthogr. Bedeutung (s. $ 23a). 

b) Nach einem heterogenen langen Vokal, d. h. nach allen außer f 
Qämes, fordern die harten Laryngalen! (also nicht 8), wenn sie 
am Ende des Wortes stehen, die Einschiebung eines flüchtigen 
ü (Pathach' furtivum) zwischen sich und dem Vokal. Dieses Pa- 
thach wird unter die Laryngalis gesetzt, klingt aber vor derselben; 
es ist somit lediglich ein orthographischer Fingerzeig, den Laryn- 
gallaut in der Aussprache nicht zu vernachlässigen, z. B. 79 
(rü’ch), 23, 2, mann, 12) (denn konsonantisches 1 ist im Aus- 
laut notwendig mit Mappig versehen); dagegen z. B. m usw., da 
in diesem Falle das flüchtige & nicht mehr gehört wird. 


Analog ist das i@ch u. dergl. bei einem Teile der Schweizer für ich; auch 
hier drängt sich vor dem tiefen Kehllaut unwillkürlich ein Pathach furtivum 
ein. Im Arabischen ist es in Wörtern, wie mesi@ch, gleichfalls hörbar, ohne 
jedoch in der Schrift bezeichnet zu werden. Die LXX (u. Hieronymus; vgl. 
ZAW IV, 79) schreiben statt des Pathach furtivum e, zuweilen a, 73 Nüe, 
211° ’leööova (neben ’laö6o). 

Anm. 1. Auch auf den folgenden Vokal kann die Laryngalis einwirken, so h 
namentlich in den sogen. Segolatformen, z. B. \Y3 (nicht na‘er) Knabe, oyB 
(nicht 96°) Tat. Ausnahmen sind nur IN, 12, bir, DM. 

2. Da wo in der jetzigen Gestalt der Sprache vor oder nach einer Laryn- 
galis in der Vordersilbe ein (aus Pathach verdünntes oder urspr.) ? stehen 
sollte, tritt für dasselbe häufig das zwischen d und ? stehende S°göl ein, z. B. 
War‘ (neben Wan), 337%, Y2ar, TIRI, INN usw. 

Dagegen wird auch unter Laryngalen das dünnere und schärfere Chireq k 
festgehalten, wenn der folg. Konsonant durch Dages geschärft ist, z. B. 59m, 
1371, 118971; unterbleibt aber die Schärfung, so tritt auch hier leicht $‘göl ein, 
11, status constr. 127; 717, st. constr. 1. 


3. Statt eines Sewa mobile simpler hat die Gutturalis ohne 


Ausnahme Swä mobile compositum unter sich, z. B. mn, 5ens, NbS, 
N usw. 


1 Beachtung verdient die Bem. von Prätorius (über den rückweich. Accent im 
Hebr. [Halle 1897], 8. 17 al.), daß Path. furt. nicht lediglich durch die Wirkung der 
Guttur. entstanden sei, sondern auf Grund eines zweigipfligen Accents, kraft dessen 
man etwa auch jastid, jasüud sprach, nur daß sich hier der flüchtige Zwischenlaut 
nicht so aufdrängte wie vor einer Gutturalis. 
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m 4. Wenn eine Gutturalis mit Sewä quwiescens an den Schluß 
einer inneren Silbe zu stehen kommt, so kann sich der feste Silben- 
schluß (durch S*wä quiescens) behaupten; so notwendig bei N, y, n 
am Ende der Tonsilbe, z. B. any, myT, doch auch vor dem Ton 
(s. die Beispiele unter litt. :), und zwar ebenso bei 1 und ©. Meist 
aber wird in der Silbe vor dem Ton und weiter rückwärts die ge- 
schlossene Silbe dadurch geöffnet, daß an die Stelle des Sewä quies- 
cens ein (durch die Natur der Laryngale begünstigtes) Uhatef tritt, 
und zwar dasjenige, welches als Nachhall des vorbergelh. Vokals 
dienen kann, z. B. 3VUn (neben au); pin‘ (neben pım); IhyB po'slö 
(f. 9016). Sobald jedoch infolge einer Flexionsveränderung der auf 
das Chatef folgende feste Vokal zu S’wä mobile verflüchtigt wird, 
so wird statt des Chatef nur der Vokal desselben geschrieben, z. B. 
By (von BY); 18793, T9YB (von 5yb). Da nach $ 28c die Formen 
ja'm’dü, ne'rmü, pölekhä zu Grunde liegen, so ist Y7PYN etc. eig. nur 
andere Orthographie für 1789° etc. und besser mit ja“medu etc. zu 
transkribieren. 


n Anm. 1. S. das Weitere über die Setzung des Sewa simplex oder compositum 
bei den Verba laryngalia $ 62—65. 
) 2. Über die Wahl unter den drei Chateflauten gilt: 


a) N, 71, 9 lieben im Anlaut (—), N aber (—), z. B. ION] Esel, 317 töten, NOS 
sagen; bei weiterer Entfernung von der Tonsilbe weicht indes auch unter 
N das (—-) dem leichteren (—), z. B. DR (dichterisch für IN) zu, aber 
DIIR zu euch; JO8 essen, aber DIR ('*khöl, durch Maggef enttont). Vgl. 
$ 27w. Die 1. Sing. des Impf. Pi’el hat regelmäßig (_). Ebenso tritt (_) 
unter N naturgemäß in solchen Fällen ein, wo das Chatef auf Verflüch- 
tigung eines urspr. @ beruht (z. B. "N Löwe, Grundf. ’arj), sowie Chatef 
Qamesg da, wo ein urspr. % verflüchtigt ist (z. B. ‘IN Flotte, ‘IY Elend, vgl. 
8 93gq und 2). 

p  b)in der Mitte des Worts tritt nach einem zu be Vokal an Stelle der Sewä 
mobile simplex Chatef-Pathach, z. B. 384, 12Y'1 (s. $ 63p); geht dagegen 
ein, kurzer Vokal vorher, so richtet sich die Wahl des Chatef in der Regel 
nach diesem, z. B. Perf. Hif. TOP (s. o. litt. i), Inf. "DYT (gew. Form 
Ip), Perf. Hof. "DYN (gew. Form op); doch vgl. auch YınY Hi 
6,22 (8 64a). 


q 6. Das ”, dessen Laut sich nach $ 6c z. T. den Laryngalen 
annähert, teilt mit den vollen Laryngalen wenigstens die erste und 
einen Teil der zweiten Eigenschaft, nämlich 
a) die Unfähigkeit zur Verstärkung; statt der letzteren tritt fast 

durchweg Verlängerung des vorhergeh. Vokals ein, z. B. M3 er 
hat gesegnet für birrakh, 2 segnen für barrekh. 

rb) die Bevorzugung des & als vorangehenden Vokals, z. B. 8° und 
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er sah (aus N‘), ON) sowohl für Di (und er wich zurück), wie 
für ON (und er machte zurückweichen). 


vs” 


Die Ausnahmen von litt. a sind: NND mörräth Spr 14, 10, NY3 körrath und s 
TV Sörrekh Ez 16,4 (vgl. Spr 3, 8); WNAWY HL 5, 2, muy 1 Ss 1, 6, DNS 
10, 24. 17, 25. 2 K 6, 32; IOTT Ri 20, "43 (vgl. 8 20h); An 1S 23, 28. 
2 S 18, 16; endlich wegen eines PM (8 20c) Jer 22, 22. Spr 15, 1. 20, 22. 2 Ch 
26,10; wegen PD ‘NN (8 20/f) 1 S 15,6. Jer 39, 12. Hab 3, 13. Spr 11, 21. 
Hi 39, 9. Ezr 9, 6. Eine Art virtueller Verstärkung findet sich (nach n für ]D) 
in 1390 Jes 14,3. Bei den Samaritanern und Arabern hat sich die Verstär- 
kung überall erhalten, und die LXX schreiben z. B. 1W Zappa. 


8 23. 
Von der Schwäche der Laryngale N und ı. 


1. Das 8, als leiser, kaum hörbarer Kehlhauch, verliert seinen «a 
schwachen Konsonantlaut in der Regel gänzlich, sobald es vokallos 
am Ende der Silbe steht; es dient dann (ähnlich dem deutschen } 
in roh, geh, nahte) höchstens noch als Anzeichen des vorausgehenden 
langen Vokals, z. B. 839, x», N'sin (dag. beim Hinzutreten weiterer 
Silben mit vokalischem Anlaut nach litt. b z. B. 830, YS8'sin, da NS 
nunmehr in den Anlaut der Silbe zu stehen kommt; nicht etwa 
YN3D, NT), N3D, 8353 (vgl. indes $ 74a), NND (für smäsa’tä), 
ms3on. Ebenso hat das 8 in Fällen, wie Kun, 8%), NW usw. ($ 19]). 
aber auch in Fällen, wie 8Y7, 895 (s. o. $ 22e) nur noch ortho- 
graphische Bedeutung. 

0. Dagegen behauptet sich X als fester Konsonant im all-b 
gemeinen überall da, wo es entweder im Anlaut der Silbe steht, 
z. B. OS, DSH, oder wo es nach einem Vorschlag durch ein Chatef 
geschützt ist, z B. 9589, oder endlich, wo es in geschlossener Silbe 
mit Sewä quiescens nach vorausgehendem Segöl oder Pathach steht, 
z. B. NDNN, 183 nädär, IS! jadimd. Doch ist auch in diesen Fällen 
eine gänzliche Verschlingung des 8 möglich, und zwar 
a) wenn es im Innern des Worts mit langem Vokal nach einemc 

Sewäa mobile stehen sollte. In diesem Falle wird der lange Vokal 
bisw. an die Stelle des $wä zurückgeworfen und & nur noch 
orthographisch (als Hinweis auf das Etymon) beibehalten, z. B. 
od) Häupter (für r’dfim), DIÄRD 200 (f. meäthäjim), TUNY Ez 
25,6 f. an; oNTi2 Neh 6,8 f. asia; Dinn Hi 31,7. Dan 1,41. 
DIND; SB für SD Jes 10, 33; o'sun chöfim 1 8 14, 33 für 
o’sun (vgl. $ 74h u. 8 7500); Ya Nu 34, 14 (von J2I0N),; so 
immer nun oder AiNen (1 K 14,16. Mi1,5 etc.) f. nixem. Noch 


d 


f 
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gewaltsamer wird in einigen Fällen 8 sogar im Silbenanlaut ver- 
schlungen, was dann eine weitere Umgestaltung der vorausgeh. 
Silbe zur Folge hat, z. B. 1389» (Geschäft) f. 289%» (so noch in 
der babylon. Überlieferung), Ixynw\ f. bsyaw‘; Inn od. MiNDW die 
Linke, Grdform sim’äl. u 

b) wenn es urspr. den Schluß einer Silbe bildete. Im Hebr. pflegt 
N in diesem Falle (nach $ 22m) mit einem C'hatef (— oder —) 
gesprochen zu werden. Bisw. wird jedoch der vorhergeh. kurze 
Vokal gedehnt und behält 8 nur noch orthographisch nach sich, 
z. B. 5s8i} Nu 11, 25 für 598° (vgl. Ri 9, 41) und "sp Joel 
2, 6 für "SB; "bs f. "h89, DYonb für SD; dag. unterbleibt die 
Kontraktion in 9'985 Jes 10, 11. Völlige Verschlingung mit 
Beibehaltung des kurzen Vokals findet statt in ‘J781 etc. (s. 8 102m), 
nn) Jes 41, 25, 128) Ez 28, 16 für '2N81; vgl. Dt 24,10. 1 K 
11, 39. Jes 10, 13. 

Anstatt des seines Konsonantenwerts beraubten N wird nach Maßgabe der 
Aussprache nicht selten einer der Vokalbuchstaben } und "geschrieben, ersterer 
bei ö, letzterer bei € und %, z. B. DY) (Wildochs) für DS”; am Ende des Worts 
auch 71 für 8: 120° (er füllt) für 899" Hi 8,21 (s. u. Zitt. D). 

3. Das lediglich orthographisch, resp. als Hinweis auf das Ety- 
mon beibehaltene (quieszierende) 8 fällt bisweilen auch ganz aus 
(vgl. 8 19%), z.B. 'nsı Hi 1, 21 f. nad; no Hi 32,18 £. nn; 
no Nu 11,11; mA) 2 S 20, 9; 181 (f. ı8By) Jer 8, 11; wm 28 
22,40 (dag. Ps 18, 40 sn); DRIN Ge 25, 24 f. DEISH; mans 31, 39 f. 
MINBNS; md 1S1,17TL£. On; Dow Ps 22, 22 f. Do»; m Hi 22, 29 £. 
MS3; 271 1 Ch 11,39 £. 18277 (so 2 S 23,37); MY 1 Ch 12, 38 f. MANY; 
nwn2 2 K 19, 25 im Kethibh £. niswi77 (vgl. Jes 37, 26); non Hi 29, 6 
f. sont. In nd5o 1ı K 5,25 (f. '38D) ist der Ausfall des 8 durch 
die Verstärkung (Dagessierung) des folg. Konsonanten ausgeglichen; 
dag. ist in nY5n Ez 20, 37 (wenn f. 'DND; es ist aber wohl mit Cor- 
nil NO3D zu lesen) der vorhergehende Vokal gedehnt (vgl. o. ktt. c). 
Über aR (f. ok) s. & 68g. 

Anm. 1. Im Aram. ist 8 noch viel weicher und flüssiger als im Hebräischen; 
im Schriftarabischen dag. zeigt es sich als Konsonant fast durchgängig fest. 
Nur dient nach arab. Ortlıographie N auch zur Bezeichnung des langen «u, 
während im Hebr. 8 als reiner Vokalbuchstabe nach Qames sehr selten ist; 
so in DND Hos 10,14 f. DR er stand auf; WNN Spr. 10,4. 13, 23 für WN arnı 
(dag. ist 2 S 11,1 das Kethibh DYINYWEI die Boten zu lesen). Vgl. 8 7b. 

2. In einigen Fällen erhält N im Anlaut des Worts statt eines S"wa cemıpos. 
den entsprech. festen Vokal, z. B. NS Gürtel für MN; vgl. $ 84a g und die 
analogen Fälle $ 52. $ 63. $ 76d. 8 98r (D'YIR). 


! Jer 22, 23 ist A3M sicher verschrieben aus ANY = AMIN:. 
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3. Am Ende des Worts ist zuweilen auslautendem ü, 1, 6 noch ein N ange-? 
fügt, z. B. 81997] für 1997 Jos 10,24 (vor N!), NIIN Jes 28, 12 (in welchen 
Beispielen indes weniger „arabische Orthographie“, als alte Schreibfehler vor- 
liegen dürften, wie in 83%3 Jer 10, 5f. 3NW3‘, und in 03%) Ps 139, 20 f. 1NW)); 
vgl. auch Ni! Pred. 11,3 ($ 755); 09 f. ‘9 rein, x3> für 35 wenn, NIDN für 
1DN also, 012" f. 13% Myriade Neh. 7, 66. 72. Über NYT und N\1 s. $ 32k. 

4. Stärker und fester als 8 ist 1. Dasselbe verliert (abgesehen k 
von den unten behandelten Fällen vollständiger Elision durch Syn- 
kope) seinen Konsonantlaut (quiesciert) in der Mitte des Worts nie- 
mals'!; dag. steht es am Wortende immer als bloßer Vokalbuchstabe, 
sobald es nicht durch Mappig ausdrücklich als fester Konsonant 
bezeichnet wird ($ 14a). Doch wird bisw. der Konsonantlaut des 
am Ende des Worts aufgegeben, so daß ein bloßes ri oder korrekter 
1 (mit Räphe als Hinweis auf den nicht-konsonantischen Charakter 
des 1) an seine Stelle tritt, z. B. 9 (ihr) für 79 Zach 5, 11 al. (vgl. 
& 103g, sowie $& 589 und 8 91e); vgl. auch 1! = \ (aus }\) in Eigen- 
namen wie mu" etc. — In sehr vielen Fällen findet endlich eine 
vollständige Elision des konson. 7 durch sog. Synkope statt: a) unter 
Zurückwerfung seines Vokals an die Stelle eines vorausgeh. Swä 
mobile (s. o. litt. c bei 8), z. B. SR f. 1nä77 (Synkope des 1 des 
Artikels, wie fast stets); DII für DIT>, pidwS f. W2; 191 £ IMIT; 
viell. auch 0733 f. DTmM2 Ez 27, 32. b) durch Kontraktion des dem 
rı vorangehenden und nachfolg. Vokals, z. B. 1DID (auch 1DiD ge- 
schrieben) aus süsahu (a + u = Ö). — Gewaltsam ist die Unter- 
drückung des ı samt seinem Vokal in D3 (aus 012) usw. 

Anm. Bei ö und © wechselt 71, welches lediglich den vokalischen Auslaut } 
andeutet, gelegentlich mit } und Y (18 = 187, "31 = r13M Hos 6, 9), und in 
allen Fällen nach späterer und aram. Orthographie mit N, bes. bei &, z. B. NW 
(Schlaf) Ps 127,2 f. MW, NW) Jer 23, 39 f. 1%) usw. Aus alledem geht deut- 
lich hervor, daß 1 als sog. Vokalbuchstabe am Wortende nur orthographische 
Bedeutung hat. 


8 24. 
Veränderungen der schwachen Laute } und ‘. 


Philippi, Nochmals [vgl. o. $ 5b, Note] die Aussprache der semit. Konso- 
nanten } u. ‘ (eingehende Begründung des Lautwertse beider als konsonan- 


ı Nur scheinbare Ausnahmen sind Nonmm. propr. wie Inrny, 3775, die aus zwei 
Worten zusammengesetzt und daher auch bisw. getrennt geschrieben sind (neben 
Formen wie 5xın für Isrm). Sonst gehört noch hierher m’BrD\ als LA. mancher 
Häschrr. für die künstlich distrahierte Form ’p"ndY in den gedruckten Ausgaben, 
Jer 46, 20. 
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tischer, d. i. unsilbischer Vokallaute, nicht palataler, resp. labialer Reibelaute; 
vgl. auch E. Sievers, Metr. Studien I, 15). 

a Y und ‘ sind als Konsonanten so weich und grenzen so nahe an 
die entsprech. Vokale « und :, daß sie unter gewissen Verhältnissen 
sehr leicht in dieselben zerfließen. Besonders wichtig ist dies für 
die Bildung derjenigen schwachen Stämme, in welchen 1 oder ‘ als 
einer der drei Stamm-Konsonanten erscheint ($ 69ff. $ 85. $ 93). 

1. Die Fälle, in denen 1 und ‘ ihren Konsonantlaut aufgeben, 
resp. in einen Vokal zerfließen, beziehen sich fast ausschließlich auf 
den In- und Auslaut der Wörter; im Anlaut behaupten sie sich als 
Konsonanten !. Näher sind zu unterscheiden die Fälle: 

ba) wenn } oder ' mit Sewä quiescens unmittelbar hinter einem homo- 

genen Vokal (w oder :) an das Ende der Silbe zu stehen kommen. 
In diesem Falle zerfließen sie in den homogenen Vokal; genauer: 
sie gehen in ihre Vokalsubstanz (} in u, ' in 2) über und werden 
so mit dem vorangehenden Vokal zu einem (notwendig langen) 
Vokal kontrahiert, orthographisch jedoch meist als Vokal- (quies- 
zierende) Buchstaben beibehalten. So 217 für huwsab; Yp“ f. jJügas; 
so auch am Ende des Worts, z. B. ‘12% (Hebräer), eig. 'ibrij, 
fem. m2%, Plur. DY3Y (neben D’N2Y); WY Hi 41,25 für nW% (vgl. 
nnwy 1 S 25,18 Keth.) Ist dagegen der vorangeh. Vokal heterogen, 
so behaupten sich Y und ' als selbständige Laute (vgl. über die 
Aussprache & 8:n), z. B. YaY ruhig, 1} Maimonat, “2 Volk, 353 ent- 
hüllt. Nur mit einem vorhergeh. & werden ) und ‘ meist zu ö 
und & kontrahiert (s. u. litt. f), am Wortende jedoch auch z. T. 
abgeworfen (s. u. litt. g). 

Völlige Synkope des 1 vor % findet sich in ’S Insel für 8; 

Trümmer für wW; N Bewässerung (Hi 37, 11) für N. 

C Ebenso fließt anlautendes ' nach den Praefixen 3, \, >, 9, wenn 
diese mit ? zu sprechen sind (vgl. & 28a), und so fast immer auch 
nach » (s. $ 102b) mit ? zu © zusammen, z. B. 11172 in Juda (f. “2), 
man und Juda, 83 wie der Nil, nun für Juda, ‘TO von den 
Händen. | 

db) wenn 1 und ‘ vokallos nach Sewä quiescens am Wortende stehen 

sollten, werden sie entw. ganz abgeworfen und nur noch ortho- 


i Resp. als konsonantische Vokale (s. o.), von P, Haupt, Philippi u. a. nach dem 
Vorgang der Indogermanisten mit u, ; umschrieben. Eine stehende Ausnahme bildet 
nur 3 für und, s. & 26,1 und $& 104e; über ‘= i im Anlaut vgl. $ 47b, Note. 
Nach $ 19a a. E. geht anlautendes 1 im Hebr. fast stets in ‘ über (so immer in den 
urspr. Verba Y\’"B $ 69a); mit \ findet sich abgesehen von einigen Eigennamen nur )} 


Haken, ap} Kind Ge 11,30 u. 2 8 6,23 K°th. u. das zweifelhafte \t) Spr 21, 8. 
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graphiseh durch 1 ersetzt (z. B. 733 aus bikhj neben der regel- 
mäßig entwickelten Form ‘23 fletus; vgl. $ 93x) oder wiederum 
aufgelöst. In letzterem Falle wird ' zu dem ihm homogenen i und 
zieht zugleich auch den Ton an sich, während der vorhergeh. Vokal 
zu Sewä verflüchtigt wird (z. B. B aus pirj, eig. parj); \ geht 
z. T. in tonloses u über (z.B. N aus tuhw). 


Anm. Im Syrischen, wo die schwachen Laute noch flüssiger sind, liest @ 
man auch zu Anfang der Wörter statt “ und ‘ bloß i, und dem entsprechend 
schreiben die LXX für TP1\’louöd, für PS ’Icaax. Hieraus erklärt sich das 
auch im Hebr. vorkommende syrischartige Vorziehen des Vokals i unter einen 
vorhergeh. Buchstaben, der eigentlich einfaches $"wa mobile hatte, so (nach 
der LA. Ben Naphtalis)ı nYSN Jer 25, 36 für N99°) (so Baer), INM'2 Pred 
2,18 für N‘; vgl. auch die Beispiele $ 20h, Note 2; nach einigen sogar 
MY Hi 29,21 für N. Nach Qimchi (e. $ 475) sprach man sogar Ybp\ = igtöl 
und punktierte deshalb in der 1. Person ?bHN, um Verwechselungen zu ver- 
meiden; in der Tat hat die babylon. Punktation immer ? statt ä. 


2. In Betreff der Wahl des langen Vokals, in welchem } und 'f 
nach erfolgter Auflösung und Kontraktion quieszieren, gilt somit 
Folgendes: 

a) Mit kurzem homogenen Vokal werden ) und ‘ zur entsprechenden 
Länge (% oder :) kontrahiert (s. o. litt. b). 

b) Mit kurzem ä bilden sie nach $ 7a die Diphthonge Ö und &, 
z. B. 20% aus 39%; 2/1 aus IN usw.2 


Anm. Die oben litt. b erwähnte Abwerfung der Halbvokale ) und ' tritt 
bes. am Ende der Wörter nach heterogenem Vokal (d) ein, wenn nach dem 
Charakter der Form die Kontraktion untunlich erscheint. So bes. in den 
Verbis 's, z. B. urspr. ir} = 23 = 2, indem @ nach Abwerfung des ‘in 
offene Silbe zu stehen kommt, also zu @ gedehnt werden muß: 1 tritt dann 
als ortbograph. Hinweis auf den auslautenden langen Vokal hinzu; ebenso 
ad für 3älaw®, Über die Entstehung von a9 s. & 75e; über DN als Perf. 
und Part. von Di? $ 725 und g; über 12‘ usw. von =51 8 695. — Über die Er- 
weichung von ) und 'zu N vgl. 8 93x. 


i Nach dem Zeugnis des Adulwalid forderte Ben Naphtali in allen solchen Fällen 
die Auflösung des Jod. 

2 Beispiele für das Unterbleiben der Kontraktion nach @ sind: D‘Y'n'y 1 Ch 12,2; 
oo Hos 7,12 (vgl. jedoch $ 70), WYT Ps 5,9 @er&, die Lokative ın\3, mh‘i3D etc. 
— Über die Suffixform 1 (statt 7 —) 8.8 911. — Bisw. bestehen beiderlei Formen 
neben einander, wie ray und nbip; vgl. 'n lebendig, stat. constr. 'n. Analog ist die 
Kontraktion von nd (Grundf. mawt) Tod, stat. constr. nid; ‘9 (Grundf. ‘ajn [‘ain]) 
Auge, stat. constr. }\y. 

3 Der Araber schreibt in diesem Falle oft etymologisch ‘93, spricht aber gala. 
So die LXX ‘2 Iıvä, Vulg. Sina (vgl. dazu Nestie ZAW 05, 8. 362f.). Für 99 
wird aber auch im Arabischen x9% geschrieben und sala gesprochen. 
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& 25. 
Unwandelbare Vokajie. 


a Welche Vokale im Hebr. unwandelbar seien, d. h. keiner Ver- 
flüchtigung, Umlautung, Dehnung oder Verkürzung unterliegen 
können, läßt sich mit Sicherheit nur aus der Natur der grammat. 
Formen und z. T. aus der Vergleichung des Arabischen erkennen 
(vgl. 8 1m). Namentlich gilt dies von den wesentlich, d.h. von Natur 
oder durch Kontraktion langen Vokalen im Gegensatz zu den bloß 
rhythmisch (d.h. auf Grund der spezifisch hebräischen Gesetze über 
den Wortton und die Silbenbildung) gedehnten Vokalen. Die letz- 
teren fallen bei Veränderung des Tonfalls oder der Silbenabteilung 
leicht in die urspr. Kürze zurück oder werden gänzlich verflüchtigt. 

b 1. Die wesentlich langen und somit in der Regel (doch vgl. 
8 267, 27n, o) unwandelbaren Vokale der zweiten und dritten Klasse 
i, &, ü, ö, sind vielfach schon in der Schrift an den beigesetzten 
Vokalbuchstaben erkennbar (‘—-, ‘—, 4 1); z. B. Im" er tut wohl, 
277 Palast, 23 Grenze, ”p Stimme. Die defektive Schreibung 
($ 8%) ist zwar häufig genug, z. B. 2U% und Am! für Im, 92 für 
5323, 5p für 91p, übt jedoch als rein orthographische Lizenz keinerlei 
Einfluß auf die prosodische Wertung eines solchen Vokals aus; das 
4 in 923 ist eben so notwendig lang, wie in 522. 


Ausnahmsweise wird bisweilen auch ein bloß tonlanger Vokal jener beiden 
Klassen plene geschrieben, z. B. 9197" für hbpn. 


c 2. Das wesentlich oder von Natur lange ä (das sogen. Qames 
impurum)! hat im Hebr. (soweit es nicht zu ö getrübt ist, vgl. 8 99) 
in der Regel keinen Vertreter in der Konsonantenschrift, während 
es im Arabischen regelmäßig durch den Vokalbuchstaben 8 kennt- 
lich gemacht wird (über die seltenen Fälle dieser Art im Hebr. 
vgl. $ 9b. 8 239). Die Unterscheidung des von Natur langen ä 
und des bloß tonlangen @ hängt somit im Hebr. von der genaueren 
Kenntnis der Formen ab. 

d 3. Unwandelbar sind ferner in der Regel die kurzen Vokale in 
geschlossenen Silben (8 265), welche nicht Endsilben sind, z. B. Wı27u 
Kleid, 122 Wüste, 1)» Königreich; demgemäß auch die kurzen 
Vokale in geschärfter Silbe, d. h. vor Dages forte, z. B. 233 Dieb. 


i Vocales impurae hießen die älteren Grammatiker solche Vokale, die eigentlich 
einen Vokalbuchstaben nach sich haben sollten; so galt an» kethäbh als bloße Lizenz 
für axny usw. 
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4. Unwandelbar sind endlich auch die langen Vokale, welchec 
nach Aufhebung der Verstärkung einer nachfolg. Laryngalis oder 
eines Ze3 durch Dehnung aus den entsprechenden kurzen Vokalen 
entstanden sind und nun in offener Silbe stehen, z. B. x» für m?’en, 
13 für burrakh. 


8 26. 


Von der Silbenbildung! und deren Einfluß auf die Länge und Kürze 
der Vokale. 


Abgesehen von den unwandelbaren Vokalen ($ 25) hängt diea 
Setzung der Vokale, resp. die Dehnung und Verkürzung oder Ver- 
flüchtigung derselben, durchaus von der Silbenbildung ab. Näher 
kommt hierbei teils der Anlaut, teils der Auslaut der Silbe in Be- 
tracht. 

l. Der Silben-Anlaut. Die Silbe beginnt in der Regel mit einem 
Konsonanten, resp. (bei anlaut. I und ‘; vgl. die Note zu $ 5b) kon- 
sonantischen Vokal? Eine stehende Ausnahme von dieser Regel 
bildet die Copula, sofern sich vor $°wä und den Labialen nach der 
Aussprache der Tiberienser das } und in die entsprechende Vokal- 
substanz 3 auflöst, z. B. 13%, 981. (Die babylon. Punktation schreibt 
im letzteren Falle vor einem festen Vokal’, d. i. \.) 

2. Der Auslaut. Eine Silbe kann schließen: b 
a) mit einem Vokal und heißt dann offene oder einfache Silbe, z. B. 

in m9bn die erste und letzte. S. Lit. e. 

b) mit einem Konsonanten: einfach geschlossene od. zusammengesetzte c 
Silbe, wie die zweite in bon, 23. S. litt. o, p. Hierher gehören 
auch die auf einen verstärkten Konsonanten ausgehenden Silben, 
wie die erste in BP gat-tel, s. litt. q. 

c) mit zwei Konsonanten: doppelt geschlossene Silbe, wie WWP göst,d 
mobn. Vgl. dazu u. litt. r und & 10i-.. 

3. Die offenen oder einfachen Silben haben langen Vokal, siee 
mögen betont sein, z. B. 72 in dir, 72° er gehe, oder unbetont, wie 
Sep, 239% Traube:. Herrschend ist langer Vokal (Qames, seltener 


ı Vgl. C. H. Toy, the syllable in Hebrew (Amer. Journ. of Philol. 1884, p. 494 ff); 
H. Strack, the syllables in the Hebr. Lang. („Hebraica“, Oct. 1884, p. 73 ff.). 

2 Wir sehen hierbei ab von den einzelnen Fällen, wo anlautendes Jod durch 
die Schreibung ‘x oder N als reines 3 dargestellt wird (s. $ 24e und bes. $ 475, Note), 
sowie von etwaigen sonstigen Fällen, in denen 8 bei anlaut. Vokal nur eine (in un- 
vokalisierter Schrift unentbehrliche) graphische Funktion hat, 

3 Gegenüber diesem Grundgesetz des Hebr. (langer Vokal in offener Silbe) zeigt 


f 


h 
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Sere) namentlich in offener Silbe vor dem Tone (Vorton-Vokal), 
Bi, DIpN Düp, Ay21. 


Kurze Vokale in offener Silbe finden sich: 

a) in Wörtern, die durch Annahme eines sog. Hilfsvokals scheinbar aus ein- 
silbigen zu zweisilbigen geworden sind, wie ms Bach, N\2 Haus, a‘ er 
sei viel aus nachl, bajt, jirb; vgl. auch D’— als Endung des Duals (g 88). 
Vgl. jedoch $ 28e. 

b) im Verbalsuffix der 1. Pers. Sing. (9—- mich), z. B. „son (arab. gätdlän?). 
Doch beweist hier die (allerdings seltene) Schreibung "3— (so z. B. Ge 80, 6, 
vgl. 8 59f), daß das betonte Pathach eine Schärfung des folg. Sonorlauts 
bewirkt, also virtuell in geschlossener Silbe steht, auch wenn das Nün nicht 
ausdrücklich dagessiert wird. In Fällen, wie ‘J1N) ($ 102 a. E.) erhält sich 
Pathach (nach der Verschlingung des N) im Gegenton. 

c) zuweilen vor dem tonlosen sog. #1— locale ($ 90c), z. B. m)31D nach der 
Wüste; so jedoch nur im Stat. constr. (1 K. 19, 15), indem durch das tonlos 
angehängte ı1—— der Charakter der Form (zumal bei rascher Aussprache in 
enger Verbindung) nicht alteriert wird; anderwärts 12. 

In allen diesen Fällen wird der kurze Vokal zugleich durch den Ton, sei 
es nun durch den selbständigen Hauptton des Worts oder (wie in Jitt. h) 
durch den sekundären Ton im sfat. constr. oder endlich durch den Gegenton 
mit Metheg (wie in N litt. 9) gestützt (vgl. die Wirkung der Arsis auf 
den kurzen Vokal in der klassischen Prosodie). 

d) in der Vokalfolge ——, ——, —— 2. B. 119) sein Knabe, NDNN er wird 
binden, yB seine Tat. In allen diesen Fällen liegt urspr. geschlossene 
Silbe vor, ‘und erst die Laryngalis hat das C’hatef und damit die Öffnung 


sich im Arab., wie zum Teil in den anderen semit. Sprachen, noch überall der urspr. 
kurze Vokal (natürlich abges. von den naturlangen Vokalen). So lauten die oben an- 
geführten Beispiele im Arabischen bika, gätäla, “inad. Wenn es darnach zweifellos ist, 
daß auch im Hebr, in einer früheren Periode kurse Vokale in offener Bilbe gesprochen 
wurden, so bleibt es doch eine bedenkliche Annahme, daß die jetzige Aussprache 
lediglich auf einer künstlichen Gewöhnung zum Behuf der feierlichen Rezitation 
des alttest. Textes beruhe. Denn bei dieser Theorie bleiben Erscheinungen, wie z.B. 
die sicher sehr alte Dehnung von ? und ö in offener Silbe zu & und ö, unerklärt. 

ı Daß die Vorton-Vokale tatsächlich lange Vokale sind, erweist Brockelmann 
(ZA XIV, 343£.) aus der Umschreibung hebr. Eigennamen in der nestorianischen (syr.) 
Punktation, sowie z. B. aus arab. 'ibrähtın = DIMAN. Die Dehnung in der Bilbe vor 
dem Ton gilt ihm als ein Mittel für die Masoreten, um die Aussprache überlieferter 
Vokale zu halten. Letztere Erklärung der Vortonvokale (als einer Verhütung der 
Verflüchtigung) trifft sicher das Richtige; über die Zurückführung dieses Mittels auf 
die Masoreten vgl. jedoch die vorige Note. Das Arabische hat für diesen Vorton- 
Vokal stets kurzen Vokal (läküm, jägüm, usw.), das Aramäische ein bloßes Sewä 
mobile (jinb, op‘, ep, 225); auch im Hebräischen wird beim Fortrücken des Tons 
der Vorton-Vokal fast immer zu Sew& verflüchtigt, s. & 27. Letzteres darf jedoch 
nicht etwa zu dem Irrtum verführen, als ob der Varton-Vokal erst wegen nachfolgen- 
der Tonsilbe für Sewä eingetreten wäre. Vielmehr ist. er stets aus einem ursprünglich 
kurzen Vokal hervorgegangen, indem ein solcher in offener Silbe vor dem Ton meist 
gedehnt, bei weiter rückendem Ton aber verflüchtigt wird. 
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der Silbe bewirkt (doch vgl. z. B. "DN! neben "DNY). Dieselbe Vokalfolge 
entsteht überall auch da, wo einer mit Chatef anlautenden Silbe eine Prä- 
position (2, 3, 5) oder Waw copulat. mit dem im Chatef enthaltenen Vokal 
präfigiert wird (s. $ 102d und 104d). In dieselbe Kategorie gehören übri- 
gens auch die Fälle, wo dieselben Präpos. mit Chireg vor einem Konsonanten 
mit Sewa mob. simplex stehen, z. B. '12'12, 1273 usw. 

e) in Formen, wie YPIT]} jächä-z°gN (sie sind stark), 7YB pd0-I-khä (deine Tat) k 
Auch hier handelt es sich um nachträgliche Öffnung geschlossener Silben 
(daher z. B. auch PM); das andere Beispiel lautet eigentiich pö’l*kha; 
vgl. überhaupt $ 22m a. E. und 28c. 

Nicht hierher gehören Fälle, wie WM], DIN ($ 96), ZMANIT ($ 67W), sämt- } 
lich mit @ in virtuell geschärfter Silbe; ebensowenig das tontragende S"gol in 
Suffixen (z. B. 7)2) und anderen Fällen, sowie S®gol für @ vor Gutturalis mit 
Qames ($ 22c). Über D'WY und DWD s. $ 9v. 

4. Den oben beschriebenen selbständ. Silben mit festem Vokalm 
geht häufig ein Vorschlag in Gestalt eines Konsonanten mit Sewä 
mobile (simplex od. compositum) voraus. Ein solcher Vorschlag hat 
nie den Wert einer selbständ. Silbe; vielmehr lehnt er sich so eng 
an die folg. Silbe an, daß er mit ihr gleichsam eine Silbe bildet, 
z. B. 9 (Kinnbacke) lechi; Yon (Krankheit) chöli; 18 jillmeda. 
Insbes. gehören hierher die sog. Präfixe 1, 3, 3, 9, s. & 102. 

Allerdings sind die S*wa mobile unter solchen Vorschlagskonsonanten stets 9 
aus einem festen Vokal verflüchtigt (z. B. up! arab. jagtülü, "2 arab. bikd 
usw.); daraus kann jedoch nicht gefolgert werden, daß die Masoreten solche 
Vorschläge als eine Art offener Silben betrachtet hätten, indem dies dem 
Grundgesetz („offene Silben haben langen Vokal“) noch stärker widersprechen 
würde, als die o, litt. f—k angeführten Ausnahmen. Auch die Setzung des 
Metheg zu S*wa in besond. Fällen (8. $ 16f.) beweist nichts für jene angeb- 
liche Auffassung der Masoreten. 

5. Die auf einen Konsonanten ausgehenden (geschlossenen) Silben o 
haben, wenn sie unbetont sind, notwendig kurze Vokale, sowohl zu 
Anfang, als am Ende der Wörter, z. B. 1395 Königin, av Berech- 
nung, dan Weisheit, 10% und er wich zurück, DPN, DEN (wajjägom). 

In betonter geschlossener Silbe können sowohl lange, als kurze p 
Vokale stehen; von den letzteren jedoch in der Regel nur Pathach 
und S“gol?. Die betonte geschlossene Paenultima duldet von langen 
Vokalen nur die tonlangen (ä, &, ö), nicht die längsten Vokale ?, &, 


! Bei Ausnahmen, wie ‘ng Ge 4, 25 (wo durch den Charakter der Form dat 
gefordert wird, obschon die betreffende geschlossene Silbe durch nachfolg. Maggef ent- 
tont ist), bewahrt das Metheg vor falscher Aussprache; ebenso erhält sich bisweilen 
auch @ vor Maqgef, z.B. "nY Ge 2, 13; "yy 2, 16. Zn 

28.8 9e, f. 3 kommt so nur in den Partikeln Ds, by, jD vor, die aber in der 
Regel (}D sogar immer) durch folgendes Magg«f tonlos werden; außerdem vgl. Formen, 
wie 3U4 $ 26r und 75q. 
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ö, ü, von kurzen nur d, &, nicht 2, ü, ö (doch vgl. zu ? und ü 8 299g). 
So lautet zu bp" (3. Plur. masc. Imperf. Hifil) die 3. Plur. fem. 
mpBpR; zu 09 (2. Plur. masc. Imper. Qal) die Femininform unP. 

q 6. Eine besondere Art von geschlossenen Silben sind die ge- 
schärften, d.h. solche, deren (verstärkter) Endkonsonant zugleich als 
Anlaut der folg. Silbe dient, z. B. 'B8 ”im-mi, > kül-lö. Wenn un- 
betont, haben sie gleich den übrigen kurze Vokale; wenn betont, 
ebensowohl kurze: 353, 13571, als lange: nY, m. 

Über die Aufhebung der Verstärkung eines Konsonanten am Ende des 
Worts s. $ 201. 

r 7. Silben, die mit zwei Konsonanten schließen, kommen nur 
am Ende der Wörter vor und haben am natürlichsten kurze Vokale, 
map, 2aU, bisweilen auch Sere, z. B. 7%, 721, oder Cholem, wWp, 
apim. Vgl. jedoch $ 10:. In der Regel wird die Härte der Aus- 
sprache durch einen sog. Hilfsvokal (8 28e) beseitigt. 


8 27. 
Veränderung der Vokale, vorzüglich in Betreff der Quantität. 


a Die Lautwandelungen, welche die hebr. Sprache durchlaufen 
hat, ehe sie die Gestalt gewann, in der wir sie aus der masoretischen 
Darstellung des alttest. Textes kennen (s. $ 2%), haben namentlich 
auch ihren Vokalismus betroffen. Die nähere Kenntnis dieser Vokal- 
wandlungen, die für das Verständnis des größten Teils der jetzigen 
Sprachformen unentbehrlich ist, ergibt sich teils aus den Erschei- 
nungen, welche die Sprache selbst in den Gesetzen der Wortbildung 
und Flexion darbietet, teils aus der Vergleichung der verwandten 
Dialekte, obenan des Arabischen. Auf beiden Wegen gelangt man 
für das Hebräische zu folgenden Tatsachen: 

b1) daß die Sprache jetzt in offener Silbe häufig nur einen Vokal- 

anstoß (S"wä mobile) bewahrt hat, wo urspr. ein voller kurzer 
Vokal stand, z. B. 7939 (Grädform: "ägälat) Wagen, nR13 (Grdf.: 
sädägät), Gerechtigkeit, sp (arab. gatälu), ap‘ (arab. jügattilü). 
c2) dab ursprünglich kurze Vokale jetzt in der Tonsilbe, wie auch 
in offener Silbe vor derselben, größtenteils in die entsprechenden 
tonlangen Vokale, @ in ä, i in &, % in ö, übergegangen sind (ßs, 
& 9a—e, k, r), während sich bei weichendem oder vermindertem 
Tone meist der ursprüngliche kurze Vokal behauptet od. unter 
Umständen noch weiter verkürzt, resp. zu bloßem S"wä mobile 
verflüchtigt wird, oder endlich durch Veränderung der Silben- 
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abteilung ganz in Wegfall kommt; z.B. "W» (arab. mätär) Regen, 
in enger Anlehnung an einen folgenden Genetiv (im status. con- 
structus) WB; AP2 (arab. 'ägib) Ferse, Dual. D\SPY, constr. (mit 
Verdünnung des urspr. & der ersten Silbe zu i) ‘»pY; Sup‘ (arab. 
jägtül), Plur. mp‘ (arab. jägtüld); zum gänzlichen Wegfall vgl. 
Beispiele, wie ‘BD3 $& 93m. 

Nach Maßgabe von & 26 ist über den Vokalwechsel im einzelnen 
Folgendes zu bemerken: 

1. Der ursprüngliche oder ein ihm verwandter kurzer Vokald 
behauptet sich, wenn a) eine geschlossene Silbe den Ton verliert 
($ 260). Vgl. Hand, aber im" die Hand Jahwes; 2 Sohn, 
aber 7557”}2 der Sohn des Königs; 93 Gesamtheit, aber DY7”53 die 
G. des Volks; ebenso, wenn eine betonte geschlossene Silbe durch 
einen Bildungszusatz zu einer unbetonten wird, z. B. 218 Feind, aber 
aR dein Feind; endlich bei zurücktretendem Tone: Dp*, aber DAN 
(wajjägöm); 2, aber 75. In dieselbe Kategorie gehören b) auch 
Fälle wie “5b Buch, aber “BD mein Buch; WI Heiligtum, aber 
wın mein H. Auch hier liegen in “Bd, YIp trotz des Hilfsvokals 
eig. geschlossene Silben mit tonlangem Vokal vor; in unbetonter 
Silbe behauptet sich das urspr. ?, ö (eig. %). 

Dasselbe gilt von Silben mit virtuell geschärftem Endkonsonanten: 
die Dehnung von urspr. 2 zu &, ü zu ö erfolgt nur in betonter Silbe; 
in unbetonter bleibt 2, ö (resp. %), z. B. DS Mutter, aber '@S meine 
M.; ph Gesetz, Plur. D'En; dagegen !Y Stärke, “2 (neben 9) meine 
Stärke. 

2. Verlängerung des kurzen Vokals in den entsprechenden e 
langen findet statt: 

a) wenn eine geschlossene Silbe durch Hinüberziehung ihres Schluß- 
konsonanten zu einem vokalisch anlautenden Bildungszusatz oder 
überhaupt zur folgenden Silbe geöffnet wird, z. B. up, ep er 
hat ihn getötet; ‘'n|93D, zunächst von MOD. Ebenso wird & auch 
vor einem mit Swä mobile anlautenden Zusatz zu ä; z. B. up 
von Sup; 7NDID von NDID. 

b) wenn eine Silbe durch die völlige Aufhebung der Verstärkung f 
ihres Endkonsonanten (einer Laryngalis oder eines Res, z. B. 12 
für birrakh; s. 8 22c) geöffnet worden ist; vgl. hierzu auch $ 20. 

c) wenn sich ein auf den kurzen Vokal folgender schwacher Kon-g 
sonant (8, 1 ‘) nach $ 23a, c, d, 24f in dem Vokal auflöst, z. B. 
N3D f. 838 (mit dem Konsonantwert verliert N auch die Kraft, 
die Silbe zu schließen, und die offene Silbe fordert langen Vokal). 

d) sehr häufig durch den Einfluß der sog. Pausa, d. h. des Haupt-h 


k 
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tons im letzten Worte eines Satzes oder Satzteils ($ 29%), bis- 
weilen auch durch den Einfluß des Artikels ($ 350). 
3..Wenn ein Wort hinten wächst und infolgedessen der Ton 
fortrückt, oder wenn (im sog. status constructus, s. $ 89, und sonst 
in enger Verbindung mit dem folg. Wort) seine Betonung vermindert 
wird, so kann ein voller (kurzer oder tonlanger) Vokal je nach ver- 
änderter Silbenteilung zu Sewa mobile verflüchtigt werden oder auch 
ganz wegfallen, so daß an seine Stelle nur der Silbenteiler (Sewa 
quiescens) tritt. Beispiele für den ersten Fall: DY (Name), Pl. niny, 

aber @Y (mein N.), DN!DY (ihre N.); 127 Wort, stat. constr. 137; 1273 

Gerechtigkeit, stat. constr. NA1S; für den zweiten Fall: 133 (Segen), 

stat. constr. N322. Ob der Vokal sich erhält oder verflüchtigt wird (07, 

"97, aber DW, WW), und welcher von beiden in zwei aufeinanderfolgenden 

Silben schwindet, hängt von dem Charakter der betreff. Form ab. Im 

allgemeinen gilt, daß nur solche Vokale verflüchtigt werden können, 

welche in offener Silbe stehen. So werden verflüchtigt: 

a) das @& und & der ersten Silbe (vorzüglich in der Nominalflexion), 
z. B. 153 Wort, Plur. oj37; 9113 gross, fem. m9t1; 239 Herz, ‘33% 
mein Herz. Vgl. jedoch auch im Verb: 3Wm sie wird zurück- 
kehren; Plur. 13'3%WM (und so stets, wenn der ursprünglich kurze 
Vokal der Präfixe des Imperfekts in offene Silbe zu stehen kommt, 
die nicht Vortonsilbe ist. Dagegen hält sich das vor dem Ton 
aus & gedehnte @ im sogen. Perfectum consecutivum des Qal 
auch im Gegenton, z. B. A7up1; vgl. $ 49i. 


ve 


Ib) die kurzen od. nur tonlangen Vokale a, e, o der letzten Silbe, bes. 


m 


in den Verbalformen, z. B. un, fem. ep gätla; >up‘, Yun jigt‘lu 
(vgl. indes auch }wp‘, PR31N etc. nach $ 47m und o). Die Hilfs- 
vokale fallen entw. ganz weg, z. B. 775 König (Grdf. malk), ‘390 
mein K., oder werden (unter dem Einfluß einer Laryngalis) zu 
Chatef verflüchtigt; z. B. y3 Knabe, 1%) sein K. Bleibt der Ton 
unverrückt, so hält sich auch der Vokal trotz der Verlängerung 
des Worts, z. B. !bp‘ als Pausa zu Yapr. 

Wo der Ton um zwei Stellen fortrückt, kann der erste von 
den beiden Vokalen eines zweisilbigen Worts verkürzt, der zweite 
verflüchtigt werden. Vgl. 137 Wort; im Plur. 237, mit sog. schwerem 
Suffix DD (vgl. $ 28a) ihre Worte. Über die Verdünnung des 
a zu i s. noch bit. s, t. 


Anm.1. Das aus aw= au oder durch Trübung von & (s. $ 95) entstandene 
ö wird beim Fortrücken des Tons bisweilen zu ü, z. B. DIP), M1D1P2 (s. Parad. 
Perf. Nif. von DiP); DI Flucht, fem. MOD, mit Suff. Di. Die nicht 
seltene Verwendung von 3 in geschärfter Silbe, wie P2 Ez 20, 18 (für 913; 
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vgl. hierzu auch die o. $ 90 angeführten Beispiele), ist als orthographische 

Lizenz zu betrachten; bisweilen dürfte jedoch in solchen Fällen vom K*thibh 

tatsächlich & beabsichtigt sein. 

Von den Vokalen der U-Klasse steht in betonter geschlossener Endsilbe o 
sowohl % als tonlanges 0, in unbetonter d, z. B. Dip! (er wird aufstehen), DP* 
(Jussiv: er stehe auf‘), DR) (und er stand auf); mit & in enttonter Ultima nur 
DY) Ex 16, 20 (s. $ 67n) Ebenso steht von den Vokalen der I-Klasse in be- 
tonter geschlossener Endsilbe sowohl & und ? ?, als &, in unbetonter 2, z. B. D'p} 
(er wird aufrichten), DPN (er richte auf‘), op (und er richtete auf); mit ? in 
enttonter Ultima nur yon Ri 9, 53 (s. $ 67p). 

2. An die Stelle eines Pathach tritt nach $ 9f nicht selten S°gol (£, &) als p 
Umlaut des @: 

a) in geschlossener Antepaenultima; so in den nomina pr. MIN u. MD\IN 
(LXX jedoch ’Aßı.., also 'I8, und dies ist sicher die bessere Lesart; vgl. 
Ulmer, die semit. Eigennamen [1901], S. 12); ferner in geschlossener Paen- 
ultima (z. B. #11‘, doch vgl. auch DIT! eure Hand für jad“khem). In allen 
diesen Fällen ist wohl der Charakter der umgebenden Konsonanten (8. $ 69) 
auch von Einfluß gewesen. 

regelmäßig vor einer Laryngalis mit Qames oder Chatef Qames,q 

deren Verstärkung aufgegeben ist (sofern nicht Dehnung des 

Pathach zu Qames erfolgen muß); z. B. \n8 seine Brüder für 

'achäw; Wr» lügnerisch für kachas; mp Statthalter (stat. constr. 

nnB); DNB Kohle; 7 der lebendige (mit dem Artikel 7), amın Nu 

23,19 al. und so stets vor N und 7 (D'Vnn die Monate; s. $ 35), 

Vor 7 und % steht S°gol in der Regel nur in der zweiten Silbe 

vor dem Ton, z. B. Di die Berge, 9 die Verschuldung; un- 

mittelbar vor dem Tone wird Pathach zu (Vorton-)Qames gedehnt, 

z. B. 137, Dy7] (vgl. jedoch auch "77 Nu 8,7). Vor den schwachen 

Konsonanten 8 und \ (vgl. 8 22c, g) erfolgt fast stets die Dehnung 

des Pathach zu Qames, z. B. A871 der Vater, Pl. NIANT; WYNYI der 

Kopf, Pl. oaWnyy (Ausn. 17 gebirgswärts Ge 14, 10 in betonter 

Silbe für härra; w\I2N nom. pr. für WW); über 7 als Form 

des Frageworts 7 (m) s. & 100n; über 8 für np (mb) 8 37e, f. 

Endlich gehört noch z. T. hierher 7998 Ex 33, 3, infolge aufge- 

hobener Verstärkung für 7938, sowie Ip Ezechiel aus INpIT — 

ISpIm (Gott stärkt). 

c) ala Umlaut des urspr. Pathach in der 1. Klasse der sog. Segolatformen r 
($ 939), wenn nach dem zweiten Konsonanten ein sog. Hilfsvokal ($ 28«) 
eingeschoben ist. So wird die Grdform kalb (Hund) nach Annahme eines 
Hilfs-S°gol zu 253 umgelautet (auch i im Arab. jetzt kelb gesprochen) I, jarch 
(Monat) mit Hilfs-Pathach zu nY‘. Dieselbe Erscheinung zeigt sich in der 
Verbalbildung in Fällen wie 57 (Jussiv des Hif. von 793) mit Hilfs-$°gol 
für Jagl. 


ı 8o schreiben die LXX Meiyıoeötx f. p13'30H. 


W 


Q 


27 s—w. 28 a Hervortreten neuer Vokale und Silben. 96 


3. Sehr häufig ist die Verdünnung des @ zu ? in unbetonter geschlossener 
Silbe: 

a) bei festem Silbenschluß: "19 sein Maß für 1718 (in geschärfter Silbe); 
TAT ich habe dich gezeugt von AT mit dem Suffix 7 (vgl. Lv 11, 44. 
Ez 88, 23 und $ 44d). Besonders aber "gehört hierher eine große Anzehl 
der sog. Segolattormen nach der Grundform gafl in Verbindung mit Singular- 
suffixen, z. B. DIS meine Gerechtigkeit für gadgt. 

b) bei lockerem Silbenschluß, d.h. bei nachfolgender spirierter B’gadk°fath DM 
euer Blut f. DIS7 und so sehr häufig im stat. constr. Plur. der Segolat- 
formen nach der Grundform gatl, z. B. "93 von 2 (Grundform bagd) 
Kleiwl. In den meisten Fällen dieser Art begreift sich die Verdünnung 
leicht aus der Natur der umstehenden Konsonanten. Eine konsequente 
Durchführung dieser Verdünnung ergibt sich endlich aus der Vergleichung 
der Dialekte für sehr zahlreiche Fälle der hebr. Nominal- und Verbalbildung, 
wie je am betreffenden Ort gezeigt werden wird, 

4. S’gol erscheint, außer den Ütt. o, p angegebenen Fällen, auch als Ab- 
schwächung eines @ im Auslaut in den vereinzelten Fällen (1—- für N—): 
15828, 15 (? s. $ 48d); Ps 20, 4 (?). Jes 59, 5. Spr 24,14 (s. $ 481); die Bei- 
spiele von Lokativformen auf 11— s. $ Wi a. 

5. Unter den Chafeflauten ist (—) kürzer und Aüchti ger als (—), daher auclı 
die Vokalgruppe (——) kürzer als (——); z. B. DIN Edom, dagegen ‘DIN 
(wegen fortschreitenden Tones vorn verkürzt) Edomiter; NON (’ *mith) Treue, 
IÄDN seine Treue; DWY) verborgen, Pl. D‘5993; ASP, aber AT29M (doch 
auch umgekehrt rnlopy als fem. zu 1993; vgl. $ 63f, 3). 

6. In das Kapitel der Vokalveränderungen gehört endlich auch die sogen. 
Dissimilation der Vokale, d. h. der Übergang eines Vokals in einen anderen 
ganz heterogenen Vokal, um die Aufeinanderfolge zweier gleicher oder doch 
nahverwandter Vokale in demselben Worte zu vermeiden ? So wird !& lö 
(wenn nicht) zu N; vgl. ferner IS von YA, IN“ von UN, DM von 
IN; MN von n25, DV vom St. WY, höchstwahrsch. auch N Geborener, 
NDR Rohrdommel, f. n, BR, sowie die Note zu 8 68c. — Über die früher 
gleichfalle hierher gezogenen nomina proprie NYT\ und Y\WN vgl. jetzt Präto- 
rius in ZDMG 05, S. 341f. 


8 28. 
Hervortreten neuer Vokale und Silben. 


1. Nach 8 26% kann ein sogen. Silbenvorschlag (Konsonant mit 
Sewä mobile, welches letztere stets erst aus einem kurzen Vokal ver- 
flüchtigt ist) nur in enger Anlehnung an eine selbständige Silbe 
stehen. Folgt dagegen ein anderweitiger Silbenvorschlag mit ein- 


1 Analog dieser Verdünnung des & zu ? ist lat. tango, attingo; laxus, prolizus; 
dem Übergang des & in & (s. o. litt. a) lat. carpo, decerpo; spargo, conspergo. 

2 Vgl. hierzu Barth, die Nominalbildung in den sem, Spr. 8. XXIX; A. Müller, 
Th. Stud. u. Krit. 1892, 8. 177f., aber auch Nestle, ibid. p. 573f. 
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fachem Sewä, so behauptet sich vor demselben der kurze Vokal!. 
Dieser Vokal ist fast stets C'hireg, und zwar steht dieses in den 
meisten Fällen wohl als Verdünnung eines urspr. @, keinesfalls aber 
als bloßer Hilfsvokal (in anderen Fällen mag der Anschluß an die 
herrschende Analogie zur Wahl des : geführt haben). So werden 
die Präfixe 2, >, 9 nach & 102d vor einem Konsonanten mit Sewä 
mobile zu 2, 3, ? z. B. "83, "B3, Ds; vor ‘= 1172 (aus bi-jeh. 
nach & 24c); ebenso mit Waw copulat. nn für ') (verdünnt aus ). 
Bisw. verbindet sich der erste Vorschlag nach Restituierung des 
kurzen Vokals mit dem zweiten zu einer fest geschlossenen Silbe, z. B. 
5537 Nu 14,3 (und so fast immer im Infin. constr. mit 5; & 459) für 
lineföl, vereinzelt auch bei 3: 23 Jer 17, 2. 

2. Folgt eine Gutturalis mit Chatef, so behauptet sich dasb 
urspr. & der Präfixe vor C'hatef Pathach, während es vor Ch. S°gol 
od. Qames zu dem im Chatef enthaltenen kurzen Vokal umgelautet 
wird. So entstehen die Vokalgruppen (_.), („.) („.) Z B. 38) und 
ich, WIRD wie, 1299 zu dienen, DD87 zu essen, Ind in Krankheit, 
Über das Metheg nach jedem solchen kurzen Vokal vgl. 8 16f 6. 
Bisw. tritt übrigens auch hier fester Silbenschluß ein; in solchem 
Falle erhält der Vorschlagskonsonant den kurzen Vokal, den das 
unterdrückte C'hatef haben würde (z. B. un f. »bn5; nom% Jes 
47, 14 £. onm> (s. $ 67cc); Nb8% neben "bb; sogar "sy Hi 4, 2, vgl, 
Ge 32,16). So stets im Infin. und Imper. Qal der Verba 111 sein 
und leben, z. B. N zu sein, m und seid! sogar mit }b: Ni, 
worüber & 102b zu vergleichen (nur MM und sei! nm und lebe! 
haben & statt ? unter der Präfixe; zum Metheg vgl. $ 16 f e). 

3. Ein Chatef, welches im Innern des Worts infolge von Flexions- c 
veränderungen vor S°wä mobile zu stehen kommt, wird in den kurzen 
Vokal verwandelt, mit welchem es zusammengesetzt war. Hierher 
gehören bes. die Fälle, in denen Chatef unter einer Laryngalis für 
Sewä quiescens steht (als Nachschlag zu dem vorhergeh. kurzen 
Vokal), z. B. by! er wird stehen (für by‘), dag. Plur.: 119% für 
jaamedü, ebenso WB) für nehffekhü, sie haben sich gewendet, 723 
dein Werk. Vgl. 8 26%. Abzuteilen ist j“a-m°dü und das zweite 4 
ganz so zu beurteilen, wie das Hilfs-Pathach in 93 etc. 2 

4. Am Ende des Worts kommen Silben vor, die mit zwei Kon-d 
sonanten schließen ($ 10:. & 26r), jedoch nur, wenn der letzte der- 
selben ein emphat. Laut (®, ?) oder ein Verschlußlaut ist (nament- 


i Nur ) und wird vor S°wä simplex zu 1; cf. $ IC4e, 
2 Ri 16, 13 lies ‘9ı8n, nicht (mit Opitius, Hahn u. a.) 'IIRN. 
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lich 3, , 7, AM), z.B. uw! (er weiche ab), PO (und er tränkte), AN 
(du fem. hast gesagt), 2") (und er weinte), "1 (und er herrsche), 20° 
(und er nahm gefangen). 

e Anderwärts beseitigt die Masora 2 den straffen Silbenschluß durch 
die Einschiebung eines sog. Hilfsvokals, und zwar meist eines S“yol, 
bei mittlerer oder schließender Laryngalis® Pathach, nach Chireg, 
z. B. »2i1 und er offenbarte, für wajjigl; 29° er mehre sich, für jirb; 
WD Grundf. qud3, Heiligtum; >n5 Grundf. nachl, Bach; any 4 für 
any du hast geschickt; na Haus, Graf. bajt. Diese sog. Hilfsvokale 
sind jedoch ganz wie das Pathach furtivum (8 22f, g) zu beurteilen; 
sie ändern nichts an der Einsilbigkeit der betr. Bildungen und ver- 
schwinden vor Bildungszusätzen, zz B. Yın mein Heiligtum, nm 
nach Hause. 

f 5. Uber das Hervortreten eines vollen Vokals an Stelle eines 
bloßen $wä durch den Einfluß der Pausa s. & 29m; über 8 im 
Anlaut f. 8 8 231. 


8 29. 
Vom Tone, dessen Veränderungen und der Pausa. 


a 1. Der Hauptton der Wörter ruht nach der masoretischen 
Akzentuation (vgl. $ 15c) meist auf der letzten Silbe, z. B. un, 157. 
137, Drüsn, DAbep, Sup, ITp (in den 5 letzten Beispielen also auf 
Bildungszusätzen zu dem Wortstamm), seltener auf der vorletzten, 
wie in 99 Nacht, Rn, !aß, WP; und zwar kann geschlossene Paen- 
ultima nur dann betont sein, wenn die Ultima offen ist (z. B. mp, 
>39, BP); umgekehrt kann geschlossene Ultima in der Regel nur 
dann tonlos sein, wenn die Paenultima offen ist (z. B. DAN, DpN1; vgl. 
auch litt. e). 


ı Mit schließendem 3, findet sich nur ADiN Spr 30, 6 (in mehreren Hdschrr. und 
Ausgg. steht inkorrekt } ohne Dage3); doch ist wohl statt dieser masoret. Schrulle aD1i 
zu lesen. 

2 a diesem Verfahren der Masora läßt auch die heutige Beduinensprache, 
bes. vor Ah, }, h, 9, einen solchen Hilfslaut hören; vgl. Spitta, Gramm. des arab. Vulgär- 
dialektes von Ägypten (Lpz. 1880), $ 43d. 

3 Über die scheinbaren Ausnahmen nYj usw. vgl. $ 22e; andere Fälle, in denen 
N seinen Lautwert gänzlich verloren hat und nur noch orthographisch beibehalten ist, 
sind ur Sünde, ‘3 Tal (neben ‘3), xıY Eitles (Hi 15, 31 Keth. \9). 

ı In dieser Form ($ 659g) bleibt sogar das Dages lene im Schluß-Taw trotz des 
vorhergeh. Vokals, zum Beweise, daß Hilfs-Patkach gar nicht als vollwertiger Vokal, 
sondern nur als orthograph. Andeutung eines äußerst flüchtigen Lauts zum Behuf der 
richtigen Aussprache zu betrachten ist. Analog ist am‘ jichäd (von nn $ 75r). 
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Eine Art Nebenton oder Gegendruck gegen den Hauptton wird b 
durch Metheg bezeichnet ($ 16c). Wörter, welche durch Maggef 
eng mit einem folgenden verbunden sind ($ 16a), können höchstens 
einen Nebenton haben. 

2. Der ursprüngliche Ton eines Worts ändert sich jedoch häufig, c 
teils infolge von Wandlungen, die mit dem Worte selbst vorgehen, 
teils infolge enger Verbindung mit anderen Wörtern. Wächst das 
Wort hinten, so rückt der Ton je nach der Länge des Zusatzes um 
eine oder zwei Stellen nach hinten (descendit): 1537 Wort, Plur. 
DYY37; D5YI37 eure Worte; Wıp Heiligtum, Plur. DNyap; nbon mit 
Suffiz he: mit wäw consecutivum Ayep\. Über die damit ZU- 
sammenhängenden Vokalveränderungen s. $ 978, I—M. 

3. Umgekehrt tritt der ursprüngliche Ton auch von der letzten d 
Silbe auf die vorletzte zurück (ascendit): 

a) in zahlreichen Formen des Imperfekts, unter dem Einfluß des 
vor sie tretenden sog. wäw consecutivum (+3. 8 49c—e), z. B. 188" 
er sagt, NN und er sagte; 3‘ er geht, 21 und er ging (vgl. 
auch $ 5ln zum Impf. Niffal, $ 659 a. E. zum Impf. Piel; 
über das Aufhören der Einwirkung des 1 cons. in Pausa s. u. 
kit. p). 

b) aus rhythmischen Gründen (wie vielfach auch in anderen Sprachen), e 
bei enger Verbindung eines hintenbetonten Worts mit einem ein- 
silbigen oder vornbetonten, um das Zusammenstoßen zweier Ton- 
silben zu vermeiden. Diese rhythmische Zurückwerfung des Tons 
(von den jüd. Grammatikern INS 2103 zurückweichend genannt) 
ist jedoch nach dem oben kit. a Bemerkten an die Bedingung 
geknüpft, daß die Paenultima, die nun den Ton aufnimmt, eine 
offene Silbe (mit langem Vokal; s. jedoch litt. g) ist, während die 
enttonte Ultima entweder eine offene Silbe mit laugem Vokal 
(z. B. 795 xp Ge 1,5. 4, 17. 27,25. Ex 16, 29. Ps 5, 11. 104, 14. 
Dan 11, 13) oder eine geschlossene mit kurzem Vokal sein muß 


1 Auch die hebr. Prosa schreitet nach der Akzentuation in einer Art von jam- 
bischem Rhythmus fort; daß man diesen bei der Tonbezeichnung mit Bewußtsein er- 
strebt hat, läßt sich namentlich aus der Setzung des Metheg erkennen. — Die zahl- 
reichen Fälle, in denen die Zurückwerfung des Tons wider Erwarten unterbleibt (z. B. 
yon n2121 Jes 45,7, hier wohl zur Vermeidung einer Art von Hiatus; doch vgl. auch 
Am 4, 13), sucht Jos. Wijnkoop, darche hannesigah sive leges de accentus Hebraicae 
linguae ascensione (Lugd. Bat. 1881), aus euphon. und syntakt. Gründen zu erklären. 
Eine gründliche Erörterung des nasog ’achor bietet Prätorius, über den rückweich. 
Accent im Hebr. (Halle 1897). 


f 


I 
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(z. B. pn$ 538 Ge 3, 19; Hi 3,3. 22, 28), ausgen. die sog. 
schweren Suffixe (DJ, 7, D7, }7), welche nie enttont werden. 
Übrigens findet in einer ziemlichen Anzahl von Beispielen, in 
denen obige Bedingungen erfüllt wären, die Tonzurückziehung 
dennoch nicht statt (so bes. bei mm und vor nachfolg. N; vgl. 
Qimchi Mikhlol, ed. Rittenberg, p. 4, Z. 13ff.). 

Wenn sich auch Sere in enttonter geschlossener Ultima be- 
hauptet, so ist es in diesem Fall (s. o. $ 85) vielleicht nicht als 
langer Vokal zu betrachten. Immerhin wird es dann in korrekten 
Ausgaben stets mit einem retardierenden Metheg versehen, doch 
wohl um die Aussprache als Segol zu verhüten, z. B. j'p “27 Nu 
24, 22; vgl. 17, 23. Ri 20, 2. Jes 66,3. Jer 23,29. Ez 22,25. Ps 37,7 
u. selbst bei nachfolg. Pathach furt. Spr. 1,19. 11, 26 u. a., obschon 
hier von einem Zusammenstoß zweier Tonsilben keine Rede mehr 
sein kann. Anderwärts erfolgt die Umsetzung in 8°yol wirklich, wie 
in DYB Dy1 der den Ambos schlägt Jes 41, 7 für DYB pöin; "nl nah 
1 K 16, 24. — Die Zurückwerfung des Tons tritt auch dann ein, 
wenn der urspr. Tonsilbe noch ein Vorschlag mit Sewa mobile voran- 
geht, z.B. 1% 1081 Ge 19,5 u. ö.; 112 ‘Ti Ps 28,1; 9 upb 31, 5; 
ayı win Jes 14, 19, sowie dann, wenn die Tonsilbe des zweiten 
Worts einen Vorschlag hat, z. B. “® nYy Gel,11 (vgl. zum Dag. f. 
8 20/); 79 nnd 15,7 (vgl. $ 200). 

Nach Obigem erscheint es als eine Abnormität, wenn die Masora den Ton 
von geschloss. Ultima auch auf virtuell geschärfte Silben mit kurzem Vokal 
zurückwirft (z.B. }3 WS 1 S 10,5 [$ 101a], 13 WnD1 Hi 8,18; vgl. Lv 5, 22; 
„3 prı39 Ge 89, 14. 17, vgl. Hos 9, 2), während sie anderwärts die Betonung 
einer geschloss. Paenultima nur bei offener Ultima gestattet. Noch befremd- 
licher ist die Betonung einer tatsächlich geschärften Silbe bei geschlossener 
Ultima in 9% DA 28 23, 1; y 12) Hi 34, 19 (vgl. auch 'D”DP\ mit Metheg 
des Gegentons Ge 4,24). Entw. lies DD} oder mit Frrensdorff, Massora magns, 
p. 167, Ginsb. u. a. DDr. Von anderweitigen Abnormitäten vgl. noch 13 PM?) 
Ex 4, 4 (ähnliche Beispiele s. o. $ 15c a. E.) und DW Y'7°) Dt 10,5. 


c) durch die Pausa, s. litt. ı—v. 


Ein anderes Mittel, das Zusammenstoßen zweier Tonsilben (litt. e, f) zu 
vermeiden, ist die Verbindung durch Maggef, z. B. DY-ANIN und er schrieb 
daselbst Jos 8, 32, wobei das erste Wort den Ton ganz verliert. 


4. Sehr wesentliche Ton- und Vokalveränderungen werden durch 
die Pausas bewirkt. So nennt man die starke Betonung der Ton- 


i Die LA. nY‘1y (so auch Opit., Hahn) Ez 16,7 für D‘Y1Y wird von Baer mit 
Becht als „error turpis“ bezeichnet. — Daß unwandelbarer Vokal in geschloss. 
Endsilbe nicht enttont werden kann, erklärt Prätorius aus der Zweigipfligkeit des betr. 
Akrents (vgl. dazu o. $ 22/f). 
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silbe im Schlußworte eines Satzes (Verses) oder Satzabschnitts, die 
mit einem großen accentus distinctivus (Sıillüg, ’Athnach; außerdem 
‘Ole w“jöred in der Akzentuation der BB a"sn, 8 15%) bezeichnet 
ist. Abgesehen von diesen Hauptpausen (der sog. großen Pausa) 
finden sich jedoch nicht selten pausale Veränderungen (kleine Pausa) 
auch bei kleineren distinctivis (bes. bei S°yolta, Zagef gaton, R’bie, 
selbst bei Pasta, Tiphcha, Geres und (Spr 30, 4) Pazer!. Wenn 
nämlich 
a) die Tonsilbe an sich einen kurzen Vokal hat, so wird derselbe ink 
Pausa in der Regel tonlang, z. B. un, up; ab, p‘a; run, Aaup; 
auch das zu S°gol umgelautete & wird in Pausa gewöhnlich zu ä, 
z. B. Wp (Graf. gadr), P. WR 2 K 11, 14; yıR, PS Jer 22, 29; 
auch 2-.K 4, 31 l. mit ed. Mant. etc. SD (Baer aUp!). — 137 
wird in P zu 9. 


Bisw. wird jedoch das helle schärfere & in Pausa absichtlich beibehalten, / 
bes. wenn der folg. Konsonant verstärkt ist (z. B. 313} Hi 4, 20) oder verstärkt 
sein sollte, z. B. N23 2 S 12, 3, 12 Jes 8, 1 al.; doch auch anderwärts, z. B. 
mpt Ge 27, 2 (weil von }P; vgi. u. Zitt. g); y 49, 27; AYRm) 2 Ch 29, 19 
(so Baer; dag. Ginsb. '"Pr1, ed. Mant. "1P7T), und regelmäßig bei dem Zahlwort 
YES vier Lv 11, 20 al. In der Akzentuation der 3 poöt, Bücher (s. $ 15d) 
erklären sich die Pathach bei Athnach aus der geringeren Pausalkraft des 
Athnach, zumal nach ‘Ol& weored AC 150); vgl. Ps 100, 8. Spr 30, 9 und Qim- 
chis Mikhlol, ed. Rittenberg, S. 5°, Z, 4 inf. Vgl. die Zusammenstellung der 
pausalen @ und € in den Anhängen zu Baer’s Textausgaben. 


b) Wenn ein voller Vokal in betonter Enndsilbe vor einem Bildungs- ır 
zusatz enttont und zu S“wä verflüchtigt war, so wird er in Pausa 
als Tonvokal restituiert und — wenn er ein kurzer war — ver- 
längert, z. B. 552, fem. nen (gäf’la), Pausa TR; ıyaW (Hm“%), 


ı Meist wohl wegen nachfolg. Laryng. oder (am Ende eines Satzes) vor ) (vgl. 
z.B. Ex 21, 31. Jer 3, 9 [jedoch Ginsd. san] Ru 4,4. Pred. 11, 6 [jedoch Ginsb. 
93°]; vor ) Jer 17, 11). Ganz abnorm ist “nX ppY ı 5 7,17 u. yıS) Jes 65, 17. Bpr 
25, 3, also @ bei Munach; aber vermutlich soll auch hier durch die Dehnung nur die 
Kakophonie 3äphat ’&th beseitigt werden. Aus demselben Grunde wird auch nby‘n 
Ez 17,15 (mit Mahpakh vor n)und DYpt Ez 37,8 (mit Darga vor 9) zu erklären sein. 
Eine andere Erklärung scheinen dagegen die vier or für ‘38 zu fordern; s. darüber 
8 32c. — Die Annahme Olskausen’s u. a.» dab die Erscheinungen der Pausa lediglich 
auf liturg. Rücksichten zurückzuführen seien, nämlich auf die „bequeme Entwickelung 
der musikal. Geltung der Schlußaccente durch vollere Formen“ beim gottesdienstl. 
Vortrag (auch Sievers, Metr. Studien I, 236 erklärt Pausalformen wie nyBR, WR‘ für 
„Neubildungen der Grammatiker‘), scheitert daran, daß sich ähnliche Erscheinungen 
noch heut in der arab. Vulgärsprache beobachten lassen, wo sie nur auf allgemein 
gültigen rbythmischen Gründen beruhen können, 
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P. ya (vom Sing. yay); msın, map; ep‘, Ep’! (Sing. SEP“); 
nur die volleren Imperfectendungen 3 und 7— ($ 47m und o) 
halten auch nach der Restitution des urspr. Vokals den Ton fest. 
In Segolatformen, wie m, “B (Grundf. lachj, parj), kehrt das 
urspr. & wenigstens als betontes S“gol wieder, also 9, “\B; urspr. 
i als &, z. B. ‘sn, Pausa ‘SA; urspr. ö (ü) als ö, z. B. ‘an (Gradf. 
chulj), Pausa N (8 93x y 2). 

Analog den Formen, wie 5 etc., wird aus den verkürzten Im- 


perfectis 1‘ u. m in Pausa ‘'m‘, m‘ (denn in den vollen Formen 1! 
er wird sein und nM\ er wird leben ist das i aus urspr. & verdünnt). 
Noch gehört hierher DIY Nacken, P. DIW (Grdf. 3akhm), und das 
Pron. ‘38 ich, P.‘I&, sowie die Restituierung eines urspr. & als & vor 


dem Suffix 7 


du, dich, z. B. 7127 dein Wort, P. 7127; 19V er be- 


hitet dich, P. TV‘ (dagegen wird nach den Präpos. >, 5, N8 [NS] 
aus 72, 79, m in P.: 73, 7%, TAB). 
oc) Dieselbe Neigung, den Ton in Pausa auf die Paenultima zurück- 


pd 


Nat 


zuziehen, zeigt sich außerdem in Fällen, wie 8 ich, P. ‘IS; 
AS du, P. MAN (in den drei poötisch akzentuierten Büchern 
jedoch auch AS, weil dort ’Athnach bes. nach ‘Ole w°jored, nur 
die Kraft eines Zagef hat; daher auch ıx'e' Spr 24, 4 statt 
IN9BN) 2; ımy nun, MY; und sonst vereinzelt, wie in 355 Ps 37, 20 
für 93 (dag. lies 1 S 12,25 mit Baer, Ginsb. gegen ed. Mant. 
etc. IDDN). 

Umgekehrt haben alle die Formen der Imperfecta consecutiva, 
deren Endsilbe außerhalb der P. enttont und mit kurzem Vokal 
zu sprechen ist, in P. betonte Ultima. mit tonlangem Vokal, z. B. 
neiy und er starb, P. ni. 


Von anderweitigen Wirkungen der Pausa sind noch anzuführen: 

1) der Übergang eines (aus ? gedehnten) © in das hellere & (e. o. Zitt. I), z. B: 
{nm für N Jes 18,5 (vgl. $ 670; 8 72dd); OR Jes 33, 9; 93N 1 Ch 8,38 
(neben ISIN N); ND1 Ge 17,14; 13D1 1 S 15, 23; MN Ps 40,18; PM Hi 
13, 21, meist vor Liquida od. Zischlaut (doch auch av Jes 42, 22, und 
außer der Pausa "N KL 3,48). Ebenso lautet die Pausa von Erä! (ver- 
kürzt aus 72°) 79°); vgl. KL 3,2 794; Ri 19, 20 }9M für 9A; über pausales 
Segol für Sere vgl. $ 52n, $ 60d und bes. (zu I'M) Spr 4,4 u. 7,2) 8 75n. 

2) der Übergang von & in & in der Ultima; so stets in der Formel: y Dy1y) 
(für IV) immer und ewig. 

3) das (nach $ 54% aus urspr. @ gedehnte) pausale Qames der Hithpa‘el- (nicht 


ı Zuweilen erhält eine solche Pausalsilbe noch einen besonderen Nachdruck durch 


die Verstärkung des folgenden Konsonanten, s. $ 203. 


2 Ebenso erklärt sich ap! Ps 45, 6 (vgl. auch 40, 15 wor‘), nicht aber N -bi-h) 


Zach 2, 11: nach Analogie von ı15Wr1 Jer 9, 3 wäre wönn zu erwarten, 
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auch der Piäl-)formen für $ere, z. B. Tan Hi 18, 8 für TOM. Da regen 
gehen Pausalformen wie WO, DIV (im St. absol. nd, B2W) auf eine 
Nebenform des St. abs. \ND, EI zurück. 

4) die Restituierung eines vom Ende des Stammes abgeworfenen Jod samt t 
dem vorangeh. Vokal, z. B. vy3, TS Jes 21, 12 (für 392, INN), letzteres 
jedoch auch außer der Pausa Jes 56, 9. 12; vgl. Hi 12, 6 und dieselbe Er- 
scheinung sogar in dem Worte vor der Pausa Dt 32, 37. Jes 21, 12. 

5) der Übergang von ö oder ö in pausales @: ae” Jes 7,11 (falls es Lokativ u 
von OR und nicht vielmehr Imper. Qal von INY sein soll); Dar)e] Ge 43, 14 
(e. MW); 1% Ge 49, 3; A! Ge 49, 27; viell. auch | 1 K 22, 34. Jes 
59,17 und nabuin Jes 28,17 (vgl. 2K 21,13). Dag. entspricht die stehende 
Pausalform YBM! (neben dem gewöhnlichen Imperf. YER‘) ganz dem Perf. 
YDN (s. $ 47h). 

6) Wenn einer virtuell verstärkten Laryngalis ein Pathach vorhergeht und v 
nachfolgt, so wird in-Pausa das zweite zu &@, das erste nach $ 22c und 
$ 27g zu S°gol, z. B. IS meine Brüder, P.NNS. Dasselbe gilt von den 
Fällen, wo ein der Laryngalis nachfolgendes ursprüngliches Pathac außer- 
halb der Pausa zu % verdünnt und dann im Ton zu & gedehnt ist (vgl. $ 54k), 
z. B. DANN, in Pausa jedoch DHYM Dt 32, 36; vgl. Nu 8, 7. 23, 19. Ez 5,13, 
Ps 135, 14. — Über pausales Sere (statt S“gol) im Inf., Imper. u. Imperf. 
der Verba 1") s. 8 75hh. 


ZWEITER HAUPTTEIL. 


FORMENLEHRE 
ODER 


VON DEN REDETEILEN. 


& 30. 
Von den Wortstämmen und Wurzeln !. Bilittera, Trilittera, Quadrilittera. 


a 1. Die Wortstämme der hebr. wie der übrigen semit. Sprachen 
haben die Eigentümlichkeit, daß sie weitaus der Mehrzahl nach aus 
drei Konsonanten bestehen. An diesen letzteren haftet zugleich 
wesentlich die Bedeutung, während die wechselnden Vokale mehr 
zum Ausdruck der verschiedenen Modifikationen des Begriffs dienen; 
z. B. p&y (PRY od. phy; die 3. Sing. Perf. kommt nicht vor) er war 
tief, PY tief, POY Tiefe, po Tiefland, Ebene. Ein solcher Wort- 
stamm kann an sich ebensowohl als Verbal- wie als Nominalform 
auftreten, und gewöhnlich bietet die Sprache beide neben einander 
dar, z. B. yt er hat gesäet, IN} Saat; DM er war weise, DIN ein 
Weiser. Aus praktischen Gründen ist es jedoch von Alters her üb- 
lich, daß man die dritte Person Sing. Perfecti Qal (s. $ 43) als eine 
der einfachsten, durch keinerlei Bildungszusätze vermehrten Verbal- 
formen als Wortstamm aufstellt und ihr nicht nur die übrigen Bil- 
dungen des Verbums selbst, sondern auch die Nominalformen und 
damit zugleich die vom Nomen ausgehende Mehrzahl der Partikeln 
anreiht; z.B. W735 er war heilig, Wıß Heiligkeit, WIR heilig. 

b Zuweilen bietet der uns überlieferte Sprachvorrat neben dem 
Verbalstamme keine ihm entsprechende Nominalform dar, z. B. >po 
steinigen, Pi brüllen; und umgekehrt fehlt zu einem Nomen bisweilen 
das entsprechende Verbum, so z. B. zu j28 Stein, 233 Süden. Da 


i Zu den in $ 30 erörterten Fragen ist auch die vor $ 79 angeführte Litteratur 
zu vergleichen. 
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sich jedoch die dem Hebräischen jetzt fehlenden Nominal- oder 
Verbalstämme meist in einem oder mehreren der übrigen semitischen 
Dialekte vorfinden, so wird in der Regel anzunehmen sein, dab sie 
auch das Hebräische als lebende Sprache noch besessen hat. (So 
existiert zu ]38 im Arab. der Verbalstamm äbinä, dick, hart werden; 
zu 333 im Aram. das Verbum n°gab, trocken, dürr sein.) 


Anm. 1. Die jüd. Grammatiker nennen den Wortstamm (in Gestalt der c 
3. Sing. Perf. Qal) az Wurzel. Infolgedessen wurde von den christl. Gram- 
matikern der Stamm als Radix, die drei Stammkonsonanten als lilterae radi- 
cales bezeichnet, im Gegensatz zu den litterae serviles oder Zusatzbuchstaben. 
Über die richtige Anwendung des Begriffs Wurzel s. litt. g. 

2. Andere haben die drei Stammkonsonanten in dem Sinn als Wurzel be- d 
zeichnet, daß sie — vokallos und unaussprechbar gedacht — die gemeinsame 
Grundlage für den daraus entwickelten Verbal- und Nominalstamm repräsen- 
tiere, wie im Pflanzenreiche (dem der bildliche Ausdruck entlehnt ist) die 
Stämme aus der unsichtbaren Wurzel hervorgehen. 2. B. 

Wurzel: D (noch indifferenter Begriff des Herrschens) 
| 
L—— En, 
Verbalstamm: T2D er hat geherrscht. Nominalstamm: TB König. 

Für die Erforschung des historischen Bestands der Sprache ist jedoch diese 
Annahme unaussprechbarer, ihrer Bedeutung nach indifferenter Wurzeln ohne 
Belang. Hierzu kommt, daß der Name Wurzel in der allgemein von den 
Linguisten rezipierten Bedeutung nicht auf die dreilautigen semitischen Wort- 
stämme übertragen werden kann (s. litt. f) !. 

3. Die 3. Sing. Perf. Qal, die man nach Obigem lexikalisch und gramma- e 
tisch als Grundform aufzuführen pflegt, stellt sich jetzt im Hebräischen herr- 
schend als zweisilbige Bildung dar; z. B. >90. Bei Stämmen mit einem 
schwachen Inlaut (1 oder ‘) sind nach der traditionellen Auffassung die ein- 
silbigen Formen erst durch Kontraktion (z. B. UN aus gdwäm) entstanden; 
ebenso bei Stämmen, deren 2. und 3. Konsonant identisch ist, z. B. "3 neben 
'Y8 (vgl. indes u. $ 67 u. 72). Jene zweisilbigen Formen aber sind ohne Zweifel 
erst durch Abwerfung des Endvokals aus dreisilbigen entstanden, z. B. ben 
aus gätäld (so noch im Schriftarabischen). 


2. Das Gesetz des dreikonsonantischen Stammes ist, wie in den f 
semitischen Sprachen überhaupt, so auch in der hebr. Verbal- und 
Nominalbildung in solchem Grade herrschend, daß die Sprache bis- 
weilen zu künstlichen Mitteln gegriffen hat, um den einsilbigen 
Stämmen doch den Schein der Dreilautigkeit zu retten (z. B. n2Y 
als Inf. constr. der Verba Y'B; vgl. $ 695). Umgekehrt dürften No- 
mina wie 38 Vater, DS Mutter, NS Bruder, die man früher sämtlich 
für ursprünglich einsilbige Bildungen (sogen. Nomina primitiva) er- 


ı Vgl. Philippi, der Grundstamm des starken Verbums im Semitischen und sein 
Verhältnis zur Wurzel (in „Morgenländ. Forschungen“, Lpz. 1875, p. 688—106). 
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klärte, wenigstens z. T. auf einer Verstümmelung dreilautiger Stämme 
beruhen. 

g Anderseits weist in der Tat eine große Zahl von jetzt trilitte- 
ralen Stämmen auf eine bilitterale Grundlage zurück, und eine solche 
kann dann mit Recht als eine Wurzel (radixz primaria, bilitteralis) 
bezeichnet werden, da sie in der Regel für mehrere trilitterale Mo- 
difikationen desselben Grundbegriffs den Ausgangspunkt bildet. An 
sich unaussprechbar, pflegen solche Wurzeln mit einem & zwischen 
den beiden Konsonanten gesprochen, in der Schrift aber durch das 
Zeichen y dargestellt zu werden, z. B. y» als Wurzel von 3, 
12, 93, 28. Die Reduzierung eines Stammes auf die zu Grunde 
liegende Wurzel ist bes. da in den meisten Fällen mit Sicherheit 
zu vollziehen, wo der Stamm neben zwei starken Konsonanten einen 
schwachen aufzeigt oder den zweiten Konsonanten nochmals als 
dritten wiederholt. So gehen z. B. die Stämme 7371, 771, 837, 97 
sämtlich auf den Begriff stoßen, zerstoßen zurück. Als gemeinsame 
Wurzel ergeben sich deutlich die beiden starken Konsonanten 7 
(dak). Sehr häufig beruht jedoch die Erweiterung der Wurzel zum 
Stamm auch auf der Hinzufügung eines starken Konsonanten; und 
zwar scheinen als Zusatzbuchstaben Zischlaute, Sonorlaute und Laryn- 
gale zu überwiegen!. Weitere Modifikationen derselben Wurzel er- 
folgen endlich dadurch, daß sowohl die Wurzelkonsonanten, als der 
Zusatzbuchstabe nach den Gesetzen des Lautwechsels in einen ver- 
wandten Laut übergehen (s. u. die Beispiele); in der Regel ist mit 
einem solchen Lautwechsel zugleich eine Nuancierung der Bedeutung 
verbunden. 


h Beispiele: Von der Wurzel PP, welche (ohne Zweifel onomatopoetisch oder 
schallnachahmend) den Grundbegriff des Abhauens, Zerschneidens darstellt, 
gehen zunächst aus: Y3P und ı13P abhauen, abschneiden; letzteres auch über- 
tragen: entscheiden, richten (davon ‘37, arab. gädi Richter); ferner I3R ab- 
schneiden, scheren, FM reißen, brechen, Y37 einschneiden, "3% abschneiden, 
mähen. Mit Dental statt des Zischlautes BP und "IP, wovon IW zerschneiden, 
verderben, ?8N niederhauen, töten, FUN abreißen, abpflücken. Vorn erweicht 
lautet dieselbe Wurzel DJ, wovon NDI abschneiden und BD3 abscheren; vgl. 
auch DD) syr. schlachten (opfern), töten. Mit stärkster Erweichung zu !} und 
71: 113 abschneiden, scheren; 1} Steine behauen; 13, DY, 933, 9%, 1) abhauen, 
abschneiden, abreißen, abfressen; desgl. "113 einschneiden, Y'} abhauen; vgl. 
auch 11}, 2/3, 72. Hieran schließen sich endlich noch als verwandter Kreis 
diejenigen Stämme, welche statt der Palatalis mit einer Laryngalis (N) an- 


!ı Dalı alle trilitteralen Stämme auf bilitterale zurückzufuhren seien (so König, 
Lehrg. II, 1, 370. Mayer Lambert in den Studien zu Ehren Alex. Kohuts [Berl. 1397], 
p. 354ff.) entzieht sich einem strikten Beweise. 
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- lauten, wie 'TIM spalten, schneiden (vgl. auch An, PM, I, WM und weiter 
Din, Yan, m, I, 207, BON, 87, Son, non, MD, 257, 7197, YSN, SM im 
Wörterbuch). 

Die Wurzel DI drückt den Laut des Summens, Brummens, der mit ge- 
schlossenem Munde hervorgebrachten Töne aus (p3w), davon DNiJ, DW, 11977, 
D12 (DN)), arab. hämhama, brummen, summen, knurren usw. 

Als Erweiterungen der. Wurzel %” vgl. die Stämme "1%", on, Dy), 92 
y»7, 832%. Nicht minder zahlreich sind die Erweiterungen der Wurzel "3 
(15, 98) u. a. m.! 

Bei näherer Betrachtung ergeben sich folgende Beobachtungen: ı 
a) Jene Wurzeln sind zunächst nur eine Abstraktion aus den wirklich ge- 

bräuchlichen Wortstämmen und für sich selbst nicht im Gebrauch. Sie 

repräsentieren vielmehr nur die verborgenen Keime (semina) der in der 

Sprache zu Tage tretenden Wortstämme. Doch erscheinen die letzteren 

bisweilen in so kurzer Form, daß sie eben nur die Wurzelelemente darstellen, 

wie z. B. DA vollendet sein, on leicht. Die Ermittelung der Wurzel und 
ihrer Bedeutung ist, obschon vielfach seht schwierig und unsicher, lexi- 
kalisch von großer Wichtigkeit. Eine ganz andere und vielumstrittene 

Frage ist es jedoch, ob es je eine Entwickelungsstufe der semitischen 

Sprachen gegeben hat, wo lediglich bilitterale Wurzeln, sei es in starrer 

Isolierung oder bereits in Verbindung mit Flexionszusätzen, zur Gedanken- 

mitteilung dienten. Man müßte dann annehmen, daß sich die Sprache an- 

fangs mit äußerst wenigen Grundbegriffen beholfen und diese erst allmäh- 
lich zum Behuf feinerer Nuancierungen mit vermehrten Lauten dargestellt 
hätte. Jedenfalls würde dieser Umbildungsprozeß in eine Sprachperiode 
fallen, die sich gänzlich unserer Beurteilung entzieht. Höchstens die all- 

mähliche Vermehrung der Stämme durch das Mittel des Lautwechsels (s. u.) 

läßt sich geschichtlich nachweisen. 

b) Viele von diesen einsilbigen Wörtern sind deutlich schallnachabmend und k 
fallen zum Teil mit gleichbedeutenden Wurzeln des indogerm. Sprach- 
stammes ($ 1%) zusammen. Von anderen Wurzeln wird ausdrücklich be- 
zeugt, daß sie dem semit. Sprachbewußtsein als Onomatopoöätica gelten, 
während das indogerm. Sprachgefühl keine Schallnachahmung in ihnen zu 
erblicken vermag. 

c) Die Stämme mit härteren, stärkeren Konsonanten sind im allgemeinen 
($ 6r) wohl als die älteren zu betrachten, während eine Reihe jüngerer 
Stämme erst durch Konsonantenerweichung aus jenen entstanden sein mag; 
vgl. WD u. 113, PS u. Pr, PYS u. ppt, Y5y u. 109, D5Y; PPN u. 727, so- 
wie den fast durchgängigen Übergang von anlautendem ) in ‘. Aunderwärts 
ist jedoch der härtere Stamm erst spät aus dem Aram. aufgenommen (z. B. 
ı19D, hebr. 19). In vielen Fällen endlich mögen die härteren und weicheren 
Stämme von Haus aus neben einander bestanden haben, indem so nicht 
selten durch eine Art Lautmalerei die intensive Handlung von der minder 
intensiven unterschieden wurde; s. 0. Y3P) abhauen, 114 scheren etc. 

d) Bei der Verbindung zweier Konsonanten zu einer Wurzel tritt in der Regel m 


ı Vgl. hierzu die interessante Untersuchung der semit. Wurzeln QR, KR, XR 
von P. Haupt im Amer. Journal of Bemit. Languages and Literatures XXIII, 3 (1907), 
p. 241ff. 
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der emphatische Laut zu dem emphatischen, der mittelharte zum mittel- 
harten, der weiche zum weichen Laut, z. B. 79, 89, D2, 3, 1 (nie 2, 7, 
8»), D, !9). Innerhalb der (trilitteralen) Stämme sind der erste und zweite 
Konsonant niemals identisch; die scheinbaren Ausnahmen beruhen auf Re- 
duplikation der Wurzel, z. B. 11717 (Ps 42,5. Jes 38, 15), arab, NIN, oder 
anderen Gründen; vgl. z.B. 133 im W.-B. Der 1. und 3. Konsonant er- 
scheinen f#st nur bei den sog. hohlen Stämmen (mit mittlerem } oder ‘) 
identisch, z. B. }13, 733 (doch vgl. auch }23, }N3; WW, WW; über yay 
Hi 39, 30 s.855f); sehr häufig sind dag. identisch der 2. und 3, Konsonant 
gen. 

e) Die unter litt. ! erwähnte Erweichung ist bisw. so stark, daß feste Kon- 
sonanten, namentlich in der Mitte des Stammes, geradezu in einen Vokal 
übergehen; vgl. $ 190, sowie SIR!y Lv 16, 8ff., falls es aus Sony entstand. 

f) Die Fälle, in denen die Zurückführung des dreilautigen Stammes auf eine 
bilitterale Wurzel nicht mit Sicherheit vollzogen werden kann, mögen z. T. 
auf einer Komposition zweier Wurzeln beruhen, indem erst auf diesem 
Wege ein entsprechender Ausdruck für einen komplizierteren Begriff ge- 
schaffen wurde. 


3. Einer sekundären Sprachbildung gehören die Wortstämme 
von vier oder sogar (beim Nomen) von fünf Konsonanten an? Die- 
selben beruhen auf einer Erweiterung dreilautiger Stämme: a) durch 
Hinzufügung eines 4. Stammkonsonanten; b) in einigen Fällen viell. 
durch Komposition und Verschmelzung zweier dreikonsonantiger 
Stämme, wodurch dann selbst Quinguelittera zum Vorschein kommen. 
Stammbildungen, die durch Reduplikation der bilitter. Wurzel od. 
durch bloße Wiederholung eines oder zweier der drei urspr. Stamm- 
konsonanten entstanden sind, z. B. 9393 von 913 od. 99, MIND von 
“nd, pflegt man nicht zu den Quadrilitteris, resp. Quinquelitteris 
sondern zu den sogen. Konjugationsformen zu rechnen ($ 55), ebenso 
die wenigen Wörter, die durch Vorsetzung von W gebildet sind, wie 
naimY Flamme von 277, analog der aram. Konjugation Saf dl 7. 


Zu litt. a. Zwischen den 1. und 2. Radikal finden sich bes. r und Z ein- 
geschoben, z. B. DD3, DDP abdfressen; DI = «>D7 Scepter (diese Insertion 
eines r ist bes. im Aram. häufig); nBy?t @lut von AM} glühen. Vgl. aram. 
Say wälzen, als Erweiterung von 93% (Konjug. Pa‘el, entspricht dem hebr. 
Pi’el). Im Lat. entspricht die Erweiterung von fid, scid, tud, jug zu findo, 
scindo, tundo, jungo. — Am Ende findet sich bes. die Erweiterung durch ? 
und ], z. B. }}% Azt, 9013 Fruchtland (von DI5), 9923 Blütenkelch (923 
Kelch); vgl. 8 85, XI. 


1 Konsonanten, die in den Wurzeln u. Stämmen nicht neben einander vorkommen, 
heißen incompatibile.. Hierher gehören bes. die Konsonanten derselben Lautklasse, 
wie 23, P2, p2, 8, EN, 33, Ab, n, DI, Pt, DS, IN, »r1, samt den Umkehrungen. 

2 Im Hebr. sind sie verhältnismäßig selten, zahlreicher in den übrigen semit. 
Sprachen, bes. im Äthiopischen. 
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Zu litt. b. Als Komposita galten lange z. B. Y'T\D3 Frosch, no3ar Herbst- r 


zeitlose, n1ö9s Todesschatten ! u. a., obschon sämtlich unsicherer Erklärung. 
Manche Wörter dieser Art, die man früher aus dem Hebr. zu erklären ver- 
suchte, haben sich nachträglich als Lehnwörter ($ li) erwiesen und fallen 
damit natürlich außer Betracht. 


4. Eine besondere Klasse von Bildungen sind gegenüber dens 
vollentwickelten drei- oder vierkonsonantigen Stämmen: a) die Inter- 
jektionen (8 105), sofern sie als unmittelbare Nachahmung von Natur- 
lauten außerhalb der sonstigen Bildungsgesetze stehen; 5b) die Pro- 
nomina. Ob diese als verstümmelte Reste bereits entwickelter Wort- 
stämme zu betrachten sind, oder als Denkmale einer Sprachperiode, 
in der die Bildung der Stämme noch nach anderen Gesetzen erfolgte, 
muß dahingestellt bleiben. Jedenfalls erfordert ihre vielfach eigen- 
tümliche Bildungsweise? eine gesonderte Behandlung ($ 32fi.). Da- 
gegen dürfte die Mehrzahl der sog. Partikeln (Adverbia, Präpo- 
sitionen, Konjunktionen) im Hebräischen aus vollentwickelten Wort- 
stämmen hervorgegangen sein, wenn auch die zu Grunde liegende 
Form infolge äußerster Verkürzung vielfach nicht mehr zu bestimmen 
ist. 8. 8 99fE. 


8 31. 
Vom grammatischen Formenbau. 


P. Dörwald, die Formenbildungsgesetze des Hebr., Berl. 1897, als „Hilfs- 
buch für Lehrer des Hebr. an Gymnasien“ angelegentlich zu empfehlen. 

1. Für die Bildung der Redeteile aus den Stammformen (Wort-«a 
bildung) und für die Flexion der ersteren gibt es einen doppelten 
Weg: a) die innere Ausbildung der Stammformen besonders durch 
Vokalwechsel, und 5b) die äußere durch vorn oder hinten angefügte 
Bildungssilben. Dagegen gehört die Darstellung grammatischer Ver- 
hältnisse vermittelst Umschreibung durch gesonderte Wörter (z. B. 
des Komparativ und eines Teils der Kasusverhältnisse im Hebr.) 
nicht der F'ormenlehre, sondern der Syntax an. 

Die unter 5) genannte äußere Bildung durch Agglutination von Bildungs- 


silben, wie sie sich z. B. im Ägyptischen findet, scheint im allgemeinen die 
ältere zu sein. Doch haben sich andere Sprachstämme, unter ihnen vorzugs- 


1 So ausdrücklich Nöldeke in ZAW 97, 8. 183ff.; höchstwahrscheinlich ist aber 
moby Finsternis zu lesen, vom Stamm D52. 

2 Vgl. Hupfeld, System der semitischen Demonstrativbildung und der damit zu- 
sammenhängenden Pronominal- und Partikelnbildung, in der Zeitschr. für die Kunde 
des Morgenl. Bd. II, 124 ff. 427 ff. 
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weise der semitische, daneben sehr früh auch der inneren Ausbildung zu-- 
gewandt und darin zur Zeit ihrer Jugendkraft einen lebendigen Bildungstrieb 
entwickelt; die zunehmende Erschlaffung desselben in den späteren Sprach- 
perioden nötigte mehr und mehr zu syntaktischen Umschreibungen. Denselben 
Gang hat z.B. auch das Griechische (incl. des Neugriechischen) und das Latei- 
nische in seinen romanischen Verzweigungen genommen. 

b Q. Im Hebräischen bestehen beide Bildungsweisen neben ein- 
ander. Die innere Bildung durch Vokalwechsel ist eine ziemlich 
mannigfaltige (dup, Sup, bp; ep, ER usw.); zu ihr gesellt sich in 
zahlreichen Fällen zugleich die äußere Bildung (upmn, 5wpn, Sup) 
usw.), und selbst diese Bildungszusätze unterliegen z. T. wieder der 
inneren Umbildung, z. B. epnn, up. Anfügung von Bildungssilben 
findet, wie fast in allen Sprachen, besonders bei der Bildung der 
Personen des Verbums statt, und die Bedeutung der angefügten 
Silben ist hier meist noch vollkommen deutlich (s. & 44. 47); auber- 
dem zur Unterscheidung des Genus und Numerus im Verbum und 
Nomen. Von Kasusendungen haben sich dagegen im Hebr. nur 
noch kümmerliche Reste erhalten (s. $ 90). 


ERSTES KAPITEL. 


Vom Pronomen. 


Brockelmann, semit. Sprachwiss. S. 98ff. u. Grundriß I, 296ffl. L. Reinisch, 
das persönl. Fürwort u. die Verbalflexion in den chamito-semit. Sprachen 
(Wiener Akad. der Wiss. 1909). 


& 32. 
Vom Personalpronomen. Pronomen separatum. 


a 1. Das Personalpronomen gehört (wie das Pronomen überhaupt) 
zu den ursprünglichsten und einfachsten Bestandteilen der Sprache 
($ 308). Es ist vor dem Verbum zu behandeln, weil es bei der 
Flexion desselben eine wichtige Rolle spielt ($ 44. 47). 

b 2. Die selbständigen Hauptformen des Personalpronomen, welche 
(wie &yw, oö, ego, tu und ihre Plurale) fast nur zur Hervorhebung 
des Subjekts-Nominativs dienen (doch s. & 135d), sind: 

Sing. 1. comm. ‘DS, in Pausa air; | Plur. 1. comm. 18, in P. ums, 
und ‘IN, in Pausa 38, ich. (33, in P..unj), (UN) wir. 
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‚inP. ıns, auch ) Um. DAN 
du.| 2 | ihr. 


- AS (‘MN eig. 'AR), in P. mm FAR (AR); AS (AN) | 
r = er. er DiICD), ran = 
J. 


f. 87 sıe. 1371, nach Präf. auch }n, jn 


Die in Parenthese stehenden Formen kommen seltener vor, Eine Zusammen- 
stellung dieser Pronomina mit den abgekürzten Formen (Pronomina suffixa) 
8. a. Schluß der Gramm. Parad. A. 


Anmerkungen. 


I. Erste Person. 


1. Die Form IN ist minder häufig als die Form W981, Jene findet sich im c 
Phöniz., Moabit. und Assyrischen, sonst in keiner der verwandten Sprachen 2, 
von das gehen die Suffixa ($ 33) aus. Das ö beruht höchstwahrscheinlich 
auf Trübung eines urspr. @ (vgl. aram. NJN, arab. ’äna). — Die Pausalform 
38 findet sich nicht nur bei kleinen Distinctivis, sondern selbst bei Ver- 
bindungsakzenten; so stets in IN ' so wahr ich lebe! auch Jes 49, 18 mit 
Munach, Ps 119, 125 mit Merkha (welches allerdings aus Dechi transformiert 
ist), außerdem zweimal Mal 1,6. Offenbar liegt in allen diesen Fällen eine 
Differenz zwischen der (bereits fixierten) Vokalisierung und der (eigenen Ge- 
setzen folgenden) Akzentuation vor. 

2. Die Pluralbildung zeigt bei dieser und den folgenden Personen zwar eine d 
gewisse Analogie mit der Pluralbildung im Nomen, hat aber doch (wie auch 
im Pronomen anderer Sprachen) vieles Eigentümliche und Abweichende. Die 
kurze Form N (WN), an welche sich das Suffix anschließt, findet sich nur 
Jer 42, 6 Kethibh, die Form WS (cf. $ 19%) nur Ex 16,7. 8. Nu 32, 32. KL 
3,42; Ge 42,11 in P. 371); im Arab. ist nächnu die stehende Form, In der 
Mischna sind die längeren Formen völlig durch 138 (338) verdrängt. 

3. Nur in der 1. Person ist das Pronomen durchaus gen. comm., weil die e 
gegenwärtige und redende Person für sich selbst nicht einer näheren Ge- 
schlechtsbezeichnung bedurfte, wie die angeredete zweite (im Griech., Lat., 
Deutschen fehlt sie auch hier) und noch mehr die abwesende dritte. 


ı Über das Vorherrschen von ‘DIN in den älteren Büchern vgl. die Statistik von 
Giesebrecht, ZAW 1881, p. 251ff. (z. T. beanstandet von Driver im Journ. of Philo- 
logy, XI, 1882, p. 222 ff. [doch vgl. auch dessen „Introduction to the O. Test.“ p. 135, 
2. 1f.], gründlich erwiesen von Koenig, Theol, Stud. u. Krit. 1893, 8. 464ff. u, 478, 
sowie in dessen Einl. in das A. T., 8. 168 u. a.). In einigen der spätesten Bücher 
(s. d. W.-B.) fehlt ‘338 ganz, ebenso fast ganz im Talmud, 

? Im Phöniz. und Moabit. (M63a‘stein, Z. 1) wird IN geschrieben ohne die Endung 
—, punisch anec (Plaut. Poen. 5, 1, 8) oder anech (5, 2, 35) gesprochen. Vgl. 
Schröder, Phöniz. Sprache, 8. 143. — Im Assyr. entspricht die Form anaku, im Alt- 
ägypt. anek, kopt. anok, nok. 
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D. Zweite Person. 


4. Die Formen der zweiten Person IHN, MN, DAN, MAN usw. sind kon- 
trahiert aus ’anta usw. Die verwandten Sprachen haben noch das n vor dem 
N, z. B. arab. ’äntä, fem. ’änti du, Pl. ’äntum, fem. ’antünna ihr. Im Syr. 
schreibt man MIN, fem. ‘TAN, spricht jedoch in beiden Fällen ’at; im West- 
aram. ist das Gewöhnliche MIN für beide Geschlechter. 

AN (ohne 71) kommt fünfmel vor, z.B. Ps 6, 4; immer als Kethibh mit dem 
Qere AS. An drei Stellen (Nu 11, 15. Dt 5, 24. Er. 28, 14) steht als Masc. AN. 

Die Femininform lautete urspr. ‘AN, wie im Syr., Arab., Ath.; diese Form 
kommt 7 mal als Keth. vor (Ri 17,2. 1K 14,2.2K 4,16. 23. 8,1. Jer 4, 30. 
Ez 36, 18) und zeigt sich auch in der entsprech, Persönslendung der Verba 
(8. $ 44f), bes. (notwendig) vor Suffixen GVariejr 8 59a [c]; vgl. auch ? als 
Endung der 2. fem. Sing. des Imper. und Imperf.). Das auslautende ? wurde 
jedoch in der Aussprache allmählich aufgegeben (wie es nach Obigem auch 
im Syr. zuletzt nur noch geschrieben, nicht gesprochen wurde). Infolgedessen 
unterblieb schließlich die Beifügung des * (vgl. $ 10%), daher die Masoreten 
auch an jenen 7 Stellen im Texte "AN punktiert haben, als Hinweis auf das 
Qerö MN (8. $ 17). Dasselbe auslautende '—— zeigt sich in den seltenen (aram.) 
Formen \3—, '— (8 58. 91). 

5. Die Pluralformen DAS (mit Angleichung des Vokals der 2. Silbe an das 
Fem.) u. JAN (AN), mit "betonter Ultima, entsprechen nur z. T. den voraus- 
zusetzenden Grundformen ’antumü, fem. 'antinnä, arab. ’änlüm (aram. AN, 
WS) und ’äntünna (aram. PAS, J'MIN). Übrigens findet sich JAN (so aus- 
drücklich Qimchi; andere: ]AN) nur Ez 34, 31; MAN (wofür in Codd. auch 
MZAR) nur viermal: Ge 31, 6. Ez 13, 11. 20. 34. 17; 13, 20 steht überdies DAN 
(vor DO!) für das Feminin. 


II. Dritte Person. 


6a. In NY und NW (hü und hi) könnte N (entsprechend dem Elif der 
Wahrung im Arab., vgl. $ 235) nur als orthogr. Abschluß des auslaut. langen 
Vokals beigegeben sein, wie in NS, N’) usw. Doch ist die Schreibung mit 
N im Pron. separ. beständig !, und erst als tonloses Suffixum (8 33a) wird 
N? zu WI und erscheint 11 statt NY. Im Arab. schreibt man (wie im Syr.) 
Y3 und ‘1, spricht jedoch hüwd und htjd (vulgärarab. sogar auch kAüwwa und 
hijja). Diese arab. Aussprache würde allerdings an sich nichts entscheiden, 
da der Vokalnachschlag auch durch die mehr konsonantische Aussprache des 
} und ? erzeugt sein könnte; wohl aber lehrt äthiop. we’tR (= hu’a-tu) für 
KIT, jet (= hi’a-ti) für N\T (vgl. auch assyr. ja-u-a für NM) die Ursprüng- 
lichkeit des N als eines Hinweises auf den urspr. vokalischen Auslaut der 
beiden Wörter; nach Philippi (ZDMG Bd. 28, S. 172 u. 29, S. 871ff.) entstand 
N1T aus ursem. ha-va, N\W1 aus ha-ja. 

b. Die Form 81 steht im Konsonantentext (Kethtbk) des Pentsteuch ? mit 


i In der Inschr. des K. Möa‘ (s. $ 2d) Z. 6. 27 steht u für Mi; ebenso in 
der Inschr, ’Eömun‘asar’s Z. 22 für NYn; dag. findet sich in den Zendschirli-Inschr. 
(s. 0. & im) neben Ni auch 17 (Hadad-IL, Z. 29). 

2 Ebenso an 12 Stellen des Oodex Babylon. von 916 (Propheten!); cf, Baer, 
Ezech. p. 108fg., Buhl, Kanon u. Text des A, T. (Lpz. 1891), 8. 243. 
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Ausnahme von 11 Stellen zugleich für das Femin. N'r1. In allen Fällen dieser 
Art hat die Masora durch die Punktation N1T auf das Q*r& N\YT (als sogen. 
Q. perpetuum, s. & 17) hingewiesen. Die früher herrschende Erklärung er- 
blickte in jener Erscheinung einen Archaismus, der von den Masoreten mit 
Unrecht beseitigt worden sei. Diese Annahme erweist sich jedoch als unhalt- 
bar, wenn man erwägt: 1) daß keine andere semit. Sprache die (ganz unent- 
behrliche) Unterscheidung der Geschlechter im Pron. separ. der 3. Pers. auf- 
gehoben hat; 2) daß sich diese Unterscheidung doch auch 11mal im Pentateuch 
findet und zwar Ge 20, 5. 38, 25. Nu 5, 13. 14 NYT und NY dicht neben- 
einander; 3) daß sie außerh. des Pentat. in den ältesten Texten durchgeführt 
ist, also an eine nachträgliche Wiederaufnahme des NY] aus dem Aram. nicht 
gedacht werden kann; 4) daß die Teile des Buchs Josua, die zweifellos einen 
Bestandteil von Quellenschriften des Pentat. ausmachten, nichts von jenem 
epicönen Gebrauch des NY} wissen. Somit bleibt nur die Annahme, daß die 
Schreibung NY für N‘rI auf einer orthogr. Eigentümlichkeit beruht, die bei 
irgend einer Rezension des Pentateuchtextes (aber nur dieses Textes; denn 
1 K 17,15. Jes 30, 33. Hi 31, 11 fordert die Masora ebenso unnötig NY für 
NYT, wie Ps 73,16. Pred 5, 8. 1 Ch 29, 16 N31 für NT) fast konsequent durch- 
geführt, nachmals aber von den Masoreten mit Recht beseitigt wurde. (Die 
samarit. Rezension des Pentateuch hat bereits im K°tlr. überall das Richtige.) 
Das seltsame Verfahren der Masoreten ist offenbar mit Levy so zu erklären, 
daß ursprünglich N7T für beide Formen geschrieben (8. litt. k, Note), dieses 
aber ohne Rücksicht auf das Geschlecht fast überall zu NY] ergänzt wurde. 
Vgl. über die ganze Frage Driver, Leviticus (in P. Haupts Bibelwerk), p. 25f. 
(im Text setzt Driver überall NT). 

7. Die Pluralformen Di} lei) und 37 (nach .Präfixen }1}, |ı}) sind zweifel- m 
haften Ursprungs; doch ist DiT, 1187) wahrsch, Angleichung an 37; letzteres 
setzt hinna voraus. — Im Westaram. }1871, 1871 (71371, 30), Syr. henün (’enün), 
Arab. AGmu (archaist. für Aum) und Athiop. tömt findet sich ein Ö, R ange- 
hängt, welches im Hebr. in den poöt. Suffixformen 8, 15—, ID—- wieder- 
zukehren scheint ($ 91], 3). 

An einigen Stellen steht 18: für das Feminin (Zach 5, 10. HL 6, 8. Ru 1, 22; 9 
vgl. den Gebrauch des Suffix der 3. masc. für die 3. fem. 8 1850 und $ 145 y 
Für das ganz abnorme DiT”y 2 K 9, 18 1. DV (Hi 32, 12). 

8. Die Pronomina der 3. Person können sich ebensowohl auf Sachliches, 0 
wie auf Personen beziehen. — Über ihre demonstrative Bedeutung s. $ 136. 


& 33. 
Pronomen suffixum. 


Brockelmann, semit. Sprachwiss,, S. 100f.; Grundriß I, 306ff. — J. Barth, 
Beiträge zur Suffixlehre des Nordsemitischen im Americ. Journal of Semit. 
Languages and Liter., Juli 01, p. 193 ff. 

1. Durch die im vorigen $& angegebenen selbständigen Haupt-a 
formen des Personalpronomen (das Pronomen separatum) wird nur 
der Nominativ bezeichnet!: der Akkusativ und Genetiv aber durch 


! Scheinbare Ausnahmen sn. & 135d. 
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meistens kürzere Formen, welche hinten an das Verbum, Nomen 
und die Partikeln angehängt werden (Pronomina suffixa oder kurz- 
weg Suffixa); z. B. i1 (tonlos) und | (aus dhü) eum und eius, ınAyap 
ich habe ihn getötet (neben \'n7Bp), inhoep oder (äh% in ö kontrahiert) 
IAbep du hast ihn getötet; YIN (neben inIIR) lux eius. 


dc) 


Dieselbe Bildungsweise haben alle übrigen semitischen, wie auch die ägyp- 
tische, die persische, die finnischen, tatarischen und andere Sprachen; im 
Griech., Latein. und Deutschen kommt nur einzelnes von verwandter Art vor, 
z. B. er gab’s, griech. rarnp pou f. narnp &oü, lat. eccum, eccos usw. bei 
Plautus und Terentius f, ecce eum etc. 


0. Der Kasus, welchen diese Suffixa darstellen, ist: 
wenn sie an Verba gehängt werden, der Akkusativ (vgl. jedoch 
& 117x), z. B. ımAbup ich habe ihn getötet; 
wenn sie an Substantiva treten, der Genetiv (wie nathp pov, pater 
eius). Sie vertreten dann die Stelle der Pronomina possessiva, 
z. B. 38 ('äbh-%) mein Vater, 10% sein Koß (und zwar sowohl 
equus eius als egquus suus). 
an Partikeln sind sie Genetive oder Akkusative, je nachdem die 
Partikel urspr. einen Nominal- oder Verbalbegriff darstellt, z. B. 
3, wörtl. interstitium mei, zwischen mir (vgl. mea causa); da- 
gegen ‘331 siehe mich, ecce me; 


ed) da, wo nach indogerm. Kasusauffassung der Dativ (od. Ablativ) 


f 


des Pronomen erfordert wird, erscheinen im Hebr. die Suffixe 
an den jene Kasus umschreibenden Präpositionen (9 Zeichen des 
Dativ, 3 in, $ von 8 102), z. B. 17 ihm (ei). und sich (sibi), 12 in 
ihm, ‘38 (gewöhnlich »85) von mir. 


3. Die Suffixe der 2. Person (7— usw.) sind, statt mit {-Laut 


wie die Pronomina separata der 2. Person, sämtlich mit einem k-Laut 
gebildet. 


9 


So in allen semit. Sprachen; im Äthiop. sogar in der Verbalform (gatalka 
du hast getötet = hebr. AOBp). 


4. Das Suffixum verbi (der Akkusativ) und das Suffixum nominis 


(der Genetiv) stimmen in den meisten Formen überein; verschieden 
sind dagen z. B. ‘3 mich, ‘— mein. 


Eine Übersicht über sämtl. Formen des Pron. separatum u. der Suffixa 
gibt Paradigma A, die näheren Erläuter. über das Suffixum verbi und dessen 
Anfügung an das Verbum $ 58ff., über das Suffixum nominis 8 91, über die 
Präpos. mit Suffixen $ 103, über Adverbien mit Suffixen 1000, 
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8 34. 
Das Pronomen demonstrativum. 


1. Sing. m. nt! dieser. 
f. nt (nt, 1) diese [dieses]. 
Plur. comm. 98 (selten 8) diese. 


Anm. 1. Die Femininform MN} ist ohne Zweifel (durch Trübung eines b 
urspr. ä@ zu Ö) entstanden aus NN} (vgl. zu N}= 1} das arab. hä-dä, dieser; 
zu N als Femininendung $ 80), 1}, it, daraus verkürzt, beide selten3 (Ps 132, 13 
steht ff in relativer Bedeutung; vgl. unten }}). Für NN} findet sich Jer 26, 6 
im K®th. MNNY] (mit dem Art. und der Demonstrativendung 7—). Zu M} 
und AN? bildet arl> und 98 zwar nicht der Etymologie, wohl aber dem Ge- 
brauche nach, den Plural. Die Form OR findet sich nur 8 mal im (jüdischen, 
nicht samarit.) Pentateuch (Ge 19, 8. 25. 26, 3. 4 usw., immer mit Art. = IN) 
und 1 Ch 20,8 (ohne Art.) + — Sowohl der Sing. als der Plural können sich 
nicht nur auf Personen, sondern auch auf Sächliches beziehen. 

2. In Verbindung mit Präpositionen zur Darstellung der Kasus obliqui: C 
m) diesem (vgl. zu 7 $ 1029), NY, MNIQ dieser, INS, TINO diesen; MINE 
hunc, NSINN hanc, MIST hos (doch auch ohne "NS, sogar vor dem Verbum 
Ps 75,8 al.); vgl. auch 1} MD pretium huius (1 K 21,2) usw. 


2. Die Nebenform \t findet sich nur poötisch und zwar meist für d 
das Relativum (wie im Deutschen der für welcher) gebraucht. Wie 
ws ($ 36) steht sie für beide Numeri und Geschlechter. 


Anm.1. Den Artikel (mM, NN, 9877, INT) erhält dieses Pronomen e 
nach derselben Regel, wie die Adjectiva, vgl. $ 126u; z. B. 1117 WNTT dieser 
Mann, dag. WS] 1} dies ist der Mann. 

2. Seltenere Nebenformen (mit verstärkter Demonstratjvkraft) sind: aliphe f 
Ge 24, 65. 37,19; wi) fem. Ez 36, 35, und abgekürzt 1977, teils mase. Ri 6, 20. 
1S 17,26. 2K 23, 17. Zach 2,8. Dan 8, 16, teils fem. 2K 4, 25; vgl. 1S14, 1. 

3. Auch die Pronomina personalia der 3. Person haben oft demonstrative 
Bedeutung, s. $ 136, 


1 In vielen Sprachen beginnen die Demonstrativa mit d-Laut (daher Deutelaut 
genannt), der indes auch mit einem Zischlaut wechselt. Vgl. Aram. 11, 77 dieser, 
N, ‘7 diese, sanskr. sa, sd, tat; got. sa, sö, thata; unser da; der, die, das. Vgl. 
J. Barth, zum semit. Demonstr. d in ZDMG, Bd. 59, 8. 159 ff. und 633ff.,; Sprach- 
wiss. Untersuchungen zum Semit. (Lpz. 07), 8. 30 ff. 

2 Daß 1} auch als femin. stehen könne, ist weder aus Ri 16, 28, noch aus der 
sicher korrumpierten Stelle Jos 2, 17 zu erweisen. 

3 nt 2 K 6, 19 und noch siebenmal; 1} nur Hos 7, 16. Ps 132, 12. 

4 Mit Kuenen (vgl. o. $ 2n) u. Driver (zu Lev 18, 27 in Haupts Bibelwerk) ist 
dieses 98 auf einen Irrtum der Punktatoren zurückzuführen. Es stammt aus einer 
Zeit, wo man den Vokal der zweiten Silbe noch nicht durch einen Vokalbuchstaben 
andeutete; spätere unterließen dann irrtümlich die Beifügung des 1. Auch im Phöniz. 
schrieb man 58, sprach aber nach Plaut. Poen. V, 1, 9 :ly. 
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& 35. 
Der Artikel. 


J. Barth, der hebr. u. der aram, Artikel, in „Sprachwiss. Untersuchungen 
zum Semit.“ (Lpz. 07), S. 47 ff. 


1. Der Artikel, seiner Natur nach eine Art Demonstrativpronomen, 


erscheint im Hebr. nie als selbständiges Wort, sondern immer in 
engster Verbindung mit dem Worte, welches durch ihn näher be- 
stimmt wird, und lautet gewöhnlich 7, mit & und Verstärkung des 
nachfolg. Konsonanten, z. B. WnWi7 die Sonne, \N7 der Fluß, 097 
die Leviten (nach $ 20m für 78°7, on). 


C 


Anm. In betreff der Dagessierung von ‘ nach dem Art. gilt als Regel, 
dal das Dages dann gesetzt wird, wenn auf ‘ ein s1 oder Y folgt, z. B. DT] 
dic ‚Juden, DYBYYT die Müden (ausgen. DAY KL 4, 3 Qere); dag. "INT, 
or, 11OY1 ete. — Ebenso steht Dages f. nach dem Art. im Präfix 9 (ge- 
wısser Nomina, sowie der Participia Pi’el und Pu‘al, s. 8 52c) vor 71, Y und \,, 
auber wenn die Laryngalis (bzw. ”) einen kurzen Vokal in geschärfter Silbe 
unter sich hat; also 103191 Ez 22, 5, 19871 die Höhle, DYYR2 Ps 37,1 (vgl. 
Hi 38,40. 1 Ch 4,41); dag. 9101 Ps 104,3 (Pred 4, 15. 2 Clı 28,12; vor Y 
Ps 103, 4); 11RWYNIT Jes 23, 12; DY9ION Jos 6,22. Vor Nichtlaryngalen bleibt 
» nach $ 20m undagessiert. 


0. Kommt dagegen der Artikel vor eine Laryngalis zu stehen, 


die (nach $& 22b) nicht eigentlich "verstärkt werden kann, so treten 
je nach ihrer Beschaffenheit (vgl. $ 27g) folgende Fälle ein: 


1) 


e2) 


Bei der schwächsten Laryngalis 8 sowie bei ” (8 22c und g) findet 
völlige Aufhebung der Verstärkung statt. Infolgedessen wird das 
Pathach des Artikels (weil in offener Silbe stehend) stets zu 
Qames gedehnt; z. B. A877 der Vater, NS der andere, DNM die 
Mutter, W871 der Mann, 87 das Licht, DORT 6 Üed«, De) der 
Fuß, USA der Kopf, yon der Frevler. 

So auch NiBWi1 Neh 3,13, weil synkopiert aus NIBWN (vgl. V. 14 und 

Baer zu d. St.); D'YPINIT (wie Nu 11,4. Ri 9,41. 2 S 23, 33 mit orthogr. Bei- 
bebaltung des 8, für 'INT) Jer 40,4 (vgl. 'IN2 V. 1); DD] Pred 4, 14 für 
'DN7; DE] 2'Ch 22, 5 für 187] (vgl. 2K 8, 28). 
Bei den übrigen Laryngalen tritt entw. die sog. virtuelle Ver- 
stärkung ein (& 22c) — so bes. bei den stärkeren Lauten ri und 
1, seltener schon bei 9 — oder die völlige Aufhebung der Ver- 
stärkung. Im ersteren Falle bleibt das “ des Artikels, da die 
Silbe noch immer als eine geschlossene gilt; im anderen Falle 
erfolgt entw. die Umlautung des Pathach zu S°gol od. die volle 
Dehnung zu Qames, und zwar: 
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A) Hat die Laryngalis einen anderen Vokal, als @ oder Chatef f 
Qames, so bleibt 1) vor den stärkeren Lauten n und 1 regel- 
mäßig 11; z. B. Ni dieser, Wr der Monat, Shin die Kraft, 
mean die Weisheit (vor T steht 4 nur in nn Ge 6, 19; 
porn Jes 3, 22; Yan 17, 8; vor 1 immer in min, EIN). 
2) vor % tritt meist die Dehnung zu Qames eın, z. B. !'y7 dasyg 
Auge, Ty die Stadt, 7297 der Knecht, Plur. D1297; Dıyıy7 
1 K 12, 32; auch Ge 10, 17 ist die bessere LA. PU. 
(Ausn.: nı5iy3 Ex 15, 10; Dyyn 2 S 5, 6. 8. Jes 42, 18; 
ay2 Jes 24, 2; DYanym Jes 65, 11; pYya Ez 22,7; DMaty 
Spr 2, 13 und maiyn 2, 17; oityD 1 S 16, 7. Pred. 11,7; 
dag. '2'y9 Ge 3,6. Spr 10, 26). Vgl. Baer zu Jes 42, 18. 

B) Hat die Laryng. & (—), so lautet der Art. 1) unmittelbar vor h 
betontem 7 und % stets 7, außerdem aber 7; z. B. DJ 
das Volk, "nn der Berg, Yy9) (in Pausa) das Auge, MM zum 
Berge hin; dag. (nach $ 22c) D'Y\yn die Berge, Yy die Schuld. 

2) vor n ohne Rücksicht auf den Ton beständig 1; z. B. DIN}: 
der Weise, In das Fest. 

C) Hat die Laryng. ein —, so lautet der Art. vor n z. B.k 
owWnn die Monate; nan2 in den Trümmern (ohne Art. 


'n3 böch”r.), Ez 33, 27; niamı 36, 35. 38, vgl. 2 Chr 27,4; 
dag. vor 9: DYDYyıT die Garben Ru 2,15. 
Genus und Numerus des Nomen sind ohne allen Einfluß auf 


die Form des Artikels. 


Anm. 1. Als die urspr. Form des hebr. (auch phöniz.) Artikels 7 gilt 
meist 71, dessen 9 sich konsequent (entsprechend der proklitischen Natur des 
Artikels) dem folg. Konsonanten assimiliert habe (wie in NP‘ aus jilgach, 
$ 19d). Für diese Annahme berief man sich auf den arab. Artikel OR (bei 
einem Teile der heutigen Beduinen Aal), dessen 5 sich gleichfalls wenigstens 
allen s- und t-Lauten, sowie dem /, » und r assimiliere, z. B. al-qur’än, aber 
as-sänd (beduin. has-sana) = hebr. 13WJ das Jahr. Nach dem Vorgang von 
Hupfeld u. Stade ist jedoch von Barth (Amer. Journ. of Sem. Lang. and Litera- 
tures, Oct. 1896, p. 7ff.) erwiesen worden, daß der hebr. Art. vielmehr auf das 
ursem. Deutewörtchen A& (vgl. arab. hada, aram. häden etc.) zurückzuführen 
ist1. Die Schärfung des nachfolg. Konsonanten ist ganz wie die nach sog. ) 
consecutivum ($ 49; vgl. auch Fälle wie 7193, 1193 etc. $ 102%) aus dem engen 
Anschluß des ha an das folg. Wort zu erklären. Die Schärfung zog dann von 
selbst die Verkürzung des Vokals nach sich?., 


! Gegen die Grundform Aan, die Ungnad, der hebr. Art, in OLZ X (07), 9, 

Sp. 210f. und ZDMG 08, 8. 80ff. annimmt, erheben sich starke Bedenken. 
2 Auch in den von Euting gesammelten Lihyanischen Inschriften (ed. D. H. Müller 
in „Epigraphische Denkmäler aus Arabien“, Wien 1889), sowie nach E, Littmann, 
„Safainschriften“, S. 2, Anm, u. 8. 34, in einem nordarab. Dialekt dient als Art. n. 


m 


n 
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Den arabischen Artikel findet man im A. T., aber schwerlich mit Recht, in 
D’oOS 1 K 10,11. 12 (auch DEAN 2 Ch 2,7. 9. 10. 11), Sandelholz(?), sowie 
in WI23O8 Hagel, Eis = W\2} (arab. gibs) Ez 13, 11. 13. 38,22. Dag. dürfte in 
dem N. pr. TIER Ge 10, 26 mit D. H. Müller (vgl. Gesenius W.-Bile.h.v.) 
u. Nöldeke (Sitzungsber. der Berl. Akad. 1882, S. 1186) vielmehr der Gottes- 
name OR zu finden sein. Ganz unsicher ist auch DIPIN Spr 30, 31 (nach üb- 
licher Erkl. = arab. al-gaum der Heerbann). 

2. Wenn die Präfixe 2, 2, > (8 102) vor den Art. treten, so unterliegt das 1 
des Artikels der Synkope, während sein Vokal unter die Präpos. zurücktritt 
und das Sewa derselben verdrängt (8 19% und 28k), z. B. DYEAW2 im Himmel 
für DaW72 (so Ps 36, 6); Dy" für Dy9 dem Volke, DY13 auf den Bergen, 
DWZ in den Monaten; auch Jes 41, 2 ]. \BY3 statt des unerhörten 'Y2. 
Ausnahmen von dieser Regel finden sich fast nur in den jüngeren Büchern 
(Ez 40, 25. 47, 22. Pred. 8, 1. Dan 8, 16, Neh 9, 19, 12, 38. 2 Ch 10, 7. 35, 10. 
29,27; doch vgl. 1 S 13,21. 2 S 21,20. Anderwärts, z.B. 2 K 7,12, fordert 
die Masora im Q*r& die Synkope). Der Bedeutung nach unterscheiden sich 
DIYI> gerade, eben jetzt (Ge 39,11. 189,13 al.) und DI’3 erst, zuvor (Ge 25, 31 
al.). Nach der Copula ) (und) findet die Synkope des #1 nicht statt; z. B. 
ey 
3. Die Wörter YIS Erde, "\M Berg, IM Fest, DY Volk, BD Farre haben nach 
dem Art. immer (wie in Pausa) langen Vokal: Y'S7, ll, 7, DJ, 81; 
außerdem vgl. INN Lade (so im Stat. absol.. 2 K 12,10. 2 Chr 24,8, wo indes 
IS zu lesen sein wird), mit Art. stets INS. 


& 36. 
Das Pronomen relativum. 


Als Pronomen relat. (vgl. $ 138) dient meist das indeklinable 


WN (urspr. Pronomen demonstrativum; s. das Nähere $ 138 u. 155) 
welcher, welche, welches usw. In den späteren Büchern (bes. KL, 
Ezr, Chron, Pred, späten Psalmen, Jona [1, 7] und immer im HL; 
vgl. außerdem Ri 7,12. 8, 26. 2 K 6, 11) steht dafür '%, Seltener ‘Y 
Ri 5,7. HL 1,7 (Hi 19, 29°); vor 8 einmal W Ri 6, 17 (sonst vor 
Guttur. Y), vor 1 sogar Y Pred 3, 18 und nach einigen, z. B. Qimchi, 
auch 2, 221. 


& 37. 
Das Pronomen interrogativum und indefinitum. 


l. Das fragende Pronomen ist: ‘@ wer? von Personen, auch von 


Pluralen Ge 33, 5. Jes 60, 8. 2 K 18, 35, bisw. sogar von Sachen 


! Im Phönizischen kommt die vollständige Form "WN nicht vor, sondern UN (— 


"UR?), gespr. asse, esse (aber auch as, es, is, y8, us) oder — bes. im späteren Punisch 
und im Poenulus des Plautus, % (sa, st, sy, su). Auch im Neuhebr. ist -% herrschend 
geworden. Vgl. Schröder, phön. Sprache 8. 162ff., sowie u. $ 155. 
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(Ge 33, 8. Ri 13, 17. Mi 1, 5); vgl. auch wn2 wessen Tochter? Ge 
24,23; 09 wem? DNS wen? — nd, 12 (s. litt. b) was? (von Sachen). — 
ms welcher? 


Die Schreibung ID, ‘D usw. (mit folgend. Dages f. conjunct.; auch in b 
Hab 2, 1 al. gegen $ 20m) ließe sich (wie der Art. 1 $ 35/ und -) im sog. 
Imperf. consec.) aus dem schnellen Zusammensprechen des Frageworts mit dem 
folg. Wort erklären. Höchstwahrsch. beruht jedoch das Dag. f. vielmehr auf 
der Assimilation eines urspr. Zautbaren 11 (MD; so Olshausen), welches durch 
die Mittelglieder math, mat auf urspr. mant zurückgeht (so W. Wright, Com- 
parative Grammar of the Sem. Languages, Cambr. 1890, p. 124, z. T. nach 
Böttcher, hebr. Gr. $ 261; aus einer Grundform mant würde sich auch am ein- 
fachsten ]D was? erklären, welches Ex 16, 15 zur Erklärung von ]D Manna 
gebraucht wird, während }D im Aram. immer „wer“ bedeutet). Socin erinnert 
an das arab. mark (als Pausalform mit lautbarem A; Mufassal 193, 8). Näher 
ist zu bemerken: 

a) in engster Verbindung durch Maggef steht "1B mit folgend. Dages (8 204), C 
z. B. np was ist dir? und sogar in einem Wort: DI?D was ist euch? Jes 
8,15; vgl. Ex 4,2. Mal 1,13 und sogar vor Laryngalis: DiTD Ez 8,6 Keith. 

b) vor Laryngalen steht bei enger Verbindung durch Maggef oder (z. B. Rid 
14, 18. 1 Sam 20, 1) durch accentus conj. entweder 1% mit virtueller Ver- 
stärkung der Laryngalis (8 22c), so bes. vor ı1 und Ge 31, 36. Hi 21, 21 vor N, 
— oder es findet völlige Aufhebung der Verstärkung statt. In letzterem 
Falle erfolgt entw. (vgl. $ 35e-k) die volle Dehnung zu Qameg (so stets vor 
dem 1 des Artikels außer Qoh 2, 12; ebenso vor 1a}, 37 und Hab 2, 18; 
vor Y, Ge 31, 32. 2 Kg 8,13, vor N und "\) oder die Umlautung zu 8*gol, so 
bes. vor %, M und meist auch s1. Die Aufhebung der Verstärkung findet 
aber bei s1, } und Y in der Regel auch statt, wenn sie nicht Qameg haben, 
und es steht dann 18 oder ı1D, letzteres bes. vor N}, Y, wenn Maggef folgt. 
Die längeren Formen 18 und ;18 stehen auch (und zwar 1% auch vor Nicht- e 

gutturalen), wenn nicht Verbindung durch Maggef, sondern nur durch accentus 

conj. stattfindet. In der Regel steht dann »19, bei weiterer Entfernung vom 

Hauptton des Satzes jedoch auch ı19 Jes 1, 5. Ps 4, 3. (Über 19 in den Ver- 

bindungen 719, 7133 und selbst 19 1 S 1,8. vgl. 8 102k u. 2.) 

c) in großer Pausa steht ohne Ausnahme r1N; bei kleineren Distinctivis eben- f 
falls in der Regel 10, so bes. fast immer vor Laryng. (nur sehr selten rd); 
dag. steht 18 öfter vor Nichtlaryng. bei weiterer Entfernung vom Haupt- 
ton des Satzes, z. B.1S 4,6. 15,14. 2 K 1,7. Hagg 1, 9 (s. Köhler zu d. St.); 
Ps 10, 13, Hi 7, 21; doch vgl. auch Spr. 31,2 und Delitzsch zu d. St. 


2. Über ® und m als Pronomen indefinitum — quicunque, quod-g 
cunque, sowie als Pron. relativum = is qui, id quod etc. s. $ 137c. 
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ZWEITES KAPITEL. 


Das Verbum. 


g 38. 
Allgemeine Übersicht. 


Die Verbalstämme sind entweder ursprüngliche oder abgeleitete. 


Darnach pflegt man zu unterscheiden: 
a) eigentliche Verbalstämme (sog. Verba primitiva), die den Stamm 


bb) 


cc) 


A 


ohne irgendwelche Zutat darstellen: 798 er hat geherrscht. 
Derivativa verbalia, d. h. vom reinen Stamme (htt. a) abgeleitete 
sekundäre Verbalstämme (z. B. WP heiligen, WARMN sich heiligen, 
von Un heilig sein), gewöhnlich Konjugationen genannt ($ 39). 
Verba denominativat, die von Nominibus oder sogar von Partikeln 
(s. litt. d a. E.) abgeleitet sind, wie lat. causari, praedari, unser 
häuten, köpfen, sowohl in der Form der Primitiva, als der Deri- 
vativa, 2. B. 978 Qal und Piel: das Zelt aufschlagen, zelten, von 
InN Zelt, WW und WW wurzeln, Wurzel schlagen, sowie U 
entwurzeln von WAY Wurzel (& 52h). 


Hierbei ist nicht ausgeschlossen, daß zu Nominibus, von denen Verba de- 
nominativa abgeleitet sind, der entsprechende (ursprüngliche) Verbalstamm, 
sei es im Hebr. oder in den Dialekten, noch vorhanden ist; doch lehrt dann 
schon die Bedeutung die Herkunft der Denominativa vom Nomen, nicht vom 
Verbalstamm, z. B. m2» Backstein (Verbalstamm: 125 weiß sein), denomin.: 
12% Backsteine fertigen; I” Fisch (Verbalst. 1971 sich mehren), denomin.: 77 
fischen; AN überwintern (von AN Herbst, Winter; Stamm A pflücken); YAP 
übersommern (von Y'2 Sommer; Stamm Y'‘p heiß sein). 

Über Semitic Verbs derived from Particles vgl. P. Haupt .in Amer. Journ. 
of Semit. Languages and Literatures XXII (06), 257 ff. 


& 39. 
Grundform und Derivativstämme. 


Brockelmann, Semit. Sprachwiss, S. 119ff.; Grundriß, S. 504 ff. 
1. Als die Grundform des Verbum pflegt man nach $ 30a lexi- 


kalisch und grammatisch die 3. Sing. masc. Perfecti in der Form 


iı Vgl. W. J. Gerber, die hebr. Verba denomin., insbes. im theol. Sprachgebr. des 


A. T. Lpz. 1896. 
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des reinen Stammes (d. i. des Qal, s. litt. e) aufzuführen, z. B. up 
er hat getötet, 123 er war schwer, !&R er war klein!. Von dieser 
Form werden die übrigen Personen des Perfekt abgeleitet, und an 
sie schließt sich auch das Participium an. Als anderweitige Grund- 
form kann daneben bon oder on (gleichlautend mit dem Imperativ 
[und Infin. constr.]) betrachtet werden; an sie schließt sich das Im- 
perfekt (s. & 47) an. 

Von den Verbis 1"Y wird lexikalisch und grammatisch nicht die zweikon- b 
sonantige 3. Sing. m. Perf., sondern die im Imper. und Inf. vorliegende Form 
mit mittlerem ) als Stammform aufgeführt, z. B. 21% zurückkehren (3. Perf. 
SW); ebenso meist bei Stämmen mit mittlerem ', z. B. }'] richten. 

O2. Vom reinen Stamm oder Qal werden nach feststehender Ana- c 
logie die Derivativstämme gebildet, in welchen sich der Stammbegrifi 
je nach der veränderten Form in den verschiedensten Nuancierungen 
darstellt (intensiv, frequentativ, privativ, causativ, reflexiv, reciprok, 
zum Teil mit entsprechenden Passivbildungen), z. B. 19% lernen, > 
lehren; 32% liegen, 231 legen; WBW richten, VBWN rechten. In anderen 
Sprachen betrachtet man solche Bildungen als neue, abgeleitete Verba, 
z. B. fallen, fällen; stechen, stecken; sinken, senken; haften, heften; 
trinken, tränken; streichen, streicheln; lactere saugen, lactare säugen ; 
iacere werfen, iacere liegen; yivopaı, yevvaw; im Hebräischen dagegen, 
wo allerdings die Regelmäßligkeit dieser Bildungen ohne Vergleich 
größer und durchgreifender ist, als z. B. im Griech., Latein. u. 
Deutschen, nennt man dieselben seit Reuchlin gewöhnlich Konjuga- 
tionen (bei den jüd. Grammatikern D\32 d. i. Formationen, richtiger 
etwa Species) der primitiven Form und behandelt sie grammatisch 
und lexikalisch in steter Verbindung. 

3. Die Veränderungen der primitiven Form beruhen teils aufd 
innerer Umbildung durch Vokalwechsel und Verstärkung des mitt- 
leren Konsonanten (up, Ser; Seip, >uip; vgl. liegen, legen; fallen, 
fällen), teils auf der Wiederholung eines oder zweier Stammkonso- 
nanten (Hımp, >uhup), teils endlich auf dem Vortreten von Bildungs- 
zusätzen (up3), zu welchem sich außerdem (in 9Banı, Jennn) noch 
innere Umbildung gesellt. Vgl. 8 31b. 

Im Aram. wird die Bildung der sog. Konjugg. weniger durch Vokalwechsel 


als durch Bildungszusätze bewirkt; die vokalischen Unterscheidungen sind 
dort meist außer Gebrauch gekommen, so daß z. B. alle Passiva durch die 


1 Der Kürze wegen gibt man jedoch in den hebr.-deutschen Wörterbüchern die 
Bedeutung im Infinitiv an, also 105 lernen, eig. er hat gelernt. 

2 Die Benennung Konjugationen hat somit hier einen ganz anderen Sinn, als in 
der griech. und lat. Grammatik. 
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Reflexiva mit der Vorsilbe Al, AN, MN ersetzt werden. Dag. hat das Arabische 
nach beiden Seiten hin einen großen Reichtum bewahrt, während das Hebr. 
auch in diesem Stücke die Mitte hält (8 1m). 

4. Die Zahl und Anordnung dieser sog. Konjugationen wird 
von den Grammatikern verschieden angegeben; doch wird jede Irrung 
schon dadurch vermieden, daß man sie gewöhnlich mit den alten 
grammat. Kunstausdrücken benennt. Die einfache Form heißt Qal 
(?R die leichte, weil sie keinerlei Bildungszusätze hat); die übrigen 
(0'722 schwere, mit Konsonantenvörstärkung oder Bildungszusätzen 
gleichsam belastete) haben ihre Namen von dem bei den ältesten 
jüd. Grammatikern gebräuchlichen Paradigma 5yB er hat getan‘. 
Mehrere derselben haben Passiva, die sich durch dunklere Vokale 
von ihren Activis unterscheiden. Die gewöhnl. Konjugg. sind (incl. 
Qal und der Passiva) folgende sieben, die jedoch nur bei sehr wenigen 
Verbis sämtlich zu belegen sind: 


Activum. Passivum 
1. Qal bon (töten). (vgl. 8 52e). 
2. Nifal Sup (sich töten: selten passiv). 
3. Pidl Hun (viele töten, morden). 4. Pual Den. 
5. Hifil  5wpn (töten lassen). 6. Hof“al bonn. 


7. Hithpa‘el "ep (sich töten). [Sehr selten Hothpa‘al Sernn] 
Außer diesen finden sich noch mehrere seltenere, die jedoch zum 
Teil in den verwandten Sprachen häufiger und auch im Hebräischen 
(beim schwachen Verbum) zuweilen die regelmäßigen Stellvertreter 
der gewöhnlichen Konjugationen sind ($& 55). 


Im Arab. ist die Mannigfaltigkeit der Konjugationen größer und ihre An- 
ordnung angemessener. Die hebr. Konjugationen würden nach arabischer 
Weise also folgen: 1. Qal. 2. Pi’el und Puwal. 3. Pö’el und Pöal (s. 8 55b). 
4. Hifi! und Hof‘al. 5. Hithpa‘el und Hothpacal. 6. Hithpöel (s. 8 55b). 
7. Nif’al. 8. Hithpa‘el (s. 54l). 9. Pilel ($ 55d). Passender wird man drei 


1 Dieses (von den arab. Grammatikern entlehnte und nach Bacher wohl zuerst 
von Abulwalid konsequent benutzte) Paradigma war der Laryngalis wegen unpassend 
und wurde deshalb später nach dem Vorgang von Mose @imchi gewöhnlich mit pa 
vertauscht, Für dieses spricht, daß alle sogen. Konjugationen von ihm im A. T. wirk- 
lich vorkommen; dagegen hat es den Nachteil, daß in Formen wie AB, DATPB die 
Deutlichkeit der Aussprache leidet. Das (seit Danz) übliche Paradigma bp» vermeidet 
diesen Übelstand und ist vorzüglich geschickt für die komparative Behandlung der 
semitischen Dialekte, sofern es sich mit geringer Veränderung (arab. und äthiop. Inp) 
in allen vorfindet. Im Hebr. kommt es allerdings nur dreimal im @al und obendrein 
nur dichterisch vor (Ps 139, 19. Hi 13, 15. 24, 14); doch mag es als hergebrachter 
Typus beibehalten werden. Störender ist der Übelstana, daß eine Reihe von Formen 
des Paradigma 5wp den Anfänger über die Dagessierung oder Nichtdagessierung der 
Begadk‘fath und somit über die richtige Silbenabteilung im Zweifel lassen. 
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. Klassen unterscheiden: 1) die Intensivform Pi’?! nebst den von ihm abstam- 
menden und ibm analogen Formen Pu‘al und Hithpa‘el; 2) das kausative 
Hif‘l nebst seinem Passiv Hof’al und den ihm analogen Formen (Saf'dl, 
Tif‘&l); 3) das reflexive oder passive Nif'al. 


8 40. 
Tempora. Modi. Flexion. 


A. Ungnad, die gegenseitigen Beziehungen der Verbalformen im Grund- 
stamm des semit. Verbs, ZDMG Bd. 59, S. 766ff.,; ders, zum hebr. Verbal- 
system, Beiträge zur Assyriol. u. semit. Sprachwiss. von Fr. Delitzsch u. 
P. Haupt, 07, S. 55ff. 


l. Erhält die hebr. Verbalbildung durch diese Derivativa od.a 
Konjugationen einen gewissen Reichtum und Umfang, so ist sie dag. 
arm hinsichtlich- der Tempora und Modi. Das Verbum hat nur zwei 
Tempus-Formen (Perfekt und Imperfekt, s. die Note zu $ 47a), außer- 
dem einen Imperativ (jedoch nur in den Activis), zwei Infinitive und 
ein Participium. Alle absoluten und relativen Zeitverhältnisse werden 
teils durch diese Formen (daher eine gewisse Vieldeutigkeit der- 
selben, & 106ff.), teils durch syntakt. Fügung ausgedrückt. Von 
eigentl. Modis finden (außer dem Indikativ Imperf. und Imper.) nur 
der Jussivus und Optativus zum Teil ihren Ausdruck durch bedeut- 
same Modifikationen der Imperfektform (8 48). 

2. Die Flexion der Personen des Perf. Imperf. und Imper.b 
weicht insofern von den abendländischen Sprachen ab, als in den 
meisten Fällen für die beiden Genera verschiedene Formen vor- 
handen sind, entsprechend den verschiedenen Formen des Pronomen 
personale, durch dessen Vereinigung mit dem Verbalstamm 
die Personalbildungen dieser Tempora entstehen. 

Zur vorläufigen Übersicht für den Anfänger folgen nachstehend c 
die Bildungssilben (Afformativa und ‚Praeformativa) der beiden Tem- 
pora, wobei die drei Stammkonsonanten des starken Verbum durch 
Punkte bezeichnet sind. Vgl. $ 44ff. und die Paradigmen. 


Perfekt. 
Singular. Plural. 
3. m. ae 3.6 % w % 
3. N — 
2.m A . 2. m. DA 
2. fr 2... 2 
1. aa Pr u >) 
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Imperfekt. 
Singular. Plural. 
3.: m. Pu u 3.m I. . : 
3. f. A 3. fm 1) 
2. m. N 2.m. N N 
> — A 2. f. m A 
1. c. . N l. c 3 
8 4l. 


Abweichungen von der Norm des gewöhnl. starken Verbum. 


Dieselben Gesetze, die sich in ganz normaler Weise in den 


Stämmen mit starken (unwandelbaren) Konsonanten darstellen, gelten 
auch für alle übrigen Verba, und die vorkommenden Abweichungen 
von der Norm des starken Verbum sind nur Modifikationen, welche 
durch die besondere Natur und die Schwäche einiger Konsonanten 
hervorgerufen werden, und zwar: 

a) wenn einer der Stammkonsonanten eine Laryngalis ist. In diesem 


bb) 


cc) 


Falle sind jedoch nur Veränderungen der Vokalisation (nach 
8 22), nicht des Konsonantenbestandes möglich. Die Verba Laryn- 
galia ($ 62—65) sind daher nur eine Abart des starken Verbum. 
wenn ein Stammkonsonant durch Assimilation ($ 195—f) wegfällt 
oder wenn der Stamm urspr. nur aus zwei Konsonanten besteht 
(Verba Y'd, Y'y und Y'y, wie W3, 5p, Dip $ 66. 67. 72); 
wenn einer der Stammkonsonanten ein schwacher Laut ist. In 
diesem F'alle treten durch Aphaeresis, Elision etc. des betr. Kon- 
sonanten mancherlei stärkere Abweichungen von der normalen 
Bildung ein. Vgl. über diese Verba, wie a‘, xsn, 19 8 68fl. 
Mit Zugrundelegung des alten Paradigma byB pflegt man nach dem Vor- 
gange der jüd. Grammatiker jeden ersten Stammkonsonanten D, den zweiten 
y, den dritten 9 zu nennen, dah. der Ausdruck: Verbum 8”D für primae radi- 
calis (sc. litterae) N; Y'Y für mediae radicalis 1; Y'Y für ein Verbum, dessen 
zweiter Stammkonsonant nochmals (als dritter) wiederholt ist, 


I. DAS STARKE VERBUM. 
8 42. 


Da die Bildung des starken Verbum auch für die Bildung des schwachen 
normativ ist, so hat der Erörterung des einzelnen zunächst eine Zusammen- 
stellung der allgemein gültigen Bildungsgesetze voranzugehen. 

Eine vollständige Übersicht über die normalen Formen bietet (neben der 
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8 40c aufgestellten Tabelle der Personal-Präformative und Afformative) dae 
Paradigma B; eine ausführliche Erklärung dazu geben die hier folgenden 
88 43—55. In diesen ist jeder Gegenstand da erläutert, wo er zuerst in Be- 
tracht kommt, also z. B. die Flexion des Perfekt, Imperfekt und die Modifi- 
kationen des letzteren gleich bei Qal usw. 


A. Der reine Stamm oder Oal. 
& 43. 
Form und Bedeutung des Oal. 


Die gewöhnliche Form der 3. Sing. masc. des Perf. Qal ist Yun, a 
mit & (Pathach) in der zweiten Silbe, besonders (s. jedoch $ 44c) 
bei Verbis transitivis. Außer derselben existieren noch zwei andere, 
eine mit & (Sere, urspr. ?) und eine mit ö (Cholem, urspr. ü) in der 
zweiten Silbe; beide finden sich jedoch fast nur bei Verbis, welche 
intransitive! Bedeutung haben und zur Bezeichnung von Zuständen 
und Eigenschaften dienen, z. B. 1233 schwer sein, }on klein sein. 


Im Paradigma B findet man nach Obigem ein Verbum mediae a, ein Verbum 
mediae & und ein Verbum mediae ö neben einander gestellt; das zweite Bei- 
spiel ist so gewählt, daß an ihm zugleich die Setzung oder Nichtsetzung des 
Dages lene anschaulich wird. 

Anm. 1. Der Vokal der zweiten Silbe ist der Hauptvokal; an ihn knüpft b 
sich daher auch der Unterschied der transitiven und intransitiven Bedeutung. 
Das Qames der ersten Silbe ist zwar aus urspr. @ gedehnt (vgl. arab. gätald), 
vermag sich aber im Hebr. nur unmittelbar vor dem Ton (oder höchstens — 
bei offener Ultima — im Gegenton mit Metheg) zu halten; anderwärts wird 
es, wie alle sogen. Vorton-Vokale (ä, 2), zu Sewä verflüchtigt, z. B. DEOBD 
2. Plur. masc. In den aram. Dialekten wird der Vokal der ersten Silbe stets 
verflüchtigt, also Pop = hebr. Jun. Die intrans. Formen lauten im Arab. 
gättlä, gätüld; somit ist im Hebr. (nach Abwerfung des auslautenden Vokals) 
? in betonter Silbe regelrecht zu &, % zu Ö gedehnt. 

2. Verba denominativa im Qal sind z. B.: OT] verpichen, von "ON Pech, ar) C 
salzen, von ayi- Salz; \aW (gew. Hif.) Getreide einkaufen oder verkaufen, 
von IB Getreide. S. oben $ 38e. 


t Vgl. jedoch Beispiele, wie Jer 48,5. Auch im Arab. gibt es transitive Verba 
mit mittlerem ® (entsprechend hebr. & in 2. Silbe), Daher P. Haupt (Amer. Orient. Boc. 
‘Proceedings 1894, p. CI sq.) lieber verba voluntaria (Handlungen, die vom Willen des 
Subj. abhängig sind) und involuntaria (Handlungen od. Zustände, die vom Willen des 
Subj. unabhängig sind) unterscheiden will. 
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8 44. 
Flexion des Perfectum Qal!. 


a 1. Die Bildung der Personen erfolgt im Perfekt so, daß gewisse 
Formen des Personalpronomen, sowie die Bezeichnungen der 3. Sing. 
Sem. und der 3. Plur. hinten (als Afformativa) an den Verbalstamm 
angehängt werden, welcher letztere den Prädikatsbegriff enthält und, 
wenn auch nicht in der Form, so doch in der Bedeutung eines Parti- 
zips oder Verbal-Adjektivs gedacht werden kann. Für die 3. Sing. 
masc. Perf. genügt jedoch der schon an sich im Verbum finitum ent- 
haltene Pronominal- oder Subjektsbegrifl. Also: un er hat getötet, 
man du hast getötet (gleichsam tötend du, oder Töter du), ein Töter 
warst du = AS BP; NY er war fürchtend, DISY ihr wart fürchtend 
—= DAN N. Ebenso sicher dürfte die Endung der 1. Plur. Y— mit 
der von WMiN, UN wir (8 325, d) zusammenhängen. Das Afformativ 
der 1. Pers. Sing. (A) geht wahrscheinlich vermöge eines Wechsels 
von 3 und N (vgl. $ 33f) auf die Form des Pronomens zurück, die 
auch bei ‘38 ich zu Grunde liegt?. In der dritten Person ist n— 
(urspr. N—, vol. litt. f) Bezeichnung des Feminin, wie bei einem 
großen Teile der Nomina ($ 80c), und 3 Endung des Plurals; vgl. 
zu letzterer die Endung der 3. und 2. Plur. Imperf. üna im Arab. 
und % (nicht selten auch %) im Hebr., sowie öna (in der Verbindungs- 
form %) als Endung des Maskulinplurals der Nomina im Schrift- 
arabischen. 

b 2. Das charakteristische Pathach der zweiten Silbe wird vor 
vokalisch anlautendem Afformativ, wo es in offene Silbe treten würde, 
zu S°wä verflüchtigt (also mIop, San; dag. in Pausa: mabp, ip). 
Vor konsonantisch anlautendem Afformativ bleibt Pathach, sowohl 
in der Tonsilbe (r7bp, Aybop, 'nybp, bp; Pausa: MER usw.), als 
vor derselben. Im letzteren Falle unterliegt jedoch das Qames der 
ersten Silbe, weil nicht mehr Vorton-Vokal, der Verflüchtigung, also 
DAbep, jhyep; vgl. $ 275 und $ 435. — Über die Beibehaltung des & 
mit Metheg des Gegentons im sog. Perf. consecut. vgl. $ 49:. 

C Anm. 1. Die Verba med. © lassen im Hebr. (wie im Äthiop., nicht im 


Arab. und Aram.) den E-Laut in der Flexion (wie vielfach schon in der 3. 
Sing. masc. Perf.) meist in Pathach übergehen. Diese Unterordnung unter 


ı Vgl. Nöldeke, „die Endungen des Perfekts“ (Untersuchungen zur semit. Gramm. II.) 
in ZDMG Bd. 38, S. 407 ff.; erweitert in „Beiträge zur semit. Sprachwiss.‘ (Straßb. 04), 
8. 15 

?2 Nach Nöldeke }. 1. p. 419 lautete die ursem. Endung der 1. Se Perf. höchst- 
wahrsch. kü; vgl. äthiop. gatalku, arab. gataltu. 
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die Analogie der häufigeren Verba med. a erklärt sich zugleich aus den Ge- 
setzen der Vokalisation in betonter geschlossener Paenultima, welche Sere 
nur ungern, das Chircg aber (aus welchem Sere gedehnt ist) gar nicht duldet 
(vgl. $ 26p). Dagegen hält sich $ere in offener Silbe; so durchgängig bei 
den schwachen Stämmen N”? (8 74g), vor Suffixen (8 593) und in den Pausal- 
formen des starken Stammes mit offener Tonsilbe, z. B. 1937 sie klebte Hi 29, 10 
(nicht MPZY, vgl. 281,23. Hi 41,15; sogar (gegen $ 29g) in geschlossener 
Pausalsilbe, z. B. }3Y Dt 33, 12 (außer der Pausa 12V, Jes 32, 16); dag. ser 
Jes 33, 9 etc. nach $ 29g. 

2. Bei einigen schwachen Stämmen med. a geht bisw. das Pathach hinter d 
dem 2. Radikal in geschloss. tonloser Silbe in —, in einem Beispiel auch in 
— über. So von vv: FAR und du sollst sie besitzen, Dt 17, 14; DEU, 
Dt 19, 1; DAY" Dt 4,1u.ö.; von 2\ gebären, zeugen: TnT? Ps 2,7 (vgl. 
Nu 11,12; Jer 2, 97. 15, 10); von WB: DMYEN Mal 3, 20; von IN: YRIRY 
ich habe ihn erbeten, 1 S 1,20 (Ri 13, 6), und dreimal DAINY 1 S 12, 13. 36, 5. 
Hi 21,29. Schon @imchi erwähnt die Erklärung, nach der das ? (£) der betr. 
Formen von 98% und X ursprünglich ist, indem neben IS und U auch 
E17] und W\ existiere (s. das W.-B.). Die Möglichkeit dieser Erklärung kann 
(bes. bei YY\, s. $ 698) nich‘ geleugnet werden; ebensowohl könnte jedoch 
auch in diesen Formen das ? auf Verdünnung aus d beruhen ($ 278), wie eine 
solche jedenfalls für die übrigen Beispiele angenommen werden muß. Beach- 
tung verdient übrigens, dad in allen obigen Fällen das ? durch die Natur des 
folg. Konsonanten (Zisch- oder Zahnlaut) und in den meisten zugleich durch 
das Streben nach Konsimilation der Vokale begünstigt wird (vgl. $ 54k 
und 64f)). , 

3. Bei den Verbis med. o hält sich das Cholem in der Tonsilbe, z. B. MU! e 
du zittertest, 51 in Pausa für 9 sie konnten, dagegen behauptet sich in 
tonloser geschloss. Silbe der urspr. kurze Vokal in Gestalt eines Qames-chatuf: 
YAO>\ superavi eum Ps 13, 5; AY2N (m. $ 49h) und du wirst können Ex 18, 28. 
In unbetonter offener Silbe wird er zu S°wa verflüchtigt, z. B. 722), IM. 

4. Seltenere Formen ! sind: Sing. 3. fem. auf N— (wie im Arab., Athiop., f 
Aram.), z.B. Iris sie ist verschwunden Dt 32, 36; na} Jes 23,15 (nach 
Art der aram. Flexion f. 1M3W))); von einem Verbum 3"y: NIW, vgl. $ 720. 
Regelmäßig hat sich diese ursprüngl. Femininendung -ath noch erhalten vor 
Suffixen, s. $ 59a; ebenso bei den Stämmen 7°), teils in der Form -äth (wie 
häufig auch bei den N”? $ 74g), teils mit Verflüchtigung des Pathach vor der 
pleonast. Endung 1—, z. B. 193 $ 75i. — Ez 31, 5 steht für 1723 nach 
aram. Orthographie 05122. . 

2. masc. IM für M (nur orthographisch verschieden), z. B. HI du bist g 
untreu gewesen Mal 2,14; vgl. 1 Sa 15,3. Ge 3, 12 (MA), doppelt so häufig als 
MN), vgl. 8 66%); 21,28. 2 S 2,26. 2 K 9, 3. Jes 2, 6. Ps. 56, 9 (so auch im 
Hifiil: 2 K 9,7. Jes 37,23. Ps 60, 4). | 

2. fem. hat zuweilen Jod am Ende, wie in ın397 du gingst Jer 31,21; vgl. h 
2, 33. 3,4. 5. 4, 19 (l. jedoch mit LXX statt der 2. fem. das Part. nynV), 

en Sr ara em ea u a Eee een ae ne Le en 

it Viele von diesen im Hebr. selteneren Formen begegnen uns in den übrigen 
semit. Dialekten als die gewöhnlichen und können insofern Aramaismen (Syriasmen) 
oder Arabismen genannt werden, nur daß Jabei nicht an Entlehnung, sondern an eine 
Rückkehr zu ursprüngl. Formen zu denken ist. 
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46, 11 und so bes. häufig bei Jer. und Ez. (16, 18 etc.); doch s. auch Mi 4, 13. 
Ru 3, 3. 4. Gemeint ist eig. 397 etc.; die Vokalzeichen, die im Texte stelıen, 
gehören zur Randlesart Asa (ohne „1, 1, wie bei dem entsprechenden Pronomen 
AS (AS) 8 32h. Die gewöhnl. Forın hat das auslautende ? abgeworfen, dag. 
behauptet es sich stets in der Verbindung mit Pronominal-Suffixen ($ 59a fe). 

1. comm. bisw. ohne Jöd, wie AYT\ Ps 140, 13. Hi 42,2.1K 8,48. Ez 16, 59 
(überall im K°th.), Ps 16, 2 ohne Q’re; auch 2K 18, 20 ist nach Jes 36, 5 eig. 
AIDS gemeint. Das Q°r& fordert die gewöhnliche Form, zu welcher eigentlich 
die im Texte stehenden Vokale gehören, während das K'thiblı wohl als Über- 
rest älterer Orthographie (ohne Vokalbuchstaben selbst am Ende des Worts) 
zu betrachten ist. 

}) als Endung der 2. Plur. m. für DA Ez 33, 26 könnte höchstens durch 
nachfolg. M veranlaßt sein (vgl. über einen analogen Fall, Mi 3, 12, $ 87e), 
ist aber wahrsch. Schreibfehler. Plur. 2. fem. auf 1JF- (nach and. MR-) Am 
4,8 (textkritisch sehr verdächtig; da »1 folgt, vielleicht nur Dittographie, doch 
vgl. MAN $ 32:5). 

3. comm. hat dreimal die höchst befremdliche Endung }3?: 97! Dt 8, 3. 16 
(beidemal vor 8, daher — die Richtigkeit der Überlief. vorausgesetzt — allen- 
falle aus dem Streben nach Vermeidung eines Hiatus zu erklären) und in dem 
noch zweifelhafteren PS Jes 26, 16; über 53 im Imperf. s. $ 47m, über das 
Jos 10, 24. Jes 28, 12 beigefügte N $ 23:. 

Sehr zweifelhaft ist, ob — wie in den meisten semit. Sprachen (s. $ 47c, 
Note) — urspr. auch im Hebr. die 3. fem. Plur. durch die Endung 1I— (wie 
im ee von der 3. masc. Plur. unterschieden war. Nöldeke (ZDMCG 
1884, S. 441) verwies dafür zweifelnd auf die Textlesarten in Dt 21,7. Jos 15, 4. 
18, 12. 14.19. Jer 2,15. 22,6, wo die Masora überall die Endung ü einsetzt, 
außerdem auf Ge 48, 10 im samarit. Pentatench, Ge 49, 22. 1S 4. 15. Ps 18, 35. 
Neh 13, 10, erinnert jedoch in den Beitr. zur semit. Sprachwiss. S. 19, dab die 
Konstruktion der Femininplurale mit der 3. fem. sing. nicht beispielios, und 
1 auch sonst oft für 1 verschriehen sei. Dagegen erklärte Mayer Lambert 
(Une serie de Qer& ketib, Paris 1891, p. 6ff.) alle jene K*thibh, auch Ps 73, 2. 
Jer 50, 6(?), sowie (gegen Nöld.) 1 K 22.49 (wo 71 zweifellos als Art. zum folg. 
Wort zu ziehen ist) und Hi 16. 16 (wo das masc. ‘9B die Randlesart fordert), 
außerdem Jer 48, 41. 51, 56. Ez 26, 2. Ps 68, 14 für Überreste der 3. fen. Plur. 
auf 1—. Letztere wurde aufgegeben, weil sie mit der (jüngeren) Form der 
3. fem. Sing. zusammenfiel, crbielt sich aber leicht im Perf. der Verba 7; 2 
(daher in obigen Beispielen sechsmal ı1\1 Keth.). 

5. Die Afformativa A, (MN), 'N, 3) sind für gewöhnlich unbetont, die mit ihnen 
gebildeten Formen also Mill faylep) usw.), alle übrigen dagegen Milra‘ 


i Da wo die Masora 'n als Endung der 2. Sing. fem. anzuerkennen scheint, wie 
Jer 2, 20 (bis), Mi 4, 13, hat sie vielmehr die 1. Sing. vorausgesetzt (vgl. Stade, Gramm. 
8. 253); ebenso Ri 5, 7, wo ‘AB wegen V. 12 entweder ursprüngl. als 2. Sing. fem. 
gemeint ist oder auf irrtüml. Aussprache der Form MAP—= np anstatt der 3. Sing. fem. 
n5P (so LXX) beruht. 

2 Dalı man diese Beispiele schwerlich auf eine ursemit. Endung ün in der 3. Plur. 
Perf. zurückführen darf, zeigt Nöldeke a. a. O. 8. 409ff.; vgl. auch ZDMG Bd. 32, 
S. 757f., wo @. Hoffmann die früher auch von uns angeführten Endungen der 3. Plur. 
auf Nun im Aram, als sekundäre Bildungen erweist. 


129 Perfectum und Infinitiv Qal. 44 n—o. 45 a—b 


($ 15c). Eine Veränderung der Tonstelle kann jedoch eintreten a) durch die 
Pausa ($ 29:-v), sobald der verflüchtigte Vokal nach dem zweiten Stamm- 
konsonanten durch dieselbe restituiert wird; so in mbp für rl=je) (1937 für 
PT) und in on für I) 4je) Dyj für INID); — b) iu gewissen Fällen naclı 
dem Waw consecut. Perfecti (s. $ 49h). 

6. Kontraktion eines auslautenden N mit dem N des Afformativs findet z. B. o 
statt in MI Hag 2,5 al. (vgl. Jes 14,20 al. im Perf. Po‘el; Dt 4,25 im Hif. 
von nV; Jes 21,2 al. im Hif. von NA); eines auslaut. J mit dem Afform 
% in 3N3 Ge 34,16 (im Nif. Ezr 9,7, vgl. 2 Ch 1419; im Hif. 2 Ch 29, 19); 
mit dem Afform. 71) im Impf. Qal Ez 17,28; Pi’el Ps 71,23, wo mit Baer, 
Ginsb. 135, nach and. 35m (vgl. im Polel MjipM Ez 32, 16), keinesfalls 
aber mit ed. Mant., Opit., Hahn are alo zu lesen ist; mit 1) im Imper. Hif. 
Ge 4, 23. Jes 32, 9. 


| 8 45. 
Infinitiv. 
F. Prätorius, über den sog. Inf. absol. des Hebr., ZDMG 02, S. 546 ff. 


1. Der Infinitiv ist im Hebr. durch zwei Formen vertreten, eine «a 
kürzere und eine längere; beide sind indes streng genommen selb- 
ständige Nomina (Substantiva verbalia). Die kürzere Form, der so- 
genannte Infinitivus constructus (im Qal 5bp !, wofür bisweilen inkorrekt 
Sop), steht in mannigfachster Weise, teils in Verbindung mit Suffixen, 
sowie als Regens eines Substantivs im Genetiv oder eines Objekts- 
Accusativ ($ 115), teils in Verbindung mit Präpositionen (up zu 
töten, $S 114f), teils endlich in Abhängigkeit von Substantiven (als 
Genetiv) oder von Verbis (als Accus. des Objekts). Dag. beschränkt 
sich der Gebrauch der längeren Form, des Infin. absolutus (im Qal 
Sion, wofür bisw. auch bp, getrübt aus urspr. gätäl), auf die Fälle, 
bei denen es sich mehr um die Hervorhebung des Verbalbegrifis in 
abstracto handelt, ohne Rücksicht auf Subjekt oder Objekt der Hand- 
lung. Am häufigsten steht der Infin. absol. als Accusativus adver- 
bialis bei einem Verbum finitum von demselben Stamm ($ 113h—s) 2. 

Der Beweglichkeit und Vielseitigkeit des Inf. constr., sowie der b 
Steifheit und Unbeweglichkeit des Inf. absol. entspricht auch die 
Vokalisation beider. Der letztere hat schlechthin unwandelbare 
Vokale, während das ö des Inf. constr. verdrängbar ist. Denn bp 
geht nach $ 84a, e auf die Grundform guütul zurück. 


ı Vgl. die analogen Nominalformen $ 93t. 

? Die termini adsolutus und constructus sind natürlich nicht in dem Sinne zu 
verstehen, als ob der Infin. constr. 5bp den Status constr. (s. $ 89) zum Inf. absol. (Hop, 
Grundf. gätäl) bildete. In den Paradigmen ist der Infinitivus constr. als Hauptform 
unter dem Namen Infinitiv überhaupt vorangestellt. 


C 


€ 


j 


9 


a 


45 c—g. 46 a Imperativ Qal. 130 


Andere Formen von starker Bildung sind im Inf. constr. des Qal: 


a) bon, z. B. 22% liegen Ge 34,7, DEW sinken Pred 12, 4; so bes. bei Verbis, 


b 


Sr 


die im Imperf. in zweiter Silbe @ haben, daher z. T. auch bei solchen, deren 
2. oder 3. Stammkonsonant eine Laryngalis ist (häufig neben der gewöhnl. 
Form). Übrigens stehen die vorkommenden Beispiele sämtlich (außer I2/ 
8. 0.) in engster Verbindung mit dem Folgenden oder mit Suffixen (s. $ 61c). 
— Ez 21, 33 scheint die Masora 287 (V. 20 in Pausa n20%) als Infin. = 
navy zu fassen; wahrsch. ist 27 zu lesen. 

yie'r) und daraus verdünnt BD; non und mon (Femininformen ! zu bup 
und bp, meist von intrans. Verbis und z. T. neben Formen ohne Feminin- 
endung im Gebrauch), z. B. nous? sich zu verschulden, Lv 5, 26, 1318 
lieben, IN3W hassen; MSN? (oft im Dt) zu fürchten; MP} altern; IS be- 
gegnen (in NNDY 8 19); 19279 zu liegen Lv 20, 16; nmda) zu salben 
Ex 29, 29; m) zu waschen Ex 30,18 al.; ani-jey) (auch Subst. = Unrein- 
heit, wie 11XDW) unrein zu sein Lv 15, 32; 1327 sich nähern Ex 36, 2 al.; 
vgl. Lv 12,4. 5. Dt 11,22. Jes 30, 19. Ez 21,16. Hag 1,6; auch m) fern 
sein Ez 8, 6; an] schonen Ez 16,5; vgl. Hos 7,4. (Dag. ist in noen 
Ge 19, 16 ursprüngl. d zu & umgelautet; vgl. rin! Jes 8,11 al.) 


c) Nach aram. Weise GBpB; vgl. jedoch auch arab. magtal) findet sich als 


Infin. Qal: mioVn senden Est 9, 19; SPD rufen und YED aufbrechen Nu 
10,2 (Dt 10, 11); "PN nehmen 2 Ch 19,7 al.; NW tragen Nu 4, 24 al. (vgl. 
sogar nina Ez 17,9); auch mit Femininendung 99H hinaufziehen Ezr 
7,9 etc. Vgl. zu diesen (fast durchweg sehr späten) Formen Ryssel, de 


-Elohistae Pentateuchici sermone p. 50, sowie Strack zu Nu 4, 24. 


a) nI&p in NYäN Ge 8,7, NYS\ Nu 14,16; wohl auch NYÄN} Ex 31, 5. 35, 33, 


2. Eine Art von Gerundium bildet der Inf. constr. mit der Prä- 
position 9: bpb ad interficiendum; >37 ad cadendum (s. $ 28a). 


Die Verschmelzung des 2 mit dem Inf. constr. zu einer grammat. Form 


scheint durch den festen Silbenschluß angedeutet (vgl. 33%) Ge 34, 7; p)=Pp) 
Ps 118, 13 mit Dages lene in B = lin-pöl; also auch lig-töl usw.; dagegen 
UD32 binefol Hi 4, 13; 9532 2 S 3,34). Ausnahmen: N23% Nu 4,23. 8, 24; 
yınaaı WiN)Y Jer 1, 10, 18, 7. 31,28; 1179 47, 4, 120% Jer 11, 19 al, Ps 37, 14; 
p1127 2 Ch 34,10; nach einigen auch 2305 Nu 21,4 u. W237 2 Ch 28, 10 
(Baer W337); anderseits j2V2 Ge 35, 22; 313 Jer 17, 2. Für das sinnlose 
WNT9 Ezr 10, 16 lies WIN). 


8 46. 


Imperativ. 


1. Die Grundformen des Imper. 5bp (eig. getül und dieses für 
urspr. güfül), und >up (s. u. Lit. c), also gleichlautend mit Formen 
des Inf. constr. ($ 45), sind dieselben, die auch der Bildung des 


ı Nach der Bemerkung des Elias Levita zu @Qimchis Mikhlol ed. Rittenb. 14a 
finden sich solche Femininformen fast nur in Verbindung mit der Präpos,. rä 
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Imperfekt zu Grunde liegen ($ 47)1. Sie stellen die zweite Person 
dar und bilden ein Feminin und einen Plural. Die 3. Person wird 
durch das Imperfekt als Jussiv vertreten ($ 1095); auch die 2. muß 
stets durch den Jussiv vertreten werden, wenn eine Negation hinzı:- 
tritt, z. B. Sepmds ne occidas (nicht ?>bpO8). Die Passiva haben 
keinen Imperativ, wohl aber die Reflexiva, wie Nif’al und Hithpa‘dl 2. 
2. Die Afformativa der 2. Sing. fem. und der 2. Plur. masc. und 5 
Jem. entsprechen durchaus denen des Imperfekt ($ 47c). Ebenso 
hat der Imper. der 2. Sing. masc. mit dem Imperfekt die Ver- 
längerung durch das sog. 1— paragogicum gemein ($ 48:), wie ander- 
seits gewisse verkürzte Formen derselben Person ihre Analogie im 
Jussiv finden. 


Anm.l. Statt der Form bin (bisweilen auch plene, z. B. \15W Pred 12, 13; € 
vor Maggef Ion mit Qames-chatuf) bilden die Verba, welche im Imperf. 
in der Endsilbe a haben (also namentlich die Verba med. €) den Imper. nach 
der Form un, z. B. W239 bekleide dich! (Perf. vw u. W329); a2 liege! Pausa: 
23U1S3,5.6.9. | 

2. Seltener findet sich in der ersten Silbe der Femininform des Sing. und (| 
der Maskulinform des Plural, welche übrigens mit Sewä mobile zu sprechen 
sind (giteli, gitelü, daher ‘IBW/ usw. ohne Dag. lene, sogar YI%WM mit Metheg 
Ex 12,21; doch vgl. ‘BON Jer 10,17 und in derselben Lautverbindung “BWr] 
Jes 47,2 und s. analoge Fälle $ 93m), statt des ? ein Ö, z.B. on herrsche 
Ri 9, 10; 349 zieht Ez 32, 20; 31 Jer 2, 12 (vgl. “DM Jes 44, 27); über 
"DD 15 28,8 Qerö, ‘'PY3 Jer 22,20 (vgl. 1K 18,7) s.$ 109 Das ö beruht 
(s. o. litt. a) auf einer Sing.-Grundform gütül (nicht auf Zurückwerfung des 
urspr. & der 2. Silbe). Unbhaltbar ist die Annalıme, daß die Formen mit ? in 
erster Silbe (vgl. noch "ION, "AN, "ID, 129) auf Abschwächung des 
charakteristischen Vokals (6) beruhen und nicht vielmehr (wenigstens z. T.) 
mit Barth ZDMG 1889, S. 182 als Analoga zu ursprüngl. ?-Imperfekten zu 
fassen sind. S. weitere Analoga $ 47? und 483; 61b. 63 n. 

Die Pausa der 2. Plur. masc. lautet wie ’I}3 1 K 3,26; von yavV = ya E 
usw., ebenso von 2. Sing. fem. "Sy Jes 23, 12; sogar außer der Pausa bei le) 
Ri 9,10. 12 Keth.; W167 1 S 28,8 Keth. (vgl. hierzu auch 19170 usw. & 48); 
von NOV = MAW Joel 2, 21. Se 

3. In der 2. Plur. fem. findet sich einmal }YHW Ge 4, 23 (für myaY) mit 
Abfall des 71— und Einsetzung eines Hilfsvokals (sofern. nicht einfach Yyhv 
zu punktieren ist). Auch statt des abnormen }NP Ex 2, 20 (für IN’/P) ist 

vielleicht, wie Ru 1, 20, ]XJP zu lesen (vgl. }83% 1, 9 und j29 1,12). 

Über die Beispiele einer 2. fem. Plur. auf — ‚es 32, 11 vgl. $ 48. 


1 Auch der inf. absol. wird, wie der griechische Inf., bisweilen für den Imperativ 
gebraucht ($ 11325). Vgl. überhaupt Koch „Der semitische Inf.“ (Schaftlı. 1874). 

? Nur zweimal (Ez 32, 19. Jer 49, &) findet sich ein Imper. im Hof, aber der 
Bedeutung nach dem Reflexivum nahe stehend. 
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8 47. 
Imperfekt und Flexion desselben. 


a 1. Die Personen des Imperfekt! werden im Gegensatz zu denen 
des Perfekt in der Weise gebildet, daß abgekürzte Formen des 
Personalpronomen (Praeformativa) vor den Stamm und zwar vor 
die abstrakte Stammform (bp) treten. Indem jedoch der Ton auf 
dem charakteristischen Vokal der Stammform festgehalten wird oder 
sogar (in der 2. fem. Sing., der 3. u. 2. masc. Plur.) auf die Affor- 
mativa übergeht, zeigen sich die Praeformativa des Imperf. bei weitem 
stärker verkürzt, als die. Afformativa des Perfekt, so daß überall 
nur ein Konsonant (‘, A, 8, 3) übrig geblieben ist. Da aber dieses 
mit der Stammform verwachsende Präformativ nicht immer hin- 
reichte, zugleich die Unterschiede des Genus und Numerus zu be- 
zeichnen, so mußte diese Unterscheidung bei mehreren noch durch 
besondere Aformativa bewirkt werden. Vgl. die Tabelle & 40c. 

b 9. Die Ableitung und Bedeutung sowohl der Praeformativa, als 
der Affurmativa ist meist noch deutlich. 

In der ersten Person 5bps, Plur. Jup3 hängt 8 wohl mit 8, 3 
mit Wr zusammen; einer Bezeichnung des Genus und Numerus 


! Vgl. über den Gebrauch des semit. Perfekts und Imperfekts $ 106 ff. und die 
zu & 106 angeführte Litteratur. Vorläufig mag folgendes genügen: Der Name Imper- 
Jekt ıst hier im geraden Gegensatz zum Perfekt und in weiteren: Sinne zu nehmen, 
als in der lat. und griech. Grammatik. Das hebr. (semit.) Perf. bezeichnet im all- 
gemeinen das Abgeschlossene, Vollendete und Vergangene, das Greschehensein und das 
Gewordene, zugleich aber auch das als vollzogen Vorgestellte, sollte es auch in die 
Gegenwart hineinreichen oder gar in Wirklichkeit noch zukünftig sein. Das Imperf. 
beschreibt dagegen das Eintretende, noch Unvollendete und Andauernde; das eben Ge- 
schehende, das im Werden Begriffene und daher auch das noch Zukünftige, aber 
ebenso auch das wiederholt oder in zusammenhängender Folge Geschehende in der 
Vergangenheit (latein. Imperf... Aus Obigen: ergibt sich, dal die früher übliche Be- 
zeichnung des Imperf. als Futurum nur eine Seite des Begriffs hervorhebt. Überhaupt 
hat die Übertragung’ der indogerman. Tempusnamen auf die semit. Teempora, wie sie 
durch den Einfluß der griech. Grammatiker von den Syrern und nach deren Vorgang 
von den Arabern, dann von den jüd. Gelehrten vollzogen wurde. mancherlei falsche 
Auffassungen mit sich gebracht. Dem semit. 'Tempusbegritt, der das Geschehen nur 
unter dem Gesichtspunkte der vollendeten od. unvollendeten Handlung anschaut, ist 
das indogerm. Fachwerk dreier Zeitsphären (Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft) von 
Haus aus fremd. — In der Bildungsweise der beiden Tempora zeigt sich ein Unter- 
schied bes. darin, daß im Perfekt der Verbalstamm vorangeht und die Personen- 
bezeichnung wie eine nachträgliche Bestimmung hinzutritt, im Impf. hingegen das 
Subjekt, von welchem die Handlung ausgeht oder ein Zustand ausgesagt wird, durch 
ein vorangehendes Pronomen ausgedrückt wird. 
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durch eine besondere Endung bedurfte es hier nicht. Was die Voka- 
lisation anlangt, so weist das Arabische auf die Grundformen ’ägtul 
und nägtül hin: das ö der 1. Plur. ist somit (wie in den übrigen 
Präformativen) aus a verdünnt. Das S°gol der 1. Sing. erklärt sich 
wohl aus der Vorliebe des 8 für diesen Laut (vgl. $ 220, jedoch 
auch & 51»), nach Qimchi aus dem Bestreben, den Gleichklang von 
bups (so die babylon. Punktation!) und ?bp‘, welches letztere man 
demnach gleichfalls igtöl sprach, zu vermeiden‘. 

Das n praeformativum der zweiten Personen (>upn, Grundf.e 
tügtül usw.) hängt ohne Zweifel mit dem MN von AS, DAS usw. zu- 
sammen, das ‘— aform. der 2. Sing. fem. ‘epm mit dem i der 
urspr. Femininform AS (s. $ 32h). Das afform. 1 der 2. Plur. masc. 
Yepm (vollständiger 7, s. litt. m.) ist, wie in der 3. Pers. und schon 
im Perf. (8 44a), Bezeichnung des Plural, im Imperf. jedoch in beiden 
Personen auf das Maskul. beschränkt?, während das afformat. 7) 
(wofür auch }) der 3. u. 2. Plur. wohl mit 37 eae und MMS vos 
(fem.) zusammenhängt. 

Die Praeformativa der dritten Personen (* im Masc. bp‘, Grädf.d 
jägtül, Plur. Yop‘, Gradf. jägtülü; N im Fem. Dbpn, Plur. mon) 
haben noch keine befriedigende Erklärung gefunden. Bei N könnte 
man noch am ehesten an die urspr. Femininendung N— der Nomina, 
sowie der 3. Sing. fem. Perf. denken. Über die Afformativa 3 (M) 
und m s. litt. c. 

3. Der charakteristische Vokal der zweiten Silbe wird vor dene 
vokalisch anlautenden betonten Afformativen zu S°wa verflüchtigt, 
hält sich dagegen (in der T'onsilbe) vor dem tonlosen Afform. 7. 
Also “apa, ep, 5upn (in Pausa dag. Ybpn usw.), MIEEN. 

Anm. 1. Als Dehnung eines urspr. i in der Tonsilbe ist das ö der zweiten / 

Silbe (wie im Inf. constr. und Imper.) nur tonlang ($ 9r). Daraus folgt: 


ı Vgl. bierzu $ 24e. Für obige Annahme @imchis spricht die phonetische Ortho- 
graphie in Yx (wofür Spr 18, 24 W'x) 28 14, 19 (falls nicht mit Perles Us zu lesen), 
Mi 6, 10 für ©‘, und W'x 1 Ch 2,13 für ‘wW* (so v. 12). Auch für naını Mi 6, }1 
ist wohl eig. 'In7 = 'tY) gemeint, für PDR Jes 10, 12 PB‘, für EIN Jes 51,19 on, 
wie umgekehrt ww‘ für won = 'W W'n geschrieben wurde; deszl. “w* 1 S 14, 49 
wahrsch. für iWx oder WW; 2 8 23, 8 ist N2B3 29" nach LXX verschrieben für 
nosw = nYäys. Auch im Assyr. entspricht hebräischem ‘ als Präformativ des Impf. 
Qal einfaches :. u 

2 Dieses ist auch das eigentliche Genus der Piuralsilbe &, ün. In der 3. Plur. 
Perf. wird sie zwar im Hebr. für beide Geschlechter gebraucht, in den verwandten 
Sprachen jedoch auch dort nur für das Masculinum, z. B. im Syr. getälü, getälün, 
neben der Femininform getälen, im Westaram. getälü, Fem. getäla; im Arab. gätälü, 
Fem, gätälna, Äth. gätälü, gatalä. 
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a) daß es nur inkorrekter Weise, wenn auch ziemlich häufig, plene geschrieben 
wird; 5) dab sich vor Maggef der kurze Vokal in Gestalt eines Qames-chafuf 
behauptet, z. B. DYU"AMIN und er schrieb daselbst Jos 8, 32 (doch vgl. auch 
Ex 21, 37. Jos 18,20); c) daß es vor den betonten Afformat. ‘— und } ver- 
flüchtigt wird (s. o. litt. e; doch hörte noch Hieronymus z. B. iezbuleni = 
„ar; vgl. ZAW IV, 83). 

Ganz abnorm sind die drei Beispiele, die statt der Verflüchtigung zu Sewä 
ein % aufweisen: Di1 ID1BVW*‘ Ex 18,26, unmittelbar vor großer Pausa, aber 
nach @imchi (ed. Rittenb. rg. 186), ed. Mant., Ginsb. gegen andere Ausgaben 
mit dem Ton auf der U tima; ebenso 19 "MIYN NÖ Ru 2, 8; DMOYM (in 
großer Pausa) Spr 14,3. In den beiden ersten Fällen ist vielleicht Br‘ und 
iäyn (für WB usw.) kraft eines Zurückwirkens der Pausa beabsichtigt, 
während Spr 14, 3 mit Aug. Müller DIIDYM zu lesen ist. 

2. Das ö der 2. Silbe findet sich fast ausschließlich nur bei den transitiven 
Verbis med. a, wie Jun. Die Intransitiva med. a und & erhalten im Impf. 
fast immer & (Puthach) 1, z.B. 72, Y2Y lagern, 22%, I30* liegen (auch 12%, 
niey)) lernen ist Grsprüngl. intransitiv = sich gewöhnen): 573, 9a groß werden 
(vgl. dagegen }I% und }2W, Imperf. ]2W\ wohnen und bewohnen; 55 Imperf. 
ba‘ verwelken); auch von med. ö wie ]DN klein sein lautet das Imperf. jap". 

Zuweilen existieren beide Formen neben einander so, daß die mit ö transi- 
tive, die mit @ intransitive Bedeutung hat, z. B. "SD" er schneidet ab, \3PN er 
ist abgeschnitten d.ı. kurz; won Impf. 6: besiegen Ex 17, 13, Impf. & . hinfällig 
sein Hi 14,10. Seltener stehen beide ohne Unterschied, z. B. 7W* und Wer 
beißt, YET und ybm er ist geneigt (doch trans. = er biegt nur letzteres, 
Hi 40, 17). Über a im Impf. der Verba med. und tert. laryng. vgl. $ 645; 
$ 655. Bei einigen Verbis primae laryng. ($ 63n), Y’Y ($ 67»), “BD (8 695) 
und N’D ($ 68c), sowie in ]M\ für jinten von }I\ geben, findet sich statt & 
oder ö wandelbares $ere (urspr. ?) in der zweiten Silbe. Eine Spur dieser 
t- Imperfekte 2 im gewöhnl. starken Verb ist wahrsch. Den 2K7,8 (da j6B 
sonst nur im Qal vorkommt). Wir nennen diese drei Arten von Imperfekt- 
formen nach ihrem Charaktervokal Impf. o, Impf. a, Impf. e. 

3. Für die 3. Sing. fem. Sbpn (= tig-töl) fordert Baer 1 S 25, 20 WIBN 
(l. mit ed. Mant. etc. WIEN). Für die 2. Sing. fem. ("WPM) steht Jes 67, 8. 
Jer 3, 5. Ez 22, 4. 23, 32 (überall nach der regelmäß. Form; doch vgl. auch 
Ez 26, 14) die Form Ybpn; Jes 17.10, wo vorher u. nachher die 2 fem., ist 
wohl mit Marti 'ITYNMM für ayıın zu lesen. — Für die 3. Plur. fem. MIEDN 
steht Jer 49, 11 (in Pausa) InBan (für INWIN) und dreimal (wie zum Uuter- 
schiede von der 2. Person) die Form mibEp", mit dem Präform. “ (wie stets 
im Westaram., Arab., Äth., Assyr.): Ge 30, a8, 1S 6, 12. Dan 8, 22. Dagegen 
scheint mbbpn in einigen Fällen mißbräuchlich geradezu für das Fem. der 
3, Pers. oder Se Masc. der 2. Pers. Sing. gesetzt zu sein, wie mm Ri 5, 26 
(wo jedoch nahnaen zu lesen ist) und Obad. 13 (für 2. Masc. Sing. „nach Olsh. 
verstümmelt aus 7! 199 M); Spr. 1,20. 8,3 ]. für MJ{N nach Hi 39, 23 JR; 
Ex 1, 10 ]. mit Sam. YNIRN. — Jes 27,11. 28,8, sowie Hi 17, 16 [wenn man 


i Dieses & ist jedoch keineswegs auf die Intransitiva im starken Verbum beschränkt; 
abgesehen von den Verba tert. laryng. ($ 655) findet es sich auch in den }'» und Y"y, 
sowie in einem großen Teile der 8°B und ‘'D ($ 69—71). 

2 Vgl. dazu Barth, das 3-Imperfekt im Nordsem., ZDMG 1889, 8. 177ff. 
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mit LXX statt des 2. ‘MPN: MID liest] ist auch die Erklärung als Plural 
zulässig. Bei dieser geringen Anzahl von Beispielen ist man kauın berechtigt, 
in den genannten Stellen die Reste einer emphatischen Imperfektbildung zu 
finden (analog dem Modus energicus I. mit der Endung ännä im Arab,). 

Für #1) steht oft (bes. im Pentateuch u, meist nach Waw consec.) blols } nä, 
z.B. Ge 19, 33. 36. 37, 7. Ex 1, 18. 19. 15, 20. Nu 25, 2. Ez 3, 20. 16, 55, im 
Arab. stets nd. Vom starken Verb ist nach Elias Levita won (2 S 13, 18) 
das einzige Beispiel dieser Art. Abnorm ist am (so auch @imchi und 
ed. Mant.; dag. Baer, Ginsb. MITA) für mm3am sie waren hoch Ez 16, 50 
(mit neschobensn, ‘— nach Art der Verba y"y und \'Y 8 67d;, $ 72:), 
nach Olsh. ein durch die nachfolg. Form veranlaßter Fehler. 


4. Statt der Pluralformen auf } finden sich, bes. in den älteren m 
Büchern, über 300 Formen mit der vollständigeren, stets betonten 
Endung }} (mit dem sog. Nün paragogicum, vgl. $ 29m und 8 441; 
über die Beibehaltung vor Suffixen & 60e; auch defektiv j2Y Ex 
21, 18. 22, 8 al.), meist mit merklichem Nachdruck, daher am häu- 
figsten am Einde der Sätze (in großer Pausa), wobei gewöhnlich 
zugleich der (pausale) Vokal der zweiten Silbe festgehalten ist. So 
entstehen volltönende Formen, wie }»p7‘ sie sammeln Ps 104, 28, AT 
sie zittern Ex 15, 14, 1ynVn ihr sollt hören Dt 1,17; vgl. Ex 34,13 
(bei Zag. gaton, Athnach u. Sillug); Jos 24, 15 (bei Segolta); Jes 
13, 8 u. 17, 13 (bei Zag. gaton); 17, 12 (bei Athn. u. Sill.); 41, 5 
(nach waw consec.). Außerhalb der Pausa z. B. Ps 11, 2: 97T 
nen, vgl. 4, 3. Ge 18, 28. 29. 30ff. 44, 1. Nu 32, 23. Jos 4, 6 PosW"), 
Jes 8, 12. 18 9, 13. Ru 2, 9 (Sp! und as) Ri 11, 18 (nach 
waw consec.). 

In einigen dieser Beispiele mögen euphonische Gründe mitgewirkt haben 
(sicher z. B. Ex 17, 2. Nu 16, 29. 32, 20. 1S 9,13. 1K 9, 6 u. ö., zur Ver- 
meidung eines Hiatus vor N oder Y). Daß jedoch vor allem die Pausa einen 
Einfluß auf die Beibehaltung dieser alten volleren Endung ausgeübt hat (vgl. 
dazu auch $ 159c, Note), erhellt deutlich aus Jes 26, 11: 391 am m 93 
sie schauen nicht; mögen sie schauen und zu Schanden werden. Alles dies gilt 
auch für die entsprechenden Imperfektformen der abgeleiteten Konjugationen !. 
Im Aram. und Arab. ist diese ursprünglichere Endung }} (altar. ünd) die 
herrschende; doch ist sie in einzelnen Dialekten der arab. Vulgärsprache 
gleichfalls zu @ geworden. 

Mit angehängtem 8 findet sich (im Imperf. Nif‘al) NYW3* Jer 10,5, offen- n 
bar verschrieben für INW3‘, veranlaßt durch das vorhergehende njw). — In 
DiWW‘ Jes 35,1 beruht D, da D folgt, wohl nur auf irrtüml. Dittographie. 

5. Entsprechend dem }} für 3 tritt in der 2. Sing. fem., wenn auch viel 0 
seltener, die vollere, gleichfalls stets betonte Endung }'— ie im Aram. und 


ı Zu bemerken ist, daß in der Chronik öfter das Nun fehlt, wo es die Parallel- 
stelle in den BB. der Könige bietet; vgl. 1 K 8, 38. 43 mit 2 Ch 6, 29. 33. — ı K 
12,24. 2 K 11,5 mit 2 Ch 11,4. 23, 4. 
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Arab.; altar. ind) für '— auf, wiederum gewöhnlich in großer Pausa und fast 
überall mit Festhaltung des Vokals in der vorletzten Silbe; so |P37M Ru 2, 8, 
21; vgl. 3, 4.18.18 1,14 MY). Jer 31, 22. Jes 45, 10. 

6. Über die Wiederkehr des verflüchtigten ö der Formen Yapn usw. in 
Pausa s. o. litt. e; dem entsprechend behaupten auch die Imperfecta mit a 
diesen Vokal in Pausa und dehnen ihn zugleich (als Tonvokal) zu ä, also z.B. 
Sn, an. (Diese Einwirkung der Pausa erstreckt sich auch auf die Formen 
ohne Afformativa, z. B. a, in Pausa 1°%) Nur die volleren Formen auf 
ün und in haben den Ton stets auf der Endsilbe, da die Vokale 2 und ? in 
geschlossener Ultima nie die Zurückziehung des Tons gestatten. 


q 7. Über die zahlreichen (meist noch als Hof’als gedeuteten) Beispiele von 


Passivformen des Imperfekts vgl. u. $ 53«. 
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Verkürzung und Verlängerung des Imperfekt und des Imperativ. 
Jussiv und Kohortativ. 


a 1. Einen gewissen Ersatz für den Mangel an besonderen Formen 


b 


C 


für die Tempora relativa und gewisse Modi des Verbs bieten einige 
Veränderungen, welche an der Form des Imperfekt vorgenommen 
werden und dann beständig oder doch fast stets eine bestimmte 
Nuancierung der Bedeutung ausdrücken. 

2. Neben der gewöhnl. Form des Imperfekt existiert nämlich 
noch eine verlängerte (Kohortativ-) und eine verkürzte (Jussiv-)Form 
desselben !. Erstere findet sich (mit wenigen Ausnahmen) nur in der 
ersten, die letztere meist in der zweiten und dritten, seltener auch 
in der ersten Person. Übrigens verbot im Hebr. nicht selten die 
Rücksicht auf die Gesetze der Betonung und Silbenbildung, .den 
Jussiv durch eine wirkliche Verkürzung der Form kenntlich zu 
machen; er fällt daher häufig — in den Imperfektformen mit Affor- 
mativen stets — mit der gewöhnl. (Indikativ-)Form des Imperf. zu- 
sammen. 


Im klassischen Arab. ist der Unterschied fast überall deutlich; man unter- 
scheidet dort neben dem Indikativ jägtülü noch a) einen Subjunktiv jdgtüld; 
b) einen Jussiv jägtül; und c) einen doppelten sogen. modus energieus des 
Impf., jägtülännd und jägtülän, in Pausa jägtüla, welche letztere Form somit 
dem hebr. Kohortativ entspricht. 


93. Der Charakter der Kohortativ-Form besteht in einem an die 
erste Person Sing. oder Plur. angehängten & 7—, z. B. bupNX aus 


v 


ı Das Perfekt hat nur eine Form, da es nicht in der Weise des Impf. zum Aus- 
druck von Modusverhältnissen dienen kann (3. $ 106p\. 
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Sbp81. Sie kommt fast in allen Konjugationen und Klassen des 
starken und schwachen Verbum (außer, wie natürlich, in den Passivis) 
vor, und die Endung 1— hat den 7on in allen den Fällen, wo ihn 
die Afformativa 3 und ' Wie vor diesen Endungen der 
wandelbare Vokal der letzten Silbe zu S°wä verflüchtigt wird, so 
auch vor dem TWUR (ich will bewahren) im 
Pi. n3m23 (laßt uns Terveißen) Ps 2, 3; über mmpVn Jes 18, 4 Qre 
(vgl. ah 27,4. Ezr 8, 25 etc.) s. 8 10h; zu dem Kin dieser Stellen 
vgl. die analogen Fälle iwi2W* etc. 8 479. — Dag. hält sich der un- 
wandelbare Vokal der Endsilbe als Tonvokal vor dem N1—, z. B. 
im if. nYatS (ich will preisen). In Pausa behauptet sich (wie vor 
ü% und ?) der anderwärts verflüchtigte Vokal als Tonvokal; zu To 
lautet die Pausa maVN Ps 59, 10; vgl. Ge 18, 21. Jes 41, 26. 


Abstumpfung des 7I— zu f1—- scheint vorzuliegen 1 S 28,15 (falls nicht d 
mit Nestle Vermischung der Lesarten NPN) u. PN) anzunehmen ist) und 
an der 3. Pers. Ps 20, 4 (in einer durch nachfolg. Dages f. conjunct. geschärl- 
ten Silbe; vgl. analoge Fälle von Abstumpfung eines 7— zu I— litt, !, sowie 
8 73d. 80i. 90%. Wahrsch. ist jedoch Ps 20, 4 vielmehr W — mit Sufix — 
gemeint). Außerdem findet sich 11— cohort. an der dritten Person: Jes 5, 1% 
(zweimal); Ez 23,20 (und danach auch V. 16 im Q*re gefordert, beide Male 
übrigens ohne Einfluß auf die Bedeutung). Wahrsch. gehört hierher auch 
Hi 11, 17, obschon dort nDyn mit Qimchi auch als 2. masc. betrachtet werden 
könnte. Für das mehrfach abnorme nnN13n Dt 33, 16 (mit Olsh. u. König aus 
dem Abirren des Schreibers auf AKIaN V.14 zu erklären) lies MN13N; für 
A812 Hi 22, 21 könnte das Subst. JNNIIN (dein Ertrag) gemeint sein, doch 
hat die Masora offenbar ein Imperf. mit der Endung at statt 7I— vor Suffix 
(nach Analogie der 3, Sing. fem. Perf., s. $ 59a) beabsichtigt (über 'NNIN) 
1S 25, 34 s. $ 76h). 


Der Kohortativ drückt die Richtung des Willens auf eine Hand e 
lung aus und bezeichnet somit vorzüglich eine Selbstermunterung (in 
der 1. Plur. zugleich eine Aufforderung an andere), einen Entschluß 
oder einen Wunsch (als Optativ) usw. (s. 8 108). 

4, Der allgemeine Charakter der Jussiv-Form des Imperfekt ist f 
eine Beschleunigung der Aussprache, verbunden mit der Neigung, 
den Ton von der Endsilbe zurückzuziehen, um so die Emphase des 
Befehls gleich in der ersten Silbe zum Ausdruck zu bringen. Dieses 
Bestreben hat in gewissen Formen sogar eine erhebliche Verkürzung 
des Wortendes bewirkt, so daß der Ausdruck des Befehls auf eine 
einzige Silbe konzentriert erscheint. Anderwärts muß sich jedoch 


i Vielleicht geht dieses & auf die Silbe an zurück, welche im Arab. (s. o. die 
Anm. zu litt. d) zur Bildung des Modus energicus dient und im Hebr. (s. die Fuß- 
note zu $ 58?) häufig vor Buffixe tritt. 
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der Jussiv mit einer Verkürzung des Vokals der zweiten Silbe be- 
gnügen, ohne ihm den Ton entziehen zu können, und sehr häufig 
(s. 0. litt. b) gestattet die Beschaffenheit der Form überhaupt keine 
Veränderung. Doch ist nicht unmöglich, daß sich auch in solchem 
Falle der Jussiv in der lebendigen Rede durch andere Betonung 
von dem Indikativ unterschied. 

g Im starken Verbum unterscheidet sich der Jussiv äußerlich nur 
im Hifiil vom Indikativ (Juss. up‘, Ind. Swp‘) und so auch in 
schwachen Verbis überall da, wo der Indik. Imperf. in zweiter Silbe 
i hat, z. B. von 3% Impf. Hif. 391, Juss. 3911; von MD: MN und 
no‘; außerdem im Qal der Verba Yy und “'y (nb1, Ind. ni; >ay, 
Ind. 5%) und in allen Konjug. der Verba 5, wo nach der Ab- 
werfung der Endung 7—- im Qal und Hif. sogar einsilbige Bildungen 
entstehen, mit oder ohne Hilfsvokal unter dem zweiten Stamm- 
konsonanten, z. B. Qal Ind. 93‘, Juss. 535; Hif. Ind. 773%, Juss. 59°; 
aber auch im Piel 13 vom Indik. 3° (sog. Imperfecta apocopata). 
Doch fallen auch hier fast! sämtliche Pluralformen des Jussiv mit 
denen des Indik. zusammen, nur daß im Jussiv die vollere Endung 
ı ausgeschlossen ist. Ebensowenig können die Formen der 2. Sing. 
fem., wie Ybpn, mon, ‘IM etc. im Jussiv verändert werden, desgl. 
alle, sowohl Singular- als Pluralformen, die mit Suffixen’ verbunden 
sind, z. B. Non als Ind. Jer 38, 15, als Jussiv 41, 8. 

ID Die Bedeutung des Jussiv ist der des Kohortativ ähnlich, nur 
daß sich der Befehl od. Wunsch fast ausschließlich auf die 2. oder 
3. Person erstreckt. Über besondere Anwendungen der Jussivform, 
z. B. in hypothet. Sätzen (sogar in der 1. Pers.), s. $ 109h. 

? 5. Der Imperativ läßt, entsprechend seiner sonstigen Verwandt- 
schaft mit dem Imperf. in Form und Bedeutung, dieselbe Art der 
Verlängerung (durch 1—, arab. Imp. energicus mit der Endung -ännä 
oder -än, in Pausa @) und der Verkürzung zu. So lautet im Qal 
des starken Verbum die Verlängerung zu "VW: MW? (öm’rä, vgl. 
Son gitli, 8 46d) bewache; zu Ay: naty Jer 49,11; zu 20: mV 
liege; zu yoW: nynV höre (Dan 9, 19 myDW in kl. Pausa); im Nif. 
may Ge 21, 23. Doch vgl. auch MP verkaufe Ge 25, 31 trotz. 
des Impf. 1201; 73% Hi 33, 5 (vgl. 3% Jer 46, 3) trotz des Impf. 
WS, und 71908 sammle Nu 11,16 (für 'D8, vgl. $ 632 und den Plur. 

ı Nur in 1. Plur. finden sich einige verkürzte Formen, wie 89) 1 S 14, 36 
(parallel mit Kohortativen); ebenso &N) Jes 41, 23 Keth. 

2 Zu der Ps 86, 2. 119, 167 (vgl. auch Jes 38, 14 und ‘yınY Ps 16, 1) von der 
Masora geforderten Schreibung InY, d. i. nach den jüd. Grammatikern damerä, vgl. 
$ 9v; zu nNbn Ri 9,8 Keth. & 46e. 
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3BD8) trotz der 2. masc. NDN; 798) Ps 141, 3. Barth (s. 0. & 47i, 
Note) findet in diesen Formen die Spur einstiger ö-Imperfekte (vgl. 
8 63»). Umgekehrt findet sich 13% Ps 69, 9 (neben dem Imper. 
ap Lv 9, 7 u. a.) trotz des Impf. 392%. Ohne 1 steht: "> gehe Nr 
23,13. Ri 19,13. 2 Ch 25,17. Die Pausa der Form 5bn lautet hKp, 
der Form ynp: nabp z. B. YY Dt 33, 23. Aber a außer der 
Pausa findet sich 31%o Ri 9,8 K°th. und mars Ps 26, 2 K°th. (vgl. 
hierzu $ 46e). Dagegen sind mi, mode, myy, myin Jes 32,11 als 
aram. Formen der 2. fem. Plur. zu erklären (auch für Mm V. 11 
l. nn, für D'1Eb in V. 12 ED). 
Der verkürzte Imper. findet sich nur bei den Verbis ’5, z. B.k 

im Piel 53 aus 9. Die Nuancierung der Bedeutung ist bei den 
Imperativen mit 1— nicht immer so merklich, wie bei den Kohortativ- 
formen des Impf., doch steht die längere Form häufig mit Emphase, 
z. B. Dip stehe auf, nOYP auf! 1m gib, IM gib her! 

Anm. Die Spr 24, 14 am Besten bezeugte Form 1971 für 197 (von der! 
Masora nicht als Inf. [= 1%], sond. als Imper. gemeint) .beruht offenbar auf 
dem Einfluß des in enger Verbindung folg. M (so Strack nach Analogie von 
Hi 31,2); andere Beispiele dieses Übergangs von a in S%yol e. o. litt. d, 8 73d 
und 3 807. — Fraglich ist dagegen, ob auch 127 Ri 9, 29 (von 1Y) für 12°) 
und nicht vielmehr für die gewöhnl. Form des Imper. Piel 113 steht. Für 
ersteres spricht der gleich darauf folgende Imper. 1183 (von NS»), für letztereg, 
daß die Endung 1— an Imperativen der Verba 11”? sonst nicht nachweisbar 
ist, sowie daß hier nicht (wie Spr 24, 14) eine Laryng. folgt. 


8 49. 
Perfekt und Imperfekt mit Waw consecutivum. 


1. Der Gebrauch der beiden Tempusformen ist, wie die Syntax a 
des weiteren lehrt ($ 106, 107, vgl. oben $ 47, Note zu litt. a), 
keineswegs auf den Ausdruck der Vergangenheit oder Zukunft be- 
schränkt. Zu den auffallendsten Eigentümlichkeiten der hebräischen 
consecutio temporum! gehört aber die Erscheinung, daß bei der Dar- 
stellung einer Reihe von vergangenen Ereignissen nur das erste Ver- 
bum im Perfekt steht und sodann in Imperfekten fortgefahren wird, 
umgekehrt aber bei der Darstellung einer Reihe von zukünftigen 


1 Die übrigen semit. Sprachen zeigen diese Eigentümlichkeit nicht, ausgen. das 
dem Hebr. nächstverwandte Phönizische und selbstverständlich auch das mit ’dem Alt- 
hebr. so gut wie identische Moabitische der M&&a‘-Inschrift, sowie die Inschrift des “St 
von Hamäth (vgl. Nöldeke, ZA 08, 8. 379), wo sich "1 WM und sch erhod meine Hand 
und “239 und er erhörte mich neben erzählendem Perf. findet. 
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Ereignissen mit dem Impf. begonnen und in Perfekten fortgefahren 
wird. 2 K 20,1: In jenen Tagen erkrankte (Perf.) Hiskia .. und es 
kam (Impf.) zu ihm Jesaia ... und sprach (Impf.) zu ihm usw. Da- 
gegen Jes 7,17: Bringen wird (Impf.) der Herr über dich... Tage, 
wie sie usw. 18: Und es wird geschehen (Perf.: mM) an jenem 
Tage .. 

Dieser Fortschritt in der Zeitfolge wird herrschend durch ein 
bedeutsames und, das sog. wäw consecutivum!, bezeichnet, welches 
an sich zwar nur eine Abart des gewöhnl, wäw copulativum bildet, 
zum Teil aber (im Impf.) mit einer sonst ungewöhnlichen Vokalisation 
erscheint. Hierzu kommt, daß die mit wäaw consec. zusammen- 
gesetzten Tempusformen zum Teil einer veränderten Betonung und 
infolgedessen leicht auch anderweitigen Veränderungen unterliegen. 

2. Das wäw consecutivum Imperfecti. a) Es wird mit Pathach und. 
folgendem Dages forte ausgesprochen, IbPN und er tötete, vor dem 
x der 1. Pers. Sing. (nach $ 22c) mit Qames, >ERS) und ich tötete 
(ausgenommen ist nach den dikduke hatcamim $ 71 782081 Ez 16, 10; 
nach Qimchi auch 2 S 1,10 'nos1; dag. ist Ri 6, 9 nach Baer WIN) 
und 20, 6 beide Male 's1 zu lesen). Im Präform. ‘ fällt das Dage3 f. 
(nach $ 20m) immer aus. 

b) Wo eine Verkürzung der Imperfektform möglich ist (vgl 8 489), 
tritt sie nach waw consec. in der Regel (vgl. jedoch $ 5ln) in Kraft, 
z. B. im Hif. op ($ 53n). Das Bestreben, den Ton von der End- 
silbe zurückzuziehen, wirkt nach wäw consec. sogar noch stärker, als 
im Jussivv. Die wirkliche Zurückwerfung des Tons auf die Paenul- 
tima (die nach $ 29a an die Bedingung geknüpft ist, daß die Paenul- 
tima eine offene Silbe mit langem Vokal ist), hat dann weiter die 
möglichste Verkürzung des Vokals der letzten Silbe zur Folge, da 


1 Dieser Name drückt am besten das obwaltende syntaktische Verhältnis aus, 
denn durch wäw consec. wird stets eine Handlung als direkte oder wenigstens zeitliche 
Folge einer vorangegangenen Handlung dargestellt. Übrigens ergibt sich aus obigen 
Beispielen, daß von einem 1 consec. immer nur bei unmittelbarer Verbindung des 1 mit 
dem Verbum die Rede sein kann. Sobald jedoch } durch einen Einschub (z. B. eine 
Negation) vom Verb getrennt wird, so folgt statt Perf. consec. das Impf., statt Impf. 
consec. das Perfekt. (Wenn ganze Bücher [Lv, Nu, Jos, Richt, Sam, 2 Kön, Ez, Ruth, 
Esth, Neh, 2 Chr] mit Imperf. consec., andere [Ex, 1 Kön, Ezra] mit Waw copul. 
beginnen, so soll damit eben eine enge Verbindung mit den [jetzt oder ursprünglich] 
vorangehenden Geschichtsbüchern hergestellt werden; vgl. dagegen den selbständigen 
Anfang des Hiob und Dan.) Bein äußerlich ist die früher übliche Bezeichnung des 
wäw consec. als wäw conversivum, weil es die Bedeutung des betr. Tempus jedesmal 
in die entgegengesetzte verwandle (sc. nach früherer Auffassung das Futur. ins Praeter. 
"und umgekehrt), 
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derselbe nun in tonlose geschlossene Silbe zu stehen kommt, z. B. 
Dip‘, Juss. DP\, mit wäw consec. DAN und er stand auf (8 67n und x. 
& 68d. 8 697. $ 71. 8 72 und aa. $ 73e)1. 

Nur bei der ersten Pers. Sing. ist die Zurückziehung des Tonse 
und selbst die Reduzierung des langen Vokals in der letzten Silbe 
(& zu ö, © zu & und weiter zu ö und E) wenigstens nach der masore- 
tischen Punktation nicht gewöhnlich?, auch die Apokope bei den 
"> seltener; so steht z. B. stets DIPN) (wofür allerdings orthogr. meist 
DANN) und ich stand auf; Hif. DPI (aber orthogr. meist DAN, was 
doch wohl die Aussprache wä’ägem voraussetzt, wie DAN) die Aus- 
sprache wä’agöm); 88) und ich sah (häufiger als u181, 8 75t). Dag. 
wird hier und in der 1. Plur. öfter, zumal in den späteren Büchern, 
die Form mit der Endung 7— gebraucht, z. B. 1781 und ich sandte, 
Ge 32, 6. 41, 11. 43, 21. Nu 8, 19 (mms\, wie Ri 6, 9. 1 S 2, 28. 
2 S 12, 28 u. oft; wohl eine Art Ersatz für den Ausfall des 3); Ri 
6,10. 12, 3. 2 S 22, 24. Ps 3, 6. 7,5. 90,10. 119, 55. Hi 1, 15ff. 19, 20. 
Ezr 7, 28. 8, 25. 9, 3. Neh 2, 13. 5, 7. 8. 13. 6, 11. 13, 7—11. 21f. 
usw. (z. T., wie Ps 3, 6, nicht ohne eine gewisse Emphase des Aus- 
drucks; öfter wohl auch, wie Ri 10, 12 [my’Yist vor 8] in euphon. 
Interesse). Auch Jes 8, 2 dürfte urspr. TTJ) gemeint sein; Ps 73, 16: 
ns1; Hi 30,26: 1; Ez 3. 3 1. 79381 od. MIaN. 


vre.ı 


Seiner Bedeutung nach ein verstärktes waw copulat. schließt sich dieses -1 f 
in der Aussprache derjenigen Form an, welche sich im Arab. auch in der ge- 
wöhnl. Copula (10&) erhalten hat?. Die enge Verbindung dieses wä@ mit dem 
folg. Konsonanten zog im Hebr. die Dagessierung des letzteren nach sich, zu- 
mal sich @ in offener Silbe nicht hätte halten können. Vgl. 133, 183, ma? 
(für nm), wo die Präpositionen 2 und ?, sowie 3, auf dieselbe Weise eng mit 
‚10 verbunden sind ($ 102%). 

Die Zurückziehung des Tons findet sich auch in ähnlichen Verbindungen, 9 
wie in »182 (für ey 8 1021). — Das Zusammentreffen zahlreicher Konsekutir- 
formen mit den Jussivformen derselben Konjug. darf nicht dazu verführen. 
eine innere Verwandtschaft der Modi anzunehmen. Vielmehr scheint bei den 
Konsekutivformen die Vokalverkürzung (resp. die Zurückziehung des Tons) 
lediglich durch die Lautverstärkung der Präformativsilbe bewirkt, bei den 
Jussiven dagegen beruht sie auf dem Charakter der Form selbst. 


1 Auch die Pluralformen auf }3 kommen nach dem war consecuf. seltener vor, 
doch vgl. 1a Bi 8, 1. 11,18. Am 6,3. Ez 44, 8. Dt 4,11. 5, 20; niemals findet sich 
nach waw consec. die 2. Sing. fem. auf \—. 

2 In der 1. Plur. findet sich ohne Reduzierung des Vokals nur op Neh 4,3 
(vgl. 2031, d. i. 23W9 4,9 Keth.; Qere 3851). — Über die Behandlung des Tuns im 
Iınpf., Imper. und Infin. Nifal vgl. $ 51n. 

3 Dem Gebrauche nach vertritt hebr. waw sowohl die Funktionen des arab. wä, 
wie (als sog. waw apodosis; vg). & 143.d) die des fa. 
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h 3. Dem wäw consec. Imperfecii steht gegenüber das wäw con- 
secutivum Perfecti, durch welches Perfecta als die zukünftige Folge 
von Handlungen oder Ereignissen hingestellt werden, die unter dem 
Gesichtspunkt der unvollendeten Handlung (also im Imperf., Imper. 
oder selbst Partic.) vorhergegangen sind. Dieses wäw ist seiner 
Form nach ein gewöhnl. waw copulat. und teilt daher auch die ver- 
schiedenen Vokalisationen desselben (1, 1, , zB. 2K 7,4, 1); zB. 
mm (nach einem Impf. usw.) und da geschieht es = und es wird ge- 
schehen. Doch hat es die Wirkung, daß in gewissen Verbalformen 
der Ton von der Paenultima in der Regel auf die Ultima geworfen 
wird, z. B. 397 ich bin gegangen, Konsekutivform: A32mM und ich 
werde gehen Ri 1, 3 (koordiniert mit einem anderen Perf. consec., 
welches Konsekutiv eines Imper. ist).. Näheres über den Gebrauch 
s. 8 112. 


1 Wie obiges Beispiel zeigt, hält sich das Qames der ersten Silbe im starken 
Perf. consec. Qal, wie vorher im Vorton, nunmehr im Gegenton (daher not- 
wendig mit Melheg versehen). Dag. wird das ö der zweiten Silbe bei den 
Verbis med. ö nach Verlust des Tons notwendig zu Ö, z. B. AN Ex 18, 23. 

k ‘Die Fortrückung des Tons nach dem waw consec. Perf. ist jedoch nicht 
konsequent durchgeführt. Sie: unterbleibt namentlich a) immer in der 1. PI., 
z. B. 229") Ge 34, 16; b) regelmäßig im Hif‘il vor den Afformativen 17— und 
I (e. S 6Br); er ec) in manchen Fällen bei den Verbis 8”) und 11"), und zwar 
fast immer in der 1. Sing. der N"S (Jer 29, 14), sowie bei den /T ‘% dann, wenn 
der Vokal der 2, Silbe 2 ist (Ex 17, 6. 26, 4. 6. 7. 10ff. Ri 6, 26 etc., ausgen. im 
Qal nur Lv 24,5 [vor N] und die 2. Sing. masc. der Hifälformen vor nachfolg. 
N Nu 20,8. Dt 20,13. 1 S 15,3. 2 K 13, 17; ebenso im Pi’el vor N Ex 25, 24. 
Jer 27, 4); dag. rückt der Ton in der Regel fort, wenn in 2. Silbe & steht (so 

bei x’ Ge 27, 10 al., bei "5 Ex 40,4. Jer 33, 6. Ez 32, 7); doch vgl. auch 
HSV) Lv 19, 14. 32 u. ö. (überall vor Gegenton!); Joel 4,21. Ps. 19, 14'. Bei 
& in vorletzter Silbe lautet die Form ANY Jes 14, 4 und so wohl auch ANR 
Jer 2,2. 3, 12.1 Sa 10, 2 mit Klein Teizä, also accentus postpos. 

l Nur vor nachfolg. N tritt aus orthophon. Grunde meist Betonung der Ultima 
ein, z. B. ORT MN23 Ge 6, 18. Ex 3,18. Zach 6, 10 (neben a3) al. (doch vgl. 
auch ARRT vor N Ge 17, 19. Jer 7,27. Ez 36, 29); NN Nam Ri 6, 16; vgl. 
Ex 25, 11. Lv 24,5 (doch auch NN 9) Lv 25, 21). Ebenso vor ı1 (Am. 8, 9) 
und Y, z. B. Ge 26, 10. 27, 12. Lv 26, 25 (doch vgl. vay Yale) Ez 38, 21); über 
die Verba Y"Y s. 8 67k und ee. 

Mm d) Die Verschiebung des Tons unterbleibt beständig in Pausa z. B. MYıW) 
Dt 6, 11. 11,15; AAN) Jes 14,4. Ri 4,8 (bisw. schon in kleiner Pausa; so 
Dt 2, 28. Ez 3 ‚26. 1 S 29,8 [vgl. Driver z. d. St.] bei Zagef gafon) und häufig 
auch vor einer unmittelbar darauffolg. Tonsilbe (nach $ 29e), wie r13 tal 
Dt 17,14. Ez 14,13. 17, 22. Am 1,4. 7. 10. 12 (doch auch »1J Apym Dt 21, 1. 
23, 14. 24, 19.1 K 8, 46). 


t Die Inkonsequenz in der Betonung dieser Perfecta rührt offenbar daher, daß 
verschiedene Theorien (nicht allein die Ben Aschers) Eingang fanden. 
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8 50. 
Vom Partizip. 


1. Das Qal hat sowohl ein .Participium activum, nach seiner Form a 
Pö’el (9yB) genannt, als ein Part. passivum, Paül (9ıyB)!. 


Letzteres gilt meist als Überbleibsel von einem Passiv des Qal, welches im 
Arab. noch vollständig vorhanden, im Hebr. aber verloren gegangen ist (8. je- 
doch $ 52e), wie in ähnl. Weise im Aram. die Passiva des Pi‘öl und Hif‘il bis 
auf die Partizipialformen verloren sind. Da jedoch nach $ 525 als Reste des 
Part. passivi Qal eher Beispiele der Form guital gelten können, wird Dye 
als urspr. Verbalnomen zu betrachten sein (vgl. Barth, Nominalbildung, 
S. 173 f.). 


2. Bei den intransitiven Verbis med. e und »ned. o trifft dieb 
Form des Partic. activi im Qal mit der 3. Sing. Perf. zusammen, 
z. B. W* schlafend von }9‘; 13 (nur orthogr. verschieden vom Perf. 
D:) fürchtend. (Vgl. die Bildung des Part. im Nif., $ 5la.) Dag. 
hat das Partizip der Verba med. «a die Form 5uh (ebenso auch von 
dem transit. N3Y hassen: N3%); das ö derselben ist durch Trübung 
aus 4 entstanden und daher unwandelbar, vgl. $ 99. Die Form 
hop, welche (mit zwei wandelbaren Qames) den Formen A und "% 


entsprechen würde, ist nur als Nomen gewöhnlich, vgl. $ 84a, f. Von 
anderer Art ist die Bildung des Part. im Piel, Hif“l, Hithpa'el. 

3. Die Bildung des Feminins (n?&p od. nywP) und des Pluralsc 
entspricht der der übrigen Nomina ($ 80e. $ 84a, litt. r, s. 8 94). 


Anm. 1. Aus Obigem ergibt sich: das @ der Form jW* ist aus d gedehnt, d 
folglich wandelbar (z. B. Femin.: 13W*); das ö von DED dagegen ist aus un- 
wandelbarem ö getrübt 2. Im Arab. entspricht der Form gafel das Adject. ver- 
bale nachı der Form gät?l, dem götel das Partic. gätil. In beiden Fällen ist 
also das € der zweiten Silbe aus ? gedehnt, somit wandelhar (z. B. Sep, Plur. 
Don ; 123, stat. constr. Plur. 123). 

Abnorm erscheint statt der Form götel Ps 16, 5 7'91N; doch wäre möglich, e 
daß vielmehr T'91M (mit inkorrekter Pleneschreibung) gemeint ist (vgl. I'ID 
2K 8,21) oder auch Imperf. Hif. von 7D\. Jes 29, 14. 38,.5 scheint statt des 
Part. #D' die Form FD" zu stehen; höchstwabrsch. meint jedoch die Masora 
(wie sicher mit 3'D1' Pred 1, 18) die 3. Sing. Imperf. Hif., für welche aber 
besser #)D1' zu lesen ist; 9218 1 Ch 27, 30 kommt als Nom. pr. und Fremdwort 
nicht in Betracht. — Mit @ in zweiter Silbe steht "TAN (st. constr. von IN) 
Dt 32,28 (vgl. außerdem 8 654). Über DI1” Jes 41, 7 (für DY1I) vgl. 8 29f. 

2. Mit der Form Paül als Part. pass. ist nicht zu verwechseln die gleich- f 
lautende Form, die, von intransit. Verbis gebildet, inhärierende Eigenschaften 


1 Stets defektiv steht der Stat. constr. DXI (in der Formel mM ‘I [ist der] Spruck 
[eig. das Geflüsterte] Jahwes etc.). 
2 Vgl. Vollers, das Qätil-Partizipium, in ZA 03, 8. 312 ff. 


b 
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und Zustände bezeichnet, z. B. RN zurerlässig; WIIN bösartig Jer 15,18 al.; 
MEI vertrauend Jes 26, 3. Ps 112, 7; DYSY stark, WOW trunken Jes 51, 21; 
sogar von transit. Verbis WIN halten! HL 3, 8, N sich erinnernd Ps 103, 14; 
SIT. kennend Jes 53, 3; vgl. $ 81? m. 


B. Verba derivativa oder abgeleitete Konjugationen. 


8 51. 
Nif’al.! 


1. Der Charakter dieser Konjugation besteht wesentlich in einem 
vor den Stamm tretenden Praeformativ 2. Dieses existiert in doppelter 
Gestalt: a) als (die höchstwahrsch. ursprünglichere) Vorsatzsilbe na; 
so im hebr. Perfekt und Partizip, wenn auch im starken Verbum 
überall mit Verdünnung des ä zu i, 5ep) für urspr. nd-gütäl, Part. 
»up3, Inf. absol. zuweilen Swap); b) als (jüngere) Vorsatzsilbe in (so 
in allen Formen der entsprech. arab. Konjugation VII ingätälä), im 
Hebr. vorliegend im Imperf. 9p>‘ für jingätel, im Imper. und Inf. 
constr. mit Vortreten eines sekundären 7: wp7 (für hingätel), im 
Inf. absol. up7. Die Flexion des Nif. ist völlig der des Qal analog. 


Die Kennzeichen des Nif’al sind somit im Perfekt und Partizip das vor- 
gesetzte Nun, im Imp., Inf. und Impf. das Dages im ersten Stammkonsonanten. 
Diese Kennzeichen gelten auch für das schwache Verbum. Bei anlautender 
Laryngalis, welche nach $ 22b Dages f. nicht erhalten kann, zieht die Auf- 
hebung der Verstärkung beständig die Dehnung des vorhergehenden Vokals 
nach sich (8. $ 63%). 


2. Hinsichtlich der Bedeutung hat Nif’al Ähnlichkeit mit dem 
griechischen Medium: es ist a) zunächst Reflexiv vom Qal, z. B. yn%) 
sich drängen, WW sich hüten, Yulasossdar, MDI sich verbergen, OR 
sich loskaufen; vgl. auch 393 sich antwortend zeigen. Nicht minder 
gehört hierher der häufige Gebrauch des Nif‘al zum -Ausdruck von 
Affekten, die auf das Gemüt zurückwirken: DM} sich betrüben, TIN) 
seufzen (sich ‚beklagen, vgl. döupesda, lumentari, contristari), sowie 
zum Ausdruck von Handlungen, die jemand an sich geschehen, auf 
sich wirken läßt (sogen. Nifal tolerativum), z. B. Wi forschen, 


i Vgl. A. Rieder, de linguae Hebr. verbis, quae vocantur derivata nifal et hitpael. 
Gumbinnen (Progr. des Gymn.) 1884, eine Aufzählung aller starken Nif’al- (81) und 
Hithpa’elformen (36) im A. T., u. bes. Mayer-Lambert, ”’emploi du Nifal en H&breu 
(REJ XLI, No. 82, p. 196 ff.). | 

? Vgl. hierzu Philippi in ZDMG 1886, S. 650; Barth ibid. 1894. 8. 8f. 
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fragen, Nif. sich erfragen lassen Jes 65, 1. Ez 14, 3 al.; ebenso das 
Nif. von N39. finden, NO! warnen, züchtigen Jer 6, 8. 31, 18 al. 

b) Darstellung von reziproken gegenseitigen Handlungen, wied 
37 reden, Nif. unter sich reden; BBW richten, Nif. mit einander 
rechten; Y3%\ raten, Nif. Rat pflegen, vgl. die Media und Deponentia 
BovAsdeodar (PP), payeodaı (DM), altercari, luctari (18), mit ein- 
ander hadern), proeliari. 

c) wie Hithpa. (8 54f) und das griech. Medium hat es auch diee 
Bedeutung des Aktivs mit dem Zusatze sich (sibi), für sich, z B. 
IR) sich (etwas) erbitien (1 S 20,6. 28. Neh 13, 6), vgl. attoünai oe 
oöto, &vöboasdar yırava (sich den Rock anziehen). 

d) Infolge einer frühzeitigen Abschwächung des Sprachbewußt- f 
seins vertritt endlich Nif‘al in zahlreichen Fällen das Pussivum ! 
des Qal, z. B. 72: gebären, Nif. geboren werden; 2R begraben, Nif. 
begraben werden. In Fällen, wo Qal intransitive Bedeutung hat oder 
nicht gebräuchlich ist, erscheint Nif‘al auch als Passivum des Pi. 
und Mıfül, z. B. 123 geehrt sein, Pi. ehren, Nif. geehrt werden (neben 
dem Pu. 122); m» Pi. verhehlen, Hif. austilgen, Nif. beides passi- 
visch. In solchem Falle kann N?/. der Bedeutung nach mit Qal 
wieder zusammentreffen (nm Qal und Nif. krank sein) und sogar 
einen Accusativ zu sich nehmen. 

Beispiele von Denominativis sind: "31 männlich geboren werden Ex B4,19g 
(von 91; doch ist dort wohl 12377 zu lesen); 229) cordatum fieri Hi 11,12 
(von 235 cor); ohne Zweifel auch 71333 zu Kindern gelangen Ge 16, 2. 30, 3. 

Wenn ältere Grammatiker Nif’al geradezu als das Passivum von Qal hin-h 
stellten, so hatten sie damit entschieden Unrecht; denn Nif. hat (wie schon 
die Häufigkeit des Imper. Nif. zeigt) keineswegs den Charakter der sonstigen 
Passiva, und im Arab. entspricht ihm eine besondere Konjugation (ingdtäla) 
mit eigenem Passiv. Überdies deuten die $ 52e besprochenen Formen auf ein 
anders geartetes Passivum des Qal. — Die Form 83) Jes 59,3. KL 1, 14 ist 
nicht als ein Passiv des Nif., sondern mit König u. Cheyne vielmehr als eine 
forma mizta in dem Sinn zu betrachten, daß die Punktatoren zwischen den 
LAA 82 (Perf. Nif.) u. 983 (Perf. Pual) die Wahl lassen wollten. Ob- 
wohl frühzeitig eingedrungen und ziemlich häufig geworden, ist doch der 
passive Gebrauch des Nif. gegenüber dem reflexiven durchaus sekundär. 

Anm. 1. Die Form des Infinit. absol. 915) schließt sich an das Perfekt i 
an und verhält sich zu demselben, wie im Qal Siap zu Jen (6 der zweiten 
Silbe aus urspr. @ getrübt). Beispiele: 2)D33 Ge 31, 30; oh) Ri 11, 25; OR) 

1 S 20, 6. 28, sämtlich in Verbindung mit dem Perfekt. 


1 Vgl. Halfmann, Beiträge zur Syntax d. hebr. Spr., 1. St. Wittenb. 1888. 2. St. 
1892 (Gymn.-Progr.), eine Statistik der Nifal- (Pu‘al-, Hof‘al- und gätül-)Formen nach 
(litterarkritisch allerdings sehr anfechtbaren) Sprachperioden, um .die Bedeutung des 
Nif. und sein Verhältnis zum Passiv zu ermitteln. 


k 
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Beispiele der Form 5b971 sind (in Verbindung mit Imperfekten) 1N37 Jer 
82, 4; 9871 Lv 7,18; einmal WIN Ez 14,3, wobei vielleicht das nachfolgende 
WS zur irrtüml. Umsetzung des 1 in N geführt hat. — Übrigens findet sich 
auch die Form Ban nicht selten als Infin. absol.!, z. B. Ex 22,3. Nu 15, 31. 
Dt 4,26. 1 K 20, 39; dag. wird für das ganz abnorme 213713 Ps 68, 3 (gewöhn- 
lich aus der Absicht eines Gleichklangs mit dem nachfolg. A73M erklärt, 
wahrsch. aber eine sog. forma mizxta, die die Wahl lassen wollte zwischen den 
Lesarten 213713 und #133) einfach 2/7377) zu lesen sein. 

Synkope des si nach Präpositionen wird von der Masora statuiert in 32 
Spr 24, 17 (für 3712), 31732 Ez 26, 15 und ABY2 KL 2, 11; ebenso von Verbis 
"9 Ex 10,3 (NY); 34,24 und Jes 1,12 (NIN9), von Y'Y Hi 33, 30 (NIN)). 
Es ist jedoch höchst fraglich, ob nicht in allen diesen Beispielen (sicher so KL 
2,11 nach Ps 61, 3) vielmehr der Inf. Qal. vom Kthibh beabsichtigt war. 

2. Statt des Sere der letzten Silbe des Impf. findet sich in Pausa öfter 
Pathach, z. B. Joa Ge 21,8; vgl. Ex 31, 17. 2 S 12, 15 (bei auslautendem %); 
17,23 (bei 9); Jon 1,5 (bei BD); s. $ 29g. In der 2. und 3. Plur. fem. ist 
Puthach herrschend, z. B. JR Jes 65,17; Sere findet sich nur in 1339 
Ru 1, 13 (von }3Y, also mit Aufhebung der Verstärkung für my; vgl. sogar 
MONN Jes 60, 4). Mit dem sogen. Nun paragog. (s. $ 47m) findet sich ın 
2. und 3. Plur. masc.: 3739‘, PONYM usw., in Pausa 912°, PTOWM usw.; 
dag. Hi 19, 24 (vgl. 24, 24) 1ISN\. 

8. Wenn auf das Impf., den Inf. (auf &) und Imper. in enger Verbindung 
ein einsilbiges oder mit der Tonsilbe beginnendes Wort folgt, so weicht der 
Ton in der Regel (vgl. jedoch auch WIN PIN?) Ge 32, 25) von der Endsilbe 
auf die vorletzte zurück; die enttonte letzte Silbe erhält dann $°gol statt Sere; 
z. B. 2 WI Ez 33, 12; ) Hy Ge 25, 21, im Imper. 13, 9. — So immer 
ur Win (indem ur) für eine Silbe gilt) Ge 24,6 al., vgl. 1S 19,2; sogar mit 
Pathach in zweiter Silbe PS 21YM Hi 18, 4 (vgl. dagegen DYTOR NY 2 S 
21, 14). Während jedoch in einzelnen Fällen (z. B. Ge 32, 25. Ezr 8, 23) die 
Zurückziehung des Tons trotz nachfolg. Tonsilbe unterbleibt, ist sie bei ge- 
wissen Bildungen herrschend geworden, auch wenn das nächste Wort mit un- 
betonter Silbe beginnt; so bes. häufig nach ) consec., z. B. sa Ge 7, 23; 
DNS Nu 21,1 u. ö, 103% 25, 3; so auch stets im Imper. WW Ex 28, 21. 
Hi 86, 21 und (allerd. vor Metheg des Gegentons) Dt 24,8. 2 K 6,9. Über 
die Vermeidung der Pausalform im Imper. (Am 2,12 bei Sälug, Zach 2, 11 
bei Athnach) und Imperf. (Spr 24,4 u.a.) s. $ 290 und Note (dag. in allen 
Fällen 29371, D23\ usw.). 

Vom Imperativ findet sich mit Abwerfung des anlautenden 1: 3337) Jes 
43,9 (Joel 4,11 in P. 13373; vgl. 139) Jer 50, 5) für 18217; doch ist in allen 
diesen Beispielen entw. die LA oder die Erklärung zweifelhaft. Von Y3W) 
lautet die 2. Sing. Imper. stets (mit dem sog. 1I— paragog.): % myaßı schwöre 
mir! Ge 21,28 al. (neben ‘9 1YaBı7 Ge 47, 31. 1 S 30, 15). 

4. Für die 1. Sing. des Impf. ist neben 9BPN gleich häufig ION, z. B. YIIK 
ich lasse mich erfragen Ez 14,3, YIWN ich schwöre Ge 21, 2%4, vgl. 16,2. Nu 


-—oy 


ı Aber, wie bbpn, nur in Verbindung mit Imperfekten (ausgen. Jer 7, 9). Mit 


Recht bezeichnet daher Bartk (Nominalbildung, $ 74) beide Formen als jüngere Ana- 
logiebildungen (neben dem ursemit, 516p)) zum Behufe der Angleichung des Infin. an 
das durch ihn verstärkte Imperfekt. 
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23, 15. Ez 20, 36, und so stets im Kohortativ, z. B. IHPIN ich will mich rächen 
Jes 1,24; vgl. 1S 12,7. Ez 26,2, sowie im Impf. Nif. der }"B ($ 691). Die 
sog. babyl. Punktation kennt nur ? unter dem Präformativ der ersten Person. 


8 52. 
Pi’el und Pu‘l. 


1. Der Charakter dieser Konjugation besteht in der Verstärkung a 
des mittleren Stammkonsonanten. Von dem einfachen Stamm gatal 
(vgl. 8 43b) würde sich für das Perf. des Aktiv (Pi’el) eigentlich 
Sun ergeben (vgl. arab. Konjug. II gättälä); das Pathach der ersten 
Silbe ist jedoch mit einer Ausnahme (s. litt. m) im Perf. überall 
zu ? verdünnt. In der zweiten Silbe hat sich & in der Mehrzahl 
der Fälle gehalten (daher die Konjugation richtiger Pi‘al heißen 
sollte); sehr häufig! ist jedoch auch hier die Verdünnung zu ? ein- 
getreten, welches dann regelmäßig durch den Einfluß des Tons zu 
& gedehnt wird (vgl. im Aram. 5ep, im bibl. Aram. jedoch fast stets 
ben). Über die drei Fälle, wo ä vor auslautendem \ oder D in sSegol 
übergegangen ist, s. u. litt. I. — So entstehen für die 3. Sing. masc. 
Perf. Formen, wie 728, 29, W3p; 773, 723 usw. — Vor den konso- 
nantisch anlautenden Afformativen hat sich dagegen @ überall er- 
halten, also nY&p, onyep, Dip usw. In den Infinitiven (absol. bin, 
aus gattäl getrübt; constr. Sep), Imperf. (up), Imper. (BR) und Part. 
(Bp») behauptet sich überall das urspr. @ der ersten Silbe. Das 
Sewa mobile der Präformative ist aus einem kurzen Vokal verflüch- 
tigt (vgl. das arab. Imperf. jügattil, Part. mügättil). 

Das Passiv (Pu‘al) hat als charakteristischen Vokal % (wofürb 
sehr selten auch 6) in erster Silbe, während die zweite durchweg 4 
(in Pausa ä) zeigt. Auch im Arab. werden die Passiva durchweg 
mit % in erster Silbe gebildet. Ubrigens ist die Flexion beider 
Konjugationen der des Qal analog. 

Anm. 1. Das D praeformativum, welches auch in den folg. Konjugationen c 
vor das Partizip tritt, hängt wohl mit dem Pron. interrog. (od. indefin., vgl. 

8 37) ‘DO quis? quicungue, fem. (für uns neutr.) 710 zusammen; vgl. $ 8be. 

2. Das Dage3 f., welches nach Obigem dem ganzen Pi’el und Pu‘al charak- d 
teristisch ist, fällt abgesehen von den Verbis mediae laryngalis (8 64d) auch 


sonst nicht selten aus, wenn der mittlere Stemmkonsonant Sewa unter sich 
bat (vgl. $ 20m), z. B. 79V für m9W Ez 17,7; ı1p2 2 Ch 15, 15 (nur im 


1 So bei allen Verbis, welche auf Nun, und fast bei allen, welche auf Lamed aus- 
gehen (Olsh. 8. 538), Wohl mit Recht nimmt Barth (ZDMG 1894, 8. 1ff.) eine Ein- 
wirkung des Imperf. auf die Vokale der vermehrten Perfecta an. 


f 
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Imper. immer wWP2 1S28,7 al), und so immer in 997 preiset! Die Laut- 
barkeit des S°wa unter der littera dagessanda wird in solchem Falle nach 
8 10% bisw. durch die Setzung eines Chafef ausdrücklich hervorgehoben; so 
in mn? Ge 2,23 (mit — durch den Einfluß des vorhergeh. u; vgl. yB für 
SYD usw.); Ge 9, 14. Ri 16, 16. — Im Imperf. und Part. kann zugleich das 
Sewa unter den Präformativen (unter N in der 1. Sing. Imperf. Chhatef- Pathackh) 
als Merkzeichen beider Konjugationen dienen (so Ge 26, 14f.). 

3. Nach der sicher zutreffenden Annahme Böticher’s (Lehrb. $ 904 ff. und 
8 1022) 1 liegen in einer Anzahl vermeintlicher Perfecta Pual vielmehr Passive 
des Qal vor, und zwar rechnet Böttcher dahin alle die Perfecta, von welchen 
das Pi’@l (welches als das entsprech. Activum zu erwarten wäre) entw. gar 
nicht oder nur (wie bei 9) in anderer Bedeutung in Gebrauch ist, und welche. 
das Imperf. von einer anderen Konjug. (meist Nif‘al) bilden, so die Form 
guttal der Stämme DIN (Imperf. 928 Jes 1,20), Wr, Aw, 75%, 18°, np9, 
y, Wi, Au), DW. Barth (s. u.) fügt dem bei die scheinbaren Pu‘al-Per- 
fekte von "DNS, 12, 13}, 337, N’D, MD), I1Y, 110, SIN”, sowie von Verbis mit 
mittlerem “ (daher mit Dehnung des % der 1. Silbe zu ö): 3971, mM Hi 3, 3 
[7N, 8. 8 67m], YA, PR, AN, DNB, OP, AN; endlich auch die Infin. absol. 
137) \r1 Jes 59,13. Dabei braucht nicht einmal ein Irrtum der Punktatoren 
angenommen zu werden; die Schärfung des 2. Stammkonsonanten kann ein- 
getreten sein, um das charakter. % der ersten Silbe (vgl. arab. gutilä als Passiv 
zu gätälä) festzuhalten, und als Vokal der 2. Silbe ist a der Punktation aller 
übrigen Passiva (s. 8 39 f) gemäß. Vgl. hierzu $ 52s und $ 53u. 


2. Der Grundbegriff des Piel, auf welchen alle die mannig- 
faltigen Nuancierungen in der Bedeutung dieser Konjug. zurück- 
geführt werden können, ist: sich angelegentlich mit der im Stamm- 
begriff enthaltenen Handlung beschäftigen. Im einzelnen stellt sich 
diese Steigerung des Stammbegrifis, die äußerlich durch die Ver- 
stärkung des 2. Radikalen ausgedrückt wird, dar als a) Verstärkung 
und Wiederholung der Handlung (vgl. die Nomina intensiva und. ite- 
rativa mit verstärktem mittleren Stammkonsonanten $ 8452), z. B. 
pr$ lachen, Pi. scherzen, Scherz treiben (wiederholt lachen), 8% bitten, 
Pi. betteln; daher auch bei der Beziehung einer Handlung auf viele, 
z. B. 22 (einen) begraben Ge 23,4; Pi. (viele) begraben 1 K 11,15 
(so häufig im Syr. und Arab... Andere Abstufungen der intens. od. 
iterat. Bedeutung sind z. B. rn» öffnen, Pi. lösen, \BD zählen, Pi. 
erzählen. 


I Wie Mayer-Lamöbert erinnert, findet sich dieselbe Theorie schon bei Idn Ganäch 
(8. 0. $& 3d) im Kitäb el-luma‘, p. 161. Vgl. vor allem Barth, das passive Qal und 
seine Partizipien, in der Festschr. zum Jubiläum Hildesheimer (Berl. 1890), 8. 145 ff. 

2 Analoge Beispiele, in welchen die Lautverstärkung gleichfalls steigernde Kraft 
hat, sind im Deutschen reichen, recken; streichen (stringo), strecken, vgl. Strich, Strecke; 
wacker von wachen; andere, in welchen sie kausative Bedeutung hat: stechen, stecken; 
wachen, wecken; te\\w zu Ende bringen (vgl. das Thema teiw endigen in Tte&Xoc, 
teilw); yeyvvdm zeugen, vom Thema yEva entstehen (vgl. y&vos). 
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Das eifrige Betreiben einer Handlung kann auch darin bestehen, y 
daß man andere zu derselben treibt und veranlaßt. Daher hat Pi. 
auch b) causative Bedeutung, wie Hif“l, z. B. n9 lernen, Pi. lehren. 
Oft ist es durch lassen, wofür erklären oder halten (sogen. deklara- 
tives Piel), helfen, aufzulösen, z. B. mn leben lassen, P73 für gerecht 
erklären, 75‘ gebüren helfen. 

c) Häufig werden auch in dieser Konjugation Denominativa h 
(s. $ 385) gebildet, welche im allgemeinen eine Beschäftigung mit 
dem betrefl. Gegenstand ausdrücken, sei es, um ihn herzustellen oder 
zu verwenden, z. B. }3R Nest machen, nisten (von 2), BY mit Erde 
werfen, stäuben (von 59), 13% (von 73%) die Wolken versammeln; WW 
(von WW drei), etw. in drei Teile teilen od. etw. zum dritten Male tun; 
so wohl auch "27 reden von "27 Wort — oder sei es, um ihn weg- 
zuschaffen, zu verletzen u. dgl. (sogen. privatives Piel, vgl. unser 
häuten, köpfen, grasen, raupen), z. B. Y3% (von WNW) entwurzeln, aus- 
rotten; 23 eig. den Schwanz (23) verletzen, daher den Nachtrab 
(eines Heeres) schlagen, demselben zusetzen, 22% das Herz verwunden; 
W7 die Asche (147) wegschaffen, NUM entsündigen (von NYN), D3Y einem 
die Knochen abnagen (von DSY; vgl. in derselben Bedeutung DW von 
DAN); FND entästen Jes 10, 33 (von 2}'%D Zweig). Solche Denominativa 
liegen deutlich in einigen Fällen vor, wo sich das zu Grunde liegende 
Nomen nicht mehr nachweisen läßt, z. B. >2D steinigen, mit Steinen 
werfen (in dieser Bedeutung auch im Qal gebräuchlich) und ent- 
steinen (den Acker), die Steine wegschaffen; vgl. das engl. to stone, 
steinigen, aber auch die Steine (Kerne) aus Früchten herausmachen. 

Die Bedeutung des Passivs (Pu‘al) ergibt sich aus Obigem von 
selbst, z. B. W923 suchen, Pu. gesucht werden. 


Im Pi‘el hat sich bisw. die eigentliche, sinnliche Bedeutung eines Verb er- 2? 
halten, wenn @Qal eine tropische angenommen hat, z. B. ar Pi. aufdecken, 
Qal: offenbaren, auch auswandern (das Land entblößen). 

Auch mit intransit. Bedeutung kommt Pi. als Intensivform vor, jedoch nur k 
in poö&tischer Sprache, z. B. NN Pi. zerbrochen sein Jer 51, 56; "MB erbeben 
Jes 51, 13. Spr 28, 14; 1) trunken sein Jes 34,5. 7; dag. ist Jer 48,3 u. 60, H 
statt des Piel von MIND sicher mit Cheyne das Nif. zu lesen. 

Anm. 1. Die (häufi;rere Form) des Perf. mit Pathaeh in zweiter Silbe er- } 
scheint bes. vor Maggef (Pred 9, 15. 12,9) und in der Mitte der Sätze in fort- 
lauf. Rede, während am Ende (in Pausa) die Form mit Sere vorherrscht. Vgl. 
473 Jes 49, 21 mit 973 Jos 4, 14. Est 3, 1, %9D Ex 33, 5 mit %9M Pred 9, 15; 
Ysp 2 K 8, 16 mit Y32 Ps 129, 4; aber niemals erscheint in dieser Pausalform 
Qames. In der 3. Sing. fem. lautet die Pausa stets wie MB, ausgen. ı1337 
Mi 1,7; in der 3. Plur. stets wie hp; in 2. u. 1. Sing. und 1. Plur. natürlich 
wie AWP, mOER, AMP (jedoch immer 'AN27 u. MAY), hip. — Stgol 
haben in der 8. Sing. Perf. 127 reden, DI entsündigen und D33 Kleider 
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waschen (neben D23 Ge 49, 11), aber in Pausa 137, D33 (2S 19, 25; von "83 
kommt die Pausalform nirgends vor). 

Nur einmal steht in der ersten Silbe Pathach (wie im Aram. u. Arab.), Ge 
41,51: ‘W) er ließ mich vergessen, zur deutlicheren Hervorhebung der An- 
spielung auf den Namen 1}. 

2. Im Impf. (nebst Jussiv, Ri 16, 25), Inf. und Imp. Pi’el (wie auch Hithpael) 
wird das Sere der letzten Silbe vor nachfolg. Maggef meist zu Segol verkürzt, 
2. B. oda er sucht sich Jes 40, 20; ar) wethe mir Ex 13, 2. Pausal- 
formen mit S°gol statt Sere wie AMY‘ Dt 32, 11, DAS Hos 2, 6 (vgl. Ex 32, 6 
im Infin., Ge 21, 9 im Partic.) verdanken irgend einer Masoretenschule ihren 
Ursprung und sind von Baer mit Unrecht aufgenommen; vgl. die Analoga 
8 75n und hh. — Hat die letzte Silbe. des Impf. Pi’el Pathach (vor Guttur. 
oder ")), so bleibt dieses auch in Pausa; vgl. $ 29s und 8 65e. In der 1. Sing. 
Impf. findet sich unter dem N praeform. für Chatef-Pathach bisw. E-Laut: 
ıT1IS Lv 26, 83. Ez 5, 12. 12, 14 und D’YDN) Zach 7,14 (nach $ 23%). — Vor 
der vollen Pluralendung }} ($ 47m) hält sich Sere in Pausa, z. B. 13IN Ps 
58, 2 (dag. Ge 32, 20 21), vgl. 2 K 6, 19. Dt 12, 3; ebenso vor Sillug Ps 
58,3. Hi 21, 11, und sogar vor Zagef gaton Dt 7,5. Für MJ9BDN finden sich 
auch Formen wie mbbRn, z. B. Jes 3, 16. 13, 18 (in beiden Fällen vor Zisch- 
laut und in Pausa); auch als 2. Sing. Imper. findet sich 388 Ps 55, 10 (wohl 
beabsichtigter Gleichklang mit dem vorhergeh. y93) und I (für garrabh) 
Ez 37, 17. 

8. Der Inf. absol. des Pi. hat zwar bisweilen die im Paradigma aufgeführte 
besondere Form ?bP, z. B. NEN castigando Ps 118, 18; vgl. Ex 21,19. 1 K 19, 10 
(von 8”5); Ps 40, 2 (von mb); vie) häufiger aber steht dafür die Form des 
Inf. constr. BP. Letzterer hat ausnahmsweise auch die Form BR (mit Ver- 
dünnung des @ zu ?, wie im Perf.); so 1 Ch 8,8 (17%); viell. auch (wenn 
nicht Subst.) "8 Jer 44, 21; des Gleichklangs wegen selbst an Stelle des Inf. 
absol. 2 S 12,14 (MSN) YX)). Dag. dürften in DYW Dt 32,35 und 737 Jer 
5, 13 vielmehr Substantiva, und in “121 Ex 6,28. Nu 3,1. Dt 4, 15 (überall 
nach DIA), Hos 1,2 (nach nenn), welche Stellen von König (nach Qimchi) 
sämtlich hierher gezogen werden, Perfecta Pi’el zu erblicken sein, 

Mit Femininendung (vgl. $ 45d) findet sich als Inf. constr. Pi. MD! Lv 
26,18; 181 Ps 147,1; mit N fem. vor Suffix 7MP13 Ez 16,52; über die nomina 
verbalia nach Art des aram. Infin. Pa'l arl-p)) s. 8 84b, litt. e. 

Statt des kontorten Y'BDND (so Baer Jes 62, 9) als Part. Pi. 1. mit ed. 
Mant. u. Ginsb. 'DND. 

4. Im Pu‘al findet sich bisw. Ö statt @ in 1. Silbe, z. B. D’IND rot gefärbt 
Ex 25, 5 al. Nah 2, 4, vgl. 3,7 (117%); Ez 16,4. Ps 72,20. 80,11, nach der 
LA Baers auch Ps 62,4 in IN3'M (so Ben Ascher, dag. Ben Napkt. 13). 
Nur orthogr. Lizenz ist die Pleneschreibung des %, z. B. a3 Ri 18, 29. 

5. Als Inf. absol. Pu. findet sich 233 Ge 40, 15, dag. vom Inf. constr. Pu. 
im starken Verb kein Beispiel (von :1"9 mit Suffix 1N139 Ps 132, 1). 

6. Vom Partic. Pual finden sich einige Beispiele ohne Präformativ (BD), so 
D2N8 Ex 3,2; 79° (für 190) Ri 13,8; 199 2 K 2, 10; MID Jes 54,11. Vom 
Perf. unterscheiden sich diese Participia (wie im Nif.) durch das @ der letzten 
Silbe. Andere Beispiele s. Jes 30, 24. Pred. 9, 12 (wo D'YAN nach $ 20% für 
R)); dag. nach der Masora nicht Ez 26, 17, indem riet als Mil‘el nur Perfekt 
sein kann. Durch die Rücksicht auf anlaut. & könnte die Abwerfung des D 
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begünstigt sein: Jes 18, 2. 7 (allerd. neben 7WHH); Spr 25, 19 (wo jedoch 
ny1D zu lesen), sowie bei den Partic. Piel IND Ex 7, 27. 9, 2 (überall nach 
DNS; doch vgl. auch DYNBi1 Jer 13, 10 wo allerdings mit Brockelmann, Grund- 
rid, S. 264f. DYNBT = DYNDDN] zu lesen sein wird) und "W1D Zeph 1,14 (Jes 
8, 1. 3°). Beachtung verdient jedoch die Annahme Barths (Nominalbildung 
S. 273), daß in DDR etc., da das Aktiv dieser Formen nur im Qal vorkomme, 
Perfektpartizipien des ehemal. passiven Qal (vgl. dazu litt. e) vorliegen, wie Jer 
13, 10 u. Jer 23, 32 Perfektpartizipien des Piel. — Über yaD Ez 45,28. 8 65d. 


8 53. 


Hifil und Hofal. 


1. Der Charakter des Aktivs (Hifi) ist ein vorgesetztes 1 (vgl.a 
über den Ursprung desselben $ 552), im Perfekt 7 (mit Verdünnung 
des & zu ?, wie im Piel), welches mit dem ersten Konsonanten des 
Stammes eine geschlossene Silbe bildet. Die zweite Silbe hatte im 
Perf. ursprünglich gleichfalls @ (vgl. die arab. Konjug. IV: ’ägtala 
und im Hebr. die Behauptung des Pathach in der 2. und 1. Pers. 


“ 


pbbprm usw.). Nach der Verdünnung dieses @ zu i hätte in der Ton- 
silbe regelrecht die Dehnung zu & erfolgen sollen (wie im Aram. 
Seps, neben 5upi7 im bibl. Aram.). Statt dessen ist jedoch im starken 
Verbum durchweg % (‘—, aber nicht selten auch defektiv —; vgl. 
8 99) eingetreten!. Ebenso im Inf. constr. (9'%®p1), im Imperf. und 
Partizip (ep und wpp, beide Formen synkopiert aus WR u. 
Swpme; & 23%). Auf ursprüngl. ö in 2. Silbe weisen hier die ent- 
sprech. arabischen Formen (jugtil u. mugtl) hin. Im Hebr. tritt 
die regelrechte Dehnung dieses ? zu & im starken Verbum wenigstens 
im Jussiv und im Impf. consec. ein (s. litt. n), sowie im Imperativ 
der 2. Sing. masc. (litt. m); zu myEpn, aobnm vgl. 8 269. Über die 
Beibehaltung des @ in 2. Silbe des I/mper., Jussiv etc. unter dem Ein- 
fluß einer Laryngalis vgl. $ 65/. 

Im Fassiv (Hof‘al) wird das Präformativ mit dunklem Vokalb 
gesprochen, während die zweite Silbe charakteristisches @ (in Pausa 
ä) hat, also Perf. up oder up, Imperf. ep‘ (synkopiert aus BT‘) 
oder 5upı, Part. Doro oder SuRD (aus Jepmb); nur der Infin. absol. 
lautet Senn. 


Kennzeichen beider Konjugationen sind demnach das 1 praeform. im Perf., 


1 Dieses $ dürfte als ein bequemes Mittel der Unterscheidung zwischen Indikativ 
und Jussiv erst von den Imperfectis der Verba "y auf das Imperfekt des starken 
Verbum und weiter auf das gesamte Hifil übertragen worden sein; so Stade, Philippi, 
Praetorius (ZAW 1883, p. 52£.). 
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Imp., Inf.; im Impf. und Part. Hif. das Pathach, im Hof. das ö oder % unter 
den Präformativen. 


2. Die Bedeutung des Hıf“l ist zunächst und noch häufiger als 
bei Piel (8 529) die eines Kausativ vom Qal, z. B. 8S\ herausgehen, 
Hif. herausbringen, -führen, -ziehen; WR heilig sein, Hif. heiligen. 
In die Kategorie des Kausativs gehört auch hier (wie bei Prel) die 
deklarative Bedeutung, z. B. p'137 für gerecht erklären; WEM zum 
Frevler machen (für schuldig erklären); vgl. WYpy Hif. Hi 9, 20 als 
verkehrt hinstellen. Wenn Qal bereits transitive Bedeutung hat. 
nimmt Aif. einen doppelten Accusativ zu sich (s. $ 117cc). Von 
einigen Verbis existieren Pi. und Hif. in derselben Bedeutung neben 
einander, z. B. 1I8 »eriit, Pi. und Hif. perdidit; in der Regel ist 
jedoch nur eine von beiden Konjugationen im Gebrauch, oder sie 
weichen in der bedeutung von einander ab, z. B. 123 gravem esse, 
Pi. ehren, Hif. zu Ehren bringen, auch beschweren. Verba, die im 
Qal intransitiv sind, werden im Zif. einfach transitiv, z. B. 19) sich 
neigen, Hif. neigen, beugen. 


Unter den Gesichtspunkt des Kausativen und Transitiven fallen nach hebr. 
(und überhaupt semitischer, bes. arab.) Anschauung noch eine Reihe von 
Handlungen und Begriffen, deren Darstellung durch die Hifilform wir uns 
nur mittelst Umschreibung anschaulich machen können. Zu diesen innerlich 
transitiven oder intensiven Hifils gehören: a) Hifiilstämme, welche das Be- 
kommen oder Annehmen einer körperlichen oder geistigen Eigenschaft aus- 
drücken. (Im Folgenden sind der Kürze wegen die Qal-Stämme aufgeführt, 
unter Beifügung der Bedeutung, die dem Hifi! — oft neben anderen Bedeu- 
tungen — zukommt.) So IniN, mt, YDY, 733 glänzen, leuchten (Glanz aus- 
strahlen); Gegens. WM finster werden; YRN, 124, PN stark sein (Kraft ent- 
wickeln), BY schwach sein; ‘TAN lang sein (Länge gewinnen); 13) hoch sein; 
BY toben, PY? schreien, 9YN, 137 lärmen, jubeln; HIN sprossen (Sprossen treiben), 
vgl. MD blühen, MY, PN überströmen, WAN, NWN, MID, NDS schweigen 
(silentium facere, Plin.); PND süß sein; n5s Gelingen haben; 723) niedrig 
sein; DIN rot werden, 25 weiß werden. 

b) Stämme, welche im Hif. das Eintreten in einen bestimmten Zustand 
und weiter das Sein in demselben ausdrücken: AN fest werden, vertrauen ; 
UND stinkend werden; 'M} siedend werden, überwallen; on krank werden; \DN 
in Mangel geraten; N hitzig werden; WI trocken, beschämt werden; \N' 
Vorzug erhalten; }ID vertraut werden; WY, PD wach werden ; MID hart werden; 
Y31, BPW ruhig werden (Ruhe halten); DOW staunen. Eine Abart dieser Kate- 
gorie bilden die Hifilformen von einigen Verbis der Bewegung: 933 heran- 
nahen, IP nahe kommen; PN sich weit entfernen (alle drei sind daneben 
auch als Causativa im Gebrauch); D’IP zuvorkommen. 

c) Stämme, welche ein Handeln in irgend einer bestimmten Richtung aus- 
drücken: NW das Ziel verfehlen; Dan schmeicheln (glatt handeln); IB gut 
handeln, wohltun; SID töricht h., DW klug h.; DNY listig h.; 933 demätig h., 
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yyN, PN schlecht, gottlos h.;, NM, IYN verderbt, abscheulich h.; DOW friedlich h., 
befriedigt, ergeben sein. 

Weiter findet sich im Hif. eine ziemliche Anzahl von Denominativis, die g 
das Hervortreiben, Erzeugen einer Sache ausdrücken und somit richtig als 
Causativa dargestellt werden !, z. B. SN über die Vorräte setzen (Neh 13, 13, 
falls nicht nach Neh 7, 2 MIN) zu lesen); II eine Erstgeburt hervorbringen, 
DWI regnen lassen; Y} Samen erzeugen; 2° (Hi. }W') rechts gehen (vgl. 
Dun links gehen); DD Klauen bekommen oder haben; }P Hörner bekommen 
od. haben; II abortieren; A9W schneeweiß werden; OW Fett ansetzen, fett 
werden; WW Wurzeln treiben usw. (so nach gewöhnl. Annahme auch NitN77 
Jes 19, 6 sie sind stinkend geworden von MAIN stinkend oder Gestank, mit Bei- 
behaltung des N prosthet. $ 19m; doch s. u. lift. p). Anderer Art sind die 
Denominativa: IS (schwerlich die Ohren spitzen, sondern) mit dem Ohre 
handeln, hören; vgl. ws züngeln, verleumden und unser äugeln, füßeln, näseln, 
schwänzeln; \2W Getreide verkaufen, DIW früh aufbrechen (den Nacken [des 
Kamels etc.] beladen?); Gegensatz I. 


3. Die Bedeutung des Hofal ist a) zunächst die eines Passivs h 
vom Hif’l, z. B. TYWn proiecit, 201 oder TaYl proiectus est; b) zu- 
weilen vertritt Hof. auch die Stelle eines Passivs vom Qal, wie DR) 
rächen, Hof. gerächt werden (doch s. u. litt. u). 


Anm.1. Das % der 3. Sing. masc. Perf. Hif. bleibt ausnalımslos auch in 2 
der 3. fem. (ın der Tonsilbe). Daß es jedoch erst aus kurzem Vokal gedehnt 
und somit wandelbar ist, lehren die Formen des Imper. und Imperf., wo € 
(durch den Einfluß von Laryngalen auch ä) an seine Stelle tritt. In offener 
Silbe behauptet sich 2 fast durchweg; nur in ganz vereinzelten Fällen ist die 
Verflüchtigung zu Sewa eingetreten (s. litt. n und o). 

2. Der Inf. absol. hat vorwiegend Sere ohne Jod, z. B. W911) Ri 17, 3;k 
seltener ‘— z. B. T@WI] Am 9, 8; vgl. Dt 15, 14. Jes 59, 4. Jer 3,15. 23, 32. 
44,25. Hi 34, 35. Pred. 10,10. Mit 8 statt 71 (wohl nur Schreibfehler, nicht 
Aramaismus) findet sich D'IYN Jer 25,3. Selten steht die Form mit Sere für 
den Inf. constr., z. B. Dt 32,8 (Sam. 913773; viell. ist 913712 zu lesen); Jer 
44, 19. 25. Spr 25,2. Hi 13, 3(?); dagegen wird für "93% Dt 26, 12 (scheinbar 
Infin. Hif. mit Synkope des 7 = Wy19) einfach 9% zu lesen sein, da sich 
anderwärts in der Bedeutung verzehnten nur das Pi‘el findet; für 1X4Y3 Neh 
10,39 war vielleicht nach 1 S 8, 15. 17 (= mit dem Zehnten belegen) der Inf. 
Qal (MWY2) beabsichtigt. Dabei ist fraglich, ob nicht die jetzige Punktation 
auf einer Vermischung zweier verschiedener Lesarten (als Qal und Piel) 
beruht. 

Statt der gewöhnl. Form des Inf. constr. 9%Wpr] steht einige Male 9wpr, I 
z. B. DW] vertilgen Dt 7, 24. 28, 48; vgl. Lv 14, 46, Jos 11, 14. Jer 50, 34. 
öl, 33 und NISHT für N13D71 Lv 14, 43 von 13%; schwerlich jedoch Lv 7, 35 
(8. $ 1552). 28 22,1 (Ps 18,1). 1 K 11,16 (nach "1Y) und in den von König 


!' Dieselben Begriffe werden auch durch das Verbum 9» (machen) umschrieben, 
z.B. Fett machen, F. an seinem Körper erzeugen, Hi 15, 27; Frrüchte machen, Zweige 
machen, f. treiben, bervorbringen, Hi 14, 9. Hos 8, 7, vgl. im Lat. corpus, robur, 80- 
bolem, divitias facere und im Ital. far corpo, far forze, far frutto. 
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I, 276 bierher gezogenen Stellen, wo "NWi1 nach Präpositionen erscheint 1. — 
Mit @ in zweiter Silbe findet sich DII3Y1 Ez 21, 29 (vgl. den substantivierten 
Infin. "3851 1 S 15, 23). — Nach aram. Weise steht Ez 24,26 (als Verbindungs- 
form) NY für den Infin. Hif. (vgl. den Infin. Hitkpa. Dan 11,23). Über 
die Synkope des #1 nach Präfixen s. litt. q. 

3. Im Imperativ behauptet sich nach litt. i das i überall in offener Silbe, 
also auch vor Suffixen (s. $ 619) und vor dem ri— paragog., z. B. 20, 
merke auf, 03 Yin Ps 118,25 (so lies mit ed. Mant., Jabl., Baer, gegen 
Ginsb., Kittel 83 Wi); hinten betont ist nur 93/7 ibid. V. 25P, Dag. 
erscheint in der 2. Sing. m. das urspr. ? (vgl. arab. ägt?l) zu & gedehnt, z.B. 
joWi] mache fett, und wird vor Maggef zu $°gol, z. B. N3"J3071 Hi 22,21. — 
Abnorm erscheint einige Male die Form ap für bupn: Ps 94, 1. Jes 48, 8, 
Jer 17,18 (vgl. $ 69v und $ 72,9); anderwärts hat die Masora die Punktation 
Nenn vorgezogen, z..B.2 K 8,6; vgl. Ps 142,5. — KL 5,1 wird für DIT im 
Qere 18137 gefordert. 

4. Im Impf. Hif. ist die kürzere Form mit Sere für den Jussiv in der 3. m. 
u. f. und 2. m. Sing. berrschend, z. B. Imamos mache nicht groß Obad 12; 
MID er rotte aus! Ps 12, 4 (inkorrekt sogar 1'3M Ex 19, 3; "IM Pred 10, 20; 
vgl. auch ""Y2! Ex 22,4, wo die Jussivform nach $ 109% zu erklären, u. 28? 
Hi 39, 26 vor großer Pausa). Ebenso nach dem ) consec., z. B. yaan und er 
teilte Ge 1,4. Dag. behauptet sich © fast stets in der 1. Sing., z. B. TWYN) 
Am 2, 9 (meist jedoch ohne ‘: "MON Ez 39, 23f. etc.); vgl. $ 49e und $ 74], 
jedoch auch $ 72na; in der 1. Plur. nur Neh 4, 3; in der 3. Sing. Ps 105, 28. 
Mit @ in großer Pausa NM) Ru 2, 14 (in kleiner P. Ge 49, 4); vor Zischlaut 
(s. 8 299) Wa Ri 6,19; in kleiner Pausa AP) KL 3, 5. Vor Maggef geht 
jenes Sere in S“gol über, z. B. 1a°Pn°) Ri 19, 4. Im Plur. u. vor Suffixen 
bleibt wiederum ? in den Formen Ep", YBWPM auch im Jussiv und nach 
\ consec., z. B. pam Ri 18,22. Die einzigen Ausnahmen, wo das ö zu Swa 
verflüchtigt erscheint, sind 337°) Jer 9, 2, P3TN 1 S 14, 22. 31,2. 1 Ch 10, 2; 
vıay) Jer 11, 15; TSIN) Neh 13, 13 (wenn Hif. von "SS; wahrsch. ist jedoch 
nach 7, 2 1338) zu lesen), viell. auch Yin Hi 19, 3 (nach and. Impf. Qal); 
außerdem findet sich diese Verflüchtigung im Imperf. noch in 3. und 2. masc. 
Sing. vor Suffixen: 1 S 17,25. 1 K 20, 33. Ps 65, 10. Hi 9, 20 (wofern letztere 
Form nicht Piel = ‘URN, da Hif’Ü sonst nicht vorkommt). Schwerlich 
liegt jedoch in diesen vereinzelten Beispielen eine Spur der Grundform (jagtil) 
od. ein Einfluß des Aram. vor. Vielmehr beruhen sie teils auf einem Ver- 
kennen der Defektivschreibung, die sich auch sonst als rein orthogr. Lizenz 
in zahlreichen Fällen findet (sogar in 3. Sing. Dav" Jes 44, 28), teils sollen sie 
wohl (als sog. formae mixtae) zwischen der Aussprache als Qal u. als Hif. die 
Wahl lassen. Statt des festen Silbenschlusses fordert die Masora Ge 1, 11 
NM mit euphon. Ga/ja (s. $ 167). 

5. Im Partizip scheint NS1D Ps 135, 7 auf die Grundform (magfil) zurück- 
zugehen; doch läßt sich Sere zur Not auch aus der Zurückziehung des Tons 
erklären. Verflüchtigurg des Vokals (s. o. Äitt. n) scheint die Masora zu 
statuieren in abe y/pe) Zach 3, 7 (wahrsch. ist jedoch DD zu lesen), ferner 
in bob Jer 29, 8, DVD 2 Chr 28, 23 (da D vorhergeht und also wohl 


1 Allgemeine Bedenken gegen diese Form des Inf, Hif. s. bei Robertson Smith 
im Journ. of Philol. XVI, 72sgq. 
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- Dittographie vorliegt, ist beidemal wahrsch. das Partic. Qal zu lesen; die 
Textlesart will viell. wieder [s. o. litt. n] zwischen Qal u. Hif. die Wahl lassen) 
und im Qer& DYYSMD 1 Ch 15, 24 al. (lies mit dem Kethibk DY\SINY). — Das 
Fem. lautet gewöhnlich wie na Nu 5, 15, nawo Lv 14, 21; in Pausa noawn 
Spr 19, 14. j 

6. Im Perfekt finden sich einige Male Formen wie 1993] 1 S 25, 7; vgl. p 
Ge 41,28. 2 K 17,11. Jer 29, 1. Mi 6,3. Hi 16,7; mit dem urspr. & in erster 
Silbe ‘8 Nah-3, 5. — In 'MONIN 1 ich habe besudelt Jes 68, 3 steht vorn 
N statt 71 (vgl. o. litt. k zu DYIYN). Dag. ist in mörgT Jes 19, 6 (8. o. litt. 9) 
das N sicher nur lapsus eines ans Aram. denkenden Schreibers, der durch vor- 
gesetztes 1 korrigiert wurde. 

7. Im Impf. und Partizip wird das charakteristische r1 regelmäßig nach g 
den Präformativen synkopiert, also DBpN, SwpB; dag. hält es sich im Infin. 
nach Präpositionen, z. B. up. Ausnahmen im Imperf. z. B. YW er 
wird retten für YWN' 1 S 17,47. Ps 116, 6 (in Pausa); TI er wird loben für 
m Neh 11, 17. Ps 28, 7. 45, 18 (vgl. das nomen pr. 521‘ Jer 37, 3, wofür 
38, 1 59), NIY3PID Ez 46, 22. Beispiele dieser Art von Verbis Y'D s. $ 69v. 
8 70d; von Y’P 1 K 18,27 (HAM); Jer 9,4. Hi 13,9 HMM); im Infin. (wo 
jedoch, wie nach $ 5ll im Nif., meist der Inf. Qal zu lesen sein wird): “RD 
Jes 29, 15 für YADn; 5832 u. N1239 Nu 5, 22; 399 2 S 19, 19; PINS Jer 
37,12, nwnd Pred 5, 5; 12355 (zwiefach abnorm für 13979) Dan 11, 35; yo) 
Ps 26, 7; 2789 1S 2, 33; ToW) Jes 23, 11; na Am 8, 4 (Text sicher ver- 
derbt); 93 für Y'Y]3 Ps 73, 20 (doch meint der Text wohl „in der Stadt‘); 
N\39 Jer 39, 7 (2 Ch 31, 10); NMDY Jes 3, 8. Ps 78, 17; DAWN Ex 18, 21; 
n1533 (s. jedoch $ 20h) Jes 33,1; DINKYY Dt 1,33 (vgl. noch von 79: Nu 
5, 22. Jer 27, 20; über Dt 26,12 und Neh 10, 39 ». o. litt. k; für ninnY Spr 
31,3 1. ninbY od. ninDn)). 

8. Hinsichtlich des Tons ist zu merken, daß die Afformativa 3 und 1— imr 
Hifi den Ton nicht haben, auch nicht im Perf. mit Waw consec. (Aus- 
nahme Ex 26,33 vor 11, Lv 15,29 vor N, zur Vermeidung eines Hiatus). Dag. 
ist die Pluralendung }3— (s. $ 47m) stets betont, z. B. Jap Dt 1, 17. 

9, Das Passivum (Hof’al) hat in der ersten Silbe statt Qames chatufs 
auch % (RR), im-starken Verbum seltener im Perf. und Infin., dag. über- 
wiegend (durch den Einfluß des anlaut. D; doch vgl. auch NMIWY Spr 25, 26) 
im Partic.; z. B. 33] Ez 32, 32 (neben 1937] 32, 19); 72Y7 Impf. Too 
Part. 77U 2 S 20,21 neben (MJ2Wi] Jes 14, 19); AM Ez 16, 4; im Partie. 
Hof. ohne Synkope des 1: NIYSHD Ez 46, 22; dag. haben die Verba }'D (in 
geschärfter Silbe) stets %: "1371, "12° (vgl. $ 9). 

10. Der Inf. absolutus hat im Hof. (wie Hif.) in der letzten Silbe Sere, t 
z.B. Ian und m2Bn Ez 16, 4; "131 Jos 9,24. Ein Inf. constr. kommt im 
starken Verbum nicht vor. 

11. In betreff des Imper. Hof‘al s. o. $ 46a, Note. 

12. Nach Böttcher (ausführl. Lehrb. & 906) und Barth (s. o. 8 52e) liegen u 


ı Höchst wahrscheinlich ist jedoch 'nbx3 (Perf. Piel) zu lesen und das X nur 
ein Fingerzeig auf die Umsetzung des Perf. ins Imperf., wie auch vorher durch die 
Punktation DIYIX) und ?1) (anstatt 'IX) und !") aus vergangenen Ereignissen künftige 
gemacht sind; die jüd. Auslegung deutete diese Edomsprüche auf die römische (christ- 
liche) Weltmacht, So @. Moore in Th. LZ. 1887, Sp. 282. 
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in einer Anzahl vermeintlicher Imperfecta Hof‘al vielmehr Imperfecta des 
Passive vom Qal vor. Wie bei den Perfecta passivi Qal (s. o. $ 52e) handelt 
es sich auch hier um solche Verba, von denen weder das entsprechende Kau- 
sativ (hier also das Hifiil), noch das andere Tempus derselben Konjug. (hier 
also das Perfekt Hof’ al), nachweisbar ist; so bei D\ (für DAN, vgl. jugtälk 
als Imperf. Qal im Arab.) und }A! von DPJ und ]N; MPN von ajeh) (vgl. $ 669), 
"ST Nu 22,6 von AS, ] von j31; 1% Hos 10, 14 (vgl. Jes 33, 1) von TR; 
Barth fügt dem noch bei von Verbis }'B: YAM Ez 19,12 von UNI; ym\ Lv 
11,35 von YM); von Y"y: 3pm Hi 19,23 von PPN, MIN etc. von NN3; von 
"y: WI von WAT; von "'Y: Im, on, neN von In, YO u. NW; über Diyvi] 
etc. 8. $ 73f. In der Tat wäre bes. bei JA! und MP! sehr befremdlich, daß sich 
von diesen vielgebrauchten Verbis unter allen Formen des Hif‘il und Hof’al 
nur das Impf. Hof‘al erhalten haben sollte. Für ein Passiv des Qal sprechen 
nach Knudtzon auch eine Reihe von Imperfektformen in den Amarnabriefen, 
die ohne Zweifel auf kanaanitischem Einfluß beruhen (vgl. Beiträge zur Assy- 
riologie IV, 410). 


8 54. 
Hithpaeel. 
1. Das Hithpa‘cli schließt sich an Pi an, indem es der Stamm- 


form desselben (gattel, gattal) die Silbe AT vorsetzt (westaram. NS, 
doch im bibl. Aram. nn; syr. ’e?). Wie an dem präformativen ) 
(37) des Nif’al haftet auch an A der Begriff des Reflexiven. 


b 


O9. Mit dem N dieser Vorsatzsilbe gehen jedoch, wie auch im 


Hothpa'al (s. litt. h), Hithpö’el, Hithpa’löl u. Hithpalpel ($ 55), unter 
Umständen folgende Veränderungen vor: 
a) Wenn der Stamm mit einem der härteren Zischlaute D, 3, W be- 


cb) 


ginnt, so wechseln das N und der Zischlaut ihren Platz (vgl. über 
diese Metathesis 8 19n); zugleich geht dann N nach 3% in den ent- 
sprechenden emphatischen Laut ® über, also: "wmWm sich hüten 
für meVnn; Janon lästig werden für J3onn; pw3r sich rechtfertigen 
von 73. (Einzige Ausnahme Jer 49, 3 in mmh/nm zur Ver- 
meidung der Kakophonie, die durch drei 7-Laute nach einander 
entstehen würde.) 

Wenn der Stamm mit einem D- oder T-Laut (7, d, N) beginnt, . 
so assimiliert sich demselben das n des Präformativs ($ 19d), 
z. B. 13 sprechend, sich unterredend, N31 zermalmt werden, “18 
sich reinigen, N3B1 sich verunreinigen,; DRAN redlich verfahren. 


(Ausn. Ri 19, 22.) Außerdem findet sich. Assimilation des N an 


1 A. Stein, der Stamm des Hithpael im Hebr. 1. Teil, Schwerin 1893, bietet 


eine alphabetische Statistik der 1151 Formen. 


2 So im Hebr. ann 2 Ch 20, 35; vgl. Ps 76, 6 (bin). 
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3 und >, z. B. 82337 weissagen, neben N3INT (vgl. Nu 24, 7. Ez 
5, 13. Dan 11, 14); 913M Nu 21, 27 (vgl. Jes 54, 14. Ps 59, 5); 
an Spr 26, 26; an W Pred 7,16; an \ Jes 33, 10. 

Anm. Beim Zusammenstoß von M und } wäre entsprechend litt. b gleich- d 
falls Metathesis beider und Übergang des N in ") zu erwarten. In dem ein- 


zigen Beispiel dieser Art (13%1 Jes 1,16) ist statt dessen N dem ? assimiliert 
(falls nicht vielmehr ein Imper. Nif. von I} = 13371 beabsichtigt war). 


3. Wie der Form, so ist auch der Bedeutung nach Hithpa’el e 
zunächst a) Reflexivum vom Piel, z. B. WSNT sich gürten, Yıpnn 
sich heiligen. Tritt in diesen Beispielen die Intensivbedeutung nicht 
merklich hervor, so doch anderwärts, z. B. DPINT sich rachgierig er- 
weisen (Ni. einfach sich rächen), und in den zahlreichen Fällen, wo 
das Hithpa‘el ausdrückt: sich. zu dem machen, was der Stammbegriff 
aussagt, sich in einer gewissen Eigenschaft verhalten, zeigen, dünken, 
stellen. Z. B. nn sich groß machen, groß tun; D3NNM sich klug, 
listig beweisen; namnm sich krank stellen; Wynn sich reich (machen 
d. i.) stellen; mw Nu 16,13 sich zum Herrscher aufwerfen; N23N 
1 S 18,10 sich heftig nach Art eines Propheten geberden, rasen. Zu- 
weilen fällt dann Hithpa. der Bedeutung nach mit Qal zusammen 
und ist neben letzterem im Gebrauch, z. B. 538 trauern, im Qal nur 
poöt., in Prosa Hithpa.; vgl. über den Accusativ nach einem (tran- 
sitiv gefaßten) Hıthpa. $ 117 w. 

b) reziprok, wie Nif. 8 5ld, z. B. SANT sich gegenseitig an- f 
sehen Ge 42, 1; vgl. Ps 41, 8; — öfter aber zeigt es c) eine mehr 
mittelbare Rückwirkung auf das Subjekt an, besagend, daß es die 
Handlung an sich oder für sich in seinem besonderen Interesse 
vollziehe (vgl. Nif. $ 5le); in diesem Falle nımmt dann Hithpa. 
leicht einen Accus. zu sich, z. B. pen Ex 32,3 u. 5sınm Ex 33, 6 
sich (etw.) abreißen, BWERN exuit sibi (vestem), NABNM solvit sibi (vin- 
cula); 931 Jos 9, 12 sich (etw.) als Zehrung mitnehmen; ohne Accus. 
an wandeln, für sich einhergehen (ambulare), >?BnnM sibi intercedere 
(s. Delitzsch zu Jes 1, 15), ann sich Einschnitte machen Hi 13, 27; 
über Jes 14,2 s. & 57, Note. 

Nur selten hat es d) passive Bedeutung, z. B. Hann N dieg 
werde gerühmt! Spr 31, 30; 13m) vergessen werden Pred 8, 10, in- 
dem die Reflexivbedeutung (sich in Vergessenheit bringen) gänzlich 
zurückgetreten ist. Vgl. Nif. $ 51f. 

Die Passivform Hothpa‘al findet sich nur in folgenden wenigen Beispielen: h 

NEUN] verunreinigt werden Dt 24, 4; Inf. D231 gewaschen werden Lv 13, 55. 56; 

nie (für UN], indem 11) nach Weise des Afform. fem. Plur behandelt 

ist) sie ist.mit Felt getränkt worden Jes 34, 6. Über YTpBA] s. litt. I. 
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: Denominativa mit reflexiver Bedeutung sind 1\NM sich zum Judentum be- 
kehren, von I (TR) Juda; TEST sich zur Reise beköstigen, von 173 
Reisekost (s. 8 72m). 

k Anm. 1. Wie im Pi., so behauptet sich auch im Hithpa. in der letzten 
Silbe des Perf. sehr häufig (bei Stämmen, die auf J, 9, D, BD ausgehen) das 
urspr. Pathach (während es analog dem Pi’el in der gewöhnl. Form zu i ver- 
dünnt und dann zu 2 gedehnt ist), z. B. ANA Dt 4, 21 al., vgl. 2 Ch 18,7. 
15, 8; mit Y cons. Jes 8, 21; ebenso im Imperf. und Imper., z. B. DINNAN Pred 
7,16; vgl. Dt 9,8. 18.18 3,10.2810,12.1 K 11,9. Jes. 55, 2. 58, 14. 64, 11. 
Ps 55, 2; PINNMT 1 K 20,22. Ps 37, 4. Est 5, 10; PBSMNI 1S 13,12. — Lv 11, 44. 
20, 7. Ez 38, 23 ist in der 1. Stammsilbe 7 (vgl. & 44d) vor W, resp. auch vor) 
für @ eingetreten. Durchweg kehrt im Perf., Imperf. (ausgen. Pred 7, 16) und 
Imper. des Hithpa’el (wie des Hithpo'el, Hithpa‘lel, Hithpalpel, $ 55) das urspr. 
din Pausa als Qameg wieder, z. B. WNNMM Ps 93,1; HISM Ez 7, 27; pam 
Hi 18, 8; 11391: 38, 30; WIRMM Jos 8,5; vgl. Hi 88,5 und $ 745. — Auch 
vor der volleren Endung }3 im Plur. des Imperf. (vgl. 8 47m) erscheint @ Ps 
12,9. Hi 9,6. 16, 10. — Wie im Pi‘el MIYBRM (8 52n) finden sich auch im 
Hihpa. Formen wie maörnA Zach 6, 7; vgl. Am 8, 13 (ebenso im Hithpo. 
Jer 49,3. Am 9,13); mit & nur KL 4,1. — Nach aram. Art findet sich als 
Infin. Hithpa. (wie Ez 24, 26 im Hif.) MANN Dan 11, 23. 

l 2. Zu dem an Piel sich anschließenden Reflex. BAM sind wohl auch 
einige Reflexivformen des Verbum "DD (mustern) zu rechnen, die nach dem 
ersten Stammkonsonanten statt eines Pathach in geschärfter Silbe vielmehr 
Qameg in offener Silbe haben, nämlich IPB Ri 20, 15. 17, Impf. REM 
20, 15. 21,9. Viermal findet sich dazu die entsprechende passive Form IPB} 
Nu 1, 47. 2, 33. 26, 62. 1 K 20,27. Nach anderen liegt in diesen Formen ein 
Reflexivum von @al vor (in der Bedeutung sich zur Musterung stellen, ge- 
mustert werden, nach Art des aramäischen ’lihpe‘el [westaram. IBRHN, Byr. 
SBpHN] und des äthiop. tagatela, arab. 'igtatala, letzteres stets mit Versetzung 
des t hinter den ersten Radikal; vgl. oben litt. b); richtiger erklärt man sie 
mit König für Hithpaelformen mit abnormer Aufhebung der Verstärkung 
des P. — Ein Reflexiv, und zwar mit versetztem N, liegt auch vor in DIN 
(nach Analogie des alttestam. Hebräisch auszusprechen DANT) in der In- 
schrift des moabit. Königs M&äa‘, und zwar in der Bedeutung des alttestam. 
Nif al Drnd3 kämpfen, Krieg führen (s. jene Inschrift 2. 11. 15. 19 u. 32; in 
den beiden ersteren Stellen Impf. mit Waw consecut. DHMIN); 2.19 Infin. mit 
Suff.: ‘3 nEHMIN2 bei seinem Streiten wider mich). 


& 56. 
Seltenere Konjugationen. 


a Die selteneren Konjugationen ($ 399) können teils mit Pie, 
teils mit Hif*l zusammengestellt werden. Zu den ersteren gehören 
diejenigen, die durch Vokaldehnung oder durch Wiederholung eines 
oder selbst zweier Stammkonsonanten, überhaupt durch innere Um- 
und Ausbildung des Stammes entstehen; zu den letzteren diejenigen, 
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die mit einem Vorsatzkonsonanten (analog dem 1 des Hifil) gebildet 
werden. Innerhalb der dem Prel analogen Konjugationen kommen 
noch die Passivbildungen mit unterscheidenden Vokalen, sowie die 
keflexiva mit vorgesetztem MM (nach Analogie des Hithpa‘el) in 
Betracht. 

An Piel schließen sich (hinsichtlich der Flexion und zum Teilb 
der Bedeutung) folgende Konjugationen an: 


1. Pod hBip, pass. Pöal np, reflex. Hithpö’el beoipnn, entsprechend der 
arab. Konj. III gätäld, pass. gütild, und Konj. VI reflex. tägätälä; Impf. aıpı, 
Part. Huipn, Impf. pass. aıp' usw. Danach ist im Hebr. das ö der ersten 
Silbe überall aus # getrübt, während sich die Passivbildung einfach durch den 
A-Laut in zweiter Silbe unterscheidet. Im starken Verbum sind diese Kon- 
jugationen ziemlich selten. Beispiele: Part. "WBWH mein Gegner, der mit mir 
zu rechten sucht Hi 9, 15; Yuan (denom. von 7} Zunge) verleumdend (gleichs. 
erpicht, mit der Zunge zu schaden) Ps. 101,5 Keth. (das Qer& fordert wu 
[melösni], wie Nah 1, 3 9); IHN sie haben ausgeströmt Ps 77, 18 (wenn 
nicht vielmehr Pual); may ich habe bestellt 1 S 21,3 (wenn nicht zu lesen 
ist 9'177); 1YDN Hos 13, 3; WAY wurzeln, pass. WII, denom. von YW Wurzel 
(dag. UV entwurzeln); im Hithpö'el OYAN sie schwanken Jer 25, 16; Impf. 
46, 8; von 715: nV Jes 10, 13; das Part. YS3D Jes 52,5 ist wohl forma 
mixta, welche die LAA YS3D u. YN3MN zur Wahl stellt. 

Das eigentliche Poel (im Unterschied von den entsprechenden Konjuga- c 
tionen der Verba Y'Y 8 67! und Y'Y $ 72m, Pölel, welche dort das gewöhn- 
liche Causativum, Piel, vertreten) bedeutet ein Suchen oder Trachten nach 
der betr. Handlung, namentlich mit feindseliger' Tendenz (daher von Ewald 
als der Zielstamm, auch der Suche- oder Angriffs-Stamm bezeichnet); vgl. die 
oben angeführten Beispiele aus Hi 9, 15. Ps 101, 5 und }1Y 1 S 18, 9 Qere 
(wohl für 71198, vgl. $ 528; 5öf: mit dem bösen Blick zu treffen suchend). 

An Huıp schließt sich die Bildung der Quadrilittera durch Einschiebung ( 
eines Konson. zwischen dem 1. und 2. Stammbuchstaben ($ 307. 8 56). 

2. Pa‘lel, meist mit Verdünnung des ä zu ?= Piel, (Pilal), 9%P und Sup; 
das € in der letzten Silbe geht wiederum auf ? und dieses auf @ zurück ; Pass. 
Pu’lal 9907, Reflex. Hithpa'lel YopMN, ähnlich den arab. Konjj. IX :gfalla 
und XI igtällä, erstere von andauernden, letztere von zufälligen, wechselnden 
Zuständen, z. B. Farben, gebraucht; vgl. INW ruhig sein, 9 üppig sein, 
Pass. DIOR verwelkt sein, sämtlich nur im Perf. vorhanden und ohne eine 
entsprechende Qalform. (Für das ungeheuerliche Any Ps 88, 17 lies “ADJ; 
für 5253 Ez 28, 23, welches offenbar erst durch Abirren auf das nachfolgende 
yon entstand, lies 983). Häufiger sind diese Bildungen in den Verbis Y"Y, wo 
sie an die Stelle von Pi. und Hithpa’el treten ($ 72m). Vgl. auch $ 75kk. 

3. Pelal‘al: Suhup, mit Wiederholung der beiden letzten Stammbuchstaben, e 
von rasch sich wiederholenden Bewegungen gebraucht: "WIND schnell um- 
gehen, pochen (vom Herzen) Ps 38, 11, von "MD herumgehen; Pass. IHN in 
Gärung versetzt, erhitzt, gerötet sein Hi 16, 16. KL 1, 20. 2, 11. Wahrsch. 
gehört hierher auch "\3137] (denomin. von 13137 Trompete, übrigens nur im 


1 Vgl. Wolfensohn, the Pillel in Hebrew, AJOS XXVII (07), 2, p. 303ff. 


h 
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Partic. 1 Ch 15, 24 al. Keth.) für 33T, also mit Verschlingung des ersten \,, 
Dehnung des ä in offener Silbe und nachheriger Trübung des 4 zu ö. Da- 
gegen lies für das sinnlose 35:7 12718 Hos 4, 18 (welches höchstens in der Form 
7208 hierher gezogen werden könnte) 327]8, und für das ebenso sinnlose 
MENDN Ps 45, 3 n'D\. Beidemale hat die Punktation, die das K“thibh nicht zu 
ändern wagte, ein Schreibversehen (sog. Dittographie) verewigt. Über die 
Verwendung dieser Form in der Nominalbildung vgl. $ 845, n. Nahe ver- 
wandt ist: 

4. Pilpel (Pass. Pölpal), mit Verstärkung der beiden wesentlichen Stamm- 
konsonanten in Stämmen Y'Y, Y'y, Y'Y, z.B. Dev}! wälzen, von 63 = 9; 5393 
von 92, Pass. 9393; Reflex. YaY3NM sich einherwälzen; vgl. außerdem NOND 
(so Baer, Ginsb. nach Qimchi; andere NOND Jes 14, 23) und mit @ in beiden 
Silben unter dem Einfluß von : "PR von MP Nu 24, 17 (vgl. indes in der 
Parallele Jer 48, 45: PP) und (im Part.) Jes 22,5; IWW Jes 17,11 ein- 
zäunen (nach and. groß ziehen). Wahrsch. gehört hierher auch yoyı als 
urspr. Lesart Hi 39, 30 statt des unmögl. yoy; ferner 1INDND Jes 27, 8, falls 
diese Form auf einen Infin. NEND zurückzuführen ist; viell. auch NWW Ez 39, 2 
für NUNY. Auch diese Form steht gern für schnell sich wiederholende Be- 
wegungen, wofür alle Sprachen die Wiederholung des Lauts lieben ?, z.B. N3D3 
zirpen, vgl. im W.-B. die von "1, Ay, pr} abgeleiteten Nomina. 

Als Hithpalpel findet sich YPWYpmW‘ Nah 2,5; Inonnm Est 4,4; 1BDn 
Dan 8,7. 11, 11; nicht minder gehört hierher ıTT18 Jes 38, 15, wenn aus 
TIYNNS oder TTIMN (von der Wurzel Y' oder 'T) zusammengezogen, sowie 
WIOONT zaudert Jes 29, 9 (wo jedoch höchstwahrsch. YI1BNr1 zu lesen), 
DOM) (in P.) Ge 19, 16 usw., wenn von 1110 abzuleiten und nicht vielmehr 
Hithpa’el von MOrD. 


Nur durch mehr oder weniger zweifelhafte Beispiele zu be- 
legen sind: 


5. Tiphel (eig. Taph‘el)2: upn, mit vorgesetztem N; vgl. Narbe gehen 
lehren, leiten (denom. vou 93 Fuß?) Hos 11,3; von einem Stamme 11"): das 
Impf. IM. wetteifern Jer 12,5; Part. 22,15 (von NM hitzig, eifrig sein). 
Im Aram. ähnlich DIN dolmetschen, wovon auch im Hebr. das Part. pass. 
DAIND Ezr 4,7. 

6. Saph‘el: Yan, im Syr. häufig, z. B. 3:79 von 23775 flammen; davon im 
Hebr. N3H%Y Flamme; außerdem gehört hierher vielleicht bay Schnecke 
(wenn nicht von dem St. y>1)) und NWYDW Vertiefungen, vgl. $ 85, No. 50. 
(Diese Konjug. liegt vielleicht dem Hif‘il zu Grunde, so daß das 71 desselben 
vermöge eines auch sonst zu belegenden Lautwechsels aus einem Zischlaut 
abgeschwächt wäre.) 

1 Vgl. tinnio, tintinnus; unser Ticktack, Wirrwarr, Klingklang. Schon die 
Wiederholung desselben Lauts in den Verbis med. gem. bringt diese Wirkung hervor, 
wie z. B. in pp5 lecken, pp klopfen, Du tappen, trippeln. Sonst drückt man der- 
gleichen wohl auch "durch Verkleinerungsformen aus, im Lat. durch Bildungen auf 
-illo, wie cantillo, im Deutschen auf -eln, -ern, wie flimmern, trillern, tröpfeln. 

2 Mit erheblichen Gründen wird die Existenz eines Taph’el bestritten von Barth, 
Nominalbildung 8. 279. 
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Nur in einzelnen Beispielen vorkommende Formen sind: 7.50p, pass. k 
Bon; so DEOND abgeschuppt, schuppenartig Ex 16, 14 von FD, Wr] schälen, 
abschuppen. 8. Open, in AM Platzregen von A. 9. MAN) (so stets im 
Hebräisch der Mischna), eine Art von Nif’al zu Hithpa’el: 1849 für DW) 
sie werden sich warnen lassen Ez 23, 48; \B3), wohl verschrieben für BIN 
gesühnt werden Dt 21,8. Über MAY) Spr. 27,15 =. $ 75x. 


8 56. 
Quadrilitiera. 


Über die Entstehung dieser durchaus sekundären Bildungen 
vgl. 8 30». Den ziemlich zahlreichen Nominibus quadrilitteris stehen 
im Verbum nur folgende Beispiele gegenüber: 


a) nach Analogie des Pi’el: DO, Impf. 35H er frißt sie ab Pa 80, 14 
von DDI, vgl. DM. Pass. WEN wieder aufgrünen Hi 33, 25. Part. 53120 
gegürtet, angetan (vgl. aram. 923 binden) 1 Ch 15,27. Weiter rechnet man 
hierher auch YB Hi 26, 9 als Perf. mit unverdünntem Pathach (nach aram. 
Weise). Richtiger faßt man es jedoch mit Delitzsch als Inf. abs. einer Pi’lel- 
bildung von WB ausbreiten, mit euphon. Umwandlung des ersten W in W, des 
zweiten in }. Übrigens ist auch die LA WB (so Baer im Hiobtext; vgl. die 
Anm. p. 48) sehr gut bezeugt. — 5b) nach Analogie des Hif.: Solo ,‚ syn- 
kopiert NOW und Splo, sich links wenden (denom. von NOW) Ge 13, 9. 
Jes 30, 21 al.; über INYIINi] vgl. $ 53p. 


C. Starkes Verbum mit Suffixen '. 
8 57. 


Der Accusativ des Personalpronomen, welcher von einem Verbum 
activum? abhängt, kann 1) durch ein besonderes Wort, die sogen. 
nota accusativi NS (vor Suffix NS, NN), mit dem Pronominalsuffix 
ausgedrückt werden, z. B. ink 7®n (er hat ihn getötet); oder 2) durch 
ein bloßes Suffixum, ındep oder ep (er hat ihn getötet). Das 
Letztere ist das Gewöhnliche ($ 33) und nur von diesem Falle ist 
hier die Rede?. — Keines von beiden aber findet statt, wenn der 


i Die Lehre von den Verbalsuffixen folgt hier im Anschluß an das starke Verbum, 
damit zunächst die Suffixformen und die allgemeinen Gesetze ihrer Verbindung mit 
den Verbalformen ersichtlich werden. Dagegen werden die Regeln, welche für die 
Verbindung der Suffixe mit schwachen Verbis in Betracht kommen, bei den einzelnen 
Klassen der schwachen Verba dargestellt werden. 

2 An einem Nif“al findet sich accusativisches Suffix Ps 109, 3 (indem or1)) im 
Sinne von „bekämpfen‘‘ gefaßt ist), nach einigen auch Jes 44, 21; an Hithpa‘el Jes 14. 2 
(nn sich jemanden als Besitz aneignen); vgl. oben $ 54f und $ 117w. 

3 Über die Fälle, wo nx stehen muß, s. $ 117e. 
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Accusativ des Pronomen reflexiv ist; in diesem Falle wird vielmehr 
ein Verbum reflexivum, wie namentlich Nif‘’al und Hithpa‘el (8 51 
v. 54), gebraucht, z. B. Wıpn er heiligte sich, nicht 1W"n, welches 
nur bedeuten könnte: er heiligte ihn \. 

Näher kommen hier zwei Stücke in Betracht: die Gestalt des 
Suffixum selbst ($ 58) und die Gestalt der Verbalform in der Ver- 
bindung mit den Suffixen ($ 59—61). 


8 58. 
Die Suffixe des Verbs. 


Vgl. die Statistik von H. Petri, das Verbum mit Suffxen im Hebr. II. Theil: in den DYYWNN DYN\2). 

Lpz. 1890. W. Diehl, das Pron. pers. suffixum 2. u. 3. pers, plur. des Hebr. Giessen 1895. /. Barth, 

Beiträge zur Suffixlehre des Nordsemitischen, AJSL XVII (01), p. 205f.; Brockelmann, Semit. 
Sprachwissenschaft I, 159£.; Grundriß, 8. 638 ff. 


a 1. Die am Verbum vorkommenden Suffice drücken den Accusativ 
des Pronomen personale aus, und zwar: 
A B C 
an vokalisch endenden |ankonsonantischendenden | an konsonantisch endenden 
Formen Formen im Perf. Formen im Imperf. etc. 
Sing. 1. comm. > e 9-- (inP.- ) 2 mich 
2. m. 7 7— (P. 7, auch 7—) dich 
$ 7—| 9 7 selten 7— I— 
3. m. 1, ) 7—,I(M) I— ihn 
2 I n- 1 sie 
Plur. 1.comm. 1-- — 3 uns (nos) 
2. m. DI— DI— euch (vos) 
J- 
3.m. 072,D| D— (aus DiI—), D— D— (aus Di— eos 
poet. m— IDn— m— 
F- — >= - eus 


ı Die Ausnahmen Jer 7, 19. Ez 34, 2. 8. 10 sind nur scheinbar; in allen diesen 
Stellen war die scharfe Antithese zwischen DAN (sich selbst) und einem anderen Ob- 
jekt nur durch die Beibehaltung desselben Verbum auszudrücken; auch Ex 5, 19 dient 
onk nach einem Activum zur Hervorhebung des Begriffs sich selbst. 

2 Nach Diehl (s. o.) 8. 61 erscheint DI nur einmal am Perf. (s.$ 59e), 7 mal am 
Imperf., nirgends in vorexil. Stellen (dag. 40mal im Jer., 36mal im Ez. der Accus. 
BINK). — DT kommt als Verbalsuffix nur einmal (Dt 32, 26, falls nicht mit Kakan, 
Infinn. u. Partic. S. 13, DII'SDN von IND zu lesen ist), dag. die von @imchi mitauf- 
gezählten Formen }3 (2. fem. Plur.) und }—- (3. fem. Plur.), sowie }1 (3. fem. Plur.) 
nirgends vor. 
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©. Dali diese Suffixa mit den entsprechenden Formen des Pro-b 
nomen personale ($ 32) zusammenhängen, ist großenteils an sich klar 
und nur einige Formen bedürfen einer Erläuterung. 

Die Suffixa , 9%, 7 und m (ebenso 7), wenn ihm ein langerc 
Vokal in offener Silbe vorangeht) haben niemals den Ton; derselbe 
fällt vielmehr stets auf die ihnen vorangehende Silbe; dagegen sind 
D> und Di7 immer betont. 

Bei der 3. Pers. entsteht im Masc. aus Y7— nach Ausstoßung d 
des schwachen 7 durch Kontraktion von a und u häufig ö (8 23%), 
gewöhnlich 1, weit seltener ri geschrieben (s. $ 7c). Im Feminin 
sollte das Suffix 7 mit vorhergehendem a (s. u. litt. f, Note) nach 
Analogie von ähü 1—, resp. 1— lauten; statt 7— wurde jedoch 
mit Abwerfung des Endvokals bloß 7A— gesprochen (mit konsonan- 
tischem 1, daher Mappig; doch findet sich auch die Aufweichung 
zu 1—, s. u. litt. g). 

3. Die Mannigfaltigkeit der Formen hat ihren Grund haupt-e 
sächlich darin, daß sie sich nach Maßgabe der Form und des Tem- 
pus des Verbum, an welches sie treten, verschieden modifizieren. 
Fast bei jedem Suffix lassen sich drei Formen unterscheiden: 

a) eine konsonantisch anlautende, wie 9, Y7—, 1 (nur nach Ö), 
3, (BT) D usw. Sie wird an solche Verbalformen angehängt, 
die auf einen Vokal ausgehen, z. B. np; raoup (wofür auch 
mit Verschlingung des 7 rmep, spr. g’taltiu und vgl. $ 8m). 

b) eine zweite und dritte mit den'sog. Bindevokalen! (N—, Y—-) für f 
solche Verbalformen, die auf einen Konsonanten ausgehen (Aus- 
nahmen $& 59g und $ 60e). Und zwar treten die mit dem Binde- 
vokal a an die Formen des Perfekt: “Sup, 139up, pInp (über Tarp 
als die gewöhnliche Form der 3. m. Perf. mit der 2. fem. des 
Suffixes vgl. u. tt. 9); die mit dem Bindevokal e (minder häufig 
auch solche mit a) an die Formen des Imperf. und Imperativ, 


1 Wir behalten die Benennung Bindevokal bei, obwohl sie auf einer mehr äußer- 
lichen Betrachtungsweise beruht, und überdies die betr. Vokale selbst einen ganz ver- 
schied. Ursprung haben. Der Bindelaut «@ ist nämlich höchstwahrsch. ein Überrest der 
einstigen Verbalendung (ähnlich dem @ im Fem. der 2. Pers. Sing. ın'Aäbup). Man 
erwäge z. B. die hebr. Form getäl-ani in Vergleich mit der arab. gatala-ni, und da- 
gegen hebr. g’tälat-ni, arab. gatalat-ni (demgemäß fordert König statt „Bindelaut“ die 
Bezeichnung „Vokalstammauslaut“), Dag. beruht der vermeintl. Bindelaut &, & wie 
Prätorius ZDMG 55, 8. 267 ff. (ebenso schon Barth a.a. O. 8. 205£.) aus der Analogie 
des syr. Bindelauts a? im Imper. des starken Verbs erweist, urspr. auf der Analogie 
der Verba 5) (umb='InD aus mechaint), deren auslaut. © nun auch als Bindelaut des 
Imper. u. weiter auch des Imperf. (neben zahlreichen Formen mit a $ 60d), sowie des 
Infin. u. Part. verwendet wurde. 


2 
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z. B. inöop‘, oIop, sowie an den Infinitiv und die Participia, sofern 
beide nicht vielmehr Nominalsuffixe annehmen (vgl. 8 61a und Äh). 
Zu den Suffixen des Perfekt gehört auch |, da es aus in— ent- 
standen ist (vgl. jedoch $ 60d). Bei 7, D3 dient als Bindelaut nur 
lautbares S°wä (entstanden durch Verflüchtigung eines ursprüng- 
—, DI—, 2. B. TB» (g°täl’khä), oder, wenn 
der Schlußkonsonant der Verbalform eine Laryngalis, 7—, z. B. 
nad. In behauptet sich der urspr. kurze Vokal (ä) als 


- -, 8. litt. g). Über die Anhängung 
der Suffixe an die rer endung 7— (8 47m) vgl. 8 60e. 

Anm.1. Als seltenere Formen bemerke man: Sing. 2. Pers. m. 19— Ge 
27,7. 1K 18, 4 etc., in Pausa auch 1I— (s. u. Zitt. i); fem. ”, 3 Ps 
103, 4. 137, 6; statt der auch im Perfekt (e. "B. Ri 4, 20. Ez 27, 26) gewöhnl. 
Form I— findet sich 7— als Fem. Jes 60, 9 (Dt 6, 17. 28, 45. Jes 30, 19. 
55,5 als Masc., überall in Pausa); mit Munach Jes 54, 6. Jer 23, 37. — Inder 
3. masc. 1 Ex 32, 25. Nu 23, 8; in der 3. fem. 11— ohne Mappig (vgl. $ 91 e) 
Ex 2,3. Jer 44,19; Am 1,11 (mit Zurückziehung "des Tons vor nachfolg. Ton- 
silbe; doch ist sicher n33b "nV zu lesen). Die Formen 1D—-, D—, w— 
sind lediglich poetisch! (ausgen. Ex 23, 31); statt I9—- steht Ex 15, 5 D—. 
Vgl. über das Alter dieser Suffix-Formen 8 91 1,2. Absatz; über J— und I— 
als Suff. der 3. fem. Plur. am Imperf. 8 60 d. — Ge 48, 9 (sJOnD, vgl. DVD 
1 Ch.14, 11 nach Baer) ist D— vor Maggef enttont und daher zu D— ver- 
kürzt. — Ez 44, 8 ist }O'WM) wohl nur verschrieben für DWWYM). 

2. Vergleicht man diese Suffixa verbi mit den Suffixa nominum ($ 91), so 
bemerkt man: a) bei den ersteren herrscht eine größere Mannigfaltigkeit der 
Formen, als bei den Nominalsuffixen (weil die Formen und Verhältnisse des 
Verbum selbst mannigfaltiger sind; 5) das Verbalsuffix hat da, wo es sich vom 
Nominalsuffix unterscheidet, längere Formen: vgl. z. B. —, 9—, 9 
(mich) mit "— (mein). Denn das pronominale Verbalobjekt verbindet sich 
minder eng mit dem Verbum, als das (genetivische) Pronomen possessivum mit 
dem Nomen; daher auch ersteres mit Hilfe eines besonderen Worts (NN in 
NN u. 8. w.) ausgedrückt werden kann. 


4, Noch mehr Gewicht und zum Teil beabsichtigte Emphase 
gewinnt eine Verbalform mit Suffix dadurch, daß sich zwischen der 
Verbalform und dem Suffix an Stelle der bloßen Bindevokale eine 
besondere Bindesilbe? (in)? einschiebt. Da aber diese Silbe stets 


1 So finden sich in Ps 2 fünf Suffixe auf in, nur zwei auf D—. 

2 Fraglich ist jedoch, ob nicht statt einer Bindesilbe eine — dem arab. Modus 
energicus analoge (s. u, litt. l a. E.) und wahrsch, auch im hebr. Kohortativ (s. die 
Fußnote zu $ 48c) vorliegende — besondere Verbalform anzunehmen ist. — Wie 
Mayer Lambert in REJ 03, p. 178ff. (de l’emploi des suffixes pronominaux avec noun 
et sans noun au futur et & l’imperatif) gezeigt hat, lauten die Suffixe der 3. „Person 
bei dem Impf. ohne Waw in Prosa 2— und m—, mit waw cons. dagegen I, N1—- 
oder 1—-; beim Jussiv in der 2. und 3. Person immer —, n—, in der 1. Person 
öfter 3, als im und stets m—. 

3 Nach Barth, „n-haltige Suffixe“ in „Sprachwissenschaftl. Untersuchungen 


165 Perfekt mit Suffixen. 58 i—1.59 a 


den Ton auf sich hat, so wird & (außer in der 1. Sing.) beständig 
zu betontem S°gol umgelautet. Dieses sogen. Nun energicum! (min- 
der passend demonstrativum oder epentheticum) findet sich haupt- 
sächlich (doch s. Dt 32, 10) in Pausalformen des Imperfekts, z. B. 
wma er wird ihn segnen (Ps 72, 15, vgl. Jer 5,22), AAN Jer 
22, 24: befremdlich ‘33722 er wird mich ehren (Ps 50, 23), selten im 
Perfekt (Dt 24, 13; über Beispiele, wie 937 Ge 30, 6, vgl. & 26.9. 
59f). Weitaus in den meisten Fällen ist jedoch dieses Nun dem 
folg. Konsonanten (3, 3) assimiliert, oder derselbe wird in der Aus- 
sprache übergangen (so 71) und das Nun infolgedessen geschärft. 
So entstent folgende Reihe von Suffixformen: 

1. Pers. — (sogar in P. Hi 7, 14 al.), %- I, 9), 

2. Pers: 7—- (Jer 22, 24 in P. —) und (nur orthogr. verschieden) 

13——- (Jes 10, 24. Spr. 2,11 in P.). 

3. Pers. 3— en m) Jem. 13 für mM; 
=), s. die Anm. 
Bei den übrigen Perasnen kommt Nun energ. nicht vor. 


Anm. Die nicht kontrahierten Formen sind selten und finden sich nur ink 
dichter., oder sonst gehobener Rede (Ex 15, 2. Dt 32, 10. Jer 5, 22. 22, 24); 
in der 3. fem. Sing. und 1. Plur. fehlen sie ganz. Dag. sind die kontrahierten 
Formen auch in der Prosa ziemlich häufig. Ein Beispiel für 3— als 1. Plur. 
liegt viell. Hi 31, 15 (schwerlich dag. Hos 12, 5) vor; vgl. indes auch 357 
siehe uns Ge 44, 16. 50, 18. Nu 14, 40 für 33377 (statt 137; s. 8 20 m). — Ez 
4, 12 fordert die Masora my (mit undagess. Nun). 

Daß die Formen mit Nun energ. der betreffenden Verbalform einen größeren / 
Nachdruck verleihen sollen, ergibt sich aus ibrem überwiegenden Vorkommen 
in Pausa. Außerdem aber findet sich Nun energ. auch bei der Verbindung der 
Suffixa mit gewissen Partikeln ($ 100 o). 

Im Westaram. ist dieses Nun häufig; im Arab. entsprechen die beiden modi 
energici (s. 8 48b) auf an und anna, die sowohl in Verbindung mit Suffixen 
(z. B. jagtulan-ka oder jagtulanna-ka), als ohne dieselben gebraucht werden. 


& 59. 
Perfectum mit Suffixen. 


1. Die Endungen (Afformativa) des Perfekt haben in der Ver-a 
bindung mit Suffixen zum Teil eine etwas andere Gestalt als ge- 
wöhnlich. Nämlich: 


(Lpz. 07), 8. ıff. lautete das Bindeelement, wie im Aram., urspr. in, was im Hebr. in 
geschlossener betonter Silbe zu en wurde. 

ı So König, Lehrgeb. I, p. 226. 

? Über D = 3— Nu 23, 13 s. $ 670, 


b 


c 


d 
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a) in der 3. $. fem. die urspr. Femininendung N— od. N— für n—; 
b) 2. 8. masc. neben AM auch A, woran sich unmittelbar der Binde- 
vokal anschließt; doch tritt dies deutlich nur bei ‘9—- hervor i. 

c) 2. Sing. fem. ‘n, ursprüngliche Form für A (vgl. ns, nn 8 32/; 
& 449). Diese Form ist von der ersten Person nur durch den 
Zusammenhang zu unterscheiden. 

d) 2. Plur. masc. N für DA. Beispiele finden sich nur Nu 20, 5. 
21,5. Zach 7,5. Das Fem. 'n7e&p kommt nirgends mit Suffixen 
vor; vermutlich lautete es ebenso wie das Maskulin. 

Wir führen zuerst die Formen des Perf. Zifiil in Verbindung 
mit Suffixen auf, weil dort im Stamme selbst, abges. von der Be- 
tonung (s. litt. c), keine weiteren Veränderungen stattfinden. 


Ding. Plur.. 
3. m. ap 3. c. Ywpn 
3. f. nrBpn 
2. m. nepn, Abepn 2. m. AP 
2. fe Apr, Apin 
1. c map 1. c. »bepn 


Der Anfänger mag zunächst die Verbindung der Suffixa mit diesen Hifil- 
formen einüben und dann zur Verknüpfung derselben mit dem Perf. Qal über- 
gehen (s. litt. d). 


©. Die Anhängung des Suffixes bewirkt in den meisten Fällen 
ein Fortrücken des Tons nach dem Ende zu, da er sonst z. T. auf 
die drittletzte Silbe fiele; bei den sog. schweren Suffixen (s. litt. e) 
geht der Ton sogar auf das Suffix selbst über. Die Rücksicht auf 
den Ton hat nun bes. im Perf. Qal gewisse Vokalveränderungen 
zur Folge, indem a) das Qames der ersten Silbe, weil es nicht mehr 
vor dem Tone steht, durchweg verflüchtigt wird; b) das urspr. Pathach 
der zweiten Silbe, welches in der 3. Sing. fem. und der 3. Plur. ver- 
flüchtigt war, sich vor Suffix behauptet, und zwar (in offener Silbe 
vor dem Tone) zu Qames gedehnt; ebenso urspr. ? (wie schon in der 
3. Sing. m. ohne Suffix) zu @ gedehnt, z. B. P318 1 S 18, 22. Spr 19, 7. 


Die Formen des Perf. Qal gestalten sich danach so: 
Sing. Plur. 
3.m. men 3. c. ep 
3. f. nen (nen, litt. 9) 
2. m. Arap (Map, litt. h) 2. ın. Ina 
2. f. men (men, litt. h) 
1. c. 'Aep 1. c. »9ep 


ı Über das & als urspr. Bestandteil der Verbalform s. 8 58/, Note. 
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Die Verbindung dieser Formen mit sämtlichen Suffixen zeigt das 
Paradigma C. Dasselbe lehrt auch, wie das Sere im Perfekt Piel 
teils in ‚S“gol teils in lautbares S°wa übergeht. 


Anm. 1. Die Suffixa der 2. und 3. Pluralis, DJ und Di], werden, weil siee 
konsonant. Auslaut und dazu beständig den Ton haben, als schwere Suffixe 
(Suffixa gravia) von den übrigen (leichten S.) unterschieaen. Vgl. die Ver- 
bindung derselben (und der entsprech. Femininformen }J u. }1) mit dem Nomen 
$ 91. An einem Perfekt kommt nur DJ vor (Ps 118, 26). Die Form vun, 
welche als Verbindungsform vor DJ und }J in 3. Sing. masc. aufgeführt zu 
werden pflegt, ist nur eine Analogiebildung und im A. T. ohne Beleg. 

2. In der 3. Sing. masc. wird non (so :bes. bei Verbis 1); im starken f 
Verb nur Jer 20, 15 im Pi.) meist zusammengezogen in up ch 823 k; 
ebenso in der 2. Sing. masc. na i in ınyon. — Als Suffix er 1. Sing. findet 
sich 3 mehrmals an der 3. Sing. masc. Pet Qal von Verbis #1"), und zwar 
nicht bloß in Pausa (wie z.B. sy Ps 118, 5; in Spr. 8, 22 mit D‘cht), 
sondern auch mit Verbindungsakzent, wie 7 Hi 30,19; 2 1 S 28,15 (wo 
sich indes auch die LA. ‘35% findet). Mit geschärftem 3: 957 Ge 30, 6; HD" 
Ps 118, 18. 

3. Die 3. Sing. fem. np (= mp) hat die doppelte Eigentümlichkeit, g 
daß a) die Endung ath durchgängig den Ton auf sich zieht! und dabei die 
Suffixa, welche für sich eine Silbe ausmachen (3, 7, 371, 7, 13), ohne Binde- 
vokal annimmt, gegen die allgem. Regel 858; b) vor den übrigen Suffixen zwar 
der Bindevokal angenommen, aber der Ton auf die Paenultima zurückgezogen 
wird, so daß sie mit verkürzten Vokalen lauten je D——, z.B. NIS 
sie liebt dich Ru 4, 15, vgl. Jes 47, 10. — Dn33} sie hat sie gestohlen Ge 31, 32; 
DNDW sie verbrannte sie Jes 47, 14; Jos 2, 6. Hos 2, 14. Ps 48,7. Für yn 
An usw. steht in Pausa ‘YN— Jer 8, 21. Ps 69, 10, IN HL 8,5 und so 
auch des Gleichklangs wegen außer der Pausa anban sie hat dic". geboren HL 
ibid. — Die Form ındup (z. B. Ru 4, 15) ist entstander. durch Üt rgehung des 
si und die infolge Ba eingetretene Schärfung des N (wie bei 3: -", und 113 — 
für WW— und M)—, vgl. $ 584) aus der Form inöop, die sich daneben so- 
gar in Pausa findet ANNE 1 S 18, 28; sonst lautet die Pausa z. B. IIN2DD 
Jes 59, 16); ebenso nöRn aus anden (vgl. 1S 1, 6. Jes 34, 17. Jer 49, 4. 
Ru 3, 6; in Pausa Ez 14, 15, überall ee dem Zengnie Qimchis ohne Mappig 
im 17; letzteres somit immer nur sog. Vokalbuchstabe). 

4. Bei der 2. Sing. masc. liegt meist die Form Eon, zu Grunde, und dieh 
Suffica haben daher keinen Bindevokal, z. B. YnSID Hr du hast uns ver- 
worfen, hast uns zerstreut Ps 60, 3; nur mit Suff. “der 1. Sing. lautet die Form 
mp, z.B. YAnpn Ps 139, 1, dagegen in Pausa mit Qames, z. B. WHY 
Ps 29, 9; Ri 1, 15 (bei Zagef galon); vgl. indes auch YADIS Ps 17, 3" mit 
Mertkha. — In der 2, Sing. fem. wird 'A— auch defektiv geschrieben PYahch| 
1819, 17. Ri 11, 35. Jer 15, 10. HL 4, 9. Einige Male ist das Suffix an die 
gewöhnliche Fenininenduäg (R—) gehängt, nämlich YWAYIYIT du (fem.) be- 
schwörst uns HL 5,9. Jos 2, 17. 20, vgl. Jer 2,27, und ganz abnorm mit 


ıi Eine Ausnabme ist n5am HL 8, 5. Nur D> würde wahrsch. auch hier den 
Ton haben (litt. e); doch findet sich im A. T. kein Beispiel der Art (Jes 51, 2 tritt 
statt des Perf. mit Buffix das Imperf. ein). 
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Sere BANN (zu erwarten wäre BAT) du (fem.) hast uns herabgelassen 
Jos 2, 18. sion Jes 8, 11 ist wohl als Imperf. gemeint. 

i 6. In den Verbis med. & behauptet sich dieses 2 auch vor Suffixen (e. o. 
litt. c.), z. B. gehn Dt 15,16, INHIIR 1S 18,28, vgl. 18, 22; IMNET Hi 37, 24, 
Von einem Verbum med. ö kommt vor yrbaı ich habe in besiegt Ps 13, 5, 
von 25 mit Ö statt ö in tonlos gewordener Silbe ($ 44e). 


8 60. 
Imperfekt mit Suffixen. 


a In den Formen des I/mperfekt Qal, die keine Afformative haben, 
verflüchtigt sich der Vokal ö der zweiten Silbe meist zu — (ein- 
fachem Sewa mob.), bisw. zu —; so in großer Pausa: Jes 27, 3. 
62, 2. Nu 35, 20. Jer 31, 33. Ez 35, 6. Hos 10, 10; vor großer P. 
Ps 119, 33; vor kleiner P. Ez 17, 23; doch auch vor einem Ver- 
bindungsakzent Jos 7—, D3— aber wird er zu Qames 
chatuf verkürzt, z. B 712% (in Pausa jedoch TRY‘ oder TinW‘ mit 
Nun energ., s. & 58:), DIWWN usw. Statt mıyKpm steht vor Suffixen 
ıupm! als 2. u. 3. fem. Plur. in den drei Stellen Jer 2, 19. Hi 19, 15. 
HL 1, 6. 


b Anm. 1. Abnorm steht Ps 94, 20 IM für TI (vgl. das analoge IMV 
8 67n) und Ge 32, 18 7W3D" (so Baer; al. aD") für 7WID\. — In dieselbe 
Kategorie wie AM gehört nach der ablichen Erklärung auch DTIYN (von 
TayN) Ex 20,5. 23, 24. Dt 5, 9, und '293 Dt 13, 3. In der Tat ist durch 
letztere Stelle die Erklärung dieser Formen als Imperfecta Qal geboten; warum 
hat aber nur in diesen Beispielen (neben zahlreichen Formen, wie say etc.) 
die Zurückwerfung des Ö stattgefunden? Sollte die Masora in den beiden De- 
kalogen und Ex 23, 24 (nach welcher Analogie dann fälschlich auch Dt 13, 3 
punktiert wurde) doch ein Imperf. Hof‘al mit Suffix beabsichtigt haben 
(= du sollst.dich nicht dazu bringen lassen, sie zu verehren!)? 

c Die Verba mit «a in der zweiten Silbe des Imperf. (u. Imper.) Qal (wohin 
namentlich die Verba tertiae und mediae laryngalis gehören, $ 64 u. 8 65) ver- 
flüchtigen im I/mperf. (wie auch im Imper., s. 861g) das Pathach in der Regel 
nicht vor Suffixen; vielmehr wird dasselbe, da es nun in offene Silbe vor dem 
Tone zu stehen komm, zu @ames gedehnt, z. B. yuahe Hi 29, 14; ma) 
3, 5; elay]7 in Jos 8, 3; Ins Ip" Ps 145, 18 (dag. ist IKIp' Jer 23, 6 wohl forma 
miata, die zwischen den LAA 18’! u. IN die Wahl läßt; vgl. $ 74e). 

d 2. Nicht selten kommen am Imperf. auch Suffixa mit dem Bindevokal a vor, 
z.B. waaTn Ge 19, 19, vgl. 29, 32. Ex 33, 20. Nu 22, 38. 1 K 2, 24 Qere, Jes 
6, 3. Hi 9, 18; auch Y— Ge 27, 19. 31. Hi 7,14. 9,34. 13,21 (in großer P.); 


i welche Form auch ohne Suffix als Fem. vorkommt Jer 49, 11. Ez 37,7 (in 
letzterer Btelle ist 131pm wohl mit König als eine ungeschickte Korrektur des urspr. 
'p“ı zu betrachten, die im Hinblick auf das gewöhnliche Genus von NiD3Y die LA. 
m»spn empfehlen sollte. 
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TY3°) Ge 37,33, vgl. 16, 7.28.11, 27. Jes26,5. Hi 28,27. 1 Ch 20, 2; 3'3° 
Jes 68, 16 (offenbar unter dem Einfluß des vorhergeh. ST); Dual“ Ex 
29, 30, vgl. 2, 17. Nu 21, 30. Dt 7, 15. Ps 74, 8; sogar DunS 118, 10—12; 
tn Ex 2, 17 und JM Hab. 2, 17 (wo indes die alten Vers. am lasen); 
sogar DIN‘ (Ö aus ahu) Hos 8, 3; vgl. Ex 22,29. Jos 2, 4 (wo jedoch DIBIMI 
zu lesen); 1S 18,1 Keth.; 21, 14 ER jedoch der Text verdorben); 2 S 14,6 (wo 
mit den alten Verss. 71 zu lesen); Jer 23, 6 (s. 8 74e). Ps 35, 8. Pred 4, 12. 
— Über pausales S’gol für Sere in DIN) Ge 48, 9 u. InsoRm) (so Baer; ed. 
Mant., Ginsb. ITSIS8A)) Ri 16, 16 s. $ 29 q. 

3. Auch an die Pluralformen auf }3 werden zuweilen Suffixa gehängt, z. B. e 
WÖIRITM ihr zermalmt mich Hi 19, 2; TNY‘ (hier notwendig mit Binde- 
vokal) Jes 60, 7 und 10; Spr. 5, 22 (1, "aber wahrsch. verderbter Text); sonst 
immer ohne Bindevokal; IND" und zwei weitere Beispiele Spr 1, 28; Hos 
5, 15; vgl. I Ps 63, 4. 91, 12; IM— Jer 5, 22; MI — 2, 24 (überall in 
großer Pausa). 

4. Im Pi‘, le Po‘lel wird das Sere der letzten Silbe zu Sewa verflüchtigt, f 


z. B. 7322" Dt 30, 4. Ps 34, 12. Te 51, 2 (bei schließender Taryag: jedoch 
md Ge 32, 27, auch Spr 4, 8, wo mit @imchi TII32M zu lesen, hält sich & 
im Ton; analog findet sich im Hif. * Dub Dt 32, 7); seltener ist die Zuspitzung 
zu Chireg, z. B. DISBNN Hi 16, 5, vgl. Ex 31, 13. Jes 1, 15. 52, 12; ebenso 
im Polel Jes 25, 1. Ps 30, 2. 37, 34. 145, 1, und so wohl auch im Qal DON 
1S 15,6; vgl. 8 68h. 

5. Im if. bleibt das %, z.B. yyyıahn Hi 10,11 (nach Waw consec. häufig g 
defektiv: puiaon Ge 3,21 u. ö.); doch vgl. o. litt. f Dt 32,7. Selten sind Formen 
wie nyivym du bereicherst sie Ps 65, 10. 1 S 17,25. Vgl. 8 53n. 

6. Statt des Suffixes der 3. Plur. fem. (}) wird dem Afformativ } das Suffix h 
der 3. Plur. masc. (D) angefügt, um eine Verwechslung mit der Personal- 
endung }}3 zu vermeiden; vgl. DIROHN Ge 26, 15 (vorher auch im Perf. DIOND); 
26, 18. 33, 13. Ex 2, 17 (wo gleich darauf }YWiN); 39, 18.20. 1 S 6, 10 (wo 
allerdings auch D41'J2 für }1'33, eine Vernachlässigung des Genus, die nur 
nach $ 1350 erklärt werden kann). — Für ]}\I! Zach 11, 5 ist vielleicht mit 
Mayer Lambert |} zu lesen. 


8 61. 
Infinitiv, Imperativ und Partizip mit Suffixen, 


1. Der Inf. constructus eines Verbum activum kann mit einem «a 
Accusativ konstruiert werden und daher auch ein Verbalsuffix (d.h. 
den Accus. des Personalpronomen) zu sich nehmen. Doch finden 
sich im A. T. zweifellose Beispiele dieser Art nur von Infinitiven 
mit dem Verbalsuffix der 1. Sing. (z. B. W179 mich zu suchen Jer 
37,7). In der Regel nimmt der Infin. (als Nomen) Nominalsuffixe 
(im Genetiv — und zwar ebensowohl als Gen. subjectivus, wie objec- 
tivus, vgl. $ 115c) zu sich, z. B. 12% mein Vorübergehen; 1299 sein 


S 
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Herrschen etc. (s. 115a und e). Der Inf. Qal lautet dann gewöhn- 
lich wie götl, mit Beibehaltung des urspr. kurzen Vokals (vgl. über 
die vermutliche Grundform guütul 8 46a) unter dem ersten Stamm- 
konsonanten. Die so entstehende Silbe hat in der Regel spirierte 
Begadkefath nach sich, z. B. 13n32 bei seinem Schreiben Jer 45, 1; doch 
vgl. auch ‘387 Ge 19, 21; 15%) [ed. Mant.; andere 1533] Ex 12, 27; 33% 

7—, DI— tritt fester Silbenschluß ein, z. B. 
7BDN2 Ex 23, 16. Lv 23, 39 [dag. in Pausa 73779 Ge 47, 42], falls 
sich nicht der Vokal in der 2. Silbe behauptet; s. litt. d. Vgl. zu 
der Form 5bp überhaupt die nahe verwandten Nomina der Form 
"up (vor Suffix up oder un) 8 84a, a; & 93g. 


Anm. 1. Bisw. lautet auch der Infin. solcher Verba, die im Imperf. 
in letzter Silbe ö haben, vor Su. nach der Form gifl,'z. B. 17432 Ex 21, 8 
D>D Am 2, 6 (neben aD Ex 21, 8), 1983 2 S 1, 10 (neben DD) 1 S 29, 3), 
mW) Zach 3. 1, "2% Lv 26, 26. Ez 30, 18 al. Nach Barth (s. 0. 8 47i nebst 
Note) liegt in eh Formen mit i in erster Silbe ein Hinweis auf einstige 
i-Imperfekte. 

Die Infinitive nach der Form bon (8 45c) gehen bei den Verbis med. und 
tertiae laryng. (doch vgl. auch Asa Ge 19, 33. 35, neben sonstigem amd und 
123%) vor Suffixen teils in die Form gafl (so jBYt Jon 1, 15; mit lockerem 
Silbenschluß iDyB Ri 13, 25; irn und yp Ez 25, 6), teils, namentlich bei 
Verbis tert. laryng., mit Verdünnung des a zu iin gifl über; so 792, 92, 
DYR2, 192B, IND, y2N. — Gegen $ 58/ findet sich am Infin,, statt I— und 
3 auch a (1 Ch 12, 17) und 2— (Ex 14, 11). — Zu \BYTN mein Ver- 
folgen Ps 38, 21 (Qre jedoch BT) vgl. "die analogen Beispiele $ 46 e. 


2. on von der Analogie der Nomina nen sich vor 


Ge 3, 5, Toy (al. 710») Ob 11 ds mit derselben Verkürzung des ö, wie 
im Imperf.; s. $ 60); der Analogie der Nomina gemäß sind dag. Formen, wie 
DIISR euer. Ernten Lv 19, 9. 23, 22 (mit Beibehaltung des urspr. %) und DIDND 
(lies mö’ösekhem) euer Verachten Jes 30, 12, vgl. Dt 20, 2; über DINSH3 Ge 
32, 20 (für '3O2) s. $ 74h. — Sehr befremdlich sind die Infin.-Sufäxe der 
2. S. masc. mit ) energ. (also nach Analogie der Suffixe am Impf. 8 58 :), wie 
‚22! Dt 4, 36; vgl. 23,5. Hi 33, 32 (überall in großer Pausa). 

Beispiele von Infinn. Nif. mit Suff.: 12337 Ex 14, 18; T1aW Dt 28, 20 
(Pausa: RW v. 24); 1aDWr Ps 37, 33; Bst Ez 21, 29; DOW Dt 4 Ag 
Im Infin. des Pi’el geht © (wie i im Imperf. s 
in S*gol über, z. B. 7127 Ex 4, 10, und mit Zuspitzung zu DSB Be ’ is 

s. 8 60f); im Infin. Po‘el findet sich DIDWI2 mit a für & oder ? Am 5, 11 
an ist jedoch mit Wellh. DIDI2 zu lesen; die Korrektur D geriet neben 
dem corrigendum Y in den Text). 


2. Die Hauptform des Imperativ Qal vor Suffixen (ep) beruht 
nach $ 46d wohl auf der Beibehaltung des urspr. kurzen Vokals 
der ersten Silbe (Grundf. gütül. Auch im Imper. steht ö ohne 
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nachfolgendes Dages lene, z. B. Dan» köthbhem usw. Wie im Impf. 
(8 60d) und Infin. (s. o. litt. c) finden sich auch am Imnper. Suffixe, die 
durch den a-Laut mit dem Stamm verbunden sind; so m2n3 Jes 30, 8; 
vgl. 2 S 12, 28. — Die im Paradigma nicht aufgeführten Formen 
‘up, ep bleiben unverändert. Statt ı5Ep steht die Maskulinform 
Yon, wie im Imperfekt. 

In den Verbis, welche den Imper. mit a bilden, wie n9Y (wozuyg 
namentlich die Verba mediae und tertiae laryng. gehören; vgl. $ 64 
u. 65), behauptet sich dieses « auch bei der Verbindung mit Suffixen, 
wird aber natürlich (in offener Silbe) zu Qames gedehnt (ganz wie 
bei den Imnperfectis Qal auf a & 60c), z. B. 37V sende mich Jes 6, 8, 
“Sina Ps 26, 2, Sp Ps 50, 15, mynW Ge 23, 8. — DYJ2 (so ed. 
Mant., Baer, Ginsb. statt der gewöhnl. LA. py32) Am 9,1 wird mit 
Margolis AJSL XIX, 1 (Okt. 02), p. 45ff. aus urspr. 124933, wie 
on) Am 9,4 aus urspr. {HMM zu erklären sein. — Im Imper. 
Hif. verbindet sich mit den Suffixen nicht die Form der 2. Sing. 
masc. ap, sondern 9Wp7 (mit 2, weil in offener Silbe; vgl. $ 609), 
z. B. 15977 bringe ihn dar Mal 1, 8. 

3. Wie die Infinitive können auch die Participia sowohl mith 
Verbal-, als mit Nominalsuffixen verbunden werden; s. darüber $ 116 f. 
In beiden Fällen verkürzen oder verflüchtigen die Participia ihre 
Vokale vor den Suffixen nach Maßgabe der betreffenden Nominal- 
formen, z. B. von der Form 5up: "BN, DT) usw.; dag. vor S"wä mobile 
13° usw., oder mit dem urspr ? ak Ex 23, 4 al., 720N 2 K 22, 20 
(gleichlautend mit der 1. Sing. Impf. Qal 1 S 15, 6; vgl. $ 68h); 
bei mittlerer Laryng. (HR) a8); bei tert. laryng. Na Jes 43, 1, 
aber nad, naWo Jer 28, 16, vgl. 8 65d; von bapn: end; vor Sewa 
teils wie Tan Jes 48, 17, baum» 51, 12, teils wie DIBEXD 52, 12, 
Abnorm ist ‘381 Jes 47, 10 statt YS"; für das völlig sinnlose „52 
yybnn Jer 15, 10 wird sh D793 zu lesen sein. 


Wiederum befremdlich (8. o. litt. d) sind am Part. die Suffixa der 2. Sing. m. 
mit J energ., wie 319 Hi 5,1; vgl. Dt 8,5. 12, 14. 28. 


! Wenn die Masora Ps 16, 1 “int 3am‘reni fordert (wie 86, 2. 119, 187 mnY; 
vgl. Jes 38, 14 und 71659 Ob. 11), so gehört dies unter die $ 9v und $ 48:, Note, be- 
handelte Streitfrage. 
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Verba mit Laryngalen. 
8 62. 
Brockelmann, Grundriß, S. 584ff. 


Die Verba, in denen einer der drei Stammkonsonanten eine 
Laryngalis ist, weichen in ihrer Flexion vom gewöhnlichen starken 
Verbum nach Maßgabe der allgemeinen Regeln $ 22 ab. Diese 
Abweichungen alterieren nirgends den Konsonantenbestand des 
Stammes, und es ist somit richtiger, die Verba laryngalia als eine 
Abteilung des starken Verbum zu betrachten: höchstens könnte das 
völlige Aufgeben der Verstärkung bei einem Teil der Verba med. 
laryng. (sowie im Imperf. Nif. bei den primae laryng.) als eine wirk- 
liche Schwäche bezeichnet werden (8 63h. 64e). Anderseits hat sich in 
den laryngalischen Stämmen einiges Ursprüngliche erhalten, welches 
in dem gewöhnlichen starken Verbum entartet ist (z. B. das @ der 
ersten Silbe im Imperf. Qal: “bm‘, während sonst die Verdünnung 
zu i eingetreten ist: Sup‘). — 8 und 1 kommen hier nur als wirk- 
liche Konsonanten in Betracht, nicht als Vokalbuchstaben, wie 8 in 
einem Teile der Verba N’B 8 68, sowie in einigen 8”Y $ 73g, und 
meist in den ®”) $ 74. In allen diesen Fällen ist jedoch & wenig- 
stens ursprünglich voller Konsonant, während 5 in den Verbis ’> 
nur al$ Vokalbuchstabe dient; vgl. & 75. Wirklich konsonantisches 
ı ist am Wortende durch Mappiqg kenntlich. — Auch nimmt nach 
8 22g, r an einigen Eigentümlichkeiten der Verba laryng. teil. Im 
folgenden sind zur bequemeren Übersicht die Fälle unterschieden, 
wo die Laryngalis erster, zweiter oder dritter Stammkonsonant ist. 
(Vgl. die Paradigmen D. E. F., in welchen nur die ganz regel- 
mäßigen Konjugationen ausgelassen sind.) 


8 63. 
Verba primae laryngalis, z. B. 0% stehen. 


a Die Abweichungen vom gewöhnlichen starken Verbum lassen 
sich hier auf folgende Fälle zurückführen: 

1. Statt des einfachen Sewa mobile erhält die anlautende Laryn- 
galis Sewa compositum (Chatef, & 10f. $ 221). So entsprechen den 
Formen bp (Inf.) und onyep (2. Plur. masc. Perf.) die Formeu hy, 
HIN essen, DEINY, DASEN von YDM geneigt sein; der Form ep z. B. 
738 (und so immer mit anlautendem — vor Suffix für ursprüng- 
liches «, nach 5 220). 
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.2. Wenn vor die anlautende Laryngalis ein Präformativ tritt, 6 
können beide entweder eine geschlossene Silbe bilden, oder der 
Vokal des Präformativs klingt als Chatef unter der Laryngalis nach. 
Ist der Vokal des Präformativs ursprünglich a, so läßt sich wiederum 
eine doppelte Bildung unterscheiden, je nachdem dieses a sich be- 
hauptet oder in S°gol übergeht. 

Beispiele: a) für festen Silbenschluß nach dem ursprüngl. Vokalc 
des Präformativs (sämtlich — außer 2291 Ez 23, 5, 119 etc. von 
9 sich schmücken, 8%! — mit ö in zweiter Silbe; vgl. dagegen 
litt. el): br, Som, am, er, Spy‘ Jer 9, 3 (wohl zur Unterscheidung 
vom Nomen 2Py‘, wie im Part. fem. Nif. am) Jer 10,19 al. von rn 


vı- 


zur Untersch. von 1913) usw. (und so meist bei anlautendem 7 im 
Impf. Qal, bisweilen neben Formen mit Nachschlag des & als Chhatef, 
z. B. 24° usw.); ebenso im Imperf. Hif. vom usw. Sehr selten be- 
hauptet sich das- urspr. & in geschlossener Silbe unter dem 3 prae- 
form. des Perf. Nif.: ns3m Ge 31, 27, vgl. 18 19, 2. Jos 2, 16 (dag. 
lauten die Infinn. absol. wie Dinm Est 8, 8, Wing 1 Ch 5, 20 und 
das Part. fem. am [s. o.], im Pl. nıny2 Spr 27, 6). Gewöhn- 
lich hält sich in diesen Formen das urspr. d unter dem Präform. 
mit nachschlagendem Chatef-Pathach; so im Perf. einiger Verba 1"), 
z. B. 1%9) usw.; im Inf. absol.: Bm Est 9, 1; im Part. ywa Ps 
89, 8 usw. 

b) für Nachschlag eines Chatef nach dem ursprünglichen Vokal:d 
war (doch Hi 5,18 in P. wWam), Bon‘, Tby1, DAT und so fast stets 
bei 9 und häufig auch bei 7 im Impf. Qal u. Hif‘l; my, my‘ im 
Hof‘al (doch vgl. auch san Jes 42, 22; >nnn Ez 16, 4). 

Das 4 des Präform. geht nach & 22: (vgl. auch 8 27p) vor dere 
Laryngalis fast immer in 8°ol über (vgl. jedoch litt. g); dieses Segol 
wiederum erscheint teils c) in geschloss. Silbe, z. B. Wan, "on, 9, 
ou‘ (sämtlich mit @ in zweiter Silbe, analog den Imperfectis der 
y’y mit urspr. ? in erster und @ in zweiter Silbe & 67n, sowie der 
vy 8 72h; vgl. jedoch auch BES‘, NDS! und Am); im Nif. z. B. 787%, 
Ym) Am 6,6, im Auf. vonn, ouyn 2 K A, 27, teils d) mit Nach- 
schlag von Chatef-Segol, z. B. pin, DR, um, IWW: im Impf. Qal; 
ray im Hıf., W392 im Nifal. 

Anm. Im einzelnen ist zu obigen Beispielen noch folgendes zu bemerken: 

1) Die Formen mit festem Silbenschluß (sogen. harte Verbindung) kommen 

häufig in demselben Verbum neben Formen mit losem Silbenschluß (der sogen. 

weichen Verbindung) vor. 2) In der 1. Sing. Impf. Qal erhält das Präform. 

N beständig S*gol, sei es in fest oder lose geschlossener Silbe, z. B. WANN 

(neben dem Kohort. MW3NNS), NOMS (in P.) usw. (Hi 32, 17 soll MIYN ohne 

Zweifel Hif‘il sein, da sonst überall YS punktiert ist; Kohortativformen, wie 
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MS Ge 27, 41, MS Hi 16, 6 erklären sich aus dem unter 3) Bemerkten). 
3) Das Fortrücken des Tons nach dem Ende hin zieht häufig einen Übergang 
des Pathach des Präform. in $°gol und umgekehrt nach sich, z. B. 71%Y), aber 
NnYWyJ in 3. Sing. fem.; MDN\, aber 'BDNA; MY], aber mit Waw consec. 
AOYM) usw.; ebenso DM) Ge 8, 3 als Plur. zu DM, vgl. Ge 11, 8, und 
so meist mit Übergang der schwereren Chatef-S°gol-Gruppe (——) in die 
leichtere Chatef-Pathach-Gruppe, wenn der Ton um eine Stelle weiter nach 
hinten rückt (vgl. $ 27 v). 


g 3. Wenn in Formen, wie by‘, "DY2, der Vokal der letzten 
Silbe infolge des Hinzutretens eines Afformativs (4, ‘—, 7—) oder 
Suffixes zu Sewa mobile verflüchtigt wird, so geht das S"wa com- 
positum der Laryngalis in den entsprech. kurzen Vokal über, z. B. 
by‘, Plur. my (ja”medü als Äquivalent für jameda): n21Y3 sie 
wurde verlassen. Auch in diesen Formen findet sich jedoch häufig 
die härtere Verbindung, z. B. Yan! sie pfänden (vgl. im Sing. Jann 
neben 53); pm‘ (neben ipin‘) sie sind stark. Vel. litt. m und überh. 
8 22m. $ 28c. 

h 4. Im Inf., Imp. u. Impf. Nif., wo der erste Stammkonsonant 
verstärkt werden sollte (BP, JRR"), unterbleibt die Verstärkung 
stets, und der Vokal des Präformativs wird zu Sere gedehnt: my‘ 
für ji“amed! usw. Vgl. $ 22c. — Für nvyn Ex 25, 31 (nach Dill- 
mann zur Abwehr der Aussprache Wyn, welcher LXX und Samar. 
folgen) lies nwyn. 


Anmerkungen. 


I. Zu Qal. 


i 1. Bei den Verbis N”B hat der Inf. constr. und Imper. im Anlaut Chatef- 
Segol nach $ 22 0; z. B. "IN gürte Hi 88, 3, IN liebe Hos 3, 1, IMS ergreife 
Ex 4, 4 (über 3DN backet! Ex 16, 28 s. $ 76d); DIR essen; Infin. mit Präfix 
INS), HaR), DOND Jen 5, 24; an) Pred 3, 8. Daneben kommt jedoch bisw. 
Chatef-Pathach vor, z. B. Inf. \H8 1K 6,6, WS] 982 Nu 26, 10 (vor Suffix 
TOR, TIOR, DIYIN, DINDN $ 61d); vgl. Dt 7,20. 12,23. Ez 25,8. Pa 102, 5. 
Spr 25, 7 (TOR), Hi 34, 18, überall in enger Verbindung. Mit festem 
Silbenschluß nach 9 vgl. N1DM2 Jes 30, 2; NBM9 Jos 2,2f. (über Jes 2, 20 vgl. 
8 845, n); Nimm? Jes 30, 14. Hag 2, 16; 3Y/n" Ex 31, 4 al; 1199 2 S 18,3 
Qere, aber auch 93 1 Ch 15, 26. 

k Ganz abnorm ist Varianz, Ri 9, 9. 11. 13 (nur wenige Zeugen bieten das von 
Moore in Haupts Bibelwerk aufgen. Hif. MIT). Nach @imchi, Olsh. u. a. 
hätte die Masora ein Perf. Hof‘al (mit Synkope des Präform. nach dem 77 
interrog. = wi, oder — so Olsh. — mit Weglassung des ıT interr. be- 


1. Ganz abnorm ist ı3p (so auch ed. Mant.) Hi 19, 7; l. mit Baer, Ginsb. PR. 
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absichtigt. Da aber Hifil und Hof’al von sn nirgends vorkommen, so 
ist schwerlich an eine solche Absicht der Masora zu denken. Zu erwarten 
wäre (im Perf. Qal) Aayinn. Da nun das Qames unter N zwischen Ton und 
Gegenton naturgemäß noch weniger betont war, als in bin ohne 11 interr., 
so wurde es verflüchtigt, und zwar zu —, um so das (gleichfalls wie @ ge- 
sprochene) @ames wenigstens in verkürzter Gestalt nachklingen zu lassen. 
Das S*gol des 1 interr. erklärt sich in jedem Fall aus $ 100% (vgl. dieselbe 
Erscheinung bei dem Artikel, z. B. in D'W1 $ 35%). Für den Accus. nach 
In (statt des gewöhnl. }%) bietet Hi 3, 17 einen ausreich. Beleg. 

Auch bei den übrigen Formen des Imper. äußert nicht selten die Laryng. ! 
einen Einfluß auf den Vokal, indem sie den Übergang von 3 (vgl. zu diesem ? 
8 48:) in S@gol bewirkt, z.B. 1IBDN sammile Nu 11, 16; 119% stelle dich Hi 83, 5; 
“BWyr entblösse Jes 47,2 (vgl. über das abnorme Dage3 $ 46 d), bes. wenn auch 
der zweite Stammkonsonant laryngal ist, z. B. 3718 Am 5, 15. Ps. 31, 24; vgl. 
Zach 8, 19; WrIS HL 2, 15; außerdem vgl. in Verbis 71"9:139 singt! Nu 21, 17. 
Ps 147, 7 (neben 19 antwortet 1 S 12, 3) und Oo Joel 1, 8. — Pathach steht 
in apa pfände ihn Spr 20, 16 und wohl auch Ps 9, 14 CM. — Als Pausa 
zu WW (vgl. den Plur. Jer 2, 12) erscheint Jes 44, 27 37 (vgl. das Impf. 
am) mit Nachklingen des ö in Gestalt eines Chatef-Qameg; andere Beispiele 
dieser Art s. $-10A und 8 46. 

2. Die oben unter No. 2 erwähnte Aussprache der Imperfecta auf & mitm 
Segol des Präform. in fest geschlossener Silbe (z. B. Ian, DM) weicht bei 
den Verbis, die zugleich > sind, in der Regel der sogen. weichen Verbindung, 
z. B. 17%, 187° usw. (vgl. jedoch auch 11} usw., AM? Spr 6, 27; MWYN 
ed. Mant Ex 8,20). Auch im starken Verb findet sich z. B. PN] neben PIM. 
Vgl. noch 239} Ez 23, 5, ‘JIPY?\ Ge 27, 36 (so Ben-Ascher; dag. Ben Naftali 
PI:D; bp nm Neh 9, 22, und so überall im Impf. Qal von “X mit Suffixen, 
Ge 49, 25 usw. — 3218 Spr 1, 22 erklärt siclı aus dem Bestreben, der allzu- 
großen Häufung flüchtiger Laute durch Einsetzung eines langen Vokals abzu- 
helfen (wobei allerdings fraglich, ob nicht einfach mit Haupt [in seinem Bibel- 
werk, Prov. p. 34, 2. 44ff.] 32:1NM zu lesen), vgl. die analogen Beispiele litt. p, 
auch Nomina wie 82, A878 934. — Über IM Ps 94, 20 für 7IIM (mach 
Qimchi u. a. vielmehr Pu‘al\ vgl. $ 600. 2 

Als i-Imperfekte (s. o. $ 47i) durften mit Barth (ZDMG 1889, S. 179) zug 
erklären sein DUN\ Ps 58, 5 u. DV! (listig handeln) 1S 23,22. Spr 15,5. 19, 25 
zum Unterschied vom Kausat:v DY'9‘ Ps 83, 4. — Statt des unbegreiflichen 
DRITI® (so ed. Mant.; Baer, Ginsb. wie 24,3) 1 Ch 23, 6 und M” (z. T. analog 
dem DIIYN S 60 b) 24, 3 wird das Qal bpam zu lesen sein. Die Form AT 
Ps 7, 6, nach @imchi (im Mıkhlol; im W. W. B. erklärt er sie für Hithpa‘el) 
eine Mischform aus Qal (A/7Y) und Pi. (FTY), könnte höchstens als eine 
Weiterbildung von AT (vgl. $ 64h zu PN1S), sowie $ 69x zu Tan Ex 9, 28. 
Ps 73, 9) begriffen werden; statt des Chatef-Pathach ware Pathach ein- 
getreten, aber als reiner Hilfslaut (wie ın nyeV 8 28 e, zweite Note) und ohne 
den Silbenschluß aufzuheben. Weıt einfacher aber nimmt man eine forma 
mixta in dem Sinn an, daß die LAA. FT (Impf. Qal) u. ATY (Impf. Piel) 
zur Wahl gestellt werden. 
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II. Zu Hifil und Hof‘al. 


3. Der oben litt. f, 3 erwähnte Übergang von — — in — — tritt im Perf. 
Hif. bes. dann ein, wenn Waw consec. vorangeht und infolgedessen der Ton 
auf das Afformativ fortrückt, z. B. 7597], dag. Amaym Nu 3, 6. 8, 13. 27, 19; 
may, dag. AI Jer 15,14. Ez 20, 37; sogar in 3. Sing. j1811 Ps 77,2. — 
Umgekehrt findet sich —— statt — — im Imper. Hif. Jer 49, 8. 30; im 
Infin. 31, 32. Das Hif. von "NY hat ya u. a in geschloss. Silbe: 
Ex 8, 4 ram); 5 (TMYS). 25. Hi 22 

4. Im Perf. Hi. ist — — einige a in — — und im Ho. — — in — — 
verwandelt (vgl. $ 23h): M13Y1 Jos 7, 7, MY Hab 1, 15, Sy} Ri 6, 28, 
2 Ch 20, 34. Nah 2, 8 (überall vor Y, a offenbar in den Bestreben, der 
Gegentonsilbe [7 oder 1] vor nachfolgender Laryngalis festeren Halt zu geben). 
Über einen weiteren Fall dieser Art (O9) s. 8 64c. Ähnliches findet sich 
bei den sog. S®golatformen der Nomina nach der Form götl; vgl. 8 93 q und 
(zu PDN etc. für DNS) $ 84a, litt. g. — In dem Impf. cons. 13 PN?) ist der 
Ton auf die erste Silbe zurückgeworfen. Über das Hof‘al OR Ex 20, 5 
al. s. 8 605. 


II. 77 und mM. 


5. In den Verbis 111 sein und 11) leben ist die Laryngalis bei der Ver- 
bindung mit Präformativen fast stets ohne Einfluß, also Impf Qal 117° und 
mm, Nif. 71); nur im Perf. Hif. mi (2. Plur. DATUM Jos 2, 13, selbst 
ohne Waw consec. Ri 8, 19). Im Anlaut hat 71 für Sewa mob. stets Chatef 
Segol: 1, N, DnTT 1S 25, 7, DAMIT (ausgen. “7 sei! fem. Ge 24, 60). 
Von I'M lautet der Imper. in der 2. Sing. fem. YTJ lebe! Ez 16, 6, der Infın. 
mit Su. DAIM Jos 5, 8. Nach den Präfixen 1, 3, >) 5, D (= }%) erhalten 71 
und M einfaches Sewa ($ 285) und das Präfix 3 7, wie sonst vor starken Kon- 
sonanten mit Sewa, also im Perf. Qal DA", Imper. m Inf. ntn2, Nm3 
usw. (vgl. 8 16/,e). Eine Ausnahme bildet nur die 2, Sing. masc. des Imper. 
nach Waw: mm Ge 12, 2 al., 1!) Ge 20, 7. 


8 64. 
Verba mediae laryngalis, z. B. EI schlachten. 


Die unbedeutenden Abweichungen von der gewöhnlichen Bildung 
beschränken sich vorzüglich auf Folgendes !: 

1. Wo die Laryngalis im Silbenanlaut mit einfachem S"wa stehen 
sollte, erhält sie notwendig Chatef, und zwar fast stets Chutef- 
Pathach, z. B. Perf. WW, Impf. wre‘, Imper. Ni. wnWn. Im Imper. 
Qal behauptet sich vor den Afformativen ? und % in der ersten Silbe 
das urspr. Pathach, mit Nachschlag eines Chatef-Pathach, also ‘PP, 


i.Hof‘al, welches im Paradigma nicht mit aufgeführt ist, folgt der Analogie des 
Qal,; Hifil ist regulär. 
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PP} usw.; in 38 hat die Vorliebe des x (doch vgl. auch ins‘ Jer 
13, 21) für S°gol den Übergang von & in € herbeigeführt; in 1% 
Hi 6, 22 ist sogar : (vor harter Laryngalis) geblieben. 


Ebenso im Inf. Qal fem., z. B. 12118 lieben, MORT verschmachten, sowie 
im Inf. mit Suffix 1190) Jes 9, 6; das textkritisch verdächtige 107% Hos 
5, 2 erklärt man besser für Inf. Piel (= ANY). 


ver 


2. Da die Vorliebe der Laryngalen für den A-Laut weniger b 
auf den nachfolgenden, als den vorhergeh. Vokal einwirkt, so be- 
hauptet sich nach mittlerer Laryngalis nicht bloß das C'holem im 
Inf. constr. Qal and (mit Feemininendung unter Zurückwerfung und 
Verkürzung des o: 137 und pm, vgl. $ 455), sondern meistens auch 
das Sere im Impf. Ni. und Pi. z. B. om? er kämpft, DMM\ er tröstet, 
und selbst das schwächere S°gol nach Waw consec. in Formen, wie 
brön, DyEm) Ge 41, 8 (doch vgl. auch yyın 1 K 12,6 al... Nur im 
Imper. und Impf. Qal erhält die letzte Silbe durch den Einfluß der 
Laryngalis meistens Pathach, auch in Verbis transitivis, z. B. DW, 
Bmd‘; ppt, ppi; ma, m2'; mit Suff. (nach & 600): Imp. win, WIORW, 
Impf. MORD. 

Mit ö findet sich im Imper. Qal nur by) 2S 13,17; Ing Ex 4,4. c 
2 S 2,21, fem. “MS Ru 3,15 (mit ungewöhnl. Nachklingen des ver- 
drängten ö als Chatef-Qames; 2. Plur. m. in Pausa: ns Neh 7,3; 
außer der Pausa ins HL 2, 15); "yo Ri 19, 81. Endlich gehört 
hierher auch may} für may}, Nu 23,7, s. 8 639. Ebenso selten sind 
Imperfecta med. laryng. auf ö, wie Di, ınyY, >yam Lv 5, 15. Nu 
5,27 (dag. 2 Ch 26, 16 Syn»); vgl. “nem Ez 16, 33; "yon Hi 35, 6 
Auch im Perf. Pi. steht Pathach noch etwas häufiger, als im starken 
Verbum, z. B. DM} trösten (doch vgl. auch 73, 'm3, Wa, AMY); nur 
N und 9% haben in der 3. Sing. immer c. — Zum Infin. mit Suffixen 
vgl. 8 61b. 

3. Im Pi. Pu und Hithpa. kann Dag. forte im mittleren Stamm- d 
konsonanten nicht stehen; in der Mehrzahl von Beispielen, nament- 
lich vor 7, n, y, bleibt jedoch der vorhergehende Vokal kurz (die 
Laryngalis ist somit wenigstens als virtuell verstärkt zu betrachten, 
vgl. 8 22c). Z.B. Pi. pr, or Jos 14,1, aa 1K 14,10, ım Ex 
10, 13 (doch vgl. auch "ns Ge 34, 19; n9%) Ex 15,13 [im Imperf. 
u. Part. jedoch 912 etc.]; bei 79 z.B. yY, Inf. pn, Pu. ym 
(doch vgl. auch in Ps 36, 13 von m, sowie das auffällig betonte 


ı Auch Ri 19, 5, wo Qimchi se'ad lesen will, lies se‘öd und vgl. zu dem accentus 
conjunct. (hier Darga) als Stellvertreter eines Maqqef $ 94 (c) und $ 162. 
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jn5! Ez 21,18 und im Perf. Hithpa. nshynn Hi 9,30); Hithpa. Pery: 
u. Imper. 1971 etc., in Pausa (nach 8 22c; 27g; 29v; 54k) Na Nu 
8,7. 2 Ch 30,18; pam Nu 23,19 al. 

e Die völlige Aufhebung der Verstärkung und somit die Dehnung 
des vorhergeh. Vokals erfolgt nur vor \ beständig (ausgen. n33 Ez 
16, 4, neben 13 Ri 6, 28), z.B. 132 (Pausa 2), Impf. 2, Puial 


var “vo 


733; vor 8 findet sie sich regelmäßig in den Stämmen 783, 58), 
Sy, "SB und im Hithpa’el von UN, NN u. 118; dag. ist N virtuell 
verstärkt in den Perfectis "83 (einmal im /mpf. Jer 29, 23) ehebrechen, 
yS3 verachten (im Part. Nu 14, 23. Jes 60, 14. Jer 23, 17; nach Baer 
[nicht ed. Mant. u. Ginsb.] sogar im Impf. yısa\ Ps 74,10); 183 ver- 
abscheuen KL 2, 7 (neben ms) Ps 89, 40) und IsW Ps 109, 10; 


vıre- 


ferner in dem Inf. Ws: Pred 2, 20 nach bester Lesart; über das 
Mappig in dem Pu. ıı\ Hi 33, 21 vgl. 8 14d. 


f Anm. 1. Bei dem Verbum In fragen, bitten scheint im Perf. Qal vor 
Suffixen eine Nebenform med. e zu Grunde zu liegen, und zwar mit Sere, sobald 
der Vokal des N in offener Silbe steht; vgl. Tas Ge 32, 18. Ri 4, 20, Say 
Ps 137, 3; dag. in geschlossener Silbe, auch ohne nachfolgendes Suffiz, 
DRONY 1 S 12,13. 25,5. Hi 21, 29; von) Ri 18,6. 181,20. Vgl. je- 
doch analoge Fälle von Verdünnung eines urspr. & $ 698 und bes. $ 44.d. 
In den drei ersten Beispielen läge dann Dehnung des aus & verdünnten 3 zu € 
(vor dem Tone), in den drei nächsten Umlautungen des ? zu & vor. Auch in 
der Hif‘ilform Tao 1 S1,28 erklärt sich N nur als Verdünnung von N. 

g 2. Im Pi. u. Hithpa. gestattet die Dehnung des Vokals vor der Laryngalis, 
daß der Ton auf die Paenultima zurückgezogen, und infolgedessen das Sere der 
letzten Silbe zu S®gol verkürzt wird. So a) vor einsilbigen Wörtern, nach 
8 29e, z. B. DV n10% um daselbst zu dienen Dt 17, 12, sogar bei virtuell ver- 
stärkter Laryngalis Ge 39, 14. Hi 8, 18 (s. $ 29 9). db) nach Waw consec., 
z. B. TA) und er segnete Ge 1, 22 und oft, un und er vertrieb Ex 10, 11; 
DYBNM Dn 2, 1. 

h 3. Einige seltenere Abweichungen sind im Impf. Qal PS! Ge 21, 6 (sonst 
pII3M usw., in Pausa PT}3\, vgl. $ 10g [c] und $ 63); "MN Ge 32, 5 (für 
NSS); ferner im Perf. Pi. YMS Ri 5, 28 (wohl zunächst für TS; nach 
Ge 34, 19 wäre INN zu erwarten), und ähnlich YMÖM Ps 51, 7 für nn); 
im Imper. Pi. ID Ez 37,17 (vgl. o. $ 52n); endlich im Imper. Hıf. PAI 
Hi 13, 21 und "1981 Ps 69, 24, in beiden Fällen wobl nicht ohne den Einfluß 
des schließenden Konsonanten und mit Bevorzugung des Pathach (nach $ 29 9) 
in Pausa (außer der P. PT Spr 4, 24 al.; doch auch AN Joel 4, 11). 

7 4. Als Infin. Hithpa. mit Suffix findet sich DWMNIT Ezr 8, 1 al. mit festem 
Silbenschluß, sowie im Partie. DWAND Neh 7, 64; doch liest Baer in allen 
diesen Fällen mit guten Zeugen DW usw. — Das ganz sinnlose Kethibh 
"NN Ez 9, 8 (wofür das Qre ebenso unbegreiflich NW) fordert) ist oflen- 


mt 


ı ına wird bereits von Abulwalid für 3. Perf. Pual erklärt, dag. von Qimchi für 
ein Nomen. 


179 Verba tertiae laryngalis. 64 1. 65 a—d 


bar aus zwei verschiedenen Lesarten, sc. NW) (als Partic. Nif.) und \NWN) 
(als Imperf. cons.) zusammengeflossen; vgl. dazu König (Lehrgeb. I, 266f.) — 
In ITISM Jes 44, 13 (neben yrism in demselben Vers) scheint von der 
Masora ein Imperf. Po‘el beabsichtigt mit abnormer Verkürzung des Ö für 
SN\; vgl. 555 WW Ps 101, 5 Qere); dag. erklärt Qimchi, dem Delitzsch 
zustimmt, die Form gleichfalls für Piel (jeta®rehd, mit abnormem _ für , 
wie in der LA 1P9S Ru 2, 2. 7; vgl. $ 10). 

5. Einige Beispiele, in denen N als media laryngalis seinen Konsonanten- 
wert gänzlich verliert und in einen Vokal zerfließt, s. $ 73. 


8 65. 
Verba tertiae laryngalis, z. B. 3% senden‘. 
1. Nach $ 22d treten hier für den Fall, daß die letzte Silbe «a 


einen der Laryngalis heterogenen Vokal hat (d. h. nicht A-Laut), 
zwei Möglichkeiten ein: entw. hält sich der normale Vokal und die 
Laryngalis bekommt dann Pathach furtivum, oder er wird durch 
Pathach (in Pausa Qames) verdrängt. Näher ist zu bemerken: 

a) Die unwandelbaren Vokale '—, 1, 1 ($ 255) halten sich auch hier 


b) 


stets; mithin lautet der Inf. absol. Qal miY, Part. Pass. mW, 
Hif. non, Impf. mwN, Part. nayn. Ebenso erhält sich fast 
beständig das minder feste ö im Inf. constr. 79% (vgl. jedoch in 
enger Verbindung mit einem Substantiv 14 Jes 58, 9 und 91 
Nu 20, 3). Von Beispielen des Inf. mit Suffixen vgl 7mM22 Ge 
35, 1; !yp2 Nu 35, 19; mya%9 Lv 18, 23 etc. 
Das Imperfekt und der Imper. Qal zeigen fast überall @ in zweiter b 
Silbe, z. T. wohl erst durch den Einfluß der Laryngalis (für ton- 
langes ö, urspr. %), z. T. von Haus aus, also n%&\, n2Y usw.; mit 
Suf. ae, and, s. & 60c. 

Ausnahmen: im Imperf. NYDN Jer 5, 7 Keth. (MON Qere); im Imper. M30 
Ge 43,16. Über Fälle, wie nyWDN Jes 27,4, vgl. $ 10%. 


Wo die letzte Silbe Sere haben sollte, existieren zum Teil beide c 
Formen (mit &@ und mit d) neben einander; über die Wahl der 
einen oder anderen entscheiden die gerade obwaltenden Verhält- 
nisse der Betonung, nämlich: 


Anm. 1. Der Status absol. des Part. Qal, Pi’el und Hitkpa. lautet fast d 
durchweg wie ey”) (mit Suf. , aber rw), naYn (mit Suf. made) 
und yındd; nur von Verbis ult. y findet sich in engerer Verbindung auch 


yo) Ps 94, 9; 92 Jes 51, 15. Jer 31, 35; YpN Jes 42, 5. 44, 24, YD1N Ps 186, 6; 


1 Selbstverständlich gehören hierher auch die Verba "> mit konsonant. 71, z. B. 


‚123 hoch sein, MHM staunen, 15 (nur im Hithpalp.) saudern. 


9 


h 
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yo) Lv 11,7 (sämtlich hinten betont). — Das Part. Pu. lautet Ez 45, 2 nach 
den besten Zeugen Y3D (Kittel yAO). 

2, Im Impf. und Inf. Nif., im Perf., Inf. und Impf. Pi. steht die (höchst- 
wahrsch. ursprünglichere) Form mit @ gewöhnlich im Kontext des Satzes, die 
vollere Form mit &° dag. in Pausa (und zwar auch bei kleineren Distinctivis, 
z. B. bei .D*chi Ps 86, 4 der Imper. Pi., bei Tifcha 1 K 12, 32 der Inf. Pi., 
Jer 4, 31 Impf. Hithpa., 16, 6 Impf. Nif.), vgl. z. B. Y’' Nu 27,4 mit 9 
86, 3; YaW°) Dt 1, 34, sogar mit Zurückziehung des Tons im Infin. abs. Nif. 
yawın Nu 80, 8 (anderwärts YaWıT Jer 7, 9. 12, 16 bis, überall außer der Pausa); 
"ypam Hab 3, 9, mit YDIM Ez 13, 11; 993 verschlingen Hab 1, 13. Nu 4, 20 mit 
y92 KL 2, 8; zum Infin. Hithpa. vgl. Jes 28,20. Der Inf. absol. Piel lautet 
nV (Dt 22,7. 1K 11,22), dag. der Inf. constr. außerhalb der Pausa (ausgen. 
Ex 10, 4 up) stets wie na. — Mit © findet sich außerh. der Pausa N?" 
Hab 1,16 und sogar N3}) 2K 16,4. 2Ch 28, 4; dag. a in Pausa im Imper. 
Nif. n381 Ez 21, 11; Jussiv Pi. YMNM Ps 40, 18; vgl. 52». Ein Beispiel für & 
im Imper. Pi‘el durch den Einfluß eines schließenden " ist "M» Hi 36, 2, im 
Imperf. Nif. \S2\ Nu 17, 13 al. — In 78° Hi 14,9 (vgl. Ps 92, 14. Spr 14, 11) 
erblickt Barth (s. o. $ 63n) ein i-Impf. des Qal, da nur dem Qal intrans. Be- 
deutung zukomme. 

3. In der 2. Sing. masc. des Imper., sowie in den mit der Laryng. schließen- 
den Formen des Jussiv und Impf. cons. Hif‘il findet sich nur a, z.B. n9317 
beglücke, MOIN er lasse vertrauen, MD“) und er ließ sprossen (ebenso im 
Hithpalp. MRIDM\ etc. Hab 2,3); selbst in Pausa 793" 1Ch 29,23 und (mit 
den besten Zeugen) M31"Y 1 Ch 12, 17; dag. ist für DIJYWN Jes 85, 4 vielleicht 
Yun (= 'YWNN) zu lesen. — Im Inf. absol. bleibt Sere, z. B. 133] hoch machen; 
als Inf. constr. findet sich auch NI1/7 (Hi 6, 26) in enger Verbindung; zu YW1r1 


‚als Inf. constr. (1S 25, 26. 33) vgl. $ 53%. 


O0. Da wo die Laryngalis mit $wa quiescens im Silbenschluß 


steht, bleibt (abges. von der Verbindung mit Suffixen) die gewöhn- 
liche starke Bildung, z. B. mm’y, nnd. Nur in der 2. Sing. fem. 
des Perfekt tritt an die Stelle des S“wa ein Hilfs-Pathach: nm>Y 
Jer 13,25 (8 28e); auch 1 K 14,3 l. anp%, nicht Anpı. 


Anm. Die sogen. weichere Verbindung mit Sewa compositum findet sich 
nur in der 1. Plur. Perf. mit Suffixen, weil in derartigen Formen der Ton um 
eine Stelle weiter nach hinten rückt; z. B. 19T wir kennen dich Hos 8, 2 
(vgl. Ge 26,29. Ps 44, 18. 132,6). Vor den Suffixen 7, DI hat die Laryng. 
notwendig —, z. B. MIN ich will dich senden 1S 16,1; N2WN) Ge 31, 27; 
TUR Jer 18,2. 

Über die schwachen Verba N”9 s. insbesondere $ 74. 
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DAS SCHWACHE VERBUM 


8 66. 
Verba primae rad. Nun (}'d), z. B. W2) sich nahen. 
Brockelmann, Semit. Sprachwissenschaft, S. 138ff., Grundriß, S. 595 ff. 


Die Schwäche des anlautenden Nun besteht vor allem darin, a 
daß es in einem Teile dieser Verba im Inf. constr. und Imper. Qrtl 
der Aphaeresis unterliegt (vgl. 8 19h). Dag. kann die Assimilation 
des Nun (s. u.) nicht eigentlich als Schwäche gelten, da trotz der- 
selben die Dreilautigkeit des Stammes (durch die Verstärkung des 
zweiten Konsonanten) gewahrt bleibt. Im einzelnen ist zu merken: 

1. Die Aphaeresis des Nun a) im Inf. constr. Dieselbe tritt nur b 
(jedoch nicht notwendig) bei solchen Verbis ein, die im Impenf. in 
zweiter Silbe a haben. So vom Stamme W3: Impearf. ©, Inf. eig. 
Ws, aber stets durch N femin. zu der S’golatform NYJ erweitert; mit 
Suf. 193 Ge 33, 3; ferner bei der Konkurrenz einer Laryngalis 92 
berühren, Impf. 92‘, Inf. MYi (neben Y2 s. u.); yB) pflanzen, Inf. 
ny2b (neben yb3, s. u.; über das Verbum }n) geben s. insbes. litt. h 
und i). Dag. unterbleibt die Aphaeresis bei den Verbis, die im Impf. 
ö haben, z. B. 5») fallen, Imperf. Ye‘, Inf. 953, mit Suff. $p) neben 
8); 75 Nu 6,2 al.; außerdem vgl. 9337 Ge 20, 6 al., Y31 Ex 19,12 
(sogar 2139 Hi 6,7; vgl. Jer 1,10); mit Suff. iy222 Lv 15, 23. Ferner: 
yo) Jes 51, 16 (dag. Pred. 3, 2 nyöd; x) Jes 1, 14. 18, 3; mit 
Suffix 'xW33 Ps 28, 2 (sonst nv, vgl. $ 74; 765), "Pay 2 S 20,9. 

b) Im /mper. Hier fällt das Nun bei allen den Verbis weg, c 
die im Impf. a haben, z. B. W3) Imper. Wi (öfter mit paragog. & m, 
vor Maggef auch "Wi Ge 19, 9), Plur. 3} etc.; daneben jedoch auf- 
fälliger Weise auch mit 5 Wi Ru 2, 14 (mit retardierendem Metheg 
in der 2. Silbe, übrigens nasog ’achor nach $ 29e vor E77) und WÄ 
Jos 3, 9 (vor 3), 1 S 14, 38 (vor OP) und 2 Ch 29, 31: überall 
außer der Pausa. Mit beibehaltenem Nun findet sich von starken 
Verbis 3M treibe! 2 K 4, 24 (Impf. 373‘ olıne Assimil. des Nun) und 
ws 2 K 19, 29. Jes 37, 30. Jer 29, 5. 28; vgl. außerdem von Verbis 
"s, die zugleich }'’D sind: m Ez 32, 18, nm) Ex 32, 34, ne) Ex 
8,1 al.; von 85: xW) Ps 10,12 (gew. KW); vgl. & 760. Dag. unter- 


1 Vgl. die Übersicht $ 41. 

2 Das Gesetz, nach welchem statt einer Vokaldehnung auch die Beifügung der 
Femininendung zu der ungedehnten Form erfolgen kann, wird von Barth (Nominal- 
bildung p. XIII) treffend als „Compensationsgesetz“ bezeichnet. 


d 


e 
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bleibt auch hier die Aphaeresis stets bei den Verbis, die im Imperf. 
ö haben, z. B. 3), Y% etc. 

2. Wo das Nun infolge des Vortretens eines Präformativs an 
das Ende der Silbe zu stehen kommt, assimiliert es sich leicht dem 
zweiten Stammkonsonanten ($ 19c); so im Impf. Qalt, z. B. 5E\ für 
jinpöl, er wird fallen; WM für jingas; IM für jinten, er wird geben; 
vgl. über dieses einzige Beispiel eines /mpf. mit urspr. i in zweiter 
Silbe litt. h2; ferner im Perf. Nif. W3 für ningas, im ganzen Hif. 
(#37 usw.) und Hof. (welches hier, in geschärfter Silbe, stets Qxbbus 
hat, vgl. 8 9n) vn. 

Alle übrigen Formen sind durchaus regulär, z. B. Perf., Inf. 
absol. und Part. Qal, ganz Pi., Pu. usw. 

Im Paradigma HZ sind nur die von der gewöhnlichen Bildung 
abweichenden Konjugationen aufgeführt. 


Das Kennzeichen dieser Verba ist in allen Formen mit Präformativ das 
Dage3 nach demselben im zweiten Stammkonsonanten. Doch finden sich 
solche Formen auch bei gewißen Verbis "DB ($ 71) und selbst Y"Y (8 67). Der 
Inf. NW) und der Imp. X), auch "W} (Ge 19,9) und }M, berühren sich mit 
den entsprechenden Formen der Verba }’D (8 69). — Über np‘, MR und nnp 
von npy nehmen s. litt. g. — Bei DiP* (Impf. Nif. von DYP) und ähnlichen 
Formen der Verba Y'y ($ 72) zeigt in der Regel die Pleneschreibung des Ö, 
daß man nicht an ein Impf. Qal von DPJ usw. zu denken hat. — Auch PHN 
(Ps 139, 8) ist nicht von DD) abzuleiten, sondern steht für pYoR (mit Schärfung 
des D zum Ersatz für die Unterdrückung des 9) von P%D aufsteigen, s. 8 19/ 
und Kautzsch, Gramm. des Bibl.-Aram, $ 44. Ebenso gehen höchstwahrsch. 
die Hif‘ilformen IP\Wr) Ez 39, 9, P'W* Jes 44, 15 und das Nif. 1nW) Ps 78, 21 
nicht auf einen Stamm pW), sondern auf P9W zurück. 

Anm. 1. Verhältnismäßig selten unterbleibt die Assimil. des Nun vor 
festen Konsonanten, z. B. 1%), Impf. \&3\ Jer 8,5 (sonst NE“); ferner von 
8) immer in der Pausalform 132 (außer der P. Y13Y Spr 20, 28); ebenso 
steht Jes 29, 1. 58,3. Ps 61, 8. 68, 3 (wo indes A131 gemeint sein wird); 
140, 2.5. Spr 2,11. Hi 40, 24 die Beibehaltung des Nun überall mit der Pausa 
im Zusammenhang. Im Nif. finden sich (abges. von dem abnormen Infin. 
A112 Ps 68,3, vgl. $ 51%) keine Beispiele dieser Art, im Hif. und Hof. 
äußerst selten; z. B. 7'MIN9 Ez 22,20, ıpm)J Ri 20,31 (für 9B39 Nu 5, 22 
]. nach 853g 539). Dag. unterbleibt die Assimil. in der Regel bei allen 
Verbis, deren zweiter Stammkonsonant eine Laryng. ist, z. B. 91‘ er wird 
besitzen; selten sind hier Fälle, wie MM‘ (neben MM\) er wird herabsteigen 
Jer 21,13 (sogar NNA Spr 17,10; ohne ersichtlichen Grund als Mil‘el betont), 
Plur. 3AM! Hi 21, 13 (vgl. 8 20°; doch denkt die Masora bei MM u. Am wohl 
an ein Impf. Nif. von NAN); Nif. DM) für DJ er hat sich betrübt. 

i Vgl. hierzu Mayer-Lambert, le futur gal des verbes Y"B, }'b, &"DB, in REJ 
xXXVI, 136ff. 

2 Wenn im Paradigma ein Impf. a (W3‘) aufgestellt ist, so geschah dies nur, weil 
es von diesem Verbum gerade gebräuchlich ist. 
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2. Wie das Nun der Verba }"D wird auch das 5 von rn nehmen behandelt g 
($19d). Daher Impf. Qual MP‘, Kohort. (nach $ 20m) NDS, Imp. NPD, in 
Pausa und vor Suff. MN (über NY’DND Ge 48,9 s. $ 619), paragog. 179; 
IP usw. (doch vgl. auch NP Ex 29,1. Ez 37,16. Spr 20, 16; mp9 1K 17,11 
(nach LXX Luc. vielleicht verschrieben für 1? 7); Infin. constr. nn» (ein- 
mal AMP 2 K 12,9, vgl. 8 93%; mit d: nmp9, mit Suff. ‘Anp; Hof. (vgl. je- 
doch $ 534) Impf. MP‘; doch Nif. beständig nn22. — Das ganz sinnlose N] 
Ez 17, 5 ist als Schreibfehler zu streichen; statt des gleichfalls sinnlosen D}P 
Hos 11, 3 1. DAPN). 

3. Das litt. d erwähnte Verbum }M} geben bildet als einziges Beispiel eines h 
Verbi }'B mit Impf. auf © A für jinten (nur Ri 16,5 "JMN1, während sonst 
vor Maggef "F‘ usw.), dementsprechend auch den Imper. ]} oder (sehr häufig) 
mM (dag. will die Masora Ps 8, 2 durch das ganz befremäliche 127 wohl 
einfach die LA 13M empfehlen); vor Maggef "N, fem. YA usw. Außerdem 
zeigt aber. dieses vielgebrauchte Verbum die Eigentümlichkeit, daß sich auch 
das schließende Nun als schwacher Nasallaut assimiliert: Dalz> für nätänt:, 
AN (sehr häufig AH) mit einer Art von orthograph. Ersatz für das assimi- 
lierte Nun, vgl. $ 449); Nif. Perf. DAR) Lv 26,25. Esr 9,7. 

Im Inf. constr. Qal wird die Grundf. tint nicht zu töneth erweitert (vgl. ni 
von X)), sondern zu fit? kontrahiert und dieses alsdann regelrecht zu AM ge- 
dehnt, mit Ausfall des Daged f. im Endkonsonanten, s. $ 207; dag. mit Suffixzen 
AN, MM usw. (vor Maggef mit dem Präfix p) = "nn z. B. Ex 5, 21, doch 
auch sonst in enger Verbindung, z. B. Ge 15,7; übrigens findet sich auch die 
starke Bildung des Infin. constr. in }N) Nu 20, 21 und "jNJ Ge 38, 9; vgl. 
8 69m, Note 2); dag. ist für Ian? 1K 6,19 entw. ınn9 od. einfach ar zu 
lesen, wie das Qre auch 1K 17,14 NN für INN fordert. | 

In anderen Stämmen hält sich J als 3. Radikal, z. B. MISV, ap, vgl. k 
$19c und $ 44. Über die ganz abnorme Aphaer. des Nun mit festem Vokal 
in AM (f. AN) 2S 22, 41 vgl. $ 195, über das passive Impf. }M\ $ 58u. 


& 67. 
Verba y'y, z. B. 330 umgeben. 


Brockelmann, Semit. Sprachwiss., S. 155ff.; Grundriß, S. 682ff. 


l. Von einer großen Zahl semitischer Stämme finden sich Verbal- a 
formen mit nur zwei Radikalen, neben Formen, in denen der Stamm 
durch Wiederholung des zweiten Radikals (daher Verba y"y) 
zu einem dreilautigen geworden ist. Die zweiradikaligen Bildungen 
wurden früher insgesamt auf die Kontraktion ursprünglich dreiradi- 
kaliger Formen zurückgeführt. Richtiger hat man in ihnen eine 
Darstellung des urspr. (zweiradikaligen) Stammes, dag. in den Wort- 


ı P. Haupt verweist (in seinem Bibelwerk zu Bi 16, 5) auf das assyr. Impf. iddan 
od. ittan (neben inddin, inämdin) von nadänu — |. Aber sollte sich im Hebr. nur 
an dieser einzigen Stelle die Spur eines Impf. auf a von }N) erhalten haben? 
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formen mit Wiederholung des zweiten Radikals eine nachträgliche 
Erweiterung des einsilbigen Stammes zu erblicken!. Der Schein 
einer durchgängigen Kontraktion dreiradikaliger Stämme entstand 
dadurch, daß in den zweiradikaligen Bildungen der zweite Radikal 
vor Afformativen regelmäßig (abges. von den in $ 22b und g be- 
sprochenen Fällen) Dages forte erhält. Dieses weist jedoch nicht 
auf eine tatsächliche Verdoppelung, sondern nur auf eine Verstärkung 
des Konsonanten hin, durch welche der einsilbige Stamm mehr Vo- 
lumen erhalten und so der Analogie der dreiradikaligen Bildungen 
angenähert werden soll. 

Die Erweiterung zum dreiradikaligen (Y"y-)Stamm erfolgt in 
der Regel in der 3. Sing. masc. u. fem., sowie in der 3. Plur. des 
Perfekts Qal der transitiven oder doch eine Aktivität ausdrückenden 
Verba (also 228, 1328, 1238; m Ge 33, 5 (dag. mit Suff. 5m V. 11), 
bisw. mit deutlicher Unterscheidung der transit. u. intrans, Formen, 
2. B. 18 einengen, ‘3 enge sein; s. das Nähere samt den Ausnahmen 
litt. aa. Notwendig erfolgt die Erweiterung des Stammes a) überall 
da, wo die Verstärkung des 2. Radikals schon an sich durch den 
Charakter der Verbalform gefordert wird (z. B. 5un, T7%), oder 
b) in der Regel da, wo nach oder vor dem 2. Radikal ein wesentlich 
langer Vokal auftritt; so im Qal in 2125, 2135; im Pö‘el und Pal 
33, 3210. 

D 8. Der zweiradikalige Stamm erhält (abges. vom Hif'il und dem 
Impf. Nif‘al, s. u.) durchweg den Vokal, der zwischen dem 2. und 
3. Radikal der gewöhnl. starken Bildung stehen müßte oder der in 
der Grundform stand, indem gerade dieser Vokal zum Charakter der 
Form gehört ($ 43b), z. B. nm entsprechend up, HM entspr. der 
Grundform gätälät, wA Grundf. gätälß; Infin. 2b entspr. 5bp. 

c 3. Die litt. a erwähnte Setzung des Dages f. zum Behuf der 
Verstärkung des zweiten Radikals unterbleibt nach $ 207 immer im 
Endkonsonanten des Worts, vgl. z. B. Don, BD (nicht En, 26); da- 
gegen beim Hinzutreten von Afformativen oder Suffixen z. B. ı@n, 
35, MD usw. 

d 4. Wenn das Afformativ mit einem Konsonanten (}, N) beginnt 
und infolgedessen der verstärkt zu sprechende zweite Radikal eigent- 
lich an das Ende einer geschlossenen Silbe zu stehen kommt, so wird 
zwischen die Stammsilbe und das Afformativ ein sogen. Trennungs- 


1 Bo (teilweise nach dem Vorgang Ewalds u, Böttchers) A. Müller, ZDMG 33, 
8. 698ff.; Stade, Lehrb. $ 385, 5 und c; Nöldeke u, zuletzt Wellhausen, über einige 
Arten schwacher Verba im Hebr. (Skizzen u. Vorarb. VI, 250ff.. Gegen Böttcher 
neuerdings wieder Mayer-Lambert, REJ tom. 35, No. 70, p. 330 ff., und Brockelmann (s. o.). 
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vokal eingeschoben, und zwar im Perfekt 1, im Imperfekt ‘—, z. B. 
nid, ago, Impf. m2».39n (für sabb-ta, sabb-nü, tasöbb-nä). Die künst- 
liche Öffnung der Silbe durch den Trennungsvokal hat lediglich den 
Zweck, die Verstärkung des zweiten Radikals hörbar zu machen‘. 


In dem Perf. 0A (für WÄR) Nu 17, 28. Ps 64, 7 (Jer 44,18 HN mite 
Sillug) ist (falls der Text richtig) durch die Auslassung des Trenmunpsvokals 
eine Annäherung an die Verba Y'Y (cf. Lbje)p} von D}P) herbeigeführt. 


5. Die Präformative des Impf. Qal und Perf. Nif al, sowie des f 
ganzen Hifi! und Hof‘al, welche vor dem einsilbigen Stamm eine 
offene Silbe bilden, erhalten infolgedessen (nach & 27e) vor dem 
Tone einen langen Vokal, z. B. Impf. Hif. 38: für ja-seb, Imper. 
S071 für hä-seb usw. Da, wo die Präformative im starken Verbum 
i haben, behauptet sich teils das urspr. a (aus welchem ? verdünnt 
ist) als 4, z. B. 2b: im Impf. Qal für ja-söb, teils wird das © selbst 
zu € gedehnt, z. B. 3071 Perf. Hif. für hi-seb (s. das Nähere unter 
litt. h). Der so gedehnte Vokal vermag sich jedoch nur vor dem 
Tone zu halten (ausgen. das & des Hof‘al 2017 für hü-säb); beim 
Fortrücken des Tons wird er nach $ 27k zu S'wa verflüchtigt (und 
zwar unter N und 1 zu S'wa compos.), 2. B. 2bm, aber ny3on; Impf. 
Hif. on, aber nyjon; Perf. nädn usw. 


Außer der gewöhnlichen Bildung der Imperfecta gibt es noch eine andere, g 
im Aramäischen herrschende, nach welcher das Impf. Qal 5‘ oder ID) lautet 
(so daß also nicht der zweite, sondern der erste Radikal durch Dages f. verstärkt 
ist), vgl. DW (1 K 9, 8), ‘7P°) Ge 24, 26; mit a in zweiter Silbe: 3 Lv 11, 7; 
um Jos 17,4, MW Jes 2,9 u.a; DM Am 5, 13 u. ö, nos Dt 9,21’ u.a, ID' 
(intr, sich wenden) 1S 5, 8 u. a ab Lev 24, 11; DAY Ez 47,12 u. ö, DM‘ 
(mit Dag. f. implic.) 1 K 1, 1; im Plur 38M\ Nu 14, 35 al. (Pausa To)a)) Ps 
102, 28); viell. auch om, 7a\ (falls diese Formen nicht, wie 38° 1 g 2,9, 
EIN Hi 24, 24, vielmehr zum Nif‘al zu ziehen sind); mit Suffix findet sich 
Bo "span (vgl. $ 10R) Nu 28, 25; Impf. Hif. DM, Hof. N2\ usw. Der 
Vokal des Präformativs (der vor Dages natürlich kurs ist) folgt der Ans- 
logie der gewöhnlichen starken Bildung (vgl. auch Zitt. u und y). Die letztere 
wird dann sogar auf Formen mit Afformativen oder Suffixen übertragen, so 
dab selbst vor solchen Zusätzen die Verstärkung des 2. Stammkonsonanten 
unterbleibt, z. B. pn Ge 43, 28 al. für pn und sie neigten sich; IN3*) Dt 1, 44 
und sie schlugen (von A}); 30m?) Dt 34, 8; 30T! Ex 15, 16. Hi 29, 21 (vgl. 
jedoch auch 335°) Ri 18, 23. 18 5,8, Ind J er 46,5. Hi 4,20). In dieselbe 
Kategorie scheinbar starker Bildungen gehört EDEL, (ohne Trennungsvokal, 


ı Von allen Erklärungen dieser Trennungsvokale empfiehlt sich am meisten die 
Bödigers, der für das Perf. u. Impf. (Ewald, Stade wenigstens für das Impf.) auf 
die Analogie der Verba 1") verweist, nur daß man nıä0 nicht als Analogiebildung 
nach nY53, sondern (mit P. Haupt) nach einst existierendem n153 (= gälauta, vgl. arab. 
gasauta) zu betrachten hat, während 3‘30N der Analogie von nn folgt. 
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für 1393N; vgl.1S 3, 11 und u. litt. p.) sie werden klingen 2K 21, 12. Jer 19, 3. 
— Über die verschiedenen Bildungen des Nif‘al s. litt. t. 

Anm. Nach der herrschenden Annahme dient obige Verstärkung des ersten 
Stammkonsonanten nur dem Zweck, an die Stelle des bilitteralen Stammes 
wenigstens den Schein eines trilitteralen zu setzen. Vgl. jedoch Kautzsch, die 
sog. aramaisierenden Formen der Verba Y"Y im Hebr. (Oriental. Studien zum 
70. Geburtstag Th. Nöldekes 1906, S. 771ff.). Darnach ist zu beachten, 1. daß 
die vordere Schärfung mehrfach zur Hervorhebung einer bestimmten Bedeu- 
tung dient (vgl. 13°, aber I), 9M! und 9M\, DB) und Ib, DW* und Din), 
wie anderwärts wohl auch dem Interesse einer Dissimilation der Vokale: "9", 

T‘, niemals wie WW), 27T) etc. 2. dab die vordere Schärfung mehrfach durch 
die Natur des Stammanlauts (vor allem eines Zischlauts) bedingt scheint. Ob 
nun der masoret. Aussprache eine alte Tradition zugrunde liegt oder ob die 
Masora willkürlich die aramaisierenden Formen zur Erreichung ihrer oben 
dargelegten Absichten herangezogen hat, muß dahingestellt bleiben. 


h 6. Die ursprünglichen Vokale (s. o. litt. f) behaupten sich: a) im 
Präformativ des Impf. Qal Ab: für ja-söb (vergl. $ ATb; 635, und 
bei den Verbis ı'y & 72); b) im Perf. Nif. 203 für nä-sab ($ Bla), 
c) im Hof. 387 mit abnormer Dehnung (wohl nach Analogie der Y'd) 
statt hösab aus hü-sab, Impf. 281° aus jü-sab usw. 

0 Dagegen liegt der bereits verdünnte Vokal (i) zugrunde: in 
den intrans. Imperfectis Qal mit & in zweiter Silbe (also wohl im 
Interesse der Dissimilation der beiden Vokale), z. B. : für jimär 
(s. litt. 9); ferner im Präformativ des Perf. Hif. 207 aus hi-seb (Grdf. 
ep 8 53a), sowie (nach der Analogie des Perf.) des Part. 30» 
(Grdf. ep). In der zweiten Silbe des Perf. liegt ? zugrunde, 
welches aus urspr. @ verdünnt, im starken Verbum abnorm zu ö ge- 
dehnt ist ($ 53a). Das aus 7 gedehnte © ist natürlich nur tonlang, 
daher außer dem Ton vor Dages f. z. B. mi2071. (Uber die Bei- 
behaltung des urspr. @ in zweiter Silbe vgl. litt. v). 

k 7. Hinsichtlich des Tons gilt im allgemeinen, daß sich der- 
selbe auf der Stammsilbe zu halten sucht, also nicht (wie im starken 
Verbum) auf die Afformative n— , 3 und ‘— (2. Sing. fem. Imperf.) 
übergeht. Z. B.: 3. Sing. fem. Perf. naf, Pausa.nnfi; bei 1 und 
Laryngalen m (für maS), mW Ps 44, 26; dag. mit Waw. consec. 
na Jes 6, 12 (aber mm Ex 1, 16), In der 3. Plur. schwankt die 
Betonung; neben 53, „HD findet sich 397 und Sn, 37) Jes 59, 12, 
ıy Hab 3, 6 etc.; nur in Pausa immer Ar, Wh etc. Ebenso bleibt 
der Ton auf der Stammsilbe im Impf. Qal bei ‘aÖn, 336); Perf. Hif. 
287, 12577; Impf. ‘36n, 325° etc. In den Formen mit Trennungs- 


vos 


1 Möglicherweise hat dabei auch die Analogie der Verba }'’D mitgewirkt (so Paul 
Haupt nach mündl. Mitteilung). 
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vokalen rückt jedoch der Ton auf diese (resp. auf die Endsilbe, s. 
litt. ee) fort, z. B. n13b, '3DM etc. (außer vor den stets betonten 
Endungen DN und }n im Perf... Dieses Fortrücken des Tons bewirkt 
natürlich die Verkürzung der bloß tonlangen Vokale & u. 5 zuiuü 
(ö, s. litt. n), daher miäpi} von 3871, 330m von 3D! (über die Ver- 
flüchtigung des Vokals der Praeformative s. o. litt. f). 

8. Statt Pi., Pu. und Hithpa. kommt, meist in derselben Be-? 
deutung!, von mehreren Verbis Y"y (höchstwahrsch. nach Analogie 
der entsprech. Formen von Verbis Y'y; vgl. dazu $ 72m) die seltenere 
Konjugation Pö‘el mit ihrem Passiv und Reflexiv vor, z. B. 5919 übel 
behandeln, Pass. 5219, Reflex. Yaiynn (von buy; vgl. das Hithpo. von 
yy) und TB Jes 24, 19f.); von einigen auch Pilpel (8 55f), z. B. 9293 
wälzen, Hithpalpel Yayann sich wälzen (von 593); Imper. mit Suff. 790% 


HH vr 1. 


hebe sie hoch! Spr 4, 8; 9WYW erfreuen, sich vergnügen; Pass. yYyw 


-.“ar 


geliebkost werden (von YyW). Diese Formen können eben so wenig 
in zweiradikaliger Gestalt auftreten, als Pi, Pu. und Hiühpard. — 
Für ann 28 22, 27 lies nach Ps 18, 27 ann). 


Anmerkungen. 


I. Zu Qal. 


1. Vom Perf. kommen einzelne Beispiele mit ö in erster Silbe vor, die man 7% 
meist auf dreiradikalige Stämme medise ö (wie 22 $ 43a) zurückführt; so 
1 sie erheben sich Hi 24, 24 auf DB), 13 sie schossen Ge 49, 23 auf 33); 
„ Jes 1, 6 auf "Mt. - Doch ist diese Erklärung sehr zweifelhaft; insbes. wird 
„N eher zu den $ 52e besprochenen Passiva des Qal zu zählen sein. 

2. Die Imperfecta. Qal mit ö in zweiter Silbe haben im Praeformativ das n 
urspr. a (in offener Silbe zu @ gedehnt), also N}, BY, 19, |, Y (trans. = 
er zerbricht, dag. Y\ intr. = er ist böse); dag. haben die Imperfecta mit d im 
Praeform. ein (aus ? gedehntes) e&, Vgl. die Beispiele u. ktt.p., $ 68c und e, 
72 h, bes. aber Barth in ZDMG 1894, S. df. 

Das Cholem des Inf., Imp. und Impf. (2D, AD\) ist nur tonlanger Vokal 0 
und daher in der Regel defektiv geschrieben (mit wenigen Ausnahmen, bes. 
in der späteren Orthographie, z. B. "18 wickle ein Jes 8, 16; 513 Ps 37, 5; D17 
Y+7; 29 für >) zu plündern Est 3, 13. 8, 11). Beim Weichen des Tons wird 
dieses ö in der Endsilbe zu ö, in geschärfter Silbe zu %, nicht selten jedoch 
auch hier zu Ö (s. o. litt. k). Beispiele für ö: a) in tonloser Endsilbe, also 
vor Maggef und im Imperf. consec., wie "}) jubeln Hi 38, 7; 30) Ri 11, 18 
(einmal sogar mit % in tonloser Endsilhe: DW} Ex 16, 20); dag. im Plur. 


i Bisw. werden von demselben Stamm sowohl Pi“el als Po‘el gebildet, wenn auch 
in verschiedener Bedeutung, z. B. y3” serschmettern, y3N mißhandeln; am lieblich 
machen, ji bemitleiden; 23D wenden, ändern, I231D umgehen, umgeben. 
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125°, fem. MON); b) vor betontem Afformativ oder Suffix, z. B. Imper. 
2. Sing. fem. ‘52. “I (vgl. litt. ); ‘IIM erbarme dich mein; 5 Jer 50, 26; 
DW\ Spr 11,3 Qre; 313MM Ex 12, 14 (vgl. zur scriptio defectiva aeje} Hi 
40, 22). In Ari‘ Ge 43, 29. Jes 30, 19 (für IM) ist dieses $ unter das Prö- 
formativ zurückgeworfen. 

0 Zu my entblößt euch (als 2. fem. Plur. des Imper. Jes 82, 11) vgl. die 
analogen Formen o. $ 48i. — Ganz abnorm sind der Inf. absol. 19 Jes 24,19 
(da 1 folgt, wohl nur Dittographie für 94, vgl. ID Nu 23, 25 und SW Ru 2, 16), 
sowie die Imperative ‘9132 Nu 22, 11. 17 und TS 22, 6. 28, 7 mit 
paragog.; zu erwarten wäre s125), TJN. Wenn jene Formen göballi, ’öralli aus- 
zusprechen sind, so läge ein Analogon zu Beispielen, wie 372 (8 90 ?) vor, 
d. h. die Beifügung des paragog. 11— hätte die Wortform (= "I7, wie oben 
"\)) ganz unverändert gelassen. Ist dagegen, wie die jüd. Tradition verlangt, 
gäballi, 'äralli zu sprechen, so müßte in beiden Fällen das Qames mit Stade 
als Äquivalent eines ö (= Yerap usw.; vgl. $ 9») erklärt werden. Noch auf- 
fälliger ist 1329 verfluche ihn Nu 28, 13 (für WÄR oder '2D1). 

p 8. Beispiele der Form mit Pathach im Inf., Imp. u. Impf. sind: "2 (in D1>9 
sie zu sichten) Pred 3, 18; "I Jes 45, 1; [7 Jer 5, 26; DIY3 in ihrem Irren 
Ge 6, 8 (so ed. Mant.; gut bezeugt ist jedoch auch DIYW3 aus Y ["Y> "WN] 
und DJ auch; so Baer, Ginsb.). Ferner 93 wälze Ps 119, 22 und die Imper- 
fecta DM er wird warm Dt 19, 6al. (vgl. zum Praeform. € oben litt. n); 9‘ 
er ist bitter Jes 24, 9; \S\ er ist eng; 'TN\ er ist weich Jes 7, 4; DWM sie wird 
verwüstet Ez 12, 19 (in P, DYM Ge 47, 19), IPA sie ward gering Ge 16, 4 
(anderwärts jedoch im Impf. consec. vorn betont, z.B. 23 Ge 32, 8 al.; 9 
Ge 21, 11al.; vgl. Ez 19,7); in der 1. Sing. Impf. DAYS 2 (mit abnormer Plene- 
schreibung für DAN, falls nicht analog der 3. Sing. DM‘ mit einigen Codd. 
DMS zu lesen ist) Ps 19, 14. — Im Impf. Qal von 59% schwankt die LA 
Hab 2, 8 zwischen 3Y‘ (Baer, Ginsb.) und 79 (ed. Mant., Jabl.) — Als 
Imperfecta Qal mit urspr. ? in zweiter Silbe werden mit Barth, ZDMG 43, 
S. 178, zu erklären sein (weil sonst in gleicher Bedeutung im Hiph. nicht zu 
belegen): 93} Ge 29, 10; }2 Jes 31, 5 al., 79) Ex 40, 21. Ps 91, 4 al., viell. 
auch Md3M 183,11 und ?ı) Hi 31, 26 al.; nach letzterer Form wäre auch 
973) Hi 29, 3 als Inf. Qal (nicht Hif. = 9173; 8o früher u, litt. w) zu er- 
klären. Endlich gehört hierher wohl auch die ganz eigentümliche Form yım 
Ri 9, 53. 

q Von Imperfectis mit urspr. « in zweiter Silbe finden sich auch Beispiele 
mit Dehnung dieses & zu % (statt 0), z. B. ]3%‘ (falls der Text richtig) Spr 29, 6; 
WW Ps 91, 6 (wenn nicht einfach Impf. von "WW gewaltig sein, herrschen); 
YIN (wenn von 3”) Jes 42,4 al. (auch defektiv PN Ps 18,30; dag. Pred 12, 6 
nach Baer YM); DAMM Ez 24, 11 (vgl. zur Schärfung des N o. litt. 9).3 


i Dem 1 als Buffix der 3. Pers. wäre analog 13%‘ $ 1000 u. wohl auch das Nun 
im phöniz. Suffix DJ; vgl. Barth ZDMG 41, S. 643, aber auch u. die Note zu $ 1000. 

2 Auch Ez 6, 6 wird für mınW‘n, welches nur von DV‘ stammen könnte, 'W'N 
gemeint sein, und YDYNY in demselben Verse ist wohl nur verschrieben für Ineh. 

3 Nach Stade Gr. $ 95, Anm.,, war die Aussprache mit %, da sie sich auch im 
Neupunischen zeige [wie im Westsyrischen, s. Nöldeke, syr. Gramm. $ 48], die des 
gemeinen Lebens. 
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Derselbe Anschluß an die Analogie der Verba }"Y zeigt sich in den Infini-r 
tiven 129 (für 12) Pred 9, 1; IP Spr 8, 27 (vgl. \PA2 8, 29) für IPN3, u. 
in dem Impf. WIRS Ge 27, 21. (Die irüher hier als Inf. von Y"Y-Stämmen 
aufgeführten Formen Ni3f Ps 77, 10, N18W Ez 36, 3 u. nö Ps 77, 11 sind 
mit Barth, Wurzeluntersuchungen, Lpz. 02, S. 21, vielmehr auf 1’) -stämme 
zurückzuführen.) Über andere hierher gezogene Fälle s. u. litt. ee. Beispiele 
des aramaisierenden Impf. e. o. litt. g. 

4. Vom Partizip findet sich die aramaisierende Form T'ONY für Topf 8 
Jer ‚30, 16 Kethibh (das Q’re denkt an ein Partiz. von NOW); in PN Spr. 
25, 19 scheint eine Kontraktion aus 19V” (als Part. fem. = zerbrechend) vor- 
zuliegen. 


II. Zu Nifäal. 


5. Neben der gewöhnlichen Form des Perf. 283 mit Pathach (Pausa 203) t 
und des Part. 30) mit Qames in der zweiten Silbe findet sich noch eine andere 
mit Sere und eine dritte mit Cholem, z. B. Perf. 5%) er zerschmilzt Ez 21, 12. 
22, 15; 120) (f. 71203) Ez 26, 2; Part. Di) zerflossen 1 S 15, 9. Nah 2, 11; 
BJ gering 2 K 20, 10. Jes 49, 6 (Perf. 9P3); mit ö z.B. 1553) sie rollen sich 
zusammen Jes 34, 4; vgl. 63, 19. 64, 2. Am 3, 11. Nah 1, 12. Pred 12, 65. Im 
Impf. findet sich mit ö in der 2. Silbe (nach Analogie der Y'Y, aus welcher 
König auch die Perfecta mit ö erklären will): WM du wirst ausgerottet Jer 
48, 2 (falls nicht diese Form mit @imchi, Olsh., König zu Qal zu ziehen; YIN\ 
er wird schlimm behandelt Spr 11, 15. 18, 20; YI\M (für terrös) Ez 29, 7, mit € 
in zweiter Silbe nn sie entweiht sich Lv 21, 9 (neben INN) Ez 22, 26; om 
Jes 48, 11; NM\ Jes 7, 8°u. ö.). Von Infinitiven vgl. DET zerschmelzen Ps 68, 3 
(als Inf. constr.;, 2 S 17, 10 als absol.); wiederum mit Ersatzdehnung in der 
ersten Silbe Mi Ez 20, 9. 14, 22 (mit Suffix aber ri] Lv 21, 4); ferner: 
11271 geplündert werden und P131 entleert werden Jes 24,3; im Imper. nur 1371 
reinigt euch Jes 52, 11; über 381 erhebt euch Nu 17, 10 und das entsprechende 
Impf. %“\ Ez 10, 17 al., vgl. $ 72.dd. 

Beispiele vom Perf. Nif‘al mit Schärfung der ersten Silbe sind on er it % 
entweiht Ez 25, 3. 22, 16 (von 971); 3 (von 27) Ps 69, 4. 102,4 (neben “MJ 
Jer 6, 29); NM) fractus est (von NAMM) Mal 2, 5; vgl. dazu im Part. D'ONI (für 
nichchämim) Jes 57, 5b und DY'SN) Mal 8, 9 (im Imper. und Infin. Nif. findet 
eine derartige virtuelle Verstärkung der Laryngalis nach den Präformativen 
niemals statt). — Abnorm erscheint Mi 2,4 im Perf. WW) % statt ö als 
Trennungsvokal. 


III. Zu Hif‘il und Hof‘al, 


6. Die zweite Silbe hat im Zi. statt Sere auch Pathach, besonders unter v 
dem Einfluß von und Laryngalen, z. B. Perf. Wil er verbitterte, MEI er 
beugte, "Dil er brach Ge 17, 14 (in Pausa), vgl. 8 299; sonst Dr, Plur. 15:1 
Jes 24,5. In Bil Ps 33, 10. Ez 17, 19, vgl. Ps 89, 34, sowie in MıWr7 Hos 
8, 4 [viell. auch in }N'M‘ Hab 2, 17, doch vgl. 8 20%] liegt ein Übergang in 
die entsprechenden Bildungen der Verba ?’Y vor, s. litt. z. Ferner: 4371 Dt 
28, 52, IM (in P.) Jes 18,5; Inf. 12179 zu reinigen Jer 4, 11 in Pausa; aber 
auch bei anderen Konsonanten, z. B. Pi] 2 K 23, 15, Son Jes 8, 23; 71 


bb 
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Hi 23, 16; Plur. 81 1S5,9f. ‚(und so gewöhnlich in 8, Plur. Perf., außer 
vor und Laryngalen, z. B. 7); Imper. YWil verklebe Jes 6,10; Plur. 
ıBWiT entsetzt euch Hi 21, 5; Imperf. yian du verderbst; Part. byn (über ein 
1. Silbe vgl. o. litt. ;) beschattend Ez 31, 3 (dag. ist in Ton Ri 3, 24, falls man 
nicht mit Moore einfach JOB oder, mit inkorrekter Orthogr., T'DD liest, wiederum 
Übergang in die Analogie der Y'Y zu statuieren, ebenso in dem Imper. yon 
Ri 16, 26 Q*re und in dem Infin. TON Jes 83, 1). 

Das € der zweiten Silbe kann außerhalb der Tons zu 2 werden, z. B. bonn 
‘2 Ge 31, 7 (s. auch kit. x); ungewöhnlich (s. 8 53 %k) ist die Pleneschreibung 
des @in dein Infin. B79 Zach. 11, 10. Statt des Chatef-Pathach findet sich 
unter dem Praeform. Chatef- "Segol in Yndpn 2 S 19, 44, vor N auch Pathach 
(mit virtueller Schärfung des N) in Foren wie nn Jes 9,3; vgl. Ge 11, 6. 
Dt 2, 31. 3,24. 1 S 22, 15. Est 6, 13 (überall vor M). — Über vn Hi 29, 3 
8. 0. Zitt. p, über AAN Jer 49, 37 8. u, Äitt. dd. 

7. Das Imperf. consec. der Verba, deren zweiter Radikal eine Laryngalis ist, 
erhält nach $ 22d in zweiter Silbe & statt &, z.B. Yf) 1 K 6, 11; ebenso bei 
2: as) 2 Ch 28, 20. Dt 2, 9 (doch vgl. auch >) Neh 4, 9). 

8. Äramaisierende Formen (doch vgl. o. die Änm. zu 8 67g) sind im Hifil 
und Hof‘al: 39" Ex 18, 18al.; vgl. Ri 18, 23; WM”IS Ex 23, 21 (wo jedoch 
SOH.IS von T)D zu lesen); AN3" Dt 1,44 (ef. Nu 14,45), aber 1201) Ri 18,9, 
1 Sa 5,8. 2 Ch 29, 6; IN profanabo Ez 89, 7; DAN Hi 22, 3; ohne Synkope 
des 11 (s. 858g): On AN 1K 18, 27 (dag. Jer 9, 4, nm‘, Hi 18,9 YrAnn); mit 
% in zweiter Silbe D'W* Jer 49,20. 50, 45; vgl. DW Nu 21, 30; im Perf. Möyn 
KL 1, 8. Im Hof.: 33817 sie werden hingesenkt Hi 24, 24, N9° er wird zerstoßen 
Jes 24, 12 (Plur. ins) Jer 46,5. Mi 1,7); in Pausa IDM Hi 19, 23, aber auch 
ım2! 4, 20 [so Baer, Ginsb., dag. ed. Mant., Jabl. AD); mit ö in erster Silbe: 
let“ 7 (Infin. mit Suffix = 19W7, vgl. 8 91 e) Lv 26, 34f., vgl. 2 Ch 86, 21; 
12712 (mit abnormer Synkope für 'W72) Lev 26, 48. 


IV. Im Allgemeinen. 


9. Am nächsten verwandt sind die Verba Y"Y hinsichtlich der Flexion mit 
den Verbis }'Y ($ 72). Die Form der Y"Y ist meist die kürzere (vgl. z. B. ID! 
und D3PN, 3077 und DYP7); in einigen Fällen treffen jedoch beide Verbalklassen 
völlig zusammen, z. B, im Impf. Qal und Hif'il mit Waw consec., im Hof‘al 
und in den selteneren Konjugationen (8. o. litt. 7). 

10. Nach litt. a sind die erweiterten (dreiradikaligen) Formen bes. häufig 
in der 8. Sing. masc. und fem. und der 3. Plur. (also in den Formen ohne Af- 
form. und mit vokalisch anlaut. Afformativ) des Perf. Qal der transitiven oder 
doch eine Aktivität ausdrückenden Verba, z. B. 239, 333D (vor Suffix jedoch 
auch ‘3330, neben 3539, NW etc.); DON, BD, DON ete.; bisweilen neben 
den kontrabierten Formen, z. B.133 plündern, Plur. 3; von "anderen Formen 
nur ar Dt 2, 35 neben 11332 8, 7; 'mDÖt Zach 8,14. 15 neben nit Jer 4, 28. 
Andere Beispiele von zweiradikaligen Formen in der 2. Sing. m. Dt 25, 12. 
Spr 30, 82, in 1. Sing. Jos 5, 9. Außerhalb des Qal ist das einzige Beispiel 
einer erweiterten Form YAAnım Jer 49, 87. 

Dag. herrschen in der 3. Sing. und Plur. der intransitiven und zugleich 
einen Zustand ausdrückenden Perfecta die zweirsdikaligen Formen vor; vgl. 
P3 Dt 9, 21 (Ex 32, 20 97; anderwärts immer transitiv); NM, fem. nn; DB, 
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fem. ID (für marrä); "3, fem. 173 (vgl. 11 Ez 24, 11); 7A, N, fem. nd, 
DN etc.; Plur. IA, WAetc. (doch vgl. zum Ton u. litt. ee). Ausnahme: uWy 
Ps 6. 8. 

Die intransitiven und dennoch erweiterten Perfecta 997 (neben 3), Ian, cc 
7179, 3793 (P. Y7%), 799, 1ÖWp (Plur. in P. wWWöy Ps 31, 11); 353, yrındy 
(neben NW) haben, wie Mayer-Lambert erinnert, fast alle wenigstens akti- 
vische (nicht zuständliche) Bedeutung. Dreiradikalige Formen des Inf. nach 
S sind: 3309 Nu 21, 4; 117% Jer 47, 4, 1139 Ge 31,19 (neben }19 38, 13); vgl. 
auch bon Jes 47, 14 in kleiner Pausa für banD; mit Suf. 03339 Jes 30, 18 
und von derselben Form ]Jf} mit zurückgeworfenem und zugleich umgelautetem 
Vokal 133719 Ps 102, 14; außerdem MY Jes 60, 14; }}32 1 S 25,2; 193 Spr 
8, 28; DDD3 Jes 10, 18; "1133 Spr 26,8. — Imper. 117% Jer 49,28 (vgl. 8205; 
ibid. auch über ‘3537 Ps 9, 14); im Imperf. 117‘ Nah 3,7 (Ps 68,13; vgl. Ge 
31,40) von “11J: die starke Bildung war hier nach Assimilation des Nun un- 
umgänglich. Abnorm ist dagegen D’TIW‘ Jer 5, 6 (für DI Spr 11, 3 Qrre; 
die Orientalen lasen im Keth. DINYW*, also Po‘el); die Verstärkung des 
2. Radikals ist hier durch Einschiebung eines Sewa mobile wieder aufgehoben. 
Außerdem vgl. noch }M! Am 5, 15 (sonst }f1). Im Nif. findet sich drei- 
radikaelig a3 Hi 11,12; im Hif. alle Formen von 73, also Imper. 2517, 
Imperf. YN17;- Infin. OnYn Mi 6, 13; Part. DWnYN Ez 3,15. Daß die er- 
weiterten (dreiradikaligen) Formen eine gewisse Emphase in sich schließen, 
lehrt der häufige Gebrauch derselben in Pausa (so Ps 118, 11 nach der zwei- 
radikaligen Form). 

11. Die oben (litt. g) erwähnte Vernachlässigung der Verstärkung in are- dd 
maisierenden Formen, wie 30°‘ und dergl., findet sich auch sonst ziemlich 
häufig: im Perf. Qal 18 für W1HM Nu 17,28 (Jer 44,18; vgl. o. litt. e); 
Impf. 333 1 S 14, 36 (N— parag. ohne Einfluß auf die Bildung, vgl. litt. 0); 
sogar mit Verflüchtigung des festen Vokals: 1933 Ge 11, 7 für 175) (Kohort. 
von 533); un für Wi ebend. V. 6 sie werden ersinnen; im Anschluß an die 
Analogie der Y'Y: TWHN (e. o. litt. r), von intransit. Imperfectis Qal: 3N 
Jes 49, 19 (Plur. masc. Hi 18, 7); 39° Neh 2,3; auch 1)nW/ N Ez 6, 6 (wofür 
YVıNn='WN zu lesen sein wird) dürfte hierher gehören. — Perf. Nif. 130) 
für 1135) Ez 41,7; 91) Ri 5, 5 für 3913; Dm9M) für DN9Y) Ge 17, 11 (wie von 
pp) anstatt pi) beschneiden), vgl. Jes 19,3. Jer 8, 14; Impf. mpEn Zach 14,12; 
Part. DON, vgl. Zitt. u. Ebenso sind auch YDJ 1S 13, 11, 135) Ge 9, 19, vgl. 
Jes 33,3, Perfecta Nif‘al von 3 (= Y3B), nicht Qal von YB). — Im Hif. 
9A (für blah)) Ri 16,10 (2 S 15, 34); my) für MIT Spr 7,13 (vgl. HL 
6,11. 7, 13). 

Nicht minder abnorm ist die Unterdrückung des Vokals der Stammsilbe in 
091977 Lv 26, 15. — Über das Perfekt 97 Spr 26,7 vgl. 8 75 litt. u. 

12. Beispiele für das Fortrücken des Tons auf die Afformativa (s. o. litt. k) ee 
sind: a) im Perf. die 1. Sing. regelmäßig (doch vgl. nÄS:7) Jer 10, 18 vor 
Dr}7) nach } consec. (Ex 33, 19.22. 2 K 19, 34 al.), außerdem ‚les 44, 16 (NEN 
vor W); Ps 92, 11 (wo jedoch der Text sicher verderbt; s. das W.-B.); 116, 6, 
viell. auch Hi 19, 17 ("N3M; doch könnte hier und Ps 17, 3 auch ein Infin. auf 
öth vorliegen; s. Delitzsch zu Hi 19,17); in 2. Sing. lab je) (vor 8) Dt 25, 12; 
in 3. Plur. 33” (multi sunt) Ps 3,2. 104, 24. Jer 5,6. 1825,10; 397 (sie sind 
weich) Ps 55, 22; Ynlsie sind schnell) Jer 4,13. Hab 1, 8; 15} (sie sind rein) 
Hi 15, 15. 25,5. KL 4, 7; MW (sie bücken sich) Hab 8, 6; JÄN (sie sind ausge- 
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dörrt) Jes 24,6. Als Nebenform zu un ("y, vgl. 8 72dd) erscheint YA P: 
49,15. 73,9. 

Sf b) im Imper. (Aufforderung in erregtem Ton) 13 (juble!) Jes 54,1. Zeph 
3,14. Zach 2,14; 35 Jes 44, 23. 49, 13. Jer 31, 7 (dag. ‘3 klage! KL 2,19), 
an feiere (deine Feste) Nah 2,1. Jer 7, 29: My (= 119) vor N Ps 68, 29 
Über die Beibehaltung der kurzen Vokale & (0) und © vor Dag. forte an Stelle‘ 
der tonlangen öÖ und E vgl. o. litt. k, über die Verflüchtigung der Vokale des 
Präformativs, sobald sie nicht mehr vor dem Tone stehen, litt. g. 


Schwächste Verba. (Verba quiescentia.) 
8 68. 
Verba N'D, z. B. HIN essen. 


Brockelmann, Semit. Sprachwissenschaft, S. 140ff.; Grundriß, S. 589 ff. 


u Sofern N als Laryngalis seinen vollen Konsonantwert behauptet, 
teilen diese Verba alle in $ 63 angegebenen Eigenschaften der Yerba 
primae laryngalis. Als schwache Verba kommen die N’B jedoch da 
in Betracht, wo 8 seinen Konsonantwert aufgibt und mit dem vor- 
hergehenden (urspr. kurzen) Vokal in einen langen zusammenfließt. 
Dies geschieht indes nur in folgenden sehr häufig gebrauchten (gleich- 
sam abgenutzten) Verbis und Formen: 

b 1. Im Impf. Qal lassen fünf Verba (38 zu Grunde gehen, 128 
wollen, ?I8 essen, WS sagen, DS backen) das N beständig in langes 
ö aufgehen, z. B. OSNY1, Bei einigen anderen findet sich die gewöhn- 
liche (starke) Bildung daneben: MN‘ (18 mal) und InN? (3 mal) er 
ergreift; MN (s. litt. h) neben ADS er sammelt. Jenes ö ist zunächst 
durch Trübung aus 4 ($ 99), dieses & aber aus N— (durch Zu- 
sammenfließen des schwachen Konsonanten 8 mit @& zuä; vgl. $ 23a) 
entstanden. 

C In der zweiten Silbe zeigt sich nie ö (für urspr. %), sondern 
entweder &2 oder 4; und zwar & fast durchgängig in Pausa (so auch 
vor dem betonten schweren Afformativ }, z. B. Dt 18,1 R938‘, außer 
der Pausa 4, 28 75>S‘; doch behauptet sich ä stets in der Pausa 


i So wird auch in der heutigen arab. Volkssprache des südl. Palästina ja’kul 
(er ift) zu jökul. 

2 Vgl. über dieses & (urspr. ?) als Dissimilation von 6 (urspr. ü&) $ 27 und 
F. Philippi in „Ztschr. für Völkerpsychol. u. Sprachwissensch.“ Bd. XIV, 2, p. 178. 
Derselbe macht mit Recht geltend, daß auf urspr. u im Impf. von 558 der Imper. 
9X, sowie arab. ja’kul, aram. b>x‘ hinweise, und daß sich neben ms‘ und ADN‘ auch 
Ins: und MDR finde, 
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bei der 3. Sing. m. und der 1. Sing. von O8: NDN' und "DR; dag. in 
der 2. masc. ONA 1K 5, 20, in der 3. fem. NONP Spr 1, 21; im Plur. 
on Jer 5, 2. Ps 145, 6. 11, MONn Jer 23, 38 bei Segolta; außer- 
dem vgl. 5>8n 1S 1, 7 al); dag. & bei Verbindungsakzenten im 
Kontext des Satzes (als leichterer Vokal), z. B. 1y2 28m Ps 9, 19, 
in P. aber "28n Ps 1, 6 (vgl. einen ähnlichen Wechsel von & und & 
8 650). Die 3. fem. Plur. Impf. lautet stets wie mJNn Zach 
11,9. 

Wenn der Ton zurücktritt, hat die letzte Silbe der Imperfecta d 
von 738 und 538 bei verbindendem Akzent gleichfalls beständig 
Pathach, z. B. D 281 Hi 3, 3, SON} und er aß; bei a8 findet sich 
die Enttonung der letzten Silbe nur: in der Form mit Waw consecut. 
(mit steter Ausnahme der 1. Sing.: \nN1; vgl. a1) und dann außer 
der Pausa stets mit Segol: NN und er sprach (außer 19 "HNA1 Spr 
7, 13). 

In Pausa lautet dagegen das I/mperf. consec. (mit Ausn. dere 
1. Pers. von 538, s. u.) stets 38” (Plur. jedoch immer IN, HIN"), 
SÖdNN, nur im poötischen Teil des Buches Hiob 3, 2. 4, 1 etc. (aus- 
gen. 32, 6, inmitten des Verses) "asf1. Von IMS lautet das schwache 
Impf. stets MS und ms") (dag. in 1. Sing. nach $ 49e ınkı R 20, 6; 
vgl. 52K1 Ge 3, 12. 13 in Pausa). — 738 und n1D8 sind zugleich Verba 
"5 daher Impf. n28° (8 75c). 


Vor den sog. leichten Suffixen wird der Vokal der zweiten Silbe zu S"wa f 
mobile verflüchtigt, also DI>NN, ION, dag. DSYINN. — In einigen Fällen 
findet sich statt des ö in erster Silbe €, d. h. Kontraktion der Gruppe — — 
(od. ——.) statt ——; so in INN sie wird kommen Mi 4,8 aus MN (von 
NS); DIS (für 78) ich liebe Spr 8, 17 neben (4 mal) IN Mal 1,2al., mit 
Suffixen a tal Hos 11,1. 14,5al. (jedoch nur in 1. Sing.; sonst II8) etc., 
von I78, 218); MS) und ich verzog Ge 32,5. Der Inf. constr. von "ON 
lautet mit 9 stets ON" dicendo für SbR". — Als Impf. Qal ohne Trübung des 
N— zu ö wird mit Barth ZDMG 1889, S. 179 HIN) Nu 11,25 zu betrachten 
sein (nicht als Impf. Hif., da sonst von OSS nur das Perf. Qal u. Nif. vor- 
kommt); zu dem urspr. i in zweiter Silbe s. o. 8679. — Für 1193 M Hi 20, 26 
wird einfach SONN zu emendieren sein; denn die Auffassung als Imperf. P6'&l 
(welches sonst nirgends vorkommt) kann sich bezüglich des ö für ö nur auf 
sehr fragliche Analoga Ps 62, 4 (s. $ 52g) und 101, 5 Qre (s. $ 555) stützen, 
die Auffassung als Pi’el (ISN = 'IRN= INN) auf gar keine Analogie. Eher 
ließe sich noch hören, daß 'ISN für "INN (Pu al) stände (vgl. TOI8 für up>R 
827g); doch ist ein Grund für das Aufgeben der nächstliegenden Punktation 
ISA nicht erfindlich. 


2. In der ersten Person Sing. des Imperfekt, wo zwei N auf-g 
einander folgen würden, fällt das zweite (radikale) beständig aus 


i 
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($ 23 f), also "WR! (für WORK) usw., sogar plene “iR Neh 2, 7 al. 
und myp!s Ps 42,10. Auch in den übrigen Fällen ist das s, welches 
gewöhnlich als in 6 oder & quieszierend aufgefaßt wird, nur ortho- 
graphisch und um der Etymologie willen beibehalten. Daher die 
Möglichkeit des Ausfalls in folgenden Beispielen: 


Beständig in den kontrahierten Formen von MDN, also MON für ZDNM Ps 
104, 29; 29° 286,1 (dag. ist Hi 27, 19 für HDN) mit LXX ADS = ADN! zu 
lesen); vergl. noch in 1. Pers. Mi 4,6 und 75DN 18 15, 6, mit welcher Form 
(wegen des Metheg bei i) ein Impf. Hif. beabsichtigt scheint; dafür wird 
jedoch mit ed. Mant. BON (mit % nach $60f) zu lesen sein. Dag. beruhen 
PDONN Ex 5, 7 (für DIA), MON) 1S 18, 29 (für HD) und ADNY Hi 27,19 
(s. 0.) auf einem Versehen, da alle drei nur von dem Stamm AD! abgeleitet 
werden können. Ferner jD! Ps 139, 20 (wo allerdings "N" zu lesen sein 
wird); N3N Spr 1, 10 (vgl. $ 75Ah); AIDA) 1S 28, 24; 3931") Ez 42, 5; yıDh 
28 19, 14; MA) 28 20,9; IM dw gehst weg (von IIN) Jer 2, 36; NH} Dt 
33, 21 (für IANSY), nach anderer Lesart (analog den $ 75p erwähnten Fällen) 


von 


RAN, NM} oder RM. 


3. Das Paradigma / gibt neben den schwachen Formen des 
Impf. Qal von den übrigen regelmäßig gebildeten nur Andeutungen. 


Anm. 1. In den abgeleiteten Konjugg. kommen nur vereinzelt schwache 
Formen vor: Perf. Nif. 1X) Nu 32, 80. Jos 22. 9; Hif. D3N?) Nu 11, 25 (aber 
die Ankündigung lautet V. 17 ‘A93S), also Qal!); ebenso zweifelhaft ist die 
Punktation von 2 (für 18°?) und er legte einen Hinterhalt 1S 15,5 und 
YIS ich horche Hi 32, 11 (nach Analogie der 3'Y); vgl. ferner SIIR (6 aus 
ä) ich gebe zu essen Hos 11, 4, TAN (ebenso) ich wül vertilgen Jer 46, 8; 
“1 2S 20, 5 Qere (für TINY; das Kethibh scheint das Pi’el MM — von “M" 
als Nebenstamm zu "MN — zu fordern; doch wäre auch "IM = "NN? für 
“nS?) als Impf. Qal nicht unmöglich); über TJSIN) Neh 13, 13 vgl. $ 53n. — 
Infin. Ham) Ez 21, 3 = INT), wenn nicht vielmehr Infin. Hif. von 9); 
Part. | aufmerkend Spr 17, 4 (offenbar in falscher Analogie der Verba }’Y 
für 180); Imp. 317 dbringet (von INS) Jer 12, 9 (über die gleiche Form als 
Perf. Jes 21, 14 vgl. $ 76d). 


k 2. Im Piel fällt außerdem N zuweilen durch Synkope aus (wie 1 in Ip", 


San‘), Bo able) (wie im Aram, u. Samar.) lehrend für nie) Hi 35, 11; 37 
(wenn nicht bloß Schreibfehler) für 98° Jes 13, 20; NM] du gürtest mich 
25 22, 40 für YNNM) (so Ps 18, 40); TI28) Ez 28, 16; vgl. $ 23c. 


ı Die Regelmäßigkeit dieser Orthographie lehrt, daß die Zusammenziehung von 
Rx zu & in dieser 1. Person bereits zu einer Zeit stattfand, wo in der 3. u. 2. Person 
noch konsonantisches N (welches sich demgemäß fast durchweg in der Schrift be- 
bauptete) gehört wurde. Dies folgert Nöldeke (ZDMG Bd. 32, 8. 593) aus der Tat- 
sache, daß auch im Arab. in der 3. u. 2. Person noch ja’külü, tä’kulu, dagegen in 
1. Person ’äkulu (nicht ’ö’kulu) geschrieben wird. 
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8 69. 
Verba “DB. Erste Klasse oder ursprüngliche Y'D, z. B. 2U\ wohnen. 


Brockelmann, Semit. Sprachwissenschaft, S. 141f.; Grundriß, S. 596 ff. 


Die Verba, welche gegenwärtig ohne Praeformativa mit Jöd an-a 
lauten, zerfallen ihrem Ursprung und daher vielfach auch ihrer 
Flexion nach in zwei Klassen: a) in Verba, welche urspr. (wie noch 
im Arab. und Äthiop.) mit Waw anlauteten, z. B. 9 gebären, arab. 
und äthiop. wälada. Infolge eines Lautwechsels, der sich mit wenigen 
Ausnahmen auch im Nomen geltend macht, ist dieses Waw im Hebr. 
und Aram. wenigstens im Anlaut überall in Jod übergegangen, 
während es sich nach Präformativen entw. behauptet oder gleichfalls 
in Jod übergeht oder endlich ganz elidiert wird. — b) in Verba, welche 
(wie im Arab.) von Haus aus mit Jod anlauten (sog. Verba cum Jod 
originario, s. 8 70). Eine besondere Klasse bilden dann noch einige 
Verba (teils mit urspr. Waw, teils mit urspr. Jod), welche das Waw 
oder Jod nach Analogie des Nun in den Verbis }’D in gewissen 
Formen assimilieren (s. $ 71). 

Hinsichtlich der Verba Y'D (d. i. ''D mit urspr. Waw) gilt: b 

1. Im Impf., Imp. und Inf. constr. Qal findet eine doppelte Bil- 
dungsweise statt, je nachdem das Waw vollständig abgeworfen oder 
nur in Jod verwandelt wird. Die vollständige Abwerfung (resp. 
Elision) findet sich regelmäßig bei acht Verbis (s. ktt. h) nach 
folgender Analogie: 

A. Impf. 20, yT. mit unwandelbarem Sere! in erster und mit urspr. ?, 
welches in der Tonsilbe (nach $ 27c) zu & wird (so noch 
T,.88, TV, 701 [Lit x]), oder — unter dem Einfluß einer 
Laryngalis — mit & in zweiter Silbe (yT\, YpN, mM). 

Das tonlange & der zweiten Silbe ist natürlich der Verkürzung, 
resp. der Verflüchtigung unterworfen, z. B. 2%, 139 usw.; ebenso 


1 Das e der ersten Silbe ist tatsächlich &, nicht tonlanges €; denn es hält sich 
nicht bloß vor dem Ton, sowie im Gegenton (z. B. ny‘) Hos 14, 10), sondern auch in 
918 Ex 33, 13.17. Dem gegenüber kann es nicht in Betracht kommen, daß sich die 
zu erwartende Pleneschreibung dieses &, abges. von "p\‘ Ps 72, 14, wofür anderwärts 
“p“: punktiert ist, nur Mi 1,8 und Ez 35, 9 Keth. findet; Ps 138, 6 zieht die Masora 
vor, 9‘ zu punktieren. — Von den mannigfaltigen Erklärungen des € befriedigt noch 
am meisten die PAdippis (ZDMG Bd. 40, 8. 653), nach welcher z. B. urspr. jälid 
durch Angleichung des Vokals der ersten Silbe an den der zweiten zu jilid, dieses 
aber, anstatt zu jeled, zu jeled wurde, indem man die Form auf diesem Wege (durch 
© für &) wieder auf die Trikonsonanz zu erheben suchte, 


d 
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wird & verflüchtigt in Fällen, wie \97° usw., hält sich aber zu Qames 

gedehnt in Puusa (YT) und vor Suffixen (DYT}). 

B. Imp. 2% mit Abwerfung des Waw und tonlangem & (aus i, wie 
ım Impf.). 

C. Infin. N2% aus urspr. $ibh durch Anhängung der Femininendung 
(N) zur sogen. S°golatform erweitert; wie bei den }'D (vgl. 
8 665) bietet diese Erweiterung einen gewissen Ersatz für 
den Verlust des Anlauts. 


Anm. Da die Infinitive 7197, 1% (s. u. litt m) auf eine Grundform di’at 
lidat weisen, so ist mit Philippi (ZDMG 33, S.42) und Barth (ibid. 41, S. 606) 
auch für n2Y etc. an der Grundform Sibt festzuhalten (die somit in Ay etc. 
vorliegt); die scheinbare Grundform 3abt beruht auf dem Gesetz, daß sich das 
i der Stammsilbe in a verwandelt, sobald die letztere durch den vokallosen 
Antritt der Femininendung doppelt geschlossen wird. 


In der größeren Hälfte der Verba Y\'D tritt an die Stelle des 
Waw in den oben genannten Formen ein Jod. Letzteres erscheint, 
falls nicht Aphaeresis eintritt (vgl. litt. f), im 
Imper. ps, WW u. Inf. 7b\, N als fester Konsonant, dag. im 
Impf. WI", eig. jijra$, mit dem vorhergehenden ? zu © verschmolzen. 

In zweiter Silbe haben die Imperfecta dieser Bildung beständig a. 


a) Daß letztere Formen von Verbis mit urspr. Waw (nicht etwa Jod) her- 
stammen, lehrt teils die Flexion derselben Verba im Nif., Hif., Hof. (wo 
überall das urspr. Waw hervortritt), teils das Arabische, wo die Verba Y"B 
gleichfalls eine doppelte Bildungsweise aufzeigen ; vgl. wälädd, Impf. jalidu 
(mit Elision des Waw) und wägtlä, jaugalu (mit Beibehaltung des Waw). 

b) Bisweilen kommen sogar von demselben Verbum beide Formen, die 
schwächere und die stärkere, vor; vgl. ?3 2 K 4,41 und ps, gief)e Ez 24, 3 
(vgl. 33° 1 K 18, 34 und den Infin. NR3 Ex 38, 27); WN nimm in Besitz Dt 
1, 21. 1 K 21, 15 (vgl. jedoch litt. 8), W) (in Pausa für 72) Dt 2,24.31; Plur. 
wn Dt 1,8. 9,23, aber auch (mit dem sog. 11— paragog.) most Dt 88, 23, 
Im Impf. "RP Dt 32, 22 und "In! Jes 10, 16 er wird brennen; “pm er war 
teuer 18 18, 30 und "iR! Ps 49, 9 (vgl. A“! Ps 72, 14), — Auffällig ist IOPY 
Ge 30, 39 (für WI)) neben IHN V. 38 (vgl. 8 47%). 

c) Über N Ri 19,11 für “Y und A1% Jer 42,10 für den Inf. absol. >74 
vgl. 8 19; dag. ist TV Ri5, 13a und b weder als Perfect (für 'TY,, welches 
in der Tat herzustellen sein wird), noch als Imper. von 'TY, sondern als apo- 
kopiertes Impf. Piel von 11) (= 17T‘) herrschen gemeint. 

d) Die acht Verba!, deren Anlaut in den oben besprochenen Formen regel- 
mäßig der Elision oder Aphaeresis unterliegt, sind: 12 gebären, NS\ heraus- 


i Als neuntes wird noch nd! hinzufügen hierherzuziehen sein. Entsprechend der 
Schreibung des Infin. neo) auf Z. 21 des Meöasteins (vgl. nd‘ Z. 29) wird auch 
des 30, 1 (Nu 32, 14. Dt 29, 18) nBd für niBD zu lesen sein. Die 2. Plur. m. Imper. 
ıDD Jes 29, 1. Jer 7, 21 entspricht 129; so bleibt als Beleg für vermeintl. 1Bp addere 
nur 71BHNX Dt 32, 23, wofür nach 2 8 12,8 pök zu lesen ist. 
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gehen, av sitzen, wohnen, 'T). hinabsteigen, sowie Tan gehen (vgl. u. lift. x); 
ferner mit @ in der zweiten Silbe des Impf.: 91) wissen, "IM sich vereinigen, 
yP‘ sich verrenken. Beispiele für die andere Bildungsweise (UN usw.) sind 
AV ermüden, YA\ raten, WON schlafen, NY (Impf. NY“, Imper. N) sich 
fürchten. 


2. Als fester Konsonant behauptet sich das urspr. Waw: a) im? 
Inf., Imper. und Impf. Nif. unter dem Schutz der Verstärkung: 
Br, SUN (also völlig starke Bildung, wie up, Sup"); 5) im Hithpa‘el 
einiger Verba, nämlich YAM von YT, MAT von 2), NAT von MT 
(außerdem ist Waw im Anlaut des Stammes nur noch in einigen 
Nominibus vorhanden, wie 7) proles von 9‘ gehären.. Am Ende 
der Silbe wird Waw mit dem homogenen Vokal (%) zu % verschmolzen; 
so im ganzen Hof“al, z. B. 2U17 (f. hüw3abl). Dag. wird Waw mit 
vorangehendem a zu ö (1) kontrahiert; so im Perf. und Part. Nif. 
und im ganzen Hifül, z. B. 31 (aus urspr. ndw3äbh), A'WiT (aus 
urspr. haw3ibh). 

Als Jod erscheint der erste Stammkonsonant beständig im Perf.k 
u. Part. Qal, 20 usw., 29°, 3%, auch wenn | vortritt, z. B. 3 
(jedoch DA2VUN, nach $ 24b), ferner im ganzen Pi. und Pu., z. B. 
m harren, 12: geboren werden, auch im Impf. und Part.: In“, yyo 
gekannt (von YT\), und so in der Regel auch im Hithpa, z. B. ann, 
as, ENMM (neben YnMT usw. mit Wäaw). 


Der Anfänger erkennt die Verba Y'B im Impf. Qal zum Teil am Sere unter I 
den Präformativen, im Nif. und Hif. am Waw (}, 1) vor dem zweiten Stamm- 
konsonanten. (Defektive Schreibung wie on ist selten.) Formen wie I 
YT), MAY haben die }'"D mit den }’"B gemein; ebenso ist Hof. gleichlautend mit 
dem der Verba Y'Y und Y'y, 

Anm. 1. Der Inf. Qal der schwächeren Bildung (naY, Gräf. bt, NN; m 
vgl. o. litt. c) lautet mit Suff. wie "NW 1, MY" (starke Bildung nur in un 
Ri 14, 15). Nur sehr selten findet sich die Maskulinform, wie Y“I wissen Hi 
32, 6. 10, oder die Femininendung 11—, z. B. ,72 Ex 2,4, 779 Jes 87,8 
(2K 19, 3); Jer 13,21. Hos 9, 11, TI? hinabgehen Ge 46, 3 (wo die Ver- 
Nüchtigung des & mit König aus der Stellung zwi-chen Haupt- und Gegenton 
zu erklären ist). Y'1‘ bildet unter dem Einfluß der Laryng. NY, mit Suff. 
MY etc. (dag. NS: ANY). Von "1 findet sich Ps 30, 4 im Qere YTYD (das 
Keth. will “11%9) höchst auffälliger Weise die starke Bildung (für NT). 
Für n> 1 S 4,19 (meist erklärt aus Assimilation des "} an M in der vermeintl. 
Grundf. ladt; nach Mayer Lambert Pausa von N = lidt, =. o. litt. c) wird ein- 
fach n73 zu lesen sein. 


1 Ps 23, 6 ist mit ‘aa schwerlich ein Inf. mit Suffix von 3%‘, sondern ein Perf. 
cons. von 2’% beabsichtigt; doch wird dafür 'n2@%) zu lesen sein. 

2 Die Infinitive 1973 und 7) gehören der in der neueren Pentateuchkritik mit E 
bezeichneten Quelle an (B bei Dillmann), welche auch ]N) geben für nn, 751 gehen für 
N95 und ıWp machen für niop braucht (Dillmann, Nu, Dt, Jos 8. 618). 
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Beispiele der starken Form des Inf. sind NY fürchten Jos 22,25, mit Präp. 
bYy Jes 51,16 (dag. 2Ch 31, 7 nach Ben Naphtali 18%, wo ‘nur noch ortho- 
graphisch beibebalten, in Wahrheit aber dem D assimiliert ist; die von Baer 
aufgen. LA. Ben Aschers 1109 hat keinen Sinn); La, Pred 5, 11, abnorm N9 
1 S 18,29; doch ist wohl N79 (für 19) gemeint; mit Suff. 103 Hi 38, 4, 
vgl. Ri 14,15. Ezr 3,12; mit N fem. NZS° können Nu 14, 16 (über NYSY, das 
Manche hierher ziehn, vgl. die Note zu $ 70a). 

2. Der Imperativ Qal hat häufig die Verlängerung durch 1—, z. B. 12% 
setze dich, 11T steige herab. Von 21} geben, arab. wähäbd, ist im Hebr. nur 
der Imper. im Gebrauch; derselbe lautet 37 gib, verlängert man meist in der 
Bedeutung age, wohlan! daher auch Ge 11,3.4 als Anrede an mehrere (Ge 
29, 21 1377 vor N zur Vermeidung des Hiatus); fem. “31 Ru 3,15, Milera‘ 
nach Analogie des Plurals 337] (nur Hi 6,22 vor der Tonsilbe an ; vgl. dag. 
Dt 32,3), während nach der sonstigen Analogie des Imper. Qal der Y'D viel- 
mehr YA, 12] zu erwarten wäre. — Über ‚1971 Spr 24, 14 vgl. $ 481, 

3. Im Impf. mit elidiertem Waw findet sich @ in zweiter Silbe außer den 
oben litt. f genannten Fällen noch in "IN Jer 13,17 (vgl. KL 3, 48) und in 
der Pausalform 5‘ Hi 97, 21 al. (von 727, e. Zitt. x; über Ip Jes 10,16 a. o. 
litt. f). Dag. beruht & in zweiter Silbe vor dem Afform. ı1) auf dem oben 
litt. c erwähnten Gesetz, nach welchem für ? in doppelt geschlossener Silbe & 
eintritt MM usw.). Die Formen mit 2 in zweiter Silbe verkürzen dasselbe 
bei der Zurückziebung des Tons (vor nachfolg. Tonsilbe und nach Waw cons.) 
zu Segol, z. B. NJ’IW* Ge 44, 33; TI, 2°) (dag. hält sich 2 in offener Silbe 
auch bei Mil’elbetonung in 833 Ex 16,29. Ri 9,39, beidemal sogen. nasog 
’achor, 829). Die Pausa lautet teils wie 2U*] Ru 4, 1, teils wie "12° Ps 18, 10; 
die 1. Sing. lautet in und außer der Pausa wie 'TIN), TON) etc. (ausgen. TOR) 
Hi 19, 10; e. litt. x). — Für YTYY Ps 138, 6 (s. oben die Note zu litt. b und die 
Analoga $ 70 d) wird Y’1Y‘ beabsichtigt sein. 

Das Impf. nach der Form W"“ wird häufig (bes. vor Afformativen) auch 
defektiv geschrieben; das ? ist in solchem Falle stets durch Metheg als langer 
Vokal kenntlich (s. $16f), z. B. 1BY! Jes 40, 30, 392) 65, 23; und so immer 
IN) sie fürchten.gegenüber IN”\ sie sehen (Impf. Qal von 187). — Zu pw 
Ge 50, 26. 24, 33 Keth. u. D“ Ex 30, 32 s. $ 73 litt. f. 

Von 9 vermögen, können lautet das Impf. Qal 991, welches nur durch 
Vokalsenkung aus san (Grdf. jaukhal = jawkal) entstanden sein kann (und 
zwar nach @imchi zur Unterscheidung von OSIN, wie nach 847b ObpN zur 
Unterscheidung von bp); vgl. arab. jauru'u (jöru‘u) von waru'a, jaugalu 
(jögalu) von wagila, sowie vulgärarab. (bei den Städtern) jüsal usw. von 
wasala. Andere halten 9 für Impf. Hof. (er wird ermächtigt = er kann), 
welches beständig statt des Impf. Qal gebraucht worden sei; vgl. jedoch oben 
8 530. — 921) steht Jer 3, 5 als 2. Sing. fem. für ‘9M\M), nach König, weil 
die 2. fem. schon vorher hinreichend bezeichnet war — Weiter ist aber auch 
mit Mayer Lambert (REJ, tom. 37, No. 73) 11 od. 1‘ als Impf. Qal (nicht 
Hif.) von iTY werfen, schießen zu betrachten (zumal das vermeintl. Impf. 
Qal D’YY3) Nu 21,30 textkritisch höchst verdächtig ist). Dies beweisen vor 
allem die Stellen, wo dem Impf. 1'Yf' unmittelbar der Imper. Qal (2 K 13,17) 
od. der Inf. Qal (Ps 64,5) vorangeht oder das Part. Qalnachfolgt (2Ch 35, 23; 
dag. 2S 11,24 Part. Hif.). 

4. Die $ 44d (vgl. $ 64 f) behandelte Verdünnung des 4 zu ? im Perf. (in 
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tonloser geschlossener Silbe) findet sich bei den Y"B in einigen Formen von 
ur Nu 11, 12, Jer 2,27. Ps 2,7 usw. (stets nach vorausgehendem ‘), sowie 
von W’Y, z. B. DAWN usw. Dt 4,1. 8, 1. 17,14. 19,1. 26, 1. 31, 3 (überall 
nach ‘)). In beiden Fällen könnte man die Verdünnung aus dem Streben 
nach Vokalkonsimilation erklären, zumal wenn man ‘ im Anlaut nach sy- 
rischer Weise wie i sprach ($ 475); doch ist bei X) eine Nebenform YY\ 
(vgl. $ 44 d) deshalb wahrscheinlich, weil auch im Arab. das Verbum wärttä 
lautet. Aus diesem ? erklärt sich am einfachsten auch IN Ez 36, 12 und 
MN Ps 69, 36 al. 

5. Im Impf. Nif. findet sich ausnahmsweise ‘ statt des Yin Omi und ert 
wartete Ge 8,12 (falls nicht Piel oder mit V. 10 om zu lesen ist), vgl. Ex 
19,13; 1S 13,8 K“th. — Die erste Person lautet immer wie WIN, nicht 
AUS, vgl. $51p. — Im Plur. des Partic. findet sich (mit Senkung von ö zu 
ü, vgl. $27n) ‘939 (von ı12)) Zeph. 3, 18; vgl. KL 1,4. Wenn schon in diesen 
Fällen die Berechtigung der masor. Punktation zweifelhaft ist, so noch mehr 
in der Perfektform 179%) nulledü 1 Ch 3, 5. 20, 8 für 3791); letztere Form wird 
sichtlich schon durch das Waw der ersten Silbe gefordert. 

6. Im Impf. Piel ist nach Waw consec. einigemal Synkope des ersten u 
Stammkonsonanten (?) eingetreten (ähnlich wie bei 8 $ 68%); so in 1°) für 
12) und er betrübte KL 3,33; ferner von ı1'1° (welches auch eigentliches 
“BD sein könnte) 7°) für IT und sie warfen ebend. V. 53 (dag. kann in 
9m IT sie warfen das Los Joel 4, 3. Ob 11. Nah 3, 10 nach dem Kontext 
nur ein Perf. Qal von 'TT\ beabsichtigt sein. Da aber dieses nach $ 67a 
als transit. Perf. YTT lauten sollte, so ist viell. 37° zu lesen). Ebenso von 
einem Verbum "BD 2. Kl. an für Iyam und er trocknete es aus Nah 1,4; 
vgl. DW] 2 Ch 32,30 Qere (das K°th. meint entw. W“) im Pi’el od. DYW) 
im Hıf.). 

7. Im Imper. Hif. findet sich statt der gewöhnl. Form W171 auch ?® inv 
zweiter Silbe: NY3171 Jes 43, 8; YD1T Ps 94,1 (vor 71, also wohl nur ver- 
schrieben für 19'817. Über das Schwanken der Betonung bei NY Win 
vgl. 853m. Bei schließender Laryngalis hat die zweite Silbe in der Regel ä, 
z. B. yÄln, yW1T, vgl. auch Pr Spr 25, 17 (wie im Infin. constr. Mi Hi 
6, 26; 8. 8 65f). Dag. erscheint ? überall in offener Silbe, also maWin, a, 
und so auch vor Suffixen ($ 619g). Abnorm ist Ge 8, 17 Q*re NIT (Keth. 
N3171, s. u. 8 70 b). — Der Jussiv u. das Impf. cons. Hif. erhalten, wenn der 
Ton zurückgezogen ist, in zweiter Silbe Segol (wie im Qal), z.B. no er füge 
hinzu (vor MRS) Spr 1,5; vgl. Ex 10,28 u. Dt 3,26 nach "7; DM (ganz 
abnorm ADiM Spr. 30,6); in Pausa jedoch auch ADIN als Jussiv Hi 40, 32 
(gewöhnl. Jussiv in Pausa Wi} usw.; letztere Form sogar außer Pausa nach 
Waw consec. Ge 47, 11. Jos 24, 3. 2S 8, 4 al.). - Bei schließender Laryngalis 
y' und näI (Jussiv) und MI1%\ usw.; bei schließ. Yin Pausa NM Ru 2, 14 
(über DIYWN Jes 35, 4 vgl. $ 65 f). — Über Formen wie YWIM s. 8 53. 

Im Hof. steht ö statt Y in Y117 (für YA) Lv 4, 28. 28, 71177 2 S 20, 13, Ww 
und vielleicht 8° (für 77%) Spr 11, 25; doch vgl. Delitzsch z. d. St. — Part. 
nYRD Jes 12,5 Qre (AYTR Keth.). — Als Infin. Hof. mit Femininendung 
erscheint NT] Ge 40, 20 (für NT = di; vgl. o. Zitt. tzu 1799 u.8 71a. E.). 

8. An die Verba }'D schließt sich zum Teil auch das Verbum 27 gehen x 
an, denn es bildet (wie von Dr) Impf. Dr mit Waw consec. 72°) (in Pausa 


oo) 


79° Ge 24, 61 al.), 1. Sing. TON] (nur Hi 19, 10 7OR)); Inf. constr. NZ), mit 
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Suff. DnbP) (mit S°gol unter dem Einfluß der nachfolg. Palatalis wie in 123; 
vgl. auch 33); Imp. 2, m, verlängert 139 (als Interjektion auch an ein 
fem., Ge 19. 32, oder an mehrere gerichtet, Ge 31, 44) und " (Nu 23, 13. Ri 
19, 13. 2 Ch 35, 17); Hif. T'Ir1 (auch Ex 2, 9 wird in 2. fem. Imper. ‘2S1r1 
für rn zu emendieren sein; letzteres entstand wohl nur durch Abirren auf 
das nachfolg. NM; Impf. Tor, in 1. Sing. des Imperf. cons. jedoch stets 
Jain) Lv 26, 13. Am 2, 10 al. Selten und fast nur später oder poetisch 
finden sich daneben die regelmäßig von 797 gebildeten Formen: Impf. Tom 
(Ps 58, 9 al.; dag. Ex 9, 28. Ps 73, 9: 791N, vgl. $ 64a und h); PN Hi 
16, 22 (auch Mesainschr. Z. 14 TIrIN); Inf. Tor (Ex 3, 19. Nu 22, 13f. 161. 
Pred 6, 8. 9), Imp. Pl. en (Jer 51, 50); dag. Perf. Qal stets 797, Part. ar, 
Inf. abs. 91, Nif. 79m, Pi. 971, Hithp. Tan, so daß ein ‘als erster 
Stammkonsonant nirgends entschieden hervortritt. Zur Erklärung obiger 
Formen nimmt man trotzdem gewöhnlich ein obsoletes 72\ an. Richtiger 
wird man jedoch bei der Erklärung der scheinbaren }'"B-Bildungen von on 
mit Praetorius (ZAW II, 310 ff.) das Hifi! zum Ausgangspunkt nehmen. 
Die Grundform hahlikk wurde hier zu hälikk und dieses (nach Analogie 
des Imperf. Qal der N’D) zu hölikh. Die Zurückführung dieses hölikh auf 
vermeintliches haulikh (eig. hawlikh) gab Anlaß zu neuen Bildungen nach Art 
der Y'D. 


8 70. 
Verba ‘'B. Zweite Klasse oder eigentliche Y'd, z. B. 3%! gut sein. 
Brockelmann, Semit. Sprachwissenschaft, S. 143 ff,; Grundriß, S. 603 ff. 


Die eigentlichen Verba DB unterscheiden sich von den }’B in 
folgenden Punkten: 

1. Im Qal unterliegt das anlautende Jod nie der Aphaeresis 
oder Elision; daher lautet der Inf. Wa‘2, das I/mpf. 28, yp“, pa“ 
(Pausa P3°°), auch 2%: usw. geschrieben; und so stets mit betontem 
ä in zweiter Silbe, selbst nach Waw consec., z. P. YP”, ausgen. ya} 
Ge 9, 24 und 8% 2, 7.19, falls %3Y nicht den Verbis Y'D beizuzählen 
ist (vgl. 313 Jes 43, 10). 

2. Im Hif‘l wird die zugrunde liegende Form 2% regel- 
recht zu 3'471 kontrahiert (selten 3%, 2847 usw. geschrieben); /m- 
perf. Io“, sur). Unkontrahiert findet sich 19" Spr 4, 25 (nach 
Barth [s. o. 867p] Beispiel eines i-Imperf. des Qal, da das Hif. 
sonst nur kausativ); 1 (Imper.) Ps 5, 9 Qre (das Keth. fordert 
"Wi nach Art der "5; vgl. Jes 45, 2; wi Keth., WR Qere), vgl. Ge 


ı Vgl. dazu oben litt. m, zweite Note. 

3 Zu erschließen aus -Y3‘3 (= '‘3) Jes 27, 11, welches neben der Femininform 
ni‘ Ge 8, 7 das einzige Beispiel eines Inf. constr. Qal dieser Verba ist. Vom Imper. 
Qal findet sich kein Beispiel; somit ist 2b‘ usw. (so früher im Paradigma L) nur aus 
dem Impf. erschlossen. 
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8, 17 Qere; pywm m 1Chr 12,2 (erklärt sich als Denominativ von }'D); 
oYDYS Hos 7,12 (8 24f, Note); doch ist viell. mit dieser Punktation 
nur ein Hinweis auf DIES als andere LA beabsichtigt. 


Anm. 1. Verba dieser Art sind nur: IN gut sein (nur im Impf. Qal und 
im Hif., im Perf. Qal ist dafür I18 als Y'Y im Gebrauch), 92) saugen, Y" 
erwachen, "\3\ bilden (doch s. o. litt. a), rr nur im Hif. a wehklagen, 1 
gerade, recht sein, auch WI‘ (arab. jäbisä) trocken sein (obwohl Hif. nach 
Analogie der Y'B: Wi 2 S 19, 6; über Jes 30, 5 vgl. $ 72x) und das Hif: 
TP‘1 (demon. von }W}), Inf. 279 2S 14, 19 rechts gehen. 

2. In einigen Beispielen des Imperf. Hif. ist vor die bereits kontrahierte d 
Form nochmals ein Präform. getreten: 2% Hi 24, 21; ara Jes 15, 2. 3. 
16, 7; IR Jer 48, 31; Plur. ron Hos 7, 14, vgl. Jes 65, 14. — @Qimchi u.a. 
erklären obige Formen aus einem Lautwechsel zwischen Jod und He, indem 
die nicht synkopierte Form Parse (vgl. Jes 52, 5) usw. zu Grunde liege. 
Richtiger dürfte die Annahme sein, daß ursprünglich die regelmäßigen Bil- 
dungen (I, Son) beabsichtigt waren, diese aber in der späteren Aussprache 
distrahiert wurden, um das mit dem ersten Stammkonsonanten verschmolzene 
Präformativ künstlich wiederherzustellen. 

Vereinzelte Anomalien sind noch: Perf. Hif. ‘NN Ez 36, 11 mite 
Trennungsvokal (für 'A2BYT) nach Art der Y'Y; Impf. IB für 2BV ı K 
1, 47; ‘20 (Imperf. Qal für ‘38N) Nah 3, 8; MID Imperf. Hif. Ex 2, 9 
(entw. Schreibfehler für 'PJ'A) oder abnorme Verkürzung der ersten Silbe 
wegen des Fortrückens des Tons). Ebenso wird für Y'P\T von YP' immer das 
Hif. Ypi) (von Y3P) gebraucht; daher auch NP], 82; Imper. 11397, Inf. 
Y'pr]. — Über 112°) Nah 1,4 5.8 69 u. 


8 71. 
Verba “dd. Dritte Klasse oder Verba mit assimiliertem Jod. 


In einigen Verbis '“D wird das Jod (oder urspr. Waw) nicht in 
den vorhergehenden Vokal aufgelöst, sondern als fester Konsonant 
behandelt und gleich einem Nun! dem folg. Konsonanten assimiliert. 
Die betreffenden Bildungen gehören somit eigentlich in die Kategorie 
des starken Verbum. Beständig findet sich die Assimilation bei Y3! 
(eig. 931) unterbreiten, Hif. y‘s1, Hof. y31; NS‘ verbrennen, Impf. 
nass, Nif. ns), Hif. ns (auch Jes 27, 4 lies mit König INS; 
2S 14, 30 hat schon die Masora das Kethibh NN2IM, welches nur 
1. Sing. Perf. nach Art der Y'B sein könnte, gemäß dem Kontext 
und allen alten Versionen richtig in den Imper. MA‘SM emendiert); 
33, Hif. 237 hinstellen, Hof. 237, und so wohl auch die in der 
Regel von 23) abgeleiteten Formen 233 (XNif.), 2'371, 23), 237; 


i Wie bei den Verbis »"y (vgl. o. die Note zu $ 679g) könnte auch hier die 
Analogie der Verba }'B eingewirkt haben. 
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wenigstens spricht für einen Stamm 23: das Hithpa’el a8ın7 (statt 
der Unform A3nm1 Ex 2,4 lies mit dem Samarit. I38nN), d. i. ag). 
Außerdem vereinzelt (neben der gewöhnl. Bildung) ps8 Jes 44, 3 
(von p3\ gießen) in trans. Bedeutung, neben PS (intrans.) 1K 22, 35. 
Anderwärts lautet das Impf. consec. Ps Ge 28, 18. 35, 14 al., vgl. 
$ 69/, woselbst auch andere Formen von p3‘; in gleicher Bedeutung 
aber 8%} und "S (Jes 44, 12. 49, 8. Jer 1, 5 Q’re) von 3° bilden. 
Vgl. noch oe Hos 10, 10; mW (für 'Mi nach 8 47k) 1S 6, 12; 
69 2Chr 31, 7 (vgl. 8 69n) und en Jes 28, 16. Überall findet 
dabei die Assimilation an einen Zischlaut (meist 3) statt, außer in 
Yan 1K 3,15 (so ed. Mant. Ginsb., Kittel; dag. Jabl.. Baer ypN) und 
in n797 Ge 40, 20. Ez 16, 5 (vgl. nn V. 4), Inf. Hof. von 5 
(vgl. 1799 8 691). 


& 72. 
Verba Y3'y (vulgo Y'y), z. B. DiP aufstehen. 


Brockelmann, Semit. Sprachwiss., S. 144 ff.; Grundriß, S. 605 ff. 


1. Nach 8 67a ist eine große Zahl einsilbiger Stämme durch 
die Verstärkung (oder Wiederholung) des zweiten Radikals, also des 
konsonantischen Elements, der Analogie der dreiradikaligen Bil- 
dungen angenähert worden. In einer großen Zahl anderer Stämme 
wird derselbe Zweck durch die Verstärkung des vokalischen Ele- 
ments erreicht. Als Grundform dieser Verba wird nicht, wie sonst 
(8 39a), die 3. Sing. masc. Perf. sondern nach $ 395 stets die Form 
des Inf. constr. aufgeführt, deren % auch für den I/mper. und den 
Indic. des Imperf. Qal charakteristisch ist. Dem entspricht die. Be- 
zeichnung dieser Stämme als Verba Y'y oder richtiger (s. u.) als Y'y1. 


1 Die Bezeichnung Y'» ging von der Annahme aus, daß es sich urspr. um Stämme 
mit konsonantischem Waw (bei den “'p um Stämme mit konson. Jod) handle Für 
diese Annahme schien vor allem das Auftreten dieses Waw im Piel (11%, gewöhnl. 
mit Übergang des \ in‘ — D’D; vgl. arab. gawwäamd), sowie gewisse Formen des Stat. 
abs. der Nomina von gleichom Stamme (z. B. nıö Tod neben NıD sterben) zu sprechen. 
So wurde denn bei der Erklärung der Verbalformen überall der vermeintliche Stamm 
gawam (bei den “'y z. B. dajat) zu Grunde gelegt und Dip‘ auf urspr. jagwüm, der 
Inf. abs. DIP auf urspr. gauöm, das Part. pass. DiD auf urspr. gawüm zurückgeführt. 
Es muß jedoch zugestanden werden: ı) daß Bildungen wie 1Y, D’P (litt. m) nur in 
den jüngsten Büchern zu finden sind und sich schon dadurch gegenüber den echt 
hebr. Bildungen (Du1p etc.) als sekundär erweisen; 2) dab die durchgängige Zurück- 
führung der Verbalformen auf den Stamm gawam z. T. zu Lautgebilden führt, die von 
vornherein unwahrscheinlich sind, während die Zugrundelegung urspr. mittelvokaliger 
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. &. Wie bei den Verbis Y"y erhält auch hier der einsilbige Stamm 5 
in der Regel den Vokal, der in der zweiten Silbe der gewöhnlichen 
starken Bildung stehen müßte oder der in der Grundform stand, 
indem derselbe wesentlich zum Charakter der betreffenden Verbal- 
form gehört ($ 43b; 8 67b). Doch ist dabei zu bemerken: a) daß der 
an sich kurze Vokal in offener Silbe, sowie in betonter geschlossener 
Ultima (außer im Hof“al, s. litt. d) notwendig lang wird, z. B. 3. Sing. 
m. Perf. DR, fem. noR, Plur. wo, dag. in geschlossener Paenultima 
ADB usw.i; b) daß in den jetzigen Bildungen z. T. abnorme Deh- 
nungen des urspr. kurzen Vokals vorliegen. Vgl. litt. f. 

Das Verbum intrans. med. e lautet im Perf. Qal wie N» er istc 
gestorben; das Verbum med. o wie IN luxitl; W3 er war beschämt, 
a8 er war gut?. Vgl. lit. n—r. 

3. Im Impf. Qal, Perf. Nif. und im ganzen Hif‘il und Hof‘ald 
wird der kurze Vokal der Präformative in offener Silbe vor dem 
Tone zum entsprechenden tonlangen Vokal. Im Qal und Nif. liegt 
dabei statt des aus & verdünnten ? das urspr. & zugrunde ($ 67h; 
vgl. jedoch auch u. litt. h über W12:), also Dip! für jagüm; Dip) für 
nägöm; dag. Perf. Hif. op für higim; Part. o\pon (vgl. zu dem Sere 
bit. 2); Perf. Hof. DEI für hügam. 


Ein solcher vor dem Tone gedehnter Vokal ist natürlich wandelbar und e 
wird beim Fortschreiten des Tons zu Sewa verflüchtigt, z. B. BnD er wird 
ihn töten; so auch in der 3. Plur. Impf. Qal mit dem sogen. Nun paragog.: 


Stämme fast überall eine einfache und natürliche Erklärung ermöglicht. Diese Y"y- 
Stämme sind somit von den wirklichen Y'y-Stämmen starker Bildung, wie nA, »12 etc. 
(s. u. litt. 99) streng zu scheiden. — Das Richtige sah in betreff der \'y schon Samuel 
Hannagid im 11. Jahrh. (vgl. Bacher, Leben und Werke des Abulwalid, 8. 16), neuer- 
dings Böttcher (Lehrb. $ 1112) u. (wie in betreff der Verba 9'y) bes. Müller, Stade u. 
Wellhausen; 8. 0. 8 67a, Note. Dagegen wurde die ältere Auffassung des \ und ‘ als 
Konsonanten noch neuerdings vertreten von Philippi, Barth, Mayer Lambert u. bes. 
Brockelmann (8. o.). 

1 Im Aram. allerdings immer nnP; auch in hebr. Grammatiken vor Qimcht findet 
man ADP, ‘ADB usw., in unseren Ausgaben rur in Pausa, z. B. 'nnp, Mi 7, 8, und 
2K 7,3. 4. 

2 Nach Stade (Gr. 8 385e und f) wäre das e in ND diphthongisch (aus ai, das durch 
Hinzutritt des die intransit. Bedeutung bezeichnenden Vokals 3? zu dem @ der Wurzel 
entstand), ebenso das o in IX etc. (aus au). Aber ö (aus au) könnte sich in ge- 
schlossener Paenultima (nYW3 etc.) nach $ 267 nicht behaupten; das o dieser Formen 
kann also nur tonlang sein, d. 'h. auf Dehnung eines urspr. & beruhen (und dem ent- 
sprechend das © von MD auf Dehnung eines urspr. #). Dazu stimmt, daß das ö in 
AU3, nW5, 23 stets, in 15 (3. Plur. Perf.) fast stets (11 mal gegen 2 mal) defektiv 
geschrieben wird, Formen wie non, word, 18 etc. beruhen somit auf orthographischer 
Lizenz. 


S 


Y 


h 
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jr! (ohne Nun Ind). Die ganz abnorme Pleneschreibung des € in a7 
Jer 2, 11 (neben "DI in demselben Verse) wird mit König in 'WD.4T zu 
emendieren sein; nach irrtüml. Dittographie des Frageworts mußte die Form 
als Perf. statt als Impf. punktiert werden. — Nur im Hof. behauptet sich % 
durchweg als unwandelbarer Vokal, nachdem es sich einmal (wie im Hof. der 
Verba Y’Y) vermöge abuormer Dehnung für tonlanges Ö festgesetzt hat, 


4. Die unter litt. b erwähnten Fälle ungewohnter Vokaldehnung 
sind: Impf. Qal Dip! (auch arab. jagümu), dag. Jussiv mit normaler 
Dehnung ($ 48g) Dp‘, mit Zurückziehung des Tons DP“ (jagöm), DRY 
(Pausa DP); Imper. Dip (normale Dehnung des % findet sich hier in 
der 2. fem. Plur. 730, da sich nach 3 26p ein % in geschlossener 
Paenultima nicht halten kann); Inf. consir. ©. Im Hif. ist das 
urspr. ? naturgemäß zu © gedehnt (D'p7, Impf. op‘, Jussiv Dp‘, mit 
Zurückziehung des Tons DR‘, Dp'Y; vgl. zu der Übertragung dieses 
? auf das Hif‘jl des starken Verbum $ 53a. 

Einer besonderen Erörterung bedürfen noch folgende Formen: 
das Part. Qal DR ist auf die Grundform mit ungetrübtem 4 Zurück- 
zuführen (arab. gätil, $ 99, $ 50b). Die nach dieser Analogie sich 
ergebende Form gäim! wurde mit Verschlingung des ? durch das 
prädominierende @ zu ER. Für diese Entstehung spricht auch die 
Unwandelbarkeit dieses & (Plur. D‘'9R, constr. ‘BR usw.). 

Im Imperf. Qal finden sich neben den Formen mit urspr. % 
(jetzt @) wiederum Formen mit urspr. d. Dieses wurde zu & gedehnt 
und dann weiter zu ö getrübt; so bes. 813! (83), N3°) usw. vom Perf. 
N2 (er ist gekommen). In den Impf. ix! (doch vgl. auch "Nm 
1Sa 14, 27) und Wi2! von den intrans. Perf. WS, W3 (s. o. kit. c), 
höchstwahrsch. auch in ın8' 2K 12, 9, NIXI Ge 34, 15, von einem 
ungebr. MN willfahren und vielleicht in Om 18 4, 5 al. ist analog 
den 8 63e und bes. 67n besprochenen Fällen das & des Präformativs 
aus 7 (der Verdünnung eines urspr. d) gedehnt und so 5ji--ba3 zu j- 
ba3, endlich 7e-bö3 geworden. Auf derselben Trübung eines aus & 
gedehnten @ beruht endlich Nif. D1PJ (nd-gäm), Impf. DIp‘ aus jiggäm, 
urspr. (8. $ blm) jingäm. 

6. Im Perf. Nif. und Hif. wird vor den konsonantisch an-. 
lautenden Afformativen der 1. und 2. Person ein 1 und meistens 
(doch s. die Anm.) im Imperf. Qal, bisw. auch im Imperf. Hif. (so 
in man Lv 7, 30; vgl. naöınm Mi 2, 12) vor der Endung ein 
—- eingeschoben. Wie bei den Verbis y"y (8 67d nebst Note) dienen 


! Bo im Arabischen (eig. gä’im, indem die beiden Vokale durch Insertion eines 
# auseinandergehalten werden; vgl. Aram. DXP); doch auch kontrahiert, wie d4k, här 
für 30’ik etc. (vgl. Wright, grammar of the arab. lang.2, Vol. I, p. 164), 
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diese Trennungsvnkale zur künstlichen Öffnung der vorhergeh. Silbe, 
um den langen Vokal derselben zu behaupten; doch findet sich im 
Perf. Hif. vor dem 1 ziemlich häufig statt des 2 ein 2! (als normale 
Dehnung des urspr. i), bes. nach Waw cousec. (Dt 4, 39. 30, 1), 
sowie vor den Afformativen DA und }jN oder vor Suffizen (Dt 22, 2 
1S 6,8. 1K 8, 34. Ez 34, 4). Denn in allen diesen Fällen geht 
der Ton von 1 auf die nachfolg. Silbe über, und dieses Fortrücken 
des Tons zieht zugleich die Reduzierung des ? auf & nach sich; also 
Dan, Aida (oder Pr; über nn“yn Ex 19, 23, vgl. litt. x), aber nbpm 
usw. Ex 26, 30 al.; Dt 4, 39. Nu 18, 26 (doch vgl. auch Ypn 
Mi 5, 4). Ebenso wird in der 1. Sing. des Perf. Nif. das ö vor 
dem Trennungsvokal beständig zu % gesenkt (n1d3P)); vgl. litt v. 
Im Impf. Qal und Hif. ist der Trennungsvokal ‘- stets betont 
REP). 
Ohne Trennungsvokal und dann notwendig mit den tonlangen Vokalen ök 
und & statt & und ? findet sich im Impf. Qal MINÄN (es. 876.9); ]2UM Ez 16,55 
(neben 1'SiWM in dems. Vers); 1JIYM) 1S 7,14 (vgl. Ez 35, 9 Qere; zu dem 
Keth. man vgl. o. die Note zu ‘8 69 b); Am 1 S 14, 27 von IN (K°th. 
MIRIAT und sie sahen, 8. 875w); im Hif. z. B. mBir Ex 20, 25 neben lb hı| 
Hi 3, 21; nam Jer 22, 26; mMaUnN Hi 20, 10; mit Trennungsvokal 2. B. 
MIRON Lev 7, 30 von N12. Segol 'ohne * findet sich im Impf. Qal in MMDRA 
Ez 18, 19. Zach 1,17; im Hif. Mi 2, 12; die Dagessierung des Nun ist mit 
Baer in allen drei Beispielen nach den bastan Zeugen zu verwerfen. Gänz- 
lich abnorm ist MDR Jer 44, 25, wahrsch. irrtümliche Vertauschung von 
D° (für MDR), wenn nicht inkorrekte Schreibung (MODN oder RP) zu 
Grunde liegt. 


6. Wie bei den Y’y (vgl. 8 67%) hält sich auch bei den Y'Y9 der 
Ton vor den Afformativen 7—,}, ‘— meist auf der Stammsilbe, also 
mp (doch auch 77 ni2 2K 19, 21, wohl zum Zweck rhythmischer 
Konformierung mit dem nachfolg. 77 99; nach Waw consec. 12 
Jes 23, 17), {»P (doch auch \5n, vgl. Jes 28,7. 29, 9. Nah 3, 18. Ps 
76, 6. Spr 5,6. KL 4, 18; 337 188,11; so namentlich vor nachfolg. 
8 [cf. 8 491]: Nu 13, 32; 1931 Jes 19,1; vor Y: Ps 131,1. Spr 30, 13. 
KL 4, 14), wıpn, wıP) (dag. vor Suffix und mit Nun parag. D3QN 
2Chr 28, 15; ybip Dt 33, 11 al.). 

7. Die Bildung der Konjugationen Pi. Pu., Hithpa. ist durch m 
die Natur der Verba Y'Y eigentlich ausgeschlossen. Erst in den 
jüngsten Büchern finden sich einige sekundäre und wahrscheinlich 
dem Aram. entlehnte Bildungen nach Analogie der Verba Y'y (mit 


11 86,7 (vgl. 2 Ch 6, 25) könnte DAs’YM nur orthogr. Lizenz für '3Ym sein; 
doch ist vielleicht urspr. 'I‘Ym beabsichtigt. 


n 
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konson. 1; s. u. litt. gg); so das Pr’el NY umgeben (nur in “iy Ps 
119, 61) und mit Übergang des \ in ‘: Dip Est 9, 31; op Est 9, 97; 
Impf. no'psı Ps 119, 106; Zuf. D’p Ez 13,6. Ru 4, 7 etc. Est 9, 21 al, 
Imper. ‘5’ Ps 119, 28; amam Dan 1, 10 von A schuldig sein. 
(Das der allen Sprache angehörende Hithpa. ws Jos 9, 12 er- 
klärt sich wohl als Denom. von 73.) Dagegen ist in der Bedeutung 
des Pi. und als Stellvertreter desselben die sonst seltenere Konju- 
gation Pölel (s. $55c) mit ihrem Passiv und Reflexiv herrschend, 
z. B. Doip aufrichten von Dip; MMID vollends töten (1S 14,13. 17, 51. 
2S 1,9) von MB; DaHfN erhöhen, Pass. DRIN von DIN; Beflex. "Nynn 
sich aufregen (vgl. ya Hi 17, 8 in P.) von "39; reziprok Wann 
(sich vor einander schämen) Ge 2, 25. 

Seltener ist die (der Analogie der Verba y"Y entsprechende) 
Konjugation Pilpel (8 55f), z. B. urn schleudern von Dw; 5393 in 
sich fassen, enthalten von 93; PP zerstören von Wp. 


Anmerkungen. 
I. Zu Qal. 


1. Beispiele von Verbis med. e und o, bei welchen, wie im starken Verbum 
($ 50, 2), Perf. und Part. übereinstimmen, sind nur MD er ist gestorben, fem. 
nnD, 2. masc. a)e (vgl. $ 449; $ 66h); 1. Sing. AD, Ad) (selbst in Pausa 
Ge 19, 19); Plur. Ind, 1. Pers. ANY, Pausa Und; W3 er hat sich geschämt: 
MW2, ms, 25, WE; MIN er hat geleuchtet, Plur. IN; 219 (gut sein), 138; 
Part. nn Toter (Plur. Dınn, MD); DWI2 sich schämende Ez 32, 30. Für an 
Jes 27, 11 ist entw. 1) od. mit LXX 'y% zu lesen. 


) Vereinzelte Anomalien sind im Perf.: na (mit der urspr. Endung des 


Femin. für 131) Ez 46, 17 (s. $44f); P3 Jes 26, 16 (vgl. dazu $ 442). 
— In 23 1825, 8 (für YN3 von N{2) ist gegen die Gewohnheit N ausgefallen. 
In 3Nä Jer 27, 18 (statt Rp) scheint die Masora auf das zu erwartende 
Imperf. INS» hinzudeuten; da Jod vorhergeht, ist wohl einfach ein Schreib- 
fehler anzunehmen. 


p Die Form D% findet sich (vgl. $ 9 5) mit N in dem Perf. DND Hos 10, 14, 


sowie in den Partizipien DNY heimlich Ri 4, 21, WN) arm 2 S 12, 1. 4. Spr. 
10, 4, Plur. 13, 23; D/WNY (falls nicht DoRb zu lesen, da ein Stamm DNY 
durch DNW Ez 25, 15. 36, 5 verbürgt ist) verachtende Ez 28, 24. 26; fem. 16, 57; 

auch Zach 14, 10 wird mit Ben Naftali ION) für ION”) zu lesen sein. Analog 
den Partizipien der Verba med. ö (wie os, 8. 0.) steht D'XIP für DOP 2K 
16, 7, und sogar mit transit. Bedeutung 1b occultans Jes 25, 7; D'D12 Zach 
10, 5. — Part. pass.: 9 beschnitten; dag. sind ID abtrünnig Spr 14, 14 und 
ıTYD weichend Jes 49, 21 (vgl. Jer 17, 13 Q.) nicht Part. pass., sondern adjec- 
tiva verbalia nach Analogie der gätül-Formen $ 50 f. Für DYn (eilende) Nu 
32, 171. nach Ex 13, 18 DW, für "3/ Mi 2,8 WW. 
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2. Den Imperfectis mit % entspricht fast durchaus auch der Imper. undq 
Inf. constr. mit %, also DiP\, Imper. und Inf. BP (auch defektiv DRN, DP); 
doch findet sich zu WAT er drischt (Inf. WI) der Imper. ‘N (fem.) Mi 4,18; 
zu DID\ er wankt der Inf. DD (Ps 38, 17. 46, 3); vgl. MI neben MW Nu 11, 25 
und y Jes 7, 2 (sonst 93) zu den Imperfectis I) und 9%); r1p9 Jes 80, 2; 
a1 Jos 2, 16; DIN Ez 10, 17 (V. 16 DAN). 

Von den (der Bedeutung nach sämtlich intransitiven) Imperfectis mit ö hatr 
auch der Imper. und Inf. beständig ö, also zu N{}} (S2N: 812 oder N21, zu- 
AR] 2S 2, 32 N, IN; zu WIN: WII usw. — Dip‘ Hi 8, 14 ist (wenn über- 
haupt Verbum und nicht vielmehr Subst.) nach Analogie der Y’Y gebildet, da 
als Imperf. von %}P Ps 95, 10 BIPN erscheint; umgekehrt findet sich 11YP\ als 
Imperf. nach Analogie von Ni2N usw. (also wie von ip) zu dem Perf. vp 
("B). Ohne ein entsprechendes Perf. findet sich mit ö auch }1' Ge 6, 3, 
wahrsch. s. v. a. herrschen, walten und viell. absichtlich differenziert-von dem 
gewöhnl. }'T' richten (von }', “Y). Oder soll ]T1! Jussiv nach XD sein (vgl. 
dazu 8 109 d)? Ebenso könnte ein Jussiv mit abnormer Plene-Schreibung 
(wie Ri 16, 30) nach 8 vorliegen in (73'y) Yy Dinm SD Dt 7, 16. 18, 9. 
19, 13. 21. 25, 12. Ex 5, 11. 7, 4.9. 8,18. 9,10. Doch war viell. überall urspr. 
Din N (wie Jes 13, 18. Jer 21, 7) beabsichtigt, während Fälle wie = Ps 
72, 13 nach $ 109% zu erklären sind. — Der Inf. abs. hat stets ö, z. B. Dip 
1DIP\ Jer 44, 29. 

3. Im Imper. haben die Formen mit Afformativen BIP, ip) den Ton auf 8 
der Stammsilbe (doch vgl. wıy Ri 5, 12 in beabsichtigtem Wechsel mit my, 
y auch Zach 13, 7 und Jes 51, 9 neben '9'3 my; ar Zach 9, 9; 18 Jes 
21,2, ‘SW Ps 116, 7, gleichfalls aus rhythmischen Gründen). Ebenso die ver- 
längerte Form, wie a Jer 3, 19. Ps 7,8, IP Vs. 7. Wenn dag. in enger 
Verbindung 8 nachfolgt, lautet der verlängerte Imper. zur: Vermeidung eines 
Hiatus gewöhnlich wie MP usw.2, z. B. Ri 4, 18. Ps 82, 8; daher auch so 
vor iM! als @ere perpetuum für ur ($ 17), z. B. Ps 3, 8. 7, 7 15P (vgl. 
jedoch i in dems. Vers auch my u, Jer 40, 5 > vor N) und so selbst vor "\ 
Ps 43, 1. 74, 22 al. (13). 

4. Im Jussiv findet sich neben der Form DP' (e. o. litt f) auch DIP* (Predt 
12, 4 als Subjunktiv; auch 31D} Ps 80, 19 kann mit Delitzsch als Voluntativ 
hierher gezogen werden) mit inkorrekter Pleneschreibung, und Don (Ge 27, 31; 
vgl. Ri 6, 18. Spr 9, 4. 16), welches jedoch nur orthographisch verschieden ist 
von D3P\ (vgl. Jer 46, 6). Im Impf. consec. (BR, Pausa DPN, s. o. litt. f) 
erscheint bei Konkurrenz einer Laryng. oder eines "in er Silbe häufig @ 
an Stelle des 8, z.B. nm’ und er ruhle; ya und er bebte; "5 und er trat 
beiseit Ri 4, 18. Ru 4,1 (nur durch die Bedeutung verschieden vom Hif. Di 
und er entfernte Ge 8, 13); 3) Ex 21,4. 2K 5,23. 17, 5 (doch auch 1, 
sowohl von "3 gasten als von 1 sich fürchten); M%?) (verschieden von Ay 
und er flog Jes 6, 6) und er ermattete Ri 4,21. 1 S 14,28. 31. 2 S 21,15 (doch 
ist wahrsch. überall 39 = 9) von 3) beabsichtigt. Für won 2S 13, 8 
K‘th. fordert das Q“re mit Recht Yon. Dag. in offener Silbe stets IP, 
NEN usw. Über DIPNI (DRN)) s. 5 49 e. 


Ken 


11 K 4, 12 (nx53 vor einem Genet.!) ist offenbar der Text verderbt; 1. mit 
Klostermann nach LXX 7823. 
2 Vgl. Delitzsch im Commentar zu Ps 3, 8. 
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Beispiele der betonten vollen Pluralendung }} (s. o. litt. !) sind PNIN Ge 
3, 8. 4, JD1 Ps 104, 7, 783% Joel 2, 4.7. 9. 


II. Zu Nifal. 


5. Der Form der 1. Sing. Perf. n1Bıp), die mehrmals vorkommt MIDI, 
n315), vgl. auch im Part. Plur. DI Ex 14,3), sind im Paradigma auch die 
2. Sing. MSPI, NIDYPJ und die 1. Plur. Y11P) nachgebildet, obwohl von 
diesen Formen keine Beispiele vorkommen; dag. finden sich von der 2. Plur. 
nur Beispiele mit ö (nicht &), nämlich DNS1DJ ihr wurdet zerstreut Ez 11, 17. 
20, 84.41, und DNEPN und ihr werdet euch ekeln 20,43. 36, 31. — Auf? (statt &) 
des Präform. geht das Perf. 1Y3 (analog dem Perf. u. Part. 5), s. u. litt. ee) 
Zach 2, 17 zurück (Impf. 19* für jö“ör). — Der Inf. constr. lautet Jes 25, 10 
Vin; in Yin) Hi 33, 30 nimmt die Masora Synkope des 11 (für 187) an; 
doch ist wahrsch. 8 (Qal) gemeint (s. $ 512). — Als Infin. absol. wird zu 
betrachten sein 219) Jes 14, 31; 3103 59, 13. 


III. Zu Hifi, Hof’al und Polel. 


5. Zu den Beispielen vom Perf. ohne Trennungsvokal (s. o. litt. k) ge- 
hören noch M8J7 etc. (s. das Nähere $ 76.9); 1MDiI (von MD) für hemät-tä 
(vgl. 8 20.0); 3571 1. Plur. Perf. Hif. von }33 2 Chr 29, 19), sogar DADT 
($ 278) Nu 17,6 al; vgl. 2 S 13, 28, auch MN Ex 1, 16 und AH) Hos 
2,5; dag. anderwärts mit Waw consec. ‘AH Jes 14, 30; vgl. abo Jer 16,18 
und A827 Ex 29, 24 al. — In diesen Fällen hält sich das € der ersten Silbe 
im Gegenton; anderwärts wird es in drittletzter Silbe vor dem Ton zu — ver- 
flüchtigt (1 Chr 15,12 al.), häufiger jedoch zu —, in viertletzter notwendig zu 
— (2. B. NEHM Ge 6, 18). Vor Suffix steht in 3. Sing. m. (außer Ge 40, 13) 
und f., sowie in 8. Plur. Chatef-S®gol im Anlaut, sonst überall Chatef-Pathach 
(König); zu INDAT 2 K 9,2. Ps 89, 44, vgl. Ex 19, 28. Nu 31, 28. Dt 4, 39. 
22, 2. 27, 2. 30, 1. Ez 34,4 und o. litt. i. Ganz abnorm ist 11051 3. fem. Perf. 
Hif. für 71N°01] von MD oder ND 1 K 21, 2. 

Wie bei den Y"Y (8 67%) vor M findet sich in allen hierher gehörigen 
Formen von "139 Ex 19, 23 (wo gegen die Regel in litt. innyn mit & statt ?); 
Dt 8, 19. Neh 9, 34. Jer 42, 19, und "3Y Jes 41, 25. 45, 13 Pathach statt —. 
— Die Unform DM Zach 10, 6 ist offenbar durch Vermischung zweier 
verschiedener Lesarten entstanden, sc. D'AAWYAMI (von I) und DY\NIIYN (von 
3); letztere ist vorzuziehen. — Über W271 und W'yir1 als (metaplastisches) 
Perf. Hif. von Wi2 vgl. 8 78b. 

7. Im Imper. findet sich neben der kurzen Form DPr} (über IT Jes 42, 22 
mit Sillug vgl. $ 29g; dag. wird Ez 21, 35 für 2W71 der Infin. 37] zu lesen 
sein) auch die verlängerte 19'911; mit Suff. ‘5'PI] usw. Abnorm ist NYI7] 
Jer 17, 18 (für N37J Ge 43, 16); viell, ist 0'377 (wie 1 S 20, 40; vgl. 2 K 8, 6) 
gemeint, oder es stand urspr. 8127. 

Im Inf. findet sich Synkope des '1 in n\25 Jer 39, 7. 2 Chr 31, 10 (für 
N1279); mit 71— fem. aha) Jes 30, 28; vgl. Est 2, 18 und die Analogie des 
Infin. Haf’el im Bibl. Aram. Dan 5, 20. — Als Infin. absol. erscheint }'I} Ez 
7, 14 (viell. auch Jos 4, 3. Jer 10, 23). — Die Participia haben nach Analogie 
des Perf. als Vokal des Präform. &, wie die %"Y ($ 67); über 29285, 2 al. 
(im Kethibh) s.8 74 k. 
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Über die verkürzten Formen des Impf. (Tea DRM, dag. stets N2®); imaa 
Jussiv auch mit Zurückziehung des Tons Soh-dg 1 K 2, 20) 8. o. litt. f; ; bei 
Konkurrenz einer Laryng. oder eines erhält die letzte Silbe auch hier 
meistens Pathach (wie im Qal), z.B. PN und er verwarnte 2 K 17, 13; apY 
er rieche 1S 26, 19; MY} Ge 8, 21; OS) und er entfernte Ge 8, 18. Die. Sing. 
des Impf. cons. lautet Ssröhnlich wie PN} Neh 2, 20 oder (häufiger) defek- 
tiv TYN1 1 K 2,42, seltener wie UN) Jos 14, 7. — Für NDN Zeph. 1,2 (nach 
NDN!) u. V. 3 1. nach Analogie von "nk 8 689 NDN von MDN (ebenso Jer. 
8,13 DBDN statt DBYON). 

Im Imperf. Pölel wird vor nachfolgender Tonsilbe der Ton zurückgezogen, bb 
doch ohne Verkürzung des Vokals der letzten Silbe: 1 DHTIM Spr 14, 34; 

I) Dräla)e Hi 35, 14; vgl. Spr 25, 23, sowie nach Baer "(ed. Mant., Ginsb.: 
re \ yänny) in 3 ann Hi 30, 20 (also überall in großer Pausa; zu dem 
Metheg bei Sere vgl. $ 16f, y). — Als Pölal vgl. YY' Jes 16, 10. 

Als Part. Hof. steht Ge 43, 12 in enger Verbindung "Sohn: vgl. 8 65d. cc 

Eigentümlich kontrahierte Pölel- (wenn nicht transitive Qal.) Formen liegen 
vor in 25 Hi 31, 15, 3lıy 41, 2, DIIDM] Jes 64, 6 für 1335 etc., sowie 
in DO“N Hi 17, 4 für DonAn. _ op Jes 15, 5 scheint aus dem Püpel ya 
entstanden, indem ä nach Ausstoßung des " zu @ gedehnt und dieses zu Ö ge- 
trübt wurde. — Statt der Unform 7'91pn12 Ps 139, 21, die nicht (nach $ 52 ») 
für Partic. mit Abwerfung des D erklärt werden kann, 1. PM22. 


IV. Im Allgemeinen. 


8. Am nächsten sind die Verba Y"Y mit den gleichfalls urspr. bilitteralen dd 
Verbis Y"y ($ 67) verwandt, daher man beim Analysieren vorzüglich auf die 
Verschiedenheiten in der Bildung dieser Verbalklassen zu achten hat. Mehrere 
Formen stimmen in beiden Klassen völlig überein, z. B. Impf. Qal und Hif. 
mit Waw consec., ganz Hof., das Polel der 3'Y und Po‘el der Y"Y; =. 8 67z. 
Auf dieser nahen Verwandtschaft beruht es auch, daß einzelne Formen von 
Verbis 3'Y bisw. der Analogie der Y"Y folgen, z. B. Perf. Qal 12 er hat ver- 
achtet (von 133, wie von 113) Zach 4, 10; Perf. Nif. 9) Jer 48, 11 (für 103 
von "%D, wie von 'Y)9). Nicht minder werden hierher zu ziehen sein: mon) 
Hi 10, 1 für man) (vgl. & 67 dd) = 191} von BP, und MP) Ez 6, 9 (für 
BIP); wIi Ez 10,17 und BÄN V. 15; 18Ü] (Imper.) Nu 17, 10; 38° Mi 2,6; 
Hif. Perf. \NI Jes 18, 5 für INT (vgl. 8 29g) und dieses für Nr von Hm. 
Dag. werden die Imperfecta "9' Ez 48, 14 (falls nicht "ON gemeint ist, vgl. 
Ps 15, 4) und MD‘ Hab 2, 3 nach $ 109 5 als bloß rhythmische Verkürzungen 
für VD, ID" zu betrachten sein. 

9. Wie die Verba Y"Y (8 67 9) haben auch die Verba 1’Y im Nif. und Hif. ee 
bisw. die aramäisch-artige Bildung, nach welcher statt des langen Vokals 
unter den Präformativen ein kurzer mit folg. Dag. f. gesprochen wird, und 
zwar finden sich solche Formen öfter neben den gewöhnlichen, z. B. NDrl reizen, 
Imperf. MN (neben N, NO); 2871 Impf. I‘DN verrücken (von MD), auch 
Hof. 381] Jes 59, 14 (über DA vgl. $ 299); zuweilen in versch. Bedeutung, 
wie msn Ruhe machen, Ruhe verleihen, dag. MY31 (Impf. MIN, consec. 13% 


1 Als Passivum dieses Hif. wäre das Hof. nr zu erwarten, und so wird KL 
5,5 für nA zu lesen sein. 
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Ge 39, 16; Imper. 1131, Pl. \1‘37) niedersetzen, niederlegen. Für 5 (Baer, 
Ginsb. 'AIY) Zach 5, 11, welches höchstens als vereinzeltes Pass. des Hif. 
nach Analogie des bibl.-aram. NH’) Dan 7, 4 erklärt werden könnte, ist wohl 
mit Klostermann nach LXX 3m zu lesen. Dan 8, 11 ist mit dem Keth. 
DY“YT Perf. Hif. gemeint; 7° steht in der Bedeutung übernachten, bleiben, dag. 
9 Ex 16,7 Qere (Keth. WM, umgekehrt V. 2 13% Keth.; WI) Q.), Part. 
199 Ex 16, 8. Nu 14, 27. 17, 20, halsstarrig, widerspenstig sein (in letzterer 
Bedeutung von der Form ?\ nur ya Ex 17, 3). Andere Beispiele sind Nif. 
Sn) er ist beschnitten worden Ge 17, 26f., Part. 34, 22 (von sn, nicht o; 
iy) er hat sich aufgemacht Zach 2,17 (s. o. litt. v); Hif. MY KL1, 8; 
my. Spr 4, 21. 

Vielleicht gehören hierher auch einige Formen von Verbis primae laryn- 
galis mit Dag. forte implicitum, die andere anders ableiten oder emendieren 
wollen; so WM für WM) und sie eilte (von Win) Hi 31,5; %Y®] (and. LA. 
BP), BYA) 1 S 15, 19. 26, 14 (14, 32 Qere) von BY oder BY auf etwas los- 
fahren. An sich wären beide Formen korrekte Imperfecta apocopata von MT 
u. s18% (19); letztere finden sich jedoch nur in ganz anderer Bedeutung. 

10. Die Verba mit konsonant. \ als zweitem Radikalen folgen durchaus 
der starken Bildung (sofern nicht eine Schwäche des ersten oder dritten 
Stammkonsonanten in Betracht kommt), z. B. 1, Impf. 1! weiß sein; 923, 
Impf. Y\2\ sterben; NY). weit sein; MI schreien; Pi. yy, Impf. Hy böse han- 
deln; MY beugen, Hithpa. NIYMN sich beugen; namentlich gehören hierher alle, 
die zugleich 71"9 sind, wie 3, Pi. 13% befehlen, iM harren, 1) trinken, Pi. 
MI (über TR Jes 16, 9 5. $ 75 dd) und Hif. MM tränken u. a. 


S 73. 
Verba mit mittlerem i (vulgo ‘“'Y), z. B. 12 merken. 


1. Diese Verba stimmen hinsichtlich ihres Baues auf das ge- 
naueste mit den vorigen überein. Nach dem charakteristischen Vokal 
des Impf., Imper. und Inf. constr. pflegt man sie im Gegensatz zu 
den Y'y als Verba Y'y, genauer ‘ajin-% zu bezeichnen. Diese Unter- 
scheidung ist berechtigt, sofern damit auf die verschiedene Aus- 
sprache des Inıpf. und des von ihm abhängigen I/mper. u. Inf. constr. 
— dort mit % als Dehnung eines urspr. %, hier mit © als Dehnung 
eines urspr. ? — hingewiesen wird. Übrigens aber gehören die sog. 
vy einfach in den Bereich der an sich einsilbigen Stämme, die nach 
8 67a durch die Verstärkung des vokalischen Elements der Analogie 
dreiradikaliger Stämme angenähert worden sind!. Im Perf. Qul hat 
der einsilbige Stamm wie bei den Y'Y ein aus @ gedehntes äa, also: 


ı1 Die Entwicklung der 3"y und Y'y aus bilitteralen Wurzeln in einer Epoche, 
die der Trennung der semit. Sprachen voranging, räumt auch Ndldeke (Beiträge zur 
semit. Sprachwissensch. Straßb. 04, 8. 34ff.) ein, bestreitet aber die Zurückführung 
auch von 'n$'3 und niS'Y auf Hif. mit abgeworfenem Präformativ. 
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na er hat gesetzt, Inf. NO, Inf. absol. NW, Imp. NW, Impf. nos, 
Juss. NEN ($ 48g), Impf. consec. NW. — Bei einigen Verbis glaubte 
man früher im Perf. Qal eine doppelte Reihe von Formen annehmen 
zu müssen: neben den regelmäßigen auch solche, die einem Hif*:l 
mit abgeworfenem Präformativ gleichen; so }'2 Dan 10, 1; ni'2 Dan 
9, 2 neben m33 Ps 139, 2; ni) du streitest Hi 33, 13 neben A3Ä 
KL 3, 58. Obige Perfecta (}'%, 2°) ließen sich zwar allenfalls als 
Bildungen med. & (eig. ?) begreifen, deren ? zu ? gedehnt wäre (wie 
a zu & im Impf. Qal von Dip); mehr Wahrscheinlichkeit hat es je- 
doch, daß wir es bei diesen Formen tatsächlich mit verkürzten Hif“l- 
formen zu tun haben. Dafür spricht bei }'2 namentlich, daß den 
wenigen und wohl durchaus späten verkürzten Formen sehr zalıl- 
reiche unverkürzte Formen in gleicher Bedeutung gegenüberstehen, 
z. B. Perf. }727 (nur Dan 10,1 }'2), D9°37, Inf. Par (nur Spr 23,1 
y2 als Inf. absol.), Imper. ja (nur Dan 9, 23 23 unmittelbar vor 
2m, außerdem 5mal 915, Ps 5, 2 13%3), Part. Yao1. Anderwärts 
sind Hif“lformen neben wirklichen Qalformen in derselben Bedeu- 
tung im Gebrauch, so 2‘ (neben 27), D’WD setzend (allerdings nur 
Hi 4, 20 und neben dem textkritisch unhaltbaren ‘nö Ez 21, 21 
der einzige Beleg für ein Hif. von DW); 19 hervorbrechend Ri 20, 33 
neben Inf. Qal in; win sie brachen hervor Ri 20, 37, neben vn, 
wmdr; Yr3D schimmernd, neben Perf. Y3; N'PiI er spie neben Imper. Qal 
vn. Dazu als Passiv einigemal scheinbare Imperff. Hof., in Wahr- 
heit nach & 534 Impf. pass. des Qal: In Jes 66, 8 zu In kreisen; 
MN zu WW singen, MI zu NW setzen. 

0. Die angeführten Hirf“ilformen könnten ebensowohl auf Verba b 
v’y zurückgehen; eine ausdrückliche Anlehnung an die Analogie der 
Verba Y'y findet statt im Nif. 1123 (Grundf. nabän), Polel 912 und 
Hithpolel Yan. Die engste Verwandtschaft der “'Y und Y'y ergibt 
sich auch daraus, daß sich von etlichen Stämmen im Qal beide Bil- 
dungen neben einander finden, so von un kreisen Imper. auch ‘Ari 
Mi 4,10; DW setzen, Inf. constr. gewöhnlich DW (28 14, 7 DW Qere), 
Impf.aW‘, Ex 4,11 aber DiW\. Bei anderen. herrscht wenigstens die 
eine Form vor, z. B. 9 frohlocken (93 nur Spr 23, 24 Keth.); von 
}5 (viell. Denominativ von 99) übernachten findet sich als Inf. constr. 


t Da auch mit MI Ps 139, 2 n33 gemeint sein könnte, so bleibt von ‘2 eig. keine 
Form übrig, die als Qal-Form erklärt werden müßte, als etwa das Part. Plur. 0‘32 
Jer 49, 7. Trotz alledem entstammen höchstwahrsch. alle obigen Hif’il-Formen, dıe 
gleichbedeutenden Qal-Formen parallel gehen, nur einer Rückbildung aus den Imperjf. 
Qal ya, nıWN etc., die man fälschlich als Impf. Hif‘il auffaßte; so Barth ZDMG, Bd. 43, 
8. 190f. und Nom.-Bildung 8. 119f. 
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sechsmal 15%, nur Ge 24, 23 79%, dag. im Imper. stets }9 etc. — 
Am häufigsten erscheinen als Verba “y: nV setzen, 3° hadern, 
richten, WW sich freuen; vgl. außerdem Perf. 93 (weil im Arab. sned. 
Jod) fassen, messen Jes 40, 12; &‘y (wie arab. und syr.) zornig an- 
fahren, und das Denom. Perf. yR (von Y'R) den Sommer hinbringen 
Jes 18, 6. Dag. liegt in DWN und sie werden sie herausfischen Jer 
16, 16 (meist als Perf. Qal, Denomin. von 31 Fisch, erklärt) wahrsch. 
ein denominatives Pi‘el (= IP) vor. 


Den $ 72 gg erwähnten eigentlichen Y'Y entsprechen hier einige Verba mit 
konsonant. Jod wie IN befeinden, F\Y} matt sein, 1\] werden, sein, IN) leben. 

Anm. 1. Im Perf. Qal 3. fem. Sing. findet sich cinmal 139) Zach 5, 4 für 
71391, mit Abschwächung des enttonten & zu & (wie Part. fem. iTMit Jes 59, 5); 
vgl. die analogen Beispiele $ 482 und $ 804. — 2. Sing. masc. m) Ps 90, 8 
Qere (vor Y; vgl. 8 725); 1. Sing. einmal ‘'AWY Ps 73, 28, ohne ersichtlichen 
Grund Milera‘; 1. Plur. 391 Ri 19, 13 für /än-nü. Der verlängerte Imper. hat 
vor Laryng. den Ton auf der Ultima: Mm 1S% Ps 35, 1; s. das Nähere $ 793. 
— Beispiele des Inf. absol. sind: I" Zitigando Ri 11, 25. Hi 40, 2, DIW Jer 
42,15; NY ponendo Jes 22, 7; dag. abnorm und viell. auf falscher Plene- 
schreibung beruhend A‘ 2 Jer 50, 34 (für 33); Yan ‘2 Spr 23, 1; un 
Sn Ez 30, 16 K*th. (Qere Ynn Gar, wofür 91 zu lesen sein wird); vgl. da- 
zu 8 113. 

2. Das verkürzte Impf. lautet in der Regel wie ]2\, DW, MW, seltener mit 
zurückgezogenem. Ton, z. B. wie Ip) AT Ri 6, 31; NYMNR 159,20, vgl. Ex 
23,1. 18 9,20. Ebenso mit Waw consec.: DW und er setzte, |311 und er 
merkte; bei mittlerer Laryng. Di]2 Dyi 1S 25, 14 (s. 8 72 ee); bei " als 3. Rad. 
YmM Ri 5,1. Als Jussiv von ar) steht yon Ri 19,20 (in Pausa) und Hi 17,2 
für an. — Für anmds Spr 3,30 Keth. (Q’re 2) wird IM zu lesen sein. 
f 3. Als Part. act. Qal findet sich einmal ” übernachtend Neh 18, 21; Part. 
pass. DW Nu 24, 21. 1S 9, 24. Ob 4; fem. 193% 2 S 13, 32 (so auch nach der 
LA der Orientalen [s. S. 35, Note 2] im Qere; Keth. 15%). — Ein Passiv des 
Qal (vgl. dazu o. $ 52e und s, sowie 58 u) von DYY könnte vorliegen in DW) 
Ge 50, 26 (auch 24, 33 DW Keth., Qere pw); Samar. beidemal BWIN), sowie 
in 7D% Ex 30, 32 (Sam. 'JDY). Gegen die Erklärung der Form "D“ als Hof. 
von ID macht Barth (zum Jubil. Hildesh. S. 151) mit Recht geltend, daß das 
Hif. von MD höchstens durch das zweifelhafte Of) (wahrech. T-Imperf. des 
Qal) zu belegen sei. Die Zurückführung von DW“ etc. (als Passiv des Qal) auf 
jüjsam etc. = jujsam (so Barth ]. l. Note 1) ist freilich auch bedenklich, und 
die Richtigkeit der Überlieferung bleibt somit zweifelhaft. 

* * 


4. In den Verbis 8”Y belıauptet das N durchgängig seinen Konsonantwert, 
und dieselben sind daher als Verba med. laryng. (8.64) zu betrachten. Eine 
Ausnahme wäre Y'N3\ Pred 12, 5, wenn Impf. Hif. von YN) (für YN3\); aber 
wenn die Form überhaupt richtig überliefert ist, wäre sie eher auf 73) (mit 
inkorrekter Schreibung für Y3‘) zurückzuführen. Über die früher hierher ge- 
zogene Form NN) von MN) vgl. jetzt $ 75. 
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g 74. 
Verba 8"), z. B. 830 finden. 


Das 8 erscheint in diesen Verbis, wie in den N'B, teils noch als «a 
Konsonant, d. h. als Laryngalis, teils ohne Konsonantwert (als sog. 
quieszierender oder Vokalbuchstabe), und zwar: 

1. In den Formen, in welchen 8 den Schluß des Wortes bildet, 
‘hat die letzte Silbe überall die normalen langen Vokale, z. B. usb, 
N3D, 0330, 013071, d.h. N zerfließt einfach in dem langen Vokal, ohne 
daß derselbe irgendwelche Veränderungen erleidet (höchstens könnte 
sich nach dem ganz heterogenen % ursprünglich noch eine gewisse 
Lautbarkeit des 8 erhalten haben). Hat sich dagegen auslautendes 


“ 


N in vorhergehendem & aufgelöst (so im Perf. Impf. und Imp. Qal, 
im Perf. Nif‘al, im Puw‘al und Hof‘al), so wird dieses @ nach $ 27g 
in offener Silbe notwendig zu @ gedehnt: 839, N30\ usw. 


Impf. und Imp. Qal haben in letzter Silbe beständig @ nach Analogie der b 
Verba tertiae laryngalis; vgl. jedoch $ 76e. — Im Impf. Hithpa. findet sich 
& in der Endsilbe nicht bloß (nach $ 54%) in großer Pausa (Nu 31, 23) oder 
unmittelbar vor derselben (Hi 10, 16), sowie bei kleineren Trennern (Lv 21,1.4. 
Nu 19, 13. 20), sondern sogar außer der Pausa bei Mer“kha Nu 6, 7, ja 19, 12 
vor Maggef. | 


0. Da wo 8 vor konsonantisch anlautenden Afformativen (N, 3)c 
an den Schluß der Silbe zu stehen kommt, fließt es gleichfalls mit 
dem vorhergeh. Vokal zusammen, und zwar im Perf. Qal [und Hofal, 
s. u.] mit & regelrecht zu & (HD etc. für mN83n); dag. geht ihm im 


Perf. aller übrigen aktiven und reflexiven Konjj., soweit Belege .vor- 
handen sind, Sere (nX353 etc.), im Imp. u. Impf. Segol voraus, 83D, 
TINION. 


a. Das S*gol der betreffenden Formen des Imipf. und Inper. könnte durch- d 
weg als Umlaut und zugleich Dehnung eines urspr. & betrachtet werden (s. 
8 8a); ebenso ließe sich das & der Perfektformen im Piel, Hithpa’el und 
Hif‘il auf ein zu Grunde liegendes ? zurückführen (wie anderwärts das & und 
% in der Endsilbe der 3. Sing. m. Perf. dieser Konjj.), mag dasselbe immerhin 
erst aus ursp. @ verdünnt sein. Nach anderer und wohl richtiger Erklärung 
beruht indes sowohl das Sere, als das S°gol auf dem Anschluß an die Analogie 
der Verba 19 (8 75 f) vermöge der engen Verwandtschaft mit denselben, vgl. 
$ 75 nn. — (Vom Pual findet sich eine derartige Form nicht; vom Perf. Hof. 
nur 2. masc. MINI Ez 40, 4, also regelrecht gedehnt.) ö 

db. Wie vor den mit Bindevokal angefügten Suffizen (z. B. %p‘), be- € 
hauptet das N seinen Konsonantwert auch vor 7 und DJ, z. B. 7NSON HL 
8 1; 8121 Ez 28,13 (vgl. $ 65%), nicht NION usw., da die genannten 
Suffixe nach $ 58 // gleichfalls mit einem Bindelaut in Gestalt eines S*wa 


f 


h 
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mobile an die Verbalform antreten. — Als Infin. Qal mit Suff. bemerke Xr1Y 
Ez 25, 6; Part. mit Suff. 813 Jes 43,1; als Inf. Piel DINMW2. — Das zwie- 
fach abnorme IN‘ Jer 23, 6 (statt IINP\ oder I3NIP”) ist vielleicht forma 
mixta in dem Sinn, daß gleichzeitig auf die Lesung IN’ und IND hinge- 
wiesen werden soll. 


3. Da wo ® den Anlaut der Silbe bildet, also vor Afformativen, 


die in einem Vokal bestehen oder mit einem solchen beginnen, sowie 
vor Suffixen, ist es notwendig fester Konsonant, und die Form folgt 
dann der Analogie des starken Verbum, z. B. 1830 mäs”ä, IN3D usw. 
(Pausa 83», ıN3D). 


vvrer 


Anmerkungen. 


1. Die Verb. med. e, wie Ne) voll sein, behalten das Sere auch in den 
übrigen Personen des Perfekt bei, z. B. Jay) (is9D Est 7, 5 erklärt sich aus 
dem Gebrauch als verbum transit.; für DANY' Jos 4, 24 1. mit Ewald DAN"). 
Für rIN3D findet sich analog den .$ 75 m erwähnten Formen der m’ die 
Form AN sie nennt Jes 7, 14 (aus NND, vgl. $ 44 f), in anderer Bedeutung 
(sie begegnet) Dt 31, 29. Jer 44, 23, beidemal vor N, also wohl zur Vermeidung 
eines Hiatus (dagegen könnte NNUM) Ex 5, 16 nur 2. Sing. m. sein; der offen- 
bar verderbte Text ist wohl mit LXX in yı AND zu emendieren); im 
Nif. nx9D3 Ps 118, 23; im Hof. NXI7 Ge 38, 11. — Die 2. fem. Sing. schreibt 
Baer nach alten Handschriften ASP Ge 16, 11 al. 

2. Der Infinitiv Qal erscheint bisw. nach Analogie der Verba 71’) (3 
usw., 5. $ 75nn) in der Femininform; so immer NND füllen (versch. von N) 
Fülle) Lv 8, 33. 12, 4. 6. 25, 30. Jer 29, 10. Ez 5, 2, auch MN5D Jer 25, 12. 
Hi 20, 22 al. und NN17N Est 1,5; vgl. ferner NND Ri 8, 1; NNIW Spr 8, 18; 
vor Suff. Ez 33, 12 und ebenso im Nif. Zach 13, 4, sowie im Piel: nn509 Ex 
31, 5. 85, 33, oder NiNYY% Dan 9, 2al. Keth.; mit Suffix 2 S 21, 2. — Über 
die (aramäischartigen) Infın. NY und MINWD =. $ 45 e; über NNIPY obviam 
8 19k. — DINSN2 bei eurem Finden Ge 32, 20 steht nach $ 93g für DINSD. 
Die Betonung‘ des verlängerten Imper. 188 Ps 41, 5 als Milfra‘ (vor WB)) 


"beruht auf rhythmischen Gründen; vgl. die Analoga $ 728. — Die 2, fem. Plur. 


Imper. lautet Ru 1, 9 nach Qimchi ]N3D, V. 20 I8Ip (dag. ed. Mant., Ginsb. 
nach guten Zeugen ]N3D, IN). 

3. Das Part. fem. wird gewöhnlich kontrahiert: NXYD (für NNSb) 2 S 
18, 22, vgl. Est 2, 15; ebenso Nif. NKX%D) Dt 30, 11. Zach 5, 7 (doch auch 
SW) Jes 80, 25) und Hof. Ge 38, 25; seltener sind Formen, wie NNS1) HL 
8, 10; NS) 1 K 10, 22 (vgl. $ 765 NSW neben NNWY als Inf. constr. von 
NY)) und ohne N (a. litt. k) MSN (von NS\) Dt 28, 57. In den Formen D’NBN 
sündigende 1 8 14, 33, vgl. Ps 99, 6; DN’I3 sie ersinnend Neh 6, 8 ist N syn- 
kopiert und nach dem Zurücktreten seines Vokals nur noch orthographisch 
beibehalten ($ 23c); s. die analogen Beispiele $ 75 00. — Über den Plur. masc. 
der Partic. Nif. vgl. $ 93 oo. 

4. Nicht selten ist rubendes N in der Schrift! ausgelassen ($ 23f): a) im 
Innern des Worts. z.B. 33 1825, 8; NSY Nu 11, 11, vgl. Hil, 21; 93 
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Ri 4,19, vgl. Hi 82, 18. Im Impf. m3WM Jer 9, 17. Zach 5,9. Ru 1,14 (dag. 
dieselbe Form mit pleonast. Jod nach Art der ’1"9 Ez 23, 49 nach der gew. 
LA; vgl. $ 765 und Jer 50, 20); im Piel MIÄNNS (nach Synkope des N, vgl. 
$ 7500) Ge 31, 39; ferner im Nif. DAB Lv 11, 43; vgl. Jos 2, 16. db) am 
Wortende: {21 K 12, 12 Keth.; Hif. ar 2 K 13, 6, vgl. Jes 53, 10 (9r7 
für NY], nach Art der N’D gebildetes Perf. Hif. von 19M); im Impf. Hif. 
wN Ps 55, 16 Keth.; ‘3N 141,5; 98 1 K 21, 19. Mi 1,15; im Infin. Jer 82, 35; 
im Part. 285,2. 1 K 21, 21. Jer 19, 15. 39, 16, überall K*tA. (39, immer 
vor N, also vielleicht nur Schreibfehler). 

5. Im Jussiv, Impf. .consec. und Imper. Hif. findet sich eine Anzahl von] 
Beispielen mit ® in der Endsilbe; vgl. N Jes 36, 14 (in den Parallelen 2K 
18, 29. 2 Chr 32, 15 NW); NYJ?) Neh 8,2 (vor 9); NEM?) 2 K 21, 11 (vgl. 
1K 16,2. 21, 22); N2NM 2 K 6, 29; 031 Dt 4, 20. 2K 11, 12. Ps 78, 16, 
105, 43; Imper. NY) Jer 17, 18; NY31/1 Jes 43, 8 (beidemal vor %). Wenn die 
Überlieferung richtig ist (was wenigstens in den defektiv geschriebenen Formen 
sehr fraglich erscheint), so wäre die Beibehaltung des ? auf Rechnung der 
offenen Silbe zu setzen (während in geschlossener Silbe in der 3. Sing. m. und 
fem. und der 2, Sing. m. nach \ cons. überall die Reduktion des ? auf & statt- 
findet). In den Beispielen vor Y könnten überdies Gründe der Euphonie mit- 
gewirkt haben (vgl. 8 75hh). — Ez 40, 3 liest Baer mit den Occidentalen 
N‘3°}), während die Orientalen im Keth. WII, im Qere N2°) lasen. 

Zum Übergang von Verbis N"S in die Bildung der ı’b vgl. 8 Töonn. 


8 75. 
Verba ;’5, z. B. 7195 offenbaren. 


Brockelmann, Semit. Sprachwissensch., S. 149 ff.; Grundriss, S. 618 ff. — 
G. R. Berry, Original Waw in 71"9 verbs, AJSL XX (Juli 04), 256 f. 


Diese Verba umfassen, wie die Verba “DB ($& 69. 70), zwei ver-4 
schiedene Klassen, nämlich sowohl ursprüngliche Y"5, als “71; beide 
werden im Arab. und bes. im Äthiop. noch deutlich unterschieden. 
Im Hebr. erscheint statt des urspr. ‘ und 1 am Ende des Worts stets 
(mit Ausnahme des Part. pass. Qal) ein 1 als rein orthograph. Hin- 
weis auf einen auslautenden Vokal ($ 23%), daher die Bezeichnung 
beider Klassen als Verba 15, z. B. 793 für ‘9 er hat offenbart; nad 
für !%Y er hat geruht. Bei weitem die meisten dieser Verba werden 


ı Nach Wellhausen (in der $ 67a, Note, angef. Abhandlung, 8. 255 ff.) wären 
abges. von einigen wirklichen 1"9 u, wohl auch “') die sog. 1") vielmehr als urspr. 
Bilitteraie zu betrachten: zum Ersatz der unvollkommenen Entwickelung erfolgte Vokal- 
verlängerung hinter dem 2. Radikal, wie bei den }"9 hinter dem ersten. Aber so vieles 
auch für diese Annahme sprechen mag, so scheitert sie doch an den u. litt. u angef. 
Pausalformen wie 1\Ön; es scheint uns unmöglich, diese Formen insgesamt für späte 


Bildungen zu erklären, 
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jedoch wie ursprüngliche ‘5 behandelt; von Y'% kommen nur einzelne 
Formen vor. 


b Als urspr. Y"9 gibt sich na ruhig sein in den Bildungen zu erkennen, in 
welchen das Waw als fester Konsonant erscheint, vgl. 1. Sing. Perf. Qal 
a Hi 3,26, das Part. rd und das Derivat m Ruhe; dag. hat das Impf. 
var (mit Jod). In 1)% (arab. 9) antworten und 11% (arab. 19) 1 gebeugt, 
bedrückt sein, erscheinen zwei urspr. verschiedene, jetzt im Hebr. gleichlautende 
Verba (s. das W.-B. u. MY). 

Ganz anderer Art sind die Verba, deren dritter Konsonant ein (am Mappigq 
zu erkennendes) konsonantisches 1 ist. Diese folgen durchaus der Analogie 
der Verba tertiae laryngalis. Vgl. $ 65, Note zur Überschrift. 


c Der grammatische Bau der Verba "5 (s. das Paradigma P) 
beruht auf folgenden Gesetzen: 

l. In allen Bildungen, in welchen das urspr, Jod oder Waw an 
das Ende des Worts zu stehen käme, wird dasselbe abgestreift (vgl. 
8 24g); an seine Stelle tritt 7 als orthographischer Hinweis auf den 
vorhergehenden langen Vokal. Ein solcher Hinweis wäre schon aus 
praktischen Gründen in dem noch unvokalisierten Konsonantentext 
unentbehrlich gewesen; aber auch nach der Hinzufügung der Vokal- 
zeichen blieb mit verschwindenden Ausnahmen (s. $ 8% und 4 in 
mp usw.) das orthographische Gesetz, daß ein auslautender Vokal 
durch einen sog. Vokalbuchstaben kenntlich zu machen ist. Bei den 
m’ nun geht dem als Vokalbuchstabe verwendeten r1 in den einzelnen 
Formen durch alle Konjugationen derselbe Vokal voraus; so er- 
scheint als Endung: 

n— in allen Perfectis, 793, 93, 193 usw. 

n— in allen Imperfectis und Partt., 52, 93 usw. 

1— in allen Imperativis, 793, 723 usw. 

n— im Infinit. absol. (ausgen. Hif‘il, Hof'al und gewöhnlich 

auch Piel, s. litt. aa und ff), 73 usw. 

Nur das Part. pass. Qal macht eine Ausnahme, indem hier das 
urspr. ‘ (resp. \, s. litt. v) am Ende wiedererscheint, “3, ebenso einige 
Nomina derivata (8 84a, litt. c, e. u. a.). 

Der Inf. constr. hat immer die Endung Ni (mit N feminin:): 
Qal nı53, Pi. n13 usw.; Ausnahmen s. litt. n und y. 


d Zur Erklärung dieser Formen diene Folgendes: Im Perf. Qal steht ar} nach 
Obigem für 2, ebenso im Nif’al, Pwal und Hof‘al. Im Piel und Hithpa. 
könnten die Formen up, Hepnn zugrunde liegen ($ 527; 8 54k); im Hif ul 
die Form 5Bpi7 (analog dem & der 2. Silbe in arab. 'ägläld, 8 53a). Viell. 


! Auf dem Me3astein Z. 5 erscheint als 3. Sing. m, Impf. Pi. 119° und er be- 
drückte, 2. 6 als 1. Sing. WYN sch will bedrücken. 
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folgt aber das auslautende @ dieser Konjj. einfach der Analogie der übrigen 
Konjugationen. 

Das auslautende betonte »I— der Imperfecta ist noch immer streitiger Er- e 
klärung. Nach den mannigfachen Verhandlungen darüber (vgl. Barth, Nominal- 
bildung I, S. XXX ff. u. $136, Anm., sowie in ZDMG, Bd. 44, S. 695 ff, [gegen 
Einwendungen Philippis in d. Ztschr. f. Völkerpsychol. u. Sprachwiss. 1890, 
8. 356f.] und Bd. 56, S. 244, wo sich B. auf das Gesetz beruft, daß wortaus- 
lautendes ij in gemeinnordsemitischer Zeit zu — [constr. 1—], nicht aber i 
wird; Moyer-Lambert in Journ. asiat. 1893, I, p. 285, Prätorius in ZDMG 
Bd. 55, S. 365) erscheint uns jetzt als das Wahrscheinlichste: erstlich, daß die 
durchgängige Aussprache aller Imperfecta u. Partizipien mit Segol in der 
letzten Silbe lediglich der Analogie des Imperf. Qal folgt, und zweitens, dab 
sich das S°gol mit Impf. Qal schließlich doch vielleicht aus Kontraktion Jder 
urspr. Endung — (= ai) erklärt, obschon anderwärts (so z. B. im Imper. Jer 
»'?) ai zu & kontrahiert zu werder: pflegt. 


2. Da wo das urspr. Jod vor konsonantisch anlautendem Aftor- / 
mativ (N, 3) an das Ende der Silbe zu stehen kommt, entsteht a) in 
den Perfectis zunächst der Diphthong ai (—). Dieser sollte im Innern 
des Worts durchgängig zu & (—) kontrahiert werden. Doch findet 
sich dieses & beständig nur in den passiven Konjj, während im Qal 
regelmäßig, in den übrigen aktiven oder reflexiven Konjj. (bes. im 
Pi‘el) häufig i erscheint (vgl. litt. x, z, ee). Dieses ? wird indes im 
Perf. Qal nicht als Abschwächung eines urspr. &, sondern als der 
urspr. Vokal der intrans. Form zu erklären sein, der im Qal (und 
nach der Analogie desselben z. T. auch anderwärts) auch in den 
transitiven Formen herrschend wurde, während z. B. im Syrischen 
beiderlei Formen noch genau unterschieden werden. — 5) In den 
Imperfectis und Imperativis erscheint vor dem Afformativ 3 überall 
betontes — (über die wahrscheinlichste Erklärung dieses '— s. o. 
litt. e). 

Übersicht. Als Hauptvokal erscheint demnach vor konsonan- 
tisch anlautenden Afformativen: 

im Perfekt Qal ;, z. B. n3}; 

in den Perfectis der übrigen aktiven, sowie der reflexiven Kon). 

teils noch 3, teils 2, m'9) und m; m32 und M92; 

in den Perfectis der Passiva nur &, z. B. m; 

in den Imperfectis und Imperativis überall >—, z. B. 13%, mıdın. 

Die diphthongischen Formen haben sich durchgängig im Arab, und Äthiop. g 

erhalten, nur ausnahmsweise und im Volksidiom wird der Diphthong zu- 
sammengezogen. Im Aram. sind die kontrabierten Formen vorherrschend, 
doch hat z. B. auch das Syr. im Qal 2. P. Sing. gelait (dag. 1. P. Sing. n23) 
und ebenso das Westaram. n‘23, jedoch daneben auch n’2. 


3. Vor den vokalischen Afformativen (4, ‘—, 71—) wird das Jodh 


k 


m 
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in der Regel gänzlich elidiert, z. B. 393 (Grundf. gäläjß), ‘an, Part. 
fem. 7%, Plur. m. Do; doch finden sich daneben nicht selten auch 
die alten vollen Formen, bes. in Pausa, s. litt.u. Regelmäßig findet 
die Elision des Jod statt vor Suffixen, z. B. 773 (litt. U). 

4. In der 3. Sing. fem. des Perf. trat die ursprüngl. Feminin- 
endung N— an den Stamm; so entstanden nach Elision des Jod zu- 
nächst Formen, wie n93 (mit @ in betonter Endsilbe). Doch hat sich 
diese Form nur noch selten erhalten (s. u. litt. ım); die Analogie der 
sonstigen Bildungen wirkte in solchem Grade, daß zu der Endung 
N— die gewöhnliche Endung 7— pleonastisch hinzugefügt wurde. 
Vor letzterer verflüchtigte sich der nun enttonte Vokal der Endung 
Nn— zu S’wa, und es entstanden so Bildungen, wie rn, 1n92 etc. 
(Pausa jedoch 1n% usw.). Ähnliche Fälle s. 8 70d; 8 91m. 

5. Eine stark hervortretende Eigentümlichkeit der Verba "5 ist 
endlich die Bildung des Jussiv und des Imperf. consec. mit Abwerfung 
der Endung —. Diese Verkürzung findet sich in allen Konjj. und 
zieht z. T. noch anderweitige Veränderungen in der Vokalisation nach 
sich (s. litt. o, %, bb, gg). Ebenso wird in einigen Konjj. ein ver- 
kürzter Imperativ (vgl. 848%) durch Apokope der Endung 7— ge- 
bildet (s. litt. cc, 99). 

6. Die gewöhnliche Form des /mperf. mit der Endung 1— dient 
bei den Verbis 5 zugleich auch zum Ausdruck des Kohortativ 
($ 48c): vgl. Ge 1, 26. 2, 18. 2Ch 25, 17 usw. Mit der Endung 
n— findet sich nur: im Qal myV Ps 119, 117, mB8N8 (mit Bei- 
behaltung des Jod, s. u. btt. u) Ps 77, 4; im Hithpa. myEAWN Jes 
41, 23 (mit Tiphcha, also in kleiner Pausa). 


Anmerkungen. 
I. Zu Qal. 


1. Die oben litt. i erwähnte ältere Form des Feminin der 3. Sing. Perf. 
rn) (vgl. $ 749) findet sich noch in NWX (vor N!) Lv 25, 21 (vgl. 2 K 9, 37 
Keth.) \; ebenso im Hif. NY (vor N) Lv 26, 34; NX971 Ez 24,12; Hof. nayn 
(vor ‘) Jer 13, 19. — In der 2. Sing. fem. findet sich auch die Schreibung M—; 
so im textus rec. 2 S 14, 2, in den Ausgaben Baers seit 1872 überall (wie 
meist auch bei anderen Verbis) NM); AM} und m) Jes 57,8: NW Jer 2, 28. 
Ez 16, 48 etc. (ebenso ANY1M) 1 K 17, 13 von N3\). In der 3. Plur. findet sich 
statt der gewöhnl. Betonung (33 usw.) Ps 37, 20 3, in Pausa und zugleich 


1 Auch Mit in Z. 3 der Biloah-Inschr. (s. 0. $ 2d) kann ebensowohl nı7 wie 
[n]n7 gelesen werden. 
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-im rhythmischen Gegensatz zu dem 53 vorher; Jes 16, 8 ıyA (nach Del. zu 
Gunsten der Konsonanz mit y3)); Hi 24, 1 9. — Über die Betonung der 
Perf. consec. siehe $ 49k. . 

2. Im Infin. absol. findet sich öfter (wohl als Überrest älterer Orthogr.) In 
für 1—, zB. 1] Ge 18, 18; 1X Jer 4, 18 al. Ez 31, 11; PD 2 S 24, 24; IN” 
(Ge 26, 28. Jes 6, 9; vgl. 1S 6, 12) usw. (neben INN). Die Form NINY Jes 
22, 13 (neben {NY in dems. Verse) scheint wegen des Gleichklangs mit DM 
gewählt; ebenso 42, 20 Q*re und Hos 10, 4 ION (wenn nicht Subst. Eide) neben 
N; vgl. auch NY Hab 3, 13. — Umgekehrt finden sich statt des Inf. constr. 
n193 bisw. auch Formen, wie 193 od. 193, vgl. MN Ge 48, 11; mp Spr 16, 16; 
199 Ge 50, 20. Ps 101, 3, neben 1%9 Ge 31, 28 (vgl. Spr 31, 4), sehr auffällig 
sogar mit dem Suff. 41 in I1W9 Ex 18, 181. — Auffällig ist die Femininform 
MSN (für NINN), analog nominibus wie MN! Ez 28, 17 (vgl. $ 45d), ganz un- 
erklärlich aber ı1\71 als Inf. Ez 21, 15. — Als Inf. absol. vom Passiv Qal (8. o. 
& 534), nicht vom Po’el, sind vielleicht mit Barth NB. 8 51a {31 und TV Jes 
59, 13 zu betrachten. — Als 2. Sing. m. Imper. findet sich in großer Pausa 
mM Spr 4, 4 und 7, 2; doch sind diese Formen wohl nur auf Rechnung einer 
Masoretenschule zu setzen, die überhaupt auf Differenzierung gewisser Formen 
durch die Setzung von & für 2 und umgekehrt von & für 2 aueging; vgl. die 
analogen Beispiele $ 52» und bes. $ 7bhh, sowie in Kautzsch, Gramm. des 
Bibl.-Aram. $ 17, 2, Anm. 1. — Über die LA. NIE (analog dem md etc. 
$ 74h) für 98 s. Baer zu HL 3, 11. 

8. Die Verkürzung des Imperfekt (s. o. litt. k und die Note zu bitt. hh) ver-0 
ursacht im @al folgende Veränderungen: 

a) In der Regel erhält der erste Stammkonsonant Hilfs-Sego! oder, wenn der 
zweite eine Laryngalis ist, Hilfs-Pathach (nach $ 28e). So > für 01; 12% 
u. er verachtete Ge 25, 34; 21 und er baute; YWN er schaue; NDNY und er 
vertilgte Ge 7, 23. 

d) Dabei wird zuweilen das % des Präformativs zu 2 gedehnt, z. B. N'V er sehe. p 
Meist geschieht dies jedoch nur nach N praeform., während nach * das ihm 
homogene 7 bleibt, zB. IF} (neben 99°), |DÄ) (neben }D°), 21 (neben 
Sy; bei mittlerer Laryng. YNA, 9M Hi 17,7 (von 313). Die auffälligen 
Betonungen NM Zach 9,5 und NM Mi 7, 10 (so Baer u. Ginsb.; ed. Mant. 
NY u, 8%) erklären sich (abgesehen von NY! Ge 41, 33 vor B) am besten 
nach Analogie von mbrp etc. $ 723 aus nachfolg. N. Vgl. indes auch u. 
litt. hh. 

c) Anderwärts ist unter den $ 28d angeführten Bedingungen die Annahmeg 
eines Hilfsvokals unterblieben: 3%°3 Nu 21,1. Jer 41, 10, vgl. AP“ Hi 81, 97; 
dag. mit Dehnung des { zu £ (e. litt. p) AI, Ta, TY, 8%. Nebeneinander 
finden sich NW er sehe, N’) und er sah (dag. 8. fem. stets N’\M)), letzteres 
mit dem urspr. Pathach wegen des nachfolg. "\ und gleichlautend mit der 
8. Sing. m. des Impf. cons. Hif.2K 11, 4. 

d) Beispiele von Verbis, die zugleich primae laryngalis sind ($ 63): Wr 
Pausa WYi} und er machte, von 1WY ; 2X] und er antwortete, von 19% (stets 
gleichlautend mit den entsprech. Formen des Hif.); yn und er teilte in 
zwei Hälften, von 1Sf1. Über einige hierher gehörige Formen von N"B 


1 Alle diese Infin. constr. auf ö6 im Pentateuch gehören der sogen. E-Quelle an; 
vgl. 0. $ 69m, zweite Note. 
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8.$ 76d. — Ohne Rücksicht auf die anlautende (harte) Laryng. ist gebildet: 

"Mm? und er entbrannte, {I und er lagerte sich (3. Plur. 33%)), "7° (mit 

Dag. lene und Sewa) er freue sich Hi 3, 6; vgl. Ex 18, 9. — Über ), , 

DB") (zugl. nu Y'’5) etc. =.$ 765, c, f: 

e) Die Verba 11] werden, sein und ıT/} leben, deren verkürzte Imperfecta jih), 
jichj lauten sollten, bilden statt dessen %1‘, ‘MM, indem sich das zweite Jod 
am Ende des Worts in Ti auflöst; in Pausa dagegen ($ 29n) m, m‘ mit 
Umlautung des urepr. @ zu betontem Segol, (Vgl. dazu Nomina wie ‘32 
für bakhj, in Pausa 3; “y für 'önj usw. $ 84a, litt. c und $ 93x.) Dag. 
wird für WM Dt 32, 18, da ein Verbum 1% nicht existiert, entw. WM oder 
besser WM (Sam. NWN) als Impf. Qal von 1X) vergessen zu lesen sein. — 
Analog dem ‘1° von Tr) findet sich von Mi) sein einmal Ni für IT er 
wird sein Pred 11, 3; doch ist ohne Zweifel dafür 01T zu lesen. 

Nach dem Waw consec. kommen übrigens nicht selten vollständige Formen 
vor (ohne Apokope des M—, vgl. $ 49c), bes. in der 1. Person und in Jen 
späteren Büchern, zB. INN) und ich sah, 20 mal und Jos 7, 21 im Kethibh, 
jedoch nicht im Pentateuch (881 15 mal, darunter 3 mal im Pent.); aber 
auch in der 3. Pers. 18”) Ez 18, 28. Hi 42, 16 Qere; MW? und er tat, Amal 
(#Y5) über 200 mal); vgl. auch Ri 19, 2 (MAY); 1 K 10, 9 (nIyAY; Dt 1,16 
(MIN) und Ge 24, 48. Ebenso nicht selten für den Jussiv, vgl. Ge 1, 9. 41, 34. 
Jer 28, 6. — Für das gut bezeugte, aber sinnlose INN Hi 6, 21 (ohne Zweifel 
veranlaßt durch das nachfolg. INYM)) lies mit Ginsb. INN ihr seht. 

4. Das urspr. Jod erscheint zuweilen auch vor den vokalischen Afforma- 
tiven (vgl. o. litt. A und /), bes. in und vor der Pausa, vor der vollen Plural- 
endung }3—, oder wo sonst ein Nachdruck auf dem Worte ruht. Perf. Mon 
Ps 57, 2, On Dt 32, 37, vgl. Ps 73,2 Qere; Imp. \%3 Jes 21, 12; Impf. VAN! 
Hi 16,22. 30, 14 (außer der Pausa Ps 68, 32); 9‘ Ps 122, 6. Hi 12, 6, vgl. 
Pa 77, 4; 3%! Dt 8, 13; Ps 36, 9, häufiger wie EV‘ Ps 78, 44; Jes 17, 12. 
21, 12. 26, 11. 31, 3. 33, 7. 41, 5. Ps 36, 8. 39, 7. 83, 3, vor Suffix: Hi 3,20. 
Auch Spr 26, 7 könnte urspr. 97 (Perf. Qal von 177; schwerlich 97, da 
solche volle Formen zwar auch außer der Pausa, aber nicht an der Spitze 
des Satzes stehen) beabsichtigt sein; 93 soll wohl auf 39 von 097 als 
richtige LA hinweisen, da der Sinn ein verbum intrans. fordert. Vgl. noch 
litt. v, x, dd, 99. 

6. Das Part. act. (vgl. dazu Vollers, das Qätil-Partizipium, ZA 03, 8. 8312ff.; 
über die Participia der i1'9 ibid., S. 316 ff.) bildet neben Feminin-Formen wie 
199 Ri 20, 31 al., 8" Spr 20, 12, auch ein Fem. mit Beibehaltung des 3. Radi- 
kals ‘, nämlich MJ12 (= 7133) weinend KL 1, 16; Mu lärmend Jes 22, 2 
(Plur. Spr 1, 21); MH13 spähend Spr 31, 27, BD fruchtbar Ps 1:8, 3; Plur. 
NPMN die kommenden Jes 41, 23. In der gewöhnl, starken Bildung erscheint 
mit ': 189 HL 1, 7; doch war viell. auch hier 779% (wenn nicht MYB eine 
umherirrende) beabsichtigt. Für 89 Jes 47, 10 wird Y8" zu lesen sein. — 
Über nWYy 1 K 20, 40 für MW vgl. $ 116g, Note. — Im Part. pass. zeigt sich 
einigemal der 3. Radikal noch als 1 ($ 24 b), vgl.: 9% gemacht Hi 41, 25, 3D$ 
15, 22, kontr. aus WW, %DJ; und vor antretender Endung sogar noch als 
Konsonant, DYWYT (1. DNWYT) 2 K 28, 4; MWY (lies @süwöth) 1 S 25, 18 
Keth., ANNE (lies ntüwöth) Jes 3, 16 Keth. Abnorm ist die Verkürzung des 
@ in FINN Est 2, 9. 

6. Selten ist die defektive Schreibung in Formen wie NM 28 15, 33; 'N53 
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1K 8, 44, vgl. 9, 3; Isa Ex 2, 16 (vgl. Jer 18, 21. 48,6. 1Ch 7,15. Hi 
17, 5 al.) und die Aussprache MIA Mi 7, 10, sowie 1329 Ri 5, 29 (wenn 
nicht Sing. mit Suff. der 3. Sing. fem.; andernfalls sind beide Formen wohl 
nach $ 20: zu beurteilen). 


II. Zu Nifal. 


7. Hier sind die Formen mit ‘— in der 1. u. 2. Pers. Sing. des Perf. vor- & 
herrschend (mit ‘— nur NP3 Ge 24, 8); dag. in der 1. Plur. stets —, wie 
3252 18 14,8. Von der 2. Plur. kommen keine Beispiele vor. — Mit bei- 
behaltenem ‘ in Pausa 3'%) Nu 24, 6; bei anlautender Laryng. einmal 33 HL 
1,6 für MN) (zugrunde liegt wohl die gewöhnl. starke Bildung richru, nur 
daß der Zusammenstoß von Mi und “ durch die Aussprache des A} mit Chatef- 
Pathach beseitigt ist). — In der 3. Sing. fem. NY) Spr 27,15 (P. für 21-23) 
könnten } und M aus euphonischen Gründen versetzt sein; doch ist wohl ein- 
fach mi) zu lesen. — Zu den Nif‘al-Formen der }1'9 ist mit Buxtorf u. a. 
(vgl. Nöldeke, ZDMG 80, S. 185) auch MN) von MN (nicht Pi’lel von IN = 
?S83) zu rechnen; davon nach $ 23d MN) sie sind lieblich (für YN)) Jes 52, 7. 
HL 1, 10; dag. ist Ps 93, 5, wo Baer mMN3 will, mit ed. Mant. u. Ginsb. MN) 
zu lesen. 

8. Die Apokope des Impf. bringt, außer der Abwerfung des f1—, keine 7/ 
Veränderungen weiter hervor: 52 aus ı123‘; von einem Verbum med. laryng. 
findet sich jedoch eine Form mit Verkürzung des Qameg zu Pathach, nämlich 

m (für MON) Ps 109, 13 (nach Art der Y"Y; dag. in Pauss NYM ebend. Vs.14). 
Vgl. litt. bb.— Ganz befremdlich ist n192 als Inf. abs. zur Verstärkung eines 
Inf. constr. 28 6, 20; wahrsch. ist es nachträgliche Zurechtmachung der irr- 
tüml. Wiederholung von MS. — Als Inf. constr. findet sich Ri 13, 21. 1S 
3, 21 K79 für NRYNY; vgl. dazu o. litt. n. — Über die Inf. Nif. mit Synkope 
des 1 8. $ 51l. — Das abnorme byn Ez 36, 3 entstand wohl aus einer Ver- 
mischung der LAA. PA (als Qal) und 7325) (als Nif.). Ebenso könnte die 
Unform 12309 15815, 9 auf einer Vermischung des Part. fem. Nif. (M22; 
vgl. mm, 2m, 1999) und Hof‘al (12%) Feruhen; richtiger aber wird man 
mit Wellhausen das D aus einem Abirren auf DD erklären und übrigens M23 
NDNB3) lesen. 


III. Zu Piel, Po’el, Pu’al und Hithpael. 


9. In den 1. und 2. Perss. des Perf. Pi. hat die zweite Silbe in der Mehr-z 
zahl von Beispielen nach Analogie des Qal (s. o. litt. f) —, wie N'57, nd, 
in der 1. Plur. und vor Suffixen beständig, z. B. 33'53 Ge 37, 26, p/aVeh| Pa 
44, 20. Die Form mit '— läht. sich nur für die 1. Sing. belegen (Joel 4, 21; 
Jes 5, 4; 8, 17 neben der Form mit ?). Über die Betonung des Perf. consec. 
Pielder 9. o. 8 49k. — Hithpa. hat (neben — Jer 17, 16) in der Regel 
‘— (Spr 24, 10. 1 K 2, 26. er 50, 24). Dag. hat Pu. stets noch ‘—, z.B. 
nWwy Ps 139, 15. — Als 1. Sing. Perf. Po’el findet sich NYW (= NEW) 
‚les 10, 13. 

10. Der Inf. abs. Pi. lautet wie 93, ın (nach der auch im starken Verbum aa 
häufigeren Form un, s. 8 520); mit ö nur Ps 40, 2 MD; mit ötk Hab 3, 13 
AMY (vgl. o. Fitt. n). Über 17 und I (Inf. abs. vom Passiv des Qal, nicht 


cc 
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vom Pol) s. o. litt. n. — Als Infin. constr. findet sich im Pi. Hos 6, 9 ‘IN 
(falls der Text richtig, nur orthographisch verschieden von #13M); Dn 9, 24 
8939 (vgl. zum 8 u. Zift. vr); 2 Ch 24, 10. 31, 1 71939712 (wofür 2K 13, 17. 19, 
Ezr 9, 14 123” mit Infin. absol.); im Pu. NY Ps 132, 1. 

11. Das apokopierte Imperf. muß nach $ 202 das Dag. forte des zweiten 
Stammkonsonanten aufgeben, daher 13) und er befahl, NY (für MY = t“arre) 
Ps 141, 8, vgl. Ge 24, 20; sogar in großer Pausa HRS Spr 25, 9; Hithpa. 
san und er entblößte sich Ge 9, 21; YA Spr 22, 24; vgl. Ps 37,1. 7. 8, 
Mit Dehnung des Pathach zu Qames findet sich IHN und er zeichnete 1S 21, 14 
(1. jedoch mit Thenius An“ und statt des sinnlosen 13‘) in dems. Verse WN)); 
im Hithpa. anno (in enger Verbindung) Dt 2, 9. 19; YAWYM Jes 41, 10; 
nach @imchi auch INM, INA Ps 45, 12. Spr 23, 3.6. 24,1. 1 Chr 11, 17, 
während Baer u. Ginsb. mit den besten Zeugen INN’, INA lesen (vgl. indes 
König Lehrgeb. I, 597) 1. — Zu AS Hi 15, 17 (für INS) vgl. $ 20m; über 
72 Ex 33,8 8.8 27g; über TY Ri 5, 13 $ 69g; endlich über 197, welches 
von einigen als vermeintlicher Imper. Pi’el hierher gezogen wird, o. litt. «. 

12. Beispiele von apokopierten Imperativen sind im Pi. und Hithpa.: 13 
neben 133 gebiete, 6) enthülle Ps 119, 18. 22, 10 bestelle Ps 61, 8; DJ für 103 
prüfe Dan 1, 12; Ina stelle dich krank 2 S 13, 5; vgl. Dt 2, 24. — Über 713% 
Ri 9, 28 vgl. $ 481. — Ps 137, 7 findet sich zweimal IN entblößt statt YiY 
(f. ‘arrö) aus rhythmischen Gründen (vgl. jedoch auch 33 im Impf. 2 Chr 
24, 11). 

13. Beispiele von Formen mit beibehaltenem Jod sind Impf. YES Jes 
40, 18, vgl. Va. 26 und 46, 5; DIDI sie bedeckten sie Ex 15,5; Part. Pual 
DYIDB Jes 25, 6; für TWIN Jes 16, 9 (von 1) 1. mit Margolis TI. 


‚en .eo- 


IV. Zu Hifiil und Hof'al. 


14. Im Perf. Hif. 3. Sing. findet sich neben 7 auch Segöl in erster Silbe 
($ 53p), bes. 7197] (nur Perf. cons. 1971 2 K 24, 14), 1817, 18917 (auch mit 
Suffixen, z. B. DI 1 Ch 8, 7; YRo7 Hi 16, 7; #15 Ex 21, 8); ebenso in 
der 1. Sing., z. B. PIS97 Mi 6, 3; zu MSN Nah 3, 5 vgl. 8 537. Die 
Formen mit & ın 2. Silbe (auch defektiv, wie Ham Jer 21, 6) finden sich noch 
durchweg in der 1. Sing. (außer Spr 5, 13), selten in der 2. Sing. masc. und 
nie in der 1. Plur. In den übrigen Perss. stehen sie (außer in der 2. Plur., 
wo ? überwiegt) etwa gleich oft, wie die mit %. Vor Suffixen überwiegen 
durchgängig die Formen mit ? (doch vgl. & Ex 4, 12. Mi 6, 3. Spr 4, 11). Über 
die Betonung des Perf. cons. Hif. der md so. 8 49k. Im Hof. kommt in 
2. Silbe nur “— vor. 

15. Im Inf. Hif. findet sich von 19) viel sein neben dem Inf. constr. 
AI3’YI der absol. 13") als Ersatz für die gewöhnl. Bildung 13°], da die- 
selbe durchaus (doch erinnert König an den Gebrauch als Inf. constr. Ez 21, 20) 
in den adverbiellen Gebrauch (in der Bedeutung in Menge) übergegangen war 
(2 S 14, 11 fordert das Q°re NIT für das K*th. NZ; letzteres ist offenbar 
nur Schreibfehler für N13Y7). Vgl. Ge 41, 49. 22, 17. Dt 28, 63; die Punktation 
ı12°%1 Jer 42, 2 beruht wohl auf der Auffassung dieser Form als Nomen. — 


! Nu 34, 7f. wird für ıxmn (Impf. Pi. von gm) nach V. 10 ı8nA (= WRhA) be- 


absichtigt sein. 
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Über A177 Hi 17, 2 (mit Dag. f. Tirimes) s. $ 20h. — 2 K 3, 24 ist N137 
(vor N) wahrsch. Inf. absol. (über Ähnliches im Qal s. o. litt. n) zur Ver- 
meidung des Hiatus; vgl. $ 113 x. — Über die Infinn. mit Synkope des r1 vgl. 
853g. 

16. Das verkürzte Impf. Hif. lautet entweder ohne Hilfsvokal wie MD! er gg 
mache weit Ge 9,27; N er unterjoche Jes 41, 2; DW") und er tränkte Ge 29, 
10 al.; NY und er ließ schen 2 K 11,4 (s. $ 28d), oder mit demselben: r>) 
(für 9°, s. 8 27r), z.B. 2 K 18, 1; BD) Ps 105, 24; DA) Ez 5, 6; ynN 
2 Chr 33, 9; IN), d. i. wohl IN) Jos 24,3 Keth. (MIN) Qere). — Beispiele 
von Verbis primae laryng.: ya Nr 23, 2, yN usw., welche gegenüber den 
gleichlautenden Qalformen nur ar. der Bedeutung als Hif‘ilformen zu er- 
kennen sind. — Der Imper. apor Hif. hat (abges. von Verbis }'D, z. B. ji), 
81 8 76c) stets einen Hilfsvokal (Segol oder Pathach), x. B. I] mehre (für 
harb, 1211) Ps 51,4 Q“re (auch Ri 20, 88, jedoch in unerklärl. Kontext); A) 
laß ab (für A, 1191) Dt 9, 14al.; Sy (für 12911) Ex 8, 1. 33, 12; dag. lies 
Ps 39, 14 für 9%], welches nur Imper. Hif. von 9% sein könnte (so Jes 
6, 10 = bestreiche) mit Baethgen 19% blicke weg. — Impf. Hif. mit beibehalt. 
Jod nur Y'Y1M Hi 19, 2, von 19‘. Vgl. litt. u. 


V. Im Allgemeinen. 


17. Im Aramäischen endigt das Impf. und Partizip aller Konjugationen AA 
auf N— oder —. Auf Nachahmung dieser Bildungen könnte es beruhen, 
wenn auch im Hebr. vom Inf., Imp. und Impf. Formen auf 11—, seltener N— 
oder — vorkommen. Über ‘3 als Inf. constr. Pi. ». o. litt. aa; Imp. Qal 
NY Hi 37, 6 (in der Bed. falle); Impf. N’ er ersehe Ge 41, 33 (doch e. o. 
litt, p); MOP\ er wird tun Jes 64, 3; MMMOS Jer 17, 17, NIMIN wolle nicht 
Spr 1, 10; MWYMIN tue nicht 2 S 13, 12 (dieselbe Form Ge 26, 29. Jos 7, 9. 
Jer 40, 16 Qre); MIN (so Baer u. Ginsb. nach Cod. Hillel etc.) ich will sein 
Jer 31,1; W931 Jos 9, 24; 18m Dan 1, 13. Vgl. noch im XNif. 139° Lv 
5, 9; 72M (so nach Qimchi) Nu 21, 27; im Pi. n99M Lv 18, 7.8. 12—17. 
20, 19 (überall 193m 8 neben 193M bei kleinem Distinctivus); 1P3° (Baer 
jedoch 122”) Nah 1, 3; 11} Ez 5, 12 (bei Zagef; Baer ı1\YS). Der Umstand, 
daß ein großer Teil dieser Formen in Pausa steht und zugleich einen Jussiv 
oder Voluntativ (Jos 7, 9) darstellt, läßt jedoch vermuten, daß das Sere 
nur dazu dienen soll, die Emphase der Pausalform zu erhöhen und zugleich 
den Jussiv od. Voluntativ von dem gewöhnl. Imperf. lautlich zu unterscheiden '!, 
Auderwärts (Ge 26, 29. Lv 5, 9. Jer 40, 16. Dan 1, 13; nach Baer auch Mi 
7, 10. Zach 9, 5) soll wahrsch. durch die Aussprache mit @ der Hiatus ge- 
mildert werden, der durch nachfolgendes N oder Y entsteht; vgl. die Analoga 
0.8 7Al. 

Die Endung '— scheint für 1— zu stehen im Impf. Qal in DW"'AM sie it 
buhlte dort Jer 3, 6; vielleicht ist jedoch die 2. Sing. fem. gemeint, resp. aus 
Ez 16, 15 al. in den Jeremiatext eingedrungen; noch befremdlicher im Impf. 
Hif. MARIN Jer 18, 23; die Betonung als Mil*el soll jedoch wohl auf NYA 


ı Möglich, daß in diesen Beispielen (wie in den pausalen B°gol litt. n) die Theorie 
einer bestimmten Masoretenschule erhalten ist, die eig. auf konsequente Durchführung 
berechnet war. 
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als die richtige Lesart (vgl. Neh 13, 14) hinweisen; statt 1— im Perf. Hif. 
ort) er machte krank Jes 53, 10 (wohl zunächst für nor von NOT als Neben- 
form zu MN, se. litt. rr). Ganz aramäisch gebildet ist der Plur. }'D971 (‚Baer 
VORT) sie machten verzagt Jos 14, 8. 

18. Von zwei Verbis kommt die seltene Konjugation Pulel oder deren Re- 
flexivum vor ($ 55d): MB Ge 21, 16 Schießende (von IM); bes. aber in 
beugen, Pa‘lel inus. MW, davon Reflex. MMMYM sich beugen, niederfallen, 
2. Pers. M—- und 1. P. ‘N, Impf. MMEMWN, consec. 3. Sing. m. N für 
wajjistachw (nach Analogie von Nominalformen, wie IWY für sachw); 8. Plur. 
Nm. — ‚Für den aramaisierenden Inf. mit Suff. nNnadı2 2 K 5,18 wird 
mit König WNAAYMIZ zu lesen sein; zweifelloser Schreibfehler ist DANNAMYD 
Ez 8, 16 für DYINYD. 

19. Vor Suffixen tritt in allen den Formen, welche obnedies mit 1 endigen, 
an Stelle dieses s3 und des ihm vorangehenden Vokals der sogen. Bindelaut 
ein ($ 58/), z. B. 3X} Ge 24, 27 (in P.33Y 1 K 2, 30al., auch bei kleineren 
Trennern: Ps 118, 5. Spr 8, 22; sogar bei verbind. Akzent 1 S 28, 15 [Baer 
jedoch %3y] Hi 30, 19; vgl. $ 59h), 73%, in Pausa J3% Jes 30, 19 (und selbst 
außer der P. Jer 23, 37) oder wie JR, Dt 32, 6; TI, ID!) Ge 28, 3; ferner 
yıag, DIN, Impf. W593, Yayı, Zof. En, Boy, wi5n. 

Nur sehr selten geht vor Suffixen das Imperf. od. der Imper. auf —- aus, 
z. B. DIY'SDN Dt 32, 26; 852 Ps 140, 10 Qere; ‘377 schlage mich 1 K 20, 
35. 87; vgl. Hab 3, 2. Jes 38, 16. Auch bei diesen Beispielen könnte eine 
Rückkehr zu der urspr. Endung aj angenommen werden; doch beruhen sie 
vielleicht nur auf minder korrekter Pleneschreibung. In der 3. Sing. Perf. 
fem. erscheint vor einem Suffix stets noch die ältere Form n2 (s.Litt. i), z.B. 
ınd> (für YIN$3) Zach 5, 4; in Pausa Ynty Hi 33, 4; INN) 42, 6. 


VI. Verwandtschaft der "5 und 8"). 


20. Die nahe Verwandtschaft der Verba N’? und 71"5 zeigt sich im Hebr. 
darin, daß die Verba der einen Klasse oft Formen von der anderen entlehnen 
(so bes. bei späteren Schriftstellern und bei Dichtern). 

21. So finden sich Formen von Verbis NÖ, welche 
a) die Vokale der m angenommen haben, z. B. Perf. Qal nN9> ich halte 

zurück Ps 119, 101; Part. NBIN (NN) sündigend Pred 2, 26. 8, 12. 9,2. 18; 

vgl. Jes 65, 20; N31D Pred 7,26; NY) leihend 1 S 22, 2; Pi. Perf. DD er 

hat erfüllt Jer 51,84; vgl. 1 K 9,11. Am 4,2 (wo indes viell. Perf. Nif. 
gemeint); Ps 89, 11. 148, 3; MNB ich heile 2 K 2, 21; vgl. Jer 51, 9; Impf. 

Nu2' Hi 89, 24; Nif. Perf. nn8953 (nach 711933) sie war außerordentlich 

281,26; Hif. Perf. X9Br1 Dt 28, 59; IHNaMT (nicht INS—! vgl. 0.28 

1, 26) sie verbarg Jos 6, 17. Dag. beruhen Formen, wie D'NBN 1 S 14, 83; 

DYNYp Ps 99, 6; IND Ez 47, 8; WSARIIM (nach richt. Lesart) Hi 19, 2 (vgl. 

Ge 31, 39 MIÖNN) und IN" (Imper. Plur. m. von N: Jos 24, 14. 1 S 12, 24. 

Ps 34, 10) auf Synkope des NS; s. 8 74i. Über N3W3\ Jer 10,5 und N1W) Ps 

139, 20 s. 8 231. 

b) unter Beibehaltung der eigenen Vokale mit 71 geschrieben sind: Impf. Qal 

DNS Jer 3, 22; Imp. 1181 heile Ps 60, 4; Nif. nam) Jer 49, 10 (soll offen- 

bar Perf. sein; I. mit Ew. nach V. 28 den Inf. absol. M3) u. Marın 1 K 


u 
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22, 25 sich verstecken, vgl. Jer 19, 11; Pi. Impf. pleN er wird füllen Hi 

8,21; oder 
c) ganz nach Art der ms gebildet sind: Perf. Qal NEN und dürstest du Ru qq 

2, 9, vgl. 28 3, 8; 393 sie hielten zurück 1 S 6, 10; vgl. 25, 83; 399 sie sind 

voll Ez 28, 16, vgl. 39, 26; Inf. {ON (8. o. litt. n) sündigen Ge 20, 6 (über 

NND s. 0. 8 74h); Imper. Sing. fem. ‘21 Jes 26, 20; Impf. 192\ (für X9IN) 

er wird zurückhalten Ge 23, 6; IP V=ele) sie heilen Hi 5, 18; Part. 11912 Spr 

12, 18; fem. NS‘ Pred 10,5; Plur. 7'533 Jes 29, 7; Part. pass. “W) Ps 32,1; 

Nif. 18% Jer 51, 9; N13) du weissagtest 26, 9 (vgl. Ps 139, 14. Hi 18, 3); 

Impf. 1 2 K 2, 22 (Inf. Jer 19, 11); Pi. Impf. 3B"MN Jer 8, 11, vgl. Ge 

31, 39; Hif. Part. 137% Ez 8,3; Hithpa. MSINT 1 S 10, 6; Inf. NIaIAN 

1 S10, 13. Für das Keth. MW) 2 K 19, 25 fordern Jablonski ete. als Q're 

die Form niNY? (so Jes 37, 26); das Keth. wäre zu lesen NIW14 (mit 

Synkope des N und Zurückwerfung des Vokals), 

22. Dagegen gibt es Formen der n">, welche ganz oder zum Teil der Ana-rr 
logie der N"> folgen, z. B. nach den Konsonanten NMN er kommt Jes 21, 12; 
82 2 S 12, 17 (text. rec. 12); 'NNIN Ez 43, 27; NW Hi 8, 11; NW KL 
4,1; N0m®} 2 Chr 16, 12; mx{pm Ex 1, 10. Lv 10, 19; D'SQM Dt 28, 66 
(vgl. Hos 11, 7); N9J (Inf. abs. Ni. neben MpJ1) 2S 1,6; NY 2K 25,29; 
NED Jer 88,4; N3YWN Pred 8,1; nach den Vokalen N Jer 3, 22; mp! 
Dan 10, 14; 793M 1 K 17, 14; nach beiden Xp! Ge 49, 1; vgl. 42, 4. Jes 
51,19; Dix9m 2 8 21,12 Qfre; NINY 2 Chr 26, 15 (vgl. DINO IN 2 S 
11, 24 Keth.); INN (Part. fem. Qal) Zeph 3, 1; N'1D° Hos 13, 15; DYNIRD 
KL 4, 2. — Für MN”B (so Baer Ez 17, 6, vgl. 31, 8), womit nur MIND als 
Part. fem. Plur. von SB = ı1)B gemeint sein könnte, lies nach 31, 5 al. 
NNND Äste. 


8 76. 
Verba mit doppelter Schwäche. 


1. In einer ziemlichen Anzahl von Verbis werden zwei Stamm-«@ 
konsonanten als schwache Konsonanten von einer der bisher erläu- 
terten Anomalien betroffen. Der Gebrauch muß lehren, ob in den 
Fällen, wo eine doppelte Anomalie statthaben kann, beide, oder nur 
eine von ihnen, oder auch gar keine in Kraft tritt. 


So lautet z. B. von '11J fliehen das Impf. 111Y Nah 3, 7 und '1J‘ Ge 31, 40 
(nach Analogie der ]'D); Hxf. "31 (nach Art der Y’Y), das Impf. Hof. aber 
wiederum 7° (als }'D). 


0. Beispiele schwieriger Formen, die von doppelt schwachen b 
Verbis herkommen, sind: 


a) Verba ]'D und N”b (vgl. $ 66 und 74), z.B. NW) tragen, davon Imp. NV 
(Ps 10, 12 8WJ, wovon 710) Ps 4, 7 wohl nur orthographisch verschieden); 
Inf. constr. NSW (für NS; s. die analogen Nominalbildungen $ 93 f) neben 
NW) Jes 1, 14. 18, 3; Ge 4, 13: N1WJ; Ps 89, 10 NW (viell. nur Schreib- 
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fehler; mit dem Präfix 9 immer nn (außerdem die Zusammenziehung 
nur noch in INWO Hi 41, 17 mit Ausstoßung des N); Impf. MIWM für 
mNSWöm Ru 1, 14; ganz abnorn Ex 23,49 1I9'NWM (so Baer nach "Qimchi; 
text. rec., auch ed. Mant. u. Ginsb,, ZN und NRW) 2819,43 als Infin. 
absol. Nif. (nach Analogie des Inf. constr. Qal?); höchstwahrsch, ist jedoch 
mit Driver NW zu lesen. 

b) Verba }'D und ;ıT 5 (vgl. $ 66 u. 75), wie 19) beugen, neigen, 7123 schlagen. 
Davon Impf. Qal 1%‘, apoc. %°) (Ge 26, 25 En) und er neigte; 1 (so wohl 
auch Jes 63, 3 für 3 zu lesen) 2 K 9, 33 und er spritzte (von 1); Perf. 
Hif. 1131 er schlug, Impf. 12), apoc. 7, 7%) (sogar mit Athnach 2 K 15, 16; 
aber auch 1Omal ;12")), 72) Dt 2, 39; ebenso 11) Lv 8, 11. 30; LMDR Ps 
141, 4 (vgl. Hi 23, 11); Imp. 11311, apoc. 1 schlage (wie %i] nn neben 
1), Inf. Ni3, Part. 7130; Hof. ar, Part. 12R. 

ec) Verba N’D und ms (vgl. $ 68 und 75), wie IN wollen, ON backen, NS 
kommen. Z. B. Impf. Qal IN‘, IBN’, Plur. \DN); NM) (vgl. 8 68h) Dt 
33, 21 für MANN = MMS’); Impf. apoc. NN?) Jes 41, 25 für AN”); Imp. 
vi Jes 21, 12. 56; 9. 12 (vgl. DS backet fix 16, 23) für INN, YÄR (8 28 h; 
8 76u); Hif. Perf. AI für VAR AST) Jes 21, 14; Impf. apoc. IN 
und er beschwur 18 14, 24, eig. 120° ar) von no, daraus MIRN und 
mit Trübung zu ö maS®; statt der einfachen Apokope (ON) ist das bereits 
aufgelöste N aufs Neue durch Hilfs-S°gol lautbar gemacht (falls nicht etwa 
Verwechslung mit dem Impf. consec. Hif. von ?N vorliegt). 

d) Verba “'B und N’ ip) (vgl. 85 69, 70 und 74), wie N3} herausgehen, davon Inp. 
NS geh heraus, mit 11— parag. 183 Ri 9, 29 in großer Pausa für 83; 
2. fem. Pi. TIR3 HL 3, 11; Inf. NS: Hif. NYS1VT herausführen. — NY» 
sich fürchten, Impf. N’ u. N”) (od. N’), Imp. NY; Impf. Nif. NY 
Ps 180, 4; Part. N’. 

f 9 Verba Y D und i7"5 (vgl. $$ 69. 70 und 75): IT! werfen, Hif. bekennen, 
preisen, und ıT)! werfen (beide eigentlich Verba Yo) und 1D! schön sein. 
Inf. A, AM, Imp. MY; Impf. consec. P*) Ez 31,7 (vgl. auch Bin 16, 18); 
mit Suff. By wir warfen sie (von 1‘) Nu 21, 30; doch ist viell. nach 
LXX DJ] und ihr Geschlecht zu lesen (auch in dem stark verderbten Text 
Ps 74, 8 soll DJ“) wohl Subst. sein, nicht Impf. Qal mit Suff. von 119); 
Pi. 37%) für m) (8 69 u). Hif. ni, Mi; Inf. N717 (als Inf. absol. 2 Chr 
7, 8), Impf. 7‘, vgl. YROS Jer 22, 8; apoc. 11 2 K 18, 17. 

f) Verba v'y und N”D, besonders N13 kommen, Perf. 83, MN}, NN2 oder NN3 
(Ge 16,8. 28 14,3. Mi 4, 10; vgl. $ 75m), einmal 33 für RI 1S 25, 8; 
für das scheinbare Perf. IN3 J er 27, 18 lies IND. Im Impf. Qal findet sich 
der Trennungsvokal (IBAN statt des häufigeren MNSN, vgl. auch NN 
Ge 80, 88) nur Jer 9, 16. "Pa 45,16 und 1S 10,7 Keth. 

Für NXAN) 1 S 25, 34 Qere (im Keth. ‘NNIM) sind offenbar die beiden 
LAA NN833 u. NM) zur Wahl gestellt; vgl. Nestle ZAW 14, S. 819) lies 
Kam); ‘über die Unformen Dt 33, 16 und Hi 22, 21 vgl. 8 48d. — Im Perf. 
Hif. N], MNS] und (nur vor Sufix) MN‘J7]; letztere Form ist sicher 
auch beabsichtigt Nu 14, 31, wo die Masora ART) fordert (vgl. 2K 9, 2. 
19, 25. Jes 48, 23. Jer 25, 138. HL 3, 4). Vor Sufhix wird das & . ersten 
Silbe in der 3, Sing. stets zu Chatef-S*gol verflüchtigt (z. B. 8°3, 
81T), anderwärts überall zu Chatef-Pathach, z. B. YAN2/] oder uÄRSı, 
dag. hält sich 2 im Gegenton im Perf. cons. ohne Suffixe, z.B. ARZT. 
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Vgl. außerdem INNPM} (ganz unrichtig INNPM bei Opit. u. Hahn!) Spr 
25, 16 von NP; dag. wäre 3’ speit Jer 25, 27 (viell. nur verschrieben für 
IN’) nicht auf N’, sondern auf einen Nebenstamm 1% zurückzuführen. 
Im Imperf. findet sich neben NP?) (analog SAY) einmal NP) Lv 18, 25. — 
Über "a8 (für NYAN), '29, 21 5. $ 74. 

“m leben wird im Perf. Qal neben der gewöhnl. Entwicklung zu 1}, fem.; 
7 auch als Verbum Y’Y behandelt und lautet dann in der 3. Perf. N; 
Pausa N, mit Waw cons. ‘'M) Ge 3, 22 u. ö.; Lv 25, 36 soll die kontra- 
hierte Form 'M viell. Status constr. von ') Leben sein; jedenf. ist aber 
dafür wie V. 35 N) als Perf. cons. zu lesen. Die Form ı1\M steht Ex 1, 16 
in P, für mm (3. fem.) mit aufgehobener Verstärkung des ? infolge der 
pausalen Dehnung des @ zu &. 


Nat 
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8 77. 
Verwandtschaft der schwachen Verba unter einander. 


Die enge Verwandtschaft, welche zwischen einigen Klassen der a 
schwachen Verba stattfindet (z. B. den Y’D und “BD, N”9 und 7"9, y"y 
und Y'y, Y’y und >) zeigt sich nicht bloß in der Ähnlichkeit oder 
Gemeinsamkeit, resp. der gegenseitigen Entlehnung etlicher Formen, 
sondern vor allem darin, daß nicht selten dieselbe Wurzel (radix 
bilittera, s. $ 30g) in verschiedenen schwachen Stämmen von gleicher 
Bedeutung wiederkehrt. Es haftet somit die Bedeutung an den 
beiden gleichbleibenden Wurzelkonsonanten, ohne daß der dritte 
schwache Konsonant und durch ihn die betreffende Klasse schwacher 
Verba einen Unterschied in der Bedeutung zu begründen vermöchte. 
So findet sich von der W. 77 in gleicher Bedeutung 727, PT, N27 
stoßen, zermalmen; von der W. 1: 73, ‘733, 199 fliehen. 

Auf diese Weise sind nach Form und Bedeutung verwandt: b 


1. Verba Y"Y und Y"Y mit identischen ersten und dritten Konsonanten als 
den für die Bedeutung wesentlichen: ID und 728 verarmen; WIN und WIN 
betasten ; 33 und 'T1J fliehen. 

2. Verba “BD und }'B; z.B. 38! und 33) stellen, WDJ und UP‘ (jagö3) c 
Schlingen legen. Weiter aber stellen sich den “'B und }'D nicht selten auch 
Stämme der unter 1 genannten Klassen (bes. der 3"Y) zur Seite, z. B. "33 und 
"D fürchten; 318 und 2) gut sein; MDJ und MB blasen; YBJ und Y3B zer- 
schmettern. Seltener schließen sich auch die N’D hier an, z. B. WIN und 37 
dreschen usw. 

3. Verba 8"D und ;7'5 (bei welchen die beiden ersten Konsonanten den d 
Kern des Stammes bilden) teils unter sich, teils mit den vorigen Klassen. 
Unter sich: 837 und 1977 zermalmen; Nn und 1 begegnen (vgl. $ 75, 
litt, nn); mit den vorigen: 139 und 3 saugen; 11] und IM’ stoßen usw. 

4. Verba Y"Y und 71”) (vgl. dazu Grimm, Journ. of bibl. literat. 03, p. 196): e 
ON und JIN seufzen, 1197) und DO] ruhig sein, 19 und oT} sich neigen, 193 
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und 593 enden, man und IR verachten, 13V und 444 irren, MY und MY sich 
bücken, NOW und DOW plündern. 

f 5. Verba Y’Y und My: 93% und 97% (neuhebr.; im A. T. nur 5410 Jes 
1, 22) beschneiden, "WM und "1 eintauschen; 3 (in TY13W Leuchter) und 
"73 leuchten; vgl. auch D'W1? heimliche Künste Ex 7, 11 neben 4) heimlich 


von ns. 
8 78. 
Verba defectiva. 
a In vielen Fällen, wo zwei verwandte schwache Verba in derselben 


Bedeutung nebeneinander vorkommen, sind beide sogen. .Defectiva, 
d.h. nicht in allen Formen gebräuchlich. Indem jedoch die Tempora 
und Formen, die von dem einen Verbum nicht in Gebrauch sind, 
meist durch das andere ersetzt werden, ergänzen sich beide gegen- 
seitig und machen so zusammen gleichsam ein vollständiges Verbum 
aus, wie im Griechischen £pyopaı, Aor. nAdov, Fut. ekedoopaı, im Lat. 
fero, tuli, latum, ferre usw., nur mit dem Unterschiede, daß im 
Hebräischen diese Verba fast durchgängig auch der Wurzel nach 
eng verwandt sind. 
b Die gebräuchlichsten Verba dieser Art sind: 


W2 beschämt sein. Hif. W217 (zu erschließen aus M'WNIT), aber auch Wh, 
W211 wie von WA‘ nach Analogie der Verba 1’ DB; auch Jes 30, 5 fordert das 
Qere War (Keth. WSIN, von UN). 

18 gut sein; Perf. 219; dag. Impf. 28°” und Hif. 281 von A%\ (doch 
vgl. HS wo 2 K 10, 30). 

21 sich fürchten. Impf. 3 (von 9). 

YP! erwachen, nur im Impf. YP“; als Perf. dient YA, Hif. von PP. 

YDJ zerschmettern. Impf. Y3B\ (von Y3B). Imp. Y3B. Nif. 7122. Pi. Y33 
(von P52). Pölel Y3ID (von PB). Reflex. YSiBAN. Hof. YD. Ferner YB3B 
Hi 16, 12. 

23) (Qal im nachbibl, Hebr., im Aram. und Arab.) stellen, davon (möglicher 
Weise) Nif. 23) u. Hıf. 2'371 (e. 0. 8 71); dag. Hithpa. I8YA. 

1 trinken, im @al gebräuchlich; dagegen Hif. RW tränken, von dem 
im Hebr. nicht gebräuchlichen Qal RW. 

Über Tr Gel) gehen s. 0. $ 69x. 

c Anm. 1. In die oben behandelte Kategorie gehören gewissermaßen auch 
die Fälle, wo die in einer Konjugation ungebräuchlichen Tempora oder Modi 
durch gleichbedeutende Formen anderer Konjugationen desselben Verbs ersetzt 
werden. So: 

MON hinzufügen. Inf. (doch vgl. $ 69%, Note) und Impf. im Qal ungebräuch- 
lich, dafür if. AD, ADT (über AD1 als Indic. Imperf. s. $ 109d und vgl. 
auch $ 109). 

9Y} straucheln, Perf. vom Qal, Imperf. vom Nif‘al. 
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W2 sich nähern, im Perf. Qal ungebräuchlich, dafür Nif. W33; dag. ist das 
Impf. %), Imper. 3 und Inf. no nur vom Qal im Gebrauch. 

sim) leiten. Perf. gewöhnlich 17) vom @al, ebenso Imper. iM), dagegen 
Impf. und Inf. immer vom Hif. 

"ID sich ergießen Perf. Nif. 39, neben Impf. Qal N‘; dag. sind Perf. Qal 
und Impf. Nif. ungebräuchlich. 

2. Die älteren Grammiatiker reden häufig von formae mizxtae, d.h. solchen, d 
in denen angeblich Charakter und Bedeutung zweier verschiedener Tempora, 
Genera oder Konjugationen verschmolzen sind. Die meisten Beispiele dieser 
Art fallen durch richtige grammat. Analyse von selbst hinweg; einige andere 
scheinen auf Mißve:stän.Inissen und Inkorrektheiten zu berulien, bes. auf irr- 
tümlicher Auffassung ungrwölinlicher Pleneschreibungen. Noch andere sind 
entweder überhaupt falsche Lesarten oder stellen eıne absichtliche Ver- 
schweißung zweier verschiedener Lesarten dar. 


DRITTES KAPITEL. 


Das Nomen. 
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Übersicht. 


VgL zur Litteratur: de Lagarde, Übers. über die jm Aram., Arab. u. Hebr übliche Bildung der & 
Nominsa. Gött. 18:3. Register u. Nachträge. 18641. J. Barth, die Nominalbildung in den semit. 
Sprachen. 1 Hältte- die schlichten Nomina. Lpz. 1889 2. Hälfte: die Nomina mit äu‘erer Ver- 
mehrung. 1891. Zwei'e, durch ein Wörter- u ein Sachverz. verm Ausg. 189. E. König, Hist. 
krit. Lebrgeb. etc II, ı. Lpz 18©5 (s. 0. $ 3f). - Von diesen drei hervorragenden Werken haben 
zunächst die beiden ersten zu verschied. Schriften für und wider Anla ‘ gegeben Für de Zugarde: 
Hommel in ZDMG 44, 8. r36 ff. (gegen de Lag. u. Hommel: Barth ibid. 8. 67» ff) u. zum Register 
45, 8. 340 fl. — Gegen Barth (aber vielfach auch zustimmend): Philippi in Ztschr. für Völker- 
psycho). u. Sprachwiss. 1R90, 8. 244ff. (beantw. von Barth in ZDMG 44, 8. 692) u. ZDMUG «6, 
8. 149 ff. (dag. wieder Burth ibid. 48, 8. 10 ff), sowie in „Beiträge zur Assyr. u. vgl. semit. Sprach- 
wiss.“ II (1892), 8. 359 ff. ( die semit. Verbal- und Nominalbild, in ihrem Verhältn. zu ein *), zuletzt 
in ZDMG 49, 8. 187ff. — Vgl endlich auch: A. Müller, semit. Nomina. Bemerkungen zu de Lug. 
u. Barth ZDMG 45, 8. 221ff. (über die Hauptgesichtspunke in den Werken de Lug.’s u Barthse 
ist u. $ 88, Zitt d berichtet). Brockelmann, Semit. Sprachwiss. 8. 104 ff.; Grundrii, 8. 329 ff. 


1. Da sich nach $ 30a die meisten Wortstämme sowohl zu 
Verbalstämmen, wie zu Nominalstämmen entwickelt finden, ist es 
(besonders lexikalisch) üblich geworden, auch die Nomina auf die 
einfachste Grundform der Verbalbildung, die 3. Pers. Sing. Perf. 
Qal, zurückzuführen und so gleichsam von derselben abzuleiten. Und 
zwar pflegt dies nicht nur bei denjenigen Nominalstämmen zu ge- 
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schehen, die sich direkt mit einem entsprechenden Verbalstamm 
zusammenstellen lassen (den sogen. Nomina verbalia oder derivativa, 
& 83ff.), sondern auch bei den sog. Nomina primitiva, d. h. solchen, 
von denen ein Verbalstamm im Hebr. nicht mehr nachweisbar ist 
(s. $ 82), sowie endlich bei den Nomina denominativa, die deutlich 
erst von anderen Nominibus abgeleitet sind ($ 86). 


Die Adjectiva folgen hinsichtlich der Form durchaus der Analogie der 
Substantiva. Über die Entstehung von Adjektivbegriffen durch Übertragung 
von Abstractis auf Concreta s. 8 83c. 


b 02. Eine eigentümliche Flexion des Nomen zum Ausdruck ver- 
schiedener Kasus existiert im Hebräischen nicht; kaum daß sich 
noch einige alte, fast ganz erstorbene Reste von Kasusendungen er- 
halten haben (8 90). Die syntaktische Beziehung eines Nomen kann 
daher im allgemeinen nur aus seiner Stellung ım Satze oder aus 
seiner Verbindung mit Präpositionen gefolgert werden. In beiden 
Fällen erleidet die Form des Nomen (abgesehen von dem sogen. 
Status constructus, 8 89) keine Veränderung, und die Darstellung der 
Kasusverhältnisse gehört daher fast ausschließlich der Syntax an 
($ 117f£.); ebenso kann der Komparativ und Superlativ der Adjectiva 
nur durch syntaktische Fügung umschrieben werden ($ 133). Dagegen 
bringt die Anhängung der Plural-, Dual- und Femininendungen, sowie 
die der Pronominal-Suffixa, und nicht minder die enge Verbindung 
zweier Nomina im Status constructus mancherlei Veränderungen in 
der Form der Nomina hervor!, 


8 80. 
Geschlechtsbezeichnung der Nomina. 


Brockelmann, Grundriß, S. 404 ff., ders. über die Femininendung at, ah, @ 
in Semit. Sprachwiss. S. 106f.; Grundrid, S. 105. 405 ff.; und „die Feminin- 
endung T im Semit.“ (Sitzung der oriental.-sprachwissensch. Sektion der 
schles. Gesellsch. vom 26. Febr. 03); vgl. dagegen J. Barth, ZDMG 03, 
S. 628 ff. (gegen ihn Brockelmann ibid. 795 ff., worauf Barths Replik 798 ff.). 


a l. Wie alle semitischen Sprachen, kennt auch das Hebräische 
nur zwei Geschlechter der Nomina, ein männliches und ein weibliches. 
Unbelebte, sachliche Gegenstände und Abstracta, welche andere 
Sprachstämme zum Teil durch das Neutrum bezeichnen, werden eben- 


! Die übliche Bezeichnung dieser Veränderungen als einer Deklination des hebr. 
Nomen ist nach Obigem unberechtigt. 
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falls als männlich oder (und zwar überwiegend) als weiblich gedacht 
(s. die Syntax 8 1229). 

2. Das männliche Geschlecht hat als das vorherrschende undb 
wichtigere keine besondere Bezeichnung. 

Auch weibliche Nomina können einer Geschlechtsbezeichnung 
entbehren, wenn die Wortbedeutung von selbst auf ein Feminin weist, 
wie DS Mutter, INS Eselin, !9% Ziege, 9m) Mutterschaf (vgl. $ 122b). 
In der Regel aber diente zur Bezeichnung des weiblichen Geschlechts 
der Nomina ursprünglich die Endung N—, wie in der 3. Sing. Per- 
fecti der Verba ($ 44a). Dieses N— hat sich jedoch im Hebr. regel- 
mäßig (sofern nicht bereits die Hauptform durch Anhängung eines 
bloßen Mn gebildet ist!, s. u. litt. d) nur in enger Verbindung mit 
einem folgenden Genetiv oder Suffix erhalten (vgl. $ 89e und 8 910). 
Abgesehen von diesen Fällen erscheint als Femininendung der selb- 
ständigen Hauptform (des sog. Status absolutus, 8 89a): 

a) am häufigsten ein betontes N—, z. B. DID eyuus, NDID equa; anc 
Nominibus auf ‘—, wie "2%, nach $ 24b: may; vgl 8 86h. Wie 
in der 3, Sing. fem. Perf. (?®p usw.) scheint dieses 7— entstanden 
durch Abwerfung des schließenden N und Dehnung des ä in 
offener Silbe, worauf dann 1 als orthograph. Hinweis auf den 
auslautenden langen Vokal hinzugefügt wurde (vgl. die ganz ähn- 
liche Entstehung von Formen, wie 793 für ‘9, 8 75c). Dabei ver- 
dient indes Beachtung, daß im Arabischen (s. u. Lit. m nebst 
Note 1) die Pausa von at: ah lautet, dessen Spur sich in der hebr. 
Schreibung 7— erhalten haben könnte. 

bloßes n an vokalisch auslautenden Nominibus, z. B. “nm Jude, d 
MT Jüdin. Dieselbe Endung N tritt sehr häufig auch an kon- 
sonantisch auslautende Stämme, jedoch nur (außer vor Suflixen) 
unter Vermittelung eines Hilfsvokals, und zwar in der Regel eines 
Segol, nur nach Laryngalen auch Pathach, z. B. Dep, fem. nbup 
(vor Suflixen nach dem 8 69c besprochenen Gesetz z. B. 'nwp; 
vgl. auch $ 84a, litt. s) tötend; yıiDd Bekanntschaft, fem. nyYYD. 
Die so entstehenden Formen folgen durchaus der Analogie der 
sogen. S’golatformen (8 94f); daher behaupten sich die mit einem 
Hilfsvokal entwickelten Formen auch in der Verbindungsform 
(dem Status constructus). Eine Ausnahme bildet AT1 Ge 16, 11. 
Ri 13, 5. 7 (für das sonst gebräuchliche nT3\). Außerdem vgl. 
Jer 22, 23 und 51,13 Qere, sowie nwo» 1K 1,15, Part. fem. Pi‘e, 


b 


Nat 


ı Auch nmdo Mal 1, 14 (so z. B. ed. Mant.) stände für nnfedn als Part. fem. 
Hofal; doch ist auch nn@n (so. Baer u. Ginsb.) gut bezeugt. 
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eig. me3äratt = NnNiYn; auch „Ayan (Part. fem. Pi. mit Suffix) 


geht auf die der entwickelten Form nny2» zugrunde liegende 
Form 7329 zurück. 


e Anm. 1. Die Endung N——- ist im allgemeinen seltener und kommt fast 
nur neben der Endung i1— vor. Häufiger ist sie nur in den Partizipien und 
Infinitiven (z. B. np häufiger als no, n7? häufiger als 72). 

F 2. Seltenere Femininendungen sind: 

a) N— beton‘, z. B. NP72 Smeragd Ez 28, 13 (neben NY*2 Ex 28, 17); NYEW 
Schar 2 K 9, 17 (wenn nicht falsche LA.); häufiger in Nomm. pr., bes. in 
Ortsnamen der Kanaaniter oder Phönizier (in deren Sprache N— herrschend 
war, $ 2d) und anderer benachbarter Stämmel, z. B. NDS Sarepta, ny23 
Gib‘ath, NIND Qirjath, NSS griech. Ailana in Idumäa; MMS Ge 26, 26 (zu 
der LA. N) vgl. ditt. 9). Außerdem vgl. N3°13 Ps 61,1 (urspr. wohl NN); 
NN (LXX An) 74, 19a, MB KL 2, 18. 

y db) N— gleichfalls in einigen Ortsnamen, z.B, n9>, non, sowie in dem Nom. 

pr. masc. NY 1S 17,4 al. (17, 23 u. 21, 10 ed Mant.: n73) u. dem fem. 
NYnV, sonst fast nur poet., Mnt Ex 15, 2. Jes 12, 2. Ps 118, 14 (doch 
steht dies wohl für NM} mein Gesang; die Verschluckung des ? ist aber 
schwerlich „nach aram. Art erfolgt“ [Duhm zu Jes 12, 2], noch bloß wegen 
des folg. Jod, sondern „zu Gunsten der Verschluckung von #1“; so Geiger, 
Urschr. u. Übers. der Bibel, S. 277f.); non} Erbe Ps 16,6 (entw. wiederum 
für am mein Erbe oder für nn5m, vgl. $ 90g, wie wahrsch, auch NY 
Hüfe Ps 60, 13. 108, 13) für NY. Letztere Formen sind möglicher Weise 
Überbleibsel aus einer Periode der Orthographie, die auch am Wortende 
die fulcra wegließ. Vgl. noch NB fecunda (Fruchtbaum) Ge 49, 22; N’! 
Erübrigtes Jer 48, 36 (vor Y; Jes 15,7 jedoch MM‘); MIW Schlaf (für 13%) 
Ps 132, 4 und (falls das N nicht wurzelhaft) in Prosa NS Pelekan (welche 
LA. auch Jes 34, 11 der Form NXP vorzuziehen ist), sowie NM (im Stat. 
constr. jedoch überall NORD)? der morgende Tag. — nam Jer 49, 25 Q*re 
soll wohl auf die Lesart na (parallel mit W1WD; vgl. o. über NND} usw.) 
hinweisen. 

h c) N—, aram. Orthographie für 71—, bes. in späteren Schriften: N} Ekel 

Nu 11,20; N} Schrecken Jes 19, 17; N3W Schlaf Ps 127, 2, 8:29 Löwin 
Ez 19, 2 (falls nicht N'29 gemeint); NM Ziel KL 3, 12; vgl. auch NW] 
dreschende (Part. Qal von W3"1) Jer 50, 11; 82 bittere Ru 1, 20. Dag. ist 
Ez 27, 31 nach der westl. Masora 17 (Glatze) zu lesen; s. Baer zu d. St. 
t  d) 11—, abgestumpft aus I— ($ 27), nur in 3%] für PT Jes 59, 5 (falls 
nicht wiederum eine forma mizxta vorliegt, die zwischen dem Part. act. 
masc. 1131 u..dem Part. pass. fem. 3) die Wahl lassen will); vgl. 139 
für 7139 Zach 5, 4; 38 1 K 2, 36. 42 ($ 905; $ 48.4). 

k e) 1 ——- unbetont, z. B. nam) Dt 14, 17; 1193 WIM drennender Ofen Hos 
7,4, vgl. Ez 40,19. 2K 15,29. 16,18. In allen diesen Stellen ist vielleicht 


1 In der Liste der vom Pharao Soeng eroberten palästin. Städte endigen die 
weiblichen Städtenamen durchweg auf {. Vgl. auch Mesa'stele Z. 3 nat nDAT diese 
Höhe; 2. 26 nbonn die Straße. 

2 Auch 1 8 20, 27, wo die Masora (s. Baer zu Jos 5, 11) unbegreifl, Weise nInn» 
fordert, 1. mit ed, Mant., Jabl., Opit., Ginsb. mnDD. 
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das gewöhnliche betonte 1— beabsichtigt, während die Punktatoren, welche 

die weibliche Endung ungehörig fanden, durch Zurückziehung des Tons 

eine. Art Lokativform (s. $ 90c) herstellten. 

f) ‘—, als alte Feminin-Endung auch im Syr. (ai; s. die Beispiele in NöldekesT 
syr. Gramm, 8 83), Arab. und (kontrah. in £) Athiop. erhalten, liegt höchst- 
wahrsch. vor in dem Nom. pr. "Y Sara (vgl. Nöldeke ZDMG Bd. 40, S. 183, 
u. 42, S. 484); auch MIWY zehn (fem.) geht ohne Zweifel auf urspr. 'esraj 
zurück (so Wright. comp. Gramm. p. 138; König, Lehrgeb. II, 427). 

3. Es ist durchaus unrichtig, die vokalische Endung 1—-! für die ursprüng- m 
liche Femininendung zu erklären und die konsonantische N—- daraus abzu- 
leiten. Das Äthiopische hat noch durchgängig das N, ebenso das Assyrische 
(at, it); auch im Phönizischen enden die Feminina meist auf M, welches in 
den bei Griechen und Römern vorkommenden Wörtern at gesprochen wird, 
seltener auf N (s. Gesen. Monumm. Phoen. p. 439, 440. Schröder, phön. Sprache, 
S.169 ff... Das Altarabische hat die abgestumpfie Endung (ak) fast nur erst 
in der Pausa; im Neuarabischen hat sich das Verhältnis beider ungefähr so 
gestaltet wie im Hebräischen. 


8 81. 
Abstammung der Nomina. 


Brockelmann, Grundriß, S. 329 ff. 


Die Nomina sind ihrer Abstammung nach entweder sogen. Pri-@ 
mitiva, d. h. solche, deren Zugehörigkeit zu einem Verbalstamm aus 
dem gegenwärtigen Sprachschatze nicht mehr zu begründen ist (vgl. 
& 82), z. B. 38 Vaier, DN Mutter (vgl. indes zu beiden das W.-B.; 
nach Stade u. a. sind 28, DS u. a. Lall- und Kosewörter, also tat- 
sächliche Nomina primitiva), oder Derivativa, und zwar entweder 
Derivativa vom Wortstamm in dem oben $ 30a und $ 79a ange- 
gebenen Sinne ($ 83—85), z. B. 2 hoch, 1%) hoher Ort, on Höhe, 
von 53% hoch sein, oder, und zwar in geringerer Zahl, Derivutiva 
von Nominibus ($ 86), z. B. n531% Ort zu den Füßen, von 1 Fuß. 

Anm. 1. Die älteren Grammatiker betrachten ausschließlich das Verbum b 
als Stammwort und daher alle Nomina als Verbalia, wobei sie im einzelnen 
unterscheiden: a) Formae nudae, d. h. solche, welche nur die drei (oder zwei) 


Stammkonsonanten haben, und 5b) Formae auctae, welchen hinten oder vorn 
Bildungsbuchstaben oder -Silben beigefügt sind, z. B. moon, maın. Die 


i Von einem konson, 7 % kann bei dieser Endung höchstens in dem Sinne die 
Rede sein, daß, nachdem zunächst aspiriertes N gesprochen worden war, „der Ver- 
schlußlaut N vor % fiel, wie altpers. mithira im Neupers, zu mihr wurde“ (so Socin, 
der zugleich auf ak als arab, Pausalform verweist, und nach dessen Beobachtung noch 
heute bei einem Teile der Beduinen ein k als Femininendung gehört wird; vgl. Socin, 
Diwan aus Centralarabien III, 98 [herausgeg. von H. Stumme, Lpz. 1901]). Im Hebr. 
ist dieser konson. Auslaut jedenfalls späterhin völlig aufgegeben worden. 
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dabei verwendeten Bildungsbuchstaben sind: I'N3DN 11 NNMONT) 1, und 
nach ihnen hat man ehedem die Behandlung geordnet. 

Nach dem, was $30d über den Begriff der Wurzeln und Stämme bemerkt 
ist, sind die Nomina (abges. von den Denominativa) nicht vom Verbalstamm, 
sondern entw. aus der (idealen) Wurzel oder doch aus dem noch indifferenten 
Wortstamm abzuleiten. Im Folgenden ist jedoch die für den Anfänger 
leichtere Praxis (Zusammenstellung mit dem Verbalstamm) beibehalten. Vgl. 
8 79a. 

2. Nomina composita gibt es als Appellativa im Hebräischen äußerst wenige, 
z.B. Hyida Nichtsnutzigkeit, Schlechtigkeit; sehr häufig sind sie dagegen als 
Eigennamen, z. B. 9822 (Mann Gottes), DAT (Jahwe richtet auf‘), 91m 
(J. gab) usw.? 


8 82. 
Nomina primitiva. 


Die Zahl der Nomina primitiva in dem & 81 angegebenen Sinn 
ist gering, da sich im Hebr. auch solche Nomina, die sich in anderen 
Sprachen als selbständige Nominalstämme darstellen, mit Leichtig- 
keit auf Verbalbegriffe zurückführen lassen, z. B. Namen von Tieren 
und Naturgegenständen, wie YyW Bock (eig. zottig, von \2W), m7yW 
Gerste (eig. stachelige, gleichfalls von 2%); mon Storch (eig. pia, sc. 
avis); 2m Gold (von AI = 31% glänzen, gelb sein). So bleiben nur 
wenige Nomina, wie z. B. manche Namen von Gliedern des menschl. 
oder tierischen Leibes, zu welchen sich ein entsprech. Verbalstamm 
entw. gar nicht, oder doch nur indirekt (aus anderen sem. Dialekten) 
nachweisen läßt, z. B. 35 Horn, 9 Auge. 


8 83. 


Nomina verbalia überhaupt. 


1. Die Nomina verbalia schließen sich im Hebräischen, wie im 
Griech. und Lateinischen, nach Form und Bedeutung zunächst an 
gewiße Formen des Verbum, namentlich an die Participia und In- 
finitive an, welche häufig selbst und zwar in ihrer gewöhnl. Form 
geradezu als Nomina gebraucht werden, z.B. 2\X Feind, ny7 Wissen, 


1 Nach dieser vox memorialis werden die Nomina aucta von den älteren (iramma- 
tikern auch Nomina heemantica genannt, 

2 @. Rammelt (über die zusammenges. Nomina im Hebr., Halle 1883, auch 
Lpz. 1884) will von Appellativis nur 9153 (vgl. u. $ 85w) und (sicher mit Unrecht) 
MB)Y gelten lassen. 8. 8ff. gibt der Verfasser eine Aufzählung der „logischen Com- 
posita“ (Begriffsbildungen durch Zusammensetzung mit den Negationen x5, on, van). 
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Erkenntnis. Noch häufiger sind jedoch gewiße, im starken Verbum 
selten oder gar nicht vorkommende, dag. im schwachen Verbum und 
in den verwandten Dialekten gebräuchliche Infinitiv- und Partizipial- 
formen für das Nomen verbale herrschend geworden; so z. B. die 
Partizipialform 5%», die Infinitire nach der (aram.) Form »unD (als 
Nomen auch pn), ferner na&p, nep, men, nbup (8 Add) usw. 
Andere sind (wie das Arabische zeigt) eigentlich Intensivformen des 
Partizips. 

0. Was die Bedeutung anlangt, so liegt es in der Natur derb 
Sache, daß die an die Form des Infinitivs sich anschließenden No- 
mina in der Regel die Handlung oder den Zustand selbst und andere 
naheliegende Begriffe, mithin meistens Abstracta bezeichnen, die 
Nomina participialia hingegen meistens das Subjekt der Handlung 
oder des Zustandes, mithin Concreta. Außerdem läßt sich beob- 
achten, daß sich an viele von den einzelnen Formen der Nomina 
derivativa eine bestimmte Bedeutung knüpft, obschon sie nicht bei 
allen gleichmäßig hervortritt. 


Anm. Dabei kann es im Hinblick auf die Analogie anderer Sprachen nicht C 
befremden, dad ein Nomen, welches seiner Form nach eigentlich ein Abstrac- 
tum ist, nachträglich konkrete Bedeutung gewinnt, und umgekehrt. So im 
Deutschen: Bekanntschaft für Bekannte; Gottheit für Gott selbst; im Hebr. 
Y71iD Bekanntschaft und Bekannter. 

Den tieferen geistigen Zusammenhang zwischen den semit. Nominalbildungen d 
urd den entsprechenden Verbalformen suchen die Werke von de Lagarde und 
Barth (s. d. Titel o. vor $ 79) auf sehr verschiedenen Wegen und.doch auch 
vielfach übereinstimmend aufzuhellen. De Lagarde geht von der Tatsache 
aus, daß die Sprache aus Sätzen bestehe; derjenige Satz, der nur aus einem 
Wort besteht, heißt Verbum, alles was zu einer Ergänzung dient, Nomen, 
Die älteste Form des’ Satzes ist der Imperativ. Ihm treten drei verschiedene 
Arten von Sätzen in Gestalt einer Verbalform zur Seite, je nachdem die Eigen- 
tümlichkeit des einen bestimmten Sinnenreiz verursachenden Objekts als eine 
unwandelbare (Form gafula) oder als eine der Veränderung unterworfene 
(Form gatila), oder endlich als ein Vorgang, den wir als Augenzeugen erleben 
(Form gatala), hingestellt werden soll. Wie der Imperativ, so sind auch diese 
drei Satzformen durch gewisse lautliche Wandlungen (so namentlich durch die 
Weglassung der auslautenden Vokale und die Anfügung anderer Endungen 
an den letzten Stammkonsonanten) in Nomina umgesetzt worden. Aber wie 
die verbalen Satzformen zahlreiche Modifikationen (in den sog. tempora, modi 
u. Konjugationeu) erfahren, so auch die Nomina, bald durch die Angleichung 
des unwesentlichen Vokals an den charakteristischen (guful, gitil), bald durch 
die Dehnung des charakterist. Vokals (gatül, gattl, gatäl), oder durch die Ver- 
schiebung des Akzents und die dadurch bewirkte Reduzierung auf einsilbige 
Bildungen (gatl, qitl, qutl), oder endlich durch die Ableitung von den Derivativ- 
etämmen (den sogen. Konjugationen), z- B. gattal, gattäl; gittıl, gittäl usw. 
Weitere Modifikationen entstehen durch die Verwendung der verschied. Im- 
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perfekt- und Infinitivformen, sowie durch die Präfigierung eines m. Endlich 
werden von den Deverbalia durch Anhängung gewisser Suffixe auch Deno- 
minalia gebildet. 

Dabei erhebt de Lagarde nicht den Anspruch, bei jedem einzelnen Nomen 
nachweisen zu können, was „die Urwelt sich bei ihm gedacht hat“; eine An- 
zahl von Nomina lassen zur Zeit ihre Abkunft nicht mehr erkennen. Bei 
denjenigen aber, die als Deverbalia zu erkennen sind. wird man über die ur- 
sprüngl. Bedeutuug vor allem durch den charakteristischen Vokal Aufschluß 
erhalten. 

Das System Barths ruht auf dem Satz: „die gesamten semit. Nomina, Ad- 
jektive u. Partizipien sind zum einen Teil aus dem Perfekt-, zum andern aus 
dem .Imperfektstamm entsprungen.“ So ist z. B Hop der Inf. des Perf.-, bbp 
der Inf. des Impf. Stammes, 23% Inf. zu 39%‘ usw. Bei zweisilbigen Nominal- 
formen ist der 2. Vokal stets der allein charakteristische u. wesentliche, der 
1. Vokal der unwesentliche und daher wandelbare. Weitere Modifikationen 
der einfachen Formen entstehen durch Verstärkung (Schärfung) des 2. oder 
3. Konsonanten, durch Dehnung des Charaktervokals (statt deren jedoch auch 
die Femininendung eintreten kann), sowie durch Metaplasmus, d. h. die Ver- 
wendung von Nominalformen aus einem der beiden intrans. Stämme für den 
je anderen intr. Stamm (z. B. gut für git! und umgekehrt). 

In den Nomina von Perfektstämmen weisen die Vokale © und « auf intransi- 
tive, der Vokal a auf trans. Bedeutung hin. In den Nomina von Imperf.- 
Stämmen dagegen weisen « und i als Charaktervokale auf transitive, a auf 
intrans. Bedeutung hin (denn jag'ül& ist Impf. zu dem trans. Perf. gutala, 
jagtälü Impf. zu den intr. Perff. gatila u. gatula usw). So erklärt sich, wie 
Formen von scheinbar ganz gleicher Bildung doch verschiedenen Bedeutungs- 
klassen angehören können: eine gutl-Form von u-Imperf. hat transitive, eine 
solche vom u-Perf hat intrans. Bedeutung. Dirser Dualismus der Perf.- und 
Imperf-Formen zieht sich durch alle Gebiete der Nominalbildung hindurch, 
und zwar nicht bloß durch die Bildungen im Bereiche der sog. Konjugationen, 
sondern auch durch die Bildungen mit Prähxen u. Suffixen. 

Gegen diese ganze Theorie ist eingewendet worden, daß sie den Prozeß 
der Sprachbildung von einem gar zu abstrakten Mechanismus beherrscht sein 
lasse, und weiter, daß die jetziren Wortbedeutungen vielfach auf einer Um- 
biegung der ursprünglichen beruhen können. Aber mag auch vieles Einzelne 
(wie z. B. die angebl. Unwesentlichkeit des Vokals der 1. Si.be) noch zweifel- 
haft sein, so ist doch die Übereinstimmung zwischen den Charaktervokalen 
gewisser Nominalbildungen einerseits und denen des Perf.- oder Imperf.- 
Stammes anderseits mit einer solchen Anzahl sicherer Bei:piele belegt, daß 
an einem gesetzmäßigen inneren Zusammenhang beider nicht gezweifelt wer- 
den kann. Dadurch ist nicht ausgeschlossen, daß auch de Lagnrde allerlei 
wichtige und fruchtbare Gesichtspunkte aufgestellt hat, zumal beide Forscher 
in der Hervorhebung je eines Charaktervokals als des maßgebenden über- 
einstimmen. 
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Nomina derivativa vom einfachen Stamme. 


Vorbemerkung. Aus dem o. $ 83d Dargelegten ergibt sich, daß duro._@ 
die äußere Gleichheit der Bildungen noch nicht ihre gleiche 
Entstehung bewiesen ist; umgekehrt beweist äußere Verschie- 
denheit nichts gegen die engste Verwandtschaft hinsichtlich 
der Entstehung und Bedeutung. 


I. Nomina mit einem, ursprünglich kurzen, Vokal. 


R. Rüzicka, Beiträge zur Erklärung der nomina segolata im Hebr. Prag 04 
(SB der böhm. Ges. der Wiss.). 

1. Nomina mit einem der drei kurzen Vokale nach dem ersten Stamm- 
konsonanten (jetzige Grundf. gätl, gitl, qütl). 

Zu der Annahme durchgängig einsilbiger Grundformen schien man durch 
die Beschaffenheit der jetzt vorliegenden hebr. (u. arab. etc.) Bildungen ge- 
nötigt. Doch sprechen gewichtige Gründe dafür, daß zum Mindesten ein 
großer Teil dieser Formen auf ursprünglich zweisilbige Bildungen, mit je 
einem kurzen Vokal in beiden Silben, zurückgeht. Der Vokal der 2.: Silbe 
wurde beim Hinzutreten von Bildungszusätzen (so vor den Kasusendungen im 
Assyr. u. Altarabischen, den Pronominalsuftixen auch im Hebr.) unterdrückt; 
von den so entstandenen Formen hat man dann für alle Fälle die Grund- 
formen gatl, gitl, qutl abstrahiert, obschon dieselben im Hebr. nie anders als 
im Singular und zwar in Verbindung mit Suffixen auftreten. 

Für obige Annahme einer größeren Zahl urspr. zweisilbiger Bildungen 
darf man sich allerdings nicht auf das S°gol oder Pathach nach dem 2. Kon- 
sonanten der jetzigen entwickelten Formen (DD, yY\i etc.) berufen. Denn 
diese sind nicht etwa Überbleibsel oder Umlautung eines urspr. selbständigen 
Vokals der 2. Silbe, sondern (vgl. $ 28e) bloße Hilfslaute, durch welche die 
an sich einsilbigen Bildungen aussprechbar gemacht werden 1, und die daher 
sofort verechwinden, sobald man ihrer nicht mehr bedarf, ja die unter ge- 
wissen Umständen (wie in &YP) überhaupt entbehrt werden können. Wirk- 
liche Beweise für urspr. selbständige tonlose Vokale in der 2. Silbe jetziger 
sogenannter Segolatformen sind: 

1) Beispiele wie arab. mälik, wofür nur selten (entsprechend der hebr. 
Grundiorm) malk (vgl. dazu de Lagarde, Übers. S. 72 ff.). 

2) Im Hebr. "3, 71, 723, AN ale Verbindungsformen zu 3, IT ete., 


i Dasselbe gilt nach Fr. Delitzsch (assyr. Gr. p. 157£.) von den entsprech. assyr. 
qatl-Formen, die ohne Kasusendung kalab, 3amas, aban (= 355, Wo, ]38), mit Kasus- 
endung aber kalbu, Jamsu, abnu lauten. Dagegen haben nach Sievers (Metrik I, 261) 
die hebr. Grundformen vermutlich einen doppelten Ursprung. „Sie repräsentieren 
einerseits die durch die hebr. Auslautsgesetze geforderten Verkürzungen der alten 
Absolutformen wie kälbu, sifru, qgüddu, andrerseits aber doch wohl auch die entspr. 
Verkürzungen der alten Constructformen, die das Assyr. in den Haupttypen kalab, 
sifir, qudus darbietet. 
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welch’ letztere Formen nur auf die Grundformen gädir, jarık, kabil, kätip 
zurückgefülirt werden können. 

3) Die unter litt. e besprochenen Bildungen, sofern auch diese, mit den 
eigentlichen sog. Segolatformen vielfach verwandten Substantiva auf urspr. 
zweisilbige Formen zurückgeführt werden müssen. 

4) Die Plurale der hebr. Segolatformen, sofern dieselben (mit äußerst spär- 
lichen Ausnahmen) vor der Endung des sog. Status absol. D'—, fem. Ni, nach 
dem 2. Stammkonsonanten ein @Qames haben ran, na, DYDD etc.). 
Dieses Qameg kann nach der 2. Note zu $ 26e nur auf der Dehnung eines 
urspr. kurzen Vokals der zweiten Silbe beruhen, und es gewinnt so den An- 
schein, als ob dieser Vokal immer @ gewesen wäre. Da diese Annahme nach 
dem eben Ausgeführten (s. bes. No. 1 und 2) unmöglich ist, so läßt sich das 
konstante Auftreten des Qames in den Pluralen aller Segolatformen nur so 
erklären, dab die Analogie der regelrecht (aus Singularen mit urspr. din 
2. Silbe) entetandenen Plurale für alle anderen (und zwar schließlich auch 
für die etwaigen tatsächlich einsilbigen Bildungen) maßgebend wurde!, 

a) Vom starken Stamme werden obige drei Grundformen weiter enwickelt 
zu mp2, un, Sup (vgl. 8 27r und in $ 93 die Erläuterungen zu Parad. 
I, a—c); ohne Hilfsvokal ($ 284) WWYP Wahrheit. Ist der zweite oder dritte 
Stammkonsonant eine Laryngalis, so tritt nach $ 22d statt des Hilfs-S°gol ein 
Hilfs- Pathach ein, z. B. yıi Samen, ns) Ewigkeit, oyB Werk (bei mittlerem 
71 und M jedoch auch DNS Brot, DM) (neben DMÄ) Mutterleib, IrIN Zeit, YmS 
Daumen; ebenso bei schließendem 8: NIB Wildesel usw.; bei mittlerer 
Laryngalis unterbleibt zugleich die Umlautung des Hauptvokals @ zu &, z.B. 
am, 15, yn3 (ausgen. wieder on, EN). Über die Flexion vgl. 8 93, Parad. 
I, a—-f und die Erläuterungen. In NÖ] Sünde hat das N seinen Konsonanten- 
wert völlig eingebüßt. 

Beispiele von Femininis: erie) (also direkt von der Grundf. malk, König), 
sTYND Hülle (neben nd), MOON Speise (neben a8); bei mittlerer Laryngalis 
93 Mädchen, 19 Reinheit (neben "W1B). Vgl. hierzu $ 94, Parad. I. 

b) Von schwachen Stämmen: a) von }'Y z.B. ?}N Nase (aus ’änp, daher mit 
Bildungszusätzen z. B. ‘EN für ’anpi, meine Nase); }Y Ziege (Grundf. nz), 
Femin. 91 Weizen. B) von Y"Y ($ 98, Parad. I, —n): ND Bissen, DY Volk 
(s0 in enger Verbindung mit dem Folg.; ohne solche DY, mit Art. DJ, 


! Dagegen behauptet Ungnad (ZA 03, 8. 333 ff.) unter Verwerfung aller früheren 
Erklärungen, daß das a in meläkhim, meläkhöth bloß zur Erleichterung der Aussprache 
eingeschoben sei: aus gatlim entstand zunächst gatalim, dann gatalim, endlich getälim ; 
vgl. jedoch Nöldeke, zur semit. Pluralendung ZA 04, S. 68ff., der darauf hinweist, 
daß die semit. Nomina fa‘l, fl, fu! und die entsprech. Feminina fa'la etc. bei Antritt 
der Pluralendungen vor dem letzten Radikal allgemein ein a annehmen; ein plausibler 
Grund sei dafür nicht zu geben. M. Margolis, the Plural of Segolates, (Proceedings 
of the fifth aunual. meeting of the- philol. Association of the Pacific Coast, Francisco 
1903, p. 4ff.) erklärt mit Salter Brooks, vestiges of the Broken Plural in Hebrew 
(Dublin 1883), meläkhim für einen sogen. Pluralis fractus. 

2 Beachtung verdient, daß noch Hieronymus (vgl. Siegfried ZAW IV, 76) auch 
den Vokal der 1. Silbe vielfach durch a wiedergibt, z. B. gader, aben, ader, areb für 
3, 28, 118, 29 (dag. cedem, stcel, deber etc. für op, bp, 127 etc.). 
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Dy) etc.); 2 in der Bed. genug, viel, dag. I) groß, zahlreich (doch in enger 
Verb. mit dem folg. 2°); 9) Unheil, mit Art. in enger Verb. Y"1, ohne solche 
Y'Y]; mit steter Dehnung des @ zu @: D\ Meer; Femin. 7 Leben und mit 
Verdünnung des @ zu ? ı1"19 Maß; von der Grundf. gifl DN Muiter, Femin. 
13 Schur; von der Grundf. gütl PN Gesetz, Fem. AN. 7) von 3"Y (Parad. I, 
g und i): N} Tod (aus mä-ut, mit Übergang des % in den entsprech. Konson.; 
ebenso in IM Mitte) oder kontrahiert: DI‘ Tag, BIW Geißel, 1 Stier; Fem. 
To Verkehrtheit (auch .kontr. 721y) ; von der Grundf. gitl "3 Fels; Fem. 
DD Windsbraut. 8) von Y'Y (Parad. I,Ah) Mt Olive (also mit Hilfs-Chireg 
statt Hilfs-S°gol) aus z4it, mit Übergang des i in den entsprech. Konsonanten ; 
oder kontr. DI Busen, on, 2K 18, 17 (anderw. vn) Heer ; Fem. 113% graues 
Haar; von der Grundf. gitl ‘7 Gericht, Fem. 133 Einsicht. €) von "> 
(Parad. I, %) teils Bildungen, wie 192 Weinen, 1111] Gemurmel, 113 Geschenk, 
130 Ende, teils wie ‘23, N Löwe (Grundf. bäkj, ’drj); vgl. von urspr. Y'9: In) 
Schwimmen (Grundf. sächw);, Fem. md Ruhe, MN Hoheit; von vs; MON 
Fettschwanz, und mit Verdünnung des 4 zu 2 13% Gefangenschaft, neben 
N’2V (wohl direkt vom masc. ‘IY mit N femin.); von der Grundf. gitl 37} (aus 
chisj), Fem. MM Freude, MY u. MY Blöße; von der Grundf. gütl \713 (aus 
böhw) Wüstenei, WIN Leere; 9 (für ir) Schöpfeimer ;, Fem. MIN Schiff (direkt 
von N Flotte), 

Sowohl Masculina als Feminina dieser sog. S°golatformen haben teils ab- d 
strakte, teils konkrete Bedeutung. In der Form Hop ist die passive oder doch 
abstrakte Bedeutung weitaus überwiegend (vgl. "YJ Jugend als Abstraktum zu 
"y3 Knabe; DIN Speise u. a. m.)!. 

2. Nomine mit einem der drei kurzen Vokale hinter dem zweiten Stamm- e 
konsonanten (jetzige Grundf. gefäl, getzl, g’fül), z.B. W371 Honig, ‘7 Siechtum, 
NAN Schrecken; u. so stets bei mittlerem N: "N3 Brunnen, I81 Wolf, WN3 
Gestank. In Wahrheit sind diese Bildungen wohl größtenteils, wie die No. 1 
besprochenen Segolatformen (s. o. lit. a), auf urspr. zweisölbige Formen zurück- 
zuführen, nur daß der Ton von der urspr. Stelle (der Paenultima) auf die 
Ultima gerückt ist. So spricht für dibä3 (urspr. diba3) als Grundf. zu W37 
teils hebr. ‘WI (mit Suff. der 1. Pers.), teils arab. dibs (als Hauptform); für 
bi’tr (nach Philippi mit Angleichung des Vokals der 2. Silbe an den der ersten) 
als Grundf. zu \N3 arab, bir; zu YN2 (arab. bu’s) wäre dem entsprechend 
eine Grundform bu’ü3 vorauszusetzen (wie zu den Infinn. nach der Form ?kEP 
eine Grundf. gütuül)?. 


II. Nomina mit urspr. kurzem Vokal in jeder der beiden Silben. 


3. Grundform gäfäl, fem. gätälät, im Hebr. entwickelt zu son (8 93, Parad. f 
II, a. db) und nabp (8 94, 95, Parad. II, a, b), großenteils intransitive Ad- 
jectiva, wie DIT weise, WIM neu, "WW rechtschaffen; doch auch Subst., wie 


1 Auch Mayer-Lanbert gelangt durch eine Statistik der Segolatformen in REJ, 
Juli-Sept. 1896, p. 18ff., zu dem Resultat, daß die gatl-Form bes. für Concreta ver- 
wendet werde (in den Nomina ohne Gutturalis zählt er 20 Conereta auf 2 Abstracta), 
dag. gitl und minder stark qutl für Abstracta. 3 

2 Vgl. zu dieser Theorie schon Stade, hebr. Gramm. $ 199b; de Lagarde, Über- 
sicht 8. 57f., A. Müller ZDMG, Bd. 45, 8. 226, u. bes, Philippi ZDMG;, Bd. 49, 8. 208. 
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"37 Wort, und selbst Abstracta, wie DUN Verschuldung, 2% Hunger, Y2W 
Sättigung; Femin. nicht selten abstrakt, wie ı1n'131 Gerechtigkeit; bei an- 
lautender Laryngalis 11OTN Erde. — Von Y’Y gehört hierher 'T12 allein, ]9% 
Gewölk; pass. on durchbohrt. — Bei den 1 ? wird auslautendes Jöd fast stets 
abgeworfen und das ä der zweiten Silbe zu egedehnt. So wird "1% Feld nach 
Abwerfung des ! u. Hinzutritt des 1 als Vokalbuchstabe zu 17% (vgl. $ 93, 
Parad. II,f); Fem. z. B. 134 Jahr; vgl. $ 95, Parad. II, c; von "5 findet sich 
mit starker Bildung: IJY demütig. 

4. Grundform gätzl, fem. gätilät, entwickelt bon (8 93, Parad. II, c—e) und 
map, vielfach als Partizipia der Verba med. e ($ 505) im Gebrauch und da- 
her meist mit intransitiver Bedeutung; vgl. jM} alt, Greis, "133 schwer; Fem. 
‚013 Vieh, MIDN u. UM Finsternis. — Von “BD sind abnorm IValiyii seine 
Ranken Jer 11, 16 al., meist auf einen Sing. n77 zurückgef. (St. 757) u. 
Yalıı Hos 14, 1 seine Schwangeren (von 111, St. c. NW, Plur. St. abe. u. 
constr. MA). — Von Y") mit konson. Waw: Ya) ruhig (mit inkorrekter Plene- 
Schreibung Y'%Y Hi 21, 23). 

5. Grundform gäfül, entwickelt bp (doch auch yäls)p) geschrieben), meist 
Adjektiva, wie D'N schrecklich, "12 gescheckt, PIND süfl, 1PJ geprenkelt, NIY 
dichtbeluubt, Sy rund, PDY tief, I7Y höckerig, INS goldgelb, ER klein (nur 
als Sing. masc. neben der unter Zitt. f gehörenden Bildung UN, fem. 1397, 
Plur. 0'389). Alle diese Bildungen sind nicht zu verwechseln mit den unter 
No. III folgenden Bildungen von der Grundform gätäl. — Fem. ES, 11133 
(prächtig), AM2Y, 1299 (verzärtelt), na, NRRY, mit Schärfung des dritten 
Konsonanten, um das urspr. % kurz zu erhalten (ebenso in den Pluralen DY)2, 
DIR), OY9Y; DISON Vorräte usw.). 

6. Grundform gitäl, entwickelt son (vgl. 8 93, Parad. II, Anm. 1), z. B. 
2 Herz, 23% Traube, \IW Rauschtrank ; von "> gehört hierher wahrsch. 
1% (Grdf. riaj) Freund. (meist, verkürzt zu 9”), vollst. erhalten in MM = 
YITYN) sein Freund. 


III. Nomina mit ursprünglich kurzem Vokal in erster und langem Vokal in 
zweiter Silbe. 


7. Grundform gätäl, im Hebr. stets (mit Trübung des @ zu 6) zur Form 
Hop entwickelt. Daß sich auch die Schreibuug Son findet, darf nicht zur 
Verwechslung dieser Formen mit den No. 5 aufgeführten (Grundf. gäful) ver- 
leiten !. Übrigens gehören zu den gatöl-Formen Bildungen verschied. Ur- 
sprungs und daher auch verschiedener Bedeutung, nämlich a) intrans. Ad- 
jectiva, wie m ‚groß, Win heilig, Fem. 9173 (mit Verflüchtigung des 
kurzen Vokals, während derselbe in 5173 usw. vor dem Tone zu a gedehnt 
war); b) die Infin. absoluti nach der Form Son ($ 45a) als Darstellung des 


1 Noch Hieronymus hörte diese Formen sadaca (3), saaca (mpy$), nabala 
Gr>>)) etc. sprechen (Siegfried ZAW, IV, 79). Übrigens sind die zahlreichen Abstracta 
dieser Bildung (z. B. auch 1H39 Zerknickung, rımy3 Geschrei etc.) ohne Zweifel mit 
Barth, NB. pag. 87, als Femin. der Infin. nach der Form gätäl zu betrachten, indem 
die Dehnung der 2. Silbe, wie anderwärts, durch die Anhängung der Fem.-Endung 
kompensiert ist. 

? Nah 1,3 fordert erst das @ere "73 (im Stat. constr.) für das Keth. 51). 
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abstrakten Verbalbegriffs, sowie Subst. abstracta, wie "1133 Ehre, a} 77 Friede 
(arab. säläm); c) Substantiva u. Adjectiva in activischer Bedeutung, wie 
jirn2 Prüfer (der Metalle), PiWY Bedrücker; YION gewalttätig; bei dem Fem. 
‚1112 treulose Jer 3, 7. 10 ist die abnorme Beibehaltung des @ in drittletzter 
Silbe wohl mit Brockelmann aus aramäischem Einfluß zu erklären (dem Punk- 
tator schwebte das aram. nomen agentis gätöl vor). 


8. Grundform gäfil, entwickelt on (vgl. 8 93, Parad. IV, a u. b). Auch! 
bier sind Bildungen von verschied. Ursprung und verschied. Bedeutung zu 
unterscheiden: a) substantivierte Adjectiva in passivischer Bed. zur Bezeich- 
nung von Trägern eines dauernden Zustands, wie "ON Gefangener , NW 
Gesalbter. Wälırend diese eigentl. gätil-Formen parallel gehen mit den rein 
passiven gati/-Formen (8. lit. m), beruhen andere auf einer Verstärkung ur- 
sprünglicher gaf?tl-Formen und zwar sowohl b) in intransit. Bedeutung, wie 
"'y3 klein, von vs, n2 rein, ‘2% elend (s. $ 93vv), als c) in aktiver, wie N’) 
Sprecher (Prophet), '12B Aufseher. — Wieder anderer Art (nach de Lag. 
Infinitive) sind d) Bildungen wie PDS Obstlese, 33 Weinlese, wm Pflüge- 
zeit, \'3Q Ernte. Über bedeutungsverwandte gäffil-Formen vgl. & 84, litt. f. 

9. Grundform gäfül, entwickelt San. Wie bei den gatfäl- und gatil-Formen 
(s. litt. k und !) sind auch hier verschiedenartige Bildungen zu unterscheiden: 
a) eigentl. gafiül-Formen passiver Bed., so vor allem sämtliche Participia 
passiva des Qal; Fem. z. B. man virgo (eig. die abyesonderte). Dag. beruhen 
auf Verstärkung ursprünglicher gatwl-Formen: b) einige zuständliche Ad- 
jectiva (8 50f), wie WIN unheilvoll, DISY stark, DIN listig; sogar transitiv: 
AN haltend;, c) activische Substantiva, wie WiP\ Vogelsteller. Weiter gehört 
hierher ein Teil der 8 84 b, litt. g erwähnten Bildungen (s. o..Bem. zu litt. 7). 


10. Grundform gitäl oder gütäl!, in Hebr. mit Verflüchtigung des ? zu Swan 
entw. up (vgl. $ 93, Parad. IV,c) oder sap, mit Trübung des ä zu ö (wie 
oben litt. k). Vgl. SW Überrest; IA‘ Ehre, 372 Buch (arab. kitäb), I 
Krieg (die drei letzteren wahrsch. Lehınwörter aus dem Aram.); dagegen ejpla 
Traum, AN Esel (arab. chimär), IR Gott (arab. ’iläah); mit N prostheticum 
($ 19m) YINIS Arm (neben YiN); Femin. 11W3 frohe Botschaft, (arab. bisärät); 
TTI2Y Dienst, NINI Tätowierung (arab. kitäbät). 

11. Grundform gitil scheint vorzuliegen z. B. in hebr. IR närrisch, var ) 
Nichtigkeit, 13 Blei, ”D» der Tor, N der Schwein (das Nom. pr. "1 deutet 
auf die Grundf, g2t2l; vgl. arab. chinzir). 

12. Grundform gitäl oder güfül, hebr. MP, z. B. 912) Grenze, W339 Kleid;p 
Fem. 122 Stärke, NDS Treue. 

Anm. Die mit 8 anlautenden Bildungen der Form gefül und g*töl haben y 
im Singular statt des zu erwartenden Chatef- Segol fast sämtlich Sere unter 
dem 8: vgl. DIIN Krippe, YES Leinwand, YDN Treue, I1S Ysop, "NN Gürtel, 
MDN Band, "1IBN Schulterkleid; vgl. $ 23h und die analogen Beispiele von 
Sere für Chatef-S“yol in Verbalformen $ 52n; $ 63p; 8 76.d. 


ı Vgl. zu den KFuwäl-formen. (von Wellhausen als urspr. Diminut’ erkannt) 
Nöldeke, Beiträge zur semit. Bprachwiss. (Strabb. 04), 30ff. Nöld ıvechnet dazu 
nA) Werg und DYın& Hämorrhoidalknoten. 
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IV. Nomina mit langem Vokal in erster und ursprünglich kurzem Vokal in 
zweiter Silbe. 


r 13. Grundform gäfäl, im Hebr. stets mit Trübung des ü zu ö arp (Rp), 
z. B. D71Y ($ 93, Parad, III, a), arab. ‘äläm, Ewigkeit; DIN (arab. chütäm) 
Siegelring (nach Barth vielmehr Fremdwort aus d. Ägypt.), Fem. nsÄn (aus 
chötdmt); yaın Wurm (wenn nicht von einem St. y51, wie IU1N von 291; 
s. die Analoga $ 855). Zu den Participia Qal der Verba 71”) (s. $ 93, Parad. 
III,c) vgl. $ 75e; über die Feminina der Participia Qal, die mit N fem. ge- 
bildet sind, s. u. lift. s. 

Anm. Anderer Art (wohl von einer Grundf. gaufal) sind Bildungen wie 
JDIN (oder }DIN Ez 10, 9 in dems. Vers) Rad; 91} junger Vogel, 3217 Wachs u. a. 

.g 14. Grundform gäti!, im Hebr. gleichfalls fast immer boip (BP). Außer 
den Part. act. masc. Qal gehören hierher auch die Feminina nach der Form 
naYp, sofern deren Grundf. göfalt (nach $ 69c) auf urspr. gätilt zurückgeht. 
Auch die Substantiva dieser Bildung, wie }113 Priester (arab. kähin) sind ur- 
sprüngliche Participia Qal. Das Fem. lautet bei den Substantivis, mit Bei- 
behaltung des aus ? gedehnten € vor dem Tone, wie 112‘ Gebärerin, (vgl. auch 
1132 die Treulose Jer 3, 8; nyasr1 das Hinkende Mi 4, 6f. Zeph 3, 19; mb 
Schild Ps 91, 4), bei den Partizipien auch wie m usw., mit Verflüchtigung 
des urspr.? zu S’wa; doch findet sich auch hier die Form mit Sere Jes 29, 6. 8. 
34, 9. Ps 68, 26. 118, 16 (überall in großer Paus»; in kleiner P. 2 S 13, 20. 
Jes 33, 14; mit Verbindungsakzent HL 1, 6). 

t 15. Grundform güfäl, hebr. BP (so 92% Fluß, Jer 17, 8) oder BP, z. B, 
any Schalmei (gew. 23%, und so lies mit Baer auch Ps 150, 4 nicht 239). 


V. Nomina mit langen Vokalen in beiden Silben. 


u 16. I10P, wie MP Rauch. Die wenigen Bildungen dieser Art beruhen 
wahrsch. auf der Grundf. gitäl (gittäl?), d. h. 6 ist aus urspr. @ getrübt. 


S 84b. 
Nominalbildungen nach Analogie des gesteigerten Stammes. 


a Hierher gehören alle die Bildungen, welche entweder durch 
Verstärkung des mittleren Stammkonsonanten oder durch Wieder- 
holung eines, resp. zweier Konsonanten des reinen Stammes ent- 
standen sind. 


VI. Nomina mit geschärftem mittleren Konsonanten. 


Wie in den entsprechenden Verbalstämmen (vgl. 8 52f), so wird auch bei 
einem Teile der hierher gehörigen Nominalbildungen durch die Dagessierung 
des zweiten Stammkonsonanten eine Steigerung (Intensivierung) des Stamm- 
begriffse ausgedrückt, und zwar teils eine gesteigerte Energie des Handelns oder 
Verlialtens, teils eine größere Stätigkeit des Verhaltens oder Zustands. Ein 
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anderer Teil dieser Bildungen stellt dagegen offenbar nur Nebenformen der im 
vorigen $ behandelten Bildungen vom einfachen Stamme dar vgl. die unter 
litt. f und g aufgeführten Beispiele u. Barth, NB., Ein]. pag. X. 

17. Grundform gättäl, im Hebr. meist zu ?5P gedehnt; vgl. DIR Hirsch, b 
Fem. a8, St. constr. nbis (aus 'Ayalt) , vgl. auch die (vom Qal ausgehenden) 
Feminina 137? Flamme (nach $ 27g für lähhäbha), 12M das Trockene (für 
charrabha), NR97 u. MID drennendes Fieber, 1/2) u. NN Trocknis, NYy3B 
Siegelring, NDNY Schwindsucht. Von Adject. gehören hierher (als „Steigerung 
des Partic. vom Tätigkeitsverb“, Barth, NB. $ 33) NUN sündig, 122 stößig. 
NIN eifersüchtig, WN3 (nach 8 22c für kachchäs) lügnerisch. Auffälliger Weise 
werden nach dieser Bildung im Hebr. auch die sogen. Nomina opificum 
(wenigstens im Stat. constr. des Sing.) behandelt, obwohl die entsprechende 
arab. Bildung (gättäl) auf ursprüngl. (unwandelbares) @ in zweiter Silbe hin- 
weist; vgl. 232 Dieb, 1 Richter (Stat. constr. }!1 Ps 68, 6), N20 Koch, WAT 
(für charräs) faber (St. constr. WN, im Plur. constr. jedoch WM); WB Reiter 
(für parräs), St. c. WB Ez 26, 10. 

18. Grundform gittdl würde vorliegen in M3 trocken, IN} stolz (mit Dehnung € 
des ? zu E nach $ 22c), falls diese Bildungen auf urspr. sichchäj, 97’ zurück- 
gehen. Nach der sonstigen Analogie der sog. Gebrechlichkeits-Adjectiva (8. 
u. Zitt. e) ist jedoch vielmehr die Grundform gitil zu erwarten; auch "wwalt 
als Grundform des Fem. ya) Torheit geht nach $ 69 c auf urspr. "owilt 
zurück. 

19. Grundform güttäl und gütt«l; vgl. die Femin. je\er) Spelt, nn Leibrock. d 

20. Grundform gättil; so vom gesteigerten Stamme die Infinitive Piel der 
Form Jen. 

21. Grundform gittil, im Hebr. gedehnt zu sen. Hierher gehört eine ziem- 
liche Anzahl von Adjectivis, welche, körperliche oder geistige Fehler und Ge- 
brechen bezeichnen. Vgl. NUN yehemmt, DIN stumm, 123 buckelig, WY blind, 
WAT taub (für chirres), MED hinkend, Mn kahlköpfig, WPY verkehrt; derselben 
Analogie folgt auch MD hellblickend. 

22. Grundform gättäl. Vgl. das oben litt. b über die Nomina opificum Be- e 
merkte; außerdem gehören hierher aramäischartige Infin. Pi2l, wie 92 
das Fürsorgen, 1993 Begehren; bei mittl. Laryng. (nach $ 22c) 1383 
Lästerung (doch vgl. auch 'NSN) Ez 35, 12 mit voller Dehnung des urspr. 
d vor 8); DM) Trost. Auf Verdünnung des @ dieser Bildung zu f beruht 
ohne Zweifel: 

23. Grundform gittäl; z. B. IN Pflüger (arab. 'äkkär). 

24. Grundform gittöl, höchstwahrsch. nur Abart der Form gättäl mit Ver- 
dünnung des @ zu ? (wie No. 23) und Trübung des ä zu ö (wie Öitt. n, r); vgl. 
123 Held (arab. gäbbär), IE" Tadler, 1B3 (Pfeifer od. Zirper) Vogel, a 
Trunkener. Dag. beruht 191 geboren wohl auf jullöd (einem alten Part. vom 
Passiv des Qal), mit Dissimilation des & in geschärfter Silbe vor ö; so Barth, 
NB,, S. 41f. 

25. Grundform gätftl, sen, fast ausschließlich von Personen, welche irgend f 
eine Eigenschaft in intensiver Weise besitzen, z. B. AN stark, DIS gerecht, 
MD flüchtig (für darri@ch), Y\Y gewalttätig (für ‘ärris). Daß in diesen 
Bildungen z. T. nur Nebenformen zu gätil-Formen vorliegen (s. o. die Bem. 
zu bit. a), ergibt sich aus dem St. constr. Y\B gewalttätig Jes 35, 9 (dag. stets 
DYSYD, SYD), nach Barth (NB. 35a) auch aus "IN als St. cc. (doch vgl. 
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auch TAN 1 S 21, 8) von "38. Doch könnte in 'WAN (als Gotiesnamen) 
auch eine absichtl. Differenzierung von "AN als po&t. Bezeichnung des Stieres 
vorliegen. 

Ebenso dürften DNS Gefangener, DD Verschnittener (St. c. stets DW, 
Plur. DD“, St. c. ‘DY\D Ge 40,7, dag. im Buch Ester stets ‘DD, mit Suf. 
YDD etc.) u. PAY abgesetzt als Nebenformen zu den gätd-Bildungen mit 
pass. Bedeutung ($ 84a, litt. 2) zu betrachten sein. 

26. Grundform gäftül, mn, z. B. 33 ynädig, DIMN barmherzig (mit vir- 
tueller Verstärkung des MI), YAM eifrig (für charrüs), wohl großenteils wieder 
Nebenformen zu den $ 84a, litt. m, aufgeführten gäfü@l-Formen. Dasselbe gilt 
von Subst. wie WR Schritt (in WR, neben WIR etc.), 1199 Säule, Fem. 
TAN Strieme (neben INA), NIB2 Sicherheit; vgl. Barth NB. $ 84. 

27. Grundform gättöl; so außer den Infin. absol. des Piel nach der Form 
Obn auch N{3N eifersüchtig (neben N5P, als Trübung der Form gättäl, litt. e). 

28. Grundform gittül, Ip, z. B. ‘1B3 Metallüberzug, DI Vergeltung, 
“PY Trank, YPW Greuel; mit konkreter Bedeutung: 7197 Schüler, MY stark; 
häufig im Piural mit abstrakter Bedeutung, wie DYB37)I Lästerung, DSB 
Füllung (Einsetzung eines Priesters), DEM Tröstungen, Mitleid, Da Zu- 
stand der Verwaisung, Dad Entlassung, Dvd) Bewahrung. 


VII. Nomina mit wiederholtem dritten Konsonanten. 


29. Grundform gätläl, z. B. NY ruhig, Fem. 1JINW (mit Schärfung des 
zweiten Nün, um den vorhergehenden Vokal kurz zu erhalten); }J9 üppig, 
Plur. D'22N. 

30. Grundform gätlzl, im Hebr. 99%P; hierher gehören z. B. die Infinitive 
der Konjug. Pi’lel (eig. Pa’lel); vgl. $ 55d. 

31. Grundform gätlül; so der Plural D'922 Höckerigkeit (mit Schärfung 
des Nün, wie in No. 29). 

32. Grundform gitläl in AMD Brut. 

33. Grundform güfläl in SION verschmachtet. 

34. Grundform gätlil, z. B. %WIY Raub, AD Platzregen, TDBY Schmuck, 
Jer 43, 10 Qrö; mit Verdünnung des d zu i DD Verfinsterungen Hi 3, 5 
(wo jedoch besser "I'D3 zu lesen). 

35. Grundform gätlül, z. B. WBW Jer 43, 10 Keth., DYDIDNI Ehebruch. 


VIO. Nomina mit Wiederholung des zweiten und dritten Konsonanten. 


36—39. getältäl, getältil, getältül; getaltül, getaltöl (im Fem. u. Plur. viel- 
fach mit Schärfung des Endkonsonanten zu dem o. /ift. a genannten Zweck); 
vgl. TD2DT flexuosus, Ibpripein) schlüpfrige Orte, NRIRY krumme (Wege), 

PonB perversus, sowie die Farbenbezeichnungen DON (Lv 13, 42. 49 in 
Pausa) rötlich, fem. MOTOR, Plur. NEIOIR; PIPT. grünlich, Plur. fem. 
NPWT; g“taltil: MBND\ schöne (so ist Jer 46, 20 zu lesen für M'BrIBN); g“taltül 
NITAMY (fem.) schwärzlich; FOBON Gesindel (Erweiterung von MIDN ge- 
sammelt). Von Y'B mit Aphaeresis des Anlauts DYNYNS Sprößlinge; ferner 
gehört hierher wohl auch MYS1SN Trompete (für ISIN, vgl. $ 55e). Auch 
Jes 2, 2 wird statt MIND "BAY vielmehr NINBYDN? zu lesen sein (vom Sing. 
TWEOT gräberisch, vielgrabendes Tier, viell. Maulwurf). Dag. beruht NiP1p» 
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Eröffnung Jes 61, 1 (ed. Mant., Baer, Ginsb. MP"NNB) offenbar auf irrtüml. 
Dittographie; lies wie 42, 7 PB. 


IX. Nomina mit Wiederholung des ganzen (bilitteralen) Stammes. 


Der Natur der Sache nach kommen hier nur vereinzelte Bildungen der vo 
Stämme Y'Y und Y"Y in Betracht (über N1’B'B s. $ 96, unter 11B). So: 

40, 539) und (mit Verdünnung des ersten @ zu ?) 0392 Rad (von Ss), 
Fem. arlarie) Zütern (von Sarı oder um); 232 (für kirkar) Talent; vgl. auch 
2913 Stern (aus käwkäb, arab. kaukab, für 2333), NEED Stirnbänder, f. NBVBB; 
303 wohl Wanderheuschrecke. 

41. 5303 Infin. Pilpel (eig. Palpil) von 53; Fem. Aryl =) Schleuderung r 
(von Sm). 

42. 1373 vielleicht Rubin (aus kädküd) von N. _ 

43. pn Scheitel (für gudgüd) von TIP; Fem. n9393 Schädel (aus gülgult 
von ?22). 

44. I geschnürt (?) von ; 91292 Flasche von PP2; DY212 gemästete 
Vögel (?). 


8 85. 
‘Nomina mit Präformativen und Afformativen. 


Hierher gehören teils die Nomina, welche direkt von Verbal- «a 
formen mit Präformativen (Hif%l, Hof‘al, Hithpa’el, Nif‘al usw.) 
abgeleitet sind, teils die mit anderen Präformativen (8, ‘, d, 3, N) 
gebildeten, teils endlich die mit Afformativen versehenen. Im An- 
schluß an diese Bildungen werden endlich die Quadr:littera und 
Quinquelittera, sofern dieselben fast sämtlich auf Beifügung oder In- 
sertion eines oder zweier Konsonanten zu dreikonsonantigen Stämmen 
beruhen, zu behandeln sein. 


X. Nomina mit Präformativen. 


45. Nomina mit vorgesetztem N. Vgl. die Subst. mit dem sog. N prostheti- b 

- cum ($ 19m), wie YINIS Arm (Jer 32,21. Hi 31, 22; sonst überall YT}); YI3R- 
Finger, 11218 Heuschrecke, PINS Faust (nach anderen Karst od. Erdklumpen) ; 
TNDUN od. MSVUR Nachtwache. Erscheint N in diesen Beispielen als „eu- 
phonisches“ Präfix (Barth, NB. $ 1505), so anderwärts als „wesentliches“ ; 
vgl. namentlich die Adjectiva A1I8 lügnerisch, WIN grausam, YN'N perennis 
(für "aitan). Das Femin. IS Duftteil! (vom Speisopfer) ist ein nomen ver- 
bale des Hif‘il, entsprechend dem aram. Infin. des Kausativstammes (’Af‘el), 
daher mit Suffix 1N2IS Lv 2, 2 al. 


1 Richtiger viell. mit Jacod, ZAW 1897, 8. 79, „Ansage“, d. bh. der Teil des 
Speisopfers, der „das Opfer u. seine Intention (fürsprechend) anmeldet“. 
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C 46. Nomina mit vorgesetztem 1. Außer den gewöhnl. Infinn. des Hif%l 
Rp und Dwpm), Nif. (Dapm, Ybpm für hing.) und der mit der Vorsilbe Mi7 
gebildeten Konjugationen gehören hierher noch anderweitige vom Hif. ab- 
geleitete nomina verbalia (vgl. $ 722), wie 121 Aussehen (von "2J), ı1D37 
Schwingen (von #3), 1937] Rettung von 98); außerdem vielleicht 9% Halle 
(aus haikäl, wenn nicht Fremdwort aus dem Assyrischen; s. d. W.-B.). 

d 47. Nomina mit vorgesetztem *, wie "\13\ Öl, Bıp9 Tasche, FW Eule (?); 
von Y'Y z. B. DiP\ Bestand, WM Erspähtes, von “'Y: IN Gegner. Anderer 
Art ist die große Zahl von nomina pr., die auf direkter Verwendung von 
Imperfektformen beruhen, wie P9*, PrI3‘ usw. 

€ 48. Nomina mit vorgesetztem Bd. Dieses Mem praeformat., welches ohne 
Zweifel zusammenbängt mit W wer und 118 was (s. $ 37 u. 8 52c), erscheint 
in einer sehr großen Zahl von Nomina und dient zum Ausdruck der mannig- 
faltigsten Modifikationen des Stammbegriffs: 1) 9 subjectivum;, so ale Prä- 
formativ der Participia des Piel, Hif., Hithpa. und anderer aktivischer Konju- 
gationen. 2) N objectivum; so als Präformativ der Participia Pwal, Hof‘al 
und anderer passivischer Konjugationen, sowie zahlreicher Nomina. 3) D in- 
strumenlale, wie MMDND Schlüssel usw. 4) D locale, wie W278 Trift usw. 

f Hinsichtlich der Bildung ‘dieser Nomina ist zu bemerken, daß das  prae- 
form. ursprünglich in den meisten Fällen kurzes @ nach sich hatte, Dieses & 
erscheint jedoch in geschlossener Silbe häufig zu ? verdünnt; in offener Silbe 
wird es vor dem Tone zu @ gedehnt (ebenso das aus @ verdünnte ? zu &), in 
128 Schild (mit Suff. ‘3M etc.) sogar zu unwandelb. &. Anderwärts tritt in 
offener Silbe, welche nicht vor der Tonsilbe steht, notwendig die Verflüch- 
tigung des a zu Sewa ein. 


g Im einzelnen kommen bes. folgende Bildungen inbetracht: a) Grundf. 
mdäagtäl, im Hebr. bepn I, z.B. pr») Speise, Fem. n32Dn Königreich, Yale 


Messer ; ar). (nach 8 23c für MIND) Geschäft; von }'D: ]AD Geschenk; von 
VD: NY Ausgang, 2U1N Sitz, von “BD: 28% Auslese (aus maitäb);, mit 
assimiliertem ‘ (oder )) 93 Lager; von Y’Y: DD Decke, und mit Ver- 
flüchtigung des & unter dem Präform. a-)°) Bitterkeit (aus ON zur S'golatf. 
entwickelt); Fem. mW» Verwüstung; von Y'Y gehört hierher wohl DIPB Ort 
(mit Trübung des aus “ü gedehnten 4 zu Ö, arab. mägam); von m'>: SD An- 
blick, }9 (für 79%) eig. Absicht (nur in 957 wegen, damit). 

h b) Grundf. migtäl (die gewöhnliche Form des Inf. Qal im Aram.), hebr: 
Iupn, z. B. 1379 Trift (auch Jer 2, 31, wo Baer 131011 fordert 1. mit ed. 
Mant., Ginsburg etc. 219); Fem, aielap)- Kriey, 1231 Wagen (mit S°gol 
statt 7, im St. constr. jedoch N25NM Ge 41, 43; vgl. PM Ferne), NWYD 
Wache; von Y'Y z. B. 0% Umgebung (aus mü-sdb; 7 in offener Silbe zu € 
gedehnt; doch vgl. auch PWN Jes 33, 4 als Stat. constr., von PP mit 
Schärfung des 1. Stammkonsonanten; vgl. $ 679); von >: np» Besitz 
(Fem. MP). 

t c) Grundf. mägfi/, hebr. Senn, z. B. |yVWD Stütze (Fem. 13YWD); DM 
Verschließer, NWYS der Zehnte; Fem. arl”>)e Ruine; von Y'D: 1153 Nieder- 
lage, 723% Malstein; von Y'Y: ]D Schild, Fem. 71930 Rolle (von 993); IS 
Fluch (für me’irrä von WS); von Y'B: WDiD Fallstrick (aus mäwg?3). 


!ı In o'pnon HL. 5,16. Neh 8, 10 ist die erste Silbe zur Beseitigung der Kako- 
phonie künstlich geöffnet; zu dem @ der zweiten Silbe vgl. $ 93 ee. 
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d) Grundf. migtil, hebr. bonn, wie BDO Klage, MIN Altar (Opferort); k 
von Y'Y ADB (AD?) consessus;, e) Grundf. mägtül, hebr. Sopn; so das Fem. 
nr Nie Speise, NYA3WM Lohn; von Y'Y: Fem. 1300 Decke (von 720); von 
Y'Y nach der Masora auch NY Zufluchtsort, mit Suf. "YD u. WYD, PL DYD. 
Höchstwahrsch. sind aber die meisten (wenn nicht alle) Formen dieser Art 
vielmehr auf den Stamm }3% zurückzuführen, also ‘19 etc. zu sprechen. Die 
etwa von 119 abzuleitende Bildung !YM würde Stärke, Bollwerk bedeuten. — 
Vgl. ferner 75 Feigheit, wohl aus "7 (für mdrökh von 72), wie DND Un- 
versehrtes von DON) zur S*golatform entwickelt. 

Mit langem Vokal in zweiter Silbe: f) Grundf. magtäl, hebr. immer zul 
ö getrübt, wie DD Mangel, MIp7 Beute; von Y'Y z. B. 119 Furcht, Fem. 
AD und AM (mit Senkung des Ö zu @ in unbetonter Silbe; vgl. $ 27n), 
MID etc. Jes 22,5. 9) Grundf. migtäl, hebr. wieder P1npD, wie IMDB 
Bergunygsort, warn Anstoß (vgl. oben litt. i mäkh3ela); Fem. NY5IN Fischer- 
nelz; h) die Grundformen magfil und migtil (vgl. D'PR) sind nur von Parti- 
zipien des Hif il im Gebrauch (denominativ von einem solchen ist das Fem. 
920 Erheiterung); i) Grundf. mägtül, wie W139 Kleid. 

Anm. Über D als Präformativ der Participia sämtlicher Konjugationen m 
außer Qal und Nifaal vgl. 8 52c. Manche dieser Participis sind zu Subetant. 
geworden, wie NS1D Lichtputze, NMWN Verderber, Verderben. 

49. Nomina mit vorgesetztem J). Außer den Participia des Nif‘al (Grundf. n 
nägtäl, noch erhalten z. B. in 791 für näwlad, gew. aber verdünnt zu nigtäl, 
hebr. un) und den Infin. Nif. der Form Hbp) gehört hierher der (gleich- 
falls auf Nif. zurückgehende Plur.) D'nD) Kämpfe Ge 30, 8, sowie "I ge- 
sottenes Gericht (St. 1). e 

50. Mit vorgesetztem W z. B. NINW Flamme. Vgl. über diese Saf'el-o 
bildung $ 5b. 

5l. Nomina mit vorgesetztem N. Unter den zahlreichen Beispielen dieser 9 
Bildung, die bes. bei den schwachen Stämmen (zum Behuf der lautlichen Ver- 
stärkung derselben; vgl. Barth, NB. S. 283), namentlich bei den Y'D und T’Y 
beliebt ist, unterscheiden wir: a) Grundf. tägtäl in DENN Strauß (?); von VB: 
aim Beisaß, Fem. namin Erwartung, NNIIN (vom Hif. MIT) Zurecht- 
weisung; von Y'B: }D'A Süden; von Y'B und m'>: 111 Dank u. 11 Gesetz 
(beide vom Hif.); von Y'D und n’b: MINSIN Ausgänge; von Y'Y gehört hier- 
her wohl an Befleckung und DOM Zerfließen (entwickelt aus Jan und DON 
von 922 und DDN); 

b) tigtäl, z. B. Fem. ıTI8DM und NISBA Schmuck; von 75 z.B. pm Hoff-q 
nung; c) tägtıl, z.B. yavn Buntgewirktes, Fem. NN (wohl vom Nif. 07%) 
Tiefschlaf,; von Y'B: 1NJ1IM Züchtigung (vom Hif.-Stamm, wie der St. c. Pl. 
AITAA Zeugungen); von Y'y: mann Lobpreis, ‚En Gebet (vom Pi’el der 
Stämme 937 und 728). 

Mit langem Vokal in zweiter Silbe: d) tigtäl, DIAM Ocean, Tiefe (für ihäm;r 
das Fem. tiämtu, St. constr. tiämat ist im Assyr. das gewöhnl. Wort für Meer), 
wenn nicht mit Del. Prolegg. p. 113 von dem Stamm DIN abzuleiten; e) tägttl 
(im Arab, die gewöhnl. Form des Infin. der II. Konjug., die dem hebr. Pi’edl 
entspricht), z.B. von "5 Fem. NYIn Vollendung, N'3M Mehrung, Zins (neben 
MID); passivisch Toon Schüler; f) Ip, wie MIDM Apfel (f. tänpf@ch), 
sehr häufig zur Bildung von Abstractis verwendet, wie „Dan Wohltat (neben 
m); von Y'Y: 11DIIM Zertretung, 1BYM Schwingung (wie 119 Hebe vom 
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Hif.-Stamm), 19WM Trieb usw., sehr häufig auch als Abstrakt-Plural, wie 
NDBNM Verkehrtheit, NAHM Leitung, D'YWM Bitterkeit, DWIMIN und 
MEWIN Tröstungen; von Y'Y: DYINM Beschwerde. 


XI. Nomina mit Afformativen. 


52. Nomina mit angehängtem 9. So vielleicht bnyn Glanzerz und wohl 
auch m Eisen, 8%» Fruchtgarten (S‘gol in beiden Fällen wohl Umlaut des 
urspr. & in der Tonsilbe), 7y22 Blütenkelch; vgl. 8 309. — Nach Prätorius 
ZDMG 03, S. 530 ff. liegt al als Caritativanhängsel vor in den nomina propria 
u30, Jarwn (Eidechslein?), YIY2S (neben Yi1R). 

53. Nomina mit angehängtem D. Mit ursp. äm als Afform. erscheint DR 
Vorhalle (obschon das @ im Sing. unwandelbar bleibt), Plur. DEIN. Dag. ist 
in D33 Mückenschwarm das D wurzelhaft. — Mit urspr. üm: DJ (auch DNY) 
nackt (von YY), Pl. DEY'Y Ge 3,7 (Nebenf. DINY, Pl. DEV Gen 2, 25). — 
Weiter gehören hierher die $ 100g aufgeführten Adverbia auf am u. Om, sowie 
zahlreiche nom. pr.: DW} (auch DIYN2), neben 1% (Patron. Iy'), DIN, 
D’DY etc.; dag. ist für E1N]B Lösegeld (?) Nu 3,49 wohl DB zu lesen. 

54. Nomina mit angehängtem ]. Anfügung des] vermittelst eines bloßen 
Hilfsvokals liegt vor in ]9J3 Kana’an und NE,’ Fıingernagel; häufiger ist die 
Anfügung mit betontem @, welches im Hebr. zu S°gol umgelautet (so 113 
Azt) oder zu @ (doch vgl. auch MIYHN u. N\YYIP) gedehnt wird; so ]19P 
Besitz, layl”, Tisch, 29 Opfer, auf Trübung eines urspr. @ zu ö beruhen 
wohl Bildungen, wie 38] Verschmachten; 127 (neben }I’17) Stachel; 2% 
Hunger; von "7: IN) Hoheit, DJ Getümmel, IM Orakel, 1 Panzer; 
von }'D: JINWD Täuschung (einziges Beispiel zugleich mit D praef. und dem 
Afform. ön) !; sehr häufig aber vom einfachen Stamm mit unorgan. Schärfung 
des zweiten Radikalen, wie 119} Gedächtnis, 93 Vertilgung (St. c. I u. 
193) etc.; vgl. auch ]1"\1 Schwangerschaft (für "\r1) und $ 93uu ; endlich OR'D 
Schande für }!?R7P. — Mit der Endung @n findet sich PW" (8 86, Zitt. g) und 


v 


andere Eigennamen. 

Anm. Zu den urepr. mit den Afform. }i gebildeten Nomina rechnete man 
früher eine große Zahl von Nomina propria, die jetzt auf fi— oder | aus- 
gehen. Für-die nachträgl. Abwerfung des auslautenden Nun schien zu sprechen, 
daß sich für 17JD einmal (Zach 12, 11) }T120 findet (umgekehrt für IN Ab- 
grund Spr 27,20 Kthib MII8, Qere \1288), daß die LXX für EV Zorwuumv 
oder ZaAwyu.wv bieten, und vor allem, daß in den Patronymica und Gentilicia 
(8 86h) vor der Endung ? ein Nun erscheint, z.B. ya" Gilonit von MD}, yo 
von ra) (noch jetzt Sailün). Nachdem schon Wetzstein (in Delitzsch’s Hiob- 
comm. 1. Aufl, S. 599) das Nun in }17JD für eine sekundäre Zutat zu der 
häufigen altpalästinischen Endung 5 (IM, 13%, 1219” erklärt batte, bewies 
Barth (NB. 8 224b) die Unhaltbarkeit der herrschenden Annahme noch durch 
andere Gründe: die Abwerfung des Nun wäre viel eher bei den zahlreichen 


1 Die Plurale 0'333 Blumen HL 2, 12 und nywnp Nesseln scheinen direkt von 
den Singularen y3 (cf. 133) und Wınp mit Insertion von än (getrübt ön) abgeleitet; vgl. 
Nöldeke Mand. Gr. 8. 169, Anm. 3; ebenso nach Hoffmann, einige phöniz. Inschrr., 


8. 15 (Abhandl. der Gött. Ges. der Wiss. Bd. 36) auch D‘21239 Waren Ez 27, 14. 16, 
von a9 = a80. 
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Appellativa auf ön zu erwarten, als bei den Nomina pr.; yon und ya be- 
ruhen lediglich auf einem lautlichen Zwang (zur Vermeidung von g?lö-t, 
316-3; vgl. auch 9% von W). 

Über die Afformativsilben —, ‘—, N, N’— s. u. $ 86h-—I. 


XI. Quadrilittera und Quinquelitera. 


55. Auf Insertion eines 9 beruht wahrsch. ntiepP) sterilis, Alain) Kiesel, das w 
Fem. nay @lut usw.; auf Insertion eines ") (häufig im Aram.): on Heu- 
schrecke, DT? Beil; NBYND Zweig Ez 31,5 (V. 6. 8 1BYD); D\EYW (neben 
DYByW) Gedanken; BI Zepter. Vgl. außerdem KH Sichel, YIBD Wein- 
blüte, mit anlautendem y: AzBy Fledermaus, WNS>Y Spinne, \22% Maus, 
Spy Skorpion ! usw. — Quinquelitt. Y1D3 Frosch. 


& 86. 
Nomina denominativa. 


1. Hierher gehören alle Nomina, welche unmittelbar von einem a 
anderen Nomen abgeleitet sind, mag dasselbe nun ein sog. Primi- 
tivum oder ein Verbal-Derivat sein, z. B. }im7R östlich unmittelbar 
von DI5 Osten (Verbalstamm DIR vorn sein). 

2. Die meisten Formen der Denominativa sind bereits in $ 845 
und 85 mit aufgeführt, indem die Denominativa als sekundäre (wenn 
auch z. T. sehr alte) Bildungen: durchaus der Analogie der Verbal- 
Derivate folgen. Wie z. B. die Verbalia mit vorgesetztem D ($ 85, 
litt. em) u. a. auch den Ort einer Handlung bezeichnen, so stellen 
die Denominativa mit D locale den Fundort einer Sache oder die 
Gegend bei derselben dar (s. Litt. e). 


Die gebräuchlichsten Formen der Denominativa sind: C 

1. Analog dem Partic. Qal ($ 84 a, litt. s), z. B. \yW Pförtner, von "v7 Tor; 
"n3 Rinderhirt, von YP2 Rindvieh; DI Weingärtner, von DZ Weinberg. 

2. Analog der Form gättäl (8 84 b, litt. b), z.B. NWP Bogenschütz, von NII d 
Bogen. Beide Formen (litt. c, d) bezeichnen gewohnte (dem betr. Subjekt in- 
härierende) Beschäftigungen, wie im Griechischen die Nomina auf ns, teüs, 
z.B. roAttns, ypappureus. 

8. Mit vorgesetztem D, das den Ort anzeigt, wo sich eine Sache befindet @ 
(vgl. 885 e), oder die Gegend in der Nähe derselben, z. B. j\yD Quellort, von 
Yy; NPD, MUND Gegend zu den Füßen, zu Häupten, von 9, WNN; 
NIRD (statt MNWRD) Gurkenfeld, von NWM Gurke. Vgl. durelwv von 
äy.nelos. 

1 Derenbourg (REJ 1883, p. 185) folgert aus obigen Beispielen unter Vergleichung 
des arab. ‘usfür, Sperling (von safara, pfeifen), dab » insbesondere zur Bildung von 
quadrilitteralen Tiernamen verwendet worden sei, 
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f 4. Mit der Endung ]—, }1, bes. zum Ausdruck adjektivischer Begriffe: 
Yon östlich, von DR; JINDN posterior, von AN; IS exterior, von YA. 
Hierher gehören wohl auch: IN gewunden, dah. gewundenes Tier, Schlange, 
von my Windung; RWTI ehern, von NYM Erz. Von Abstractis gehört hier- 
her z. B. }11%Y Blindheit, von WW. Vgl. 885u. — Mit doppelter Endung (ön, 
än u. %) findet sich WEIN rötlich, YYYT wissender (Geist); ‘IYDS Cerast; NPIDM 
barmherzige. 

g Als Diminutivendung (vgl. das syr. }}) scheint }1 verwendet in IS Männ- 
chen im Auge, Augapfel, von UN; dag. ist das früher hierher gezogene ]BY'BW/ 
Cerast eig. eine Adjektivbildung von DW reiben (also etwa = reiberisch); 
ebenso 1X‘ zwar Denom. von WEN (=W*), aber nicht Dimin. (frommes 
Völkchen u. dergl.), sondern eig. rechtlich (Rechtsvolk); endlich NW nicht 
lunula, sondern künstlicher Mond (als Schmuck) und DY"}S nicht Hülschen, 
sondern Halsschmuck (von "\NYS Hals). Vgl. Delitzsch zu HL 4, 9. 

h 5. Dem Denominativ eigentümlich ist die Endung ”—, durch welche Sub- 
stantiva zu Adjectiven, insbes. Zahlwörter, Personen- und Ländernamen zu 
Ordinalia, Patronymica, Gentilicia umgebildet werden. Z.B. rd Fußgänger, 
P\. DT, von 924 Fuß; WIN schrecklich, 2) fremd, von a} Fremde, ANA 
unterer von NMM unter, fem. NANN u. MANN, Pl. DYAnn, NPANN; WW der 
sechste, von WW} sechs; YYN1N Moabiter, von IND, Plur. DYIND, fen. MININ 
u. NND, Plur. NPIRIS; "ON Hebräer, Pl. DYIY u. DWIIY, fem. MI, Pl. 
NW2Y; 98 Israelit, von IR“. Ist das zugrunde liegende Subst. ein 
compositum, so löst sich dasselbe wieder in zwei Wörter auf, z. B. ‘9° 
Benjaminit, von }'%))2 (über die Artikelsetzung in solchen Fällen s. $ 127 .d). 

ı Selten ist statt — a) die Endung '— (wie im Aram.), z.B. ie) (wenn für 
212) u. nicht vielm. von einem St. N53 od. 7193 abzuleiten) Arglistiger (nach 
and. Geiziger); “I (in Pausa) Weißzeug Jes 19, 9; viell. auch ‘23 Am 7. 1 
(Nah 3, 17 ‘213) Heuschreckenmenge, schwerlich 'N132J Jes 38, 20. Hab 3, 19; 
sicher dag. in Eigennamen wie Sa (ferreus) Barzillaı!; und 5b) das aus dj 
entstandene 1—— in MIWN zum Feuer (WN) gehörig, Feuerspeise, Opfer; m» 
(eig. milchig) Storax-Staude, arab. lubnaj. 

k 6. Mit der Endung M1, N[‘—] ($ 95t), welche aus Coneretis Abstracta 
bildet, wie unser -tum, -schaft, -nis, vgl. MIN Jugend, nı99n Königtum (die 
Nichtdagessierung des I zeigt, daß das S*wa aus einem festen Vokal verflüch- 
tigt ist; vgl. über malik als die dem jetzigen 728 zugrunde liegende Form $ 84 a, 
litt. a); MUDIS Witwenschaft, von DIN, 13098 Witwer, Witwe. Im Aram. 
ist diese weibliche Endung MI (oder 3 mit Abwerfung des N) eine gewöhn- 
liche Infinitivendung in den abgeleiteten Konjugationen (vgl. als substanti- 
vierte Infinitivbildung dieser Art N1YHWi1 das Verkündigen Ez 24, 26); im 
Hebr. wird M— als Endung für Abstracta (darunter auch solche, die direkt 
vom Verbalstamm abgeleitet zu sein scheinen, wie mıb3D Torheit, MSD" 
Heilung) erst in den jüngeren BB. häufiger; an Adjektiven auf ? (s. o. litt. h) 
findet sie sich in MWIIN Grausamkeit und M’DHP aufrechte Haltung (als 
Adverb Lv 26, 13). R 

I Alteren Gebrauchs ist die Endung M— z.B. in NS Überrest, MINI 
principium, von YNY) = WNN (caput) princeps. Die Endung ötk scheint vor- 
zuliegen in NiDIM Weisheit (Spr 1, 20. 9, 1 mit dem Sing. konstruiert, eben- 


ı Über — als alte Fem.-Endung s. o. $ 801. 
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- so 14, 1 NDIN, wofür wohl gleichfalls DJ} zu lesen) u. in ns Pred 1,17al. 
(neben Mmbbir 10, 13). 


8 87. 
Vom Plural. 


Brockelmann, Grundriß I, 426ff. (zu den Feminina 441 ff.). — Mayer-Lambert, 
remarques sur la formation du pluriel höbreu, REJ XXIV, p. 99 ff. — ders., 
les anomalies du pluriel des noms en Hebreu: REJ XLIII, p. 206 ff. — 
J. Lajeiak, die Plural- und Dualendungen im semit. Nomen, Lpz. 1903. — 
J. Barth, Beiträge zur Pluralbildung des Semit., ZDMG 04, S. 431 ff. (1. Das 
ai des Stat. constr.). 


1. Der Plural der Masculina wird in der Regel durch die En-«a 
dung D’-- bezeichnet, z.B. DD Roß, ADD Zosse; sehr häufig findet 
sich indes auch die defektive Schreibung D—, besonders wenn in 
demselben Worte bereits ein 1 oder ‘ als Vokalbuchstabe vorhergeht, 
z. B. Ge 1,21 o33n. Die Nomina auf ‘— gehen mit dieser Plural- 
endung versehen eig. auf DY— aus, z.B. "2y Hebräer, Plur. E12 
(Ex 3, 18); gewöhnlich aber findet dann Kontraktion statt, z. B. D2Y; 
DNWY rote Gewänder (von 9). 

Die Nomina auf -—- verlieren diese Endung, sobald die Plural- b 
endung hinzutritt, z.B. min Seher, Plur. af (vgl. $ 75h). — Über 
&—- als unbetonte Endung in den beiden alten Pluralen D'% Wasser 
und DY%Y Himmel vgl. $ 88d; 8 96. 

Die Endung &D'— tritt übrigens bisweilen auch an Feminina c 
(vgl. DW) Weiber 8 96 unter Wis; DV Jahre, von MW; Dom Mutter- 
schafe, von m), so daß also die Geschlechtebezeichnung nicht not- 
wendig mit ihr verbunden ist (vgl. auch u. kit. m—p). — Über die 
Verwendung derselben Endung D'— zur Darstellung von Abstrakt-, 
Extensiv- und Intensivbegriffen vgl. & 124. 


Die Endung im ist auch im Phönizischen herrschend, z. B. DIT3 Sidonii; d 
das Assyrische hat dafür äni (nach P. Haupt urspr. ämi; vgl. dazu u. 8 88d), 
das Aramäische ?n, das Arab. üna (Nominat.). und ?na (Casus obliqui, im 
Vulgärarab. jedoch ?n auch für den Nomin.), das Äthiop. än. Vgl. auch die 
Verbalendung }} in der 3. Plur. Perf. $ 441, sowie in der 3. u. 2. Pl. Impf. 
$ 47m.! 

Seltenere, resp. nur scheinbare Endungen des Plur. masc. sind: 

a) ’—, wie im Aram.?, abgesehen von dem dichter. Gebrauch in einigen ® 


i Über den Zusammenhang aller dieser Endungen s. Dietrich’s Abhandl. zur 
hebr. Gramm., Lpz. 1846, S. 51ff. Halövy REJ (1888), p. 138ff. 

2 So auch beständig auf dem Meäa’stein: Z. 2 ww 30; Z. 4 129 Könige; 2.5 
j>1 10° viele Tage usw. 
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älteren und selbst ältesten Stücken fast ausschließlich in den späteren 
Büchern des A. T.’s, z. B. 1'298 Könige Spr 31,3, 7373 1 K 11,33, 9) 
Läufer 2K 11,13, }@M Weizen Ez 4,9, defektiv ]'N Inse/n Ez 26, 18, }'D" 
Tage Dan 12,13. Vgl. noch }'1% Teppiche Ri 5, 10 (in dem nordpalästin., 
auch sonst sprachlich eigenartigen Debora-Liede); }'Y Trümmer Mi 3, 12 
(vor nachfolg. N; vgl. dazu 0.$ 44k); el) Worte (von dem mehr aram. 
170) Hi 4,2 und an 12 anderen Stellen (neben DD, 10 mal); ferner Hi 
24, 22. 31,10. KL 1,4. — Zweifelhaft ist dagegen schon: 

f 5'— (mit abgestoßenem D, wie nach einigen im Dual 7. für BT Ez 13, 18. 
vgl. 8 88c), z.B. ‘3 Saiten Ps 45, 9 für DY39 (wenn nicht letzteres zu 
schreiben ist) 1; @Y Völker Ps 144,2 und wahrsch. auch KL 3, 14 (2 S 22, 44 
genügt die Fassung mein Volk, vgl. in der Parallelstelle Ps 18, 44 DY; auch 
HL 8, 2 wird das ? von 38" besser als Suffix genommen). Vgl. außerdem 
noch 2S 23,8 mit 1 Chr 11, 11 und zu der ganzen Frage Gesenius, Lehrgeb. 
S. 524ff. — Noch zweifelhafter ist: 

g c) — (wie der St. constr. im Syr.), wohin z. B. gerechnet wird: Y Fürsten 
Ri 5,15 (viell. ist „meine Fürsten“ gemeint; 1. entw. den gleichfalls be- 
zeugten Stat. constr. ‘YY od. mit LXX DW); für 'D) ‘IM Jer 22, 14 (nach 
and. Dual, s. $ 88c, od. Fremdwort, vgl. ZA III, 93) 1. 'D 19. Über 
313 u. "if, die man auch hierher gezogen hat, s. o. $ 86i. — Mit "Bılrj 
(wofür ohne Zweifel Y"BIYM zu lesen) Jes 20, 4 meint die Masora entw. 
einen Sing. mit der Bildungssilbe — (= Entblößtes) oder (u. dies ist wahr- 
scheinlicher (einen Stat. constr. mit der urspr. Endung aj (vgl. $ 89d) zur 
Vermeidung der Kakophonie ch°süfe 32. In IR der Herr (eig. mein 
Herr, von dem sogen. Herrschafts-Plural DYJIN Herr) ist aj ursprünglich 
Suffix, 8 135g. 

h d) D—, als vermeintliche Pluralendung in DJ3 =DY3P Mücken und ep] Leiter 
(nach einigen angebl. Plur, = Stufen, engl. stairs); vgl. jedoch zu ersterem 
8 86t. 


i 0. Der Plural der Feminina wird in der Regel durch die En- 
dung N (nicht selten auch defektiv Nn’—) bezeichnet, z. B. ann Lob- 
gesang, Psalm, Plur. nionn (erst im nachbibl. Hebr. auch D'yrın, wie 
in den Überschriften der gedruckten Ausgaben, neben NATA DD, 
Buch der Psalmen); NAS Brief, Pl. NN; 183 Brunnen, Pl. MMS2. 
Die Feminina auf n— bilden den Plural auf n®—, z. B. MD 
Ägypterin, Pl. nP'y3n; die auf M teils wie n7339 Dan 8, 22 (von n390 
Königreich; vergl. N? Gewölbe Jer 37, 16), teils wie NY Zeugnisse 
(spr. ‘edewöth, aus ‘eduwötk). 

k Auf Verkennung oder Nichtachtung dieser Femininendungen N— u. N’— 

beruht es, wenn an solche Wörter die Pluralendung D'— oder Ni— angehängt 


i Nach einigen beruhen diese # einfach auf dem Übersehen des Punktes ($ 5m), 
mit welchem man in Handschriften u. a. auch die Pluralendung abkürzte. 

2 Nach Prätorius, ZDMG 03, 8. 525, läge in ‘Div vielmehr die Übertragung 
einer Caritativform (vgl. wink, ‘2Y53) auf ein Appellativum vor. Dies scheint jedoch 
schon durch die Bedeutung dieser ganz vereinzelten Wortform ausgeschlossen. 
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‚wird, z. B. NN Spieß, Pl. DM und NINA; MAT Buhlschaft, Pl. DM 
(neben DIN); DMUDIS Wätwenschaft, NINTIS Gruben, NIND2 Zaubermittel 
(wenn mit assyr. käsu, binden zusammenhängend) u. a. m. . 

Die Endung -öÖth steht zunächst für -äth (wie sie im Arab., Athiop., im/ 
Stat. constr. des Westaram., im Ostsyr. und auch im Assyr. lautet; s. über die 
Trübung des ä zu 6 $& 9g). Zweifelhaft ist dagegen, ob dieses äth als eine 
Dehnung und Verstärkung der Singularendung des Fem. ath (vgl. $ 805) zu 
betrachten ist. 


Wie die wandelbaren Vokale eines Nomen durch Anhängung 
der Pluralendungen verkürzt oder verflüchtigt werden, zeigen die 
88 92—95. 

3. Wörter, welche im Sing. sowohl als Masc.,, wie als Femin. m 
gebraucht werden (& 122d), haben auch im Plural oft die Masculin- 
und Femininendung neben einander, z. B. 2% Wolke, Plur. D\2Y und 
ni2%, und beiderlei Formen können ebensowohl als Masculina, wie 
als Feminina konstruiert werden, was bei jedem Worte besonders 
beobachtet werden muß. — Aber auch solche Wörter, bei welchen 
das Geschlecht nicht schwankt, haben bisw. beide Pluralformen, z.B. 
"17 m. Menschenalter, Pl. a7 und AN; my f. Jahr, Pl. DI. und 
NY (s. die Anm.).. Das Geschlecht bleibt bei diesen in beiden 
Pluralformen dasselbe wie im Sing. z. B. ‘18 m. Löwe, Pl. MM m. 
Zeph 3, 3, nf1 m. Hi 42, 16. 


Bisweilen sind solche doppelte Formen auch durch den Sprachgebrauch n 
geschieden; so ist DW Tage, D'YZX Jahre die gewöhnliche, NIO! (nur im Stat. 
constr. Dt 82, 7. Ps 90, 15) und NW (gleichf. nur im Stat. constr. und vor 
Suffixen) eine seltenere poätische Form. 

Ein Unterschied der Bedeutung findet statt bei mehreren Namen von Glie- 0 
dern des Körpers, deren Dual (s. $ 88) die lebenden Glieder selbst bezeichnet, 
während der Plural auf M{ etwas ihnen Ähnliches, aber Lebloses ausdrückt 
($ 122 u), z. B. DYJ' Hände, NIT) künstliche Hände, auch z. B. die Seitenlehnen 
eines Throns; D‘8} Hände, N}B3 Handgriffe, manubria; oyB Fuß, NiDY» 
künstl. Füße (der hl. Lade); DY5P Hörner, N1IP cornua altaris; DI'Y Augen, 
MNIIY Quellen; vgl. auch DR Löwen, MIN die künstlichen Löwen am 
Throne Salomos; "YA Palme, YAM künstliche Palme (Plur. BEN und NNDN). 


4. Eine große Anzahl von Masculinis haben im Plural die Endung p 
Ni, und umgekehrt viele Feminina die Endung D'—; doch bleibt da- 
bei das Genus des Singulars in der Regel unverändert. 


Sichere Beispiele von Masculinis mit (gleichfalls masculin.) Plural auf 1 
sind: IN Vater, SIR Schatz, \N2 und 12 Zisterne, IN} Schwanz, DPI Traum, 
ND3 Thron, 29, 239 Herz, MD Tafel, 93, 199 Nacht, MI Altar, DIPD Ort, 
IN) Schlauch, \) Leuchte, 19 Haut, 91P Stimme, 7% Tisch, DW Name, NEN’ 
Trompete. 

Von Femininis auf — haben im Plur. die Endung D’—: urn: Terebinthe, q 
TOYS Schrecknis (doch auch NIAN), 1927 Feigenmasse, 137 Weizen, >> 
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Backstein, n5D (nur poät.) Wort, N8D Sea (ein Hohlmaß), M’1YyW Gerste, 
sowie die Tiernamen TI} Biene und 1) Taube; auch für DYS'Z fem. Eier 
ist ein Sing. 113°2 anzunehmen. D’— und AI haben aierls Garbe und n3Y 
Jahr (s. o. litt. n); vgl. endlich nbäy Ähre, Plur Day, u. von Femin. ohne 
Femininendung im Sing. 7Pyi Kebsweib, Plur. DWINE. 

5. Eine durchgreifende Unterscheidung der beiden Plural- 
endungen nach dem Genus findet hauptsächlich nur bei den Adjek- 
tiven und Partizipien statt, z. B. D\21% boni, niata bonae, D'7uP m. 
nep f.; ebenso bei Substantiven desselben Stammes, die sich aus- 
drücklich nach dem Naturgeschlecht unterscheiden, wie 2093 filk, 
n132 filiae; DI7D reges, NI29D reginae. 

Anm. 1. In einigen wenigen Wörtern ist an die Pluralendung Ni noch 
eine zweite maskulinische Pluralendung (in Gestalt des Stat. constr. ——, vgl. 
8 89c), oder eine Dualendung D— angehängt, z. B. ‚192 Höhe, Plur. ND3, 
Stat. constr. "NID2 (auch 'NID2 baäm°th& Jes 14, 14. Hi 9, 8al., bisw. als Qtre 
zu dem Keth. ‘ND2; s. 8 95 0); pi”, MUND von dem Ort zu Häupten Sauls 
weg 15 26, 12; ID} Mauer, Plur. NIDIN moenia, davon Dual enjelig Doppel- 
mauern. Eine solche doppelte Pluralbezeichnung liegt auch in der Verbindung 
der Suffixa mit der Pluralendung Ni vor ($ 91 m). 

2. Einige Nomina sind nur im Singular (z. B. D’IN Mensch u. koll. Menschen), 
eine Reihe anderer nur im Plural gebräuchlich, z. B. DD Männer (der alte 
Sing. IND nur in nom. propria erhalten, s. $ %o; im Athiop. der Sing. met 
Mann); einige der letzteren haben dabei Singularbedeutung ($ 124a), z. B. 
DB Antlitz. Doch kann in solchem Falle dieselbe Pluralform auch eine 
Mehrheit bezeichnen, z. B. DB auch Gesichter Ge 40, 7. Ez 1,6; vgl. DUTOR 
(dessen auf später Rückbildung beruhender Sing. TOR sich außer im Hiob 
und Daniel nur 10 mal findet), Gott, aber auch (Götter. 


8 88. 


vom Dual. 


Vgl. die Litteratur über den semit. Dual bei Grünert, die Begriffs-Präponderanz und die Duale 
a potiori im Altarab. (Wien 1886), p. 21. Brockelmann, Grundriß 8. 455 ff. 


a 1. Eine schon aus alter Zeit stammende anderweitige Numerus- 
bezeichnung ist der Dualis. Derselbe wird jedoch im Hebr. fast 
nur zur Bezeichnung solcher Gegenstände gebraucht, die ihrer Natur 
nach paarweise auftreten (s. litt. e). Niemals erscheint die Dual- 
endung an Adjektiven, am Verbum oder am Pronomen. Bei den 
hierher gehörigen Nomina wird in beiden Geschlechteru die Endung 
D‘-- an die Grundform! angehängt, z.B. DT beide Hände, OWN zwei 
Tage. Statt der Femininendung — erscheint vor der Dualendung 


! Über Dualendungen am Plural s. $ 878; 8 950 a. Anf. 
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stets noch die alte Endung ath, jedoch notwendig mit ä (weil in 
offener Silbe vor dem Ton), also D\Ä—, z.B. 1% Lippe, aD beide 


.‚- v3 


Lippen. Von einem Fem. mit der Endung n——-, z. B. nyri) (aus 
nechust) lautet der Dual wie AYAVrI Doppelfesseln. 

Bei den Nomina, die im Singular ohne Femininendung :tehen, b 
tritt die Dualendung gleichfalls zunächst an die Grundtiorm; doch 
unterliegt die letztere in der Regel gewissen Veränderungen infolge 
der Fortrückung des Tons. Z. B. 2733 Flügel (Grdf. känäf), Dual 
D°533 (mit Verflüchtigung des ersten ä, da dasselbe nicht mehr vor 


nd 


dem Tone steht, und mit Dehnung des zweiten @ vor der neuen 
Tonsilbe); 1 K 16, 24.2 K 5, 235 soll D‘j3> (wofür DY33 zu erwarten) 
offenbar nur ein Fingerzeig auf den vor 85 zu erwartenden Stat. c., 
d.h. auf die LA ‘223, sein (vgl. dagegen 2 K 5, 23a D'N33; zur Syntax 
$ 131d). Auch bei den sog. S*golatformen ($ 84a, litt. a) tritt die 
Dualendung meist an die Grundform, z. B. ij Fuß (Grdf. rägl), 
Dual 2532; doch vgl. auch DSYP (nur im B. Daniel) neben D‘iYR von 
jD Horn, oı'n9 von m) Kinnbacken (wie von den Pluralen NP, D'n9). 
— Feminindual eines substantivierten Adjektivs ist D'A93Y Pred 10,18, 
die beiden faulen (Hände) vom Sing. ?3y. 

Anm. 1. Als Dualformen galten früher (such in dieser Gramm. und soc 
noch jetzt bei König, Lehrgeb. II, 437) einige Ortsnamen a) auf T— und 
1; so NT Ge 37, 17° (im Lokativ MN, dag. 175 INT) u. 172 K 6,18; 
mp Jos 21, 32 (identisch mit DM 1 Ch 6, 61; vgl. auch die moabit. Städte- 
namen in der Mesainschr.: Z. 10 Anm — hebr. DAR; 2. 30 ın37 NnD- 
DYh927 M12 Jer 48, 22; Z. 31. 32 9 = Dit Jes 15, 5 al.); b) auf D—; 
so Dy'y7 Jos 15, 34 (= D\S'y Ge 38, 21). Für die Annahme, daß I—, D— auf 
Zusammenziehung der Dualendungen T— (so im Westaram., vgl. auch äni als 
Nom., aini als Accus. des Dual im Arab.) u. D‘— beruhe, schien zu sprechen, 
daß sich Mesa inschr. Z. 20 NND 200 = TORn, hebr. DYNND findet. Aber bei 
vielen dieser vermeintl. Duale läßt sich eine Dual-Bedeutung entw. gar nicht 
nachweisen, oder sie entspricht wenigstens nicht der sonstigen Natur des semit. 
Duals. Somit ist kaum zu bezweifeln. daß }'— u. D‘— in jenen Ortsnamen 
erst auf nachträgl. Zerdehnung der Endungen }— u. D— beruhen (so Well- 
hausen, Jahrb. f. Deutsche Theol. XXI, 433; Philippi, ZDMG 32, 65f.; Barth, 
NB., S. 319, Note 5; Strack, Komm. zur Genesis; S.135). Für diese Annahme 
spricht vor allem, daß uns in dem Q*re perpetuum (8 17c) Day» für pl 
(so nach Strack noch in den alten Mlischnahandschriften; vgl. Urusalim 
in den el-Amarna-Briefen und die aram. Form DUIYN) noch ein sicheres 
Beispiel solcher Zerdehnung vorliegt; ebenso in dem aram. }'\nWY — IV für 
hebr. al 4 Samaria. — In dieselbe Kategorie dürften übrigens auch gehören: 
DEN, 0) Stromland; (in den el-Amarnabriefen närima, na’rima), 
DYi3D Ägypten (phön. DNSD); ferner von Zeitangaben DY\13 (Mesa inschr. 
zZ. 15 DAY !) Mittag u. viell. DYSNy Abends, falls die stehende Formel => 
DIA Ex 12, 6. 16, 12 usw. erst auf der irrtüml. Fassung von 'Y als Dual 
beruht (LXX rpös Zorepav, to deıkıvov, de, nur Lv 23, 5 Ava pecov Twv 
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sornepıvov). Allerdings sagen auch die Araber el ‘i3ä’än, die beiden Abende 
(cf. Kuhn’s Literaturblatt III, 48). 

Statt des vermeintl. Dual "T Ez 13,18 1. DT; über on (angeblich Doppel- 
fenster) Jer 22, 14 s. 0. 8 879g. 

2. Nur scheinbare Duale sind DE Wasser u. DräY Himmel, in Wahrheit 
aber Plurale. Nach P. Haupt (krit. Noten zu Jesaja [in SBOT], p. 157, Z. 18£f.) 
wären sie zurückzuführen auf die noch im Assyr. vorliegenden alten Plural- 
formen mämi, öamämi, aus denen hebr. D'%, D’W%W durch Epenthese des 
schließenden i (mämi, mäimi, maim) entstanden seien. Näher liegt jedoch 
noch immer die Annahme, daß die zu Grunde liegenden Singulare maj uud 
$amoj bei der Bildung des Flächenplurals ($ 1245) den Ton auf der Silbe aj 
festhielten, was dann weiter die Verkürzung der sonst stets betonten Plural- 
endung im (s. $ 87a) zu im nach sich zog. Vgl. hierzu die ganz analogen 
Bildungen: arab, tardaina als 2. fem. Sing. Impf. von einem Verbum Y"), ent- 
standen aus fardaj + ina (im starken Verb entspricht tagtulina), Br im 
bibl. Aramäisch 1133 als Stat. abs. Plur. des Part. Qal von MI (” 5), 
während diese Form sonst überall auf betontes ?n (z. B. im Part. Qal des 
starken Verbum 12 opfernde) endet. 


2. Der Gebrauch des Dualis ist im Hebräischen, abges. von deu 
Zahlwörtern für 2, 12, 200 etc. (s. $ 97), hauptsächlich auf solche 
Gegenstände beschränkt, die durch Natur oder Kunst beständig zu 
einem Paare verbunden erscheinen, wie vor allem (doch nicht not- 
wendig; vgl. MY} und D'YAt Arne, nie im Dual) die paarweise vor- 
handenen Glieder, z. B. of beide Hände, n‘its beide Ohren, DW 
Zähne (von den beiden Reihen); ferner Dı5y3 ein Paar Schuhe, DYIINn 
bilanz usw., oder die doch zu einem Paare verbunden gedacht 
werden, wie D‘Öi' zwei (auf einander folgende) Tuge, biduum; DW 
zwei Wochen; DIV zwei Jahre (nach einander), bienmium; DYÄBN 
zwei Ellen‘. 


In ersterem Falle wird der Dual auch für eine größere unbestimmte oder 
durch eine Zahl bestimmte Mehrheit gebraucht, sofern eine solche in paar- 
weiser Anordnung gedacht ist, z. B. 01997 war vier Füße Lev 11, 23; WW 
D\5)3 sechs Flügel (d. i. drei Flügelpaare) Jes 6,2. Ez 1, 6; sogar DYIY yad 
sieben nn Zach 3, 9, DY333-93 alle Kniee Ez 7, 17, ormrd> alle Hände 
21, 12 ; DYA7SD cymbala Ezr 3, 10; DYADY Doppelhaken Ez 40, 43. — Mit 
a Nachdruck steht beim Dual noch die Zahl zwei Ri 16,28. Am 3, 12. — 
Einige andere Bemerkk. über den Gebrauch des Dual s. $ 870 und s. 

Es ist nicht unmöglich, daß das Hebräische in einer früheren Periode den 
Dualis in einer umfassenderen und freieren Weise verwendete, und daß die 
angegebene Beschränkung und Verkümmerung des Gebrauchs schon einer ver- 
hältnismäßig späteren Phase der Sprachentwicklung angehört. Die arabische 
Schriftsprache bildet den Dualis im Nomen, Pronomen und Verbum ungefähr 
in gleicher Ausdehnung wie das Sanskrit oder Griechische; dagegen ist er im 


1 Dag. wird -für 0517 Spr 28, 6. 18 (die Masora denkt dabei wohl an zwei von 
einem Kreuzweg ausgehende \ege) D\>3N7 zu lesen sein. 
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Neuarabischen beim Verbum, Pronomen und Adjektivum fast gänzlich ver- 
schwunden. Das Syrische hat ihn nur noch in einigen wenigen erstarrten 
Formen, mit denen etwa Duale, wie die lateinischen duo, ambo, octo verglichen 
werden können. Ebenso verliert sich der Dualis des Sanskrit in den jüngeren 
indischen Sprachen, und der volle Gebrauch desselben im Altslavischen ist 
nachmals, z. B. im Böhmischen, ähnlich wie im Hebräischen, auf Gepaartes, 
wie Hände, Füße, Augen, Ohren, eingeschränkt worden. Über den germa- 
nischen Dual s. Grimms Gramm. 2. Ausg. I, 814. 


g 89. 


Der Genetiv und der Status constructlus. 


Pkilippi, Wesen u. Urspr. des Stat. constr. im Hebr. Ein Beitrag zur Nominalflezion im Semi- 
tischen überhaupt. Weimar 1871, p. 98ff. (vgl. dazu Nöldeke, Gött. gel. Anz. 1871, St. 23). — Brockel- 
mann, Grundriß S. 459 ff. 

1. Die hebräische Sprache kennt den lebendigen Gebrauch von a 
Kasusendungen nicht mehr, sondern bezeichnet die Kasusverhältnisse 
des Nomen äußerlich entweder gar nicht (so das des Nominativ, 
meist auch das des Akkusativ) oder durch Präpositionen ($ 119), das 
Genetivverhältnis aber meist durch den engen Anschluß (die „An- 
lehnung*) des Nomen regens an das Nomen rectum. Das Nomen 
nämlich, welches als Genetiv zur näheren Bestimmung eines un- 
mittelbar vorhergehenden Nomen regens dient, bleibt in seiner Form 
ganz unverändert; dagegen hat die enge Zusammensprechung des 
regierenden Nomen mit dem regierten zunächst die Folge, daß der 
Ton auf das letztere hinübereilt?, und die so bewirkte Minderbetonung 
des vorangehenden Worts zieht dann in der Regel auch anderweitige 
Veränderungen desselben nach sich, teils in Rücksicht auf die Kon- 
sonanten, teils besonders in der Vokalisation, indem die in oder vor 
dem Tone gedehnten Vokale notwendig verkürzt, resp. verflüchtigt 
werden (vgl. $ 9a,c,k; 8 27e—m). Z.B. 127 Wort, omDS 127 Wort 
Gottes (eine Art Compositum, wie bei uns in umgekehrter Stellung 
Gotteswort. Hausherr, Königshaus); = Hand, 7757 " die Hand des 
Königs; D27 Worte, Dy 27 die Worte des Volks. Eine Veränderung 
trifft also hier nur das Nomen, welches vor einem Genetiv steht, und 
die grammatische Sprache sagt von einem solchen Nomen, es stehe 
in der Anlehnung oder im Status constructus; von einem Nomen da- 


!ı Über einiye abgestorbene Beste von Kasusendungen s. $ 90. 

2 Dasselbe Tonverhältnis läßt sich unschwer auch in anderen Sprachen bei der- 
artigen engen Verbindungen zweier Wörter konstatieren.. Man beobachte z. B. im 
Deutschen den natürlichen Tonfall in „der Thron des Königs“; nur daß hier auch die 
(im Hebr. unmögliche) Umstellung ‚des Königs Thron‘ dieselbe Erscheinung aufweist. 
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gegen, welches keinen Genetiv nach sich hat, es stehe in der Haupt- 
form oder im Status absolutus. Übrigens aber geht aus Obigem zur 
Genüge hervor, daß der Stat. constr. strenggenommen nicht als eine 
syntaktisch-logische, sondern vielmehr zunächst nur als eine rein laut- 
liche, rhytihmische (durch die Tonverhältnisse bedingte) Erscheinung 
zu betrachten ist. 


b Sehr häufig sind in solchem Falle die zusammengehörigen Wörter zugleich 
durch Maggöf ($ 16a) verbunden; doch ist dies nicht notwendig und hängt 
im einzelnen von der Akzentuation ab. Über den weiteren Gebrauch des Stat. 
constr. s. die Syntax $ 130. 


c 0. Das Genauere über die Vokalveränderungen, welche in vielen 
Nomina durch den Stat. constr. hervorgerufen werden, lehren die 
$8 92—95. Außerdem aber nehmen auch die Endungen des Nomen 
im Stat. constr. zum Teil eine besondere Gestalt an, nämlich: 

a) im Stat. constr. Plur. u. Dualis die Endung '—, z. B. 0'910 Rosse, 
yB ‘DD die Rosse des Pharao; D“SY Augen, Tab y die Augen 
des Königs. | 

d Anm. Daß das ’— des Dual aus '— entstanden ist (vgl. DT), leuchtet 

von selbst ein; dag. ist der Ursprung der Endung * — im Stat. constr. Plur. 
streitig. Für Kontraktion eines urspr. — (wie im Dual) spricht der syr. 
Stat. constr. auf aj und die Form des Nomen plurale vor Suffixen (*DID, T'DID etc. 
$ 91%). Ob aber dieses aj erst vom Dual auf den Plur. übertragen wurde (so 
Olshausen, auch Nöldeke, Beiträge zur semit. Sprachwiss,. [Straßb. 04] S. 48 ff.) 
oder als die Abstrakt- Kollektiv-Endung anzusehen ist, wie in TWIN (kit. f), MIN 
(so Philippi, ThLZ 1890, Sp. 419; Barth, ZDMG 04, 431 ff.) lassen wir dahin- 
gestellt. 


eb) als Femininendung erhält sich im Stat. constr. Sing. solcher No- 
mina, die im Stat. absol. die Endung 7— haben, in der Regel die 
urspr. Endung n—, z. B. 71390 Königin, Sa@W n29n die Königin 
von Saba. Dag. bleiben die Femininendungen A——-, N——-, so- 
wie die Pluralendung ni—, im Stat. constr. unverändert. 
fc) die Nomina auf 7— (vgl. dazu $ 75e) von Stämmen "> ($ 93, 
Parad. Illc) erhalten statt dessen 1—, zZ. B. 718 Seher, constr. 
rs". Falls dieses 7— auf Kontraktion eines urspr. — (mit Bei- 
fügung des als Vokalbuchstabe) beruht, so entspricht ihm 7 
als Stat. constr. von ‘1 Genüge, m als constr. von N Leben, N” 
("2) als constr. von 8% (%) Tal. 
Über die Endungen { und ‘— am Stat. constr. s. $ 90. 
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8 90. 
Wirkliche und vermeintliche Reste alter Kasusendungen. 


1— locale, 3 ın zusammengesetzten Eigennamen; "— und \ am 
Status constructus. 


K. U. Nylander, om Kasusändelserna i Hebräiskan. Ups. 1882. J. Barth, die Casusreste im Hebr., 
ZDMG Ba. 53, S. 693 ff. 


l. Wie das Assyrische und Altarabische drei Kasus durch be-« 
sondere Endungen unterscheidet, so zeigen sich auch beim hebr. 
Nomen drei Endungen, die jenen assyrischen und arabischen in der 
Hauptsache entsprechen. Dabei ist jedoch streitig, ob sie wirklich 
insgesamt als Überreste einstiger Kasusbezeichnungen zu betrachten 
und nicht vielmehr z. T. anders zu erklären sind. Kaum zu be- 
zweifeln (vergl. jedoch u. litt. h, Anm.) ist die Deutung der (Lokativ-) 
Endung n— als eines Überrestes der alten Akkusativendung a, so- 
wie die Deutung der Endung 1 in einigen zusammengesetzten Eigen- 
namen als einer alten Nominativendung. Starken Bedenken unter- 
liegt dag. die Deutung der Endung ? als der alten (im Hebr. aber 
gar nicht mehr verstandenen und daher für ganz andere Zwecke 
verwendeten) Genetivendung, sowie die Deutung des 1 als eines Äqui- 
valents für die Nominativendung \. 


Im Assyrischen ist als Regel anzusehen, dab % den Nominativ, i den Genetiv, b 

a den Akkusativ bezeichneti, „trotz der mannigfachen und massenhaften Aus- 
nahmen, die sich von dieser Regel finden“ (Delitzsch. assyr. Gr. $ 66). Ebenso 
lauten die arab. Kasusendungen bei den volldeklinierten Nomina (den sogen. 
Triptota): -w für den Nom,, -; für den Gen., -@ für den Akkus.; bei den sogen. 
Diptota vertritt die Endung -a zugleich den Genetiv mit. Im Neuarabischen 
sind diese Endungen fast gänzlich verschwunden, und wenn sie, wie bei den 
Beduinen, hin und wieder gebraucht werden, so geschieht dies ohne Regel 
und so, daß sie mit einander verwechselt werden (Wallin in ZDMG V, 9. 
XI, 874. Wetzstein ebend. XXII, 113f. und bes. Spitta, Gramm. des arab. 
Vulgärdialekts von Agypten, Lpz. 1880, S. 147 ff). Schon in den sinait. In- 
schriften ist ihr regelrechter Gebrauch gestört (Beer studia asiat. III, 1840, 
p. XVIIL Tuch ZDMG III, 139f.). Das Athiopische hat nur das -a gerettet 
(bei Eigennamen -Aä), wendet es jedoch noch für den ganzen Bereich des Akku- 
sativ an, außerdem (mit aufgehobenem Kasusunterschied) als Endung des Status 
constr. zur Verbindung mit einem folgenden Genetiv. 


ı Fast durchweg findet sich diese Regel auch in den el-Amarnabriefen (s. o. 
$ 2f) bestätigt; vgl. die von Barth a. a. O0. S. 595 aus Wincklers Ausgabe angeführten 
Beispiele. 
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O. Wie oben in litt. bemerkt, tritt im Hebräischen am sicher- 


sten und deutlichsten noch das Akkusativverhältnis in der (meist 
tonlosen) Endung 7— (urspr. wohl ä, entsprechend der Akkus.-Endung 
im Altarabischen) hervor. Dieselbe wird an das Substantiv gehängt: 


a) am häufigsten, um eine ‚Richtung auf etwas, eine Bewegung ıwo- 


db) 


ec) 


hin auszudrücken!, z. B. 18‘ nach dem Meere hin, westwärts, 1»1D 
ostwärts, 13153 gen Norden, TYWN nach Assyrien, 1932 nach Babel, 
17 (von 7) ins Gebirge Ge 14,10, NIS zur Erde, nN2 nach 
Hause, 1nIın nach Tirsa (msn) 1K 14,17 al, mMiy nach Gaza 
(my) Ri16,1; mit dem Artikel mi ins Gebirge, m‘371 ins Haus, 
myınm ins Gemach, 1 K 1,15; n97N7 nach dem Zelte hin Ge 18, 6 al.:, 
desgl. an Adverbien, wie 13% dorthin, 38 wohin?, auch am Stat. 
constr. vor nachfolgendem Genetiv YD1' n‘3 in das Haus Josephs 
Ge 43, 17. 24; 257 98 in das Südland Ge 20,1; DSB 1318 nach 
dem Lande Ägypten Ex 4, 20; pwär m370 nach der Wüste von 
Damaskus 1 K 19, 15; Way nr gen Sonnenaufgang Dt 4, 41; und 
selbst am Plural mW» zu den C'haldäern Ez 11, 24; mdWT gen 
Himmel. 

Anm. Öbige Beispiele sind meist durch den Artikel od, durch einen nach- 
folg. determinierten Genetiv oder als Nomina pr. determiniert. Doch lehren 
Fälle wie 19°, 17, 71713, daß schon die Lokativform an sich die Determina- 


Tr 


tion in sich schließt. 


in etwas abgeschwächter Bedeutung, um einen Ort zu bezeichnen, 
wo sich etwas befindet oder geschieht (vgl. dazu 8 118d); z.B. no‘yrıo 
zu (in) M. 1 K 4, 14; 18% dort (gewöhnlich: dorthin, s. litt. c) Jer 
18, 2, vgl. 2K 23,8, sowie die Wendung: Opfer ın Rauch aufgehen 
lassen nnäten, eig. altarwärts = auf dem Altar. Dag. sind 732 
Jer 29,15 und St Hab 3, 11 als gewöhnliche Akkusative der 
Richtung zu betrachten: nach B., in die Wohnung; ebenso Wen- 
dungen wie 1153 NND die Seite nach Norden Jos 15,5 (vorher: 
mp 9123 die Grenze nach Osten), vgl. 18, 15. 20. Ex 26, 18. Jer 
23, 8. 

ebenso tritt die ursprüngliche Bedeutung der Endung 7— in den 
Fällen zurück, wo sie an Substantiva (doch vgl. auch m8"7y wie 
lange?) mit einer Präposition angehängt erscheint, und zwar nicht 
bloß (was leicht erklärlich) nach 9, "> oder "7%, z. B. 79Y% nach 
oben hin, mÖY nach unten hin, abwärts, 1180) zur Unterwelt hin 


1 8. über diese Bedeutung des Akkus. die Syntax $ 118d und vgl. den lat. Akk, 


der lokalen Richtung, wie Romam profectus est, domum reverti, rus ire. 


2 aa in Baers Text Ge 18, 6 ist nach dessen Praef. zu Jes p. V ein Irrtum. 
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Ps 9, 18; 1RSS"1y bis ’Afeq Jos 13,4, MM1E3TI8 nach dem Norden 


‚-- 


hin Ez 8, 14, vgl. Ri 20, 16, sondern auch nach 2 und sogar nach 
id, z. B. 12353 im Süden Jos 15, 21, vergl. Ri 14,2. 1 S 23, 15. 19. 
31,13. 2 S 20,15. Jer 52,10; 52m von Babel her Jer 27,16; 
vergl. 1,13. Jos 10, 36. 15, 10. Ri 21, 19. Jes 45, 6. 


Anm. Erstarrte Lokativformen (resp. ursprüngliche Akkusative) liegen f 
nach der Auffassung der Masora noch vor in 
a) 725, in Pausa 5, dem üblichen Prosaworte für Nacht, welches stets als 
Maskul. konstruiert wird. Die Hauptform zu diesem vermeintl. alten Akkus. 1 
schien in dem nur dichterisch gebrauchten Par) Jes 16, 3, Stat. constr. (Jes 
21, 11 sogar in Pause) Par) erhalten zu sein. Höchstwahrsch, ist jedoch 795 
mit Nöldeke u. a. auf eine reduplizierte Form a) (vgl. insbes. westaram. 
N, syr. lilja etc.) zurückzuführen. — Ferner in NDIND (wahrsch. von 
DIND, DID Fleckchen, Punkt) etwas (meist mit Negat. = nichts). Ebenso 
ließen sich als Akkusative erklären: ISIS Jes 8, 23 und (in Pausa) Hi 
34, 13, 1nB3D Hos 8, 7, sowie der Ortsname 18:7 1 Chr 6,63. Anderwärts 
kann jedoch das tonlose »1— nur noch als ein bedeutungsloses und höchstens 
der diohterischen Emphase dienendes Anhängsel betrachtet werden: so 
M3I8 (in Pausa) Hi 37, 12; IMS] der Tod Ps 116,15; TmJ Bach 124, 4; 
adynn das Glanzerz Ez 8,2 u.a. m. Jos 15, 12 ist moin wohl nur Schreib- 
fehler (Dittographie); Ri 14, 18 ]. statt des ganz befremdlichen poet. Worts 
MO (sonnenwärts??) nach 15, 1 171] ins Brautgemach. : 
in der dichterisch oft verwendeten Endung r1— an Femininis, z. B. 1INO’S 
Schrecken (= 18), INN Hilfe (= 119), NY Heil (= 1), 19% 
Bosheit (= 19%) Ex 15, 16. Jer 11, 15(9).- Ps 3, 3. 68, 8. 92, 16. 94, 17. 
120, 1. 125,3. Hi 5, 16; 1ND’Y Dunkel 10,22 u. a. St. In diesen Fällen 
ist nicht an eine doppelte Femininendung zu denken, da sich bei einer 
solchen die Enttonung der Endsilbe kaum begreifen ließe, sondern gleich- 
falls an einen alten Akkusativ der Richtung (Intention); derselbe ist in Bei- 
spielen, wie InNy zu Hüfe! (Ps 44,27 etc.) noch völlig durchsichtig, ander- 
wärts aber bedeutungslos und nur um des pathetischen Vollklangs willen 
verwendet. 


b 


Sr 


Die örtliche Beziehung der Endung n1— ist die herrschende ‘h 
(daher die Benennung 1— locale)?, doch erstreckt sie sich bisweilen 
auch auf die Zeit; so in np!) DiD:n von Jahr zu Jahr. Eigentüm- 
lich ist 199m eig. ad profanum! = absit! i 


Da die Endung 7— fast stets tonlos ist (Ausnahmen MD [Stat. c.] Dt? 
4, 41, 193 und 1% Jos 19, 13), so übt sie, wie obige Beispiele zeigen, auf 
die Vokale des Worts meistens gar keinen Einfluß aus; im Stat. c. 1210 


ı Einen solchen nimmt wieder Brockelnann an (semit. Sprachwiss,. 8. 113); löjla 
sei eigentlich dei Nacht, dann Nacht schlechthin. Dag. will Barth, sprachwiss. Ab- 
handlungen S. 16, N. 1 auf urspr. 15°) (wie )X aus IX) zurückgehen. 

2 Vgl. Sarauw, der hebr. Lokativ, ZA 07, 8. 183ff. (nach ihm stammt die Endung 
n— von den Lokaladverbien 1nY, 3% und hat mit dem alten Akkus. nicht das Mindeste 
zu tun) 


k 
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Jos 18, 12. 1 K 19, 15, sowie in den nomı. pr. nm 1K2,40, 71 2824, 6 
(so Baer; ed. Mant. u. Ginsb. mm, nD3 2Ch 14, 9, 1NB3 IK 17, 9, MANS 
ıK4, 12 behauptet sich sogar d in offener Tonsilbe (doch vgl. auch m Ge 
14, 10, 137D Ge 28, 2 von }'JB mit Umlautung des a zu &, sowie rien} 1S 
25, 5, von 792). Bei den Segolatformen gilt im allgemeinen, daß das ı1— 
jocale im St. absol. an die bereits entwickelte Form tritt, nur daß natürlich 
der Hilfsvokal vor der Endung zu wa verflüchtigt wird, z. B. 3, MOHN 
Ge 18, 6 al.; W1 Jos 17, 15, WW! Ri 20, 16 usw., doch auch nomy Nu 
34,5 (Stat. c.; ebeüso lies im absol. Ez 47, 19. 48, 28) und my Jes 28, 6 
(mit Sillug); vol. 7233 Ez 47, 19 und MS (Baer fälschlich 137%) Mi 4, 12 
(beide in Pausa). — Bei den Femininis auf ı— tritt das I— locale an die 
urspr. Femininendung N— ($ 805), deren & alsdann (weil in offener Ton- 
silbe) zu @ gedehnt wird, z. B. HA. — Übrigens findet sich die Endung 
1, selbst zu 71— abgeschwächt in a3 nach Nob 18 21,2. 22, 9; MIN wohin 
ıK 2, 36. 42 und 77 nach Dedan Ez 25, 13. 


3. Von den drei übrigen Endungen dürfte ) wie bisher als ein 
erstarrter Überrest der alten Nominativ-Endung zu betrachten sein. 
Es findet sich nur inmitten einiger, z. T. zweifellos sehr alter Eigen- 
namen?, nämlich in WINS (wenn aus IN und ‘B zusammengesetzt), 
bwin (wofür Jer 52,1 im Keth. ewn), in DsYinn und navann (im 
Hebr. sonst nur in dem Plur. D\ny Männer erhalten; dem ıN8 ent- 
spricht höchstwahrsch. auch ın2 in Is1n2), 98%B (so Ge 32, 31, dag. 
v. 32 5836) Angesicht (sonst nur im Plur. DNB, st. c. ‘3B) Gottes. — 
nYı Neh 6, 6 (anderw. DWS) erklärt sich selbst als Eigenname eines 
Arabers (vgl. 6,1). Dagegen sind die Endungen '— und 1 höchst- 
wahrsch. mit Barth (a. a. O. S. 597) als erst auf hebr. Boden ent- 
standene Analogiebildungen zu betrachten, die zur Hervorhebung 
des Status constructus nach dem Stat. constr. der Verwandtschafts- 
wörter gebildet sind. 

An sich wäre die früher auch in dieser Gramm. vorgetragene Annahme, 
daß auch in den sogen. lifterae compaginis “— und 1 erstarrte (und daher 
nicht mehr verstandene) alte Kasusendungen vorliegen, und zwar in ?der alte 
Genetiv, in ö ein Aquivalent der Nominativ-Endung auf u, angesichts der 
Analogieen in anderen Sprachen (s. o. litt. b) nicht unerhört. Und wenn 
Barth gegen diese Annahme sowohl die fast ausnahmslose Betonung des ? 
und 6 (gegenüber dem unbetonten akkusativischen /1—), als auch ihre 


Quantität (%, ö gegenüber arab. 7, %) ins Feld führt, so ließen sich beide Ein- 
wände allenfalls durch den Hinweis auf die spezifisch hebräischen Ton- und 


! 80 @imchi u. ed. Mant. (Baer nıylön), also Lokativ von WW (Jes 7, 20). Die 
LA myWin (so Opit., Ginsb.) denkt an ein Feminin auf n—. 

2 Vgl. die Zusammenstellung bei L. Karla, zur Syntax des in verbaler Abhängigk. 
stehenden Nomens im alttestam. Hebräisch (Helsingfors 1906), 8. 54. 

3 Das früher hierher gezogene 5xinY (wenn aus DW = DW Name und IR zu- 
sammengesetzt), wird man besser mit Prätorius ZDMG 03, 8. 777 für eine Caritativ- 
form aus IX NDY = 5bNYOW\ erklären; so nach Prätorius auch 5kinp = 5x Mine u. a. m. 
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Lautgesetze entkräften; das Hebr. duldet kein ? und % als Wortauslaut, und 
der somit notwendige lange Vokal konnte leicht den Ton an sich ziehen. 
Dag. fällt für Barths Theorie sehr stark ins Gewicht, daß sich diese litierae 
compaginis fast nur zur Hervorhebung der engsten Verbindung 
eines Nomen mit einem anderen Nomen, also vor allem am Status 
constructus finden. Dadurch wird im höchsten Grad wahrscheinlich, daß die 
ganze Erscheinung auf die Bildungen zurückgeht, in denen allein eine aus- 
drückliche Hervorhebung des Stat. constr. durch eine besondere Endung statt- 
findet, und dies sind die Status constructi der Verwandtschaftsbezeichnungen 
AS, IS, DD von AN Vater, MS Bruder, DM Schwiegervater (vgl. 8 96). Ihrer 
Analogie folgten die u. litt. ! und m aufgeführten Beispiele. 

Wie *% dient auch 9 nur zur Hervorhebung des Stat. constr. (s. u. litt. n) 
und muß daher ähnlichen Ursprungs sein wie die Endung ?, aber die nähere 
Erklärung ist schwierig. Nach Barth entspricht dieses | ursemitischem & (vgl. 
dazu 0. $ 9g) und ist von ’abä, ’achä, den Akkusativen der Verwandtschafts- 
wörter im Stat. constr., welche nur vor einem Genetiv ein ü aufwiesen, aus- 
gegangen. Gegen diese Erklärung erhebt sich allerdings das Bedenken, dab 
sich von dem vorausgesetzten hebr. Akkusativ II, IMS, IDM nirgends eine 
Spur findet, sondern nur die Analogiebildung 3, und auch das bleibt sehr 
befremdlich, daß sich eine so altertümliche Bildung außer in 132 nur in zwei 
Wörtern und zwar in durchweg späten Stellen erhalten haben sollte. Aber 
wir wissen die Erklärung Barths durch keine bessere zu ersetzen. 

Wenn endlich Barth auch das \ in zusammengesetzten Eigennamen, wie 
Osana etc. (s. 0.), auf die Analogie der Verwandtschaftsnamen mit nomine- 
tivischem 3 zurückführt, so ist die Möglichkeit dieser Erklärung für einige 
Eigennamen dieser Art nicht zu bestreiten. Aber dies hindert keineswegs die 
Annahme, der wir oben gefolgt sind, daß sich in einigen sehr alten Namen,’ 
wie >NWB, ANW2 etc. einfach die, urspr. allgemeine Nominativendung er- 
halten hat. 


Die vorkommenden Beispiele sind: 

a) Von der Endung '—: {NS ‘2 das Füllen seiner Eselin (Ge 49, 11;1 
IN37 219 der die Herde verläßt Zach 11,17 (vgl. vorher Y987 9); 
mp 2% der Bewohner des Dornbusches Dt 33, 16 (vgl. zu IV 
unten Jer 49, 16°. Ob 3); am Feminin: 79% 'n33% DT 'n223 das 
bei Tag und das bei Nacht Gestohlene Ge 31, 39 (in Prosa, jedoch 
in bes. erregter Rede); »EWn 'ns2D plena iustitiae Jes 1,21; 'n37 
Dy reich an Volk KL 1,1 (vgl. zur Zurückziehung des Tons vor 
nachfolg. Tonsilbe $ 29e; dem Beispiele von 'n3N folgen in dem- 
selben Verse das zweite 'n21 und ni [s. u.], obwohl ihnen keine 
Tonsilbe folgt; vgl. außerdem unten noch Hos 10, 11); NIT 
pıF"27D nach der Weise des M. Ps 110,4; vgl. noch Ps 113, 9. 
Jer 49, 16°. In dieselbe Kategorie gehören die ziemlich zahl- 
reichen Fälle, wo sich zwischen den Stat. constr. und den Stat. 
absol. eine Präposition einschiebt, ohne daß dadurch (vgl. & 130a) 
das Verhältnis der Anlehnung tatsächlich aufgehoben wird, z. B. 
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ob) 


psas na) die Herrin unter den Völkern, NB2 NW die Fürstin 
unter den Städten KL 1,1; #77 'maik die zu dreschen liebt Hos 
10,11; vgl. noch Jer.49, 16°. Ob 3. — Ex 15, 6 gehört nur dann 
hierher, wenn sich 'Y183 als Vokativ auf m‘ bezieht; doch ist 
viell. TyıS83 (als Praed. zu 73°8‘) zu lesen. 

Außerdem findet sich das Chireg compaginis an einigen Partikeln, 
die eigentlich gleichfalls Nomina im Stat. constr. sind, wie nd 
(= nit) außer, ‘m (po&t. = }%) von, ‘A932 nicht, ‘DDN nicht (immer 
in der Formel 19 'DBNY “NS ich und keiner weiter; doch wird von 
manchen hier '— als Suffix gefaßt) Jes 47, 8. 10. Zeph 2, 15, und 
(wiederum am Status constr.) in zusammengesetzten Eigennamen, 
wie p3"3%B (Köniy der Gerechtigkeit), >8°\23 (Mann Gottes), ‘In 
(Gnade Gottes) u. a. (vergl. auch den punischen Namen Hannibal, 
d. i. Sysian (Huld des Baal. | 

Außerhalb des Stat. constr. findet sich Chireq compaginis aus- 
nahmslos nur in Partizipialformen im sichtlichen Streben nach 
voller tönenden Formen, wie sie eben die Verbindungsform auf 
i bot. Hierbei ist jedoch zu scheiden zwischen den Stellen, wo 
das Part. immerhin noch in engerer Verbindung steht, wie Ge 
49, 11. Jes 22, 16 ("33H und ‘pph, übrigens in heftig erregter 
Rede), Mı 7, 14 (wohl durch Dt 33, 16 beeinflußt), Ps 101, 5. 
113, 7, und den Stellen, wo das 2 an Partizipien mit dem Artikel 
lediglich zu einem künstlichen Aufputz der dichterischen Rede 
dient. So in den späten Psalmen 113, 5. 6 (vgl. auch V. 7—9). 
114, 8. 123,1. 

Im Kethib liegt die Endung ? noch vor in viermaligem 'NAWY, d. i. AN", 
Jer 10, 17 (vor 2), Ez 27, 3 (vor by), KL 4, 21 (vor 2). Das Qfre fordert 
dafür überall NIT (resp. 'W*), dag. Jer 22, 23 MW; vgl. ibid. NPD Keth,, 
ARD Qere, endlich Jer 51,13 IW/ K., 93V Q. Vielleicht liegen in MIW* 
und "1334 formae mixtae vor, die zwischen den LAA. NI%WN etc. und AI etc. 
(2 fem. Perf.) wählen lassen, während sich "M3RD höchstens als Angleichung 
an das unmittelbar vorhergeh. 'AIY* begreifen läßt. 

Auf bloben Textfehlern beruhen: 2K 4, 23 ensbrn Keth., veranlaßt durch 
vorhergeh. 'NN; ]. mit dem Qfre nenn); Ps 30,8 1.“ WW). 113, 8 (I. Win). 
116,1 (l. wie fünfmal anderwärts MN 91P). Über die drei 'M'2 Lv 26, 42 
vgl. $ 128. 


Von der (stets betonten) Endung 11: in Prosa Beispiele nur im 
Pentateuch, jedoch in feierlicher Rede Ge 1, 24: PYS"InT das Ge- 
tier der Erde (= yısn nn Vs. 25), ebenso Ps 50, 10. 79, 2. 104, 


11. 20. Jes 56, 9. Zeph 2, 14; außerdem noch in "B3 132 der Sohn 


i Vgl. dazu Karla a. a. O. 8. 59ff. 
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des 8. Nu 23, 18; 192 192 der Sohn des Be‘or 24, 3.15 und 3'yD 
DD Wasserquell Ps 114, 8. 


S 91. 


Das Nomen mit Suffixen. 


W. Diehl, das Pron. pers. sufixum 2. u. 3. pers. plur. des Hebr. Gießen 1895. A. Ungnad, das 

Nomen mit Suffixen im Semit., "Wiener Ztschr. f. die Kunde des Morgenl. XXIJI, 2, S. 167 ff. 
Bei der Verbindung des Nomen mit Suffixen, welche hier ima 
Genetivverhältnis stehen ($ 33c) und daher notwendig an den Stat. 
constr. des Nomen angehängt werden, kommen, wie beim Verbum 
($ 57ff.), erstlich die Suffixformen selbst, sodann die etwaigen Ver- 
änderungen der Nominalform vor denselben in Betracht. Die letz- 
teren sind bei den Paradigmen zur Flexion des Nomen $& 92ff. mit- 
behandelt; vgl. auch das Paradigma A im Anhang. Hier haben wir 
es zunächst mit den verschiedenen Formen der Suffixa am Singular, 
Plural und Dual zu tun. 


1. Die Suffixa am Singular sind: b 
an vokalisch an konson. an vokalisch | an konson. 
auslaut. Nomina auslaut. Nomina 
Sing.l.c. — mein || Plur.1. c. > 3— unser 
m) 7 I— M. D)| DI) 
2 —\dein 2. euer 
J1I I J„\ »$Pl 7 
man, 3 I (A), An- sein m. DN| D-— (poät. ID—) 
3. 3. ©) ihr (eorım) 
Ja aa hr fm! 17 ihr (earum) 


Anm. 1. Die Mannigfaltigkeit der Formen ist hier geringer als beim Ver-C 
bum; im einzelnen ist noch zu bemerken: 

a) Die Formen ohne Bindevokal (vgl. zu der Entstehung dieser sog. Binde- 
vokale aus urspr. Stammvokalen die Note zu $ 58f) treten bes. an die 
Nomina von eigentüml. Bildung (s. $ 96), deren Stat. constr. auf einen Vokal 
ausgeht, wie Tas, YTaN und TI, MAR, IN, DIAS, a8, DTIS, ITIN, 
zum Teil auch an die auf & ausgehenden sogen. Segolatformen von i19- 
Stämmen (s. $ 93x, 4), z. B. Di1"\B ihre Frucht Am 9, 14 (neben DNB Jes 
37, 30 al.), }1')9 Jer 29, 28 (neben }'7B V. 5); außerdem vgl. A291 Lv 
8, 16. 25 und analoge Beispiele mit }] (Jes 3, 17 171) Ge 21, 28. Ez 13, 17. 
16, 531. Auch Ge 1,21. 4,4. Ez 10, 12. Nah 2, 8 u. a. meint das K®th. viel- 
leicht Singulare (etabhey, etc.); die Masora dag. will Plurale mit defektiv 
geschriebenem £. 


I Auch Jer 15, 10 ist (nach $ 61% a. E.) 'n nn5> zu lesen; Hos 7, 6 wahrsch. 
DIBN für DDR. 
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d b) Die Formen mit den sogen. Bindevokalen ($ 58f) treten an die Nomina, 
die auf einen Konsonanten ausgehen. Unter den Bindevokalen ist a 
herrschend in der 3. Sing. fem. 1— (für aha) und der 3. Plur. D—, 1D—, 
]—, wozu auch die 3. Sing. masc. 1 (1) gehört, indem das ö derselben aus 
a[h]ü zusammengezogen ist, sowie die Pausalform der 2, masc., 7— (als 
Umlautung von urspr. 7—-). Die Formen mit sind in den oben genannten 
Personen nur in den Nomina auf 7— (von Stämmen m"b), Stat. constr. 
1— (vgl. $89f) häufig, z. B. I77W (aus sadaiht) sein Feld; Toy ihr Laub 
Jes 1, 30; IN ihr Anblick (aus mar'aihä; vgl. zu 8°gol u. lift. k); dag. 
mW ihr Feld. Infolge der ortbogr. Beibehaltung des ‘ (z.B. Toyo, 11 72772)) 
entsteht häufig der Schein von Pluralformen; s. die Belege $ 9388. — Außer- 
halb der ;1"5-Formen findet sich der Bindevokal & in der 3. Pers. nur ver- 
einzelt; vgl. YTIIN sein Licht Hi 25,3; W1j%D9 nach seiner Art Ge 1,12. 25 al.; 
Nah 1, 13 (Ri 19, 241. wie V. 2.25 %W)2'D). Dag. sind in der 2. Sing. fem. 
7— und in der 1. Plur. %—- weitaus die herrschenden Formen und 7—, 
33— Seltenheiten, s. litt. e. — Statt 7— (Ge 10,19. Ex 13, 16. Jer 29, 26 al. 
73—; vgl. 193, 7179 $ 1089), BI—, 9— (mit S*wa mobile) steht, wenn 
die Nominalform auf eine Laryngalis ausgeht, 7—, BI—, j2—, z. B. 719 
dein Geist, IN13 dein Schöpfer Jes 43, 1, DIV’) euer Freund Hi 6, 27 
(über Fälle, wie DIIIN2 Hagg 2, 5, s. $ 109). — Mit dem sog. Nun ener- 
gicum (vgl.8 585 und zu "919 Hi 5,1 etc. 861%) findet sich ]%1 Spr 25, 16, 
also in großer Pausa. 

e 2. Seltene, resp. fehlerhafte Formen sind: 

Sing. 1. Pers. — in saw Ez 47, 7 (sicher nur Schreibfehler, vereanlaßt 
durch ‘334 V. 6). — 2. Pers. m. in Pausa 12—. z. B. 71983 (deine Hand) 
Ps 139, 5, vgl. Spr. 24, 10; einmal If Ps 53, 6 (vgl.die Analoga im Verbal- 
suffix & 7511); fem. 7— Ez 5, 12 (auch 16, 53 ist für T'N2WY wohl TMAVY 
gemeint), I— Jer 11, 15. Ps 103, 3. 116, 19. 135, 9 (entspr. dem aram. Suff. 
der 2, fem. Sing.; über das ganz abnorme 12— Nah 2, 14 vgl. u. diltt. 2); 
ferner 7— Jes 22, 1. Ez 23, 28. 25, 4. — 3. Pers. i— (vgl. dazu $7c), z.B. 
MIN Ge 9, 21. 12, 8. 13, 3, 35,21 (überall mit dem Qere 1978); Nu 18, 3. 86, 
21; 10,36 (nN}), Dt 34, 7 (N), Jer 20,7. Nah 2,1 Qere (93); 18p 2K 19,23 
Keth., wofür Jes 37, 24 32; MY und MID Ge 49, 11, vgl. Ex 22, 26 (Q*re 
My, MD); 13n Ps 10, 9. 27,5 Keth., M31811 Ez 31, 18 al. Keth.; 48, 18. — 
3. fem. N— für M— (mit Aufweichung des Mappig, vgl. $ 23% und die Ana- 
loga $ 589g) findet sich wiederholt vor B°gadk“fath und anderen weichen 
Konsonanten: Ex 9, 18 (vor ), falls der Text richtig), Lv 18, 4 (vor 5), Nu 
15, 28. 31. 1S 1,9 (wenn nicht vielmehr MON als Infin. mit Femininendung 
gemeint, da NY folgt); Ez 16, 44. 24, 6 (vor 2), 2K 8, 6. Spr 12, 28 (vor N). 
Nah 8, 9 (vor 3), Ps 48, 14 (vor BD), Ez 47, 10. Hi 31, 22 bis (vor N), Jes 21, 2. 
Jer 20, 17 (vor 71); Lv 6, 2 (vor 9); doch auch in Pausa Lv 12, 4a und 55; 
Jes 23, 17. 45, 6. Spr. 21, 22; über 18W1 Lv 26, 34 al. s.8 67y. Vgl. noch 
N— Ez 36, 5. — Sehr fraglich ist, ob die Masora bisw. »—- an Femininis als 
Verkürzung von "IN— gefaßt habe, z. B. 13) Ge 40, 10 für ns), 138 Spr 
7,8 für NJB; ferner D— für DN— Hos 13, 2 (DJWAN>), Hi 5, 13 (DOW). 
Doch sind die Beispiele größtenteils unsicher; so wird Jes 28, 4 einfach 17132, 
Zach 4, 2 793, Hi 11, 9 170, Neh 5, 14 111 zu lesen sein. _ 

f Plur. 1. Pers. W—, in Pausa 138% (wo jedoch sicher 1357 zu lesen) Hi 22, 

20; vgl. Ru 8, 2 und so stets 23) unsere Gesamtheit (wir alle) Ge 42, 11 al. 
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— 2. Pers. fem. 13) Ez 23, 48, 49. — 3. Pers. masc. 1D—- Ps 17, 10 (ibid. und 
58, 7 N in ID%B; vgl. u. litt. 2), DI— (nach Sievers wohl falsche Deutung 
der Korrektur Di192) 2 S 23, 6. Fem. 131— 1 K 7,37. Ez 16, 53 (in Pausa) ; 
ı1— Ge 41, 21; 713— Ge 30, 41; 9— Ru 1, 19, sonst meistens in Pausa 
(Ge 21, 29. 42, 36. Jer 8,7. Spr. 31, 29. Hi 39, 2); endlich jıJ am Nomen nur 
Jes 3, 17. 

Über Pluralsufix-Formen an Singularen s. u. litt. |. 


2. Im Pluralis masc. und im Dual sind die Suffixe zunächst ang 
die ursprüngl. Endung des Stat. constr. (—, vgl. 89d) angehängt 
zu denken. Diese Endung wird jedoch nur in der 2. fem. unver- 
ändert beibehalten; in den meisten Fällen tritt, wie im Stat. constr. 
ohne Suffixe, die Kontraktion zu ‘— ein (so im ganzen Plural und 
in dem poöt. Suffix der 3. Sing. m. 1‘—), in der 2. masc. und der 
3. fem. Sing. zu ‘— (vgl. dazu litt. k); über die 1. Pers. und die 
3. masc. Sing. s. u. litt. i. — So entstehen folgende 


Suffixza nominum pluralium. 


Sing. 1. . '‘—, P. ‘— meine. Plur. 1. c. 9 unsere. h 
m. 7 - m. DI— . 
| £YöP u.) deine. | ER |eue e. 
m. Y—, poet. IT— m. DT—, poöt. \ 
3. seine. 3. 10 ihre. 
\f T- ihre. If I 


Sonach wird das urspr. ‘— a) kontrahiert in der 3. Sing. masc.i 
T— und dem ganzen Plural, also ın'8D, %öID usw.; b) unver- 
ändert beibehalten in der 1. Pers. Sing. ‘DD, indem die eigentliche 
Suffixendung ' (s. litt. d) mit dem auslautenden Jod der Endung "— 
verschmilzt, und in der 2. fem. Sing. TED (mit Hilfs-Chireg nach 
dem Jod). Dag. wird c) das Jod von ‘— aufgegeben und das ä zu 
@& gedehnt in der 3. masc. Sing. Y9ND, d. i. süsaw (spr. süsä-u)\. Auch 
die 2. masc. und die 3. fem. Sing. 7'5%0 und -1'51D wurden früher hier 
so erklärt, daß ‘ eigentlich aufgegeben und das a von süsaka, süsahä 
zu S°gol umgelautet sei; vgl. jedoch jetzt litt. g und k. 

Anm. 1. Wie WID auf süsai-nd ist auch T'DID, MDID auf süsai-ka, süsai-hä k 
zurückzuführen und das Eintreten des S“gol statt des zu erwartenden Sere aus 


der Natur der folg. Silbe zu erklären (so P. Haupt, der auf Top‘ neben 
napp\ verweist). In der Tat wird für die früher von uns angenommene rein 


ti In dem Papyrusdekalog von Fajjum 8. 16 findet sich \wıpn für vnwpn Ex 
20, 11, nach Gall (ZAW 03, 8.349) ein Beweis, daß die jetzt im Nomen überlieferten 
Schreibungen }' oder | die Formen aiü oder eü meinen. P. Haupt erinnert zu dem ‘ 
zutreffend an die griechische Schreibung mit dem sog. jota subscriptum (A). 


m 
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orthographische Beibehaltung des ? nicht sonderlich ins Gewicht fallen, daß es 
bisw. auch ausgelassen wird!, obwohl dann in unvokalisierter Schrift leicht 
Verwechslungen mit dem Nomen singulare entstehen. Denn nicht wenige 
der unten folgenden Beispiele dürften auf der irrigen Voraussetzung eines 
Plurals statt des in Wahrheit beabsichtigten Singulars, andere auf inkorrek- 
ter Schreibung beruhen. Vgl. 797 deine Wege (gemeint ist aber wohl ® 7377) 
Ex 33, 13. Jos 1, 8, Ps 119, 37; andere Beispiele s. Jos 21, 11ff. (ID; dag. 
1 Ch 6, 40 ff. stets »°—); Ri 19, 9. 1K 8, 29. Jes 58, 13. Ps 119, 41. 43. 98 
(doch ist wohl überall eig. der Sing. gemeint); TON Nu 30, 8; ı7F9D Jer 
19, 8. 49, 17; I8°3D Dan 11,6. Vgl. ferner zu der orthogr. Auslassung des ' 
vor Suffixen Ing für YTYN seine Freunde 1 S 30, 26. Spr 29, 18; Hi 42, 10 
(doch ist hier auch die Erklärung als genereller Sing. zulässig); SH unsere 
Verschuldungen Jes 64, 5. 6. Jer 14, 7; Ex 10,9. Neh 10, 1 (ai von dem stets 
defekt. D*9); DI3D) Nu 29, 33; Dany Jer 44, 9; DIT Ps 134, 2; RE 
nach ihren Gattungen Ge 1,21 (doch ». o. Iitt. eN), vgl. 4, 4 und Nah 2 
Besonders in der 3. masc. Sing. findet sich öfter die defektive Schreibung on 
welche jedoch im @re fast überall in \’— geändert wird, z. B. 37} seine Pfeile 
Ps 58, 8, Q°re 31. (Über Yım! zusammen, nur dreimal "MY, vol. & 136 r.) 


2. Seltene Formen (aber wohl größtenteils bloße Schreiberversehen) sind: 
Sing. 2. Pers. f. 7'—- (nach dem zur Interjektion erstarrten und daher un- 
veränderlichen IN Heil! Pred 10, 17; vgl. Delitzsch z. d. St.); ‘I (vgl. 
im Syr. 9—) 2K4,3u.7 im K*th., Ps 103, 3-5. 116,7 I — in P.). — 
Ez 16, 31 steht 'J’—. (wie 6, 8 DJ’) an einem Inf. auf M\, sodab also Ni als 
Pluralendung behandelt ist; ebenso finden sich Pluralsuffix-Formen einige 
Male an der femin. Endung m (Nu 14, 83. Jes 54, 4. Jer 3, 8. Ez 16, 15. 28, 7, 
sowie 16, 20 Q°re, Zeph 3, 20), an der Endung ith (Lv 5, 24; 1. InY/an), und 
sogar an der gewöhnl. Femininendung ath: Jes 47, 13. Ez 36, 11. Ps 9, 15. 
Ezr 9, 15. — Ganz abnorm ist > yie) deine Boten, Nalı 2, 14 (offenbar Ditto- 
graphie des nachfolg. 1; 1. 738, un). — 3. masc. Y1‘— Hab 3, 10. Hi 24, 23; 
11— 15830, 26. Ez 43, 17. Nah 2,4; 47. (eine ganz aramäische Form) Ps 
116, 12, — 3. fem. RT Ez 4l, 15. — Die merkwürdige 2. Plur. masc. 
DIMIIIDN (so mit ? Qimchi; cf. N. orzi) Jer 25, 34 ist wohl Mischform aus 
WEN und DIWNN'D7; fem. 135°— Ez 18, 20; 3. masc. 1871 — 40, 16, fem. 
MT — 1,11. 


3. Die Endung IA— (auch an Dualen, z. B. Ps 58, 7. 59, 13) findet sich 
(wie 19 und 19—-, und zwar am Nomen wie am Verbum) fast nur bei jüngeren 


‚Dichtern (in einzelnen Psalmen, Ex 15. Deut 32 u. 33, 26—29 etc.) und kann 


somit an sich nicht als Kennzeichen altertümlicher Sprache gelten. Ander- 
seits ist nicht zu bezweifeln, daß es sich dabei um eine Wiederauffrischung 
tatsächlich alter Formen handelt. Daß aber ihre Verwendung eine bewußte, 
kunstmäßige ist, lehrt teils die offenbar absichtliche Häufung solcher Formen 
z. B. in Ex 15, 5.7.9 ff. Ps 2, 3. 5. 140, 4. 10, teils der von Diehl (s. o. vor 
litt. a) geltend gemachte Umstand, daß Ex 15 nur Verbalsuffixe, Dt 32 nur 
Nominalsuffixe auf ID bietet. 


3. Daß das Jod in diesen Suffhixen des Pluralnomen wirklich 


i So auf dem Meßa'-Stein Z. 22 n511D ihre Türme (neben 1'199 ihre Tore). 


War die Auslassung des ' nach der Endung öth vielleicht Regel? Vgl. u. litt. n. 
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zur Endung des Stat. constr. des Maskulinplurals gehört, ist klar 
und unzweifelhaft. Im Sprachbewußtsein ist jedoch diese Tatsache 
so sehr zurückgetreten, dab die auffallende Eigentümlichkeit (ja 
Inkorrektheit) entstehen konnte, daß diese die Pluralendung '— ein- 
schließenden Suffixformen auch an die feminin. Pluralform auf ni 
angehängt werden (#'A1D%d, TAIDID usw.), so daß also im Grunde 
eine doppelte Pluralbezeichnung stattfindet !. 


Letzteres ist die Regel; doch kommen an der Endung NT (wohl durch den » 
Einfluß des Aram.) auch Singularsuffixe (litt. b) vor, z.B. my Ps 132, 12 
(wenn nicht Sing. für "MT, wie nach Qimchi im W. W.-B. nn 2K6,8 
für MANN); 7N32D Dt 28, 59 (nach Analogie eines Inf. ıT 5 behandelt); TIDS 
Ez 16, 52. Dag. liegt in N}SD (so Baer, Ginsb.; Opi. T'— 
9, 5 einfach Defektiv-Schreibung vor, wie nach: Baer (nicht Ginsb.) sach; in 
TAN Spr 1,9al. — Bei der 3. Plur. ist die Verwendung des Singularsuffixes 
in den älteren Büchern sogar Regel (s. die Belege bei Diehl 1. 1. pag. 8), z.B. 
DMIIN (ihre Väter) häufiger als D’MAN (so nur 1 K 14, 15 und im Jer., Ezra, 
Neh, Chron.); ebenso immmer DniaY, IninY ihre Namen und DAN ihre Ge- 
schlechter. Aus Parallelstellen wie 2 S 22, 46 neben Ps 18, 46; Jes 2, 4 neben 
Mi 4, 3 ergibt sich, daß die längere Form auf BiT’— oft erst nachträglich für 


D— eingetreten sein mag. 


4. Dem folgenden Paradigma eines Nomen masc. und fem. mit o 
Suffixzen liegt eine Nominalbildung mit einem unwandelbaren Vokal 
zu Grunde. In betreff der Endung N— am Stat. constr. des Femin, 
ist noch zu bemerken, daß sich das kurze & dieser Endung nur vor 
den sogen. schweren Suffixen DI und }3 behauptet, vor allen übrigen 
(den leichten Suffixen) aber zu @ gedehnt wird. 


Singular. p 
Masc. Fem. 
DID equus ‚DD equa 
Sing. 1. c. DD equus meus nDID equa mea 
’ | m. D3D equus tuus NDID equa tua 
UF 90 equus tuus MOND equa tua 
g | m. SDYD equus eius (suus) INDID equa eius (sua) 
1 .f 90 equus eius (suus) nDYD equa eius (sua) 
Plur. 1. c. W018 equus noster YNDID equa nostra 
m. DIDID equus vester DINDID equa vestra 
| J- OD equus vester PNDID equa vestra 


! Eine Analogie dazu s. 8 875. Vgl. auch die doppelte Temininendung in 3. Sing. 
Perf. der Verba "5, 8 75:. 
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3 m. DDND equus eorum (suus) DAD!ID equa eorum (sua) 
1. PD equus earum (suus) INDID equa earum (sua) 
q Plural. 
Masc. Fem. 
D'OID equi NIDID equae 
Sing. 1. c. ‘DD equi mei NDID equae meae 
of m TOD equi tu TAIDID equae tuae 
If TED equi tui TNDID equae tuae 
fm YDID equi eius (sui) YmiDID equae eius (suae) 
1 f TÖD equi eius (sui) MIDID equae eius (suae) 
Plur.1. c. %'5D equi nostri WNIDID equae nostrae 
o,| m DIYDID equi vestri DI'MIDID equae vestrae 
1F 129 equi vestri jaMIDID equae vestrae 
9 m. DITDID equi eorum (sul) DiTMIDID equae eorum (suae) 
1 F TEN equi earum (sul) }T'MIDID equae earum (suae) 
& 92. 
:Vokalveränderungen im Nomen. 
a 1. Vokalveränderungen im Nomen können bewirkt werden a) durch 


die Anlehnung an einen folgenden Genetiv, b) durch die Verbindung 
mit Suffixen, c) durch die Endungen des Plural oder Dual, sowohl 
in der Form des Stat. absol., als in der des Stat. constr. (vor nach- 
folgendem Genetiv eines Nomen oder eines Suffixes). 

b 2. In allen diesen Fällen rückt der Ton des Nomen um eine 
oder zwei Stellen weiter oder selbst (vom Stat. constr.) auf das nach- 
folgende Wort hinüber. 


eintreten: 


Dadurch können folgende Veränderungen 


a) Wenn der Ton nur um eine Stelle fortrückt, wie dies im Stat. constr., 

sowie bei dem Hinzutreten der Plural- und Dualendungen D’—, 
und bei der Verbindung mit sämtlichen einsilbigen 
oder vornbetonten Suffixen der Fall ist, so wird in zweisilbigen 
Nomina der ursprünglich kurze, in offener Silbe vor dem Tone 
gedehnte Vokal der ersten Silbe verflüchtigt (weil nicht mehr vor 
dem Tone stehend); dagegen behauptet sich der urspr. kurze, 
durch den Ton gedehnte Vokal der zweiten Silbe nunmehr als 
Vortonvokal.e. Z. B. 127 Wort (Grundf. däbär), Plur. 0937, mit 


Ni und D_ 
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b) 


c) 


vokalisch anlautenden leichten Suffixen: "37, 3437, Plur. 237, 
7'727 usw.; 233 Flügel, Dual: D53>3; ferner bei unwandelbarem 
Vokal in zweiter Silbe: TPB Aufseher, Plur. D'TpB, mit Suf. am 
Sing.: ‘RB, DWTp> usw. am Plur. ‘TP8, TI'2D usw.; bei unwandel- 
barem Vokal in erster Silbe: D91y Ewigkeit, Plur. onF1y, mit Suff. 
wbiy usw.! 

Nur in den Partizipien der Form 5&p mit tongedehntem öc 
(urspr. ?) in zweiter Silbe findet in der Regel vor dem betonten 
Anhange Verflüchtigung des & zu Sewa mob. statt, z.B. 2X Feind, 
Plur. D'S8, mit Suff. ‘2R usw., ebenso in den Bildungen nach der 
Form 5ep, 5up etc. (mit & in zweiter Silbe: & 845, Lit. d, I, p; 
8 855 und %k), z. B. O7 stumm, Plur. DiwbR. 

Wenn der Ton vom Stat. constr. des Plural oder Dual auf dasd 
folgende Wort hinübereilt oder infolge des Hinzutretens der 
Suffixa gravia zum Stat. constr. Plur. oder Dualis innerhalb des 
Worts um zwei Stellen fortrückt, so wird der urspr. kurze Vokal 
der zweiten Silbe verflüchtigt, während der Vokal der ersten 
Silbe wiederum in seiner urspr. Kürze erscheint, z. B. Dy7 27 
die Worte des Volks, B5N2T eure Worte, EnN27 ihre Worte (in 
welchen Beispielen das ? der ersten Silbe überall aus urspr. & 
verdünnt ist). 

Bei den sog. S*golatformen tritt im Sing. und meist auch im Dual das Suffix e 
überall an die jetzige Grundform (329 mein König, 258 usw.); dagegen er- 
scheint vor den Endungen D’—, Ni (z. T. auch vor D’—) in der Regel? ein 
Qamesg, vor welchem dann der Vokal der ersten Silbe verflüchtigt wird (a9, 
nn). Dieses Qames (zu welchem $ 84a litt. a zu vergleichen) bleibt auch vor 
den leichten Suff., die dem Plur. masc. angehängt werden veri-} sn UsW.). 
Dagegen bildet der Stat. constr. Plur. und Dualis nach litt. d regelrecht > 
mit schwerem Suff. Dy'39n usw., 297 von DYn77 Doppeltüren. 
Vor dem Sewa mobile, mit welchem das Suffix 7— nach einem f 
Konsonanten anlautet, hält sich von tongedehnten Vokalen der 
letzten Silbe (nunmehr in offener Silbe vor dem Ton) in der 
Regel nur der a-Laut, z. B. 797, 227 etc. (über die Formen mit 
e in zweiter Silbe s. $ 93gg); dag. kehrt im gleichen Falle auch 
@ vor den schweren Suffixen DI3— u. — zur urspr. Kürze zu- 
rück, also A227 (debarkhem) etc. Ebenso erscheint auch für ton- 
gedehntes @& und & der 2. Silbe im Stat. constr. Sing. wieder ein 
kurzer Vokal, da der Stat. constr. den Hauptton an das nachfolg. 
Wort abgibt, z. B. DW 137; märm 80 (von IM). 


1 Eine Ausnahme bilden die Partic. Nif. nı3 Dt 30, 4, inT3 2 8 14, 13 und 


T. die Plurale des Part. Nif. der Verba 8"5; vgl. 9300. 
2 Die seltenen Ausnahmen s. $ 932; & 97, erste Note. 
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9 


h 


Anm. Die Masora (vgl. dikduke haf'amim, p. 37) zählt 13 Wörter, die im 
Stat. constr. Qames behalten, darunter auch solche, die von Haus aus ein @ 
haben und daher nicht in Betracht kommen. Auffällig ist dagegen DAN od. 
DON 1 K7,6. Ez 40, 48 al. (trotz des St. c. PL. WON); MB2M Ps 65, 6. Spr 
25, 19; 230 1813, 28 (nach Baer; dag. ed. Mant., Ginsb. etc. 330); IpYn 
Ezr 8, 30 und ]8 Spr 18, 16. 


3. Die Vokalveränderungen in der Flexion der Feminina (8 95) 


sind minder beträchtlich, da bei der Bildung derselben die ursprüng- 
lichen Vokale vielfach entweder beibehalten oder bereits ver- 
flüchtigt sind. i 


i 


a 


Außer den oben litt. a—g erörterten Vokalveränderungen, die sich nach 
Maßgabe der allgemeinen Bildungsgesetze ($ 25—28) vollzieben, kommen für 
die Nominalflexion noch einige andere Erscheinungen in Betracht, deren 
richtige Beurteilung jedesmal ein Zurückgehen auf die urspr. Form der be- 
treffenden Bildung erfordert (s. $ 84--86). Dahin gehört z. B. die Abwerfung 
des 1 von i1’9-Stämmen vor allen Bildungszusätzen (vgl. $ 91 d), die Schärfung 
des Endkonsonanten von Y"Y-Stämmen in Fällen, wie PM, ‘PT etc. 

Eine bemerkenswerte Verschiedenheit zwischen der Vokalveränderung im 
Verbum und Nomen ist die, daß im Verbum von zwei wandelbaren Vokalen 
beim Hinzutreten von Endungen meistens der zweite verflüchtigt wird Gun, 
op, ap), im Nomen dag. der erste (727, 127, DY\2P); vgl. 8 27, 3. 


S 93. 
Paradigmen der Masculina '!. 


Die Nomina masculina vom einfachen Stamme lassen sich hin- 


sichtlich ihrer Bildung und der damit zusammenhängenden Vokal- 
veränderungen in vier Klassen einteilen, deren verschiedene Formen 
in der folgenden Tabelle übersichtlich zusammengestellt und dann 
weiter erklärt sind. Im allgemeinen ist noch die doppelte Bemerkung 
vorauszuschicken: 

a) daß analog diesen Masculinis auch alle Feminina ohne Feminin- 


bb) 


endung ($ 122%) behandelt werden, z. B. 27 Schwert wie av, 
nur daß sie im Plural gewöhnlich die Endung Ni annehmen, also 
NA, constr. NA (und so beständig vor Suffixen, s. $ 95); 

daß sich im Plural der drei ersten Klassen auch vor den sog. 
leichten Suffixen überall da ein wandelbarer Vokal als gedehnter 
Vortonvokal behauptet, wo ein solcher bereits vor der Pluralendung 
D'— steht. Leichte Suffixe aber sind alle außer DI, }9, 27, 7, 


[a2—, 7°, BT—, 7]. Vgl. 8 92e. 


! Eine Art von ausführl. Kommentar zu der hier folgenden Darstellung der hebr. 


Deklination bietet E. König, Hist.-krit. Lehrgeb. der hebr. Spr. II, I, S. 1ff. 
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Erläuterungen zu den Paradigmen. 
(Siehe S. 274 u. 275.) 


l. Parad. I umfaßt den großen Kreis der sog. Segolatformen c 
(8 84a, litt. a—e). In den drei ersten Beispielen von starkem Stamme 
sind die Grundformen mälk, sifr, qüd$ durch Annahme eines Hilfs- 
Segol entwickelt zu Tod (mit Umlautung des @ zu 2), "BD ( zu & ge- 
dehnt), YIP (ü zu ö gedehnt).! Die drei nächsten Beispiele zeigen 
statt des Hilfs-Segol ein Hilfs-Pathach wegen mittlerer (d, f) oder 
schließender Laryngalis (e). In allen diesen Fällen stimmt der Stat. 
constr. völlig mit dem Stat. absol. überein. Die Singularsuffixe treten 
an die Grundform an; nur bei c und f tritt statt des urspr. üö ein 
ö ein, und bei d und f fordert die Laryngalis ein Nachklingen des 
ä und ö in Gestalt eines Chatef ("W), yB); vor einem nachfolgenden 
Sewa geht dieses C’hatef nach $ 28c in einfachen Hilfsvokal (d, 0) 
über, also 713%) usw. 

Im Plural erscheint vor der betonten Endung D'— fast überall d 
(nach Analogie der Bildungen mit urspr. a in zweiter Silbe; vgl. 
& 84a, litt. a) ein a in Gestalt eines Vorton-Qasnes, während der 
kurze Vokal der ersten Silbe zu Sewa verflüchtigt wird. Das ur- 
sprüngliche a der zweiten Silbe wird im Stat. constr. synkopiert, so 
dal) nun der kurze Vokal nach dem ersten Stammkonsonanten in ge- 
schlossene Silbe zu stehen kommt; die Nichtdagessierung der folgen- 
den Begadkefath (99%, nicht ‘39% usw.) beruht auf dem Ausfall eines 
Vokals zwischen 9 und 2. Dagegen erhält sich das Vorton-Qames 
des Stat. absol. vor den leichten Pluralsuffixen, während die schweren 
an die Form des Stat. constr. treten. — Die Endung des Stat. absol. 
Dualis tritt in der Regel an die Grundform (so bei a—d und h, 
vergl. jedoch k); der Stat. constr. des Dual stimmt (ausgen. natürlich 
in Fällen, wie m) im allgemeinen mit dem des Plural überein. 

Die Paradigmen g und h bieten Formen mit mittlerem u und ve 
($ 84a, litt. c, x und d); die Grundformen maut und zait sind mit 
Ausnahme des Stat. absol. Sing, wo u und ? in die entsprechenden 
Konsonanten ) und ‘ umgesetzt sind, überall zu möt und zöt kon- 
trahiert. Parad. i stellt eine der zahlreichen Formen dar, bei 
welchen die Kontraktion eines mittleren « und z schon im Stat, 


—— 


i Nach P. Haupt, the book of Nahum (Journ. of bibl. Literature 1907, I, p. 29) 
wäre e in Bd, o in WB nicht lang, sondern accentuiert, also sEpp, Öxv (1}R) zu sprechen 
— eine Theorie, die den jüdischen Grammatikern jedenfal!is unbekannt ist, 
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Sing. absol. 


— construct. 
— mit leicht. Suff. 


— mit schwer. Suff. 
Plur. absol. 
— construct. 
— mit leicht. Suff. 
— mit schwer. Suff. 
Dual absol. 


— construct. 


Sing. absol. 


— construct. 
— mit leicht. Suff 


— mit schwer. Suff. 
Plur. absol. 

— corstruct. 

— mit leicht. Suff. 
— mit schwer. Suff. 
Dual absol. 


— construct. 


Paradigmen der Masculina. 


&. 
19 
(König) 
725 
er 
ner: 
D3270 
Ser 
ri 
2 
By 
092) 
(Füße) 


ir 


EEE 


2. 
u 
(Wort) 
27 
a 
7177 
02727 
2127 
127 
"17 
27 
0159 
(Flügel) 
2 
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Paradigmen der 


I. 
b. c. d. e. f. 
"BB 7a Penn \*> We 1» > 3 
(Buch) (Heiligtum) (Jüngling) (Ewigkeit) (Werk) 
12d 7a Du > Be 1» > 
“BD LP)" > Bu ‚7 > Er) 7 
TD WR m ma TB 
DE 3 DR Da Dam DapyB 
DE 3 DYR Du Dmm DYYR 
DD vn wma 'ıB 
aD vn 0m ma WE 
DI DW DW Doms DaB 
DY3ap Dönd 2192 
(Doppel- (Hüften) (Schuhe) 
haufen) 
Nom. pr. 
an 292 
II. 
b. C. d. e. 5 
Dan mom mn 
(Weiser) (Greis) (Schulter) (Vorhof) (Feld) 
Dan mo a 3 
man 1217) Ba >)» Ba > 1 BE 
Dan 1% 
D3H2n 
DIN D\pt By DNB 
man sp! 877 BD 
won sap! on 2 
Dam Dam DIN 0998 
er DT 
(Hüften) (Lenden) (Angesicht) 
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Nomina Masculina. 


g- 
NY 
(Tod) 
NND 
alle) 
ann 
Dann 
DYNID 
mD 


Day 
(Ewigkeit) 
Dy1y 
Day 
ira) 
Bay 
Dany 
ey 
way 
Day 
olajerle 
(Zange) 


h. 
N 
(Olive) 
AN 
um 
Ta 
DIN 
DM 
Ka): 
mM 
D> Mi 
DJy 
(Augen) ( 


aıR 
(Feind) 
a 
Ey 
Ta 
EPENT 
Da 
N 


IR 
"PIeY 
DIND 
(Wage) 

IIND 
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i. 
Bi 
(Geißel) 
Bi 
wi 
Tor 
"ENT 
Du 
wid 
wi 
Dot 
DYÖN 
biduum) 


“ B 
(Frucht) 
“ B 
D 
TB 


.ıVU 


DIR? 
DR 
w2 


ev 


(Böckchen) 


Dim? 
(Backen) 


l. 
D\ 
(Meer) 
By, D\ 
‘DB! 
7! 
DAB! 


vıe 


DB" 


“2 

D 
Dym! 
DYE> 
(Hände) 


au 
5 


c, a. 
an TRp 
(Seher) (Aufseher) 
mh TRB 
n "IDB 
IN TTPR 
Dat DITEB 
Dun DT PR 
N TDB 
Yn "RR 
Dzn D2’TRB 
DyaY 
(2 Wochen) 


m. 
DNS 
(Mutter) 
DS 

DR 
ajeN 
DaBR 
NDON 
MIDN 
NDS 
DIMIDN 
Di 
(Zähne) 


u 


IV. 


Y 
(elend) 
Y 


Day 
ay 


DI2Y 
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pn 
(Gesetz) 
pn 
EN 
Rn 
BIP 
DYEN 


c. 
an 
(Schrift) 
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absol. Sing. vollzogen ist (Grundf. 3aut). Parad. k ist eine Bildung 
von einem Stamme 1’) ($ 84a, litt. c, e). 


f Die Paradigmen I, m, n sind Bildungen von Stämmen yY"y, also 


I 


nach 8 67a urspr. zweiradikalige Bildungen jam, 'im, chug, mit regel- 
rechter Dehnung zu D\, DS, pr. Vor Bildungszusätzen tritt, wie bei 
der Flexion der Verba Y"y, Schärfung des zweiten Stammkonsonanten 
ein, z. B. ‘a8, D'E! usw. (s. & 84a, litt. c, B). 


Anmerkungen. 


1. A. Zu Ia und d (Grundf. gatl). In Pausa tritt meist die volle Dehnung 
zu G4 ein, also 03. Weinberg, „s, yıt Same (von yYt), und so (außer Ps 
48, 11) stets von var Erde mit dem Art. ahı nach $ 350 (vgl. auch bei den 
LXX die Schreibung ’Aßer, ’lap£d für uam, NDS). Doch findet sich bisweilen 
neben der Form mit @ in Pausa auch die mit e, z.B. on neben on, und 
sehr häufig die Form mit S“gol allein, z. B. 12D, NY Grün, ns3 Ewigkeit, 
noB Wunder, p73 Gerechtigkeit, DIN Osten, vu‘ Hilfe usw. — Mıt zwei S°gol 
trotz mittlerer Laryngalis findet sich elay, Brot (Pausa DS) und pr° Mutter- 
leib (P. br1)) neben DNI Ri 5, 30 (P DmY); vor schließendem N steht 
(außer bei 81; s. Zitt. v) beständig Hilfs-S*gol, also NW, NJD (mit Suff. 783), 
N25, N (wofür auch TB). 

"B. Der Stat. constr. lautet fast stets wie der Stat. absol.; doch erscheint 
bisw. unter der Einwirkung einer schließenden Laryng. oder eines ") Pathach 
in zweiter Silbe als Hauptvokal (s. u. litt. 8), z. B. 123 Ps 18, 26; Y} (nur 
Nu 11, 7 vor Maggef‘)), IM (nur HL 3, 4 Im), yB, AND neben yı usw.; vgl. 
außerdem NNMP 2 K 12, 9 (für AND, Inf. constr. von nP>. 

C. Das sogen. 11— locale tritt a 8 90: in der Regel an die bereits ent- 
wickelte Form, z. B. 173 Ps 116, 14. 18; NND) Ge 19, 6 zur Tür; doch 
auch mit festem Silbenschluß: 1233 Ex 40, "24; unter dem Einfluß einer 
Laryng. oder eines 1: TY1T, IN, in P. MIN (wie 93 1Ch 14,16 von 3). 

D. Die Singularsufäixe treten gleichfalls an die Grundform, bei mittlerer 
Laryngalis mit Chatef-Pathach statt des S*wa quiescens: “2 usw. (doch auch 
“M2, "Oi usw.). Bei einer ziemlich großen Anzahl von gätl-Formen wird 
jedoch vor Suffixen im Sing., sowie im Stat. constr. Plur. und Dualis, das d 
der ersten Silbe zu ? verdünnt!, also 23 mein Leib, nm; ebenso bei 73, 
y33, y}3, nat, nab, yWB, rınB, p3, Sp, ap, 9, Wa und vielen anderen. 
In einigen Fällen dieser Art hegt höchstwahrsch. neben der Form mit & eine 
solche mit urspr. ? in erster Silbe zugrunde; so sicher bei yW neben yo, 
N18) neben NS) usw. [Nach den digduge hattamim 8 36 erhält in solchen Fällen 
der Stat. absol. &, der constr. ©; vgl. m. Nu 30, 4 (absol.) und “13 30, 10 
(constr.); 12% iv 24, 20 (absol.) und a2 (Am 6, 6). Nach dieser Theorie? 


1 Nach Mayer-Lambert (REJ, Juli-Bept. 1896, p. 21) bleibt a gern bei den La- 
bialen (so in 14 von 22 Fällen bei den Masc., in 3 von 6 bei den Femin.). 

2 Wahrsch. nur Theorie einer bestimmten Schule und nicht allgemein durch- 
gediungen, jedenfalls nicht konsequent durchgeführt; vgl. König, Lehrgeb. II, 22. 
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wäre Jes 9, 5 nos (so nach den besten Zeugen) Stat. constr., während die 
Akzente einen Stat. absol. fordern.] — Mit Aufhebung des festen Silbenschlusses 
findet sich "3 usw. von 7)2 und Ip Dt 15, 14. 16, 18, in beiden Fällen 
offenbar durch Einwirkung der Palatalis in der Mitte des Stammes. Mit S®gol 
für 3 Y9aM, TI, 193 usw. 

E. Im Plural geht neben der Endung D‘— bisweilen die Endung MI neben- / 
her, z. B. NiWD), N183Y neben D'WD) (Ez 13, 20) usw.; Stat. constr. NIWB). 
Andere haben nur die Endung Ni, z. B. NISS, constr. NISIN von yR. Ohne 
Qames vor der Endung D’— findet sich DAN | Eingeweide| Erbarmen; über 
die Zahlen DYWY 20 usw. vgl. die Note zu $ 97 f; außerdem unterbleibt die 
Einschiebung eines a vor den vornbetonten Pluralsuffixen bei TR etc. eig. 
dein Heil! (von welchem Wort nur der Stat. constr. Plur. "WS im Gebrauche 
ist, welcher frühzeitig zu einer Art Interjektion erstarrte). 

F. Im Stat. constr. Plur. findet bisw. gegen die Regel fester Silbenschluß m 
statt, so in DIM'EDI Ge 42, 25. 35; ‘BUN HL 8, 6 (dag. Ps 76, 4 ‘BVN); ‘'BW 
Ez 17, 9; ‘183 Jes 5, 10 und so immer in D3'3D) Nu 29, 39 u. Di1'30) Ps 
16, 4 al. (dag. nach den besten Zeugen nicht in “ION Jes 55, 3 al.; nur Ps 
107, 43 liest Ginsb. ‘ıDN); vgl. $ 46d. Sogar bei mittl. Laryng. my3 Est 
1, 17 20. — Bisweilen findet sich auch hier die Verdünnung des @ zu ? (8. 0. 
litt. k), z. B. Mt usw., sogar 7 Jes 57, 4 neben 77 Hos 1, 2 al. 

G. Im Dual. absol. finden sich neben Formen, wie DY5N Füße, mit Suf.n 
7332, 292 ete., DEIN 2000, DY9Y) Schuhe, DD Kniee (& zu i verdünnt, 
Stat. constr. "312 mit festem Silbenschluß; mit Suff. ‘912 usw., doch vgl. 
auch DiT'IN2 Ri 7, 6), auch Formen mit Vorton-Qameg (infolge der Neigung, 
den Dual an den Plur. anklingen zu lassen; so König, Lehrgeb. II, 17) wie 
DI Hörner, mit Suff. 1) (Dan 8, 3ff.; überall sonst DYIYP, TI etc.) 
u. so immer 297, St. c. 1777 Doppeltüren und DYJ’Y1(?) Doppelweg. 

2. Zu Parad. bunde. Mit Abwerfung eines schließenden N (welches indes O 
orthographisch beibehalten wird) findet sich NO Sünde. Anlautende Laryng. 
erhält vor Suffixen in der Regel $°gol statt des urspr. ?, z. B nor, Iy usw., 
ebenso im Stat. constr. Plur. "23% usw.; NM bildet ‘NUN 2 K 10, 20al. mit 
Beibehaltung des Qames von DYNO vor dem schwachen N. — Die Pausal- 
formen And und vaYy/ (außer der Pausa stets “nd und DIV gehen auf Neben- 
formen "NND und n2Y zurück. — Zu NiMWY (Stat. c. Pl. von ayy) Spr 27, 25 
vgl. 8 20h; ohne Qameg vor der Endung D’— (s. o. litt. I) findet sich DOW 
Sykomoren, wahrsch. von dem in der Mischna erbaltenen Sing. 1UpV. 

3. Zu Purad. c und f. Ohne Hilfsvokal steht WYP Spr 22, 21; bei mittlerer p 
Laryng. 9YB usw., bei 71 jedoch auch 9X, ]73; bei schließender Laryng. #12), 
yaN usw., bei 8 jedoch ND3; mit festem Silbenschluß ‘BONS Mi 7, 1. 

Vor Suffixen erscheint im Sing. bisweilen das urspr. & wieder; z. B. 2 q 
(Ps 150, 2) neben 97 von 573 Größe; 172D (mit Dag. f. dirimens und Nach- 
klingen des % in Gestalt eines Chatef-Qanıes; vgl. $ 10h) Jes 9, 3 al.; alelz 
Ez 22, 24. — Entsprechend der Form D>7YB pöölckhem steht 72WP Hos 13, 14 
auch ohne mittlere Laryngalis; ebenso ‘IWP (Jabl., Opit.) 1 K 12, 10. 2 Ch 
10, 10, von 1LojP kleiner Finger; doch ist wohl die LA ‘399 (so ed. Mant. mit 
„den Vokal vorausnehmender Wirkung des 9“; König, Lehrgeb. II, 69) vorzu- 
ziehen u. dieses mit König von }DP (nicht von gütün, wie Brockelmann, Grundriss 
S. 103, König zuschreibt) abzuleiten. Die LA Baers u. Ginsburgs ‘UP beruht 
wohl nicht auf Vermischung obiger Lesarten, sondern — soll nur den Vokal 
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ausdr. als ö kennzeichnen. In den Formen yB Jes 1, 31 (für {yB) und 
MSN 52, 14 (für SM 1 S 28, 14) hat sich die Dehnung des urspr. & zu ö im 
Gegenton sogar vor Suff. behauptet; vgl. $ 63p u. $ 74h (DINYD2 Ge 32, 20). 
— Ebenso bleibt 0 vor 71— loc., z. B. I, man Ge 18, 6. 24,67 al. Dissi- 
milation des Vokals (oder eine Nebenform 23 ?) scheint vorzuliegen in 113) 
Ex 14, 2. Ez 46, 9 für 122. 

Im Stat. absol. Plur. findet in der Regel Verflüchtigung des urspr. % vor 
dem @ameg statt, z. B. DYP3 von YRä Morgen, DYYB Werke, DW") Lanzen, 
Day hohle Hände (Stat. constr. ayY Ez 13, 19); dag. klingt bei anlautender 
Laryngalis das & als Chatef-Qameg nach, z. B. DW“ Monate, DYYDY Gazellen, 
NIMS Wege, und ebenso ohne anlautende Laryngalis: N die Tennen 1S 
23, 1. Joel 2, 24, sowie D'W'JP Heiligtümer u. DWW Wurzeln (g’däsim etc.); 
auch vor leichten Suffixen WPD usw., wobei indes die Lesart häufig zwischen 
'D und 2 schwankt; mit dem Art. steht nach Baer u. Ginsb. 9, 93, 9. 
Vgl. zu diesen Formen noch bes. $9v. Von umN Zelt findet sich neben DISS 
auch Dank (vgl. $ 23% und oben yb); mit leichten Suff. YR usw., ebenso 
von MAN Weg: WANN (neben 'NNN), also nur bei anlautendem N „wegen 
der schwachen Articulation desselben“ (König, Lehrgeb. II, 45). Wie es 
scheint, sollte durch die verschiedene Schreibung der Plural von MN Karawane 
und der von MN Weg unterschieden werden; doch findet sich auch in ersteres 
Bedeutung NIMNN (Stat. c. Hi 6, 19) und in letzterer AININ (z. B. Hi 13, 27 
nach der LA. des Ben Naftali und @imchis), vgl. noch MIYIN 2 Chr 8, 18 
Keth. (IN Q.). — Von jJä Daumen lautet der Stat. c. Plur. Ri 1, 6f. N1312, 
wie von einem Sing. j12, von M3) Glanz Jes 59, 9 NIMM) (vgl. zu diesen 
getöl-Formen tt. t). — Wenn Y'JDN Spr 25, 11 nicht Dual, sondern Plural 
(s. d. W.-B.), so bildet es, wie D'P2 Pistazien (wahrsch. von einem Sing. 
1983), ein Analogon zu den litt. ! und o erwähnten Beispielen von Pluralen 
ohne Vorton-Qames (nach Barth ZDMG 42, S. 345f. ist 'N Sing., sc. ‘IDN [als 
Grundf. zu 13DN] mit Suff.). 

Im Stat. constr. Plur. mit urepr. & nur ‘DIN Ps 31, 21; sonst wie WM, 
Y2ıS usw. | 

4. Außer den bisher behandelten Formen gehört hierher noch eine Reihe 
von Bildungen, die den Vokal nach dem zweiten Stammkonsonanten haben, 
wie dies im Aram. das Gewöhnliche ist (s. über die Entstehung dieser Formen 
das Nähere $ 84a, litt.e). So a) nach der Form ep: WI Honig, DYD wenig, 
Pausa: W37, DVD; 123 Mann (als Stat. c., s. o. litt. h) Ps 18, 26 (sonst überall 
125) und Infinitive, wie 399 ($ 45c; über MM? se. o. litt. h); bei DIW Nacken 
mit Umlautung des @ zu & (Pausa jedoch Day); Lok. ad, neben 1-P1 Hos 
6,9. Mit Suff. in gewöhnl. Weise WIV, 12V Ge 19, 33. 35 (als Inf. mit Suffiz, 
nicht 7123%). Dag. hält sich im Plur. absol. das @ mit Hilfe der Schärfung” 
des Endkonsonanten: DEIN (constr. WIN) Sümpfe, DYETI Myrten, DWYD 
wenige. 

b) nach der Form BP: 182 Brunnen, IN} Wolf usw.i; Lok. M82, mit 
Suf. "82, Plur. DYIS}, YONt, dag. MINN2, constr. NIAN2; zu dem Inf. c. NSW 


1 Die Forderung Haupts (SBOT, Proverbs, p. 34, Z. 44ff.), vielmehr Ix3, 2X? 
etc. zu lesen, scheint uns noch immer unberechtigt. Es liegt hier ein ganz anderer 
Fall vor, als wenn die Masora Spr 1, 22 für das wahrsch. gemeinte MIRN (s. 0. $ 63m) 
— wohl nach Analogie von “83 etc. — 3278M fordert. 
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vgl. 8 765. — c) nach der Form bp: UNI Gestank (mit Suff. WN3, wie sich 
zu dem Stat. constr. "720 Ps 74, 5 1330 findet Jer 4, 7; vgl. zu dem Dage3 
8 207%), vielleicht auch DNY Nation, Pl. DEN). 

5. Parad. g9—i umfaßt die S“golata mit mittlerem Y oder ! a) nach der Form u 
qätl mit Waw als festem Konsonanten, wobei dann das urspr. d fast stets zu 
a gedehnt wird (Purad. g), also N, NN Unheil, p2)) Unrecht, N Mitte, bei 
schließendem N: N1% Eitles; vgl. indes auch MY) Weite. Im Stat. constr. tritt 
beständig Kontraktion ein: NjD usw. (aus urspr. maut), ebenso vor Suffixen 
INH usw.; Ausnahme: a als Stat. constr. Ez 28, 18 (nach @imchi) und 
mit Suf. 2. Die Kontraktion bleibt durchweg auch im Plural (doch s. u. 
litt. w). 

db) von der Form gätl mit konsonant. Jod (Parad. h). Mit 8 am Ende N! Y 
(neben 3). Jes 40, 4 N’, consfr. (Sach 14, 4 auch absol.) N‘ (neben \3); Plur. 
2K 2,16 u. Ez 6,3 Keth. nach Baer MN), d. i. wohl NIS (vgl. T'MIR'I Ez 
35, 8; nach anderer LA [so auch Ginsb.] MN“, d. i. wohl NN), dag. im 
Qere u. sonst überall NI'N3. Die unkontrahierte Form (im Staf. absol. mit 
Hilfs-Chireg) bleibt auch vor 1— loc., z. B. 1N‘3 (dag. im Stat. constr. z. B. 
2D1“ nm3). Auffällig ist NY (von 'Y) Ge 49, 11 und INW Jes 10, 17 (von 
NW). Im Plur. absol. finden sich unkontrahierte Formen wie bon Heere, 
NY Quellen, DYYY Eselfüllen, pw Böcke usw.; als Stat. c.Spr 8, 28 NY 
für NY. 

c) mit Kontraktion des « und i schon im Stat. absol. Sing. (Parad. i). Aufw 
diesem Wege entstehen durchweg unwandelbare Bildungen; so von der Grundf. 
gätl: DI (doch vgl. $ 96), 21D, 1 usw.; bei mittlerem Jod: 9 1 Ch 9, 13 
(anderw. 7’), Ph) Jes 21, 11 (sonst 5, in Prosa 5, s. 0.8 90 f); von der 
Grundf. gitl: 77, WW, Wy (s. jedoch $ 96); von der Grundf. gütl: 3, MIN etc. 
Starke Bildung haben im Plur. DIN Töpfe, DAX Straßen, DW Rinder 
(dag. ist für D’MM 1S 13, 6 nach 14, 11 DIN zu lesen). Endlich gehören 
hierher noch Formen mit ruhendem mittlerem N, wie WN” Kopf (getrübt aus 
UN)=ra’s, s. 8 96) und |N3 Kleinvieh. 

6. Parad. k. S°golata von Stämmen 7. Neben den 8 84a, litt. c,e er-X 
wähnten Bildungen, wie 133 usw., sowie in Ez 47,5 mit Auflösung des 
usrpr. \nach $ 24d (vgl. dazu die Stat. constr. Plur. am Klüfte Ob 3 al. und 
‘32 Enden Ps 48, 11.al., mit Wiederkehr des ] als festen Konsonanten ! von Jar 
und 13P oder YIM und 33), finden sich: 

a) von der Grundf. gat! durchweg Formen, wie "\B, ‘32, 13, m, 23, 
IR usw.; Pausa: “8, ‘92, M9, 23 (vgl. $ 29m), dag. "IN Ri 14, 18, mit 
Suffixen 11® (verdünnt aus pärjö), “2 Ps 6, 9, doch auch 'B, 1n9 usWw.; 
vor schwerem Suff. DB, doch auch DI. Plur. DYWTI (constr. “A, s. o. 
litt. o SED), DS und AINS; mit Erweichung des ' zu N (wie anderwärts in 
102 Jer 38, 12 [wofür V. 11 nach $ 8% 52], O'X'2Y 2 Chr 17, 11 (vgl. 
26, 7 Keth.], vermutlich auch in D’X’717, N1892 von 'NTund Y29; auch DIKIIT 
Ps 10, 10 Keth., von der Masora in zwei Worte zerlegt, wird auf einen Sing. 
Son elend zurückzuführen sein); D'aor Geschmeide HL 7, 2 (von 9), DYS7D 
Lämmer Jes 40, ll von DB; dag. fordert dıe Masora statt D'NMD und 


ı Nöoldeke, Beiträge etc. S. 58: althebräisch ist die direkte oder indirekte Be- 
wahrung eines solchen } kaum. Von 13% dürften die echt hebr. Formen sein 137, MI3N, 
n13?2, die aramäischartigen 13P, N3P, ANYP. 


ua 


bb 
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D'S2S von nd und ‘33 vielmehr DYNMB und DYNZ3); Dual: pyind, st. c. 
mn, mit Suf. Any) etc. Über 97 Tür vgl. $ 95/ u. zu derart. Bildungen 
überh.: Barth, über biliterale Nomina, ZDMG 1887, S. 603 ff., u. NB. (isolierte 
Nomina) S. 1 ff. 

b) von der Grundf. gitl: SM Hälfte, Pausa 13N, mit Suff. IN etc. — Bei 
Stämmen mit mittlerem Waw entstehen Bildungen, wie 'S (aus 'iwj), ‘9, \3 
Schiff, Plur. DYN, DS etc. (statt des auffälligen Plur. DYS ist Nu 24, 24 mit 
dem Samar. D’S3N, für DY32 Ez 30, 9 wahrsch. mit Cornill DYSN zu lesen). 

ec) von der Gräf. güfl teils Bildungen, wie YIN, \72 (aus tühw, buhw), teils 
wie Yr, ‘yY, und auch ohne anlautende Laryng. '91, 'D), '8 (neben 97, \D*. 
33), N) usw., Pausa un usw., mit Suf. 197, Plur. Don. Von "By Zweig 
findet sich Ps 104, 12 der Plur. D\SDY (analog DYNNDB etc.. s. o. litt. x); das 
Keth. meint offenbar DIXDY (so Opit. etc). Dual mit Suff. 17 (genauer, nach 
der Masora 1797 mit Munach als dem Stellvertreter eines Metheg; dieses auf- 
fällige Metheg aber ist nach Analogie der $ 9v besprochenen Fälle zu: be- 
urteilen) Nu 24, 7 von 7 (für 97) Eimer. 

7. Zu Parad. I—n, Sgolata von Stämmen Y"Y (s. $ 84a, litt. c, ß). In der 
a) gatl-Form wird das d der kontrahierten Bildung im Stat. absol. Sing. teils 
gedehnt, wie in D\ (so auch im Stat. constr., außer in der Verbindung 2}3D”D! 
Schilfmeer; sogar vor Maggef: naömn! das Salzmeer), teils erhält es sich 
kurz, z.B. MB Bissen, DY Volk, doch haben auch diese Bildungen in Pausa, 
sowie nach dem Art. meist Qames (z. B. DY1). Von Adjektiven entstehen 
unter dem Einfluß einer Laryng. teils Bildungen wie DNS, O3, teils (mit 
sog. Ersatzdehnung) DYYN, ‘y). Im Sfat. constr. werden N lebendig (im Plur. 
DM auch Subst. = Leben) und Y Genüge zu M!, “1 kontrahiert. Als Lokatir- 
form ist aein] bergwärts Ge 14, 10 (s. $ 27 g) zu ınerken (neben NY). Zum 
dreilaut. Stamm erweitert (wenn nicht einfach einer Nebenform Wr] nach 
Analogie der gätäl-Formen entstammend) ist "1 Jer 17, 3 (dag. lies Ps 30, 8 
2 für I) u. DYAI Gen 14, 6, Plur. constr. ‘N Nu 23, 7 al. (jedoch 
nur in dichter. Stücken), mit Suff. MI] Dt 8, 9; ferner D'%DY Ri 5, 14 (wo 
allerdings wohl E92 zu lesen), Neh 9, 22; ‘@nY Neh 9, 24 (sonst D'EY, BY). 
— Vor Suf. und im Plur. findet bisw. Verdünnung des @ zu ? statt, z.B. ’nB, 
DYAB von NB; D'BD und NIBD (neben NIED 2 5 17,28) von HD. Vor N erhält 
sich @ in virtuell geschärfter Silbe: D'NB Schlingen. 

b) gitl-Formen: DS, UN Feuer (mit Suff. WS, doch vgl. auch DIYN Jes 
50, 11), }D Gnade usw.; dreilautig findet sich im Pl. 7'33M Ps 77, 18; c) qitl- 
Formen: ph, 59 Gesamtheit, vor Muggef "PN, >, mit Suff. ‘RT usw., bei Aus- 
fall des Dag. f. (nach $ 20m) stets pr}, DIPTI, dag. von !Y: Sy, By, DAY, 
woneben sich übrigens auch “4% und "3% findet. Die zur dreilautigen Bildung 
erweiterte Form \Ppn Ri 5, 15. Jes 10, 1, meist als Nebenform von PAN mit 
abnormer Abschwächung des % zu ? erklärt, ist wohl vielmelr auf eine gitl- 
Form (= arab. chigg) zurückzuführen. 


ı nn nur Dan 12, 7 als Stat. constr.; denn in den Schwurformeln (vgl. $ 149) 
nynp ‘'n, WB 'n (außerdem nur 258 15, 21 [nach mm mn], Am 8, 14) ist 'n eine kon- 
trahierte Form des Stat. absol. (eig. lebendig der Pharao! usw.); es ist offenbar nur 
eine rabbinische Finesse, wenn davon die Schwüre bei Gott (resp. Gottes bei sich selbst) 
durch die Aussprache 'n unterschieden werden, so regelmäßig ‘8 'n (Dt 32,40 ‘238 \n) 
und aim m (= WIR N). 
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Der Analogie von Parad. I-n folgen auch die Bildurgen mit assimiliertem cc 
mittlerem Nun, z. B. AS Nase, Zorn ("BN, Dual DYBN, auch Gesicht) für 'anp; 
77 Gaumen für chink, DE Fesseln, 19 Ziege, Piur. DYY, für inz, wahrsch. 
auch I8 frischer Trieb für ’inb. 


2. Parad. II umfaßt alle Bildungen mit urspr. kurzen Vokalen dd 
sowohl in der ersten, als in der zweiten Silbe; vgl. 8 84a, litt. f—i 
und die allgem. Bildungsgesetze $& 92 b—g. 


Anm. 1. Zu Parad. a und db, Grundf. gätäl. Die Dehnung des d zuä er- 
hält sich im Stat. constr. Sing. nur bei N””-Formen, z. B. N23 Heer, 823. Zu 
den Constructusformen on Milch, "37 weiß Ge 49, 12 muß statt der gewöhnl. 
Absoluti on, 129 eine Nebenform I, ey) angenommen werden; von }O% 
Rauch findet sich als Stat. constr. neben }X9 einmal (Ex 19, 18) SY. von T11 
Schmuck neben häufigem MM Dn 11, 20 Jr}. — Der Plur. DWNB Pferde Jes 
21, 7 (statt D'WNB, Grundf. pärä3) beruht wohl auf unrichtiger Vermischung 
mit der gattäl-Form WB Reiter. : 

A. Bisweilen findet Schärfung des 3. Radikalen statt, um den vorhergehenden ee 

Vokal kurz zu erhalten, z.B. DD) Kamele, DIN kleine, n193 Bäche (es. 
8 20a). — Die Verdünnung des &@ der ersten Silbe zu ? unterbleibt im Stat. 
constr. Plur. gern nach anlaut. Laryngalis (z. B. ‘97, 3%; doch vgl. auch 
‘PIrl) und immer vor mittlerer Laryngalis, z. B. "12; ebenso (nach König 
infolge der Einwirkung des Nasals) bei den nichtlaryngal. Bilduugen MIA} 
Schwänze, NiD33 u. (im Dual) ‘'DJ3 Flügel, von 221, 2393. — Abnormes Auf- 
geben der Dehnung des a vor betonter Endung zeigt der Dual (vgl. jedoch 
auch $ 88c) DY'12 von "W1) Strom. 

B. Von Y'y-Stämmen gehören hierher Bildungen wie ar, 2% usw. If 

C. Derselben Analogie folgen auch die wenigen Nomina von der Grundf. 99 
gitäl, wie 227 Herz, 2 Kauschtrank, 23% Traubeusw. Zu "YW Haar findet 
sich neben YW auch der Stat. constr. YW (viell. Überrest einer Nebenform 
nach Parad. I,d); ebenso von yas Rippe: 223 und selbst yo (so ed. Mant,, 
Ginsb., dag. Baer y23) 2S 16, 13, beides wahrsch. auch alte Nebenformen 
(auch im Stat. absol.) zu yb3; vgl. auch 1293 u. 93, sowie den Stat. constr. 
Plur. n1y93; auch von "99 Fremde findet sich Dt 31, 16 der Stat. constr 
22. 

2. Zu Parad. c-e, Grundf. gätzl, entwickelt gätel, bei auslaut. Laryng. z. B. hh 
yaY satt. Im Stat. constr. wird das urspr. ? der zweiten Silbe, wohl nach 
Analogie der $ 69c besprochenen Bildungen, zu @ (jedoch nicht vor Suffix, 
“DND usw., sowie bei Bildungen von nd, z.B. Ay) voll, NoD; außerdem vgl. 
aDYy Ge 25, 26 von 27% Ferse und w> Ps 35, 14 trauernd), z. B. ]P}, 37, 
"DN usw. Parad. d weist auf die Bildungen hin, die im Stat. constr. statt 
des zu erwartenden AN3 etc. eine Sgolatform haben, wie TIK, IB, TV, o%, 
IW (Ez 44, 9) als Stat. constr. von AN lang, "12 Mauer, ‘N Lende, O1 
Raub, I unbeschnitten. Ganz unerhört wäre als Stat. constr. ANI2 (für 
ANS2) Jes 11, 14; doch ist von der Masora höchstwahrsch. ein Stat. absol. 
beabsichtigt (nach Nöldeke GGA 1871, St. 23, = "MN '2I mit einer Schulter, 
d. i. Schulter an Schulter). n 

Im Stat. constr. Plur. hält sich Läufig das aus 7 gedehnte £ bei den Verbal- 3. 
Adjektiven dieser Bildung, z. B. MV, now, "O8, N, ‘SEN; vgl. auch 
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YMTNY (mit 2 unter dem Schutze des Gegentons) von m Pflock. Dag. von 
NY! fürchtend immer ‘YS'Y‘; vgl. auch ’99% Ps 35, 20 von Y3\. — Mit Bei- 
behaltung des @ in erster Silbe vgl. MN alius (mit virtueller Schärfung des 
Mm). — Von Y'y-Stämmen entstehen Bildungen, wie NS Toter, 1A Frremdling, 
"1Y Zeuge, mit unwandelbarem S$ere, also DYNY, 'ND usw. 

Verwandt sind die Bildungen von der Grundf. gätül. Letztere wird regel- 
recht zu gätöl gedehnt, z. B. 2) rund, PRY tief, DIN rot; dagegen kehrt vor 
Bildungszusätzen das kurze % wieder, geschützt durch die Schärfung des nach- 
folgenden Konsonanten (®. o. litt. ee), wie DY9IY usw. (dagegen von tert. laryng. 
oder 1: 172}, DYYMY). Abnorm ist die Schreibung 91% 1 K 10, 19; any 
Spr 23, 27 (so Jablonski; ed. Mant. 12V, Baer, Ginsb. 11PDY). 

3. Zu Parad. f, Grundf. gätäl von 1’9-Stämmen. Als allgemeine Regel gilt 
hier, wie bei den Verbis #19 8 75h, daß vor den Endungen des Pilur. u. Dual, 
sowie vor den vokalisch anlautenden Suffixen der 3. Radikal in der Regel 
gänzlich elidiert wird. Doch findet sich neben 1Y dichterisch noch die Form 
‘1% mit Beibehaltung des schließenden Jod (vgl. hierzu auch die Singulare 
mit Suffixen, wie DTNY/n litt. ss); ebenso erhält sich schließendes } in DY1JY 
Demütige, constr. NY. Der Plur. von 170 lautet NIT, constr. N (neben 
W, falls dieses nicht Sing. als Kontraktion von "IW; so Barth, ZDMG 42, 
S. 351). Auffällig ist die gital-Form (s. $ 84a, litt. io) 1912 S 15, 37, 16, 16. 
1 K4, 5 als Stat. constr. (die LA 71% bei Opitius al. ist gegen die ausdrückl. 
Bestimmung der Masora). In die Kategorie dieser Formen gehört ohne 
Zweifel auch das Pluraletantum DYJB Antlitz, ‘IB, ‘38, DIYD usw. 

In einigen Bildungen dieser Art scheint der Vokal der zweiten Silbe bereits 
im Stat. absol. Sing. aufgegeben; so nach gewöhnlicher Annahme in \ Hand, 
constr. 7%, mit Suff. 11, aber DIT}; -Plur. NN, constr. NIT, Dual DI, 'T, 
mit Suf. “T,, DIT usw., und in D7 Blut, constr. D7, mit Suff. 57, aber DIN” 
(& zu ? verdünnt), Plur. 097, ‘27. Vielleicht sind aber beide als primitive 
(8 81) und von Haus aus einsilbige Bildungen zu betrachten. 


3. Purad. III umfaßt die Bildungen mit unwandelbarem Vokal 


in erster Silbe, während der Vokal der zweiten Silbe aus urspr. 
kurzem Vokal gedehnt und somit wandelbar ist. Näher sind hierbei 
die Fälle zu unterscheiden, wo der urspr. kurze Vokal sowohl in als 
vor dem Tone gedehnt, außerdem aber in offener Silbe verflüchtigt, 
wird (Parad. a, doch vgl. auch Beispiele, wie DYDIN Räder, für DYIDIN, 
und DEIN Vorhallen), ferner die Fälle, wo die Verflüchtigung auch 
vor dem Tone eintritt (Paarad. b), endlich die gänzliche Abwerfung 
der Endung bei den 5-Bildungen (Parad. c). 


00 


Anm. 1. In die Kategorie von Dy1y (welches übrigens aus "äläm getrübt 
ist) gehören hinsichtlich der Flexion noch folgende Bildungen: und (885 h), 
z. T. mit virtueller Schärfung des 3. Radikals (s. 8 20a), z. B. 1829 Jer 17,7. 
Ps 40,5. Hi 8, 14 al.; die n”b dieser Form behaupten das Qames im Stat. 
constr. Plur., z. B. ‘SPD von NYPM1; dag. findet sich im Plur. der gleichfalls 


! Ganz abnorm erscheint Ez 7, 24 DI'W"pn für 'Wipn (von WPD); doch ist viel- 


leicht Part. Pi’el mit undagess. 7 (nach $ 20m) gemeint. 
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"hierher gehörigen Partic. Nif. ($ 85”) der Verba N"b neben regelmäßigen 
Bildungen. wie DYSPJ, auch DYNAM Jos 10, 17, D'NHWJ Ez 20, 30f.,. und so 
fast immer DYX2) (nur Ez 13, 2 DOYSN33) und DYSN3O) 1S 13,15. 2K 14, 14al. 
(nur Ezr 8, 25 in Pausa DYSSY3M)1. 

Übrigens folgen der Analogie von Daiy hinsichtlich der Endsilbe auch die p) 
übrigen Participia auf 4 OBRD, Pond; doch vgl. 23077 Ge 43, 12 in enger 
Verbindung; s. die Analoga $ 65d); ferner ma Tisch (8 85u; Plur. nung, 
constr. nun); 122, constr. 22, daher im Plur. constr. mit Suff. DIA 
Lv 7,38; 2py (8 85w), Plur. DAY (mit Schärfung des Endkonsonanten 
für D\3PY, vgl. auch DY'Y nackt, Plur. DYYN'Y Ge 3, 7 [dag. 2, 25 O'3YY, nach 
8 90 orthogr. Lizenz für D'EY, von DY], D'EYD Blößen 2 Ch 28, 15; D'TNP, 
WII; RnyM Jes 51, 10, 1223 Jes 23, 8f.; 229 Ps 18, 3; sogar mit Ver- 
dünnung das ö zu 7: DYYNiD Dreschschlitten 2 S 24,22. 1 Ch 21, 23, von IY1D); 
Im (8 859), J2D ($ 854), 1YD (8 85%), sofern sich das ü der ersten Silbe gegen 
die Regel’auch außerhalb des Vortons behauptet, z. B. ‘338, “Yn; ayin 
($ 859); 2WiN (8 85p), Stat. constr. Plur. “WM 1 K 17,1; sowie verein- 
zelte Bildungen nach $ 84a, litt. t; 8 84b, litt.b,c,k,m,n, o. Vgl. endlich 
noch "N33 Hals (aus säw’är), St. c. \N33 Jer 28, 10ff., St. c. Plur. YINIS 
Ge 45, 14 al. 

2. (Parad. b; vgl. $ Sta, litt. s). Statt des urspr. ? in Formen, wie DIN gg 
(vgl. 2 K 22, 29), findet sich in 2. Silbe häufiger &, z. B. TS‘. dein Schöpfer; 
bei schließender Laryngalis (nach $ 91d; doch vgl. auch ak Dt 32, 28) teils 
Formen, wie 72, teils wie 7N12; Stat. constr. ohne Suffix YW) Ps 94, 9 
(nach 8 65.d); bei mittlerer Laryng. ur Jes 48, 17; vgl. 43, 14. — Nach der- 
selben Analogie werden auch die übrigen Participia mit @in der Endsilbe 
flektiert (BRD, BRMM usw.), ferner $ 815, litt. d }2) usw. (doch mit Aus- 
nahmen, wie WAY, D'Y2Y, 4,7; 8 85i,k (MIND Altar, Stat. constr. NND, 
Plur. NIN2YD) u. litt. q; doch finden sich auch hier Ausnahmen, wie DPD 
Ps 26, 12. . 

3. (Parad. c, Part. Qal. der Verba "5, verschieden von Parad. II, f durch rr 
die Unwandelbarkeit des Vokals der 1. Silbe). Abnorm erscheint & im Stat. 
abs. Ez 17, 15, und $°gol im St. constr. 2 S 24, 11 (nach Opit., Ginsb.; Baer 
jedoch: tf}), Pred 2,15 (nach Baer, nicht ed. Mant,; 3, 19 ist PD Stat. abs.). 
Hierher gehören der Bildung nach von den 1’d-Formen 8 SAa,litl.r; $Bög 
(mit Suff. z. B. Toy Dt 20, 1 der dich heraufgeführt hat) und litt. h. 

In einigen Fällen ist vor konsonantisch anlautendem Su/f. das urspr. dj der ss 
Endung zu © kontrahiert, und es entstehen so scheinbar Bildungen mit Plural- 
suffixen; so DITMYD Jes 5, 12. Dan 1,10. 16; DITYS19 ihr Aussehen Dan 1, 15. 
Ge 41, 21, vgl. Nah 2, 5, DiT'W1} der sie ausspannt Jes 42, 5, defective DIJDN 
Hos 7, 5 (vgl. DM} Ez 34, 14); dag. sind die früher hier aufgezählten Beispiele 
aus Jes 14, 11. Ge 47, 17 wirkliche Plurale. Anderseits sind noch als Singulare 
zu erklären: mann dein Lager. Dt 23, 15 (gleich zuvor 39), pn dein Vieh 
Jes 30, 23 (wahrsch. auch T'%W 1 K 2, 26), INY0 HL 2, 14, YNN sein An- 
blick Hi 41,1 (hier mit orthograph. Beibehaltung des ‘), 199% Ez 40, 31 al. — 
Über einige andere Beispiele, die vielleicht hierher gehören, s.$124k. Vor der 


1 Brockelmann, Grundriß S. 659, erinnert, dab außer 2 Chr 5, 11 und 35, 17 auf 
D'NSH37 stets eine Präpos. mit Dependenz folge, daß also die Punktatoren vielleicht 
eine Art Stat. constr. haben andeuten wollen. 
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tt 


Pluralendung tritt die urspr. Endung aj wieder hervor in D’IIOD Jes 25, 6 
(Part. Pu. von MN). 


A. Parad. IV umfaßt die Formen mit wandelbarem (a, b) oder 


bereits verflüchtigtem Vokal (c) in erster, unwandelbarem Vokal in 
zweiter Silbe. An Parad. c (welches übrigens fast durchweg nur 
Analogiebildungen ohne biblische Belege aufweist) schließen sich 
auch alle die Bildungen an, welche in beiden Silben unwandelbare 
Vokale haben und daher (wie 33) irgendwelchen Vokalveränderungen 
nicht unterliegen können. 


uu 


YUV 


ww 


LI 


14 


Anm. 1. Der Analogie von TB (Grundf. pägid) folgen: $ 84a, litt.k 
57} usw. (mit Ö, nicht wandelbarem ö für &); in Substantiven, wie =1p772 
ist dieses Ö nachweisbar aus ü getrübt (arab. sälam); litt. I, m WDNS, "WON usw.; 
8 85 u RR, constr. IL; IM constr. 1; }1'23 constr. 7173 (vgl. jedoch die 
Stat. constr.-Formen 123%, }103P und mit Pluralsuffix 133% Ez 27, 12 ff.); 
S 85 w Bumhr, constr. Wan; $ 852 DIPB usw. 

2. 3% (Grundf. “äntj, St. 7139) repräsentiert solche Bildungen, in welchen 
schließendes Jöd in ? aufgelöst ist; vor Bildungszusätzen wird das urspr. Jöd 
unter dem Schutze eines Dag. f. wiederum als Konsonant hörbar, während 
der (urspr. kurze) Vokal der ersten Silbe verflüchtigt wird; vgl. $ 84a, litt. I 
9), Plur. DYDJ, und $87a. i 

3. 273 mit unwandelbarem ä in zweiter Silbe, während das S°wa aus einem 
kurzen Vokal verflüchtigt ist (arab. kitäb); Stat. constr. "IN Est 4, 8 (Les- 
arten, wie AN 2 Chr 35, 4, sind fehlerhaft, obschon "M\ Est 1, 4 und "33 
4, 8 nicht schlecht bezeugt ist; übrigens sind diese g°täl-Bildungen im Hebr. 
wohl sämtlich Lehnwörter aus dem Aram.). Von Piuralformen findet sich 
im A. T. nur D1"12Y ihre Taten Pred 9, 1. Im engeren Sinne gehören hierher 
die 8 84a, litt. n—p aufgezählten Bildungen; im weiteren alle diejenigen, 
welche durchweg unwandelbare Vokale haben, also $ 81a, litt. u; 8 84 b, litt. e 
GBR. vgl. jedoch die daselbst erwähnten Abnormitäten), litt. f-i,m No. 34f.), 
n (No. 39), p (No. 44), sowie zum Teil $ 85 5—w (bes. litt. Zu. r). 

Im Gegensatze zu den abnormen Verkürzungen der Form 282 (s. o.) finden 
sich anderwärts Fälle, wo sich Vortonvokale auch in drittletzter Silbe (im 
Gegenton) behaupten; vgl. o. litt. ii und pp, sowie von der Form De) (eigentl. 
gätü) die Beispiele DYOYd, DYS"\B DWYIW, während der Stat. constr. Sing. das 
ä regelrecht zu Swa (DD, PB) verflüchtigt. (Damit sind nicht zu verwechseln 
Formen, wie YY Tyrann, für PY\Y, also mit unwandelbarem Qameg.) Von 
der Form An (gätül) gehört hierher YY2Y Woche, Plur. D'YAY und NIYaY, 
constr. N\YAW, aber beim Metheg des Gegentons in fünftletzter Silbe: DINYID. 


— Über ty, WM etc. vgl. o. $ 85. 


8 94. 
Die Bildung der Feminina. 
1. Die Anhängung der Femininendung 7— an die in $& 93 be- 


handelten Maskulinformen bewirkt fast überall dieselben Verände- 
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rungen, welche in den Maskulinformen durch die Anhängung eines 
leichten Suffixes hervorgerufen werden, da in beiden Fällen der Ton 
um eine Stelle weiter nach hinten gerückt wird (s. & 92b). Der 
folgenden Übersicht liegt dieselbe Einteilung in IV Klassen mit 
ihren Unterabteilungen zu Grunde, wie in $ 93; einzelne besondere 
Bildungen werden in $ 95 im Anschluß an die Paradigmen der 
Feminina behandelt werden. 

Parad. I Segolatformen, überall mit Anhängung der Feminin-b 
endung an die Grundform: a) 139 Königin, W323 und mit Ver- 
dünnung des @ zu i W233 Lamm, n1B31 Glühstein Jes 6, 6 (ander- 
wärts immer 153%; s. Baer zu Ez 40, 17), rpm Stärke (wenn nicht 
zu Parad. b gehörig); b) nnd Hülle (masc. And); 371% Anmut, Wollust 
(1%), nicht zu verwechseln mit den durch D praef. entstehenden un- 
wandelbaren Bildungen von r7"7-Stämmen, wie m3n Befehl, Plur. ni; 
c) man Nom. pr. (13f Maulwurf), n928 Speise (PN); d) 79) Mädchen 
W); f) nYUs2 Unkraut, my Reinheit (m); g) 791% Unrecht (neben 
1219 Parad. i); i) 773 Zehrung (masc. TS, vergl. Parad. h); von gitl- 
und qutl-Formen: 133 Einsicht, 1B30 Windsbraut; k) m9S Fettschwanz 
(wie von 8); 2V (d zu i verdünnt) Gefangenschaft (29), "9 Kranz 
(wahrsch. urspr. gitl-Form); l) mn Leben, 1 Maß (verdünnt aus 
1%). Der Flexion nach gehören hierher auch Adjectiva von Y"y- 
Stämmen, wie 12% multa, bei mittlerer Laryng. 1%) mala; m) nat 
Plan; n) npn Gesetz (ph). | 

Parad. II (Grdf. gätälät usw.): a) mp3 Rache (aP3); .b) BISc 
Erde; c) 71923 Leichnam; d) 718 languida; f) 12: pulchra, 132 Ende 
(von D\, 132). Von 3'y-Stämmen entstehen so Formen, wie 11% (masc. 
pm, eig. Part. Qal von MY) Zeugin. Von der Grdf. gätul RRY pro- 
Junda (masc. PbY), 77239 Knechtschaft usw. 

Parad. III (unwandelbarer Vokal in erster, wandelbarer ind 
zweiter Silbe): a) 112‘ Gebärerin (vergl. die Beispiele & 84a, litt. s 
und die Beibehaltung des & im Part. Pi’el Ex 22, 17. 23, 26; im 
Hithpa. 1K 14,5f.), aber auch mit Verflüchtigung des 3 (urspr. ?) 
129 wohnend Nah 3,8. Meist wird jedoch in diesen Partizipial- 
formen das Femin. durch N— bezeichnet (s. u. litt. h); c) 77 aus- 
wandernde Schar (masc. 171), aber auch mit Wiederkehr des schließen- 
den Jod man lärmend Spr 7,11 und die Beispiele $ 75v. Über 
das ä der gleichfalls hierher gehörigen Participia der Y'y, wie m 
peregrina vgl. 8 72g. 

Parad. IV (urspr. wandelbarer Vokal in erster, unwandelbarer e 
in zweiter Silbe): a) 7913 magna, nTon Storch, eig. pia; nyına Jung- 
frau, eig. seiuncta; b) MY misera. 
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f 2. Bloßes n ist als Femininendung an das Nomen angefügt in 
Formen, wie Ma Weinen (masc. 93 8 93x, a), N2 Bund; dag. 
dürften .die Partic. fem. der 8"5, wie NX3‘, NNSbs, auf Kontraktion von 
j70se’et etc. (schwerlich auf Dehnung des ö der Grdf. mös:) beruhen, 
während sich Formen wie N831d, NSW (s. 8 74:) nach Analogie der 
8 93t behandelten Bildungen erklären. Abgesehen von den m’)- 
Bildungen findet sich mit bloßem n: nwWn 1 K 1, 15, zusammengezogen 
aus Ann. Dag. bietet AT2 Ge 16, 11. Ri13,5. 7 die Grundform 
zu dem ‚Part. n73°1 (so in derselben Verbindung Ge 17, 19. Jes 7, 14) 
vgl. hierzu 8 80d und die $ 90n besprochenen Qeres MIY etc. | 

g In der Regel werden die Formen, welche durch das Hinzu- 
treten des N fem. an Nomina masc. mit wandelbarem Vokal in ge- 
schlossener Endsilbe entstehen, ganz nach Art der männlichen S°golat- 
formen entwickelt. So entsteht in I, a) aus MN23 (nach $ 69c für 
urspr. gdirt) die Form n13} Herrin (so jedoch nur im St. c.; auch 
Jes 47, 7 verbinde Y nY3; St. abs. 1Y23); aus ma9b: n29n Königin 
(Parad. II, a); nnis (nnb = nm Grube) Lev 13, 55; 13 Mauer, n2 
(aus A = gedirt; vgl. jpt als Stat. constr. zu pt); dag. nWäön als 
Stat. constr. von neun fünf mit Dehnung des urspr. © von AVaon. 

h Von Bildungen mit wandelbarem ö in zweiter Silbe gehört hier- 
her nYri) Erz (aus AYm), der Stat. c. NN» (zu MAI Leibrock), viell. 
auch n3N> Schrift (wenn nicht getrübt aus 3n3 8 93) (Parad. IVc). — 
Parad. III, a) nonh (aus Aenh), masc. Dnin Siegel; b) nPN (eig. 
saugend) Sprößling (Pausa z. B. n\äh Ex 26, 4 al.), und so meist die 
Feminina des Partic. up; vgl. zu diesem Übergang der Grundform 
götilt in mIBp (so regelmäßig vor Suf. in INT, iAp31 etc.) & 69c. 
Wie vor Suffixen erscheint götalt als Grundform auch unter dem 
Einfluß einer Laryng., z. B. nyT', fem. zu 27T} wissend; in weiterem 
Sinne gehört hierher auch n2393 Schädel (s. 8 95, Parad. IV, c). 

Uber die Endungen Ni und N’— s. 886%, 1 und $95 a. E. 


S 95. 


Paradigmen der Feminina. 


a Nach den $ 92b—% dargestellten allgemeinen Bildungsgesetzen 
kommen auch für die Flexion der Feminina hauptsächlich folgende 
Fälle in Betracht: 1) daß ein tongedehnter Vokal beim Weichen des 
Tons in die ursprüngliche Kürze zurückfällt (so erscheint statt des 4 
der Endung 71— im Stat. constr. n— wiederum &); dagegen behauptet 
sich vor der Endung 7— und Ni (im St. absol.) auch ein urspr. kurzer 


287 Paradigmen der Feminina. 95 a—-c 


Vokal als (langer) Vortonvokal, z. B. 273; 2) daß außerhalb des Tons 


oder Vortons ein urspr. kurzer Vokal fast stets zu $°wa verflüchtigt 
wird; dagegen kehrt vor einem so verflüchtigten Vokal ein bis dahin 


I. 
2. b. c. d. e. u 
Sing. absol. mp Ma) mem mm en [nyal 
(Königin) (Niere) (Schmach) (Wüste) (Gesetz) (Herrin) 
— constr. n3B nen nam mn ma 
— mit leicht. Suff. - \n29% nam mm mn A 
— mit schwer. Suff. van29% Dane Dana Danpm Dana 
Plur. absol. na na nern nam  nipn 
— constr. non typ Mein! man  nipn 
— mit Suff. nn nt3 nam  \npn 
Dual absol. bYADp" DYADSD 
(doppelt Buntgewirktes) (Cymbeln) 
1. IM. c 
a. b. c. 2. b. 
Sing. absol. Pin > Bu >") Ba > npän ar Y2) 
(Gerechtigkeit) (Geschrei) (Jahr) (Sprößling) (Schädel) 
— constr. ms mm nn nRät n2393 
— mit leicht. Suf. MI 3m nd Dar>hR Dar£Ye 
— mit schwer. Suf. DANPTS Bamppı Dany mamma Damaan 
Plur. absol. N1P73 nuaY2 [np] 
— constr. N1P73 nuV np na 
— mit Suf. ınip73 Da) P17) mp nl 
Dual absol. DAY) DnaYy 
(Fesseln) (Lippen) 
— constr. na 


gleichfalls verflüchtigtes «@ der ersten Silbe wieder, wenn auch meist 
in der Verdünnung zu 3, z.B. nP13 aus sädagat; 3) daß im Plur. 
der Feminina von S°golatformen vor der Endung Ni oder D'—, bei 
den Bildungen der letzteren Art auch vor den leichten Suffixen, 


ı Nur Ps 69, 10 gegen die Regel mit festem Silbenschluß; vgl. $ 93 m. 
2 Über ni als die seltenere (poet.) Form für p'3Y s. $ 87n. 


d 
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wiederum ein Vortun-Qames erscheint, unter Verflüchtigung des kurzen 
Vokals der ersten Silbe Dagegen behauptet sich der letztere im 
Stat. constr. Pl. (auf Mi oder ‘—; bei den Bildungen der letzteren 
Art auch vor den schweren Suffixen). | 

In den folgenden Paradigmen sind von den $ 94 behandelten 
Bildungen (außer I, d) nur solche berücksichtigt, bei welchen irgend- 
welche Vokalveränderungen in Betracht kommen. Alle Bildungen 
mit unwandelbaren Vokalen folgen der Analogie von Parad. I, d. 


Anmerkungen. 


1. Parad. I (Feminina von S‘golatformen): a) die Lokativform dieser 
Bildung lautet wie 1NY23 nach Gib'ä (masc. y2)); in einigen Fällen, bes. bei 
anlautender Laryng., ist nicht zu unterscheiden, ob die betreffende Bildung zur 
gätl- oder zur gitl-Form zu ziehen ist, z. B. AM Stärke (vgl. MB unter b). 
Ein Dual dieser Bildung liegt vor in D\ÄYIW siebenmal (vgl. YaW sieben, 
fem.). Analog den Maskulinformen, wie W371 (8 935), findet sich 1977 Myrte. 
— Von Maskulinformen nach der Form " (7b, vgl. $ 93, I, k) entstehen 
teils Feminina, wie MN), mV, TOR (*. o. $ 94), teils solche, wie N'J2 
(8 94 f); dabei ist bisw. das schließende N vor der Pluralendung beibehalten, 
als ob es zum Stamme gehörte (vgl. $ 87%), z. B. NIN'IM Lanzen. Bildungen, 
wie m, vgl. IN als gütl-Form, sind direkt von den Masculinis 7} Böck- 
lein, ‘IN Flotte abgeleitet. — b) von einem Stamme }'Y gehört hierher 13 
Weizen (für 183), Plur. DEN. — c) von many Vorhaut lautet der Plur. 
absol. no (vgl. DY9yB 8 93, Parad. I, f), constr. No. — d) Beispiel einer 
weibl. Segolatform von einem Siamme Y’Y (Grundf. gütl, wie MM von der 
Form gätl, 13} von der Form gitl) mit 8 für %: NM Schrecken Jes 19, 17 
(aram. Orthogr. für 1). 

e) In die Kategorie der S*golatformen mit N fem. gehören auch die Infini- 
tive der Y'B und }'D, die den schwachen Konsonanten vorn abgeworfen haben, 
wie NY (von 20), NY (von YT), NY (von W2), sowie NM (von nn); 
vgl. 869m und $ 665 und g. Die Infinitive der Y’B finden sich jedoch auch 
in der Form 11%, 72, sıS3, und ebendahin gehört auch ıT1% Versammlung 
(von Y°), 18% Rat (von YY\), 12W Schlaf (von X), constr. NY, nV, 
während in den Constructus-Formen NY} Schweiff Ge 3, 19 (von YYN rinnen) 
und NS3 Auswurf Ez 4, 12 das Sere fest geblieben ist. 

Von einem Stamme Y'Y (vgl. Wi2 sich schämen) ist ne Schande abgeleitet, 
mit Suff. 3. — Von e. Stamme 11") (177; vgl. jedoch Barth ZDMG 1887, 
S. 607, der einen Stamm 97° anniramt) scheint nach Abwerfung des schließen- 
Jod das masc. 57 und weiter das fem. n77 Tir gebildet; im Plur. nny, 
constr. nin73, ist jedoch das MN der Endung beibehalten (s. o. lift. d NIMM). 
Ähnlich ist wohl entstanden DYNDN Hürden Hab 3, 17, wenn vom Stamme 
189, und NW Tränkrinne (von NW), wozu das masc. PY = WW lauten müßte; 
dag. könnte der Plur. constr. NINDW Ge 30, 38 (wiederum mit Beibehaltung 
des N fem. als eines scheinbaren Stammkonsonanten) nur als abnorme Bildung 
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auf den Sing. nn (anstatt auf eine verwandte Bildung NRW oder NAW) zu- 
rückgeführt werden. 

2. Parad. II (Grundf. gätälät usw., vgl. $ 94c, Parad. II, a u.b). Analogg 
den Maskulinformen, wie JD2, Plur. D‘3BP, findet sich hier 13WP parva usw. 
Die Constructus-Formen, wie NP2'13 (sidegdth), unterscheiden sich durch das 
lautbare Sewa ($ 10d) von den S®golatformen, wie NW23 (kibh-säth). Abnorm 
sind somit die Stat. constr. N32 Ge 28, 4 al. (von s1J2 Segen) und NN 
1S 14, 15 al. (von TTI Schrecken). — Unter dem Einfluß einer Laryng. 
(s. Parad. 5) behauptet sich im Stat. constr. in der ersten Silbe das urspr. @ 
(vgl. auch 11918 Erde, NN); anderwärts erfolgt die Umlautung desselben 
zu S°gol, z.B. may Wagen, IN?Y. Nicht selten wird zu einem Stat absol. 
auf 11 der Stat. constr. mit der Endung N gebildet, z. B. 189 Krone, constr. 
N%Y (aus AWY); neben ı1)39 Versammlung findet sich schon im Stat. absol. 
gewöhnlich NY; N2 (von DAN levir) bildet vor Suff. MO2", fällt also mit 
N33 (Parad. I, e) völlig zusammen. Von einem Stamme }"? (JDN) ist gebildet 
NOS Treue (aus ‘ämant, u. dieses wohl nach $ 69c für urspr. ’ämint), vor Suff. 
‘MDN usw. 

Von der Masc.-Form bon (gätil) entsteht regelrecht 1172 Mauer, 92) h 
Leichnam, constr. N923; 1912 Vieh, constr. NED (für NON2), mit Suffix 
mar? Lv 19, 19. Häufiger wird jedoch vor der Endung atA des Stat. constr. 
das € der zweiten Silbe festgehalten; so von 793) einmal 192) Jes 26, 19, 
und stets NIJ2 Teich, NY Raub, NND unrein, 'NS2D voll Jes 1, 21 (mit 
Chireq compaginis, s. $ 901), ‘no Hi 16, 13; WSV 1 S 1, 27 al. (mit Syn- 
kope des 8: 7N7WY 1 S 1, 17) neben NIS Hi 6, 8. Vgl. die analogen Stat. 
constr. ND3D Schlag, NMIFNN Tiefschlaf (von 11839, NETAN). 

Als Dual findet sich DYÄIN\ beide Seiten (vgl. ININ‘ Ge 49, 13, von dem? 
ungebräuchl. I: als Fem. zu TDd; der Stat. constr. ‘MI: geht viell. auf 
eine S°golatform (31, vgl. 71 als Stat. constr. von 'Y‘) zurück, falls 
nicht in dem festen Silbenschluß eine Analogie zu NA u. NTM (kit. 9) 
vorliegt. 

In den Bildungen mit bloßem N fem. ist die Grundform gätzlt nach $ 69c k 
zu g°talt u. dieses regelrecht zu no&p entwickelt. So lautet zu IM Genosse 
das Fem. An (mit Suf. AAN Mal 2, 14, vgl. atabb)”) Ex 3, 22), zu 73 
neben 172 auch NM. — Von Y'y-Stämmen gehören hierher die S*golat- 
formen MM) Ruhe u. MMW Grube (von NY), MW); letzteres unterschied 
schon Böttcher (Gramm. I, 411) richtig von NN Verderben (Stamm NY); 
ebenso wird aber auch NNJ Ruhe von NM) Herabfahren (St. NM) zu trennen 
sein. 

. Die Feminina der Form gätil von Y'Y, wie IM mortua, 11% Zeugin (von! 
MN, 9), haben gleichfalls unwandelbare Vokale in erster Silbe. Vgl. da- 
gegen die o. litt. e angeführten Bildungen von Y'B-Stämmen, wie 11V Schlaf, 
St. c. MW; außerdem: IHM Glut, St. c. NEN (dag. NUM Schlauch, in P. NEN 
Ge 21, 15, St. e. DD nah 21, 14, viell. von e. Stamm NPN). 

Die Feminina der Form gäfül, wie 71PWY (mase. PRY), behaupten das urspr. m 
ü durch die Schärfung des nachfolg. Konsonanten (vgl. $ 93 ik); dag. entstehen 
durch Anhängung des N fem. S"golatformen, wie NY, vor Suff. DAWN] etc., 
Dual DAWN (s. Parad. zu II, a); vgl. jedoch "NY KL 3, 7. 

Von :1'5-Stämmen (Parad. II, c) finden sich einige (als Aramaismen zu N 
betrachtende) Feminina mit der Endung äth, entstanden durch Ausstoßung. 
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des schließenden Waw oder Jod und Kontraktion des vorhergehenden @ mit 
dem & der Endung äth; so NM Anteil (für mänäjäth oder mänawäth), NP 
Ende (neben 13% und 13%), Plur. N1‘JD (Stat. constr. Neh 12, 47. 13, 10) und 
MNINID (12, 44); NiYD Ex 38, 5; vgl. 37, 8 u. 39, 4 K°th.; über NN} Täler s. 
8 93v. — MIN Zeichen (St. MN) ist getrübt aus NN und dieses aus ’äjäth = 
’dwäjäth kontrahiert; Plur. NINN (mit doppelter Femininendung; vgl. o. litt. f 
und $ 87%). — Abnorm ist die Beibehaltung des & in erster Silbe in OR etc. 
Ge 24, 4l al. 

3. Parad. III, vgl. die verschiedenen Bildungen $ 94d und f-h. Abnorm 
ist der Dual DYAbin Doppelmauern Jes 22, 11 al., direkt vom Plur. N1B1N für 
DYADiN (vgl. $ 878 u. das Nom. pr. DYÄYTI Jos 15, 36). — Zu den Bildungen 
nach Art der Participia Qal Y'Y, wie TI} (masc. \} aus zätr, also mit unwandel- 
barem ä), gehört wohl auch 193 Höhe (von D}3), wovon im Stat. constr. Plur. 
die pleonastische Form ‘MiD3 oder defect. ‘'ND2 (s. $ 87); die Masora fordert 
‚defür überall "NO3, welches bam°the (nicht böm°the) zu lesen ist, mit abnormer 
Verflüchtigung des ö zu (—); vor Suff. dagegen 'NiD2 usw. 

In weiterem Sinne gehören hierher die Feminina der Form ben ($ 84 b, 
litt. e), soweit dieselben das @ der zweiten Silbe vor der Endung N verkürzen, 
z. B. NP93 brennendes Fieber (aus dallägt), mit Suff. TRD73 Ez 16, 52; ny3n 
Siegelring; ferner der Form Jen und 9ER (8 845, litt. c, d), wie nis Torheit 
(für ’iwwält), und aller der Formen, welche bei wandelbarem Vokal in zweiter 
Silbe mit D praef. gebildet sind ($ 85g—k); z. B. 719700 Königreich, constr. 
stets non; TOD (im Sing. ungebr.) Winzermesser, Plur. NISD; nY5WD 
Lohn, vor Suff. ‘"AN2WD; vgl. auch die $ 859 und p aufgeführten Bildungen, 
wie NT310 Geburt (von N") dag. 1831 Ausgang), na Geschlecht, NIX 
Greuel, constr. NIYIN, usw. 

Bisweilen scheint der Plural solcher Bildungen auf eine Nebenform zurück- 
zugehen, z. B. NER Brief, Plur. NUN (wie von TS); auch MDIT, welches 
nur nach der Analogie der sonstigen Plur. fem. der Participia Qal gebildet ist, 
wäre auf einen Sing. 121! zurückzuführen. Vgl. ferner NND Pflugschar, 
Plur. NW (wie von 1YTO)!; dagegen sind NM Knäufe und NNIIA 
Rügen regelrechte Plurale zu NA und NMIIN. 

In IaP}op) Rock hat sich urspr. % der ersten Silbe durch Schärfung des nach- 
folgenden Konsonanten behauptet (vgl. arab. gütüun), vor Suf. "MN, Stat. 
constr. jedoch MINI (wie schon im Stat. absol. Ex 28, 39); Plur. NMI und 
constr. NM}. — Die Parad. III, b aufgeführte Form N7373 ist eine Pülpül- 
form des Stammes 2; vgl. PD $ 84, lit. p. 

4. In die vierte Klasse, für welche es eines Paradigmas nicht bedurfte, 
gehören alle die zahlreichen Bildungen, welche gegenwärtig durchaus un- 
wandelbare Vokale haben, nachdem der urspr. kurze Vokal der ersten Silbe 
beim Fortrücken des Tons zu Sewa verflüchtigt ist. Von den $ 84 u. 85 auf- 
gezählten Formen gehören hierher besonders die Bildungen von Y"Y-Stämmen, 
wie 71938 Rolle, M9IM Lob, 19BM Gebet ($ 85i und 9), sowie die Feminina 
der Participia Hif. \'Y z. B. TY'ND erleuchtend (von YND), sowie überhaupt 


1 Das früher bier erwähnte n\ÄYY Astarte (Plur. NMYY) beruht höchstwahrsch. 
auf tendenziöser Veränderung des eig. beabsichtigten nıAvy, wie 75 Lev 18, 21 al. 
(für 795) mit den Vokalen von nY3 Schande, weil dieses anstatt des Götzennamens 
gesprochen werden sollte. 
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die Feminina von Y'Y-Stämmen, welche mit ® praef. zusammengesetzt sind, 
wie 1MMD Ruhe (von MN), s. $ 857; von "9-Stämmen gehören vielleicht 
hierher 19YM Kanal (Stat. constr. y3')2) Jes 7, 3 al.) und Son Mühsal. Alle 
diese Bildungen fallen somit äußerlich mit denen zusammen, welche schon 
in der Maskulinform durchaus unwandelbare Vokale haben (s. die Aufzählung 
derselben in $ 93 ww). 

5. Die Femininendung N’— beruht (abgesehen von /7’9-Formen, wie 22,1 
594 f) auf der Anhängung des N fem. an die zur Bildung von Adjectivis usw. 
verwendete Endung '—, s. 8 86d, h,k. Die ebendaselbst erwähnte Endung 
M tritt bei S°golatformen teils an die Grundform, wie NAWY Hi 12,5 (neben 
der LA NiMWYWy), teils an Formen mit lose geschlossener Silbe, wie n99 
Königtum. Von 71"9-Stämmen finden sich teils Bildungen, wie mav Gefangen- 
schaft (nach anderen vom Stamm A}, wie nm Verkehrtheit von 15), teils 
solche wie MJ2 Weinen, N) Exil, NM Schauung; die letzteren behalten das 
4 der ersten Silbe auch im Stat. constr. und vor Suff. bei. Von einer gäfil- 
Form ist gebildet N}733 Schwierigkeit, von einer gäfil-Form MTRB usw. 

Im Plural dieser Bildungen läßt sich eine verschiedene Behandlungsweise % 
unterscheiden. Teils wird die ganze Endung M wie zum Stamme gehörig bei- 
behalten (vgl. oben litt. f), z. B. TAUDIS von NUDHN, teils erscheint sie auf- 
gelöst, wie in n199D Dan 8, 22 (ohne Zweifel für mälekhuwwöth), sowie in 
NY (edwöth, von MIN Zeugnis), jedoch nur in Verbindung mit Suff., TRY 
Ps 119, 14 al, YMTYy ı K 2,3 al. 


& 96. 
Nomina von eigentümlicher Bildung. 


In den S. 292-294 folgenden Paradigmen ! sind eine Anzahl 
vielgebrauchter Nomina zusammengestellt, deren Flexion mehr oder 
weniger auffallende Eigentümlichkeiten darbietet. Doch ordnen sich 
die letzteren fast durchweg den sonst geltenden Lautgesetzen unter, 
und die übliche Bezeichnung dieser Nomina als unregelmäßiger ist 
daher unberechtigt, sobald nur die Grundiormen, auf denen die 
jetzigen Bildungen beruhen, richtig beurteilt werden. 


t Nicht aufgenommen sind nur: ns, Dr u. niom (vgl. über diese die Anmer- 
kungen), außerdem alle soiche Formen, die aus dem A. T. nicht zu belegen sind. 
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Sing. absol. IN an nInS 

(Vater) (Bruder) (Schwester) 
— constr. IR lab; NIE 
— mit Suff. d. 1. Sing. Y28 N Yalaly 
— 2m. TR TR alla 
— 2 f. Tas MR plallal> 
— 3 m. may) Yay mr) ms Inn8 
3 f. MIR TEN AnnR 
tl iPpl: SSR IS DARK 
— 2m. DIS DIS  [OONIMN] 
— 2 /f. 28 
— Im. DITIN DIN DANK 
— If IB 
Plur. absol. NN DIN 
— constr. MAR TS 
— mit Suff. d. 1. Sing. MAN PS NIMS 
— 2m. TaR TTS 
—2f TS TANS 
— 3 m. YNOR YIIN YHTR 
— If IS 
— ı Pl. YNOR SR 
— 2m. DIAS DIR DANN 
— 3m. (ATAAS) DAS DNS DANIMS 
N; 

Anmerkungen. 


UN 
(Mann) 
UN 
WR 


TOR 
WR 
TENR 


292 


WR 
(Weib) 


« 


NN 


RR 
RUN 


IAVR 


DW) 
1”; J 
ww 

y2 


we 
P\ 


DI 
DW) 


ıZ! 
«us “Lı 


AN Vater; der constr. ‘IN gehört wie \MN und das einmal vorkommende \)2 
in die Kategorie der & 90% besprochenen Verbindungsformen, deren Analogie 
das sog. Chireq compaginis folgt; übrigens findet sich in zusammengesetzten 
Nomina propria auch IS, z.B. DIR, neben DIE, u.a2.; auch Ge 17, 4Af. 
YDOT728 im Interesse der Deutung des Namens B/I[N]28. Zu dem Plur. NIIN 


vgl. 8 87p. 


NS Bruder. Der Plur. absol. DIN hat Dug. f. implicitum ($ 22); NN 
steht für III nach dem Lautgesetz $ 279g, und so auch NN in Pausa für NN. 
Die Schärfung des M dient nur als ein Mittel, um das vorhergehende a kurz 
zu erhalten, wie in D'9n2 usw. ($ 93 ee). 
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MON mn 2 n2 Di" 23 
(Magd) (Haus) (Sohn) (Tochter) (Tag) (Gefäß) 
n2 2 n2 Di‘ 92 
NOS 2 „2 2 
TAN ma 72, P ya ma, PM 7 
ma 73 
INDN m 13 1A Dr 
AENOR ‘2 92 Ama 
252 
DIN Dan? 
on ja} 
NIS Bm? 013 n12 Dim! 0193 
NINDR 2 3 n13 wm ‘2 
\NTDR 3 2 a} ir» 
TA2 133 Ta? TB! ur 
732 733 732 TE 
YATOS v2 vn22 vo v9 
ayaj-" 752 mD2 To 92 
2 23 Ya 3 1753 
BIAADS Dan2 DI Dan Dya! «bir 
| BITn2 D:712 Bm Do 2773 
YTATONS na 22 


"IMS einer (für "MN, ebenfalls mit Dag. f. implicitum $ 22c, vgl. $ 279), 
constr. und sonst in enger Verbindung (Ge 48, 22. 2 S 17, 22. Jes 27, 12. 
Zach 11,7; so bes. vor }D [%] Ge 3, 22. Ex 30, 14. Nu 16, 15. Ri 17,5.1S9,3. 
Ez 18, 10) "MS; fem. NNS (für ATMN nach $ 19d) eine, in Pausa MANN. Ein-" 
mal "IM masc. (per aphaeresin $ 19h) Ez 33, 30, wie im Aram.; Plur. DAS 
einige, aber auch tidem. 

NINN Schwester (aus 'üchäwät oder ’ächäjät, mit Elision des ) oder ' und 
Trübung des aus äd entstandenen ü zu ö)!. Für INNS steht Nu 6, 7 INN (mit 


1 Obige Erklärung von nins (wie von Nipn, s. d.) scheint uns noch immer wahr- 
scheinlicher als die Annahme einer Verlängerung der Femininendung dtl zum Ersatz 
des fehlenden 3. Radikals (so Wellhausen, Skizzen u. Vorarb, VI, 258) oder die Her- 
leitung von 'achä als der altsemit. Stat. constr.-Form des Akkus. mit dem N femin. 
so (Barth ZDMG 1899, S. 593). 
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Sing. absol. [B) 
(Gewässer) (Stadt) 

— constr. Ty 

— mit Suf.d.1.S. yYy 

_—. 2 m. my 

— 2 [f. 

— 3m. ny 

— 3 f. Tyy 

— 1Pı 

— 2m. 

— 3 m. DYY 


3: 


Plur. absol. DB Dy 
— constr. ur Fu =) 
-- mit Suff.d.1.S. DD N 
— 2m. Too Ti 
—2f TU 
— 3 m. mm TR 
—3f on 
— 1ıPı. BD Ay 
— 2 m. DIV 
— 3m. DOM DI 


DB UN 
(Mund) (Haupt) 
‘B UNN 

N} INN 

72 MON 
Tann 


B,yTB INN 
MB MIN“ 

25 BUNN 
Dr DHONN 
DTB  DUNN 
me WM 


nPB DWNN 
WR) 


N) 
MER 
URN 

DIWRT 
DIN) 
TOR 
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[ag] 

(Name) (Himmel) 
ay, "ap 
nv 
100, P.yöv 
79% 
DV 
ar 
16117 
Dan 
"17 

nnYy DW 

a Zu." 

TRY 

voY 

Da 
DIDV 
no 


virt. Schärfung des N). Der Piur. absol. (NIS) kommt nur zufällig nicht 
vor. Ez 16, 52 steht MMS (für T\AMS). In den Formen 'NINX Jos 2, 13 
Keth., TAmR Ez 16, 51. 55. 61 (ebenso lies V. 45 für 7NINMN, welches irrtüml. 
mit dem V. 48,49, 56 folgenden Sing. konformiert ist), DIYWINNS (wofür jedoch 
DININNS zu lesen) Hos 2, 3 ist der dritte Radikal völlig aufgegeben. 

in Mann, nach der gewöhnl. Ansicht entweder inkorrekte Dehnung für 
UN (aus ’S3, mit Assimilation des Nun der Grundf. ’ind vom Stamme WIN, 
welche wiederum aus ’an$ verdünnt scin soll) oder direkt aus ’in3 erweicht. 
Wahrsch. ist jedoch für den Singular vielmehr ein besonderer! Stamm (WIN 


1 So schon Gesenius im Thes. linguae Hebr. I, 83fg., neuerdings wieder Friedr. 
Delitzsch, Prolegg. p. 160 ff., Praetorius in Kuhns orient. LB. 1884, S. 196, König, 
Jaehrgeb. II, 38; gegen Delitzsch wieder Nöldeke (ZDMG 1886, p. 739f.), der weder 
vs, noch DJ von dem Stamm WIN trennen möchte. 
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stark sein?) vorauszusetzen, so daß der Stamm WIN gesellig sein nur für den 
Plur. DYYINS (nur Jes 53, 3. Ps 141, 4. Spr 8, 4 D\W'S) in Betracht käme, 

ON Sklavin, Magd. Zu dem Plur..NiNDN mit konsonant. 1 vgl. im Aram, 
728 Väter u. ähnl. im Phoen. N7197 von n57, auch arab. 'abahät Väter, "ummahät 
Mütter (mit künstlicher Erhebung zum trilitter. Stamm). 

MIN Weib (wohl für WIN, von WIN, nur daß dieses, wie aram. NMMN 
zeigt, nicht mit WIN gesellig sein [s. o. bei W\N], sondern mit WIN schwach 
sein [= arab. "änütä] identisch ist; so de Lag., Übers. S. 68; König, Lehrgeb. II, 
159f.). Die Form NY (für ’iöt mit Mfem. von ’i33 nach Aufhebung der Ver- 
stärkung und Dehnung: des ? zu €) findet sich Dt 21, 11. 1 S 28, 7. Ps 58, 9 
auch im St. abs. — Für JAWN steht Ps 128, 3 TMYN. Statt des ‚Plur. DW) 
findet sich Ez 23, 44 NWN1. . : 

Mi Haus, Lokativ M3, 1M27; PM, 137, constr. NZ, Plur. 
OYM2 (nur Dt 6, 11. 1 Ch 28, 11 D\WX2 ohne Metheg), sprich: bättim. Die Er- 
klärung des Dage3 im N ist noch immer streitig. Jedenfalls zeigt syr. bätfin, 
daß die Dagessierung von Haus aus zum Charakter der Form gehört?. Nach 
Wright, Compar. Gr. S. 88, ist D\A3 einfach aus bai-fim zusammengezogen 
(wie IN aus 8, DY'Y aus DY5\Y etc.), das Dag. also Dag. lene; König, Lehr- 
geb. II, 56, denkt an ein Dag. forte orthoconsonanticum, dag. Rahlfs, ThLZ 
1896, Sp. 587, an Assimilation des Jod an N, Philippi endlich, ZDMG Bd. 49, 
S. 206, nimmt für den Plur. einen anderen Stamm an, als für den Sing. 
Eine Entscheidung ist zur Zeit unmöglich. Die Unrichtigkeit der früher 
üblichen Aussprache botftm wird übrigens zur Genüge durch die sog. baby- 
lonische Punktation (s. $ 8d, Note 2) erwiesen, welche über das @ keinen 
Zweifel läßt. 

12 Sohn (Ge 80, 19: WW"j2), constr. gewöhnlich ”}2 (auch mit Verbindungs- 
akzent als Aquivalent für Maggef, Ge 17, 17. Jes 8, 2 al. 1 Ch 9, 21, selbst 
bei kleineren Distinctivis, so namentlich bei j28 Ex 30, 14. Lv 27, 3 al. ["]3D 
nur nach DN) u. vor ur, sowie Jes Bl, 12; s. Strack zu Ex 80, 14], selten "]2 
(Dt 25, 2. Jon 4, 10 bis, Spr 30, 1 und so immer in der Verbindung }3”]2 u. 
in den nom. pr. ‘533 [aber "I'5\")2 Benjaminit] und 12\}2 Spr 80, 1), ein- 
mal ‘33 (vgl. $ 902) Ge 49, 11 und 123 ($ 900) Nu 23, 18. 24, 3. 15 (Ge 49, 22 
ist 2, wofür ”)3 zu lesen sein wird, nach der Intention der Masora nicht Stat. 
constr., sondern absol.). 

N2 Tochter (aus bant u. dieses nach dem $ 69c besprochenen Gesetz für 


1 Fyiedr. Delitssch erinnert (in den babyl. Glossen zu Baer’s Ezechieltext, p. XI) 
zu Ez 23, 44, daß auch das Assyr.-Babylonische von ad3atu Weib den Plur. a3däti 
bilde,. also entsprechend dem Plur. nie’, nicht dem gewöhnl. Plur. DW). Das a des 
letzteren (statt ? im Arab., e im Syr.) wird mit Barth (in „Oriental. Studien‘ zu Ehren 
Th. Nöldekes, Gießen 1906, 8. 792) aus der gewohnheitsmäßigen Verbindung der Be- 
griffe „Männer, Frauen‘, also des D\Y) mit D’YIR zu erklären sein. 

2 Daran scheitert die Tradition, nach welcher das Dages (nach feststehendem 
Metheg, s. $ 16f, £) nur der Unterscheidung von D‘'n2 übernachtende (Part. Qal von 
n33, welcher Stamm aber im A. T. gar nicht vorkommt!) dienen soll. Nach P, Haupt 
ist der Stamm &3 hineingehen, N also Femininendung, wie bei bint, Tochter; die urspr. 
Form ba’zu, bäty (Einkehr) sei noch erhalten im Plural battim, dessen tt als Analogie- 
bildung nach dreikonsonantigen Stämmen zu erklären sei. Im Sing. ging dät in bet 
über (?) und dieses wurde zu dait distrahiert, wie jerüschälem zu jerüschälajim. 
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bint, fem. von 32), mit Suf. Ma für 32. Plur. N2 vom Sing. 3; vgl. 
DYI2 Söhne. 

DM Schwiegervater, nur mit Su. TEN, mön, und NIONI Schwiegermutter, 
nur mit Sof. TEN, MON. Vgl. dazu AS, MN und bes. NINN. 

Di‘ Tag (arab. jaum)1, Dual DY51'; der Plur. DW wohl von einem anderen 
Sing. (D\ jäm), constr. ‘ON und (dichterisch) Ni‘ Dt 32, 7. Ps 90, 15. 

‘73 Gefäß, in P. 5 (mit Suffix 73 Dt 23, 25), von ar) fassen; Plur. 
293 (wie von 3, 723; nach König II, 63 einfach aus kiljim verkürzt). 

D'D Wasser; vgl. zum Plur. 8 88d. 

TY Stadt. Der Plur. DYNY ist schwerlich synkopiert aus DYYY, wie Ri 10,4 
(ohne Zweifel irrtümlich, nach dem vorausgeh. DY'‘Y Eselsfüllen) vokalisiert 
ist, sondern von einem verwandten Sing. \%, welcher noch in Nomm. propr. 
vorkommt, 

»1D Mund, Stat. constr. ‘B (für urspr. B= 118°). Der Urspr. ist noch immer 
streitig. Nach Gesen., König (II, 103) steht 38 für IND (Grundf. p%’aj) von 
IIND blasen, hauchen, nach Olsh. für ‘B von einem Stamm ı1\8 od. 118. Aber 
bebräischem IB steht assyr. pü, arab. fü, fam, famm, fumm, bibl.-aram. DB, 
NDB, syr. püm, püma gegenüber, daher Barth ZDMG 41, S. 634 zwei Ent- 
wicklungsformen desselben Stammes (AD), sc. fm u. fw annimmt. ‘B mein 
Mund aus pi-j; für DIT'D findet sich Ps 17, 10. 58, 7. 59, 13 ID. Der angebl. 
Plur. DB 1 S 13, 21 (meist als Kontraktion von DB erklärt) gehört einem 
völlig verderbten Text an. Der Plur. Ni’B steht Spr 5, 4 von den Schneiden 
des Schwerts; redupliziert N’BB Jes 41, 15. Ps 149, 6. 

VUN“ Haupt (getrübt aus UN) = rd’); Plur. DIYNY (für DWNN $23c), nur 
Jes 15, 2 INN. 

MY ein Stück Kleinvieh (Schaf od. Ziege), St. c. 7%, mit Suff. nY 18 
14, 84 u. 1'W Dt 22, 1, nach König II, 131 von e. Grundf. si’aj, dag. nach de 
Lag., Übers. 81f., von e. Stamm 9) (9 = saj = wisaj). 

DW Name, St. constr. meist DV (nur sechsmal "DW); vgl. }3. 

DOW Himmel (8 88 d). 


8 97. 


Zahlwörter. a) Cardinalia. 
Brockelmann, semit. Sprachwiss. S. 116 ff.; Grundriß I, 484 ff. 


u l. Die Bildung der Kardinalzahlen von 3—10 (über die 1 und 2 
s. unten) hat das Eigentümliche, daß die mit männlichen Substan- 


i Vgl. Nöldeke, Beiträge 8. 58: jaum, wohl Erweiterung eines zweiradikal. Worts, 
das in D'o*, ‘op! noch vorliegt. Dagegen erblickt Barth (Oriental. Studien [s. o. die 
Anm. zu nWn], 8. 791) in DYo, 'o*, niDY eine Neubildung des Hebr., zu Stande ge- 
kommen durch die gewohnheitsmäßige enge Verbindung und Parallelsetzung dieser 
Plurale mit 0139, ‘3@, n1Y (Jahre), denen sie sich dann formal angeglichen haben. 
Gegen die Annahme, daß Di! nur inkorrekte Trübung von DY und somit von arab. 
jaum zu trennen sei, spricht trotz DYN (= n\21?) der Siloah-Inschr. Z. 3 (vgl. $ 7f) 
u. DYp!n Hos 6, 2 die Konstanz der Schreibung DT etc. Vgl. hierzu auch die Note zu 
8 100g. 
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tiven verbundenen Zahlwörter in der Femininform auftreten, die mit 
weiblichen dagegen in der Maskulinform. Diese auffällige Erscheinung 
wurde früher allgemein so erklärt, daß man von abstrakten Sub- 
stantiven in Femininform (vgl. dazu $ 122») als den frühesten 
Bildungen ausging, die ursprünglich im Status constr. an das ge- 
zählte Wort angelehnt, bald aber auch in appositionelle Stellung zu 
demselben getreten und schließlich in der Weise von Adjektiven ihm 
nachgestellt worden seien. Der appositionelle und schließlich ad- 
jektivische Gebrauch habe dann zur Folge gehabt, daß für die mit 
weiblichen Substantiven verbundenen Zahlen eine besondere, kürzere 
Form in Gebrauch kam, während die ursprünglichen Bildungen (mit 
der abstrakten Femininendung) nach wie vor der Verbindung mit 
Masculinis dienten. 


Nach obigem wäre der sprachgeschichtliche Hergang dieser gewesen, dab 
urspr. die Zahlabstracta (entsprechend lat. trias, decas, griech. revras, dexas etc.) 
im Stat. constr. sowohl vor Masculina als vor Feminina traten, also D93 no 
trias filiorum, DW) n9y decas mulierum. Einen Überrest dieser früheren 
Redeweise erblickte man in den u. litt. c aufgeführten Beispielen wie NY 1 
DW). — Weiter aber sagte man sowohl DYII 14% trias, sc. filüi, als DM 
may filii, trias; von letzterer Art der Nominalapposition aber war nur ein 
Schritt zu der Auffassung des Zahlabstrakts als eines Adjektivs = filtz tres. 
Ebenso konnten die nachträglich aus den Zahlabstrakten verkürzten, der Ver- 
bindurg mit Femininis dienenden Bildungen sowohl im Stat. constr. vor, als 
in appositioneller Stellung vor oder nach dem gezählten Worte stehen, also 
13 Wo [weibliche] Dreiheit von Töchtern, aber auch '3 72) Dreiheit, näm- 
lich Töchter, oder 27) 2 Töchter, eine Dreiheit oder, in adjektivischer Auf- 
fassung, filiae tres. 


Eine andere, aber weit besser einleuchtende Erklärung der auf- 
fallenden Inkongruenz zwischen dem Geschlecht des Zahlworts und 
des gezählten Worts hat neuerdings Reckendorf („Die syntaktischen 
Verhältnisse des Arabischen“. 2. Teil. [Leiden 1898], S. 265ff.) ge- 
geben. Auch nach ihm sind als die ältesten Formen Zahlabstracta 
zu betrachten, die im Stat. constr. vor das gezählte Substantiv traten, 
so daß das letztere als Genetiv von ihnen abhing. Aber nicht die 
Femininform der Zahlabstracta von 3—9 ist die ursprüngliche, 
sondern die eingeschlechtige und bei den Zehnern 20, 30 etc. noch 
immer alleinherrschende Maskulinform. Von ihr wurde zuerst in 
der zweiten Dekade (von 13—19; s. das Nähere unten) eine besondere 
weibliche Abstraktbildung zur Verbindung mit Masculinis unter- 
schieden und diese Unterscheidung nachmals auch auf die Zahlen 
3—10 in der ersten Dekade übertragen. Übrigens wird durch diese 
Erklärung die oben dargelegte Annahme, daß neben den Gebrauch 
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der Zahlabstracta in Genetivverbindung erst nachträglich der appo- 
sitionelle und adjektivische Gebrauch getreten sei, nicht berührt. 


Den Anstoß zur Differenzierung der urspr. eingeschlechtigen Zahlen in 
Maskulin- und Femininformen innerhalb der zweiten Dekade gab nach Recken- 
dorf die dort für die Zusammensetzung verwendete abstrakte Femininform 
1Wy. So lange man sich dessen bewußt war, daß 19% Wr einfach „die 
Drei der Zehnzahl“ bedeutete, kam das eigene Geschlecht des gezählten Sub- 
stantivs nicht in Betracht. Als aber dieses Bewußtsein erschlaffte, und die 
Verbindung des Einers und Zehners mehr als eine kopulative, denn als gene- 
tivische empfunden wurde, schien die Verbindung mit der Femininform 19% 
nur weiblichen Substantiven zuzukommen. So schuf man denn für die Ver- 
bindung mit männlichen Substantiven neue Formen, sowohl für die Einer als 
für den Zehner, die ersteren aber nicht mehr in der Form des Stat. constr., 
sondern der des Stat. absol., zum deutlichen Beweise, daß das Bewußtsein 
von dem urspr. „syntaktischen Sinn“ der Verbindung von 1%Y Wr etc. ge- 
schwunden war. Dagegen wurden nach der Übertragung der Neubildung 
auf die erste Dekade die neuen Femininformen nach Analogie der älteren 
Maskulinformen leicht auch in genetivischer Verbindung (also im Stat. constr.) 
verwendet. 


Von den beiden ersten Zahlen geben sich “MN ein, einer und 


das Fem. MMS (s. 8 96) nach Form und Gebrauch als Adjectiva zu 
erkennen, obschon auch hier Verbindungen möglich sind, wie "NS 
DYYIT unus e montibus. 
Zahlabstrakt im Dual auf, kann aber gleich den übrigen Zahlen 
auch in Apposition zu dem gezählten Substantiv stehen. Die Wort- 
form ist hier jedesmal dem Geschlecht des gezählten Wortes kon- 


gruent. 


Danach lauten die Zahlen von 1—10 folgendermaßen: 


In Verbindung mit dem Masc. 


In Verbindung mit dem Fem. 


Absol. Constr. Absol. Constr. 

1. TS MS AN AN 
2. DYiy DV am 2177 
3. md no 72,7 Wr 
4. Y3S AYIIS Yan yarS 
5. mon? non von von 
6. nd nd 74 44 
7. ya RT, y2Yy [929]? 
8. br nYbV br mb 
9. Men nen yon Dyn]® 
10. ap 2: nay L7; u 2 


(s. Note 1—3 auf 8. 299.) 


Die Zweizahl tritt, wie zu erwarten, als 
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Zu den Verbindungs-Formen Y2W, VUN vgl. die analogen Formen $ 98h. 

Dieselbe Eigentümlichkeit in der formellen Differenzierung der Zahlen von c 
3-10 nach dem Geschlecht findet sich auch in den übrigen semitischen 
Sprachen. Nur selten findet sich die Femininform der Zahlabstracte mit 
Femininis verbunden !, z. B. DW) nos Ge 7,13. 18S10,3. Hi 1,4. Ez 7,2 
Keth., wohl auch Jos 17, 11, wo mit Dillm. ND31 'Y zu lesen sein wird; in 
Apposition: Zach 3, 9. 4, 2; vgl. Jer 36, 23. Nach dem oben litt. a Dargelegten 
kann jedoch in diesen Beispielen nicht eine Rückkehr zum Ursprünglichen, 
sondern nur ein Übergreifen der vor den Masculinis üblichen Form in die 
Sphäre der Feminina erblickt werden. Umgekehrt findet sich Ge 38, 24 WR 
DWIN (Sam. jedoch nr). — Für n%2% sieben findet sich Hi 42, 13 die 
befremdliche Form 392%, nach Ewald ein altes Substant. fem. (ein Siebend), 
wahrscheinlicher aber ein Schreibfehler. 


2. Die Zahlen von 11—19 werden so gebildet, daß die Einerd 
ohne Copula vor die Zahl zehn (in der Form "Wy m., 19y f.) ge- 
setzt werden, ohne daß jedoch beide zu Einem Worte verschmolzen 
werden. Wie oben (litt. a) dargelegt ist und durch “ns und ANN 
in der Elfzahl bestätigt wird, sind die weiblichen Zahlen von 13—19 
als Constructus-Formen in Genetiv-Verbindung zu betrachten, während 
die Verbindungsformen der männlichen Abstracta, wie NY5Y usw., 
von der Zusammensetzung mit 1% ausgeschlossen sind, da hier 
lediglich ein appositionelles, nicht ein Genetivverhältnis zum Aus- 
druck gebracht werden soll (s. die seltenen Ausnahmen u. lit. e 
a. E.). Dag. sind ‘3% und 'AW in der Zwölfzahl ohne Zweifel wiederum 
wirkliche Status constructi, analog dem "ns und den weiblichen Zahlen 


! Verstümmelt aus DYNJW, wie die hebräische Femininform zu n‘jY lauten müßte; 
trotzdem kann das Dages in D‘EWY usw. (sogar nach ]n :n'ndD Jon 4, 11; doch vgl. 
“NWD Ri 16, 28) keinesfalls als Dag. forte angesehen werden, welches etwa durch As- 
similation des Nun entstanden wäre; denn in diesem Falle wäre nur D‘AY (vgl. arab. 
tintani) möglich. Dieses ist aber im Codex Babylon. von 916 erst nachträglich für 
c‘AY einkorrigiert (dag. findet sich in dem von Kahle Lpz. 1902 behandelten Berliner 
Ms. or. qu. 680 keine Spur eines Dageö). Vielmehr ist ätdjim, st& (mit Dag. lene) zu 
lesen; vgl. D'AYN als Wiedergabe der späteren palästin. Aussprache (Philippi, ZDMG 
49, 8. 206), sowie arab. 'itnatäni (mit einer-Art von 8 prostheticum; vgl. $ 19m) als 
anderweitige Femininform zu ’itnäni, duo. Nach Barth, orient. Studien für Tr. Nöldeke 
11, 792f. soll sich die Abnormität in DYAR (nach ihm mit Dage$ forte) aus der völligen 
formalen Angleichung der Vokale von D‘ÄY an das Mask. D‘jY, bei welchem das S.wa 
mobile normal ist, erklären. 

2 So wohl (mit Dages) nach Analogie des folgenden ıWY, wie nYW nach Ana- 
logie von nYän. Vgl. hierzu auch J. K. Blake nWon, oWon in JAOS 05, p. 117 ff. 

3 yaW und yYn erscheinen nur als Verbindungsformen vor m)» und Aixn. 

1 In den Vulgärdialekten des Arab. und im Äthiopischen herrscht die Feminin- 
form des Zahlworts bei weitem vor; auch im Hebr. wird sie gebraucht, wenn von der 
Zahl an sich (in abstracto) die Rede ist, wie bei den Multiplikativen (s. & 97%). 


c 
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von 15—19. Statt ‘%Y (Ex 28, 21. Jos 3, 12 und noch Amal) und ‘nv 
(Jos 4, 8 und 3mal bei Ez) steht allerdings meist DV und Bm. 
Letztere Formen haben eine doppelte Erklärung gefunden: 1) das 
Kethib meine eig. DYY, D\AW, also den Stat. absol., der nach Analogie 
von mWY etc. zuerst bei DYSY eindrang und sich dann auch auf D'AW/ 
erstreckte; die Masora aber wollte nur ‘3, ‘MW anerkennen (s. jedoch 
unten) und schuf daher in DW, DAY ein sog. Qere perpetuum (3. 
817). — 2) Die Kontraktion der (nach Analogie von nYW5Y etc. ein- 
gedrungenen) Absoluius-Formen zu DW, DRAW erfolgte im Interesse 
einer bequemeren Aussprache der eng mit Aoy und 9% verbundenen 
Duale und beruht auf alter richtiger Überlieferung. Für letztere 
Erklärung spricht vor allem die große Überzahl der Beispiele von 
DW (66) und D'Yn® (34), Es wäre befremdlich, wenn die Masora 
die Änderung der überaus häufigen Formen wegen vereinzelter 1 
und ‘AV gefordert hätte. In Wahrheit schwankt jedoch in betreff 
letzterer Formen die Überlieferung mehrfach zwischen 27 u. 07 etc. 
(vgl. z. B. Ginsb. zu Jos 3, 12); an ein Qere perpetuum ist somit 
nicht zu denken. 


Danach lauten die Zahlen von 11 an: 
Masc. Fem. 
Yo MN TWwy MON 
| Sen m ey m 
ne 2 my arme 
"| RW my 
18.0 my my wi 


und nach letzterer Analogie weiter. Diese Zahlen haben regelmäßig 
nur die obige Form; über die Syntax derselben vgl. $ 134f. 
Sehr selten erscheinen die Einer im Masc. in der Form des Stat. constr. wie 


"wy nYön 15 (Ri 8,10. 25819, 18), "Wy mabW 18 (Ri 20, 25). — Durch I 
verbunden findet sich nam) mioy Ez 45, 12. 


1 Das lange Zeit rätselhafte 'ndy wurde (zuerst von J. Oppert) in den assyr.- 
babylon. Keilinschriften wiedergefunden in der Form :3tin oder s3ten; vgl. Friedr. 
Delitzsch, assyr. Gr. 8. 203, u. P. Haupt in Amer. Journ. of Philol. VIII, 279. Da- 
nach wäre "Wy ‘'nYy eine Zusammensetzung, wie sanskr. &kädagan, Evdexa, undecim 
(analog der Verbindung von Einern und Zehnern in den Zahlen von 12—19) und 
diente zugleich auch bei der Zusammensetzung der weiblichen Elfzahl. Über die 
allmähliche Verdrängung von 'y “ns und 'y nnx durch 'y ‘AWP s. Giesedrecht in ZAW 
1881, p. 226; letzteres findet sich nur bei Jer., Ezech., im Prolog des Deuter. (1, 3), 
im sog. Priesterkodex und in zweifellos nachexil, Stellen, könnte also wohl Lehnwort 
aus dem Babylon. sein. 
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- 38. Die Zehner von 30—90 werden durch die Pluralform der f 
Einer ausgedrückt (so daß das Pluralische hier immer ein Zehn- 
faches ist): DoWaY) 30, D'ya1S 40, DiWon 50, DW 60, Diyay 70, 
o‘br/ 80, DiyYn 90. Nur zwanzig ist D'WY (Plur. von WY zehn). 
Alle diese Zahlen sind gen. comm. und lassen keinen Stat. constr. 
zu. — Bei zusammengesetzten Zahlen wie 22, 23, 44 usw. können 
die Einer voranstehen (wie im Arab. und Deutschen), also zwei und 
zwanzig, 2. B. Nu 3, 39. 26, 14; sehr häufig findet sich jedoch auch 
(wie im Syr., Franz., Engl.) die umgekehrte Stellung zwanzig und 
zwei, z. B. 1 Chr 12,28. 18,52. In allen Fällen steht zwischen den 
Einern und Zehnern die Copula (1, vor vornbetonten Zahlen auch }, 
vor — 1, vor Sewa 1; s. 8 104d, e, g). 

Die übrigen Zahlen sind die Substantiva: 189 f., constr. NSYg 
100, Dual DYWNY (zusammengez. aus D'ÄND vgl. $ 23c) 200, Plur. 
z. B. niso Wo 300 (2 K 11, 4. 9. 10. 15 jedoch im Keth. ni\sBn): 
AON m. 1000, Dual D:E78 2000, Plur. DiBUN NWS 3000 usw. (ausgen. 
Nıwwy 2 S 18, 3; 2 K 24, 14 K“th., sonst immer 'N NP); 71377, 
in jüngeren Schriften die aram.3 Formen 4327, 8131, N121 (eig. Menge, 
vgl. pupıas) 10000; Dual DAN (8. u. litt. h); dag. Neh 7, 70: mW 
n121 20000 (neben K127 mW 7, 71); 8127 Yan (V. 66) 40000, "VW 
MmN37 Ezr 2, 69 (Baer, Ginsb. niN2N, wie Dan 11, 12) 60000; 'DIR 
1231 Tausende von Myriaden Ge 24, 60. 


Anm. 1. Der Dualis, der von einigen Einern vorkommt, hat die Bedeutung h 
des deutschen -fach, -fältig, z. B. DYÄYIIS vierfach 2 Sam 12, 6; DYAYaY/ 
siebenfach Ge 4, 15. 24. Jes 30, 26. Ps 12, 7. 79, 12 (vgl. $134r). Auch der 
Dual DYN2N Ps 68, 18 (kommentiert durch navy DR Tausende der Wieder- 
holung) wird nicht im Sinn von 2 Myriaden oder „Doppelzahl von Myriaden“, 
sondern in multiplikativem Sinn gemeint sein‘. — Außer dem Plural, der die 
Zehnzahl bezeichnet, kommen als Plurale vor: DYIMN einige, auch: iidem, und 
NMWY decades (nicht decem) Ex 18, 21. 25. 


ı Für o\yWp, D\yaY, n'yYn (von den Segolatis 1wy, ya, YyYN) sollte man ‘asärim, 
debhä’tm, te3a'im erwarten. Hängt diese, anderwärts sehr seltene Abweichung von 
der gewöhnl. Bildung (s. o. $ 931, o,r) mit der andersartigen Bedeutung dieser Plurale 
zusammen, oder sind sie Überbleibsel einer älteren Bildung des Plurals der Segolata? 

2 Nach den Ermittelungen von König (de criticae sacrae argum., p. 61; Lehrgeb. 
II, 215ff.) überwiegt die Voranstellung der kleineren Zahl bei Ezech. und in dem 
sogen. Priesterkodex, die der größeren überall anderwärts. Zu demselben Resultat 
kommt mit ausführl. Statistik 8. Herner, Syntax der Zahlwörter im A. T. Lund 1893, 
8. 7ı1ff.; vgl. auch dessen Bemm. zu König in ZAW 1896, I, 8. 123, und die Ent- 
gegnung Königs ibid. 8. 328 f. 

3 Vgl. Kautssch, die Aramaismen im A. T. (Halle 02), 8. 79f. 

4 Vgl, D. H. Müller, die numeralia multiplicativa in den Amarnatafeln und im 
Hebräischen (Semitica I, Wien 1906, 8. 13 ff.). 
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N 2. Die Suffixa an Zahlwörtern sind, wie sonst am Nomen, eig. Genetive, 
obwohl sie im Deutschen als Nominative übersetzt werden, z. B. a) }217217/ eure 
Dreiheit, d. i. ihr drei, Nu 12, 4; WON seine (d. i. die zu ihm gehörenden) 
Fünfzig, 2K 1, 9—13 (ibid. V. 10. 12 Ton). 


$ 98. 
Zahlwörter. b) Ordinalia. 


@ Die Ordinalzahlen von 2—10 werden von den Kardinalzahlen 
durch Anhängung eines ‘— ($ 86h) gebildet, vor welchem sich meist 
noch ein zweites ‘— zwischen den zweiten und dritten Stammkonso- 
nanten einschiebt: 9 ein zweiter; WS, ‘921 (also, wie in y2, 935, 
a3‘, ohne das in Y3NS etc. vorliegende & prostheticum), Wan oder 
won (so ist nach Strack überall für Won zu schreiben), WW, yıaWd, 
ya, ywWn, ı9Y. In der Bedeutung erster braucht man }IUNN (vgl. 
8 27w) vonVNN Haupt, Anfang, mit der Endung }i ($ 86 f); über 
ms als Ordinale bei Zählung der Monatstage vgl. $ 134p (in 
Fällen, wie Ge 1,5. 2, 11, beruht die Bedeutung erster lediglich auf 
dem Kontext). 

b Die Feminina haben die Endung N'—, seltener (und nur bei 3 
und 10) m—, und zugleich die Bedeutung von Teil, z. B. nwon 
quinta und quinta pars, Fünftel, nYwy und TYWY Zehntel. Da- 
neben finden sich in gleicher Bedeutung Formen wie y2“% und 92% 
Vierteil, Woh Fünftel, und mit dem Afformativ }1: ny (Plur. DY1W%y) 
Zehnteil; dieselben sind als Abstracta zu betrachten, welche von den 
Kardinalzahlen denominiert sind. Vgl. endlich noch Y13Y Eßdopas, 
Woche; "18% Dekade (von Tagen), aber auch zehnter Tag. 

Wie die übrigen Zahlenverbältnisse ausgedrückt werden, für welche das 


Hebräische keine besonderen Formen ausgeprägt hat, zeigt die Syntax 
($ 134g und r). 
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VIERTES KAPITEL. 
Von den Partikeln. 


8 99. 
Übersicht. 
Brockelmann, Grundriß I, 492 ff. 


1. Die Partikeln, welche im allgemeinen die Nebenbestimmungen a 
der Rede, das nähere Verhältnis der Wörter unter sich und die 
gegenseitige Beziehung der Sätze ausdrücken, sind der Mehrzahl 
nach von Nominalformen, zum Teil auch von Pronominal- und Verbal- 
formen entlehnt. oder abgeleitet ($ 30s). Von primitiven Partikeln 
kann dagegen wohl (abgesehen von einigen Demonstrativbildungen, 
s. & 1002) nur in dem $ 81f. besprochenen Sinne die Rede sein. 

2. Soweit sich die Entstehung der Partikeln noch mit Sicher- b 
heit nachweisen läßt, sind sie entweder 1) von anderen Redeteilen 
entlehnt, indem gewisse Formen des Nomen, Pronomen oder Verbuni 
unter mehr oder weniger starker Verwischung ihrer ursprünglichen 
Bedeutung die von Partikeln erhalten haben; vgl. in den indo- 
germanischen Sprachen, z. B. im Lat. certo, falso, partim, verum, 
causa, im Deutschen statt, anstatt, weg (engl. away), wegen, oder 
2) von anderen Redeteilen abgeleitet, und zwar a) durch Hinzu- 
fügung von Bildungssilben, wie DON bei Tage, von DM (vgl. indes 
8 100g); meist aber 5) durch Verkürzungen mannigfacher Art, und 
zwar pflegt die Verstümmelung der urspr. Form um so stärker zu 
sein, je häufiger die betreffende Partikel gebraucht wurde; in einigen 
Fällen (s. u.) ist daher der zugrunde liegende Wortstamm völlig un- 
kenntlich geworden. 

Vgl. im Deutschen gen aus gegen, Gegend; seit von Seite; weil (urspr. Zeit- 
partikel, wie das engl. while) von Weile. 
Noch weit gewaltsamere Verkürzungen zeigen sich im Griech., Lat. und den 

Töchtersprachen des letzteren; z. B. ard, ab, a, &£, ex, e; ad franz. ü; aut, ou, 

ital. 0; super, ital. su. 


! Selbst kleine Sätze sind zu einem Worte zusammengezogen: forsitan aus fors 
sit an, 6nAovorı, ünlacı, franz. zyeut-Ere, engl. prithee aus I pray thee. — Im 
Chinesischen sind die meisten Partikeln Verda und Nomina, z. B. iü geben und Zeichen 
des Dativ; ? sich bedienen, dann: zu, für; näi, das Innere, in. 
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C 


Am stärksten tritt diese Verkürzung bei denjenigen Partikeln 


entgegen, welche die Eigenschaft eines selbständigen Wortes gänz- 
lich verloren haben, indem sie bis auf einen einzigen Konsonanten 
mit einem (meist kurzen) Vokal oder mit Sewa zusammengeschmolzen 
sind. Nach den Gesetzen der hebr. Silbenbildung ($ 26m) können 
derartige Partikelformen nicht selbständig für sich stehen, sondern 
werden, ähnlich wie die Praeformativa des Imperfekt ($ 47 a—d) als 


d 


e 


q 


b 


sog. Praefixa mit dem folgenden Wort verbunden ($ 102). 


Daß eine solche Verkürzung ganzer Wörter bis zu einzelnen Buchstaben 
tatsächlich im Verlauf der Sprachentwicklung erfolgt ist, wird schon dadurch 
nahe gelegt, daß ähnliche Abkürzungen im späteren Hebräisch und im Ara- 
mäischen, kurz im Fortgange der Entwicklung des semitischen Sprachstammes, 
immer stärker und häufiger werden. So steht für das biblisch-aramäische '! 
später "1; im Neuarabischen wurde z. B. hallag (jetzt) aus halwagt; l&3 (warum?) 
aus li-ajji Satin, usw. Vgl. auch die oben angeführten Analogien aus den 
abendländischen Sprachen. Dessenungeachtet gehört der Gebrauch der ein- 
fachsten Partikeln schon den ältesten Perioden der hebr. Sprache, jedenfalls 
den ältesten uns überlieferten Sprachmonumenten an. 


3. Seltener sind Partikeln durch Komposition entstanden, wie 


yyıD warum? für MTTD eig. aus was Gewußtem? (vgl. ti padwv); 
993 (aus 93 und ‘) außer; nbyühn (aus jb, 9, my) von oben her, 
oberhalb. 


Häufiger ist die Zusammensetzung aus zwei Wörtern, ohne daß beide in 
eines zusammengezogen sind, z. B. INS, 'I°AN, DN”, gay (vgl. auch 
die Zusammensetzungen von ‘8 mit Demonstrativpronomen, wie ıMD”'N aus 
welchem? air N weshalb? im W.-B. unter 'S). 


8 100. 
Adverbia. 


Vgl. über Demonstrativadverbia Brockelmann, Grundriß I, 323; über Frage- 
adverbia ibid. I, 328; über Adverbia überhaupt I, 492ff. 


1. Dunklen Ursprungs ist die Negation 89 nicht, sowie einige 


Örts- und Zeitpartikeln, wie DW da, daselbst. 


©. Als Formen anderer Redeteile, welche ohne weitere Ver- 


änderung adverlwaliter gebraucht werden, kommen vor: 
a) Substantiva mit Präpositionen, z. B. TKB2 (mit Kraft) sehr; 129 


allein (eig. in Absonderung, « part), mit Suff. 139 ich allein; M3n 
von innen, innerhalb; vgl. auch N83 (wie einer) zusammen, NRY) 
und n2Y5B (urspr. wohl= in Verbinduny mit) nahe bei, entsprechend, 
wie etc. (vgl. 8 161). 
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db) Substantiva im Akkusativ (dem "Casus adverbialis der Semitenc 
$ 118 m), vgl. nv dpynv, dwpeav, z. B. NO (Kraft) sehr, DEN 
(Aufhören) nicht _mehr, D%1 (diesen Tag) heute (vgl. 8 126), 
nd! morgen, "Mm (Vereinigung) zusammen. Mehrere derselben 
werden nur selten noch substantivisch gebraucht, z. B. 3'238, Plur. 
D'S3°3D und N12'2D Umkreis, als Adverb circum, ringsum; andere 
gar nicht mehr, z. B. 33 (Länge) längst, 11% (Wiederholung, Fort- 
dauer) noch einmal oder ferner, länger. 

c) Adjectiva bes. in der Femininform (dem indogerm. Neutrum ent-d 
sprechend), z. B. 13187 primum, zuvor (häufiger "W832, auch 'YR>); 
132 und N3 multum, viel, genug,. N82D) wunderbar (eig. mirabilibus. 
sc. modis), NM judäisch, d. i. in judäischer Sprachıe. 

d) Infinitivi absoluti, bes. des Hifi, gleichfalls im Akkus. zu denken e 
($ 113 h), z. B. 7277 (eig. ein Vielmachen), viel, 13119 in Menge; 
D3UN (mane faciendo) frühe, 2371 (vespere faciendo) abends. 

e) Pronomina und Zahlwörter, z. B. 1 (eig. da = an diesem Orte) 
hier, 31 hier, hierher (auch zeitlich, vgl. ]19 und my = Im, 
n3T1y bisher), MMS, DAS, ya), sn 1-, 2-, 7-, 100 mal; n3Y zum 
zweiten Male. 

3. Einige Adverbia sind durch das Antreten von Bildungssilben y 
(und zwar am häufigsten von D—) an Substantiva oder Adjectiva 
entstanden, z.'B. DANN und DinN wahrlich (von ON Wahrheit); 3m 
(für Dank) umsonst, gratis (von N gratia); DA vergeblich, frustra, 
aber auch leer, Ru 1, 21 parallel mit dem fem. ns30 voll (von p 
leer, Leeres, vanum); DH‘ ber Tage (von D1°)2; mit ö in der Endsilbe: 
DNNB für DYNMB augenblicklich, plötzlich (von YNb Augenblick, wohl 
mit 6 als Trübung eines urspr. ö).” — Außerdem vgl. MIAAS rück- 
wärts und MIR sordidate Mal 3,14. In beiden Fällen ist zunächst 
die Bildungssibe an an das Stammwort getreten, an diese aber 


1 Meist abgeleitet vom Part. Pu. “np meöhar (= me’ohhär), also mökär zu lesen 
(ef. minp die morgende Zeit), dag. nach P. Haupt (Noten zu Ester, 8. 159) aus 
AnR of, 

2 Liegt viell. in Di‘ die $ 88c besprochene (vgl. bes. D\13) Lokal- oder Temporal- 
endung vor? Nöldeke, ZDMG Bd. 40, 8. 721 findet dag. in DH‘ eine (wie 195 noctu 
adverbiell gebrauchte) andere Substantiv-Form, entsprechend phöniz. und aram. DB), 
syr. ’imämäa; vgl. indes auch König II, 255, der (nach Olshausen) an der Annahme 
einer Adverbialendung am festhält. 

3 Das früher gleichfalls hierher gezogene DIT schweigend (Jes 47,5. KL 3, 26 als 
Adj., Hab 2, 19 als Subst.) faßt man besser mit Bartı (NB, S. 352, Anm. 2 und in 
der o. $ 72m angef. Abhandlung, 8. 88) als ein Partic. nach Analogie der Bildungen 
ad, buy, so daß also D917 (viell. durch Angleichung an 1917) für urspr. DN17 steht. 


h 


i 


m 
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weiter die auch sonst zur Bildung von Adverbien verwendete Feminin- 
endung th. 


Die Endung D— wird auch bei der Bildung von Substantivis verwendet, 
z.B. DAN Vorhalle, und obige Adverbia können daher ebenfalls als adverbial 
gebrauchte Nomina betrachtet werden, so daß D—, D— gleich |—, }1 wäre 
($ 85, No. 53. 54), vgl. DNMDI (mit Präp.) im Augenblick 2 Chr 29, 36. Nach 
anderen liegt in jenem am eine erstarrte Akkusativendung vor (vgl. den un- 
determinierten Akkus. Sing auf dn im Arab.). 


4. Als Adverbia primitiva sind wohl eine Anzahl von Bildungen 
zu betrachten, die. in engster Verwandtschaft mit dem Pronomen 
demonstr. stehen, indem sie direkt aus einer Verbindung sogenannter 
Deutelaute hervorgegangen sind. Zum Teil haben dieselben nach- 
träglich starke Verstümmelungen erlitten; doch ist der Umfang der 
letzteren fast nirgends mehr mit Sicherheit zu ermitteln. Hierher 
gehören z. B. ts damals, 7137 hier (nach Barth, sprachwiss. Abhand- 
lungen 8. 16, aus den zwei deiktischen Elementen hin und na ent- 
standen); 72, 7125 so (vgl. MIN, MMS wie?), IN nur, JO8 führwahr 
(s. über alle diese Adverbia das W.-B.), bes. aber das fragende 7 
(HE interrogativum), z. B. 853 (Dt 3, 11 797) nonne? DIN num etiam? 
Dieses He interr. ist vielleicht verkürzt aus 57, welches im Arab. 
noch gebräuchlich ist und sich nach der Ansicht einer gewissen 
Masoretenschule auch im Hebr. Dt 32, 6 findet!. 


Das 1 interrog. erhält 1) vor Nichtlaryngalen (auch vor )) mit festem 
Vokal herrschend Chatef-Pathach, z. B. NOW] hast du gesetzt? siehe die Frage- 
sätze $ 150c (Ausn.: 3847 Lv 10, 19); 

2) vor einem Konsonanten mit Sewa gewöhnlich Pathach ohne nachfolgen- 
des Dage$ f., z. B. 1J)21 Ge 27, 38, vgl. 18, 17. 29, 5. 30, 15. 34, 31; seltener 
(an ca. 10 Stellen) Pathach mit folgendem Dag. forte, z. B. TI7277 num in 
via Ez 20, 30, 137) Ge 17, 17. 18, 21. 37, 32. Nu 13, 19. Hi 23, 6; sogar in 
1S 10, 24. 17,25. 2 K 6, 32; 

3) vor Laryngalen, die nicht Qames oder Chatef-Qames unter sich haben, 
Pathach, z. B. TOR soll ich gehen? MN num tu? DNIT num si; 381 
Mal 1, 13; auch Ri 6, 31 ist DANT (nicht 'NT) zu lesen, ebenso :1 12, 5. Jer 
8, 19. Neh 6, 11. — Nu 16, 22 will die Masora bei WN/T den Artikel; lies 
WS und vgl. Dt 20, 19. — Pred 3, 21 1. nyrI u. NT‘; der Artikel beruht 
auf dogmat. Korrektur; 

4) vor Laryngalen mit Qames oder (Ri 9, 9 ff.) Chatef-Qameg steht ’1 mit 
Segol, z. B. WON] Mi 2, 7; SAN] Hi 21, 4; NY) Joel 1, 2; Ui Ge 24, 5 
(vgl. die analogen Fälle $22c; $35%k; $ 63%). Seine Stelle hat das Fragewort 
stets zu Anfang des Satzes. 


1 Die von Qimchi (ed. Rittend., p. 405) ausdrücklich als ein Unicum angemerkte 
Abtrennung des 7 am Anfang von Dt 32, 6 ist vielleicht ein Protest gegen die Sta- 
tuierung einer Partikel 5:7. 
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5. Einige Adverbia finden sich auch mit Suffixen verbunden; soo 
Te du bist vorhanden, 3. Sing. m. WW (doch s. u. die Anm. 1); 
2. Pl. m. Dw;l iR ich bin nicht da; 2. Sing. WS, fem. 738, 3. Sing. 
Da, fem. 338, 2. Pl. DISS, 3. Pl. m. DIW. — Ferner ‘11y ich bin 
noch ("119 nur in "13 u. 1yn), TIy, Tıy, Sy KL 4, 17 Qfre; 
my Keth.; die Orientalen [s. o. S. 35,“N. 2] kennen nur die LA 
WTWY), DM. — n2i8 wo bist du? TS wo ist er? DS wo sind sie? 
Dasselbe gilt von }7 (“Y1) und 37 siehe (eig. hier, hier ist; $ 105); 
nur Ge 19, 2 831371; mit Suffixen: ‘2 u. 3371 (Ge 22, 7 mit Munach), 
in Pausa “57 siehe mich; In (P. In Ps 139, 8), 737, B7 u. in, 237 
(s. uns) u. 357, in P. 237; D937, DIN. 

Anm. Die übliche Erklärung dieser Suffixe (so bes. der Formen mit dem y 
sogen. Nun energicum) als Verbalsuffixe, wobei auch den urspr. Substantiven 
eine Art Verbalrektionskraft zugeschrieben wird (z. B. IW* es gibt, hat ihn), 
wäre mindestens bei den Formen unzulässig, die (wie PS, “T1Y2) deutlich mit 
Nominalsuffixen verbunden sind; sie ist aber auch bei den übrigen Formen 
zweifelhaft. Erwähnung verdient die Vermutung Brockelmanns (ZA. XIV, 347), 


daß sich in Verbindung mit diesen Partikeln das dem arab. ’änna entsprechende 
abhängige Sätze einleitende Pendant zu 1317 erhalten habe. 


8 101. 
Präpositionen. 


Brockelmann, Grundriß I 494 fi. 


1. Sämtliche Wörter, welche im Sprachgebrauche als Präposi- a 
tionen erscheinen, sind urspr. Substantiva, und zwar: 

a) Suhstantiva im Akkus. und Stat. constr., so daß das von ihnen 
regierte Nomen als Genetiv aufzufassen ist, wie es denn im Ara- 
bischen wirklich die Genetivendung hat; vgl. im Deutschen statt 
dessen, kraft dessen, griech. toötou yapıy, lat. huius rei causa, 
gratia, montis instar?. Vgl. AS (hinterer Teil*) hinter, nach als 
Mill in 3 8 Lv 14, 36. Dt 21, 13. 1 S 10,5; m ms 2 Ch 
32, 9); 738 (Seite*) neben; a (Zwischenraum*) zwischen; 193, 93 


ı Diese Dt 29, 14. 1 S 14, 39. 23, 23. Est 3, 8 vorkommende Forın ist text- 
kritisch höchst verdächtig und durch das ebenso verdächtige jJ2p (für 133) Nu 23, 13 
nicht zu stützen. Höchstwahrsch, ist mit Stade Gramm. & 370b u. P. Haupt, SBOT, 
Numbers, p. 57, l. 37, vielmehr 134° zu lesen. 

? In den nachfolg. Beispielen ist die Nominalbedeutung in Parenthese beigefügt 
und, wo sie noch wirklich vorkommt, mit einem Sternchen versehen. — Über Ähn- 
liches in anderen Sprachen s. W. v. Humboldt, über die Kawisprache, III, 621. 
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bb) 


C 


(Abstand !) hinter, ringsum; nt oder mit Chir. compag. nat (Ent- 
fernung, Mangel) außer; }%° (Absicht) wegen; 5% (nur Dt 1,1 
515) vor, gegenüber; " (Trennung; vgl. $ 119») von, aus; 
(Hervortreten, das Gegenüber) vor, gegenüber; "1% (Fortgang, 
Fortdauer*) während, bis; "2 (Höhe, Oberteil*) auf, über; "Dy 
(Verbindung?) mit; fraklich ist, ob von dems. Stamm auch n»y, 
nay9 nahe bei, nebenher, wie abzuleiten ist; nm (unterer Teil*) 
unter, anstatt. 

Substantiva im Stat. constr., jedoch ım Genetiv zu denken, weil 
von Präpositionen (bes. untrennbaren) abhängig, z. B. “6% (im 
Angesicht*) vor; ‘83, ‘®4 (nach dem Munde, d. i. Befehle*) zu- 
folge; 5232 (in der Angelegenheit) wegen; 9% (in der Absicht) 
wegen. 

2. Besonders werden adverbialiter gebrauchte Substantiva auf 


diese Art häufig zu Präpositionen, z. B. ‘93, "923, Yan, n92, 83, 
DEX2 (mit Aufhören) ohne, 7192 (in der Dauer) während, “12, ‘73 (nach 
Bedürfnis) für, nach Maßgabe. 


a 


& 102. 
Praepositiones praefixac. 


1. Von den in & 101 genannten Wörtern kommt "9 von, aus 


schon häufig als Praefixum vor (s. 899c), und zwar mit Assimilation 
des Nun an den folgenden Konsonanten (durch Dages forte), z. B. 
"yin aus einem Waulde. 


b 


Anm. Das selbstündige "}D steht (und zwar stets mit nachfolg. Maggef) 
herrschend (jedoch nicht notwendig, vgl. Ri 20, 14 mit V. 15. Ez 43, 6 usw.) 
nur vor dem Artikel, z. B. YPIRITD, sodann bisw. vor weicheren Lauten, 
z. B. IN”]D Jer 44, 18, ‘93° Joel 1, 12. 1 Chr 5, 18; vgl. Ex 18, 14. Lv 1, 14. 
14, 30. Ri 7, 23. 10, 11. 19, 16. Ps 104, 7 (vor 1: 2 K 23, 36, aber auch vor ?: 
Ps 18, 49), und sonst in späteren Büchern (wie im Aramäischen)?; daneben 
findet sich als po&t. Form '39 (vgl. 890m) und ‘3% Jes 30, 11. Am häufigsten 
ist D mit folg. Dag., welches jedoch aus den Konson. mit Sewa ausfallen kanu 
(vgl. 820m). Mit nachfolg. ‘ wird ® in der Regel zu '% kontrahiert, z. B. 
“9 = 17'D oder Y1'D (doch vgl. auch sn Dan 12, 2; NY PN 2 Chr 20, 11); 
vor Laryngalen steht ® (nach $ 22c), z. B. DIN»; Dyn; vor M findet sich D 
mit virtueller Schärfung der Laryng. in YirD draufei und in BITIO Ge 14, 23; 


1 So auch J. Hoch de Lony, die hebr. Präpos. “93 (Lpz. 05). 
2 König, Einl. ins A. T., 8. 393 (vgl. auch seine fast erschöpfende Statistik im 


Lehrgeb. II, 292ff.) zählt 8 }D vor artikellosem Wort in 2 Sam u. Kön, dag. 45 in 
der Chronik. 
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vor lin MID (vgl. $ 285 und $ 63g; der Silbenschluß steht hıer in Wider- 
spruch mit der vorauszusetzenden virtuellen Schärfung des 11; wahrsch. beruht 
MID nur auf Übertragung der Analogie von nd); ebenso Jes 14, 3 vor \); 
dag. ist 1 S 23, 28. 2 S 18, 16 nach $ 22s ATNN zu lesen. 


0. Außerdem aber sind drei Partikeln, und zwar die am häu-c 
figsten gebrauchten Präpositionen samt der Vergleichungspartikel, 
bis auf einen Vorsetzkonsonanten mit S*wa (doch siehe unten) zu- 
sammengeschrumpft (& 99c), nämlich: 

2 in, an, mit, 

% (in der Richtung) auf’ (etwas) hin, (in Zugehörigkeit; zu, lat. 
ad, und 

3 wie, gemäß (wohl Überrest eines Subst. in der Bedeutung Be- 
trag, Art, instar). 


In betreff der Punktation merke man: d 

a) Das Sewa mobile, mit welchem obige Praefixa in der Regel gesprochen 
werden, beruht auf der Verflüchtigung eines kurzen Vokals (und zwar nach 
litt. f eines urspr. d!); der kurze Vokal behauptet sich regelmäßig vor Sewa 
und zwar vor Sewa simplex in Gestalt eines (aus @ verdünnten) 7; vor einem 
Chatef werden die Praefixe mit dem Vokal desselben gesprochen, also: DB) 
einer Frucht, "SD wie ein Löwe, Y2 bö°ni, in Elend (bisw. mit nach- 
träglichem Silbenschluß; vgl. $ 285 und die Infinitive mit 9 8 632); vor 
schwachen Konsonanten steht nach $ 24c z.B. mpmd-für 57, Regelmäßig 
findet die Zusammenziehung der Präfixe ), ), 3, $ mit dem Anlaut von 
DYTON Gott statt, also DYTON2 usw. für ON3; auch mit Suffixen TOR) USW. 
(einmal auch im Sing.: TOR? Hab 1, 11); ebenso regelmäßig in "UN? zu 
sagen für WON? (s. $ 23.d). 

b) Wenn sie vor den Artikel treten, verdrängen sie fast stets das ı1 desselben € 
und nehmen seinen Vokal an. Das Nähere lehrt $ 35.n. 

ce) Unmittelbar vor der Tonsilbe, also vor einsilbigen oder vornbetonten zwei- f 
silbigen Wörtern (im Vorton), haben sie auch Qaines (ohne Zweifel als 
Dehnung eines urspr. d, vgl. $26e; 8 28a), jedoch nur in folgenden Fällen: 

aa) p) vor Infinitiven, welche die angegebene Form haben, wie nn? zu 
geben, 17 zu richten, !39 zu plündern, 129 zu scheren, In? zu feiern, n799 
zu gebüren, 2% zu gehen, nnp? zu nehmen, ausgen. wenn sich der Inf, (als 
Nomen regens) eng an ein anderes Wort (besonders das dazu gehörige Sub- . 
jekt $ 115e) anlehnt und somit als eine Art Stat. constr. den Hauptton 
verliert, z. B. NN3D Ex 19, 1, av Ge 16, 3, und so immer NHN N} Nu 
13, 21 al. (ın Fällen, wie ann? Ex 5, 21 ist @ durch den Gegenton ge- 
schützt; vor Infin. }"Y erhält sich indes > auch in enger Verbindung; vgl. 
Ez 21, 20. 25. 22, 3). 
bb) vor vielen Pronominalformen wie 113 (so auch 1 S 21, 10; nichtg 

m}3), mb, m», NND (in enger Verbindung jedoch NN!Y Ge 2, 23; MN}I 


! Noch Hieronymus (vgl. Siegfried, ZAW IV, :9) gibt 3 fast durchgängig durch 
da wieder. 
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45, 23); 1782 wie diese; namentlich DI3, 039, D3> (023) und D73, Dr 
013 (0712) s. $ 108 e. Tr 

h cc) 2 vor einsilbigen oder vornbetonten Substantiven in Verbindungen, 
wie 7189 71B Mund zu Mund 2 K 10, 21, D\%Y DW }12 zwischen Wasser und 
Wasser Gel, 6; nn) zur Last Jes 1, 14, überall vor großer Pausa. Ebenso 
lehrt das instruktive Beispiel Dt 17, 8, daß es zu dieser Punktation des e) 
wenigstens nachfolg. kleiner Pausa bedarf; Jes 28, 10 u. 13 steht 5 in 
doppelter Wiederholung selbst vor kleinen und kleinsten Trennern. 

ı dd) in gewissen stehenden Ausdrücken, welche gleichsam zu Adverbien 
erstarrt sind, z. B. 199 in Ewigkeit, I19 in Menge, 7059 in Sicherheit, 
n359 in Ewigkeit, aber DIS) 39 in alle Ewigkeit Jes 34, 10. Außerdem 
vgl. noch: WD5h wegen eines Leichnams Lv 19, 28. Nu 5, 2. 9, 10. 

k _d) Mit dem Frageworte 1% lauten sie: 193; in Pausa und vor N: 1193 durch 
was? (vor nachfolg. Relativsatz, wie Pred 3, 22, 192; vgl. Delitzsch Jes * 
zu Jes 2, 22); 1193 wie viel? doch auch 1133 1K 22, 16, in enger Verbindung 
und bei weiterer Entfernung von der Pausa; das S®gol beruht in diesen 
Formen auf Umlautung des urspr. d, die Schärfung des D erfolgt, um das 
urspr. @ der Präfixe festzuhalten. 

l Mit 9 (eig. la) verbindet sich 18 nach 8 49 f, g zu 185 (Hi 7, 20 5, 
1S1,8 195, sämtlich Mill, daher @ im Tone zu ä gedehnt) zu was? 
warum? Vor den Laryng. N, ı1, 9 steht zur Vermeidung der Kakophonie 
185 (ausgen. 1S 28, 15. 2 S 14, 31. Jer 15, 18 vor 1; 282, 22, Ps 49, 6 
vor 8; vor N bleibt jedoch me3). Vor Nichtlaryngalen findet sich nn 
Ps 42, 10. 45, 2 (unmittelbar nach einer Tonsilbe). 

m Anm. Der Gottesname 11/1‘, welcher nicht seine ursprünglichen Vokale 

(MM), sondern die von IS hat (s. $ 17c), nur daß anlautendes * statt Sewa 

compositum einfaches Sewa erhielt, nimmt auch die Praefixa nach Maßgabe 

von ‘JS an, also 1, mm?, 1172; MIND (weil man lesen soll IN, 

JR), INZ, YIND); denn das N von IN, wie das von ‘II, DIN etc. 

(s. u.) ruht nach den Präfixen 3, 3, 5, ), ist dagen lautbar nach D (für jD), 

V (im A. T. ohne Beleg) und i7 (in D’YI&] Dt 10, 17. Ps 136, 3, mit dem Art., 

nicht 51 interr.; das einzige Beispiel mit i1 interr., Jer 8, 19, ist nicht 11T], 

sondern 11'1, d. i. INT, zu punktieren). Daher die Regel: NY$31D 19D Mose 
führte heraus (i. e. D, W, 1 machen lautbar), DIN ey) und Kaleb führte 
hinein (1, 2, 5 2 lassen N verschwinden)!. — Bezüglich der übrigen Plural: 
formen von TS gilt: die Synkope des N nach 3, ), 3, % findet in allen Fällen 
statt, außer vor der Form “IB; also IR), mind usw.; aber yıRd USW. 
2489 usw., DIIIRY. | 


8 103. 


Präpositionen mit Suffixen und in Pluralform. 


a l. Sofern nach $ 101 alle Präpositionen ursprünglich Nomina 
(im Akkusativ) sind, können sie auch mit Nominalsuffixen verbunden 
werden ($ 91b—I), z. B. ‘738 (eig. an meiner Seite) neben mir, MN 


ı Andere vox memor. oyy) 12-52 alles ist in ıhm verborgen. 


311 Präpositionen mit Suffixen. 103 a—d 


(in meiner Begegnung) bei mir, DANN (an ihrer Stätte) anstatt :hrer, 
wie mea causa, meinelwegen. 


Anm. 1. Die Präpos. NS (gew. "NNS) bei, mit unterscheidet sich von NN b 
(vgl. über dieses unten, sowie $ 117 a, Note 3), dem Zeiches des determinierten 
Akkusativs ($ 117a), beim Hinzutreten von Suffixen dadurch, daß erstere MN, 
AN, Pausa AS, 2. fem. TMS (Jes 54, 10 TAN), IAS, MMS, DAN, DIMS, DAN 
(in den jüngeren Bb., bes. in den Bb. der Könige u. konstant bei Jer und Ezech, 
inkorrekter Weise auch MIN mit mir, MIND von dir 1 K 20, 25; INNH von 
ihm 1K 22, 7, DAN mit.ihnen) bildet, während letzteres vor den sog. leichten 
Suffixen ein aus @ getrübtes Ö festhält, dag. vor den sogen. schweren Suffixen 
mit S“gol gesprochen wird. Letzteres ist mit Praetorius ZDMG, LV, 369f. 
als Umlaut eines @ zu erklären, zu welchem das urspr. & (von ’ätt, 77 etc.) in 
geschlossener Silbe (’ät-kem etc.) verkürzt war. Derselben Verkürzung und 
Umlautung: unterlag das ursp. @ auch vor eng mit ihm verbundenen Wörtern, 
daher HIN etc.; außerhalb der engen Verbindung aber erwuchs aus dem un- 
betonten NS die betonte Sekundärform NN, z. B. Dawn AS Ge 1,1. So ent- 
stehen folgende Formen: 


Sing. Plur. 
1. NN mich. NR uns. 
. n8 P. NR) .. DANS l. 
2.0 ARE 7 dich. ans euch 
J. INN “. U} . CC “ 
m. INN chn. DANS, DAR) . 
3, on Are 
f. AN8 sie. INS, INN 


Minder häufig sind die plene geschriebenen Formen 'MIS, MIN (Nu 22, 33 
INN vor 11), MIN (Ex 29, 35 MIAÄR), ININ, MIN, Janin, DOniN. Übrigens 
findet sich auch für DINNS Jos 23, 15 DININ, für" DAN fünfmal "(Ge 32,1. Ex 
18, 20 etc.) DINN u. Ez 23, 45 DIINIS; für nk (so nur Ez 16, 54; 36, 26 II\N, 
Ez 34, 21 IN) auch [INN (Ge 19, 8 al.) u. jININ (Ez 28, 47). — Für die 
2. fem. Plur. (IS) findet sich im A. T. kein Beleg; HL 2,7 al. steht dafür 
DINN. 

“2. Die Präposition "DY mit (mit Suff. nach Weise der Stämme Y'Y: ‘BY, c 
By [1 S 1, 26 1199], in P. 789; 2. fem. 29, My, 13%) wird mit den Suff. 
2, DI und Dil durch ein (Vorton-) Qames verbunden, wodurch die Schärfung 
des Mem deutlich hörbar wird: 35%, DIWY und Di13Y (so Nu 22, 12. Dt 29, 16 
[beidemal in großer Pausa] u. oft in sehr jungen Stellen; gewöhnlich aber 
steht dafür D3%). In der ersten Person findet sich neben '@Y auch 18% 
(wahrsch. aus urspr. Y13Y; vgl. arab. “inda zur Seite, bei). 

3. Nur selten erscheinen an Präpositionen Suffixe nach Art der Verbal- d 
suffixe, z. B. YAM 2 S 22, 37. 40. 48 (wofür Ps 18, 37. 40. 48 ANA), BAHN 
Ge 2,21 und 92 Ps 139, 11 (hier wohl wegen des Reims mit or). Y 


1 Socin verweist hierzu auf vulgärarabisches fini und dint (in mir) für fijja und 
di. Nach der Vermutung Brockelmanns (ZA XIV, 347, N. 1) sind ınnn, mann, 13792 
wohl erst nach ‘35D neugebildet, als dessen Ursprung aus Verdoppelung der Präpos. 
schon undeutlich geworden war (vgl. indes auch u. litt. m). 
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e 2. Wenn zu den Präfixen (5 102) Suffixe treten, so zeigt sich, 
bes. bei den kürzeren Suffixen, hier und da ein Bestreben, die Prä- 
position zu verlängern, um ihr mehr Körper und Halt zu geben, 
daher bei 3 die angehängte Silbe iD (s. d. Anm.), bei 2 und 5 
wenigstens >, Q mit vollem Vokal (8 102d, /). — Zu beachten sind 
die Abweichungen von der Analogie des Nomens mit Suffixen a) in 
den Pausalformen 73, 7%, ON, IMS, 72% (nicht bekhä usw.); b) in den 
gleichlautenden Formen mit dem Suffix der 2. Sing. fem. (nicht bekh etc.), 
sowie in 93, 39, 389 etc. (nicht benü etc.). 


f a) ® mit Suffixen: 


Sing. Plun. 
1. mir. 25 uns. 
al" 77 (729), in Pausa 7% dir D>9 ech 
7 PRAOSPREEE < ED Des 
„m. 17 ihm. 079, 18:37 poöt. 1 ihnen 
V. 3% ih. a 


g Ebenso 2: 2, 72 (Ex 7,29. 2 S 22, 30. Ps 141, 8 733, wie Ge 
27, 37.2 S 18,22. Jes 3, 6 >), 12 etc., nur daß die 3. Plur. neben 
Br12 (so bes. in den jüngeren Bb.) und 7372 (so nur Ex 30, 4. 36, 1. 
Hab 1, 16; 859 nur Jer 14, 16) auch D2, und das Fem. neben mi 
(dreimal) 15 mal 773, aber nur 1 S 31, 7. Jes 38, 16. Ez 42, 14 773 
lautet. — Für 5 findet sich nach der. Masora 15 mal 89 (wie um- 
gekehrt 1 S 2,16. 20,2 5 für 5), z.B. Ex 21,8. 1S 2,3. Jes 9, 2. 

Ps 100, 3 (so angeblich auch Hi 41, 4!); vgl. Delitzsch zu Ps 100, 3. 


— — 


! 196 kommt, gewib nur zufällig, im A. T. nicht vor; 725) Ez 13, 18. 

2 Die von-Rödiger und neuerdings von W. Diehl (in der vor $ 58 angef. Schrift, 
S. 20f.) und P, Haupt (SBOT, Proverbs, p. 56 zu Spr 23, 20, da Kontraktion von 
la-humü vorliege) durchaus vermeinte Frage, ob 5 auch für den Sing. 17 stehen 
könne, mul; so lange bejaht werden, als man sich nicht entschließen kann, alle in 
Betracht kommenden Beispiele mit Diehl und Haupt auf Textverderbnis zurück- 
zuführen. Allerdings läßt sich in Stellen, wie Ge 9, 26. 27. Dt 33, 2. Jes 30,5. Ps 
73, 10 (sämtlich in oder unmittelbar vor großer Pausa; Dt 33 Wenigstens mit Zagef 
gaton) das 1n5 besser als Plural (in Beziehung auf Collectiva) erklären, u. Jes 53, 8 
ist für 105 y)j mit LXX nö) y2) zu lesen. Dag. kann es Jes 44, 15 nur höchst ge- 
zwungen pluralisch erklärt werden. Und selbst dann bliebe noch — die Richtigkeit 
des überlief. Textes vorausgesetzt — 1D‘jd Ps 11,7 und ıo8> Hi 27, 23, sowie das 
dreimalige 'o5y Hi 20, 23. 27, 23 (neben op) und ganz bes. 22,2. In allen diesen 
Stellen entgeht man nur durch einfache Anerkennung eines Bingularsuffixes (= 1138, 
‘83, \‘9P) den ärgsten exegetischen Künsteleien. — Zu der Streitfrage über das Alter 
der Suffixe auf iD vgl. o. $ 911. 

3 Die Form }75 Ru 1, 13 ist aramäisch (= deswegen). 


313 Präpositionen mit Suffixen. 103 9—m 


— Für »% fordert die Masora zu Nu 32, 42. Zach 5, 11. Ru 2, 14 5 
(überall vor nachfolg. Tonsilbe; vgl. $ 23% und die analogen Fälle 
von Aufweichung des Mappiq $ 589; 8 91e). 


b) 3 mit Suffixen: h 
Sing. Plur. 
1. 131 wie ich. 2153 wie wir. 
m. ua) . D3>3, D33, selten DIW>) . . 
2." 183 |wie du. Bun ’ "hie ıhr. 
ge or 
m. MED wie er. D73, [D73, mai] omin> ) 
3. = nn s Be wie sıe. 
J. MIDI wie sıe. 773] 7393 
c) "m mit Suffixen: ı 
Sing. Plur. 
1. BD, poet. 3D, in P. auch 38 von mir. BED von uns. 
. an, in P. En D3D 
2. RD, ı ILL von dir. "von euch. 
J mm» 3n 
= »öp, Hi 4,12 in P. 1935 Ds, nano 
3. [1138 oder IM39] von ihm. poöt. D:13D\von ihnen. 
r MI5D von ihr. 130] are 


Die Silbe ID (im Arab. mä ND = hebr. 19 was) in ‘153 (wahrsch. aus k 
N 1103, eig. gemäß dem was ich, für wie ich) wird den drei einfachen 
Praefizen, 2, 2, 3 in der Poesie Beh ohne Suffixa angehängt, so dab 103, 
103, 07, gleichbedeutend mit 3, 3, 2, als selbständige Wörter erscheinen. 
Die Poäsie unterscheidet sich hier durch längere Formen von der Prosa; 
bei }D hat sie dagegen die kürzeren, den arabischen u. syrischen ähnlichen 
bevorzugt. 

Die oben eingeklammerte Form 73 steht nur 2K 17, 15 (in P.), m3l 
nur Jer 36, 32 (in P.); 113 (Baer nach Qimchi ]13) nur Ez 18, 14. Vgl. 
Frensdorff, Masora magna, p. 234 ff. — Für DJ3 wie ihr fordert Qimcht 
(überhaupt oder nur Hi 16, 4?) D33; Jos 1, 15. Ri 8, 2. Ezr 4, 2 ediert 
Baer D23. 

Bei ’n mit Suff. ist YÖD von mir nach der üblichen Erklärung durch Re- m 
duplikstion des }D entstanden aus urspr. DD, wie MD von ihm aus 
1,7— 3038, gleichlautend mit 2502 von uns, entstanden aus )—)DJD, während 
188 von ihr auf MIDID zurückginge. Weit einfacher ist jedoch die Er- 
klärung Mayer Lamberts, REJ XXIII, 302ff.), daß ’35D etc. vielmehr aus 
ep») etc. entstanden und die Suffixe nach Analogie von a, 3T1y, mAnN 
(8 1000) zu beurteilen seien. — Die eingeklammerte Form }1jn, wofür Baer 


! Daß hier % für ‘— eintritt (vgl. o. litt. d), könnte auf Gründen der Euphonie 
beruhen ; ‘363 (defect.) nur im Pentateuch, 753 Ex 15, 11. 

2 Die babylonische Masora schreibt dafür (zum Unterschied von der 3. Bing.) 
un, was jedoch Idn Ezra mit Recht tadelt. 
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nach @imchi u. a. 1130 schreibt, findet sich nur Ps 68, 24 und wird dort von 
Delitzsch, Hupfeld u. a. (nach Simonis) als Substantiv (19 = Anteil) gefaßt. 
Ganz befremdlich ist NY” (für 1339?) Jes 18, 2. 7. — 1019 steht nur Jer 
10, 2. Pred 12, 12 (Hi 11, 20 Di132D); | (so Baer u. Ginsb. nach den besten 
Zeugen statt der gewöhnl. LA }1®) nur Ez 16, 47. 52. 


N 3. Mehrere Präpositionen, bes. die des Raumes und der Zeit, 
sind (gleich unserem wegen) eigentlich Nomina pluralia (s. den Grund 
8 124a) und verbinden sich daher mit den Suffixen in der Form des 
Stat. constr. Plur., ganz wie sonst die Nomina pluralia (8 919g). Dag. 
erklärt sich die scheinbare Verbindung von "8, ""Y, ">2 mit Plural- 
suffixen aus den Grundformen dieser Präpositionen (von Stämmen 
5) ON 8), mW, y (kontrahiert yon, OR usw.)1. 

0 Ohne Suffixa lauten die Präpositionen: 

"ns, häufiger Y'IIN (eig. hintere Gegenden) hinter, nach. 

"82, poöt. auch ‘98 (Gegend, Richtung) gen, zu, nach, hin. 

2 (Zwischenraum) zwischen; die Suffixe, die eine Einzahl be- 
deuten, treten an den Sing. }'3, also 3 usw. (Ge 16, 5 52, doch 
ist das zweite Jod durch einen Punkt kritisch verdächtigt; das drei- 
mal vorkommende 12 ist nur masor. Qere für 12, welches z. B. 
Ge 30, 36 steht). Dag. treten die Suff.. die eine Mehrzahl bedeuten, 
an den Plur. “%2 oder n1. 

2128 (Umkreis) ringsum, mit Suff. stets in der Pluralform, teils 
des masc. 72'328 etc., teils und häufiger des fem. N13'3D (Umgebungen). 
Abnorm steht Ez 43, 17 nis 329 für SD. 

-% (Fortgang, Fortdauer, von 19) bis, bis zu, poöt. ‘W. Ab- 
norm ist DAY (Hi 32, 12) mit Festhaltung des @ im Gegenton. Auch 
2 K 9,18 lies DI für DIT. 

->y auf, über (vgl. das Subst. 5% Höhe, das Obere, von my auf- 
steigen), poüt. YY. 

nnm unter (eig. das Untere), Zu nAnM usw. vgl. o. lit. d. 


ı Für die Zurückführung auf urspr. Plurale ist bes. de Lagarde (Symmicta II, 
01 ff.; Nachrichten der GgG. 1881, 8. 376 [vgl. „Mitteilungen“ 1884, p. 63]; GGA. 
1884, 8. 280f.) nachdrücklich wieder eingetreten. Nach Barth ZDMG 42, 8. 848 ft., 
u. Nominalbildung, 8. 375ff., wäre sogar ‘Ann etc. erst der Analogie von 75p etc. 
und „inK etc. erst der Analogie von 5 nachgebildet, da von wirkl. Pluralformen 
Änn, JiNs etc. zu erwarten wäre; vgl. jedoch auch König, Lehrgeb. II, 305 ff. 

2 Vgl. über den Gebrauch dieser Partikel $ 119g. 
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Sing. 


S. m. 
Sf. 
Sm. 
Ss. 


Plur. 


Pl. m. 


Pl. m. 


PL f. 


INS 
(hinter 


BriR 


DIN 
DS 
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913 
(zwischen 
mir) 
722 

. _ 


1312 


a1 

u. 3j121 
D322 
DT 

u. DAM2 


Mit Suffixen: 


aD 
(vings um 
mich) 
TA23P 
u. TB 
791229 
u. T3D 
aD 
u. Ta°2D 
TAIDD 
u. MAD 
BNIDND 


DanaaD 
DINIaNaD 


u. DNIIYID gew. DAMM 


8 104. 


Kalafn 


(unter mir) 


Tann 


. 
v 


Iran 


Konjunktionen. 


103 p. 104 a 
my up 
(bis zu (auf mir) 
mir) 
Tu T% 
7% 
a 
mb 3A 17) 
ray 
DW Dr 
[erw] om 
[or3y2] 
K7Y2Y 


1. Die Konjunktionen dienen zur Verbindung der Sätze und zum a 
Ausdruck des gegenseitigen Verhältnisses derselben. Zu diesem Be- 
hufe werden verwendet: 

«) ursprüngliche Pronomina, wie das demonstrativum ‘2 daß, 
weil, denn. 

b) ursprüngliche Substantiva, die nachmals zum Werte von Pro- 
nomina, Adverbien oder Konjunktionen herabsanken; so viell. Ws 
(s. 8 36), welches teils allgemein zum Ausdruck eines Relativverhält- 
nisses, teils als P)on. relativum (eig. demonstrativum) dient, teils 


!ı Wie Mayer-Lambert erinnert, unterscheidet der Sprachgebr. (vgl. bes. Ge 26, 281) 
zwischen beiden Formen: 13'M3Y3 bedeutet „zwischen uns und euch“, dag. 122 (Jos 
22. 25. 27. 28 vor DY'SN) zw. uns auf der einen Seite. 

2 Poetische Form in'üx nur Vs 2, 5; 1n‘5p (s. die 2. Note zu .litt. f) öfter. 


b 


C 


d 
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endlich in vielen Fällen einfach für ‘3 steht; ferner "8 (Nichts) 
daß nicht, "B daß nicht (das griech. un prohibitivum) usw. Nicht 
minder: gehören hierher adverbiell gebrauchte Substantiva mit Prä- 
positionen, wie z. B. DW> (in dem Noch-Nicht) ehe, bevor (wofür 
auch DEN). Über die Verbindung zweier Partikeln zur Darstellung 
komplizierter Begriffe (z. B. ‘38 dazu kommt, daß = geschweige 
denn) s. die Syntax $& 163f. 

c) Präpositionen, welche mit den beigefügten Konjunktioneun WN 
oder ‘3 zum Begriff einer Konjunktion verschmolzen sind, z. B. /y° 
WIN weil, eig. wegen dessen, daß; PS "ms und häufiger WS HS 
nachdem, 82 gleichwie (von 3), ‘2 2PY und "YS AIPY infolgedessen, 
daß; dafür daß; weil. Bisweilen wird jedoch in solchem Falle die 
Konjunktion ausgelassen und die Präposition selbst als Konjunktion 
gebraucht, wie "59 (für "/N”by) obgleich, Hi 16, 17. 


So wenigstens nach unserer Sprachlogik; richtiger wäre es jedoch zu sagen: 
statt des vermittelnden WYN tritt der ganze folgende Satz als ein Substantiv- 
begriff gefaßt unter die unmittelbare Rektion der Präposition. Ebenso können 
auch alle Präpositionen vor dem Infinitiv im Deutschen durch Konjunktionen 
mit Verb. finit. übersetzt werden ($ 114 u. 115 passim). 


2. Außer den oben erwähnten sind gegenwärtig noch einige 
kleine Wörtchen als Konjunktionen in Gebrauch, deren Entstehung 
oder urspr. Bedeutung völlig dunkel ist; so IN oder, "DN wenn (auch 
oder vor dem zweiten Glied einer Doppelfrage), AS auch, Y und u.a. 


Anm. Die Punktation des ) (urspr. ), wie noch jetzt vor Chatef-Pathach 
und — mit nachfolg. Dag. f. — im sog. Waw consec. Impf.; vgl. dazu $ 49 f) 
ist in vielen Stücken der der Pruefixa 2, 3, p/ ($ 102 d—i) analog, doch hat das 
Waw copul. als schwacher Konsonant noch einige Besonderheiten: 

a) Im allgemeinen erhält es einfaches Swa (). 

b) Vor Wörtern, die als Anlaut eine Laryngalis mit S’wa compos. haben, er- 
hält es den Vokal, mit welchem das S’wa zusammengesetzt ist (nach $ 28), 
z. B. DIM und sei weise, DYIIY) und Knechte, MY und Gewalt, HOR) und 
i8, ‘9m und Krankheit. Über DYTORI, YIOR) usw. s. $ 102d; über IR] etc. 
s. $ 102m; über Fälle, wie 8% Hi 4, 2, vgl. $ 28. 

c) Vor Wörtern mit einfachem Sewa unter dem ersten Konsonanten wird das 
Waw (mit Ausnahme der Fälle unter litt. f) zu dem Vokal 4 (vgl. $ 26a), 
z. B. per} und allen, ebenso (jedoch den Fall unter bil. y. ausgenommen) 
vor den verwandten l,ippenbuchstaben }, %, 8, daher TaD. Über die Fälle, 
in welchen S?wa simplex nach 1 copulat. zu Chatef geworden ist (z. B. 219° 
Ge 2, 12) vgl. 8 10g. 

d‘ Mit nachfolg. ‘ fließt | nach $ 245 zu “! zusammen, z. B. WI und er seı. 
Über die eigentümliche Punktation des Wuw copul. vor den mit Sewa an- 
lautenden Formen von r1\1 sein und 11 leben (z. B. DAM Jos 8, 4, 1m 
Ge 20, 7) vgl. $ 63.9. 

e) Unmittelbar vor der T'onsilhe hat es hüufig Qames, ähnlich wie 3, 3, F) (s. 
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$ 102), jedoch meist (vgl. indes auch N2} 2 K 22, 30) nur am Ende eınes 
Satzes oder Satzteils, z. B. Ex 21, 12 MD) (dagegen V. 20 MI in engerer 
logischer Verbindung mit dem Folgenden); 2K7,4 (DV NE, MY) und 
3NDY; Ru 3, 3 (MJDY, Ps 10, 15 YA), 189,4 8D, 2 13, 26 (85), 
Ez 47, 9 (mM); vgl. noch (bei Tifcha) Ge 33,13. 2S 15,12. Auch die sehr 
häufige Verbindung begriffsverwandter Nomina durch ) beruht lediglich auf 
rhythmischem Grunde, denn auch in diesem Falle ist Bedingung, dab 
Waw unmittelbar vor der Tonsilbe steht, und daß die letztere durch einen 
Trennungsakzent bezeichnet wird, z. B. i1J1 IN Ge 1, 2, rap DI 8, 22 
(s. auch die Beispiele vorher); 13, 14 (dreimal); AD SM Ex 25, 8; Im 1123 
Ps 96, 7; D3O) a 76,7; NEN) pm-Deh m Ge7, 13; ure) DYTOR 1 K 21, 10: 

19) 19 so und so; ORITNN Est 1,8 (am Ende des Veracn; dagegen Ps 87, 5 
N WN trotz D*chi bei dem zweiten WIN, weil im Kontext mit dem 
folgenden Prädikat); auch bei drei Wörtern Jes 24, 17: 7D)} ala}>}) “nB. De- 
gegen tritt vor einem Verbindungsakzent (bei weiterer Entfernung von der 
großen Pausa auch bei kleineren Distinctivis trotz nachfolgender Tonsilbe) 
die beschleunigte Aussprache ) ein, z. B. PN INS Ge 32, 6; vgl. 31,40. Lv 

7,23. Dt 2,21 und von den oben aufgeführten Beispielen Ge 7, 13. Ps 76, 7. 

een ı91D) Ge 13, 14, wo offenbar durch das ) zu langsam feier- 
licher Rezitation des Vorheißungsiwortes aufgefordert werden soll, aber auch 
A) Jos 15, 55, NY) 19, 7, j821 19, 25, überall unmittelbar vor der Pausa.) 
Aus demselben rhythmischen Grunde steht daher auch regelmäßig ) (nicht }) 
bei gewissen einsilbigen Wörtern, die sich ihrer Natur nach enger an das 
Folgende anlehnen: 1, NN), N), DN u. a. (anderer Art ist x>) wo nicht 
mit Zagef gado 2 K 5, 17). 


8 105. 
Interjektionen. 


1. Unter den Interjektionen sind etliche (wie in allen anderen a 
Sprachen) reine Naturlaute, gleichsam Lautgeberden, die durch 
irgend welche Eindrücke oder Empfindungen unwillkürlich hervor- 
gerufen werden, z. B. ans (Ez 30, 2 77), n8 ah! ach! ns ei! io! 
(vgl. dieses MS auch in OS und "NS utinam!), Nas Ex 32, 31 al. 
(Ge 50,17 838) ach (aus MS und 83), nach anderer Schreibung 8 
2 K 20,3. Jon 1,14. Ps 116, 4; ferner 07 (P. D7; sogar pluralisch 
10,7 seid, still! Neh 8, 11) pst! “in (Am 5,16 Wim) ha! wehe! “X, MIN 
(Ps 120. 5), '8 (in IR Pred 4,10; 778 10, 16) wehe! 

2. Andere sind jedoch ursprüngliche Begriffswörter und erstb 
durch lebhafte Aussprache und den Gebrauch zu Interjektionen ge- 
worden, z. B. }1 (87) oder 137 siehe! (eig. hier); 8” siehe! (eig. 
Imper.); 127, Plur. 27 (eig. yib, gebt, Imper. von 271; vgl. zur Be- 
tonung & 690) für age, ayite, wohlan! 129 (auch 77), 129 (eig. geh, 
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yeht, Imper. von 721) wohlan!\; nyön fern sei es! eig. ad profunum! 
2 (s. das W.B.) ich bitte, höre mich; 83 doch?, zur Verstärkung einer 
Aufforderung, Abmalınung oder Bitte (immer nachgesetzt)3. 


ı an (Dt 1,8), n3)5 und 125 stehen auch in Verbindung mit dem Fem. und 
Plur., ein Beweis, daß sie völlig zu Interjektionen erstarrt sind. 

2 X) dient zum Ausdruck der mannigfaltigsten Färbungen der Bede, die an ver- 
schiedenen Stellen der Syntax behandelt sind. Insbesondere steht 82 a) nach dem 
Imper. sowohl bei Befehlen als bei Bitten $ 110d; 5) beim Impf. u. zwar sowohl beim 
Kohortativ (8 108), als beim Jussiv ($ 1092); c) einmal beim Perf. Ge 40, 14; d) nach 
verschiedenen Partikeln: x3°71377 sieh doch, sieh einmal, namentlich nach den Konjunk- 
tionen IR und DR: NI"DR ne quaeso und NI"DN wenn anders, zinep, eirote, wenn, mit 
einer von Höflichkeit und Bescheidenheit eingegebenen Einschränkung. Nach einem 
Nomen steht x3 Nu 12,13; doch ist dort sicher x3°5x zu lesen. — Höflich redende 
häufen diese Partikel in jeder Weise, Ge 18, 3f. 19, 7f. 19. 50, 17. 

3 Gegen die übliche Auffassung des 8) als einer Partikel der Aufforderung (= 
auf! wohlan! analog den urspr. Imperativen 3A u. 127, sowie dem äthiop. nd‘ä, eig. 
hierher, aber auch wohlan! komm!) macht P. Haupt in „Johns Hopkins Univers. Cir- 
culars XIII, No. 114, p. 109“, mit Recht geltend, daß man dann die Voranstellung 
der Partikel vor den Imper. etc. erwarten müsse, und fordert die Bezeichnung des KR) 
als emphatische Partikel. Die von Haupt angenommene Identität dieses X) mit der 
assyr., arab., äthiop. (gleichfalls emphatisch enklitischen) Part. ma und schließlich mit 
dem mä interrogativum lassen wir dahingestellt. 


DRITTER HAUPTTEIL. 


SYNTAX‘. 


ERSTES KAPITEL. 
DIE EINZELNEN REDETEILE. 


I. Syntax des Verbum. 
A. Gebrauch der Tempora und Modi. 


8 106. 
Gebrauch des Perfekt. 


Das Perfectum dient zum Ausdruck von Handlungen, Ereig-«a 
nissen oder Zuständen, die der Redende als faktisch vorliegende hin- 
stellen will, mögen sie nun einer endgültig abgeschlossenen Vergangen- 


ı Von neueren Arbeiten zur hebr. Syntax verweisen wir auf A. B. Davidson, 
Introductory Hebrew Grammar. Hebr. Syntax. Kdinb. 1894. Ed. König, historisch- 
compar. Syntax der hebr. Sprache Lpz. 1897 (s. o. $ 3f). Wichtige Beiträge auch 
zur Syntax des Hebr. enthalten die bereits oben $ 97a von uns verwerteten Unter- 
suchungen von H. Reckendorf, die syntakt. Verhältnisse des Arab. 2 Teile. Leiden 
1895 u. 98 (vgl. auch von demselben Verfasser die höchst instruktiven Ausführungen 
„Über syntakt. Forschung“ München 1899). 

2 Vgl. die Übersicht über die im Hebr. vorhandenen Tempora und Modi $ 40 
und die allgem. Charakteristik des Perf. und Impf. in der Note zu $ 47a; außerdem: 
Driver, a treatise on the use of the tenses in Hebrew (Oxf. 1874; 3. Aufl. 1892); 
Bennett, notes on the use of the Hebr. tenses („Hebraica“ 1886, Vol. II. III). Eine 
teilweise Umgestaltung der herrschenden Definition des sem. Perf. u. Impf. wurde an- 
geregt von J. A. Knudtzon, „om det saakaldte Perfektum og Imperf. i Hebraisk“. 
Kristiania 1890; im Auszug u. d. T. „vom sogen. Perf. u. Imperf. im Hebr.‘“ in den 
Acten des Stockholmer Orientalistencongresses sect, sömit. b, 8. 73ff. (Leiden 1892). 
Vgl. auch Knudtzons Artikel „zur ägsyr. u. allgemein sem. Gramm.‘ in der Zitschr. 
f. Assyr., bes. VI, 422ff. u. VII, 33ff. 
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heit angehören oder noch in die Gegenwart hereinragen oder, obwohl 
noch zukünftig, als schon vorliegend gedacht werden. 


Die früher hier gegebene Definition („das Perf. dient zum Ausdr. vollen- 
deter Handlungen“) gilt genau genommen nur für einen Teil der in litt. b—p 
besprochenen Arten von Perfectis; daher obige Modifikation mit Rücksicht 
auf die Darlegungen Knudtzons (s. den Titel o. in Note 2 und vgl. weiter 
$ 107 a). 


Näher ist zu unterscheiden der Gebrauch des Perfekt»: 


b 1. Zur Darstellung von Handlungen, Ereignissen oder Zuständen, 
die nach kürzerer oder längerer Dauer in der Vergangenheit beendigt 
und damit endgültig abgetan wurden, und zwar: 

a) entsprechend dem eigentlichen Perfekt im Lateinischen u. Deutschen 
in Behauptungen, Verneinungen, Begründungen, Fragen etc., z. B. 
Ge 18, 15: da leugnete Sara und sprach: ich habe nicht gelacht 
(MPN3 85) ...; er sprach: nicht doch, du hast gelacht (npn3); 3, 11: 
am »d wer hat dir kund getan? Vgl. 3, 13. 14. 17. 22. So 
auch bei dem Hinweis auf irgend einen unbestimmten Zeitpunkt 
der Vergangenheit, z. B. Jes 66, 8: nst3 yaY"Ww wer hat jemals 
derartiges gehört? 


c A.nm. Nichtselten tritt solcher ausdrücklichen Hervorhebung abgeschlossener 
Tatsachen durch das Perfekt das Imperfekt zur Hervorhebung des noch Zu- 
künftigen gegenüber, z. B. Jos 1, 5: gleichwie ich gewesen bin (N\r7) mit Mose, 
so werde ich mit dir sein (118); 1, 17. Ex 10, 14. Dt 32, 21. 1 K 2, 38. Jes 
46, 4. 11. Joel 2,2. Pred 1, 9. 


db) als einfaches tempus historicum (entsprechend dem griech. Aorist) 
in der Erzählung von vergangenen Tatsachen, z. B. Ge 4,4: und 
Hebel brachte (8377) gleichfalls etc.; 7, 19: und die Gewässer wur- 
den stark (123) etc.; Hil,1: es war ein Mann (MN EN) im :Zunde 
“Us etc.; sogar bei dem Bericht über wiederholte Handlungen, 
1 S 18, 30. 


e Anm. Wie obige Beispiele andeuten, findet sich das erzählende Perfekt 
namentlich an der Spitze ganzer Erzählungen (Hi l, 1; vgl. Dan 2, 1) oder 
selbständiger Sätze (z. B. Ge 7, 11. 13), dagegen in koordinierten Sätzen in der 
Regel nur dann, wenn das Verbum durch ein oder mehrere Wörter von dem ] 
copulativum getrennt ist (vgl. oben Ge 4, 4 und 7, 19). Andernfalls wird die 
Erzählung nach $ 111 a mit Imperf. consecutivum fortgesetzt. Die direkte An- 
knüpfung des erzählenden Perfekts mit ] copulat. (nicht zu verwechseln mit 
dem eigentl. Perf. consec., $ 112) entspricht mehr der aram. Syntax (vgl. 
Kautzsch, Gramm. des Biblisch-Aram. $ 71, 15); über die (vielfach zweifel- 
haften) Beispiele in älteren Texten s. $ 112 pp—uu. 


fe) zur Darstellung von Handlungen usw., die in der Vergangenheit 
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beim Eintreten anderer Handlungen oder Zustände bereits abge- 
schlossen vorlagen (Plusquamperfektum)!, z. B. 1 S 28, 3: und 
Samuel war (damals längst) gestorben? ... und Saul hatte die 
Totenbeschwörer .... aus dem Lande getrieben (Yon). Beide gleich- 
sam in Parenthese stehende Notizen wollen nur die mit V.6 an- 
hebende Erzählung motivieren. Vgl..9, 15. 25,21. 2S 18,18 — 
Ge 20,18 (Jahwe hatte nämlich etc.); 27, 30. 31, 19. 34. Dt 2,10; 
in negativer Aussage Ge 2,5: denn Jahwe hatte (bis dahin noch) 
nicht regnen lassen etc.. So besonders häufig (der Natur der Sache 
nach) in Relativ-, Kausal- und Temporalsätzen, wenn im Haupt- 
satz ein auf die Vergangenheit bezügliches Tempus steht, z. B. 
Ge 2, 2: und er ruhte.... von all’ seinem Werk, welches er ge- 
macht hatte (129); 7, 9. 19, 27 etc.; 29, 10: als nun Jakob die 
Rachel erblickt hatte (18) W832)... ., da näherte sich Jakob etc.; 
so auch in Sätzen, die das Vollendetsein oder das noch nicht 
Vollendetsein einer Handlung etc. beim Eintreten einer anderen 
ausdrücken, wie Ge 24, 15. 27, 30 etc. (vgl. & 164b nebst Note 
u. litt. c). | 
2. Zur Darstellung von Handlungen, Ereignissen oder Zuständen, 9 
die, obschon in der Vergangenheit vollendet, doch irgendwie auch in 
die Gegenwart noch hereinreichen (im Deutschen meist durch das 

Präsens wiederzugeben): 

a) zum Ausdruck von Tatsachen, die längst vollzogen, oder von Zu- 
ständen und Eigenschaften, die längst angenommen sind, deren 
Wirkungen aber auch in der Gegenwart noch vorliegen (Perf. 
Präsens), z. B. Ps 10, 11: 38 Ynonm er hat sein Angesicht ver- 
borgen (und hält es noch jetzt verborgen); 143, 6: 'nWsB ich habe 
(u. halte noch) ausgebreitet meine Hände. Hierher gehört nament- 
lich eine größere Anzahl von Perfectis (und zwar fast durchweg 
intransitiver® Verba zur Bezeichnung von geistigen Affekten oder 
Zuständen), die im Deutschen nur durch das Praesens (resp., in 
dem o. u. litt. f besprochenen Fall, durch das Imperfekt) wieder- 
zugeben sind‘. So 'myT' ich weiß (eig. habe erkannt, in Erful.- 


ı Vgl. hierzu P. Haupt in den Notes on Esther zu 9, 2. 

2 Falsch z. B. in der Yulg.: Samuel autem mortuus est .... et Saul abstulit 
magos etc. 

3 Vgl. in betreff des starken, aber sehr begreiflichen Überwiegens der intrans. 
(ein vorliegendes Zuständliche ausdrückenden) Verba die Listen bei Knudtson (s. o. 
die 2. Note zu 8. 307), 8. 117 u. 122 der dänischen Schrift. 

4 Vgl. novi, odi, memini; olda, p£pvnpar, Eorxa, Gedopxa, xexpaya; im N. T. 
TArıza, Yydrıxa. 
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h 


ib) 


kc) 


rung gebracht) Hi 9, 2. 10,13; ay3Y 89 ich weiß nicht Ge 4, 9 etc. 
(dagegen z. B. Ge 28, 16. Nu 22, 34, dem Kontext zufolge, ich 
wußte nicht); W2t wir gedenken Nu 11, 5; MIND sie weigert sich 
Hi 6,7; y2Y er frohlockt, nmbW ich freue mich 1 S 2, 1; Wp2 er 
sucht Jes 1, 12; ‘np ich harre Ge 49, 18. Ps 130, 5 (neben \ryrıin); 
nsdn ich habe Wohlgefallen Ps 40, 9 (meist negativ Jes 1, 11 al.); 
Mas ich liebe Ge 27,4; 'nn3W ich hasse Ps 31, 7; 'RDSD ich ver- 
werfe Am 5, 21; ‘29H sie verabscheuen mich Hi 30, 10; nnd 
ich vertraue Ps 25, 2; mn ich suche Zuflucht 31, 2; ApT3 ich 
bin gerecht Hi 34, 5; AP» ich bin entschlossen zu ahnden 1 8 
15, 2. — Nicht minder gehört hierher eine Anzahl von Verbis, 
die körperliche Eigenschaften oder Zustände ausdrücken, wie: 
m91 du bist groß Ps 104, 1; miön ich bin klein Ge 32, 11; 
v2) sie sind hoch Jes 55, 9; PM) sie sind fern Hi 30, 10; 12B 
sie sind schön Nu 24, 5; 183 sie sind lieblich Jes 52, 7; ‘mt ich 
bin alt Ge 18, 13; 'nyi1 ich bin matt Ps 6, 7; 'ny2W ich bin satt 
Jes 1, 11 usw. 


Anm. In dieselbe Kategorie gehören wohl auch die Perfecta nach "NY”Y 
Ex 10, 3: wie lange hast dw dich nun schon geweigert (und weigerst dich noch 
immer... d. i. der Sache nach: wie lange wilist du dich weigern)? Ps 80, 5, 
Spr 1, 22 (koordiniert mit Imperf.), sowie nach ı13)N”"Y Ex 16,28. Hab 1,2. 
in direkter Rede zum Ausdruck von Handlungen, die, obschon 
äußerlich erst im Vollzug begriffen, doch als in der Vorstellung 
bereits vorliegende hingestellt werden sollen; z. B. n5Y1 ich er- 
hebe (sc. die Hand zur Schwur) Ge 14, 22; 'my3W3 ich schwöre 
Jer 22, 5; ‘nV ich versichere Dt 8, 19; ns ich gebe den Rat 
2S 17,11 (dag. V.15 in anderem Kontext ich habe geraten; 'ANDN 
(eig. ich sage) ich bestimme (will hiermit verfügt haben) 2 S 19, 30; 
ich behaupte Hi 9, 22. 32, 10. 
zum Ausdruck von früher schon dagewesenen, aber noch immer 
sich wiederholenden, somit erfahrungsgemäßen Tatsachen (sogen. 
aoristus gnomicus der Griechen), z. B. Ps 9, 11: du verlässest nicht 
(naiy8?) die nach dir fragen, Jahwe! vgl. V. 13. 10, 3. 119, 40. 
Ge 49, 11 (833). 

Anm. Fast in allen unter No. 2 behandelten Fällen (im Bereiche des 
deutschen Präsens) kann statt des Perfekt auch das Imperf, stehen, sofern die 
betreffende Handlung oder Situation nicht als eine bereits vorliegende, sondern 
als eine noch andauernde oder erst werdende (s. $ 107a) aufgefaßt wird. So 
steht in ungefähr gleicher Bedeutung "MY5Y NY ich kann nicht Ps 40, 13 und 
UMR ND Ge 31,36. Daher auch der sehr häufige Fall, daß solchen Perfectis 


im dichterischen oder prophetischen Parallelismus das Imperfekt entspricht. 
z. B. Jes 5, 12. Ps 2, 1f. Spr 1,22. Hi 3, 17. 
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3. Zum Ausdruck zukünftiger Handlungen, sofern solche durch m 
eine ausdrückliche Versicherung des Redenden als abgemacht oder 
so gut wie vollzogen hingestellt werden sollen: 

a) bei vertragsmäßigen oder sonstigen ausdrücklichen Zusicherungen 
(wiederum entsprechend dem deutschen Praesens und daher den 
o. litt. i besprochenen Beispielen auf das engste verwandt), z. B. 
Ge 23, 11: ich gebe (HM) dir den Acker; vgl. V. 13. 48, 22. 
2 S 14, 21. 24, 23. Jer 40, 4; bei einer Drohung 1 S 2, 16. 2 S 
5,6 (falls nicht mit Wellh. To zu lesen). — So namentlich auch 
bei Zusicherungen von Seiten Gottes Ge 1, 29. 15, 18. 17, 20. 
Richt 1, 2. 

b) zum Ausdruck von zweifellos bevorstehenden, daher für das Be-n 
wußtsein des Redenden bereits vollzogenen Tatsachen (sog. Perf. 
confidentiae), z. B. Nu 17,27: DS 299 3738 nyil 1 siehe, wir 
verscheiden, kommen um — kommen sämtlich um; Ge 30, 13. Jes 
6,5 (MEN ich bin verloren!‘), Spr 4, 2; sogar in Fragesätzen Ge 
18, 12. Nu 17, 28. 23,10. Ri 9, 9. 11. Zach 4, 10(P). Spr 22, 202. 
Am häufigsten findet sich dieser Gebrauch des Perfekt 'n der 
prophetischen Rede (sog. Perf. propheticum); der Prophet’ ver- 
setzt sich so lebhaft in die Zukunft, dab er das Zukünftige 
als ein bereits von ihm (Greschautes oder (sehörtes beschreibt, 
z.B. Jes 5,13: darum geht ins Exil (m92) mein Volk; 9, 1ff. 10, 28. 
11, 9 (nach ‘3, wie häufig auch sonst); 19, 7. Hi 5, 20. 2 Ch 
20, 37. Nicht selten wechselt mit solchen Perfectis im parallelen 
Gliede oder im weiteren Verlauf der Rede das Imperfectum ab. 

c) zum Ausdruck von Handlungen oder Tatsachen, die als in dero 
Zukunft vollendet vorliegende bezeichnet werden sollen (Futurumn 
exactum), z. B. Jes 4, 4: yM) DS wenn abgewaschen hat = ab- 
gewaschen haben wird (im koordin. Satz folgt Imperf.; vgl. hierzu 
die Bedingungssätze 8 107 x); 6,11 (nach DS "WR "9, wie Ge 28, 15. 
Nu 32, 17; ebenso 28 17,13 nach Ws 9, Ge 24,19 nach DN y, 


! Vgl. den ähnlichen Gebrauch von dAwAa (dieptopas Il. 15, 128) und periü! 
Über eine gleichfalls hierher gehörende Verwendung des Perfekts in Bedingungssätzen 
vgl. u. litt. p. 

?2 Ge 40, 14 scheint ein Perf. confidentiae (nach Dx ‘3; vgl. jedoch u. $ 163d) 
zugleich als Ausdruck des sehnlichen Wunsches zu stehen, daß etwas geschehen möge 
(nur mögest du meiner bei dir gedenken usw.). Doch berechtigt weder diese Stelle, 
noch der Gebrauch des Perfekt bei Wünschen und Verwünschungen im Arabischen 
zur Annahme eines sogen. prekativen Perfekts im Hebr.; auch Hi 21, 16. 22, 18 über- 
setze: die Gesinnung der Frrevler ist fern von mir! (vgl. Driver, tenses, p. 29ff.. Jes 
43, 9 ist 133P) entw. Imper. (s. 0. $ 510) od. besser (entsprechend dem nachfolg. 3BDX‘) 
ı33p‘ zu lesen. 


p 


a 
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und sonst häufig nach temporalen Konjunktionen); Mich 5, 2 
(9; Ge 43, 14: 9) MY WRI NY ich aber, wie ich ver- 
waist bin (orbus fuero), bin ich verwaist! (Ausdruck verzweifelnder 
Resignation; vgl. Spr 23, 15. Est 4, 16.) 

4. Zum Ausdruck von Handlungen und Tatsachen, deren Voll- 
ziehung in der Vergangenheit nicht als wirklich, sondern nur als 
möglich vorgestellt werden soll (meist entsprechend dem lat. Con. 
junctivus Imperfecti oder Plusguamperfecti), z. B. Ge 31, 42: wenn 
nicht der Gott meines Vaters... für mich gewesen wäre, so hättest du 
mich leer entlassen Anz); 43, 10. Ex 9, 15 GamaY/ ich hätte bei- 
nahe ausgereckt etc... Nu 22, 33. Rı 13, 23. 14,18. 1S 13, 13 (7); 
2 K 13, 19; so öfter nachı &Y»> gar leicht, beinahe: Ge 26, 10. Jes 
1, 9 (wo vyn3 wohl mit dem Folg. zu verbinden); Ps 73, 2. 94, 17. 
119, 87. Spr 5, 14. Vgl. ferner: Hi 3, 13. 23, 10 (Win2). Ru 1,12 
(wenn ich dächte usw.; vgl. 2 K 7,4); im Nachsatz eines Bedingungs- 
satzes 1 S 25, 34. — So auch als Ausdruck eines unerfüllten 
Wunsches Nu 14, 2: a3 % wären wir doch gestorben! (5 mit Impf. 
wäre: möchten wir doch sterben! 1 S 14, 30.) Endlich auch in ver- 
wunderter Frage Ge 21,7: 930 w wer hätte wohl gesagt (quis dixerit ...?). 
Ps 73, 11. 


8 107. 
Gebrauch des Imperfekt \. 


Das Imperfectum stellt im Gegensatz zum Perfectum solche 
Handlungen, Ereignisse oder Zustände dar, die sich dem Redenden 
in irgend einem Zeitpunkt als noch andauernde oder im Vollzug 
begriffene oder auch als neu eintretende bemerkbar machen. In 
letzterer Hinsicht ist es gleichgültig, ob ihr Eintreten als ein sicher 
zu erwartendes oder nur als ein subjektiv vorgestelltes oder ge- 
wünschtes und somit als ein nur eventuelles bezeichnet werden soll 
(modalistischer Gebrauch des Imperf.). 


Knudtzon (s. o. die Anm. zu $ 1064) möchte angesichts des Babylonisch- 
Assyrischen das Imperf. lieber als Fiens bezeichnen, als Ausdruck des tat- 
sächlich oder auch nur innerlich Gegenwärtigen. Jedenfalls beruhe der wesent- 
liche Unterschied des Perf. u. Imperf. darauf, daß ersteres einfach auf das 
faktisch Vorliegende hinweise, letzteres aber die Handlung usw. zu dem Be- 
wußtsein, Urteil oder Gefühl des Redenden in direktere Beziehung setze. 


Näber dient das Imperfekt: 


1 Vgl. dazu die o. 8. 319, 2. Note, erwanine Literatur. 
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1. Im Bereiche der Vergangenheit: 

a) zum Ausdruck von Handlungen usw., die einen längeren oder b 
kürzeren Zeitraum hindurch andauerten!, z. B. Ge 2, 6: Wasser- 
schwall stieg (fort u. fort) auf (m99°); 2, 25. 37, 7. 48,10. Ex 1, 12. 
8, 20. 13, 22. 15, 6. 12. 14. 15. Nu 9, 15f. 20£. 23, 7. Ri2,1. 5, 8. 
18 3,2. 13,17f. 282,28. 23,10. 1K 3, 4. 7,8. 21,6. Jes 1, 21. 
6, 4 (8aBN); 17, 10f. 51, 2a: Jer 13, 7. 36, 18.{Ps 18, 7. 14. 17 ff. 
38 ff. 24, 2. 32,4. 5 (Ts); 47, 5. 68, 10. 12. 104, 6ff. 106, 19.x 
107, 18. 29. 139, 13. Hi 3, 11. 4, 12. 15f. 10, 10£f. 15, 7f. — sehr 
häufig im Wechsel mit Perfekt (bes. auch mit frequentativem 
Perf.; vgl. Nu 9, 15—23 u. $ 112e) oder fortgesetzt durch Imperf. 
consecutivum?. 


Anm.1. Häufig steht so das Imperfekt nach den Partikeln IN damals, DI c 
noch nicht, DY52 che, "Y bis, z.B. Ex 15,1: 1YH"YWN IN damals sang Mose 
etc.; Nu 21,17. Dt 4,41. Jos 10, 12.1 K 3, 16. 8, 1. Ps 126, 2. Hi 38, 21; (das 
Perfekt steht nach ?}S, wenn nicht der allmähliche Vollzug oder das Andauern 
der Handlung in der Vergangenheit, sondern ihre Tatsächlichkeit betont 
werden soll; z. B. Ge 4, 26: min IN damals wurde begonnen etc.; 49, 4. Ex 15, 15. 
Jos 22,31. Ri 5, 11. Ps 89, 20)3; nach DW z. B. Ge 19, 4: 123WN 'D sie hatten 
sich noch nicht niedergelegt; 2,5. 24, 45. 1 S 3,3. 7, überall im Sinne unseres 
Plusquamperf. (auch Ge. 24, 15 dürfte statt des Perf. up) nach V. 45 das 
Imperf. zu lesen sein; desgl. 1S 3, 7 [YY], zumal dem Y'1' ein Imperf. koordi- 
niert ist); nach DI (wofür bisw. auch bloßes DÖ Ex 12, 34. Jos 8, 1) z.B. 
Jer 1,5: N3N 'B2 che du hervorgingst;, Ge 27, 33. 37,18. 41,50. Ru 8, 14 (auch 
Ps 90, 2 könnte statt 7 das Imperf. beabsichtigt sein [cf. Wellh. zu 28 3, 2], 
doch vgl. auch in ganz ähnlichem Zusammenhang Spr 8, 25: bevor die Berge 
eingesenkt waren [\Y28, Prädikat wie Ps 90, 2 durch DT von D’B2 ge- 
trennt]); nach "7Y: Jos 10,13. Ps 73,17 (bis ich einging); 2 Chr 29, 34 (dag. 
mit Perf. z. B. Jos 2, 22). — Wie nach ?N kann dem Kontext zufolge das 
Imperf. auch nach D%, 2 und ""Y im Sinne unseres Futur stehen, z. B.2K 
2,9. Jes 65, 24. Hi 10, 21; nach "7Y z.B. Jes 22, 14; im Sinne unseres Präsens 
steht das Imperf. nach DA Ex 9, 80. 10, 7. 

2. Mit Recht betont Driver (l. 1. p. 32) den eingreifenden Unterschied d 
zwischen dem Partizip als dem Ausdruck der reinen Dauer und dem Imperf. 
als dem Ausdruck der progressiven Dauer (in Gegenwart, Vergangenheit und 


I Vgl. Mesa‘-Stele Z. 5: 18182 WDI ZU8\ ‘I denn Kamosch zürnte auf sein Land. 
Wie Driver (Tenses? $& 27,1, @) bemerkt, ist diese lebhafte Vergegenwärtigung des 
Vollzugs der Handlung bes. in poetischer und prophet. Rede häufig. 

?2 Nach der Masora lägen solche Imperfecta auch vor Jes 10, 13 bis (wo indes 
“som auch heißen könnte: sch pflege zu beseitigen etc.); 48,3. 57, 17. Ps 18, 38, so- 
wie (nach & 49c) Ez 16, 10 und 2 8 1, 10. In einigen anderen Fällen ist ) für ) (= 
Imperf. consec.) ohne Zweifel dogmat. Korrektur, um geschichtliche Aussagen als Ver- 
heißungen darzustellen; vgl. Jes 42, 6. 51, 2 bis. 63, Sff, und die Note zu $& 53». 

3 Nach ı8 alsdann (zur Ankündigung zukünftiger Ereignisse) steht natürlich das 
Imperf. im Sinn eines Futurum: Ge 24, 41. Ex 12, 48. Mi 3, 4. Zeph 3, 9. Ps 51, 21. 
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eb) 


a) 


gb) 


Zukunft). So malt der Satz 83% 1) (Ge 2, 10) den Paradiesstrom, wie er in 
stetem, ununterbrochenem Flusse aus Eden hervorgeht, das gleich folgende 
"T1D\ aber, wie sich immer aufs neue die Teilung der Wasser vollzieht; ebenso 
malt may! Ge 2, 6, wie immer neue Wassermassen, roh Jes 6,4, wie immer 
neue Rauchwolken nachdringen. Auch solche Handlungen usw., die an sich 
als einheitliche oder sogar als momentane betrachtet werden könnten, zerlegt 
das Imperfekt gleichsam in ihre einzelnen Momente und vergegenwärtigt so 
ihren Vollzug. So malt yon Ex 15,12 (nach Perf., wie V. 14) in leben- 
diger dichterischer Schilderung das ruckweise erfolgende Versinken der Ägyp- 
ter, an Nu 23, 7 die stationenweise erfolgeude Herführung usw. 


zum Ausdruck von Handlungen usw., die sich in der Vergangen- 
heit, sei es in bestimmten Zwischenräumen oder je bei Gelegen- 
heit, wiederholten (der sogen. modus rei repetitae), z. B. Hi l, 5: 
so tat (mWy\) Hiob immerfort (sc. nach jedem Oyklus von Gast- 
mählern seiner Söhne); 4, 3f. 22, 6f. 23, 11. 29,7. 9. 12f. Ge 6, 4. 
29, 2. 30, 38. 42. 31, 39 (ich pflegte es zu ersetzen); Ex 1, 12. 19, 19. 
33, 7 ff. (nR‘ nahm jedesmal etc.). 40, 36 ff. Nu 9, 17f. 20ff. 11, 5.9. 
Ri 6, 4. 14,10. 21,25. 181,7. 2,22. 9,9. 13, 19. 18, 5. 27,9. 28 
1, 22. 12,3. 13,18. 1 K 5, 25 (bei einer jährlich wiederholten Ab- 
gabe); 10, 5. 13, 33. 14, 28.2 K 4, 8. 8, 29. 13, 20. 25, 14. Jer 36, 23. 
Ps 42, 5. 44, 3. 78, 15. 40. 103, 7. Est 2, 14; sogar in negativem 
abhängigem Satze 1 K 18, 10. 

2. Im Bereiche der Gegenwart, und zwar wiederum: 

zum Ausdruck von kürzere oder längere Zeit andauernden Hand- 
lungen, Ereignissen oder Zuständent, z. B. Ge 37, 15: WpanTD 
was suchst dw? 19, 19: 98 85 ich vermag nicht; 24, 50. 31, 35. 
Jes 1,13; andere Beispiele: Ge 2, 10. 24,31. 18 1,8. 11,5. 1 K 
3, 7. Ps 2,2 und in der prophet. Formel mm "a8" spricht Jahwe 
Jes 1, 11. 18 al.; vgl. 40, 1. So namentlich auch zum Ausdruck 
von Erfahrungstatsachen, die allezeit und somit auch für jede Gegen- 
wart Geltung haben, z. B. Spr 15, 20: ein weiser Sohn erfreut den 
Vater, und so überaus häufig im Hiob und in den Sprüchen; in 
einem Fragesatz z. B. Hi 4, 17: ist je ein Mensch Gott gegenüber 
gerecht? in einem negativen Satz Hi 4,18 etc. 

zum Ausdruck von Handlungen etc., die sich jederzeit, also auch 
in der Gegenwart, wiederholen können oder bei gegebener Ge- 
legenheit zu wiederholen pflegen (vgl. oben lit. e), z. B. Dt 1, 44: 
gleichwie die Bienen tun (zu tun pflegen); Ge 6, 21. 32, 33. 43, 32. 
Ri 11,40. 182,8. 5,5. 20,2. 28 15, 32. Jes 1,23. 3,16. Ps1,3. 


TEE ETEEEEREREEEERSEERESEREREEREREREREEEEREREEEREEEEREEEREEERRERERERREEEREEREEEEEN 


1 Die Unterscheidung zwischen andauernden und wiederholten Handlungen ist 


allerdings nicht überall mit Sicherheit zu vollziehen; einige der unter litt, f aufge 
führten Beispiele könnten auch zu litt. y gezogen werden. 
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So namentlich wieder (s. lit. f) zum Ausdruck von Erfahrungs- 

tatsachen, die jederzeit aufs neue in Kraft treten können, z. B. 

Ex 23, 8: das Bestechungsgeschenk macht blind (MY) etc.; Ge 2, 24. 

22, 14. Jes 32, 6. Am 3, 7. Mal 1,6. Hi 2,4 etc. Nicht minder 

gehört hierher das Imperf. in Relativsätzen (s. d.), wie Ge 49, 27: 

Benjamin ist AN It ein räuberischer Wolf (eig. ein Wolf, welcher 

raubt, zu rauben pflegt). Vgl. endlich auch die Formeln: "ms! 

es pflegt gesagt zu werden (zur Einführung sprichwörtlicher Wen- 
dungen) Ge 10, 9. 22, 14 al.; 72 Wy"Nb nicht pflegt (und daher 

darf, soll, s. litt. u) so getan zu werden Ge 29, 26. 20, 9. 34, 7. 

2813, 12. 

‘c) zum Ausdruck von Handlungen usw., die, obschon streng-h 
genommen bereits beendigt, als noch in die Gegenwart herein- 
reichend oder in ihr fortwirkend betrachtet werden, z. B. Ge 32, 30: 
warum fragst du (OSYR) nach meinem Namen? 24, 31. 44, 7. Ex 
5,15. 28 16,9. Natürlich ist in solchen Fällen auch das Perfekt 
zulässig und erscheint bisweilen in derselben Formel neben dem 
Imperf., z. B. Hi 1,7 (2, 2): 82n SD woher kommst du (soeben)? 
dagegen Gre 16, 8 (vgl. 42, 7) AN2 MD"S woher bist du gekommen? 
Durch das Imperf. wird das Kommen als noch im letzten Sta- 
dium begriffen, durch das Perf. als vollendete Tatsache hingestellt- 

3. Im Bereiche der Zukunft zum Ausdruck von Handlungen etc., ? 
die als künftig eintretende und in der Zukunft kürzere oder längere 

Zeit andauernde oder auch sich wiederholende vorgestellt werden 

sollen, und zwar: 

a) vom Standpunkt der Gegenwart des Redenden aus, z. B. Ex 4,1: 
wenn sie mir aber nicht glauben (58!) und auf meine Rede nicht 
hören (yaW"), sondern sagen (ION)... .? 6,1. 9, 5al. 

b) in abhängigen Sätzen zur Darstellung von Handlungen usw,k 
die von irgend einem Zeitpunkt der Vergangenheit aus als zu- 
künftige bezeichnet werden sollen, z. B. Ge 43, 7: (konnten wir 
denn wissen) daß er sagen werde (NON\)? 2, 19. 43, 25. Ex 2, 4. 
2K 3,27 Po Ws qui regnaturus erat; 13, 14. Jon 4,5. Hi 3, 3. 
Pred 2, 3. Ps 78, 6: damit es erführen.... TOR D‘33 die Kinder, 
die geboren werden würden (qui nascituri essent; das Imperf. hier 
mit dem Nebenbegriff des in der Zukunft sich wiederholenden 
Ereignisses). 

c) zur Darstellung eines sogen. futurum exactum; vgl. Jes 4, 4. 6, 111 
(in Koordination mit einem gleichbedeutenden Perfekt, s. 8 1060); 
so bisweilen auch nach den Zeitpartikeln "9 (Ps 132, 5) und Y 
WR bis Ge 29, 8. Nu 20, 17 al.). 
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m 4. In den Bereich der Zukunft gehören endlich auch die Fälle, 
in welchen das Imperfekt (modalistisch) zum Ausdruck von Hand- 
lungen, Ereignissen oder Zuständen dient, deren Eintreten als ein 
gewolltes (resp. nicht gewolltes) oder als ein irgendwie bedingtes 
und somit nur eventuelles hingestellt werden sol. Näher gehören 
hierher die Imperfecta: 

na) zum Ausdruck einer Willensmeinung, sei es einer ausdrücklichen 

Absicht und Anordnung oder eines bloßen Wunsches, und zwar: 


l) 


bisweilen in positiven Sätzen an Stelle des Kohortativ (vgl. 
z. B. Ps 59, 17 mit V. 18; 2 S 22, 50 mit Ps 18, 50; Ri 19,11 etc.), 
Imper. (Jes 18, 3) oder Jussiv (der sich allerdings in den 
meisten Fällen nicht von der gewöhnlichen Imperfektform 
unterscheidet), z. B. 8\n es zeige sich Ge 1, 9. 41, 34. Lv 
19, 2.3. 3S 10,12 (und so häufig von Verbis 71"5; s. die erste 
Note zu $ 109); Zach 9,5 (nn); Ps 61,7 (ao1n); Spr 22, 17 
(nn), 23,1. Hi 6, 23 (koord. mit Imper.), 10, 20 Keth.; so wohl 
auch }'T er regiere!. Ps 72, 2. — So auch in der 1. Person 
zum Ausdruck von Wünschen, die nachträglich für einen be- 
stimmten Zeitpunkt der Vergangenheit geltend gemacht wer- 
den, z. B. Hi 10,18: ya sch hätte (damals, sogleich nach der 
Geburt) verscheiden sollen; vgl. V. 19 (nm8 und 9238); ja so- 
gar zum Ausdruck eines Sollens oder Müssens nach fremdem 
Urteil, z B. Hi 9, 29: yYNS sch soll und muß nun einmal 
schuldig sein! 12, 4; vgl. 9, 15. 19, 16; in einer Frage Ps 
42, 10. 43, 2. 

zum Ausdruck der bestimmten Erwartung, daß etwas nicht ge- 
schehen werde. Und zwar stellt 85 mit dem Imperfekt eine 
nachdrücklichere Form des Verbots dar, als "Ss mit dem 
Jussivi (vgl. 8 109c), entsprechend unserem das wirst du 
nicht tun! (bestimmteste Erwartung des Gehorsams, während 
"Ss mit Jussiv mehr nur Abmahnung: tue das nicht!). So 
dient 8% mit Imperf. namentlich zur Einschärfung göft- 
licher Gebote, z. B. 2331 89 du sollst nicht stehlen Ex 20, 15; 
vgl. V. 3. 4. 5. 7. 10ff. (so 85 mit der 3. Person vielleicht 
Spr 16, 10). 


Anm. Der nach an zu erwartende Jussiv unterscheidet sich nach dem 


oben litt.n und $ 109a, Note, Bemerkten in der Regel nicht von der reinen 
Imperfektform. Für die Möglichkeit, daß manche dieser vermeintlichen 
Jussive als reine Imperfekta gemeint sind, spricht das Vorkommen zweifel- 


1 Ausgeschlossen ist nach $ 464 die Darstellung eines Verbots durch “> und 
den Imperativ. 
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loser Imperfektformen nach -SN, und zwar nicht bloß von Verbis }1"5 (vgl. 
über diese die erste Note zu 8 109), sondern auch von Y'Y; zum Ausdruck 
eines Verbots oder negativen Wunsches: BIam-dN Ge 19, 17; MOMIR Jos 1,7; 
DW" NITON 1 S 25, 25; sogar mit der 1. Plur. (nach Imper.) MBIT) daß 
wir nicht sterben 1 S 12,19; aber auch zum Ausdruck der Überzeugung, daß 
etwas nicht geschehen könne: DU TON er wird nicht schlummern! Ps 121, 3; 
vgl. Jer 46, 6. 2 Chr 14, 10. 


3) in abhängigen Sätzen nach finalen Konjunktionen ($ 1655),g 
wie WS (Ge 11, 7: ıyoW\ 85 '8 damit sie nicht verstehen), Y2V2 
(Ge 21, 30. 27, 4. 19. Ex 9, 14 al.), ws 989 (Nu 17, 5), 969 
(Dt 4,1. Ps 51, 6. 78,6) und Ws j]y2 (Ez 12, 12) damit, 12939 
damit nicht (Ex 20, 20. 2 S 14, 14), sowie nach "8 daß nur 
nicht, damit nicht Ge 3, 22. 11,4. 19,15 al.3; vgl. auch 8 109g 
die mit 891 eingeleiteten Beispiele. — Lv 9, 6 ist ein solches 
Imperf. (oder Jussiv? s. die Beispiele $ 109 f) dem Ausdruck 
des Befehls asyndetisch beigefügt, KL 1, 19 an den regieren- 
den Satz einfach durch ] angeknüpft: sie suchten sich Speise 
DUBINS 12\W damit sie ihre Seele erquickten (vgl. auch 3, 26: 
gut ists u. er hoffe = daß er hofft); ebenso nach einem Frage- 
satz Ex 2, 7. Endlich auch in einem Relativsatz: Ps 32, 8: 
Tan wyia über den Weg, den du gehen muft. 

b) zum Ausdruck von Handlungen usw., die als möglicherweise ein-r 
tretend oder nicht eintretend hingestellt werden sollen (z. T. ent- 
sprechend dem sogen. Potentialis der klassischen Sprachen, sowie 
den deutschen Umschreibungen mit können, mögen, sollen, dürfen)‘. 
Näher kommen hier in Betracht die Imperfecta: 

1) in lizitativem Sinn, z. B. Ge 2,16: von allen Bäumen des Gar-s 
tens DDNM SSN darfst (oder magst) du essen (Gegensatz V. 17); 
3, 2. 42, 37. Lv 21, 3. 22. Hi 21, 3; in der 1. Pers. Ps 5, 8. 
22,18 (ich kann .. zählen); in negativem Satze z. B. Ps b, 5. 


i Die Fassung als Optativ (so Hupfeld) ist nach dem Kontext unmöglich; viel- 
mehr liegt wohl eine starke Prägnanz, resp. Verschmelzung zweier Bätze (etwa: wähne 
nicht, er werde schlummern!) zu Grunde. V. 4 folgt dann die objektive Bestätigung 
der vorher nur subjekt. Überzeugung durch 85 c. Impf. 

2 Dagegen hat Ur !y! z.B. Bi 2, 20 (wie "WR Ge 34, 27) in kausaler Bedeutung 
(darum daß, weil) das Perfekt nach sich. — Über Jos 4, 24 s. 8 749. 

32 K 2, 16 steht “3 mit dem Perf. in lebhafter Vergegenwärtigung der Zeit, 
wo die Befürchtung eingetroffen ist und die Abhilfe zu spät kommt (2 8 20,6 1. mit 
Driver, da Perf. cons. folgt, 830"). 

4 Damit soll netürlich nicht gesagt sein, daß die oben gemachten feineren Unter- 
scheidungen dem Hebräer selbst zum Bewußtsein gekommen wären, Dieselben sind 
vielmehr nur Notbehelfe, den vollen Inhalt des semit. Imperfekts für unser Verständnis 
zu erschließen. 
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t 2) in Fragesätzen, z. B. Spr. 20, 9: Nm quis dixerit? Vgl. Ge 
17, 17. 18, 14. 31,43. 1811,12. 2 K 5, 12: om2 ymss9n 
könnte ich mich nicht in ihnen baden? Jes 33, 14. Ps 15, 1. 
24, 3. Pred 5, 5. So namentlich auch in verwunderter Frage 
nach TS, z. B. Ge 39, 9 (wie könnte ich ... .!); 44, 34. Jes 19, 11. 
Ps 137, 4, und selbst im Hinblick auf einen Zeitpunkt der 
Vergangenheit, von welchem aus man das Eintreten einer Tat- 
sache hätte erwarten können, z. B. Ge 43, 7: 973 YIT7 konnten 
wir denn wissen...? Vgl. 2 S 3, 33 (NW\ durfte oder mußte 
Abner wie ein Glottloser sterben....?) und so wohl auch Ge 34, 31 
(durfte er... behandeln?). In engstem Zusammenhang damit 
steht der Gebrauch des Imperf. 
uw 3) ın Konsekutivsätzen, die von einem Fragesatz abhängen; z. B. 
Ex 3, 11: wer bin ich, a8 ‘> daß ich gehen könnte (dürfte, 
sollte); 16, 7. Nu 11, 12. Ri 9,28. 1S 18,18 2K 8 13. 
Jes 29, 16. Hi 6, 11. 21, 15; ähnlich nach "WR Ge 38, 18. 
Ex 5, 2. 
® Anm. In Stellen, wie 1 8 11,5. Ps 8, 5. 114, 5 lehrt der Kontext, daß das 
Imperfekt vielmehr unserem Präsens entspricht; als Hinweis auf abgeschlossene 


Tatsachen dient natürlich auch in solchen Sätzen das Perfekt, z. B. Ge 20, 10. 
Ri 18,23.2S 7,18. Jes 22,1. 


w 4) in negativen Sätzen zum Ausdruck von Handlungen etc., die 
nicht stattfinden können oder dürfen, z. B. Ge 32, 13: Ws 
"9 BOYS der vor Menge nicht zu zählen ist (gezählt werden 
kann); 20, 9: Handlungen, WYS? WS die nicht getan werden 
dürfen (vgl. o. litt. g); Ps 5, d. 

x 5) in Bedingungssätzen (als modus conditionalis, entsprechend 
lateinischem Konjunktiv Praes. oder Imperf.), und zwar im 
Vorder- und Nachsatz oder nur in letzterem. Ps 23, 4: DI 
y) RYSSO 5. TO8”YD auch wenn ich wandere oder wandern 
müßte... ., fürchte ich (oder würde ich fürchten) kein Unheil; Hi 
9, 20 (wenn ich Recht hätte, so würde etc.); nach Perfekt im 
Vordersatze, z. B. Hi 23,10. Sehr häufig auch in Nachsätzen, 
zu denen der Vordersatz aus dem Zusammenhang ergänzt 
werden muß, z. B. Hi 5, 8: ich meinerseits würde mich an 
@ott wenden (wenn ich an deiner Stelle wäre); 3, 13. 16. 
14, 14f. Ps 55, 13. Ru 1, 12. Übrigens sind die Imperfecta 
in diesen Beispielen wohl z. 'T. als Jussivformen gemeint, vgl. 
8 109. 
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& 108. 
Gebrauch des Kohortativ. 


Der Kohortativ, d. i. nach $48c die durch die Endung 7—1a 
verlängerte 1. Person? Sing. oder Plur. Imperfecti, stellt im all- 
gemeinen ein ausdrücklich auf ein bestimmtes Ziel gerichtetes Streben 
dar. Enthalten die entsprechenden Formen des Indikativs mehr nur 
die Ankündigung, daß man eine Handlung vornehmen werde, so hebt 
dagegen der Kohortativ den zugrunde liegenden Entschluß und das 
persönliche Interesse an der Handlung hervor. 

Hierbei ist zu unterscheiden: 

1. der Kohortativ alleinstehend oder koordiniert mit einemb 
anderen Kohortativ und nicht selten durch Beifügung der Partikel 
x) verstärkt: 

a) als Ausdruck der Selbstermunterung, z. B. Ex 3, 3: 'n NI’MIDN 
ich will doch hingehen, um zw sehen... .! So namentlich als 
Ergebnis von inneren ‚Erwägungen (Selbstgesprächen), z. B. Ge 
18, 21. 32, 21 (selten so nach "58, Ge 21,16: ich mag (will) nicht 
ansehen! Jer 18, 18), aber auch als mehr oder weniger nachdrück- 
liche Verkündigung eines gefaßten Entschlusses, z. B. Jes 5, 1: 
singen will ich. .! 5, 6. 31, 8; vgl. auch Ge 46, 30: nun will ich 
gern sterben, nachdem ich....; Ps 31,8. In der 1. Plur. enthält 
der Kohort. eine Aufforderung an andere, zu einem Tun mit- 
zuhelfen, z. B. Ps 2, 3: pm auf! laßt uns zerreißen! etc. Ge 
11,3. 

b) als Ausdruck des. Wunsches, resp. der Bitte um Erlaubnis, dahc 
man etwas möchte tun dürfen, z. B. Dt 2, 27: MY2%8 möchte ıcl: 
durchziehen dürfen (laß mich doch d.)! Nu 20, 17: s371123%2 
möchten wir doch durchziehen dürfen! Jer 40, 15 *(laß mich doch 
hingehen! etc); 2 S 16, 9; so nach s©5® 2 S 18, 14; nach x 
2 S 24, 14. Jer 17, 18. Ps 25, 2 (m1isos möchte ich doch nicht 
zw Schanden werden; vgl. 31, 2. 18. 71, 1); 69, 15; nach NIS 
Jon 1, 14. 

2. der Kohortativ in Anlehnung an andere Modi, sowie in Be-d 
dingungssätzen, und zwar: 

a) in Anlehnung (mit Waw copulativum, Ps 9, 15 nach }98%) an einen 


ı Nur die Verba "5 haben nach $ 752 auch im Kohortativ fast durchweg die 
Endung 7—— (vgl. z. B. Dt 32, 20 18 nach 1Y'AD8). 
2 Die wenigen Beispiele von Kohortativen in der 3. Sing. s. $ 48d. 
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eb) 


Jo) 


h 


Imperativ oder Jussiv zum Ausdruck einer Absicht oder beab- 
sichtigten Folge, z. B. Ge 27,4: bringe mir, n92N) damit ich esse 
(eig. .so will ich essen); 19, 5. 23, 4. 24, 56. 27, 25. 29, 21. 30, 25. 
42, 34. 49, 1. Dt 32, 1. Hos 6,1. Ps 2, 8. 39, 14. Hi 10,20 Qere; 
Jes 5, 19: es nahe doch... der Ratschluß des Heiligen Israels, 
979) damit wir [ihn] kennen lernen; Ge 26, 28. 1 S 27, 5; auch 
nach negativen Sätzen: Ge 18, 30. 32. Ri 6, 39, und nach Frage- 
sätzen 1 K 22, 7. Jes 40, 25. 41, 26. Am 8, 5. 

in Bedingungssätzen (mit oder ohne DS) zum Ausdruck einer 
eventuellen Absicht, z. B. Hi 16, 6 37S8’D8 entschließe ich mich 
zu reden, so wird mein Schmerz nicht gehemmt, nm) und unter- 
lasse ich [es], wessen werde ich dann enthoben? ohne DN 19, 18. 
30, 26 (wo allerdings wohl Dm81 beabsichtigt); Ps 73, 16 (wenn 
nicht NS) zu lesen ist), 139, 8f.; nach der 3. Person Hi 11, 17 
(mag es finster werden ....). So vielleicht auch BMN 2 S 22, 38: 
beschloß ich zu verfolgen, so ..., doch vgl. Ps 18, 38. 

ebenso im Nachsatz von Bedingungssätzen, z.B. Hi 31, 7f.: wenn 
abbog mein Schritt ..., MMS so mag ich säen; vgl. 16, 4f. (auch 
ich wollte reden, wenn...!). So auch, wenn die Bedingung aus 
dem Zusammenhang ergänzt werden muß, z. B. Ps 40, 6 (sonst 
würde ich verkündigen und reden!); 51, 18 (sonst wollte ich es gern 
geben, sc. wenn du es fordertest; vgl. ganz ähnlich xWs1 Ps 55, 13); 
Hi 6, 10; in 1. Plur. Jer 20, 10. In dieselbe Kategorie gehören 
die Kohortative nach der Wunschformel jaw, win, z. B. Jer 
9,1: o hätte ich..., MAUS) so würde (oder wollte) ich (sc. wenn 
ich hätte) mein Volk verlassen etc.; Ri 9, 29, ohne Waw Jes 27, 4. 
Ps 55, 7. Hi 23, 4 (vgl. auch V. 7). 


Anm. 1. Die Streitfrage, ob durch den Kohortativ auch ein abgenötigter 
Entschluß (ein Müssen) ausgedrückt werde (so nach herrschender Ansicht 
Jes 38, 10 [139]. Jer 3,25. 4,19. 21: 6, 10. Ps 55, 3. 18 [?]. 57,5 [wo indes 
mit Hupfeld 122% zu lesen sein wird], 77,7. 88,16, in 1. Plur. Jes 59, 10), 
wird dahin zu entscheiden sein, daß in diesen Beispielen die Kohortativform 
nach gänzlichem Verblassen ihrer Bedeutung lediglich um ihres volleren 
Klanges willen für das gewöhnliche Imperfekt eingetreten ist. Eine starke 
Stütze hat diese Annahme in den ziemlich zahlreichen Beispielen vonKohortativ- 
formen nach dem Waw consec. Imperfecti (vgl. $49e, sowie Ps 66, 6 ınW) Di/ 
daselbst freuten wir uns!; Ps 119, 163 I1I2YNN); Spr 7,7), die sich gleichfalls 
nur als voller klingende und somit im rhythmischen Interesse gewählte Formen 
begreifen lassen. 


2. Befremdlich ist der Kohortativ nach "7Y Ps 73, 17 bis ich einging ... 


1 Analog diesem Kohortativ (als Äquivalent des Imperf.) nach cY ist der Ge 


brauch des erzählenden Imperf. nach IN 8 107c. 
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IN achtete auf ihr Ende; vielleicht prägnant für „bis ich mich entschloß: 
achten will ich“ etc. (dag. steht Spr 7, 7 MJYSS noch unter der Rektion des 
vorhergeh. }); ebenso erklärt sich allenfalls TUN" TY Spr 12,19 (wofür Jer 
49, 19. 50, 44 in gleicher Bedeutung 'N”°2): so Zange ich (absichtlich) mit den 
Wimpern zucke (zucken will). Dagegen wird Ex 32, 30 für BIN nach aR 
mit dem Sam. "BIN zu lesen sein. 


& 109. 
Gebrauch des Jussiv. 


Wie der Kohortativ in der 1. Person, so dient der Jussiv (vgl.a 
über die Form desselben und deren häufiges Zusammenfallen mit 
dem gewöhnlichen Imperfekt! 8 48 f, g) namentlich in der 2. und 
3. Person Sing. und Plur. zum Ausdruck eines mehr oder weniger 
bestimmten Verlangens, daß etwas geschehen oder nicht geschehen 
möge. Näher ist zu unterscheiden: 


1. der Jussiv alleinstehend oder koordiniert mit einem anderen 

Jussiv; 

a) in positiven Sätzen als Ausdruck von Befehlen, Wünschen (auch b 
Segenswünschen), Ratschlägen oder Bitten, in letzteren Fällen (als 
Optativ und Prekativ) oft durch 8) verstärkt. Beispiele: Ge 1, 3 
Yin m es werde Licht! 1, 6. 9. 11 etc. (die sogen. Schöpfungs- 
befehle); Nu 6, 26: möge Jahwe sein Angesicht zu dir erheben und 
dir Friede verleihen! vgl. V.25; nach Wunschpartikeln Ge 30, 34: 
m 3 es möge geschehen; Ps 81, 9: YYDUMDN möchtest du doch auf 
mich hören! Als demütige Bitte Ge 44, 33: >yS IN TAX SIW\ 
möge doch dein Knecht bleiben dürfen etc. und der Knabe hinauf- 
ziehen dürfen etc. 47,4. 

b) in negativen Sätzen als Ausdruck von Verboten oder Abmah-c 
nungen, Warnungen, negativen Wünschen (auch Verwünschungen) 
und Bitten. Als Prohibitivpartikel dient nach $ 1070 vor dem 
Jussiv fast ausschließlich "98 (bei negativen Wünschen und Bitten 
häufig 8y’5s); 2. B. Ex 34, 3: sydS WW keiner soll sich blicken 
lassen! Spr 3, T: sei nicht (RR) weise in deinen Augen! Hi 15, 31: 


1 In betreff der Verba "5 gilt, daß als Jussiv (wie als Kohortativ, s. $ 108a, 
Note 1) häufig die unverkürzte Imperfektform verwendet wird, z. B. x Hi 3, 9 
(zuvor aber !p‘ er harre!); so namentlich in (Neh 2, 3) und unmittelbar vor großer 
Pausa: Ge 1,9 (man); Ri 6, 39 (mm, zuvor aber K)"\1‘); Jes 47, 3 (KM, zuvor DIN); 
Ps 109, 7. Über den Versuch, derartige Jussive durch eine besondere Endung (7—) 
vom Imperf. zu unterscheiden, s. $ 75h. 


f 
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mo ne confidat; im Tone der Bitte (des Gebets) Dt 9, 26: 
non vertilge nicht! 1 K 2,20. Ps 27,9. 69, 18. 


Anm. 1. Die wenigen Beispiele von N mit dem Jussiv könnten höchstens 
auf dem Bestreben beruhen, den anfangs beabsichtigten strikten Befehl (N9 mit 
dem Indik. Imperf.) nachträglich durch die Jussiv-(Voluntativ-)Form ab- 
zumildern; wahrsch. liegt jedoch entweder (so 1 K 2, 6. Ez 48,14) Verkennung 
der Defektiv-Schreibung oder (so Ge 24, 8) die u. Üilt. k besprochene rein 
rhythmische Jussivform vor. Vgl. ferner AD‘ SD Joel 2, 2 und von dem- 
selben Verb Ge 4, 12 (wenn nicht unter litt. A zu ziehen) und Dt 13,1. Da 
jedoch dieselbe Form auch dreimal für den Kohortativ (s. u.) und Nu 22, 19 
für das gewöhnliche Imperf. (doch s. u. Zitt. i) zu stehen scheint, so fragt sich, 
ob nicht in allen diesen Fällen von der Masora eine vermeintliche Nebenform 
des gewöhnl. Imperf. beabsichtigt und somit ADi' usw. herzustellen ist. — 
Über die Formel ]3'y DinnN> etc. Dt 7,16. 13,9 al. Ez 5, 11 al. vgl. 8 72r, 
wonach wahrsch. überall DIAN zu lesen. — An Stelle des Kohortativ erscheint 
die Jussivform nach N” 1.8 14, 36 (NNWI"NY1 koordiniert mit zwei Kohor- 
tativen), 2S 17,12; vgl. Jes 41,23 Keth. (NW d. i. N) nach einem anderen 
Kohortativ); außerdem wieder (s. oben) DR 89 Dt 18, 16. Hos 9, 15, und 
sogar ohne ND Ez 5, 16. 

2. IR mit Jussiv (resp. Imperf., vgl. dazu $ 107p) steht bisw. als Aus- 
druck der Überzeugung, daß etwas nicht geschehen könne oder dürfe; vgl. 
Jes 2, 9 (wo allerd. der Text sehr zweifelhaft): D77 nWwmoR) und du kannst 
ihnen nimmermehr vergeben; Ps 34, 6. 41, 3. 50,3. 121,3 (}ADs); Spr 3, 26. 
Hi 5, 22 (SYMTIS du brauchst dich nicht zu fürchten); 20, 17. 40, 32. 


2. der Jussiv in Anlehnung an andere Modi, sowie in Bedingungs- 


sätzen: 
a) in Anlehnung! (mit Waw) an einen Imperativ oder Kohortativ 


als Ausdruck einer Absicht oder als Zusicherung eines even- 
tuellen Geschehens, z. B. Ge 24, 5l: nımm sie und geh, damit 
sie... werde (IM eig. und sie werde); 30, 3. 31, 37. 38, 24. Ex 
8, 4. 9, 13. 10, 17. 14,2. Jos 4,16. Ri 6,30. 185,11. 7,3. 1K 
21, 10. Ps 144, 5. Spr 20, 22. Hi 14, 6; ebenso nach Fragesätzen, 
die eine Aufforderung einschließen, Est 7, 2: [sprich] was ist dein 
Begehren ..., WM so soll es (= damit es) getan werden! 1 K 
22, 20. Jes 19, 12. Hi 38, 34f. In Anlehnung an einen Kohortativ 
z. B. Ge 19, 20: ma) 3 mwbns möchte ich mich dorthin flüchten 
dürfen..., 92) nm damit ich leben bleibe, sogar nach reinem 
Imperf. (vgl. litt. 9.) 1 K 13, 33: jedem, der wollte, füllte er die 
Hand, ‘1 damit er Höhenpriester (1. 33) würde (doch ist wohl 
mit LXX vielmehr m zu lesen). 


Anm. 2Chr 35, 21 ist ein negativer Finalsatz mit -SNSY'an einen Imperativ 
angelehnt (stehe ab von Gott...., daß er dich nicht verderbe!). In der Regel 


I Abgesehen ist hier von solchen Beispielen, wo der Jussiv von dem vorherg. 


Imper. nicht logisch abhängig, sondern rein koordiniert ist, wie Ge 20, 7. Ps 27, 14 etc, 
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erfolgt jedoch die Anknüpfung negativer Absichtssätze an den regierenden 
Satz mit N) und nachfolg. Imperf.; so nach Imper. Ge 42,2. 1K 1a, 2. 18, 44; 
nach Jussiv Ex 30, 20. Neh 6, 9; nach Perf. consec. Ex 28, 35. 43. 30, 12. 
Nu 18, 5; nach N9 mit Imperf. Lev 10, 6. Nu 18, 3; Dt 17, 17: er soll sich nicht 
viele Weiber nehmen, 1239 MD! 091 damit sein Herz nicht abtrünnig werde; 
1 S 20,14. 2 S 21, 17. Jer 11,21; nach "58 mit Jussiv Lev 10,9. 11,43. 16, 2. 
2 S 13, 25. Jer 25, 6. 37, 20. 38, 24f.; nach der Schwurpart. DX mit Impf. Ge 
14, 23; sogar nach reinem Imperfekt Jer 10, 4: mit Nägeln... befestigen sie 
(es), PD" N damit es nicht wanke, und nach Part. Hi 9, 7. | 


b) häufig in Bedingungssätzen (wie im Arabischen), und zwar sowohl k 
im Vorder-, als im Nachsatze, vgl. Ps 45, 12 (18M\ begehrt er — 
so...); 104,20 (1... machst du Finsternis, so wird Nacht); 
so im Vordersatz auch Ex 22, 4. Lv 15, 24. Jes 41, 28. Ez 14, 7 
(yiy. Hi 34,29; im Nachsatz Ex 7,9: so wird er (nicht: so soll 
er) zu einer Schlange werden; Spr 9, 9 (nach Imper. im Vorder- 
satz); Hi 10, 16. 13, 5. 22, 28. In negativem Nachsatz Ge 4, 12 
(Manns; doch s. o. litt. d); als negativer Vordersatz wird "N 
men 2 K 6, 27 (wenn dir Jahwe nicht hilft etc.) hierher zu 
ziehen sein. 


Anm. Ohne Zweifel liegt auch diesem Gebrauch der Jussivform (in Be- 
dingungssätzen) die urspr. Voluntativbedeutung zu Grunde: mag etwas so 
und so sein, so muß das und das als Folge eintreten. Daß jedoch im Sprach- 
bewußtsein der Voluntativ in solchen Fällen fast zum Potentialis abgeschwächt 
ist, der Jussiv also zum Ausdruck solcher Tatsachen dient, welche eventuell 
eintreten oder angenommen werden können, lehren gewisse anderweitige Bei- 
spiele von Jussivformen; z. B. Nu 22, 19 (2)0°°19, doch vgl. o. litt. d); Hi 9, 38: 
nicht gibt es einen Schiedsrichter zwischen uns, der da lege (NW, also deutlich 
Subjunktiv = qui ponat; auch Nu 23, 19 ist 239°) daß er löge wohl als Jussiv 
gemeint); Pred 5, 14; ebenso nach Fragesätzen Jer 9, 11: wer ist so weise, ]2}) 
qui intelligat hoc? Hos 14, 10. 

Hierzu kommen jedoch auch nicht wenige Fälle, wo die Jussivform ohne k 
jede Nebenbedeutung an Stelle der gewöhnl. Imperfektform steht, und zwar 
nicht bloß solche Formen, die auf einer Verkennung der Defektivschreibung 
beruhen könnten (Dt 28, 21. 36. 32,8. 1 K 8,1. Jes 12,1. Mi 3,4. 5,8. Ps 11,6. 
18, 12. 21, 2 Qere (AD, Keth. 932); 25, 9. 47, 4. 90,3. 91,4. 107,29. Spr 15, 26. 
Hi 13, 27. 15, 33. 18, 9. 20, 235. 27, 22. 33, 11. 36, 14. 38, 24. Pred 12,6. V. 7 
Saw, gleich darauf aber aw/n; Dan 8, 12), sondern auch verkürzte Formen, 
wie ‘1 Ge 49, 17 (Samar. 141‘); Dt 28,8.1S 10,5.2 55,24. Hos 6,1. 11,4. 
Am 5, 14. Mi 1, 2. Zeph 2, 13. Zach 9, 5. Ps 72, 16f. (nach anderen Jussiven). 
104, 31. Hi 18, 12. 20, 23. 26. 28, 27, 8. 33, 21. 34, 37. Ru 3,4. Schwerlich ist 
dieser Gebrauch des Jussiv bloß auf eine dichterische Lizenz, sondern vielmehr 
auf rhythmische Gründe zurückzuführen. Alle die oben angeführten Beispiele 
zeigen nämlich den Jussiv an der Spitze des Satzes (also am weitesten vom 
Hauptton entfernt), andere unmittelbar vor der Hauptpausa (Jes 42, 6. 50, 2. 
68, 15. Spr 23, 25. Hi 24, 14. 29, 3. 40, 19), ja selbst in Pausa (Dt 32, 18. Hi 
23, 9. 11. KL 3, 50) als eine rein rhythmische Verkürzung infolge der straffen 
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Anziehung des Tons. — Da sich übrigens die Jussivform in zahlreichen Fällen 
von der Imperfektform nicht unterscheidet ($ 489), so bleibt es vielfach 
zweifelhaft, welche von beiden der Schriftsteller beabsichtigt habe. Dies gilt 
namentlich auch von den Fällen, wo durch die eine oder andere Form ein 
Subjunktiv ausgedrückt werden soll (vgl. dazu $ 107% und m—x). 


& 110. 
Der Imperativ. 


Mayer Lambert, sur la syntaxe de l’imperative en Hebreu, REJ Juli-Sept. 
1897, p. 106 ff. 


1. Der Imperativ!, nach 8 46 auf die zweite Person Sing. und 


Plur. und zwar auf positive Befehle usw. beschränkt, dient für sich 
stehend oder in einfacher Koordination (wie 1 K 18, 44. Jes 56, 1. 
65, 18) mit anderen Imperativen: 

a) zum Ausdruck eigentlicher Befehle, z. B. Ge 12, 1: geh hinweg 


bb) 


cc) 


aus deinem Vaterlande! aber auch (wie der Jussiv) von bloßen Er- 
mahnungen (Hos 10, 12) und Bitten (2 K 5, 22. Jes 5, 3; über die 
Beifügung von 83 s.u. Anm. 1). Im Sinn einer ironischen (öfters 
zugleich drohenden) Aufforderung steht der Imper. 1 K 2, 22: ver- 
lange doch lieber gleich das Königtum für ihn! 22, 15. Ri 10, 14. 
Jes 47, 12 (mit 83). Jer 7, 21. Ez 20, 39. Am 4, 4. Hi 38, 3f. 
40, 10ff. KL 4, 21. Konzessiv steht der Imper. Nah 3, 15 (magst 
du auch so zahlreich sein etc.), sowie in den unter litt. f besprochenen 
Fällen, wie Jes 8, 9f. 29, 9. 

zum Ausdruck einer Zulassung, z. B. 2 S 18, 23 nach einer Ab- 
mahnung vorher: (so) laufe (meinetwegen)! Jes 21,12. 45,11. 
zum Ausdruck von bestimmten Zusagen (analog unserer Zusage- 
formel du sollst es haben!)? oder Verheißungen, z. B. Jes 65, 18: 
sondern freuen sollt ıhr euch usw. (d. h. ihr werdet beständig 
Ursache zur Freude haben); 37, 30. Ps 110, 2; in einer Drohung 
Jer 2, 19. So namentlich bei solchen Geboten, deren Erfüllung 
gar nicht in der Macht der Angeredeten steht, wie Jes 54, 14 
sei fern von Angst (s.v.a. du brauchst nichts mehr zu fürchten); 
Ge 1, 28 al. (andere Beispiele, wie 1 K 22, 12. 2K 5,13 s. u. 


litt. f); am deutlichsten bei Imperativen des Nif. mit Passiv- 


! Über die nahe Verwandtschaft des Inıper. mit dem Jussiv (nach Bedeutung 


und Form) vgl. 8 46 und 48;, 


3 Analog sind bei den latein. Komikern Drohformeln, wie vapula Ter. Phorm. 


V, 6, 10 = vapulare te iubeo Plaut. Curc. VJ, 4, 12. 
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bedeutung, z. B. Ge 42, 16: DN1 DAN ihr aber müßt gefangen 


re 


bleiben; Dt 32, 50. Jes 49, 9 (45, 22 s. u. kitt. f). 


Anm. 1. Wie dem Jussiv, wird auch dem Imper. häufig die Partikel N) d 
age! ($ 105) beigefügt, teils um einen Befehl zu mildern oder eine Bitte noch 
höflicher zu gestalten (s. o. ktt. a), Ge 12, 13. 24, 2, teils zur Verstärkung einer 
scheltend und drohend (Nu 16, 26. 20, 10) oder spöttisch (Jes 47, 12) aus- 
gesprochenen Aufforderung. 

2. Der Imper. nach der Wunschpartikel ) Ge 23, 13 (auch am Ende von e 
V.5 und 14 lies \ für 19 und verbinde es mit dem nachfolgenden Imper.) 
beruht auf einem Anakoluth; an Stelle des hier nach 39 zu erwartenden Im- 
perfekts tritt mit neuem Anlauf der dringlichere Imper. ein. 


2. Der Imperativ in logischer Abhängigkeit von einem voran- f 
gehenden Imperativ, Jussiv (resp. Kohortativ) oder Frragesatz dient 
zum Ausdruck der bestimmten Versicherung oder Verheißung, daß 
eine Handlung oder ein Zustand als die sichere Folge einer voran- 
gegangenen Handlung eintreten werde. So namentlich: 

a) der Imperativ in Anlehnung (mit Waw copul.) an einen anderen 
Imperativ. In der Regel enthält dann der erste Imper. eine 
Bedingung, während der zweite den Erfolg ankündigt, den die 
Erfüllung der Bedingung haben wird. Zu dieser Ankündigung 
dient aber der Imperativ, weil ja tatsächlich auch dieser Erfolg 
von dem Redenden gewollt oder gewünscht ist (vgl. divide et impera), 
z. B. Ge 42, 18: 1m 99 MNt dieses tut und lebt, d. h. so sollt ihr 
am Leben bleiben! 17,1. 1 K 22,12. 2 K 5, 13. Jes 36, 16. 45, 22 
(ven). Jer 6, 16. Am 5, 4. 6. Ps 37, 27. Spr 3, 3f. 4,4. 7, 2. 
13,20 Keth. Hı 2, 9. 2 Ch 20, 20; Jer 25, 5; Hi 22, 21 ist dem 
ersten Imper. 8) beigefügt. Anderwärts enthält der erste Imper. 
eine spöttische Konzession, der zweite aber eine unwiderrufliche 
Drohung, z. B. Jes 8, 9: nfı) Day 19f tobt (immerhin), ihr Völker, 
ihr sollt schon verzagen! vgl. V. 9b. 


Anm. 1. Ist die an einen Imper. angelehnte Verheißung oder Drohung in g 
3. Person auszusprechen, so steht statt des 2. Imper. natürlich der Jussiv: Jes 
8, 10. 55, 2. 

2. Spr 20, 13 ist der (verheißende) zweite Imperativ asyndetisch angefügt; /ı 
anderwärts finden sich zwei Imperative asyndetisch nebeneinandergestellt, wo 
man Unterordnung des zweiten unter den ersten erwarten sollte, z. B. Dt 2,24 
en ON (wo % gleichsam virtuelles Objekt zu '1 fange an, nimm in Besitz 
für in B. zu nehmen (doch vgl. auch Ri 19, 6: 1 NITINtT laß dirs doch ge- 
fallen und übernachte, und zu dieser Art von Koordination überhaupt $ 1204). 
Dagegen dürften Imperative, wie 7 (1b), DIP (4D3P), unmittelbar vor einem 
zweiten Imper. meist nur als eine Art von Interjektion (mwohlan! auf!) zu be- 
trachten sein. 


b) der Imper. in Anlehnung mit (Waw copul.) an einen Jussivz 
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(Kohortativ) oder Fragesatz drückt gleichfalls öfter eine mit 
Sicherheit zu erwartende Folge, nicht selten aber eine beab- 
sichtigte Folge, ja geradezu eine Absicht aus; vgl. Ge 20, 7: 
und er möge für dich beten, NM so wirst du. am Leben bleiben; 
vgl. Ex 14,16. 2 K 5,10. Hi 11, 6. Ps 128, 5: Jahwe segne 
dich ..., so daß (od. damit) du schauest etc.; Ru 1,9. 4, 11; nach 
Kohort. Ge 12, 2. 45, 18. Ex 3, 10 (831M damit du herausführest); 
18, 22.18 12,17. 1K 1,12; Jer 35, 14 (nach Imper. u. Jussiv); 
nach einem Fragesatz 2 S 21, 3: womit kann ich sühnen, 42 
damit ıhr segnet etc. — Nu 5, 19 steht der Imper. ohne | (32, 23 
mit }) nach einem Bedingungssatz im Sinne einer bestimmten 
Zusage. 

Anm. Die 2. Sing. masc. steht Ri 4, 20 (BY, nach @imchi Infin., 
welchem Falle jedoch der Inf. äbsol. by zu lesen wäre; wahrsch. ist jedoch 
mit Moore einfach “1OY zu lesen), Mi 1,13 und Zach 13, 7 (nach NY!) in 
der Anrede an Feminins; ebenso Jes 23, 1. (Über die früher irrtümlich hier- 
her gezogenen vier Formen der 2. fem. Plur. des Imper. Jes 32, 11 vgl. jetzt 
o. 8 48:). Nah 3, 15 dient der Wechsel von Masc. und Fem. zum Ausdruck 
der Totalität (des Volks nach allen seinen Gruppen). Übrigens vgl. 8 145p 
über die auch sonst zu beobachtenden Ansätze zur Verdrängung der Feminin- 
formen durch die entsprechenden Maskulinformen. 


Ss ı1l. 
Das Imperfekt mit Waw consecutivum. 


1. Das Imperfekt mit Waw consec. ($ 49a—g) dient zum Aus- 
druck von Handlungen, Begebenheiten oder Zuständen, welche als 
die zeitliche oder logische Folge von unmittelbar! zuvor genannten 
Handlungen, Begebenheiten oder Zuständen betrachtet werden sollen. 
Am häufigsten steht so das Imperf. consec. als erzählendes Tempus, 
entsprechend dem griech. Aorist oder latein. Perf. historicum. In 
der Regel wird die Erzählung mit einem Perfekt eingeleitet und 
schreitet dann in Imperfectis mit Waw consec. fort (vgl. zu diesem 
Wechsel der Tempora $ 49a u. bes. 112a), z. B. Ge 3, 1: und 
die Schlange war (N) klüger ... und sie sprach (ON) zum Werbe; 
4,1. 6,9 ff. 10, 9f. 15, 19. 11,12. 27. 14, 5f. 15, 1f. 16, 1f. 21, 1fl. 
24, 1f. 25, 19 ff. 36, 2ff. 37, 2. 


Anm. 1. In dieselbe Kategorie gehören z. T. auch die zahlreichen Imper- 
fecta consec. nach Zeitangaben irgend welcher Art, sofern die letzteren dem 


i Über eine scheinbare Ausnahme (Imperf. consec. an der Spitze ganzer Bücher) 
s. 8 495, Note. 
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Sinne nach ein Perfekt (sc. 11 es geschah) einschließen!, z. B. Jes 6, 1: im 
Todesjahr des Königs Uzzia, da sah ich (NN) etc.; Ge 22, 4. 27, 34. Ri 11, 16. 
1S4,19. 17, 57.21, 6. Hos 11,1 (über die Anknüpfung von Zeitbestimmungen 
durch “I s. u. litt. g). — Nur in späten Büchern und Stellen findet sich nach 
Zeitbestimmungen auch reines Perf. im Nachsatz: 1S 17,55 (vgl. Driver 
z. d. St.). 2 Ch 12,7. 15, 8 al. Dan 10, 11. 15. 19; Perf. nach ) u. dem Subjy. 
2Ch 7,1. 

2. Die Weiterführung der Erzählung durch Imperfecta consec. kann inc 
einer beliebig langen Reihe der letzteren (z. B. 49 in Ge 1) erfolgen. Sobald 
jedoch das anknüpfende Waw durch irgend ein Einschiebsel von dem zu- 
gehörigen Verbum getrennt wird, tritt notwendig Perfekt an die Stelle des 
Imperf., z.B. Ge 1,5: und es nannte (SP) Gott das Licht Tag und die 
Finsternis nannte er (NW ur) Nacht; V.10. 2, 20. 11, 3*u. ö. 

3. Überaus häufig ist von zwei koordimierten Imperfectis consec. das erste d 
dem Sinne nach (als Äquivalent eines Temporalsatzes) dem zweiten unter- 
geordnet, z. B. Ge 28, 8f. Tl.. .WY NM alsnun Esau sah, daß. so 
ging er etc.; so häufig auch yoyı etc. Ge 37, 21 al. Selten steht dagegen ein 
zweites Imperf. consec. in explikativem Sinn, z. B. Ex 2, 10 (DNA) indem sie 
sprach); vgl. 187,12. Andere Beispiele von Imperfectis consec., welche 
scheinbar einen Fortschritt der Erzählung, in Wahrheit aber nur ein Gleich- 
zeitiges oder ein Explikativ zum Vorhergehenden darstellen, s. Ge 2, 25 (117%) 
sie waren; dag. Jos 4,9. 1 K 8, 8: sie befinden sich); Ge 36, 14 DAY. 32 (ON). 
1ıK1, 4. 

4. Das Imperf. consec. ist bisweilen so rein äußerlich an ein unmittelbar @ 
vorhergehendes Perfekt angeknüpft, daß es in Wahrheit einen Gegensatz zu 
demselben darstellt, z. B. Ge 32, 31 (und doch blieb mein Leben bewahrt); 2 S 
8, 8 (und doch rügtest du); Hi 10, 8. 32, 3; ähnlich, in Anlehnung an Nominal- 
sätze, Spr 30, 25 ff. 

2. Die Einführung selbständiger Erzählungen oder eines neuen f 
Abschnitts der Erzählung durch Imperf. consec. bezweckt gleichfalls 
eine, wenn auch noch so lose und äußerliche, Anknüpfung an das 
vorher Erzählte. Besonders häufig erfolgt eine derartige Anknüpfung 
durch YM (xat &y&vsto) und es geschah, worauf dann entweder (und 
so am häufigsten) Imperf. cons. (Ge 4, 3. 8. 8, 6. 11, 2. Ex 12, 29. 
13, 17 etc.) oder Waw mit (von ihm getrennten) Perfekt (Ge 7, 10. 
15, 12. 22, 1. 27, 30 etc.) oder auch Perfekt ohne Waw (Ge 8, 13. 
14, 1f. 40,1. Ex 12, 41. 16,22. Nu 10, 11. Dt 1,3. 1 S 18,30. 2 K 
8, 21 etc.) oder endlich ein mit Waw eingeführter Nominalsatz folgt, 
Ge 41, 1. 


Anm. 1. Geradezu herrschend ist diese lose Anknüpfung mit 12, wenn Y 
die Erzählung oder ein neuer Abschnitt derselben mit irgendwelcher Zeit- 


1 Vgl. Jes 45, 4, wo das Imperf. consec. an eine abrupte Grundangabe, und 
Hi 36, 7, wo es an eine abrupte Ortsangabe anknüpft. 

2 Eine erschöpfende Statistik des Gebrauchs von ‘"“ in den mannigfaltigsten 
Verbindungen gibt König in ZAW 1899, 8. 260ff. 


Ip 
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bestimmung (e. o. Üitt. b) anhebt; vgl. außer den oben angeführten Beispielen 
(z. B. Ge22, 1: und es geschah nach diesen Begebenheiten, da versuchte Gott etc.) 
die ähnlichen Fälle Ge 19, 34. 21, 22. 18 11, 11. Ru 1, 1; anderwärts ist die 
Zeitbestimmung durch 3 oder 2 mit einem Infinitiv gegeben (Ge 12, 14. 19, 17. 
29. 39, 13. 15. 18f. Ri 16, 25) oder durch einen selbständigen Satz mit Perfekt 
(= Plusquamperfekt, vgl. $ 106f.), z. B. Ge 15, 17. 24, 15. 27, 30, oder durch 
einen mit ‘9 als (Ge 26, 8. 27, 1. Ri 16, 16), YN3 als (Ge 12, 11. 20, 13), 188 
seitdem (Ge 39, 5) eingeleiteten Temporalsatz, oder endlich in Gestalt eines 
Nominalsatzes (vgl. dazu $ 116u), z.B. 2 K 18, 21: WIN DYWAP Di7 YI) und es 
geschah, als sie eben jemand begruben (eig.: sie begrabend jemand), da...; Ge 
42, 35. 2 K 2, 11 (der Nachsatz überall mit 13M eingeleitet); 1S 7,10. 28 
13, 30.2 K 6, 5. 26. 19, 37 (= Jes 37, 38). — 1810,11. 11,11. 2 S 2,23, 15, 2 
folgt auf ‘1") ein absolut stehendes Nomen (als Aquivalent eines vollständigen 
Satzes; s. u. litt. h), sodann Imperf. consec. 

2. Den in litt. g besprochenen Fällen sind diejenigen nahe verwandt, wo 
das Imperf. consec. auch ohne vorausgehendes 1‘) entweder a) zu ganzen 
Sätzen oder 5) zu Aquivalenten solcher, namentlich in Gestalt absolut stehen- 
der Substantiva, den Nachsatz einleitet. Wie in gewissen Fällen das Perf. 
consec. (s. $ 112x) hat hier das Imperf. consec. eine Art selbständigen Lebens 
gewonnen. Vgl. zu a) 1 S 15, 23: weil du das Wort Jahwes verworfen hast, 
TORD? so verwarf er dich (vgl. Nu 14, 16. Jes 48, 4, wo der Kausalsatz in Ge- 
stalt eines Infin. mit Präpos. vorhergeht); Ex 9, 21; zu b) Ge 22, 24: wyyD 
und (was) sein Kebsweib .... (betrifft), ur) a) 80 gebar sie etc.; Ex 38, 24. Nu 
14, 36f. 1 S 14, 19. 17, 24. 2 S 4,.10. 19, 41 Keth. 21,16. 1K 9, 20f. 12, 17.2K 
25, 22. Jer 6, 19. 28, 8. 33, 24. 44,251. — 1 K 15,13. 2K 16, 14 ist das absolut 
vorausgeschickte Nomen bereits als Objekt des nachfolg. Imperf. conaec. ge- 
dacht und daher mit "NN eingeführt. 


3. Dient das Imperf. consec. in den unter litt. a—h behandelten 


Fällen, sei es ausdrücklich oder doch überwiegend, zur Darstellung 
einer zeitlichen Aufeinanderfolge von Handlungen oder Begeben- 
heiten, so anderwärts zum Ausdruck solcher Handlungen usw,., 
welche eine logische Folge, resp. ein auf innerer Notwendigkeit be- 
ruhendes Ergebnis aus dem Vorangegangenen darstellen. So steht das. 
Imperf. consec.: 


ka) als abschließende Zusammenfassung eines vorangegangenen Be- 


richts, z. B. Ge 2, 1. 23, 20: 2 mW DEN so wurde also das 
Grundstück dem Abraham rechtskräftig zu teil etc.; 1 S 17, 50. 
31, 6. 


Ib) als Ausdruck einer logischen oder naturnotwendigen Folgerung 


aus dem unmittelbar Vorhergehenden, z. B. Ge 39, 2; Hi 3, 3: 


ı Vgl. Meßa’stein Z. 5: (‘Omri) der König von Israel, 1191 der bedrückte Moab 


etc. — Das eigentüml. Imperf. consec. Ge 30, 275 (in früheren Auflagen als Äquiva- 
lent eines Objektsatzes erklärt) dürfte vielmehr auf einer prägnanten Zusammenziehung 
der Rede beruhen: sch habe beobachtet und kam zu dem Ergebnis: es segnete mich 
J. etc. — Ge 27, 34 lies mit LXX ‘m vor YbwW. 
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und noch hält er fest an seiner Frömmigkeit, 'n »ADM so daß 
du mich also (wie sich nunmehr herausstellt) grundlos gegen ihn 
anreiztest; Ps 65, 9 (so daß sich fürchten... .); sogar von einer 
bedingungsweise eintretenden Folge Jer 20, 17: wımı so daß ge- 
worden wäre... Vielleicht gehört hierher auch (wenn der Text 
unversehrt) Jer 38, 9 NH} so daß er stirbt (sterben muß). 


vvr- 


Anm. Derartige Konsekutivsätze finden sich öfter nach Fragesätzen, z. B.m 
Jes 51, 12: wer bist du (d. h. bist du so gering), "NM daß du dich fürchten 
müßtest? Ps 144, 3 (vgl. Ps 8, 5, wo in ganz ähnlichem Kontext 3 daß mit 
Imperf.); Ge 12, 19 (MANN); 31, 27 Glapl-/N) so daß ich dich hätte geleiten 
können). 


4, Hinsichtlich der Zeitsphäre ist festzuhalten: 

daß das Imperf. consec. alle die Nuancen von Tempus- und Modus- n 

verhältnissen darstellen kann, die sich nach $ 107a aus dem Be- 

griff des Imperfekts ergeben; 

b) daß die nähere Bestimmung der Zeitsphäre, der ein Imperf. cons. o 
angehört, jedesmal erst aus dem Charakter des vorhergeh. Tempus 
(oder Tempusäquivalents) zu erschließen ist, zu dem es in eine 
mehr oder weniger enge Beziehung der zeitlichen oder logischen 
Folge gesetzt ist. So dient das Imperf. cons.: 

1) zur Darstellung vergangener (resp. in der Vergangenheit wieder-p 
holter) Handlungen, Begebenheiten oder Zustände, wenn es an 
solche Tempora oder Tempusäquivalente angeknüpft ist, welche 
über tatsächlich Vergangenes berichten. 
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Vgl. die oben unter litt. a und f aufgeführten Beispiele des Imperf. cons. q 
als tempus historicum. Nicht selten findet sich auch das Imperf. cons. als 
Fortsetzung eines Perf. praeteritum in einem Nebensatze, z. B. Ge 27, 1. 
Nu 11, 20. Dt 4, 37. 1S88 1K2,5. 11, 33. 18, 13 etc.; auch Jes 49, 7 ist 
Tj12N die Fortsetzung eines Praeteritum, das dem Sinne nach in ON) "WN 
vorhergeht. — Hi 31, 26. 34 ist Imperf. cons. an das vergangenheitliche 
Imperf. eines Bedingungssatzes angeknüpft. In Anlehnung an ein Perfekt 
im Sinne eines Plusquamperfekt ($ 106f) findet sich Imperf. cons, z. B. Ge 
26, 18. 28, 6f. 31, 19. 34 (Rachel hatte... . genommen DEYM und hatte sie... 
gelegt), Nu 14, 36. 1S 28, 3. 2 S 2,23. Jes 39, 1. Endlich gehören hierher 
auch die Fälle, wo eine Vergangenes darstellende Infinitiv- oder Partizipial- 
konstruktion nach $ 113r und $ 116x durch Imperf. cons. aufgenommen und 
fortgesetzt wird. | 


2) zur Darstellung gegenwärtiger Handlungen usw. in Anknüpfungr 
an solche Tempora oder Tempusäquivalente, welche gegen- 
wärtige oder noch in die Gegenwart hereinragende (in ihren 
Wirkungen fortdauernde) Handlungen und Zustände vorführen, 
so namentlich: 
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a) in Anknüpfung an die $ 106g beschriebenen Perfecta prae- 
sentia, z. B. Ps 16, 9: darum freut sich (ndW) mein Herz 
und frohlockt e2U) meine Seele; Jes 3, 16 (parallel mit reinem 
Imperf.); vgl. auch Beispiele, wie Ps 29, 10: 21 (eig. er 
ließ sich nieder und thront seitdem); 41, 13. 

ß) in Anknüpfung an solche Perfecta, welche oft bestätigte Er- 
fahrungen darstellen (s. 8 106%), z.B. Hi 14, 2: gleich einer 
Blume sproßt er auf (83\) und wird abgeschnitten (B") und 
flieht (MI2°)) dem Schatten gleich mp N9\ und besteht nicht; 
20, 15. 24, 2. 11. Jes 40, 24. Spr 11, 2. 

y) in Anknüpfung an Imperfecta, welche in einer der $ 107,2 

dargelegten Weisen im Sinn eines Präsens stehen; z. B. Hi 

14, 10: aber der Mensch stirbt (MN) und ist dann (bleibt) 

hingestreckt (d3r°\) etc.; 4, 5. Hos 8, 13. Hab 1, 9f. Ps 

55, 18. 90, 3. Hi 5, 15. 7, 18. 11, 3 (und so spottest du); 

12, 25. 34, 24. 37, 8 (parallel mit reinem Imperf.); 39, 15. 

Im Nachsatz zu einem Bedingungssatz Ps 59,16, ebenso nach 

fragendem Imperf. 1 S 2,29. Ps 42,6 (»nm); wofür V. 12 

und 43, 5 wın m und warum tobst du?). 

in Anlehnung an Participia, welche gegenwärtig Andauern- 

des oder sich Wiederholendes darstellen, z. B. Nu 22, 11. 

1S 2,6. 2 S 19,2: siehe der König weint (133) und weh- 

klagt (28m) um Absalom; Am 5, 8. 9, 5f. Nah 1,4. Ps 

34, 8. Spr 20, 26. Hi 12, 22 ff. (vgl. dagegen z. B. Hi 12, 4: 

m85 SYD der zu Eloah rief, iyN und er erhörte ihn). 

e) in Anlehnung an sonstige Äquivalente des Präsens, wie Jes 
51, 12. Ps 144, 3 (s. o. litt. m); Hi 10, 22; so namentlich 
als Fortsetzung eines Infin., der unter der Rektion einer 
Präposition steht (vgl. $ 1l4r), Jes 30, 12. Jer 10, 13. Ps 
92, 8 etc. 

zur Darstellung künftiger Handlungen usw. in Anlehnung 

a) an ein auf die Zukunft bezügliches Imperf. Ps 49, 15. 94, 22f.; 

— ß) an ein Perfectum consec. oder an solche Perfecta, welche 

nach $ 106» künftige Ereignisse als zweifellos gewiß (und da- 

her schon als vollzogen) darstellen sollen (Perf. propheticum); 
vgl. Jes 5, 15 (parallel mit einem vom 1 getrennten reinen 

Imperf.); 5, 16 (vgl. 2,11. 17, wo dieselbe Drohung durch Perf. 

consec. ausgedrückt ist), 5, 25. 9, 5. 10f. 13. 15. 17ff. 22, 7ff. 

Joel 2,23. Mi 2,13. Ez 33, 4. 6. Ps 7, 13. 64, 8ff.; y) an ein 

Partıc. futuri, Jer 4, 161. 


ö 


Su 


1 Auch Jer 51, 29 schließen sich die Imperff. consec. an die virtuell in den 
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Anm. Imperf. consec. in Anlehnung an ein Perfekt oder Imperf., welches x 
eine nur bedingungsweise eintretende Handlung darstellt, steht gleichfalls nur 
in hypothetischem Sinn, z. B. Hi 9, 16: Y3yN 'NNN”ON falls ich rufen und 
er mir antworten würde, so ....; Ps 139, 11; ON) und spräche ich (vorher 
V. 8f. hypothetische Imperfecta). — Jes 48, 18f. steht Imperf. consec. in An- 
lehnung an einen mit NYD utinam eingeführten Wunschsatz (W1‘) und es oder 
so daß wäre = so würde sein); vgl. hierzu auch die oben litt. 2 (Jer 20, 17) 
und m (Ge 31, 27) erwähnten Beispiele von Imperf. consec. zum Ausdruck 
eventuell eintretender Facta. 


& 112. 
Das Perfekt mit Waw consecutivum. 


G. R. Berry, Waw consecutive with the perfect in hebrew, in „Bibl. Liter.“ 
XXI (1908) I, p. 60—69. 


1. Wie das Imperfekt mit Waw consec,. ($ 111), so dient auch a 
das Perfekt mit Waw consec. (vgl. $ 49a; über die formelle Unter- 
scheidung des Perf. cons. durch veränderte Betonung s. $ 49h) zum 
Ausdruck von Handlungen, Begebenheiten oder Zuständen, welche 
zum Vorhergehenden als dessen zeitliche oder logische Folge in mehr 
oder weniger enge Beziehung gesetzt werden sollen. Und wie sich 
nach $ 111@ die mit einem Perfectum oder mit Äquivalenten des- 
selben begonnene Rede im Imperf. consec. fortsetzt, so bildet um- 
gekehrt das Perf. consec. die regelrechte Fortsetzung zu einem vor- 
angeh. Imperf. oder zu Äquivalenten desselben. 


Anm. 1. Dieser Wechsel des Perf. mit dem Imperf. oder Äquivalenten b 
desselben und umgekehrt des Imperf. mit dem Perf. ist eine hervorragende 
Eigentümlichkeit der hebr. consecutio temporum. Derselbe bietet nicht nur 
einen gewissen Ersatz für den Mangel an Tempus- und Modusformen, sondern 
verleiht auch dem hebr. Stil den Reiz einer bedeutsamen Gliederung, indem 
die eben noch im Fluß begriffene Handlung (Imperf. etc.) alsbald im Perfekt 
zum ruhigen und festen Abschluß gelangt, um dann im weiteren Verlauf 
abermals in Fluß zu geraten, und umgekehrt!. Allerdings gehört die strenge 


vorausgeh. Imperativen enthaltene Drohung an. Ganz auffällig wäre dag. rn Hos 
8, 10 als Ausdruck eines Künftigen; doch ist der Text sicher verderbt, dah. schon 
Cod. Babyl. und Erfurt. 3 durch 'n" zu helfen suchen, Ewald durch ıın. — Ez 28, 16 
(vgl. Jer 15, 6f.) scheint 55x} eine unwiderruflich beschlossene und deshalb als schon 
vollzogen dargestellte Handlung anzukündigen; vgl. die Perff. proph. V. 17 ff. 

i Eine eigentliche Erklärung dieser ganzen (nach $ 49a, Note, nur aus dem Be- 
reich des Kanaanitischen zu belegenden) Erscheinung ist schwer zu geben, sobald man 
von der Aufstellung eines besond. Waw conversivum in dem $ 495, Note a. E., er- 
wähnten naiven Sinne absiebt und vielmehr daran festhält, daD auch das Perf. und 
Imperf. consec. mit dem in $ 106 und 107 dargelegten Grundcharakter beider Tempora 


d 
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Regelmäßigkeit dieses Wechsels mehr dem höheren Stile an, und auch hier 
hängt es von der Anschauung und Intention des Redenden ab, ob er eine 
Handlung usw. als die logische Folge der vorhergehenden oder als einfach ko- 
ordiniert mit ihr (dann im gleichen Tempus) betrachtet wissen will. 

2. Einem Perf. consec. kann eine beliebige Reihe anderer Perfecta consec. 
koordiniert werden (vgl. z. B. Ez 14, 13. Am 5, 19. Ru 3, 3 je vier, Jes 8, 7 
fünf, Ex 6, 6f. acht Perfecta). Doch gilt auch hier (wie umgekehrt beim Imperf. 
nach $ 111c): sobald das Waw durch irgend ein Einschiebsel von dem zuge- 
hörigen Verb getrennt wird, so tritt notwendig Imperf. an die Stelle des Per- 
fekt, z. B. Ge 12, 12: wenn dich die Ägypter erblicken, so werden sie sagen 
(TON): sie ist sein Weib! und werden mich töten ("NN 32T) und dich werden 
sie am Leben lassen (I? MN)). 


2. Wie das Imperf. consec. gehört auch das Perf. consec. jedes- 
mal in die Zeitsphäre des vorhergehenden Tempus oder Tempus- 
äquivalents, zu welchem es als zeitliche oder logische Folge in Be- 
ziehung gesetzt ist. Näher ist dabei zu unterscheiden zwischen 
a) dem Perf. consec. in unmittelbarer Anlehnung (s. litt. e) und b) in 
loser Anknüpfung (litt. x) an das Vorhergehende; endlich c) dem 
Perf. consec. an der Spitze des Nachsatzes zu anderen Sätzen oder 


Satzäquivalenten (s. litt. ff). 


€ 


3. In unmittelbarer Anlehnung an das vorhergehende Tempus 
oder Tempusäquivalent dient das Perf. consec.: 

a) als tempus frequentativum zum Ausdruck vergangener, resp. in 
der Vergangenheit wiederholt beendigter Handlungen usw., nach 
Temporibus oder Tempusäquivalenten, welche in der Vergangenheit 
andauernde oder wiederholte Handlungen darstellen, 

a) nach reinem Imperf., z. B. Ge 2, 6: nayı 8 Wasserschwall stieg 
(fort und fort) von der Erde auf npWm und tränkte (gleichs.: 
und der hat dann immer aufs neue getränkt) usw. Eben so 
deutlich ist dieser frequentative Gebrauch des Perf. consec. 
nach frequentativen Imperfectis Ge 2, 10 (MM und wurde so 
immer aufs neue; “ı würde ausdrücken: und wurde so ein für 
alle mal); 29, 2f. (4 Perff. cons. von täglich wiederholten Hand- 


lungen); Ex 33, 7—11 (MM er nahm an jeder neuen Station 


nicht in Widerspruch stehen konnte; m. a. W.: auch das Ferf. consec. stellt ursprüng- 
lich eine abgeschlossen vorliegende Handlung usw. dar, wie das Imperf. consec. eine 
erst beginnende, werdende, noch andauernde, also jedenfalls unvollendetee Am ein- 
fachsten wird anzunehmen sein, daß der Gebrauch des Perf. consec. von solchen 
Fällen ausging, wo es den Abschluß (die endgültige Folge) einer in der Vergangenheit 
andauernden (oder wiederholten) Handlung zu bringen hatte (s. o. die Beispiele); daran 
schloß sich dann weiterhin seine Verwendung auch in anderen Fällen, wo die zeitliche 
oder logische Folge einer noch fließenden Handlung usw. darzustellen war, bis sich 
schließlich ein regelmäßiger Wechsel beider Tempora festsetzte. 
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das Zelt mw und schlug es jedesmal wieder draußen auf; 
beachte inmitten der zahlreichen frequentativen Perff. consec. 
die Imperff. V. 7.8.9. 11, überall in frequentat. Sinn); 34, 34f. 
Nu 9, 19. 21 (inmitten zahlreicher reiner Imperff... 10, 17. Ri 
2,19. 1 S 2,19 (pn sie pflegte zu machen... nm und 
brachte... alljährlich); 27, 9 (mp9). 1 K 14, 28. 2 K 3, 25. 12,15 
(V. 16£f. wieder Imperff.). Ebenso in abhängigen Sätzen Ge 
6, 4 (aTatı als Fortsetzung von 3831); Hi 31, 291. 

ß) nach Imperf, consec., z. B. Ex 39,3 (Sam. 33P). 185,7f 
(? 8.8 112rr). 7,16. 2 S 15, 2. 5. 16, 13: und er warf mit 
Steinen "By und bestäubte (David) fortwährend mit Lrde; 
12,16. 31. 2 K 6,10. 12, 11ff. 15. Jer 37,15. Hi 1,5. 


Anm. Bisweilen ist frequentatives Perf. consec. sogar an solche Imperfi. g 
consec. angeknüpft, welche einfach ein einmaliges Tun oder Geschehen in der 
Vergangenheit ausdrücken; so Ex 18, 26. 40, 31f.1S 1,4.2S15,1f. 1K 14,27 
(vgl. V.28); 1K 18,4. 2K 12,10. Andere Beispiele einer losen Anknüpfung 
des Perf. consec. frequent. e. u. litt. dd. 


y) nach Perfekt: Ge 37, 3 (% np sc. so oft er eines neuenAh 
Kleides bedurfte)2; 31, 7. Nu 11,8. 1 S 16,14. 2 K 3, 4. Ps 
22, 63; in Fragesätzen 1 S 26,9 (wer hat jemals etc.); Ps 80,13. 
Hi 1,4. Ru 4,7. 

ö) nach einem Infin. Am 1, 11: 1BTY5y weil er seinen Bruder i 
verfolgte NMEY und (bei jeder Gelegenheit) sein Mitleid erstickte 
(dann Imperf. consec.); nach einem Inf. absol. Jos 6, 13. 2 S 
13, 19. Jer 23, 14. 

e) nach einem Partic.: Jes 6, 3 (8P} etc. frequentativ, als Fort-k 
setzung des D‘nY V. 2); 1 8 2,22. 2 S 17,17%. 

C) nach anderweitigen Tempusäquivalenten, z. B. Ge 47, 22: den! 
Priestern war etwas Bestimmtes vom Pharao ausgesetzt, >81 
und so genossen sie (jahraus jahrein) etc; 1 K 4, 7. 

b) zum Ausdruck gegenwärtiger Handlungen usw. als die zeitliche m 


ı Auch Ez 44, 12 (wo Stade ZAW V, 293 in und 7" fordert) dürften die 
auffälligen Tempora absichtlich gewählt sein: weil sie fort und fort dienten und s0 
immer aufs neue wurden. 

2 Mit Becht erinnert Driver zu dieser St. an 1 8 2, 19. 

® Hierher wäre auch Am 4, 7 zu ziehen, falls wirklich ‘ABpn) beabsichtigt ist 
und die Aussage auf Vergangenes geht; doch könnte 'nyip auch Perf. der bestimmten 
Zusicherung sein (s. $ 106m), und die Stelle gehört dann unter litt. s. 

4 Daß 13571 etc. Perff. frequentativa sind (die Magd ging wiederholt und verriet 
ihnen etc.), lehren 325‘ (notwendig Imperf., weil durch D7 von ) getrennt) und 3593‘; 
dag. V. 18 #7") und 3551) von einmaligen Handlungen. 
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Pc) 


oder logische Folge von Handlungen oder Begebenheiten, die in 
der Gegenwart andauern oder sich wiederholen, namentlich auch 
solcher, die sich erfahrungsgemäß von jeher schon oft wiederholt 
haben und alle Zeit wiederholen können: 


a) nach reinem Imperf., z. B. Ge 2, 24: darum verläßt (219°, pflegt 
zu verlassen) einer ... P2N und hängt an etc. (hier, wie nicht 
selten auch anderwärts, mit deutlichem finalem Nebenbegriff — 
um anzuhängen); Jes 5, 11 (wenn mm als Fortsetzung von 
DR’? zu fassen); 28, 28. Jer 12, 3. Hos 4, 3. 7, 7. Ps 90, 6. 
Hi 14, 9; ebenso in abhängigen Sätzen: Lv 20, 18. Jes 29, 8. 
1lf. Am 5, 19. 

nach einem Partizip als dem Äquivalent eines Satzes, der eine 
eventuelle Handlung usw. darstellt, z. B. Ex 21, 12: WS 130 
no (für 139 V. 20 al. WIN 12 91) wenn einer einen Menschen 
schlägt und (so daß) er stirbt etc. 21, 16. Jes 29,15. Am 6,1. 
Hab 2, 12. 


nach Inf. absol. Jer 7, 9£.: wie? stehlen, morden, ehebrechen etc. 
(lauter Inff. absol.; vgl. $ 113ee), DANN und dann kommt ıhr 
und stellt euch vor mich und sprecht etc.; vgl. u. litt. u. 

zum Ausdruck künftiger Handlungen usw. als zeitliche oder 
logische Folge von Tempora oder Tempusäquivalenten, welche 
künftige Handlungen oder Begebenheiten ankündigen oder for- 
dern, so: 


pP 


Net 


u 4 


T 


a) nach Imperfectis im Sinne eines reinen Futurum, z. B. Am 
9, 3£.: pinnpN Wens DWD ich werde sie dort aufspüren und 
wegholen etc.; Ge 4, 14. 40, 13. Ex 7,3. 1817,32. 2K 5, 11. 
Hi 8, 6f. (auch bei wechselndem Subjekt: Ge 27,12. Ri 6, 16 al.); 
ebenso in Fragesätzen (Ge 39, 9. Ex 2,7. 28 12,18. 2K 14,10. 
Am8,8. Ps41,6; vgl. dazu auch Ru l, 11), in Wunschsätzen 
(2 S 15, 4), sowie fast in allen Arten abhängiger Sätze. So 
in Bedingungssätzen nach "DN (Ge 32,9. Ex 19,5. 181,11), 
"» (Ge 37, 26) oder }ı (Jer 3, 1); in Finalsätzen nach }ybh 
Ge 12,13. Nu 15, 40. Jes 28, 13), Ws (Deut 2, 25) oder "BD 
(Ge 3, 22. 19,19. 32,12. Jes 6,10. Am 5, 6); in Temporal- 
sätzen (Jes 32,15. Jer 13,16) und Relativsätzen (Ge 24, 14. 
Ri 1,12. 18 17, 26). 

nach Jussiv (resp. Imperf. im Sinn eines Jussiv od. Optativ) 
oder Kohortativ, sowohl bei gleichem, als bei verschiedenem 
Subjekt, z. B. Ge 1, 14f.: 1211... MANkD m es mögen Leuchten 
entstehen... und mögen dienen zu etc.; 24, 4. 28,3. 31, 44. 


P 


Nat 
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1 K 1,2. 22,13. Ru 2, 7. 1 Chr 22,11; nach Jussiv im Sinn 
einer Verwünschung Ps 109, 10. 


y) nach einem Imperativ, wiederum sowohl bei gleichem, als beir 


verschiedenem Subjekt, z. B. 2 S 7,5: mas] 75 geh und sage 
(damit du sagst) etc. und so oft Perf. cons. nach 2 (wie ander- 
seits auch nach anderen Imperativen überaus häufig das Perf. 
cons. von "BON oder 27 steht); Ge 6, 14. 8,17. 27,43f. 18 15, 
3.18. 1 K 2, 36. Jer. 48, 26. 


$%) nach Perfectis, welche eine bestimmte Erwartung oder Zu-s 


sicherung ausdrücken (vgl. $ 106m und n), z. B. Ge 17, 20: 
INK Bm INK M952 7137 ich werde ihn segnen und werde ihn 


fruchtbar sein lassen etc.; Jes 2, 11. 5, 14 (über Am 4,7 s. die 


Note zu litt. h); in einem Fragesatze Ri 9, 9. 11, 13. 


e) nach einem Partizip, z. B. Ge 7,4: in sieben Tagen waB YDIN t 


C 


7 


Nr 


ri 


werde ich regnen lassen... ‘MIDI und werde (= um zu) ver- 
tilgen etc.; Jer 21, 9; ebenso bei verschiedenem Subjekt Ge 
24, 43f.: das Mädchen, das herauskommt (NSS) . . „. \ANDN] 
MON und zu der ich sagen werde ... ., N) und welche (als- 
dann) sagen wird etc. Besonders häufig steht so das Perf. 
cons. nach einem durch 137 eingeführten Partizip, z. B. Ge 
6, 17f.; bei wechselndem Subjekt 1 K 20, 36. Am 6, 14; nach 
einem durch 1 eingeführten vollständigen Nominalsatz (vgl. 
8 140) Ex 3, 13: siehe ich kommend = wenn ich nun kommen 
werde... D19 MON und zu ihnen sagen werde .. ., NDR) 
und sie alsdann sagen werden etc.; 1 S 14, 8fl. Jes 7, 14. 
8, 7f. 39, 6. 

nach einem Infin. absol., und zwar sowohl nach Inf. absol., der u 
zur Verstärkung des Verbum finitum dient ($ 113t), z. B. Jes 
31, 5, wie nach Inf. absol. als emphatischem Stellvertreter eines 
Kohort. oder Imperf. ($ 113dd und ee), z. B. Lev 2, 6. Dt 1, 16. 
Jes 5, 5. Ez 23, 46f. 

nach einem Infin. constr. unter der Rektion einer Präposition v 
(vgl. zu diesem Übergang der Infinitivkonstruktion in das Ver- 
bum finitum $ 114r), .B. 18 10,8: up ATEM TOR INI27Y 
bis ich zu dir kommen (eig. bis zu meinem Kommen) und dir 
kund tun werde etc.; Ge 18, 25. 27,45. Ri 6,18. Ez 39, 27; 
vgl. 1K 2, 37. 42. 


Anm. In dieselbe Kategorie gehören 1 S 14, 24, wo ein Zeitbegriff (bis zum w 


Abend und bis ich mich gerächt haben werde etc.), und Jes 5, 8, wo ein Raum- 
begriff unter Rektion von ""Y vorhergeht. 
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x 4. Der überaus häufige Gebrauch des Perf. consec. in direkter 
Anlehnung an andere Tempora (s. o. litt. d—v) macht es erklärlich, 
daß dasselbe schließlich eine Art selbständigen Lebens — nament- 
lich zum Behufe der Ankündigung künftiger Ereignisse — bekam 
und sich lose auch an solche Sätze anlehnen konnte, zu denen es 
nur im weiteren Sinn im Verhältnis der zeitlichen oder logischen 
Folge stand. So steht Perf. consec.: 

a) zur Ankündigung künftiger Ereignisse etc. in loser Anknüpfung 
an eine anderweitige Ankündigung, z. B. Ge 41, 30 pp) und zwei 
koordinierte Perfecta consec. = alsdann aber werden eintreten etc.; 
so oft nach 7137 mit nachfolg. Substantiv (1 S 9,8) oder Parti- 
zipialsatz (vgl. die analogen Beispiele oben unter kt. t), z. B. 
1 8 2,31: siehe Tage werden kommen, ‘RAY da werde ich ab- 
hauen etc.; Jes 39, 6. Am 4, 2. 8, 11. 9, 13 und sehr oft bei 
Jeremia; nach Zeitbestimmung Ex 17,4. Jes 10, 25. 29, 17. Jer 
51,33. Hos 1,4. Ferner in Anknüpfung an einen Bericht über 
gegenwärtige oder vergangene Tatsachen, namentlich wenn die- 
selben den Grund für die im Perf. cons. dargestellte Handlung etc. 
enthalten; vgl. Jes 6, 7: gerührt hat dies an deine Lippen, "91 so 
wird nun weichen etc. (nicht kopulativ und gewichen ist, denn es 
geht reines Imperf. parallel); Ge 20, 11. 26, 22. Ri 13, 3 (hier in 
adversatirem Sinn); Hos 8, 14. In loser Anknüpfung an einen 
Nominalsatz steht so eine längere Reihe von Perfectis consec. 
Ex 6,6f. Auch Am 5, 26 kann DANYM Ankündigung sein (so 
sollt ihr denn tragen); doch vgl. litt. rr. 


Yy Anm, 1. Überaus häufig wird so die Ankündigung eines Künftigen durch 
ITM! und es wird geschehen (vgl. die analoge Anreihung eines Vergangenen 
durch 8 111,2) angeknüpft, worauf dann das angekündigte Ereignis (biew. 
nach längeren Einschiebseln) in einem oder mehreren (koordinierten) Per- 
fectis consec. (Ge 9, 14. 12,12 [‘I MM) = wenn nun, wie 46, 33. Ex 1, 10. 
22, 26 u. ö.]. 1 K 18, 12. Jes 14, 3f, Am 8, 9) oder im Imperf. (Ge 4, 14. Jes 
2,2. 3, 24. 4, 3. 7,18. 21ff.; vgl. 29, 8) oder im Jussiv (Lv 14, 9) nachfolgt. 
Nur sehr selten ist eine solche lose Anküpfung im Genus und Numerus dem 
nachfolg. Subjekt konformiert; so Nu 5, 27. Jer 42, 36 NM) (vor am; 
Jer 42, 17 1°) (vor DWRT>). 

F4 2. 1S10, 6.28 5,24 (1 Chr 14, 15). 1K 14, 5. Ru 3, 4 steht für I\9} (in 
dem litt. y besprochenen Sinne) die Form des Jussiv 1}, obschon an den drei 
ersten Stellen ein Jussiv durch den Sinn völlig ausgeschlossen ist, und auch 
Ru 3 (wo eine Mahnung folgt) Ti]} zu erwarten wäre (s. u. litt. bb). Ein 
Textfebler liegt jedoch nur 1 K 14, 5 vor, wo einfach ’”) zu punktieren ist; 


i Vgl. zu den mannigfaltigen Verbindungen des m die Statistik von König, 
ZAW XIX, 272f. 
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"an den übrigen Stellen steht “T%} (und zwar überall vor Infin. mit Präpos.) an 
der Spitze des Satzes in auffällig weiter Entfernung vom Hauptton und ist 
somit sicher nach $ 109% zu beurteilen, nur daß 1 S 10, 5 usw. die bloß rhyth- 
mische Jussivform nicht die volle Imperfektform, sondern ausnahmsweise auch 
das Perf. consec. vertritt. 


b) zur Einführung eines Befehls oder Wunsches: Dt 10, 19: lieben aa 


c) 


d) 


sollt ihr den Fremdling! 1 S 6, 5. 24,16. 1 K 2,6 (Ge 40, 14 ist 
das prekative Perf. cons., wie anderwärts der Kohort., Jussiv und 
Imper., durch 8) verstärkt). So wiederum in loser Ankniipfung 
an Partizipial- und sonstige Nominalsätze (s. o. litt. x) Ge 45, 12f. 
1K2, 2f. Ru 3, 3f. 3, 9. — Ge 17, 11 dient das Perf. cons. (dn9HN 
und zwar sollt ihr beschnitten werden etc.) als Explikativ zu einem 
vorhergehenden Gebot. 


Anm. Wie in den oben Äitt. y erwähnten Fällen kann auch hier die An- bb 
knüpfung durch 111) erfolgen. So mit nachfolg. Perf. consec., z. B. Ge 46, 33. 
47, 24. Ri 4, 20; vgl. auch Ge 24, 14, wo der eigentliche Wunsch wenigstens 
dem Sinne nach in der anschließenden Periode enthalten ist. 


zur Einführung einer Frage, sei es in loser Anknüpfung an einencc 
anderen F'ragesatz (8. o. litt. p), z. B. Ge 29,15: bist du mein 
Vetter (= du bist ja doch mein V.), A129 und da solltest du 
mir umsonst dienen? oder an eine positive Aussage, z. B. Ex 5,5 
(DRUM da wollt ihr feiern machen?); 1 S 25, 11, sowie (wenn als 
Mil’ra‘ gelesen) Ps 50, 21 (MEN). 

zur Einführung oft wiederholter Handlungen (also analog dendd 
zahlreichen Beispielen eines frequentativen Perf. consec. oben 
litt. e), z. B. 1 S1,3 (by) von alljährlichen Festreisen); 13, 21 
(doch scheint hier der Text gründlich verderbt); 27, 9 (n3M sc. 
jedesmal, daher fortgesetzt durch mm 051); 1 K 5, 7 („53921 pa- 
rallel mit reinem Imperf.); 9, 25. Jer 25,4. Hos 12, 11. Dan 8, 4. 
— Hil,4f. wird eine Reihe frequentativer Perfecta consec. durch 
Imperf. consec. unterbrochen; ein reines Imperf. (als modus rei 
repetitae) bildet den Schluß. Jer 6, 17 ist ein solches Perf. durch 
die Betonung der Endsilbe (nach $ 49%) ausdrücklich den eigent- 
lichen Perfectis consec. gleichgestellt. 


Anm. Sehr häufig erfolgt auch hier (vgl. oben die Anm. zu litt. y und bb) ee 
die lose Anknüpfung der tempora frequentativa durch T\11; so mit nachfolg. 
Perf. consec. Ge 30, 41f. (V. 42a jedoch, wo das Verbum durch einen Ein- 
schub vom Waw getrennt ist: D'W\ ND pflegte er nicht zu legen, nach 8 107e); 
38, 4. Ex 17, 11. 33, 7. (e. o. Zitt. e). Nu 21,9. Ri 6,3. 19, 30. 18 16, 3% 
(darnach fünf Perfecta consec.); 2 S 15, 5; mit nachfolg. Imperf. (als modus 
rei repetitae) Ri 2, 19. 2 S 14,26. — Ri 12, 5f. wird mM) wider Erwarten 
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durch Imperf. consec., 1 S 13, 22 durchı nn mit Perfekt (statt Imperf.) fort- 
gesetzt. 


5. Sehr häufig wird endlich das Perf. consec. mit einer gewissen 
Emphase zur Einführung des Nachsatzes nach Sätzen oder Satz- 
äquivalenten verwendet, die eine Bedingung, einen Grund oder eine 
Zeitbestimmung enthalten. Übrigens kann ein solcher Nachsatz, wie 
in den bisher behandelten Fällen, sowohl zukünftige Ereignisse, als 
Befehle und Wünsche oder auch solche Ereignisse darstellen, die 
sich in der Vergangenheit öfter wiederholt haben. 

a) Perf. consec. als Nachsatz zu Bedingungssätzen! ($ 159g, o, s): 

a) nach DS mit Imperf., z.B. 2 K 7,4b: une) WNDYDN wenn sie 
uns töten werden, (nun gut) so werden wir sterben; das Perf. 
cons. steht hier deutlich mit größerer Emphase, als unmittel- 
bar vorher das Imperf. (mm); Ge 18, 26. 24, 8.41. 32,9. Nu 
30,15. Ri 4,20. 181,11. 20,6. 1 K 3,14. Nah 3, 12. Pred 
4,11. 

ß) nach DS mit Perf. (im Sinne eines Futurum exactum) Nu 5, 27. 
2K 5,20. 7,4a. Jes 4, 4f.; als prekativer Nachsatz nach NJ’Ds 
mit Perf. praeteritum Ge 33, 10; als Perf. cons. frequentativum 
zur Darstellung vergangener Ereignisse im Nachsatz zu DNS 
mit Perf.: Ge 38,9. Nu 21, 9. Ri 6, 3. Hi 7,4; zu DS mit 
Imperf. Ge 31, 8. 

y) nach ‘> (falls, gesetzt daß) mit Imperf. Ge 12, 12. Ex 18, 16. 
Ri 13, 17. Jes 58, 7. Ez 14, 132; frequentativ in bezug auf 
Vergangenes nach ‘3 mit frequentat. Perf. Ri 2,18. Hi 7, 13f£. 

ö) nach Ws mit Imperf. Ge 44, 9: MB}... IAN N3DN WN der- 
jenige, bei dem er gefunden werden wird... der soll sterben! 
mit Perf.: Ex 21,13 (und falls der betreffende nicht nachgestellt 
hat etc.); Ril, 12. 

e) sehr häufig nach einem (oder auch mehreren) die Bedingungen 
enthaltenden Perf. cons,, z. B. Ge 44, 29: "nx’DI3 DANDN 
DATIM ... m und werdet ıhr auch diesen nehmen (resp. ge- 
nommen haben) ..., so werdet ihr etc.; vgl. 33, 13. 42, 38. 44, 4. 22. 
47, 30. Nu 30, 12. Ru 2, 9 und so wohl auch Ez 39, 28. — 
Wiederum frequentativ in bezug auf Vergangenes z. B. 18 


ı In einer Anzahl der hierher gehörenden Beispiele ist bereits der Vordersatz 
lose durch m angeknüpft, daher dieselben z. T. bereits oben litt. y, db, ee zu er- 
wähnen waren. 

2 1 8 24, 19 scheint durch das Perf. consec. eine Frage ausgedrückt zu werden 
(wenn er seinen Feind antrifft ..., wird er ihn loslassen?); doch ist wohl mit Kloster- 
mann ‘53 für ı9) zu lesen. 
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17, 34£.: NS ... 877 823 und kam (wie bisweilen geschah) 
der (ein) Löwe... so ging ich heraus etc.; Ex 33, 10. Nu 
10, 17. 1 K 18, 10. Jer 20,9 (mit regelrechter Fortsetzung 
der Perfecta cons. im Nachsatz durch 851 mit Imperf.). 


Anm. Das Perf. consec. kann sich auch dann als Bedingungsangabe im l} 
Vordersatze behaupten, wenn die Verwendung des Perf. consec. im Nachsatze 
durch die Voranstellung eines betonten Worts (so Ez 14, 14 durch 187, 33, 4 
durch 18°) unmöglich geworden ist. — 1 S 14, 52 steht wider Erwarten 
Imperf. consec. im Nachsatz (so oft Saul einen tapferen Mann ausfindig machte, 
da nahm er ihn zu sich; bei INHDOR8" ist hier mehr an den einzelnen Fall, als 
an das wiederholte Geschehen gedacht; vgl. 2S 15, 2), umgekehrt 1 S 2, 16 
(MON, viell. bloßer Textfehler für WOS1), 17, 355 das Imperf. consec. im 
Vordersatz. 


C) nach allerlei Satzäquivalenten, welche eine Bedingung ent- nm 
halten; so nach einem absolut stehenden Substantiv oder Par- 
tizip (dem sogen. casus pendens) Ge 17, 14: nm1331... 12 9991 
31 eın Unbeschnittener aber . .. . (falls ein solcher betroffen 
wird), so soll er ausgerottet werden etc.; vgl. Ge 30, 32. Ex 
12,15. 2S 14, 10. Jes 6, 13 und (nach einem Infin. mit Präpos.) 
2S 7, 14; im weiteren Sinn auch Ex 4, 21. 9, 19. 12, 44. 
Jes 9, 4. 56, 5. 

b) Perf. cons. als Nachsatz zu Kausalsätzen (so z. B. nach 9 }Yinn 
mit Perf. Jes 3, 16f., nach Wx 9%‘ mit Perf. 1 K 20, 28; nach 
SnY mit Perf. Nu 14, 24), sowie nach Aquivalenten von Kausal- 
sätzen, wie Ps 25, 11 (And ... uW ob um deines Namens 
willen mögest du vergeben!); Jes 37,29 (nach }%‘ mit Infin.). 

c) Perf. cons. als Nachsatz zu Temporalsätzen oder zu Aquivalenten oo 
solcher, z.B. 1 S 2, 15: man wi sa... ats pp! DIb3 
bevor sie das Fett anzündeten, kam (pflegte zu kommen) der 
Knecht des Priesters etc. (also frequentatives Perf. cons. in Be- 
zug auf Vergangenes; ebenso Ex 1, 19); nach Partizipialsätzen 
($ 116w) z.B. 18 2, 13f. 893... mat mat W932 so oft jemand 
ein Opfer schlachtete, da kam usw. (ebenso Ri ®, 30. 28 
20, 12) mit frequentativem Perf. cons. Besonders häufig steht 
das Perf. consec. als Ankündigung zukünftiger Handlungen 
oder Ereignisse nach einfachen Zeitbestimmungen aller Art; 
so Ge 3,5. Ex 32, 34 (nach df'3 mit Infin.), vgl. auch Beispiele, 


i In allen diesen Beispielen (und zwar nicht bloß in den frequentativen Perfectis 
consec,) tritt besonders deutlich die ursprüngliche Idee des Perfekts, wie sie auch dem 
Perf. consec. zu Grunde liegt, hervor; Ge 44, 29 (s. o.) bedeutet in der Vorstellung des 
Redenden: ist es einmal so weit, daß ihr auch den genommen habt, so habt ihr mich. 
damit in die Unterwelt gebracht! 
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wie Ge 44, 31. Ri 16, 2. Jos 6, 10. 1 S 1, 22. 16, 23 (zahlreiche 
frequentative Perfecta consec. nach Infin. mit Präpos.; ebenso 
28 15,5 s. o. litt. ee); 20, 18. 2 S 14, 26. 15, 10. Jes 18, 5; 
ferner Ex 17, 4. Jes 10, 25. 29, 17. 37, 26; sogar nach ab- 
gerissenen einzelnen Wörtern, wie Ex 16, 6: any 279 abends 
(wenn es Abend wird), da werdet ihr erkennen; vgl. V. 7. Lev 
7,16. 1 K 13, 31. Spr 24, 27. 
55 6, Schließlich bleibt noch eine Anzahl von Stellen, die sich 
keiner der bisher aufgestellten Kategorien fügen wollen. Dieselben 
beruhen teils auf dem Einfluß aramäischer Redeweise, teils auf 
offenbarer Textverderbnis!; bei einigen wenigen muß die Inkorrekt- 
heit des Ausdrucks einfach anerkannt werden. (Außer Betracht 
bleiben natürlich die Beispiele, in denen — so namentlich in ab- 
hängigen Sätzen — einfach Koordination eines 2. Perf. mit Waw 
copulativum vorliegt, wie Ge 28, 6 und so wohl auch Nu 21,15. Dt 
33, 2.) 


a) Anschluß an die aram. Redeweise, d. h. Verwendung des Perf. mit } als 
erzählendes Tempus statt des hebr. Imperf. consec. (vgl. Kautzsch Gramm. 
des bibl. Aram. 8 71, b) liegt sicher vor im Buche Qoheleth, sowie vereinzelt 
in den übrigen spätesten Büchern 2, vielleicht auch in einigen Stellen des 
Königsbuchs, welche der Herstammung von späten Glossatoren verdächtig 

. sind; so wohl 1 K 12, 32 (Toy); 2K 11,1 Keth. (ANNM); 14, 14 (np) 
in der Parallele 2 Ch 25, 24 fehlt dieses Wort), 2 K 23, 4 NW) etc.; V. 10 
NEM ete., V. 12 7/7 ete., V. 15 MW etc.3. Vgl. endlich auch Ez 37, 2. 
7. 10. 

b) Textverderbnis liegt sicher vor z. B. Jes 40, 6 (lies mit LXX und Vulg. 
ON); Jer 38, 28, wo der Bericht mitten im Satze abbricht; 40, 3 (MM) usw. 
fehlt bei den LXX); auch Ri 7, 18 ist 'N7I 983) völlig überflüssig; 1 S 3, 13 


1 Wohl mit Recht will Mayer Lambert (REJ, t. XXVI, p. 55) einen Teil dieser 
Formen als Infin. absol. statt als Perf. punktieren. 

2 Im ganzen Buche Qoheleth findet sich das Imperf. consec. nur 1, 17. 4, 1. 7. 
Von den Perfectis mit ) lassen sich allerdings nicht wenige (z. B. 1, 13. 2, 5. 9. 11. 
13. 15. 5, 18 vgl. mit 6, 2) als frequentativa erklären, unmöglich aber Stellen wie 
9, 14ff. In Ezra zählt Driver jnur 6, in Neh nur 6, in Esther 6—7 Beispiele von 
histor. Perfectis mit ). 

3 Nach Stade ZAW V, 291ff. (auch in „Ausgewählte akad. Reden u, Abhand- 
lungen [Gießen 1899], 8. 194 ff. nebst Nachtrag 8. 199“), wo anläßlich 2 K 12, 12 
eine Reihe kritisch verdächtiger Perfecta mit ) erörtert werden, ist der ganze Ab- 
schnitt 2 K 23, 4 von NY} an bis mit V. 5 als Glossem zu betrachten, da sich die 
Fortsetzung eines Imperf. consec. durch Perf. mit ) in vorexilischen Stücken nie anders 
als infolge einer Beschädigung des urspr. Textes finde. Gegen die Annahme frequen- 
tativer Perfeeta consec. (und zwar auch unmittelbar nach Imperf. consec.), die wir 
oben litt. f und g_mit einer großen Zahl von Beispielen belegt haben, spricht 2K 23,5 
(nad), V. 8 (ynay), V. 14 2) allzusehr die Natur der Handlungen. 
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lies mit Klosterm. für "N die 2. Sing. masc.; 1 K 21, 12 ist gm wohl 
irrtümlich aus V. 9 (wo es Imper.) wiederholt. 


Von den sonst beanstandeten Fällen lassen sich a) die nachfolgenden noch Fr 


allenfalls als frequentativa erklären: Ge 21, 25. 49, 23. Ex 36, 38. 38, 28. 89, 3. 
185,7. 17,20. 24,11 (doch erwartet man dann wenigstens 3NONY); 2 K 23, 12. 
Jes 28, 26 (parallel mit Imperf.); Am 5, 26 (falls nicht vielmehr: so sollt ihr 
denn tragen; s. o. litt. x); Ps 26, 3. Ezr 8, 36. 

B) ein längeres oder sogar beständiges Verharren in einem vergangenen S8 
Zustand (also eine Abart des frequentativen Perf. mit )) könnte das Perf. mit 
) darstellen: Ge 15, 6. 34, 5. Nu 21, 20. Jos 9, 12. 22, 3b. Jes 22, 14. Jer 3, 9. 
Dag. sind die auffälligen Perfecta consec. Jos 15, 3—11. 16, 2—8 (zuletzt pa- 
rallel mit Impf., wie 17, 9 und 18, 20); 18, 12-21. 19, 11—14. 22. 26—29. 84 
von Bennett (SBOT, Josua, p. 23) sicher richtig daraus erklärt, daß der Text 
urspr. über eine Anordnung (Gottes an Josua od. Josuas an das Volk; vgl. 
die deutliche Spur 15, 4b) berichtete; ein Redaktor setzte die Anordnung in 
Beschreibung um, ließ aber dje (nach litt. aa zu erklärenden) Perfecta consec. 
stehen. Auf demselben Wege dürfte sich am einfachsten auch 31T) Ex 36, 29 
als aus 26, 25 wiederholt erklären. 

y) auf Textfehlern oder inkorrekter Redeweise beruhen: Ex 36, 29f. Ri 3, 231. 
16, 18 (1. 399°9). 184, 19. 17,38. 2 S 16, 5. 19, 18f. (1. 79% u. May); IK 
3, 11 (wo allerdings NÖNWN absichtlich den vier gleichen Perfectis konformiert 
sein dürfte); 18, 3. 20, 21; 2 K 14, 7 (wo mit Stade YDN YSET"NN] zu lesen 
sein wird); 14, 14. 18, 4 (wo allenfalls noch 39), nicht aber MI) etc. frequen- 
tativ gefaßt werden könnte; offenbar sind die Per/f. ganz äußerlich dem N31 
“Dr koordiniert); 18, 36. 21, 15. 24, 14. Jer 37, 15 (wo I3M, nicht aber 379) 
frequentativ sein könnte); Ez 9, 7 (streiche mit Stade INN) u. lies 3371); 20, 22 
(NW) als mil’el vor Imperf. consec.); Am 7, 4 Gr»l nach Imperf. consec.!); 
Hi 16, 12. 


Endlich wird 1 S 1, 12. 10, 9. 17, 48. 25, 20.2 S 6,16.2 K 3, 15. Jer 37, 11. 4U 


Am 7, 2 für 11) überall 1“, Ge 38, 5 aber mit LXX NT] zu lesen sein. 


B. Infinitive und Partizipien. 


8 113. 


Der Infinitivus absolutus. 


Vgl. die Dissertation von J. Kahan und ganz bes. die eingehende Untersuchung von E. Sellin, 
beide betitelt: Über die verbal-nominale Doppelnatur der hebr. Participien u. Infin. etc. Lpz. 1889. 
F. Prätorius, Über die sogen. Infin. absol. des Hebräischen (ZDMG 1903, 8. 546 ff.). 

1. Der Infinitivus absolutus dient nach $ 45 zur Hervorhebung a 
des Verbalbegriffs in abstracto. d.h. er benennt eine Handlung (resp. 
einen Zustand) ohne Rücksicht auf ihren oder ihre Urheber, sowie 
auf die Tempus- und Modus-Verhältnisse. unter denen sie statt- 


1 Oder bezieht sich 593) als frequentativum auf das Verschließen mit mehreren 
Riegeln? Jedenfalls ist zu beachten, daß auch 2 8 13, 18 593 auf Imperf. cons. folgt. 
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findet. Als Name einer Handlung kann der Infin. absol. gleich 
anderen eigentlichen Nennwörtern allenfalls gewisse Verbindungen 
eingehen (als Subjekt, Prädikat oder Objekt, ja sogar als Genetiv!, 
8. u.); doch ist eine derartige Verwendung des Infin. absol. (statt 
des Infin. constr. mit oder ohne Präposition) im ganzen selten und 
unterliegt überdies z. T. textkritischen Bedenken. Häufig beweist 
dagegen der Infin. absol. seinen Charakter als Benennung des Verbal- 
begriffs dadurch, daß er ein Objekt (im Akkusativ und selbst ver- 
mittelst einer Präposition) zu sich nimmt. 


Beispiele für den Gebrauch des Inf. absol.: 

a) als Subjekt Spr 25, 27: 218 89 MI217 W237 998 Honig essen in Menge 
ist nicht gut; Jer 10,5. Hi 6, 25. Pred 4, 17; als Epexegese zu einem Pron. 
demonstrat. Jes 58, 5f. Zach 14, 12. 

b) als Prädikat Jes 32, 17: und das Wirken der Rechtschaffenheit ist bpvVin 
na3) Ruhe (eig. Ruhe halten) und Vertrauen. 

c) als Objekt Jes 1, 17: 238%) 709 lernt Rechttun! 7, 15. Spr 15, 12, dem 
Sinne nach auch Jer 9, 23. 28, 14, sowie Jes 5, 5 (NDi] und Y"B virtuell ab- 
hängig von dem in 1% enthaltenen Begriff des Wollens); 22, 13, wo eine 
längere Reihe von Infin. absol. unter der Rektion von 11371 steht, und 59, 18 
(6 Infinn. unter der Rektion von DYY'T' V.12); befremdlich Dt 28, 56 mit Vor- 
anstellung des vom Inf. absol. abhängigen Objekts?, sowie Jes 42, 24, wo die 
zugehörige Ortsbestimmung vor den Infin. absol. tritt. — Jer 9, 4. Hi 13, 3 
ist der Infin. absol. als Objekt dem Verbum nachdrücklich vorangestellt (dem 
durch N? negierten Verbum Jes 57, 20. Jer 49, 23), ebenso als entferntes Ob- 
jekt und koordiniert mit einem Subst. KL 3, 45. 

d) als Genetiv Jes 14, 23: TO] NONWNI mit dem Kehrbesen des Vertilgens; 
so vielleicht auch 4, 4: \y3 MN2; vgl. noch Spr 1,3. 21,16. In unmittel- 
barer Verbindung mit Präpositionen (die als ursprüngliche Substantiva den 
Genetiv regieren) steht niemals der Inf. absol.?, sondern stets der Inf. constr.; 
wird aber einem derartigen Inf. constr. ein zweiter Inf. mit ) koordiniert, so 
erscheint er (weil losgelöst von der unmittelbaren Rektion der Präpos.) in Ge- 
stalt des Inf. absol., z. B. 1822, 13: DTORZ 19 SIR... D2 9 TAMD indem 
du ihm Brot... gabst und für ihn Gott befragtest; Ez 36, 3; 1 S 25, 26. 33 
(nach }D); nach 9 Ex 32, 6. Jer 7, 18. 44, 17. 


f e) als Regens eines Objektsakkusativ, z. B. Jes 22, 13: IN3 nn) 93 I 


9 


Rinder töten und Schafe schlachten, vgl. Ex 20, 8. 23, 30. Dt 5, 12. Jes 37, 19. 
Ez 23, 30; von den Beispielen unter a—d Dt 28, 56. Jes 5, 5. 58, 6f. Spr 
25, 27 usw.; als Regens einer Präposition z. B. Jes 7, 15: \INJ3 Y2 DIND 
2193 verwerfen das Böse und erwählen das Gute, Spr 15, 12 (W nam). 
Besteht das Objekt in einem Personalpronomen, so wird es, da der Infın. 


i Ganz ausgeschlossen ist die Verbindung des Inf. absol. mit einem Genetiv oder 
mit einem Pronominalsuffix. 

2 Vielleicht ist 3377 nach $ 53% als Infin. constr. zu erklären oder 337 zu 
schreiben. 

3 hd vn 1 S 1,9 ist unmögliches Hebräisch und nach Ausweis der LXX ein 
später Zusatz, 
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absol. niemals mit einem Suffhix verbunden werden kann (8. o. die Note zu 
litt. a), vermittelst der Nota accusativi MN (MN) beigefügt, z. B. Jer 9, 23 
NR YIT mich erkennen; Ez 36, 3. 


2. Analog der unter litt. d erwähnten Verwendung des Infin.h 
absol. als Objektsakkusativ ist der Gebrauch desselben als Casus 
adverbialist im Anschluß an irgendeine Form des Verbum finitum, 
zur näheren Beschreibung des Modus oder der begleitenden (nament- 
lich auch der zeitlichen und räumlichen) Umstände, unter denen 
eine Handlung oder ein Zustand stattgefunden hat, resp. stattfindet 
oder stattfinden wird; z. B. Jer 22,19: wie ein Esel wird er begraben 
werden Tadın 21nD ein Schleifen und Hinwerfen, d. h. indem man 
ihn schleift und hinwirft etc.; Ge 21, 16 (pm ein Fernmachen, i. e. 
entfernt; vgl. Ex 33, 7. Jos 3, 16); Ge 30, 32. Ex 30, 36. Nu 6, 5. 23. 
15, 35 (mit nachträglicher Beifügung eines Subjekts; s. u. it. 99); 
Jos. 3,17. 18 3, 12 (na) Ir ein Anfangen und Vollenden, d.h. von 
Anfang bis zu Ende); 2 S 8,2. Jes 7, 11 (P&Y und 1217, eig. ein 
Tiefmachen ... oder ein Hochmachen, d.h. mag sich nun deine For- 
derung auf die Tiefe der Unterwelt oder die Höhe droben erstrecken); 
57, 17 (amp unter Verbergung sc. des Angesichts); Jer 3, 15 (ny7 
S3Um mit Einsicht und Weisheit); Hab 3, 13 (ni%y, vgl. zur Form 
& T5aa); Zach 7, 3. Ps 35, 16 (pr als Näherbestimmung zu }yp 
V. 15); Hi 15, 32. 


Anm. 1. Zu einem derartigen adverbiellen Inf. absol. kann wiederum ein ; 
Casus adverbialis (Zustands-Akkusativ) oder auch ein sogen. Umstandssatz zur 
näheren Erläuterung des Modus der Handlung hinzutreten, z. B. Jes 20, 2: 
und er tat also AMN DI TI ein Einhergehen als entblößt und barfuß (eig. 
im Zustand eines Entblößten etc.); Jes 30, 14: ein Zerschmeißen (nach der LA. 
N1N>; die Masora fordert MINI) schonungslos. 

2. Einige Infinitive dieser Art — und zwar gehören sie sämtlich dem %k 
Hif‘il an — sind durch häufigen Gebrauch für das Sprachbewußtsein zu reinen 
Adverbien geworden, so namentlich 1311 (vgl. dazu $ 75 f.) multum faciendo 
i. e. multum, sehr häufig durch “IND sehr verstärkt und auch außerhalb der 
Verbindung mit dem Verbum fin. verwendet (s. d. W.-B.); ferner 3917 bene 
faciendo, i. e. bene, bes. von dem sorgfältigen und gründlichen Vollzug einer 
Handlung gebraucht (z.B. Dt 13, 15), Dt 9, 21. 27, 8 einem anderen adverbiellen 
Infin. absol. erläuternd beigefügt, Jon 4, 9 zweimal nachdrücklich vorangestellt; 
endlich DW] mane faciendo, i. e. frühmorgens, dann überh. frühe mit dem 


1 Dals dieser Casus adverbialis urspr. auch als Akkusativ gedacht ist, ergibt sich 
aus dem Altarabischen, wo ein derartiger Infinitiv ausdrücklich die Akkusativendung 
erhält. Im Lateinischen entspricht diesem Gebrauch des Inf. absol. vielfach der Ablativ 
des Gerundium. 

? Auch 2K 21, 13 lies für 77) nn mit Stade u. Klostermann 7b nhp; desgl. 
mit Stade Ri 4, 24 nWp1; Jer 23, 14 pitm u. vgl. über Jes 31, 5 late. £. 


| 
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Nebenbegriff des eifrigen Tuns; 1 S 17, 16 in der Verbindung mit dem von 
Ay Abend denominierten Infin. absol. ZT) (morgens und abends, d. h. früh 
und spät), sonst (abges. von Spr 27, 14) immer in Verbindung mit dem Infin. 
absol. des regierenden Verbs, z. B. Jer 11, 7: denn verwarnt habe ich Kaus'ia)) 
eure Väter... 2m O2WN ein Frühmachen und Verwarnen, i. e. mit ernst- 
licher Verwarnung: 25, 3. 26, 5 (wo ) vor 's] zu streichen sein dürfte); 29, 19. 
32, 33. 2 Chr 16, 16. 


3. Am häufigsten steht der Infin. absol. in unmittelbarer Ver- 


bindung mit dem Verbum finitum vom gleichen Stamm zum Behuf 
einer Näherbestimmung oder Verstärkung des Verbalbegriffs in mannig- 
faltigen Nuanzierungen !. 


Q) 


Diese unmittelbar mit dem Verb. fin. verbundenen Infinn. absol. gehören 
in gewissem Sinn in den Bereich des $ 117p behandelten sogen. schema ety- 
mologicum, d. h. sie sind Objekte des betr. Verbum fin., nur daß der Infin. 
absol. (als nomen abstractum) mehr die Tatsächlichkeit oder Energie der 
Handlung (s. u. die Beispiele), das eigentliche Nomen dagegen das Produkt 
oder den Inhalt der Tätigkeit hervorhebt; vgl. z. B. Ex 22, 22: DYS‘ DYSOR 
"N wenn es dahin kommt, daß er zu mir schreien wird, mit Ge 27, 34 (gleich- 
sam da schrie er, so dab ein großes Geschrei hörbar wurde). 


Näher ist zu unterscheiden: 
der Infin. absol. vor dem Verbum zur Verstärkung des Verbal- 
begriffs, sei es, dab auf diesem Wege mehr die Gewißheit (so 
namentlich bei Drohungen) oder die Nachdrücklichkeit und Voll- 
ständigkeit eines Geschehens hervorgehoben werden soll. Im 
Deutschen ist ein solcher Infin. meist durch ein entsprechendes 
Adverb, bisw. aber auch nur durch die stärkere Betonung des 
Verbs wiederzugeben; z. B. Ge 2, 17: man NiD du wirst sicher- 
lich sterben! vgl. 18,10.18. 22, 17. 28, 22. 1 S 9,6 (das trifft ge- 
wiß ein!); 24,21. Am 5, 5. 7,17. Hab 2,3. Zach 11,17 und mit 
Verstärkung des Inf. durch 78 Ge 44, 28 (dag. 27, 30: er war. 
nur eben hinausgegangen etc.); Ge 43, 3: 3 Ty1 17 er hat uns 
nachdrücklich eingeschärft, 1 S 20, 6 (O8) RW) er hat sich 
dringend von mir ausgeheten); Jos 17, 13. Ri 1, 28: x5 wm 
win aber vollständig vertrieb er ihm nicht; und bes. instruktiv 
Am 9, 8: ich will es vertilgen vom Erdboden, Ted 87 ‘3 DEN 


! Vgl. A. Rieder, die Verbindung des Inf. abs. mit dem Verb. fin. desselben 


Stammes im Hebr. Lpz. 1872; ders., quae ad syntaxin Hebraicam, qua infin. abs. cum 
verbo fin. eiusdem radieis coniungitur, planiorem faciendam ex lingua Graeca et Latina 
afferantur. Gumbinnen (Progr. d. Gymn.) 1884. G. R. Hauschild, die Verbindung 
finiter und infiniter Verbalformen desselben Stammes in einigen Bibelsprachen. Frank- 
furt a. M. 1893 (untersucht insbes. die Wiedergabe derartiger Konstruktionen durch 
die griech. u. lat. Bibelübersetzer). 
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N TOON nur daß ich nicht gänzlich vertilgen werde etc. Jer 30, 11 
(aber ganz ungestraft will ich dich nicht lassen!); vgl. noch Ge 
20,18. 1 K 3, 26. Joel 1,7. Hi 13, 5. 

Minder emphatisch steht der Infin. absol. vor dem Verb:o 
1) häufig bei Beginn der Rede (vgl. Driver zu 1S 20,6). Aller- 
dings ist dabei nicht selten eine ausdrückliche Hervorhebung des 
nachfolg. Verbum beabsichtigt (vgl. oben litt. n zu Ge 43,3. 1 S 
20, 6; auch Ge 3,16. 26, 28. 32,17. 1 S 14,28. 20, 3). Ander- 
wärts steht jedoch der Infin. absol. offenbar nur im Interesse 
einer gewissen Volltönigkeit (also aus rhythmischen Gründen, wie 
nach $ 135a bisw. das Pron. separatum); so Ge 15, 13. 43, 7. 20. 
Rı 9,8. 1S10,16. 23,10 281,6. 20, 18. — 2) sehr häufig in 
Bedingungssätzen nach "8 etc. Der Inf. absol. hebt in diesem 
Falle die Wichtigkeit der irgend einen Erfolg bedingenden Aus- 
sage hervor, z. B. Ex 15, 26: wenn du in Wahrheit ... gehorchen 
wirst etc.; 19, 5. 21, 5. 22, 3. 11f. 16. 22 (s. o. litt. m); 23, 22. 
Nu 21,2. Ri16, 11. 1S 1,11. 12, 25; nach 35 14, 30. 

Zur Hervorhebung eines Gegensatzes dient der Inf. abs. z. B.p 
2 8 24, 24: nein! sondern kaufen (MPN Up) will ich von dir etc. 
(nicht geschenkt haben); Ri 15, 13 (nur binden wollen wir dich 
— aber töten werden wir dich nicht); vgl. noch Ge 31, 30: du 
bist nun einmal gegangen (= magst du nun auch gegangen sein; 
Vulg. esto), weil dw dich so sehr sehntest etc.; Ps 118, 13. 18. 126, 6 
(der den ersten Infin. abs. ergänzende zweite Infin. abs. — s. u. 
lıtt. r — steht nach dem Verb). — Daner auch lizitativ Ge 
2, 16f. (D3NM 958 magst du immerhin essen, aber etc. also V. 16 
im Gegensatz zu V. 17) oder konzessiv: 1 S 2, 30 (zwar habe ich 
gesagt ...); 14, 43. 

Zur Verstärkung von Fragen und zwar namentlich von effekt-g 
vollen, unwilligen Fragen steht der Inf. absol. z. B. Ge 37, 8: 
2uy Pan Ton willst du etwa gar König über uns werden? 
37,10. 43,7. Ri1ll,25. 1S 2,27. 2819,43. Jer 3,1. 13, 12. Ez 
28,9. Am 3,5. Zach 7, 5; doch vgl. auch Ge 24, 5 (soll ich dann 
etwa zurückbringen ?). 

db) der Infin. absoL nach dem Verbum, teils wiederum (wie litt. n)r 
zur Verstärkung ! des Verbalbegriffs (so namentlich nach Impera- 
tiven und Partizipien, da beiden der Infin. absol. niemals voran- 

gehen kann, z. B. Nu 11,15. Hi 13,17. 21,2. 37,2: ymY) ıynV 


1 Auch im Arabischen steht der verstärkende Infin. regelmäßig nach (im Syr. 
dagegen vor) dem Verbum. 
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hört aufmerksam! Jer 22, 10; nach Partizipien z. B. Jes 22, 17, 
aber auch anderwärts, z. B. Nu 23, 11. 24, 10 [du aber hast viel- 
mehr gesegnet!]; Jos 24,10. 2 K5,11. Dan 11,10, und mit Ver- 
stärkung des Infin. absol. durch D} Ge 31, 15. 46, 4. Nu 16, 13), 
teils besonders, um die längere Fortdauer der Handlung auszu- 
drücken; so wiederum nach Imper. Jes 6, 9: yinY ıyaW hört nur 
immerfort! nach Perf. Jer. 6, 29; nach Partizip Jer 23, 17; nach 
Imperf. cons. Ge 19, 9. Nu 11, 32. 

Insbesondere gehören hierher die Fälle, wo dem Infin. absol. 
ein zweiter Infin. absol. koordiniert ist; der letztere drückt dann 
entw. eine begleitende oder gegensätzliche Handlung aus oder 
auch das Ziel, bis zu dessen Erreichung die Haupthandlung fort- 
gesetzt wird; z. B. 1 S 6,12: 9 57 1097 sie gingen ein Gehen 
und Brüllen (sie gingen beständig brüllend; ebenso nach einem 
Partizip Jos 6, 13b Qre); Ge 8,7 (= er flog hin und wieder) '; 
Jes 19, 22 (schlagend und i. e. aber auch wieder heilend); Joel 
2,26 (s. o. litt. m). 


Anm. 1. An Stelle eines zweiten Infin. absol. (s. o.) erscheint bisw. ein 
Perf. consec. (Jos 6, 13a und 2 S 13, 19 [wo jedoch mit Stade besser PIYN 
zu lesen], beidemal als Perf. frequentativum; Jes 31, 5 [wo wiederum mit 
Stade ZAW VI, 189 5371 u. DIN zu lesen] auf die Zukunft bezüglich), 
oder Imperf. consec. (1 S 19, 23. 2 S 16, 13) oder Partizip (2 S 16, 5); vgl. 
auch litt. u. 

2. Besonders häufig wird der Begriff der längeren Fortdauer durch das 
Verbum 797 gehen mit seinem Infin. absol. — oder auch durch den letzteren 
‚allein — ausgedrückt, und zwar nicht bloß da, wo die eigentliche Bedeutung 
(gehen, schreiten; so in den oben erwähnten Beispielen Jos €, 9. 13.1 S 6, 12. 
283,16. 13,19; vgl. auch Jes 3, 16, wo beide Infinitive vor dem Verb stehen, 
und Ps 126, 6, wo 7197 voransteht) angenommen werden kann, sondern auch 
ın den Fällen, wo 727 in der Bedeutung fortgehen, fortdauern lediglich zur 
Umschreibung eines Adverbs dient. Die Handlung selbst wird in einem zweiten 
Infin. absol., bisw. auch (8. o. litt. t) in einem Partizip oder Adjectivum verbale 
beigefügt. Beispiele: Ge 8, 3: 1 7197 ... Dan 12 WM und die Gewässer 
verliefen sich immer mehr; 8, 5. 12, 9. Ri 14.9. 2K 2, 11; mit nachfolg. 
Partizip Jer 41, 6 (falls nicht wie 2 S 3, 16 MI zu lesen); mit nachfolg. Ad- 
jektiv Ge 26, 13. Ri 4, 24. 1S 14, 19.2S 5, 10 (1 Ch 11, 9). 28 18, 252. Dag. 
steht 1 S 17, 41 statt des Infin. absol. das Partizip mn; anderer Art sind die 
Beispiele, wo das Partizip mon samt dem koordin. Adjektiv (Ex 19,19. 1S 
2,26.2 8 3,1. 15,12. Est 9,4. 2 Ch 17, 12) oder Partizip (1 S 17,15. Jon 1,11. 
Spr 4, 18. Pred 1, 6) als Prädikat dient, 

3. Die Negation hat ihre Stelle regelmäßig zwischen dem verstärkenden 

1 Auch Ez 1, 14 wird für das kontorte &3N einfach NISY IN3\ zu lesen sein. 

2 Vgl. im Französ.: le mal va toujours croissant, la maladie va toujours en 

augmentant et en empirant, nimmt immer zu und wird immer schlimmer. 


359 Der Infinitivus absolutus. 113 v—z 


Infin. absol. und dem Verbum fin.!, z.B. Ex 5, 23: MOSITND bs du hast nicht 
gerettet; Ri 15, 13. Jer 13, 12, 30, 11; vgl. Mi 1,10 (98). Ausnahmen: Ge 3, 4 
(wo es die Negierung der 2, 17 ausgesprochenen Drohung nach ihrem Wort- 
laute gilt); Am 9, 8. Ps 49, 8. 

4. Mit den abgeleiteten Konjugg. wird nicht bloß der Infin. absol. derselben w 
Konjug. (Ge 28, 22 Pi‘el; 17, 13. Ex 22,3. Ez 14, 3 Nif.; Ge 40, 15 Pual; 
Hos 4, 18 Hif.; Ez 16, 4 Hof.), sondern auch (bes. bei Nif., selten bei Pi. u. 
Hif.; vgl. Driver zu 2 S 20, 18) der des Qal als die nächstliegende und all- 
gemeinste Darstellung des Verbalbegriffs verbunden: 2 S 20, 18 (mit Pi.; dag. 
ist Ge 37, 33. 44, 28 Ad nach $52e Passiv des Qal); 46, 4 (bei Hif.); Ex 19, 13. 
21, 20.2 S 23, 7. Jes 40, 30. Jer 10, 5. Hi 6, 2 (bei Nif.); Jes 24, 19 (bei Hith- 
po.; auch zn ibidem soll nach der Masora sicher Infin. absol. Qal sein; s. 
8 670); und so immer NY}' NiD er soll getötet werden. Anderwärts tritt der 
Inf. abs. einer bedeutungsverwandten Konjug. ein; so Lv 19,20. 2K 3, 23 Hof. 
für Nif. (höchstwahrsch. ist jedoch mit Driver beidemal der Irfin. Nif. [11B7 
und 2717] zu lesen); 1 S 2, 16 Piel für Hif. (falls nicht NW? zu lesen); Ez 
16, 4 Hof. für Pu‘al?. Nicht minder kann endlich der Infin. absol. durch ein 
stammverwändtes Substantiv vertreten werden?; Jes 29, 14 steht ein solches 
Subst. verstärkend neben dem Infin. absol. 

5. Statt des unmittelbar mit dem Verb. fin. verbundenen Infin. absol. er- X 
scheint die Form des Infin. constr. (vgl. $ 73d): Nu 23, 25 (27 D3; vgl. Ru 
2,16 by D2); Jer 50, 34 (A I°Y; Spr 23, 1 (AN }'2). In letzteren Fällen 
liegt wahrsch. eine Angleichung des Inf. an das Impf. vor, wie bei den $ 51% 
nebst Note besprochenen Formen des Inf. abs. Nif. — Vgl. ferner 2K 3, 24 
(l. mit LXX NM NI3NS) vor N, also wohl aus Widerwillen gegen den 
Hiatus; ebenso Ps 50, 21. Neh 1, 7 CAD), überall im raschen Fluß der Rede; 
nach dem Verb Jos 7, 7 (falls nicht YIY1 gemeint). 


4. Der Infin. absol. erscheint endlich nicht selten als Stell-y 
vertreter des Verbum finitum, wenn entweder die bloße Nennung 
des Verbalbegrifis genügt (s. litt. z), oder wenn sich die hastige oder 
sonstwie erregte Rede absichtlich mit derselben begnügen will, um 


so den Verbalbegriff desto reiner und nachdrücklicher hervortreten 
zu lassen (s. litt. aa). 


a) Der Infin. absol. als Fortsetzung eines vorangegangenen Verbum 2 


ı Vgl. Rieder, quo loco ponantur negationes XD et DR, conjunctio O3, particula N), 
cum conjuncta leguntur cum infin., quem absolutum grammatici vocant, verbo finito 
ejusdem radicis addito (Ztschr. f. Gymn.-Wesen, 1879, p. 395 ff.). 

?2 An drei Stellen scheint sogar der Inf. absol. eines anderen lautverwandten 
Stammes verwendet; doch ist WIN Jes 28, 28 wohl nur Textfehler für W171, wie nach 
$ 72aa Jer 8,13 nbok u. Zeph 1,2 ADk zu lesen ist. (Barth, NB. $ 49b, erblickt in 
VIR u. MDR Infinitive des Hif,, genau entsprechend dem aram. Infin. ’Af’el von 
DIP = ’agäm[ä]; ein Hif. von Wı7 ist jedoch im Hebr. so wenig zu belegen wie ein 
Stamm YHR.) 

3 Vgl. zu diesen Subst. (wie überhaupt zum Gebrauch des Infin. absol. als absol. 
Objekt; s. o. litt. m) das bei der Verbalrektion $ 1177, g behandelte sogen. schema 
etymologicum. 


aa 


bb 
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finitum. Namentlich in den späteren Büchern wird nicht selten 

bei der Aneinanderreihung mehrerer Handlungen nur das erste 

(bisw. jedoch auch mehrere) der betreff. Verba flektiert, das 

zweite (event. auch dritte u. s. w.) einfach im Inf. abs. beigefügt. 

So nach mehreren Perfectis Dan 9, 5 (vgl. V. 11): wir haben ge- 

sündigt ... und sind wulerspenstig gewesen ID) und sind gewichen 

(eig. ein Weichen fand statt); ebenso nach Perf. Ex 36, 7(?). 18 

2,28. Jes 37,19. Jer 14, 5. 19,13. Hagg 1,6 (4 Inff.). Zach 3, 4 

(wo jedoch mit Wellhausen nach LXX ink w35mM zu lesen); 

7,5. Pred 8, 9. 9, 11. Est 3, 13. 9, 6. 16. 18. 12, 6ff. Neh 9, 8. 13. 

1 Ch 5, 20. 2 Ch 28, 191; nach Perf. cons. Zach 12,10; nach Perf. 

frequent. 1 K 9, 25 (falls nicht Y»pM} gemeint); nach reinem Imperf. 

‚Lev 25, 14. Nu 30, 3. Jer 32, 44 (3 Inff.). 36, 23. 1 Ch 21,24; nach 

Kohort. Jos 9, 20; nach Imperf. cons. Ge 41, 43 (als Fortsetzung 

von 23V); Ex 8, 11. Ri 7,19. Jer 37,21. Neh 8,8. 1 Ch 16, 36. 

2 Ch 7,3; mit IN oder nach Jussiv Dt 14, 21. Est 2, 3. 6, 9; nach 

Imper. Jes 37, 30b. Am 4, 4f.; nach Partizip Hab 2, 15 (durch AS 

verstärkt und wie das Partizip selbst als accusativus adverbialis 

aufzufassen); Est 8, 8. 

b) Am Anfang der Rede oder doch eines neuen Abschnitts der- 
selben. Welche besondere Form des Verbum fin. durch den 
Infin. absol. vertreten wird, muß sich aus dem Kontext ergeben. 
Am häufigsten steht so der Infin. absol. (entsprechend dem Infin. 
als Kommandoruf im Griechischen und Deutschen)?: 

a) für den nachdrücklichen Imperativ?, z. B. 118% beobachten! (sollst 
du, sollt ihr) Dt 5, 12; 121 gedenken (sollst du) Ex 13, 3. 20, 8 
(vollständig steht Dt 6, 17 wen 'W; 7, 18 an NY; Lev 2, 6. 
Nu 4, 2. 25,17. Dt 1,16. 2 K 5,10. Jes 38,5. Jer 2,2 mit 
nachfolg. Perf. cons.; Jos 1,13. 2 K 3,16. Jes 7,4. 14, 31 
(parallel mit einem Imper.; Nah 2, 2 folgen drei Imper.). Da- 
gegen dürfte »37 Ps 142, 5 nur inkorrekte Orthographie für 
837 (Imper.) sein“. 


ı Ez 7, 14 scheint ein Perf. durch Inf. constr. fortgesetzt; doch ist der Text offen- 
bar völlig verderbt (Cornzll liest: a7 157 PIpn ıyPpn). 

2 Vgl. auch im Französ. Infinitive, wie vorr (page etc.), s’adresser ..., se mefier 
de voleurs! 

3 Prätorius a. a. O. 8. 547: der auffallend häufige Gebrauch der Infinitivform gatöl 
in imperativischem, jussivischem, kohortativem Sinn hat schon längst zur Vergleichung 
des arab. fa‘äli geführt. Hieraus ergibt sich, daß der Infin. gatöl im Hebr. schon von 
jeher als eine Art starres, unflektierbares Kommando gebraucht werden konnte. 

* Ez 21. 31 ]. statt der Infin. constr, 107, On, DE (neben 723771!) mit Cornill 
die absol. Iı.fin. 071 ete.; auch das KethilA meint wahrsch. 'D7 etc. 
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ß) für den Jussiv: Lev6,7. Nu6,5. 2K 11,15. Ez 23, 46; vgl.cc 
auch Spr 17,12 (mag lieber begegnen). 

y) für den Kobhortativ: Jes 22, 135 (WN 9198 als’Ausruf der Spötter); dd 
Ez 21, 31. 23, 30. 46; viell. auch Jer 31,2 ()!. 

ö) für das Imperf. in nachdrücklicher Zusage: 2 K 4,43: essen ee 
und übrig lassen (werdet ihr)! 19, 29 (Jes 37, 30). 2 Ch 31, 10; 
ferner in unwilliger Frage: Hi 40, 2: hadern will er ... der 
Tadler?2 (vgl. zur. Beifügung des Subjekts u. die Anm.);. Jer 
3,1 (und wolltest zu mir zurückkehren?). 7, 9. (6 Infinn., fort- 
gesetzt durch Perf. cons.; vgl. $ 1120). 

e) für irgend ein Tempus historicum (entsprechend dem lat. Infin. ff 
historicus) in lebhafter Erzählung (resp. Aufzählung) oder 
Schilderung, auch von gegenwärtig noch Geschehendem, z. B. 
Hos 4, 2: schwören und lügen und morden und stehlen und 
ehebrechen (das betreiben sie!); 10, 4 (nach Perf.); Jes 21, 9. 
59,4. Jer 8,15. 14,19. Hi 15, 35; vgl. noch Jer 32, 33. Pred 
4,2. — Ez 23, 30. Spr. 12,7. 15,22 und 25,4 ist der Infin. 
absol. am einfachsten durch eine Passivkonstruktion wieder- 
zugeben. 

Anm. Bisw. wird dem Infin. absol. als dem Stellvertreter des Verb. fingg 
das Subjehtsnomen beigefügt: Lv 6, 7. Nu 15, 35. Dt 15, 2. Ps 17,5. Spr 17, 12. 
Hi 40, 2. Pred 4, 2. Est 9, 1 (so wohl auch Ge 17, 10. Ex 12, 48, obschon hier 
ar nach $ 121a auch als Objekt bei einem Passiv gefaßt werden könnte; 


vgl. Est 3, 13). Dem mit einem Infin. constr. koordinierten Infin. absol. folgt 
das Subjekt 1 S 25, 26. 33 (s. o. litt. e). 


& 114. 
Der Infinitivus constructus. 


1. Wie der Infin. absol., stellt auch der Infin. constr. nach $ 45a a 
ein nomen verbale dar, aber ein solches von weit größerer Beweg- 
lichkeit als der Inf. absolutus (vgl. zu diesem $ 113a),. Die nahe 
Verwandtschaft mit den eigentlichen Nomina zeigt sich namentlich 
ın der Leichtigkeit, mit welcher der Infin. constr. in jedem beliebigen 
Kasus auftreten kann; so: 


12 8 3,18 scheint der Infin. constr. statt des Kohort. verwendet, doch ist dort 
sicher Y'Yix für 7 zu lesen. Auch 1 K 22, 30 (2 Ch 18, 29), welches früher hierher 
gezogen war (= mich verkleiden und in den Kampf gehen [will ich]), 1. 881 YEnnn. 

2 Auch Hi 34, 18 wäre statt des Inf. constr. in einer ähnlichen Frage vielmehr 
der Inf. abs. (Nbx7) zu erwarten, falls nicht mit LXX u. Vulg. das Partic. mit Artikel 
"oNn zu lesen ist. 


b 


C 


d 


€ 
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a) als Subjekts-Nominativ, z. B. Ge 2, 18: 1729 DI87 N117 310785 wört- 
lich: nicht gut ist das Sein des Menschen in seiner Absonderung; 
30,15. Jes 7,13. 1 823, 20. Spr 17, 26. 25, 7. 24 (vgl. dag. 21, 9 
in dems. Ausspruch n2W9 2); Ps 32,9 (eig. nicht findet statt 
ein Nahen zu dir; doch ist der Text wohl verderbt). Mit femin. 
Prädikat: 1 S 18, 23. Jer 2, 17. 

b) als Genetiv, z B. Pred 3, 4: 1P7 np T1BD NY eine Zeit des Klagens 
und eine Zeit des Tanzens; Ge 2, 17. 29, 7. Neh 12,46. 2Ch 24, 14. 
Nicht minder gehören nach $ 101a hierher alle die Fälle, wo der 
Infin. constr. von einer Präposition abhängt (s. u. litt. d). 

c) als Akkusativ des Objekts, z. B. 1 K 3, 7: Na n83 YyıS Sb ich 
kenne nicht Ausgehen und Eingehen (ich weiß nicht aus- und ein- 
zugehen); Ge 21,6. 31,28. Nu 20, 21. Jes 1, 14. 37,28 (hier so- 
gar mit NS). Jer 6, 15. Hi 15, 22 (vgl. über den Infin. absol. als 
Objekt 8 113/); als Akkus. bei einem verbum implendi Jes 11, 9. 

2. Die Konstruktion des Infinitiv mit Präpositionen (wie im 
Griech. &v to elvar, da To eivar etc.) ist im Deutschen gewöhnlich 
in das verbum finitum mit einer Konjunktion aufzulösen, z. B. Nu 
35, 19: 13"1y3D3 bei seinem Treffen auf ihn, d. h. wenn (sobald) er 
auf ihn trifft; Ge 27,45 (a1W"7y); Jes 30, 12: DIDSH !Y' weil ihr ver- 
achtet; Jer 2, 35: JWS5y weil du sprichst; Ge 27,1: seine Augen 
waren blöde NND vom Sehen hinweg, d.h. so daß er nicht mehr sah. 

Besonders häufig dient so der Infin. constr. in Verbindung mit 
2 oder 3 zum Ausdruck von Zeitbestimmungen (im Deutschen in 
einen Temporalsatz aufzulösen, wie oben die Verbindung des Infin. 
mit ]9° oder ">% in einen Kausalsatz), namentlich nach I (8. die 
Beispiele & 111g), z.B. 1 S 2,27: n3 DAM2 während sie sich in 
Ägypten befanden; Ge 24, 30: 'n WON ..+ DIITNS NND N und es 
geschah, als er sah (eig. beim Sehen) den Ring ...., und als er hörte 
(bei seinem Hören) u.s. w. 

Weitaus am häufigsten aber ist die Verbindung des Infin. constr. 
mit 71. Ausgehend von dem Grundbegriff des 9, d.i. der Richtung 
auf etwas hin, dienen die Infinitive mit 7 zum Ausdruck der ver- 
schiedenartigsten Zweck- und Zielbestfmmungen, vielfach aber auch 
(mit Abschwächung oder gänzlicher Ignorierung der urspr. Bedeu- 


i Vgl. dazu $45g, wonach die Verschweißung des 9 mit dem ersten Konsonanten 
des Infin. (3739 mit festem Silbenschluß, gegenüber ıN>2, 2N33 etc.) auf das Ent- 
stehen einer besonderen neuen Verbalform hinzuweisen scheint. Ganz außer Betracht 
bleiben hier die wenigen Beispiele, wo der Infin. mit 9 als Zeitangabe dient; so Ge 
24, 63: a nn) gegen Abend (eig. zur Zeit des sich Herzuwendens des A.); vgl. Dt 
23, 12; Ex 14, 27. Ri 19, 26; 2 8 18, 29 (als Joab den Knecht des Königs sandte). 
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tung des 9) zur Einführung des Objekts einer Handlung, ja schließ- 
lich sogar (ähnlich dem adverbiell gebrauchten Infin. absol., $ 113, 
und dem latein. Gerundium auf ndo) zur Angabe von Anlässen oder 
begleitenden Umständen. S. die Belege in den Anmerkungen. 


Anm. 1. Am deutlichsten zeigt sich die urspr. Bedeutung des F/ in solchen 9 
Infinitiven mit 5, welche zur ausdrücklichen Angabe einer Absicht (also zur 
Umschreibung eines Finalsatzes) dienen, z. B. Ge 11, 5: da stieg Jahwe herab, 
TYITNS NN? um die Stadt zu besehen; auch mit wechselndem Subjekt, z. B. 
2S 12,10: und nahmst das Weib des Uria, Ey, 7» n1mb damit sie dir zum 
Weibe werde; vgl. Ge 28, 4. Jer 38, 26 (Mn9). — Liegt auf dem Inf. mit 9 
ein besonderer Nachdruck, so wird er samt seiner Näherbestimmung dem regier. 
Verbum vorangeschickt; so Ge 42, 9. 47, 4. Nu 22, 20. Jos 2,3. 1 S 16, 2 bei 
812; Ri 15, 10. 1 S 17, 25 bei by. 

2. Ebenso deutlich tritt die Idee der Richtung auf einen bestimmten Zweck h 
oder der Hinwendung nach einem Ziel bei der Verbindung des Verbum ı1\1 
sein mit p) und einem Infin. zu Tage. Und zwar kann nwy) ıT\r1 ebensowohl 
bedeuten: a) er war im Begriffe, war daran (gleichs.: war darauf gerichtet), 
war bereit, etwas zu tun, als b) er oder es war zu der betreff. Handlung be- 
stimmt, genötigt etc. In letzterem Falle entspricht nıwys 11 latein. faci- 
endum erat (vgl. auch engl. I am to give, ich muß geben). Übrigens aber 
kann in beiden Fällen ‚11,] (wie auch anderwärts als Copula) leicht ausge- 
lassen werden. 


Beispiele zu a) Ge 15, 12: 8139 WOWT 7N und die Sonne war nahe daran, i 
unterzugehen; 2 Ch 26, 5: DYTIR Ar) N und er war darauf aus, Gott zu 
suchen (hier also mit dem Nebenbegriff der dauernden Handlung); mit Aus- 
lassung von ıT\r) Jes 38, 20: ypwin 11T! Jahwe ist da (ist bereit), mich zu 
erretten; 1 S 14, 21 (?). Jer 51, 49. Ps 25, 14 (et foedus suum manifestaturus 
est eis); Spr 18, 24 (?). 19, 8. (N30% consecuturus est, falls nicht einfach mit 
LXX N3%! zu lesen)1; 20, 25. Pred 3, 15: N119 WR quod futurum est; 2 Ch 
11, 22. 12, 12 (in negativer Aussage); in einer Frage Est 7,8 (will er gar... .?). 
Vgl. auh1S4, 19. 

Zu b) Jos 2, 5: 11209 yon 1) und das Tor war zu schließen (sollte ge- k 
schlossen werden); Jes 37,26. Ps 109,132. So meist mit Auslassung von 111, 
z.B. 2K 4, 13: '% Dr nıwy? 1m was ist zu tun für dich? gibt's zu reden 
aa WN) für dich zum Könige etc.? 2 K 18, 19: N377 es war zu 


ı P. Haupt (SBOT, Proverbs, p. 52, Z. 10ff.; Critical Notes on Esther, p. 170 
zu Est 7, 8) hält für möglich, daß sich in diesem 5 (ebenso Spr 2, 8. 6, 24. 7, 5. 16, 30. 
30, 14, wie 14, 35 u. 17, 21 vor Nomen) eine 8pur des (bes. im Arabischen häufigen) 
emphatischen 5 vor Imperf. erhalten habe. Für x3n5 wäre dann Xp) (= 5 -+ X2D!) 
zu lesen. Fast in allen oben angeführten Beispielen ist jedoch die Annahme eines Infin. 
mit 5 ohne alle Schwierigkeit. 

? Etwas anderer Art sind die Fälle, wo 5 ‘7 mit dem Infin. (der dann ganz 
wie ein Subst. gebraucht ist) bedeutet: zu etwas werden, d.h. einem bestimmten Schick- 
sal anheimfallen; so Nu 24, 22 (vgl. Jes 5, 5. 6, 13) 1939 der Verwüstung, wofür ander- 
wärts oft 9b u. dgl. (darnach ist wohl auch Ps 49, 15 n1535 — mit Auslassung von 
17 — zu erklären). 
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schlagen = du hättest schlagen sollen; Jes 5, 4. Ps 32, 9. 68, 19 (?). Hi 30, 6 
(habitandum est üis). 1 Ch 9, 25. 10, 13. 22,5. 2 Ch 8,13 (?). 11, 22. 19, 2. 
36, 19 (?). Hos 9, 13. Hab 1, 17; in einer Frage 2 Ch 19, 2; nach N? 1 Ch 5, 1. 
15, 2; nach 8 1 Ch 28, 26.2 Ch 5, 11u. ö. 
Nicht minder gehören hierher die Fälle, wo der Infin. mit > von einem Be- 
, griff des Verpflichtet- oder Erlaubtseins (resp. des Verbotenseins) abhängt; so 
namentlich in Wendungen wie 28 18,11: '} up) nn Y auf mir war es, d.h. 
mir hätte obgelegen, dir zu geben etc.!; vgl. Mi 3, 1 (2 Ch 13, 5) kommt es 
nicht euch zu (d. h. seid ihr nicht verpflichtet)??; negativ: 2 Ch 26, 18: 
P} "> ND nicht dir steht es zu, zu räuchern, sondern nur den Priestern; ferner 
5 TS c. Infin. =es ist nicht erlaubt (nefas est), darf nicht, z.B. Est 4, 2: 
8129 TS ‘> denn es war nicht erlaubt, einzugehen; 8, 8. 1 Ch 15, 23; in etwas 
anderer Bedeutung steht y) TS sq. Infin. (= es ist nicht tunlich, nicht mög- 
lich) z. B. Ps 40, 6. Pred 3, 14. 2 Ch 5, 11%. — In beiden Bedeutungen kann 
für {'8 auch N eintreten, z. B. Am 6, 10: 39 N nefas est (den Namen 
Jahwes) zu erwähnen; dag. Ri 1, 19: denn es war nicht möglich zu ver- 
treiben etc. (doch lautete der Text viell. urspr., wie Jos 17, 12: 9 ip >)) N); 
1 Ch 15, 2. 


3. Eine weitere Kategorie bilden die überaus zahlreichen Fälle, wo der 
Infin. mit? dazu dient, das Objekt5 eines regierenden Verbum (also wiederum 
die Richtung, in der sich ein Tun bewegt) einzuführen. Die am häufigsten 
mit 9 und dem Infin. vorkommenden Verba (resp. Konjugationen) sind: onn 
(mit Infin. ohne 9 z.B. Dt 2, 25. 31. Jos 3, 7), PRYT anfangen, AD1, MD (eig. 
hinzufügen) fortfahren (sehr häufig, auch in Prosa, mit Infin. ohne 5: Ge 4, 12. 
8, 10. 12. 37,5.1S 3,8. Hi 27, 1 etc.); In ablassen, aufhören; 73 vollenden, 
aufhören; DON fertig sein; ID) nahe daran sein Ge 12, 11; "WID eilen (mit 
Inf. ohne 9 Ex 2,18); 12 wollen (mit Inf. ohne 9 Jes 28, 12. 30, 9. Hi 39, 9); 
yDT] wollen, begehren, |XD verweigern (sich weigern), W223 trachten, Dh können 


ı Ähnlich scheint 2 8 4, 10 (cu dandum erat mihi); doch dürfte UN mit Wellh. 
besser zu streichen sein. 

2 Dagegen steht 1 8 23, 20 nach 135) uns liegt es ob der Infin. ohne > als Bubjekt 
des Satzes. | 

3 Ganz anderer Art sind natürlich Fälle wie Jes 37,3: 1795 8 n5) und Kraft 
ist nicht vorhanden zum Gebären; vgl. Nu 20,5. Ru 4, 4. 

“28 14,19 steht in gleicher Bedeutung YR (= W\ es ist, es gibt) nach der nega- 
tiven Beteuerungspartikel DX — wahrlich nicht ist es möglich rechts oder links zu 
gehen. 

5 Diese Auffassung stützt sich auf die Tatsache, daß in zahlreichen hierher ge- 
hörenden Wendungen (s. o. die Beispiele) 5 auch fehlen, der Infin. somit als eigent- 
licher Objektsakkusativ stehen kann (s. o. &itt. c). Allerdings ist die Verbindung des 
Verbs mit dem Objekt in letzterem Falle eine straffere, emphatischere (daher bes.. in 
dichterischer oder prophetischer Rede beliebt!), als die lockere Anfügung des Inf. mit 
2; so heißt Yin Ya8 N (Jes 28, 12) gleichsam: sie wollten das Gehorchen nicht (HI8 x 
auch mit Inf. abs. 42, 24; vgl. o. $ 113d); dag. yoW) 'x 85 (Ez 20, 8) drückt mehr 
aus: sie konnten sich nicht entschließen bezüglich des @.; in der Verbindung mit ? hat 
das regierende Verb mehr selbständige Bedeutung als da, wo es direkt den Objekts- 
akkusativ regiert. | 
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. (mit Inf. ohne 9 z. B. Ge 24, 50. 37,4. Ex 2, 3. 18, 23. Nu 22, 38. Hi 4, 2); 
19 mit einem Akkus. der Person in der Bedeutung: jemanden hingeben, in den 
Stand setzen, ihm erlauben, zulassen, etwas zu tun, z. B. Ge 20, 6. Ps 16, 11 
(mit Inf. ohne F\ Hi 9, 18), YT sich darauf verstehen, etwas zu tun (analog 
ist Hi 3, 8 Y39 DTNYM); 719% lernen; MP erwarten (mit wechselndem Subjekt 
z. B. Jes 5, 2: er erwartete, daß er Trauben bringe). 

Ferner gehört hierher eine Anzahl von (z. T. denominativen) Hif‘ils, welche n 
ein Handeln in irgend einer bestimmten Richtung ausdrücken (vgl. $53f), 
wie Ham groß handeln, audi (es) niedrig machen, 12311 (es) hoch machen, 
PWDYIT (es) tief machen. PT (es) fern, weit machen, 281 (es) gut machen 
‘(mit Inf. ohne > Ps 33,3, dag. 1 S 16,17 in derselben Verbindung mit 9); Da 
(es) früh machen (Ps 127, 2 samt seinem Gegensatz "NN verziehen mit Inf. ohne 
2); 12") (es) viel machen, Arbh, (es) wunderbar machen (sogar mit passivem 
Infin. 2 Ch 26, 15)1 usw. 

4. Sehr häufig dient endlich der Infın. mit p} in sehr. lockerer Beifügung 0 
zur Angabe von Anlässen, begleitenden Umständen oder sonstigen Näher- 
bestimmungen. Im Deutschen sind derartige Infinitiv-Konstruktionen häufig 
(entsprechend dem latein. Gerundium auf -do; vgl. o. litt. f) durch Sätze mit 
indem oder daß aufzulösen; z. B. 1S 12, 17: TID eb)p) OR indem ihr euch 
einen König erbatet;, 14, 33. 19, 5. 20, 36. Ge 3, 22. 18, 19. 34, 7. 15. Ex 23, 2. 
Lv 5, 4. 22.26. 8, 15. Nu 14, 36. 2S 3,10. 1K 2, 3f. 14, 8. Jer 44, 7f. Ps 
63, 3. 78, 18. 101, 8. 103, 20. 104, 14f. 111, 6. Spr 2, 8. 8, 34. 18, 5. Neh 13, 18. 
Bisw. steht so der Infin. mit r) ohne irgendwelchen Beisatz, z. B. 1 Ch 12, 8 
wie Gazellen auf den Bergen 1109 (bezüglich des Eilens) an Schnelligkeit; 
Ge 2,3. 28 14, 25 (9979); Jes 21, 1 (19m%); Joel 2, 26. Spr 2,2. 26,2 und so 
überaus häufig der zum. Adverb erstarrte Infin. "DNY dicendo zur Einführung 
der direkten Rede (= also, folgendermaßen). | 

5. In einer Reihe von Beispielen — namentlich in den späteren Büchern — 9 
scheint der durch Waw angereihte Inf. constr. mit > (ähnlich dem Inf. absol. 
8 113z) als Fortsetzung eines vorhergeh. Verbum fin. verwendet zu sein. In 
den meisten Beispielen dieser Art ist jedoch noch deutlich, daß der Infın. 
mit 5 virtuell von einem Begriff des Wollens oder Trachtens, Imbegriffseins 
abhängt, der dem Sinne nach in dem Vorhergehenden enthalten ist, während 
die Copula wie bisw. auch sonst in emphatischem Sinn (und zwar) steht; so 
z. B. Ex 32, 29 (falls der Text richtig): füllt heute eure Hand (sc. mit einem 


ı Fast in allen diesen Beispielen ist der Hauptbegriff eigentlich im Infin. ent- 
halten, während das regierende Verbum strenggenommen nur eine adverbielle Neben- 
bestimmung enthält und daher im Deutschen am besten durch ein Adverb wieder- 
gegeben wird; z.B. Ge 27, 20: wie schnell hast du gefunden (eig.: wie hast du geeilt 
zu finden); 31, 27 (warum bist du heimlich geflohen?). So öfter bei 1337 (= vielfach, 
reichlich): Ex 36,5. 18 1,12. 2 K 21,6. Jes 55,7. Am 4,4. Ps 78, 38 al.; bei 21% 
(= wiederum) Dt 30,9. 1 K 13, 17. Hos 11, 9. Ezr 9, 14; vgl. ferner 2 S 19, 4. Jer 
1.12. Jon 4,2 a. die analogen Beispiele $ 120g; aber auch 2 K 2, 10 (du hast Schweres 
gebeten). 

*2 Sehr oft erscheint so Abe nach 27" im sog. Priesterkodex (Ge 8, 15. 17, 3 etc. 
und unzählige Male in den gesetzlichen Partien der BB. Ex, Lev, Nu) — ein Pleo- 
nasmus, der bei der bekannten Umständlichkeit u. Formelhaftigkeit dieser Quelle nichts 
Auffilliges hat. 


114 p—r Der Infinitivus constructus, 366 


Opfer) für Jahwe ... und (zwar zu dem Behuf) um Segen auf euch zu legen, 
d. h. damit man S. auf euch lege; vgl. 1 S 25, 31 (anders V. 26 u. 33 mit Ver- 
wendung des Infin. absol., s. $ 113e); Ps 104, 211. Hi 34, 8. Pred 9, 1. Neh 
8, 13. 2 Ch 7,17. — Lv 10, 10f. könnte aan im Anschluß an das in 
V. 95 enthaltene Gebot explikativ stehen (= diese Enthaltung vom Wein vor 
dem Dienst sollt ihr beobachten, und zwar um richtig unterscheiden zu 
können etc.); wahrsch. ist jedoch der urspr. Text durch einen redaktionellen 
Eingriff verändert. — 2 Ch 30, 9 hängt 219) von dem in D'OMP liegenden 
Begriff des Begnadigtwerdens ab. Dag. genügt 1 S 8, 12 die Erklärung: und 
um sich Chiliarchen zu beschaffen (sc. wird er sie nehmen). Jes 44, 28 endlich 
übersetze: all’ mein Begehren wird er vollenden, und zwar indem er (Koresch) 
zu Jerus. spricht etc. 


3. Die Zeitsphäre, welcher eine im Infin. constr. dargestellte 
Handlung und Begebenheit angehört, muß sich jeweilen aus dem 
Zusammenhang der Rede, resp. dem Charakter der übergeordneten 
Tempora ergeben; vgl. z.B. Ge 2,4: dies sind die Ursprünge des 
Himmels und der Erde, O81212 als sie geschaffen wurden (eig. bei 
ihrem Geschaffen-Werden); Ri 6, 18:13 säa”"1% Dis ich zu dir kommen 
und herausbringen werde etc. Vgl.1S18,29 (= als gegeben werden 
sollte); 2K 2,1. Hos 7,1. 


Anm. 1. Fast regelmäßig werden die o. litt. d beschriebenen Konstruk- 
tionen des Infin. mit einer Präposition im weiteren Verlauf der Rede durch 
das Verbum fintum (also durch einen selbständigen Satz, nicht durch einen 
koordinierten Infin.) fortgesetzt. Für unsere Auffassung ist ein solches Verb. 
fin. unter der Rektion einer Konjunktion zu denken, welche der vor dem Inf. 
stehenden Präposition entspricht. So setzt sich die Infinitivkonstruktion (und 
zwar öfter mit wechselndem Subjekt) fort in einem Perf. (mit N>): Jer 9, 12: 
weil sie verließen (aaıy>y) meine Weisung ... \YDW x und nicht hörten 
auf meine Stimme; Ge 39, 10. 1S 24, 12. Am 1, 9, ohne ND Hi 28, 25 (mit 
Perf. nach 2 und Infin.); in einem Perf. mit ) (vgl. dazu $ 112: und v) Am 
1,11:'% 1DT79Y weil er seinen Bruder mit dem Schwerte verfolgte NM) und 
beständig sein Mitleid erstickte (Perf. frequentativum; Beispiele von eigent!. 
Perf. cons. s. Ge 27, 45. Ri 6, 18. 1 S 10,8. 2 K 18, 32 [Jes 36, 17], überall 
nach SD” bis ich kommen werde); in reinem Impf. z. B. Spr 1, 27 (nach 2); 
Jes 30, 26 (nach Di'2 am Tage, welche Zeitbestimmung hier gleichsam zur 
Präpos. erstarrt ist); 5, 24 (nach 2). 10, 2. 13, 9. 14, 25. 45, 1. 49,5.1S 2,8. Spr 
2,8. 5, 2. 8, 21 (überall nach 9%; in einem Impf. cons. z. B. Ge 39, 18 (und 


i Wenn Delitzsch Ps 104, 21 den Infin. mit 5 unter Verweisung auf Hab 1, 17 
für den elliptischen Ausdruck der conjugatio periphrastica (= flagitaturi sunt a deo 
cibum suum) erklärt, so ist dies zwar der Sache nach hier und an einigen andern 
der oben verzeichneten Stellen zutreffend; übrigens aber sind alle diese Stellen, wo 
der Inf. mit 73 angereiht ist, durchaus zu trennen von den oben kt. h behandelten 
Fällen, wo der Inf. mit > ohne Waw einem lat. Gerundiv entspricht oder tatsächlich 
zum Ausdruck der conjug. periphr. dient. 

2 Die grol\e Häufigkeit gerade dieser Art von Beispielen, namentlich in den poe- 
tischen Büchern, beruht auf dem Streben nach dem sogen. Chiasmus in der Stellung 
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es geschah, NN) ip O1 als ich meine Stimme erhob und rief, da... .); 
1 K10, 9. Hi 38, 13 (nach 9; 1 K 18, 18. Jes 38,9. Hi 38, 7. 9 ff. (nach 3); 
Jes 30, 12. Jer 7, 13. Ez 34, 8 (nach }Y}). 

2. Die Negierung eines Inf. constr. erfolgt (abgesehen von dem zur Praepos. $ 
gewordenen N ohne Nu 35, 23. Spr 19, 2) wegen seines vorwiegend nominalen 
Charakters nicht durch die (Verba negierende) Partikel N, sondern durch das 
urspr. Subst. 92 (s. d. W.-B.) mit vorgesetztem F) (doch vgl. auch Nu 14, 16 
an), z.B. Ge 3, 11 SH" IIR = nicht zu essen von ihm; in finalem Sinn 
4,15 (damit ihn nicht erschlüge), nur 2 K 23, 10 ist F) nochmals vor dem Infin. 
wiederholt. (Ps 32, 9 ist, falls der Text richtig, nicht der Infin., sondern das 
zu supplierende Prädikat durch y>\ negiert.) 


& 115. 
Verbindung des Inf. constr. mit Subjekt und Objekt. 


1. Gleich dem Infin. absol. (s. $ 113a) beweist auch der Infin.a 
constr. seinen ÜOharakter als nomen verbale durch die Fähigkeit, 
jederzeit den Kasus seines Verbs, bei transitiven Verben! also den 
Akkus. des Objekts, zu sich zu nehmen, z. B. Nu 9, 15: "ns op Dia 
av am Tage des Aufrichtens die Wohnung; 18 19,1: TYns non 
(den) David zu töten; Ge 14, 17. 19, 29. Ex 38, 27. 1K 12,15. 15,4; 
negativ z. B. Lev 26, 15: niso-dyns niwy n929 nicht zu tun alle 
meine Befehle; mit dem Akkus. des Pronomen personale z. B. Dt 
29, 12: NND 909 um dich zu bestätigen, Ge 25, 26. Jer 24,7; 
mit Verbalsufix z. B. Ex 2, 14: im mich zu töten; Jer 38, 26: 
23W n929 mich nicht zurückzubringen (vgl. zum Suffix litt. c). Jes 
49, 6 geht dem Inf. mit 5 das Objekt sogar voran (vgl. zu dieser 
Stellung die Note zu $ 114r). — Regiert das Verbum einen doppelten 
Akkusativ, so kann ihn auch der Infin. zu sich nehmen, z. B. Ge 
41, 39: NSHIINS DIR DYTOR Yin OR nachdem Gott dich dieses alles 
hat wissen lassen, Dt 21, 16. 


Anm. 1. Ein Objekts-Akkusativ wird nach dem Infin. constr. überall auch D 
da zu statuieren sein, wo er nicht (wie in allen obigen Beispielen) ausdrück- 
lich durch die sog. nota accusativi "NN eingeführt ist, wo also das betr. 
Substantiv leicht als ein von dem Infin. regierter Genetivus objecti gefaßt 
werden könnte (welche Konstruktion im Arab. das gewöhnliche ist), z. B. 


der parallelen Glieder in den beiden Vershälften, d. h. in unserem Falle: dem Infin. 
an der Spitze des ersten Satzes geht das Verb, fin. am Ende des koordinierten Batzes 
parallel; dadurch wurde die Trennung der Verbalform vom 1 und infolgedessen die 
Ersetzung des Perf. consec. durch das Imperf. notwendig. Ein derartiger Parallelismus 
der äußeren und inneren Glieder ist auch sonst häufig und wurde offenbar als eine 
Eleganz der gesteigerten — dichterischen oder prophetischen — Rede empfunden. 

i Beispiele von Objektsakkusativen bei passivischen Infinitiven 8. 8 121c. 


d 
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Spr 21, 15: BEBWn MNIWY Recht tun. Gegen die an sich mögliche Fassung 
als Genetiv (Tun, Ausübung des Rechts) spricht: a) daß anderwärts so häufig 
die nota accusativi beigefügt ist; 5) daß dann Nebenformen des Infin., wie 
IKT für (TB) NN” Ge 48, 11 (vgl. Ps 101, 3. Spr 16, 16) unbegreiflich 
wären; c) daß sich in gewissen Infinitivformen. falls dieselben im Stat. constr. 
zı denken wären, schwerlich überall das Vorton-Qames halten könnte, 
während es doch in Verbindung mit Suffixen (also mit tatsächl. Genetiven; 
vgl. 8 33c) notwendig verflüchtigt wird; z. B. Ge 18, 25: A173 n079 einen 
Gerechten zu töten (niemals, wie NDi]2; vgl. dagegen 0. YSWY); 2 K 21, 8. 
Ez 44, 30. Ebenso wäre in Fällen, wie Jes 3, 13 (Ps 50, 4) für D'8Y kur viel- 
mehr 77 zu erwarten, wenn der Infin. als Stat. constr. und 'Y als Genetiv ge- 
dacht wäre. Danach ist auch in Fällen wie Jes 58, 9 na für NW) mit Sellin 
a. a. O. S. 78 nur „eine äußere lautliche Ligatur“, nicht Genetivkonstruktion 
anzunehmen. 


2. Von Verbalsuffixen erscheint am Infin. (mit Ausnahme von YISSIT9 
Jer 39, 14) nur das Suffix der 1. Sing. (vgl. außer obigen Beispielen noch 
1 S 5, 10. 27, 1.28, 9. Ru 2, 10.1 Ch 12, 17 etc.) und Pluralis; z.B. WToW79 
uns zu verderben Dt 1,27 (unmittelbar nach YÄN nny, also W— doch wehl 
Verbal-, nicht Nominalsuffix, was es der Form nach auch sein könnte); Yun? 
Nu 16, 13. Ri 13, 23 (nach YBM). Anderwärts wird das pronominale Objekt 
entweder mit der Nota accus. (z. B. Ge 25, 26: DAN n753 eig. bei dem sie Ge- 
bären; 'NN nyr mich zu erkennen Jer 24, 7) oder in Gestalt eines Nominal- 
suffixes (als Genet. objecti) angefügt. Letzteres geschieht fast überall da, wo 
durch den Zusammenhang ein Mißverständnis ausgeschlossen ist; z.B. 18 
20, 33: 11377 (eig. zu seinem Schlagen) ihn zu schlagen (nicht, was an sich 
auch möglich wäre, damit er schlage); vgl. 1 K 20, 35; mit dem Suffix der 
3. Sing. fem. Nu 22, 25; der 3. Plur. Jos 10, 20. 2 S 21, 2 etc. Danach sind 
sicher auch die Suffixe der 2. Sing. an Infinitiven, wie ns? Jer 40, 14, vgl. 
Mi 6, 13, und selbst wie 177 dich groß zu machen Jos 3, 7, als Nominal-, 
nicht Verbalsuffixe zu betrachten. Die Verbindung des Nominalsuffixes als 
Genet. objecti mit dem Infin. setzte sich in solchem Grade fest, daß sie nicht 
nur in so befremdlichen Fällen, wie Ge 37, 4 (eva) 727 ip} ND sie ver- 
mochten nicht, ihn freundlich anzureden; vgl. Zach 3, 1: uw) ihn zu be- 
fehden), sondern schließlich sogar in der 1. Sing. eintreten konnte; so Nu 22, 13 
ana mich zu lassen. 


3. Die verbale Rektionskraft behauptet sich auch in solchen Nomina ver- 
balia, welche, obschon urspr. Nebenformen des Infin., sonst ganz die Geltung 
von Substantiven erlangt haben, z. B. Jes 11, 9: MIT"NS 1% (eig. Erkennen 
den J.) Erkenntnis Jahwes; MN 1879 mich zu fürchten Dt 4, 10. 5, 26. 10, 12; 
Akkus. nach 13187 Dt 10,12. 15. Jes 56, 6 (vgl. auch 1K 10, 9. Hos 3, 1); 
Jes 30, 28 (MB); Dt 1, 27 (DER " NN3W3); nach Nomina verbalia, welche 
mit präfigiertem Ö gebildet sind (vgl. $ 45e): Nu 10, 2. Jes 13, 19. Am 4, 11. 
Ez 17,9 Nicht minder bleibt der Objektsakkusativ auch nach Infinitiven (oder 
Nebenformen solcher), welche mit dem Artikel (Ge 2, 9. Jer 22, 16) oder mit 
einem Suffix (Ge 5, 4 al. 28, 4. 6. 29, 19f. 30, 15. 38,5. 2S 3,11. Jes 29, 13) 
verbunden sind. 


2. Das Subjekt der im Infin. dargestellten Handlung folgt dem- 
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selben meist unmittelbar! und zwar entweder im @enetiv oder im 
Nominativ. Im Genetiv folgt das Subjekt (nach $ 33c) überall da, 
wo es in Gestalt eines Nominalsuflixes auftritt, nicht minder da, wo 
der Infin. in Form des Status constr. fem. Sing. auftritt (s. litt. f); 
wahrscheinlich aber auch in zahlreichen anderen Fällen, wo der Infin. 
nach Form und Bedeutung mehr als Substantiv auftritt und dem- 
gemäf) Nominal-Rektion ausübt. Dagegen ist das Subjekt des Infin. 
sicher als Nominativ aufzufassen, wenn es durch irgend einen Ein- 
schub vom Infin. getrennt ist, und nach gewissen Spuren (s. litt. 9) 
sehr wahrscheinlich auch in zahlreichen anderen Fällen. 


Anm. 1. Beispiele von genetivis subjecti nach Infinitiven in der sog. Ver- f 
bindungsform: Dt 1, 27: YAN 1! NN3W2 eig. bei dem Hassen Jahwes uns; 
vgl. 7,8. Ge 19,16. 1K 10, 9. Jes 13, 19. 47,9. Hos 3, 1. Am 4, 11. Als 
Genetiv ist das Infinitivsubjekt wahrscheinlich auch gedacht in Fällen, wie 
Ex 17,1: es gab kein Wasser DYr1 nn) daß das Volk trinken konnte (eig. zum 
Trinken des V.), oder in Fällen, wie Ge 16, 16 (47 n793); Ge 16,3. Ex 19, 1. 
Nu 20, 34. 33,38. 1K 6, 1. Ps 133,1. 2 Ch 7, 3 etc. 

2. Beispiele von Subjekten, die durch einen Einschub vom Infin. getrennt y 
und somit sicher als Nominative zu betrachten sind: Hi 34, 22: DW nd? 
TS YyB daß sich die Übeltäter daselbst verbergen (eig. zum Sichverbergen 
das. die Ü.); vgl. Ge 34, 15. Nu 35, 6. Dt 19,3. Ri9,2. 2 S 24, 13. Ps 76, 10 
und s. u. Zitt. x. Nicht minder wird ein Subjektsnominativ überall da zu sta- 
tuieren sein, wo dem Infin. das Lamed mit sog. Vorton-Qames präfigiert ist 
(vgl. dazu oben Lift. b), z. B. 2 S 19, 20: 399 Ton DW, da bei der Ver- 
wendung des Infin. als Nomen regens nach $ 102 vielmehr Di) zu erwarten 
wäre. Daß) auch anderwärts das Infinitivsubjekt als Nominativ gedacht ist, 
wird wiederum (s. o. litt. b) dadurch wahrscheinlich, dab sich in Formen, wie 
man (Dt 25, 19. Jes 14, 3), Mr] Ps 46, 3 etc. ausnahmslos das Vorton-Qames 
behauptet, während man nach Analogie von MT (Ez 24, 13), WAT (Jer 
23, 20) etc. MIT, Nil etc. erwarten sollte, falls der Infin. als Nomen regens 
gedacht wäre. Oder konnte sich Qames (die durchgängige Richtigkeit der 
masoret. Punktation vorausgesetzt!) als zum Charakter der Form ge- 
hörig auch vor einem nachfolg. Genetiv behaupten? Sicher ist jedenfalls, 
daß der Unterschied der Genetiv- und Nominativkonstruktion infolge des 
Mangels an Kasusendungen ? bei der Mehrzahl von Infinitiven (so bei un- 
wandelbaren Formen, wie hop, DiD etc.) nicht zum Bewußtsein kommen 
konnte, 


I Ge 24, 30 fehlt das Subjekt bei nx1»3 (sodann aber iynY/>); sicher stand in dem 
jetzt in Verwirrung geratenen Texte (30a gehört. vor 295) urspr. iNN\3. Dag. ist Ge 
25, 26. Ex 9, 16. 1 8 18, 19. Ps 42, 4 das unbestimmt gelassene Subj. leicht aus dem 
Zusammenhang zu ergänzen; im Deutschen ist der Infin. in solchen Fällen am besten 
durch eine passivische Wendung wiederzugeben. 

? Im Arab., wo die Kasusendungen über die Konstruktion keinen Zweifel lassen, 
kann man ebensowohl sagen: gatlu Zaidin (Genet. des Subj.) 'Amran (Akkus.), eig. das 
Töten des Z. den ‘A., als gatlu “Amrin (Gen. des Obj.) Zaidun (Nomin. des Subj.), und 
selbst: e/-gatlw (mit Art.) Zaidun (Nomin. des Subj.) ‘Amran (Akkus. des Obj.). 
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h 3. Wenn sowohl Subjekt als Objekt mit dem Infin. verbunden 
sind, so folgt dem Infin. in der Regel zunächst das Subjekt, dann 
das Objekt. Während das letztere in solchem Falle notwendig 
Akkusativ ist, kann das Subjekt (wie bei litt. e) entw. im Genetiv 
oder im Nominativ stehen. Als Genetive sind selbstverständlich 
wieder die Nominalsuffixe (z. B. Ge 39, 18: Yıp wn> als ich meine 
Stimme erhob; vgl. 1 K 13, 21 und die o. litt. d aufgezählten Bei- 
spiele Ge 5, 4 etc.) zu betrachten, sowie die Substantiva nach einer 
Verbindungsform (Dt 1, 27 etc.; s. o. ibid. und litt. f). 

i Dagegen scheint wiederum der Nominativ statuiert werden zu 
müssen in Fällen, wie Jes 10, 15: YoO'DnS »3%Y A732 als wenn der 
Stock schwingen könnte den, der ihn erhebt (vgl. über den Plural 
von 8 124%), nicht 2'313, wie man erwarten sollte (s. o. litt. 9), 
wenn &IY Genetiv wäre; vgl. 2S 14,13. Hi 33, 17. Danach sind 
wohl auch andere Beispiele wie Ge 5, 1. 13,10. Jos 14,7. 1K 13, 4. 
2 K 23,10. Jes 32, 7 zu beurteilen. Durch einen Einschub vom Infin. 
getrennt (und somit notwendig Nomin.; s. o. litt. g) steht das Subj. 
z.B. Jer 21,1. 


k Anm. Seltener folgt dem Infin. zunächst das Objekt und dann erst (wie 
eine nachträgliche Ergänzung) der Nominativ des Subjekts, z. B. Jes 20, 1: 
glei INN ay) 2 als ihn Sargon sandte; Ge 4, 15. Jos 14, 11. 2 S 18, 29. Jes 
5,24. Ps 56, 1. Spr 25,8. Nach dem Infin. mit einem das Objekt vertretenden 
Nominalsuffix folgt das Subjekt Nu 24, 23. 


8 116. 
Die Participia. 


Vgl. Sellin (s. o. vor $ 113), 8. 6ff.; Kahan, 8. 11 ff. 


a 1. Gleich den beiden Infinitivren nehmen auch die Participia 
eine mittlere Stellung zwischen dem Nomen und Verbum ein. Der 
Form nach reine Nomina und am nächsten dem Adjektiv verwandt, 
können sie an sich nicht zur Darstellung bestimmter Tempus- oder 
Modusverhältnisse verwendet werden. Anderseits aber beweisen sie 
ihre Verwandtschaft mit dem Verbum dadurch, daß sie nicht, wie 
die Adjectiva, eine starre, endgültige Zuständlichkeit darstellen, 
sondern eine solche, die irgendwie mit einem Handeln, einer Täftig- 
keit zusammenhängt. Und zwar zeigt das Participium activi eine 
Person oder Sache in der stetigen ununterbrochenen Ausübung einer 
Tätigkeit begriffen; das Partic. passivi dagegen zeigt sie in einer 
Zuständlichkeit, welche durch fremde Handlungen herbeigeführt wor- 
den ist. 
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Anm. Daß sich die Sprache des Unterschieds zwischen der ausübenden b 
(resp. durch fremde Tütigkeit bewirkten) und der starren Zuständlichkeit wohl- 
bewußt war, ergibt sich daraus, daß von rein zuständlichem Qal eigentliche 
Participia nicht gebildet werden können, sondern nur Adjectiva verbalia nach 
der Form gätel Gy} 23 etc.) oder gätöl (MS) etc.), während das transitive 
Qal N3W hassen, obschon im Perf. der Form nach mit dem intransitiven Qal 
(als verbum med. e) übereinstimmend, doch das Partic. act. NY und das 
Partic. pass. NW (cf. das femin. 1N13W) bildet. — Da wo das eigentl. Partizip 
und das Adject. verbale neben einander besteben, sind sie doch keineswegs 
gleichbedeutend. Wenn die Assyrier Jes 28, 11 DW 99 stammelnde von Lippe 
heißen, so wird ihnen damit eine Eigenschaft zugeschrieben, die den Personen 
unzertrennlich anhaftet; dag. malt ”% 3y%7 93 Jer 20, 7 die Umgebung des 
Propheten, wie sie ununterbrochen beschäftigt ist, Spottreden gegen ihn zu 
schleudern. Vgl. auch Ps 9, 18 (13%) mit 50, 22 (MV). 

Über den Unterschied des Partizips als Ausdruck der reinen und des Imperf. € 
als Ausdruck der progressiven Dauer vgl. das o. $ 107 d Bemerkte. Dadurch 
ist übrigens nicht ausgeschlossen, daß das Partizip — zumal in den späteren 
Büchern (vgl. z. B. Neh 6, 17. 2 Ch 17, 11) — bisweilen auch da gebraucht 
wird, wo eine Zerlegung der Handlung in ihre einzelnen Momente, also das 
verbum finitum, zu erwarten wäre; aber von der Verdrängung des tempus 
historicum durch das Partizip, wie sie im Aramäischen herrschend geworden 
ist (vgl. Kaufzsch, Gramm. des Bibl.-Aram. 8 76, 2,d und e), ist das Hebräische 
noch weit entfernt. 


0. Die Zeitsphäre, welcher a) ein Partic. activi, sei es als d 
Attribut oder als Prädikat eines Satzes, angehört, ergibt sich je- 
weilen aus dem Zusammenhang der Rede. So kann Md ebensowohl 
moriens (Zach .11, 9), als mortuus (so gewöhnlich; mit dem Art. 
nam sogar stets = der Tote), als moriturus (Dt 4, 22) bedeuten; 83 
kommend, gekommen (Ge 18, 11 al.), venturus (1 S 2, 31 al.); 983 
fallend, aber auch gefallen (Ri 3, 25. 1 S 5, 3) und fallen wollend 
(den Einsturz drohend: Jes 30, 13. Am 9, 11); andere Beispiele von 
Participiis perfecti s. Ge 27, 33. 43,18 (341 das zurückgekehrt ist; 
vgl. Ezr 6, 21 al.; D'2W71 die aus dem Exil Zurückgekehrten); Ge 35, 3. 
Ex 11,5. Zach 12,1. Ps 137, 7. Spr 8,9. Hi 12,4 (8”P), sowie u. 
litt. m; von Partic. futuri Ge 41, 25. 1 K 18, 9. Jes 5,5. Jon 1,3 etc., 
höchstwahrsch. auch Ge 19, 14 (mp). Über das gleichfalls hierher 
gehörende sog. futurum instans (insbes. nach 1317) s. u. litt. p. 


b) Von den Participia passivi entspricht das des Qal (z. B. 21N3e 
scriptus) immer einem latein. oder griech. Partic. perf. pass., die der 
übrigen Konjugationen, namentlich des Nif’al, bisw. einem latein. 
Gerundivum (resp. einem Adject. auf —bilis), z. B. BY metuendus, 
furchtbar, Ps 76,8 al.; nm) desiderandus (desiderabilis) Ge 3, 6. Ps 
19, 11 al.; 8933 creandus Ps 102, 19; 731 (gew. natus, aber auch wie 
a7 Ri 13, 8) procreandus, nasciturus 1 K 13,2. Ps 22, 32; yW? 
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terribilis Ps 89, 8; 239M) verabscheuungswürdig Hi 15, 16; 2Ym) aesti- 
mandus Jes 2, 22; na3837 das efbare (Tier) Lv 11, 47; im Pu‘al 
band laudandus, preiswürdig Ps 18,4; im Hof. 2 S 20, 21 (en); 
2K 11,2 (a'npıw); Jes 12,5 Qere (nyin)". 

f 3. Vermöge ihres z. T. verbalen Charakters besitzen die aktiven 
Participia Verbalrektionskraft und können somit, im Status absol. 
stehend, ein Objekt im Akkusativ oder vermittelst der Präposition 
zu sich nehmen, mit welcher das betr. Verbum sonst konstruiert zu 
werden pflegt; z.B. 1818,29: NYns 218 (den) David befeindend ; 
Ge 42, 29; mit Akkus.-Suffix z. B. ‘By mich schaffend Hi 31, 15; w 
INN wer ist uns sehend? Jes 29, 15 (abnorm 8 Jes 47, 10); DIN sie 
beherrschend Ps 68, 28; bisw. auch mit Artikel, Ps 18, 33: As» 
der mich gürtende (LXX: 6 xpataıwv ne); Dt 8, 14—16. 13, 6. 11. 
20,1. 2 S 1,24. Jes 9, 12 (wo indes Cheyne den Art. streicht). 63, 11. 
Ps 81, 11. 103, 4. Dn 11, 6; mit nachfolg. Präposition, .B. IK 
9, 23: px» D'Tin die das Volk beherrschenden; 2 K 20,5: 72 REN dich 
heilend?. 


Auf Grund einer erschöpfenden Statistik zeigt Sellin (s. den Titel vor 
8 113), S. 40ff., daß das verbal konstruierte Part. ein einmaliges, relativ schnell 
vorübergehendes Tun aussagt, resp. sich auf bestimmte Fälle, histor. Tat- 
sachen u. dergl. bezieht, das nominal konstruierte dagegen (s. litt. g) von 
wiederholten, länger dauernden, allgem. Taten, Beschäftigungen und Ge- 
sinnungen Tedet. 


Ebenso können die Verbaladjectiva nach der Form gätel einen 
Akkus. der Person oder Sache zu sich nehmen, wenn das betr. Verbum 
finitum mit einem solchen konstruiert wird, z.B. Dt 34, 9: m x%9 
voll von Geist; Ps 5, 5: yWi yarn Wohlgefallen habend an Frevel. 

g Als eine Art von Nomina können jedoch die Participia auch 
Nominalrektion ausüben, indem sie, ım Status constr. stehend, das. 
Objekt der Handlung nach 8 89a (vgl. auch $ 128x) im Genetiv zu 
sich nehmen, z. B. Ps 5,12: 8% 'sak die deinen Namen liebenden; 
vgl. Ps 19, 8£.; von einem adj. verbale z. B. Ge 22, 12 u. oft: NY 
Dos Gott fürchtend; Hab 2, 15; mit einem Infin. Ps 127, 2; mit 
Nominalsuffix (welches nach 8 33c gleichfalls einen Genetiv dar- 
stellt) z. B. Ge 4, 14: 3b”9) jeder mich findende (eig. mein finden- 


i Beispiele, wie &1, om), 55, zeigen deutlich die Entstehung dieses gerundi- 
vischen Gebrauchs der Partic. passivi; der oder das allezeit gefürchtete, begehrte, ge- 
priesene erweist sich eben dadurch als furchtbar usw. und darum auch als ein ferner 
su fürchtendes. 

2 Dag. dient Jes 11, 9 wie Wasser D‘o>D nıb das Meer bedeckende das 9 nur zur 
Einführung des dem Partic. vorangehenden Objekts; vgl. Hab 2, 14. 
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der; vgl. 'Wy mein Schöpfer); 12, 3 (TI12D die dich segnen, Typ» der 
dich verflucht; es ist jedoch wohl 7'39p» oder vorher der Sing. 12m 
zu lesen); 27,29. 182,30. Jes 63,13. Jer 33, 22 (l. jedoch ’ns D’n\/p); 
Ps 18, 491. 


Anm. In die Kategorie der Objektsgenetive gehören auch die Ortsangaben h 
nach den Partizipien N3 iniens und NS" egrediens, da die Verba N{2 und N" 
in der Bed. ingredi, egredi direkt mit dem Akkus. verbunden werden können, 
z. B. Ge 23, 10. 18: My YWY YN3 die ins Tor seiner Stadt Eingehenden; KL 
1, 4; nach ‘83° Ge 9, 10. 34, 24. 46, 26 al. — In dichterischer Rede kann sich 
das Partizip im Stat. constr. nicht bloß an einen Genet. objecti, sondern auch 
an irgendwelche andere Näherbestimmungen (namentlich des Raums) anlehnen, 
welche sonst nur vermittelst einer Präposition von dem betr. Verbum abhängig 
gemacht werden können; vgl. Jes 38, 18 u. ö. IT} in die Grube (das Grab) 
Hinabgestiegene; Ps 88, 6: IR ‘22W im Grabe Liegende, Dt 32,24 (Mi 7, 17); 
1K2,7.2K 11,5.7.9 (die am Sabbath auf- resp. abziehenden Wachtposten); 
Spr 2, 7. 1 Ch 5, 18 al.; statt der Konstruktion mit "}D z. B. Jes 59, 20 (von 
Frevel sich Abwendende). Mi 2, 8. 

Auch in Gestalt eines Nominalsuffixes treten solche Genetive der näheren ? 
Bestimmung auf, z. B. Ps 18, 40. 49: WPD (für oy D’DN die wider mich sich 
Erhebenden; vgl. Ex 15, 7. Dt 33, 11. Ps 44, 6. Ex 32, 25. Jes 1, 27 2% die 
in ihr sich Bekehrenden); Ps 53, 6 (IN); Spr 2,19 (8393 alle zu ihr 
Kommenden); bes. kühn Jes 29, 7: ANTSD3 MIN” alle die wider sie und ihr 
Bollwerk zu Felde ziehen (anst. Bay may DYS2317°93); Ps 102, 9 sogar in 
einem Part. Poal wahl“ die wider mich toben?); doch ist viell. mit Olsh. 
YaınD die mich durchbohren zu lesen. — Jes 1, 30 (wie eine Terebinthe 
12% nb3) verwelkend hinsichtlich ihres Laubes) bleibt fraglich, ob I als 
Stat. absol. und Toy somit als Akkus., oder ob es als Stat. constr. und 22) 
als Genet. zu fassen ist; in letzterem Fall wäre Spr 14, 2 (s. Äitt. k) analog. 


4. Auch die Participia passivi können entweder, im Status ab-% 
solutus stehend, eine Näherbestimmung im Akkusativ? zu sich nehmen 
oder sich im Status constr. an eine solche anlehnen; z. B. Ri 18, 11. 


i Wenn Hi 40, 19 das Partizip mit Nominalsuffix Wyr der ihn schuf zugleich 
den Artikel hat, so ist dies wie alle ähnlichen Fälle (vgl. $ 127?) eine schwer zu be- 
greifende Anomalie, da die Determination durch einen Genetiv die Determ. durch den 
Art. schlechthin ausschließt. — Nicht minder auffällig steht Jer 33, 22 der Stat. constr. 
des Partic. vor dem Akkus. (‘nk ‘'nıdD die mich bedienenden, wofür V. 21 'nYp) 
und Am 4, 13 ein Akkus. des Produkts nach dem Genet. objecti (machend Morgenröte 
zu Finsternis). Jer 2, 17 soll 73710 ny3 bedeuten: zur Zeit, als er dich leitete; viell. 
ist wie 6, 15 das Perf. (v7) zu lesen; Ez 27, 34 lesen die alten Verss. statt des kon- 
torten mYäw NY = MI3W) (MY nun bist du serschmettert! 1 K 20, 40 1. (vor 37 
nm) np. 

2 Über die eigentliche Bedeutung dieser in der Passirkonstruktion beibehaltenen 
Akkusative vgl. u. $ 117cc etc. und $ 121c, d. 3o begreift sich auch Neh 4, 12: 
und die Bauenden waren yann-by DOYMDR 1311 WIR gegürtete ein jeglicher sein Schwert 
an seine Hüften und bauend. 


m 


N 
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1S2,18. Ez 9, 2: 072 Wı2) angetan mit leinenen Kleidern, vel. V. 3: 
27 1 (sogar mit Suffix: 1MIN> YNPp als einer, der seinen Rock zer- 
rıssen hatte 2 S 15, 32; mit Nachstellung des Partizips Ri 1, 7); dag. 
Ez 9, 11: 0737 v2) der mit den lein. Kleidern angetane; 2 S 13, 31: 
DY122 'YID zerrissene an Kleidern — mit zerriss. Kl. (vgl. Jer 41, 5); 
Nu 24,4. Dt 25,10. Jes 3,3. 33,24. Joel 1,8. Ps 32,1 (vos) 
einer, dem die Schuld vergeben; nen 03 einer, dem die Sünde be- 


vr“ U 


deckt ist); mit Suffix am Nomen Spr. 14, 2: 1997 1153 der, dessen Wege 
verkehrt sind. 


Anm. Anlehnung des Partic. pass. an einen Genet. causae findet z.B. statt 
Jes 1, 7: WR MIBNW von Feuer verbrannt; vgl. Ge 41, 6. Ex 28, 11. Dt 32, 24; 
an einen (Genel. auctoris z. B. Ge 24, 31: 1111 7M2 von Jahwe gesegncter (dag. 
Ps 115, 15 "9 D'292 nach $ 121f); vgl. Jes 53, 4. Ps 22,7. Hi 14,1 (15, 14. 
25, 4); daher auch mit Nominal- (also genetivischem) Suffix Spr 9, 18: SD 
ihre d. h. die von ihr Geladenen; vgl. 7, 26. Ps 37, 22. 


5. Überaus häufig ist die Verwendung des Partizips als Prädikat 
in den sogen. (nach $ 140e feststehende Tatsachen und Zustände 
beschreibenden) Nominalsätzen, wobei die Zeitsphäre, auf welche sich 
die Beschreibung bezieht, wiederum (s. o. litt. d) aus dem Kontext 
der Rede zu ermitteln ıst. So: 


a) präsentisch bei der Erwähnung von allezeit in Kraft stehenden Wahr- 
heiten, z. B. Pred 1,4: 83 "7 TA 7 ein Geschlecht geht und ein anderes 
kommt und die Erde steht (NY) ewig; vgl. V. 7; ebenso bei der Darstellung 
von zufällig soeben stattfindenden (andauernden) Ereignissen: Ge 3, 5. 16, 8 
(bin ich auf der Flucht); 32, 12. Ex 9, 17.1 S 16, 15. 23,1.2K 7, 9. Jes 1, 7; 
mit Einführung des Subjekts durch das lebhaft hinweisende r1311 siehe! (8 1000. 
1055) z. B. Ge 16, 11: IT ]I7 siehe du bist schwanger etc.; 27, 42; nicht 
selten auch in sogen. (mit Waw angefügten) Zustandssätzen, vgl. $14le, z.B. 
Ge 15, 2 al. 


b) zur Darstellung vergangener Handlungen oder Zustände, teils in selb- 
ständigen Nominalsätzen, z. B. Ex 20, 18: NAPTNN DIN Dy7"521 und alles 
Volk gewahrte die Donnerschläge etc.; 1 K 1,5; in negativer Aussage z. L. 
Ge 39, 23a; teils in Relativsätzen, z. B. Gc 39, 2356. Dt 3,2 (vgl. auch die 
häufige Verbindung des Partic. mit dem Art. zur Umschreibung eines Relativ- 
satzes, z. B. Ge 32, 10: ON der gesayt hat; 12,7. 16, 13. 35, 1. 3. 36, 35. 48, 16. 
2 S 15,31 etc.), teils bes. wiederum (s. litt. n) in Zustandssätzen, welche Hand- 
lungen oder Zustände darstellen, die mit anderen vergangenen Handlungen usw. 
gleichzeitig stattfanden, z. B. Ge 19, 1: und die beiden Engel kamen nach Sodom 
SUN mid) während Lot saf? usw.; 18, 1. 8. 16. 22. 25, 26. Ri 13, 9. 2 Ch 22, 9; 
wiederum mit Einführung des Subjekts durch 137 Ge 37, 7. 41,17. (Über Tarı 
mit nachfolg. Adj. oder Part. zur Darstellung einer stetig oder ab und zu 
wiederholten Handlung vgl. $ 113%.) 


e) zur Ankündigung künftiger Handlungen oder Ereignisse, z. B. 1 K 2, 2. 
2 K 4, 16: übers Jahr um diese Zeit }3 NPIN AN bist du herzend einen Sohn; 
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ebenso nach einer Zeitangabe Ge 7, 4. 15, 14. 17, 19. 19, 13. Hagg 2, 6 (dag. 
ist MIN} Jes 23, 15 besser mit @imchi als 3. Sing. fem. Perf. zu erklären, 
da nach 1) Perf. cons. zu erwarten; vgl. zur Form $ 44f), oder in Relativ- 
sätzen Ge 41, 25. Jes 5, 5 (was ich tuend d. h. zu tun im Begriffe bin); in 
deliberativer Frage Ge 37, 30; bes. häufig aber mit Einführung des Subjekts 
durch 1377 (bes. auch in Gestalt eines mit 13/7 verbundenen Suffixes ‘337, 
7371 etc.), wenn es die Ankündigung unmittelbar oder doch nahe bevorstehen- 
der (und zwar sicher eintretender) Ereignisse gilt (sog. fulurum instans), z.B. 
Ge 6, 17. 15, 3. 20, 3. 24, 13f. 48, 21. 50, 5. Ex 3,13. 8, 25. 9,3. 34, 10. Jos 
2,18. Ri 7,17. 9,33. 1S3, 11. 2K 7,2. Jes 3, 1. 7,14. 17, 1. Jer 30, 10. 
Zach 2, 13. 3, 8; mit Part. pass. 2 S 20, 21 (vgl. auch $ 1121). 


Anm. 1. Wie die oben angeführten Beispiele zeigen, kann ein Nominalsatz 9 
mit partizipialem Prädikat entweder ein Substantiv oder ein Pronomen person. 
zum Subjekt haben; in beiden Fällen kann das Partizip, bes. wenn ein ge- 
wisser Nachdruck darauf liegt, dem Subjekt vorangehen. Auch in den mit 
‚1371 eingeführten Sätzen kann das Subjekt entweder ein Subst., oder (z. B. 
Ge 37,7) ein Pron. person. separatum, oder als Suffix mit 1377 verbunden sein. 
Wie durch 137 mit Suffix kann es jedoch auch durch X" (ist, s. d. W.-B.) mit 
Suffix, in negativen Sätzen durch }’S (non est) mit Suffix eingeführt werden, 
2. B. Ri 6, 36: YWIN TONON wenn du retten wirst; Ge 43, 5: MID I'N-DN 
wenn du nicht ziehen lässest; 1 S19, 11. — In Fällen, wie Jes 14, 27: 93:7 17) 
seine Hand ist die ausgestreckte, ist "1 nicht, wie 9, 11. 16 etc. 1138), Prädikat 
(in welchem Falle das Partizip nicht den Art. haben könnte), sondern Sub- 
jekt; vgl. Ge 2, 11. 45, 12. Jes 66, 9. Ez 20, 29. Zach 7, 6 (vgl. 8 126%), Partic. 
mit dem Art. gleichfalls in Beziehung auf Gegenwärtiges, dag. Nu 7,2, Dt 
3,21. 4, 3al. 1S 4, 16 in Beziehung auf Vergangenes; 1 K 12, 8. 21, 11 sogar 
in Relat;vsätzen nach "WN. 

2. Zur ausdrücklichen Hervorhebung einer in der Vergangenheit dauernden r 
Handlung wird dem Partizip bisweilen das Perf. 111, zur Hervorhebung einer 
in der Zukunft dauernden Handlung das Imperf. 1! (resp. Jussiv 1‘ oder 
das Imperf. consec.) in der entsprechenden Person beigefügt, z. B. Hi l, 14: 
AAN 197 NR die Rinder (Kühe) waren pflügend; Ge 37, 2. 89, 22. Ex 3,1. 
Dt 9,24. Ril,7. 182,11. 2S3,6; bei dem Partic. pass. z. B. Jos 5, 5. 
Zach 3, 3; 11% mit Partic. z. B. Jes 2,2; der Jussiv Ge 1, 6. Ps 109, 121, 
%1%) mit Partic. Ri 16, 21. Neh 1, 4. 


3. Das als Subjekt eines Partizipialsatzes zu erwartende Pron. personale ist 8 
nicht selten ausgelassen; so wenigstens (wie auch anderwärts im Nominalsatz, 
vgl. Jes 26, 3. Ps 16, 8. Hi 9, 32) das Pron. der 3. Person Ni1: Ge 24, 30. 
37,15. 38, 24. 41,1. 1 S 10, 11. 15, 12. Jes 29, 8 (überall Partic. nach 71377), 
vgl. außerdem Ge 32, 7. Dt 33,3. 1S 17,25. 20,1. Jes 33, 5. 40, 19. Ps 22, 29. 
33, 5. 55, 20. Hi 12, 17. 19ff. 25, 2. 26, 7. — NT ist ausgelassen Lev 18, 28; 
Palo) Jes 32, 12. Ez 8, 12. Neh 9, 3; in einem Relativsatz Ge 39, 22. Jes 24,2. — 
Das Pron. person. der 2. Person masc. (18) scheint ausgelassen Hab 2, 10: 
das der 2. fem. (MN) Ge 20, 16 (wo aber statt des Part. NMJ3} vielmehr die 
2. fem. Perf. ADZ zu lesen ist); das Pron. der 1. Sing. Hab 1, 5(?), Zach 9, 12. 


1 Der Sache nach ist ein Jussiv auch zu ergänzen bei den Begens- und Fluch- 
formeln 7312 gesegnet sei ...! Ge 9, 26 al; X verflucht sei ...! 3, 14 al. 
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Mal 2, 16; das der 2. Plur. (DRS) 1 S 2,24 (falls der Text richtig); 6, 3. 
Ez 15, 7(?). Doch sind diese Stellen alle mehr oder minder zweifelhaft. 

t Anderer Art sind die Fälle, wo zu einem Partizip irgend ein nicht näher zu 
bestimmendes Subjekt zu supplieren ist, z. B. Jes 21, 11: NP ON zu mir ist 
einer rufend (= ruft man; 8 144d); vgl. 30, 24. 33, 4. — Participia im Plur.: 
Ex 5, 16 (DON sc. die Frohnvögte); Jer 38, 23 (33, 5 ist der Text verderbt); 
Ez 13, 7(?). 36, 13. 37, 11 (= sunt, qui dicant). 

4. Einer besonderen Erwähnung bedürfen noch die am Anfang einer Periode 
erscheinenden Nominalsätze, welche das Noch-andauern einer ersten Handlung 
beim Eintritt einer zweiten (stets mit ) angefügten) hervorheben sollen; z. B. 
Bi 1, 16f.: SI N 378 MI 'TIY noch (war) dieser redend, da kan ein anderer 
und sprach etc.!; vgl. Ge 29,9. 1S 9, 11.27. 20,36. 1 K 14, 17 (eben be- 
trat sie die Schwelle des Hauses, da starb der Knabe); 2 K 2, 23. 4,5. Dan 
9, 20f.; ferner Ri 19, 22. 189,14. 17,23. 1K 1,42. Hill, 18f. (Nachsatz 
überall dureh 131) eingeführt). — Dag. ist 1 K 1, 14 der Nominalsatz selbst 
durch r1341, wie 1, 22 durch 134M eingeleitet und betrifft eine erst noch bevor- 
stehende Handlung ?. Endlich mit Einführung der ganzen Periode durch 
(vgl. dazu $ 111g) und des Nachsatzes durch 1371) Ge 42,35. 2K 2, 11. 13, 21; 
obne 13,1 im Nachsatz 1 S 7, 10. 2 K 19, 37 (Jes 37, 38). 

Participia activi, die im Sinn eines Partic. Perf. gebraucht werden, sowie 
die Participia pass., drücken ihrer Bedeutung gemäß in derartigen Nominal- 
sätzen eine beim Eintritt der Haupthandlung noch andauernde Zuständlich- 
keit aus, z. B. Ge 38, 25: in] NUT NNSID 0] schon war sie hinausgeführt, 
da schickte sie etc.; vgl. Ge 50, 24. 

5. Verschieden von den in Üitl.« und v behandelten Beispielen sind die Fälle, 
wo ein Partizip (allein oder als Attribut eines Nomen) als sogen. casus pendens 
(resp. als Subjekt eines zusammengesetzten Nominalsatzes, s. $ 143c) an der 
Spitze des Satzes steht, um eine Bedingung zu nennen, deren eventuelles Ein- 
treten ein anderweitiges Geschehen zur Folge hat; z. B. Ge 9, 6: DIN] D7 7DW/ 
a) DIN2 vergießend Menschenblut = wenn jemand M. vergießt, so soll durch 
Menschen usw.; Ex 21, 12. Ps 75,4. Spr 17,14. Hi 41, 18; so namentlich 
wenn dem Particip. e> jeder vorangeht: Ge4, 15. 1S 3,11 (2 K 21, 12). 1S 
5,8 (wer immer....). 1 Ch 11,6. Sehr oft wird der Nachsatz durch ] (das 
sogen. Waw apodosis) eingeleitet, z. B. Ex 12, 15 (mit nachfolg. Rerf. cons.). 
Nu 35, 80;18 2, 13: 7997 Wyl 8a mat mat WIN”93 wenn irgend jemand ein 
Opfer brachte, so kam der Diener des Priesters etc.; 2 S 14, 10 (hier Partic. 
mit Artikel); 22, 41 (wo jedoch der Text nach Ps 18, 41 zu emendieren sein 
wird); 2 S 23, 3f. Spr 23, 24 Keth.; 29, 9. — Wie in den Üitt. u besprochenen 


i Der selbständige Nominalsatz hebt in diesem Falle die Gleichzeitigkeit (und 
damit das Sich-überstürzen der Ereignisse) weit kräftiger hervor, als es durch eine 
untergeordnete Zeitbestimmung (z. B. etwa 11372 ‘“) geschehen könnte; im Deutschen 
entspricht am besten: noch hatte er nicht ausgeredet, da .... Wie obige Beispiele 
zeigen, besteht auch der Nachsatz häufig in einem Nominalsatz, 

2 Dabei zeigt jedoch das vorausgeschickte 19 noch, dafs nicht überhaupt ein 
künftiges, sondern ein künftig gleichzeitiges angekündigt werden soll; der Fall ist also 
ein ganz anderer, als in den & 112? angeführten Beispielen, wo 1371 auf das nachfolg. 


Partizip hinweist, während es hier eigentlich zum Nachsatz gehört (vor dem es daher 
auch meıst seine Stellung hat; s. die Beispiele). 
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Fällen ist bisw. einer solchen Periode noch Y1] vorausgeschickt; vgl. 1S 
10, 11. 11,11. 28 2, 23 (N31°93 = = wer irgend dorthin kam etc.). — Dag. ist 
nam Dan 8, 22 bloßes Stichwort (= und was das zerbrochene betrifft), um 
an den Inhalt von V. 8 zu erinnern. 

6. Über das Partizip nach dem Infin. absol. 71977 vgl. $ 113 u. 

7. Fast regelmäßig wird die einen Satz beginnende Partizipial-Konstruktion X 
(wie nach $ 114r die Infinitiv-Konstruktionen) durch Verbum finitum mit oder 
ohne ] fortgesetzt, vor welchem dann für unsere Konstruktionsweise das im 
Partic. liegende Relativpronomen suppliert werden muß; so durch Perf. Jes 
14, 17: DAN I 12793 ben DW der den Erdkreis zur Wüste machte und 
seine Städte zerstörte 1: 43, 7. Ez 22,3. Ps 136, 13f. Spr 2, 17; durch Perf. 
ohne Waw Ge 49, 11; durch reines Imperf. (als modus rei repetitge in der 
Gegenwart) Jes 5, 23, 46,6. Spr 7,8. Hi 12, 17. 19ff. 24, 21; durch Imperf. 
ohne Waw z.B. 1S2,8. Jes 5, 8. Spr 2, 14. 19, 26; durch Imperf. consec. 
Ge 27, 33..35,3. 1S 2, 6. Jer 13,10 (nach mehreren Partic.); Ps 18, 33. 136, 10f. 


C. Die Rektion des Verbum. 


8 117. 


Die direkte Unterordnung des Nomen unter das Verb als 
Objektsakkusativ. Der sogen. doppelte Akkusativ. 


L. Kaila, Zur Syntax des in verbaler Abhängigkeit stehenden Nomens im 
alttestam. Hebräisch. Helsingfors 1906. 


1. Die einfachste Form der Unterordnung eines Nomen unter # 
eine Verbalforn ist die Hinzufügung eines Objektsakkusativs zu 
einem transitiven Verb?. Bei dem Mangel an Kasusendungen? ist 
ein solcher Akkusativ gegenwärtig nur aus dem Zusammenhang der 
Rede oder an dem ihm vorangeschickten Wörtchen "N8 (NS, vor 


— 


i Über den hier und in vielen anderen Beispielen dieser Art auftretenden Paral- 
lelismus der äußeren und inneren Glieder s. die Fußnote zu $ 114r. 

2 Außer Betracht bleibt hierbei, ob das betreffende Verb von Haus aus transitiv 
oder erst infolge einer Umbiegung der urspr. Bedeutung zu einem Transitivum ge- 
worden ist. So weisen sich schon durch die Vokalisation als ursprüngl. Intransitiva aus 
yorı (Wohlgefallen haben, meist mit 2) degehren, x35 (voll sein von etw., auch trans.) 
füllen. Vgl. auch Fälle, wie 193 weinen (gew. mit "by, "I, 5), aber auch deweinen 
mit Akkus.; 30 wohnen (gew. mit 3), aber auch dewohnen mit Akkus. (vgl. darüber 
weiter u. litt. u). — Anderer Art sind die Beispiele, wo Verba der Bewegung wie 
N12 intrare, auch aggredi, X3\ egredi (vgl. o. $ 116), 219 redire (Jes 52, 8), das Ziel 
der Bewegung — und zwar N13 nach altsemitischer Weise sogar das persönliche Ziel 
(so wenigstens dichterisch, für "I® 812 in Prosa) — im Akkus. zu sich nehmen. 

3 Vgl. über die Reste derselben, speziell den Überrest einer einstigen Akkusativ- 
endung auf a, $ 90c. 
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Suffixen auch NX, MNis)! zu erkennen. Doch ist die Verwendung 
dieser sogen. nota accusativ: in der Poesie ziemlich selten; auch in 
der Prosa ist sie nicht absolut notwendig und überdies auf die 
Fälle ‘beschränkt, wo der Objektsakkusativ als Eigenname oder durch 
den Artikel oder durch einen nachfolgenden determinierten Genetiv 
(also auch durch Suffixa) oder endlich sonstwie (s. u. litt. c) näher 
bestimmt ist, z.B. Ge 4,1: und sie gebar YE"NS den Qain; 6, 10. 
1,1: Gott schuf YyS n81 DiaWT NN den Himmel und die Erde (dag. 


ı Zu Zu ; 


2,4: DENN yaR); 1,25: und Gott machte YaSı] NMNS das Getier der 
Erde; 2, 24. 


Anm.]1. Die Seltenheit der Nota accusativi in dichterischer Rede (so 
steht es z. B. nirgends Ex 15, 2—18. Dt 32. Ri5. 1S2etc., dag. häufig in 
den späten Psalmen) dürfte so zu erklären sein, daß die Poesie auch hier (vgl. 
8 29) eine etwas ältere Sprachstufe repräsentiert, als die Prosa. Das Be- 
dürfnis nach einer äußerlichen Hervorhebung des Akkus. konnte sich erst nach 
dem völligen Absterben der Kasusendungen einstellen; auch dann dürften zu- 
nächst nur das dem Verbum vorangestellte Objekt (das nachgestellte war in 
seiner Abhängigkeit vom Verbum schon durch die Stellung genügend gekenn- 
zeichnet), sowie die Nomina propria durch AN hervorgehoben worden sein, 
Schließlich aber bürgerte sich die Nota accus. in Prosa überall in solchem 
Grade ein, daß auch Jas pronominale Objekt, anstatt durch Verbalsuffixe, 
lieber durch NS mit Suffixen ausgedrückt wurde, auch wenn keiner der unter 


ı =nx (mit nachfolg. Jinea Maggef, daher tonlos) und nx (mit tonlangem 2, nur 
Hi 41,26 ns), vor den sogen. leichten Buffixen nk oder nix (vgl. zu allen diesen 
Formen o. $ 1038, wonach die zu Grunde liegende Form ätk im Hebr. zu öth getrübt, 
vor konsonantisch anlautendem Buffix zu ät% verkürzt und weiter zu "NX umgelautet 
wurde, aus welchem schließlich die betonte Bekundärbildung MX entstand), phöniz. 
MS, d. i. wahrsch. 2jjath (vgl. zum Phöniz. G. Hoffmann, einige phönik. Inschriften 
Gött. 1889, 8. 39f.), punisch auch yth oder (nach Euting) sogar nur als präfigiertes t 
gesprochen, arab. vor Suffixen ’ijjä, aram. n\, N‘, ist ohne Zweifel urspr. ein Sub- 
stantiv, welches etwa Wesen, Substanz, Selbst bedeutete (wie das syr. jäatk; dag. ist 
ein Zusammenhang mit hebr. NiN, syr. ’ata, arab-. ’ajat, Zeichen mit Nöldeke ZDMG 
XL, 738 abzuweisen), jetzt aber im Status constr. mit nachfolg. Nomen oder Buffix 
verbunden das Pronomen :pse, aütös umschreibt. Im gewöhnl. Gebrauch (vgl. Wilson, 
the particle n& in Hebrew, Hebraica VI, 2 [woselbst 8. 140ff. eine genaue Statistik 
vom Gebrauch des n8], 3) hat es indes (ähnlich den Casus obliqui adroü, abrw, autöv, 
z. T. auch ?psius, ipsum, desselben usw.) so wenig Nachdruck, daß es eben nur zur 
Einführung eines determinierten Objekts dient; DEWT NR eig. auöv Toy obpavov (vgl. 
ayrnv Äpuvoniöa Il. I, 143) ist nicht stärker als das einfache D'öW Töv oüpavöv. Vgl. 
hierzu noch P. Haupt zu Prov. 18, 24 seiner Regenbogenbibel, sowie in den Notes 
on Esther, p. 191. 

2 So steht Dt 33 NX nur V. 9 zweimal bei vorangestelltem Objekt, Ge 49 im 
Segen Jakobs nur V. 15 bei einem koordinierten (also weiter vom Verbum entfernten) 
zweiten Objekt. Von den 13 nx, die der Meda'stein aufweist, stehen 7 direkt, 4 andere 
indirekt vor einem Eigennamen. 
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- litt. e erwähnten Gründe dafür vorlag; vgl. dazu Giesedbrecht in ZAW. 1881, 
S. 258 ff., und die oben vor $ 58 angeführte Statistik von HZ. Petri. Instruktiv 
sind namentlich Fälle, wie D\TIS INN 3 WIR 933 (Ge 6, 22 im sogen. 
Priesterkodex) neben 11} 1133” 8 553 (7, 5 bei dem sog. Jahwisten). 

2. Als sonstwie determinierte Akkusative sind erstlich die mit 93 Gesamt- c 
heit ohne nachfolg. Artikel oder determin. Genetiv eingeleiteten Collectiva zu 
betrachten, sofern schon die Bedeutung von ©9 eine Determination einschließt 
(vgl. z. B. Ge 1, 21. 30. 8, 21. Dt 2, 34. 2K 25, 9; in absolutem Sinn steht 
DD"NR Ge 9,3, vgl. 39, 23); ebenso = durch sich gelbst determiniert ‘D (weil 
immer Personenbezeichnung, daher 'A"NN quem? z. B. Jes 6, 8. 37, 23 al, 
aber nie ID°NN quid), sowie das Relativum WIN, wo es lat. eum, qui Tesp. 
quem etc. (2. B. 1S 16, 3) oder :d, quod entspricht (Ge 9, 24 al.; vgl. auch 
Beispiele wie Jos 2, 10. 1 S 24, 19, wo WN NN = den Umstand, daß etc.). — 
Anderwärts steht MN vor Nomina, die dem Sinne nach determiniert sind, 
obschon der Artikel (wie nach 8 126% sehr häufig in dichterischer oder sonst 
gesteigerter Rede) weggelassen ist; so Lv 26, 5. Jes 41, 7 (zu deutlicherer 
Unterscheidung von Subj. und Obj.); 50, 4 (vor dem ersten von doppelten 
Akkus, gleichfalls zur Verdeutlichung); Ez 13, 20. 43, 10. Spr 13, 21 (wo die 
DRS als eine bestimmte Kategorie zu denken sind); Hi 13, 25 (falls nicht 
mit Beer u. a. DN) statt "NN zu lesen); auch Pred 7, 7 dürfte eine ältere 
Gnome zitiert sein. 

Höchst selten ist dag. NN vor einem (wirklich oder scheinbar) niclitdeter- d 
minierten Nomen in Prosa. 1 S 24, 6 ist 333 durch den nachfolg. Relativsatz 
näher bestimmt; 2 S 4, 11 bezieht sich PY7$ WS auf Ischboscheth (gleichs. 
ihn, der ein nschuldiger Mann); 1 K 6, 16 geht 'N 'Y auf 20 bestimmte Ellen. 
Ex 21, 28 (anders V. 29!) soll viell. durch "NS die Verbindung von WIN 1} 
verhindert werden (wie Nu 21, 9 die Kakophonie W'X Un 793°); Lv 7, 8 
u. 20, 10 sind die Akkusative allenfalls durch den Zusammenhang definiert. — 
Nu 16, 15 ist DO "NN”NN wohl im Sinn von auch nur einem einzigen (und 
dann eo ipso bestimmten) von ihnen gemeint, wie auch 1S 9, 3 "NN"NN 
DYNY3ID auf einen bestimmten unter den Dienern hinweisen kann. Dag. wird 
Ge 21, 30, da die sieben Lämmer schon erwähnt sind, mit dem Sam. YA“NR 
2) zu lesen sein; Ex-2, 1 übersetze mit Meyer, die Israeliten, S. 79, NONans 

„die Levitin“; Ex 28, 9 l. mit dem Samar. DAWN; Lev 20, 14 ist MINNN 
wohl ein durch FONTNN) veranlaßter Schreibfehler, 1 S 26, 20 1. mit LXX 
"WB für ' ND;2S 5, 24]. nach 1 Ch 14, 15 7719377; 2 S 15, 16 ist "NS fälsch- 
lich aus 20, 3 (wo es auf die schon genannten "Weiber hinweist) eingetragen; 
2S18 181. na307 oder streiche mit LXX Luc. sowohl "NS als WR; 1 K 

12, 31 streiche "NS; 2K 23, 20 ist wohl DAMIDOSY’NN zu lesen; 2K 05, 9 ist 
der Text verderbt. Er 16, 32 könnte sich DIM’NN auf die bewußten Frenden 
beziehen; doch s. Smend z. d. St. 

3. Das pronominale Objekt muf durch AS nit Suffix (statt durch Verbal- € 
suffix) dargestellt werden, wenn es a) dem Verbum vorangeht, z. B. Nu 22, 33: 
"min IR) Dablatz) MINN dich hätte ich getötet und sie hätte ich am Leben 
gelassen; Ge 7, 1. Lev 22, 28. 18 8, 7. Jes 45, 22. 57, 11. Jer 4, 17. 22. 7,19; 
b) wenn das Verbum bereits mit cinem Suffix verbunden ist und in der Regel 
auch, wenn ein zweiter Akkus. mit ] folgt, z.B. 28 15, 25 INN YSTT u. er 
wird mich ihn schen lassen; Ex 17,3 "33°NS] \MN non mich und meine 
Kinder zu töten, Nu 16, 39, 1S5, 11. 28 14, 16 (doch vgl. auch Dt 11, 6. 
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15, 16 etc. und Driver zu 1 S 5, 10); c) nach einem Infin. absol.; s. o. $ 113a, 
Note; d) nach einem Infin. constr., wenn demselben unmittelbar das Subjekt 
folgt, z. B. Ge 41, 39, oder wenn die Verbindung des Infin. mit dem Suffix zu 
einem Mißverständnis führen könnte, z. B. Ge 4, 15: 1NN"N1377 1939 damit 
ihn nicht schlüge ete. (1131 29 könnte auch heißen: damit er nicht schlüge). 
F 4. Das pronominale Objekt wird da, wo es aus dem Zusammenhang der 
Rede,leicht ergänzt werden kann, überaus häufig ausgelassen; so namentlich 
der rückweisende sachliche Akkusativ (das deutsche es) nach Verbis sentiendi 
(DOW) und dicendi, z. B. Ge 9, 22 al.: 13°) und er verkündigte (es); doch auch 
nach ]I) geben (18, 7. 24, 41 al.), app) nehmen, ÖY371 bringen, D’W legen (9, 
23 al.), N3D finden (31, 33) u. a.; persönliches Objekt ist z. B. ausgelassen 
12,19. 24, 51 (nach MP%). — Auffällig, weil mißverständlich, ist die Weg- 
lassung des pluralischen Objekts Ge 37, 17: DON ’NYyHWY1 = ich hörte sie 
sagen; doch ist vielleicht mit dem Samarit. Pentateuch DYAYDWY zu lesen. 

6. In vielgebrauchten Formeln wird bisweilen auch das substantivische 
Objekt weggelassen (elliptischer Ausdruck); so steht z. B. MA 1 S 20, 16 al. 
(s. das W.-B.) für Ma NN> analog unserem „abschließen mit jemd.“; 9) 
bewahren (sc. FIN den Zorn) = nachtragen Ps 103, 9 al., ebenso WWY Jer 8,5 
(neben %)); NW) für pP 'J die Stimme erheben (anheben) Jes 3, 7; p) NY) für 
p) Y2 2 jmd. die Schuld wegnehmen (vergeben) Ge 18, 24. 26. Jes 2, 9; nad 
ausstrecken (sc. 1‘ die Hand) = nach etwas langen 2 S 6, 6. Ps 18, 17. 

6. Den Verbis sentiendi kann zur näheren Bezeichnung der Tätigkeit oder 
Beschaffenheit, in welcher man ein Objekt wahrnimmt, ein zweites Objekt 
(meist in Gestalt eines Part. oder Adjektiv u. notwendig indeterminiert) bei- 
gefügt werden, z. B. Nu 11, 10: 133 DYT"NS Yn Ya u. Mose hörte das 
Volk weinen (eig. als weinendes); Ge 7,1: P\73 MN) INN dich habe ich recht- 
schaffen erfunden. Nicht selten aber wird dieses zweite Objekt durch einen 
selbständ. Satz ausgedrückt. So bes. häufig bei 118 sehen, z. B. Ge 1, 4: und 
Gott sah das T,icht, daß es gut; 6, 2. 12, 14. 13, 10. 49, 15. Ex 2,2. Ps 35, 19. 
Spr 23, 31. Hi 22, 12. Pred 2, 24. 8, 17; ebenso bei Y'T! wissen, kennen Ex 32, 22. 
2S 3, 25. 17, 8 (mit zwei Objekten); 1 K 5, 17. 

7. In einer Reihe von Beispielen dient NS scheinbar zur Einführung, resp. 
Hervorhebung eines Nominativs. Keinesfalls kann hierbei an ein Wieder- 
hervortreten der urspr. Substantivbedeutung des MN gedacht werden, da die 
sicheren Beispiele dieser Art sämtlich erst den späteren Büchern des A.T. an- 
gehören. Vielmehr liegt überall (sofern nicht Textfehler oder anderweitige 
Erklärungen in Betracht kommen) virtuelle Abhängigkeit von einem still- 
schweigend vorausgesetzten Verbum regens zugrunde. Der unendlich häufige 
Gebrauch des MN als eines Hinweises auf ein vom Verbum regiertes Satzglied 
mußte schließlich dazu führen, AS überhaupt als hinweisende Partikel ohne 
Rücksicht auf ein Regens zu verwerten; so wird im Hebräisch der Mischna? 
(8. 0. $ 34) INN und INN, und zwar ohne besonderen Nachdruck, auch einem 
Nominativ vorausgeschickt. 

Auber Betracht fallen natürlich alle die Stellen, wo AN nicht Nota accusa- 
tivi, sondern Präposition ist (vgl. über NN bei $ 103a), z. B. Jes 57, 15. 18 

1 Nach gewöhnl, Byutax (vgl. $ 116) wäre zu übersetzen: sch hörte welche 
sagen etc. 


2 Of. Weiss, mIWuan 5 vnYn (Wien 1867), p. 112. 
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.17, 34 ("NS und zwar mit...; doch ist "NN viell. irrtümlich aus V. 36 ein- 
gedrungen, wo man es vermißt); nicht minder die Stellen, wo der Akkus. 
einem Passiv (auch $ 121c) oder wie Jos 22, 17. Neh 9, 32 einem Begriff 
des Ermangelns (8. u. litt. z) untergeordnet ist. Ez 43, 17 übt 2°ID rings Verbal- 
rektion aus. 

Anderwärts findetdeutlich Attraktion an ein nachfolgendes Relativpronomen | 
ım Akkus. statt (Ez 14, 22. Zach 8, 17; dag. ist Hagg 2, 5a bis DYISDD nach 
LXX als nachträgl. Zutat zu streichen), oder der Akkus. hängt von einem 
Verbalbegriff ab, der virtuell im Vorhergehenden enthalten ist und so dem 
Redenden als Regens vorschwebt. So Nu 3, 26 (in NIOWDN V. 25 liegt: sie 
hatten zu bewachen); Jos 17, 11 liegt in ? Ym es wurde übergeben oder 8ie 
gaben ihm; 1 S 26,16 (siehe, wo = suche doch); 2 S 11, 25 kommt "1393 YrIR 
auf ein noli aegre ferre hinaus!; Jer 36, 33 (und zwar hatte er das Kohlen- 
becken vor sich), Pred 4, 3 ist vor WN NN ein Regens wie erachte ich oder 
nenne ich gedacht. Über Jos 22,17. Neh 9, 32 s. $ 117aa. — Aposiopese 
findet statt Dt 11, 2 (nicht eure Kinder meine ich!); noch kühner Zach 7, 7, 
wo entweder DAYDWY oder IYHWM (resp. IYYM) zu ergänzen wäre. 

So bleiben nach Abzug einiger zweifellos verderbter Stellen? noch folgende m 
Beispiele, wo "NN in späthebr. Weise (etwa im Sinn des latein. quod attinet 
ad) mit mehr oder weniger Nachdruck ein Nomen einführt: Nu 3, 46. 5, 10. 
35, 6. Ri 20, 44. 46. Ez 17, 21. 20, 16. 35, 10. 44, 3. Neh 9, 19. 34. Dan 9, 13. 
2 Ch 31, 17. — Ez 47, 17—19 (vgl. auch 43, 7) liegt es nach V. 20 nahe, "NS 
in MN? zu verbessern. Aber schon die LXX, die nur V. 18 taüra haben, 
kannten schwerlich eine andere LA. als AN; somit wird in allen diesen Stellen 
NN virtuell von einem Regens, wie ecce (LXX 43, 7: &wpaxas), 47, 17ff. etwa 
s. v. a. da hast du... abhängig zu denken sein. 

8. Zu den Besonderheiten der späteren Zeit gehört endlich auch die Ein-n 
führung des Objekts durch die Präpos. > (eig. in bezug, in der Richtung auf), 
wie bisweilen im Athiopischen? und ganz gewöhnlich im Aramäischen*. 
Weniger auffällig ist diese lockere Anknüpfung des Objekts an ein Part.; so 
bei Ja KL 4, 5; ADS Nu 10, 25; Ant Ps 145, 14 (vgl. dagegen 146, 8); "3 
Nu 25, 18; 013971 und TOY Hi 12, 23; vor dem Part. Jes 11, 9. — Zur Ein- 
führung eines dem Verbum finitum vorangehenden Objekts findet sich Y. Hi 5,2 
(vgl. auch Dan 11, 38) verwendet; außerdem nach A118 Lev 19, 18. 34; I'IN-T 
Ps 129, 3; Han Ezr 8,24. 2 Ch 25, 10; "377 Hi 9, 11; M2 1 Ch 29, 20 (gleich 
zuvor mit Akkus.); 1941 1 Ch’5, 26; %97 Ezr 6,21. 1 Ch 22, 19. 2 Ch 17, 13; 
7171 Ge 45, 7 (wo jedoch mit LXX mob statt DI zu lesen und D>% als 


ı Darnach lies auch 1 8 20, 13 mit Wellh. statt des Hif. das Qal (38°). 

2 Bo 1 8 26,16 (l. w für nay); 1 K 11, 25, wo jetzt das Prädikat des Relativ- 
gatzes fehlt; 2 K 6, 5 stammt nX wohl aus einem Text, der für u}! das Hif. las, 
Jer 23, 33, wo statt der künstlichen Deutung: das was Hochspruch (sei, fragt ihr?) 
wohl mit LXX Vulg. wa DAN hr seid die Last! zu lesen ist. Ez 10, 22 ist 
DNIN 'nYD unverständlich; 37, 19 lies mit Akte. "x für nk; Hagg 2, 17 mit LXX 
D>2W für DINK. 

3 Dillmann, Gr. der äthiop. Spr., S. 349. 

4 In betreff des Biblisch Aram, s. meine Gramm. 8. 151f. Auch sonst läßt sıch 
im Späthebräischen die Neigung beobachten, an Stelle der strafferen Unterordnung des 
Nomens im Akkus, die lockere Anfügung mittelst Präpositionen treten zu lassen. 


117 n—q Akkusativ des inneren Objekts. 382 


dat. commodi zu fassen ist); 9971 1 Ch 16, 36. 2 Ch 5, 13; 17 2 S 3, 30. Ps 
135, 11 (V. 10 mit Akkus.); 136, 19f.; WIM (= verbinden) Jes 61, 1 (Ez 34, 4 
vor dem Verb); YT' Ps 69, 6; 733 Ps 86, 9; Mn9 Jer 40, 9, 2 Ch 33, 1; T9D7 
und MY 1 Ch 29, 22; 9:1) 2 Ch 28, 15; DD Ps 145, 14; 219 1 Ch 16, 37, n9yr 
Ez 26, 3, nMB Ps 116, 16; AT) Hi 19, 28; P'1S1 Jes 53, 11; 13Y 2 Ch 24, 12 
(vorher Akkusative); D'W 1 S 22, 7 (doch ist wohl 8399) zu lesen); I'%W77 (in 
der Verb. 9 137 1) 2 Ch 10, 6 (dag. V. 9 und 1 K 12, 9 mit Akkus.); NM 
Nu 32,15. 18 23, 10, NW Ps 73, 18; pl“) Ezr 8, 16. 2 Ch 2, 12. 17, 7; No 
1 Ch 29, 18. 2 Ch 5, 11. 

0 9. Bisw. ist das Verb, von welchem ein Objekts-Akkus. abhängt, nur dem 
Sinne nach in dem scheinbar regierenden Verb enthalten, z. B. Jes 14, 17: 
2 nnB"ND YYDN seine Gefangenen löste u. entließ er nicht nach Hause; 
vgl. Ps 74, 15 u. zu dieser sogen. constructio praegnans überhaupt $ 119 ff. 


p 2. In den Bereich der eigentlichen Objektsakkusative gehört 
ferner das sogen. innere oder absolute Objekt (auch schema etymo- 
logicum oder figura etymol. genannt), d. I. die Beifügung des Objekts 
in Gestalt eines Nomen vom gleichen Stamm!, z. B. Ps 14, 5: ıın8 
nE sie erbebten ein Beben; Spr 15, 27; auch mit Voranstellung des 
Objekts z.B. KL1,8: “ nson sen Sünde hat gesündigt Jerus.; mit 
doppeltem Akkus. (s. litt. cc) z. B. 1 K 1, 12: 73% 8) SYS ich will 
dir doch einen [guten] Rat raten; 181,62. 


q Anm. a) Streng genommen gehören hierher nur die Ergänzungen des Verbs 
durch ein undeterminiertes Substantiv (s. o. die Beispiele). Ein solches steht 
dann, abges. von der Verbindung des inneren Objekts mit Verbis denominativis 
(s. u.), so wenig wie der Infin. absol. jemals ganz müßig, dient vielmehr wie 
jener zur Verstärkung des Verbalbegrifis. Eine solche liegt schon in der 
Nichtdeterminierung des inneren Objekts, analog deutschen Ausrufen, wie: 
das war ein Leuchten!? So begreift sich, daß sebr häufig (wie dies im Griech. 
die Regel) dem inneren Objekt noch irgend ein verstärkendes Attribut nach- 
folgt, z. B. Ge 27, 34: INH O1 19 MRYS PY3” da schrie er ein sehr 
großes und bitteres Geschrei, vgl. im Griech. vooeiv vöcov xaxrıv, &ydpncav 
yapav neyalnv (Matth 2, 10); magnam pugnare pugnam, tutiorem vitam 
vivere etc. Beispiele von inneren Objekten nach dem Verbum ohne weiteren 
Zusatz: Ex 22,5. 2 S 12, 16. Jes 24, 22. 35, 2.42, 17. Ez 25, 15. 26, 15. 27, 35. 
Mi 4, 9, Zach 1, 2. Spr 21, 26; mit einem steigernden Attribut: Ge 27, 33. Ex 
32,31. Ri15,8. 2813,36. 1 K 1,40 (vgl. Jon 4, 6. 1 Ch 2%, 9); Jes 21, 7. 
45, 17. Jon 1, 10. Zach 1, 14. 8, 2a. Dan 11, 3 (neben einem eigent]. Objekt 
steht so das innere Objekt mit Attribut Ge 12, 17. 2 S 13, 15; vgl. auch Jes 
14, 6. Jon 4, 1). — Inneres Objekt ohne Attribut vor dem Verb: Jes 24, 16. 


1 Über die gleichfalls hierher gehörende Verwendung des Infin. absol. als inneren 
Objekts s. 0. $ 113w. 

3 Vgl. BouvAas Boudedewv I. X, 147. 

3 Die arab. Grammatiker schreiben den nichtdeterminierten Kasus überhaupt in 
vielen Fällen eine intensive Bedeutung zu; daher die Qoranerklärer solche Kasus durch 
Beifügung von und was für ein... ! zu kommentieren pflegen; s. $ 1252. 
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Jer ‘46, 5. Hab 3, 9. Hi 27; 12; mit Attribut vor dem Verb: Jer 14, 17. Zach 
1,15 (vgl. auch Ge 30, 8. Jer 22, 19. 30, 14. Ps 139, 22); mit Ersetzung des 
zu erwartenden Subst. durch ein bedeutungsverwandtes Zach 8, 2. 
db) Nur im weiteren Sinn fallen in den Bereich des schema etymologicum r 

die Beispiele, wo einem verbum denominativum das Nomen, von welchem 
es abgeleitet ist, beigefügt wird (so Ge 1, 11. 9, 14. 11, 3. 87, 7. Ez 18, 2. Ps 
144, 6, wohl auch Mi 2,4), oder wo das betr. Substantiv irgendwie determiniert 
seinem Verbum nachfolgt (so z. B. Ge 30, 37. Nu 25, 11. 2K4, 13. 13, 14. 
Jes 45, 17. KL 3, 581; wenigstens dem Sinne nach determ. Jer 22, 16) oder 
vorangeht (2 K 2, 16. Jes 8, 12. 62,5. Zach 3, 7; vgl. auch Ex 3, 9). In beiden 
Fällen dient das betr. Subst. ohne besondere Emphase nur der Deutlichkeit 
oder der bequemeren Verknüpfung des Verbs mit anderen Satzgliedern. 


3. Die Verba, welche ein Reden (Schreien, Weinen) oder irgend s 
ein äußeres Handeln bedeuten, nehmen nicht selten das Organ 
oder Mittel, durch welches die Handlung zustande kommt, direkt 
im Akkusativ zu sich. Dabei ist jedoch Bedingung, daB dem betreff. 
Substantiv noch eine Näherbestimmung (in Gestalt eines adjekt. 
Attributs oder .Genetivs) beigefügt ist. Eben darin offenbart sich 
die nahe Verwandtschaft dieser Akkusative mit den o. hit. p be- 
handelten sog. inneren Objekten, welche nach kit. q gleichfalls meist 
ein verstärkendes Attribut zu sich nehmen. Abzuweisen ist dagegen 
ihre Auffassung als accusativi (instrumentales) adverbiales oder ihre 
Zusammenstellung mit den u. & 1441 behandelten zweiten (sach- 
lichen) Subjekten. 

Beispiele mit dem Verbum nachfolg. Akkusativ: ya P wär PYIN) da schrie I 
ich eine laute Stimme = mit lauter Stimme Ez 11, 13. 2 S 15, 23 (nach dem 
eigentl. Objekt Dt 5, 19. 1 K 8, 55); Ps 109, 2: sie redeten mit mir RU vb 
Zunge des Trugs = mit trügerischer Zunge; Spr 10,4: arm wird TOY3 nYy 
arbeitend lässige Huand= wer mit lässiger Hand arbeitet (vgl. die deutschen 
Wendungen: eine schöne Stimme singen, eine schöne Hand schreiben, eine tüch- 
tige Klinge schlagen, auch Ball spielen, Schlittschuhe laufen u. dergl.). — Bei- 
spiele mit voranstehendem Akkusativ: wor MAIN NEW (mit) Lippen des 
Jubels lobpreist mein Mund Ps 63, 6; vergl. 12, 3, wo dem Akkus, noch ein 
Casus instrum. mit 3 nachfolgt. 


4. Eine Anzahl von ursprünglich (z. T. schon ihrer äußeren 4 
Form nach; s. litt. a, Note 1) intransitiven Verbis können vermöge 
einer gewissen Umbiegung ihrer urspr. Bedeutung, die sich durch 
den Sprachgebrauch allmählich festgesetzt hat, auch als transitiva 
gebraucht werden; vgl. z. B. 3° streiten, aber auch mit Akkus. causam 
alicujus agere (so schon Jes 1, 17 al.; anderw. mit ? = für jmd.); 


ı Auch Ps 13, 4 (daß ich nicht entschlafe den Tod) ist MB nur Prägnanz für 
'oı ne (vgl. Jer 51, 39), wie Jes 33, 15 n1p13 für "3 17; über das gleichfalls hierher 
gehörende D'am 75 Ps 15, 2 3. $ 118n. 
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bSı können (absol. = imstande sein), mit Akkus.: jemd. überwältigen; 
yEn) geneigt sein und 13") Wohlgefallen haben (gew. mit 2), mit Akkus. — 
jemdn. od. etwas mögen; 32% cubare, daher in der Bed. concumbere 
urspr. mit "DY cum verbunden, aber frühzeitig auch mit dem Akkus. 
So 2813,14 al. (falls nicht in den betreff. Stellen od. doch einem 
Teile derselben die Präp. NS mit, 'also z. B. MS für INK, gemeint 
ist; in den älteren Stellen überwiegt durchaus "DY) = comprimere 
(feminam) usw. 


Anm. 1. Hierbei ist allerdings schwer zu entscheiden, ob nicht manche 
Verba, die nachmals auch absolut gebraucht oder mit Präpositionen ver- 
bunden wurden, von Haus aus doch transitiv waren, so daß sie nur die ver- 
meintliche Grundbedeutung, die wir ihnen im Deutschen beizulegen pflegen, 
als intransitiva erscheinen läßt!. In diesem Falle kann natürlich von einer 
syntaktischen Eigentümlichkeit keine Rede mehr sein, und eine Aufzählung 
derartiger Verba wäre höchstens mit praktischen Gründen zu rechtfertigen. 
Weiter ist auch die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, daß gewisse Verba von 
Haus aus zugleich als transitiva, wie als intransitiva im Gebrauch waren (so 
viell. W29 bekleidet sein neben WI anziehen). Endlich dürfte auch die Ana- 
logie gewisser vielgebrauchter Transitiva dazu geführt haben, daß man auch 
die bedeutungsverwandten Intransitiva direkt mit dem Akkus. verband, mit 
anderen Worten, daß man sich gewöhnte, ganze Klassen von Verbis unter 
einen bestimmten Gesichtspunkt der Transitivität zu bringen (se. u. litt. y). 

w 2. Besonders deutlich tritt die Umbiegung der urspr. Bedeutung zutage, 
wenn selbst reflexive Konjugationen (Nif., Hithpa. etc.) einen Akkus. zu 
sich nehmen (vgl. $ 57a, Note 2); z. B. 83) weissagen Jer 25, 13; ID) (eig. 
sich herumstellen) umgeben Ri 19, 22; Dr9) bekämpfen Ps 109, 3 (wo allerd. 
das Qal “on zu lesen sein wird; vgl. Ps 35, 1); ferner naann sich (etw.) 
abscheren Nu 6, 19; mann sich jemanden als Besitz aneignen Jes 14, 2; 
H23MM jemand zum Gegenstand der Arglist machen Ge 37, 18; 93H von sich 
abtun Ex 33, 6; \2YN sich den Zorn (jemandes) zuziehen = ihn erzürnen; 
11an) etwas beachten Hi 37, 14; DPA sich etw. abreißen Ex 32,3. (Ge 34, 9 
l. nach WANN verschwägert euch! BAR statt UN.) Vgl. $ 5Af. 

x 3. Ebenso kann es nur auf einer Umbiegung der urspr. Bedeutung eines 
Verbs, wo nicht auf inkorrekter, viell. der Volkssprache entstammender, 
Redeweise beruhen, wenn einige Male das sogen. entfernte Objekt (sonst durch 
7 eingeführt) direkt in Gestalt eines Akkusativsuffixes untergeordnet wird, z.B. 
Zach 7, 5: 98 MODS DIST habt ihr da mir gefastet (gleichsam mich befastet, 
mich durch euer Fasten berührt)? Noch befremdlicher Hi 31, 18: I8) 237 
er (der Verwaiste) wuchs mir auf, wie einem Vater; vgl. Jes 27,4. 65, 5. Jer 
31, 3, im Aram. Dan 5, 6. Dag. ist Jos 15, 19 SAN) an YIS als doppelter 
Akkus. bei einem Verbum des Begabens mit etw. zu begreifen (s. u. litt. f.); 
1S2, 251. pr} statt yz)>} ; Jes 44, 21 1. statt des Nif. WIN; Ez 29, 3 ist 


1 Bo Ip antworten (duelßeodai Tıva), jemanden bescheiden; :’3 befehlen (jubere 
aliquem); 97 sich erinnern an; mp (auch mit ?) harren_auf jemand (jem. erwarten); 
w3 jemandem frohe Botschaft bringen (s. das W.-B.), AR) u. FNJ ehedrechen (adul- 
terare matronam); 139 dienen (colere), 319 sich verbürgen für ... u.a.m. 
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entw. mit Olsh. YNWY oder mit Smend D’NYWY (dann vorher N?) zu lesen; 
Ps 42, 5 TTJS oder D’TIS; Ps 55, 23 (wo König TAT = er hat es dir gegeben) 
ist sicher ein Subst. I (Schicksal?) anzunehmen. 

4. Ganze Klassen von Verbis, die nach dem oben Ztt. v Bemerkten entweder Y 
wegen ihrer urspr. Bedeutung oder: (der Analogie zuliebe) mit Umbiegung 
derselben als transitiva behandelt werden, sind: 

a) die Verba induendi und exuendi, wie W329 anziehen, VWB ausziehen, 11% 
als Schmuck anlegen, sich schmücken mit (vergl. auch IM DYIAWYD mit Gold 
umflochten Ex 28, 20). Auch in dichterischen Wendungen, wie Ps 65, 14: ws 
83:7 DYI bekleidet haben sich die Auen mit Herden, vgl. 109, 29; 104, 2 ((M9J); 
65, 145 (MY) usw.! 

b) die Verba copiae und inopiae (auch Verba abundandi und deficiendi z 
genannt), wie N2D voll sein von etwas (Ex 8, 17; hier und öfter auch ander- 
wärts mit "NN, also deutlich mit dem Akkus. konstruiert; Ge 6, 13; mit 
persönl. Objekt Ex 15, 9 = ersättigen soll sich an ihnen meine Gier; mit nach- 
drücklich vorangestelltem Akkus. z. B. Jes 1, 15: eure Hände pe) DI von 
Blutschuld sind sie voll! vgl. 22, 2); ebenso das Nif. NODJ sich anfüllen mit 
etwas, z. B. Ge 6, 11. Ex 1,7 (Obj. mit MN beigefügt); Jes 2, 7f. 6, 4. Spr 3, 10; 
Y) besäet werden mit etw. Nu 5, 28; Y'Y wimmeln von etwas Ge 1, 20. 21. 
Ex 7,28; Y3W (y3W) satt sein Jes 1, 11. Joel 2, 19. Spr 12, 11; 12) stark 
werden, zunehmen an etwas Hi 21, 7; YP überfliefen Spr. 3, 10 (Obj. voran- 
gestellt); 'TN eigentl. descendere, poet. auch rinnen, überfließen von etwas (vgl. 
im Griech. rpop£eıv böwp, ödxpua ataleıv), z. B. KL 3, 48: 99 TI DÖ IB 
von Wasserbächen strömt über mein Auge (eig. mit W. geht mein A. nieder), 
1,16. Jer 9, 17. 13, 17. Ps 119, 186; ebenso 27 gehen mit, übergehen von = 
überströmen Joel 4, 18; pr" rinnen Jer 9, 17, 29) träufeln, überfließen von Ri 
5, 4. Joel 4, 18a; MB ausbrechen Ex 9, 9, FW sich ergießen, überfluten; Jes 
10, 22 wohl transitiv, gleichsam „heranschwemmen“; 23 überquellen von Spr 
.10, 31; so viell. auch "2% übergehen, überfließen von Jes 5, 28. — Bes. kühn, 
aber doch nach Analogie obiger Beispiele, wird so Jes 5, 6 von einem Wein- 
berg gesagt: na YDY may) und er soll aufsteigen (überwuchert werden) von 
Dornen und Gestriüpp; vgl. Spr 24, 31 und noch kühner Jes 34, 13. 

Gegensätze: "DM Mangel haben an, ermangeln, entbehren Ge 18, 28; Del ver- AG 
waist sein (gleiche. verlieren) Ge 27, 45. — Jos 22, 17 ist sogar I Dyon (eig. 
war es uns nicht genug an...?) als Aquivalent eines verbum inopiae (= halten 
wir nicht genug an...?) mit einem Akkus. verbunden; vgl. Neh 9, 32, 

c) mehrere Verba des Wohnens; der Akkus. gibt dann entw. den Ort oder bb 
die Sache an, an welchem oder bei welcher jemand weilt (so Ge 4, 20. Ps 22, 4 
nach A [vgl. $ 1189]; Ri 5, 17. Jes 33, 14 nach %); Ps 57, 5 nach 2%; Ps 
68, 7. Spr. 8, 12. Jes 33, 16 bei }3%), oder sogar die Person (das Volk), bei 
welchem jemand wohnt oder zu Gaste ist (so Ps 5, 5. 120, 5 nach "3, Ge 30, 20 
nach I, Ps 68, 19 bei }2%). 


5. Einen doppelten Akkusativ (und zwar meist einen solchen der cc 
Person und der Sache) nehmen zu sich: 


1 Aus der Idee des Sich-bedeckens mit etwas ließe sich zur Not auch erklären 
bYp 191! Ex 30, 20: sie sollen sich mit Wasser waschen; doch ist einfach das gewöhn- 
liche D‘52 herzustellen. 
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a) die kausativen Konjugationen (Piel, Hifi, bisw. auch Pilpel, 


dd b) 


ee 


Y 


99 


hh 


z.B. 5393 Ge 47,12 al.) solcher Verba, die im Qal einfach trans- 
itiv sind, also auch der Verba induendi und exuendi etc. (vgl. 
litt. a und u, sowie y, 2), z. B. Ex 33, 18: 7733Nn8 83 87 laß 
mich doch deine Herrlichkeit sehen! Sehr häufig so PT jmdm. 
etw. kund tun; 2% docere algm. aliquid usw.; vgl. ferner: Ge 
41, 42: Weir Ink Waon und er ließ ihn Byssusgewänder an- 
ziehen (bekleidete ihn mit B.); vgl. den Gegensatz Ge 37, 23 (beide 
Akkusative nach DVB mit NY eingeführt); so bei K9n anfüllen, 
erfüllen mit etw. Ge 21, 19. 26, 15. Ex 28, 3; WS jmd. umgürten 
mit etw. Ps 18, 33; wyY umgeben Ps 8, 6 al.; EM jind. (etwas) eıt- 
behren lassen Ps 8, 6; ?'9871 jmd. speisen mit etw. Ex 16, 32; mw 
jmd. tränken mit etw. Gn 19, 32ff. 

zahlreiche Verba (und zwar bereits im Qal), welche die Ein- 
wirkung auf ein Objekt durch irgend welchen Gegenstand aus- 
drücken; der letztere wird dann als zweites Objekt beigefügt. 
Hierher gehören namentlich: 


a) die Verba, die ein bedecken, bekleiden, überziehen (WM Ex 29, 9, 183 
Ex 26, 29 al., MB Ez 13, 10ff., WON Ps 5, 13; vgl. auch JS D2N Jos 7, 25 al.), 
daher auch ein besäen (VI Ri 9, 45. Jes 17, 10. 30, 23), bepflanzen (Jes 5, 2), 
salben (Ps 45, 8) mit etwas ausdrücken. 

ß) Ausdrücke für begaben (so JM Jos 15, 19 mit Voranstellung des sachl. 
Objekts), beschenken (TI Ge 30, 20; Gegens. berauben, so YIP Spr 22, 23); 
TI2 jmd. segnen mit etw. Ge 49, 25. Dt 15, 14; begnadigen (}I} Ge 33, 5), stützen 
(= unterstützen, erhalten, ausrüsten) mit etwas, z. B. Ge 27, 37. Ps 51, 14 (JOD), 
Ri 19, 5 (1YD); jemandem etwas antun (9%) Ge 50, 15.17. 1 S 24, 18); vergl. 
auch D’P jemandem entyegenkommen mit etwas Ps 21, 4; DW jemandem etwas 
vergelten (mit doppeltem Akkus. Ps 35, 12. Spr 18, 21); vgl. zu dem Akkus. der 
Person: ed, xax@s npatteıv tıya. Im weiteren Sinn gehören hierher auch 
Wendungen, wie Mi 7,2 (jemandem mit einem Netz nachstellen), Ps 64, 8 
(auf jemand Pfeile schießen; anders allerdings die Akzente); Spr 13, 24 (je- 
manden rechtzeitig mit Züchtigung bedenken) usw. 

y) Ausdrücke für jemanden nach etwas fragen, von jemandem etwas ver- 
langen OR Dt 14, 26. Ps 137, 3); jemandem etwas antworten (MY Mi 6,5 al.; 
vergl. von anderen Konjugationen 7 3%], eigentl. verbum reddere mit 
Akkus. der Person 1K 12, 6 al., auch in der Bedeutung melden; so bisw. auch 
"Tal jemandem etwas kund tun Hi 26, 4 al, für 2 1); 93 jmdm. etw. befehlen 
Ex 34, 32. Dt 1, 18. 32, 46. Jer 7, 23. 

6) Ausdrücke für etwas machen, bauen, bilden, formen aus etwas; zu dem 
Akkus. des eigentl. Objekts gesellt sich hier ein solcher des Sto/fs, aus welchem 
etwas gemacht wird; z. B. Ge 2, 7: 1AINTD 122 DINTAR N TV 3) 
und Jahwe Elohim formte den Menschen aus Erde vom Ackerboden; so bei "3" 
auch 1 K 7, 15; ferner Ex 38, 3: nYrn) nWy 79353 alle seine Geräte machte 
er aus Kupfer (über eine sprachlich mögliche, aber durch den Kontext aus- 
geschlossene andere Bedeutung des Akkus. 13 [zu Kupfer] s. u. litt. <i, nebst kk); 
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vgl. Ex 25, 18.28. 26, 1. 14f. 29. 27, 1. 36, 8. 1 K 7,27; mit voranstehendem 
Akkus. des Stoffs Ex 25, 29. 29, 2. Dt 27, 6: {m M3WNN 133m NIO9Y DWIR 
aus unbehauenen Steinen sollst du den Altar Jahwes bauen. 


c) Verba, welche ein machen, bereiten, bilden zu etwas ausdrücken; ii 
dem eigentlichen Objekt tritt dann der zweite Akkus. als Akkus. 
des Produkts zur Seite, z. B. Ge 27, 9: Dieyn» DnNN nWyR sch will 
sie (die Böckchen) bereiten zu Leckerbissen; vgl. 6, 14. 16. Ex 26, 1b. 
30, 25. 32,4. Jes 44,15. Hos 8,4; 1 K 18, 32: DYINSITNS 32% 
n2m und er baute die Steine zu einem Altar; vgl. 10, 12. Ebenso 
DNS mit dopp. Akkus. etw. zu etwas verbacken Ex 12, 39. Lv 24, 5; 
DW (eig. als etw. setzen, hinstellen, vgl. Ge 27, 37. 28, 18. Ps 39, 9 
u. ebenso DI Ge 31, 45) in etw. verwandeln Jos 8, 28. Jes 50, 2. 
51,10. Mi1,7. 4,13; mit doppeltem Akkus. der Person (jmdn. 
zur Stellung eines... . bestimmen, erheben) Jes 3, 7 (in gleicher Be- 
deutung steht mit doppeltem Akkus. auch }1 Ge 17,5 oder NY 
1 K 11, 34; in der Regel wird jedoch die Bezeichnung der Würde 
— wie auch sonst häufig das Produkt — nach $ 119 durch 9 
zu eingeführt); ferner NY zu etw. setzen, machen (Jes 5, 6. 26,1; 
mit persönl. Objekt Ps 21, 71. 91, 9); TUT verfinstern (Am 5,8). 
Nicht minder gehören hierher auch Beispiele, wie Hi 28, 2: 981 
meAny P13) und Gestein zerschmilzt man zu Erz; 1 K 11, 30: my" 
By O2 DV und er zerriß ıhn (den Mantel) in 12 Stücke; 
vgl. Jes 37, 26 (Akkus. des Produkts vor dem eigentl. Objekt nach 
NiRY9 zu verwüsten). Über die zweiten Objekte bei den Verbis 
sentiendi (YT) jemd. oder etw. erkennen als etw. Pred 7, 25; 8) 
befinden, AU erachten Jes 53, 4, sonst immer mit 9 oder 3 kon- 
struiert) vgl. litt. h. 


Anm. Auf den ersten Blick scheint ein Teil der oben angeführten Beispiele k% 
mit den /itt. hh behandelten zusammenzufallen; so könnte man z.B. 1 K 18, 32 
durch die gleichfalls den Sinn treffende Übersetzung er baute aus den Steinen 
einen Altar 12% für das nähere Objekt, DIINT"NN dagegen für einen Akkus. 
des Stofis erklären, und die Konstruktion wäre ganz dieselbe, wie Dt 27, 6. 
In Wahrheit ist jedoch die zugrunde liegende Vorstellung keineswegs dieselbe. 
Nicht als ob der lebenden Sprache in dem einen Fall ein Akkus. des Stoffs, 
im andern ein Akkus. des Produkts ausdrücklich zum Bewußtsein gekommen 
wäre. Vielmehr erinnert Driver (8195) mit Recht, daß der entferntere Akkus. 
in beiden Fällen strenggenommen eine Apposition zu dem näheren bildet. 
Dies wird bes. deutlich in Beispielen, wie Ex 20, 25: du sollst sie (die Steine 


ı Vgl. die gleichfalls hierher gehörige höchst prägnante Wendung Ps 21, 13 
D>9 1pfi'Yn ‘> denn du setzest sie (als) Nacken, i. e. machst, daß sie mir den N. 
(Rücken) zukehren müssen; ähnlich Ps 18, 41 (2 8.22, 41. Ex 23, 27): a9 5 nd Ya 
meine Feinde gabst du mir (als) Nacken; vgl. Jer 18, 17. 
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des Altars) nicht bauen NN2 (als) Behauenes; vgl. auch Ge 1, 27. Die Haupt- 
frage aber ist, welcher der beiden Akkusative als zunächst von der Handlung 
betroffen, resp. bezweckt, in den Vordergrund gestellt werden soll, und darüber 
läßt entweder die Stellung der Worte (das — überdies meist determinierte — 
nähere Objekt folgt in der Regel unmittelbar auf das Verbum) oder doch der 
Zusammenhang der Rede nicht leicht im Zweifel. So ist 1 K 18, 32 das Ver- 
fahren mit den Steinen das Primäre, die damit bezweckte Errichtung des 
Altars das Sekundäre; Dt 27, 6 verhält es sich umgekehrt. 


ld) Der zweite Akkus. bringt endlich bisweilen dadurch eine Näher- 
bestimmung zu dem näheren Objekt hinzu, daß er den Teil oder 
das Glied bezeichnet, welches speziell von der Handlung betroffen 
wird!, z. B. Ps 3,8: du zerschlugst alle meine Feinde md bezüg- 
lich des Kinnbackens = du zerschlugst ihnen den K.; vgl. Ge 37, 21: 
wir wollen ihn nicht schlagen WB am Leben, d.h. wollen ihn nicht 
totschlagen; Dt 22, 26. 2 S 3,27. Ebenso bei 2% Ge 3, 15; bei 
9% Jer 2, 16, und sogar mit dichterisch kühner Voranstellung 


des speziellen Objekts Dt 33, 11 (bei Yrm). 


& 118. 
Die freiere Unterordnung des Akkusativ unter das Verbum. 


a 1. Die mannigfaltigen Formen der freieren Unterordnung eines 
Nomens unter das Verbum unterscheiden sich von den verschiedenen 
Arten des Objektsakkusativs ($ 117) so, daß sie nicht die von der 
Handlung direkt betroffenen Personen oder Sachen, sondern irgend 
welche näheren Umstände angeben, unter welchen eine Handlung 
oder ein Ereignis stattfindet. Als solche Umstände kommen vor 
allen die des Orts, der Zeit, des Maßfes, des Grundes, sowie endlich 
die Art und Weise des Vollzugs der Handlung in Betracht. In der- 
Regel haben diese Näherbestimmungen ihre Stellung nach dem Ver- 
bum, können demselben jedoch auch vorangehen. 


b Anm. Daß auch diese dem Verbum freier untergeordneten Kasus als 
Accusativi zu betrachten sind, ergibt sich einmal daraus, daß ihnen in ge- 
wissen Fällen die nota accusativi: (NN) vorangeht; ferner daraus, daß bei einer 
Art der casus loci eine Endung (f1—) verwendet wird, in der sich nach $ 90c 
die einstige Akkusativendung erhalten hat, endlich aus der Konsequenz, mit 
der das Schriftarabische die hier zu behandelnden Näherbestimmungen in den 
(auch äußerlich erkennbaren) Akkusativ setzt, und zwar auch in Fällen, wo 
man eher eine Apposition im Nominativ erwartet. 


1 Analog ist das sogen. xad’ öAov xatl xata Epos in der griech. Epik, z. B. 
rotov oe Erog pbyev Epxos dödytmv. 
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Die Verwandtschaft der Umstands-Akkusative mit den Objekts-Akkusativen c 
wird namentlich da offenbar, wo die ersteren (wie z. B. die Angaben des Ziels 
nach Verbis der Bewegung) unmittelbar mit dem Verbum verbunden sind. 
Aber auch die loser angereihten Umstandsangaben sind urspr. sicher als Ob- 
jekte eines gewohnheitsmäßig ausgelassenen Regens zu betrachten, nur dad 
schließlich das Bewußtsein eines strafferen Rektionsverhältnisses schwand 
und der Akkus. als Casus adverbialis mehr und mehr selbständige Bedeutung 
gewann. 


2. Zur Näherbestimmung des Orts dient der Akkusativ (accus. d 
loci) sowohl a) auf die Frage wohin? nach Verbis der Bewegung, 
als b) auf die Frage wo? nach Verbis des Seins, Weilens, Ruhens etc. 
(doch auch nach transit. Verbis, s. die Beispiele), als endlich c) zur 
Näherbestimmung eines Mafes im. Raum auf die Frage wie weit, 
wie hoch, um wieviel usw. 


Statt des bloßen Akkus. tritt in den unter tt. f (bisw. auch in den unter € 
litt. g) erwähnten Fällen häufig der sogen. Lokativ (s. o. $ 90c)? oder (so 
namentlich vor Personen als Ziel der Bewegung) die Präposition IR 3, zum 
Ausdruck des Seins an einem Ort in der Regel die Präpos. 3 ein. 


Beispiele zu a) 17W1] N3) wir wollen hinausgehen aufs Feld 1 S 20, 11; f 
vgl. Ge 27, 3. 31, 4. Hi 29, 7; WR N369 nach Tarsi$ zu gehen 2 Ch 20, 86; 
vgl. Ge 10, 11. 13, 9. 24, 27. 26, 23. 31, 21. Ex 4,9. 17,10. Ri 1,26. 2K 
11, 19. Nah 1, 8(?). Ps 134, 2; bei 1P9 Nu 23, 14; bei }N) Jos 6, 24; mit nach- 
drückl. Voranstellung des accus. loci (vgl. Driver zu 1S 5, 8): 1K 2, 26. Jes 
23, 12. Jer 2, 10. 20, 6. 32, 5. Bei N13 (in der Bedeutung aggredi = "DY N12, 
vgl. $117a, Note 1) findet sich dichterisch Ez 32, 11. 38, 11. Spr 10, 24. 28, 22. 
Hi 15, 21. 20, 22 auch das persönliche Ziel im Akkus. beigefügt; doch ist der 
letztere dann eher als accus. objecti (vgl. unser einen ankommen, überkommen) 
zu betrachten. Doch s. auch Nu 10, 36 (wo 23% schwerlich transitiv); Ri 
11,29. 1 S 13, 20 (wo jedoch wohl N nach IN ausgefallen; so Strack). — 
Vgl. endlich auch WS für ale)” .... N wohin Nu 13, 27. — Nach einem Passiv 
steht der accus. loct z. B. Ge 12, 15. 

zu b) Ge 38, 11: bleibe als Witwe TY3S8 M‘2 im Hause deines Vaters; vgl.g 
24, 23. 1817,15. 282, 32. Jes 8, 6. Hos 12,5. Mi 6, 10. 2 Ch 33, 20; nA 
N) an der Tür des Zeltes Ge 18,1.10. 19,11 u. ö. Wie Driver zu 182,29 
erinnert, sind die Akkusative dieser Art fast immer (doch vgl. 1 K 8, 32. Jes 
16, 2. 28, 7. 2 Ch 33, 20) mit einem Nomen im Genetiv verbunden. In allen 
obigen Beispielen könnte übrigens der Akkus, statt der zu erwartenden (und 
auch bei M'3 und MMB nicht seltenen) Konstruktion mit 3 auf euphonischen 
Gründen (Vermeidung der Lautverbindung '22 und 'B2) beruhen, außerdem 
vgl. Ge 2, 14. 4, 16. Ex 18, 5. Lv 6, 8 (M3181 statt des sonst üblichen mare 


1 So herrschend im Sanskrit; im Griech. nur poet., z. B. D. I, 317: «vicon d’ 
obpavov ixev* lat. z. B. rus ire, Romam proficisci. 

2 Daher z. B. 1 8 9, 26 für das K°th. 137 von der Masora 1377 gefordert wird. 

3 So dürfte auch Ri 19, 18 für '' n’a"ns vielmehr '3°58 zu lesen sein. 
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Ex 29, 13 al.); Dt 1,2. 191. 28 17,26. 1 K 7,8. Spr 8,3. 9, 14. Über Jes 
1, 30 8. $ 116i; über IX mit dem acc. loci $ 11755. (Dag. ist Dt 6, 3 nach 
den LXX vor yas ein Verbum des Gebens ausgefallen.) 

zu c) Ge 7, 20 (fünfzehn Ellen... war stark geworden das Wasser); 31, 23, 
41, 40: bD IMS NEM PN nur um den Thron will ich größer sein als du; 
Dt 1, 19: wir zogen (durch) die große und furchtbare Wüste; vgl. Hi 29, 3. 
Nicht minder gehören hierher Beispiele, wie Ex 16, 16 (nach der Zahl eurer 
Personen, wofür anderwärts -Bpnb) ; 1S 6, 4 (mit Voranstellung des 
Akkus.); 6, 18. 2 S 21, 20. Hi 1, 5. — Eine Gewichtsangabe steht im Akkus. 
2 S 14, 26. 


3. Zur Näherbestimmung der Zeit steht der Akkusativ (accus. 
temporis) a) auf die Frage wann? z. B. ofr1 den Tag, d. h. an dem 
(betreff.) Tage, damals; aber auch: an diesem Tage, d. i. heute, oder 
endlich bei Tage, tagsüber (= BAHN), wie 2% am Abend, 35 noctu, 
> am Morgen, früh (Ps 5, 4 al.), DS am Mittag (Ps 91, 6); ns on 
an einem u. demselben Tage Ge 27, 45; NW im Schlafe (Ps 127, 2), 
op sp nbarın (Qere 'n2) beim Beginn der Gerstenernte 2 S 21, 9; 
bei einer Datierung Ge 11, 10. 14,4 (im 13. Jahr). 

b) auf die Frage wie lange? z. B. Ge 3, 14 al.: Tin wvb3 alle 
Tage deines Lebens; T,4 (40 Tage und 40 Nächte lang); 7, 24. 14, 4. 
15, 13. 21, 34. 29, 18. Ex 20, 9 (sechs Tage hindurch); 23, 15. 31, 17. 
proaty auf ewige Zeiten 1 K 8, 13; auch mit Determinierung des 
Akkus. Ex 13, 7: om NY3V NS die (betreffenden, unmittelbar vorher 
erwähnten) sieben Tage hindurch; vgl. Ri 14, 17. Dt 9, 26. 

4. Als Grundangabe (accus. causae) steht bisw. der Akkus. von 
Abstraktbegriffen, z. B. Jes 7,25: du gehst nicht dorthin a NEST. 
aus Furcht vor Dornen. 

5. Sehr vielseitig ist endlich der Gebrauch des Akkusativ (als 
accus. adverbialis im engeren Sinn), um die Art und Weise des Voll- 
zugs einer Handlung oder auch einen Zustand näher zu beschreiben, 
im Deutschen sind solche Akkusative meist durch in, mit, als, in 
Gestalt, in der Weise von ..., nach Maßgabe, nach Verhältnis, in 
betreff wiederzugeben. Der bequemeren Übersicht halber unter- 
scheiden wir: 


a) Zustandsadjectiva nach dem Verb zur näheren Beschreibung eines körper- 
lichen oder sonstigen äußerlichen Habitus, z. B. Jes 20, 2: indem er einherging 
AMY DINY nackt und barfuß; vgl. V.8. 8, 21. Ge 15, 2. 88, 18 (DYY). Ri 8, 4. 
Mi 1,8. Ps 107, 5 (dag. ist Ps 15, 2 D'HM besser als Subst., direkt abhängig 
von 7277 = Redlichkeit wandelnd zu erklären; vgl. o. $ 117r, Note); Hi 30, 28. 
Nach einem Akkus. z. B. Dt 15, 18; zur Angabe eines geistigen Habitus z. B. 


ı Ps 2,12 wird 71% nicht als Accus. loci (auf dem Wege), sondern als Akkus. 
der Beziehung (hinsichtlich des Wegs; a. litt. m) zu fassen sein. 
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Ge 37, 35 (AN). — Vor dem Verb (und dann mit einem gewissen Nachdruck): 
An 2,16. Hi 1,21. Pred 5, 14; Lv 20, 20. Hi 19, 25. 27, 19. 31, 26 (falls 
nicht IP! Subst.); Ru 1, 21 (71890, parallel steht das Adverb DAN). Mi 2, 7 


ist der Text sichtlich verderbt. 


Besonders instruktiv sind die Beispiele, wo das Zustandsadjektiv, obschon u 
von mehreren ausgesagt, doch im Singular erscheint (z. B. Hi 24, 10: DINY 
91 nackt = im Zustand eines Nackten schleichen sie einher; vgl. V.7; 12, 17). 
Jes 20, 4 steht der Sing. nach pluralischem Objekt, 47, 5 das Masc. nach der 
2. Sing. fem. des Imper., zum deutlichen Beweis, daß der Zustandsausdruck 
nicht als Apposition, sondern als starres Adverbium empfunden wird. 


b) Participia, wiederum sowohl nach (Nu 16, 27. Jer 2, 27. 43,2. Ps 7, 3.9 
Hi 24.5. HL 2, 8), als vor dem Verb (Ge 49, 11. Jes 57, 19. Ez 36, 35. Ps 
56, 2. 92, 14. Spr 20, 14); vgl. auch die zum Subst. gewordenen Partic. Nif. 
MINI in furchtbarer Weise (Ps 139, 14) u. N1X93) = in wunderbarer Weise: 
Hi 37, 5. Dan 8, 24. — Auch die an Genetive sich anlehnenden Partizipien wie 
Prnd Ge 3, 8 (vgl. auch 182 1 K 14, 6) werden als Zustandsangaben, nicht 
als Apposition zu betrachten sein, da sie im letzteren Fall den Artikel haben 
sollten. — 2S 13, 20. 1K 7,7 und Hab 2, 10 geht dem Partic. noch das sogen. 
explikative Waw (= und zwar) voran. Ps 69, 4 lies md für Imn. — Über 
ıK11,8 2K10,6. 19,2. Hagg 1, 4 vgl. die Note zu $ 131. 


c) Substantiva ! in den mannigfaltigsten Beziehungen; so als Beschreibung gq 
eines äußeren Habitus z. B. Mi 2, 3: 197 un NÖ nicht sollt ihr einhergehen 
in aufgerichteter Stellung (Gegens. NM Jes 60, 14); Lv 6, 9 (Akkus. vor dem 
Verb = in Gestalt von Mazzen);, Dt 2,9. 4, 11. Ri 5, 21. Jes 57, 2. Spr 7, 10. 
Hi 31, 26. KL 1, 9; als Angabe des Sitzes einer Krankheit 1 K 15, 23: er war 
krank WAT an seinen Füßen (2 Ch 16, 12 2322 !), analog den $ 1174 u. 
8 121d(d) besprochenen Fällen; als Beschreibung eines geistigen, gemütlichen 
oder sittlichen Habitus, z. B. Nu 32,14. Jos 9, 2 ("MS 113 einmütig; 1 K 22, 13. 
vgl. Ex 24, 3. Zeph 3, 9); 1S 15, 32. 28 28,3. Jes 41, 3 (falls nicht DIY 
Adjektiv und die Stelle zu Zitt. n zu ziehen); Jer 31, 7. Hos 12, 15. 14, 5. Ps 
56, 3. 58, 2. 75, 3. Spr 31, 9. Hi 16, 9. KL 1, 9; Lv 19, 16 al. in der Wendung 
927 Tor als Verleumder einhergehen; ferner n3 in Sorglosigkeit Ge 34, 25. 
Ez 30, 9; DYWW in Redlichkeit Ps 58, 2. 75, 3 (beide Male vor dem Verb); 
als Angabe der Altersstufe, z.B. 1S 2, 33 (falls der Text richtig): DWJN \N1%5' 
sie werden sterben als Männer, d. h. im Mannesalter;; vgl. 2, 18 (NY3); Jes 
65, 20, auch Ge 15, 16; als Näherbestimmung der Anzahl, z. B. Jer 13, 19: 
DWwIbY in Vollzähligkeit; vgl. Dt 4, 27.1 8 18, 17.2 K 5,2. Jer 31,8; als An- 
gabe des Erfolgs der Handlung Lv 15, 18 al. 


Die Beschreibung des äußeren oder inneren Habitus kann dichterisch auch r 
in der Form eines Vergleichs mit irgendwelchem bekannten Typus erfolgen, 
z.B. Jes 21,8: IS NP da rief er (wie) ein Löwe; vgl. Ps 22, 14; Jes 22, 18 
(172 wie einen Ball); 24, 22. Zach 2, 8. Ps 11, 1 (falls Y19$ nicht vielm. Vo- 
kativ); 58, 95 (sofern hier nicht, wie Ps 90, 4, das vorhergehende 3 noch fort- 


ı Vgl. 0. 8 100c über gewisse, ganz zu Adverbien gewordene Bubstantiva; 
desgl. $ 113% und % über den adverbiellen Gebrauch des Infin. absol. 
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wirkt); Ps 144, 12, Hi 24, 5 (DYS’B vor dem Verb); 41, 7 (geschlossen in der 
Weise eines dichten Siegels)!. 


6. In die Kategorie der Zustands- Ausdrücke gehören endlich 
auch die vermittelst der Vergleichungspartikel 32 eingeführten Nomina, 
sofern dieselbe als ursprüngliches Substantiv 3 in der Bedeutung 
Betrag, Art (instar) als im Akkusativ stehend (3 somit = nach Art, 
nach Weise, gemäß) zu denken ist, während das nachfolgende Nomen 
einen von dem 3 regierten Genetiv repräsentiert. Aus der erwähnten 
eigentlichen Bedeutung des 3 erklärt sich die Möglichkeit, eine Menge 
prägnanter Beziehungen durch sie darzustellen, die im Deutschen 
nur mit Hilfe von Präpositionen * wiedergegeben werden können. 
So kann sich die Vergleichung erstrecken: 


a) auf den Ort, z.B. Jes 5, 17: D2'I2 nach Weise, d.h. wie auf ihrer Trift; 
23, 15 (wie es im Liede von der Buhlerin heißt); 28, 21. 29, 7 (OYM2 wie im 
Traume). 

b) auf die Zeit, bes. in der Verbindung Di‘3 nach Weise des Tags = wie am 
Tage Jes 9, 3. Hos 2, 5; @3 wie in den Tagen... Jes 51, 9. Hos 2, 17. 9, 9. 
12, 10. Am 9, 11; vgl. außerdem Lv 22, 13. Ri 20, 39. Jes 17, 6. Hi 5, 14. 
29, 2 und die Wendungen 8113 DIYI wie Tag für Tag = wie an den früheren 
Tagen 18 18, 10; DYS2 DYD> wie die früheren Male 15 3, 10 al., a2 303 
wie in den früheren Jahren 2K 17, 4; vgl. 8 123c. (Anderer Art ist der Ge- 
brauch des 3 als reiner Zeitpartikel, z. B. Ge 18, 10: MM NY3 um diese Zeit 
[nicht ungefähr zur Zeit], wenn sie wieder auflebt, d. h. übers Jahr; "NO NY3 
morgen um diese Zeit; vgl. Jes 23, 5 und die häufige Verbindung von 3 mit 
dem Infin. constr. zum Ausdruck von Zeitbestimmungen [in der Bedeutung 
eines Plusquamperfekts]: Ge 12, 14. 27, 34. Ex 9, 29 al.) 


1 Die Bezeichnung obiger Beispiele als comparatio decurtata ist der Bache nach 
zulässig, nur daß nicht etwa in mechanischer Weise ein Ausfall der sonst in der 
Regel beigefügten Vergleichungspartikel 3 (s. litt. s) anzunehmen ist, 

2 Vgl. über dieselbe als sogen. Präfix $ 102c. 

3 Gegen diese bes. von Fleischer vertretene und sicher stichhaltige Erklärung 
des 32 wendet sich Schwabe (2 nach seinem Wesen und Gebrauch im alttest. Kanon 
gewürdigt. Halle 1883), indem er mit Gesen. und Ewald 3 als Präpos. auf eine Stufe 
stellt mit 3 und 9 und einen Zusammenhang mit dem Stamm }}2, sowie mit ‘3 und 
12 für wahrscheinlich hält. Natürlich ist auch obige Auffassung des > als. eines Sudst. 
nicht so gemeint, als ob sich die uns vorliegende Sprache überall noch seiner Sub- 
stantivbedeutung bewußt wäre. — Über 3 bei Zahlenangaben in der Bed. ungefähr, 
etwa s. das W.-B. 

“ Ganz verkehrt wäre es auch hier (s. o. die Note zu litt. r), einen Ausfall der 
Präpos. anzunehmen; Beispiele wie Jes 1, 26 (MExY23> und nbnn2>), Yan» Lv 26, 37 
erklären sich daraus, daß hier Präpos. und Subst. schon vor der Präfigierung des 3 
zu einem Wort verschmolzen waren. Auberdem findet sich 2) Jes 59, 18. 63, 7. 
Ps 119, 14 u. 2 Ch 32, 19; vgl. Driver zu 1 8 14, 14 (‘sn3>), wo der Text total ver- 
derbt ist, 
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c) auf Personen, z. B. Ge 34, 31: durfte er wie mit einer Buhlerin mit unserer v 
Schwester verfahren? 


d) auf Dinge, z. B. Jes 10, 14. Ps 33, 7; Hi 28, 5: WN”IDI nach Art desw 
Feuers, d. h. wie mit Feuer (vgl. Jes 1, 25: 123 wie mit Lauge); Hi 29, 23: 
W323 wie auf den Regen (harrten sie auf mich); 38, 14 (wie im Gewand); 
38, 30: JAN3 wie (zu) Stein (zieht sich das Wasser beim Gefrieren zusammen). 


Anm. Nach den älteren Grammatikern wäre I bisw. pleonastisch, d.h. 
nicht als Hinweis auf eine Ähnlichkeit (wie Lv 14, 355 = etwas wie), sondern 
kurzweg zur Einführung des Prädikats gesetzt worden (das sogen. Kaph veri- 
tatis), z. B. Neh 7, 2: denn er war NYN WS ein treuer Mann; vgl. 1 S 20, 3 
(yWB3); KL1,20(M53). Natürlich ist ein derartiger Pleonasmus undenkbar. 
Höchstens in dem Sinne kann man ein Äkaph verit. gelten lassen, daß der 
Vergleich bisw. mit einer gewissen Emphase durch 3 eingeführt wird (= so 
recht, wie!); auch Neh 7, 2 heißt 'N 'J einfach: Art eines tr. Mannes, d.h. 
wie ein tr. Mann nur irgend sein kann; vgl. Nu 11,1. Jes 1,7. 13, 6. Hos 4, 4. 
5, 10. Ob 11. Hi 24, 14. 27, 7. KL 1,20. 2, 4, sowie DY%3 in Stellen wie Ps 
105, 12 (= so gar wenig; dag. z. B. Jes 1, 9: beinahe, gar leicht). 


& 119. 
Die Unterordnung von Nomina unter das Verb mittelst Präpositionen. 


1. Allgemeines. Wie die in & 118 behandelte freiere Unter- a 
ordnung von Nomina unter den Verbalbegriff dient auch die Unter- 
ordnung mittelst Präpositionen zur Darstellung der näheren Umstände 
(des Orts, der Zeit, des Grundes, des Zwecks, des Maßes, der Ver- 
gesellschaftung oder Trennung), unter denen sich eine Handlung 
oder Begebenheit vollzieht. Und zwar liegt bei den meisten Prä- 
positionen die Vorstellung von räumlichen Verhältnissen zugrunde; 
diese wurden dann weiter auch auf die Begriffe der Zeit, der Ur- 
sache und andere intellektuelle Verhältnisse übertragen. 


Über den Ursprung und das urspr. Kasusverhältnis, in dem die Präposi- 
tionen zu den von ihnen regierten Nomina stehen, vgl. $ 101; ebendas. ist 
bereits eine Aufzählung der Präpositionen samt ihren urspr. Bedeutungen 
gegeben; vgl. auch $ 102 über die sogen. Praefixa und $ 103 über die Ver- 
bindung der Präpositionen mit Suffixen. 


2. Eine nicht unwichtige Rolle spielt im Hebräischen die Zu-b 
sammensetzung von Präpositionen zum Behuf einer schärferen Dar- 
stellung von örtlichen Verhältnissen, die einer Handlung entweder 
vorangehen oder ihr nachfolgen werden. In ersterem Falle tritt 
jo, in letzterem (selteneren) "8 vor andere lokale Präpositionen; 
vgl. z. B. Am 7,15: es holte mich Jahwe 837 “N8D von hinter der 
Herde weg; 2 K 9,18: wende dich "IX nach hinter mir, i. e. hinter 
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mich; "DVB, NND von bei... (wie im F'ranzös. de chez, d’aupres quel- 
qu’un!); weitere Beispiele s. litt. c. 


Anm. 1. Als zusammengesetzte Präpositionen in obigem Sinne sind nicht 
zu betrachten: Substantiva, die erst durch die Verbindung mit Präfixen zu 
Präpositionen geworden sind, wie: 25) vor, ‘BD, ı2D9 wegen (wohl aber 
z. B. > >y}>) von vor Ge 4, 16 al.); ebensowenig die Adverbien, welche gleich- 
falls durch die Zusammensetzung von ursprünglichen (such als Präpositionen 
gebrauchten) Substantivis mit Präpositionen gebildet sind, wie PITID draußen, 
NAD in der Bedeutung drunten?, I4D droben (so auch Ge 27, 39. 49, 25, 
nicht: von oben). Allerdings können solche Ortsadverbia durch Nachsetzung 
eines p) zu Präpositionen werden, z.B. p) YıTD außerhalb im Verhältnis zu..., 
d. h. außerhalb von etwas (nach einem transit. Verb der Bewegung sogar 
hinaus vor, 1K 21, 13); 7 nnÄD (unterhalb im Verh. zu) unter etwas (vgl. 
b nnÄp”Y bis unterhalb von...1 87,11), 9 5yD über etwas usw.; 129 eig. 
in Absonderung, "|D a» in Absond. von, i. e. außer, ausgenommen. Nur selten 
wird in solchem Fall das p\ der Kürze wegen weggelassen, z. B. Hi 26, 5 (nHAD 
DW unterhalb der Gewässer); Neh 3, 28 Cbyn). 

2. Wirkliche Zusammensetzungen von (beiderseits noch bedeutungskräftigen) 
Präpositionen liegen vor: 

a) mit "]D in: WIND, “IIND (s. 0.) von hinter etwas hinweg; NND und DYD 
von bei (8. 0.); 2D oder NW'3D von zwischen etwas her oder hinweg (z. B. 
Gen 49, 10); 990 von vor (s. 0.); ebenso bisw. auch bian Lv 5,8al,; -ym 


1 In anderen Fällen muß sich das Französische, wie das Deutsche, mit der Her- 
vorbebung einer der beiden kombinierten Vorstellungen begnügen; so in Wendungen, 
wie :l rrend le chapeau sur la table (im Deutschen nicht minder einseitig: er nimmt 
den Hut vom Tisch); das Hebräische würde auch hier durch "995 von auf (vgl. z. B. 
Jes 6, 6) beide Vorstellungen zur Geltung bringen. 

?2 Also nicht zu verwechseln mit nNAD von — unter weg in Beispielen, wie Spr 
22, 27, wo eine wirkliche Zusammensetzung von Präpositionen vorliegt. Übrigens steht 
auch in obigen Adverbien das ")b ursprünglich keineswegs pleonastisch; nnAn be- 
zeichnet eigentl. die Örtlichkeit, die von unten her gerechnet zunächst in Betracht 
kommt, usw. Dieser urspr. Sinn des "}D ist jedoch in der starren Verbindung mit 
Ortsbegriffen behufs Bildung selbständiger Adverbien so sehr in den Hintergrund ge- 
treten, daß man es — offenhar nur in Analogie mit so vielgebrauchten Adverbien, wie 
«Syn, nnÄäp — auch in solchen Fällen vorsetzte, wo es durch die Bedeutung des Ad- 
verbs eig. ausgeschlossen war, z. B. in ‘ıyban, 25D außerhalb (vgl. auch Beispiele 
wie 2H, Sinn, ı3jD, DWD = dort usw.). Da nach g>r)- das ”j& nicht noch einmal 
wiederholt zu werden pflegt, so entstand der Schein, als ob 1258 mit Umstellung des 
-D für das sonst gewöhnliche "}D 129 stehe. In Wahrheit liegt jedoch dieselbe Aus- 
lassung der das Adverb zur Präpos. ergänzenden Präposition vor, wie in 5»d, AnÄD 
ohne nachfolg. 9 (s. 0... An sich bedeutet 1355 rein adverbiell für sich genommen, 
wie byön, nbyBbn (syr. men le'el) oberhalb, im Unterschied von 5 Yyän oder Hbyn 
(syr. le'el men) oberhalb von, über etwas. — Auch "p5 von....an steht nicht etwa für 
7jD, sondern ’ dient nur (ganz wie das latein. usque in usque a, al ex) als aus- 
drücklicher Hinweis auf den betreff. Ausgangspunkt als einen genauen terminus a quo 
(des Orts oder der Zeit). 
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.von auf, d. i. oben von etwas hinweg; NNMMD von unter etwas hinweg (s. die 
Fußnote ? auf S. 394). 

b) mit "DS: INON bis hinter etwas hin; MINITIN bis zwischen... hin- e 
ein, 4 M2D”ON bis hinein innerhalb von (2 K 11, 15); 9 YMDIN bis außer- 
halb von, i. e. hinaus vor (Nu 5, 3); NMA”IN hin unter!. — Hi 5, 5 scheinen 
in eigentümlicher Prägnanz beide Präpositionen der Bewegung verbunden: 
DYISHTIN bis (dahin geht er darnach, wo er es) aus den Dornen heraus- 
holt, ı. e. selbst aus den Dornen holt er es; doch ist der Text schwerlich un- 
versehrt. 


3. Übersicht über die Verbindung gewisser Verba oder ganzer f 
Verbalklassen mit bestimmten Präpositionen, namentlich zur Er- 
läuterung gewisser Idiotismen und prägnanter Wendungen 2 


a) IR OR)? gen, eigentl. Ausdruck der Bewegung oder doch der Richtung 9 
nach etwas hin (und zwar ebensowohl in der Bed. bis heran an = ""Y, als 
bis hinein in = TinIS), findet sich vermöge einer besond. Prägnanz des Aus- 
drucks auch nach Verbis, welche nicht die Frage wohin? sondern die Frage. 
wo? einschließen; z. B. Jer 41, 12: sie fanden ihn DY3N DIN an den großen 
Wassern; vgl. Dt 16, 6. 1 K 13, 20 und noch auffälliger 8, 30 ('W Dipn"ds 
und DSWIT"ÜN). Es liegt dabei dieselbe Verschmelzung zweier verschiedener 
Vorstellungen vor (der Bewegung nach einem Ort und des Seins oder Handelns 
an demselben; so ganz deutlich Dt 16, 6: sondern an den Ort, welchen Jahwe, 
dein Gott, erwählen wird... ., sollst du dein Opfer bringen und daselbst sollst 
du schlachten etc.), wie bei dem griech. el;, &; für &v, dem latein. in pofestatem, 
in amicitiam ditionemque esse, manere (Cic. Verr. 5, 38; .div. 2, 14 al.); vgl. 
auch unser zum stehenden Sprachgebrauch gewordenes zu Hause, zu Leipzig 
sein, zu Bette liegen etc. 

b) 2%. Den überaus mannigfaltigen Verwendungen dieser Präpos. liegt h 
überall entweder der Begriff des Sich-befindens, resp. Sich-bewegens in einem 
bestimmten Bereich, einer (räumlichen oder zeitlichen, und zwar bei 2 mit 
Infin. einer gleichzeitigen) Sphäre zu Grunde, oder der Begriff des Haftens 
an etwas, des Sich-anschließens an etwas (auch in geistigem Sinn: an irgend- 
welche Norm, z. B. an den Rat oder Befehl jemandes ['B "123, ’D N3V2] oder 
an eine Ähnlichkeit [so Ge 1,26: WAD7I 138932 in, d. i. nach unserem 
Bilde, gemäß der Ähnlichkeit mit uns; vgl. V. 27. 5,1. 3]), endlich des Sich- 
stützens oder Beruhens auf. .., oder auch nur des Anstoßens, Rührens an 
etwas, 

So erklärt sich der Gebrauch des 2: 


ı Auch 1 8 21, 5 ist nmA=b8 in prägnanter Konstruktion virtuell abhängig von 
dem in "}'s vorangehenden Begriff des Gelangens. 

2 Eine Übersicht über alle Beziehungen und Bedeutungen, in denen eine Präpos. 
stehen kann, ist nicht Sache der Grammatik, sondern des Wörterbuchs, 

3 Vgl. Mitchell, the prepos. el in „Journ. of the Soc. of bibl, Liter. and Exegesis“ 
1888, p. 143ff., und bes A. Noordtzij, het hebreeuwsche Voorzetsel I* (Leiden 18986), 
eine gründliche Erörterung des Sprachgebrauchs, namentlich auch des Verhältnisses 
zwischen "5X und "5. 

4 Vgl. Wandel, de particulae Hebr. 2 indole, vi, usu. Jen. 1875. 
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1) im Sinne von unter (im Bereich), z. B. Mi 7, 2: \S DINI WW einen 
Redlichen gibt es nicht. unter den Menschen; im Sinne von an bei der Spezifi- 
zierung von Kollektivbegriffen, z. B. Ge 7, 21: da kam um alles Fleisch .. an 
(= bestehend in) Vögeln etc. 8, 17. 9, 10. Hos 4, 3. Ferner nach Begriffen 
des Erscheinens, Sichbetätigens, Darstellens, Seins in der Bedeutung als, in 
der Eigenschaft (eig. in der Sphäre, nach der Norm, s. 0.) von, bestehend in..., 
tanguam: das sogen. 2 essentiae der älteren Grammatiker (entsprechend 
griech. &v, latein. inl, franz. en), z. B. Ex 6, 3: ich erschien dem Abraham... 
nd IN als El schaddaj, Hi 23, 13: "MSI NY und er ist (stellt sich dar 
als) einer, d. h. bleibt sich immer gleich; Dt 26, 5. 28, 62: DYB \NDB2 in Ge- 
stalt weniger Männer (vgl. 10, 22 in der Anzahl von 10); Jes 40, 10. Ps 39, 7. 
Vgl. auch Beispiele, wie Ex 18, 4 (Ps 35, 2. 146, 5): "IY2 als meine Hilfe; 
Dt 26, 14 (als Unreiner); Jes 28, 16 (in Gestalt des Sion); Ez 20, 41 (als lieb- 
lichen Geruch); Spr 3, 26, viell. auch Ex 3, 2 (als Feuerflamme); Jes 66, 15 
(als Feuer); Ps 31, 22. 37, 20 (102, 4). Für die Entstehung der ganzen Rede- 
weise sind bes. instruktiv Ps 54, 6 (wo bei "WBJ ‘IHD3 ‘IN nicht mehr an 
die Zugehörigkeit des Herrn zu den D\IDD, sondern nur an das Geltendmachen 
gleicher Eigenschaften gedacht ist = der Herr ist ein solcher, der meine Seele 
stützt) , Ps 99, 6. 118, 7. Ri 11, 352. — Vgl. Gesenius thes. linguae hebr. 1, 174f. 
und Delitzsch zu Ps 35, 2. 

2) Zur Einführung des Objekts nach trausitiven Verbis, welche ein Rühren, 
Stoßen, Hinanreichen (also gewissermaßen ein Haften, s. 0.) an etwas aus- 
drücken (im Deutschen meist Composita mit an, z. B. anfassen = 2 NN, an- 
rühren = 2 91 usw.). In dieselbe Kategorie gehört auch die Konstruktion 
der Herrschaftsbegriffe or) nun, w2, 71, letzteres eig. treten auf...) mit 
3, sofern die Ausübung der Herrschergewalt als ein Ergreifen des Unter- 
worfenen gedacht ist; nicht minder die Einführung des Objekts mit 3 nach 
gewissen Verbis dicendi oder wenn das Sich-erstrecken einer Sinnestätigkeit 
auf jemand oder etwas dargestellt werden soll; z.B. 2 8’) jemanden anrufen, 
3 y2W) jurare per algm, 3 u bei iasdn - jemanden) anfragen; ferner 
3 18) jemanden ansehen, 3 ya jemanden anhören (doch vgl. auch litt. m), 
gew. mit dem Nebenbegriff der Teilnahme, Freude (bes. auch der Schaden- 
freude, daher 2 18") seine Lust an jemand oder etwas sehen; doch vgl. auch 
Ge 21, 16: ich kann das Sterben des Kindes nicht ansehen, 1 S 6, 19 = daß 
sie sich die Lade Jahwes besehen hatten), mit der man etwas ansieht oder an- 
hört. Nahe verwandt damit ist der Gebrauch des 2: 

3) zur Einführung der Person oder des Gegenstandes, auf welche sich eine 
geistige Tätigkeit erstreckt, z. B. 2 ]'DNT sich verlassen auf (vertrauend 
haften an) jemand oder etwas; 3.93 vertrauen auf...; ATDW sich freuen 
über (Freude haben an) etwas; 2 27 reden von (über) jmd. od. etw. Dt 6, 7. 
1 S 19, 3f. usw. 

4) Die Idee des Sich-erstreckens einer Handlung auf zugleich mit dem 


1 2. B. res in praeda captae — als Beute genommenes; vgl. Nügelsbach, lat. 
Stilistik $ 123, 4 u. zum hebr. 3 essentiae: Hauschild in der Festschr. zur Einweihung 
des Goethegymn., Frkf. a. M. 1897, 8. 163. 

2 Die früher hierher gezogenen Beispiele Jes 26, 4. Ps 55, 19, in denen 2 vor 
dem Subjekt steht, unterliegen ebenso wie 10% mn Jah ist sein Name Ps 68, 5 starken 
textkritischen Bedenken. Vgl. Cheyne SBOT, Jes p. 173 zu Jes 26, 4. 
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. Nebenbegriff des Anteils an etwas liegt endlich auch dem sogen. partitiven 
Gebrauch des 2 zugrunde, z. B. in 2 738 von etwas mitessen (Ex 12, 43ff. 
Lv 22, 11; auch einfach: essen, genießen von etwas Ri 13, 16. Hi 21, 25; 
ebenso 3 jap) essen von und 2 nnd 1 trinken von etwas Spr. 9,5; 2 yav 
[bruchstückweise] hören von etwas Hi 26, 14); 2 N3D von jemd. etwas finden 
2 K 9, 35; 2 NW) mittragen an etwas Nu 11,17. Ez 18,20. Hi 7,13; vgl. auch 
2 por Anteil geben an etwas Hi 39,17; 3 1132 bauen an etwas Neh 4, 4. 

5) An den Begriff des Rührens, Anstoßens an etwas schließt sich natur- % 
gemäß der der Nähe und Nachbarschaft bei und weiter der Vergesellschaftung 
mit etwas; vgl. Ge 9, 4: IWBJ3 mit seiner Seele; 15, 14. 32, 11 (RR2 mit 
meinem Stabe). Bisw. umschreibt so 2 in Verbindung mit Verbis der Be- 
wegung (kommen mit etwas) den Begriff des Bringens, z. B. Ri 15, 1: Simson 
besuchte sein Weib mit einem Ziegenböckchen = brachte ihr ein Z.; Dt 23, 5; 
1 Ch 15, 19f. 16, 6. 

6) Aus dem Begriff der Verbindung mit etwas, des Begleitetseins von etwas O 
(s. Zitt. n) entwickelt sich endlich der instrumentale Gebrauch des 2; das 
Mittel oder Werkzeug (auch der persönl. Vermittler) wird so als etwas hin- 
gestellt, womit man sich zum Vollzug einer Handlung in Verbindung gesetzt 
hat; vgl. Mi 4, 14: WIW2 mit dem Stabe schlagen sie; Jes 10, 24; Ps 18, 30: 
72 durch dich (ebenso 44, 6, parallel mit mW); Jes 10,34. Hos 1, 7. 12,14; 
vergl. auch 2 'I2% Arbeit verrichten durch jemand, d.h. sie ihn verrichten 
lassen Ex 1, 14 al. (über 3 zur Einführung des Mittels oder Urhebers bei 
Passiven s. $ 121f). 

Eine Abart des 3 önstr. ist das sogen. 2 pretüi (der Preis als Mittel des Er- p 
werbs gedacht), vgl. Ge 23, 9. 29, 18 (9172); 30, 16. 33, 19. 34, 15 (NN = 
unter der Bedingung); 37, 28; in weiterem Sinne auch Ge 18, 28 (2 um — 
willen); 1S 3, 13. 

Anm. Eigentümlich ist der Gebrauch des 2 instr. zur Einführung des Ob-q 
jekts in Wendungen wie Ps 44, 20: und du decktest über uns n8933 mit Tief- 
dunkel; Hi 16, 10: D}‘D3 y WB sie haben wider mich ihren Mund auf- 
gesperrt (eig. einen Spalt gemacht mit ihrem M.); vgl. Ps 22, 8. Ex 7, 20 (er 
erhob 1832 den Stab); Lv 16,4 (UT u. P93 sq. 2); Jos 8, 18. KL, 17. 
Analog den deutschen Wendungen sagt man sowohl: den Kopf schütteln (Ps 
22, 8), als mit dem K. schütteln (Jer 18, 16. Hi 16, 4); die Zähne knirschen 
(Ps 35, 16) und mit den Z. knirschen (Hi 16, 9); das Auge (zwinkernd) zu- 
sanımenkneifen (Spr 10, 10) und mit den Augen zwinkern (Spr.6, 13). — In 
allen diesen Fällen hat das mit 3 konstruierte (intransitive) Verb größere 
Selbständigkeit und somit mehr Nachdruck, als das direkt mit dem Akkus. 
verbundene; der letztere bringt gleichsam eine notwendige, das mit 2 ein- 
geführte Nomen mehr nur eine adverbielle Näherbestiimmung der Handlung. 
Instruktiv ist dafür ip 12 vocem emittere, Laut geben, auclı donnern, dag. 
11p2 7% Ps 46, 7 (68, 34. Jer 12, 8) mit selbständ. Bedeutung des JM = er 
donnert mit seiner Stimme (i. e. gewaltig). | 

c) 52 zu, allgemeinster Ausdruck der Richtung nach etwas hin, dient zurr 


ı Anderer Art ist 3119 = trinken aus (einem Becher etc. Ge 44, 5. Am 6, 6); 
ebenso im Arab. und Aram. (Dan 5, 2); vgl. auch &y rornptors (Xen. Anab. 6, 1, 4), &v 
Ypvowpacı iverv (3 Ezr 3, 6), in ossibus bibere bei Florus, franz. boire duns une tasse. 

2 Vgl. @iesebrecht, die hebr. Präpos. Lamed. Halle 1876. 


V® 
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Darstellung der mannigfaltigsten Beziehungen einer Handlung oder eines Zu- 
stands zu einer Person oder einem Gegenstand. Über den Gebrauch des > zur 
Umschreibung des @enet. possessoris oder auctoris (Begriff der Zugehörigkeit) 
s. & 129; über 5 zur Einführung des Urhebers oder der Ursache bei Passiven 
s. & 121/; über F\ in rein örtlicher (z. B. 70 zu deiner Rechten, eig. gegen 
deine R. hin) und zeitlicher Ay am Abend etc.), sowie in distributiver Be- 
deutung s. d. W.-B. In den Bereich der Verbalrektion gehört namentlich der 
Gebrauch des 9: 

1) als sogen. nota dativil zur Einführung des entfernteren Objekts, sowie 

2) zur Einführung des sogen. Dativus commodi. Ein solcher Dat. commodi 
(resp. incommodi, z. B. Ez 37, 11) tritt — namentlich in der Umgangssprache 
und im späteren Stile — in Gestalt eines mit p) verbundenen Pronomens als 
sogen. dativus ethicus scheinbar pleonastisch zu vielen Verbis, um die Be- 
deutunß des betr. Vorgangs für ein bestimmtes Subjekt ausdrücklich hervor- 
zuheben. Die Person des Pronomens muß dabei stets mit der der Verbalform 
übereinstimmen? Weitaus am häufigsten steht so F) mit dem Pronomen der 
2. Person nach Imperativen, z. B. rap) geh, mache dich auf Ge 12, 1. 22, 2. 
Dt 2, 13 (auch im Fem. HL 2, 10. 13); 9 1%) biege ab 2 S 2, 21; DIY ıyD 
brecht auf Dt 1, 7; D2Y 312% zieht hinüber; 912 liehe! (um dich zu retten) 
Ge 27,43; T97Y steige auf Jes 40, 9; D29 WB wendet euch Dt 1, 40; DIY 121% 
kehrt um Dt 5, 27; 79 'DiP erhebe dich HL 2, 10; 029 12% bleibt Ge 22, 5; 
70 977 laß ab 2 Ch 35, 21 (im Plur. Jes 2, 22); D39 1277 schafft Dt 1, 13. Jos 
18,4. Ri 20,7. 2 S 16,20, und so fast regelmäßig 79 WW (s. o. & ln) 
cave tibi/ und DDY DWT hütet euch. Auffällig ist 79 197 gleiche/ HL 2, 17 
(vgl. V. 9); 8, 14; nach Perf. cons. 1 K 17, 3. 1 S 22, 5; nach Imperf. consec. 
z. B. Jes 86, 9: 79 MEIM und du vertrautest. — In 3. Person z. B. 9 aym 
und sie setzte sich Ge 21, 16; vgl. 22,5. Ex 18,27. Ps 120, 6. 123,4. Hi 6, 19; 
sogar nach einem Partizip Hos 8, 9. — In erster Pers. Plur. Ez 37, 11. 

8) zur Einführung des Produkts nach Verbis des Machens, Bildens, Ver- 
wandelns, Ernennens zu etwas, des Erachtens für etwas, kurz in allen den 
Fällen, in welchen nach $ 117ii auch ein zweiter Akkus. gesetzt werden kann. 

4) in loser Anknüpfung an irgendwelchen Verbalbegriff in der Bed. in Be- 
zug auf, hinsichtlich, was anbetrifft ($ 143e)....; so Ge 20, 13 (nach einem 
Verbum dicendi); 1 K 10, 23, vgl. Jes 36, 9; sogar vor dem Verb Jer 9, 2. — 
In dieselbe Kategorie gehört auch das (für uns unübersetzbare und lediglich 
etwa einem Kolon entsprechende) Lamed inscriptionis zur Einführung des 
Wortlauts einer Inschrift oder Benennung; so Jes 8, 1: schreibe darauf... 
(die Worte): '3 vr) “18 (vgl. V.3, wo das ? naturgemäß fehlt); Ez 37, 16, 

d) }]D, urspr. (nach $ 101a) Trennung?, stellt ebensowohl den Begriff des 

ı Ganz wie in den roman. Sprachen die latein, Präpos. ad (ital. a, vor Vokalen 
noch ad, franz. dä, span. 4), im Engl. to (= zu) zur Umschreibung des Dativ ver- 
wendet wird. — Über die Einführung des näheren Objekts durch ? vgl. & 117n. 
2 Beispiele, wie die analogen deutschen geh mir weg! komme mir nur! u. dergl., 
sind somit im Hebr. ausgeschlossen. 

3 Vgl. O. Molin, om prepositionen min i Bibelhebreisken. Ups. 1893, u. bes. 
N. Zerweck, die hebr. Praep. min. Lpz. 1893, der statt der früher auch von uns an- 
genommenen partitiven Grundbedeutung richtiger den Begriff der „Trennung“ zum 
Ausgangspunkt nimmt. 
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Abstands, der Absonderung und Entfernung von etwas, wie den der Bewegung 
von etwas hinweg (daher auch der Abkunft, Herkunft von einem Orte, Am 
1, 1) dar. 

1) Aus dem Begriff der Absonderung fließt einerseits die Bedeutung heraus ıw 
(-genommen) aus... ., e numero, z. B. Ge 3, 1 (listig wie kein anderes der 
Tiere etc.); vgl. 3, 14. Dt 33, 24. 1 S 15, 33. Ri 5, 24 (so namentlich auch 
nach Begriffen des Erwählens aus ! einem größeren Bereiche 1 S 2, 28; vgl. 
Ex 19, 5 al.), anderseits die Bed. oAne (getrennt, ledig von...), z. B. Jes 22.3: 
TION NYVRn ohne Bogen (d. h. ohne daD man einen Bogen gegen sie zu spannen 
brauchte) wurden sie gefangen; vgl. Jer 48, 45 (M3D kraftlos); Hos 6, 6 (wie 
der 1. Halbvers zeigt, nicht: mehr als Brandopfer, sondern mit Absehen von 
Br.); Mi 3, 6. Ps 52,5. Hi 11, 15. 19,26. 21, 9, auch Beispiele, wie Nu 15, 24 
(fern von den Augen, d. h. unbemerkt von der Gemeinde), Spr 20, 3. 

Nicht minder gehört hierher der Gebrauch des }9 nach den Begriffen des x 
Abhaltens, Abschließens von etwas, des Verweigerns gegenüber jemand, nicht 
selten in prägnanten Wendungen, die im Deutschen nur durch selbständige 
Final- oder Konsekutivsätze wiedergegeben werden können, z. B. 1S 1, 23: 
da verwarf dich Jahwe Tonu vom König hinweg, anstatt 'D Ni (so V. 26). 
daß dw nicht mehr König seiest; vgl. 1 K 15, 13. Jes 17, 1 (VYD so daß sie 
keine Stadt mehr ist); Jer 17, 16. Hi 28, 11 (‘920 damit sie nicht tränen, ver- 
stopft er Wasseradern); Ge 16, 2. 23, 6 (PD daß du nicht begraben dürftest), 
Jes 24, 10. 

Noch prägnanter steht }D in solchen Beispielen, wo der Begriff der Ab- % 
schließung von etwas nur indirekt in dem vorangehenden Verb enthalten ist, 
z. B. Ge 27,1: und seine Augen waren stumpf NNYO vom Sehen hinweg, d.h. so 
daß er nicht sehen konnte; Jes 7, 8: Ephraim wird zerstört DYD 80 daß es 
kein Volk mehr ist (ganz ähnliche Wendungen Jes 28, 1. Jer 48, 2. 42. Ps 83, 5); 
Lv 26, 13. Jes 5, 6. 49, 15. 54, 9. Ezr 2, 62? (andere prägnante Konstruk- 
tionen mit }D s. in litt. ff dieses 8); über ’93D u. |'SD ohne vgl. $ 152. 


i Dem Begriff der Absonderung von oder aus einem größeren Bereiche ordnet 
sich am einfachsten auch der gesamte partitive Gebrauch des j» unter. Bo steht jn 
in der Bed. einige, etwas, ja sogar einer in Wendungen, wie 2 Ch 21, 4: und er tötete 

. auch Iuo‘ wm aus (eine Anzahl von) den Oberen Israels; Lv 4, 2 ("93B); ıK 
18, 5; 817 070 etwas vom Blut des Farren Ex 2%, 12 al.; Hi 27, 6: nscht schmäht mein 
Hers ‘on etwas, d. h. einen meiner Tage; 38, 12 (Tö'D einen deiner Tage, d. h. je 
in deinem Leben [beweisend für diese Fassung ist 1 K 1,6]; vgl. auch 1 8 25, 28). 
Darnach ist auch der oft verkannte hebr. (u. arab.) Idiotismus zu erklären, nach welchem 
=D vor ns, ns den Begr. ullus umschreibt; z. B. Lv 4,2: und tut m3n ano 
irgend eines von diesen Dingen; 5, 13. Dt 15, 7. Ez 18, 10; ebenso vor einem sog. 
nomen unitatis (s. $ 1221) 1 8 14,45 (2 8 14,11. 1 K 1, 52) ION\ np auch nur 
ein Haar seines Hauptes. — Im Sinn des arab. min el-dejan, d. i. der Explizierung 
u. oft geradezu mit nämlich zu übersetzen, steht ")d z. B. Ge 7, 22 (aus allem, was, 
d. h. soweit es), wohl auch 6, 2 (= welche sie irgend...) 

2 Über den gleichfalls auf der Idee des Adstands von ... beruhenden Gebrauch 
des ]9 zur Umschreibung des Komparativs vgl. u. $ 133a; über "jb als Ausdruck des 
zeitlichen Abstands von einem Terinin (in der Bed. nach, z. B. Ps 73, 20: y'pap 
nach dem Erwachen [vgl. &£ aploton, ab itinere] oder nach Verlauf von. ..., z.B. 
Ge 38, 24. Hos 6, 2, und sehr häufig Ypp vom Ende ad, d. h. nach Verlauf von...) 


zZ 
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bb 
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dd 
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2) Auf der Idee der Bewegung von etwas hinweg beruht der Gebrauch des 
}D nach Begriffen, wie hinwegnehmen von, fliehen, sich hüten, fürchten, sich 
retien, sich verbergen vor etwas (vergl. xalüntw ano, custodire ab), z. T. 
wiederum in prägnanten Wendungen, wie Jes 33, 15. Auf dem Begriff des 
Ausgehens von etwas beruht endlich auch der sehr häufige causative Gebrauch 
des |D = wegen, infolge von (vgl. unser: das kommt von ...), prae (z. B. 2% 
vor Menge 1K 8, 5). 

e) "5%1. Die beiden lokalen Grundbedeutungen dieser Präpos. sind auf 
(rt)? und über (brep, super). 

1) Aus der Grundbed. auf erklärt sich (abges. von den selbstverständlichen 
Konstruktionen liegen, ruhen, sich stützen, vertrauen, lasten auf etwas; vgl. 
zu letzteren auch Beispiele wie Jes 1, 14. Hi 7, 20. 23, 2 und bes. 2S 18, 11: 
9) und an, eig. auf mir wäre es gewesen, mir hätte obgelegen usw.) der 
Gebrauch des -uy nach den Begriffen des Gebietens, Beauftragens cy "IDB) etc., 
sofern der Befehl, die Verpflichtung etc. auferlegt wird. 

2) Aus der Grundbed. über erklärt sich der Gebrauch von 5% nach den Be- 
griffen des Deckens, Schirmens und Schützens -y ‚v3, -uy j22. Auch die 
Verbindungen "9% DM sich erbarmen über ..., ">y DAN, "DY IHM jemanden 
verschonen beruhen auf der Idee des erbarmenden, schirmenden Sich-neigens 
über etwas; vgl. auch -uy ejgp> Ri 9, 17 = für jemanden, sc. zu seinem 
Schutze streiten. 

3) Ferner dient hy nach Verbis des Stehens und Geliens, um cin Empor- 
ragen über jemand oder etwas auszudrücken, z. T. in Wendungen, bei denen 
die urspr. lokale Vorstellung ganz in den Hintergrund getreten ist, und die 
daher im Deutschen durch andere Präpos. (an, bei, vor, neben) wiederzugeben 
sind; z.B. Ge 41,1 al.: der Pharao stand INT OY. am Nil (über die Wasserfläche 
emporragend; vgl. Ps 1, 3), und so namentlich by "1DY in der prägnanten Bed. 
dienend vor (eig. über dem sitzenden oder auch bei Tische liegenden) jemand 
stehen Ziach 4, 14 (vgl. Jes 6, 2, wo für by: 2 Syn); -y SINN sich zu 
Befehl stellen vor jemand Hi 1, 6 al.; vgl. auch T'">y, T”Dy Hi 1, 14) neben, 
an (auf) der Seite von jemand oder etwas. 

4) Auf der Grundbed. über (nicht, wie früher erklärt: auf etwas hin, auf 
etwas los) dürften schließlich auch alle die mannigfaltigen Konstruktionen 
mit ”?Y in der Bed. gegen, wider beruhen. Die (in manchen dieser Konstruk- 
tionen ganz unkenntlich gewordene) urspr. Vorstellung geht davon aus, daß 
der Angreifende seinen Standpunkt über dem Bekämpften zu nehmen sucht, 
um ihn von oben her zu treffen oder zu überwältigen; vgl. vor allem y DIP 
sich erheben über = wider jemand, dann mit Übertragung der Vorstellung auf 
jede Art feindlicher Annäherung: by br9) streiten wider ..., ">Y 19 sich 


s. das W.-B.; desgl. über }5 zur Darstellung des Rukens an der Seite von etwas, 
analog latein, prope abesse ab... 

i Vgl. Budie, die hebr. Präpos. ‘Al (9v). Halle 1882. 

2 Sofern das Darauflegen auf etwas ein Hinzufügen ist, bedeutet "5Y auch zu 
etwas hinzu, vgl. Ge 28, 9 (31, 50); 30, 40. 32, 12 (wohl sprichwörtlich = Mutter samt 
Kindern); Dt 22, 6. Auch "59 trotz ist wohl eig. zu... kinzu, z. B. Hi 10, 7: obwohl 
du weißt, eig. zu deinem Wissen hinzu. — Nicht minder fließt aus der Grundbedeutung 
auf die Bed. wegen (eig. auf Grund von) und gemäß, zufolge, indem das Vorbild als 
die Grundlage gedacht ist, auf der etwas steht oder beruht. 
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lagern wider .. ., we)" MONI sich sammeln, zusammenrotten wider (Mi 4, 11; vgl. 
Ps 1, 2) usw., sogar nach Verbis, die eine geistige Tätigkeit ausdrücken, wie 
by my) 2Um Böses sinnen wider jemand usw. 


4. Bisweilen scheint eine Präposition unter der unmittelbaren ee 
Rektion eines Verbs zu stehen, welches doch durch seine Bedeutung 
eine solche Verbindung ausschließt. In Wahrheit ist die Präpos. 
abhängig von einem Verbum (und zwar meist einem solchen der Be- 
wegung), welches der Kürze halber nicht ausgesprochen, dem Sinne 
nach aber in dem scheinbar regierenden Verb mitenthalten ist. 


Verschiedene Beispiele dieser sogen. constructio praegnans sind bereits o.ff 
litt. x und y unter "}D erwähnt; vgl. außerdem zu ")D Ps 22, 22: DE ‘JIPD! 
WÄNY und du erhörst und errettest mich aus der Büffel Hörnern (Jes 38, 17, 
[wo Delitzsch: du hast herausgeliebt meine Seele aus der Grube] ist mit LXX 
AU zu lesen); Ge 25, 23. 2 S 18, 19. Hi 28, 13; vgl. auch "}D 13} Ps 73, 27 
buhlen hinweg von jemand, s. v. a. ihm untreu werden; "D 9 Ps 18, 22 
sündigen von Gott hinweg; "D WANN Ps 28, 1 schweigen hinweg von jemand 
(sich schweigend abwenden); vgl. Hi 13, 13. 

Prägnante Konstruktionen mit "IN: Nu 14, 24 = N ey nIoN und er 99 
machte voll zu wandeln, i. e. wandelte völlig hinter mir her; 1S 13,7 (l. mit 
LXX VYINSD IT sie zitterten [gingen zitternd] von ihm weg); mit IN Ge 
43, 33: "IN MOM sich staunend zu jemandem hinwenden (vgl. Jes 13, 8); W 
IN Jes 11, 10 al. sich fragend an jemand wenden; IR var Jes 41, 1 sich 
schweigend zu jemand hinwenden; IR ‘TI Ge 42, 28 sich zitternd zu jemand 
hinwenden (vgl. NND? T entgegenzittern 1 S 21, 2); vgl. auch Jer 41, 7. Ps 
7,7. 2Ch 32,1. Mit 3 Ps 55, 19 (er hat erlöst und in Heil versetzt meine 
Seele; ganz ähnlich Ps 118, 5); mit F/ Ps 74, 7 (sie haben entweiht und zu 
Boden geworfen etc.); vgl. 89, 40. 


5. Die Rektionskraft einer Präposition erstreckt sich bisweilen hh 
innerhalb des sog. dichterischen Parallelismus noch auf das ent- 
sprechende Substantiv des zweiten Glieds!; so 2 Jes 40, 19. 48, 14: 
er wird seinen Willen ausführen 9222 an Babel und seinen Arm 
Dry (für '33) an den Chhaldäern; Hi 15, 3; 9 Jes 28, 6. 42, 22 (doch 
ist wohl 9 nach 9 ausgefallen); Ez 39, 4. Hi 34, 10 (viell. auch Ge 
45, 8; doch kann hier Yo auch als zweiter Akkus. nach $ 117“ 
gefaßt werden); ]%%7 ‚Tes 48, 9; "}o Jes 58, 13. Ps 141,9 (falls nicht 
nWpbp1 zu lesen); "1% Jes 15, 8; nn Jes 61, 7. 

6. Bisweilen stehen auch substantivierte Adverbien unter ders: 
Rektion einer Präposition, z. B. D3N’98 für umsonst Ez 6, 10; Jans 
danach, j22 (Pred 8,10. Est 4, 16) also, unter dieser Bedingung; 27 
und }2°>y deshalb, }3"1% bis jetzt. 


ı Ähnlich erstreckt sich bisw. die Wirkung einer Negation auch auf den parallelen 
Satz; s. $ 1522. 


b 
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8 120. 


Unterordnung von Verbalbegriffen unter die Rektion eines Verbs. 
Beiordnung ergänzender Verbalbegriffe. 


l. Wenn einem sogen. relativen (der Ergänzung bedürftigen) 
Verbum die nötige Ergänzung in Gestalt eines Verbalbegriffs bei- 
gefügt wird, so ordnet sich der letztere in der Regel im Infin. constr. 
(mit oder ohne 4), seltener im Infin. absol., in einigen wenigen Bei- 
spielen in Gestalt eines Partizips (oder Adject. verbale) oder endlich 
eines (asyndetisch beigefügten) Imperfekts dem Verbum unter. Sehr 


häufig wird in solchen Verbindungen der Hauptbegriff durch das 


untergeordnete Satzglied repräsentiert, während das regierende Verbum 
mehr nur eine Näherbestimmung des Modus der Handlung enthält; 
vgl. dazu u. litt. d und g, sowie $ 114n, Note. 


a) Über die Unterordnung eines Infin. constr. als Objekts-Akkusativ, sowie 
als Ergänzung relativer Verbalbegriffe s. o. $ 114c und die zahlreichen Bei- 
spiele $ 114m; über den Infin. absol. als Objekt $ 11l3d. — Ergänzung durch 
ein Partizip (wie im Griech. und häufig auch im Syr.) findet sich Jes 33, 1: 
TI TOn3 (vgl. zur Form $ 670) wenn du fertig bist als verwüstender = zu 

‘ verwüsten; Jer 22,30 (23°... n23\ wird Gelingen haben..., daß er säße etc.); 
Jon 1, 6 (was kommt dir bei, zu schlafen?)1; durch ein Adj. verbale 1S 3, 2: 
und seine Augen Ni ori] fingen an als blöde, i. e. blöde zu werden (falls 
nicht nach $ 114m NID = 12? zu lesen ist); durch ein Subst. Ge 9, 20: 
und Noah fing an, ein Landbauer zu sein (mit Streichung des Art. vor 1188). 

b) Beispiele für die Unterordnung des ergänzenden Verbalbegriffs im Im- 
perfekt? (im Deutschen meist durch zu oder um zu mit dem Infin. od. durch 
daß wiederzugeben) sind 1) mit Übereinstimmung der Person: nach Perf. 
Jes 42, 21: Pau») ... Yon 1m Jahwe gefiel es..., groß zu machen etc.; Hi 
30, 28. 32, 22: 98 MAY NO ich verstehe nicht zu schmeicheln; nach Perf. 
consec. 1 S 20, 19 (wo für TA mit den LXX "DBN zu lesen); nach Imperf. 
Ps 88, 11. 102, 14. Hi 19, 3. 24, 14; nach Impf. cons. Hi 16, 8; nach Part. 
Jes 5, 11a. — 2) bei Verschiedenheit der Person: nach Perf. Lv 9, 6: dies 
ist die Sache IM 'W IMITWIN von welcher Jahwe geboten hat, (daß) ihr (sie) 
sollt tun; ein negiertes Imperf. folgt so auf 133 KL 1, 10; nach Imperf. Jes 
47,15): TaıRıp! 119 DEIN Nb du sollst nicht mehr fortfahren, (daß) sie 
dich nennen = du sollst ferner nicht mehr genannt werden etc.; Hos 1, 6: 


1 In 335 »7° 1 8 16, 16, welches scheinbar auch hierher gehört, sind zwei ver- 
schiedene LAA. (1335 Y7' und einfach 335) zusammengeflossen. 

2 Häufig ist diese Art der Unterordnung im Arab., sowie im Syrischen (vgl. 
z.B. Pesch. zu Luk 18, 13); in der Regel wird jedoch eine Konjunktion (entsprechend 
unserem daf) eingeschoben. Vgl. übrigens auch das Lat.: Quid vis faciam? Ter.; 
Volo hoc oratori contingat Cic. Brut. 84, und unser ich wollte, es wäre; ich dächte, 
es ginge. 
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DANS 119 MDIN ND ich will nicht mehr fortfahren, mich erbarmen = mich 
ferner nicht mehr erbarmen; Jes 52, 1. Syr 23, 35. — Nu 22, 6: vielleicht ver- 
mag ich es, (daß) wir ihn schlagen und ich ihn vertreibe (doch dürfte INN 
durch Abirren auf das vorhergehende ON verschrieben sein für 553 und das 
Beispiel somit unter No. 1 gehören); nach Partizip 2 S 21, 4. — Unterordnung 
eines Perf. könnte vorliegen KL 1,10; doch dürfte die Erklärung des IN5 als 
Relativsatz vorzuziehen sein. 


2. Sehr häufig findet nicht (wie in den Fällen unter litt. a-c)d 
Unterordnung, sondern Beiordnung des ergänzenden Verbalbegriffs 
im verbum finitum (s. o. litt. c) statt, und zwar entweder: 

a) so, daß das zweite Verb in genau entsprechender Form (s. jedoch 
u. litt. e) dem ersten durch } (1,)) koordiniert ist!. In der Regel 
bringt auch hier (s. o. litt. a) erst das zweite Verb den Haupt- 
begriff, das erste (so namentlich A, 282, 01) die Näher- 
bestimmung des Modus der Handlung, z. B. Ge 26, 18: Bra Ay 
und er wiederholte (eig.: kehrte zurück) und grub, d. h. er grub 
wieder uuf; 2 K 1,11. 13; im Perf. consec. Jes 6,13; von Y'Din 
z. B. Ge 25, 1: und Abraham fuhr fort und nahm ein Weib = 
nahm abermals ein W.; 38, 5 u. ö.; von 87 im Jussiv Hi 6, 9; 
im Imper. (vgl. $ 110%) Ri 19, 6: 1 syosin laß dirs doch ge- 
fallen und übernachte (vgl. unser: er ließ es sich gefallen und 
blieb, f. zu bleiben); 2 S 7,29; von 1D Ge 24, 18. 20 al.; von “an 
HL 2,3. 


Anm. 1. An Stelle der genauen Übereinstimmung der koordinierten Verbal- € 
formen findet sich bisw. auch die Reihenfolge: Imperf. und Perf. consec. 
(vgl. $ 112d), z. B. Dt 31, 12: damit sie “NS INN 3709 lernen und Jahwe 
fürchten = J. zu fürchten; Jes 1, 19. Hos 2, 11. Est 8, 6. Dan 9, 255; Perf. 
und Imperf. Hi 23, 3 (o daß ich ihn doch zu finden wüßte!); Perf. und Imperf. 
consec. Jos 7, 7. Pred 4, 1. 7; Jussiv und Imper. Hi 17, 10; vgl. endlich auch 
Ge 47, 6: D3"WN MYTDN) und wenn du weißt und es gibt unter ihnen etc. 
= dab es unter ihnen gibt. 

2. Besondere Erwähnung verdienen noch die Beispiele, wo die zu er- f 
wartende Ergänzung des 1. Verbs unterdrückt, resp. sogleich in Gestalt eines 
histor. Berichts beigefügt ist, z. B. Ge 42, 25: da gebot Joseph und sie füllten ® 
(eig.: daß sie füllen sollten und sie füllten... ., vgl. den vollständigen Bericht 
50, 2); ein weiterer Befehl ist dann mit ? und dem Infin. angereiht; Ex 36, 6. 
Nicht minder gehört hierher Ge 30, 27 (ich habe Anzeichen, und Jahwe segnete 
mich etc. = daß mich J. um deinetwillen ges. hat). 

1 Entsprechend deutschen Wendungen, wie: ich bin imstande und tue es! 

2 Anderer Art sind die Fälle, wo aD‘ mit einer Negation einem Verbum koordi- 
niert ist, um die Nichtwiederholung der betr. Handlung zu betonen; vgl. Nu 11, 25 
(u. sie weissagten und fügten nicht hinsu, sc. zu weissagen, d. h. sie taten es seitdem 
nicht wieder); Dt 5, 19. Hi 27, 19 (lies 2O8° 51): 

3 Vgl. die analogen Beispiele in meiner Gramm. des Bibl. Aram. $ 102. 
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gb) so, daß das zweite Verb (welches nach Obigem den Hauptbegriff 
darstellt) asyndetisch'! in gleichem Modus usw. beigefügt wird- 
Überaus häufig stehen so (vgl. $ 110%) die Imperative DiP (137, 
ip etc.) und 79 (37, ‘29 etc.) vor Verbis, die eine Bewegung 
oder sonst eine Handlung ausdrücken, im Sinne einer Interjektion; 
z. B. Tann Dip auf! ziehe umher! Ge 13,17. 19,15. 27,43, im 
Plural 19, 14; Ex 19, 24: 779 wohlan! steige hinab; 183,9. Mit 
nachfolg. Kohortativ 1 S 9,10: 12% 139 wohlan! laß uns gehen! 
Ge 31, 44 u. ö. — Ferner bei 33% (zur Umschreibung des Begriffs 
„wiederum“) im Perf. Zach 8,15; im Imperf. Mi 7, 19. Ps 7, 13, 
59, 7. 71, 20; im Jussiv Hi 10, 16; ım Kohort. Ge 30, 31; im Imper. 
Jos 5,2. 183,5 (lege dich wieder hin!); sin (bisw. zur Um- 
schreibung des Begriffs „freiwillig“ oder „gern“) im Perf. Dt 
1,5. Hos 5, 11; im Imper. Hi 6, 28; na (= vielfältig) 1 S 2, 3: 
man 2m S nicht macht viel, redet — redet doch nicht so viel 
Vermessenes; im Imper. Ps 51, 4; nm Dt 2, 24; Wr Inn fange 
an, nimm in Besitz; 5‘ KL 4, 14: ıyn ba 852 ohne daß sie 
berühren können etc.; 8 (= eilends) im Perf. Ps 106, 13; im 
Imper. Ge 19, 22. Ri 9, 48. Est 6, 10. — Andere Beispiele: 
Hos 9, 9 (pay = tief, gründlich); Zeph 3, 7 (DV = frühe; 
sogar im Partizip Hos 6, 4. 13, 3); Jes 29, 4 (BY — niedrig; 
vgl. Jer 13, 18); Jos 3, 16 (Don = vollständig); Ps 112, 9 %B 
(= reichlich). 

h Anm. Diese asyndetische Beiordnung eignet (als die lebhaftere, kühnere) 
mehr der dichterischen oder sonst gesteigerten Rede (vgl. z.B. Jes 52, 1. Hos 
1, 6. 9, 9 mit Ge 25, 1 etc.); doch fehlt es auch in Prosa nicht an Asyndetis; 
vgl. außer den oben erwähnten Beispielen (namentlich den Imperativen von 
DIP und A Ge 80,31. Dt 1,5. 2,24. Jos 3,16. 1 S 3, 5) noch Neh 3, 20. 
1 Ch 13, 2. Aus besond. Grunde kann das den Hauptbegriff darstellende Ver- 
bum auch vorangehen; so Jes 53, 11: Y3W\ IN" er wird schauen, sich sättigen . 


(sc. des Anblickse), denn die Sättigung folgt erst auf den Genuß; Jer 4, 5: 
ınID IND rufet, machet voll= und zwar mit voller Stimme. 
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Die Konstruktion der Passiva. 
Blake, the internal Passive in Semitic (Amer. Oriental Soc. XXI). 


a l. Die Verba, welche im Activum einen Akkusativ (sowohl des 
eigentlichen als des sog. inneren Objekts oder der sonstigen Näher- 


i Ganz anderer Art sind natürlich die Beispiele, wo in lebhafter dichterischer 


Schilderung zwei gleich gewichtige und selbständige Verba asyndetisch nebeneinander 
stehen, wie Ex 15, 9. Hi 29,8 u.a. 
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bestimmung; vgl. $ 117a,p, u) zu sich nehmen, können im Passiv — 
entsprechend unserer Ausdrucksweise — persönlich konstruiert wer- 
den, indem das Objekt des aktivischen Satzes nunmehr zum Subjekt 
wird, z. B. Ge 35, 19: apm om nam und Rachel starb und wurde 
begraben etc. Sehr häufig erscheint jedoch das Passiv in unpersön- 
licher Gestalt (in der 3. Sing. masc.), und zwar entweder absolut 
stehend, wie Dt 21, 3f. Ez 16, 34 (mit Beifügung eines Dativ 2 S 
17,16. Jes 53,5. KL 5, 5), oder so, daß das Objekt der aktivischen 
Konstruktion gleichfalls im Akkusativ! untergeordnet ist, z. B. Ge 
27, 42: Wy WOTnS mp2 721 und es wurde berichtet = man be- 
richtete der Ribhga die Worte ‘'Esaws; 2S 21,11. 1 K 18, 13. 


Weitere Beispiele nach Nif.: Ge 4, 18: TYY’NN un? Tan und es wurde b 


dem C'hanokh “Irad geboren (vgl. Nu 26, 60 und nach Inf. Ge 21, 5); Ge 17, 5, 
21, 8 (nach Infin.); 29, 27 (falls 1A) nicht 1. Plur. des Kohort.); Ex 21, 28. 
95, 28. Lv 6, 13. Nu 7, 10 (nach Inf.); 26, 55 (vgl. V.53!); Dt 20, 8 (wo na 
für DB‘ nach 1, 28 das Hif. DB zu lesen sein wird); Jos 7,15. Jes 16, 10; mit 
Voranstellung des Objekts Ex 13,7. Lv 2, 8. 19, 20. Nu 16, 29. Dan 9, 242. 
— Ferner nach Pu‘al Jer 50, 20; vor Pu‘al Jes 14, 3 (N als Äquivalent des 
inneren Objekts /TII9 = welche man hat dienen lassen durch dich), Hi 22, 9; 
nach dem masor. Text auch Ge 46, 22, doch lesen hier Sam. u. LXX 777 für 
12; ebenso Sam 35, 26 u. 46, 27: are sicher ist letzteres (oder 12%) 28 21, 22 
für Eur N zu lesen, — Nach Hof. Ex 10,8. 27,7. Lv 10, 18. 16, 27. Nu 39, 5, 
1K2, 21. Spr 16, 33. Hı 30, 15; nach dem Inf. Hof.: Ge 40, 20. Ez 16, 4f. 
27, 7, vor dem Hof. Jes 17, 1. 21,2. Hos 10,6. Zach 13, 6; nach Inf. Hothpa. 
Lv 13, 55f. 


2. Verba, welche im Activum nach $ 117cc einen doppelten 
Akkus. zu sich nehmen, behalten in der Passivkonstruktion wenigstens 
einen Akkus. (und zwar den des zweiten, entfernteren Objekts) bei, 


während das nähere Objekt nunmehr zum Subjekt wird. So ent- 


spricht dem INS WN welches ich dich sehen lassen werde (Ge 12, 1) 
ım Passiv: 18% MS WR (Ex 25, 40): welches du sehen gemacht bist 
— welches dir gezeigt worden ist; vgl. Ex 26, 30 (dag. Lv 13, 49 mit 
Akkus. der Person); Hi 7,3. Auch Ps 22,16 beruht 'n p272 auf 
der Voraussetzung eines doppelt transitiven P'3717 (= meine Zunge 


ı Wenn derselbe nicht durch die nota accus..oder auch durch die Abweichung 
der Passivform von ihm in Genus, Numerus und Person als Akkus. kenntlich gemacht 
ist, so läßt sich natürlich nicht entscheiden, ob wirkl. unpersönl. Konstruktion vor- 
liegt. Übrigens ist die ganze Erscheinung nur so zu erklären, daß bei der Passiv- 
form doch zugleich an irgendwelchen oder -welche Urheber der betreff. Tätigkeit ge- 
dacht wird, wie denn nach der Annahme der arab. Grammatiker in jedem Passiv ein 
verstecktes Agens enthalten ist. So begreift sich auch die Möglichkeit (vgl. $ 144 9), 
das Passiv durch Activa mit unbestimmtem Subjekt zu umschreiben. 

2 2 K 18, 30 lies entw. jn3\ oder streiche nach der Parallele Jes 36, 15 "NN. 
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ist erreichen gemacht meinen Gaumen); auch Jes 1,20 (Haxn Sıh 
vom Schwert sollt ihr gefressen werden) ist 2 nicht Accus. instrum. 
sondern höchstwahrsch. ein aus der aktiv. Konstruktion beibehaltener 
Objektsakkusativ1. 


Anm. 1. Beispiele für die Beibehaltung des zweiten Akkus. a) bei verbis 
induendi und exuendi ($ 117cc): Ps 80, 11: 793 DT 303 bedeckt wurden 
Berge von seinem (des Weinstocks) Schatten; Spr 19, 23. Nicht minder ge- 
hören hierher z. T. die oben $ 116% aufgezählten Beispiele von Participia 
pass. solcher Verba: Ri 18, 11. 1S 2,18. 17,5. 1 K 22, 10. Ez 9, 2. 32; mit 
voranstehendem Akkus. Neh 4, 12. — b) bei verbis copiae et inopiae: Ex 1, 7. 
Jes 38, 10 (=ich muß missen den Rest meiner Jahre) ; 40, 20. — c) Akkus. des 
Produkts ($ 117) beim Passiv: Jes 6, 11. Zach 14, 4. Hi 28, 2; mit voran- 
stehendem Akkus.: Jes 24, 12. Mi 3, 12 (Jer 26, 18). Hi 15,7. 22, 163. Auch 
Ez 40, 17 und 46, 23 lassen sich die Akkusative vor (41, 18 nach) “YW% nur 
als solche des Produkts fassen; als Subjekt zu 'Y ist ein allgemeiner Begriff, 
wie etwa der Raum, hinzuzudenken. — d) Akkus. des speziell von der Hand- 
lung betroffenen Glieds oder Teils ($ 117%): Ge 17,11. 14.24. Ri 1,7 (Akkus, 
vor Partic. pass.); 2 S 15, 32 (Akkus. mit Suffix nach Partic. pass.). 

2. Beide Akkusative scheinen seltseamerweise nach dem Passiv eines verbum 
implendi beibehalten Nu 14, 21; doch dürfte statt des Nif. non“ einfach mit 
den LXX. das (auch sonst bisweilen transitiv gebrauchte) Qal zu lesen sein; 
ebenso Ps 72, 19, obschon dort auch die LXX das Passiv ausdrücken. 


3. Die wirkende Ursache (resp. der persönliche Urheber) wird 
dem Passiv in der Regel mit 7 (also entsprechend griech. und lat. 
Dat.) beigefügt, z. B. Ge 25, 21: 1m 9 nyn da ließ sich Jahwe von 
ihm erbitten; vgl. Lv 26, 23. Ps 73, 10 und die Segensformel Kir 7112 
119 gesegnet sei er von J. Ru 2,20; vgl. Ge 14,19. Ri 17,20. 1 S 
15, 13; auch im Plural: 1 S 23,21 (282,5. Ps 115, 15). — Vor dem 
Verb Spr 14, 20 u. ö.; seltener mit "D (dem sogen. "}D des Ausgangs- 
punkts = von — her), z. B. Ge 9,11; vor dem Verb Ps 37, 23. Hi 


1 Aktivisch würde der Batz heißen: ich will das Schwert euch fressen lassen; 
nach der oben litt. ce besprochenen Regel entspräche im Passiv: das Schwert (Nomin.) 
soll euch (Akk.) fressen gemacht werden. Statt dessen scheint das entferntere Objekt 
zum Subj. gemacht, das nähere in Akkus. beibehalten. Sonst bliebe nur übrig, nach 
der ara». Redensart jemanden das Schwert (als entferntes Obj.) fressen lassen (d.h. ihn 
demselben preisgeben) zu erklären. Das einfachste wäre dann, b>N 7, zu lesen, 

2 Analog dem o137 Wıadir der mit den Linnen bekleidete Ez 9, 3 wäre 2 Ch 
31,10 '» nm; doch ist hier sicher mit den LXX 1n131 zu lesen. — Noch weniger 
gehört hierher Ps 87, 3, wo 1123) nicht Akkus., sondern Bubj. eines Nominalsatzes. 
Dag. läßt sich 1 K 14, 6 mit Ewald so erklären, dab mb einem beauftragt mit etwas 
entspricht und so ähnlich, wie 3, mit einem Akkus. konstruiert werden kann. 

3 Der Sache nach kommt auch DAN Ex 16, 20. 26 (es wurde faul) auf einen 
Passivbegriff (es wurde verwandelt) hinaus, zu welchem BYyyin als Akk. des Produkts 
tritt. 


407 Die Bezeichnung der Geschlechts der Nomina. 121 f. 122 a—b 


24, 1; mit 2 (dem sogen. 2 ınstrum.) Ge 9, 6 (DIN3 durch Menschen); 
Nu 36, 2. Jes 14, 3. Hos 14, 4 — überall zur Einführung persönlicher 
Urheber. — Über die Anlehnung der Participia passivi an einen 
genetivus autoris vgl. $ 1161. 


Il. Syntax des Nomen. 
8 122. 


Die Bezeichnung des Geschlechts der Nomina. 


Vgl. F. Schwabe, die Genusbestimmung des Nomens im bibl. Hebr. Jena 1894, u. vor allem die 

gründl. Erörterung von K. Albrecht, das Geschl. der hebr. Hauptwörter. ZAW 1895, S. 313 ff. u. 

1896, 8. 61ff. H. Rosenberg, zum Geschlecht der hebr. Hauptwörter, ZAW 05, 8. 325 ff. (Ergänzung 

zu der Arbeit Albrechts durch den Nachweis des Geschlechts vieler Nomina aus der Mischna); 

ders., Notizen aus der tannaitischen Liter. über das Geschlecht der hebr. Hauptwörter, ZAW 08, 
S. 144 ff. 


1. Nach $ 80a unterscheidet das Hebräische, wie die übrigen a 
semitischen Sprachen, nur ein männliches und ein weibliches Ge- 
schlecht. Zur Bezeichnung des letzteren dient nach $ 805b und 87: 
im allgemeinen (am konsequentesten bei den Adjektiven und Par- 
tizipien; vgl. $87r) eine besondere Feminin-Endung, sowohl im Sin- 
gular als auch (s. jedoch $& 87p) im Plural. Am natürlichsten ist 
die Verwendung dieser besonderen Endungen da, wo durch sie ein 
weiblicher Personen- oder Tiername von dem Maskulin desselben 
Stammes und derselben Bildung unterschieden wird, z. B. 8 Bruder, 
ninS Schwester; 09% Jüngling, O2 Jungfrau, jugendliches Weib; 
juvencus, 1 juvenca; 2 vitulus, 793y vitula. Anderseits spielt die 
Femininform eine wichtige Rolle als Geschlechtsbezeichnung ganzer 
Kategorien von Begriffen (s. u. litt. p etc.), die der Hebräer eben als 
Feminina denkt. Bei alledem ist die Sprache weder bei der Unter- 
scheidung des physischen Geschlechts von Lebewesen (s. litt. b), noch 
bei der Bezeichnung des (gleichsam tropischen) Geschlechts lebloser 
Dinge, welche als weibliche gedacht werden (s. litt. h), an den Ge- 
brauch der Feminin-Endung gebunden. | 

2. Die Unterscheidung des physischen Geschlechts kann außer b 
durch die Femininendung auch erfolgen: a) durch die Verwendung 
stammverschiedener Wörter für das Mask. und Feminin; 5b) durch 
die verschiedene Konstruktion (entw. als mask. oder als fem.) eines 
und desselben Worts (sog. communia). Die Unterscheidung kann 
aber c) bei Tiernamen auch ganz unterbleiben, indem alle Exemplare 
einer Gattung unter ein bestimmtes Genus, sei es das männliche 
oder weibliche, subsummiert werden (sog. epicoena). 


h 
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Beispiele zu a) AS Vater, DIN Multer; PN Widder, on Mutterschaf ;, WN\ 
Ziegenbock, 1% Ziege; DM Esel, INS Eselin; MS Löwe, N'29 Löwin (bisw. 
zugleich mit Verwendung der Femininendung, z. B. 129 Sklave, Knecht, TON 
oder ID Sklavin, Magd; MM Bräutigam, 193 Braut). 

zu b) 92 Kamel. Plur. ehe} als mask. konstruiert Ge 24, 63; als fem. 
32, 16; 2 koll. Rindvieh, Ex 21, 37 als mask., dag. Ge 33, 13. Hi 1, 14 als 
fem. konstruiert. Jer 2, 24 geht bei 115 Wildesel die Konstruktion aus dem 
(epizön gemeinten) mask. unmittelbar ins fem. über. Vgl. im Griech. d, h rats' 
6, h Boüs. 

zu c) analog den epicoenis anderer Sprachen werden im Hebr. vielfach 
solche Tiergattungen, die sich stark und mutig zeigen, durchweg als Masculina, 
dag. solche, welche für schwach und furchtsam gelten, als Feminina gedacht ; 
vgl. 6 Abxog, h Xelıöwv, der Löwe, Tiger, Panther, Wolf, Adler usw., dag. die 
Katze, Taube, Biene etc.; ähnlich sind im Hebr. z. B. ALED) Rind (Ps 144, 14 
sogar in Beziehung auf trächtige Kühe), 27 Bär (Hos 13, 8: 3% "1 ein der 
Jungen beraubter Bär; vgl. indes auch 2 K 2, 24, Jes 11, 7), A81 Wolf, 355 
Hund masculina, dag. NZJNN Hase, 11° Taube, TON Storch, 127 Biene, 
28) Ameise etc. feminine, 


Anm. 1. Nur selten werden auch solche Masculina, die eine besondere 
Femininform neben sich haben oder doch leicht bilden könnten, epizön ge- 
braucht; so MM} Esel 2 S 19, 27 für INS, MN Hirsch Ps 42, 2 für OB. 
Eher begreift sich ND Toter Ge 23, 3ff. von einem weiblichen Leichnam; 
YDS Werkmeister Spr 8, 30 von der Weisheit (DM fem., vgl. Plin. 2, 1: 
natura omnium artifex,; im Engl. friend, teacher, servant, neighbour auch für 
Freundin, Lehrerin, Dienerin, Nachbarin; im Deutschen Gemahl! auch für 
Gemahlin usw.). 


2. Von Personenbezeichnungen wurde nach der früher herrschenden An- 
nahme (s. jedoch o. $ 2n) in alter Zeit auch "YJ rais epizön gebraucht. Jeden- 
falls aber kann dafür nicht der Gebrauch des Plur. D’\y) (Hi 1,19. Ru 2, 21) 
für junge Leute (beiderlei Geschlechts) geltend gemacht werden. Vielmehr 
vertritt in diesem und ähnlichen Fällen (vgl. z. B. Ge 1, 27: DONN ; 32, 1: DIINN) 
das Mask. als genus potius zugleich das Femininum mit, | 


3. Folgende Kategorien von Begriffen pflegen — obschon die 


nu m 


1 Ebenso im älteren Schriftarab. da‘! (Herr) und zaug (conjux) sowohl für 
maritus, wie für uxor; ‘arus f. Bräutigam u. Braut (die jüngere Sprache unter- 
scheidet jedoch das Femin. in allen diesen Fällen meist durch die Endung a [at] vom 
Masc.. Ebenso pflegt im älteren Schriftarabisch die Femininendung bei solchen 
Partizipien erspart zu werden, welche (wie käm:l, batin gravida, u. ähnliche) der 
Natur der Sache nach nur von Femininis gebraucht werden können. So bedeutet wohl 
auch }oK wenigstens Nu 11, 12 (Jes 49, 23?) Wärterin (statt NIbR 2 S 4, 4 al.), nicht 
Wärter. 

2 Die Araber bezeichnen einen solchen Gebrauch des männl. Plural und Dual 
(z. B. el-abawäni, die beiden Väter, d. h. parentes) als ein taghlib oder Überwiegen- 
lassen (des Mask. über das Fem.). — Vgl. M. Grünert, die Begriffs-Präponderanz 
und die Duale a potiori im Altarab. Wien 1886. 
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betreffenden Substantiva großenteils der Femininendungen entbehren ! 

— als Feminina gedacht zu werden ?: 

a) die Namen für Länder und Städte, sofern diese als die Mütter? 
und Ernährerinnen der Einwohner betrachtet werden; z. B. 
TUN Assyria, DIS Jdumaea, 3 Tyrus; vgl. auch Ausdrücke 
wie >23 n2, Ps na Tochter Babel, Tochter Sijon usw. Dagegen 
behaupten sich ursprüngliche männliche Appellativa, die als Orts- 
namen verwendet werden, als Masculina; so Am 5, 5 Sum, 
53937 etc. 


Anm. Dieselben nomina propria, die als Ländernamen weiblich gedacht ? 
werden, finden sich vielfach auch als Volksnamen verwendet und können 
dann, analog den Völkernamen in and. Sprachen, als Masculina konstruiert 
werden (zumal der Volksname fast immer zugleich als Eigenname des voraus- 
gesetzten Ahnherrn gilt); so Ti‘ m. Jes 3, 8 al. = Judaei; dag. fem. 7,6= 
Judaea; DIS m. Idumaei Nu 20, 20; fem. Idumaea Jer 49, 17. Dadurch ist 
jedoch nicht ausgeschlossen, daß vermöge einer sehr häufigen Begriffsüber- 
tragung (analog unserem: die Türkei schließt Frieden) solche Namen auch 
dann als Femin. konstruiert werden, wenn nicht das Land, sondern die Be- 
wohner gemeint sind; so 1141" KL 1, 3; vgl. Ge 41, 8. Ex 10,7. 12,33. 18 
17,21. 288,2. 24,9. Jes 7,2. 21,2. 42, 11. Jer 50, 10. Hi 1,15. Daher 
die häufige Personifikation auch der Völker (wie der Länder und Städte, s. u. 
Note 3) als weiblicher Wesen (z. B. Jes 50, 1. 54, 1ff.) und die Verwendung 
der Begriffe 922 N2 (Jes 47, 1ff.), |P3 NZ etc. (s. 0.) zur zusammenfassenden 
poet. Personifizierung einer Volksmenge. 


b) Nomina appellativa, welche räumlich Umgrenztes bezeichnen, wie k 
YS Erde, Land, 52n Erdkreis, NW Unterwelt, 123 Umkreis, Be- 
zirk, 3 Stadt, 82 Brunnen; DB Norden, an Süden. 


Bei einer größeren Anzahl von Raumbezeichnungen schwankt das Genus; I 
so bei MN und 777 (meist weiblich; erst seit Ezech. erscheint es häufiger 
männlich; vgl. Albrecht, 1. 1. 1896, S. 56) Weg, 8°2 (3) Tal, 2 Garten (fem. 


ı Wenn sich anderseits bisw. Wörter mit Fem.-Endung, wie nYP Bogen (Stamm 
Wip), My Zeit (s. das W.-B.), als Maskul. konstruiert finden, so beruht dies wohl 
z. T. darauf, daß man die Wortbildung verkannte, d. h. N fem. für einen Stamm- 
konsonanten hielt. 

2 Als männlich gilt „dem Hebräer u. Semiten überhaupt alles Gefährliche, Wilde, 
Mutige, Geachtete, Große, Starke, Mächtige .. ., als weiblich alles mütterlich Um- 
fassende, Gebärende, Erhaltende, Ernährende, Gelinde, Schwache, .. . Beherrschte“ ete 
(Albrecht, ZAW 1896, 8. 120f.). 

3 Vgl. „eine Stadt und Mutter (ON) in Israel“ 2 8 20, 19. Ebenso steht DN 
(wie yYtnp, mater) auf phöniz. Münzen für Mutterstadt, ynrpörolıc. Auf demselben 
Bilde beruhen Wendungen, wie Söhne Sions Ps 149, 2, Söhne Babels Ez 23, 15 u. a., 
sowie die Bezeichnung der eine Stadt umgebenden kleineren Orte als ihrer Töchter 
Jos 15, 45ff. al. — Sehr häufig ist namentlich die Vergleichung Jerusalems mit einem 
Weibe in ausführlichen Allegorien (Ez 16. 23. KL 1,1 al.) 
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Ge 2, 15, falls nicht 777299 etc. zu lesen), 931 Palast, Tempelraum, 3} Vor- 
hof, D3 Weinberg, YY Tor! u.a.; auch DIPY Ort findet sich wenigstens 
Ge 18, 24 (als Bezeichnung Sodoms), Hi 20, 9 und 2 S 17, 12 Keth. als Fem. 
konstruiert. Die das umliegende Land beherrschenden Gebirge, Berge u. Hügel 
sind fast ohne Ausnahme Masculina (s. Albrecht, 1. 1. S. 60f.). 


die Bezeichnungen von Werkzeugen, Geräten und (unter dem 
gleichen Gesichtspunkt) von @liedern und Teilen des menschlichen 
und tierischen Körpers, sofern diese alle als dienend, untergeordnet 
(und somit als weiblich) gedacht werden. 

So I Schwert, M\ Pflock, 73 Eimer, D13 Becher, 9YJ Schuh, X} Bett 
u. a. (bei anderen, wie jIN Kasten, Lade [mit Art. 11], N3M Ofen schwankt 
das Genus; „Gerätschaften zum Fesseln u. Binden, Gürtel u. dergl. sind als 
Bezwinger u. Beherrscher männlich“; Albrecht ]. 1. S. 89). — Ferner: jtIN Ohr 
(u. so überhaupt die paarweise vorkommenden Glieder; cf. Albrecht, 1.1. S. 73£.), 
Y23N Finger (u. so wahrsch. auch 173 Daumen, große Zehe), 1‘ und 2)3 Hand, 
Top! rechte Hand, 937 Fuß, 3 Knie, T) Lende, ®N3 Schulter, 9 Kinn- 
backen, Bi Bauch, #33 Flügel, JB Horn, 1% Zahn; in der Regel auch YiNt 
Arm (mask. Jes 17,5 al.), 11172) Zunge (mask. Ps 22, 16. Spr 26, 28 al.), }‘Y 
Auge (m. Zach 3, 9 al.), PIW Schenkel (m. Ex 29, 27)2. 


gewisse Bezeichnungen von Naturkräften und -stoffen, indem die- 
selben wohl als dienend gedacht werden, während im allgemeinen 
in der Bezeichnung des Himmels, der Himmelskörper und der 
Naturerscheinungen das Mask. vorwiegt (vgl. Albrecht, 1. 1. S. 323 ff.); 
so WOW Sonne (doch häufig auch mask., Ps 19, 6. 104, 19); WN 
(äthiop. Esät.) Feuer (selten mask.); 3 Lichtglanz, j28 Stein, in 
der Regel auch MN Wind, Geist; We) Hauch, Seele; Jer 13, 16. 
Hi 36, 32 auch N Licht u. a. 


4. Folgende Kategorien von Begriffen, die der Hebräer gleich- 


falls (s. o. kitt. h) als Feminina denkt, pflegen — unbeschadet ihrer 
teilweisen Übertragung auf männliche Personen (s. litt. r und s) — 
auch äußerlich durch F'emininformen dargestellt zu werden: 


q 


a) Abstracta® (z. T. neben Maskulin-Formen vom gleichen Stamme, wie 
mp3 Rache neben DR, T}Y Hüfe neben "\IY), z. B. ION Festigkeit, Treue, 
MY22 Stärke, 173 Größe, 182D Fülle, MWOD Herrschaft usw. Nicht 


vrıev 


ı ann Lager ist nur dann Fem., wenn es als Kollektiv die in einem Lager be- 


findl. Personen bezeichnet, 


? Beständig werden als Mask. konstruiert: MX Nase, ‘3 Sehne, 23} Schwanz, N 


Gaumen, 23 Leber, 25, 225 Hers, D'yn u. nion\ Eingeweide, nyb Stirn, ıy Haut, 
E19 Nacken, 1» Mund, ns Hals, Yx\ Haupt, D3W Nacken, ausgen. Jer 20, 17 auch 
om‘ Mutterleib. — Gen. comm. ist D35 Knochen. 


? Vgl. die Aufzählung der männl. und weibl. Abstracta bei Aldreckt, 1. 1. 1896, 


8. 111ff. 
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‚minder gehört hierher der substantivische Gebrauch des Femin. (Sing. und 
Plur.) der Adjectiva und Participia im Sinne unseres Neutrum, z. B. 11313) 
Gewisses (Ps 5, 10); 1210 Gutes, 1%) Böses (Ge 50, 20); 19p) Leichtes (= 
Leichtfertiges Jer 6, 14); so namentlich im Plur., z.B. nr große Dinge 
(Ps 12, 4); NID’Y121 das Zerstörte (Ez 36, 36, neben 1BW371 das Verwüstete); 
NIIB Gütiges (2 K 25, 28); NM) Gerades, Redliches (Jes 26, 10); MIDYy) 
amoena (Ps 16, 11; dag. V. 6 im gleichen Sinne DY%'Y)); NR2D) wunderbare 
Dinge (Ex 34, 10 u. ö.); NIYR Hartes Ge 42, 7.30 (doch vergl. auch D’P") 
nichtige Dinge Spr 12, 11. 28, 19). Vergl. ferner den sehr häufigen Gebrauch 
von AN, NYI (neben 1} und Ni) Ri 14, 4. Ps 118, 23 al. im Sinne von hoc, 
dllud (auch 1311 = illa Jes 51, 19), sowie den Gebrauch der Femininformen 
des Verb (Jes 7,7: mn 87) DIPM ND es wird nicht aufkommen und nicht 
geschehen; Ri 14, 41. Jer 10, 7) oder der Suffixa (Ge 15, 6. Ex 10, 11. Hi 38, 18) 
bei Rückbeziehung auf ganze vorhergehende Aussagen!. 

b) Würdebezeichnungen und Amtsnamen, eig. eine Unterabteilung der o.r 
litt. qq behandelten Abstraktbegriffe und nur wegen ihrer eigentüml. Über- 
tragung auf konkrete männliche Personen besonders hervorzuheben. Im Hebr. 
findet sich so: non Pred 1, 1 al. (als Bezeichnung Salomos), eig. wohl „das 
in religiöser Versammlung tätige“ oder „redende“, daher LXX ExxInotaarn<, 
i. e. concionator, Prediger, die nomina pr. NED (Ezr 2, 55. Neh 7, 57) und 
n23B (Ezr 2, 57. Neh 7, 59), sowie das Fremdwort MB Statthalter ; von 
Pluralen N1J3 eig. Beinamen, dann Gleichbenannte, Mitbürger, NYB Fürsten 
(falls diese Deutung richtig)?. Übrigens werden alle diese Wörter, ihrer Be- 
deutung entsprechend, als Mask. konstruiert (auch Pred 7, 27 ist statt 'D TDN 
vielmehr abzuteilen 'P3 NDN; vgl. 12, 8). 

Gleichfalls in den Bereich der Abstraktbegriffe gehören: 

c) Collectiva in Femininform?, meist substantivierte Participia fem., nament- 
lich als Zusammenfassung einer größeren Anzahl von Personen, z. B. MN 
(fem. von wandernd), eig. das Wandernde = wandernde Personen (Karawane); 
1913 (fem. von ar}! ins Exil gehend) die Exulantenschar (öfter auch von der 
Gemeinde der wieder Heimgekehrten gebraucht); nad (das Bewohnende) 
— die Einwohnerschaft Jes 12, 6. Mi 1, 11f.; NSÄN (das Befeindende) = die 
Feinde Mi 7,8. 10 (vgl. auch Mi 4, 6f. das Hinkende, Versprengte, Weitent- 
fernte = die Hinkenden etc.); 197 (das Niedrige) das Proletariat; von nicht- 


w 


i So nahe es in allen diesen Fällen liegt, von einem Gebrauch des Feminin im 
Hebr. für das Neutrum zu reden (welches letztere im Griech., Latein. u. Deutschen 
zu gleichen Zwecken verwendet zu werden pflegt), so darf man doch nicht vergessen, 
daß das semitische Sprachbewußtsein, da ihm die Kategorie neutrum gänzlich fehlt, 
obige Formen zunächst als wirkliche Feminina dachte; daher pflegen die arab. Kom- 
mentatoren die für uns neutrischen Feminina der Adjektiva und Participia durch Bei- 
fügung eines weiblichen Substantivs zu erläutern. 

2 Weit häufiger ist die Verwendung der Femininform im Arab,, Äthiop. und 
Aram.; vgl. z. B. im Arab. chalifa (fem. von ckalif, nachrückend, stellvertretend) 
= der Nachfolger, Stellvertreter (Muhammeds); ‘alläma (gleichs. Hochgelahrtheit) als 
Titulatur für Gelehrte. Analog ist im Lat. magistratus, Obrigkeit f. Oberer, unser 
Majestät, Exzellenz, Magnifizenz usw. 

3 Vgl. im Griech, n Inrog, die Reiterei (neben to ırzıxöv), n xdundos Her. 
1, 80 al. die Kamele. 
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persönlichen Lebewesen vgl. MT} (Lebendes) = Getier, Tiere, 127 Fischbrut 
Ge 1, 26 (dag. Jona 2, 2 als nomen unilatis, vgl. litt. t, für 27 Fisch, welches 
V. 1.11 als n. unitatis steht); außerdem vgl. noch 7533 Leiche Jes 26, 19 al. 
(als mask. konstruiert) für Leichenhaufen. — Über die "Zzusammenfassende poät. 
Personifizierung einer Volksmenge durch N3 Tochter in 523 n23, y N3 
(= 'y 33) meine Volksgenossen, 8. o. litt. i. 

Lt d) Umgekehrt dient die Femininform von Substantiven bisw. als sogen. 
nomen unitatis (wie im Arab.), d.h. zur Bezeichnung des einzelnen Exemplars 
einer durch die Maskulinform bezeichneten Gattung; vgl. ‘98 Flotte (1 K 9, 26), 
MIN ein einzelnes Schiff (Jon 1, 3#.); 3 Wildbret, u (Ge 27, 3 K'th.; 
Qere 3) ein Stück Wild; \YW Haar (koll.), NWW ein "einzelnes Haar (Ri 
20, 16; im Plur. Ps 40, 13. 69, 5); 1"W Gesang, häufig kollektiv, Tyy ein 
Sinzeines Lied; so wohl auch INN eine Feige (das entsprech. mask. fin ist 
im Arab. kollektiv); 131% eine Lilie (neben WW); 1129 ein Backstein (arab. 
libina, während libin kollektiv) u.2. 

u e) Als Feminina gelten auch leblose (und so gleichsam schwächere, minder 
wichtige) Dinge, welche nach ihrer Ahnlichkeit mit organischen (durch die 
entsprech. Maskulinform bezeichneten) Dingen benannt sind; vgl. 'T1 Seite 
(des Körpers), Lende, 1J’\' od. 19. hintere Seite (eines Landes; Hauses etc.); 
138 Stirn, ı13D Beinschiene ; über eine ähnliche Unterscheidung des Mask. 
für Natur- und des Fem. für Kunstgegenstände s. o. $ 870. 

V Anm. Die Nebeneinanderstellung des Mask. und Femin. vom gleichen 
Stamme dient bisw. zum Ausdruck der Totalität; z.B. Jes 3, 1: may’? de) 
Stütze und Stützung, d.h. jede Art von Stütze (falls nicht mit Streichung von 
V. 1® als irriger Glosse Stab = Stabträger ; V. 2 beginnt dann die Aufzählung 
dieser Stabträger); vgl. 16,6. Spr 8,13. Ahnliche Zusammenstellungen von Per- 
sonen 8. Jes 43, 6. 49, 22. 60, 4 (Söhne und Töchter); 49, 23. Pred 2, 8, 


g& 123. 


Die Darstellung von Mehrheits-Begriffen durch Collectiva und 
durch die Wiederholung von Wörtern. 


a Eine Mehrheit von Lebewesen oder Dingen kann außer durch 
die $ 87 «—i behandelten Pluralendungen auch dargestellt werden: 
a) durch gewisse Wörter, welche ausschließlich Kollektivbedeutung 

haben, während die einzelnen Stücke wiederum durch besondere 
Wörter (nomina unitatis; hier in anderem Sinn, als $ 122? ge- 
braucht) bezeichnet werden. 


b So n2 Rindvieh, Rinder! (auch in Verbindung mit Zahlen, z. B. Ex 21, 37: 
2 WON fünf Stück Rinder), dag. NW .ein Stier, NS Kleinvieh, d. \. (wis 
uni) Schafe und Ziegen, vgl. Hill, 3: SDON nY2V 7000 Stück Kleinvieh; 


ı Erst sehr spät findet sich von “pa der numer. Plural Dp2 gebildet: Neh 10, 37 
(woselbst nach ed. Mant., Ginsb. etc. sogar \JNY unsere Schafe; Baer jedoch 133N3); 
2 Ch 4,3 (Am 6, 12 lies mit Hite. cx A232). 
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‚dag. 719 ein einzelnes Stück Kl. (Schaf oder Ziege). Sonstige mehr oder 
weniger häufig vorkommende Collectiva sind: !} (eig. was sich regt, tummelt) 
Getier, 28 (wohl eig. Getrippel) die Schar der kleinen Kinder; N das junge 
Grün (= junge Pflanzen), P) das Grün (= Vegetation überh.) ; A)19 Geflügel, 
Vögel; 23% Wagenzug oder Reiterzug, 19 Gewürm, WON Gewimmel (von 
kleinen Tieren), Y’IY kriechendes Getier. 

b) durch den kollektiven Gebrauch von Substantiven, welche zu-b 
gleich auch als Nomina unitatis im Gebrauch sind; so bedeutet 
DIS (nie in Pluralform) Mensch und Menschen, UN Mann und 
Männer, Mannschaft, Ws Weib und Frauen (Ri 21,16. 1 S 21, 6); 
28 Heuschrecke, meist aber einen Schwarm von H.; WBJ Seele 
und Seelen (Personen); pn Stab und Stäbe (Ge 30, 37); vw} Raub- 
vogel und Raubgevögel; "7% Blatt und Laub; aW3 Pflanze und 
Pflanzen, Kräuter; Yy Baum und Bäume (gleichs. Baumschlag) ; 
“B Frucht und Früchte, nW Strauch und Gesträuch; vereinzelt 
auch nomina, wie 72% Knecht, nmpW Magd, en Esel, 1 Stier 
(vgl. Ge 32, 6). — Über die Verbindung von Singularen (insbes. 
auch der Gentilicia) mit dem Artikel (der indes in der Poösie 
auch in diesem Falle wegbleiben kann; vgl. z. B. Ps 12, 2 Ton; 
Spr 11, 14 y2N), um so alle unter denselben Gattungsbegriff 
fallenden Individuen zusammenzufassen, s. $ 126/; über die be- 
sondere Bedeutung der von gewissen Kollektiven gebildeten Plu- 
rale s. & 1241. 

c) durch die Femininendung; s. & 122. 

d) durch die Wiederholung einzelner Wörter und selbst ganzer Wort-c 
gruppen, namentlich zum Ausdruck der Totalität oder des Distri- 
butiven. Näher kommen folgende Fälle in Betracht: 

1. die Wiederholung eines oder mehrerer Wörter zur Umschreibung des 
Begriffs jeder, alle, wie DI‘ Di’ Ge 39, 10 al. Tag für Tag, alle Tage; 14 nV 
Jahr für Jahr Dt 14, 22; 'N WS jedermann Ex 36, 4; mit 3 vor beiden 
Worten, wie "232 "22 Ex 16, 21 alle Morgen (ebenso vor einer Wortgruppe 
Lv 24, 8), wofür auch mit dem sog. distributiven 2: ar) 3% 1 Ch 9, 27 
(auch mit einem Plural: D'p3% Ps 73, 14 oder eV, Hi 7, 18 neben DI 
aller Augenblicke). Etwas anderer Art sind die Beispiele mit 3 nur vor dem 
zweiten Wort: z. B. D1'2 Di‘ Tag für Tag 1 Ch 12, 22; 1393 13W Jahr um 
Jahr Dt 15, 20. 181,7 (dag. V. 3: 19% D‘O°D); DYyB3 DYD3 Nu 24,1. Ri 
16, 20. 20, 30f. 1 S 3, 10 wie die vorigen Male. Ferner mit Anknüpfung des 
zweiten Worts durch Waw copulat.: WIN) WIN Ps 87, 5, oder WIN) WIN Est 
1, 8; N 117 (alle Geschlechter) Dt 32, 7; DIN DI' Est 3,4; vgl. Est 8,9. Ezr 
10,14. 1Ch 26,13 u.ö. (vgl. Cheyne, Bampton Lectures, 1889, p.479, nach welchem 
die Beifügung des Waw copul. zum 2. Wort bes. in Ch und Est gewöhnlich 
ist, also der spätereu Sprache angehört, u. Driver, introd. 6 p. 588, No. 35); 
bisw. (aber abges. von Ps 45, 18 nur in sehr späten Stücken) mit pleonastischer 
Voranschickung von 2: Ps 145, 13. Est 2, 11. 9,28. 2 Ch 11, 12 al. 


d 
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2. Wiederholung von Wörtern in ausdrücklich distributivem Sinn! (welch 
letzterer z. T. schon in den Beispielen unter litt. c vorliegt) =je ein usw, 
z. B. Nu 14, 34: vierzig Tage, mw DI mW DI je ein Tag auf das Jahr 
gerechnet; vgl. Ez 24, 6. Ex 28, 34 (drei Worte wiederholt); auch mit Bei- 
fügung von 29 besonders: 1729 y 'YıY jede Herde besonders Ge 32, 17; vgl. 
Zach 12, 12; am häufigsten mit Beifügung einer Zahl (vgl. über die einfache 
Wiederholung von Zahlen zu gleichem Zweck $ 134g), und zwar finden sich 

* so nicht bloß Gruppen von zwei (Lv 24, 8. Nu 13, 2. 31, 4) oder drei (Nu 
7, 11. 17, 21), sondern selbst von sechs (Ex 26, 3) und sieben Worten (Ex 
25, 33. 26, 19. 21. 25) wiederholt, Ex 2&, 35 fünf Worte sogar dreimal?. 

3. Wiederholung zum Ausdruck einer ausschließlichen oder doch hoch- 
gesteigerten Beschaffenheit; z. B. 2K 25, 15 (welche Gold, Gold, Silber, Silber 
waren, d. h. aus purem Gold, purem Silber bestanden); Dt 2, 27: "73 7172 
immer nur auf dem geraden Wege; vgl. Nu 3, 8. 8, 16: gegeben, gegeben sind 
sie ihm, d. h. zum ausschließlichen Dienste (ganz zu eigen) gegeben; so mit 
einer gewissen Hyperbel auch in Beispielen, wie 2K 3, 16 (‘3 DY23 lauter 
Gruben); Ge 14, 10 (N '2 MAN2 lauter Asphaltgruben). — Zu möglichster 
Steigerung des Ausdrucks dient die Wiederholung Ri 5, 22 (vom heftigen 
Jagen), Ex 8, 10 (zahllose Haufen) und Joel 4, 14 (zahllose Scharen) ; vgl. auch 
'D EYD Ex 23, 30 ganz allmählich; vgl. $ 133k. 

4. Wiederholung mit der Copula zum Ausdruck eines Mehrerlei; so Dt 
25, 13 (Spr 20, 10): JAN) IN Gewichtstein und @., d. h. zweierlei Gewicht 
(daher der Zusatz: groß und klein); Ps 12, 3: 33) 293 mit zweierlei (zwei- 
deutiger) Gesinnung; s. den Gegensatz 1 Ch 12, 33. 


8 124. 
Die verschiedenen Verwendungen der Pluralform >. 


1. Die Pluralform dient im Hebr. keineswegs bloß zum Aus- 
druck einer Vielheit von Individuen oder sonstigen Einzelheiten, 
sondern auch zur Bezeichnung einer Kollektivität von solchen. Und 
zwar liegt entweder a) Zusammensetzung aus verschiedenen äußeren 
Bestandteilen vor (Plurale der räumlichen Ausdehnung), oder b) mehr 


‘oder weniger intensive Zusammenfassung der an dem Stammbegriff 


ı Vgl. im N. T. Marc 6, 39f. oupnöcıa o., spacıat sep. (Weizsäcker: tischweise,. 
beetweise). 

2 Diese Wiederholungen größerer Wortgruppen gehören sämtlich dem sogen. 
Priesterkodex innerhalb des Pentateuch an und sind unleugbar Anzeichen einer späten 
Periode der Sprache. Ganz anderer Art sind Beispiele, wie Ez 16, 6, wo die Wieder- 
holung von vier Worten dazu dient, die Feierlichkeit der Zusage zu erhöhen (falls 
nicht, wie sicher 1, 20, bloße Dittographie vorliegt; die LXX haben an beiden Stellen 
die Wiederholung nicht). 

3 Vgl. Dietrich, über Begriff und Form des hebr. Plurals (in den Abhandl. zur 
hebr. Gr., Lpz. 1846, 8. 2£f.). 
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haftenden Merkmale (Abstrakt-Plurale, im Deutschen fast immer durch 
Bildungen mit -heit, -keit, -schaft wiederzugeben). Eine Abart der 
unter b charakterisierten Plurale, und zwar mit dem deutlich hervor- 
tretenden Nebenbegriff der Intensivierung oder „innerlichen Multi- 
plizierung“ des Stammbegriffs, bilden c) die sogen. Hoheits- oder 
Herrschafts-Plurale. 


Beispiele zu a) Plurale der räumlichen Ausdehnung zur Bezeichnung von b 
Örtlichkeiten überhaupt, ganz besonders von Flächen (sog. Flächen-Plurale), 
sofern bei den letzteren die Idee eines aus unzähligen einzelnen Teilen oder 
Punkten zusammengesetzten Ganzen am deutlichsten zutage tritt; so D’SW 
($ 884) Himmel (vgl. auch D'EI\D Himmelshöhe Jes 33, 16. Hi 16, 19; al. 
DID); DYD Wasser; DEN (die weite Meeresfläche) poet. für D! Meer, D'IB 
(eig. zugekehrte Seite, dann) Fläche überh., gew. Antlitz, DYYINN Rückseite 
Ex 26, 12. 33, 23 al, DNS Hals, Nacken!; ferner NIIRYD Gegend zu den 
Häupten, nn Gegend zu den Füßen; DY\2Y Gegend jenseits (eines Flusses); 
D'ENYD Tiefe, DEM (al. PR) Ferne, D'I2WM Lager (Ge 49, 4; wenn nicht 
mit Dillm. im Sinn von Doppellager i. e. torus zu deuten); DY2WD (Ps 46, 5) 
und M3WM (43, 3. 84, 2. 132,5) Wohnung (viell. auch DYIN Gezelt in 
Stellen wie 1S 4,10). Doch gehören die vier letzteren dem po&tischen Sprach- 
gebrauch an und sind besser den unter litt. d—f besprochenen amplifizierenden 
Pluralen beizuzählen. Ebenso viell. D'YS‘ Lager (Ps 63,7. Hi 17, 13; dag. Ge 
49, 4. Ps 132, 3 al. im Sing.); wahrsch. soll jedoch D'Y'}\ (eig. strata) auf eine 
Mehrheit von Decken oder Polstern hinweisen. 

Als Bezeichnung eines ausgedehnten Zeitraums dient der Extensiv-Plural 
in poaıy Ewigkeit (ewige Zeiten). 

Anm. In die Kategorie der Extensiv-Plurale gehören auch einige Beispiele, € 
die man ehedem für rein poät. Plurale erklärte, wie Hi 17,1: ‘9 Da Gräber 
sind mir, d. h. die Stätte, wo sich deren viele befinden (vgl. unser der F'ried- 
hof), ist mein Los; 21, 32. 2 Ch 16, 14; vgl. 2 K 22, 20. 

zu b) Die ziemlich zahlreichen und überdies größtenteils einer bestimmten d 
Bildung (g*tülim, gittülim usw.) angehörenden Abstrakt-Plurale lassen sich 
in zwei Klassen einteilen. Sie enthalten entw. eine Zusammenfassung der am 
Stammbegriff haftenden Zustände und Eigenschaften oder der verschiedenen 
einzelnen Akte, aus denen sich eine Tätigkeit zusammensetzt. Vergl. zu 
ersterer Kategorie: DYANZ u. NIMTII Jünglingsalter, DIA? Greisenalier, DYYY3 
Jugendzeit, Dana Jungfrauschaft, na Brautstand, DYWID Fremdling- 
schaft, DWZ (nur Spr 14, 30) Leiblichkeit, DM Leben (Inbegriff der Zu- 
stände eines Lebendigen); DY913%Y Kinderlosigkeit, DYYD Blindheit, AMY 
Verkehrtheit. 

Hierzu kommen noch eine Anzahl fast nur dichterisch (z. T. neben dem 


1 Vgl. die ebenso zu deutenden Plurale td otepva, Ta vüra, Ta tpdyna, 
praecordia, cervices, fauces; zu den Extensiv-Pluralen überhaupt die Präpositionen des 
Raums und der Zeit in Pluralform 3 103n. Nicht hierher gehört D“BD in der Be- 
deutung Brief (eig. zu mehreren Lagen zusammengefaltetes Blatt; anderw. auch 55) 
ı K 21, 8fl. 2 K 10, 1. 19, 14 (Jes 37, 14; später durch Sing.-Suffix wieder auf- 
genommen): Jes 39, 1. Jer 29, 25. 32, 14 (nach der Zusammenfaltung; vorher "PÖ!). 
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Sing.) gebrauchter Plurale, durch welche sichtlich eine Intensivierung! des 
Stammbegriffs bezweckt wird (sog. Amplifikativ- Plurale) ; so DIN Allgewalt 
Jes 40, 26; D'NYDN (neben ION) u. MWIDN Zuverlässigkeit, Treue; IS 
(nach $ 93/ nur im St. c. Plur. u. vor Suffixen = Glück des...) Heil; N113 
(volles) Glück Ps 68, 7; N13'3 (Jes 27, 11) u. NWIAN Jes 40, 14 al. (volle) Ein- 
sicht; MISY (wahre) Klugheit Dt 32, 28, D'Y (Hi 37,16) u. NY 1S2,3 
(gründliches Wissen; NiN®2 (Hi 12, 6) u. D'IO2D Jes 32, 18 (volle) Sicher- 
heit; MIIY2 (reicher) Segen Ps 21, 7; MIWI} (außerordentliche) Stärke Hi 
41, 4; NNII Ps5, 10 (völliges) Verderben,; MITA Dan 9, 23 (großer) Liebling; 
non Ps 76, 11 al. (heftiger) Zorn; MIDI Dan 12, 2 (große) Schmach; NY‘ 
(gründliche) Hilfe Jes 26, 18al.; NND Ge 46, 2 (inhaltvolles) Gesicht; DYYD 
Geradheit, NDB1N Verkehrtheit, Falschheit; MER (gründliche) Rache Ri 
11, 36 al.; DIN und DYIWYMN (dichte) Finsternis; DMDN (tiefes) Versteck ; 
DYM1I2 Edles; DOW (Jes 28, 1) Fettigkeit; NIMIMI (völlige) Dürre; DEMDON 
Süßigkeit, DATD Kostbarkeit, DYWYW Ergötzen, DYYY u. DYYYM Entzücken; 
DENN) Erbarmen, NND Ps 23, 2 Ruhe, Erholung, NED Am 3, 9 Getöse. 
Wahrsch. gehören hierher auch NT‘ Ps 45, 1 (innige Liebe); NS Hi 13, 26 
(äußerst Bitteres) ; NO Ps 38, 13 (arger Trug); NIP'1S Jes 33, 15 al. (wahr- 
hafte Rechtschaffenheit); NINEW Ps 16, 11 (höchste Freude). Dagegen ist 
MOIN Weisheit (Spr 1, 20 al.) schwerlich Plural (= „Inbegriff der Weisheit“ 
oder „leibhaftige Weisheit“), sondern Singular (s. $ 86]). 

Eine weitere Ausdehnung des Amplifikativ-Plurals liegt nach P. Haupts 

(SBOT, Proverbs S 40, Z. 50 u. a.) höchstwahrscheinlich richtiger Annahme 
auch vor in DYN\ großer Fluß (vom Nil, gew. N“) Jes 7, 18. 19, 6 (obschon 
mit dem Plur. des Prädikats), Ez 30, 12. Ps 78, 44 (dag. ist Jes 37, 25. Ez 
29, 3 die übliche Deutung Nilarme oder Ntlkanäle schwerlich abzuweisen); 
ferner in NIM, Ps 24, 2 vom Oceanus, der die Erde umströmt, 137, 1 vom 
großen Strom, d. i. dem Euphrat (dag. liegt Jes 18, 1 in W3J ''Y1J offenbar ein 
numerischer Plural vor). — Sehr zweifelhaft ist jejayj>) Spr 16, 13 (nach £. 
Haupt = der große König), und in 'RYWJ Ez 19, 1 beruht das 2. Jod offenbar 
auf Dittographie, da INW" folgt. 
S Zusammenfassung der einzelnen Akte eines Tuns liegt vor in D'EAT] das 
Einbalsamieren, DY\B3 Sühnung, D'SDM (eig. Füllung, sc. der Hand) Ein- 
setzung ins Priestertum, Da) Entlassung, Dina Vergeltung, DNB Gra- 
vierung (eines Siegels etc.); DIN Buhlschaft, DYUr Hurerei, D’BNI Ehe- 
bruch; DEN) (wohl eig. das eifrige Trösten) Mitleid; D'IYWMN das Flehen, 
DY1N (Hi 7, 4) das ruhelose Sich-umherwerfen; noy Nachlese; viell. auch 
nBN) Ps 4, 1. 6, 1 al., wenn = Saitenspiel, und DYbW (Jes 1, 23), Bestechung, 
wenn nicht numer. Piural?. 

zu c) Hoheits- oder Herrschafts-Plurale, wie oben bemerkt eig. eine Abart 
der Abstraktplurale, weil gleichfalls eine Zusammenfassung der zerstreuten 
einzelnen Merkmale des Begriffs enthaltend, und zwar zugleich mit dem Neben- 


ı Vgl. A. Emöder, the Pluralis intensivus in Hebrew, AJSL 05, p. 195ff. 

2 Mayer-Lamdbert zählt in REJ t. 24, 8. 106ff.,, nicht weniger als 95 Wörter 
mit der Endung ?m auf, die nach ihm als pluralia tantum zu betrachten sind. 

3 Die jüdischen Grammatiker bezeichnen diese. Plurale als nir37 31, plur. virium 
oder virtutum, Neuere als plur. excellentiae, magnitudinis oder als plur. majestaticus. 
Zu letzterer Bezeichnung mag vor allem der Gedanke an das Wir im Munde der 
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sinn einer intensiven Steigerung des Grundbegriffs (also nahe verwandt mit den 
unter litt. e behandelten, allerdings meist der Po&sie angehörenden Ampli- 
fikativ-Pluralen); so vor allem eap]s Gottheit, Gott (zu trennen von dem 
numer. Plural „Götter“ Ex 12,12 al.). Die Annahme, daß 'N nur als Überrest 
älterer polytheistischer Anschauungen (d.h. als ursprünglich nur numerischer 
Plural) zu betrachten sei, ist mindestens höchst unwahrscheinlich und würde 
überdies die analogen Plurale (s. u.) nicht erklären. Dafür, daß der Sprach- 
gebrauch die Idee einer numer. Vielheit von 'N (soweit es zur Bezeichnung 
eines Gottes dient) völlig abgestreift hat, spricht vor allem die fast regel- 
mäßige Verbindung mit dem Singular des Attributs (vgl. $ 132%), wie 'N 
ps Ps 7, 10 al. Danach dürfte 'X von Haus aus neben dem numer. Plural 
auch als Abstrakt-Plural (entspr. dem lat. numen, unserem Gottheit) gegolten 
haben und wie andere solche Abstracta auf den konkreten einzelnen, Gott 
(auch der Heiden) übertragen worden sein. 

In dieselbe Kategorie gehören die (wohl nach Analogie von DYTONR ge- h 
bildeten) Plurale: DW" der Hochheilige (nur von Jahwe) Hos 12, 1. Spr 9, 10. 
30, 3 (vgl. DWP DYTOR Jos 24, 19 und das aram. raray der Höchste Dan 
7, 18. 22. 25) und wahrsch. DEN (gew. im Sinne von penates gefaßt) Gottes- 
bild, dessen man sich namentlich zur Gewinnung von Orakeln bediente. Jeden- 
falle ist 1 S 19, 13. 16 nur ein Bild gemeint; an den meisten anderen Stellen 
ist singularische Deutung möglich 1. Nur Zachı 10, 2 ist es am natürlichsten, 
einen numer. Plural anzunehmen. Zweifelhaft ist auch DYI2) supremus (von 
Gott) Pred 5, 7, nach anderen numer. Plural = superiores. | 

Ferner: DYIN (neben dem Sing. }17$) (Herrschaft) Herr, z.B. 1YR 'N ein i 
harter Herr Jes 19, 4; PS] ‘ITS der Herr des Landes Ge 42, 30, vgl. 32, 19; 
so bes. mit Suffixen der 2. u. 3. Person TII8, ITS (Ps 45, 12), IT etc, 
auch HN (außer 1 S 16, 16); dag. in 1. Sing. stets YTN?. Ebenso DYYZ 
(in der Verbindung mit Suffixen) Herr, Besitzer (von Sklaven, Vieh oder leb- 
losen Dingen; dag. in der Bedeutung maritus immer im Sing.), z.B. vay3 Ex 
21, 29. Jes 1, 3 al.3 

Zweifelhaft sind dag. eine Reihe von Partizipien im Plural, die als Attribute k 
Gottes die Auffassung als Herrschaftsplurale nahe legen; so YYWY mein Schöpfer 
Hi 85, 10; TWY Jes 54, 5; YYY Ps 149, 2; TWY Jes 22, 11; OWN sie aus- 
breitend Jes 42,5. Doch können alle diese Formen auch nach $ 9358 als 


Könige (vgl. schon 1 Makk 10, 19. 11, 31) Anlaß gegeben haben, und fälschlich hat 
man so auch die Plurale im Munde Gottes Ge 1, 26. 11, 7. Jes 6, 8 genommen; die- 
selben sind jedoch entw. als kommunikative (die umgebenden Engel mit einschließend; 
so allenfalls Jes 6, 8, vgl. auch Ge 3, 22), oder nach andern als Hinweis auf die in 
ur) zusammengefaßte „Fülle von Kräften und Mächten“ (s. Dillm. zu Ge 1, 26), am 
besten aber als Plurale der Selbstberatung zu erklären. Ganz fremd ist dem Hebr. 
der Gebrauch des Plurals als Respektsform in der Anrede. 

i Auch Ge 31, 34 trotz des Pluralsuffixes in npwm und Di1‘Yy, denn die Kon- 
struktion dieser Abstracta als numer. Plurale gehört zu den Eigentümlichkeiten der 
sogen. E-quelle der Hexat.; vgl. Ge 20, 13. 35,7 u. & 145:. 

2 Über wuR (für YIR) als Gottesnamen vgl. $ 135g. 

3 Interessant ist die Mitteilung Eutings (Reise in Arabien, 8. 61), daß die Unter- 
tanen des Emir von Häjel von dem Herrscher im Plur. majest. $ijüch (= der große 


Scheich) zu reden pflegen. 
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Singulare erklärt werden!., — Außerdem käme noch in Betracht YYW33 Jes 
3, 12 (wenn nicht numerisch: seine Dränger);, ferner DD der ihn "nebende 
Jes 10, 15 (wo aber wohl IA zu lesen); ray der ihn sendende Spr 10, 26. 
22, 21 (Baer; Ginsb. jedoch ANY). 25, 13 (parallel mit TS). Doch sind 
diese letzteren Plurale (inkl. YHD) wohl einfacher als Hinweis auf den un- 
bestimmt einzelnen (vgl. u. litt.o) zu erklären. — Ps 121,5 (textus rec. Tiny) 
und Pred 12, 1 (text. rec. 7'N12) lies mit Baer den Sing. 

Anm. 1, a. Zusammenhängende Materien und dergl. werden meist als eine 
Einheit gedacht und dementsprechend fast nur durch Nomina im Sing. dar- 
gestellt; ; vgl. PN Staub, "DS Asche, 12 Leinwand, 12 Blei, AM Gold, 
NO3 Süber, nen) Erz, on} Milch, | Wein, "BY Erdreich, yY Baumschlag. 
Von einigen "dieser Stofwörter werden jedoch auch Plurale gebildet, um 
einzelne, durch Bearbeitung aus der Totalität herausgewonnene Stücke (sog. 
Plurale des Produkts) oder sonst von ihr abgelöste Teile zu bezeichnen; so 
DY2 Linnenkleider; D'BDI Süberstücke Ge 42, 25. 35; D\AWTII (Dual) cherne 
Fesseln; D\SY ligna (zum "Bauen oder Verbrennen); im weiteren Sinn auch 
DW2 durch Schmelzen auszuscheidende Bleiteile Jes 1, 25; NINDY Erdschollen 
Spr 8, 26 (vgl. Hi 28, 6: 21} NABY Goldklümpchen). 

b. In die Kategorie von Pluralen des Produkts gehören ferner einige Be- 
zeichnungen von Naturprodukten, sofern sie in ihrer (durch Menschenhand 
bewirkten) Vereinzelung vorgestellt werden sollen, so D’EMI Weizen in Körnern 
(gedroschener W.), im Gegensatz zu 137) W. (als Kollektiveinheit) auf dem 
Halme; vgl. denselben Gegensatz bei DD? u. NH53 Spelt; DUTY u. my 
(Sing. nur noch aus der Mischna zu belegen) Linsen; DYYD u. myw Gerste: 
auch D'WYB Linnen, NYB (aus "MY zu erschließen) Lein, Flachs. 

c. Besonderer Erwähnung bedarf endlich noch die Unterscheidung von D’ 
Blut und D'9. Der Sing. steht überall, wo das Blut als eine organische Ein- 
heit zu denken ist, daher auch vom Menstrual- und dem (im Becken auf- 
gefangenen und dann ausgesprengten) Opferblut, sowie Nu 23, 24 von dem den 
Wunden entströmenden Blut. Dag. bezeichnet D'D"] als eine Art von Plural 
des Produkts und zugleich der räumlichen Ausdehnung das vergossene Blut, 
sofern es in Gestalt von Blutflecken (Jes 1, 15) oder (so deutlich Jes 9, 4) 
Blutlachen erscheint. Da nun Blutflecken oder Blutlachen in der Regel auf 
mörderisch vergossenes Blut schließen lassen (obschon mit D'9"1 auch das bei 
Geburten oder bei der Beschneidung vergossene Blut bezeichnet wird), so 
konnte DW} kurzweg (und zwar schon in sehr alten Stellen) im Sinn von 
Bluttat und bes. Blutschuld (Ex 22, 1f. al.) gebraucht werden. 

2. In einigen wenigen Beispielen findet sich der Plural zur Bezeichnung 
eines unbestimmbaren Einzelnen verwendet; sicher gehört dahin Dt 17, 5: 
TUN zu einem deiner Tore; Zach 9, 9 (NUNNI3; vgl. HL 2, 9), Ex 21, 22 
Gları , wobei offenbar nur an ein Kind, allerdings an einen eventuell sich 
wiederholenden Vorgang gedacht ist); vgl. auch Pred 4, 10 (= wenn einer von 
ihnen fällt). — So wahrsch. auch Ge 8, 4. 1 S 17, 48. Dan 2,1. Neh 3,8. 6,2 
(dag. nicht Ge 19, 29; denn dieselbe Quellezschrift läßt Lot auch 13, 12 „in 
den Städten“ der Jordansaue wohnen; 21, 7 bezeichnet D'3 allgemein die 
Kategorie, mit der es die betr. Handlung zu tun hat). Ri 12, 7 ist statt des 


1 qöps, welches Jes 54, 5 mit 7'öy parallel steht, muß dann als bloße Analogie- 
Lildung erklärt werden. 
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seltsamen 79'7) 92 in den Städten Gileads (früher hier erklärt: in einer der 

Ställte G.s) höchstwahrsch. mit Moore (SBOT, Judges, p. 52) zu lesen M'y3 

2118382 in seiner Stadt, in Mispe [in] @. 

2. Wenn einem Substantiv ein Genetiv beigefügt ist und derp 
so zusammengesetzte Begriff in den Plural treten soll, so ge- 
geschieht dies: 

a) am natürlichsten durch die Pluralisierung des nomen regens, z. B. 
on "153 (eig. Helden der Stärke) starke Helden, 1 Ch 7, 2. 9; 
ebenso bei Compositis, z. B. 9m 92 1 S 22, 7, als Plur. von 
„m2 Benjaminit; aber auch: 

b) durch die Pluralisierung beider Nomina!, z. B. pn yi23 1 Chyq 
7,5; DW M221 und in Gefängnishäusern Jes 42, 22; vgl. Ex 
34,1 al. (038 nnuWY zwei steinerne Tafeln; dag. Ex 31,18 nn) 
a8); Nu 13, 32. Dt 1,28. Jos 5, 2. 6,4. 2 K 14,14. 25, 23. Jes 
51, 9. Jer 41, 16. Ezr 3,3 al. (MISST w@y die Bewohner des Landes); 
ö Ch 26, 14; so viell. auch ODYS 33 Gottessöhne Ps 29, 1. 89, 7 
(nach and. Göttersöhne); oder endlich sogar: 

c) durch die Pluralisierung des nomen rectum?; so NIAS na Ex 6, 14.r 
Nul,2.4ff. al. als Plur. von 38 n2 Vaterhaus, Familie, nW3n N'2 
die Höhenhäuser 2 K 17, 29 (neben '37 'n3 23, 19); amasy N2 
in ihren Götzenhäusern 1 S 31, 9. Ez 46, 24; vgl. auch Ri 7, 25: 
der Kopf von Z*”ebh und ‘Orebh = die Köpfe usw. 


Anm. Bei der Rückbeziehung eines distributiv gemeinten Substantivs mit $ 
-Suffix auf einen Plural genügt die Singularform des Substantivs, indem die 
Beziehung auf eine Mehrheit schon hinlänglich durch das Suffhix ausgedrückt 
ist, z. B. 18°B os (für ora) eorum Ps 17, 10; DID\ ihre Rechte Ps 144, 8 (also 
wie im Deutschen ihr Mund, ihre Hand). 


8 125. 


Die Determination der Nomina. Übersicht und Determination der 
Nomina propria. 


Brockelmann, Grundr. I, 466 ff. 


1. Ein Nomen kann entweder an sich — als Nomen proprium a 
oder Pronomen (s. u. &itt. d und :) — oder durch den Zusammen- 
hang der Rede näher bestimmt sein. In letzterem Falle kann die 
Determination entw. durch die Präfigierung des Artikels erfolgen 


ı Vgl. König, Lehrgeb. II, 438f., nach welchem die Pluralform des Grundworts 
eine Analogiewirkung auf das Bestimmungswort ausgeübt hat. 
2 Vgl. Brockelmann, Grundr. I, 482. 


c 
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(s. 8 126), oder durch die Anlehnung des betreff. Nomen (im Status. 
constructus) an einen nachfolgenden determinierten Genetiv, somit 
auch (nach 8& 33c) durch die Verbindung mit einem Pronominal- 
suffix (8 1270). Als Grundregel ist dabei festzuhalten, daß die Deter- 
mination immer nur auf eine der angegebenen Arten erfolgen kann: 
das Nomen pr. sowie die Anlehnung an einen Genetiv schließen den 
Artikel aus, und ebensowenig kann ein Nomen pr. im Status constr. 
stehen. Abweichungen von dieser Regel sind entweder nur schein- 
bar oder beruhen auf Textverderbnis. 


Anm. Nur in wenigen Stellen wird auch das Nicht-Determiniertsein eines 
Nomen durch Beifügung von “MS im Sinn unseres unbestimmten Artikels 
kenntlich gemacht; vgl. Ex 16, 33. Ri 9,53. 13,2. 181,1. 7,9.12. IK 
i3, 11. 19, 4. 20,13. 22,9. 2K4,1. 8,6. 12,10. Ez 8,8. Dan 8, 3. 10,5 
(8, 13 steht WITR NS d. i. einer, sc. ein Heiliger, einem anderen gegenüber). 

Erwähnung verdient noch, daß sich auch im Hebr. bisweilen die Er- 
scheinung findet, welche die arab. Grammatiker Nichtdeterminierung zum Be- 
huf der Amplifizierung nennen; z. B. Jes 31, 8: und er wird fliehen aan 
vor einem Schwert! d. h. vor einem unwiderstehlichen, sc. Gottes Schwert; 
vgl. 28, 2 (712); 286,2 (DW); Hos 8, 1 (MWN ein solches Weib, ohne Zweifel 
auf dieselbe Gomer zu beziehen, von der Kap. 1 berichtet); Am 6, 14 ('13); 
Ps 77, 16 (YR3); Spr 21,12 (2'713, wenn mit Delitzsch auf Gott zu beziehen); 
Hi 8, 10 (899 = bedeutsame Worte! dag. 15, 13 re) lästernde Worte). Vgl. 
zur Sache o. $ 117g, Note, und Delitzsch Psalmen, S. 79. 


2. Die eigentlichen Nomina propria sind als Bezeichnungen von 
nur einmal vorhandenen Dingen (resp. Individuen) hinreichend an 
sich determiniert; Namen wie mm, 1, 2py%, 7933, DD schließen 
somit schlechthin die Verbindung mit dem Artikel! oder die An- 
lehnung an einen Genetiv aus. Dagegen werden nicht nur die Gen- 
tilicia (als die vielfach vorhandenen Individuen derselben Gattung), 
sondern auch alle solche Eigennamen, deren Appellativbedeutung für 
das Sprachbewußtsein noch hinlänglich durchsichtig oder doch aus 
einer früheren Sprachperiode überliefert war, häufig — oft sogar 
regelmäßig — mit dem Artikel (nach 8 126e) verbunden und können 
sich sogar an einen Genetiv anlehnen. 


Beispiele. Wie die oben angeführten Eigennamen von Individuen, Ländern 
und Städten sind auch Völkernamen, die mit dem Namen des betr. Stamm- 
vaters (z. B. OS", DIN, AND) zusammenfallen, immer an sich determiniert. 


1 Somit ist auch Wann Dt 3, 13. Jes 1, 12 al. (bei dem sogen. Deuteronomisten) 
in der Verbindung 'nn %3W (wofür anderw. auch 'n 'W) nicht als nomen pr., sondern 
als Gentilieium zu fassen (= der Stamm der Manassiten), wofür Dt 29, 7 wınn 'V, 
wie 10,8 97 'W der Stamm der Leuten; Ri 18,1 377 'U der Stamm der Daniten. — 
Jos 13, 7 ist 307 (wie anderw. die Gentilicia auf ‘—) sogar adjektivisch gebraucht. 
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Von den Gentilizien (z. B. “12Yr] der Hebräer, DY'2Yr] die Hebräer, Ge 40, 15; 
“92371 der Kanaaniter) pflegt der Plur. DYnYIB auch in der Bedeutung die 
Philister ohne Art. zu stehen (doch vgl. auch 1S 4,7 al. 'Bi}); ebenso immer 
D'YMD3. — Deutliche Appellativa (analog modernen Namen, wie der Haag, le 
Havre) sind: 1923] der Hügel (in Anlehnung: EN) NY23 i.e. das zur Unter- 
scheidung von anderen nach Saul benannte Gib‘a); ma" die Höhe; ‘Y1 der 
Haufe; 12971 (eig. der Weißberg) der Libanon; N (eig. der Strom). der 
Nil; vgl. Am 8, 8: DIN IN’2 wie der Strom Agyptens; YTY1 der Jordan 
(nach Seybold, Mitteil. u. Nachr. des DPV 1896, S. 11, wahrsch. urspr. die 
Tränkstelle). 

Anm. 1. In einigen Fällen haben ursprüngliche Appellativa vollständig die f 
Geltung von eigentlichen Nomina propria erlangt und stehen deshalb auch 
ohne Artikel; so DON Gott als Bezeichnung des einzigen wahren Gottes 
(wie anderwärts ıT\r1Y): Ge 1, 1 und so überhaupt in der betr. Quellenschrift des 
Pentateuch bis Ex 6, wofür anderwärts auch DYTOS 6 Beos (vgl. $ 126e); 
auch der Sing. AIR Gott, ray der Höchste und "1% der Allmächtige haben 
niemals den Artikel. — Ferner DIN Adam von Ge 5, 1 an (vorher 2,7 al. 
DINS7I der erste Mensch); |OW Satan 1 Chr 21, 1 (dag. Zach 3, 1. Hil, 6 al. 
'Wi) der Widersacher); vgl. auch 1918 IX das Offenbarungszelt (die sog. Stifts- 
hütte), immer ohne Art. 

In die Kategorie der urspr. Appellativa, die das Sprachbewußtsein alsg 
Nomina propria empfindet und die daher nie den Artikel haben, gehören auch 
gewisse alte, meist nur von Dichtern gebrauchte Wörter, wie Yan” Unterwelt, 
F2N Erdkreis, DWIM Ozean, von der die Erde umflutenden Wassermasse (Ge 
1,2 al.; vgl. dag. Jes 68, 13. Ps 106, 9: NOM2 in den Fluten, sc. des Schilf- 
meers)!. 

2. Wenn gelegentlich auch solche Nomina, die der Sprachgebrauch überall h 
als eigentliche Nomina propria behandelt, in Anlehnung an einen nachfolg. 
Genetiv zu stehen scheinen, so beruht dies in Wahrheit auf einer Breviloquenz, 
die das wirkliche Regens des Genetivs, sc. den im Nomen proprium enthaltenen 
Appellativ-Begriff unterdrückt. So deutlich bei NINI3 TI Jahwe [der Gott] 
der Heerscharen (das ausführlichere 'S 8 Mi1' 2 S 5, 10al. oder '37 TOR " 
Am 3, 13 al. ist als sekundäre Erweiterung des urspr. '3 '' zu betrachten; 
3 DUTOS Ps 59, 6. 80, 15.20. 84, 9 ist die im 2. Buch der Psalmen und einem 
Teil des dritten beliebte mechanische Ersetzung von 111! durch DYTOR). So 
ferner bei geograph. Namen, wie DY1W3 WN Ur (die Stadt) der Chaldäer 
Ge 11, 28; DIT DIN Aram (das Gebiet) der beiden Ströme; nm on Ma 
Bethlehem (die Stadt) Judas; 1299 N'2 > 2S 20, 14 al, zum Unterschied 
von DW HIN A. am Wasser 2 Ch 16,4; 99) WON 1 SI, 1al; MY MD 
Nu 22, 1. 26, 3. 63 al.; über Ri 8, 32 vgl. $ 128c; ' WITD 3 der Zion des 
Heiligen Israels Jes 60, 14 (dag. lies 1S1,1'BD33 ein Suphiter statt DBIS). 
Einige dieser Beispiele (vgl. auch Am 6, 2) nähern sich allerdings schon sehr 
einer wirkl. Anlehnung (vgl. o. Din) ny22), sofern z. B. der beigesetzte 


1 Daß auch verschiedene andere Wörter, wie WIN Mensch, nö93 Tiefdunkel, 
Fürst, ‘19 Feld, moin Wesenhaftigkeit, stets ohne Artikel stehen, ist nicht aus ihrer 
besuuderen Altertümlichkeit, sondern daraus zu erklären, daß sie lediglich der Dichter- 
sprache angehören, welche den Art. meidet; bei anderen, wie z. B. npYn Tiefschlaf, 
war in den uns erhaltenen Stellen kein Anlaß zur Determination, 
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Genetiv zur Unterscheidung von vier anderen Aram (s. das W.-B.), resp. von 
einem zweiten Bethlehem dient. Aram, Bethl. usw. sind somit nicht mehr 
Namen für etwas nur einmal Vorhandenes und somit auch nicht mehr Nomina 
pr. im strengsten Sinn. 


3. Von den Pronomina sind die eigentl. Personal- Pronomina 
(Pronomina separata $ 32) stets an sich determiniert, da sie nur 
zur Bezeichnung bestimmter Individuen (die dritte Person auch zur 
Bezeichnung bestimmter Dinge) dienen können. Aus demselben 
Grunde sind auch die Pronomina demonstrativa ($ 34) an sich deter- 
miniert, wenn sie allein (als Äquivalente von Substantiven) stehen, 
sei es als Subjekt (Ge 5, 29) oder als Prädikat (z. B. DIT 11 dies ist 
der Tag Ri 4,14; O277 758 dies sind die Worte Dt 1,1) oder als 
Objekt (z. B. 2 S 13,17: nst"ns) oder als Genetiv (1 K 21, 2: rs 
m) oder endlich in Verbindung mit Präpositionen (Ge 2,23: nxt5; 
1 S 16, 8: 3; s. & 1029). 

Ebenso sind die Pronomina person. Ki, 81, O1, 18, 13, wo 
sie als Demonstrativa (= is, ea, id, ille usw.) gebraucht werden, 
stets an sich determiniert, z. B. 17 817 dies ist das Wort Ge 
41,28. Durch den Artikel werden sie determiniert, wenn sie in der 
Weise eines Adjektivs (s. $ 126%) mit einem determinierten Sub- 
stantiv verbunden sind, z. B. mM7 WIRT dieser Mann; 8 OWN 


ver 


diese Männer; Sm MY 37 DW2 in jenen Tagen u. zu jener Zeit 


Joel 4,1. Doch steht auch in diesem Falle das Demonstrativum 
nicht selten als hinlänglich an sich determiniert ohne Artikel (vgl. 


8 126 9). 


& 126. 
Die Determination durch den Artikel. 


1. Der Artikel (7, 7, 7 $ 35) ist ursprünglich, wie in anderen 
Sprachen (so deutlich in den romanischen; vgl. auch d, 4, rö bei 
Homer) ein Pronomen demonstrativum. Doch tritt die Demonstrativ- 
kraft des Artikels, abgesehen von seiner gelegentlichen Verwendung 
als Pronomen relativum (s. 8 138:), nur noch a) in einigen feststehen- 
den Verbindungen, sowie b) in einer gewissen Art von Aussagen, 
resp. Ausrufen hervor. 


a) vgl. D141 diesen Tag, hodie (8 100c); nova diese Nacht (Ge 19, 34); DyBI 
dieses Mal Ge 2, 23; 13%] dieses Jahr (= in d. J.) Jes 37, 30. Jer 28, 16. 
b) gemeint sind die Fälle, wo der Artikel, meist in Verbindung mit einem 


Partizip, eine neue Aussage über ein vorangegangenes Nomen anknüpft. Ob- 
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schon derartige Participia etc. zunächst wohl immer als Apposition zu einem 
vorhergeh. Subst. gedacht sind, so hat doch der Art. in einem Teile dieser Bei- 
spiele nahezu die Kraft eines N11 (81, alche)) als des Subjekts eines Nominal- 
satzes; z. B. Ps 19, 10: die Rechtsentscheide Jahwes sind Wahrheit... V. 11: 
27 DY1ON3 eig. die begehrenswerteren als Gold! d. h. sie sind beg. oder auch 
sie, die beg. sind! ete.; vgl. Ge 49, 21. Jes 40, 22f. 44, 27f. 46, 6. Am 2, 7. 
5, 7. Ps 33, 15. 49, 7 (DWI83I im parallelen Halbvers durch das Verbum 
finitum fortgesetzt); 104, 3. Hi 6, 16. 28, 4. 30, 3. 41, 25 u. ö. Wird einem 
solchen Partizip ein zweites koordiniert, so steht das letztere ohne Artikel, da 
es nach Obigem strenggenommen ein zweites Prädikat darstellt und als solches 
nach litt. i undeterminiert bleibt; z. B. Hi 5, 10: er spendet (37) Regen etc. 
und sendet (arl-2) etc. 

Mit ähnlicher Emphase steht der Artikel bisw. vor Substantiven, die alsc 
Subjekt eines zusammengesetzten Satzes ($ 140d) dienen; z. B. Dt 32, 4: 
yB DYON 3371 d. i. als neue Aussage (nicht als Apposition zu dem vorhergeh. 
Dativ!) wesentlich s. v. a. er ist ein Fels, unsträflich ist sein Tun (= dessen 
Tun u. ist); vgl. Ps 18, 31. 


2. Die Determinierung eines Substantivs durch den Artikel er-d 


folgt im allgemeinen überall da, wo auch das Griechische und Deutsche 
den Artikel fordert; so: 
a) bei der Wiedererwähnung von bereits genannten und dadurch für 


b) 


c) 


den Hörer oder Leser näher bestimmten Personen oder Dingen; 
z. B. Ge 1,3: @ott sprach: es werde Licht! V.4: und Gott sah 
das Licht (SINN); 1 K 3, 24: holt mir ein Schwert! und sie 
brachten das Schwert; Pred 9,15. (2 S 12,2 ist daher notwendig 
Yy> zu lesen.) 

bei einer allgemein verständlichen und anerkannten Bezeichnung 
wie bo or der König Salomo; Ge 35, 8: unter der allbekannten 
dort befindl. Eiche. 

bei Appellativis zur Bezeichnung von nur einmal vorhandenen 
Personen oder Naturdingen, z. B. ?1137 jnn der Hohepriester, 
Wow die Sonne, PS die Erde; 


sr Tr 


d) bei der (lediglich durch den Sprachgebrauch bewirkten) Ein-e 


schränkung von Gattungsbegriffien auf bestimmte Individuen (wie 
ö rorntns von Homer) oder Dinge, z.B. jew Widersacher, ‘#1 der 
W., der Satan; >y3 Herr, '27 Baal als nomen pr. des Götzen 
DIS] der (erste) Mensch, Adam; obs? oder I8i1 6 deöc, der 
einzige, wahre Gott (vgl. auch 6 Xptorös im N. Test.); ferner 17137 


i Über die analoge Verwendung des Artikels vor Partizipien mit Verbalsuffix, 


wie Ps 18, 33 al., vgl. o. $ 116/f. 


2 Vgl. über die nachträgliche Umsetzung von jo, DIN, DYÖR in reine Nomina 


propria durch Weglassung des Artikels 0. $ 125/. 
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e) 


9) 


h) 


der Strom = der Euphrat; 1230 der Umkreis sc. des Jordan, die 


Jordansaue. | 

sehr oft beim Vokativ, z. B. 28 14,4: Tas Yin hilf, o König! 
Zach 3,8: 51737 jgam yeim o Josua, Hoherpriester! 1 S 17, 58. 
24,9. 2 K 9,5; ım Plural Jes 42, 18. Joel 1, 2.13; doch vgl. auch 
Jos 10, 12. Jes 1,2 und 49, 13 (a8VY u. YAS); 23, 16. Hos 13, 14. 
Joel 1, 5. Ps 34, 12. Pred 10, 17. 11,91. Jes 22,2 steht der Vokativ 
ohne Art., weil bereits durch einen vorausgeschickten Akkus. näher 
bestimmt. 

Anm. Strenggenommen bildet in allen diesen Fällen das Subst. mit dem 
Art. eigentlich eine Apposition zu dem ausdrücklich genannten oder virtuell 
(im Imper.) vorhandenen Pron. personale der 2. Person, z. B. 1 S 17, 58: du, 
der Knabe. Doch zeigen Stellen, wie Jes 42, 18, wo die Vokative dem Imper. 
vorangehen, daß die urspr. Apposition in solchen Fällen schließlich die 
Geltung eines selbständigen Satzgliedes erlangt hat. 


bei Gattungsbegriffen (s. das Nähere u. kit. |). 

in eigentümlicher Weise zur Bezeichnung von Personen oder 
Dingen, die insofern näher bestimmt sind, als sie in einer ge- 
gebenen Sachlage naturgemäß in Betracht kommen und demgemäß 
vorausgesetzt werden müssen (s. litt. 9—s). 

bei Adjektiven (auch Ordinalzahlen und adjektivisch gebrauchten 
Demonstrativ-Pronomina), welche einem irgendwie determinierten 
Substantiv beigefügt werden (s. litt. u). 

Anm. In der Poesie kann die Beifügung des Artikels in allen oben auf- 
gezählten Fällen unterbleiben;, überhaupt steht der Artikel hier weit seltener 
als in Prosa. Dabei dürfte sowohl die Setzung, wie die Weglassung vielfach 
auf rhythmischen (letztere zugleich auch auf rhetorischen) Gründen beruhen?. 
Vgl. z. B. 78 für YINI Ps 2,2; DY99D als Vokativ V. 10; 758 für Tor 
21, 2; N 9173 TDW (gegen litt. u, v) 99, 3. Nur in den Fällen, wo das ı1 
des Art. nach einem Präfix synkopiert ist ($ 35%), pflegt der Vokal des 
Artikels auch in der Po&sie nach dem Präfix beibehalten zu werden, z. B. 


DOW Ps 2, 4al. 

Dagegen unterbleibt die Setzung des Artikels überall da, wo eine 
Person oder Sache als unbestimmt (resp. unbestimmbar) oder 
noch unbekannt hingestellt werden soll; somit auch vor dem 
Prädikat, da dieses seiner Natur nach immer ein Allgemeines 
ausdrückt, unter welches auch das Subjekt zu subsumieren ist, 


! Vgl. weitere Ausnahmen bei Nestle, ZAW 04, 8. 323 ff. 
2 Vgl. dazu die nützl. Statistik von J. Ley in den „Neuen jahrbb. für phil. u. 


pädag.“ II abt. 1891, heft 7—9, sowie Mayer-Lambert, l’article dans la poösie hebr. 
(REJ t. 37, 8. 263 ff). 
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z. B. Ge 29, 7: 519 D1s7 7119 noch ist der Tag hoch (ist’s hoch am 
Tage); 33, 13. 40, 18. 41, 26. Jes 66, 3. 


Anm. 1. Als Ausnahmen von obiger Regel pflegen die Beispiele zu gelten, % 
in denen ein determiniertes Adjektiv oder Partizip als Aquivalent eines Relativ- 
satzes angeblich als Prädikat steht, z. B. Ge 2, 11: 22877 NY er ist der um- 
gebende = er ist's, welcher umgibt; 42, 6. 45,12. Ex 9,27. Dt 3, 21. 8, 18. 11, 7. 
1 S 4,16. Jes 14, 27. Mal 3, 2 (vgl. im Griech,. z. B. Matth 10, 20, wo auch 
Winer, Gramm. des neutest. Sprachidioms $& 58, 2, Anm., ol Aaloüvtz; für 
artikuliertes Prädikat erklärt). In Wahrheit sind jedoch diese vermeintlichen 
Prädikate nach $ 116g vielmehr die Subjekte, und das Eigentümliche dieser 
Fälle besteht nur darin, daß nicht Subsumierung des Subjekts unter einen 
Gattungsbegriff, sondern Gleichsetzung von Subj. und Präd. stattfindet. 

2. Bisweilen steht der Art. nur bei einem von zwei parallelen Worten; so 
Nah 1, 5 DYY] und N1Y237; 2 Ch 3, 17 DD und nn. 


3. Umfassender, als z. T. in anderen Sprachen, ist im Hebr./ 
der Gebrauch des Artikels zur Determinierung von Gattungsbe- 
grifen. Der Art. enthält in diesem Falle einen Hinweis auf all- 
gemein bekannte, fest umgrenzte und eben dadurch näher bestimmte 
Kategorien von Personen oder Dingen. Näher kommt hierbei in 
Betracht: 


a) die Verwendung von Gattungsnamen als kollektive Singulare, um die 
Gesamtheit der zu derselben Gattung gehörigen Individuen zu bezeichnen 
(was allerdings ebensogut auch durch den Plural geschehen kann); z. B. der 
Gerechte, der Gottlose Pred 3, 17; das Weib = das weibliche Geschlecht 7, 26; 
3877 der Feind = die Feinde(?) Ps 9, 7; 2IN7I der Lauernde = die im Hinter- 
halt Liegenden; yınn der Gerüstete= das Kriegsvolk; ADNHN die Nachhut, 
mn) der Verheerungszug 1 S 13, 171; so ferner (wie im Deutschen) bei 
Tiernamen, wenn etwas von ihnen ausgesagt wird, was für die ganze Gattung 
gilt, z. B.2S 17, 10: wie der Mut des Löwen. Ganz bes. auch bei Gentilizien, 
z. B. der Kanaaniter Ge 13, 7 (vgl. 15, 19f.); ebenso im Deutschen der Russe, 
der Türke etc., bei den Attikern 6 "Adnvatos, d& Zupaxocıoz etc. 


b) Bezeichnungen allverbreiteter Stoffe, Elemente und sonstiger Gattungs- n 
begriffe, wenn auch nur ein Teil von ihnen, nicht ihre 'Totalität in Betracht 
kommt (in welchem Falle in anderen Sprachen, wie z. B. auch im Deutschen, 
die Determination zu unterbleiben pflegt; doch vgl. auch unser ins Wasser, 
ins Feuer werfen, mit dem Feuer spielen u. dergl.); z. B. Ge 13, 2: Abraham 
war sehr reich an dem Vieh, dem Silber u. dem Golde; Jos 11, 9: ihre Wagen 
verbrannte er WS2 mit (dem) Feuer; vgl. Ge 6, 14. 41, 42 (falls hier nicht 
gemeint ist: die notwendig zur Amtstracht gehörige Kette), Ex 2,3. 31, 4 
(35, 32). Jes 1, 22 u.a., u. überaus häufig in den Opfergesetzen (Ex 29, 2 etc., 


1 Dag. ist Ex 12, 23 'D/7 entweder von dem (eben damals auftretenden) Verderber 
nach litt. q zu erklären, oder es ist ein _estimmter Engel gemeint, dem beständig die 
Vollziehung der Strafgerichte oblag. Noch andere fassen 'd7 auch Ex 12, 23 unper- 
sönlich (= das Verderben). 


P 


q 


y 
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doch auch Dt 33, 24. 281,21. Jes 1,6. Ps 23, 5 al.); OY3 mit Öll. Nicht 
minder gehören hierher die Maßbezeichnungen, wie 1DN}] Ex 16, 36 al., "O7 
und N3/7 Ez 45, 11; 1897 Ex 16, 22; J32 258, 2. i 

c) Bezeichnungen von Abstraktbegriffen aller Art, indem diese gleichfalls 
zur Darstellung ganzer Gattungen von Eigenschaften oder Zuständen, phy- 
sischen und moralischen Übeln usw. dienen; z. B. Spr 25, 25 (133); Ge 19, 11 
(sie schlugen die Männer mit der Blindheit), Am 4, 9 usw. (Jes 60, 2 beruht 
dag. der Art. in Fir] wohl auf Dittographie des 71, zumal das parallele >] 
ohne Art. steht.) 

d) Vergleichungen, indem der verglichene Gegenstand (anders, als meist im 
Deutschen) nicht individuell, sondern als Gattungsbegriff gedacht ist, z. B. 
Jes 1, 18 (weiß, wie die Wolle, wie der Schnee; rot wie der Scharlach); 34, 4 
(die Himmel werden zusammengerollt wie das Buch); vgl. Nu 11, 12. Ri 8, 18. 
16, 9 (wie der Wergfaden zerreißt etc.); 1 S 26,20. 1 K 14, 15. Jes 10, 14. 
24, 20. 27, 10. 29, 8. 53, 6. Nah 3, 15. Ps 33, 7..49, 15; vgl. auch Beispiele, wie 
Ge 19, 28. Ri 14, 6, wo der verglichene Gegenstand nach $ 127a durch einen 
nachfolg. determinierten Genetiv mitdeterminiert ist. 

Beispiele von nichtdeterminierten Vergleichungen sind selten und vielleicht 
nur auf Rechnung der Masora zu setzen (so wenigstens bei Singularen, während 
bei Pluralen, wie Ge 42, 30. 1 K 10, 27. Joel 2,4. 7 die Weglassung des 
Artikels an sich erklärlich ist). Dag. fehlt der Artikel regelmäßig, wenn der 
verglichene Gegenstand bereits durch ein Attribut (oder einen Relativsatz, 
Jer 23, 9. Ps 17,12) näher bestimmt ist, z. B. Jes 16, 2: nd jp T7 A1y3 
wie flatternde Vögel, (wie) ein verscheuchtes Nest (vgl. dag. 10, 14: }22); 14, 19. 
29,5 (129 Yb3; dag. Ps 1, 4: YB3); Jer 2, 30. Spr 27, 8. Hi 29, 25. 30, 14. 
— Auch bei der Vergleichung mit Personen scheint die Masora die Setzung 
des Art. zu vermeiden; vgl. Hi 16, 14 (N]243 und so noch 7mal, nur Jes 42, 13 
'39); Hi 31, 18 (IN3); 38, 3. 40, 7 (133). 


4. Eigentümlich ist dem Hebräischen 2 die Verwendung des 
Artikels, um eine einzelne, zunächst noch unbekannte und daher 
nicht näher zu bestimmende Person oder Sache als eine solche zu 
bezeichnen, welche unter den gegebenen Umständen als vorhanden 
und in Betracht kommend zu denken sei. Im Deutschen steht in 
solchen Fällen meist der unbestimmte Artikel. 


So Am 5, 19: gleichwie jemand flieht vor dem Löwen (sc. vor dem betrefien- 
den Löwen, der ihn eben verfolgt) und es stößt auf ihn der Bär usw., vgl. 
8, 12. 1 K 20, 36 (Joh 10, 12); ferner Ge 8, 7f. 14,13 (BIBI = ein Ent- 
ronnener, sc. der betreffende, der eben kam; ebenso Ez 24, 26. 33, 21; vgl. 
2S 15, 13); Ge 15, 1. 11. 18, 7 (dem Diener, der als beständig seines Befehls 
gewärtig bei ihm zu denken ist, vgl. 2 S 17, 17; dag. steht Nu 11, 27 37 wie 


i In obigen Beispielen ist der Art. fast durchweg nur aus dem Vokal der Präfixe 
(2, 3, 5) zu erschließen und könnte somit nur auf der masor. Punktation beruhen. Es 
liegt jedoch kein Grund vor, an der Richtigkeit der Überlieferung zu zweifeln. Das- 
selbe gilt von den Beispielen unter litt. n, o. 

2 Vgl. indes analoge Beispiele auch im Biblisch-Aram. in m. Gr. des Bibl.-Aram. 
$ 79 f, z. B. Dap 2,14. 3, 2 al. 
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.oben &YBi7); Ge 19, 30 (falls nicht TYB2 = in der allbekannten Höhle); 
28, 11 (DIPB3 nach Dillmann : auf den zum Übernachten passenden oder den 
rechten Ort; doch wäre auch Beziehung auf die nachmals so gefeierte und all- 
bekannte Kultstätte von Bethel möglich); 42, 23. 46, 2. 50, 26. Ex 2,15. 3, 2, 
4,20. 21,20 (2 S 23, 21). Lv 23, 42. 24, 10 (Samar. 9X ohne Art.); Nu 
17,11. 21,6. 9. 25,6. Dt 19,5. Jos2,15. Ri4,18. 8,25. 18,19. 16, 19. 
19, 29. 20, 16. 1S 17,34. 19,13. 21, 10. 2S 17,17. 1K6,8. 13, 14 (? höchst- 
wahrsch. ist ein bestimmter Baum gemeint); 19, 9; Jes 7, 14 (aba d. h. die 
betreffende junge Frau, durch welche die Ankündigung des Propheten verwirk- 
licht werden wird; im Deutschen eine j. F.); Hi 9, 31. 

So immer in das Buch (resp. auf das Blatt: Nu 5, 23. Jer 32, 10) schreiben, 8 
d.h. nicht in das schon früher angelegte, sondern in das zum Behuf des 
Schreibens zu nehmende = in ein Buch, auf ein Blatt: Ex 17, 14. 1 S 10, 26. 
Hi 19, 23. Besonders instruktiv ist für diesen Gebrauch des Art. noch die 

Wendung DI WM. Dieselbe steht nicht bloß mit Rückbeziehung auf vorher 
Berichtetes (= desselben Tags), sondern geradezu auch für unser eines Tages 
(eig. an dem betreff. Tag, wo es eben geschah = eines gewissen Tags), 1 S 1, 4. 
14,1.2K48. 11,18. Hi 1, 6. 13; sogar 117 D113 Ge 39, 11. 

Bisweilen steht so der Art. vor kollektiven Singularen, welche nicht (wie t 
die Zitt. 2 angeführten Beispiele) eine gesamte Gattung, sondern nur einen im 
gegebenen Falle wirkenden Teil derselben bezeichnen sollen; so Ge 8, 7f. 
AI PD; Ex 23, 28 (NY). 

5. Wenn ein Substantiv durch den Artikel oder durch ein Suffix u 
oder durch einen nachfolgenden, irgendwie (s. u. die Beispiele) deter- 
minierten Genetiv näher bestimmt ist, so erhält auch das zu ihm 
gehörige Attribut (Adjektiv, Partizip, Ordinale oder Pronomen 
demonstrativum) notwendig (doch s. d. Anm.) den Artikel, z. B. Ge 
10, 12: 937 vy7 die große Stadt; Dt 3, 24: npmn WI deine 
starke Hand. Ein dem Subst. nachfolgender Genetiv kann nach 
& 127a determiniert sein entw. durch den Art., z. B. 1 S 25, 25: 
Mi Hua WR dieser Nichtswürdige (eig. Mann der Nichtswürdigkeit; 
vgl. auch Beispiele, wie 2 Ch 36, 18, wo der Art. erst bei einem 
zweiten nachfolg. Genetiv steht); oder als nom. pr., z. B. Dt 11, 7: 
9197 mim nwyn das große Werk Jahwes; oder duch ein Suflix, z. B. 
Jes 36, 9: D’3BPT WIR 122 die geringen (geringsten) Diener meines 
Herrn. 

Folgen einem determinierten Substantiv mehrere (durch Wawv 
verbundene oder auch asyndetisch beigefügte) Attribute, so erhält 
jedes derselben den Artikel, z. B. Dt 10,17 (syam "aaa 5437 da 
der große, mächtige und furchtbare Gott). Vgl. auch Ex 3, 3. Dt 
1, 19, wo den Adjektiven jedesmal noch ein Demonstrativ mit dem 
Artikel folgt!. 


ı Das adjektivisch gebrauchte Demonstrativ hat überhaupt seine Stelle hinter den 
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Anm. 1. Nicht ganz selten steht jedoch der Art. auch: 


w a) beim Attribut allein, indem dasselbe dem zunächst noch unbestimmt ge- 


lassenen Subst. als nachträgliche Näherbestimmung beigefügt wird; so 
immer bei Ordinalzahlen nach D1'!, z. B. Ge 1, 31 (vgl. 2,3. Ex 20, 10 al.) 
wWil Di‘ der sechste Tag (eig. ein Tag, nämlich der sechste; dag. ıY Di" 
ein zweiter Tag Ge 1,8); Ex 12, 15: JWN" DI’ vom ersten Tage an (erst 
Dan 10, 12. Neh 8, 18 steht dafür "1 D14I”JP. Immer steht dag. der Art. 
nach 2, also ww DI°2 usw., wobei allerd. sehr fraglich, ob nicht doch 
DiY2 das Ursprüngliche u. der Art. nur auf Rechnung der Masora zu setzen 
ist). Ri 6, 25 ist der Text sichtlich verderbt (s. V. 26!). — So bes. auch in 
gewissen häufig wiederkehrenden Verbindungen, wie bei der Benennung 
von Toren (Jer 38, 14. Ez 9, 2 al. Zach 14, 10) oder Vorhöfen (1K 7, 8, 
12 al.; Ez 40, 28), und sehr oft, wenn das Attribut in einem Partizip be- 
steht, z.B. Dt 2, 28. Ri 21, 19. 1 S 25, 10. Jer 27, 3. 46, 16: 7 A 
das Schwert, das gewalttätig ist(?); Ez 14, 22. Zach 11,2 Keth. (der un- 
durchdringliche Wald?) Spr 26, 18. Ps 119, 21. 

Von den übrigen Beispielen lassen sich Ge 21, 29 (wo jedoch der Samar. 
Pentat. MW liest), 41, 26 (vgl. jedoch V. 4), Nu 11, 25. Ri 16, 27. 1S 
17,17 allenfalls so erklären, daß die vorhergehende Kardinalzahl auch einer 
Determination gleichkommt; Gel, 21. 28. 9, 10 al. ist das Subst. bereits durch 
-53 determiniert, 1 S 14, 29 W237 durch LYD. — 1812,28. 28. 12,4. Jes 
7,20 (wo sich indes 'Wr1 auch als nachträgliche Epexegese zu p/ar' begreift); 
Neh 9, 35 ist die Weglassung des Art. nach der Präpos. ohne Zweifel nur auf 
Rechnung der Masora zu setzen. 1816,23 (falls nicht nochmals DIS mn 
zu lesen); Zach 4, 7 (wo indes wohl "11 IN gemeint ist) ; Ps 104, 18 (wo dem 
DT ein 1 vorangeht, also wohl sogen. Haplographie vorliegt) könnte die 
Weglassung des Art. vor N, \(?) ı1, auf der Scheu vor einer Kakophonie be- 
ruhen (6. u. litt.z). Dag. liegt 1S 6, 18 (l. 37 a8). 17, 12 (137) späterer 
Zusatz). 19,22 (cf. die LXX). Jer 17, 2. 32, 14, 40, 3 Keth. E2 2,3 (1. ‘9 
oder streiche mit Cornill DW). Mi 7, 11. Ps 62, 4 entw. Textverderbnis 
oder inkorrekte Redeweise vor. Dag. ist 2 K 20, 19. Jer 6, 20. HL 7, 10 
nach D. H. Müller im Anzeiger der philos.-hist. Klasse der Wiener Akad. 
02, No. X 21%:1 Genetiv eines Subst.: das Würzöl, das Würzrohr (1. Jer 6, 20 
1993), wie der Würzwein; auch Jes 39, 2 wird Bi} Ws, Ps 133, 2 'ur1 10W3 
zu lesen sein, 
nicht beim Attribut, während das Subst. durch den Art. oder ein Suffix oder 
einen nachfolg. Genetiv determiniert ist. So fehlt der Art. bisweilen bei 
den Demonstrativen, sofern die Bedeutung derselben bereits eine gewisse 


eigentlichen Adjektiven; in Fällen, wie 51137 27 729 2 Ch 1,10, bildet das Adj. eine 
weitere (neue) Beifügung zu min 'y. 

i Vgl. Driver, Hebrew Tenses?, $ 209; Mayer-Lambert, REJ, tome 31, p. 279f. — 
Die Weglassung des Art. beim Subst. ist in diesem Fall nicht als Anzeichen späten 
Sprachgebrauchs zu betrachten, daher auch nicht als Beweis für die späte Entstehung 
des sog. Priestercodex zu verwerten (vgl. Dillmann zu Ge 1,31, Holzinger, Einl. in d. 


Hexat. 


‚8. 465, und bes. Driver im Journal of Philology XI, 229 f., gegen Giesebrecht 


in ZAW 1881, 8. 2865£.); dag. ist die häufige Weglassung des Artikels beim Subst. 
vor determiniertem Adjektiv (z. B. naar nDd5> die große Synagoge im Hebr. der 
Mischna) allerdings später Bprachgebrauch. 
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Determination einschließt (vgl. auch Mesa'-Inschrift Z. 3: NN? NIT diese 
Höhe); so bei Ni Ge 19, 33 (offenbar zur Vermeidung einer Kakophonie, 
u. so wohl öfter); 30, 16. 32,23. 1 S 19, 10; bei NYI Ge 38, 21; bei it Ps 12, 8 
(nach der Masora wäre dort 3}, wie überall sonst, Pron. relat.); bei IN 
nach dem jetzigen verderbten Text von 1 S 2, 23 (aus urspr. 11 DYD3 
wurde DYTOR 53, aus DYTS: MS); so fast ausnahmslos, wenn das Subst. 
nur durch ein Suffix determiniert ist: Jos 2, 20. Ri 6, 14. 1K 10,8. 2K 
1,2 u. 8, 8f., wo yon, wie Jer 10, 19, auf Kontraktion aus won beruht oder 
geradezu on zu lesen ist (überall bei 1}); Ge 24, 8 (bei NN); Ex 10,1.1K 
22, 23. Jer 31, 21 (bei 798). 

Der Artikel fehlt nicht selten auch bei Attributen zu einem Nom. pr.1, 
wie 127) 117Y3 Jos 11, 8. 19, 28, 12) NON Am 6, 2; andere Beispiele Jos 
16, 3.5. 18,13. 1K 9, 17 (dag. 1 Ch 7, 24. 2Ch 8,5 mit Art.). Auch 
13) DIIM Ge 7, 11 al. gehört hierher, da DIMM (fast stets ohne Art.!) als 
eine Art von nom. pr. gilt; vgl.auch ray OR der höchste Gott, sowie DYTOR 
der lebendige Gott. Auffällig ist dagegen NY9y N92 und MANN a Ri 1, 15 
(Jos 15, 19: NY9Y 3 und NPANN 2. 

Von den übrigen Beispielen erklärt sich Jes 11, 9 von selbst; durch Ein- 2 
schiebung von D) ist hier die direkte Verbindung des Attributs mit dem 
Subst. aufgehoben. Ez 34, 12. Hagg 1, 4 (Wellh.: gutes Beispiel eines hebr. 
Adjektivs in der Zustandsform = DYY}BD DIN). Ps 143, 10. HL 6, 12 (?) ist 
das Subst. wiederum (s. o.) durch Suffhix determiniert und das Attribut in- 
folgedessen lockerer beigefügt; dasselbe gilt von Ge 37, 2. 42, 19. 43, 14. 
Ps 18, 18, nur daß in diesen Stellen die Weglassung des Art. vor \, N, Y 
zugleich auf der Scheu vor. einer Kakophonie beruhen könnte (wie auch 
Jos 16, 1 vor 9, Nu 14, 37 vor \, Nu 28,4. Ez 10,9 vor 8, Ez 21,19 vor N)2. 
— 1818, 17f. (IS) und 2 K 25, 16 (wo DYW nach determin. Subst.) 
schließt das Attribut wiederum als Zahlwort die Determin. ein (8. o. litt. x); 
Jes 65, 2 verhindert N die Setzung des Art.; 2 Ch 26, 15 endlich wird 
DYSM12 und DYJIN2 zu lesen sein, wie Jer 2, 21 }DJ für '; 22, 26 YAN für 
N]; 286, 3 streiche MWYN, Ez 39, 27 DY\3N. Ohne ersichtl. Grund fehlt 
der Art. Dan 8, 13. 11, 31. 


2. Wenn Mi 7, 12: (NY DV‘ = jenes Tags?) der Artikel sowohl beim Subst. aQ 


als beim Demonstr. fehlt, und Ezr 3, 12 das Demonstr. sogar voranzustehen 
scheint (M3] 1 = 11'277), so beruht dies in beiden Fällen sichtlich auf 
gründlicher Textverderbnis (u. zwar nicht bloß der angeführten Worte). Jos 
9, 12 ist yon? entw. Apposition zu dem selbständigen Demonstr. 1} (= dies 
da, unser Brot usw.), wie V.13 NITN) zu IN, oder es sind vollständige 
Sätze: dies ist unser Brot usw. Ebenso wird Ex 32, 1 19D (= der da [iste], 
Mose etc.), Ps 48, 15 DYTON als Appos. zu si} zu fassen sein. Zu Ps 68, 8 und 


Jes 23, 13 vgl. 8 136d. 


1 Vgl. hierzu Nöldeke, Beitr. zur semit. Sprachwiss,, 8. 48, N. I. 
2 Dieselbe Scheu begünstigte wohl auch die Weglassung des Art. vor N\T und 


mbR (8. o. litt. y). Auch Jes 23,7 (= ist das eure jubelvolle .. ..?) feblt der Art. vor 
m‘99 wohl nur zur Vermeidung der Kakophonie. 
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8 127. 


Die Determination durch einen nachfolgenden determinierten Genetiv. 


Brockelmann, Grundriß I, 475. 


Wenn einem Substantiv ein irgendwie determinierter Genetiv 


folgt, so wird durch denselben auch das Nomen regens (welches 
nach $ 89a immer im sogen. Status constructus steht) mitdeterminiert. 
Als (durch sich selbst) determinierter Genetiv ist überdies nach 
$ 33c auch jedes einem Subst. angefügte Pronominalsuffix zu be- 
trachten. Die Determination eines selbständig nachfolg. Genetiv 
kann beruhen: 


a) auf seinem Charakter als nomen proprium (nach 8 125a), z.B. 


b) 


c) 
d) 


mim 127 das Wort Jahwes. 

auf dem Artikel, z. B. mrnye7 WR (eig. der Mann des Kriegs) 
der Kriegsmann (dag. 'o W'ın Jos 17,1 ein Kriegsmann); a1 WIN 
Nu 31, 49 die Krieger; 8'237 127 das Wort des Propheten Jer 28, 9 
(dag. z. B. mn nW)S Ni3D angelerntes Menschengebot Jes 29, 13: 
pe27 Lügenwort Spr 29, 12). 

auf der Beifügung eines Pronominalsuflix (s. 0.), z. B. 'a8”N'3 das 
Haus meines Vaters. 

auf der Anlehnung an einen andern irgendwie determinierten 
Genetiv, z. B. Ge 3, 2: Ja1ypy "BD von den Früchten der Bäume 
des Gartens. So werden Jes 10, 12 vier, 21, 17 sogar fünf Glieder 
einer Wortkette durch einen abschließenden determinierten Genetiv 
mitdeterminiert. 


Anm. 1. Aus Obigem erklärt sich auch die verschiedene Bedeutung von 
pe (eig. Subst. in der Bedeutung Komplex, Gesamtheit), je nachdem ihm ein 
determinierter oder ein nicht-determinierter Genetiv folgt. Im ersteren Fall 
bedeutet 73 die Gesamtheit = alles, ganz, alle (wie tous les hommes, toute la 
ville), z. B. YI81]”93 die ganze (eig. die Gesamtheit der) Erde, DIN1”93 alle 
Menschen!; Ex 18, 22. Nu 15, 13. Jer 4, 29 und Fälle wie Nu 4, 23. 47. 21, 8, 
wo auf 93 der Sing. eines Partizips mit Art. folgt. Dag. vor nichtdetermin. 
Genetiv steht ?3 in der unbestimmteren (vereinzelnden) Bedeutung allerlei,. 
irgend etwas (vgl. tout komme, ü tout prix), sowie distributiv: jeder, jeglicher, 
z. B. 7953 allerlei Bäume Ge 2, 9; vgl. 4,22. 24,10. 1 Ch 29, 2; 1I9T53 
irgend etwas Ri 19, 19, D"5I3 an jedem Tag, zu jeder Zeit Ps 7, 12. 

Dabei ist jedoch zu beachten: a) daß der Art. auch in diesem Falle (s. 
8 126%) in dichter. Rede fehlen kann, obwohl das betr. Subst. determiniert zu 


ı oısı als Collectivum (wie W753 2 8 15,2 —= jedermann; Ex 1, 22 12793 


jeden Sohn, n37"53 jede Tochter); an sich könnte '71”5> allerdings auch heißen: der 
ganze Mensch. 


431 Die Determination durch e. nachfolg. determ. Genetiv. 127 c—f 


denken ist, z. B. Jes 28, 8: Play. ip) alle Tische, und b) daß die Bedeutung 
jeglicher nicht selten auch vor kollektiv gemeinten Singularen statthat; der 
Begriff quisgue geht dann von selbst in den der Totalität über, z. B. 793 
jegliches Lebendige = alles (nicht allerlei) Lebende; 93”93 alles Fleisch, d. h. 
alle Menschen oder alle lebend. Geschöpfe (nur Ge 7, 15 vor Relativsatz u. Jes 
40, 6 mit Art.); so bisw. auch PY”93 alle Bäume, M1Y"53 alle Vögel; endlich 
c) daß 3 auch vor den Namen von Gliedern des menschl. Körpers häufig 
(wie durch sich selbst determiniert) die Totalität bezeichnet, z. B. Jes 1, 5 (das 
ganze Haupt, das ganze Herz; so notwendig nach dem Kontext, nicht jegliches 
H. etc., was es an sich auch bedeuten könnte); 9, 11. 2 K 23, 3. Ez 29, 7 (die 
ganze Schulter... die ganzen Hüften); 36, 5. — Über die (appositionelle) 
Nachstellung von 99 mit Suffix (z. B. Jes 9, 8: 12 Dyr] das Volk, seine Ge- 
samtheit [= das ganze Volk], emphatischer als Dy93, vgl. Driver zu 2 8 
2, 9). Über den absoluten Gebrauch des genetivisch nachgestellten 09 (= alle, 
jedermann, z. B. Ge 16, 12)! s. das W.-B. 

2. Die Determination von Gentilicia (resp. Patronymica), welche von einem d 
(aus Nomen regens u. Genetiv) zusammengesetzten Nomen pr. abgeleitet sind, 
erfolgt durch Einschiebung des Artikels vor dem zweiten Glied des Compositum 
(sofern in diesem der urspr. Genetiv enthalten ist), z. B. ‘W'D\"]2 (s. $ 86h) 
ein Benjaminit; ‘O2 Ri 3, 15 al. der Benjaminit; vn der Beth- 
Ichemit 1S 16, 1 al. (vgl. indes auch 1 Ch 27, 12 Qere: * 729), YasıTna 
der Bethschemeschit 1 S 6, 15; "MY ‘IN der Abiezrit Ri 6, 11lal, vgl. 
1 K 16, 34. 

3. In einigen Beispielen scheint das Nomen regens trotz nachfolgendem e 
determin. Genetiv unbestimmt zu stehen; so zwar nicht Ge 16, 7 (wo eine 
allbekannte Quelle gemeint sein dürfte), 21,28 (wo die sieben Lämmer in dem 
urspr. Zusammenhang irgendwie motiviert gewesen sein müssen), 2 S 12, 30 
(die in der Stadt vorgefundene Beute), wohl aber nicht selten vor einem Nomen 
proprium, wie Ex 10, 9 (* AM} ein [wenn nicht: das Frühlings-] Fest Jahwes); 
Dt 7, 25 u. sehr oft: '' NIYIN ein Greuel für Jahwe; vgl. auch Ge 46, 34; Dt 
22, 19 (eine Jungfrau Israels); 1 S 4, 12 (ein Mann von B.); Spr 25,1. HL 
2,1. 3,9; ebenso vor Appellativen mit Artikel (oder vor einem durch Suffix 
determinierten Genetiv, wie Lv 14, 34): 1 S 20, 20 (drei Pfeile); 2 S 23, 11 
(re Np9r) ein Teil des Feldes (s. dag. Ge 33, 19. Jos 24, 32); Ri 13, 6. Jer 
13, 4. 41,16. HL1, 11. 18f. 5, 13, 7,3. 8,2). Dag. bedeutet NIya7 TW 
in den Überschriften der Psalmen 120—134 (außer 121, 1, wo >y) YW) höchst- 
wahrsch. ursprünglich „die Wallfahrtslieder“ (nach $ 124r) als Titel einer 
Sammlung, der nachträglich auch den einzelnen Psalmen beigelegt wurde. — 
Ex 20, 24 ist DIPB7"732 (am ganzen Ort, sc. des Heiligtums) dogmat. Kor- 
rektur für 0532 (an jedem Ort) zur Beseitigung des Anstoßes, daß hier statt 
des einen Zentralheiligtums zahlreiche Kultstätten erlaubt werden. Auch 
Ge 20, 13 ist > (falls es nicht auch bedeuten soll an dem ganzen Ort) 
auffällig, da in der Bedeutung jeder Ort sonst überall (8mal) >> steht. 

4. Sind schon die u. litt. e erwähnten Abweichungen von einer ayntakt. f 
Grundregel textkritisch z. T. verdächtig, so noch viel mehr die Beispiele, wo 
der Artikel vor einem bereits anderweitig determinierten Nomen steht; so: 

a) vor einem Nomen, das durch einen selbständig nachfolgenden determin. 


ı Ezr 10, 17 lies für o'WaR 533 einfach 'R1”)z2. 


h 
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Genetiv mitdeterminiert zu sein scheint. Am wenigsten erregen noch die 
Beispiele Bedenken, wo der Genetiv ein nomen pr. ist; hier könnte eine 
ähnliche Breviloquenz stattfinden, wie bei der scheinbaren Anlehnung von 
Eigennamen an einen Genetiv & 125, z. B. Nu 21, 14: 18 DYMIM die 
Täler, nämlich die T. des Arnon, 2 K 23, 17: sn m2tB] der Altar, 
nämlich der Altar von Bethel (also mit Unterdrückung des artikellosen 
wirklichen Nomen regens N3}%; durch M3}811 will die Masora offenbar zur 
Wahl stellen, entw. M2317 zu lesen, oder geradezu M3}D zu korrigieren) ; 
usn2 DRM der Gott von Bethel! (='2 IN IN7) Ge 31,13 (die LXX lasen 
allerdings DIPBI TOR 1871317 87 der Gobt,der dir am [heiligen] Ort erschien); 
N 7297 der König von Assyrien Jes 36, 16 (wohl verschrieben im Hin- 
blick auf V.13; nicht in der Parallele 2 K 18, 31), vgl. Jos 13,5.2K 25, 11. 
Jer 38, 6. Ez 47, 15; in der Anrede: Jer 48, 32, KL2, 13. (Dag. ist Ge 24, 67 
O8 mW zweifellos erst nachträglich eingeflickt; ebenso bw Jos 8, 33 5 
[vgl. LXX!]. 2 S 20,23 u. 2K 7,13, 72973 1 S 26, 22 nach NN [die 
Masora hilft durch das Qere nn]; IMS >99 2 K 28, 12, WIN Jes 36, 8 
[vgl. 2 K 18, 28!], WB Ez 46, 19 [falls nicht der Art. vor MW) zu 
streichen], sowie 'TWRi] Dan 8, 13 u. 8'237 T7Y 2 Ch 15, 8). — Ex 9, 18 
]. mit Samar. DW"; 2819,25 kann n33 zur Not als Apposition zu D}'1 ın> 
gefaßt werden; 2K 10, 1 ergänze nach LXX Luc. WIN vor ASTIS; 25, 19 
streiche mit Jer 52, 25 den Art. vor BD. 


Dieselbe Breviloquenz müßte auch angenommen werden 2K 23, 17 (dieses 
Grab ist das Grab des Mannes Gottes; höchstwahrsch. ist jedoch "AN nach 
227 ausgefallen) und Ps 123, 4 (vgl. jedoch die LXX und im parallelen 
Gliede die Umschreibung des Genetivs mit 9). — Jos 3,14 ist dem ursprüngl. 
JIAST von einem Redaktor N377 (3, 17. 177° MY) angeflickt; vgl. dieselbe 
syntaktisch unmögliche Ergänzung V. 11 (sowie 1 S 4, 3 al., wo noch die 
LXX einfach '* }INN lasen); Ri 16, 14 will die Masora in "II offenbar 
zwei verschiedene Lesarten (PT und 'NI MY) zur Wahl stellen, ebenso 
Jer 25, 26 (wo YISi] erst nachträglich in den Text eindrang), die beiden 
LAA. N199087 u. 'N7 nisnn. — Jos 8, 11. 1 K 14, 24. Jer 31, 40, Ez 
45, 16 ist der Art., weil sonst nach 53 gewöhnlich, mechanisch beigefügt, 
ebenso 2 Ch 8, 16 nach ""Y; 2 K 9, 4 ist das zweite YJT (statt YYJ) durch 
das erste veranlaßt; Ez 7, 7 gehört 71847D als Nominativ zum Folgenden; 
Ezr 8, 29 ist vielleicht gemeint: in den Kammern, im Tempel (oder der Art. 
ist zu streichen); 1 Ch 15, 27 ist der Text sichtlich verderbt. 


Anderer Art sind die Fälle, wo einem determinierten Nomen eine Näher- 
bestimmung des Stoffs als Apposition (also nicht im Genetiv; vgl. hierzu 
$ 131) folgt, wie Zach 4, 10: 2 I2N71] das Gewicht das Blei = das Blei- 
gewicht; Ex 39, 17. 2 K 16, 14 nn ist hier und V. 17 wohl erst nach- 
träglich beigefügt, während 'B71 'XDHr1 in V. 17 auf der Vermischung zweier 
LAA. beruht, sc. >77 30% und 'I8718 'ID91). Auch Jer 32, 12 ist 199817 
(falls nicht einfach der Art. zu streichen) Apposition zu BEN. 


1 Nach Pkilippi (St. constr. p. 38) läge in 5x3 vielmehr Supposition im Akkus. 


vor, wie Ez 47, 15 in jfonn 777 (wofür allerdings 48, 1 das korrekte 'n 15), der 
Weg nach Chethlön; in der Tat läßt sich Ez 47, 15 ungezwungen so erklären (wie 
Ex 39, 27 Wo als Akkus. des Stoffs). 
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b) vor einem Nomen mit Suffix (welches letztere gleichfalls einen determi-? 
nierten Genetiv darstellt; s. o. den Eingang des $). Außer Betracht fallen 
dabei die Beispiele, wo einem Partizip mit Artikel ein Verbal- (also 
Akkusativ-) Suffix angehängt ist, wie Jes 9, 12: 115911 der ihn schlagende 
(auch Dt 8, 15. 13, 6 ist 7) Verbalsuffix, schwerlich aber Hi 40, 19 1 in Wyr1 
für Y7WyrT und Dan 11, 6 779817; vgl. $ 116g). Für 73991 Lv 27, 28 lies 
wie an 12 and. Stellen in Lev 27 (V. 2. 3. 5 etc.) 7IY (vgl. jedoch auch 
die Note zu $ 128d). — Von den übrigen Beispielen ist "IM233 Jes 24, 2 
@wohl beabsichtigter Gleichklang mit den 11 anderen 3), in3ya Spr 16, 4 
und ya (so Baer nach den besten Zeugen) Ezr 10, 14 nur auf Rechnung 
der Masora, nicht der Schriftsteller, zu setzen. Ebenso ist aber auch in 
N] Jos 7, 21, 1917 Jos 8, 33 (vorher 1377), 71147 2 K 16, 16 (Ditto- 
graphie des 1) der Artikel als syntaktische Unmöglichkeit einfach zu 
streichen; von 112147 Mich 2, 12 gehört ) als Copula zum folgenden Wort. 


8 128. 


Darstellung des Genetiv-Verhältnisses durch den Status constructus. 


Vgl. hierzu bes. die o. vor $ 89 zitierte Schrift Philippis. 


l. Nach $ 89 wird das Genetiv-Verhältnis regelmäßig durch «a 
die enge Anlehnung des Nomen regens (im Status constructus) an 
das Nomen rectum (den Genetiv) ausgedrückt. Da immer nur ein 
Nomen regens unmittelbar mit einem N. rectum verbunden sein 
kann, so folgt daraus, daß nicht zwei oder mehrere koordinierte 
Nomina in Anlehnung an denselben Genetiv stehen können; viel- 
mehr muß ein zweites (bisw. auch drittes etc.) Regens mit einem 
auf das Nomen rectum bezüglichen Suffix nachgebracht werden, 
z. B. Ym23 11 92 die Söhne Davids und seine Töchter (nicht etwa: 
= n321 33); vgl. 1 K 8, 281. Selbst die Anreihung mehrerer koor- 
dinierter2 Genetive an ein und dasselbe Nomen regens (so z. B. Ge 
14, 19. Nu 20, 5. 31, 54 [1 Ch 13,1]. 1 S 23, 7.2 S 19,6. Jes 29, 5. 
Ps 5, 7. 8, 3)3 wird häufig vermieden und statt dessen vielmehr das 
Nomen regens nochmals wiederholt, z. B. Ge 24, 3: os DE WR 
yıSrı der Gott des Himmels und der Gott der Erde (Jer 8,1 ist so 


ı Sehr selten und nur im raschesten Fluß der Bede begreiflich sind Ausnahmen, 
wie Ez 31, 16 (335216) 130); Spr. 16, 11. — Jes 11, 2 (der Geist der Erkenntnis 
und der Furcht Jahwes) kann nY5 allenfalls auch als absolut stehender Genetiv gefaßt 
werden, ebenso “55 Dan 1, 4. 

2 Ps 114, 1 ist ein zweiter Genetiv sogar asyndetisch beigefügt, allerdings in 
einem Parallelismus der Glieder, der ein Mißverständnis unmöglich macht. 

3 Fast in allen diesen Beispielen bilden die (2 od. 3) Genetive ein eng zusammen- 
gehöriges Ganzes, wie Himmel u. Erde, Söhne u. Töchter etc. 
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das Regens fünfmal wiederholt). Wohl aber kann eine längere 
Genetiv-Kette dadurch entstehen, daß ein Nomen rectum zugleich 
als Regens eines von ihm abhängigen Genetivs dient (vgl. 8 127 a [d)); 
z. B. Ge 47,9: mas vn 99 wo" die Tage der Jahre des Lebens 
meiner Väter; vgl. Hi 12, 24 mit drei, Jes 10, 12 mit vier, 21,17 
mit fünf Genetiven (falls nicht die drei letzten als Apposition zu be- 
trachten sind). In der Regel wird allerdings eine solche unbehilfliche 
Anhäufung von Genetiven durch die Umschreibung eines derselben 
(e. 8$129d) vermieden. 


Anm. Je mehr sich die oben aufgestellten Grundregeln als notwendige 
Folge nicht bloß logischer, sondern vor allem auch rhythmischer Verhältnisse 
ergeben (s. $ 89a), um so verdächtiger sind alle die Beispiele, in denen angeb- 
lich Genetive in lockerer Anfügung an andere Wortformen, als den Stat. 
constr., vorliegen sollen. Ein Teil dieser Beispiele (die angeblichen Genetive 
nach einem durch den Artikel determinierten Regens) ist bereits $ 127 f—h 
besprochen; vgl. außerdem: 

a) von Genetiven nach Stat. absol. Jes 28, 1: 7\ won DYIOVY"NY2, meist 
gedeutet: das feite Tal der vom Wein erschlagenen. Die übliche Erklärung, 
nach welcher 'W"N‘) einen einheitlichen Begriff bildet (gleichsam Fettigkeits- 
tal), von welchem nun der Genetiv '' ''I abhänge, erklärt in Wahrheit nichts; 
der Text ist schwerlich unversehrt. Dt 15, 18 erwartet man durchaus 1. 
Jos 3, 11 ist N371 späterer Zusatz; Jes 32, 13 (W1WH) u. Ps 68, 22 (NYW) ist 
der St. absol. statt des constr. wohl nur auf Rechnung der Masora zu setzen. 
Ri 6, 25ff. ist der Text sichtlich in Verwirrung; Ri 8, 32 (vgl. 6, 24!) gehört 
ıTyDX2 hinter "aP”) oder an das Ende des Verses (falls man nicht mit Moore 
II YIS als Glosse [aus 6, 24] streicht); Jes 68, 11 ist ID wohl eine in den 
Text eingedrungene Glosse zu 'Y ";2S 4,2 ist nach den LXX naeh vor 
"2 ausgefallen; Ez 6, 11 streiche mit LXX AM1YY); wenn ursprünglich, könnte 
es nur Genetiv (= alle Greuel der Bosheiten), nicht Adj. sein; Spr 21, 6 ist der 
Text ganz unsicher (die LXX lasen 'YP1d für YP29); 1 Ch 9, 13 ist (nach rJ)) 
die Präpos. F) vor NIN5D ausgefallen (vgl. 12, 25). — Anderwärts (Dt 3, 5. 
1K 4,13. 2Ch 8, 5) sind die angeblichen Genetive vielmehr als appositionelle 
Näherbestimmungen (= mit hoher Mauer, Toren u. Riegel) zu fassen; Jer 8, 5 
ist DYSYIN entw. Apposition zu /141 DT oder besser (da es bei den LXX 
fehlt) als Glosse zu streichen. 

b) nach einem Nomen mit Suffix (durch welches letztere dann die direkte 
Anlehnung des Nomen regens verhindert wird). So Lv 27, 2. 3. 5 (wo jedoch 
WI nach TI 1 auch gegen die Akzente als Subjekt des folg. Satzes gefaßt 
werden kann; Lv 5, 15.25 kann das Suffix als Anrede an Mose gefaßt werden); 
Lv 6, 3: 12 1718 sein Gewand, nämlich das Gewand von Linnen (wenn nicht 
einfach Apposition, vgl. $ 131d; oder ist 9 zu lesen?); 26, 42, wo IDY° Yale‘ 
etc. höchstens als Breviloquenz für " N3 '3 (vgl. $ 125%) erklärt werden 
könnte (wahrsch. liegt jedoch Dittographie des ' vor; danach wurde ' auch 
vor DTIAN geschrieben ; so Valeton ZAW XII, 3); ebenso befremdlich bleibt 


! Halevy (JA XIV, 548) will für 7319 vielmehr 7319 sprechen; damit würde 
jede Schwierigkeit hinwegfallen. 
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Jer 33, 20 DI] ‘N’\2 etc. Unmöglich kann dag. Nu 12, 6 1171 DIN'2I 7) DN 
bedeuten: wenn euer Prophet ein Prophet Jahwes sein wird; der Text ist offen- 
bar verderbt (wahrsch. ist mit Marti PD IS'22 zu lesen). Ps 45, 7 (7ND3 
DUTOS nach üblicher Deutung „dein Gottesthron“) ist DYTON höchstwahrsch, 
späterer Zusatz. Jer 52, 20 sind wohl zwei LAA,. (any) ohne Zusatz und 
3793 nYn39) zusammengeflossen. Nu 25, 12 ist DI Apposition zu N'2. 
Über rt 7371 Ez 16, 27 vgl. $ 131 r. 

c) Einschaltung eines Worts zwischen e> (Gesamtheit; vgl. 8 127 b) und e 
den von ihm regierten Genetiv wird angenommen 28 1,9 und Hi 27, 3 (1Y), 
sowie (falls der Text richtig) Hos 14, 3 (NW). In Wahrheit ist jedoch an 
allen drei Stellen durch die Umstellung der Wörter (anstatt e> T1y usw.) die 
Genetiv-Verbindung aufgehoben und "?3 vielmehr adverbialisch (= in Gesamt- 
heit) zu fassen, z. B. 2S 1, 9: denn in Gesamth. ist noch mein Leben in mir 
= mein ganzes Leben; vgl. dazu Philippi, Stat. constr. S. 10. — Über die Bei- 
spiele, wo der urspr. Stat. constr. }'N Nichtsein ohne nachfolg. Genetiv steht, 
vgl. die Verneinungs-Sätze $ 152 0. 


2. Die Anlehnung des Nomen regens an das Nomen rectum f 
dient keineswegs bloß zur Darstellung eigentlicher Genetiv-Verhält- 
nisse (s. die Beispiele unter litt. 9—i). Vielmehr bringt das Nomen 
rectum sehr häufig nur eine Näherbestimmung des Nomen regens 
hinzu, sei es durch die Beifügung des Namens, des Genus oder der 
Species, des Maßes, des Stofis oder endlich einer Eigenschaft (Genet. 
epexegeticus oder appositionis!, 8. die Beispiele unter k—g). 


Beispiele. Das Nomen rectum stellt dar: 

a) einen sogen. Genet. subjectivus (Angabe des Besitzers, Urhebers usw.), g 
z.B. TanıTn2 das Haus des Königs; 11" 1271 das Wort Jahwes. 

b) einen sogen. Genet. objectivus, z. B. Obadj. V.10: MN DAND wegen des h 
gegen deinen Bruder verübten Frevels? (dag. hat Ez 12, 19 DAMD subjekt. Gene- 
tiv nach sich); Spr 20, 2: uple) NOS die Furcht vor dem Könige; Ge 18, 20: 
DO NPY! das Geschrei über Sodom; Jes 23, 5: 13 ynV das Gerücht über Tyrus, 
vgl. 2 84,4; Am 8, 10: 'TM HaR die Trauer um den einzigen Sohn; Dt 
20, 14: TR u praeda hostibus tuis erepta; vgl. Jes 3, 14. Im weiteren 
Sinn gehören hierher auch Beispiele, wie DIT Y% 777 der Weg zum Baum 
des Lebens Ge 3, 24; vgl. Spr 7, 27. Hi 38, 20; DJ 171 der Weg am (od. 
zum?) Meere Jes 8, 23; DWTOR It Gott wohlgefällige Opfer Ps 51, 19; "1 
sin) die Worte an Lemuel Spr 31,1; 117° ny2V der bei Jahwe geschworene 
Eid1ıK2, 8. 

c) einen sogen. (enet. partitivus; hierher gehören namentlich die Beispiele ? 
von Anlehnung eines Adjektivs an einen Gattungsbegriff, wie MN1% NIDIM 
die klügsten unter ihren Fürstinnen Rı 5, 29; vgl. zu dieser Darstellung des 
Superlativs $ 133%, sowie u. Äitt. r. 


i Letztere Bezeichnung empfiehlt insbes. König, Theol, Stud. u. Krit. 1898, $. 528 ff. 

2 Vgl. ähnliche Genetive im Latein. bei injuria (Caes. B. G. 1, 30), metus 
(hostium, Pompeii etc.), spes u. a.; im Griech. z. B. edyvora tüv Yilwv, rlorıg Tod 
Yeoö, 6 Abdyos 6 Toö otaupos 1 Kor 1, 18. 
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k Als uneigentliche Genetive (Genet. explicativus oder epexegeticus, Gen. 
appositionis) sind zu betrachten die einem Status constr. beigefügten Näher- 
bestimmungen: 


d) des Namens, z. B. NB Mm der Euphratstrom; 1953 yR das Lan 
Kanaan; IS NND die Jungfrau Israel (nicht Israels!); Am 5, 2. 


l e) des Genus, z. B. Spr 15, 20 (21, 20): DIN Do ein Tor von einem 
Menschen; vgl. Ge 16, 12. Jes 1, 4. 29, 19. Hos 13, 2. Mi 5, 4 etc. 
An f) der Species, z. B. 12? MMN Besitztum von Grab = Erbbegräbnis Ge 


23, 4 al.; MIDI INM die Frühfeigen Jer 24, 2; nY2 IN das Zelt meines 
Hauses, d. b. die Wohnung in meinem H. Ps 132, 3. 

n g) des Maßes, Gewichts, Umfangs, der Zahl, z. B. NEBEN NN Leute von (ge- 
ringer) Anzahl Ge 34, 30. Dt 26, 5; vgl. auch Ez 47, 3—5 (Wasser der 
Knöchel, der Hüften, des Schwimmens, d.h. welches bis an die Knöchel, Hüften 
reichte, zum Schwimmen nötigte; dag. V. 4 Apposition[?]: DY3Y2 DR). 

) h) des Stoffs!, aus welchem etwas besteht, z. B. vn 3 ein irdenes Ge- 
fäß Nu 5, 17; 903 53 silberne Gefäße (vgl. im Französ. des vases d’or); 
YY IS eine hölzerne Lade; 2 BON eisernes Szepter Ps 2, 9; vgl. Ge 3, 21. 
6, 14. Ri 7, 13 etc. 

p i) der Eigenschaft einer Person oder Sache; so Ge 17, 8: obıy MAN ewiger 
Besitz; Spr 17, 8: ein kostbarer Stein; vgl. Nu28, 6. Jes 13, 8. 28, 4. Ps 23, 2. 
31, 3. Spr 5, 19. 14,5. Hi 41, 19 und die $ 135» angeführten Beispiele von 
Genetiven mit Suffixen. Eine solche Umschreibung von Eigenschaftsbegriffen 
findet nicht selten auch dann statt, wenn die entsprechenden Adjectiva vor- 
handen sind. So dient namentlich W') Heiligkeit überaus häufig (z. B. “122 
WR die heiligen Kleider Ex 29, 29) zur Umschreibung des Adj. WiTp, da 
letzteres fast ausschließlich in Beziehung auf Personen (daher auch auf DY und 
11 Volk, sowie auf DW Name einer Person) gebraucht wird; vgl. außerdem 
nur 'P DiPM heiliger Ort Ex 29, 31 al.; D'WP DW heil. Wasser Nu 5, 17; '; 
als Prädikat von Di‘ Tag Neh 8, 10f.; von 11% Lager Dt 23, 15. Ebenso ist 
der Gebrauch von PS rechtbeschaffen ausgen. Dt 4, 8 durchaus auf Personen 
beschränkt; überall sonst tritt die Umschreibung mit P’T$ oder 73 ein, z.B. 
PT3 IIRb richtige Wage Lv 19, 36. 

Q Im weiteren Sinn gehören hierher auch die Angaben des Zwecks, zu 
welchem etwas bestimmt ist, z. B. MAD INS Schlachtschafe Ps 44, 23; DD 
us die zu unserem Heil verhängte Züchtigung Jes 53, 5; vgl. 51, 17 (der 
Taumel wirkende Becher), Ps 116, 13; nicht minder endlich die Angabe des 
Stoffs, mit dem etwas beladen oder angefüllt ist, z. B. 1 S 16, 20: br? hr 
3 IN1 ein Esel beladen mit Brot und einem Schlauch Wein (doch ist wohl 
19 für ON zu lesen); vgl. Ge 21, 14. Spr 7, 20 u.a. 

Tr Anm. 1. Gewisse Substantiva dienen in der Weise zur Umschreibung eines 
Eigenschaftabegriffs, daß sie als Nomen regens vor einen Genetivus partitivus 
treten; so "MID Auswahl, Auslese in Fällen, wie Ge 23, 6: 3 3p MM die 
Auslese unserer Gräber, d. h. unsere besten Gräber; Ex 15, 4. Jes 22, 7. 37,24: 
andere Beispiele Jes 1, 16 (die Bosheit eurer Taten, emphatisch für eure 


1 Bei dem fast gänzlichen Mangel an entsprechenden Adjektiven (es findet sich 
nur WR zedern, denomin. von !Y8, und Wir) ehern; vgl. zu der Form gäfül als Aus- 
druck inhärierender Eigenschaften $ 50/; außerdem als nom. pr. ‘a12 ferreus) ist die 
Sprache regelmäßig auf obige Umschreibung angewiesen. 
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boshaften T.); 17, 4. 37, 24 (= seine hochragenden Zedern); Ps 139, 22. Hi 
15, 26. — Herrschend ist diese Stellung bei dem Subst. 53 Gesamtheit für alles, 
ganz, alle (s. $ 1275), häufig bei BYD Wenigkeit für wenige 1 S 17, 28 al. 

2. In die Kategorie der o. Äitt. p behandelten Umschreibungen von Eigen- Ss 
schaftsbegriffen vermittelst einer Genetivverbindung gehören auch die sehr 
zahlreichen Zusammensetzungen der Status constructi UÜ'N Mann, ?%2 Herr, 
Inhaber, "2 Sohn, sowie ihrer Feminina und Plurale (samt dem Pluraletantum 
‘79 Männer), mit irgend einem Nomen appellativum, um eine Person (dich- 
‚crisch sogar eine Sache) als Inhaberin eines Dings, eines Zustands oder einer 
Eigenschaft darzustellen. Im Deutschen sind derartige Verbindungen bald 
durch einfache Substantiva, bisw. auch durch Umschreibungen wiederzugeben, 

Beispiele: 

a) von WR ete.: DIT 'N ein wohlberedter Ex 4, 10 (dag. DADY 'N Hit 
11, 2 der Mann der Lippen, d. i. der Maulheld); 19 'N der Verleumder 
Ps 140, 12; NY 'N ein einsichtsvoller Spr 24, 5; ION 'N ein jähzorniger Spr 
15, 18; DI 'N ein mit Blutschuld befleckter 28 16, 7. Ps 5, 7; vgl. noch 1S 
16, 18. 1 K 2, 26. Jes 53, 3. Spr 19, 6. 26, 21. 29, 1. Ezr 8, 18; ferner: NWN 
DYIYM eine zanksüchtige Spr 27, 15; im Plural z. B. Ge 6, 4: DWIT WIN die 
berühmten, hochgefeierten; vgl. 47,6. Jes 41, 11. Hi 34,8.10 (239 'S ein- 
sichtige);, mit WW z. B. Jes 5, 13 (9 'D Hungerleider; doch ist wohl '\ ‘n 
von Hunger entkräftete zu lesen); Ps 26, 4. Hi 11, 11. 22, 15. 

b) von 5Y5 ete.: YW '2 behaart 2K 1,8; Mb '2 der Träumer Geu 
37, 19; vgl. Nah 1, 2. Spr 1,17. 18,9 (= zerstörungslustig); 22, 24. 23,2 (= eß- 
lustig); 24, 8. Femin. Sinnay2 eine Totenbeschwörerin 1 S 28, 7; vgl. Nah 
3,4. Im Plur. z. B. DY31Y9Y2 Ge 49, 28 Pfeilschützen; M’2 '2 Bundesgenossen 
Ge 14, 13; 932% '3 eidlich Verbündete Neh 6, 18. 

c) von ”]2 etc.: ge ein tapferer, wackerer 1K 1,52; PY5 '2 Erbe Ge 15,2; v 
199 '2 einjährig Ex 12, 5al.; I NND” centum annos natus Ge 21,5; MD 2 
des Todes schuldig 1 S 20, 31 (Luther 2S 12,5: ein Kind des T.); vgl. Dt 25, 2: 
N12:77]2 einer, der Schläge verdient. Fem. z. B. Syihana eine nichlswürdige 
181,16 (öfter auch 'I WS, '2192, 2 WAR u. sogar 59:73 ohne Beisatz, wie 
im Lat. scelus für scelestissimus, 2 S 23, 6. Hi 34, 18); Plur. masc. z. B. ‘32 
“ıD Widerspenstige Nu 17, 25. Von Leblosem steht "j2 dichterisch z. B. Jes 
5,1: 9W '2 ein fetter, d. i. fruchtbarer (Gipfel); range! = in einer Nacht ge- 
wachsen Jon 4, 10. Hi 41, 20 (Sohn des Bogens vom Pfeil); ebenso ‘32 Hi5,7 
(= die Funken); KL 3, 13; Ni} Pred. 12, 4 (die Töchter des Gesangs, wahr- 
scheinl. von den einzelnen Tönen). 

Anderer Art ist die Verwendung von "}3 oder ‘32, um die Zugehörigkeit 
zu einer Zunft oder Genossenschaft (resp. einem Geschlecht od. überhaupt 
einer bestimmten Kategorie) zu bezeichnen. So sind DIR ‘33 oder 'NT"‘3 
Ge 6, 2.4. Hi1,6. 2,1. 38, 7 (vgl. auch D'YS ’3 Ps 29, 1. 89, 7) nicht eig. 
Göttersöhne, sondern die zur Kategorie der DYTON od. DIN gehörenden Wesen; 
DYNY2A722 1 K 20, 35 (im Sing. Am 7, 14) zur Prophetenzunft gehörende; 
DNDYT]2 Neh 3,8 der zur Salbenmischer-Zunft gehörende (vgl. 3, 31, wo 
DYBN37]"]2 zu lesen ist). Ebenso sind [=] ‘32 Ge 50, 23 höchstwahrsch. 
nicht Urenkel, sondern Enkel (zum 3. Glied gehörende). Vgl. noch “aY31 93 
Nu 4, 27f. = Gersoniter, ON '2 2 Ch 20, 19 al. = Qahathiter; DIR 22 
Bewohner des Morgenlandes. 

3. Besondere Erwähnung verdient noch der nicht seltene Idiotismus, nach W 
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welchem Adjectiva (wie bisw. auch Ordinalia, s. $ 1340), anstatt als Attribute 
im gleichen Status, Genus u. Numerus, dem zugehörigen Substantiv vielmehr 
als (substantivierte) Genetive beigefügt werden; so Jes 28, 4: P>} MINI die 
Blume von Welkendem (wofür V.1 53) Y‘S die welke Blume); vgl. noch Jes 
22, 24. Jer 22,17(?). 52,13. Ps 73,10. 74,15 (wo allerdings JS auch Subst. 
sein könnte). 78, 49, sowie die Verwendung von Y") als Subst., z. B. Spr 2, 145. 
6, 24 (YA WN) al., analog dem neutestam. 6 olxovöp.og tn; Adıxlas Luk 16, 8, 
sowie dem Französ. un homme de bien!. — Nicht minder kann endlich ein 
(substantiviertes) Adverb als epexeget. Genetiv stehen; vgl. 1K 2, 31: »" 
DIN unnötig vergossenes Blut; Spr 24, 28. 26, 2; Ez 30, 16 (DR). 

x 3. Zu den epexegetischen Genetiven gehören endlich auch aıe 
mannigfaltigen Näherbestimmungen, die dem Status constr. von Ad- 
jektiren (wie dem der Participia activi und passivi, resp. der Ad- 
jectiva verbalia, $ 116 /—I) nachfolgen. Denn während die Näher- 
bestimmung des Verbs diesem im Akkus. beigefügt wird (z. B. nın 
WII "NN er war krank an seinen Füßen 1 K 15, 23), kann sie bei 
den Partizipien und Verbaladjektiren sowohl im Akkus. ($ 116 f 
und k), als im Genetiv (dem nominalen Abhängigkeits-Kasus) stehen. 
Man pflegt ein derartiges Genetivverhältnis als uneigentliche An- 
nexion zu bezeichnen. Die Näherbestimmung enthält entw. eine 
Angabe des Stoffis, z. B. Ex 3,8 al.: Wan aum nar yıN ein Land, 
Jließend von Milch und Honig; oder des Mittels (z. B. 27" durch 
das Schwert erschlagene Jes 22,2) oder Grundes (HL 2, 5: krank vor 
Liebe) oder des Bereichs, in welchem eine Eigenschaft offenbar 
wird2, z. B. Ge 39, 6: 8hp schön von Gestalt; vgl. 41,2. 4; Ex 
34,6. Jes 1,4. Jer 32,19. Nah 1,3. Ps 119, 1. Hi 37, 16, oder der 
Art und Weise (z. B. Ps 59, 6: 718 ‘23 treulos handelnde in frevel- 
hafter Weise). | 

Y Bes. häufig nennt ein solcher Genetiv den Teil der Persönlich- 
keit, von welchem eine physische oder seelische Beschaffenheit aus- 
gesagt werden soll, z. B. Ps 24,4: DEI DI rein an Händen etc.; 
289,3. Jes 6,5. Hi 17, 9; Jes 19, 10: Wnj"maN seelenbetrübte; 1 S 
1,10. Hi 3, 20. Auch in Beispielen, wie Am 2, 16. Spr 19, 1, wo dem 
Subst. ein Suffix beigefügt ist, wird nach Analogie von Spr 14, 2 (s. 
& 116%) Genetivkonstruktion anzunehmen sein. 


1 Dag. ist in Stellen, wie Jes 36, 2 (2 K 18, 17), Zach 14, 4. Pred 8, 10 u.a. 
kein Grund ersichtlich, warum die Masora statt des St. absol. den St. constr. fordert (es 
müßten denn b'n Jes 36 und x‘) Zach 14 als in Folge der engen Verbindung ver- 
kürzte Formen des Stat. absol. gemeint sein). 

2 Vgl. im Latein. integer vitae scelerisque purus, tristes animı etc. 
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& 129. 
Umschreibung des Genetivs. 


Die Verbindung zweier Nomina kann außer durch Anlehnung a 
des Nomen regens im Stat. constr. ($ 89 u. 128) an das Nomen 
rectum auch in anderer Weise erfolgen, und zwar entw. durch ein- 
fache Anfügung des ahhängigen Nomens mittelst der Präposition 9, 
die nach $ 119r auch den Begriff der Zugehörigkeit ausdrückt, oder 
durch Beifügung eines Relativsatzes (9 WR s. u. litt. h). 


1. Die Einführung eines Genetivs durch F) findet bisw. auch dann statt, b 
wenn ebensogut die Anlehnung des Nomen regens im Stat. constr. erfolgen 
könnte, z. B. 1 S 14, 16: YXY) DES] die Kundschafter Sauls; Ps 37, 16. 2 Chr 
28, 18 (wo allerdings die Umschreibung sehr im Interesse der Deutlichkeit ist). 
In der Regel ist sie jedoch auf folgende Fälle beschränkt: 

a) wenn die Determination des Nomen regens durch den nachfolgenden c 
determinierten Gen. vermieden werden soll, z.B. 1 S 16, 18: ww ]2 ein Sohn 
des Isai (W"}2 wäre nach $ 127a der Sohn Isais); vgl. Ge 14, 18. 36, 12. 
41, 12. Nu 16, 22 (27,16). 1 S17,8. 2 S 19,21. Ps 122,5. Daher auch regel- 
mäßig 17 Y1DtD (Ps 3, 1 etc.) ein Psalm Davids (eig. David als Verfasser 
zugehörig), wofür elliptisch auch bloß 17 von David (Ps 11, 1. 14,1 al.). 
Fälle, wie iD 17 (Ps 24,1 al.) sind nicht etwa als eine Umstellung zu be- 
trachten, sondern 'D ist Epexegese zu dem vor 79 ausgelassenen Gattungs- 
begriff (also etwa: eine Dichtung von David und zwar ein Psalm). Übrigens 
ist die Einführung des Verfassers, Dichters usw. durch dieses sogen. Lamed 
auctoris auch in den übrigen semit. Dialekten (so bes. im Arabischen) das 
Gewöhnliche. 

b) wenn ein Genetiv von einem Regens abhängig gemacht werden soll,d 
welches selbst wieder aus einem Nomen regens und rectum zusammengesetzt 
ist, in dieser Zusammensetzung aber einen einheitlichen Begriff darstellt, z. B. 
Ru 2, 3: 939 mWT NPON das Ackerstück des Bo‘az (2 17% 1 würde 
heißen: das Stück des Ackers des B.); 2 K 5, 9 (an der Haustür Elisas). 
Namentlich gehören hierher die Fälle, wo das zusammengesetzte Regens eine 
vielgebrauchte Bezeichnung darstellt, deren feststehende Form nicht alteriert 
werden soll; z.B. 1 K 14, 19: 89 19999 DW "127 190°5y im Buch der 
Zeitgeschichte der Könige Israels; 15, 23 al., vgl. auch Jos 19, 51. 

c) wenn die Anleunung des Nomen regens im Stat. constr. aus irgendeinem e 
anderen Grunde ausgeschlossen ist. Vgl. z. B. Lv 1820 (wo 7AA2JW durch das 
Suffix zur Anlehnung unfähig geworden ist; dag. 15, 16ff. al. YA{"N23Y); Ri 


1 Vgl. das sog. oyrpa KoAoywviov im Griech., z.B. n xeyaAr Tu avdpunw für 
toö dydpwrou (Bernhardy Syntax 8.88). — Die Araber unterscheiden einen doppelten 
Genetir: einen solchen, der aich durch ?, und einen solchen, der sich durch }n auf- 
lösen läßt. Die romanischen Sprachen mit ibrem de gehen von letzterem Begriffe aus, 
doch sagt z. B. der Gascogner la fille Mr. N., betont also gegenüber dem ia fille 
de... der Schriftsprache die Idee der Angehörigkeit, nicht die der Abkunft. 
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3, 28 (die Jordanfurten Moabs; }"Y kann als nomen pr. nicht im St. constr. 
stehen); Ex 20,5 (an den Enkeln und Urenkeln meiner Hasser; DyaToyı mud 
wegen der Konformität mit DwWSy-by im Stat. absol. stehen ; auf demselben 
Grunde beruht weiter auch "2789 DYEYRD). 

f d) nach Zahlangaben in Fällen wie Ge 8,14: Wi) DI DYWy} 1y2V2 am 
27. Tage des Monats; vgl. 7, 11. 16, 3 u. ö., oder auch wie Hagg 1,1: NIW3 
WiT79 DYAW im 2. Jahre des Darius. Immer bildet hier die Zahl mit dem ge- 
zählten Subst. eine Einheit, welche (wie in den Beispielen unter litt. b) der 
Anlehnung an einen Genetiv nicht fähig ist; dasselbe gilt natürlich von Bei- 
spielen, wie 1 K 3, 18: A799 WW] DI2 am drilten Tage meines Gebärens 
(= nach meinem G.). Vgl. auch die stehende Formel (Ge 8, 5 u. ö.): 'MN2 
"aiar am ersten (Tage) des Monats. 

g Anm.1. In Fällen wie 2S 3,2 (und es war sein Erstgeborner Amnon oyiins? 
von Achinoam) ist der mit ? umschriebene Genetiv in Wahrheit von einem 
ausgelassenen Regens (85 ]2 ein Sohn der A.) abhängig; vgl. 28 3,3.5.1K 
14, 13. Am 5, 3 (falls nicht Re! n29 ursprünglich zu „so sprach Jahwe“ 
gehört) und das oben it. c über NiD1D 77 Bemerkte. 

h 2. Die Umschreibung des Genetivs durch 5 "N dient hauptsächlich zur 
Angabe des Besitzers, z. B. Ge 29, 9: abet WR INS] das Kleinvieh ihres 
Vaters (eig. welches ihrem V. zugehörte); 47,4 u.ö. So auch (nach $ 128a), 
wenn ein Genetiv von mehreren Substantiven abhängt (z. B. Ge 40, 5: der 
Mundschenk und der Bäcker, die dem Könige von Ägypten waren; 'D 'D ab 
würde nur den Bäcker zum Könige von Ä. in Beziehung setzen), oder wenn 
der Genetiv (wie in den Beispielen o. Äitt. d) zu einem Compositum tritt, 
welches einen einheitlichen Begriff bildet (Ru 4, 3) oder als feststehende Be- 
zeichnung (z. B. als Titel) immer in derselben Form erscheint; z. B. HL 1, 1: 
i=$i 2) MIN DYYWIT NW das Lied der Lieder des Salomo; 18 21,8. 282, 8. 
1 Ch 11, 10; vgl. auch Ge 41, 481, | 
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qa Da der Status constr. nach $ 89a zunächst nur die unmittelbare 

“Anlehnung eines Substantivs an das nachfolgende Wort (resp. den 

nachfolg. Wortkomplex) darstellt, so wird er im raschen Fluß der 

Rede nicht selten auch außerhalb des Genetiv- Verhältnisses als 

Verbindungsform verwendet; so namentlich: 

1) vor Präpositionen?, bes. im höheren (prophetischen oder dich- 
terischen) Stil, namentlich wenn das Nomen regens ein Partizip 
ist. So vor 2: 323 AMnW die Freude in der Ernte Jes 9, 2. 


ı Im Neuhebräischen dient 5 (entstanden aus U = 5 En, s. $ 36 u. vgl. dazu 
HL 1,6. 3,7, wo ‘»Y, nbbwWbW), wie im Aram, schon das bloße Belativum ‘7, 7, als 
selbständige Genetivbezeichnung. 

2 Vgl. hierzu König, die Überwucherung des St. constr.-Gebrauchs im Semit., 
ZDMG Bd, 53, 8. 521 ff. 
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2S 1,21. Ps 136, 8f.; bei Partizipien Jes 5,11. 9, 1. 19,8. Ps 
84, 7 und bes. häufig dann, wenn dem Partizip 2 mit einem Suffix 
folgt, z. B. Ps 2,12 (13 oın-5>); vgl. Nah 1, 7. Jer 8, 16 (Ps 24, 1); 
Ps 64, 9 (falls nicht 18% zu lesen); 98, 71. — Vor 9: Hos 9, 6 
(wo indes wohl DBD> ann zu lesen); Ps 58, 5 (vor 109); Spr 24,9. 
KL 2,18 (vor 7); 1Chr 6, 55. 23, 28; bei Partizipien: Ez 38, 11. 
Hi 18, 2. 24,5; vor 9 mit Infin.: Jes 56,10 und wiederum vor 
» mit Suffix: Ge 24, 21. Jes 30, 18. 64, 32; — vor "8 Jes 14, 19. 
Ez 21,17; — vor "NS (mit) Jes 8, 6; — vor }D Ge 3, 22. Jes 28, 9 
(Partic.); Jer 23, 23. Ez 13, 2. Hos 7, 5; — vor "y Ri 5, 10; vor 
ın93 Jes 14, 6; vor der Nota accus. NX Jer 33, 22; vor einem Loka- 
tiv (der allerdings in solchem Falle zugleich als Genetiv fungiert) 
Ex 27,13. Jer 1, 15. 

2) vor Waw copulat. z. B. Ez 26, 10; dag. dürfte Jes 33, 6 (noan),b 
35, 2 (m), 51, 21 (mW) absichtliche Rückkehr zu der alten 
Femininendung ath stattfinden, um den Hiatus (}) ), 7— zu ver- 
meiden. 

3) in Anlehnung an das urspr. Demonstrativ-Pron. N; so nament-c 
lich in der Verbindung WR DIPn Ge 39, 20. 40, 3 (eigentlich den 
Ort des: Joseph war daselbst Gefangener; vgl. & 138g) oder 
8 DipB3... (Lv 4, 24. 33. 2815, 21.1 K 21,19. Jer 22,12. Ez 
21, 35. Hos 2, 1). Zu erwarten wäre '8 DIiPBT, 'N D/PB3 (wie Ge 
35, 13 al.) = an dem Ort, dem... (vgl. 8 138); statt als Attribut 
ist X als Nomen rectum behandelt. Vgl. auch 'S DI’D sq. Perf. 
1 829,8 und 'S 'oY Lv 13, 46. Nu 9, 183, 

4) in Anlehnung an selbständige Sätze (vgl. hierzu $ 155), die zud 
dem Stat. constr. (als dem .Nomen- regens) virtuell irgendwie im 
Genetiv-Verhältnis stehen, z. B. Ex 4, 13: nWrA"T2 eig. durch die 
Hand des: du wirst schicken; Nu 23, 3: ‘389 127 die Sache des: 
was er mir zeigen wird, d. h. was er mir irgend z. w.; Jes 29,1: 
Inn np o Stadt des: David schlug Lager, ı. e. wo David L. 
schlug. Jer 48, 36. Ps 16, 3 (falls der Text richtig). 65, 5 (Spr 


Tv 


i Ri 8, 11 ist vor den Stat. constr. mit nachfolg. 2 sogar der Artikel getreten, 
um 80 die ganze als ein Wort gefaßte Verbindung 'X3 'W Zeltbewohner zu determinieren; 
vgl. indes, was $ 127 f—i über ähnliche grammatische Monstra bemerkt ist. 

2 Anderer Art sind die Fälle, wo ? auf einen Stat. constr. folgt, der in Verbindung 
mit }p (und dem nachfolg. r)) gleichsam zu einer Präpos., resp. einem Adverb. loci 
erstarrt ist; so heißt 5"n'an (Ex 26,33; dafür Ez 1, 27 bloß 5 n‘2) einfach innerhalb 
von; 5 yp'n (2 K 23, 13. Ez 10, 3) rechts (i. e. südlich) von; r jdn (Jos 8, 11. 15al. 
Ri 2, 9) »ördlich von; vgl. auch Jos 15, 21 und }» 32) Neh 13, 4. 

3 Dt 23,.5 lehnt sich der St. constr. an einen durch die Konjunktion “IN ein- 
geführten Satz an ('x 127"9y auf Grund des Umstands, daß); ebenso 1 8 5, 13, 
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e5) 


96) 


8, 32). Ps 81, 6. Hi 18, 21 (der Ort des, der Gott nicht kannte); 
29, 16. KL 1, 14 (falls der Text richtig): in die Hände solcher, 
gegen die ich nicht aufkommen kann!. Ge 39,4 (ywWı-b3) ist "53 
an einen Nominalsatz, noch kühner Ex 9, 4 an ein Subst. mit 5 
angelehnt. — Besonders häufig lehnen sich auf diese Weise Zeit- 
bestimmungen an nachfolg. Sätze an; so “DS sq. Perf. Lv 25, 48. 
1 S 5,9; ofıa Ps 102, 3 (vor Nominalsatz). Ex 6, 28. Nu 3,1. Dt 
4, 15. 2 S 22,1. Ps 18, 1. 59, 17. 138, 3 (überall vor nachfolg. 
Perf.). 56, 10 (sq. Impf.); DV sq. Perf. Jer 36, 2; w5> Lv 14, 46. 
1 S 25, 15. Hi 29, 2 @3 (wie in den Tagen, wo...2; vgl. Nin‘ 
und NW sq. Perf. Ps. 90, 15); ny2 sq. Perf. Jer 6, 15 (vgl. 49, 8. 
50, 31); sq. Impf. Hi 6, 17; nimm sq. Perf. Hos 1, 2. 

in Anlehnung an eine nachfolg. Apposition; so sicher in Fällen 
wie yyna naın2 die Jungfrau, die Tochter Sion Jes 37, 22; vgl. 
23, 12. Jer 14,17; ferner 1 S 28, 7 a1snay2 UN ein Weib, In- 
haberin eines Beschwörergeistes; vgl. Dt 21, 11. — Ge 14, 10. Ri 
19, 22 (wo indes wohl mit Moore nach Dt 13, 14. Ri 20,13. 1 K 
21,10 DWIN zu lesen ist); 2 K 10,6. 17,13 Qre; Jer 46, 9. Ps 
35, 16(?). 78, 9. Hi 20,17b (falls nicht "m oder "am Glosse). 


Anm. Öbige Stellen lassen sich z. T. auch so erklären, daß wirkliche An- 
lehnung auch des voranstehenden Status constr. stattfindet, nur daß derselbe 
(infolge der Einschiebung eines Permutativs) vorläufig gleichsam in suspenso 
gelassen ist (so z. B. Jes 37, 22 etc.; Hi 20, 17a). Anderwärts (Dt 33, 19. Ps 
68, 34) findet wahrsch. direkte Anlehnung an den folg. Stat. constr. statt?. 


das Zahlwort "MS einer für “MS in enger Verbindung und selbst 
bei kleinen Distinctivis: Ge 3, 22. 48, 22. 1S 9,3. 28 17, 22. Jes 
27,12. Zach 11, 7. 


Der Charakter der betr. Stellen zeigt, daß es sich dabei nicht um einen 
Stat. constr. handeln kann, sondern lediglich um eine rhythmische Verkürzung 
der gewöhnlichen (durch den Ton gedehnten) Form. 


1 Wahrsch, gehört hierher auch (gegen die Akzente) Ge 22, 14 und sicher (gegen 


die ganz kontorte Versabteilung) 2 Ch 30, 18 (verbinde: ’n ') 3 y2 für jeden, der 
sein Herz darauf gerichtet hat). 


2 Vgl. Nah 2,9 x ‘od, nach üblicher Deutung des offenbar stark verderbten 


Textes: seit den Tagen, wo sie stand. 


3 So auch Jes 28, 16: einen Eckstein der Kostbarkeit (MAP Subst. nicht Adj.) ge- 


gründeter Gründung, d. h. einen kostbaren Eckstein von festester Gr. — 2 8 20, 19 
ist der Text völlig verderbt; Ps 119, 128 lies AP»), 
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& 131. 
Die Apposition. 


l. Apposition im engeren Sinn ist die Nebeneinanderstellung a 
zweier Substantiva im gleichen Kasus zum Zweck der näheren Be- 
stimmung (Firgänzung) des einen durch das andere, und zwar in der 
Regel (doch s. u. litt. 9) des voranstehenden durch das nachfolgende. 
Die Apposition ist im Hebr. (wie in anderen semitischen Sprachen‘) 
keineswegs auf die Fälle beschränkt, in denen sich auch das Deutsche 
sowie die klassischen Sprachen ihrer bedienen. Vielmehr tritt sie 
nicht selten auch da ein, wo man entweder Unterordnung des einen 
Substantivs unter das andere oder irgend eine umständlichere Art 
der Beifügung der Epexegese erwarten sollte. 

2. Die Hauptarten der Nominal-Apposition im Hebr. sind: 

a) Nebeneinanderstellung von Genus und Species, z. B. mInIn mix b 
ein Weib (welches) Witwe (ist) 1 K 7,14; nana m’) eine Dirne 
(welche) Jungfrau Dt 22, 23. 28. Ri 4, 4. 19,1. 21,12. 1 S 30, 17. 
1 K1,2; vgl. Ge 13,8. 21,20 (wo indes NYD wohl erklärende 
Glosse); Ex 24,5 (1S 11,15). 28 15,16. 1ı K 3,16. 1 K 5, 29 
(doch ist wohl 535 für 930 zu lesen); Jes 3, 24 (falls nicht WyY zu 
lesen); Jer 20,1. Vielleicht gehört hierher auch YXY7 }13 (der) Priester, 
der das Haupt ist 2 K 25,18 al. (nach anderen ist }73 vielmehr 
Stat. constr.). — 2810, 7 1. mit LXX '237 829°53 (ebenso in der 
Parallelstelle 1 Ch 19, 9 für 'a7 833°93, welche LA offenbar auf 
die LA in 2 Sam. verweisen soll). 

b) von Person oder Sache und Eigenschaft, z. B. Hi 20, 29 (27, 13):c 
yo) orspon m dies ist das Los eines Menschen, (welcher) ein 
Frevler (ist; doch könnte 9%) auch Adjektiv sein); vgl. Spr 6, 12. 
— Lv 6, 13. 16, 4 (wo indes W4P wohl Glosse); Spr 22, 21: DYpS 
NOS Worte (welche) Wahrheit (sind; unmittelbar nach 8 "as}); vgl. 
182,13. Mi 1, 11 (wo jedoch nYä höchstwahrsch. Glosse zu 
m); Zach 1,13 (= tröstliche Worte); Ps 45, 5 (). 68, 17 (vgl. 
V. 16). Im weiteren Sinne gehören hierher auch Fälle, wie }“ 
myım Ps 60, 5 Wein, welcher Taumel (Taumeltrank) ist, Taumel 
erregt2; yn9 D\ö 1 K 22, 27. 2 Ch 18, 26 (Jes 30, 20 neben 73 Dr): 


1 Vgl. über gewisse den semit. Sprachen eigentümliche Verwendungen des Ap- 
positions-Verhältnisses die gründliche Erörterung von Fleischer „über einige Arten der 
Nominalapposition im Arab.“ (Kleine Schriften II, 16). 

2 Falls nicht zu übersetzen ist: du gadst uns als Wein Taumel zu trinken (u. 
demgemäß 1 K 22, 27: gebt ihm als Brot Drangsal zu essen etc.); vgl. Ps 80, 6 und 
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dc) 


ed) 


Wasser, welches Drangsal ist, in Trübsal (Gefangenschaft) ge- 
nossen wird. Noch kühner 1 K 5, 3: ’y1 "92 Rinder, die von der 
Weide geholt sind, und 6, 7 (fertige Steine, die vom Steinbruch 
kommen; wohl verderbt aus yBRB). Eine Person und ihr Zustand 
stehen in Appos. Ez 18,6 (falls nicht "n733 zu lesen. —1S4, 1 
l. nach 5, 1. 7,12. 'y 28. 

von Person (Dt 28, 36) oder Sache (Form) und Stoff!, resp. Raum 
oder Maß und Inhalt, z.B. 1 Ch 15, 19: nYny oır?sna mit Becken 
welche Erz = von Erz; vgl. Ex 26, 25. Dan 11,8. 1 Ch 28, 15 
und 18(?); Ex 28, 17 (vier Reihen nämlich Steine; 39, 10 steht 
dafür j38 8); vgl. 2 Ch 4, 13. Lv 6, 3 (doch 8.8 128d); 2K 7,1: 
nbö nd ein Seä Feinmehl; vgl. V.16. 18. Ge 18, 6. Ex 16, 33. 
Lv 5,11. Ru 2,17; 1 K 16, 24. 2K 5, 23: 905 DY%23 zwei Talente 
Silber?; vgl. 5,17. Ex 39, 17. Ez 22, 18 (falls der Text richtig). 
In der Reihenfolge Stoff und Maß: Ex 30,23f. — Ein Zeitraum 
und sein Inhalt stehen in Apposition in DW WI ein Monat Tage, 
d. h. ein M. Zeit = einen M. lang Ge 29, 14. Nu 11, 20. 21, vgl. 
Dt 21,13. 2 K 15,13 und De oıN3Y zwei Jahre Zeit Ge 41,1. 
2S 13, 23. 14, 28. Jer 28,3. 11. Dan 10, 2f£. 

Endlich gehören hierher alle die Fälle, wo einem (als Substantiv 
gedachten) Zahlwort der gezählte Gegenstand in Apposition folgt, 
z. B. 0232 YWV trias, sc. filü, 8 97a. 134 b. 
von Sache und Maß oder Umfang, Zahl etc., z. B. Nu 9, 20: 
"son Din! Tage, (geringe) Zahl, d. h. nur wenige Tage; vn nD03 
Geld Verdoppelung, d. h. denselben Geldbetrag noch einmal Ge 
43,12 (falls nicht 293 stat. constr.); DY»3N2 DD Wasser, welches 
Maß der Äniee ist, bis an die Kniee reicht Ez 47,4 (dag. 
pänp Wasser der Hüften in dems. V.!). — Nicht minder gehören 
hierher die Fälle, wo einem Nomen ein (urspr. als Substant. ge- 
dachtes) Zahlwort (s. $ 134c) od. Adverb in Appos. nachfolgt; 
z. B. Neh 2, 12: »yn DWAN Männer, eine Wenigkeit = wenig M.; 
1 K 5, 9: na97 MN Klugheit ein Vielmachen = viel Klugh. 
(falls nicht 72%1 als Adverb zu MY zu ziehen ist, wie 2 S 8, 8 
zu NP9). 


die analogen Beispiele von Appositionen in Gestalt eines zweiten Akkusativs $ 177kk, 
— Übrigens muß im Hinblick auf npin }‘‘ Würswein HL 8, 2 und #15 119 Wildesel- 
füllen Hi 11, 12 (in welchen Stellen }‘‘ und 19 sicherlich status constructi sein sollen) 
gefragt werden, ob die Masora nicht auch Ps 60, 5 }'‘ als stat. constr. (wofür ander- 
wärts }‘'‘) betrachtet wissen will. 


ı Vgl. hierzu auch die 0. $ 127% behandelten Beispiele. 
2 Zu der abnormen Form '%33 (statt ‘123, wie gleich zuvor) vgl. $ 882. 
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e).von Sache und Name, z. B. YyW DYYM2 auf ihrem Gebirge, Ser f 


vr 


(viell. erst nachträgliche Glosse) Ge 14, 6; }%3> YıSıJ das Land 
Kanaan Nu 34, 2 (2 wohl erst nahträgl. Glosse); vgl. Ezr 9,1. 
1 Ch 5,9 (s. u. litt. g). — Über die Beispiele von Nomina im 
Stat. constr. vor nachfolg. Appos. s. o. $ 130e. 


Anm. 1. Die Voranstellung des Nomens, welches als Näherbestimmung des 9 
anderen dient, findet sich nur in gewissen Verbindungen, wie "1 Tour, 1 
oo der König David, der K. Salomo (seltener als 987 7172S13,39. 1K 
2,17. 12,2. 2K 8,29. 9,15 u. oft in der Chronik), — Chiastische Wort- 
stellung (Name zuerst nach-, im parallelen Gliede vorangestellt) findet sich 
Jes 45, 4. 

2. Geht dem ersten Substantiv die Nota accus. (NS, "NS) oder eine Präpos. h 
voraus, 80 können diese vor der Appos. wiederholt werden, z.B. Ge 4, 2. 22, 2; 
24, 4. 47,29. Jes 66, 21 (u. so meist, wenn die Näherbest. dem nomen pr. voran- 
geht). In der Regel unterbleibt jedoch die Wiederholung (Dt 18, 1. Jer 
33,18. 1S 2,14). Die Determinierung der Apposition erfolgt auch nach einem 
Subst. mit Präfix in gewöhnl. Weise, z. B. 2 Ch 12, 18: Tyr DIAT2 in 
Jerusalem, der Stadt, welche usw.1 

3. Bisweilen tritt auch zu einem Adjektiv ein zweites Adj. in Appos,, um? 
die Bedeutung des ersten irgendwie zu modifizieren, z. B. Lv 13, 19: ein weiß- 
roter (hellroter) Fleck. 

4. Als eine Abart der Apposition ist das sogen. Permutativ zu betrachten. k 
Dasselbe bringt nicht wie die eigentl. Apposition (8. o. litt. a) eine Ergänzung, 
sondern vielmehr eine Verdeutlichung zu dem vorangehenden Subst. (oder Pro- 
nomen, s. u.) hinzu, um ein etwa mögliches Mißverständnis auszuschließen. 
Hierher gehören Fälle, wie Ge 9, 4: mit seiner Seele d. h. seinem Blut; Ex 
22,30. Dt 2,26. 1S7,9. 2K 3,4: 100,000 Widder Wolle, d. h. die Wolle 
derselben; Jer 25,15: diesen Becher des Weins, das will sagen des Zorns (doch 
ist 1971 wohl Glosse); Jes 42, 25 (er 908 aus über ihn Glut sc. seinen Zorn)?, 
vor allem aber die Beispiele, wo ein derartiges Permutativ zu einem vorausgeh. 
Pronomen tritt, und zwar: 

a) zu einem Pron.'separ., z. B. Ex 7, 11; vgl. inbetreff des Vokativ & 126f. 1 

b) zu einem Akkusativ-Suffix, z. B. Ex 2, 6: sie sah ihn, den Knaben (falls m 
STNN nicht spätere Glosse); Ex 35, 5. Lv 13, 575. 1 K 19, 21 (wo allerd. der 
Zusatz W277 späte Glosse zu sein scheint); 21, 18. 2 K 16, 15 Keth. Jer 9, 14. 
31,2. Ez 3, 21; Pred 2, 21 (nach Delitzsch vielmehr doppelter Akkus.)?. 

c) zu einem Nominal-Suffix, z. B. Ez 10, 3: W\NiJ IN22 als er eintrat, dern 
Mann; 42, 14; vgl. Spr 13, 4(?). Ezr 3, 12; ebenso nach Präpos. mit Suffix, 
z. B. Pred 4, 10: "MS I) 'N wehe ihm, dem einen! mit Wiederholung der 


11 K 11, 8 stenen Participia nach 1W3-b>5, wie 2 K 10, 6 nach ya Yuan, 
19, 2 nach einem determ. Akkus, Hagg 1, 4 nach A3'n223 ohne Art., doch sind die- 
selben wohl nicht als Appos., sondern nach $ 118p zu erkıaren. 

2 Dag. wird DYö Ge 6, 17 (vgl. 7, 6) als spätere Glosse zu dem altertüml. 5ıaD zu 
betrachten sein. 

3 Für uU 1 8 21, 14 ist entw. maWN zu lesen oder das Kethrd nach der Note 
zu $ 755 zu erklären. Auch 1313)‘ Spr 5, 22 ist schwerlich richtig überliefert. 
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Präpos. Nu 32, 33. Jos 1, 2: 89 329 DD ihnen, den Söhnen Israels; Ri 
21, 7. Jer 51, 56. Ez 42, 5(?). Dan 11, 11. 1 Ch 4, 42. 2 Ch 26, 141. — Vgl. 
endlich auch HL 3, 7, wo das Suffix der Umschreibung des Genetiv durch 
‘9 (wie Ezr 9, 1 der durch 9) vorangeht 2, 


Anderer Art sind die Fälle, wo das Permutativ mit eigenem Suffix eine Art 
Korrektur des vorhergeh. Suffix nachbringt, z. B. Jes 29, 23: wenn er (oder 
vielmehr) seine Kinder sehen etc. (doch ist er) offenbar Glosse); vgl. Ps 83, 12 
(Hi 29, 3 ist 72 [Inf. Hif.] od. wenigstens die daraus synkopierte Form 
9712 zu lesen). 

5. Als Apposition im weiteren Sinne bezeichnen wir die Fälle, wo die einem 
Nomen beigefügte Näherbestimmung urspr. im accus, adverbialis gedacht sein 
dürfte (vgl. über den letzteren beim Verb und über das relative Recht, auch 
ira Hebr. von einem Akkus. zu reden, $ 118a und m). Allerdings bringt es der 
Mangel an Kasusendungen mit sich, daß in manchen Fällen nur nach ander- 
weitigen Analogien (nam. des Arabischen), in anderen überhaupt nicht mit 
Sicherheit entschieden werden kann, ob Appos. im engeren oder weiteren Sinne 
vorliegt. Doch gehören wahrsch. hierher: 

a) Fälle, wie DJ 13Wn doppelter Betrag an Geld Ge 43, 15; vgl. Jer 17, 18. 
1S 17,5 (5000 Sekel an Erz; doch wäre nach litt. d auch die Fassung welche 
Erz waren möglich); sicher Fälle, wie Hi 15, 10 (älter als dein Vater an Tagen), 
sowie die Steigerung eines Adjektivs durch das urspr. Subst. N, z. B. 318 
“ND sehr gut Ge 1, 31 (vgl. auch Pred 7, 16: 1317 PY13 allzu gerecht) und 
das sehr häufige ND 1317 eig. ein Vielmachen sehr Ge 15, 1. 41, 49, sowie 
Spr 23, 29: DIMD'YYB Wunden ohne Ursache?, viell. auch Ge 34, 25 (75). 

b) einige Beispiele, wo zu einem Subst. mit Suffix noch eine substantivische 
Epexegese tritt; so Ez 16, 27: 13} TIYID wegen deines Wandels in Unzucht 
(doch wäre auch möglich nach lift. c dieses $ zu erklären: wegen d. W., 
welcher U.); vgl. Ez 24, 13; 2 S 22, 33: vr MYD meine Zuflucht in Stärke 
= meine starke Z. (vgl. jedoch Ps 18, 331); Hab 3, 8. Ps 71,7. Wenn schon 
in diesen Beispielen die Abweichung von dem gewöhnl. Sprachgebrauch (vgl. 
über dens. $ 135n) befremdlich ist, so vollends Ez 18, 7: AN inaan d. ı. nach 
dem Kontext sein Pfand für eine Schuld; Ezr 2, 62: DWN'NEN DINI = ihre 
Urk. der sich einzeichnen lassenden (doch ist viell. "NT Appos. zum Suffix 
von DAN), sowie die bereits oben $ 128d erwähnten seltsamen Verbindungen 
von 'M'2 mit einem nomen pr. (Lv 46, 42), Jer 33, 20 mit DYW7. 


ı Dag. ist Jes 17, 6 sicher (mit anderer Wortabteilung) mb ‘ByD3, Jer 48, 44 
IR für MR und Spr 14, 13 now nYınS zu lesen; Ge 2, 19 ist mn vB) späte Glosse 
zu 15, Ez 41, 35 baYnm nindyos Glosse zu jI5R. 

2 Ein Teil der oben angef. Beispiele ist textkritisch (resp. exegetisch) zweifelhaft; 
bei anderen, namentlich denen aus späteren Büchern, muß) gefragt werden, ob nicht 
eine derartige Prolepsis des Gen. durch ein Suffix (wie z. B. Ez 10, 3) bereits auf dem 
Einfluß des Aram. beruht, sofern sie dort das Gewöhnliche ist (vgl. m. Gramm, des 
Biblisch-Aram. $ 81e u. 88). 

3 Ps 69, 5 steht so D3M (wie 35, 19. 38, 20 pi in trügerischer Weise) als Accus. 
adverb, bei einem Partizip; vgl. $ 118g. 

4 Anders Nu 25, 12, wo D15Y auch nach litt. c als eigent). Appos. erklärt werden 
kann. Vgl. zu der ganzen Frage Delitssch Ps. 8. 203, N. 1. 


447 Verbindung des Substantivs mit dem Adjektiv. 131 s—t. 132 a 


6. Wenn Dt 33, 4 (Yin; viell. ist darnach nam) zu lesen), 33, 27 (1YD), 8 
Ri 7,8 (73) der Stat. absol. statt des constr. als Regens eines nachfolg. 
logischen Genetivs zu stehen scheint, so kann dies weder als eine besondere 
Art der Appos., noch (mit Hitzig) als eine Eigentümlichk. des nordpalästin. 
Dialekts, sondern lediglich als Textverderbnis erklärt werden. Dag. soll Hi 
31, 11 durch }}Y offenbar die Wahl gelassen werden zwischen den LAA. }19 
DB und "WB 11% (so V.281). — Die auffallende Verbindung NINI3 DYTIN 
Ps 80, 8. 15 beruht auf der Tatsache, dab Ps 42—83 der Gottesname 11,1" von 
irgendeinem Redaktor nachträglich fast überall durch DYTOS ersetzt worden 
ist; über 'S 1° aber vgl. 8 125%. Übrigens ist Ps 59, 6. 80, 5. 20. 84, 9 
dann doch /Mr1! vor '3 'YX wieder in den Text eingesetzt 1. 

7. Die Näherbestimmung (Qualifikation) eines Nomens kann endlich auch t 
durch eine Präpos. (mit Suffix oder einem selbständ. Nomen) erfolgen und ist 
dann wohl zu unterscheiden von den Fällen, wo die Präpos. von einem Verb 
oder Verbalbegriff abhängt, z..B. Ge 3, 6: u. sie gab auch MIN mo) ihrem 
Manne bei ihr (= ihrem bei ihr befindl. M.); 9, 16 (zu gedenken des ewigen 
Bundes zwischen Gott und allen lebendigen Wesen unter allem Fleisch) u. a. 
hat die Qualifikation eines Nomens selbst wieder eine Qualifikation bei sich. 


& 132. 
Verbindung des Substantivs mit dem Adjektiv. 


1. Das Adjektiv (wie das adjektivisch gebrauchte Partizip, welches # 
als Attribut eines Substantivum dient, steht nach dem Substantiv 
und stimmt im Genus und Numerus mit ihm überein, z. B. 511 vw 
ein großer Mann, mE“ mWN ein schönes Weib. Steht das Subst. in 
unmittelbarer Verbindung mit einem Genetiv, so folgt das Attribut 
erst nach dem letzteren, da der Status constr. mit dem zugehörigen 


1 Ohne diese Annahme wäre unbegreiflich, warum nicht ’S TOR geschrieben 
wurde; denn daß der Verf. dieser Psalmen nix33 bereits für einen selbständ. Gottes- 
namen gehalten hätte (so @esen., Olshausen), ist undenkbar. 

2 Über die Darstellung von Eigenschaftsbegriffen durch Substantiva vgl. o. $ 127% 
und 1280 nebst Note; 135n, sowie $ 141c (Bubstantiva für Adjektiva als Prädikate 
von Nominalsätzen) und $ 1524 (Umschreibung negativer Eigenschaftsbegriffe); über 
die Verwendung des Feminins der Adjectiva (und Participia) zur Darstellung abstrakter 
Begriffe $ 122g. Zur erwähnen bleibt hier noch die (meist nur dichterische) Verwen- 
dung gewisser Epitheta an Stelle von Substantiven, denen die betreffende Eigenschaft 
zukommt; z. B. ‘38 der Starke, d. i. Gott; “a der Starke, d. i. der Stier (Jer 8, 16 
al. das Roß); 5p schnell = Renner (vom Roß, Jes 30, 16); 1329 alda — luna; mb 
(fructifera) Fruchtbaum Jes 17, 6 (ebenso nNB Ge 49, 22); Y3\ ein lauernder = lauern- 
des Raubtier Ge 4,7. Vgl. auch IN (gravis, augustus) und X‘WJ (elatus?) = der Fürst. 
Im Arab. findet sich diese Substantivierung von Adjektiven und Partizipien noch viel 
weiter ausgedehnt; in der griech. u. lat. Dichtersprache vgl. Beispiele wie üypf = 
das Meer; merum für vinum usw. 
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St. absol. nach $ 89 und 128a eine unzertrennliche Einheit bildet, 
z. B. Est 8,15: 9173 2m nm» eine große Krone von Gold. — Über 
die Verbindung des Attributs mit einem determinierten Subst. s. o. 
8 126u. 


Anm. 1. Die Fälle, wo ein adjektivisches Attribut (nach der gewöhnl. Er- 
klärung um eines besond. Nachdrucks willen) vor dem zugehörigen Subst. zu 
stehen scheint, beruhen vielmehr auf einem Appositions-Verhältnis; so Jes 
10, 30: NINJY MY o du Elende, Anathot (doch ist wohl y antworte ihr! zu 
lesen); vgl. 23,12. 53, 11 (ein Gerechter, mein Knecht; dag. sind 28, 21 \} und 
7123 vorangestellte Prädikate); Jer 3, 6. 10f. Ps 18, 4: den Gepriesenen rufe 
ich an, Jahwe; 92, 12 (Appos. nach Partiz.). — Nur DY3N, N13N viele wird bisw. 
in der Weise eines Zahlworts dem Subst. vorangeschickt: Jer 16, 16. Neh 9, 28 
(Ps 145, 7 ist 31 Subst. regens, 89, 51 ist der Text verderbt); an ein Appositions- 
Verhältnis kann in obigen Beispielen kaum gedacht werden. 


2. In einigen (meist dichterischen) Wendungen erscheint das Adjektiv, statt 
als Attribut nach dem Subst., vielmehr als Regens desselben (im Stat. constr.); 
so im Sing. Ex 15, 16 (falls nicht I zu lesen); 1 S 16, 7 (das Hohe seiner 
Statur); im Plur. 1 S 17, 40: DYIIS RIM glatte von (unter den) Steinen 
— glatte Steine; Jes 35, 9. Ez 7,24. Ps 46,5, und mit nachfolg. Kollektiv statt 
des Plurals z.B. Jes 29, 19: DIS TIN Arme unter den Menschen = arme M.; 
Jer 49, 20. Zach 11, 7 (vgl. im Latein. canum degeneres). Doch hat fast in 
allen diesen Fällen das zum Regens erhobene Adj. einen starken Nachdruck 
und kommt vielfach auf einen Superlativ hinaus (s. u. $ 133g). 


3. Folgen einem Femininum zwei Adjectiva, so wird bisw, nur das zunächst- 
etehende weiblich flektiert, z.B. 1 K 19, 11: 'N ptm 973 MN (wo allerdings 
wohl 9173 zu lesen sein wird); 1 S 15, 9 (vgl. indes zu d. St. 8 759); Jer 20, 9. 
Eine ähnliche Sparsamkeit im Gebrauch der Femininformen ist auch bei den 
verbalen Prädikaten zu weiblichen Subjekten nachzuweisen, vgl. $ 145p und t. 


Gehört ein Attribut zu mehreren Substantiven von verschiedenem Ge- 
schlecht, so richtet es sich nach dem Masc. als dem Genus potius (vgl. 
8 146d), z. B. Neh 9, 13: DYIiO Ni303 DYPT1; Jer 34, 9. Zach 8, 5. 


Folgen einem Subst. drei Attribute, so können die beiden ersten asyndetisch 
rebeneinander stehen und das letzte mit Waw copul. angefügt werden, vgl. 
Zach 1, 8. 


4. Nach Feminin-Pluralen mit der Endung D’— ($ 87p) steht das adjek- 
tivische Attribut — entsprechend der Grundregel o. litt. a — mit der Endung 
Ni, z. B. Jes 10, 14: NI3}Y DYSY2 verlassene Eier; Ge 32,16. Eine befremdliche 
Ausnahme s. Jer 29, 17 (anders 24, 2). 


5. Hinsichtlich des Numerus ist zu bemerken: 


a) Substantiven im Dual folgt das Adjektiv (oder Partiz.) im Plural, z. B. Ps 
18, 28 (Spr 6, 17): N1D) DY5'Y hohe (stolze) Augen; Jes 35, 3. Hi 4, 3f., 
vgl. $ 88a. 

b) Kollektivbegriffe werden nicht selten mit dem Plural des Adj. oder Part. 
verbunden (sog. constructio ad sensum); so z. B. INS Schafe Ge 30, 43. 1S 
25,18; DY = Leute 1S 13,15. Jes 9, 1; IR WI alle Israeliten 1S 2, 14; 
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n15 = Exulanten Jer 28, 4; vgl. auch priv Wo zwei Seelen Ge 46, 271. 
Ähnliche Erscheinungen bei der Verbindung von Kollektiven mit plurs- 
lischem Prädikat $ 145c. 

c) die sogen. Hoheits- oder Herrschafts-Plurale werden in der Regel mit dem h 
Singular des Attributs verbunden, z. B. Ps 7, 10: PY1$ DIOR; 2K19, 4. 16 
(= Jes 37, 4. 17); Jes 19, 4; vgl. jedoch auch Dr DON? Dt 5, 28. 18 
17, 26. 36. Jer 10, 10. 23, 36, viell. auch Ex 20, 3 DUMIN 'N = ein anderer 
Gott u. Jos 24, 19: DWD 'N (vgl. indes o. $ 1249—k). Dag. erklärt sich 
1 S 4, 8 als Rede der Philister, welche mehrere Götter der Israeliten an- 
nehmen. Über die Verbindung von DYTOS mit dem Plural des Prädikats 
s. 8 145. 


2. Über die Anlehnung der Adjectiva (im Stat. constr. an einen 
nachfolgenden Genetiv vgl. $ 128x; der Participia & 116 /—I. 


g 133. 


Die Steigerung der Eigenschaftsbegriffe.. (Umschreibung des 
Komparativ und Superlativ.) 


A. Wünsche, der Komparativ im Hebr. im Lichte der arab. Gramm., VB, 
S. 398 ff. 


1. Das Hebräische besitzt weder für den Komparativ, noch füra 
den Superlativ besondere Adjektivformen®. Die Umschreibung des 
Komparativ erfolgt in der Weise, daß die Person oder Sache, 
welche hinsichtlich einer bestimmten Eigenschaft als übertroffen 
hingestellt werden soll, dem Eigenschaftsbegriff mit der Präposition 
"5 ("d) beigefügt wird, z. B. 1 S 9, 2: oyT2D 723 größer als alles 
Volk. Die zugrunde liegende Vorstellung ist offenbar: groß noch 
hinweg von allem V. (über alles V. hinaus); vgl. Ri 14, 18: pins"no 


I Dag. ist Ez 46, 6 on‘'nm unmöglich als Attribut zu “93 zu fassen, sondern wohl 
barmonistische Korrektur im Hinblick auf Nu 28, 11, wo zwei Farren gefordert werden. 

2 Vgl. hierzu 1 8 28, 13, wo zu 'N als zweiter Akkus. D‘bY tritt; umgekehrt be- 
zieht sich 1 8 19, 13. 16 ein Singularsuffix auf DY5NM Hausgott zurück (anders Ge 
31, 34), wie Ps 46, 4 auf den Amplifikativ-Plural D‘o‘ Meer. Behr fraglich ist dag., 
ob Ps 78, 15 21 als Attribut (u. nicht vielmehr als Adverb — in Menge) zu nibnn 
zu betrachten ist. 

3 Im Arabischen existiert eine besondere (Elativ-)Form des Adjektivs für den 
Komparativ und Superlativ, welche im Hebr. HRpN lauten würde. Vielleicht gehören 
bierher 28 kühn, grausam, A128 lügnerisch (vom versiegenden Bache) und dessen 
Gegensatz n'X (kontr. aus ’astan) beständig, perennis. Doch werden auch diese Formen 
ohne merklichen Nachdruck gebraucht und könnten höchstens als vereinzelte‘ abgestor- 
bene Reste einer ehemaligen Elativ-Bildung gelten, etwa wie der lateinische Kompa- 
rativ im Italienischen und noch mehr im Französischen abstirbt und durch Umschrei- 
bungen (mit piü, plus) ersetzt wird. 
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“RD 1% m Wan was ist süßer als Honig und was stärker als der 
Löwe? Ez 28, 3. Am 6, 2. Nicht selten erscheint so ein Infin. als 
Gegenstand der Vergleichung, z. B. Ge 29, 19 (besser ich gebe sie dir, 
als daß ich sie etc.); Ex 14, 12. Ps 118, 8£.! 


Anm. 1. Derselbe Gebrauch des "]D liegt sehr häufig auch da vor, wo der 
Eigenschaftsbegriff durch ein intrans. Verbum dargestellt ist, z. B. 1S 10, 23: 
DYTO3D 22 und er war größer als alles Volk; Nah 8, 8. Hi 7,6. Ander- 
wärts, so namentlich nach transitiven Verbis, wird durch "]D (vgl. über die 
verschied. Bedeutungen desselben $ 119v—z) vielmehr die Vorstellung von 
einem Absondern, resp. von dem Auszeichnen oder Bevorzugen einer Person 
oder Sache vor anderen dargestellt2. So deutlich in Fällen, wie "JO "12 etwas 
erwählen (vorziehen) vor etw. anderem, z.B. Hi 7,15, vgl. Dt 14,2 (auch 
=D 1m! Vorzug vor... . Pred 2, 13); aber auch in Beispielen, wie Ge 37, 3: 
v33°939 ADINS DIS I8WN und Israel liebte den Joseph mehr als alle seine 
(anderen) Söhne; 29, 30. 1 S 2,29. Hos 6, 63. 


2. Auf einer etwas anderen Vorstellung beruht der Gebrauch des “}D nach 
Adjektiven oder intrans. Verbis, die einen Eigenschaftsbegriff enthalten, 
wenn dadurch ausgedrückt werden soll, daß die betreff. Eigenschaft für die 
Erreichung eines bestimmien Zwecks oder Ziels zu wenig oder zu sehr vor- 
handen sei, z.B. Jes 7, 13: DI3D BYHN ist es zu wenig (zu gering) für euch...? 
Hi 15, 11; nach intrans. Verb z. B. Ge 32, 11: ich bin zu gering (MER) für 
alle die Wohltaten (bin nicht wert aller der W.) etc.; vgl. auch die Wen- 
dungen "D 123 zu schwer sein für jem. Ex 18, 18. Nu 11, 14. Ps 38, 5; 
"ID MER zu schwierig sein für jem. Dt 1, 17; "}D BY zu wenige sein für etw. 
Ex 12,4; "9 22 zu stark sein für jem. Ps 65, 4; "DO DIY zu mächlig sein für 
jem. Ge 26, 16; "}D DIN zu hoch sein für jem. Ps 61, 3; "DO "3 zu enge sein für 
jem. Jes 49, 19; "}D \3R zu kurz sein für etw. Jes 50, 2, und bes. häufig NYD) 
"D zu wunderbar (und infolgedessen unbegreiflich oder auch unerreichbar) sein 
für jem. Ge 18, 14. Dt 17,8. 30, 11. Jer 87, 17. Spr 30, 18; Ps 139, 6 steht 
dafür 18 9B sq. |D — Insbes. gehören hierher auch zahlreiche Fälle, wo dem 
Eigenschaftsbegriff "}D mit einem Infin. folgt, z.B. 1K 8, 64: der eherne Altar 
war and DD zu klein, um zu fassen (um f. zu können etc.), vgl. Ge 4, 13, 
36, 7 (zu groß, als daß sie hätten zusammen wohnen können); nach Verbis z.B. 
Ex 12, 4. Jes 28, 20. Ps 40, 6. Vgl. endlich auch "}D D39 27 (sg. Inf.) es ist 


ı Ri 11, 25 ist das Adjektiv noch besonders durch Wiederholung gesteigert: bist 
du s0 viel besser, als B.? (Möglich wäre indes auch dist du wirklich besser .. .?) 


3 Vgl. bierzu den lat. Ablativ beim Komparativ, ferner die Etymologie von 
Wörtern, wie eximius, egregius, sowie das homerische &x raytwv ndlıcta Il. 4, 96; £&x 
rastwv 18, 431. 


9 Dag. wird durch die Wendung "jb p7% nicht eine Vergleichung, sondern nur 
ein Verhältnis einer Person zur andern ausgedrückt; so heißt Ge 38, 26 “sön np'12 
sie ist mir gegenüber in ihrem Recht; vgl. Ps 139, 12. Hi 4, 17. 32, 2. — Spr 17, 12 ist 
die Wendung lieder (das und das erfahren), als... durch "Ix) vor dem zweiten Gliede 
ausgedrückt. 
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genug (eig. zu viel) für euch mit etc. (= ihr seid oder habt nun lange genug 
etc.) 1 K 12, 28; vgl. Ex 9, 28 u. Ez 44, 6 ("]D sq. Subst.)!. 

In allen diesen Fällen drückt "BD entw. das Hinweggerücktsein einer Sache d 
von einer Person oder das Abgeschnittensein der Person von einem Zweck oder 
Ziel aus; vgl. dazu auch die Wendung '1 95 DD 33189 es wird ihnen 
nichts unerreichbar sein (eig.: nicht wird abgeschnitten sein von ihnen irgend 
etwas, was etc.) Ge 11, 6. Hi 42, 3, 

3. Der Eigenschaftsbegriff, von welchem "}% logisch abhängt, muß bis- e 
weilen vermöge eines prägnanten Gebrauchs des ”}D (s. die analogen Beispiele 
$ 119/f) aus dem Zusammenhang ergänzt werden, z. B. Jes 10, 10: DTS\DB 
DTD während doch ihre Schnitzbilder zahlreicher waren als (die zu) 
Jerusalem etc.2; Mi 7, 4 (schlimmer als eine Hecke); Ps 62, 10 (leichter als ein 
Hauch); Hi 11, 17 (heller als der Mittag); Pred 4, 17 (besser als usw.). 


2. Die korrelativren Komparative größer — kleiner (älter — f 
jünger) werden durch das einfache Adjektiv mit dem Artikel dar- 
gestellt (der große = der größere usw.); Ge 1,16. 19, 31. 34. 27, 15. 
29, 16. 18. 26. 

3. Zum Ausdruck des Superlativs genügt gleichfalls (s. o. litt. f)g 
die Determination des Adjektivs, sei es durch den Artikel oder 
einen nachfolg. Genetivus partit. (resp. ein Suffix); die Determination 
drückt in solchem Falle aus, daß die fragliche Eigenschaft einem 
oder auch mehreren bestimmten Individuen vorzugsweise zukomme}3; 
z. B. 189,21 (11937 = die kleinste); 16, 11 (WR der kleine = der 
jüngste, von acht Söhnen); 17,14: David war oA der jüngste, und 
die drei großen, d. i. älteren, usw.; Ge 42, 13. 44, 2. HL 1,8. — So 
auch, wenn das Adj. zugleich als Attribut dient Ge 9, 24: a7 12 
sein jüngster Sohn; vgl. Jos 14, 15; ferner mit nachfolg. Genet. 2 Ch 
21, 17: 793 }bp der jüngste seiner Söhne; Spr 30, 24 (die Kleinsten auf 
Erden); mit Sufüx Mi 7,4: Dam ihr guter, d.h. der beste von ihnen; 
Jon 3, 5: D3up-y} DatTIn vom größten unter ihnen bis zum kleinsten 
unter ihnen; vgl. die Umkehrung Jer 6, 13. 31, 34. 


Anm. 1. In sämtlichen obigen Beispielen handelt es sich um die gebräuch- h 
lichsten relativen Eigenschaftsbegriffe (groß, klein, gut) und zugleich um 
Wendungen, die sich im Sprachgebrauch leicht als Umschreibungen des Superl. 
festsetzen konnten. Doch erhält bisw. auch sonst ein Adj. durch die An- 
lehnung an einen Genetivus partit. die Bedeutung eines Superlativ; dies ergibt 
sich aus dem Zusammenhang z. B. Dt 33, 19 (die verborgensten Schätze des 
Sandes); Ri 5, 29 (die klügsten unter ihren Fürstinnen); Jes 14, 30. 19, 11. 


1 Vgl. noch 2 K 4, 3, wo der Begriff etwas zu wenig tun durch das Hif. n'yni1 
umschrieben wird = mache nicht su wenig, sc. IRW) (leere Gefäße) zu verlangen. 

2 Vgl. zu der comparatio decurtata die noch viel kühnere Prägnanz Ps 4, 8 
(nyp = größere Freude als su der Zeit etc.). 

3 Vgl. auch y}1"9p der obere, schlechtbin = der Höchste. 
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23, 8f. 29,19. Jer 49, 20. Ez 28,7. Zach 11,7. Ps 45, 13. Hi 30,6 (= in den 
grausigsten Tälern); 41, 22, wahrsch. auch Ps 35, 16; vgl. zu dieser Anlehnung 
des Adj. überhaupt $ 132c. — Auch die $ 128% besprochene Anlehnung des 
Subst. an ein substantiviertes Adj. dient bisw. zur Umschreibung des Superl., 
z. B. Jes 22, 24: 8211 23 03 alle kleinsten Gefäße. Über HL 7, 10 vgl. jetzt 
$ 126. 


2. Zu den Umschreibungen des Superl. gehört weiter die Anlehnung eines 
Subst. an den Plural desselben Worts (der natürlich als Genet. partit. zu 
fassen ist; vgl. unser Buch der Bücher), z. B. Ex 26, 33: DWIPT WID das 
Allerheiligste, DYYWI WW (HL 1, 1) das herrlichste Lied; vgl. Ge 9, 25 
(= servus servorum, niedrigster Knecht); Nu 3,32. Dt 10,171 (Ps136,3);, 1 K 
8, 27. Jes 34, 10 (vgl. Gal 1, 5. Apoc 22,5); Jer3,19. Ez 16, 7. 26, 7 (König 
der Könige von Nebukadn.; vgl. 1 Tim 6, 15. Apoc 17, 14. 19,16 u. eine 
andere Art der Umschreibung Ps 95, 3); Pred 1, 12. Ebenso sind Jer 6, 28 
zwei Participia verbunden, Hos 10, 15 zwei Substantiva im Singular. Dem- 
selben Zweck dient endlich die Anlehnung eines Substantivs an ein stamm- 
verwandtes ginay N2%Y Sabbat der Ruhefeier, d. i. unbedingter Ruhetag, Ex 
31, 15 al.) od. gleichbedeutendes Subst. (z. B. 19DN TW dichteste Finsternis 
Ex 10, 22). 


3. Weniger in den Bereich der Syntax als der Rhetorik gehört endlich die 
Steigerung von Eigenschaftsbegriffen durch Wiederholung, z. B. Pred 7, 24: 
pby PBN überaus tief! 1 S 2,3. Spr 20, 14; sogar dreimal steht das Adj. Jes 
6, 3. — Vgl. die Wiederholung der Adverbien zu demselben Zweck Ge 7, 19. 
Nu 14, 7 (IND IND überaus, auch 'D O3 Ex 1, 7 al.); Ez 42, 15. — Dag. drückt 
Dt 28, 43 die Wiederholung eine fortwährende Zunahme (= immer höher... . 
immer tiefer), Dt 2, 27 (s. 8 123e) u. 16, 20 (nichts als Recht!) eine Stetigkeit 
der Handlung aus. Vgl. auch Ex 23, 30: 'D BYD ganz allmählich?. 


Auch die Wiederholung von Substantiven dient zur Umschreibung des 
Superlativs in Fällen wie 1 179 (Ex 3, 15) = auf die fernsten Geschlechter; 
vgl. 17, 16. Jer 6, 14. 8, 11 (=tiefster Friede!),; Ez 21, 32 (MY dreimal 
wiederholt)3; 35, 7. Nah 1, 2; vgl. auch Hos 2, 21f. und die nachdrückliche 
Zusammenstellung synonymer Verba Jes 33, 10. Bisw. wird die Totalität einer 
Handlung oder eines Zustandes durch die Zusammenstellung zweier oder sogar 
dreier stammverwandter und ähnlich klingender Substant. ausgedrückt, vgl. 
Jes 22,5. Ex 6, 14 (33, 28f. 35, 3); 32, 15. Nah 2, 11. Zeph 1, 15 (Hi 30, 3. 
38, 27). 


1 Gott der Götter und Herr der Herren, wie der oberste Gott der Babylonier auch 
del beli heißt (Tiele, Compend. der Rel.-Gesch. p. 87). 

2 Stammverwandte Adverbia sind so verbunden Nu 6, 9. Jes 29, 5. 30, 13, stamm- 
verschiedene Jes 5, 26. Joel 4,4. — Nu 12, 2 scheinen die Partikeln 78 p\ zu gleichem 
Zweck (gleichs. Bloß u. allein) zusammengestellt. 

3 Anderer Art ist das emphatische dreimalige Ausrufen derselben Worte 2 8 18, 33. 
Jer 7, 4 und 22, 29, sowie das zweimalige Jer 4, 19. KL 1, 16 (?). 
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8 134. 
Syntax der Zahlwörter. 


Vgl. hiersu die gründliche Statistik von Sven Herner: Byntax der Zahlwörter im A. T. Lund 1898. 


E. König, zur Syntax der Zahlwörter im A. T. (AJBL XVII [Apr. 02), 3, p. 129 ff. 


1. Die Zahlen von 2 bis 10 können als ursprüngliche Substantiva a 


abstracta! auf dreierlei Weise mit dem zugehörigen Substantiv ver- 
bunden werden. Sie stehen entw.: 
a) im Stat. constr. vor dem Substantiv (das Gezählte somit im Ge- 


c) 


netiv), z. B. DD! nY5W Dreiheit von Tagen = drei Tage; BWIN Id 
die zwei Männer; oder: 

im Stat. absol. voran (das Gezählte in Apposition $ 131d), z. B.b 
D13 or Dreiheit, nämlich Söhne = drei Söhne, DWIS DV zwei 
Männer; oder: 

im Stat. absol., gleichfalls in Apposition, hinter dem Gezählten, c 
z. B. VibW nt. So namentlich bei längeren Aufzählungen, da 
diese naturgemäß die Substantiva vorantreten lassen, z. B. Ge 
32, 15. Nu 7,17. 28,19. Abgesehen davon erklärt sich das häufige 
Vorkommen dieser Stellung in den späteren Büchern daraus, dab 
die substäntivische Auffassung des Zahlworts mehr und mehr der 
adjektivischen wich, 


Anm, Lv 24, 22 steht vor "MN der Stat. constr. DBWH, doch dürfte, wied 
Nu 15, 16, Darts zu lesen sein. Ge 42, 19 steht "NN in Anpos, zu einem Subst. 
mit Suffix (= einer von euch Brüdern; dag. V.33: den einen von euch Brüdern). 
Nu 31, 28 ist "MN in aram. Weise dem Subst. (= je ein Stück) vorangeschickt. 
— Für MIyTIRD (Ge 17, 17 al.) findet sich im sog. Priesterkodex (außer 
Ge 17,17. 33, )) regelmäßig 1Y NND (Ge 5, 3 etc.) hundert Jahre. Über die 
Verbindung der Zahlabstracta mit Suffixen, wie DIIIW ihre Zweiheit = sie 
beide Ge 2, 25 al. (auch mit verstärkendem Pron. separ. wie YMIR 2 1S 
20, 42) vgl. 8 971. 


! Vgl. über die maskulinische Form der Zahlen als die ursprüngliche (zwei- 


geschlechtige) und die nachträgliche Differenzierung der Femininformen zur Verbin- 
dung mit Nomina mascul. (zuerst in der zweiten, dann auch in der ersten Dekade) 


S 97a, 


2 Aus den Tabellen Herners (l. 1. 8. 55—66) ergibt sich nach 8. 68, daß in den 


Pentateuchquellen J. E. D, sowie Jos 1—12, Ri., Sam., Jes, Jer., kl. Propheten, 


Psalmen, Megilloth u. Hiob das Zahlwort nie oder nur äußerst selten nach seinem 
Nomen steht; in Kön. u. Ez. steht es mehrmals nach, im Priesterkodex beinahe immer 
zach, in Chr., Ezr., Neh,, Dan. beinahe ebenso oft nach als vor dem Nomen. Ex 


28, 10 läßt die Masora das Zahlwort als Genetiv auf den Stat. constr. des gezählten 
Bubstantivs folgen; doch dürfte dafür Wir nipwnx\ (vgl. zum Fehlen des Art. vor 


ww & 126w) zu lesen sein. 


f 
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O2. Die Zahlen von 2 bis 10 haben mit sehr wenigen Ausnahmen 
(Ex 16, 22 [wo wm WW = das Doppelte des ‘Omer]; 2 K 22,1. Ez 
45,1,vgl 2 K 8,17 u. 25,17 Keth.) das Gezählte im Plural bei 
sich. Die Zahlen von 11 bis 19 haben im allgemeinen den Plural, 
gewisse häufig gezählte Substantiva jedoch meist im Singular bei 
sich (s. das Nähere kit. f). Die Zehner (von 20 bis 90) nehmen, 
wenn sie voranstehen, von gewissen viel gezählten Nomina (#98 1000, 
vs, DN, 5, Wei, Op [jedoch nur bei Ez. u. im Priestercodex]) den 
Singular (im Akkus., vgl. $ 131p), anderwärts den Plural (093, 
n132, DAY, [doch vgl. auch Ri 11, 33] etc.) zu sich, dag. notwendig 
den Plural, wenn sie in Apposition dem gezählten Gegenstande nach- 
stehen (z. B. Dwy nins 20 Ellen 2 Ch 3, 3f.; abges. von 2 S 24, 24 
nur in späten Büchern). Nach 18D und „58 kann das gezählte Sub- 
stantiv sowohl im Sing. als im Plural stehen (s. u. lit. g). 


Anm. 1. Im Sing. stehen nach den Zahlen von 11—19 in der Regel DM 
Tag, 13% Jahr, U'X Mann, WB) Seele (Person), DAY Stamm, 12330 Malstein 
Ex 24, 4; z. T. auch 18 Elle; WA Monat, \'Y Stadt, DRAW Sekel (vgl. unser 
hundert Mann, sechzig Pfund), z. B. Dt 1, 2: DW WY “MS (doch vgl. auch 
Ausnahmen, wie Dt 1, 23. Jos 4, 2 al.). — Andere Substantiva stehen bei den 
Zahlen von 11 bis 19 im Plural und zwar kann dann das Zahlwort auch nach- 
stehen (so bes. in späteren Stellen: Nu 7, 87f. 1 Ch 4, 27. 25, 5). 

2. Nach 185 (NND [so fast ausschließlich im Priesterkodex; z. B. immer 
DON NSD], MIND, DYNND) und IR .(O1BIR, ‘DIR, DYEHN) stehen regelm. im 
Sing. die Substantiva UN, nos, MON (ausgen. Ez 40, 27), DIN, 2, 03, meist 
such 139, 33, 2, InY (ausg. Jos 7, 21.2 S 14, 26 al.); vgl. außerdem Ge 
38, 19. 24, 60 (1221 298). Est 1, 1; Ri 21, 12; Dt 7,9.1K 8,12. 2 Ch 9, 15. 
— Beispiele für den Plural nach IND Ge 26, 12.15 18,25.2S16,1.1K 18,4; 
nach MN Ex 38, 27; nach MIND Ri 15,4. 258,4. 1K 10,17. Ez 42,17; nach 
D'NKD 1825,18. 1 K 7,20; nach 298 1825,2.1K3,4.5,6.2K3, 4. 
Ps 90, 4; nach DBIS 1817, 5. Hi 42, 12; nach YEYS Mi 6, 7; nach DYEUN 
Jes 36, 8. — Voran steht der Plur. D'%‘ vor 1200 Dan 12, 11. 

3. Bei den aus Zehnern und Einern zusammengesetzten Zahlen 
wie 21, 62 steht der gezählte Gegenstand entw. im Singular (Akkus.) 
nach, z. B. Ge 5, 20: mV pw nınW 62 Jahre (mV nach litt. e im 
Sing., indem es sich nach dem nächstvorhergehenden Zehner richtet; 
ebenso jedoch auch in m3Y mbyi now Dt 2,14), oder im Plural 
voran (so bes. in späteren Büchern, Dan 9, 26 al.); oder er wird (je- 
doch nur 1K 6,1 und im Priestercodex; bisw. sogar mehrmals, z. B. 
Ge 23, 1. 25, 7.17 dreimal) wiederholt, so daß er bei den Einern im 
Plural, dag. nach den Zehnern und Hunderten im Sing. steht, z. B. 


—— 


i Über Beispiele, wie Ge 46, 27 (BY Wnj zwei Seelen), vgl. $ 132g (Verbindung 
der Collectiva mit dem Plural des Adjektivs). 


455 Syntax der Zahlwörter. 134 h—n 


Ge 12, 4: 14 oyaı DW. Won 75 Jahre; 23,1: my op mV no 
Du yalyı 127 Jahre. Vg. Ge 5, 6fl. 


Anm. 1. In betreff der Anordnung ist noch zu bemerken, daß Tausend 7 
oder Tausende stets vor den Hunderten usw., die Hunderte fast stets vor 
(erst in Kön. u. Ezech. auch, im Priesterkodex vorherrschend nach) den klei- 
neren Zahlen stehen, die Zehner in den älteren Büchern (den Pentateuch- 
quellen J, D, sowie in Jos 1—12, Ri., Sam., Jes., aber auch in Ezr. u. Neh.) 
vor den Einern, dagegen in Jer., Ez., dem Priesterkodex, Jos 13—24 nach 
den Einern (s. Herner 1.1. S. 73). Nach den Hunderten steht sehr häufig 
(namentlich in Ezr., Neh., Dan.) die kleinere Zahl asyndetisch (ohne )). 

Zur Syntax der Cardinalia überhaupt: 

2. Die Determination der Cardinalia durch den Artikel findet dann statt, k 
wenn sie sich (außerhalb der Verbindung mit dem gezählten Gegenstand; 
vgl. indes auch Lv 25, 10f. Nu 16, 35. Jos 4, 4. 2 S 23, 13) auf eine bereits 
vorher genannte Anzahl oder eine Aufzählung zurückbeziehen, z. B. Ge 2, 11: 
yw/B “MSı1 DW der Name des einen (ersten) ist Pi3on; Ge 14, 9: vier Könige 
(stritten) mit den (V. 2 aufgezählten) fünf; vgl. 1 Ch 11, 20f. u. die deter- 
minierten Zehner Ge 18, 29. 31f. Zu einer so determinierten Zahl kann leicht 
auch ein Demonstrativ mit dem Art. treten, z. B. Dt 19, 9 (doch vgl. auch 
Ge 9, 19. 22, 23, wo Zahl und Demonstr. gleichsam durch sich selbst deter- 
miniert sind). Bei den Zahlen von 11—19 kann der Art. entw. vor dem Einer 
(1 Ch 25, 19. 27, 15) oder vor "WY stehen (Jos 4, 4); vor den drei Gliedern 
einer zusammenges. Zahl (273) steht er Nu 3, 46. 

In (appositioneller) Verbindung mit irgendwie determinierten Substantiven / 
steht die Kardinalzahl ohne Artikel, und zwar nicht bloß die dem Subst. voran- 
gehende, wie Jos 15, 14 (PJYr1 ‘32 MARTENS, wo mono einem durch sich 
selbst determin. Subst. gleichkommt; vgl. dazu Ge 18, 28. Jos 6, 8.22, 18 
17,14. 1 K 11, 31 u. die oben $ 126x besprochenen Stellen Ge 21, 29 usw.), 
sondern auch die dem Subst. nachfolgende, z. B. 1 K 7, 27. 43f. (NWY u. 7WY; 
die Nichtsetzung des Artikels könnte, wie in den $ 1262 besprochenen Fällen, 
auch auf dem Widerwillen gegen den Hiatus beruhen, doch vgl. auch DI 
2 K 25, 16 nach determ. Subst.). Sehr einfach würde sich so (als durch sich 
selbst determiniert) auch "MN Nu 28,4. 1 S 13, 17f. Jer 24, 2. Ez 10, 9 statt 
des sonst gewöhnl. "NNr], sowie AAN 1 S 1, 2 für AN], erklären. 

Fälle, wie Do NY2W Ri 14, 17 (Determinierung durch nachfolg. deter- m 
minierten Gen.), erklären sich aus 8 1275, 1 Ch 9, 25 vielleicht aus $ 126g; 
Jes 30, 26 ist wohl das Licht aller 7 Wochentage gemeint (dag. wird 1 S 9, 20 
und 25, 38 der Art. mit Wellhausen zu streichen sein). 

3. Gewisse Maß-, Gewicht- oder Zeitangaben werden nach den Zahlwörtern n 
gewöhnlich ausgelassen, z. B. Ge 20, 16: 03 HO8 tausend (Sekel) Silber; ebenso 
vor IM Ge 24, 22. 1 K 10, 16. Jes 7, 23, vgl. Ps 119, 72. Ferner Ru 3, 16: 
By WW sechs (Epha) Gerste; 1 S 10, 4 DMI"MY zwei (sc. nach 10, 3 Laibe) 
Brot; vgl. 17,17 (075 9Y); 2 S 16,1 (wo auch vor PP eine Maßangabe 
oder viell. ein Begriff, wie Kuchen, zu ergänzen). — Die Anzahl der Ellen 
wird im sog. Priesterkodex (Ex 26, 2 al.), sowie 1 K 6 und 7 (außerdem nur 
Ez 40, 5. 21. 47,3. Zach 5,2. 1 Chr 11,23. 2 Chr 4, 2f.) durch Beifügung von 
NONS (eig. an der Elle) angegeben. Auch Ex 27, 11 lesen Samar. LXX 982 
nach IN und 27, 15 ION nach IWY. 
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4. Für die Ordinalzahlen über 10 sind besondere Formen nicht 
vorhanden; sie werden durch die entsprechenden Kardinalzahlen (die 
dann sowohl vor, als nach dem gezählten Gegenstand stehen können) 
mit vertreten, z. B. Ge 7, 11: Di 1Wy mY3W2 am siebzehnten Tage; 
Dt 1,3: 139 D’YaNS2 im vierzigsten Jahre; vgl. Ge 14,5. 2 K 25, 27 
und mit Wiederholung von 3% in zusammengesetzter Zahl 1K 6, 1; 
ohne 3 (also im Accus. temporis nach $ 118%) steht eine derartige 
Kardinalzahl Ge 14, 4 (doch hat der Samar. WAY); mit dem Artikel 
(aber ohne gezählten Gegenstand, s. o. litt. Ak) 1 K 19, 191. — Zur 
Nachstellung des Zahlworts (als Genetiv) vgl. z.B. 1 K 16, 10: na 
ya DYWY im Jahre 27 und mit determiniertem Zahlwort Ex 12, 18. 
Nu 33, 38. Dt 15,9. Sehr häufig wird jedoch in diesem Falle 13y 
nochmals nachgebracht, z. B. Ge 7,11. 2 K 13, 10 nach determin. 
Zahlwort Lv 25, 102. 

Anm. Bei der Zählung der Monatstage und der Jahre wird selbst für die 
Zahlen von 1—10 sehr häufig die Kardinalzahl statt der Ordinalzahl gebraucht, 
z.B. DAY MIY2 1 K 16,25; WO Wa 2 K 18,1 usw, vgl. Dt 15,9. Die 
Monate selbst werden stets in der Ordinalzahl (JIYNY3, ‘IW3 etc. bis Y9y3) 
angegeben, dag. die Monatstage: la) "MNS2 Ge 8, 5 al, dv) INS Zach 7. 1; 
no mWona Ez 1,1 al, no myaYW2 2K 25, 8, no ryWna Lv 23, 32 (immer 
jedoch dur) W232 am 10. Tage des M.). Über die Auslassung von D1 in allen 
diesen Fällen s. o. litt. n; nur in späten Stellen findet sich Di! beigefügt, z. B. 
2 Ch 29, 17: 'nb mioW DI; Exr 3, 6: 'n) MS DPD. — Wenn endlich die 
Angabe der Jahre auch durch Anlehnung von MW3 an die determinierte 
Ordinalzahl erfolgt, z.B. 2 K 17,6: NYYRT MIY2 im 9. Jahre (vgl. Jer 
61, 59. Ezr 7, 8), so ist WW in solchem Falle wieder (s. o. die 2. Note zu 
litt. 0) nach $ 128% zu beurteilen. Dafür spricht auch, daß die Masora Jer 
28, 1. 82, 1 für NIY2 im Qere 133 fordert. 


5. Die Distributiva werden entw. durch die Wiederholung der 
Kardinalzahl ausgedrückt, .z. B. Ge 7,9. 15: DW DV je zwei und 
zwei; 2 S 21, 20: WW WW je sechs (auch mitsamt dem Gezählten, z. B. 
Jos 3,12: vB 'N VAN MN WIN je einen Mann von jedem Stamm; 
Nu 13, 2. 34, 18 [jp m, wie Neh 11,1, je einer von zehn]; vgl. dazu 
8 123d), oder durch ein nachträgliches 9 Mg umschrieben, Nu 17, 18. 
Dt 1,23, vgl. Jes 6, 2 (n8% nach zweimaligem sechs Flügel); doch 


1 Etwas anderer Art ist Ex 19, 15: seid dereit D\n\ noöWb eig. auf drei Tage = 
auf den 3. Tag (V. 11 und 16, sowie Ezr 10, 8 steht dafür die Ordinalzahl), sowie 
1830, 13: er ließ mich im Stich 15 Dir heute drei (Tage) = heute ists der 3. Tag. 

2 Diese ganze Redeweise läßt sich allenf. so erklären, daß z. B. Lv. 25, 10 eig. 
gemeint wäre: das Jahr der damit voll werdenden fünfreig Jahre = das 50. Jahr; 
richtiger aber wird man n3Y und n3Wa in allen diesen Fällen nicht als wirkliches 
Nomen regens, sondern als bloße Verbindungsform zu betrachten haben, die nach 
Analogie der $ 128% erwähnten Fälle zu beurteilen ist, 
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genügt auch (wie bei D'R22 $ 123c) das bloße distributive 5: nixp9 


pseonDY nach Hunderten und Tausenden. 
6. Die Multiplicativa werden entweder (wie die Ordinalia überr 

10, s. o. litt. o) durch die Kardinalzahl, und zwar die weibliche Form 
derselben (wohl infolge der Weglassung von DyB, DWyB; so König, 
Lehrgeb. II, 223), ausgedrückt (BAY zweimal Hi 40, 5; Y2W siebenmal 
Lv 26, 21. 24. Spr 24, 16; vgl. auch MMS einmal 2K 6,10. Hi 40, 5, 
wofür Hi 33, 14 nns2! neben DWW3; letzteres auch 1 S 18, 21) oder 
durch den Dual des Zahlworts (so D’AyAaY Ge 4,15; V.24 neben der 
Kardinalzahl 77 = 77 mal; Jes 30, 26. Ps 12, 7. 79,12; onyaS 28 
12, 6)2 oder durch DYS Mal (eig. Tritt, mit dem Art. DYBiT diesmal 
vgl. auch NN DyS3 mit 3, wie oben NNS3) umschrieben: nns DyB 
einmal (Neh 13, 20: DAWN DYB einmal und zweimal), D\'5YB zweimal, 
bioyB wWyf (wofür Ex 23, 14. Nu 22, 28. 32 0'991 '%) dreimal; vgl. Ez 
41,6 (33 mal); 2 S 24,3 (100 mal); Dt 1,11 (1000 mal); 1 K 22, 16: 
'D 718312 bis zu wie vielen Malen, d.h. wie oft! Vgl.noch DYb nWy 
10 mal Ge 31, 7. 41 u. DAY ni2N viele Male (eig. Zeiten Neh 9, 28). — 
Ge 43, 34 ist das Fünffache durch ni Won (eig. fünf Hände), 
Ex 16, 5 das Doppelte durch "54 mıWn (eig. Wiederholung zu dem 
hinzu, was usw.) ausgedrückt. — Von ÖOrdinalzahlen findet sich als 
Zahladverb NY zum zweiten Male Ge 22,15 al. (vgl. tertium consul); 
ne's2 zum 3. Male 1 S 3,8; nw'on DyB zum 5. Male Neh 6,5; 
n23W3 beim 7 [Male] 1 K 18, 44-u. 'Wrı Dy83 Jos 6, 16. 


Anm. In das Gebiet der Rhetorik gehört die Zusammenstellung irgend $ 
einer Zahl mit der nächst höheren — sei es in demselben oder in zwei ver- 
schiedenen Sätzen — in den sogen. Zahlensprüchen, um eine beliebige, nicht 
näher zu bestimmende Anzahl auszudrücken. Aus dem Zusammenhang muß 
sich ergeben, ob in dieser Form auf eine nur geringfügige (z. B. Jes 17, 6: 
zwei, höchstens drei) oder auf eine stattliche Anzahl (z. B. Mi 5, 4) hingewiesen 
werden soll. Bisw. aber dient die Zusammenstellung lediglich zum Ausdruck 
der unbestimmten Anzahl, ohne den Nebenbegriff einer Steigerung der niederen 
durch die höhere Zahl. So finden sich durch } verbunden 1 und 2: Dt 32, 80. 
Jer 3, 14. Hi 33, 14. 40, 5 (asynd. Ps 62, 12), 2 und 8: Jes 17, 6 [Sir 23, 16. 
26, 28. 50, 25] (asynd. 2 K 9, 32. Hos 6, 2. Am 4, 8); 3 und 4: Jer 36, 23. 
Am 1, 3—11. Spr 30, 18. 21. 29. [Sır 26, 5] (asynd. Spr 30, 15); 4 und 5: asynd.- 
Jes 17, 6; 6 und 7: Hi 5, 19. Spr 6, 16; 7 und 8: Mi 5,4. Pred 11, 2; [9 und 
10: Sir 25, 7]. 


i Dag. übersetze Nu 10, 4 ANNN3: auf einer (Trompete). 

3 Auch n‘5p> Hi 11, 6 (von 5D5 Verdoppelung) bedeutet wohl nicht das Doppelte, 
sondern „Vielfältigkeit“. 

3 Dag. bedeutet Ge 47, 24 niN!7 Y318 die (anderen) vier Teile; vgl. 2 K 11,7. 
Neh 11,1. 
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IU. Syntax des Pronomen. 
& 135. 
Das Personalpronomen. 


1. Die sogen. Pronomina separata dienen — abgesehen von ihrer 
Verwendung als Subjekt in Nominalsätzen (vgl. $ 141a) und dem 
u. litt. d—h erwähnten Idiotismus — nach $ 325b in der Regel nur 
zur ausdrücklichen Hervorhebung des betreffenden Subjekts; z. B. 
Ge 16, 5. 2S 24,17 (DIN = ich selbst, ebenso 8 2 S 12, 28. 17,15 
[hinter dem Verb]; Ez 34,15. Ps 2,61; dag. 1S 10,18 28 12,7. 
Jes 45,12 ‘38 ich und kein anderer!); vgl. auch 8 8 ich, ich! 
Hos 5, 14 al.; ms Ge 15,15. Ri 15,18. 1 S 17,56 (wie 20, 8. 22, 18. 
Ex 18, 19. Dt 5, 24. Ri 8, 21 hinter dem Imper.); 1K 21,7; ons Ge 
9, 7. Ex 20, 19 (hinter dem Verb Ri 15, 12); fen. Ge 31,6; NT 18 
22,18; NY Ge 3,20. Ri 14, 3; mm Jer 5, 5. — Bisweilen scheint 
jedoch das Pronomen separ. mehr aus rbythmischen Gründen (d. h. 
um an Stelle der nackten Verbalform eine voller tönende Aussage 
zu erhalten, analog dem Inf. absol. $ 1130) dem Verb vorangeschickt 
zu sein. So Ge 14,23. Ps 139, 2 und bes. deutlich in Fällen, wie 
Ge 21, 24. 47, 30. Ex 8, 24. Ri 6, 18.11, 9.1 S 12, 20.2 S 3, 13. 21, 6. 
1 K 2,18 (in feierlichem Versprechen). Aus demselben Grunde er- 
klärt sich ‘8 an der Spitze von Sätzen, wie Ge 24, 45. Hos 5,3. 10,11. 
12,11. Ps 39, 11. 82,6. Hi 5, 32. 


Anm. 1. Anderer Art ist die (nach Delitzsch zu HL 5, 5 viell. der Volks- 
sprache entstammende) pleonastische Beifügung des Pron. separ. unmittelbar 
nach dem Verb, z.B. 1S 23, 22(?). HL 5,5 und (analog anderen Merkmalen 
einer sehr späten Entstehung des Buchs) sehr häufig im Prediger (1, 16. 2,1. 
11. 15. 3, 17f. und 13mal sonst; im Aram. Dan 5, 16). 

2. Ziemlich häufig werden auch substantivische Subjekte durch das ent- 
sprechende Pron. separ. der 3. Person noch vor der Beifügung des Prädikats 
wieder aufgenommen und so nachdrücklich hervorgehoben, z. B. Ge 3, 12: das 


1 Ebenso Kin, N\7 er selbst, sie selbst (von Personen u. Sachen), z. B. Jes 7, 14 
(8371 ‘JR der Herr selbst); Est 9, 1: 12:1 DM die Juden selbst. Im Sinn von eben- 
derselbe (0 aut6;) oder [ein und] derselbe steht Xi Jes 41, 4. 43, 10. 13. 46, 4. 48, 12 
(überall xi7 “38), Ps 102, 28 (871 ins) u. wohl auch Hi 3, 19. — Die Voranstellung 
von npü als Objektsakk. vor ein Perf. 1 Ch 9, 22 läßt sich höchstens aus der Analogie 
des Aram. (Esr 5, 12) erklären. 

2 Bereits in der Mesa’-Inschrift steht so Z. 21ff. 38 öfter an der Spitze neuer 
Perioden nach dem Trennungsstrich. 
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‚Weib, die dw mir beigesellt hast, sie (N\}) gab mir usw.; 14, 24 (Di); 15, 4. 
24, 7 etc. (dag. Jes 7, 14 NYrT nach Präd. u. Subj. = er selbst)1. 


2. Nicht selten dient das Pronomen separ. auch zur starken d 
Hervorhebung eines in derselben Person vorangegangenen, bisw. 8o- 
gar nachfolgenden Suflixes, mag nun das letztere (als Akkus.) einem 
Verbum oder (als Genetiv) einem Nomen oder einer Präpos. beigefügt 
sein. Im Deutschen kann eine derartige Hervorhebung des Pronomen 
meist nur durch die stärkere Betonung oder allenfalls auch durch 
die Wiederholung desselben wiedergegeben werden (vgl. dagegen im 
Französ. mon livre & moi). Übrigens ist das Pron..separ. in solchen 
Fällen nicht etwa als casus obliguus (Akkus. oder Gen.), sondern als 
Subjekt eines selbständigen Satzes zu betrachten, dessen Prädikat je 
nach dem Zusammenhang ergänzt werden muß. 


Beispiele für die Hervorhebung: e 

a) eines Verbalsuffixes durch 8 (8): Ge 27, 34: YN“DI zn segne nun 
auch mich (eig. segne mich, auch ich will gesegnet sein)! Zach 7, 5, vgl. auch 
Ez 6, 3. 34, 11.20 (98 37); durch MAN (MN) Spr 22, 19 (doch ist der Text 
höchstwahrsch. verderbt). — Voran steht das Pron. separ. Ge 24, 27 (IN); 
Ge 49, 8 (AAN, nicht: Juda, dw bist’s, sondern: dich, dich etc.!) und Pred. 
2,15 (NS DI). 

b) eines Nominalsuffixes an einem Subst.: durch IN: 2 S 19, 1. Spr 23, 15; f 
durch MS 1 K 21, 19: 7IAS°D2 TOTNN auch dein Blut! durch 01128 17,5. 
Jer 27,7. Mi 7, 3; durch Ars 1S 20, 42 (nach a, übrigens ohne besond. 
Nachdruck); Neh 5, 2(?); durch DAN Nu 14, 32; durch Di1 Ps 38, 11 (ohne 
besond. Nachdruck); iche Ps 9,7. — Voran steht das Pron. separ. Hi 21, 4 
(238); Ge 40, 16. Jes 45, 12. 1 Ch 28,2 (UN); Zach 9, 11 (MS); Jos 23, 9 
(DAS); Ez 33, 17 RM). — Ps 89, 48 (wo ‘IN als Verstärkung von on gefaßt 
werden könnte, welches dem Sinne nach = Y7M), wird nach V. 51 ‘IN für 
“N zu lesen sein. 

c) eines mit einer Präpos. verbundenen Suffixes: 1 S 25, 24 (IN 2 auf mir,g 
mir; 1K1,26 (UN... 9); 2Ch 35, 21 (TAN TOYND nicht gegen dich); 1 S 
19, 23 (N31 DI 19% auch auf ihm); Dt 5, 3 (UMIN MN ‘3 sondern mit uns); 
Hagg 1, 4 (DRS DJY euch, euch!); Jer 25, 14 (1B1"D} D3). — Voran steht das 
Pron. separ.18 12,23 (9... 38); 1K 1,20 (79. . HS); Mid, 1 BD.. m) 
und 2 Ch 28, 10 (DJtY DAN), 

Nach demselben Gesetz erklärt sich auch Ge 4, 26: NY1"D3 nu) dem Seth, h 
auch ihm (nicht: 19”D3); vgl. 10, 21, auch Ex 35, 34. Nu 4, 22. 


3. Die durch eine Präposition (oder die Nota accus. nX) miti 
Sufix umschriebenen Casus obligui der Pronomina personalia können 


1 Analog ist die Wiederaufnahme eines von einer Präpos. abhängigen’ Nomens 
durch ein Pronomen suffixum in Verbindung mit derselben Präpos. (z. B. Ge 2, 17. 
2 8 6, 22. 2 K 22, 18), oder eines Objekts durch die sog. nota accus. NX mit Buffix, 
z. B. 1 8 15, 9 (wo allerdings sicher npXb2 zu lesen); Jes 8, 13. 
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sowohl in demonstrativem wie in reflexivem Sinne stehen i, also 15 
ihm, aber auch sich (sibi), z B. Ri 3,16: und Ehud machte 1% sich 
ein Schwert, vgl. Ge 33, 17; ebenso DY = sibi Jes 3, 9; IAN mit ihm 
u. (Ge 22, 3) mit sich; a mit ihr u. (1 S 1, 24) mit sich; IS zu ihm 
u. (Ge 8, 9) zu sich; auch scheinbar pleonastisch als sog. Dat. ethicus 
(e. 8 119s) Hi 12,11. 13,1. 

k Selten (weil in der Regel durch die reflexiven Konjugationen 
Nif‘al und Hithpa’el? ausgedrückt) und nur, wo eine nachdrückliche 
Hervorhebung beabsichtigt ist, wird der Akkus. des Pron. reflexivum 
durch die Nota accus. NS mit Sufüx dargestellt; so DHN se ıpsos Ex 
5,19. Jer 7,19 (in scharfem Gegensatz zu NN); Ez 34, 2. 8.10 (vgl. 
dazu $ 57 a. E. nebst Note 2). 


l Anm. Mit ähnlichem Nachdruck steht Jes 49, 26 DY2 u. DR im Sinne 
von ihr eigenes Fleisch, ihr eigenes Blut. Vgl. über die bald demonstrative, 
bald reflexive Bedeutung der Nominalsuffixe in der 3. Person Sing. u. Plur. 
& 91p und g; über andere Umschreibungen des Begriffes selbst s. u. $ 139f. 


m 4. Die Pronomina possessiva werden nach $ 33c durch die 
(genetivischen) suffixza nominum vertreten®, und zwar können die 
letzteren ebensowohl einen @enet. subjectivus, wie (analog den eigent- 
lichen Genetiven 8 128h) einen Genet. objectivus darstellen, z. B. 'oon 
das Unrecht gegen mich Ge 16, 5. Jer 51, 35; vgl. Ge 9, 2. 18, 21. 
27,13 (28 16,12 Keth.); Ge 30, 23. 39, 21 (vgl. Ex 3, 21 al); 50, 4. 
Ex 20, 20. 21, 35. Ri 4, 9. 13,12 (inYyn das mit ihm vorzunehmende) ; 
Jes 56, 7. Jer 9, 7. Nah 3, 19. Spr 1, 27. 24, 22. Hi 20, 29. 23, 14. 
34,6; vgl. auch prägnante Wendungen wie Ps 20, 3: My na er 
wird senden deine Hilfe (H. für dich) = er wird dir H. senden; Ge 
30, 18. 39, 21. Ex 2, 9. Jes 1, 26 (und ich will dir wieder Richter 
geben); Ez 37, 15. 


Wenn mehrere Substantiva einander koordiniert sind, muß das Pronomen 
suffixum jedem einzelnen beigefügt werden, z. B. Ge 36, 6: und Esau nahm 
WIDINR) VI2TISY NYITNN seine Weiber u. seine Söhne u. seine Töchter etc. 
38,18 al. (2 S 23,5 ist der Text schwerlich unversehrt). 


1 Wie bei Luther jm, jr für sick, in der engl. Bibel kim, her für himself, herself. 

2 Nach $ 51e kann übrigens das Nif. (wie nach 8 54f des Hithpa.) auch den 
Dativ des Pron, reflex. einschließen. 

3 Wie die substantivischen Genetive (nach $ 129%) können auch die Pronomina 
possessiva durch Relativsätze umschrieben werden, z. B. Bu 2, 21: ‘9 Yx DYYyan die 
Diener, die mir (sind) = meine D.; so bes., wenn das Subst., welches mit dem Genetiv- 
suffix verbunden sein sollte, bereits einen Genetiv bei sich hat, z.B. 1 8 17,40. Doch 
wird in solchen Fällen bisw. auch das Suffix pleonastisch noch beigefügt, z. B. HL 
1, 6: ‘9 D13 mein Weinberg, welcher mir (gehört); vgl. 3, 7, sowie die analogen 
Pleonasmen 2 8 22, 2 (doch s. Ps 18, 2) und Ps 27, 2. | 
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5. Wenn der einem Status constr. folgende Genetiv nach $ 1280n 
und p zur Umschreibung eines Stoff- oder Eigenschaftsbegriffes dient, 
so tritt das Pronominal-Sufüx, welches eigentlich zu dem (durch das 
nomen regens und den Genetiv dargestellten) Gesamtbegriff gehört, 
analog der Artikelsetzung ($ 127) zu dem zweiten Substantiv (dem 
Genetiv), z. B. Ym (eig. der Berg meiner Heiligkeit) = mein 
heiliger Berg Ps 2,6 al.; 7% YY deine heilige Stadt Dan 9, 24; “OR 
1B0I seine silbernen Götzen Jes 2, 20. 30, 22. 31, 71; vgl. Dt 1,41. 
Jes 9,3. 28, 4. 41,11. Ez 9, 1f. Ps 41, 10. 150,1. Hi 18, 7 (WIN Yıy3 
seine kräftigen Schritte); 38, 6; nach adjektivischem Nomen regens 
Jes 13,3 (Zeph 3, 11): INSI wP2 seine stolz frohlockenden. — Nach 
derselben Analogie steht (obschon der Genet. nicht einen Eigen- 
schaftsbegriff umschreibt) z. B. Dt 1, 41 1nanID "93 seine Kriegsgeräte; 
Jes 56, 7 'n5en ma — mein Bethaus. 


Anm. 1. Vermöge einer Erschlaffung in der Differenzierung der Geschlechter, 0 
die auch anderwärts zu beobachten ist (vgl. $ 110%. 144a. 145p, t, u) und die 
vermutlich aus der Volkssprache ? in die Büchersprache überging, beziehen 
sich nicht selten Maskulin-Suffixe (bes. im Plural) auf weibliche Substantiva; 
so Nominalsuffix im Sing.: Ex 11, 6. 25, 19. Ri 11, 343; im Plural: Ge 31, 9. 
32, 16. 41, 23. Ex 1, 21. 2,17. Nu 27, 7 (gleich darauf aber 2 mal Suff. fem., 
wie Samar. bereits in V. 7); 36, 6 (Samar. }ı'IN, aber auch Di1W'Y2); Ri 
19, 24. 21, 22. 186,7. 10b (07192); 9, 20. Jes 3, 16. Ez 23, 45 ff. (in buntem 
Wechsel mit }1); Am 4, 1f. (zuletzt aber Suff. femin.); Hi 1, 14. 39, 3 (amaan 
parallel mit }TT7*); 42, 15. HL 4, 2. 6, 6. Ru 1, 8ff. (untermischt mit Feminin- 
Suffixen); Dn 1,5. 8, 9. Verbalsuffixe im Sing.: Ex 22, 25; im Plural: Ri 
16, 3. Spr 6, 21. Hi1,15. (Dag. sind Ge 26, 15. 18. 33,13. Ex 2,17. 1S6,10a 
nach 8 60% zu erklären.) Über 1811 als fem. s. $ 32n; über das Maskul. als 
genus potius überh. $ 122g. 

2. Das Suffix der 3. Sing. femin. bezieht sich (wie anderwärts das Pron.p 
separ. NY1 Nu 14, 41. Jos 10, 13. Ri 14, 4) bisw. zusammenfassend auf einen 
im Vorhergehenden enthaltenen Tätigkeitsbegriff zurück (entsprechend unserem 
es); so das Verbalsuffix Ge 15, 6. Nu 28,19. 1S 11,2. 1K 11, 12. Jes 30, 8. 


1 Umständlicher dag. in Prosa Ge 44, 2: HD57 912) Y'a3°nz meinen Becher, den 
silbernen B. 

2 Nach Diehl (s. d. Titel o. vor $ 91a), der 8. 44ff. 54ff. 67£. zahlreiche Bei- 
spiele anführt, erklärt sich vieles aus der Ungenauigkeit der Überlieferung, der plötz- 
liche (oft mehrfache) Wechsel des Genus der Suffixe aber vor allem aus dem Einfluß 
des Mischnischen und der aram. Landessprache, unter dem die Abschreiber standen u. 
die beide keinen Unterschied machen. Dieser Einfluß reicht indes nicht aus, um die 
große Zahl der Belege für die oben erwähnte Erschlaffung (und zwar auch in älteren 
Stücken) zu erklären. 

3 Die Masora zählt 6 1350, für welche 1380 zu erwarten sei, außer Bi 11, 34 
(wo indes der Text schwerlich unversehrt): Ex 25, 15(?). Lv 6, 8. 7, 18. 27,9. Jos 
1,7; doch sind fast alle diese Stellen leicht anders zu erklären. 
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Am 8, 10; vgl. Ge 24, 14 (#12 daran); 42, 86. 47,26. Ex 10, 11 (MN es); 
Jes 47, 7. — Anderwärts werden die Plurale von Sachen (2K 3, 3. Jer 36, 23, 
Hi 6, 20 [falls der Text richtig], 39, 15, obschon vorher DENN) oder von Tier- 
namen (Jes 35, 7) durch das Suffix der 3. Sing. fem. wieder aufgenommen. 
Umgekehrt beziehen sich z. B. Ge 15,13. Nu 16,3. 1S2,8. Zeph 2, 7 Plural- 
suffixe auf kollektive Singulare, Ez 33, 18. Hi 22, 21 (D713 = dadurch), Ez 
18, 26. 33, 19 (omy == deshalb) auf einen im Vorhergeh. enthaltenen Tätig- 
keitsbegriff zurück1. Dag. geht Dt 21, 10 das Suff. in 3) auf den in TIN 
liegenden Kollektivbegrifi, Jon 1, 3 Dr]3% auf die dem Sinne nach unter MIN 
mitbefaßten Schiffer zurück. Jos 2, 4 lies DJB3M]. — Jes 30, 6 (DIN). 38, 16. 
Ps 19, 5 (D/12) ist der Text höchstwahrscheinlich verderbt. 

3. In einigen Beispielen ist die Bedeutung des Nominalsuffixes oder Pron. 
possess. so abgeschwächt, daß sie dem Sprachbewußtsein fast ganz ent- 
schwunden scheint. So in JS mein Herr (nach der üblichen Erklärung von 
dem Herrschafts-Plural D’YIS [$ 124:] mit dem Suffix der 1. Sing. und zum 
Unterschied von ‘IN meine Herren, Ge 19, 2, stets mit Qames versehen; vgl. 
jedoch die Fußnote), ausschließlich inbezug auf Gott gebraucht, aber nicht 
nur in der Anrede an denselben (Ge 15, 2. 18, 3. Ps 35, 23), sondern schließ- 
lich (doch s. u. die Note) auch ohne Rücksicht auf das Pronomen = der Herr? 
(über IN als sogen. Q*re perpetuum der Masoreten für MM 8. $17c und 
8 102m). 

Eine ähnliche Erstarrung der Suffixbedeutung liegt nach der herrschenden 
Annahme auch in "MM! (eig. in seinen Verbindungen= er usw. zusammen) vor, . 
z. B. \M! Dy73 Ex 19, 8, dann ohne Rücksicht auf das Suffix selbst nach 
der 1. Person: "MIN 1 K 3, 18 (inbezug auf zwei Weiber); Jes 41,1. Hi 
9, 32. Neh 6, 2. 7; nach der 2. Person Jes 45, 20al. Doch ist das vermeint- 
liche Pronominalsuffix viell. mit Brockelmann, ZA. XIV, 344f. vielmehr auf 
eine alte (auch in den arab. Adverbien auf u, sowie im Assyr. erhaltene) Ad- 
verbialendung % zurückzuführen. — Vgl. ferner 653 eig. ihre Gresamtheit, aber 
auch nach der 2. Pers. =insgesamt: 1 K 22,28. Mi 1,2 (hört, ihr Völker, 
insges.), sogar vor der 2. Person Hi 17,10 (186,4 1. mit LXX D>)). — Über 
das früher hierher gezogene [3NY1 Lv 27, 23 vgl. $ 197:. 


12 K 7,10 wird für ıyd (die LXX lasen 19%) 'ıyW zu lesen sein. . 

2 Vgl. dieselbe Abschwächung der Bedeutung des Pron. possess. in ‘31 eig. 
mein Meister, seit dem 2. Jahrh. n. Chr. auch der M.; ebenso in syr. \D mein Herr 
und schließlich als Titel der H., in ital. madonna, franz. Madame, Notre Dame, Mon- 
sieur, Monseigneur etc. Bei alledem ist übrigens kaum zweifelhaft, daß die ständige 
Unterscheidung von YIı8 als heil. Namen und ‚8 als profanem Appellativ erst auf 
Rechnung späterer rabbin. Praxis zu setzen ist. @. H. Dalman, der Gottesname Adonaj. 
und seine Geschichte (Berl. 1889), zeigt in gründlicher Erörterung, daß abgesehen von 
dem Buche Daniel und den 8 kritisch verdächtigen Stellen, wo ‘18 im Munde Gottes 
erscheint, nirgends ein Zwang vorliege, das Suffix als völlig bedeutungslos anzusehen, 
da 'X immer entw. in der Anrede an oder (wie auch anderwärts ‘Jıx, welches gleich- 
falls nie bloße Phrase oder Titel) in ehrerbietiger Rede von Gott — als dem Herrn 
des Redenden — gebraucht werde, analog assyr. beli-da, mein Herr. Gegen die Ur- 
eprünglichkeit der Unterscheidung von ‘7X u. ‘378 spricht bes., daß außerhalb der 
Verbindung mit Suffixen von Gott immer der Sing. }i18 (also nicht der Herrschafts- 
plural, welchen ‘318 vorausseizen würde!) gebraucu. wird. 
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& 136. 
Das Pronomen demonstrativum. 


Das Pronomen demonstr. 1% (fem. nt, Plur. 78, 8 34) hic, haeca 
(hoc), hi etc. und das gleichfalls als Demonstrativum gebrauchte 
Pron. personale Ki7 (fem. sn, Pl. mn, fem. 137 8325) = is, ea (id) 
oder ille usw., ii, eae oder illi usw. unterscheiden sich so, daß 1 (wie 
hic, 55€) fast stets auf eine vorliegende (neue), dag. Ni (wie is, ülle, 
abrös, Exetvos) auf eine schon erwähnte oder schon bekannte Person 
oder Sache hinweist (s. u. die Beispiele)!. 


Anm. 1. Vgl. zu Obigem die instruktiven Beispiele Ge 32, 8. Ri 7, 4: vonb 
welchem ich dir sagen werde: dieser (M}) soll mit dir gehen, der (Ni) gehe mü 
dir (dann ebenso negativ); ferner: 111 DI4WI dieser Tag = der heutige Tag, 
an welchem jemand spricht oder schreibt (Ge 26, 33 al.), dag. 037117 D1%1 der 
Tag oder der Zeitraum, von welchem der Historiker soeben erzählt (Ge 15, 18. 
26, 32) oder der Prophet soeben geweissagt hat (Jes 5, 30. 7, 18. 20ff.) und zu 
erzählen oder zu weissagen fortfährt. Allerdings findet sich in gewissen 
häufigen Verbindungen auch tt, MIN, wo man N\r1, 7 erwarten sollte, und 
umgekehrt; so fast stets 1111 121, Plur. MINI DIT, dag. mar D'0%2 (od. 
DIT ''3. — Mit verächtl. Nebensinn (wie lat. iste) steht tz. B. 1S 10, 27. 
21,16. 1 K 22, 27. Jes 6, 10 al. Im Sinne unseres Neutrum (= solches) steht 
MN (seltener it) Jes 5, 25. 43, 9 etc., dag. NT häufiger als N'1. 

2. Sowohl 1? als NYT stehen bisw. fast enklitisch zur Verstärkung vonc 
Fragewörtern (analog lat. nam in quisnam; vgl. auch quis tandem), z. B. Hi 
38, 2: 717’ wer doch (verdunkelt ete.)...? 1S 17, 55f. Jes 63, 1. Jer 49, 19. 
Ps 24, 8. 25, 12 al.; 719 was da, was doch (1S 10, 11), wie doch (Ge 27, 20), 
warum doch? (Ri 18, 24); dag. vor dem Verb 1W% gew. NNY’IB Ge 3, 13. 12, 18. 
Ex 14,5. Ri 15,11; mr) warum denn? w. oder wozu doch? Ge 18, 13. 25, 22. 
1S 17,28. 28 12, 23 al. — Ebenso NY7”%d Jes 50,9. Hi 4, 7ff. und noch dring- 
licher M’NY7 'D Ps 24, 10. Jer 30, 21. 

3. Gleichfalls enklitisch (s. litt. c) steht Mt a) lokal hinweisend in Fällen, d 
wie Ge 27, 21: '3 11 71H] ob du da mein Sohn Esau seist etc.; 2 S 2,20 (bist 
du es)? tr siehe da 1 K 19, 5. Jes 21, 92; vgl. auch die Verstärkung des 


ı Vgl. über das isoliert stehende nt, xir1 als durch sich selbst determiniert $ 1253, 
über die Determin. der adjektivisch gebrauchten Demonstrativa $ 126u. 

2 Sehr fraglich ist dag., ob mt Ps 104, 25 (on nt), Jes 23, 13 (op m), Bi 5, 5. 
Ps 68, 9 (*3\0 it) nach der üblichen Erklärung ohne weiteres als voranstehende Deute- 
partikel gefaßt werden darf (das Meer da... usw.). Ps 104, 25 ist D°1 (wenn nicht 
Appos. zu nt; vgl. $ 126aa zu Ex 32, 1, auch Zach 7,5, wo ’X mW Appos. zu dem 
von 137 abhängenden MNt, sowie Ez 40, 45, wo nad Appos. zu it) zunächst doch 
als Subj. gedacht —= dies ist das M. Ebenso wäre zunächst Jes 23, 13. Bi 5, 5. 
ı K 14, 14 und Ps 68, 9 zu erklären; doch ist an diesen Stellen der Text schwerlich 
unversehrt. Und zwar ist ‘‘D mt Bi 5, 5 höchstwahrsch. mit Moore als eine sehr alte 
Glosse zu betrachten, die von da auch in Ps 68 Eingang fand. 
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Pron. separ. durch N37 Jes 43, 25 (IN). 1S 7,28. Jes 37, 16. Ps 44, 5 AS), 
sowie Di] MN das sind Ge 25, 16. 1 S 4, 8. b) temporal hinweisend in sy 
m nunmehr 1 K 17,24 (2 K 5, 22: jetzt eben), sowie in der ziemlich häufigen 
Verwendung vor Zahlbegriffen, z. B. Ge 27, 86: DY\DYD 1} nun schon zweimal; 
vgl. 31, 38, 2S 14,2. Hill, 12. 7, 3. 19, 3; von der Zahl getrennt Ge 31, 41: 
Sem (Breviloquenz für dieses, d. h. dieser j eleipe Zeitraum, 28t mir, d.h. macht 
voll, 20 Jahre usw.; auf ähnlicher Breviloquenz beruhen auch die übrigen 


Beispiele). 
& 137. 
Das Pronomen interrogativum. 
a Das Interrogativpronomen ‘'d wer? kann sich ebensowohl auf 


männliche wie auf weibliche Personen (HL 3, 6) oder auch auf einen 
Plural beziehen, z. B. ons 'w wer seid ihr? Jos 9, 8; 78" Ge 33, 6. 
Nu 22, 9 (genauer Ex 10, 8: 'oı w, d.h. wer eigentlich, wer im Ein- 
zelnen?); auf Sachliches jedoch nur dann, wenn der Gedanke an 
Personen zu Grunde liegt, z. B. DW wer sind die Sichemiten? Ri 
9, 28. 13, 17. Ge 33, 8. Mi 1,5 (schon kühner, mit Wiederholung 
eines persönlich gebrauchten ®W, 1 S18,18. 2 S 7,18). — Fragend 
steht auch 18 welcher, was? (persönlich nur Est 7, 5). 

5 ‘8 kann ferner auch im logischen Genetiv stehen, z. B. AS on 
wessen Tochter bist du? Ge 24,23. 1 S 17, 55. 56. 58; ‘od 27T wessen 
Wort? Jer 44, 28. 1 S 12, 3; im Akkus. W"ns quemnam? 1828,11. 
Jes 6, 8; mit Präpositionen z.B. »3 1 K 20, 14 (in abrupter Frage 
— durch wen?); ‘®9 Ge 32, 18, 8 ‘8 1S 24,15. — Auch np, "np, 
m was? steht sowohl als Nomin., wie als Akkus., als Genetiv (Jer 
8, 9) und mit Präpos., z. B. 19°59 worauf (Jes 1, 5. Hi 38, 6); warum? 
(Nu 22, 32 al.); 19“1% quousque? Ps 74, 91. 


c Anm. Sowohl ‘9 als ı1Q stehen auch in sog. indirekten Fragen (vgl. über 
die nur relative Berechtigung zur Unterscheidung direkter und indir. Fragen 
im Hebr. die Fragesätze), z. B. Ge 39, 8 (wo allerdings mit Samar. u. LXX 
MEIND zu lesen sein wird). 43, 22. Ex 32,1. — Auf der Bedeutung als Frage- 
wort beruht auch der Gebrauch von ‘D u. ı1D als Pron. indefinitum (= quis- 
quis, quodcunque od. quicguam), z. B. Ex 32, 26. Ri 7, 3. 1 S 20,4. Jes 50, 10 
(1. im Nachsatz YOWY); 54, 15. Spr 9,4. 16. 2 Ch 36, 23; soger DV hütet, 
wer es auch sei...! 2 S 18, 12 (falls nicht mit LXX % für ® zu lesen); 
ebenso ı1D (= sonst etwas) Hi 13, 13; 1 S 19,3. 2 S 18, 22, 23; vgl. Nu 23, 3: 


1 Ganz besonderer Art ist der Gebrauch von ’15, worauf mich Prof. P. Haupt 
brieflich aufmerksam macht, HL 5, 8 (= wollt ihr ihm nicht sagen, d. i. sagt ihm 
doch!) und 7,1 (== schaut doch nur die Sulamitin an!) entsprechend spätarabischem 
mä tarä, sieh doch! mä tagülu, sage doch! Daß np HL 8, 4 als Negation gebraucht 
ist, bat man längst richtig erkannt. 
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YNTTTD NIN und was er mir irgend zeigen wird. Vgl. auch WND = wer 
irgend Ex 32, 33. 2 S 20,11 und WIN WNTT"'D jedermann, der... "Di 20,5 ff. 
Ri10,18. Eine noch weiter gehende "Abschwächung des indefiniten Gebrauchs 
von 718 ist die Verbindung —W"i1b = das was Pred 1,9. 3, 15 (ganz wie syr. 
188); vgl. Est 8, 1, sowie 1b... 52 Spr 9, 18 und 18... 85 Neh 2, 12 
= gar nichts. — Über MOND quidguam, irgend etwas (meist mit der Negation), 
auch adverbiell irgendwie a S 21,3), ».d. W.-B. 


8 138. 


Das Pronomen relativum. 


Vgl. Philippi, Stat. constr. (s. o. vor $ 89), 8. 7If. u. bes. V. Baumann, Hebr. Relativsätze, 
Lpz. 1894. 


Zur Einführung von Relativsätzen dient überaus häufig (jedoch a 
nicht notwendig; vgl. dazu $ 1555) das indeklinable WS (s. 8 36)". 
Dieses ist jedoch weder als ein Relativpronomen im Sinne des (trie- 
chischen, Lateinischen, Deutschen usw., noch als bloße Nota rela- 
tionis?, sondern als urspr. Demonstrativpronomen? zu betrachten. Als 
solches steht es: 

1) in unmittelbarer Anlehnung an den näher zu bestimmenden Sub- 
stantivbegriff und virtuell in gleichem Kasus mit diesem (also 
dem syntaktischen Gefüge des Hauptsatzes angehörend); z. B. 
Ge 24, 7:...nen sin... yhpy WR im Jahwe, dieser, er hat mich 
genommen (= der mich genommen hat) etc., er wird senden etc.; 
Ge 2,2: und Gott vollendete nwy NWS 1maNYD sein Werk, dieses, 


i Die Etymologie des Worts ist noch immer streitig. Gegen die Zusammenstellung 
von 'X (als eines urspr. Subst.) mit arab. 'afar, Spur, aram. “NK Ort, Spur macht 
Nöldeke ZDMG Bd. 40, 8. 738 geltend, daß der Ausdruck Spur von ... nicht wohl 
zur Relativkonjunktion habe werden können; die Bedeutung Ort aber sei nur im Aram. 
entwickelt, welches gerade dieses Relativwort gar nicht kenne. Nach anderen wäre 'N 
eig. ein Compositum aus mehreren Pronominalwurzeln (vgl. Sperling, die Nota rela- 
tionis im Hebr. Lpz. 1876; König, Lehrgeb. II, 323 ff., der ‘X nach dem Vorgang von 
Ewald u. Böttcher auf urspr. YUR zurückführt. Nach F. Hommel (ZDMG Bd 82, 
8. 708ff.) ist 'X als urspr. Subst. zu trennen von —Y und —-Y (als urspr. Pronominal- 
stamm), dient aber gegenwärtig als Nota relationis oder (wie bisw. auch 1}, , s. u. 
litt. g, h) geradezu als Pron. relat. Baumann (l.1. 8. 44) erblickt in assyr. da, phöniz.- 
punischen u, hebr. % Grundformen, aus denen das phönizisch-punische WN (s. o. $ 36, 
Note) u. das hebr. \YN weitergebildet seien. 

2 Etwa entsprechend Lüthers so, z. B. die fremden Götter, so unter euch sind 
Ge 35, 2. 

3 Zu dieser Annahme nötigt ebensowohl die Analogie des arabischen alladi, wel- 
ches (wie hebr. 1571, 15:1) deutlich Demonstratirpronomen, wie der Gebrauch von 71 
u. \t als Relativpronomen. 
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er hatte [es] gemacht. Derartige Attributivsätze heißen unselbstän- 
dige Relativsätze. 


b Anm. 1. In obigen Beispielen steht WIN Ge 24 virtuell ira Nomin., Ge 2 
im Akkus. Weiter aber unterscheiden sich die Beispiele dadurch, daß Ge 24, 7 
der Hauptbegriff (11°), dem "WN appositionell beigefügt ist, im Attributiv- 
satz nur durch das in ynp liegende Subjekt (er) wiederaufgenommen wird, 
Ge 2, 2 dagegen der Hauptbegriff nicht wieder aufgenommen wird. Diese 
Unterdrückung des rückbezüglichen Pronomens ! findet bes. dann statt, wenn 
es (wie Ge 2, 2) einen Objektsakkusativ oder wenn es als Pronomen separatum 
einen Subjektsnominativ im Nominalsatz repräsentieren würde, z. B. Ge 1, 7: 
y'’pJb MNAD WR DIET die Gewässer, jene,unirrhalb der Veste etc. Nur in 
negativen Nominalsätzen wird das rückbezügliche Pronomen nicht selten bei- 
gefügt, z. B. Ge 17, 12 (NM); 7,2 (KM): 1 K 9, 20 (17); Dt 20, 15 (MM); 
doch vgl. auch N Ni WN Ge 9, 3. Auffällig ist die Beifügung des NY] in 
einem Verbalsatz 2 K 22, 13. 

Eigentümlich ist die sehr häufige Weglassung des rückbezügl. Pronomens 
in den Fällen, wo das Prädikat des Attributivsatzes ein Verbum dicendi ist, 
z. B. Nu 10, 29: wir ziehen an den Ort, D3Y JAN INK m NOS WR den, 
Jahwe hat (von ihm) gesagt: den will ich euch geben; vgl. 14, 40. Ri 8, 15. 
1S9,17.23. 24,5. 1K 8, 29. Jer 32, 48. 

c 2. Wenn das Substantiv, welchem "WS samt dem Attributivsatz beigefügt 
wird, einen Ortsbegri/f darstellt, so kann die Rückverweisung auf diesen auch 
durch die Ortsadverbien DW daselbst, 13% dahin, DWN von da erfolgen, z. B, 
Ge 133: MOrS DI MITTW/R DIPRII"IY bis zu dem Ort, dem — es war daselbst 
sein Zelt gewesen, d. i. woselbst sein Z. gew. war; vgl. 8, 23 (BDWh). Ex 21, 13 
(nal). Doch kann auch in diesem Falle die Rückbeziehung unterbleiben;; 
vgl. Ge 85, 14. Nu 20, 13. Jes 64, 10, wo man DV, Ge 30, 38. Nu 18, 27. 1K 
12, 2, wo man ale)”, erwartet. — Tritt der appositionelle Satz zu einem Zeit- 
begriff, so fehlt das zurückverweisende Pronomen immer, z. B. 1 S 20, 31: 
denn alle die Tage I 'WN2 WN die — der Sohn Isaias ist [sie] lebend; vgl. 
Ge 45, 6. Dt 1,46. 9,7. 1K 11, 42 (s. Baumann |]. ]., S. 38). 

d 3. Gehört das substantivische Regens einer Aussage an, die in der ersten 
oder zweiten Person erfolgt, so steht auch das rückbezügliche Pronomen (resp. 
das Subjekt des appositionellen Satzes) in der gleichen Person, z. B. Ge 45, 4: 
ich bin Joseph, NN DMIID”WN der — ihr habt mich verkauft = den ihr v. h.; 
Nu 22, 30. Jes 49, 23; 41, 8: du, Jakob, AM2 WN der — ich habe dich er- 
wählt; Jer 82, 19. Pred 10, 16f.; Ge 15, 7: ich bin Jahwe, TÄRYIT WIN der — 
ich habe dich herausgeführt etc. Ex 20, 2 (Dt 5, 6). 


e2) nicht in (adjektivischer) Anlehnung an ein substantivisches Regens, 
sondern einen Substantivbegriff darstellend. Die so eingeführten 
Sätze heißen selbständige Relativsätze.e Im Deutschen pflegt man 
WR in solchen Fällen mit derjenige, welcher (resp. je nach dem 
Zusammenhang der Rede mit derjenige, welchen usw.) oder 


i Die Beispiele, wo statt eines rückbezüglichen Pronomens der Hauptbegriff selbst 
wiederholt ist (Ge 49, 30. 50, 13. Jer 31, 32) beruhen höchstwahrsch, alle auf nach- 
träglicher Erweiterung des urspr. Textes durch andere Hand, 
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dasjenige, was usw. (bisw. auch so beschaffen, wie [qualis], vgl. 
Ex 14, 13’, in unselbst. Rel.-Satz Jes 7, 17) wiederzugeben. In 
Wahrheit ist jedoch WS auch in diesem Falle Demonstrativ- 
pronomen, welches (als Subjekt oder Objekt oder als Genetiv, 
der von einem Nomen oder von einer Präposition abhängt) dem 
Rektionsgefüge des Hauptsatzes angehört, z. B. Nu 22,6: WR 
ASv am der — du verfluchst [ihn] — ist verflucht = wen du 
verfl. etc.1; Ex 22,8; WS als Objekt Ge 44,1. 49,1. 1S 16, 3#. 
Mi 6,1 OR NS; äber auch dem Verbum vorangehend, z. B. Jes 
52,15. Ps 69,5); WN als Genetiv Ez 23,28: ich gebe dich 73 
nnay WR in die Hand dessen — du hassest [ihn]; abhängig von 
einer Präpos. z. B. W2 (Ge 44,4. 2 K 10, 22), WS3 Ge 21, 17: 
Dy sin WN2 an dem (Orte), er ist daselbst = wo er ist; vgl. Ri 
17, 8, sowie Ru 1, 16 ('N’ON — wohin)?, 1 K 18,12 (X°5y = wohin); 
wo Ex 5, 11. 


Aus obigen Beispielen ergibt sich, daß in den selbständigen Relativsätzen f 
eine Rückverweisung mittelst eines Suffixes (oder Ortsadverbs) unterbleiben 
kann, ja sogar meist unterbleibt. Ausgenommen sind jedoch (wie bei den un- 
selbständigen Relativsätzen) in der Regel die Fälle, wo das rückverweisende 
Pronomen dem Zusammenhang der Rede entsprechend von einer Präpos. ab- 
hängig ist, z. B. Ge 44, 9f.: MO... INN NIE WIN der — gefunden wird er 
[der Becher] bei ihm... muß sterben (vgl. zum Waw apodosis in ND) $ 143d). 
Ganz unerbört ist im gleichen Falle die Voranstellung der Präposition vor 
WN Ge 31,32: NSON 'N DY bei wem du finden wirst (N also Relativpronomen 
in dem uns geläufigen Sinn; dag. ist Jes 47, 12 [u. so wohl auch 56, 4] WN3 
mit Baumann 1.1. S. 37 im Hinblick auf 47, 15 als Demonstrativpronomen zu 
erklären = tritt auf mit ..., mit ihnen — du hast dich [mit ihnen] abgemüht). 


Wie das urspr. Demonstrativpronomen "WS dienen auch dieg 
eigentlichen Pronomina demonstrativa mt, 1, Mt (letzteres sogar ge- 
wöhnlich) *, sowie bisweilen der Artikel in dichterischer Rede ziem- 
lich häufig zur Einführung sowohl unselbständiger als selbständiger 
‚Relativsätze. In betrefi des Rektionsverhältnisses von 1} usw. gilt 
dann genau dasselbe, was o. litt. a und e über "WS zu bemerken war. 


Beispiele: 
a) 1! in Apposition zu einem substantivischen Regens im Nomin. Ps 104, 26: 


1 Ganz eigentümlich ist der absolute Gebrauch von "WU in der Formel 1 ‘X 
IR m 2237 das [ists] — es erging als Wort Jahwes an... Jer 14, 1. 46, 1. 47, 1. 49, 34. 

2 Auch Zach 12, 10 ist statt des unerklärl. 'X8 n8 Sax wohl '858 zu lesen u. die 
Stelle unter litt. e zu ziehen. 

3 So kühne Ellipsen wie Jes 31, 6, wo man 135D nach 1F'D9iT erwartet, sind nur 
in erregter dichterischer oder prophetischer Rede möglich. 

4 Auch das lautlich entsprechende aram. ‘1, 7 ist stets Relativ. 
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AISM Im (daselbst ist) der Leviathan, der — du hast (ihn) geschaffen = 
den du gesch. hast; Jes 42, 24 (1); im Akkus. Jes 25, 9. Ps 74, 2 (in beiden 
Beispielen mit rückweisendem Pronomen; ohne solches steht it} Ps 132, 12); 
in Appos. zu einem Genetiv, der von einer Präpos. abhängt, Spr 23, 22: yaW 
72 ai min) gehorche deinem Vater, ihm — er hat dich gezeugt = der dich 
gez. hat; Ps 17, 9 (#1). — Ps 104, 8 (079 MTÖN 1} DIPMOR an den Ort, den du 
ihnen gegründet ‚hast; vgl. dazu $ 130c) steht 1? im Genet. nach dem Stat. 
constr. DIPD =an den Ort des: du hast ihnen [denselben] gegründet; nach der- 
selben Analogie dürften mit Baumann 1.1. S. 48 auch Ps 78, 54 (mt 7), sowie 
Ex 15, 13 (MIR) \DyY). 15, 16. Jes 43, 21. Ps 9,16. 10,2. 31,5. 32,8. 62, 12. 
142, 4. 143, 8 (lauter Beispiele mit 1?) zu betrachten sein. 


h Zur Einführung selbständiger Relativsätze steht m als Nomin. Hi 19, 19; 
als Akkus. 15, 17 u. % Hab 1, 11. Ps 68, 29 (nach einer Präpos. steht 1! Ex 
13, 8; doch ist dort der Text offenbar verderbt). 


' b) Sichere Beispiele für den Gebrauch des Artikels (richtiger vielleicht: des 
Demonstrativpronomens, welches anderwärts als Artikel verwendet wird) als 
Pron. relativum dürften sein: 1 Chr 26, 28 ONinY Warn 53 alles, was ge- 
heiligt hatte Samuel etc.); 1 Chr 29, 8 (wo N3%) nur Perf. Niph. sein kann); 
2 Chr 29, 36. Ezr 10, 14. In Verbindung mit einem Plural Jos 10, 24: die 
Kriegsleute, IAN 199717] die mit ihm gezogen waren; Ezr 8, 25. 10, 17. 1 Chr 
29, 17; endlich im Sinne von id quod Jer 5, 13 (wo jedoch mit den LXX 
2771 zu lesen sein wird). Außerdem vgl. noch 15 9, 24: die Keule möym und 
was an ihr war (s. jedoch u. litt. k); 2 Chr 1,4: YI12='N1 WR2 an den Ort, 
den er bereitet hatte. 

k In allen angeführten Beispielen außer 1 S 9, 24 (wo aber für möym 
wahrsch. MIR zu lesen ist) folgen dem 1 zweifellose Perfecta; übrigens ge- 
hören fast alle Beispiele den spätesten Büchern (Ezr u. Chron.) an. Höchst 
fraglich ist dagegen eine weitere Reihe von Beispielen (auch in älteren Texten), 
wo die Masora gleichfalls, sei es durch die Betonung der Paenultima (Ge 18, 21. 
46, 27. Hi 2, 11: 718377; Jes 51, 10 19077; Ez 26, 17 199171; Ru 1,22. 2,6 u. 
4,3131) oder sei es durch die Punktation (Ge 21,3 721377; 1 K 11, 9. Dan 8, 1 
8731; Jes 56, 3 7737) Perfecta fordert, während von den Schriftstellern 
ohne Zweifel überall Participia (und zwar Partic. perfecti, vgl. $ 116d) mit 
dem Art., also 12/7 usw., Ez 26, 17 7971) für '1i] nach $ 528 — in den 
weiteren Beispielen 75137, 187137, 937 — beabsichtigt sind. 


8 139. 
Umschreibung von Pronominalbegriffen durch Substantiva. 


a Analog der $ 1280 und p behandelten Umschreibung von Stoff- 
und Eigenschaftsbegriffen durch Substantiva ist die Darstellung 
einer Reike von Pronominalbegriffen, für welche besondere Aus- 
drücke nıcht vorhanden sind, gleichfalls durch Substantiva. So um- 
schreibt: 


b 1. EN (MIN) Mann (Weib) a) den Begriff jeder, jeglicher (gleiches, männig- 


469 Umschreibung von Pronominalbegriffen d. Substantiv. 139 b—e 


lich) in bezug auf Personen! und selbst Tiere (Ge 15, 10), z. B. Ge 10, 5, fem. 
Ex 3, 22; als Objekt steht so W'N z.B. Jer 12, 15; über WIN — WN vgl. 
8 123c. 


In einigen Stellen scheint W'N in obiger Bedeutung seinem Regens (und c 
zwar immer einem Subst. mit Suffix) nachdrücklich vorangestellt; so soll 
Ge 9, 5 YrIS WIN TO nach der üblichen Erklärung stehen für N MN "ID von 
der Hand des Bruders eines jeden. Aber so sehr auch diese Fassung durch 
Ge 42, 25 u. Nu 17, 17 begünstigt zu werden scheint, so undenkbar ist ander- 
seits eine solche Inversion von Nomen regens u. rectum. Vielmehr ist entw. 
das zweite Subst. Apposition zu W'S (so Ge 9, 5: von der Hand eines jeden, 
seines Bruders, (falls nicht zwei verschied, Lesarteu, UN 7: u. DIN 19 
zusammengeflossen sind); ebenso 15, 10; und er legte ein jedes, genauer das 
eine Stück von ihm usw., und so wohl auch Nu 17, 17: einen jeden, sc. seinen 
Namen), oder WS wird als eine Art casus pendens vorangeschickt und erhält 
erst durch das nachfolg. Subst. mit Suffix seine nähere Bestimmung; so Ge 
41, 12. 42, 25 (nach dem Kontext = jedem in seinen Sack); 42, 35 (wo '3 "INS 
1PW3 virtuelles Prädikat von W'N); Ex 12, 4. 28, 21. Nu 5, 10. 26,54. 2K 
23, 35 u. bes. Zach 7, 102, _ 


b) irgendeiner, jemand z. B. Ge 13, 16. HL 8, 7, in Verbindung mit einer d 
Negation niemand; so nach IN Ex 16, 19. 29, vor Nb Ge 23, 6 u. ö. — Für 
WNN steht in gleicher Bedeutung bisw. auch DS Mensch, z. B. Lv 1,2 (vgl. 
DIN "IDSD = wie irgend ein anderer Ri 16, 7. 11), DB (Seele) Person Lv 
2,1. 5,1 al. und in sächlicher Bedeutung "2 (eig. Wort, Sache) = irgend 
etwas Ge 18, 14, oder T53 Lv 5, 2. Nu 31, 23. In Verbindung mit einer 
Negation bedeutet "127 nichts; so nach "IN Ge 19, 8, nach NÖ Pred 8,5. — 
Vgl. endlich auch "MIND irgend einer Dt 15, 7; irgend etwas Ez 18, 10 (dag. 
Lv 4,2. 5, 13 NNND), sowie die $ 144e besprochenen Wendungen. In den 
Bereich der letzteren gehören auch Beispiele, wie Ez 18, 82: ich habe nicht 
Gefallen N87 NID3 am Tode des Sterbenden, d. h. jemandes. 


ec) in Verbindung mit IMS sein Bruder oder Y19 sein Genosse dient WIN E 
einer (wie MWN = eine in Verbindung mit MMINN ihre Schwester oder mit 
MY ihre Genossin) zur Darstellung der Begriffe alter — alter, der eine — 
der andere? (in bezug auf Personen, Tiere oder leblose Dinge; s. d. W.-B.) 
oder des Begriffs einander, z. B. Ge 13, 11: und sie trennten sich 7YD WIN 
TNS einer vom anderen = von einander; Ex 26, 3: die fünf Teppiche (NYY 
fem.) sollen gebunden sein ANMSTON WIN einer an den andern, an einander. 


! In der Regel tritt wWx in der Bedeutung ein jeder spezifizierend zum Plural 
des Verbs, z.B. Ge 44, 11; doch bisw. auch als Subj, zum Singular, 44, 13. 

2 Vgl. zu der ganzen Frage die eingehende Erörterung von Budde, die bibl. 
Urgesch. 8. 283ff.; nach ihm wäre Ge 9,5 zu fassen: u. von den Menschen, von ein- 
ander (von den Menschen wechselsweise) will sch usw. 

3 Vgl. auch 'N“Yx Ge 39, 11. Über die Umschreibung des Begriffs niemand durch 
Ts mit nachfolg. Partizip s. die Verneinungssätze $ 1521. 

4 Anderwärts steht in gleicher Bedeutung t — nt Ex 14, 20. Jes 6, 3, od. X] 
— man 2 B 14, 6, oder das Subst. wird wiederholt, z. B. Ge 47, 21 (== von einem 
Ende ... zum andern). 
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f 2. Wsj Seele, Person den Begriff selbst!, sowohl im Sing. Spr 19, 8. 16. 
19, 18. 29, 24. Hi 18, 4 (überall WB) = sich selbst), als im Plural (Jer 37, 9 al.). 
Ähnlich steht Ge 18, 12 12723 (eig. in ihrem Innern) im Sinn von bei sich 
selbst ?. 

g 3. D3y Gebein (dann tropisch für Wesen) den Begriff selbst oder ebendieser, 
ebenderselbe inbezug auf Sachen (wie >} auf Personen), z. B. 1171 D147 D393 
an ebendiesem Tage Ge 7, 13, vgl. Jos 10, 27. Ez 24, 2; D‘ al Za D3y3 (so rein) 
wie der Himmel selbst Ex 24, 10; 1ER DSY3 in seinem Wohlstande selbst (= mitten 
in seinem W.) Hi 21, 23. 

h 4. Der bloße Plural der Zeitbegriffe schließt bisw. den Begriff einige 3 mit 
ein; so D\D\ einige Tage Ge 24, 55. 40, 4 (hier schon von einer längeren Frist: 
eine Zeit lang); Jes 65,20. Dan 8, 27 (dag. Ge 27, 44. 29, 20: DYMN '‘; s. & 96 
u. MN); DYIWY einige Jahre Dan 11, 6. 8. 


ZWEITES KAPITEL. 
DER SATZ. 


I. Der Satz im allgemeinen. 


8 140. 


Begriff des Nominal- und Verbalsatzes, sowie des zusammengesetzten 
Satzes. 


a 1. Jeder Satz, dessen Subjekt und Prädikat in einem Nomen 
oder dem Äquivalent eines solchen (d.i. insbesondere einem Partizip) 
besteht, heißt ein Nominalsatz, z. B. 2398 mm J. ist unser König 
Jes 33, 22; D\XNBM DYIN DTD WIN) und die Leute von Sodom waren 


i Über die Darstellung dieses Begriffs durch Pronomina (separata und suffixa) 
s. 0. $ 135@ und X. 

2 Auf ähnliche Weise wird der Begriff selbs? im Arab., wie im Sanskrit (ätman) 
durch Seele, Geist umschrieben; im Arab. auch durch Auge, im Rabbin. durch 233 
Körper, on) od. O4 Gebdein, im Äthiopischen u. Amharischen durch Kopf, im Ägypt. 
durch Mund, Hand usw.; vgl. auch mittelhochd. min lip, din lip f. ich, du. — 
Übrigens ist vn) in solchem F'alle nirgends (auch nicht Jes 46, 2 DWDJ sie selbst) ganz 
müßige Umschreibung des Pron. personale, sondern enthält immer einen Hinweis auf 
die geistige (durch Empfindungen, Verlangen usw. affizierte) Persönlichkeit. 

3 einige in Bezug auf Personen wird Ex 16, 20 durch n'Y3N, Neh 5, 2—4 durch 
OR wW sunt qui sq. Partic. umschrieben. 
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böse und sündhaft Ge 13,13; 079 nB ein Mund ist ihnen Ps 115, 5 
(s. das Nähere $ 141). 


2. Jeder Satz, dessen Subjekt in einem Nomen (resp. in einem b 
in der Verbalform mit enthaltenen Pronomen), dessen Prädikat in 
einem Verbum finitum besteht, heißt ein Verbalsatz, z. B. EN" 
os da sprach Gott Ge 1,3; 5712 und er schied 1, 7 (Weiteres 
s. 8 142). 

Anm. In dem letzten Beispiel ist das pronominale Subjekt wenigstens C 

durch das Präformativ (') angedeutet, wie in fast allen Formen des Perfekts 


durch Afformative. Aber auch die 3. Sing. Perf., die keinerlei Hinweis auf 
das Subjekt enthält, muß als ein selbständiger Verbalsatz betrachtet werden. 


3. Jeder Satz, dessen Subjekt oder Prädikat wieder in einemd 
selbständigen Satze besteht, heißt ein zusammengesetzter Satz, z. B. 
Ps 18, 31: W997 pon I Gott — unsträflich ist sein Weg — Gottes 
Weg ist unsträflich; Ge 34, 8: DIJm33 IWD2 mpVn 22 DIY mein Sohn 
Sekhem — es hängt seine Seele an eurer Tochter (Weiteres s. 8 143). 

4. Obige Unterscheidung der verschiedenen Arten von Sätzen e 
— namentlich des Nominal- und Verbalsatzes — ist für das feinere 
Verständnis der hebräischen (wie überhaupt der semitischen) Syntax 
darum unerläßlich, weil es sich dabei keineswegs bloß um einen 
äußeren (formellen), sondern um einen tiefgreifenden Bedeutungs- 
unterschied handelte. Die Nominalsätze, deren Prädikat ein Sub- 
stantivum ist, stellen ein Starres, Zuständliches, kurz ein Sein dar, 
die Verbalsätze dagegen ein Bewegliches und F'ließendes, ein @e- 
schehen und Handeln. Das letztere gilt allerdings in gewissem Sinn 
auch von den Nominalsätzen mit partizipialem Prädikat, nur daß 
auch hier das Geschehen und Handeln (im Gegensatz zum Verbal- 
satz) als ein zuständliches, dauerndes fixiert ist. 


Anm. Den arab. Grammatikern gilt jeder mit einem selbständ. Subjekt / 
beginnende Satz als Nominalsatz, jeder mit einem Verbum fin beginnende als 
Verbalsatz; folgt dem Subjektsnomen ein Verbum finitum, so entsteht (da das 
letztere sein Subjekt in sich trägt, somit einen selbständ. Verbal-Satz bildet) 
ebensogut ein zusammengesetzter Nominalsatz, wie da, wo das Prädikat in 
einem selbständigen Nominalsatz besteht. Wenn diese früher ($ 144a der 
22.24. Aufl.) von uns aufgenommene Definition der Satzarten oben litt. a—d 
aufgegeben ist, so muß doch schon hier auf den Punkt hingewiesen werden, 
auf dem die wenigstens relative Berechtigung jener komplizierteren arab. Be- 
trachtungsweise beruht. Das ist die (gerade auch im Hebr. vielfach stark ins 
Gewicht fallende) Verschiedenheit der Verbalsätze, je nachdem das Subjekt 
dem Verbum vorangeht oder nachfolgt; s. das Nähere $ 142a. 
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a 


8 141. 


Die Nominalsätze. 


l. Das Subjekt eines Nominalsatzes (s. $ 140a) kann bestehen: 


a) in einem Substantiv, z. B. 1%» 83° 1m) und ein Strom ging aus 


b) 


a) 


b 


u 


c) 
d 


Nat 


e) 


(war ausgehend) von Eden Ge 2, 10. 
in einem Pronomen, z. B. Ge 7,4: Tunn MN ich werde regnen 
lassen; 14,18: IM NM und er war ein Priester; 2, 23 (NNt vor 
femin. Präd., wie 78 vor pluralischem Ex 32, 4); DIN w wer ist 
weise? Hos 14, 10. — 1 Ch 5,2 a8D 7239 und zum Fürsten [war 
einer] aus ihm) ist das Subjekt in 1380 enthalten‘. 

Q. Das Prädikat eines Nominalsatzes kann bestehen: 
in einem Substantiv, z. B. Dt 14,1: '% DAS D142 Söhne seid ihr 
Jahwes eures Gottes; Ge 42,13. Der semitischen Ausdrucksweise 
sind vor allem die Fälle eigentümlich, in denen sowohl das Sub- 
jekt, als das Prädikat in einem Substantiv besteht und somit die 
Identität beider („das Ding ist sein Mal, sein Stoff, seine Gleich- 
heit“) hervorgehoben wird, z. B. Ez 41, 22: ya ynyp) yy ma... 
der Altar (war) Holz..., u. seine Wände (waren) Holz, d. h. hölzern. 
Vgl. u. kit. c. 
in einem Adjektiv oder Partizip, z. B. Ge 2,12: xn7 yk7 a1 
aim und das Gold jenes Landes ist vortrefflich; 20 YINBY und 
“Ephron saß (mit) da etc. Ge 23,102. Sehr häufig dienen der- 
artige Nominalsätze — mit Waw an einen Verbalsatz angereiht — 
zur Darstellung eines der Haupthandlung gleichzeitigen Zustands; 
vgl. u. lit. e. 
in einem Zahlwort, z. B. Ge 42, 13: 39 1% D'IV (unser) zwölf 
sind deine Knechte. i 
in einem Pronomen, z. B. Ge 10, 12 (1), Ex 9, 27 (8), Ge 24, 65 
(D), 1K 9,13 (m9)3. 
in einem Adverb oder irgend einer (namentlich auch mit Hilfe 
von Präpositionen ausgedrückten) Näherbestimmung der Zeit, des 
Orts, der Beschaffenheit, des Besitzers usw., die als Äquivalent 
eines Nominalbegriffs gelten kann, z. B. nY“217 DV daselbst ist das 


— 


1 Andere Beispiele von merkwürdig verkürzten Sätzen in der Chronik s. bei 


Driver-Rothstein, Einl. in die Litt. des A. T., 8. 574, No. 27. 


2 Vgl. hierzu die zahlreichen Beispiele o. $ 116 n—p. 
3 Warum in diesen Beispielen die Pronomina trotz des gegenteiligen Scheins als 


Prädikat, nicht als Subj., zu betrachten sind, ergibt sich aus dem o. $ 126% Be- 
merkten. 
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Bedolach Ge 2, 12; 52:7 ‘8 wo ist Möbel? 4, 9; Ion Dy1y9 auf ewig 
währt seine Gnade Ps 136, 1 ff.; Iin22 WY Reichtum ist in seinem 
Hause Ps 112, 3; amı38 9 ihm (gehören) wir 100, 3 Qere. 


arm 


Anm. 1. Die Verwendung eines Substantivs als Prädikat eines Nominal-c 
satzes ist bes. dann häufig, wenn es entw. an einem entsprechenden Adjektiv 
gebricht (so meist bei den Stoffbegriffen ; vgl. $ 1280), oder wenn der Eigen- 
schaftsbegriff mit einer gewissen Emphase hervorgehoben werden soll. Denn 
in allen Fällen liegt auf dem substantivischen Prädikat, sofern dasselbe etwas 
mit dem Subjekt Identisches darstellt (s. o. Äitt. b [a]), zin viel größerer Nach- 
druck!, als auf dem adjektivischen oder verbalen Prädikat; vgl. HL 1, 10; 
Ps 25, 10: alle Wege Jahwes sind NUN) TON Gnade und Treue (gleichs. eitel 
Gnade; vgl. Jer 10, 10); Ez 38, 5. Ps 10, 5. 19, 10. 23, 5. 88, 19. Spr 3, 172, 
Hi 22, 12. 23, 2. 26, 13. Ru 3, 2. Bisweilen geht die Emphase des Prädikats- 
Begriffs schon aus der Pluralform desselben (nach $ 124e) hervor; z. B. Ps 
110, 3: dein Volk ist MI ganz Freiwilligkeit; HL 5, 16. Dan 9, 93. 

Bisweilen wird die Kühnheit solcher Verbindungen durch die Wiederholung & 
des Subjekts als Regens des Prädikats gemildert (z. B. Hi 6, 12: DYIN MI’DN 
“13 oder ist Felsenkraft meine Kraft? Spr 3, 17). Daß jedoch die Sprache — 
namentlich der Dichter — auch die kühnsten Verbindungen nicht scheut, um 
die unbedingte Zusammengehörigkeit des Subjekts- und des Prädikatsbegriffs 
recht nachdrücklich zu betonen, lehren Beispiele, wie Ps 45, 9: Balsam u. Aloe, 
Kassia sind alle deine Kleider (d. h. so durchduftet davon, daß sie gleichs. 
daraus zu bestehen scheinen); HL 1,15: deine Augen sind Tauben = Erahe 
augen (dag. 5, 12: DYIN'I)3; Ps 28, 5. 109,4. Hi 8,9. 12,12. HL 2, 13; 
Prosa z. B. Ex 9, 31. Ezr 10, 13: DWVI NYM die Zeit ist Regengüsse = die 
Regenzeit; mit kühner Enallage des Numerus Ge 34, 30: BD NO IN) während 
ich (mit den Meinigen) Männer von geringer Zahl. Von ähnlichen kühnen 
Sätzen mit ı1\) vgl. Ge 11,1. 12, 2. Ex 17,12. Jes 5, 12. Jer 2, 28 und 
wiederum mit kühner Enallage des Numerus Hi 29, 15: Augen war ich dem 
Blinden und Füße dem Lahmen ich (dag. in Prosa Nu 10, 31: und du sollst 
uns sein Driy9). 

2. Die mit Waw copul. an einen Verbalsatz (oder das Äquivalent einese 
solchen) angereihten Nominalsätze beschreiben stets einen der Haupthandlung 
gleichzeitigen Zustand, resp. (wenn das Prädikat ein transit. Partizip) eine in 


1 Dasselbe gilt natürlich zum großen Teil auch von solchen Fällen, wo nicht 
reine Nominalsätze vorliegen, sondern das substantivische Prädikat durch 1\7 mit dem 
Subj. verbunden ist (z.B. Ge 1, 2: es war aber die Erde Öde und Wüstenei; vgl. Ps 
35, 6. Spr 8, 30. Hi 3, 4), oder wo dem Prädikats-Subst. eine Präpos. vorangeht, wie 
Ps 29,4: der Donner Jahwes (ist) mit Gewalt = gewaltig. 

2 ob ist hier, wie Hi 21, 9, nach einem Pluralsubjekt deutlich Subst.; fraglich 
ist dag., ob 'W in Stellen wie Ge 43, 27. 2 S 20,9. Ps 120, 7 al. nicht vielmehr als 
Adj. zu betrachten ist. 

3 In der Regel tritt bei solchen Vergleichungen 3 (welches dann als Nomin. zu 
betrachten) vor das Prädikat, z. B. Jes 63, 2: warum sind deine Kleider n32 113 wie 
die eines Keltertreters (eig. Art eines die K. tretenden)? Jer 50, 9. Allerdings ist die 
Vergleichung dann weit weniger nachdrücklich, als in den oben angeführten Nominal- 
sätzen, 


F 
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stetiger Dauer vorgestellte Handlung (vgl. $ 107d, sowie $ 116% und o), 
z. B. Ge 19, 1: und die beiden Engel kamen nach Sodom hinein, I hy 
während Lot saß usw.; 18, 1.8. 16, 22. 25, 26. Ri13,9. 181,9. 284,7. 
11, 4 (überall mit Partiz.); mit adjektivischem Prädikat Ge 18, 12; mit sub- 
stantivischem 18, 27; mit adverbiellem 9, 23. Nicht selten weist ein solcher 
Zustandssatz zugleich auf einen obwaltenden Gegensatz hin (so daß ) s. v. a. 
u. dabei doch, da doch, während doch, obschon), z. B. Ge 15, 2. 18, 27. 20, 3. 
48, 14 (obschon er der jüngere war); Ri 16, 15: wie magst du sagen: ich liebe 
dich, AN YIN 29) während doch dein Herz nicht mit mir ist; 2 S 3, 89. Ps 
28, 3 (während doch Böses in ihrem Sinn). Übrigens bilden diese Zustands- 
sätze nur eine Abteilung in der weitschichtigen Kategorie der Umstands- 
angaben; s. $ 156. 


3. Wie die oben u. litt. a und b angeführten Beispiele lehren, 
wird das syntaktische Verhältnis, das zwischen dem Subjekt und 
Prädikat des Nominalsatzes obwaltet, in der Regel durch die ein- 
fache Nebeneinanderstellung beider (ohne irgendwelche sogen. Copula) 
ausgedrückt. In welche Zeitsphäre die Aussage fällt, muß der Zu- 
sammenhang ergeben; z. B. 1K 18, 21: DWsn im Jahwe (ist) der 
wahre @ott; 1S 9,19; Jes 31,2: DIN si1"DI auch er (ist) weise; Ge 
42,11; dag. Ge 19,1: m u» und (während) Lot saß; Ez 28, 15; 
Ge 7,4: WDn 'MIN ich bin regnend = ich werde regnen lassen. Bisw. 
ist sogar ein Jussiv oder Optativ als Präd. zu ergänzen, z. B. Ge 
27,13: auf mir sei der dich treffende Fluch! 11, 3. 20,13. Ex 12, 2. 
(Vgl. $ 116r, Note.) 

Nicht selten wird jedoch eine Verbindung zwischen Subjekt und 
Prädikat hergestellt a) durch die Beifügung des Pron. separatum 
der 3. Pers. Sing. oder Plur. als einer nachdrücklichen Wieder- 
aufnahme und somit Verstärkung des Subjekts, oder b) (namentlich 
im Interesse einer genaueren Bestimmung der Zeitsphäre) mit Hilfe 
des Verbum 77. In ersterem Falle liegt ein zusammengesetzter Satz 
vor, indem das Prädikat des Hauptsubjekts in einem selbständigen 
Satz besteht. 

Beispiele zu a) Ge 41, 26: die sieben fetten Kühe m DW y2Y sieben 

Jahre (sind) sie; Dt 1, 17. 4,24; Pred 5, 18: NT DYTIS NAD II} dieses — eine 

Gabe Gottes (ist) es; Nu 3, 27 (D1 MS); in einem Fragesatze Ge 27, 38. Bisw. 

steht so NYT zur Verstärkung eines pronominalen Subjekts der ersten oder 

zweiten Person u. zugleich zur Verknüpfung desselben mit dem nachfolg. 

Prädikat, z.B. NIT DIN YDIN Jes 48, 25 (ich, ich bin tilgend etc.); 51, 12; 

NIT SINN: 287,28. Jes 37, 16. Ps 44,5. Neh 9, 6. 7; in einem Fragesatz 

Jer 14, 222; Jer 49, 12 tritt NYT in einem Verbalsatz verstärkend zu MN. 


i Über die gleiche Verwendung des Pron. separ. der 3. Person im Aram, (Dan 
2, 38. Ezr 5, 11 al.) s. m. Gramm. des Bibl.-Aram, $ 87, 3. 
2 Anderer Art ist natürlich die Verwendung von NT als Prädikat nach Pron. 
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zu b) Außer Betracht fallen natürlich alle die Beispiele, wo 1] in der? 
Bedeutung werden oder sich befinden, existieren noch volle Verbalkraft besitzt, 
somit nicht ein Nominal-, sondern ein Verbalsatz vorliegt; so namentlich, 
wenn das Prädikat dem Subj. vorangeht. Dagegen können Beispiele, wie Ge 
1, 2: u. die Erde war (NM\1) Einöde und Wüstenei kaum noch als eigentliche 
Verbalsätze gelten; 1M‘T dient hier wesentlich nur dazu, die Aussage, fie als 
Beschreibung eines Zuständlichen auch in Gestalt eines reinen Nominalsatzes 
auftreten könnte, in die Sphäre der Vergangenheit zu verweisen; vgl. 3, 1. 
Insbes. gehören hierher die ziemlich zahlreichen Fälle, wo 11] zwischen dem 
Subj. und partizipialem Präd. als Bindewort eintritt: Ri1,7. Hi l, 14 (un- 
mittelbar darauf reiner Nominalsatz). Das Imperf. von 171 steht zur Ankün- 
digung eines Künftigen Nu 14, 33 al.; vgl. $ 116r. Allerdings ist — zumal im 
letzteren Fall — ı1\1 nicht ohne alle Verbalkraft, nähert sich jedoch stark 
einer eigentlichen Copula, und zwar ist dieser Gebrauch in den späteren 
Büchern häufiger !, als in den früheren. 

Anm. Über die Verwendung der urspr. Substantiva &\ Sein und IS Nicht- k 
sein (vgl. über die Ansätze zu einem verbalen Gebrauch derselben = est u. non 
est 81000, sowie die „verneinenden Sätze“ 8 152) als Verbindungsglied zwischen 
pronominalem Subjekt und partizipialem Prädikat (namentlich in Bedingungs- 
u. Fragesätzen, Ge 24, 42. 49. 43, 4al.) s. o. $ 116g, sowie die erwähnten 
Arten von Nebensätzen $ 150 u. 159. 


4. Die naturgemäße Wortstellung ist im Nominalsatz als der]? 
Beschreibung eines Zuständlichen die Folge Subjekt — Prädikat; 
auf ersteres als den Gegenstand der Beschreibung fällt der Haupt- 
nachdruck. Sehr häufig findet sich jedoch auch (und zwar nicht 
bloß in der Poesie, wo an sich größere Freiheit in der Wortstellung 
herrscht) die umgekehrte Folge: Prädikat — Subjekt. Letzteres 
muß eintreten, wenn auf dem Prädikat ein besonderer Nachdruck 
liegt?, oder wenn es in einem Fragewort besteht; so bei substanti- 
vischem Prädikat z. B. Ge 3, 19: as By Erde bist du! 4,9. 12, 13 
(meine Schwester, nicht mein Weib!); 20, 2. 12. 29, 14. Jes 6, 3b, 
Hi 5, 24. 6, 12; bei adjektivischem Präd. z. B. Jes 6, 3°, 28, 21. Jer 
10, 6; bei partizipialem Ge 30, 1. 32, 12; bei Pron. interrog. als 
Prädikat z. B. Ge 24, 65°; bei adverbiellem F'ragewort als Präd. z.B. 
Ge 4,9. 


Anm, Vgl. zu Obigem die eingehende Untersuchung von C©. Albrecht, die m 
Wortstellung im hebr. Nominalsatze (ZAW VII, 218ff. u. VIII, 249 £f., mit 


gepar. in dem (aus dem Zusammenhang sich ergebenden) Sinn von 6 autos; =. 0. 
8 135a, Note 1, oder auch in Fällen wie Dt 32, 39: sekt num, Kin ‘IR IN ‘> daß ich, 
ech es [eig. er) bin; 1 Ch 21, 17. 

1 Nach Aldreckht ZAW VIII, 252 bes. im Deut. und im sog. Priesterkodex. 

2 Aus dems. Grunde können auch Ortsbestimmungen (z. B. Ge 4, 7) oder andere 
adverbielle Bestimmungen an die Spitze treten. 

3 Ausnahmen nach Albrecht (s. o. die. Anm.) nur Ex 16,7. 8. 
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einem vollständ. Verzeichnis der Ausnahmen von der Wortstellung Subj. — 
Präd. S. 254ff.). Darnach mu£ das Präd. voranstehen aus den bereits oben 
angeführten Gründen (auf adjektivischem Präd. liegt namentlich dann ein 
Nachdruck, wenn es im Sinn eines Komparativ steht, z. B. Ge 4, 13; der mit 
Hilfe einer Präposition gebildete Prädikats- Ausdruck steht bes. dann häufig 
voran, wenn er zur Umschreibung der Begriffe haben, besitzen dient, z. B. Ge 
18, 14. 29, 16 al.; vgl. auch 26, 20. 31, 16. 43). 


Das Prädikat kann voranstehen a) wenn das Subj. ein Pronomen ist, denn „die 
hier als allgemein bekannt vorausgesetzte Person erregt nicht das Interesse, 
wie das, was von ihr ausgesagt wird“; db) „um hinter einem aus mehreren 
Worten bestehenden Subj. nicht nachzuklappen“, z. B. 2K 20,19; c) (bei sub- 
stantivischem, adjekt. oder mit Präpos. zusammengesetztem Präd.) in Frage- 
sätzen, z. B. 1 S 16,4; endlich d) wenn es in Relativsätzen, meist in engster 
Verbindung (durch Maggef) mit "WN, adverbiell od. mit einer Präpos. zu- 
sammengesetzt ist, z. B. Ge 2, 11 (DW); 1, 298. (13” N). 


& 142. 
Der Verbalsatz. 


l. Nach 8 140 f besteht ein nicht unwesentlicher Unterschied 
zwischen Verbalsätzen mit voranstehendem und solchen mit nach- 
folgendem Subjekt. Im eigentlichen Verbalsatz fällt der Haupt- 
nachdruck auf das (vom Subjekt ausgehende (resp. erfahrene) Tun 
und steht somit das Verbum naturgemäß voran (notwendig dann, 
wenn es in Form eines Perf. cons. oder Impf. cons. erscheint). Da- 
durch ist nicht ausgeschlossen, daß bisweilen auch im eigentlichen 
Verbalsatz, also in der Weiterführung der Erzählung (z. B. Ge 7,19. 
2 S 19, 12), das Subjekt voransteht; so namentlich, wenn ein besond. 
Nachdruck auf demselben liegt, z. B. Ge 3, 13: (nicht ich trage die 
Schuld, sondern) die Schlange hat mich verführt! vgl. 2, 5 alt. 
Weitaus in den meisten Fällen erklärt sich jedoch die Voranstellung 
des Subjekts im Verbalsatz daraus, daß nicht ein die Erzählung 
weiterführendes (neues) Factum berichtet, sondern vielmehr etwas 
Zuständliches beschrieben werden soll. Verbalsätze dieser Art nähern 
sich stark dem Charakter von Nominalsätzen, und nicht selten (sc. 
wenn die Verbalform ebensogut als Partizip gelesen werden könnte) 
ist fraglich, ob der Schriftsteller nicht in der Tat einen Nominal- 
satz beabsichtigt hat. 


Näher kann das im Verbum dargestellte Zuständliche bestehen: 


i Natürlich gehören hierher auch die Fälle, wo das Subj. in einem nachdrücklich 
betonten Personalpronomen besteht, wie Ge 32, 13 (AN du selbst); 33, 3 (Ni er selbst). 
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a) in einem längst abgeschlossenen Factum, auf welches nur zurückgewiesen 
wird, weil es dessen zum Verständnis der weiter zu erzählenden Haupthand- 
lungen bedarf. Ist das Prädikat (wie fast immer in solchem Fall) ein Perfekt, 
so ist es im Deutschen meist durch Plusquamperf. wiederzugeben; vgl. die o. 
8 106f erörterten Beispiele (1 S 28, 3 etc.), außerdem: Ge 6, 8 (nicht: er 
fand Gnade); 16, 1. 18, 17.20, 4. 24, 1. 39, 1 (J. aber war unterdes nach Ägypten 
gebracht worden); 41,10; Ri 1,16. 1S 9, 15. 14, 27. 25,21.1 K 1, 1 ete. — Im 
weiteren Sinne gehören hierher auch Verbalsätze, wie Ge 2, 6 (s. das Nähere 
$ 112e), sofern sie zur Darstellung eines in der Vergangenheit längere Zeit 
Andauernden u. insofern Zuständlichen dienen. 


b) in einer mit den Hauptereignissen gleichzeitigen oder als Ergebnis der- c 
selben andauernden Tatsache. In erstere Kategorie gehören alle die Fälle, 
wo das Prädikat mit ;1\;) zusammengesetzt ist (sofern 111 nicht, wie Gel, 2. 
3,1 al. zur bloßen Copula abgeschwächt ist, in welchem Falle sich die Voran- 
stellung des Subj. vollends aus dem Charakter des Satzes als Nominalsatz 
erklärt; vgl. $ 141% und die Beispiele von 11 etc. mit Partic. $ 116 r); zu 
jeiskerer Kategorie vgl. z. B. Ge 13, 12: '9 min" PIS2 AN DIN Abram blieb 
somit wohnen im Lande Kanaan, Lot aber wohnte etc. 

Anm. 1. Die nahe Verwandtschaft der mit dem Subj. beginnenden Verbal- d 
sätze u. der eigentl. Nominalsätze zeigt sich schließlich darin, daß auch erstere 
ziemlich häufig einem vorangehenden Satz mit } beigefügt (resp. untergeordnet) 
werden, um irgend einen begleitenden Umstand hervorzuheben (vgl. über 
derartige Zustands- oder Umstands-Sätze im Bereich der Nominalsätze $ 141e). 
So namentlich wieder, wenn der nachgebrachte Umstand einen Gegensatz ein- 
schließt; vgl. Ge 18, 18 (während doch Abraham ... werden soll); 24, 56. 
26, 27. Jes 29, 13. Jer 14,15. Ps 50, 17. Hi 21, 22 u. Beispiele, wie Ge 4, 2.4. 
29, 17, wo durch } ein neues Subjekt in ausdrücklichem Gegensatz zu einem 
anderen eben genannten eingeführt wird. Übrigens ist auch in den oben Zitt. b 
und c behandelten Beispielen (1 S 28, 3 etc.) das Subjekt vielfach durch ] ein- 
geführt; letzteres entspricht dann dem zur Einflechtung von Erläuterungen etc. 
verwendeten öe der griech. Syntax (s. Winer, Gramm. des neutest. Sprach- 
idioms $ 53, 7, b). 

2. Eigentümlich ist die Anknüpfung von Verbalsätzen durch I mit nachfolg. € 
Subjekt an Partizipialsätze, z.B. Ge 38, 25: ala” NT) NNSID NY schon war 
sie hinausgeführt, da schickte sie etc.; 44, 3.4. Ri 18, 3. 19, 11.2820, 8; andere 
Beispiele s. $ 116u (nach dem dort — Notel — Bemerkten tritt N der 
Nachsatz häufig in Gestalt eines Nominalsatzes auf; ein abermaliger Beweis 
für die nahe Verwandtschaft der mit dem Subj. beginnenden Verbal- und der 
eigentl. Nominal-Sätze). Ohne Zweifel liegt in allen diesen Fällen eine Art 
Inversion des Haupt- und des temporalen Nebensatzes vor; der letztere ist im 
Interesse stärkerer Hervorhebung zum selbständigen Nominalsatz erhoben, 
während die wirkliche Haupthandlung gleichsam als begleitender Umstand 
(daher eben in Gestalt eines bloßen Umstandssatzes) nachgebracht wird. 


2. Als die natürliche Wortstellung innerhalb des Verbalsatzes f 
ist nach dem oben litt. a Bemerkten die Folge Verbum— Subjekt, 
eventuell Verbum— Subj.— Objekt, zu betrachten. Wie im Nominal- 
satz ($& 1411) tritt jedoch auch im Verbalsatz nicht selten eine von 
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der gewöhnlichen abweichende Wortfolge ein, wenn ein Satzglied 

durch Voranstellung nachdrücklich hervorgehoben werden soll!. So 

folgen einander: 

a) Obj.— Verb—Subj.: Ge 30, 40. 37,4. 1 S 15,1. 2 K 23,19 u. ö.; 
noch weit zahlreicher sind natürlich die Beispiele, wo das Objekt 
einer das Subjekt einschließenden Verbalform vorangeht: Ge 3, 10. 
14. 18. 6, 16. 8, 17. 9, 13. Ex 18, 23. Rı 14,3. 1S 18,17. 20, 9. 
21,10. 2 K 22, 8. Spr 13,5 al. 

b) Verb— Objekt— Subj.: Ge 21,7. Nu 5,23. 18 15,33. 2 S 24,16 
(doch ist 85877 wohl erst nachträglich beigefügt); Jes 19,13. Ps 
34,22. Hi 11, 19 al. 

c) Subj.—Obj.— Verb: Jes 3, 17. 11,8. 13,18. Hos 12,11. Ps 6, 10. 
11, 5. Hi 29, 252. 

d) Obj.—Subj.— Verb (sehr selten): 2 K 5,13. Jes 5,17. 28,17. Ps 
51, 5. Spr 13, 16 (l. 95)%. 

e) ein substantivisches Komplement des Verbum ‘7 findet sich Jes 
18, 5 vorangestellt (wenn reifende Traube wird die Blüte). 


Anm. Von den mit einer Präpos. gebildeten Näherbestimmungen stehen 
die des Orts in der Regel hinter dem Verb, außer wenn ein besond. Nach- 
druck auf ihnen liegt (wie z. B. Ge 19,2. 30,16. 32,5. Mi 5,1. Est 9, 12; Ge 
29, 25 steht so om2 mit dem 3 pretiz nachdrücklich voran); dag. Ge 35, 13 
Verb — Ortsbest. — Subj. — Das sogen. entferntere Objekt steht mit Nach- 
druck voran z. B. Ge 18, 15 (26, 3). 15, 3; sogar vor dem Fragewort Ge 27, 37 
(vgl. Jer 22, 15, wo dem Fragewort das Subj., 1 S 20, 8 u. Hi 34, 31, wo ihm 
eine präpositionelle Näherbestimmung vorangeht). — Die präpositionellen 
Näherbestimmungen der Zeit, wie NWNY2 (Ge 1,1), 212, SY7 D1%2 etc. 
(dag. nicht IWRN2, sowie das bloße mUNy, nemmz, Buıyb) stehen in der 
Regel vor dem Verb, sofern es nicht Perf. cons. oder Imperf. cons.; ebenso 
gewisse Adverbien der Zeit, wie IN, s11Y, während andere, wie 19, TON, in 
der Regel dem Verbum nachfolgen. 


1 Nicht selten hat jedoch auch das oben $ 114r, Note, erwähnte Streben nach 
Chiasmus in der Wortstellung zu Abweichungen geführt. 

2 Auch in Prosa findet sich diese Wortfolge (Ge 17, 9. 23, 6 al.); doch ist hier 
noch fraglicher, als in obigen prophetischen u. dichterischen Stellen, ob das voraus- 
gehende Subjekt nicht vielmehr als Subj. eines zusammenges. Satzes ($ 143) zu be- 
trachten ist, dessen Prädikat in einem selbständ. Verbalsatz besteht; letzterer pflegt 
daber auch durch größere Distinctivi vom Subj. getrennt zu sein. — Ganz gewöhn- 
lich ist dag. die Wortfolge Sub;—Obj.—Verb im Aram. (z. B. Dan 2, 7. 10); vgl. 
Gesenius Comm. zu Jes 42, 24 und m. Gramm. des Bibl.-Aram. $ 84, 1, d. Im Hebr. 
findet sich die echt aram. Voranstellung des Objekts vor den Infin. Lv 19, 9. 21, 21. 
Dt 28, 56. 2 8 11,19. Jes 49,6. 2 Chr 28, 10. 31, 7. 36, 19(?). 

3 Häufiger findet sich diese Wortfolge in Nominalsätzen mit partizipialem Prädikat, 
z.B. Ge 37, 16. 41,9. 28 13,4 etc., in Fragesätzen z.B. 2K 6, 22. Jer 7, 19; überall 
ist bier das betonte Objekt vor die natürliche Wortfolge Sudj.—Präd. geu-eten. 
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8 143. 
Der zusammengesetzte Satz. 


Ein zusammengesetzter Satz (8 140d) entsteht durch die Neben- «a 


einanderstellung eines (allezeit vorangehenden, s. litt. c) Subjekts! und 
a) eines selbständigen Nominalsatzes und zwar «) mit Rückver- 


0) 


weisung auf das Haupt-Subjekt vermittelst eines Pronomen, z. B. 
Nah 1,3: 13771 19102 im Jahwe — im Sturme ıst sein Weg; 28 
23, 6. Ps 18, 31. 104, 17. 125, 2. Pred 2,14; vgl. auch Ge 34, 23, 
wo das Präd, ein Fragesatz. — Ziemlich häufig erscheint so ein 
Pron. personale als Hauptsubjekt, z. B. Jes 59, 21: 'n\2 nt 98) 
DAN und ich — das ist mein Bund mit ihnen etc.; Ge 9, 9. 17, 4. 
Jes 1,7. 1 Ch 28, 22; mit fragendem Nominalsatz Ge 37, 30. Hi 
21, 4 38, 19. — ß) ohne zurückweisendes Suffix (in welchem 
Falle natürlich der Zusammenhang zwischen Subjekt und Prä- 
dikat weit lockerer ist), z. B. 1 S 20,23: und was die Sache 
betrifit, welche etc...., siehe Jahwe ist zwischen mir und dir; 
Spr 27,7. 
eines selbständigen Verbalsatzes: «) mit rückweisendem Suffix3, b 
z. B. Ge 9, 6 (vgl. dazu $ 116w); 17,15: dein Weib Saraj — nicht 
sollst du nennen ihren Namen Saraj; 26, 15. 28, 13. 34, 8. Ex 
30, 37. 32,1. 1S 2,10. 2 K 10, 29. Jes 9,1. 11, 10 Ez 33, 2. Hos 
9,11. Ps 11, 4. 46, 5. 65,4. 74,17. Dan 1,17; mit pronominalem 
Hauptsubjekt Ge 24, 27; ß) ohne rückweisendes Sufhix Jes 19, 17: 
so oft jemand es (Juda) gegen es (Ägypten) erwähnt, erschrickt es 
(Agypten). 

Anm. 1. In allen oben angeführten Beispielen wird das Hauptsubjekt c 


(schon vermöge seiner Isolierung vermittelst größerer Trennungsakzente als 
sogen. Casus pendens ) in einer Weise hervorgehoben, wie es durch einen ein- 


1 Ge 31, 40 erscheint statt des Subjekts ein Verbalsatz (‘nn ich war), der dann 


durch einen anderen Verbalsatz expliziert wird. 


2 1 Chr 28, 2 (vgl. auch 22, 7: ‘a39”Dy nn “38) könnte ‘38 auch als voraus- 


geschickte Verstärkung des nachfolg. Pron. suffixum gefaßt werden (= ich selbst hatte 
im Sinn), wie z. B. Ez 33, 17 während doch ihr eignes Verfahren nicht in Ordnung 


ist); vgl. dazu $ 135f. 


3 Vgl. Mesalinschr. Z. 31: und Choronain — es wohnte darin etc. 
4 Nur darf diese Bezeichnung (so wenig, wie die früher übliche „absolut voraus- 


gestelltes Subjekt“) nicht dahin mißverstanden werden, als ob das Hauptsubjekt gleich- 
sam in der Luft schwebe, das Ganze also auf ein sog. Anakoluth hinauskomme, Viel- 
mehr gelten diese Bätze dem semitischen Sprachgefühl als ebenso korrekt gebaut, wie 
die gewöhnl. Nominal- und Verbalsätze, 
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fachen Nominal- oder Verbal-Satz (z. B. Nah 1, 3 durch 18383 " TI) nicht 
entfernt geschehen könnte (vgl. das Franz. c’est moi, qwon a accuse). Aber 
auch die im Prädikat-Satz enthaltene Aussage oder Frage erhält so ein 
größeres Gewicht. Zu demselben Zweck werden bisweilen auch andere Satz- 
glieder an die Spitze gestellt und durch nachfolg. Suffix wieder aufgenommen; 
so das Objekt Ge 13, 15. 21, 13. 35, 12. 47, 21 (wo vielleicht mit Sam. LXX 
1297] zu lesen); 1 S 25, 29; eine Ortsbestimmung Ge 2,17. 2 K 22,18 al.; ein 
Subst. mit 9189,20. 286,23; vgl. hierzu die Beispiele $ 135a. — Nu 15, 29 
ist dem Casus pendens ein Dativ koordiniert, d. h. es findet Übergang in eine 
andere Konstruktion statt. 

2. In den Bereich der zusammengesetzten Sätze gehören auch die bereits 
in der Tempuslehre behandelten zahlreichen Beispiele, wo zu dem (asus 
pendens ein mit dem sog. Waw apodosis eingeleiteter Nachsatz tritt. Die 
Isolierung und Hervorhebung des Hauptsubjekts ist dann eine noch stärkere, 
als in den oben behandelten Fällen; vgl. zum Casus pendens mit nachfolg. 
Imperf. consec. (z. B. Jer 6, 19. 33, 24) $ 111%; mit nachfolg. Perf. consec. 
(z. B. Ex 4, 21. 12,44. Nu 23,3. 1S 25,27. 2S 14,10. Jes 9, 4. 56, 6f.) 
8 112t und mm; zum Partiz. als Casus pendens ibid. litt. 00 und $ 116w. — 
Hi 15, 17 folgt Waw apodosis mit dem Kohortativ, Hi 23, 12. Ps 115,7 ist das 
Imperf. durch n> vom Waw apod. getrennt; Hi 4, 6 (was deine Hoffnung be- 
trifft, 80 ist sie die Unsträflichkeit deiner Wege) und 36, 26. Pred 5, 6 ist 
ein unvollständiger Nominalsatz mit Waw apod. angereiht. Über Waw apod. 
nach abgerissenen Zeitbestimmungen vgl. $ 11200 a. E., auch Ge 40, 9 und 
2 S 15, 34: [12Y N) IM) und nun (was nun die Gegenwart anlangt) — so- 
bin ich dein Knecht! Nu 12, 12. Jer 4, 1 (vor mir brauchst du dich nicht zu 
fürchten!). 

3. Demselben Zweck, wie die Voranstellung als Casus pendens, dient bisw. 
die Einführung eines Subst. durch ? (was anbetrifft; vgl. $ 119u); so Nu 
18, 8 (falls hier nicht 2 nach $ 117n zur Einführung des Objekts dient); Jes 
27 1 (wo jedoch höchstwahrsch. O'W) zu lesen); Pred 9, 4. 1Ch 7, 1. 24, 20ff. 
x Ch 7, 21. Sehr fraglich sind dag. Ps 16, 3. 17, 4. 32, 6. 89,19. 119, 91. Be- 
achtung verdient übrigens die Annahme P. Haupts (John Hopkins Univers. 
Circulars XIII, No. 114; Balt. 1894), daß in Stellen wie Pred 9, 4, sowie in 
59% Ge 9, 10, 23, 10. Ex 27, 3.19 Ez 44, 9 etc. nicht die Präpos. 9 vorliege, 
sondern eine emphatische Partikel, entsprechend dem arab. /d (fürwahr), assyr. 
Ia, vor 93 entsprechend dem deutschen kurz. Vgl. auch 9-7 sive-sive, et-et 


(Jos 17, 16. Ezr 1, 11) = assyr. Ü-IR. 


8 144. 


Besonderheiten in der Darstellung des Subjekts 
(namentlich im Verbalsatz). 


1. Nach 8 40ff. schließen die meisten Formen des Verbum 


finitum eine Subjektsbezeichnung in Gestalt von Personal- Afformativen 
(im Imperf. zugleich in Gestalt von Praeformativen) ein. Nicht 
selten stehen jedoch Maskulinformen in Beziehung auf F'eminina, z. B. 
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DAyTN Ezr 23, 49; on'wy Ru 1,8; im Znperf. Joel 2, 22. HL 2,7; im 
Imper. Am 4,1. Zach 13, 7 (andere Beispiele s. $ 110%). Uber die 
„achdrückliche Hervorhebung des pronominalen Subjekts durch Bei- 
fügung des Pron. separatum s. o. & 135, b. 

Vgl. über das Maskulin als genus potius o. $ 122g; über ähnliche Ano- 
malien im Gebrauche des Personalpronomen $ 1350, in der Verbindung von 
Subst. u. Adj. $ 132d, von Subjekt u. Prädikat $ 145p, t, u. 

2. Die dritte Person Sıng. steht häufig impersonell, namentlich b 
im Masc., z. B. 'nN und es geschah, mM und es wird geschehen; 
mn sq. 10 etc. es wurde ihm heiß (d.h. er wurde zornig Ge 4, 6 al.); 
m 28) und es wurde ihm eng (bange) Ge 32, 81; doch auch im 
Feminin, z. B. 18 30, 6 (Ri 10,9): n% 1891; Ri 11, 39. Jer 7, 31. 
Ez 12, 25. Hi 15, 32 (falls nicht INYpN aus V. 31 Subj.); vgl. auch 
die unpersönlichen Passive Jes 1,6 (13)). 29, 6 (RD). Etwas anderer 
Art sind die Fälle, wo die 3. Sing. femin. als Prädikat eines nicht 
genannten, aber dem Redenden vorschwebenden weibl. Subjektsbegrifis 
auftritt, z. B. Jes 7, 7. 14,24. Jer 10,7. Hi 4,5. 18,15 (2 K 24,7 
steht so W853, Ter 19, 5 bloßes \%8 mit weibl. Prädikat), desgl. die 
Fälle, wo sich die 3. Sing. masc. auf ein eben erwähntes Faktum 
bezieht, z. B. Ge 17,11 mm = und dieses (das Beschneiden) wird 


das Zeichen des Bundes sein etc 


Anm. Die Ausdrücke für Naturerscheinungen können sowoll in der 3. Sing. C 
masc. wie femin. stehen; z. B, IN es wird hell 1 S 29, 10 (dag. mit selbständ. 
Subj. Ge 44, 3); IN? u. es wurde hell; ebenso WM? es dunkelt Jer 13, 16; dag. 
nun] Mi 3, 6; NDNN mag es dunkeln Hi 11, 17; "VBHM es regnet Am 4, 7 
(wo jedoch nach dem Kontext "WON zu lesen sein wird); Ps 50, 3: 99 
es stürmt. | 


3. Das unbestiinmte persönliche Subjekt (das deutsche man? sagt d 

u. dergl.) wird ausgedrückt: 

«) durch die 3. Sing. masc., z. B. NR man (sc. der nennende, s. die 
Anm.) nannte (resp. nennt) Ge 11,9. 16, 14. 19, 22. Ex 15, 23; 
xypN Ge 35,8. 10. 2 S 2,16. Jes 9, 5; "DNN da sprach man Ge 
48,1. 18 16, 4°; andere Beispiele Ge 38, 28 (da streckte einer 


ı Im Arab. und Äthiop. steht in solchem Falle herrschend das Masc., im Syr. 
das Feminin. — Die von manchen hierher gezogenen, häufig mit », 15 usw. verbun- 
denen Formen DN wurm, I18 gut, wohl, \D bitter, \3 enge, YA schlimm sind wohl in 
den meisten Fällen nicht als Formen der 3. Sing. Perf., sondern mit Hupfeld zu Ps 
18, 7 als Adjectiva zu betrachten. 

? Ganz entsprechend unseren man steht 1 8 9,9 W'xr1 (eig. der Mann). 

3 Da in solchem Falle (anders im Perf., z. B. 1 8 23, 22) sonst gewöhnlich 188" 
steht, so fragt sich, ob nicht die jetzige Leesart Ge 48, 1 u. in einigen anderen Stellen 
besser nach $ 7d, Note zu erklären ist; auch 48, 2 wird für das auffällige 3% das 
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FD 


hc) 


id) 


eine Hand vor); Nu 23,21. 1 K 22,38. Jes 6, 10: 1% 8BY1 und 
man ihm Heilung schaffe; 8, 4 (NW); 46, 7 (PY3); Am 6,12. Mi 
2,4. Hi 27, 23; durch die 3. Sing. fem. (1%) Nu 26, 59. 


Anm. Die jüd. Exegeten pflegen (nach dem Vorgang der arab. Grammatiker) 
solche Singulare durch Beifügung des (in der Regel determinierten) Partizips 
vom gleichen Stamme zu erklären, z. B. NP} N. Für die Richtigkeit 
dieser Erklärung spricht, daß in der Tat bisw. eine derartige Ergänzung bei- 
gefügt ist, z. B. Jes 16, 10: WI NIT der Kelterer keltert f. man keltert; 
28, 4. 24 (pflügt einer od. man immerfort?), Dt 17,6 (Ez 18, 32). Dt 22, 8; 
2S 17, 9 (Ez 33, 4); Jer 9, 23; mit undetermin. Partizip (wie im Arab. z. B. 
gäala gäilun: es sagt ein sagender = es sagt jemand), z. B. Nu 6, 9. Am 9,1, 
vgl. o. $ 116t und zu der ganzen Frage Driver, Hebr. Text of the Books of 
Sam., p. 102f. 


sehr häufig durch die’ 3. Plur. masc., z. B. Ge 29, 2: denn aus 
diesem Brunnen PN tränkten sie (= tränkte man) die Herden; 
26, 18. 35,5. 41,14. 49, 31. 1 K 1,2. Jes 38, 16. Hos 12,9. Hi 
18, 18. 34, 20. Est 2,2. Neh 2, 7. 


Anm. Bisw. dient die 3. Plur. auch da zum Ausdruck des unbestimmten 
Subjekts, wo nach dem Zusammenhang gar nicht an menschliche Urheber 
einer Handlung oder doch (z. B. Ge 34, 27) nicht an mehrere gedacht werden 
kann. In solchem Fall kommt die 3. Plur. auf eine Umschreibung des Passivs 
hinaus, wie solche im Aram. (s. meine Gramm. des Bibl.-Aram. 8 96, 1, c) 
ganz gewöhnlich ist; z. B. Hi 7, 3: mühselige Nächte Y13D. haben sie mir zu- 
geteilt (= wurden mir zugeteilt; nur künstlich kann man an unsichtbare 
Mächte als Subj. denken); 4, 19. 6, 2. 18, 18. 19, 26. 34, 20. Ez 32, 25. Ps 63, 11. 
Spr 2, 22 (parallel mit einem Passiv); 9, 11. 


durch die 2. Sing. masc., z. B. Jes 7, 25: inay star? man wird 
(od. kann) nicht dorthin gelangen (eig. du wirst...); Jer 23, 31. 
Spr 19, 25. 30, 28 (falls nicht WEnn zu lesen). Vgl. auch Na”y 
oder bloß 783 (Ge 10, 19. 30. 13, 10: 83), eig. bis zu deinem 
Kommen, d.i. bis man kommt. | 

durch den Plural des Partizip, z. B. Jer 38, 23: und alle deine 
Weiber und Söhne DYSSID (eig. sind sie hinausführend) führt man 
hinaus etc.; vgl. Jes 32, 12. Ez 13, 7. Neh 6, 10 (denn es kommen 
welche, dich zu töten) und die o. $& 1161 besprochenen Stellen!. 
1 K5,1 ıst der Text verderbt. 


gewöhnl. 3" zu lesen sein, ebenso 50, 26 für DW“) (nach e. Plural!) DW") oder die 
8. Plur., 2 K 21, 26 z13pn. 


i Daß auch diese Redeweise (s. o. litt. g) auf eine Umschreibung des Passivs 


hinauskommt, lehrt die Analogie von aram, Stellen, wie Dan 4, 22, wo jeder Gedanke 
an menschliche Urheber ausgeschlossen ist (vgl. m. Gramm. des Bibl.-Aram. $ 76, 2, e 
a. E.; im nachbibl. Hebräisch z. B. Pirge aboth 2, 16. 3, 5 al.). 
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e) durch das Passiv, z. B. Ge 4, 26: 8199 9m ıS damals begann k 
man anzurufen etc. (wo allerdings In t dieser fing an zu lesen 
sein wird). 

4. Ein befremdlicher, übrigens durchaus auf die dichterische] 
Rede beschränkter Idiotismus ist die nicht seltene Ausstattung eines 
Verbalsatzes? mit doppeltem Subjekt, einem persönlichen und einem 
sachlichen; das letztere dient dann — sei es vorangehend oder 
nachfolgend — zur Angabe des Instrumentes, Organs oder Glieds, 
durch welches die betr. Handlung verrichtet wird, und kann im 
Deutschen (als Näherbestimmung des Modus der Handlung) meist 
durch ein Adverb wiedergegeben werden. Alle hierher gehörenden 
Beispiele haben das gemein, daß dem sachlichen Subjekt ein Suffix 
in derselben Person, in welcher das persönliche Subjekt. steht, 
beigefügt ist Schon dadurch unterscheiden sie sich von den o. 
& 117s behandelten Akkusativen, mit denen sie oft verwechselt 
worden sind. | 


a) Beispiele mit voranstehendem sachlichem Subjekt: NDS MIR ip m 
meine Stimme ....ich rief zu J., d.h. laut rief ich zu J. Ps 3, 5. 27, 7. 142, 2; 
INNID”'D mein Mund... ich rief, d.i. wiederum: laut rief ich Ps 66, 17 
(vgl. 17, 10); Jes 26, 9 (DJ meine Seele, i. e. innig, damit parallel MS; 
dag. ist Ps 57, 5 ‘WDJ mehr Umschreibung der 1. Person ich); b) mit nach- 
stehendem sachlichem Subjekt: ap 13 Jauchze .. deine Stimme (i. e. laut) 
Jes 10, 30; ebenso nach Imper. Ps 17, 13 (39) und 14 (1%); 60, 7. 108, 7 
(20°); nach Perf. Hab 3, 15 (*'53D); nach Kohortativ Ps 108, 2 ("MIIAN); 
zwischen dem persönl. Subj. und dem Prädikat steht das sachl. Subj. Ps 44, 3 
ag >. 

Anm. 1. Bisw. wird (wie in anderen Sprachen) einem Subjekt eine Hand- n 
lung zugeschrieben, die nur auf seinen Befehl von anderen verrichtet worden 
sein kann; vgl. z. B. Ge 40, 22 (41, 13). 41, 14. 43, 34 (da ließ er ihnen vor- 
legen) ; 46, 29. 2 S 12, 9. 


2. Vermeintliche Ellipsen eines bestimmten Subjekts beruhen entw. aufo 
falscher Erklärung oder auf Textverderbnis. So ist 1 S 24, 11 nach DM) entw. 


i In einem Nominalsatz findet sich doppeltes Subjekt Ps 83, 19. 

2 Ex 6, 3 ist ‘a dem .nachfolg. Passiv 'nYyji) untergeordnet ($ 1218); 1 8 25, 
26. 33 ist ‘“\, 77) Subjektsnomin. zu dem Inf. abs. vi nach $ 1139g. Ps 69, 11 1. 
ngpR) für maaN) 

3 In mehreren der oben angeführten Beispiele liegt es sehr nahe, das sach]. Sub- 
jekt (zumal wenn es dem Verbum nachfolgt!) vielmehr für einen casus instrumentalis 
(analog den o. $ 118g behandelten adverbialen Akkusativen), d. h. für einen Akkus,, 
zu erklären. Aber trotzdem, daß das sachl. Subjekt tatsächlich öfters den Modus 
der Handlung näher bestimmt, und trotzdem, daß in den ähnlichen (aber doch auch 
wieder andersartigen) Beispielen Ps 89, 2. 109, 30. Hi 19, 16 ‘B mit dem 2 instrument. 
verbunden vorkommt, wird an der o. gegebenen Erklärung festzuhalten sein. 
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(durch Abirren zu 75y) ‘3\y% ausgefallen oder mit LXX DAN) zu lesen; auch 
2 S 13, 89 (7 san!) ist der Text augenscheinlich verderbt. 

p 3. In dichterischer (resp. prophetischer) Rede! findet bisw. (die Richtigkeit 
des Textes vorausgesetzt) ein mehr oder weniger schroffer Ubergang von einer 
Person zur anderen statt. So von der 1. zur 3. und dann wieder zur 1. Person 
Jes 22, 19f.; von der 2. zur 3. Person (von der Anrede zur Aussage) Ge 49, 4 (?). 
Jes 31, 6(?). 42,20. Mal 2, 15 (wo indes für 33‘ ohne Zweifel "I3M zu lesen); 
Ps 22, 9; in einem Relativsatze Jes 54, 1 (vgl. auch Jes 22, 16. 52, 14f. 61, 7). 
Von der 3. zur 2. Person: Dt 32, 15. Jes 1,29 (für DAMM ist aber wohl 
DNTEON zu lesen; "WN drang erst infolge des falschen DATA] ein); 5, 8. Jer 
29, 19. Hi 16, 7 (vgl. auch Dt 32, 17). Von der 1. zur 3. Person KL 3, 1 (in 
einem Relativsatz); Hi 13, 28 steht die 3. Person (N4T}) wohl Geıxtıxas für 
die erste. 


8 145. 


Übereinstimmung der Satzglieder, namentlich des Subjekts und 
Prädikats, in Rücksicht auf Genus und Numerus. 


a 1. Wie in anderen Sprachen richtet sich auch im Hebräischen 
Genus und Numerus des Prädikats (und zwar auch des pronominalen, 
z. B. m12 NSt das ist mein Bund Ge 17,10) im allgemeinen nach 
dem des Subjekts. Doch finden sich auch zahlreiche Ausnahmen 
von dieser Grundregel. Dieselben beruhen teils auf constructio ad 
sensum (Überwiegen des Begriffsinhalts über die grammatische Form. 
s. u. litt. b—I), teils auf der Voranstellung des (indifferent gedachten) 
Prädikats vor das Subjekt. 

2. Singulare, die an sich einen Kollektivbegriff enthalten (& 123.) 
oder gelegentlich Kollektivbedeutung angenommen haben ($ 1235), 
werden gern — ihrer Bedeutung gemäß — mit dem Plural des 
Prädikats konstruiert, mag nun das letztere vorangehen oder nach- 
folgen. Dies gilt auch, wenn das Collectivum an sich generis fem. 
ist, mit demselben aber (ausschließlich oder doch vorwiegend) männ- 
liche Individuen gemeint sind. 


Beispiele: a) von eigentlichen Collectivis (vgl. hierzu $ 132g): a) mit voran- 
gehendem Prädikat: Ge 30, 88 (N37 ]N3N; vgl. V. 39. 31, 8 u. 38, 18); Ri 
1, 22£. (MY = Stammesangehörige); Mi 4, 3 (3); 2 K 25, 5 (Oi Heer); Spr 
11, 26 (aiky = die Leute); Nu 10, 3 (mp3 die ganze Gemeinde; vgl. 1 K 
8,5); IK 1,40. Jes 9, 8. 25,3. Am 1,5 (DJ); 18 17,47. Ezr 10, 12 (Ip 
Versammlung). Vgl. auch die Konstruktion von Volksnamen, wie DIN 
($ 1224), z. B. 1 K.20, 20: DIR IDJ" da flohen die Aramäer; 1 S 4,5. — ß) mit 


! In Prosa Lv 2, 8; doch ist hier y'ıpm schwerlich ursprünglich. Anderer 
‚Art (Übergang zur direkten Rede) ist Ge 26, 7. 
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nachfolg. Prädikat 1 K 8,5 ("WII INS Schafe und Rinder, im nachfolg. Relativ- 
satz mit dem Plur. konstruiert); Hi 1, 14: MM 31,7 131 die Rinder (Kühe) 
waren pflügend; 2 S3, 1 und 1 Ch 10, 6 (M3= Familie; 1 S 6, 13 steht M\2 
WoW analog den Landesnamen im Sinne von die Bewohner von B.); Hos 11, 7. 
Ezr 4, 4 (DV); Ps 68, 11 (MM) Getier); Jes 26, 19 (192) Leichenhaufe); Jes 
27, 11(V3D Zweige); 1S 4, 1 ORW®; vorhergeht Sing. des Präd.). 

b) von gelegentlich kollektiv gebrauchten Substantiven: 0) mit voran-d 
gehendem Prädikat: Ge 34, 24 (MW); Ri 9, 55. 15,10 (UN); Jes 16, 4 (OR 
Zertreter). — 3) mit nachfolg. Prädikat: Hi 8, 19 ("MN = andere); Ez 28, 3 
(DIND Verborgenes). 

c) von Femininis als Kollektivbezeichnung männlicher Individuen: a) mit e 
vorangeh, Präd. 1 S 17, 46: YISı799 3y'TN) und erfahren wird die ganze Erde 
(= alle Bewohner der E.); vgl. Dt 9, 28. Ps 66, 1. 96, 1. 9 al.; Am 1, 8 NSW 
(Überrest); Ps 33, 8 (PART). — ß) mit nachfolgendem Prädikat: Ge 41, 57. 
2815,28. 1 K 10,24; Ge 48, 6 (NI91D Sippschaft); 1 S 2, 33 (N21W53 aller 
Nachwuchs); Hi 30, 12 (MMNB Brut). Dag. lies Hag 2, 7 mit LXX nm. 

Beispiele von Prädikaten im Sing, trotz der Kollektivbedeutung des Sub- f 
jektworts finden sich Ge 35, 11. Ex 10, 24. 14, 10. Dt 1, 39 al. — Beispiele 
von kühner Enallage des Numerus in Nominalsätzen mit substantivischem 
Prädikat s. o. $ 14lc. 

Anm. Nicht selten beginnt die Konstruktion mit dem Singular (so nament- g 
lich, wenn das Prädikat voransteht; s. u. litt. o), schreitet aber, nachdem das 
kollektive Subjekt genannt ist, im Plural fort; z. B. Ex 1, 20: DV an 
IND 839°) und das Volk mehrte sich und wurde sehr zahlreich; 33, 4. 


3. Andererseits werden Plurale mit Singularbedeutung ($ 1244) h 
häufig mit dem Singular konstruiert. so namentlich die sog. Hoheits- 
oder Herrschaftsplurale (8 1249—:; vgl. über die Verbindung der- 
selben mit Attributen $ 132%), wie DTOS Ge 1,1. 3 etc. (doch s. 
die Anm.), DYHS Herr (Ex 21,4), 0%%3 Herr, Besitzer (Ex 21, 29); 
außerdem vgl. D%B mit dem Sing. Hi 16, 16 Keth, nom Spr 
12,10. — Ebenso tritt zu Femininformen mit Maskulinbedeutung 
das Präd. im Maskulin, z. B. Pred 12, 9: o9m nbsp 17 der Prediger 
war weise. 


Anm. Die Konstruktion von ONTIS Gott mit dem Plural des Prädikats? 
erklärt sich (natürlich abges. von Stellen, wie 1 K 19, 2. 20, 10, wo Heiden 
reden, 'N also auch numerischer Plural sein kann) teils aus der Anbequemung 
an polytheistische Redeweise, teils aus dem eigentüml. Sprachgebrauch einer 
der alten Quellenschriften des Hexateuch (E bei Wellhausen etc., B bei Dill- 
mann; vgl. dessen Kommentar zu Numeri-Jos., S. 618 u. o. $ 124g, Note); 
so Ge 20, 13 (allerd. im Gespräch mit einem Heiden); 31, 53. 35, 7, vgl. auch 
Jos 24, 19. Daß man später diese Konstruktion aus Scheu vor Mißdeutung 
geflissentlich vermied, lehren Stellen, wie Neh 9, 18 vgl. mit Ex 32,4.8,; 1Ch 
17, 21, vgl. mit 2S 7,23, Vgl. hierzu den Exkurs von Strack zu Ge 20, 13 (in 
„die Genesis“, Münch. 05, S. 77). 


4. Die Plurale von Tiernamen oder Sachbezeichnungen, sowiek 
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von Abstractis, mögen sie masc. oder /em. generis sein, werden bis- 
weilen mit dem fem. Sing. des verbalen Prädikats konstruiert! (vgl. 
über die Kollektivbedeutung der Femininform 8 122s); so Joel 1, 20: 
Hy my nina das Getier (eig. die Tiere) des Feldes lechzt; Jer 12, 4 
(Präd. voran), vgl. auch Hi 12, 7; Sachbezeichnungen mit voransteh. 
Präd. 2 S 24, 13. Jes 34, 13. Jer 4, 14. 51, 29. Ps 18, 35. 37, 31. 73, 2 
K°th.; 103, 5 (falls nicht Y"n97 für Ynan zu lesen); Hi 14, 19. 27, 20: 
mit nachfolg. Präd. Ge 49, 22 (ni = Schößlinge); Dt 21,7. 1S 4,15 
(op vay1)2; 2 S 10, 9. Jes 59, 12. Jer 2, 15 Keth.; 48, 41. 49, 24. Spr 
15, 22. 20, 18. Hi 41, 103. 

5. Auch der Plural von Personen (so namentlich Participia) 
wird bisweilen mit dem Sing. des Prädikats konstruiert, wenn statt 
der Totalität der Individuen mehr jedes einzelne als von der Aus- 
sage betroffen hingestellt werden soll. Sichere Beispiele dieses sogen. 
distributiven Singulars sind Ge 27,29 (Nu 24, 9): PJA29I WS TÜR 
2 die dich verfluchen, (jeder solche) sei verflucht, und die dich segnen 
(jeder solche) sei gesegnet! Ex 31, 14 Lv 17,14 u.19, 8 (Sam. beide- 
male 1758); Jes 3, 12 (falls nicht WW) nach $ 124% als sog. Herr- 
schaftsplural zu fassen); Spr 3, 18. 35 (?). 18, 21 (?). 21, 27b. 27, 16. 
28, 1b. 28, 16 Keth. 


Anm. Obigen Beispielen analog ist die ziemlich häufige Zurückverweisung 
auf Plurale mittelst (distributiv gefaßter) Suffixe im Sing.; vgl. die Verbal- 
suffixe: Dt 21, 10. 28, 48. Am 6, 10; die Nominalsuffixe: Jes 2, 8. 30, 22. 
Jer 31, 14. Hos 4, 8 (da jedoch 1 folgt, beruht IYBJ ohne Zweifel nur auf 
Dittographie für WDJ); Zach 14, 12. Ps 5, 10 (wo jedoch offenbar mit allen 
alten Versionen {DB zu lesen); 62, 5. 141, 10(?). Hi 38, 32. Pred 10, 15; end- 
lich die Suffixe an Präpositionen: Jes 2, 20 ay WIN die sie ein jeder sich 
gemacht haben; nach and. wären die Verfertiger Subj.); 5, 26. 8, 20. Hi 24, 5 
(überall 19; Ge 2,19 bezieht sich 1% auf die Collectiva MI und 219); vgl. 
noch .Jes 5, 23 (1380 nach DYAY1; doch ist wohl mit LXX etc. DNS zu 


ı Vgl. die Verbindung des Plur. der Neutra mit dem Sing. des Präd. im Griech.: 
ta npößara Baiveı (dem Plur. lassen die Attiker nur dann zu, wenn mit dem Neutrum 
eig. Personen bezeichnet sind: ra dvöparoda EAaßov. Auch im Arab. wird der sog. 
Plur. inhumanus (d. h. nicht auf Personen bezüglich) stehend mit dem Sing. fem. des 
Attributs od. Präd. verbunden, ebenso alle sog. Plurales fracti (Kollektivformen). 

? Vgl. über die Möglichkeit, Formen wie dP als 3. Plur. fem. zu erklären (ob- 
schon dadurch obige Regel nicht hinfällig würde; vgl. Joel 1, 20. Ps 37, 31. 103, 5) 
0.8 44m. 

3 Bpr 14, 1 scheint ein Abstraktplural (nina; so lies mit 9, 1 al. statt 'In) mit 
dem Sing. konstruiert; vgl. jedoch $ 862 und 124e a. E. 

4 In nicht wenigen der oben angef. Belege ist allerdings der Text zweifelhaft, 
daher Mayer-Lambert (REJ XXIV, 110) die Annahme solcher distributiven Bingulare 
überh. verwirft. 
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lesen). Umgekehrt steht Mi 1, 11 D>% “ay; doch ist der Text dort zweifellos 
verderbt.. 


6. Subjekte im Dual werden, da die Verba, Adjectiva undn 
Proncmina nach $ 88« der Dualformen ermangeln, mit dem Plural 
des Prädikats konstruiert; so D\j'y Ge 29, 17: n132 82 y1 und die 
Augen Leas waren glanzlos; 2 S 24, 3. Jes 30, 20. Jer 14,6. Mi 7, 10. 
Ps 18, 28. 38, 11 (dag. steht 1 S4,15 das Präd. im Sing. fem. nach, 
Mi 4,11 vor dem Subjekt; vgl. zu beiden o. litt. k); ebenso DYtN 
Ohren 2 Ch 6, 40; BY‘ Hände Jes 1,15. Hi 10,8. 20,10 (Ex 17, 12 
sogar mit dem ‚Plur. masc. 0'123; vgl. dazu kit. p); DiNDW Lippen 1S 
1, 13. Hi 27,4; oYiY Brüste Hos 9, 14. 

7. Sehr häufig finden Abweichungen von der Grundregel (s. 0.0 
litt. a) statt, wenn das Prädikat dem (tierischen oder sachlichen!) 
Subjekt vorangeht. Der Redende oder Schreibende beginnt mit der 
nächstliegenden Form des Prädikats, der flexionslosen 3. Sing. masc., 
und läßt es gleichsam in suspenso, durch welches nachfolgende Sub- 
jekt, resp. durch welches Genus oder welchen Numerus, das vorläufig 
unbestimmt gelassene Prädikat seine Näherbestimmung erhalten soll?. 
So bleibt unflektiert: 

a) das Verbum, bei nachfolg. Sing. femin. Jes 2, 17: DI87 nina rw} 
und gebeugt wird der Hochmut der Menschen; 9, 18. 14, 11. 28, 18. 
47,11; 1825, 27 (s. die Note zu kit. 0); 1K 8, 31b. 22, 36. 2K 
3, 26. Jer 51, 46. Pred 7,7; bei nachfolg. Plur. masc. Jes 13, 22: 
DR my) und es heulen Schakale etc.; Ri 13, 17 Keth. Ri 20, 46. 
1S 1,2. 410. 28 24,15. 1K 13, 33. Jer 51,48. Ps 124, 5. Est 
9,23 (s. o. die Note); Ge 1,14: mMAND 'M es sollen Leuchten ent- 
stehen; bei nachfolg. Plur. fem. Dt 32, 35. 1 K 11, 3a. Jes 8, 8. 
Jer 13, 18. Mi 2,6. Ps 57, 2; vor Kollektiven und gemischten Sub- 
jekten z. B. Ge 12, 16. 13, 5. 30, 43. 32, 6 etc.; vor nachfolg. Dual 
Jes 44, 18. Ps 73, 7 (wo allerdings mit den LXX ib3iy zu lesen 
sein wird). 

Anm. 1. Die Fälle, wo ein dem Plur. (od. kollektiven Sing.) fem. von Per- 9 
sonen (Ri 21, 21. 1 K 11, 35), Tieren (Ge 30, 39, wo jedoch mit ]N3 speziell 
männliche Tiere gemeint sein können) oder Sachen (Lv 26, 33. Jer 13, 16. 
Hos 14, 7. Ps 16, 4. Hi 3, 24. HL 6, 9; vor dem Dual 2 S 4,1. Zeph 3, 16. 


2 Ch 15, 7) vorangehendes Prädikat im Plur. masc. erscheint, werden nicht 
nach Analogie der Beispiele u. Zitt. o, sondern aus der Abneigung der Sprache 


ı Nur selten geht auch einem persönl. Subjekt ein nicht flektiertes Präd. voraus; 
so 1 8 25,27 (doch ist wohl ‘511 zu lesen, wie V. 35); Est 9, 23 (vor Plur. masc.). 
Dag. sind Beispiele, wie Hi 42, 15, nach $ 121a zu erklären. 

? In gewissem Sinne analog ist unser: es kommt ein Mann, eine Frau etc. 
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gegen die 3. Plur. fem. Imperf. (denn nur um diese handelt es sich in obigen 
Beispielen; doch vgl. auch Nah 3, 11 WIN statt WIN) zu erklären sein; vgl. 
hierzu die Beispiele von nachfolg. Prädikat in der 3. Plur. masc. statt fem, 
unter litt. t und u, sowie über eine analoge Erscheinung im Imper. $ 110%. 

2, Wie die eigentl. Verba bleibt auch das als Copula verwendete Verbum 
ıTı) vor dem Subj. häufig unflektiert; vgl. Ge 5, 23ff. 39, 5. Dt 21, 3 (nach 
den Akzenten); 29,23. Jes 18, 5: eine reifende Traube 13) 1111 wird die Blüte. 


das Adjektiv im Nominalsatz, z. B. Ps 119, 137: TWBvVn "WW ge- 
recht sind deine Gerichte; vgl. V.155. Auch im Deutschen bleibt 
ın solchem Falle das Adj. unflektiert!. — Dag. ist 7yı in nyN 
7129 INS Schafhirten sind deine Knechte Ge 47, 3 entw. ungewöhnl. 
Orthographie oder bloß verschrieben für N. 


Anm. i. Sobald eine mit unflektiertem Präd. begonnene Periode über die 
Nennung des Subjekts hinaus fortgesetzt wird, muß Genus und Numerus der 
nachfolgenden (koordinierten) Prädikate mit dem des Subjekts übereinstimmen; 
z. B. Ge 1,14: 91... MIND YT (s. o. litt. 0); Nu 9, 6. Ez 14,1; vgl. auch Ge 
30, 39 (8. o. litt. p). 

2. Die oben Üitt. p erwähnte Abneigung gegen deu Gebrauch der Feminin- 
form (vgl. dazu noch 8 144a und die daselbst zitierten Abschnitte der Gramm., 
sowie unten litt. u) zeigt sich bisw. auch darin, daß von mehreren Prädikaten 
(analog der Behandlung mekrerer Attribute nach einem Subst. femin., $ 1324) 
nur das dem weibl. Substantiv zunächststehende als Fem. flektiert wird; so 
Jes 14, 9 (113), dann "MY; doch faßt man letzteres besser als Inf. abs. = 
excitando und liest sodann Dr} für DM); 33, 9: YMIN ER P>R es trauert, 
verschmachtet das Land. Vgl. Jer 4, 30 und die Beispiele ($ 47k), wo von 
mehreren aufeinander folgenden Formen der 2. Sing. fem. Imperf. nur die 
erste mit dem Afformativ 2 versehen ist: Jes 57, 8. Jer 3, 5. Ez 22, 4. 23, 32 
(MN nach AWYN; über die umgekehrte Genusfolge in den Imperativen Nah 
3, 15 vgl. $ 110%). — Anderer Art sind dag. Fälle, wie Lv 2,1. 5, 1. 20, 6, 
wo vn») Person (fem.) im Fortgang der Rede dem Kontext gemäß in den Be- 
griff einer männl. Person umgesetzt ist. 

3. Die Fälle, in welchen Genus oder Numerus des nachstehenden Prädikats 
von dem des Subjekts abzuweichen scheint, beruhen teils auf offenbaren Text- 
fehlern (Ge 32, 9 lies mit dem Sam. "MNT statt NMNN; somit folgt richtig 
mM; 152,201. mit Wellh. statt IS nach 1, 28 NY; 18 16, 4 1. INDN?); 
Ez 18, 29 ]. statt }3M' den Plural, wie V. 25; ebenso Ez 20, 38 für 8132 und 
Hi 6, 20 statt n3; KL 5, 10 1. WI u. vgl. überhaupt $ 7d, Note; 1 Ch 
2, 481. mir; auch Jer 48, 15 ist der Text sicher verderbt) oder auf besond, 
Gründen. So erklären sich die Abweichungen Jes 49, 11. Hos 14,1. Spr 1, 16 
(nach 1'939); Ps 11, 4 (nach 13'Y); Spr 5,2. 10,21. 32. 18,6. 26,23. Hi 15, 6 
(überall nach DYnDWy); Spr 3,2 (nach ‘Mi3D); Ps 102, 28. Hi 16, 22 (nach 
NW); Dan 11,41 (1. NZ), viell. auch Ge 20, 17 wiederum (s. o. litt. p) aus 


ı Nicht gehören hierher Fälle, wie Hi 24, 7. 10, wo 8199 vielmehr nach $ 118n 


als Zustands-Akkus. zu erklären ist. 


2 x\2' wohl verschrieben für IX2‘. Die Masora zu Lv 11, 34 zählt 14 2°, für die 


ınan den Plural erwarte. 
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der Abneigung gegen die 3. Plur. fem. Imperf.; übrigens ist Jer 44, 19. Spr 
26, 23 sogar der Plur. masc. eines Partizips statt des Plur. fem. eingetreten. — 
Ge 31, 8f. erklärt sich 1'1° nach pluralischem Subj. aus der Attraktion an 
das nachfolg. singularische Prädikat!. — Ge 4, 7 ist 73" substantiviertes Part. 
(ein Lauerer, Lagerer). Ge 47, 24 ist 11,1‘ im unbestimmten Genus (dem 
Masc.) verblieben, obschon das Nomen um des Nachdrucks willen voran- 
gestellt ist; ebenso Ex 12, 49. 28, 7. 32. Nu 9, 14. 15, 29. Jer 50, 46. Pred 
2,7 (9 ıT) gleichsam neu anhebend: und Haussklaven — es ward mir auch 
dieser Besitz zuteil). — Auch nBy’Nd Hi 20, 26 kann (falls WS nicht als 
Masc. gedacht ist, $ 1220) unpersönlich gefaßt werden (Feuer, ohne daß an- 
geblasen wurde). — Jes 16,8 und Hab 3, 17 erklärt sich der Sing. des Prädikats 
aus dem Charakter von NO'WY als Collectivum (s. o. litt. h); abnorm ist dag,, 
wie Ps 87, 3. Spr 2, 10. 12, 25. 29, 25. Hi 8, 7. 36, 18, die Maskulinform des 
Prädikats, 


& 146. 
Konstruktion zusammengesetzter Subjekte. 


l. Wenn sich das Subjekt eines Satzes aus einem Nomen regens a 
(im Status constr.) mit nachfolg. Genetiv zusammensetzt, so richtet 
sich das Prädikat bisw. im Genus und Numerus nicht nach dem 
Nomen regens, sondern nach dem Genetiv, sofern derselbe den Haupt- 
begriff in der Subjektkette darstellt. So 1 8 2,4: n'ınn aoı2ı WB 
der Bogen der Starken ist zerschmettert (gleichs.: die St. mit ihrem 
Bogen sind z.); Ex 26, 12. Lv 13,9. 1 K 1,41 (doch ist der Text 
offenbar stark verderbt); 17, 16. Jes 2, 11. 21,17. Hi 15, 20. 21, 21. 
29, 10. 32,7 (DJ II = die vielen Jahre); 38, 21; bei voranstehendem 
Präd. 2 S 10,9 (wenn nicht nach $ 145% zu erklären). 


Anm. 1. Anderer Art sind die Fälle, wo “mp (Stimme, Schall) mit nach- b 
folg. Genetiv an der Spitze des Satzes stehend nach obiger Analogie kon- 
struiert zu sein scheint. In Wahrheit ist jedoch pP als Ausruf und das ver- 
meintliche Präd. als Apposition zum Genetiv zu fassen, z. B. Ge 4, 10: Stimme 
des Bluts deines Bruders, welches schreit (eig. als schreienden)...! so viel als: 
horch! das Blut d. B. schreit usw.; Jes 13, 4. 66, 6 (Jes 52, 8 folgt auf den 
Ausruf [Stimme deiner Wächter! ein selbständ. Verbalsatz Jer 10,22, HL 2,8 
ein selbständ. Nominalsatz; Jes 40, 3 schließt sich an NP sp Stimme eines 
Rufenden! d. i. horch! es ruft einer sogleich die direkte Rede an, Mi fi, 9 


! Ebenso steht das zur nachdrückl. Wiederaufnahme des Subjekts dienende Pron. 
NY (s. 0. 8 141%) in Attraktion an das Präd. hinsichtlich des Numerus Jos 13, 14: 
iron NIT... WR die Opfer Js... das ist sein Erbteil; des Num. u. Genus 
Lv 25, 33 @ere; Jer 10, 3. 

? Doch dürfte bisw. die Attraktion des Prädikats an den Genetiv lediglich durch 
die Nebeneinanderstellung bewirkt sein. 
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dürfte np horch! [vgl. den nahezu adverbiellen Gebrauch von ip S 144m] 
abrupt stehen und 11/1\ als Subj. zu Sp‘ zu fassen sein). 

2. Wenn das Substantivum 59 (93) Gesamtheit in Verbindung mit einem 
Genetiv als Subj. eines Satzes steht, so pflegt sich das Präd. im Genus und 
Numerus nach dem Genetiv zu richten, da ?3 dem Sinne nach auf ein Attribut 
(= ganz, alle) zum Genetiv hinauskommt; daher z. B. bei voransteh. Präd. 
Ge 5, 5: DIS Deep > Yı72) und es waren alle Lebenstage Adams etc. (dag. 5, 23. 
9, 29: WM; doch liest auch hier der Sam. 1"); Ex 15, 20; bei nachsteh. 
Präd. Ps 150,6 al.; Ausnahmen sind z. B. Lv 17, 14 (doch vgl. $ 1457); Jos 
8, 25. Jes 64, 10. Spr 16, 2. Nah 3, 7 (dag. erklärt sich in Stellen, wie Ex 
12, 16, der Anschluß des Präd. an 3 aus dem Betontsein des letzteren, sofern 

j-> = gar nichts von Arbeit). 


0. Besteht das Subjekt des Satzes aus mehreren, durch Waw 


copul. verbundenen Nomina, so pflegt: 
a) das nachfolgende Prädikat im Plural zu stehen, z. B. Ge 8, 22: 


Jb) 


Aussaat und Erüte und Frost und Hitze...sollen nicht aufhören 
nid 85), und zwar nach Subjekten verschiedenen Geschlechts 
im Maskulin (als dem genus potius; vgl. 8 132 d), z. B. Ge 18, 11: 
DYDr mW) DIS Abraham und Sara waren alt; Dt 28,32. 1 K 
1, 21. 

Anm. Selten sind Ausnahmen, wie Spr 27, 9: Synei nbp} el Öl 
und Räucherwerk erfreut das Herz; das Genus des Präd. richtet sich nach dem 
Masc. ja (wie Jes 51,3 nach WW), dag. Ex 21,4 (Subj. MIN MENT) nach 
MIN ale der Hauptperson, in dem zusammengesetzten Satz Jes 9, 4 nach 
dem nächstvorhergeh. weibl. Subjekt 1. 


Das mehreren Subjekten vorangehende Prädikat kann gleichfalls 
im Plural stehen (Ge 40,1. Hi 3,5 al.); nicht selten richtet es 
sich jedoch im Genus und Numerus nach dem ersten, als dem 
nächststehenden Subjekt. So steht das Präd. im Sing. masc. vor 
mehreren nachfolgenden männl. Singularen Ge 9, 23. 11, 29. 21, 32. 
24, 50. 34,20. Ri 14, 5; vor Sing. masc. u. fem. z. B. Ge 3, 8. 
24, 55: da sprach ("N") ihr Bruder und ihre Mutter; 33, 7; vor 
Sing. masc. und Plur. z. B. Ge 7, 7191 m 83% da ging Noah und 
seine Söhne hinein etc.; Ge 8, 18 (wo auch weibl. Plurale folgen); 
44, 14. Ex 15,1. 2S 5, 21; vor kollekt. fem. und masc. 2 S 12, 2. 

Ebenso steht der Sing. fem. vor mehreren weibl. Singularen 
z. B. Ge 31, 14: anyi om a1 da antwortete Rachel und Lea; vor 
Sing. fem. u. Plur. fem. z. B. Ge 24, 61; vor Sing. fem. und Sing. 
masc. Nu 12, 1: MI) DYW 127m da redete Mirjam und Aharon; 
Ri 5, 1; vor Sing. fem. und Plur. masc. z. B. Ge 33, 7 (vgl. dag. 


! Ebenso richtet sich bei gemischten Objekten Ge 33, 2 (er stellte... Lea und 


ihre Kinder DYIANN als nachfolgende) '\nX nach dem nächstvorhergehenden Masc. 


491 Unvollständige Sätze. 146 g—h. 147 a—b 


‚Ps 75,4: wär] PS ob) zerflossen sind die Erde und alle ihre 
Bewohner). Der Plur. fem. steht vor Plur. fem. und Plur. masc. 
Am 8, 13. — Jer 44,25 1. mit LXX. (vgl. auch V.19) DwW37 ons 
für DIWN N. 

c) Folgen nach Nennung der Subjekte noch weitere Prädikate, soh 
stehen dieselben notwendig im Plural; vgl. Ge 21, 32. 24, 61. 31, 14. 
33, 7 etc. und $ 145s. 


8 147. 
Unvollständige Sätze. 


l. Unvollständige Sätze nennen wir solche, in denen entw. dasa 
Subjekt oder das Prädikat oder sogar beide irgendwie aus dem 
Zusammenhang ergänzt werden müssen!. Näher gehören hierher 
— abgesehen von den $ 116s aufgezählten Fällen (Auslassung des 
Pron. personale als Subj. eines Partizipialsatzes), sowie den Um- 
schreibungen negativer Eigenschaftsbegriffe ($ 1524) — gewisse durclhı 
37 eingeleitete (Nominal-)Sätze (s. u. litt. b), sowie eine Reihe von 
Ausrufen der verschiedensten Art (s. u. litt. c). 


Anm. Sehr häufig sind unvollständige Sätze in der Chronik, aber wohl 
meist auf Rechnung des schlecht erhaltenen Textes zu setzen; vgl. Driver, 
introd.6, p. 537, No. 27. So ergänze 2 Ch 11, 225 mit LXX A vor 139079; 
3b, 21 ergänze mit LXX 'NN3 nach APiT und I. NB für N; 2 Ch 19, 6 und 
28, 21 fehlt das Subjektspronomen NY, 30, 9 das Prädikat 317}; vgl. außerdem 
die befremdlichen Wendungen 1 Ch 9, 33 (Esr 3, 3). 15, 13 (ihr ‘wart nicht 
zugegen?); 2 Ch 15, 3. 16, 10. 12 (bis). 18, 3. 

2. Die Deutepartikel 17, 1377 en, ecce kann entweder absolut (als b 
eine Art von Interjektion, vgl. & 1055) vor vollständigen Nominal- 
oder Verbalsätzen stehen (z. B. Ge 28, 15: 7UY 28 137) und siehe! 
ich bin mit dir; 37, 7. 48, 21. Ex 3, 13. 34, 10) oder das als Subjekt 
eines Nominalsatzes zu erwartende Pronomen in Gestalt eines Suffixes 
zu sich nehmen (s. 81000). Ob diese Suffixe als Akkus.-Suffixe zu 
betrachten seien, mußte allerdings $ 100p als zweifelhaft bezeichnet 
werden. Immerhin fällt für 37 die Analogie des entsprechenden 
arab. Deuteworts ’inna (mit nachfolg. Akkus. des Nomens) ins Ge- 
wicht?. Bildet nun 7137 mit Suffix und nachfolg. Adjektiv oder Par- 


ı Außer Betracht bleiben hier Fälle, wie Ge 33, 8, wo als Antwort auf eine Frage 
nur der Infin. mit $ erscheint, indem der Inhalt der Frage nochmals (als Aussagesatz) 
vorausgesetzt wird; oder wie 26, 7, wo zu ‘MPN wieder N‘T zu ergänzen. 

2 Nach derselben Analogie wäre urspr. auch jedes auf 137 folgende Subst. als 
virtuell im Akkus. stehend zu denken. Da jedoch das Hebr. nicht (wie das Arab,., 
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tizip (s. die Beispiele $ 116p und g) einen Nominalsatz, so mub 
das eigentliche Subjekt, auf welches 377 samt Suffix hinweist, vor 
dem Prädikat strenggenommen nochmals ergänzt werden!. Bisweilen 
fehlt jedoch der pronominale Hinweis auf das Subjekt, und das bloße 
133 vertritt die Stelle des Subjekts samt der Copula (so Ge 18, 9: 
umk2 11371 hier ist sie im Zelte; 42, 28), oder es fehlt jede Andeutung 
des Prädikats, so daß sich der Satz auf 37 mit dem Suffix be- 
schränkt (so in dem häufigen 37, “31 da bin ich als Antwort auf 
einen Anruf). Anderwärts folgt auf 137 (oder 1 Ge 11, 6. Hi 31, 35) 
ein Subst, und 371 schließt dann der Bedeutung nach ein Pron. 
demonstr. samt der Copula ein, z. B. Ge 22,7: DYIYyM Ys7 1371 da 
ist das Feuer und die Holzscheite etc.; 12, 19 (da hast du dein 
Wab!); Ex 24,8; mit dem Hinweis auf Vergangenes z. B. Am 7,1: 
na wp9 3m es war aber die Nachmahd etc. In äußerster Prägnanz 
steht das nackte 1377 als Aquivalent eines Satzes Hi 9,19 (= Ja 
bin ich"). 

3. Beispiele von (drohenden, klagenden, triumphierenden, nament- 
lich auch kriegerischen oder empörerischen) Ausrufen, in denen ver- 
möge der Erregung des Redenden ein an sich unentbehrliches Satz- 
glied unterdrückt ist, sind a) mit Unterdrückung des Prädikats 
(welches häufig in Gestalt eines Jussiv zu ergänzen ist), z. B. Ri 7, 20: 
Schwert für Jahwe und Gideon! (V. 18 ohne 3%); 2 S 20,1 und 
2 Ch 10,16 (vgl. auch 1 K 22, 36): ein jeder zu seinen Zelten (oder 
nach s. Z.? d. h. jeder bleibe für sich), Israel! ohne Ws 1 K 12,16; 
ferner Jes 1, 28. 13, 4 (vgl. zu dem Ausruf ip — horch 8 146b); 
28, 10. 29,16 (033871 eure Verkehrtheit! sc. wie groß ist sie); Jer 
49, 16 (wenn 7M3IDn s. v. a. Grausen über dich!); Joel 4, 14. Mal 1, 13 
(N8IRD 1371 ach welche Plage!); Hi 22, 29; vielleicht auch Ge 49, 4: 
Dw> 18 Aufwallung wie Wasser! (sc. fand statt), falls nicht vielmehr 
ms (= warst du!), also das Subj., zu ergänzen ist. — 5) mit Unter- 
drückung des Subj. Ri 4, 20 (vgl. & 152%), Hi 15, 23 (ms wo? sc. 
ist Brot); c) mit Unterdrückung des Subj. und Präd. Ri 7,18 (s. o.); 
1 K 12, 16 (s.0.); 2 K 9, 27: INN DI auch ihn! (sogleich erklärt durch 
371 schlagt ihn!); Hos 5, 8 (hinter dir, Benjamin! sc. ist der Feind; 
anders Ri 5, 14); Ps 6, 4. 90, 13. Hab 2,6 (may); Ps 74,9 (BJ). 


wo auf ’inna notwendig der Akkus. folgt) über Kasusbezeichnungen verfügt, so ist sehr 
fraglich, ob und wie weit Substantiva nach 137 als Akkusative empfunden werden. 

ı Daß es sich hierbei um wirkliche Nominalsätze handelt und nicht etwa das 
Partizip (z. B. nd in np 7137 Ge 20, 3) als ein zweiter Akkus. aufgefaßt werden darf 
(etwa — ecce te moriturum), lehr wiederum die Analogie des Arab., wo auf ’inna mit 
seinem Akkus, das Prädikat ausdrücklich im Nominativ folgt. 
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— Über N — wenn also nicht (falls nicht 39) zu lesen) 28 13, 26. 
2K5,17 s. 8 159 dd. 


Anm. 1. In die Kategorie unvollständiger Sätze gehören natürlich auch d 
die mit Interjektionen (IS, IS, ‘51, DiT!, vgl. $ 105) eingeleiteten Ausrufe. 
Und zwar pflegt das Objekt des Droh- oder Weherufs mit 9 (vgl. vae tibi), 
IR oder by zu folgen, z. B. 25 “IN.wehe uns 1S 4,8. Jes 6, 5 (doch vgl. 
auch Jes 5, 8. 11. 18. 20. 22, wo das Nomen überall ohne 5 folgt), dag. das 
Objekt des Klagerufs im Vokativ oder vielmehr im Akkus. des Ausrufs (vgl. 
var te bei Plautus); so in der Totenklage MN “iT ach! mein Bruder 1K 13, 30. 
Jer 22, 18; NEN 3 “11 ach des sündigen Volks! Jes 1, 4 (vgl. jedoch auch 
DVI FIN wehe des Tags! Joel 4, 15). — Zu Di1 vgl. Hab 2, 20. Zeph 1, 7. 
Zach 2, 17. | 

2. Eigentümlich verkürzte Nominalsätze dürften schließlich vorliegen ine 
DT und Di793) Ps 115, 7=D9 DYT) Hände sind ihnen usw. (vgl. V.5 
und 6: Dan usw.). Danach ist viell. auch J2'D1 Ge 22, 24 und 19m 
Pred 5, 16 (schwerlich aber DIN‘) Nu 12, 6; vgl. o. $ 128.d) zu beurteilen. 


I. Besondere Arten von Sätzen. 


g 148. 


Ausrufesätze. 


Zur Einführung sowohl bewundernder, als entrüsteter odera 
spöttischer Ausrufe dient das (urspr. fragende) 9 = 0 wie! spöttisch 
ei, wie! bisw. verstärkt durch 1 od. nt nach $ 136c. — Die Ver- 
wunderung oder Entrüstung über Geschehenes wird durch (das gleich- 
falls urspr. fragende) TS wie mit Perfekt, die unwillige Ablehnung 
einer Zumutung durch T'8 (doch auch nd Hi 31,1) mit Imperf., der 
klagende Ausruf durch >'8, seltener 8 (Joel 1, 18 durch 119) ach 
wie! eingeführt. 


Beispiele: 19 (oder "12 mit nachfolg. Dages, s. $ 37) bewundernd (resp. b 
sich verwundernd) vor Verbalsätzen, z. B. Ge 27, 20 (M}"r10); 38, 29. Nu 24,5 
(o wie schön sind... .!); Ps 21,2. HL 7, 2; vor dem Präd. von Nominalsätzen 
z. B. Ge 28, 17. Ps 8, 2; spöttisch vor dem Verb 2 S 6, 20 (ei, wie hat sich 
verherrlicht .. .!); Jer 22,28. Hi 26, 2f.; entrüstet Ge 3, 13 (NNT’71D); 4, 10. 20, 9. 
31, 26: was hast du getan! 

TS mit Perf. z. B. Ge 26,9. Ps 73,19; in höhnendem Ausruf Jes 14, 4. 12; 
klagend (wo sonst 128) 2 S 1, 25. 27; mit Imperf. in mißbilligender Frage 
Ge 89,9. 44,8. Ps 11,1. 137,4; in spottender Nachahmung der Klage Mi 2, 4. 

ıIaY8 mit Perf. Jes 1, 21. KL 1, 1; mit Imperf. KL 2,1. 4, 1. 


i Außer Betracht bleiben hier die Fälle, wo die genannten Interjektionen (z. B. 
87 Ri 3,19. Am 6, 10) gänzlich abrupt stehen (so immer ns und MN). 
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c Anm, 1. Die nahe Verwandtschaft der Frage und des Ausrufs zeigt sich 
auch bei dem persönl. Fragewort ‘'D in Fällen wie Mi 7, 18: 1153 IND wer 
ist ein Gott wie du? und so überh. in sogen. rhetorischen Fragen als dem 
Ausdruck einer lebhaften Verneinung; nicht minder in der Verwendung von 
Fragesätzen zum Ausdruck von Wünschen, $ 15l.a. 

d 2. Eine schwächere Form des Ausrufs wird bisw. durch die Einschiebung 
eines bekräftigenden ’3 ja! gewif?! vor dem Präd. hergestellt; Ge 18, 20; vgl. 
33, 11. Jes 7, 9 und die analogen Fälle im Nachsatz zu Bedingungssätzen 
& 159 ee. 


& 149. 
Schwur- und Beteuerungssätze. 


a Zur Einführung eidlich bekräftigter Zusagen oder Drohungen 
(insbes. nach Schwurformeln, wie nIm“n, WEI"m', US 7, 'AyaW ’2 etc., 
sowie nach Verwünschungsformeln, s. u.), aber auch einfacher Be- 
teuerungen (1 S 2,30. 2 S 20, 20. Hi 27,5 nach '% bin ferne sei es 
von mir! meist aber ohne jede Eingangsformel) dient DS in der Be- 
deutung fürwahr nicht, NDS (wofür selten ‘3 Ge 22, 16) in der Be- 
deutung fürwahr. 


b Anm. Eine zweifellose Erklärung dieser Schwurpartikeln ist bisher noch 
nicht gelungen. Nach der üblichen Annahme beruhen die Schwursätze auf der 
Unterdrückung einer Selbstverwünschung (z. B. so und so möge mir Jahwe 
tun, wenn ich das tue = ich werde es gewiß nicht tun; denn natürlich NO-DN 
eig. wenn ich das nicht tue = ich werde es gewiß tun). Nun ist es allerdings 
schwer, solche Selbstverwünschungen im Munde Jahwes zu denken, wie es Dt 
1, 34f. Jes 14,24. 22,14. Jer 22,6. Ez 3, 6.. 35,6. Ps 95, 11 geschehen müßte. 
Immerhin wäre möglich, daß das Bewußtsein von dem eig. Sinn der Schwur- 
formel frühzeitig verloren ging und NIDN einfach wahrlich, DN wahrlich nicht 
ausdrückte. — 1 S 25, 22, wo statt der Selbstverwünschung eine Verwünschung 
anderer erscheint, l. mit LXX Bu) für "7 Rn. 


c Beispiele: 


a) DS und NY"DN als Schwurpartikeln nach der Ankündigung eines Schwurs 
und nach Schwurformeln z. B. 2 S 11, 11 (s. die Note zu litt. a): 'M TT"D 
RI WITNS NYIN’DR TOD) so wahr J. lebt und deine Seele lebt, nimmer- 
mehr werde ich dieses tun; 1S 14,45. 2 K 5, 16 (nach 117" N; 1S 14, 39 u. 
29, 6 folgt auf "WI einfaches '3); HL 2, 7. 3, 5 (nach ya ich beschwöre 
euch!); vgl. auch Ge 14, 23. 21, 23. 26, 29; im Munde Jahwes Dt 1, 34f. 1S 
3, 14. Ps 95, 11; ebenso NO-DR Ge 24, 37f., im Munde Jahwes Jes 14, 24 (hier 

"DN zuerst mit Perf. im Sinn eines sogen. Perf. propheticum, $ 106%; im 
parallelen Satz jedoch mit Imperf.); Jer 22, 6; Ge 31, 52 ist der mit 3X DN, 


ı Auch verbunden 7Yp3 m mim'n 1 8 20,3. 25, 26: so wahr Jahwe ledt und 
30 wahr deine Seele (— du) lebt! (Auch 2 8 11, 11 L mm'n statt des sonst unerhörten 
zin) Vgl zu 'n u. 'n in diesen Nominalsätzen (eig. ledendig ist Jahwe etc.) $ 93aa, N. 
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INN"DN eingeleitete negative Schwur sogleich durch NÖ mit Imperf. auf- 
genommen. — Ez 34, 10 wird die V. 8 mit NO"DN eingeleitete Drohung nach 
einem langen Zwischensatz nochmals mit "3Jr1 begonnen. 

b) DS und NY°"DN nach Verwünschungsformeln z.B. 1583, 17: 9°9y\ ad 
1 337 90 TMIMDS MON 51 DWTON so soll dir Gott tun und so weiter! 
nicht sollst du vor mir verhehlen irgend etwas etc.; vgl. 1 S 25, 22. Dag. folgt 
1814,44 1 K2, 23 (hier mit Perf.) ‘3 auf die Verwünschungsformel, 2 S 
3, 35 DN ‘3; 1 S 25, 34 ist vorausgeh. "3 nochmals vor DN aufgenommen; 18 
20, 13 wird der Inhalt der Beteuerung (nach Einschiebung eines Bedingungs- 
satzes) mit Perf. cons. nachgeholt. 

c) DNS und NO-DN als einfache Beteuerungspartikeln z. B. Ri 5, 8: je 
N MON NSYDN wahrlich, nicht wurde Schild und Lanze erschaut etc.; Jes 
22, 14. Hi 6, 28 (inmitten des Satzes); nach zweimaligem arlela absit 1S 
20, 20; N9"DNS mit Impf. Jes 5, 9, mit Perf. Hi 22, 20. 


& 150. 
Fragesätze. 


H.G. Mitchell, the omission of the interrogative Particle (Old Test. and 
Semit. Studies in memory of W. R. Harper, Chigago 07, I, 113 £f.). 


l. Eine Frage braucht nicht durch ein besonderes F'rragewort a 
(Pron. oder Adverb) eingeführt zu werden. Häufig! genügt schon 
die entsprechende Betonung der Worte, einen Fragesatz als solchen 
zu kennzeichnen; vgl. Ge 27, 24: Ywy 2 nt AS du da bist mein Sohn 
Esau? (doch vgl. u. Anm. 1); 18,12. Ex 33, 14 (" WB); 1 S 11,12: 
uay Too nd Saul soll über uns herrschen? 22,7. 28 16, 17. 18, 29: 
vi) DI stehts wohl um den Jüngling? (doch vgl. u. Note 1); 18 
16,4. 1 K 1,24. Jes 28, 28. Hos 4, 16. Zach 8,6 (wird es darum 
auch in meinen Augen zu wunderbar sein?); Spr 5, 16. So besonders, 
wenn der Fragesatz durch ]) an einen vorhergeh. Satz angeknüpft 
ist, z. B. Jon 4,11 (ding 89 IS) und ich sollte nicht schonen?) Ex 
8, 22 (werden sie uns da nicht steinigen?); Ri 11, 23. 14, 16. 1820, 9. 
24, 20. 25, 11. 28 11,11. 15, 20. Jes 37, 11. 44, 195. Jer 25, 29. 45,5. 
49, 12. Ez 20, 31. Hi 2, 10. 10, 9, oder wenn er (wie z. T. schon in 
den soeben angeführten Beispielen) ein negativer ist (N — 9 
nonne?), 2 K 5, 26 (doch vgl. u. Note 1); KL 3, 382, 


1 Mitchell (s. o.) beschränkt die Zahl der Beispiele auf 39, von denen jedoch 
12(—17) nach ihm auf Textverderbnis beruhen; so sei Ge 27, 24 mit SBamar. wie in 
V. 21 nen zu lesen, 1 8 16,4 obYin, 2 8 18,29 wie in V. 32 ob; ebenso sei die 
Fragepartikel zu lesen 2 K 5, 26. Ez 11, 8. Hi 40, 25. 41,1; 1 8 30,8. 2 K 9, 19. 
Ez 11, 13. 17, 9. 

2 Dag. ist 1 8 27,10 für "5x (das nach der üblichen Erklärung in Erwartung 


C 


d 
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Anm. Die früher hier aufgestellte Behauptung, daß die Fragepartikel 
namentlich vor nachfolgender Laryngalis weggelassen worden sei, läßt sich 
angesichts der Statistik Mitchells (a. a. S. S. 123f.) nicht aufrecht erhalten. 
Die vermeintliche Scheu vor einer Kakophonie wird durch 118 Fälle, wo rn] 
oder ;} vor einer Laryngalis steht, gründlich widerlegt. 


O2. In der Regel wird jedoch die einfache Frage durch das sog. 
He interrogativum N (N, vgl. zur Form $ 100k—n) ne? num?, die 
disjunktire Frage durch 7 (num? utrum?) im ersten, DNS! (auch DK. 
seltener 18) an? ım zweiten Gliede eingeleitet, z. B. 1 K 22, 15: 
ham)? DR... 7237 sollen wir gehen... oder (es) lassen? Vgl. auch 


so“ 


IN wo? wohin? IX wohin? (Vgl. dazu J. Barth, sprachwissensch. 
Untersuchungen ], 13 fl.). 


Im einzelnen ist zu bemerken: 

a) Die Part. ı1 steht zunächst vor der einfachen, reinen Frage, bei der der 
Fragende über die zu erwartende Antwort völlig ungewiß ist, und zwar sowohl 
vor Nominalsätzen (z. B. Ge 43, 7: NN D>% vn 7 DAR 1197 lebt euer 
Vater noch? ist euch noch ein Bruder? vgl. zu WI 24, 23. 1S 9, 11; zu 
ist's auch, daß Hi 6, 22; "UN ‘II gibt es noch? 289,1 [dag. 1.2 S 28, 19 
für ‘II mit 1 Ch 11, 25 1371]; zu J87 gibt es nicht? 1 K 22, 7 al.), als vor 
Verbalsätzen, z. B. Hi 2, 3: hast du geachtet 12? NOW) auf meinen Knecht 
Hiob? Anderwärts steht 7} (= num?) vor Frageu, welche nach Tou und Inhalt 
verneinende Antwort erwarten lassen, z. B. Hi 14, 14: wenn der Mensch stirbt, 
m) wird er dann wohl wieder aufleben? Bisw. dient so die Frage nur als 
rhetorische Form an Stelle einer strikten Verneinung, resp. einer verwunderten 
und selbst entrüsteten Ablehnung?, z. B.2S 7,5: MM Yen AINIT du 
solltest mir ein Haus bauen? (wofür in der Parallele 1 Chr 17, 4: 'N IMS N 
nicht du usw.); Ge 4, 9: DIN IN "nV bin ich denn der Wächter meines 
Bruders? vgl. 2K 5, 7 und die beiden Stellen, wo ‚1 vor dem Infin. erscheint 
(constr. Hi 34, 18, absol. 40, 2; vgl. zu beiden $ 113ee nebst Note). — Dag. ist 
1 K 16, 31 für 9PJ] (nach WIM!) '37 zu lesen. 


verneinender Antwort stehen soll) entw. mit LXX 'o-I (‘n”5y) oder besser mit dem 
Targum 8 (M)8) wohin zu lesen; 2 8 28, 5 1. mit Wellkausen Nyn1 ‘3Pn. 

ı Ganz vereinzelt findet sich 1 8 21,9 (mb"W} X) num est hic?) die im Aram. 
gebräuchl. Partikel }'x num verwendet; doch ist der Text ohne Zweifel verderbt. Die 
LXX drücken nach Wellk., Text der Bb. Sam. Wn X aus; vgl. jedoch die aus- 
führl. Erörterung der Stelle von König ZAW XVIII, 239 ff. — Außer Betracht bleibt 
übrigens hier die Einführung eimes Frogesatzes durch Pronomins interrog. ($ 37) oder 
die mit D was zusammenges. Fragewörter 193 wie viel? 195 warum? (s. $ 102%), 
yı79 warum? ($ 99e), sowie durch 8 wo? TR, 2X wie? ($ 148) usw. (vgl. über die 
Umsetzung von Pronomina oder Adverbien in Fragewörter durch vorausgeschicktes ‘x 
das W.-B. 

2 Über die Verwendung des Imperf. in deliberativer Frage s. $ 107t; über das 
sog. Perf. confidentiae in Fragesätzen $ 106n. 

3 Analog ist die Verwendung des fragenden ıp im Binne eines scheltenden Vor- 
wurfs an Stelle eines Verbots, wie HL 8, 4: ı1'yA’nn was weckt ihr? == 0 weckt nicht! 
Vgl. auch Hi 31, 1 (s. 0. $ 148). 
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Anm. 1. Besondere Erwähnung verdienen hier einige Stellen, in denen diee 
Frageform durchaus vom deutschen Sprachgebrauch abweicht, indem sie ledig- 
lich zum Ausdruck der Überzeugung dient, daß der Inhalt der betr. Aussage 
dem andern wohl bekannt ist u. unbedingt von ihm angenommen wird. So Ge 
3, 11 (gewiß hast du... gegessen!); 27, 36: N '241 eig. ist's auch, daß man 
nennt usw. = jawohl, mit Becht nennt man ihn Jakob! 29, 15 (dw bist ja doch 
mein Vetter"); Dt 11,30. Ri4,6. 182,27 (jawohl habe ich usw.); 20, 87. 
1 K 22, 8 (ihr wißt ja doch... .); Mi 3,1. Hi 20,4. — 1S 23, 19 (vgl. Ps 54, 2) 
wird so (mit N?1]) eine überraschende Mitteilung eingeführt, um sie unbedingt 
glaubhaft erscheinen zu lassen, Am 9, 7 mit N19n eine Einräumung (allerdings 
habe ich etc.). Endlich gehört hierher die Zitierungsformel IN) N Nor 
(Jos 10, 13) oder DYIIN? Don = sie ist ja, sie sind ja aufgezeichnet (letztere 
Formel 1 K 11, 41. 14, 29 und sehr oft sonst in den Bb. der Könige und der 
Chronik), ganz gleichbedeutend mit dem einfach versichernden 124N2 1347 
(2 S 1, 18) und DYYW3 DAN (1 K 14, 19. 2 K 15, 11. 2 Ch 97, 7. 82, 32). 


Sehr häufig sind auch Fragesätze mit 199, die strenggenommen eine Ver- 
sicherung enthalten und zur Begründung einer Bitte oder Abmahnung dienen 
sollen, z. B.2S 2, 22: Geh weg! Warum soll ich dich zu Boden schlagen! = 
sonst werde (od. muß) ich etc.; vgl. 1S 19, 17 (u. Driver z. d. St.); 2 Ch 25, 16; 
ferner Ge 27, 45. Ex 32, 12 (Joel 2, 17. Ps 79,10. 115,2); HL1,7. Pred 5, 5. 
7, 17. Dan 1, 10, 

2. Die seltenen Fälle, in welchen eine einfache Frage durch DN (wie bisw. f 
im Lat. durch an? oder etwa?) eingeleitet scheint, beruhen in Wahrheit auf 
der Unterdrückung des ersten Glieds einer Doppelfrage; so 1 K 1, 27. Jes 
29, 16. Hi 6, 12. 39, 13. 

b) Disjunktive Fragen werden in der Regel durch DN — ı1 (utrum — an?),g 
bisw. auch durch DS}! — n, z. B. Joel 1,2. Hi 21, 4 (sogar mit nochmal. 1 
nach DON) in ungläubiger Frage Ge 17, 17) eingeführt. Hi 34, 17. 40, 8f. ist 
durch AN) (eig. ist's auch?) ein besond. Nachdruck auf das erste Glied gelegt. 
Durch IS oder (Mal 1, 8,1 18) ist das zweite Glied eingeführt 2 K 6, 27. Hi 
16, 3. 38, 28. 31. 36 (überall vor D, also wohl zur Vermeidung der Kakophonie 
"DO DNS); vgl. außerdem Ri 18, 19. Pred 2, 19, 


Übrigens führen Doppelfragen mit (A8Y) DON — 1} nicht notwendig Gegen- A 
sätze ein; vielmehr dient die Disjunktion (so namentlich im dichter. parallelis- 
mus membrorum; doch vgl. z. B. auch Ge 37, 8) häufig nur dazu, dieselbe 
Frage mit anderen Worten zu wiederholen und auf diese Weise nachdrück- 
licher zu gestalten. So Hi 4, 17: ist ein Mensch rechtbeschaffen vor Gott oder 
(DN) ist rein ein Mann vor seinem Schöpfer? 6, bf. 8, 3. 10,4f. 11, 2.7. 
22, 3. Jes 10, 15. Jer 5, 29. Das zweite Glied kann daher ebensogut auch 
durch bloßes ) (Hi 13, 7. 15, 7f. 38, 16f. 22. 32. 89; vgl. auch Ps 8, 5 nach 


1 Spr 27, 24 steht DNXY nach einer negativen Aussage; doch wird mit Dyserinck 
y') dafür zu lesen sein. Nicht minder abnorm ist x5n statt x) DX im zweiten Glied 
Bi 14, 15; doch ist der Text schwerlich unversebrt (vgl. Moore, Judges [New York 
1895], 8. 337); 1 8 23, 11 führt das zweite 1 eine neue, der ersten nur lose angereihte 
Frage ein. — bonn Nu 17, 28 u. (im 3. Gliede) Hi 6, 13 faßt man am besten mit 
Ewald im Sinne von x5n1, indem DN infolge seiner Verwendung als Schwurpartikel 
(s. 0. $ 1495) einfach wahrlich nicht bedeuten konnte. 


n 
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19; Hi 21, 17f. nach 7183) oder selbst asyndetisch (Hi 8, 11. 22, 4; nach 19 
Ps 144, 3) angereiht werden, 

c) Was die sogen. indirekten Fragen 1 anlangt, so steht in einfachen Fragen 
dieser Art nach Verbis des Fragens, Zweifelns, Zusehens ? etc. sowohl 7 ob 
(Ge 8, 8)3, als DN (Ge 15,5. 2K 1,2. HL, 13; auch vor Nominalsatz Jer 
5,1; 120, 10 ist die indir. Frage durch IN, d. i. wohl ob vielleicht, eingeleitet); 
in disjunktiven (ob — oder) DN — 7 Nu 18,18 a. E. (resp. NODN — 11 Ge 
24, 21. 27, 21. 37, 32. Ex 16, 4), doch auch 11 — ,) Nu 13, 18, worauf dann 
wieder DN — 17 folgt, sowie {N — ı1 Pred 2, 19. Affirmative Kraft hat die 
Formel DN YO wer weiß ob nicht (ähnlich lat. nescio an) Est 4, 14. 

Jon 1,7 und 8 sind die Relativpronomina "Y und "WS durch nachfolg. ey, 
zugleich interrogativa (= um wessentwillen?) geworden. 

d) Zur Belebung der Frage dienen 1} und NY7 (vgl. dazu $ 186c) unmittel- 
bar nach dem Fragewort; ebenso steht NIBN (wofür 5mal im Hiob |DN) denn 
nun Ge 27, 33 (NYT NIDN”YD wer in aller Welt war er?); Ri 9, 38. Jes 19, 12. 
Hi 17, 15: IDN MN wo ist denn nun? Doch kann 'N auch erst nach der voll- 
ständigen Frage gesetzt (Ex 33, 16. Jes 22, 1; auch Hos 13, 10, indem IN 
entw. dialektisch für IS steht oder letzteres zu lesen ist) oder nach einem 
starkbetonten Wort der eigentl. Frage vorangeschickt werden (Ge 27, 37)4. 

e) Bisw. stehen unter der Rektion eines Frageworts zwei koordinierte Sätze, 
von denen der erste dem zweiten vielmehr untergeordnet sein sollte, so daß 
also das Fragewort strenggenommen nur dem zweiten gilt; so Jes 5, 4 nach 
YYD: warum erwartete ich .. ., und er brachte = warum brachte er, als ich er- 
wartete usw.; 50, 2; nach }} Nu 32, 6. Jer 8, 4, sowie'Nu 16, 22 (lies WINT); 
nach Spa Jos 22, 2; nach 9 Jes 58,3. 2 Ch 32,4; nach WR Jes 40, 255, 
Dag. ist Hi 4,211, 4, 21 NO] durch einen eingeschobenen Bedingungssatz vom 
zugehörigen Verb getrennt. 


3. Die bejahende Antwort wird, wie im Latein., in der Regel 
durch Wiederholung des in der Frage betonten Worts (resp. mit 
Umsetzung der 2. Person in die erste, Ge 24, 58. 27, 24. 29,5. Ri 
13, 11) ausgedrückt: Ge 29, 6. 37, 32f. 1923,11. 26,17. 1 K 21,10. 
Jer 37,17. (Über YN wenn es denn so ist im berichtigten Text von 


i Hierbei ist allerdings zu erinnern, daß der Unterschied der direkten und der 
indir. Frage dem Hebräer nicht in dem Maße zum Bewußtsein kommen konnte, wie 
dem Lateiner oder Deutschen; denn im Hebr. unterscheiden sich beide Arten von 
Sätzen weder hinsichtlich des Modus (wie im Latein.), noch hinsichtlich der Wort- 
stellung (wie im Deutschen). Vgl. auch 8 137c. 

2 Ge 43, 6 erklärt sich ı nach 1379 daraus, daß letzteres dem Kontext nach be- 
deutet: auf eine Frage hin Auskunft geben. 

3 Auch Pred 3, 21 ist statt des von der Masora angenommenen Artikels may und 
nTiin = 0b — ob) zu lesen. 

4 Dag. ist Hi 9, 24 u. 24, 25 ID nicht etwa dem ‘5 vorausgeschickt, sondern 
dem Bedingungssatz angehängt. 

5 Vgl. die analogen Sätze nach }9‘ weil Jes 65, 12. Jer 35, 17; nach kausalem 
WON 1 8 26, 23; nach ‘3 Jes 12, 1; desgl. nach DJ $ 153 a. E., nach "je Dt 8, 12—14. 
25,3. Jos 6, 18. 2 8 12, 28. 
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2K10,15 s. $ 159dd.) Als verneinende Antwort genügt bisw. das 
bloße 85 (Ge 19,2. 1 K 3, 22 al.; vgl. dazu $ 152c), wie Ri 4, 20 das 
bloße IS = nein! od. niemand! 


& 151. 
Wunschsätze. 


Zum Ausdruck von Wünschen dienen, abgesehen von dem ein-q 
fachen Imperfekt (8 107n), Kohortativ ($ 108, insbes. mit 8), ibid. 
litt. c), Jussiv ($ 109; mit 83 ibid. kit. b), dem Imperativ ($ 110), 
dem Perf. consec. ($ 112aa) oder auch dem einfachen Nominalsatz 
($ 116r, Note, und 141g): 


l. Ausrufe in Form von Fragesätzen!. So namentlich Sätze mit 
”» und nachfolg. Impf. als dem Modus des noch Unerfüllten, aber 
Möglichen, daher auch des Gewünschten (während ‘a sg. Perf. Ge 
21, 7. Nu 23, 10. 1 S 26, 9. Jes 53, 1 al. oder Part. Ps 59, 8. Spr 
24, 22 etc. vielmehr eine sogen. rhetorische Frage, d. h. eine Ver- 
neinung, ausdrückt; vgl. dazu $ 150d), z B. 2 S 15, 4: „Evan 
vB) wer setzt mich zum Richter ein? d. i. o daß man mich zum R. 
einsetzte! 1 S 20, 10. 2 S 23, 15. Bes. häufig steht.so ]nW (eig. 
wer gibt?) zur Einführung von Wunschsätzen aller Art (s. tt. b). 
— Mal1,10 ist der eigentl. Wunschsatz dem Fragesatz koordiniert: 
orig? MD DI2DI 'D o wäre doch unter euch einer und schlösse lieber 
die Türen, d. h. möchte doch lieber einer die T. schließen! 


Anm. Bisw. tritt die urspr. Bedeutung von ]A”'D noch deutlich hervor, b 
z. B. Ri 9, 29: "III 17 DYTNS JMD wer gibt dieses Volk in meine Hand? 
= 0 möchte man doch dieses Volk in meine H. geben! vgl. Ps 55, 7. Immer- 
hin kommt doch auch in diesen Beispielen JA auf ein o hätte ich! hinau , 
und in zahlreichen anderen ist überhaupt nicht mehr an ein Geben gedacht, 
12'O vielmehr zur bloßen Wunschpartikel (utinam) erstarrt. Näher ist zu 
unterscheiden die Konstruktion: 

a) mit dem Akkus. (gemäß der urspr. Bedeutung) eines Subst. Dt 28, 67 (o 
wäre es doch Abend... Morgen!); Ri 9, 29. Ps 14, 7 (53, 7). 55, 7; mit Akk. 
und nachfolg. Infin. Hi 11, 5; mit doppeltem Akkus. Nu 11,29, Jer 8, 23; mit 
dem Akk. eines Infin. Ex 16,3. 28 19,1: FARM AS MD IR” o wäre doch 
ich statt deiner gestorben (vgl. zu ‘N $ 135); eines Partic. Hi 31, 35; eines 
Pron. person. (als Suffix) Hi 29, 2 (mit nachfolg. 3; dag. ist Jes 27, 4, Jer 
9,1 Sand mit nachfolg. Akkus. nicht ohne weiteres = ar) ID, sondern 
eig. wer begabt mich mit etc.; vgl. $ 117 f). — Mit noch stärkerer Abschwächung 


i Den Übergang von der Frage zum Wunsche veranschaulicht z. B. Nu 11,4: 
wer wird uns Fleisch zu essen geben = o hätten wir doch Fleisch zu essen! 
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der urspr. Bedeutung steht '"""% mit einem Adj. Hi 14, 4 (könnte nur ein Reiner 
von einem Unreinen kommen! d.h. wie kann usw.; ähnlich Hi 31,31: wie könnte 
es einen Ungesättigten geben). 


c b) mit nachfolg. Perfekt Hi 23, 3 (vgl. dazu $ 120e), mit Perf. consec,. Dt 
5, 26 (o hätten sie doch ein solches Herz!). 
d c) mit nachfolg. Imperf. Hi 6, 8. 13,5. 14, 13; Hi 19, 23 ist das Imperf. 


zweimal mit Waw angereiht (vgl. o. litt. a über Mal 1, 10). 
Über den Kohortativ im Nachsatz zu derartigen Wunschsätzen vgl. $ 108f. 


e O0. die Partikeln Ds (Ps 81, 9. 95, 7. 139, 19. Spr 24,11. 1 Ch 
4, 10; überall mit nachfolg. Imperf.) und 3 (dafür Ps 119, 5 ns, 
2K5,3 ‘ns [aus NS ach! und % = 5]; beide mit nachfolg. Imperf.) 
si, o si! utinam!. Auf 5 folgt: das Imperf. Ge 17, 18. Hi 6, 2; der 
Jussiv Ge 30, 34 (mehr concessive = mag es so geschehen); das Perf. 
als Ausdruck des Wunsches, daß in früherer Zeit etwas geschehen 
sein möchte (vgl. & 106p) Nu 14,2: und ı o wären wir doch ge- 
storben! 20, 3 und Jos 7, 7 (beidemale ı91); dag. Jes 48, 18 und 63,19 
(beidemale 817) als Ausdruck des Wunsches, daß etwas von der Zu- 
kunft Erhofftes schon eingetreten sein möchte. — Über 35 mit Imper. 
(vermöge eines Anakoluths) Ge 23,13 vgl. $ 110e; über das Perf. 
nach DR '3 Ge 40, 14. 2K 5, 20 8$106n, Note 2. 


& 152. 
Verneinende Sätze. 


a 1. Zur Negierung unabhängiger Sätze dienen (abges. von der 
Form der rhetorischen Frage, vgl. $ 150d und 151a) die Adverbia 
xnb (Hi 6, 21, wo statt des K‘“th. % offenbar 85 zu lesen ist, viell. 
noch als Subst. erhalten) = od nicht, "98 = pi (Subst. noch Hi 24, 25), 
TS (es ist) nicht, DE noch nicht, DEN und ‘DER (vgl. 8 90 m) nicht 
mehr, nicht. Fast nur dichterisch stehen 53, ‘92, 'm93 nicht. — In 
betreff des Unterschieds von N5 und }'S ist im allgemeinen festzu- 
halten, daß durch 89 (abges. von seiner Verwendung zur Negierung 
einzelner Wörter?) in der Regel Verbalsätze (selten Nominalsätze, 


1 Vgl. denselben Übergang der konditionellen in eine Wunsch-Partikel (vermöge 
der Unterdrückung des Nachsatzes) im Deutschen: o wenn ich (doch) hätte! u. dergl.; 
z. B. Nu 22, 29: hätte ich ("or 15) nur ein Schwert ..., ich hätte dich sicher getötet! 

2 Insbes. gehören hierher Composita, wie IN"Nb ein Nichtgott, Ungott, der zwar 
ein Gott heißt, aber nichts weniger als ein Gott ist Dt 82, 21; MIR > V. 17, vgl. 
Jer 5,7. 2 Ch 13, 9; by”xb ein Unvolk Dt 32, 21; 131 85 Unding Am 6, 13; yP 
Nicht-Hols Jes 10, 15; NR 89, DIR“ND Nicht-Mann, Nicht- Mensch (von Gott) Jen 31, 8; 
pri Ungerechtigkeit Jer 22, 13, vgl. Ez 22, 29; DD xb Unordnung Hi 10, 22; 
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s. litt. e) negiert werden, durch }'s dagegen ausschließlich Nominal- 
sätze (s. u. die Beispiele). 

Zur Negierung abhängiger Sätze dienen die Konjunktionen "3 5 
und 'n429 daß nicht. Im einzelnen gilt über den Gebrauch obiger 
Partikeln Folgendes: 


a) ND (seltener N15) dient wie od, oöx in der Regel zum Behuf der objek- 
tiven, unbedingten Verneinung und wird daher gewöhnlich mit dem Perf. oder 
Imperf. (als Indikativen) verbunden (über N7 mit Imperf. als Ausdruck eines 
unbedingten Verbots s. $ 1070; über N9 mit Jussiv 8 109d). — Über 85 — 
Nr] nonne in Fragesätzen vgl. $ 150a. In Verbindung mit 55, e>) (= irgend 
ein, irgend etwas) dient SD zum Ausdruck einer absoluten Negation: nullus, 
gar kein (vgl. im Franz. ne...personne, ne...rien); gewöhnlich in der 
Reihenfolge 93 .... 85, z.B. Ge 3, 1: 737 yy Ian Ian x ihr dürft von gar 
keinem Baume des Gartens essen; 9, 11. Ex 10, 15. 20, 10. Lv 7, 23. Dt 8, 9. 
Jer 13, 7. 32, 17 A273 ... D= gar nichts; vgl. dieselbe Aussage in rhetor. 
Frage 32, 27); Spr 12, 21. 30,30 (#92... N vor gar nichts); 2 Ch 32, 15; 
doch vgl. auch die umgekehrte Stellung Ex 12, 16: MYY"N) 1IR9H”93 gar 
keine Arbeit soll verrichtet werden; 12, 43. 15,26. 22,21. Lv 16,17. Hi 38, 13. 
Dan 11, 37 (anders dagegen, wenn 59 infolge der Determination im Sinn von 
ganz steht, z. B. Nu 23, 13: 1811 XD 193 sein Ganzes sichst du nicht, sondern 
nur einen Teil). 

Analog dem 93... SD steht ©D... WNN Ge 23, 6 al. in Verbalsätzen in der 
Bedeutung gar niemand, kein einziger. Über 93" gar nichts s. u. litt. p. 

Anm. 1. Die Beispiele, wo N? absolut als verneinende Antwort nicht doch! C 
nein! steht, sind als äußerste Verkürzungen vollständiger Verbalsätze zu be- 
trachten, z. B. Ge 19, 2 (85 nach dem Kontext für %D) x5 usw.); 23, 11. 
42, 10. Hag 2, 12. Hi 23,6, bisw. mit nachfolg. ‘3 sondern: Ge 19, 2 (s. o.); 
Jos 5, 14. 1 K 3, 22. 

2. Die Negierung von Nominalsätzen durch N schließt (im Gegensatz zu d 
der regelmäßigen Negierung durch }'S) immer eine gewisse Emphase ein, s0- 
fern das Gewicht der Verneinung mehr auf ein bestimmtes Wort (vgl. z. B. 
Ez 36, 32!), als auf den ganzen Satz fällt. 28 3, 34 (NIMDN"ND T! deine 
Hände waren nicht gebunden) wird so durch N ein Partic. hervorgehoben ; 


‚oon”sb Nicht-Frevel 16, 17; nach 7: Hi 26, 2£. (mb"xb, ya) Unkraft, nuan x5 Un- 
weisheit); vgl. auch Jes 55, 2: nyaWb n1b2 mit Nicht-zur-Sättigung; Ps 44, 13. Hi 8, 11. 
15, 32. 1 Ch 12,33. — Nu 20, 5 ist sogar ein Stat. constr. mit mehreren Genetiven 
durch 85 negiert. — Ferner x5 mit Infin. Nu 35, 23; x5 mit Adj.: on xD unweise 
Dt 32, 6. Hos 13, 13; To“X9 impius Ps 43,1; ty°8) u. DISY’N) nicht stark Bpr 30, 25f.; 
ya) Unrechtes 2 K 7,9, 210”xb ungut Jes 65, 2. Ez 20, 25 al.; ib 85 unrein 2 Ch 
80, 17; 5 mit Partic. z.B. Jer 2, 2 (unbesäet); 6,8. Ez 4,14. 22, 24. Zeph 2,1. 3,5 
(dag. fordert die Masora Jes 54, 11 nam, 62, 12 naty3, Jer 6,8 13%1, Hos 1, 6 nom, 
also überall 3. Sing. fem. Perf. in Pausa = nicht wurde getröstet usw., somit nicht 
Composita, sondern teils Relativsätze, teils [Jes 54, 11. Hos 1, 6 u. bes. 2, 25] Haupt- 
sätze an Stelle von Eigennamen). Vgl. zu obigen Compositis überh. die $ 81d, 
Note, erwähnte Dissert.; über die Verwendung derselben in Zustandssätzen zur Um- 
schreibung von Eigenschaftsbegriffen s. u. litt. u. 
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vgl. Ps 74, 9 (wo jedoch NÖ durch YAN vom Part. getrennt ist); Hi 12, 3. In 
der Regel aber werden so Nominalsätze mit pronominalem Subj. durch NÖ 
negiert (Ge 20, 12. Nu 35, 23 [Dt 4, 42. 19,4]; 1S 15,29. 28 21,2. Jer 
4, 22. Ps 22, 7. Hi 28, 14 parallel }'8;; meist mit NÖ vor substantiv. Prädikat, 
z. B. Ex 4, 10 38 DIT EN NÖ nicht ein Mann von Worten bin ich); Am 
5, 18. — Nominalsätze mit substantiv. Subjekt: Ge 29,7. Nu 23, 19. Jes 22, 2, 
44, 19. Hag 1, 2. Ps 22, 3. Hi 9, 32. 18, 17. 21, 9. 22, 16. 36, 26 (mit Waw 
apodosis); 41, 2; Hi 9, 33 steht sogar W* ND non est statt YS. — Vor adjek- 
tivischem Präd. steht N9 Spr 18, 5; 1 S 20, 26 (wo vorher ein Nominalsatz 
durch 'M92 negiert ist) 1. mit LXX mb 89 für 1119 NÖ, (Über Nd = }'X in 
Umstandssätzen zur Umschreibung von Eigenschaftsbegriffen s. u. litt «.) 

3. In der Regel steht NÖ unmittelbar vor dem Verb, bisw. jedoch auch ge- 
trennt von demselben (und zwar häufig, um ein anderes ihm folgendes Wort 
nachdrücklich hervorzuheben); so Hi 22,7. Pred 10, 10 vor Objekt und Verb; 
Nu 16, 29 vor Subj. u. Verb; Dt 8, 9. 2 S 3,34. Ps 49, 18. 103, 10. Hi 13, 16. 
34, 23 vor einer Nebenbestimmung. Dt 32, 5 steht NÖ nach den Akzenten Bogar 
am Satzende (sie beleidigen ihn nicht); natürlich ist aber 1')2 N zu verbinden, 
Über die Stellung von &” beim Infin. absol. s. 8 118v. 

b) "DS dient wie A und ne zum Ausdruck der subjektiven und bedingten 
Negation, daher vor allem in Verbindung mit dem Jussiv ($ 109c und e) zur 
Einführung von Verboten, Warnungen, negativen Wünschen u, Bitten (über 
-ÖN mit dem Imperf. s. 8107»; mit dem Kohort. $ 108c; über 2K 6, 27 
8 109 AR). 

Anm. 1. Zur Bildung eines Compositum wäre un (wie ND, B. 0. litt. a, 
Note) verwendet Spr 12, 28 in NDS Nicht-Tod (Unsterblichkeit); doch lasen 
alle alten Verse. NI”9S8. Die Fälle, wo IS absolut (wie un = ph yeynraı) 
= nein, nicht doch zu stehen scheint, z. B. Ru 1, 13: "33 IS nicht doch, meine 
Töchter; Ge 19,18 u. 33, 10 (RITIN), beruhen wieder (s. o. litt. c) auf äußerster 
Verkürzung eines vollständ. Satzes (wie ein solcher 2 S 13, 25 dann sogleich 
nachgeholt wird); so ist 28 1,21. Jes 62, 6. Ps 83, 2 deutlich ‘1 zu ergänzen, 
Joel 2, 13. Am 5, 14. Spr 8, 10 der entsprechende Jussiv aus den vorhergeh. 
Imperativen (Spr 17, 12 aus dem vorhergeh. Inf. absol.). 

2. Wie 85 steht auch "IR in der Regel unmittelbar vor dem Verb, Jes 
64, 8. Jer 10, 24. 15, 15. Ps 6, 2. 38, 2 jedoch vor einem anderen stark be- 
tonten Satzglied !, 

c) ]'S, Stat. constr. (wenn nicht z. T. einfach die in enger Verbindung kon- 
trahierte Form; vgl. DV für DV S 97 d) von }\N Nichtsein, ist (ebenso wie 
der Stat. absol., s. u.) die Negation von UN Sein (vgl. z. B. Ge 31, 29 mit Neh 
5,5). WieW! (=er, sie, es ist, war etc.) den Begriff sein in allen Temporibus 
in sich schließt, so ]\S, ]'S den Begriff nicht sein. Und zwar steht: 

1) der Stat. absol. N (mit sichtlichem Übergang in die Bedeutung eines 
verbalen Prädikats = zst nicht vorhanden) immer nach dem Negierten, z. B. 
Jes 87,3 (2 K 19, 3): 799 78 DD) und Kraft ist nicht vorhanden zum Ge- 
bären, Ge 2,5 (‘N = war nicht da); Ex 17, 7 (TION od. ist er nicht? nach 
WW ist er...? vgl. Nu 13, 20); Lv 26, 37. Nu 20, 6. Ri 4, 20 (N = nein); 
1S 9,4 u. 10, 14 (}‘S in Beziehung anf einen Plural); 1 K 18, 10. Jes 41, 17. 


ı Jer 51, 3 ist zweimal "IN statt “bg punktiert, sc. nach der Auffassung der 
Masoreten —= gegen den, welcher spannt; doch ist wohl "5x zu legen. 
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45, 21. 59, 11. Mi7,2. Spr 13,4. 25, 14. Hi 3,9 (YNI= u. es sei nicht da, 
komme nicht!); Pred 3, 19. — Vgl. endlich auch }'S”DS wenn es nicht der Fall 
ist Ge 30, i. Ex 32, 32. Ri 9,15. 2 K 2, 10. — Ganz abnorm steht TS Hi 
35, 15 vor einem Perf. als nachdrückl. Verneinung; doch ist der Text schwer- 
lich unversehrt. 

2) der Stat. constr. }'S hat urspr. seine naturgemäße Stelle unmittelbar vor | 
dem Substantiv, dessen Nichtvorhandensein berichtet, resp. vor dem Subjekt 
des Srtzes, welcher negiert werden soll. In erstere Kategorie gehören auch 
die überaus zahlreichen Fälle, wo }'N mit einem Partizip verbunden ist (z. B. 
1826, 12: PRO TRITT PS IST PS) u. nicht war ein sehender uew. = da 
war keiner, der sah, u. keiner, der etwas merkte, u. keiner, der erwachte);, so 
namentlich }'N] mit Partizip in untergeordneten Umstands- oder Zustands- 
sätzen, wie Jes 5, 29: Isn rs) WB" und er wird wegschleppen, während 
nicht ist ein rettender = ohne daß jemand errettet; Ps 7,3 al. Lv 26, 6 al. 
(TOD PN) ohne daß jemand scheucht); vgl. $ 14le. Als Negierung eines 
ganzen Nominalsatzes steht }'N z. B. Ge 39, 23. Nu 14, 42: DI2WP2 MIT N 
Jahwe ist nicht in eurer Mitte; Ge 37, 29: "133 ADS Joseph war nicht in 
der Grube. 

3) Ist das zu negierende Subjekt ein Personalpronomen, so wird es nach m 
8 1000 in Gestalt eines Suffixes mit IN verbunden: SYS ich bin nicht, war 
nicht, werde nicht sein; IS, fem. IN, du bist nicht etc., IN, fem. 338 
er, sie ist nicht etc. (auch absolut Ge 42, 13: er ist [5, 24: er war] nicht [mehr] 
vorhanden); DIYN sie sind nicht etc. Besteht das zugehörige Prädikat in einem 
Verbum, so folgt es, da }'N stets einen Nominalsatz einleitet, wieder (8. o. 
litt. I) in Gestalt eines Partizips nach, z.B. Ex 5, 10: IM EBEN, ich gebe nicht; 
8, 17. Dt 1, 32. 

Anm. Neh 4, 17 erklärt sich 98 IS für PEN, aus der Koordination von N 
drei weiteren (substant.) Subjekten; dieselben werden dann nochmals nach- 
drücklich durch WMIN"I'N zusammengefaßt. — Hag 2, 17 (DINS }'N) scheint 
das pronominale Komplement zu }‘S mit der Nota accus. zu folgen!; für DINN 
ist jedoch mit LXX höchstwahrsch. DJ2W/ zu lesen. 

4) Der Umstand, daß }'N (wie TS) stets zugleich einen Verbalbegriff (ist o 
nicht, war nicht etc.) einschließt, führte schließlich zu einer solchen Hervor- 
kehrung des letzteren, daß der urspr. Charakter als Stat. constr. (vgl. indes o. 
litt. i) vergessen und dem entsprechend }'N sehr häufig von dem zugehörigen 
Nomen (Subst. od. Partic.) getrennt wurde; so namentlich durch Einschiebung 
kleinerer (gleiches. enklitischer) Wörter, wie 12 (Jes 1, 6), I) (Lv 11, 10. 12), 
79 (Ge 11, 30), D} (Ps 14, 8), DW (Ri 18, 10. Ex 12, 30); doch vgl. auch Ps 
5, 10. 6, 6. 32, 2 u. den absol. Gebrauch Ex 22,2. 1K 8,9. Ru 4, 4. — So 
war schließlich sogar die Umstellung von }'N und dem Nomen möglich, wie 
Ge 40, 8 u. 41, 15 (INN 8 MDY und nicht ist vorhanden ein ihn deutender); 
Ge 47,13. Ri 14,6. 1S 21,2. Jes 1,30. Jer 30, 13. Hat 2, 19. Spr 5, 17 
(NR) = neve sint; vgl. o. litt. k: Hi 3, 9); 30, 27. — Ge 19, 31. Ex 5, 16 steht 
TS zwischen Subj. und Prädikat. 

Anm. 1. Wie?9...ND oderND... 55 (s. o. litt. 5) drückt auch 99 J’N p 
(z. B. Pred 1, 9: WAN53 I\N es gibt gar nichts Neues etc.; 2 S 12, 3. Dan 


1 Nach de Lagarde novae psalterii graeci editionis specimen, p. 26, liegt ein Akkus. 
nach }'% auch vor in nnaıW‘ Ps 3, 3. 
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1, 4; vgl. auch DIND }IS es ist nichts da 1 K 18, 43. Pred 5, 13) und 
18 as > (Hab 2, 19; vgl. 8 MIND Ri 14, 6) eine absolute Negation aus. 

2. Wurzelverwandt mit }'S ist ohne Zweifel die Verneinungssilbe 'N in den 
beiden Compositis 1123 N (als nom. pr. 184,21; Baer 'I"'S) und 'PI"N nicht 
schuldlos Hi 22, 30 (zweifelhaft ist dag. das nom. pr. "DAN u. vollends das 
fem. HAIR). Im Athiop. ist dieses 'N die gewöhnlichste, auch den Verbis prä- 
figierte Negation. 

d) DW noch nicht steht nach $ 107c bei dem Bericht über Vergangenes in 
der Regel (doch vgl. Ge 24, 15, sowie D83 mit Perf. Ps 90, 2 [doch s. 8 107c]. 
Spr 8, 25) mit dem Imperf.: Ge 2,5 (DW... 69 noch gar kein; s. o. litt. b 
und 9); 19,4. 24, 45. Jos 2,8. 1S 3, 3; mit dem Imperf. im Sinn eines 
Präsens Ex 10, 7 (N DW erkennst du noch nicht?);, Ex 9, 30. 

e) DDN (eig. Subst. = Aufhören) nicht mehr (mit Einschluß des Verbal- 
begrifis ist vorhanden, vgl. Dt 32, 36. Jes 45, 6. 14. 46, 9; absolut stehend 
Am 6, 10 in der Frage: WIN 19 DDNM ist niemand mehr vorhanden? etc. 
2S 9, 3; mehrmals auch in der Bed. non nisi); mit paragog. "— ($ 90. m) 
\DDN Jes 47, 8. 10. Zeph 2, 15: 119 YDDN) IN ich bin’s und niemand sonst. 

f) >21, dichterisch und prophetisch, und zwar nicht ohne eine gewisse 
Emphase, = ND, mit dem Imperf. z. B. Jes 26, 14. 33, 20. 23 (gleich darauf 
mit Perf.); Hos 7, 2. Ps 49, 13. Spr 10, 30 (dag. Jes 14, 21 vor Jussiv = IN); 
vor einem Adj. Spr 24, 23, vor Präpos. Ps 16, 2. Spr 23, 7. 

9) > mit Perf. Ge 31, 20. Jes 14, 6; mit Imperf. Hi 41, 18; als Negierung 
eines Partic. Hos 7, 8. Ps 19, 4; eines Adj. 2 S 1, 21. 

h) ‘A923 als Negierung eines Adj. 1 S 20, 26; über 'A93 Ez 13, 3 a. litt. x; 
über 1929 als regelmäß. Negierung des Inf. constr. s. $ 1148; über 19939 als 
Konjunktion se. u. litt. x. . 

Über DS als negative Schwurpartikel (wahrlich nicht) s. o. $ 149c. 

Anm. zu No, Ts, 22. In die Kategorie der verneinenden Sätze gehören 
auch die Umschreibungen negativer Eigenschaftsbegriffe durch ND, ir nicht 
(beide fast nur in dichter. Rede so gebraucht) oder }'N mit nachfolg. Sub- 
stantiv, und zwar meist in Gestalt von einfachsten Umstandssätzchen, wie 28 
23, 4: NI2Y XD "p3 Morgen während nicht Wolken da sind, i. e. ein wolken- 
loser M.; vgl. Hi 12, 24. 26, 2b. 38, 26 (UNN"ND menschenleer); 1 Ch 2, 30. 32 
(093 05 kinderlos); ebenso "92 (z. B. Hi 24, 10) u. }S z. B. Ps 88, 5: gleich 
einem Manne D\S"Y'S nicht ist Kraft, d. i. gleich e. kraftlosen Mann; Jes 9, 6 
YPT'S endlos; 47, 1. Hos 7, 11; NBDDO"Y'N zahllos HL 6, 8 al. gewöhnlich 
aber (Ps 104, 25 al.), wie die eigentl. Umstandssätze (vgl. $ 141e) durch Waw 
angereiht = "BDH”'N). — Seltener erscheinen solche Umschreibungen in Ge- 
stalt von Relativsätzen (vgl. $ 155c), z. B. Hi 30, 13: 10% y N, (sie) denen 
kein Helfer ist= die helferlosen (doch ist W%Y wohl erst aus 29, 12 eingedrungen 
und "8% zu lesen: ohne daß ihnen jemand Einhalt tut; 29, 12 übersetze:; die 
Waise und dem kein Helfer; Ps 72, 12 steht dafür 'Y°'S\); Hab 1, 14; mit ]’S 
Jes 45, 9 (dein Tun ist das eines Menschen, dem nicht Hände sind); Zach 9, 11 
(aus wasserleerer Grube)2. 


1 Offenbar von 153 schwinden, von welchem Stamm auch die urspr. Substantiva 
» und nb5 (wovon 'n53 nach $ 90m) gebildet sind. 

2 Spr 9, 13 (viell. auch 14, 7; doch s,. Delitzsch z. d. St.) ist so ein Verbalsatz 
als Umschreibung eines Adj. koordiniert. 


505 Verneinende Sätze, 152 v—y 


In welchem Grade solche Zusammensetzungen von dem Sprachbewußtsein v 
schließlich einfach als adjectiva negativa empfunden wurden, lehrt teils die 
öftere Koordinierung (u. zwar auch von Relativsätzchen analog den obigen) 
mit wirklichen Adjektiven (Joel 1,6. Ps 72, 12. Hi 29, 12, vgl. auch Jes 
69, 10, wo DYSYIND parallel mit DYNY>), teils die Einführung durch die 
nota dativi Fi Jes 40, 29 (=und dem Ohnmächtigen); Hi 26, 2a. 3. Neh 8, 10. 


i) "DB, daß nicht, damit nicht, an der Spitze von Sätzen, die eine Befürch- w 
tung oder Besorgnis ausdrücken, also bes. nach den Begriffen sich fürchten 
Ge 32, 12 al. (vgl. detöw un, vereor ne), sich hüten (so oft nach Soli, YıaBıT 
Ge 24, 6. 31, 24 al.), fürsorgen (2 K 10, 23) usw. Nicht selten ist der Begriff, 
von welchem "]D abhängt, nur virtuell in dem übergeordneten Satz enthalten, 
z. B. Ge 19, 19: ich vermag mich nicht aufs Gebirge zu retten (indem ich be- 
fürchte), 1X “P2TM"]D das Unheil könnte mich ereilen (Ge 26, 9 u. 38, 11; 
auch Ge 44, 84 ist aus der rhetor, Frage wie könnte ich... .? ein ich kann nicht 
als Regens von }B zu entnehmen). So namentlich nach Aufforderungen zu 
einem Tun oder Unterlassen, durch welches etwas verhütet werden soll (in 
welchem Falle "}3 einfach zu finalem ne wird); vgl. z.B. Ge 11, 4. 19, 15. Nu 
20, 18 (wo "B=damit nicht etwa durch ein starkbetontes Subst. vom Verb 
getrennt ist); Ri 15, 12 (nach schwört mir!); Spr 24, 18. — Auch Ge 3, 22 (u. 
nun, daß er nur nicht etwa seine Hand ausstrecke! etc.) ist als virtuelles Regens 
von "}B ein Kohortativ zu betrachten, der dann V. 23 sogleich in ein tempus 
histor. umgesetzt ist; vgl. auch Ge 26, 7. 31, 31. 42,4. Ex 13,17. 1S 13, 19. 
27,11. Ps 38, 17 (überall nach ‘WON I, ON Y2 etc. = ich dachte etc., es müsse 
verhütet werden, daß usw.). 

Anm. Nach $ 107g hat "]D naturgemäß das Imperf. nach sich; über die 
Ausnahmen 2 S 20, 6. 2K 2,16 s. ebendort, 2. Note; außerdem vgl. 2 K 10, 23: 
NBEN]B IN” seht zu, daß hier nicht etwa ist usw. 

k) m929 damit nicht mit Imperf. Ex 20, 20. 2 S 14, 14 (Jer 23, 14 lies den X 
Inf. 31% für 13%, 27, 18 IxöN für IS); Ez 13, 3 ist IX) 93 ein unter der 
Rektion des y\ stehender Relativsatz = gemäß dem, was sie nicht gesehen haben. 

2. Zwei Negationen in demselben Satze heben einander nicht y 
auf (wie in nonnulli, nonnemo), sondern machen die Verneinung nur 
um so nachdrücklicher (wie oöx oDdeis, oöx odauwms, nulli — non, 
nemo non); Zeph 2,2 (falls der Text richtig ist): 12189 DYÜ2 bevor 
(nicht) kommt. Insbes. gehört hierher die Verbindung von }'S und 
"92 nicht mit "YO ohne ($ 119y), z. B. Jes 5,9 (6, 11): 3U1 Is (wo- 
für Jer 2,15 "* ‘920) eig. ohne keinen Bewohner = so daß kein Be- 
wohner mehr da'ıst (dag. Jes 50,2 DW SD mit causat. "}D wegen 
Mangels an Wasser; auch in "fs 92017 geschiehts aus Mangel an ...? 
Ex 14,11. 2K 1,3. 6. 16 ist "}D kausativ); Pred 3, 11: 859 Ws "aD 
außer daß, nur daß nicht vermag usw.). 


11 K 10, 21 ist AD5"YR zum Vorhergeh. zu ziehen und darnach mit LXX Luc. 
nD3r1 ‘> zu lesen. 
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z 3. Nicht selten erstreckt eine Negation ihre Wirkung auch auf 
einen parallelen zweiten (mit oder ohne Waw angereihten) Ver- 
neinungssatz; z. B. 1 S 2,3: redet nicht so viel Stolzes, (nicht) gehe 
Vermessenes hervor aus eurem Munde! Ex 28, 43. Lv 19, 12. 22, 9. 15£. 
Nu 16, 14. 23, 19. Dt 7, 25. Jes 23, 4. 28, 27. 38,18. 47, 14. Ez 16, 47. 
Ps 9, 19. 13, 5. 35, 19. 38, 2. 44,19. 75,6. Hi 28,17 (3, 11 wirkt so 
n> 7139 warum nicht? im parallelen Gliede nach). 


& 153. 
Einschränkende und steigernde Sätze. 


Zur Einführung einschränkender Sätze dienen die Partikeln 7, 
p) nur, zur Einführung steigernder Sätze DJ}, AS auch, dazu, sogar. 
Dabei ist zu beachten, daß sich die Wirkung dieser Partikeln nicht 
notwendig auf das unmittelbar folgende Wort (so 78 2. B. Ge 7, 23. 
34, 15; ?2 Ge 6, 5. Am 3,2, sogar JS Pa Nu 12,2 = nur allein? 
D> Ge 27, 34. Hi 7,11; As Dt 15, 17), sondern sehr häufig auf den 
ganzen nachfolg. Satz erstreckt. So 78 z. B. Nu 14,9. 1 K 17,13. 
Spr 17,11. Hi 13, 15. 14, 22. 16, 7. 23, 6; PN Ge 20,11. 24, 8. Ps 32, 6. 
Spr 13, 10; DI Ge 27, 33. 32, 21 (37 D3). 44,10. 1 S 22, 7. 28, 20. 
Zach 9, 11. Spr 17, 26. 20,11; 38 Hi 14, 3. 15,4. — Mall, 10. Hi 
2, 10 ist DI zwei koordin. Sätzen vorangeschickt, obschon es streng- 
genommen nur zum je zweiten gehört; vgl. die analogen Beispiele 
"8 150 m. 


8 154. 
Mit Waw angereihte Sätze. 


a Zur Aneinanderreihung zweier oder mehrerer Sätze, wie der- 
jenigen einzelner Wörter, dient das sog. Waw copulativum! 1 (vgl. 


1 Ausführlicheres über den Gebrauch des Waw copul. s. in Gesenius Thesaurus I, 
393ff. Über die Koordinierung identischer (z. B. von fünf Imperf. consec. Ge 25, 34, 
von fünf Perfecta durch n})), sowie verschiedener Tempora und Modi durch Waw 
ist bereits in der Tempuslehre das Nötige bemerkt. In betreff der Aneinanderreihung 
einzelner Nomina durch ) (welche strenggenommen stets auf eine Zusammenziehung 
ebensovieler Bätze in einen einzigen hinauskommt) gilt Folgendes: 

a) Im Gegensatz zu dem deutschen Sprachgebrauch, der bei längeren Auf- 
zählungen erst das letzte Glied der Kette mit und anreiht, ist im Hebr.. das sogen. 
Polysyndeton üblich (so steht Ge 12, 16 sechsmal, 24, 35 siebenmal, 15, 19ff. neunmal, 
Jos 7, 24 zehnmal Waw copul.). Bisw. sind jedoch auch nur die beiden letzten Wörter 
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über die verschied. Vokalisierung desselben $ 104d—g). Doch be- 
schränkt sich der Gebrauch desselben keineswegs bloß auf die Ver- 
bindung wirklick koordinierter Sätze. Vielmehr begnügt sich die 
Sprache häufig mit der einfachen Anreihung durch Waw auch da, 
wo ein Gegensatz eingeführt werden soll (Ge 17, 21. 19, 19. Lv 2, 12. 
Hi 6, 25, u. sehr häufig in nominalen Zustandssätzen), oder wo der 
eine der beiden verbundenen Sätze dem andern nicht bei-, sondern 
untergeordnet ist. Vgl. speziell über den Gebrauch des } zur Ein- 
führung von Zustandssätzen $ 14le u. 142d; von Kausalsätzen $ 158a; 
von Komparativsätzen $ 161a; von Finalsätzen & 1654; von Folge- 
sätzen $. 166a; über das sogen. Waw apodosıs & 143d und die dort 


verbunden (so bei drei Gliedern Ge 5, 32. 10, 1. 11, 26. 13, 2. 14, 1. 30, 39 etc.; die 
drei letzten von vier Gliedern Jer 2, 26); seltener nur die beiden ersten (Ps 45, 9; vgl. 
$ 132d). Das Asyndeton ist stebend in der Formel Dit sen gestern (und) ehe- 
gestern Ex 5, 8 al. (dag. dient die sog. constructio asyndetos bei der Aneinander- 
reihung von Verbis als ein rhetorisches Mittel, die Schilderung zu beschleunigen und 
dadurch affektvoller zu gestalten; z. B. Ri 5, 27: zwischen ihren Füßen brach er zu- 
sammen, fiel, lag da etc.; Ex 15, 9. Dt 32, 15. 1 8 15, 6. Jer 4, 7. Am 5, 21. Ps 10,10. 
14, 1. 45,5. Hi 20, 19. 28,4. 29,8. HL 2,11.5,6 a 

d) Nicht selten steht das Waw copul. zugleich erklärend (wie isque, et — quidem) 
= und zwar (sogen. Waw explicativum), z. B. Ge 4,4: und swar von ihrem Fett 
(wenn nicht einfach kopulativ); Ex 24, 12. 25, 12 (w. zwar 2); 27, 14. 28, 23. Bi 17, 3 
(bier [73091], wie nicht selten anderwärts, zur Einführung einer erklärenden Glosse; 
vgl. Jes 17, 8. Ez 3, 15 u. insbes, P. Haupt, SBOT, Jes., p. 90, l. 21ff.); 1 8 17, 34 
(und swar mit dem Bären); 2 8 13, 20. Jes 57, 11. Jer 17,10. Am 3, 11. 4, 10. Zach 
9, 9. Bpr 3, 12. Neh 8, 13. 2 Ch 23, 10 (dag. wird 1 8 28, 3 3 vor i\‘y2 mit LXX zu 
streichen sein); vgl. auch Verbindungen, wie 19) — ]D von ... an u. swar bis ... Ge 
13, 3. 14, 23. 19, 4. 11 etc. — 1 B 6, 11 (s. Driver z. d. St.); 28 1, 23 al. entspricht 1 
unserem und auch, Jes 32, 7 unserem sogar. 

Hervorhebend (= und namentlich) steht ) z.B. Ge 3, 16 (34m); Jes 2,1. Ps 18,1, 
viell. auch Hi 10, 17 (ja, ein ganzes Heer); 2 Ch 16, 14. — Ein sicheres Beispiel für 
das sog. Waw concomitantiae ist Hi 41, 12: ein siedender Topf jbin) mit Binsen(feuer); 
vgl. Ex 10, 10 (med euren Kindern); 12,8. Lv 1, 12. Jes 42,5. Im Arab. hat dieses 
„Waw des Dabeiseins“ den Akkus. nach sich. 

)— ) steht Ps 76, 7. Dan 1, 3. 8, 13 in der Bedeutung sowohl — als auch (über 
1) sive — sive vgl. $ 162). 

c) Über die gleichfalls kopulativ gebrauchten Adverbien D) auch, dazu (als Zu- 
sammenfassung einer Mehrzahl, z. B. in n‘iY"n) alle beide Ge 27,45. Spr 17, 15; 53”D3 
alle zusammen; als gesteigertes und z.B. Ge 30, 8. 37,7. 1 8 30, 8; vgl. auch Bei- 
spiele wie 1 8 24, 12: sieh, ja sieh! DI — DJ oder DYY — DI Ge 24, 44 = sowohl — als 
auch; dreimaliges DI Ge 24, 25. 32, 20) und das meist noch ausdrücklicher steigernde AX 
auch, dazu kommt, sogar (teils mehr poetisch, teils dem späteren Sprachgebr. angehörig ; 
oft auch nur = einfachem und, bisw. aber auch adversativ dennoch Ps 44, 10 al.; 
SR—ANx, auch dreimal wiederholt, = sowohl — als auch; vgl. auch DIN u. sogar 
auch Lv 26, 44; '3"nRX eig. dazu komnıt auch, daß == geschweige denn, je nach dem 
Kontext entw. quanto magis oder quanto minus) s. das W.-B. 
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zitierten Abschnitte; über den Gebrauch des Waw in den sogen. 
Zahlensprüchen 8 134 s. 


b Anm. Bisweilen knüpft das Waw copul. einen Satz nur scheinbar an das 
unmittelbar Vorhergehende, in Wahrheit aber an einen verschwiegenen und 
somit aus dem Zusammenhang zu ergänzenden Satz an. So namentlich } mit 
Imperativen zum Ausdruck von Folgerungen, z. B. 1 K 2, 22: YRY so fordere 
doch lieber gleich; Ez 18, 32: ich will nicht den Tod..., WM so bekehrt euch 
denn, so auch am Anfang der Rede in loser Anknüpfung an eine Tatsache 
oder die Rede eines anderen, z. B. Ex 2, 20. 2S 18, 11. 24,3. 2K 4, 14. 41. 
7, 13. 2 Ch 25, 9; vgl. auch Jos 7, 7 9); Ps 2, 10. 4,4. Jes 8, 7. Bisw. be- 
ruht die Unterdrückung des Vordersatzes auf zorniger Erregung oder doch 
auf einer Hast, die sich gleichsam nicht Zeit gönnt, den Gedanken voll aus- 
zusprechen; bes. instruktiv sind dafür Nu 12, 14. 20, 3 by; 1S10, 12. 15, 14. 
22, 14. 28,16. 2S18,12. 24,3. 1K 2, 22 (MmI); 2K1,10. 7,19 (vgl. V.2); 
Jes 3, 14. Zach 2, 10. Ps 2, 6 (zugl. Umstandssatz: während doch ich = und 
doch habe ich selbst etc.); vgl. auch den neuen Ansatz mit der Wunschformel 
» Nu 11,29. Ri 9,29; über abruptes N” u. X} 8 159 dd. 


8 155. 


Relativsätze. 


V. Baumann, hebr. Relativsätze. Lpz. 1894 (s. o. vor $ 138). G@. Bergsträsser, das hebr. Präfix W, 
ZATW 09, 8. 40ff.} 


a 1. Nach $ 138a, e zertallen die Relativsätze in solche, die zur 
Näherbestimmung eines Nomens (Substantivs od. Pronomens) dienen, 
und solche, die nicht von einem Nomen abhängen. Erstere heißen 
unselbständige, letztere selbständige Relativsätze. 


b Die selbständigen Relativsätze werden in der Regel (s. die Aus- 
nahmen unter lift. n) durch das urspr. Demonstrativpronomen N 
(s. das Nähere $ 138e) eingeführt. Ebenso können auch die un- 
selbständigen Relativsätze durch "8 oder ein anderes Demonstrativ- 
pronomen (s. das Nähere $ 138« und g—k) eingeführt werden, Sehr 
häufig wird jedoch — namentlich in dichterischer Rede — das Attri- 
butiv-Verhältnis durch einfache Beiordnung? ausgedrückt. 


1 Der Verf. zeigt in dieser gründl. Abhandlung, daß zwischen % (vgl. zur Aus- 
sprache o. $ 36) und "WN syntaktisch keine primären Unterschiede bestehen, sondern nur 
sekundäre im Gang der Sprachgeschichte begründete: 8 wird in den in der alten Schrift- 
sprache geläufigen Verbindungen bevorzugt, % in den aus der Volkssprache und dem 
Aramäischen stammenden. 

2 Verkehrt ist die früher übliche Annahme, daß alle diese Fälle auf der Aus- 
lassung von ON beruhten; vielmehr sind diese attributivisch beigeordneten Sätze nur 
eine Abteilung der mannigfaltigen Arten von Umstandssätzen (s. d.), welche irgend 
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Auf das regierende Substantiv oder Pronomen wird häufig (inc 
gewissen Fällen sogar immer) durch ein Pronominalsuffix oder ein 
Adverb zurückgewiesen. Doch kann diese Rückbeziehung, ganz wie 
bei den durch "WR etc. eingeleiteten Relativsätzen ($ 138), auch 
unterbleiben. 

Im Arabischen unterscheidet man zwischen solchen Relativsätzen, die zur d 
Näherbestimmung eines determinierten Substantivs dienen (sila), und solchen, 
die einem indeterminierten Subst. beigegeben sind (sifa). Erstere sind not- 
wendig mit dem Pronomen demonstr. allad? einzuführen, letztere werden stets 
einfach beigeordnet. Diese Unterscheidung war wohl auch im Hebr. das Ur- 
sprüngliche. Denn die einfach beigeordneten Relativsätze finden sich am 
häufigsten nach undeterminiertem Subst. (s. u. die Beispiele), und in Fällen, 
wie Dt 28, 49 awh yoBin-nd WR 12 ein Volk, dessen Sprache du nicht ver- 
stehst; vgl. Jes 66, 13 u. bes. auch 1 S 3, 11), erklärt sich die Beifügung von 
WIN aus dem besonderen Nachdruck, der auf dem indeterm. Subst. liegt ! 
(= ein Volk von der Art — du verstehst seine Sprache nicht!. Dagegen fehlt 
"WN wenigstens in dichterischer Rede ziemlich häufig auch nach determin. 
Nomen, jedoch nur selten in Prosa (abges. von der Chronik; vgl. I, 9, 22. 
12, 23. 29, 1 [wo aber wohl WN für "MS zu lesen], II, 15, 11; nach w>) 
I, 29, 3. II, 18, 23. 30, 17. 31, 19. Ezr 1, 5, doch auch Ge 39, 4; weitere. Bei- 
spiele bei Driver-Rothstein, Einl. in die Litt. d. a. T., S. 574, No. 30); so Ex 
18, 20. Ri 8, 1. 20, 15. 1K 13,12 (= welchen Weg?), ebenso 2K 3,8 und2 Ch 
18, 23; Neh 13, 23; nach pronominalem Subjekt 1 S 6, 9. — Jer 52, 12 1. für 
Dy mit LXX my. 


0. Erfolgt die Näherbestimmung eines Substantivs oder Pro-e 
nomens durch die einfache Beiordnung des Relativsatzes, so kann 
der letztere erscheinen: 

a) in Gestalt eines Nominalsatzes, z. B. 2 S 20, 21: ein Mann vom 
Gebirge Ephrajim, wÖ Y2Ö dessen Name S. war; Zach 6,12. Hi 
1,1. 3,15: mit Fürsten, 079 IM welchen Gold war; Ps 11, 4. Spr 
22, 11; in Rückbeziehung auf ein Nominalsuffix z. B. Ps 49, 14: 
189 905 D371 m das ist das Schicksal derer, welchen Zuversicht 
(ist). — Über die gleichfalls hierher gehörenden Umschreibungen 
negativer Eigenschaftsbegriffe, wie Hi 38, 26: Wis"nb yASdy auf 
Land, wo kein Mensch ist, s. $ 152u und vgl. zu dieser kürzesten 
Form von Relativsätzen auch Ge 15,13: 07% N5 yı82 in einen 
Lande (welches) nicht ihnen (gehört); Dt 32,17 (8 05 ob); 
Hab 1, 6. Spr 26, 17 (155). 

b) in Gestalt eines Verbalsatzes. f 


einem Begens beigefügt werden. Vgl. im Englischen: this is the letter [which] he 


wrote to me. 
1 So Baumann 1. 1. 8. 14f. nach dem Vorgange Bötichers (Lehrb. II, 80). 
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Näher sind dabei die Fälle zu unterscheiden, wo das rückbezüg- 


liche Pronomen 


1) 


als Subjekt des Relativsatzes im Verbum enthalten ist; so 
nach determiniertem Subst. Ps 34, 9: Heil dem Manne, \3’non\ 
der bei ihm Zuflucht sucht; Hi 3, 3b (a8 11997 die Nacht, 
welche sprach); nach "93 Ps 71, 18; in Anlehnung an einen 
Vokativ (der auch ohne Artikel durch sich selbst determiniert 
ist) Jes 54, 1, an ein Nominalsuffix (s. o. litt. e) Ps 16, 4; nach 
undetermin. Subst., z. B. Hi 31, 12: ein Feuer ist dies, (welches) 
bis zur Unterwelt frißt; Dt 32, 17b. 1S 6,9. Jes 55, 13. 56, 2. 
Ps 68, 31. 78, 6. Spr 30,17. KL 1,10. 2 Ch 28, 9; in Rück- 
beziehung auf das Suffix in ‘337 Jes 28, 16 (eig. siehe mich, der 
gegründet hat etc., doch ist vielleicht das Part. 10‘ zu lesen); 
29, 14 und 38, 5 (wo für das Impf. wohl wiederum AD1' zu 
lesen); Ez 25, 7. Insbesondere gehören hierher auch Um- 
schreibungen von Adjektiven, wie Ge 49, 27: Aa! Ist ein Wolf, 
welcher raubt = ein räuberischer W.; Jes 51, 12; zum Ausdruck 
einer negat. Beschaffenheit z. B. Jes 40, 20. Hos 4, 14 ("XD Dy 
2! das einsichtslose Volk). 


Anm. Besonders häufig treten derartige Relativsätze zu Substantiven mit 


der Vergleichungspartikel 3, z. B. Hi 7, 2: HyISWN 1293 wie ein Sklave, 
der nach Schatten lechzt usw.; Dt 32, 11. Jes 62, 1. Jer 23, 29. Hos 6, 3. Ps 
42,2. 83,15. Hi 9,26. 11,16; ebenso nach 10) P3 58,5; nach determiniertem 
Subst. z. B. Jes 53, 7 (wo man indes besser 7193 ohne Art. liest); 61, 10f. 
Hab 2, 14. Ps 49, 13. 21. 125, 1; s. auch die Beispiele unter &tt. k. Bisweilen 
scheint es in solchen Fällen näher zu liegen, daß man das betreff. Verbum 
ohne weiteres als Prädikat zu dem vorangehenden Subst. zieht und I (anstatt 
WIN; s. die Komparativ-Sätze $ 1615) für eine Konjunktion erklärt — eine 
Annahme, die selbst Hupfeld wenigstens für Ps 90, 5. 125,1. Jes 53,7. 61, 11 
gelten lassen wollte. Aber schwerlich mit Recht. 


2) 


wo das rückweisende Pronomen einen Objektsakkusativ dar- 
stellt oder darstellen würde, wenn es nicht (wie im gleichen 
Falle meist auch in den Relativsätzen mit "WS; vgl. $ 138) 
unterdrückt wäre. Beispiele mit rückweisendem Pronomen 
sind: Dt 32,17 pıyrT n5 omg Götter, die sie nicht gekannt 
hatten (s. auch den Schluß des Verses); Jer 23, 9 und Hi 13, 28 
nach Subst. mit 3 (s. o. litt.g). Ohne rückweisendes Pronomen 
nach determ. Subst. Rı 8, 1. Ps 33, 12 (vorher Relativsatz mit 
ws); Hi 28,1. Auch Jes 15,7 nwy mm, wofür Jer 48, 36 
mit Anlehnung des Subst. im St. constr. an den Relativsatz 
nach $ 130d: 'y mn), Ps 7,16. 51,10 und KL 1, 21 werden 
hierher zu ziehen sein, obschon der Artikel dichterisch fehlt. — 
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Ohne rückweisendes Pronomen nach undetermin. Subst. z. B. 
Jes 6,6: nen yo np) oipyea By ein Glühstein, den er 
mit einer Zange vom Altar weggenommen halte; Ex 15,17. Jes 
42, 16 (48, 17. Ps 25, 12 überall nach 7Yi2; dag. Ps 32, 8 
Tan ırla); Jes 64, 2; Pred 10, 5 (6, 1 derselbe Satz mit Ws); 
auch Jer 14,18 I. mit LXX ıyn 85 YSOS in ein Land, das 
sie nicht gekannt halten. 

3) wo das rückweisende Pronomen von einer Präpos. abhängig ist, i 
oder wo der Rückweis (wie Jer 2,6 a. E.) durch das Adverb 
DW erfolgt. So nach determin. Subst. Ps 18, 3: 1a3"ans 13 
mein Fels, bei dem ich Zuflucht suche; Ex 18,20. Jes 42, 1 
(auch Hi 3, 3@ fehlt der Artikel bei Di! nur dichterisch). Nach 
undeterm. Subst. Jer 2, 6 (vorletztes Glied); Ps 32, 2. 


Übrigens wird auch in diesem Falle der Rückweis nicht selten k 
unterdrückt, und es entstehen so äußerst kurze und kühne Sätze, wie 
Jes 5l, 1: schaut auf den Felsen, DA2Y3N (aus dem) ihr gehauen seid, 
und die Höhlung des Brunnens, EMNPJ (woraus) ihr gebohrt seid; Hi 
21, 27: die Ränke, (mit denen) ihr mich vergewaltigt. — Ein rück- 
weisendes Adverb ist unterdrückt Hi 38, 19: wo doch ist der Weg 
(dahin, wo) das Licht wohnt); vgl. 38, 24. 


Anm, 1. Am häufigsten unterbleibt der Rückweis in solchen Relativsätzen, / 
die unter der Rektion eines im Status constr. vorausgeschickten Substantivs, 
(namentlich eines Zeitbegriffs) und somit virtuell im Genetiv stehen. Vgl. 
außer den bereits o. $ 1304 angef. Beispielen: nach D1YY Lv 7, 85. Ps 56, 10; 
nach Di’D Jer 36, 2; nach bloßem DJ‘ Ps 56, 4 (NN DI‘ am Tage, wo ich mich 
fürchte); nach NY2 2 Ch 29, 27 ar)’ on NY2 zur Zeit, wo das Brandopfer 
begann); 20, 22. 24, 11. Hi 6, 17; nach ny7 Dt 32, 35; nach NY"Y Mi 5, 2; 
nach NY Ps 4, 8: du gabst mir größere Freude ins Herz als (ihre Freude) zur 
Zeit, (da) ihr Korn u. Most viel waren. 

2. Die $ 138d erwähnte Anpassung des rückweisenden Pronomens an ein m 
pronominales Regens in der 1. oder 2. Person findet sich auch in einem ein- 
fach beigeordneten Relativsatz 1 S 26, 14 (wer bist du, [der] du rufst?). Vgl. 
dagegen Jes 63, 19 (wir wurden solche, über die [D2 nicht 3] du längst nicht 
mehr geherrscht hast). 


3. Nicht ganz selten werden — namentlich in dichterischer oder n 
sonst gesteigerter Rede — sogar unabhängige Relativsätze irgend 
einem Regens einfach beigeordnet, während man hier durchaus die 
Voranschickung eines Demonstrativpronomens (nach Analogie der 
8 138e angeführten Beispiele) erwarten sollte. Und zwar würde das 
unterdrückte Pronomen stehen: a) als Subjekt Jes 41, 24 (ein Greuel 
[ist der], der euch erwählt; doch ist vielleicht “N>7 zu lesen); Hi 
30, 13 (vgl. dazu $ 1524); b) als Objekt Jes 41,2 (mit rückweisen- 
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dem Pronomen); Mal 2,16 (831 und denjenigen, der bedeckt hat; 
oder ist 051 zu lesen?); Hi 29,12 (ich rettete... die Waise und 
den, dem kein Helfer); c) im Genetiv unter der Rektion eines Subst. 
(vgl. hierzu 8 130d!) Ex 4, 13: niVmma syn sende Botschaft 
durch den, den du senden wirst, d. b. durch irgend einen anderen; 
Ps 65,5 und Spr 8, 32 (Verbalsätze nach “Ws Heil dem etc.); Ps 
81,6. 141,9. Hi 29,16. KL 1,14; nach "53 Ge 39, 4 (doch ist hier 
sicher mit Samar. und LXX wie V.5 und 8 ter wWN”53 zu lesen); 
Ex 9,4; Verbalsätze nach "53: 1 Ch 29,3. 2 Ch 30, 19. 31, 19. Ezr 
1,5; d) unter der Rektion einer Präpos.; so stehen Verbalsätze 
nach ‘HS Jer 2,8; nach "78 (= an den Ort wo) 1 Ch 15, 12 (dag. 
Ex 23,20 vor demselben Verb "Ws Dipum>s); nach > Jer 2,11. 2 Ch 
1,4 (Qam2 = m = an den Ort wo); nach 9 Jes 65, 1 (abaY n15y 
solchen, die nicht nach mir fragten... “Wp2 89% solchen, die mich 
nicht suchten); Ez 13, 3 (dem, was sie nicht geschaut haben; doch ist 
der Text schwerlich unversehrt); nach 5% Ps 119, 136 (vgl. dazu 
8 1585); nach DY 2 Ch 16,9. — Ein Nominalsatz steht nach 9 Neh 
8,10. (Analog ist im Aram. Ezr 5, 14 [einem, dessen Name S$.].) 


8 156. 
Zustands- und Umstandssätze. 


1. Zur Angabe der näheren Umstände, unter denen ein Subjekt 
handelnd auftritt oder eine Handlung (resp. eine Begebenheit) sich 
vollzieht, dienen, abgesehen von den Relativsätzen (s. $ 155), vor allem 
die durch Waw mit nachfolg. Subjekt angereihten Nominalsätze (s. 
das Nähere über diese Art von Zustandssätzen 8 141e) und Verbal- 
sätze (s. $ 142d). Sehr häufig werden jedoch solche Angaben der 
näheren Umstände auch ohne Waw durch einfache Beifügung einem - 
Hauptsatz untergeordnet, und zwar ebensowohl in Gestalt von (bisw. 
äußerst kurzen) Nominalsätzen (s. litt. c), wie in der von Verbalsätzen 
(8. litt. d—9g). 

Anm. Von den Relativsätzen gehören hierher namentlich die mannig- 
faltigen Nominalsätzchen, die sich dem vorhergeh. Subst. ohne WIN auf das 
engste unterordnen, wie Ge 16, 12; so auch Angaben des Gewichts (Ge 24, 22), 
des Namens (Hi 1, 1; doch auch durch DW} Ge 24,29. 18 1,1 al. oder MUW} 


Ge 16, 1. 22, 24 al. eingeführt), eines körperlichen Zustands (Ri 1, 7) usw. — 
Einen etwas selbständigeren Charakter, als die durch Waw und das Subjekt 1 


ı Dt 32, 31 scheint dieses Form der Anreihung zu anderem Zwecke gewählt, sc. 
und zwar sind unsere Feinde (dessen) Richter (mit dem sog. emphatischen Waw; die 
Fassung als Umstandssatz ist allzu künstlich), 
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eingeführten Nominalsätze (Ge 19, 1 etc.), tragen die mit Waw und dem Prä- 
dikat beginnenden; doch sind auch die letzteren, sofern sie ein der Haupt- 
handlung gleichzeitiges Zuständliche beschreiben, unter die Umstandssätze 
zu zählen; so Jes 3, 7: ich mag nicht Wundarzt sein, on TS "MI während 
in meinem Hause kein Brot ist; 6,6 (Am 7,7); 28 13,18. 16,1. Vgl. auch 
die $ 152/.angef. Beispiele von |'N) sg. Partic., wie OSB IN) etc. 
DO. Charakteristische Beispiele von numinalen Umstandssätzen sind c 
Ge 12, 8: und er schlug sein Zelt auf, oıpp 'ym oo Ina während 
(od.: so daß ihm) Bethel im Westen und Ai im Osten lag; Nu 22, 24. 
2 S 18,14 (in das Herz Absaloms, m 719 während er noch lebendig 
war); Jer 30,6. Ez 9,2 (vgl. HL 3,8); Nah 3,8. Zach 14,5. 2 Ch 
23, 10; mit vorausgeh. Prädikat z. B. 1 S 26,13. Ps 32,8. — Zur 
Ankündigung eines künftigen Zustands dient der Nominalsatz Ge 
41, 29. — Nicht minder gehören hierher gewisse stehende Formeln, 
wie DDR DNB von Angesicht zu Angesicht (eig. während Anges. 
gegen Anges. gerichtet war) Ge 32, 31. Ex 33, 11. Dt 34, 10 al.!; 
ebenso: sich niederwerfen, 138 DEN indem das Angesicht zur Erde 
gewendet ist, Ge 19, 1 al. (für 38 steht 1 K 1,31. Jes 49, 23 
yas)2. — Vgl. endlich auch die Formel pY2")y Ds Mutter samt 
Kindern Ge 32,12 (vgl. Hos 10, 14 u. $ 119aa, Note 2). 


Anm. Über die gleichfalls hierher gehörenden Umschreibungen negativer 
Eigenschaftsbegriffe durch (vollständige und unvollständige) Nominalsätzchen 
vgl. $ 152u. 


3. Als verbale Umstandssätze® dienen 1) zum Teil positive Sätze d 
(s. u.), weit häufiger jedoch 2) negative (s. litt. f), darunter 3) eine 
Reihe von Wendungen, welche einfach als Umschreibungen negativer 
Adverbial-Begriffe betrachtet werden können (s. litt. g). 


Beispiele zu 1) Jes 5, 11b: (wehe denen, die abends lange verziehen, } 
DDYWT' während der Wein sie erhitzt); Jes1,5. 10,24. 30, 31. Jer 7,26. 20, 15. 
Ps 4, 8. 5, 12. 21, 13. 62, 5. Als Spezifizierung einer zuvor summarisch ge- 
nannten Handlung erscheint der verbale Umstandssatz Ge 44, 12. 48, 14 (kreuzte 
also seine Hände); Dt 2, 27. Ri 6,19; in gegensätzl. Sinn 1 K 13, 18 (P Yn3 
womit er ihn jedoch belog). Eine Motivierung scheint durch den Verbalsatz 
ausgedrückt Ps 7, 7 (mi3 DDWYD da du ja Gericht angeordnet hast), eine Folge 
Ps 103, 5. 


1 Auch die Wendung DH 181H7 sich gegenseitig ins Gesicht sehen (d. h. sich im 
Kampfe messen) 2K 14, 8. 11. 2 Ch 25,17. 21 ist wohl nur verkürzt für 'B’Ix 'B "nn. 

2 Daß yn8 (PS) tatsächlich virtuelles Prädikat zu D\EX u. nicht etwa DER 
als Oasus instrum. zu fassen ist, lehrt Jes 49, 23, wo yR 'B8 dem’ Verb vorangeht. 

3 Ein Teil der hierher gehörenden Beispiele ist in anderem Zusammenhang be- 
reits 0. $ 120 a—.c erörtert. 

4 Ge 21, 14 ist der verbale Umstandssatz mu>W-by DW erst durch harmonisierende 


f 


a 
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Anm, Über die Fälle, wo einem Verbum der Bewegung (meist DIP) ein 
Imperf. im Sinn eines Finalsatzes untergeordnet ist, s. $ 120c. 

zu 2) untergeordnete Verbalsätze mit SD (im Deutschen meist mit ohne zu 
u. dem Inf. wiederzugeben, wenn das Subj. dasselbe ist, wie im übergeordneten 
Satz), z. B. Lv 1, 17: 5172 ND ohne sie abzufrennen; Hi 31, 34; N mit Perf. 
steht so Ge 44, 4. Ex 34, 28. 1S 30,2. Hi 20, 26 (ohne daß angeblasen ward). 
Bei wechselndem Subjekt entspricht Jes 27, 9 im Deutschen ein Folgesatz 
GBR) so daß sich nicht erheben etc... — Nicht selten werden übrigens 
Verbalsätze im gleichen Sinn (ohne zu usw.) mit NO angereiht; vgl. 1S20, 2. 
Hi 24, 22. 42, 3 (in konzessivem Sinn Jes 33, 1. Ps 44, 18). 

zu 8) vgl. YT x5 (eig. nicht weiß er es) = unversehens Ps 35, 8. Spr 5, 6; 

brn XD schonungslos Jes 30, 14 (nach Inf. absol.); Hab 1, 17. Hi 6, 10 (dag. 

Hi 16, 13. 97, 22: Dom 891; s. o. litt. f a. E); N SD (eig. nicht verhehlen 
sie) unverhohlen Jes 3, 9 (dag. Hi 15, 18 I. 89V); 70, +2 (eig. nicht halt 
sie ein) endlos Jes 14, 6; a-b3 Hi 41, 15 (Ps 93, 1: Ada, urd 818 N) 
Jes 40, 20 = ohne Wanken, unbeweglich; vgl. auch "IYDN NO ohne Werken 
Ps 26, 1. 


& 157. 
Objektssätze. 


Die von einem transitiven Verbum (namentlich den sogen. verba 
cordis, d. i. den Ausdrücken für irgend eine geistige Tätigkeit, wie 
sehen, hören, wissen, erkennen, glauben, sich erinnern, vergessen, sagen, 
denken usw.) abhängigen Sätze können dem regierenden Verbum ohne 
Beihilfe einer Konjunktion durch einfache Anreihung untergeordnet 
($ 120a) oder auch mit oder ohne Waw copul. beigeordnet werden 
($ 120d—h). In der Regel wird jedoch der Objektssatz durch die 
Konj. ‘9 daß, seltener durch "WN1 daß eingeleitet. 


Beispiele a) Objektssätze ohne Konjunktion. Abgesehen von den o. $ 120 
(namentlich litt. e) angef. Stellen gehört hierher noch eine Reihe von Bei- 
spielen, wo der von einem Verbum dicendi oder sentiendi abhängige Satz 
(sog. oratio obligua nach der Auffassung der latein. u. deutschen Gramm.) in 
Gestalt eines selbständigen Nominal- oder Verbalsatzes beigefügt ist; z. B. Ge 
12, 18: AN WMÜNR NY”TDON sage doch, meine Schwester seist du; Zach 8, 23 
(nach Y2Y); Ps 9, 21 (nach Y'T), Verbalsätze z. B. Ps 50, 21: da hast du ge- 
wähnt, TIDI ITARMNT ich sei ganz wie du; Ge 41, 15. Ri 9, 48 (= was ihr 
mich habt tun sehen); Jes 48, 8. Hos 7, 2. 


Umstellung entstanden; L 'Y 'y 'y bin (nach der in Kap. 21 vorlieg. Quellenschrift 
ist Ismael noch ein zartes Kind, dag. nach 17, 25 ca. 16—17 Jahre alt). 

i Vgl zu den ‘3- und “Yn-Bätzen und überh. zu den im Deutschen als Neben- 
sätze übersetzten hebr. Satzformen P, Dörwald, zur hebr. Syntax (Neue Jahrbb, für 
Philol. u. Püdag. 1890, 2, 8. 115£f.). 


515 Kausalsätze, 157 bc. 158 a—b 


b) Objektssätze durch ‘3 eingeführt, z. B. Ge 6, 5: NY) 12 a fm 8b 
DINIT und Jahwe sah, daß groß war die Bosheit der Menschen etc. — Auch 
die direkte Rede wird sehr häufig durch ‘3 (analog dem sog. Örı recitativum, 
allerd. nicht selten mit dem Nebenbegriff einer Beteuerungspartikel, z. B. Ge 
26, 9. 27, 20) eingeführt, z. B. Ge 21, 30. 22, 16f. 26, 22. 29, 32, 37, 35. Jos 
2, 24 etc., auch wenn die direkte Rede nicht ausdrücklich angekündigt ist, 
Ge 4, 25. 32, 31. 41, 51f. Ex 18, 4. — Über die Umsetzung eines zweiten Ob- 
jekts in einen durch ‘3 eingeleiteten Satz s. o. $ 117 hl. 

c) Objektssätze durch WS eingeführt, z.B. Est 3,4: NUT DI9 11371°°3 c 
“MM denn er hatte ihnen verraten, daß er ein Jude sei; 1 S 18, 15. Ez 20, 26. 
Pred 8, 122, sogar vor direkter Rede 1 S 15,20. 2S1,4. Ziemlich häufig 
geht dem 'WN noch die nota accus. "NN voraus (gleichs. = den Umstand, die 
Tatsache, daß), z. B. Jos 2, 10. 1S 24, 11.19. 2 S 11, 20. Jes 38, 3 (dag. Ge 
30, 29. Dt 29, 15 = den Umstand, wie). 


S 1 5 8. 
Kausalsätze. 


Die durch einen vollständigen Satz gegebene Begründung vona 
Aussagen, Forderungen, Drohungen usw. wird bisweilen mit dem 
einfachen Waw copul. (z. B. Ps 60, 13: schaffe uns Hilfe vor dem 
Dränger, und [denn] eitel ist Menschenhilfe; Ge 6, 17 [a1]; 22, 12. 
Ex 23,9. Hi 22,12, viell. auch Ps 7, 10) oder sogar asyndetisch (Ge 
17, 14) angereiht. In der Regel dienen jedoch besondere Konjunk- 
tionen in mannigfaltiger Zusammenstellung zur Einführung von 
Kausalsätzen. 


Am häufigsten stehen als kausale Konjunktionen ‘3 }Yi (Jes 3, 16 al.) und b 
WS 79 weil, eig. wegen dessen, daß; beide aber auch abgekürzt zu bloßem 
!Y' (Nu 20, 12 al.) oder zu bloßem ‘3 weil (Ge 3, 14. 17 al.), sowie zu bloßem 
WR (Ge 30, 18. 31, 49. 34, 13. 27. 1 S 15, 15. 20, 42, 26, 16. 23. 1 K 3, 19. 
8, 33. Hos 14, 4. Zach 1, 15, auch "YN2 Ge 39, 9. 23). Andrerseits wird das 
bloße y‘ bisw. emphatisch wiederholt = pin y\ (etwa analog unserem 
sintemal u. alldieweil) Lv 26, 43. Ez 13, 10 (ohne 36, 3); ferner: IR-Y (28 
3, 30) und ‘9"5y 3 (Dt 31,17. Ri 3, 12. Mal 2, 14) auf Grund davon, daß; 


1 An Stelle selbständiger Objektssätze findet sich bisw. eine Art von Akkus.-cum 
Infin.-Konstruktion, so namentlich nach }N) (eig. hingeden) in der Bedeutung zulassen, 
z. B. Nu 21,23: 19333 a9 I01wne Yno JDINN und Sichon ließ Israel nicht durch 
sein Gebiet ziehen; 20, 21; Infin. mit 9 folgt z.B. Ge 20, 6, 31, 7. Ex 8, 19. — Vgl. 
auch die analogen Beispiele Dt 28, 56 (nach 19) versuchen; 8. 0. $ 113d); Bi 11, 20 
nach }'px trauen); 1 K 19,4 (nach I wünschen). 

2 Jer 28, 9 ist so ein Subjektssatz durch dx an Stelle des sonst dafür gebräuch- 
lichen ‘3 eingeführt. 

3 Auch }3”99”'3 eig. denn, deshalb (Ge 18, 5. 19,8. 33, 10. 38, 26. Nu 10, 31. 
14,43. 2 8 18, 20 @er&) und 73°5y 2 (Hi 34, 27) bedeuten überall weil nun einmal. 
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WS aTy auf Grund des Umstands, daß (Dt 23, 5); "WN nik93y (Jer 
8, 8) eben deswegen, weil. Aber wie bloßes }Y° für WN 19°, so steht auch 
bloßes "5% mit Perf. (Ps 119, 136. Ez 3, 11; vgl. Ge 31, 20 3“ und Dt 
98, 55 ‘930, beidemal mit Perf. = weil nicht) für WWNDY. — Vgl. noch AP% 
WIR (Ge 22, 18. 26, 5. 2 S 12, 6, überall mit Perf.) und '3 a2Y (2 S 12,10 mit 
Perf.; Am 4, 12 mit Impeıf.) eig. zum Lohne dafür, daß; ebenso steht wiederum 
das bloße 2% Nu 14, 24 mit Perf., Dt 7,12. 8, 20 mit Imperf.; endlich YD 
(Jes 43, 4) von daher, daß = weil, WR ANA (1S 26, 21 al.) und ‘3 ANA (Dt 
4, 837. Spr 1, 29) dafür od. darum, daß. 

Anm. 1. Als Äquivalent eines vollständ. Kausalsatzes steht häufig die 
Präpos, "by (= auf Grund von, wegen) mit dem Infin. ($ 114e); vgl. z.B. 
Am 1,8. 6. 13. 2,1.6. Eine solche Infinitiv-Konstruktion kann aber nach 
$ 114r auch durch ein Verbum finitum fortgesetzt werden; die Rektion von 
by wirkt dann als die einer Konjunktion fort; z.B. Am 1,9: .,.. DY1D7)% 
II 89) weil sie auslieferten.... u. nicht eingedenk waren etc.; 1, 11. 2, 4; 
mit asyndetischer Beifügung Jer 80, 14. 

2. Die Wahl der Tempora richtet sich nach den allgemeinen in $ 106ff. 
dargelegten Grundsätzen; das Perfekt (vgl. bes. $106f) weist auf abgeschlossen 
vorliegende, das Impf. auf eventuell eintretende Gründe hin; vgl. z. B. Dt 7, 12. 
8, 20. 1 K 8, 33, wo das Imperf. noch immer die Möglichkeit offen läßt, daß 
die Angeredeten durch Vermeiden des Ungehorsams den angedrohten Strafen 
viell. entgehen werden. — Vgl. noch $ 111% über das Impf. cons., $ 112nn 
über das Perf. cons. im Nachsatz zu Kausalsätzen. 
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Bedingungssätze. 


Vgl. H. Ferguson, the use of th@ tenses in conditional sentences in Hebrew (Journ. of the 
Society of Bibl. Lit. and Exeg., Middietown, Conn., Juni u. Sept. 1882). — P. Friedrich, die hebr. 
Oonditionalsätze. Königsb. 1884 (Inaug.-Diss.). — Driver, tenses etc.?, p. 174 ff. 

1. Die große Mannigfaltigkeit in der Konstruktion der Be- 
dingungssätze rührt daher, daß es vielfach von dem subjektiven Er- 
messen des Redenden abhängt, ob er eine Bedingung als (schlechthin 
oder doch möglicher Weise) erfüllbar, resp. als bereits erfüllt, oder 
ob er sie als unerfüllbar gedacht wissen will. Von der Entscheidung 
darüber hängt z. T. die Wahl der Bedingungspartikeln (s. u.), vor 
allem aber (wie nam. auch im Griech. u. Lat.) die Wahl der Tempora 
ab; der Gebrauch der letzteren bestimmt sich natürlich nach den 
allgemeinen, $ 106ff. dargelegten Grundsätzen!. Im Interesse einer 
klaren Übersicht sollen im Folgenden zuerst (litt. b) die Bedingungs- 


1 Dabei ist allerdings nicht ausgeschlossen, daß sich im Nachsatz eine andere 
Vorstellung eindrängt, als die, von welcher der Vordersatz ausging — eine neue Quelle 
mannigfaltiger Variationen! 
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sätze ohne Bedingungspartikeln, sodann die Sätze mit solchen erörtert 
werden (kit. }). 

2. Wie im Deutschen kann das Verhältnis von Bedingung und b 
Folge durch die einfache Nebeneinanderstellung zweier Sätze aus- 
gedrückt werden. Dabei ist im allgemeinen (entsprechend dem 
Grundcharakter der beiden Tempora) als Grundregel festzuhalten, 
daß das Imperfekt mit seinen Äquivalenten (Jussiv, Kohortatir, 
Imperativ, Perf. consec., Partic.) zum Ausdruck der in der Gegen- 
wart oder Zukunft erfüllbar gedachten Bedingung und Folge dient, 
während das Perfekt die in der Vergangenheit bereits erfüllte Be- 
dingung und die als abgeschlossene Tatsache vorliegende Folge 
darstellt (die andere Funktion des Perfekts — die Darstellung un- 
erfüllbar gedachter Bedingungen — kommt nur für die Verbindung 
mit Partikeln in Betracht). 


Beispiele. a) Imperf. (vgl. 8 107x) im Vordersatz und Nachsatz Jos 22, 18. c 
Ps 104, 28 £.: Pap9\ 1 0179 |MM gibst du ihnen, so sammeln sie usw.; Ps 189, 18. 
Spr 12, 17. Hi 20, 24. Pred 1, 18. Neh 1, 8; mit fragendem Imperf. im Nach- 
satz Ri 13, 12; mit Jussiv Hi 10, 16; mit Kohort. Spr 1, 23; mit Perf. Jes 
26, 10 (so würde er nicht Gerechtigkeit lernen, der Nachsatz schließt ver- 
schärfend aus, was das Imperf. im Vordersatz noch als denkbar hingestellt 
hatte; vgl. Hos 8, 12); mit Perf. consec, Ge 47, 25. Ex 33, 5; mit Unterdrückung 
des Vordersatzes Hi 5, 8 (s. $ 107). 

b) Jussiv im Vordersatz (vgl. $ 109%, ö) und Nachsatz Ps 104, 20: "nn d 
129 1) TYTI machst du Finsternis, so wird Nacht; im Nachsatz Imperf. 
Ps 104, 295, Kohort. Spr 1,23. Auch Ex 7,9 ist 1377 N 80 wird er zur 
Schlange Nachsatz zu dem unterdrückten Vordersatz, wenn du ihn hinwirfst; 
ebenso ist 2K 5, 10 2%") Nachsatz zu dem im Vorhergeh. enthaltenen Vorder- 
satz wenn du dich badest etc. 

c) Kohortativ (s. $ 108e) im Vordersatz; im Nachsatz Perf. Ps 40, 6; Imperf. e 
consec. Hi 19, 18: aM MOIPN will ich aufstehen, so reden sie über mich; 
über Kohort. im Nachsatz vgl. $ 108f. 

d) Imperf. consec. im Vordersatz ($ 111x) Ps 139, 11: ON) und spräche f 
ich etc. (als Nachsatz dient ein Nominalsatz); mit Perf. consec. frequent. im 
Nachsatz 1 S 2, 16. 

e) Perf. cons. im Vordersatz und Nachsatz (s. die Beispiele $ 112%k und Ü) g 
Ge 44, 22: NY IN 219) und würde er seinen Vater verlassen, so würde der 
sterben; 9, 15. 44, 29. Ex 4, 14.12, 13. 1S 16,2. 19,3. 2S 13,28, 1 K 8, 30; 
mit frequentat. Perff. Ex 16, 21 (im Hinblick auf Vergangenes Jer 20, 9), im 
Nachsatz Imperf. (weil durch N? vom Waw getrennt) Nu 23, 20, Hi 5, 24; 


i Zu der Endung }i vgl. $ 47m. Auch ıyaY V. 285 erklärt sich wohl aus der 
Stellung unmittelbar vor großer Pausa; mit dem Konditionalsatz haben alle diese En- 
dungen V. 28—30 u. Ps 139, 18 schwerlich etwas zu tun, obschon auffällig ist, daß 
} Nu 32, 23 nach xbox auch im Vordersatz erscheint (Nu 16, 29. 32, 20 erklärt sich 
R vor & [wie Hi 31, 10 im Nachsatz] aus der Scheu vor dem Hiatus), 
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durch Inf. abs. eingeleitet 1 K 2,37; ein Fragesatz Lv 10,19; ein Nominalsatz 
Ps 37, 10. Hi 7, 21. 


h f) reines Perfekt (zur Darstellung von Handlungen, die als abgeschlossen 


k 


l 


vorliegend gedacht werden sollen) im Vordersatz und Nachsatz Spr 18, 22: 
ib NYD TUN NN hat einer ein Weib gefunden, so hat er Gutes gefunden; 
im Nachsatz Imperf. Hi 19, 4. 23, 10; Imperf. cons. Ex 20, 25. Spr 11, 2. 
Hi 3, 25. 23, 135. 29, 11; ein Fragesatz Nu 12, 14. Hi 7, 20: habe ich gesündigt 
(eig.: nun gut, ich habe ges.!), was könnte ich dir tun? 21, 31. 35,6. Am 3, 8; 
ein Nominalsatz Hi 27, 19. 


9) Partizip als sogen. Casus pendens (vgl. $ 143d und die dort angef. Ab- 
schnitte der Gramm., insbes. $ 116%) od. auch ein vollständ. Nominalsatz im 
Vordersatz; der Nachsatz meist durch sogen. Waw apodosis eingeleitet, z. B. 
Spr 23, 24 Keth.: 13 nnWN DIN IT wenn jemand einen Weisen zeugt, so wird 
er sich an ihm erfreuen; mit Perf. frequent. im Nachsatz 1 S 2, 13 al.; doch 
auch mit bloßem Imperf., z. B. Ex 21, 12 (vgl. dazu $ 112»); mit fragendem 
Imperf. 2 K 7, 2. 19; mit fragendem Perf. Ri 6, 13, 


h) Infin. mit Präpos. (gleichfalls als Äquivalent eines Bedingungssatzes) im 
Vordersatz, Perf. cons. im Nachsatz (vgl. $ 112mm), z.B. 287, 14ff.: IN912 
"N YAMIM wenn er sich verfehlt, so werde ich ihn züchtigen mit Menschenrute; 
Ex 34, 84f. (mit Imperf., dann frequentat. Perff. im Nachsatz). 


Anm. Über die Umschreibung von Bedingung und Folge durch zwei koor- 
dinierte Imperative s. $ 110f. 


3. Als Partikeln zur Einführung von Konditionalsätzen dienen 
DN (wofür in jüngeren u. jüngsten Büchern bisw. }; s. u. kit. w) 
und 51 (1 S 14,30. Jes 63,19 15; Pred 6, 6. Est 7,4: 8 aus DN 
”) wenn, negativ ND DNS und 85% (935) wenn nicht; ‘2 gesetzt, daß 
(lat. ut), falls, bisw. fast gleichbedeutend mit DNS gebraucht. In be- 
treff des Unterschieds von DN (XD DS) und !> (8535) ist als Grund- 
regel festzuhalten: DS steht, wenn die Bedingung entw. als bereits 
erfüllt oder wenn sie samt ihrer Folge als in der Gegenwart oder 
Zukunft möglicher (resp. wahrscheinlicher) Weise eintretend gedacht 
wird. Und zwar hat DS im ersten Fall das Perfekt, ım anderen 
Fall (entsprechend griech. &av mit Conj. Praes.) das Imperf. oder 
ein Äquivalent desselben (und zwar häufig auch im Nachsatz) nach 
sich. Dagegen 5 (8515) steht, wenn die Bedingung als in der Ver- 
gangenheit nicht erfüllt oder als in Gegenwart und Zukunft un- 
erfüllbar, die Folge somit als nicht eingetreten, resp. niemals ein- 
tretend hingestellt werden soll. Im ersteren Fall steht nach 5 und 
x9% (und zwar meist auch im Nachsatz) notwendig das Perfekt 
(entspr. griechischem ei mit dem Indik. eines histor. Tempus, latein, 
Conj. Imperf. oder Plusquamperf.); im anderen (höchst seltenen) 


ı Vgl. über 9) Kohler in Geigers Zeitschr. f. Wiss. u. Leben VI (1868), 8. 21 ff. 
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Fall kann gleichfalls das Perf., doch auch das Partizip und selbst 
das Imperf. stehen. 


Anm. Sofern es wiederum vielfach (s. o. fitt.a) von dem subjekt. Ermessen m 
des Redenden abhängt, ob eine Bedingung als erfüllbar oder unerfüllbar ge- 
dacht werden soll, kann es nicht befremden, daß die Unterscheidung von DNS 
und Y? nicht durchaus konsequent vollzogen wird. Wenn auch (der Natur der 
Sache nach) ‚5, NE, nicht für DN, x5 DN eintreten können (über das befremdl. 
> Ge 50, 15 s. u.), so steht doch umgekehrt DN bisweilen auch da, wo man 
durchaus 39 erwarten ‚sollte; vgl. z. B. Ps 50, 12. 137,5. 139, 8. Hos 9, 12 
(vgl. V. 11!). Allerdings erklären sich diese Beispiele (DN mit Imperf.) un- 
schwer aus dem Umstand, daß die Verbindung von 39 mit dem Imperf. offen- 
bar vermieden wurde, sofern letzteres an sich eine noch unvollendete Hand- 
lung und somit (im Widerspruch mit 9) eine noch offene Möglichkeit setzt. 
Doch steht DS für 39 auch in Verbindung mit dem Perf., und zwar namentlich 
dann, wenn an die mit DN eingeführte Bedingung im Nachsatz eine Ver- 
wünschung geknüpft wird; z. B. Ps 7, 4ff.: 2 A279) — NN IMBYTON wenn 
ich das getan habe, — so erjage der Feind meine Seele etc.; vgl. Hi 31, If. 
Der Redende setzt das, was er eig. als undenkbar ablehnen will, einen Augen- 
blick als. möglich und sogar wirklich, um sich zugleich zu den schwersten 
Strafen erbieten zu können, wenn es sich so befinde. 


Über die häufige Beifügung eines Inf. absol. zu dem Verbum in Sätzen mit 
DN s. o. $ 1130. 


Beispiele: A. DN 1. Mit Perfekt im Vordersatz zur Darstellung von Be-n 
dingungen etc., die in der Vergangenheit abschließend erfüllt wurden oder 
in Zukunft abschließend erfüllt sein werden (Perf. = Fut. exactum, $ 1060); 
im Nachsatz1 steht: 

a) wiederum Perfekt, z. B. Spr 9, 12: 72 ABIN AOIN"DN wenn du weise bist, 
so bist du dir zu gut weise; Ps 73, 15 (s. u. bei 5); 

b) Imperfekt, z. B. Dt 32, 41: 'NIW"DN wenn ich geschärft haben werde ..... 
werde ich vergelten (2\WN) usw.; Hi 9, 15f. u. 30 (beidemale für "DN eher 
» zu erwarten; ebenso Ps 44, 21f., wo frageudes Imperf. im Nachsatz); Hi 
11, 13 (Nachsatz V. 15); 

c) Jussiv (resp. Optativ), z. B. Hi 31, 9ff. (s. o. ktt. m); Ge 18, 3; 

d) Perf. consec. (s. die Beispiele $ 11299), z. B. Ge 43, 9: '% NK] NUOR 0 
wenn ich ihn nicht gebracht haben werde...., so will ich schuldig dastehen etc.; 
Ri 16, 17.2 S 15, 33.2 K 7, 4; dag. bezieht sich z, B. Ge 47,6. Mi 5, 7. Hi 
7, 4 auf bereits abgeschlossen vorliegende Handlungen; Ge 38, 9. Nu 21, 9 
geht auch das Perf. mit ] als Perf. frequentat. auf Vergangenes; 

e) Imperf. consec. (s. $ 111g), z. B. Hi 8, 4: wenn deine Söhne gesündigt haben 
GNUM).... DOMIWN so gab er sie dahin etc.; 

f) Imper., z. B. Ge 50, 4 (1% KJN27 DIJ'Y3 II 'NNID NITDN wenn ich irgend 
Gnade gefunden habe in euren Augen, 80 redet doch etc.); der Imper. geht 
voran Ge 47, 16. Hi 38, 4. 18. 


ı Hierbei ist außer Betracht gelassen, daß der logische Nachsatz (die Folge der 
Bedingung) bisw. vor der Bedingung genannt wird; so Ge 18, 28. 30. Ri 11, 10. Ps 
63, 6f. 137, 6, nach Dellm. auch Jes 4, 4. 
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p g) ein (vollständiger oder unvollständiger) Nominalsatz, z. B. Jer 14, 18 (mit 
lebhafter Versetzung in die Zukunft): bin ich hinaus ins Feld gegangen 
(== gehe ich etc.), so sind da Schwerterschlagene usw.; Spr 24, 14 (Nachs. mit 
Waw apodosis). 

gq 2. DN mit Imperf. im Vordersatz, sowohl zum Ausdruck des in der Gegen- 

wart und Zukunft Möglichen, als (nach $ 1075) des in der Vergangenheit An- 

dauernden oder Wiederholten; im Nachsatze steht: 

a) das Perfekt, z. B. Nu 82, 23: DANKEN 137 73 PYPN NITOR und wenn ihr 
nicht so tun werdet, so habt ihr gesündigt (der Nachsatz versetzt sich auf 
den Standpunkt der bereits eingetretenen Folgen; ebenso Hi 20, 12—14). 
Dag. beruht Nu 16, 29 (ebenso 1S 6, 9. 1 K 22, 28) auf einer Prägnanz: 
wenn diese wie alle Menschen sterben werden (so wird sich ergeben), Jahwe 
hat mich nicht gesandt; 

T b) das Imperfekt, z. B.2 K 7, 4: 1) WDR wenn sie uns am Leben lassen 
werden, werden wir leben bleiben etc.; Ge 13, 16. 18, 28. 30. 28, 20 ff. Ex 
20, 25 (das zweite Imperf. = Jussiv); Jes 1, 18. 10, 22. Am 9, 2-4. Ps 
50, 12 (wo ”DN ironisch etwas Unmögliches als möglich setzt); Hi 8, 5f. 
(mit Einschiebung einer zweiten Bedingung in Gestalt eines Nominalsatzes) ; 
9, 3.20. Hi 14, 7; frequentat. Imperf. im Hinblick auf Vergangenes: Ge 
31, 8 (ON? III3”DN jedesmal wenn er so sagte... Ton da gebaren..); Ex 
40, 37. — Ge 42, 37 geht die Folge (vgl. zu NHN $ 1078) der Bedingung 
voran; 

c) der Jussiv (resp. Optativ), z. B. Ps 137, 5; vgl. hierzu $ 109%; 

d) der Kohortativ, z. B. Ge 13, 9. Hi 31, 7; vgl. $ 108f; 

8 _e)das Perf. consec. (s. die Beispiele $ 112 und 99), z. B. 1S 20, 6: PB"DN 
AIONY TIIN WIDD\ wenn mich dein Vater vermissen wird, so sollst du 
sagen etc.; Ge 24, 41, Ri 4, 20; mit frequent. Perf. cons. Ge 31, 8: wenn er 
(wie öfter geschah) sagte... ., 80 etc.; 

f) das Imperf. consec.; so viell. Ps 59, 16, wenn bir nach $ 111! zu erklären; 

g) der Imperativ, z. B. Ge 31, 50. 1 S 20, 21 (mit Waw apodosis, dag. V. 22 
einfach 9) ; 21, 10. Hi 33, 5. 

t h) ein Nominalsatz, z. B. Ge 4, 7. Ps 139, 8. Hi 8, 6. 31, 26f. 

3. DN mit Kohortativ, z. B. Ge 30, 31; vgl. die Stellen $ 108e. 


u 4. DN mit Infin., Hi 9, 27: Y\DN"DN eig. wenn mein Sagen ist (doch ist wohl 
WIND zu lesen). 
0) 5. DN mit Nominalsatz, z. B. Dt 5, 22 (im Nachsatz Perf. mit. Waw apodosis) ; 


Ge 27, 46. Ri 9, 15 (im Nachs. Imper.); 11, 9 (im Nachs. Imperf.); 2S 12, 8 (im 
Nachs. Kohort.); Hos 12, 12; so besonders, wenn das Subjekt des Bedingungs- 
satzes ein Pron. personale. Das letztere tritt dann im positiven Satz gern an 
W\, im negativen zu ]\S (vgl. zu beiden $ 1000), während das Prädikat durch 
Partic. (meist als Ausdruck eines künftigen) dargestellt wird (vgl. $ 1169), 
z. B. Ri 6, 36f.: Yin TWENDN wenn du helfen willst etc.; Ge 24, 49 (OIYNDN 
DYWY wenn ihr tun wollt etc.); 1 S 283, 23. — Ge 24, 42f. ist der Ausdruck 
der Bedingung durch beigefügtes N) demütiger gestaltet; mit ]'N: Ge 43, 5: 
nad TINTDN) und wenn du nicht ziehen lässest etc.; 20, 7 (mit Imper. im 
Nachsatz); Ex 8, 17. 9, 2f. 1 S 19, 11 (überall mit Part. auch im Nachsatz), 
Übrigens können X* und }\S auch. ohne Suffix nach DS stehen; so W Ge 23, 8. 
1S20,8. 2K 9, 15al., 'N”DN (wenn es nicht der Fall ist) Ge 30,1. Ex 32, 32. 
Ri 9, 15. 2 K 2, 10; vgl. auch ]I”DN wenn es so ist Ge 25, 22. 
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B. I wenn (nach der gewöhnl. Annahme urspr. identisch mit }1 siehe!! w 
Wahrsch. ist jedoch }'] wenn reiner Aramaismus, und da das Aram. die Be- 
deutung siehe nicht kennt, so ist ein urspr. Zusammenh. mit }.1, 3371 mindestens 
unwahrscheinlich); vgl. Ex 8, 22. Lv 25, 20. Jes 54, 15. Jer 3, 1. Hag 2, 12. 

2 Chr 7, 13, und häufig im Buche Hiob: 9, 11. 12. 12, 14. 15. 19, 7. 23, 8. 
40, 23 (überall mit Waw apodosis im Nachsatz, außer 13, 15, daher dort wohl 
die Bed. siehe! vorzuziehen ist). 

co.» wenn, re) ariv)) wenn nicht. x 

1. mit Perfekt im Vordersatz und Nachsatz (vgl. 8 106p), z.B. Ri 8, 19; 
gleichbedeutend mit > steht so N Est 7,4, vgl. Pred 6, 6 (wo eine Frage 
im Nachsatz). — Perf. im Vorder- u. Nachsatz nach n93: Ge 31, 42. 43, 10. 
Ri 14, 18. 1 S 25, 34. 2 S 2, 27. Jes 1, 9; dag. folgt Dt 32, 29 auf 19 mit Perf. 
im Nachsatz Imperf. (wenn sie weise wären, würden sie dies erkennen), Mi 
2, 11 Perf. cons.; 

2. mit Imperf. nach SyE) Dt 32, 27 (WIN wohl als modus rei repetitae: % 
wenn ich nicht immer wieder fürchtete); ebenso Imperf. nach ) mit Unter- 
drückung des Nachsatzes Ge 50, 15: wenn uns Joseph befeinden würde! (da die 
Befürchtung nach dem Kontext eine ernstliche, so ist 9? hier befremdlich; 
anderwärts z. B. Ps 73, 15. Hi 9, 15f. 30 wäre umgekehrt > statt DN zu 
erwarten). 

3. Nominalsatz steht nach 39 2S 18,12. 2 K 3, 14. Ps 81, 14 (überall Imperf. z 
im Nachsatz); Hi 16, 4 (%* 35; im Nachs. Kohort.). 

D. ‘3 gesetzt daß, wenn: 

1. ‘9 mit Perfekt im Vordersatze, z. B. Nu 5, 20: NOW ‘3 MN du aber, aa 
wenn du dich vergangen hast etc.; mit frequent. Perf. consec. im Nachsatz Hi 
7, 13£.; mit Imperf. cons. Hi 22, 29; 

2. ‘9 mit Imperf. im Vordersatze, z. B. Ps 23, 4: TaNıD DJ auch wenn ich bb 
wändere (wandern muß) ...., 80 fürchte ich nicht (NY'S"N?) Böses; 37, 24; Ex 
21, 2:3 29 12) MPM”D falls du einen hebr. Sklaven erwirbst, so soll er 
sechs Jahre dienen (dag. wird V.3-5 eine Reihe bestimmter Bedingungen mit 
bestimmten Folgen durch DNS eingeführt; ebenso schließen sich an ‘3 V.7 die 
Sonderbestimmungen V. 8—11 mit DS an; vgl. auch V. 17ff.); vgl. Ge 4, 24. 
24, 41. Hi 38, 5; mit Perf. cons. im Nachsatz Ge 32, 18f. Ex 18, 16; mit einem 
Nominalsatz Jes 1, 15. 

8. ‘3 mit einem Nominalsatz (im Nachs,. Imperf.) 2 S 19, 8, 


Anmerkungen. 


1. Vereinzelt erscheint für 9 2K 5, 13 die Partikel "IS (Masora "IN, wohl cc 
im Sinn von mein Vater); die Bedeutung ist a. a. O. zweifellos, die Herkunft 
jedoch dunkel (vgl. die ausführl. Erörterung von Delitzsch u. Wetzstein zu Hi 
34, 36, wo dasselbe ‘38 als Wunschpartikel zu stehen scheint). — Bisweilen 
wird einem bereits erörterten Fall ein anderer, der in denselben Bereich ge- 


1 Diese Identität wäre kaum zu bezweifeln, wenn 18 9,7. 2818, 11 auch 13 
kurzweg wenn bedeutete; man wird jedoch vielmehr bei der Bed. nun sieh! stehen 
bleiben müssen. 


dd 
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hört, durch IS oder angereiht; so Ex 21, 86: 31 9113 IN oder (eine andere 
Möglichkeit!) es war kund, daß usw., d. h. wenn es aber kund war etc. (LXX 
£av ö&, Vulg. sin autem); vgl. Lv 4, 23. 28. 5, 1. 25, 49.2 S 18,13; mit nach- 
folg. Imperf. Ez 14, 17f.— Zu dem hypothetischen Gebrauch von "WS (welches 
auch in anderen Bedeutungen mit ‘3 wechselt) Lv 4, 22 (dag. V. 3 u. 27 DNS), 
Dt 11, 27 (V. 28 DNS), Jos 4, 21 vgl. das W.-B. 


2. Nicht selten erscheint der Bedingungssatz in abgekürzter Gestalt, wenn 
die fehlenden Satzglieder leicht aus dem Kontext zu ergänzen sind; vgl. Ge 
13, 9. 24, 49. 18 2, 16: NO-DN) und wenn nicht = und wenn du mir es nicht 
gibst, so nehme ich (Perf. nach $ 106) mit Gewalt; vgl.1S 6, 9. Eigentüm- 
lich steht Ri 6, 13 das bloße WN und 2 K 10, 15 (l. mit LXX Y nm! \ONy 
VUN im Sinne von wenn es denn so ist. — 2813,26. 2K 5, 17 scheint das 
bloße N) im Sinne von wenn also wirklich nicht zu stehen, beidemale mit 
nachfolg. Jussiv = 80 möge wenigstens usw. (vgl. $ 143d). Vielleicht ist jedoch 
mit Matthes (ZAW 03, S. 122#,) nach Kuipers 351 (o möchte doch!) zu lesen. 
— 1518, 183. Hi 3, 13 muß zu dem mit ı1MY ‘3 (Hi 81, 28 mit 9,2 K 13, 19 
mit IN) eingeleiteten Satz die Bedingung aus der vorhergehenden Aussage 
ergänzt werden. — Ebenso erscheint bisw. auch der Nachsatz in abgekürzter 
Gestalt (z. B. Ge 4, 24. Jes 43, 2) oder wird ganz unterdrückt (Ge 30, 27. 
38, 17. 50, 15 [s. o. litt. y]; Ex 32, 32. Ps 27,13. Hi 38, 5, wo zu YN ‘2 
eig. I) zu ergänzen, wie V.4 u. 18); vgl. 8 167a. — Ps 8, 4 ist an die 
Stelle des zu erwartenden Nachsatzes so muß ich ausrufen! der Ausruf selbst 
getreten. 


8. Die unbedingte Gewißheit, mit der das Eintreten einer Folge zu erwarten 
gewesen wäre, wird öfter durch Einfügung von ‘2 (Jes 7, 9), IN 2 (2 S 2, 27. 
19, 7. Hi 11, 15) oder IM ‘2 ja dann! (Nu 22, 29. 1 S 14, 30 nach 35, Ge 
31, 42. 43, 10 nach ob, Hi 8, 6 nach ES) hervorgehoben; vgl. zu diesem be- 
kräftigenden ‘3 auch Stellen, wie Ge 18, 20 al. u. $ 148d, über DN ‘3 nach 
Schwurformeln 8 163d, 


4. Bisw. erstreckt sich die Rektion einer hypothet. Partikel über den Nach- 
satz hinweg auf einen zweiten Bedingungssatz; so die von DN Spr 9, 12. Hi 
10, 15. 16, 6. 22, 23; die von ‘3 Jes 43, 2, 

5. Ex 33, 20 erscheint an Stelle einer Bedingung mit negativer Folge eine 
negative Aussage: denn nicht sieht mich ein Mensch und bleibt leben, anstatt: 
denn wenn mich einM, sieht, so bleibt er nicht leben; vgl. ähnlich Dt 22, 1.4: 
du sollst nicht sehen... u. dich entziehen anstatt: wenn du siehst... ., sollst 
du dich nicht entziehen. 


8 160. 
Konzessivsätze. 


Abgesehen von dem Gebrauch des Imperativs im Sinn einer 


ernstgemeinten ($ 110a) oder spöttischen ($ 110 f) Konzession, sowie 
von den konzessiven Umstandssätzen ($ 141e; 8$142d u. $156) können 
Konzessivsätze eingeführt werden: 
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. a) durch einfaches DN wenn; so Hi 9, 15 mit Perf. (= wenn ich Recht ge- 

habt hätte); Jes 1, 18 u. 10, 22 mit Impf. in bezug auf eventuell Eintretendes. 

b) durch ‘9 DJ auch wenn Jes 1, 15 mit Impf.; bloßes DJ steht dafür Jes b 

49, 15 mit Imperf. = mögen diese auch vergessen, dag. mit Perf. Jer 36, 25. 
Ps 95, 9. Neh 6, 1; endlich DJ ‘3 auch wenn, obschon Pred. 4, 14. 

c) die Präpos. by als Regens eines vollständigen Nominalsatzes (Hi 16, 17: c 
22 barıS) O4 trotzdem, daß nicht Frevel ist an meinen Händen) oder 
Verbalsatzes Jes 53, 9; über -59 mit dem Infin. in gleicher Bedeutung (= zu 
dem hinzu, dad = trotzdem daß) vgl. $ 119aa, Note 2, 


8 161. 
Komparativsätze. 


l. Die Vergleichung zweier Tatsachen erfolgt bisweilen durch«a 
die bloße Aneinanderreihung beider mittelst des Waw copul.; so 
namentlich in der Spruchpoesie, wenn Tatsachen der sittlichen 
Welt mit solchen der physischen Welt vergleichend zusammen- 
gestellt werden, z. B. H’ 5, 7: der Mensch ist zur Mühsal geboren, 
und hoch fliegen die Söhne der Flamme, d. h. gleichwie die Funken 
ihrer Natur nach emporfliegen, so ist etc; Hi 12, 11 (in Frage- 
form; 34, 3 ders. Vergleich als Aussage); 14, 11f. Spr 17, 3. 25, 3. 
26, 3. 9. 14. 27, 21 etc.!. Sogar ohne verbindendes | Hi 24, 19: 
Trockenheit und Hitze raffen das Schneewasser weg, non S1NW (so 
rafft weg) die Unterwelt die, welche gesündigt haben (s. $ 155 n); vgl. 
Jer 17, 11. 

2. Als komparative Konjunktion dient W832 (vgl. 8 155g; dafürb 
bloßes WN Ex 10, 6. 14, 13. 34, 18) wie, quemadmodum (Obad 15), 
welchem dann im Nachsatz häufig ein }3 so entspricht (Jes 31, 4. 
52, 14f... Bisw. erscheint jedoch }3 (= ebenso) auch nach selb- 
ständigen Aussagen, Jes 55, 9. Jer 3, 20. — Die genaue Überein- 
stimmung der beiden Tatsachen wird Pred 5, 15 durch -Y4 nayr522 
ganz so, wie ausgedrückt. 


1 Vgl. über dieses sog. Waw:adaequationis und diese vergleichend parabolischen 
Sprüche überh.: Delitzsch, das Salomon. Spruchbuch, 8. 9f. Nicht selten werden 
übrigens statt ganzer Sätze bloß die Nomina (ohne Prädikat) zusammengestellt, z. B 
Spr 25, 12. 25. 26 (von Delitzsch als emblematische Maschals bezeichnet), Auf der 
Idee der vergleichenden Zusammenstellung beruhen auch die Wendungen dDy Syn 
(eig. zusammengerechnet werden mit jem.) Ps 88, 5, und by 5Wn3 gleich gemacht werden 
mit jem. Ps 28,1. 143, 7; vgl. zu diesem nY auch Hi 9, 26, wo mit s. v. a, wie. 

? Trotz allem Anschein hat diese Partikel urspr. nichts mit 55, “5> zu tun, 
sondern ist aus > u. ny) komponiert, wie aram. b3p"5» aus b2p 93; vgl. Mayer-Lambert, 
BREI XXX, 47. 


a 


b 


a 


c 
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Anm, Über die vergleichende Einführung einzelner Nomina oder Prono- 
mins durch 3 wie vgl. $ 118s; über den angebl. Gebrauch von 3 als Kon- 
junktion (=WN2) $ 155g. — Zu bemerken ist hier noch, daß auch die korre- 
spondierenden 3 — 3 wie — 80 (z. B. Lv 7,7. Ri 8, 18. Jes 24, 2. Hos 4, 9; 
aber auch so — wie Ge 18, 25. 44, 18. Dt 1,17. 1 K 22,4; dafür Jos 14, 11. 
1 S 30, 24 23 — 2, Ps 127,4 73 — 3, vgl. Joel 2, 4) nicht als Konjunktionen, 
sondern als virtuelle Substantiva mit nachfolg. Genetiv zu betrachten sind; 
7 129 DI3 Nu 15, 15 bedeutet eigentlich: das euch Geltende soll (auch) das 
dem Fremden Geltende sein; vgl. Lv 24, 22. 


& 162. 
Disjunktive Sätze. 


Die Einführung einer anderweitigen Möglichkeit, durch welche 
event. die vorhergehende Aussage aufgehoben wird, erfolgt durch 
IN oder (z. B. Ex 21, 36) = lat. vel; doch auch = aut bei einem 
ausschließenden Gegensatz (2 K 2,16); so Jes 27,5 (IN = es müßte 
denn sein, daß, wofür anderwärts ‘) \N). 

Im Sinn von sive—sive steht sowohl IN—i8, als DN—DN oder 
DNY—DN (s. d. Belege im W.-B.), aber auch Y—1 Lv 5, 3. Nu 9, 14. 
Dt 24,7. Jes 2,13 ff. Jer 32, 20. Ps 76, 7. Hi 34, 29, viell. auch Ex 
21, 16 (dag. nicht Spr 29, 9; vgl. Delitzsch z. d. St.) und 9—5 (ae. 
$ 143e); vgl. endlich auch DI—22 (a—DI Ge 24, 44) sowohl — als 
auch; dag. N m—N5 m) (Ge 21,26 > 'n—nD no; Zach 1, 18: 5 
DJ —D) weder — noch. — Über disjunktive Fragen s. 8 150g. 


8 163. 
Adversativ- und Exzeptionssätze. 


1. Nach negativen Sätzen (so namentlich nach Verboten) wird 
der Gegensatz (= sondern) durch DNS ‘3 eingeführt, z. B. 1 S 8,19: 
da sprachen sie: nein, sondern ein König soll über uns sein! Ps 1,2 al., 
nicht selten aber auch durch bloßes “3, z. B. Ge 18, 15. 19, 2, und 
selbst durch einfache Anreihung mit Ge 17, 5 (mm als Perf. consec.); 
42,10; vgl. Ex 5, 18. 


Anm. Bisw. ist die Negation nur virtuell im vorhergeh. Satze vorhanden, 
z. B. in Gestalt einer sog. rhetorischen Frage (Mi 6,3f.) oder von Bedingungen, 
die als nicht eingetreten betrachtet werden sollen (Hi 31, 18); ‘3 oder DN ‘3 
gewinnt dann für uns die Bedeutung nein! vielmehr. 


2. Zur Einführung von sog. Exzeptionssätzen, die von einem 
anderen Satze abhängig sind, dienen ‘> DBN nur daß und (wiederum 
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nach negativen Sätzen, s. o. litt. a) EN ‘31 außer wenn; so nament- 
lich DS > mit Perf. (= außer wenn zuvor) nach Imperfekten, die 
eine Ankündigung enthalten, z. B. Ge 32, 27: ich werde dich nicht 
loslassen, außer wenn du mich zuvor gesegnet hast; Lv 22, 6. Jes 
55, 10. 65, 6. Am 3, 7. Ru 3, 18; endlich O8 Day außer wenn Am 
3, 4 (mit Perf. nach rhetor. Frage) oder bloßes 'n93 Ge 43, 3 (mit 
Nominalsatz: außer euer Bruder ıst mit euch); Jes 10, 4 (nach rhetor. 
Frage, mit Verbalsatz). 


Anm. Die übergeordnete Aussage, zu welcher DN ‘3 eine Ausnahme hinzu- d 
fügt, muß bisw. aus dem Zusammenhang ergänzt werden; so Ge 40, 14: (sonst 
begehre ich nichts) außer daß du meiner gedenkst = nur mögest du etc. (vgl. 
dazu $ 106%, Note 2; besser ist aber wohl IN für ‘'P zu lesen); vgl. Mi 6, 8, 
wo DNS ‘3 = nichts, außer vor einem Infin., und Hi 42, 8, wo es = nur vor 
einem Nomen steht. Nicht minder sehören hierher die RR wo DNS 3 
nach Schwurformeln eine nachdrückliche Versicherung einleitet, z. B 2K 
5,20: so wahr J. lebt, [es ist nicht anders zu helfen,] außer wenn ich ihm nach- 
laufe etc.; vgl. 2S 15, 21 Keth., Jer 51, 14. Ru 3, 12 Keth., u. sogar ohne 
Schwurformel Ri 15, 7 (vgl. dazu die Anm. zu Äit. c). 


& 164. 
Temporalsätze. 


1. Das zwischen zwei verschiedenen Handlungen oder Begeben- «a 
heiten obwaltende zeitliche Verhältnis wird vielfach ohne Zuhilfe- 
nahme einer Konjunktion durch die einfache N ebeneinanderstellung 
ausgedrückt, und zwar: 


a) das Verhältnis der Gleichzeitigkeit, resp. des Nochandauerns einer Hand- 
lung oder Begebenheit beim Eintreten einer andern, durch die Nebeneinander- 
stellung eines Nominalsatzes und eines mit ] (13) eingeleiteten Nominal- 
oder Verbalsatzes, z. B. Ge 7, 6: und Noah war 600 Jahre alt (eig. ein Sohn 
von 600 J.), 177 ann da trat die Sintflut ein. Ganz bes. gehören hierher 
die Fälle, wo das Prädikat des (häufig mit T1Y noch eingeleiteten) Nominal- 
satzes in einem Partic. activi besteht, z. B. Hi 1, 16f.: I 82, 1279 11 'T1Y 
noch (war) dieser redend, da kam ein anderer und sprach etc.; s. die zahl- 
reichen Beispiele $ 1119 und 116%. An Stelle eines vollständigen Nominal- 


i Sehr wahrsch. beruht dieser Gebrauch von OX ‘3 auf der urspr. Bedeutung denn 
wenn, ja (‘3 in affımmativer Bed.) wenn (so deutlich Ex 22, 22 als lebhafte Wieder- 
aufnahme des vorhergeh. Dx); so erklärt sich z. B. Ri 15, 7 einfach: ja wenn ich mich 
gerächt habe, so will ich nachher aufhören = ich will nicht aufbören, außer wenn 
ich etc. Bei nachstehender Exzeption müßte man dann eine Ellipse annehmen, z. B. 
Ru 3, 18: ja (od. denn) wenn er es durchgesetzt hat (dann wird sich der Mann be- 
ruhigen). Weit künstlicher ist die Annahme einer solchen Ellipse auch bei DR ‘> 
sondern (vor ganzen Bätzen, wie vor einzelnen Nomina); s. o. litt. a. 


d 
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satzes erscheint häufig nur ein sogen. Casus pendens nach e> mit ‚partizipialem 
Attribut im Sinn von 80 oft jemand... „2.B.1S2, 13: Net nt nat "AN >) 
'21 so oft (wenn irgend) jemand ein Opfer brachte, da kam ete.; 2 S 2, 23 al, 
s. die Beispiele (in denen das zweite Glied meist durch Wan apodosis ein- 
geleitet ist) $ 116 w. 


b) das Verhältnis der Aufeinanderfolge durch Nebeneinanderstellung 
1) zweier Imperf. consec., z. B. Ge 24, 19: DNA) InpW9 J2M und als sie 
vollendet hatte, ihn zu tränken, da sprach sie etc.; 28, AH 29, 31. 30, 9. 32,26 etc.; 
vgl. $ 111d; 2) eines Nominalsatzes mit Partic. passivi als Präd. und eines 
mit ] angereihten Verbalsatzes, z. B. Ge 38, 25; vgl. dazu $ 116v; Ge 49, 29 
folgt ein Imper. ohne 1; 3) zweier Perfecta (öfter mit dem Nebenbegriff der 
raschen Aufeinanderfolge ! der beiden Handlungen oder Begebenheiten in der 
Vergangenheit), z. B. Ge 19, 23: 'N N2 po) ... NS WOW eben war die Sonne 
aufgegangen, da gelangte Lot nach Soar; vgl. 1S 9,5. 282,24; Ge 44, 3f. Ri 
3, 24. 15, 14. 20, 39f.— In allen diesen Beispielen folgt dem anreihenden Waw 
zuerst das Subjekt, dann (reines) Perfekt; dag. dient 4) die Anreihung eines 
Perf. consec. an ein anderes Perf. consec. zum Ausdruck der eventuellen Auf- 
einanderfolge künftiger Handlungen, z. B. Ge 44, 4: DIN ANDNY DEM 
und wenn (sobald) du sie eingeholt hast (haben wirst), so sollst du zu ihnen 
sagen. Naturgemäß berühren sich derartige Beispiele auf das engste mit den 
Bedingungssätzen; s. daher die Beispiele $ 112%%k u.$ 159g. Uber die An- 
reihung eines Imperf. consec. oder Perf. an abgerissene Zeitbestimmungen (als 
Äquivalente eines vollständ. Satzes) vgl. $ 1115, über Imperf. cons. nach 1") 
und Zeitangaben $ 111g; über die Anreihung eines Perf. cons. an abgerissene 
Zeitangaben, wie Ex 16, 6, vgl. $ 11200. — 1 S 29, 10 folgt dem Perf. cons. 
ein Imperativ mit 1. 


6) Das Nochnicht-Eingetretensein der einen Handlung oder Begebenheit 
beim Eintreten einer zweiten wird durch DW (als Adverb, nicht Konjunktion) 
mit Imperfekt (nach $ 107c) ausgedrückt, worauf sich dann der Nachsatz, wie 
in den Beispielen oben unter No. 3 mit ) (131), Subjekt und Perf., oder auch 
in Gestalt eines Nominalsatzes (Ge 24, 15 2) anschließt, z. B. Ge 19, 4 (vgl. Jos 
2,8): 03283... 77 WAR] 123 DW noch hatten sie sich nicht niedergelegt, 
da umringten di Männer der Stadt etc.; Ge 24, 25. 


©. Als Konjunktionen zur Einführung von Temporalsätzen 
dienen: ‘3 (mit Perf. z. B. Ge 6,1. Ri 1,28. 16,16. 1 S 1,12; mit 
Impf. Ge 4,12. 12, 12. 24, 41. Ex 3, 21. Lv 21, 9. Dt 31,21. Jes 1, 12. 
8, 19) und WR? als, wann (3 c. Impf. auch so oft Ps 8, 4; mit Perf. 


1 Dieser Nebenbegriff liegt hier ebenso schon in der Koordination zweier selb- 
ständiger Verbalsätze, wie nach $ 116%, Note 2, die Idee der QGleichzeitigkeit in der 
Koordination eines Nominalsatzes mit einem anderen Satze. Ge 27, 30 wird übrigens 
die unmittelbare Aufeinanderfolge noch bes. hervorgehoben durch 78 und den Infin, 
abs. = Jakob war nur eben hinausgegangen, da kam sein Bruder Esau, 1 K 9, 24 wenig- 
stens durch 8, Ps 48, 6 durch }3 und die asyndet. Beifügung zweier weiterer Perfecta. 

2 Über das textkritisch verdächtige Perf. im Vordersatz vgl. $ 107c. 

3 Vgl. über “Yx als urspr. Demonstrativpronomen $ 1384; so ist 2193 \ON-ıY 
eig. dis zu dem (Zeitpunkt), — wir werden zurückkehren. 


527 Temporalsätze. 164 d—g 


Hi 1,5); seltener DNS! (in Verbindung mit Perf.), z. B. Ge 38, 9. Nu 
21,9. Ri 6, 3. Ps 41,7. 94,18, vgl. auch Jes 24, 13 — quotiescungue; 
in gleicher Bed. jedoch auch mit Imperf. Nu 36, 4; mit Perf. = 
Futurum exactum Jes 4, 4; ferner die zusammenges. Konjunktionen 
103 als (Ge 19,15); WN> als, nachdem; WON"1Y, ‘212 bis daß (doch 
auch bloßes ""%, z. B. Ge 38, 11. Jos 2, 22. 18 1,22 [c. Imperf. — 
erst wann, wie 2 S 10, 5]); 2, 5 al.; so namentlich in der Formel 
9 vavim 921% so lange, bis ihm nicht verblieb (wo allerd. sehr nahe 
liegt, wie sonst nach nd, 8 114 s, den Juf. constr. SW zu lesen); 
Nu 21, 35. Dt 3, 3. Jos 8, 22. 11,8 (dag. 1S 14,19 = während, so 
lange als); 89 "WS 1% (Pred 12,1. 2. 6 c. Imperf., wie Spr 8,26 y 
c. Perf.) bevor noch; DSIY, DS WIN" bis dahin, wann; WISS 
(wofür Ez 40, 1 "wWnıns, Lv 25,48. 1S 5,9 bloßes "ns, Lv 14, 43. 
Jer 41,16. Hi 42,7 bloßes “ns) nachdem daß; '8% (eig. seit damals; 
der abhängige Satz reiht sich dem ebenso an, wie nach & 138e der 
Attributivsatz dem Demonstrativpronomen Ws) seit Ge 39, 5; DW 
(und bloßes DYb 8 107c) ehe, bevor; MAR (für WR 'P) bevor (Ps 
129, 6). 


Anm. 1. In betreff der Tempora, die mit den oben aufgezählten Kon- e 
junktionen verbunden werden, gilt fast ganz das o. $ 158d zu den Kausal- 
sätzen Bemerkte: das Perf. weist auf in der Vergangenheit oder Zukunft ab- 
geschlossene Handlungen hin (im ersteren Fall dem lat. Plusquamperf., 8 106/, 
im letzteren dem lat. Futurum exactum entsprechend, $ 1060), das Imperf. auf 
eventuell in der Zukunft eintretende. Über DW, DY53, 1% mit Imperf. als 
tempus histor. vgl. 8 107c. 

2. Die mit Y, ‘'3”7Y oder WIRY eingeführten Sätze drücken bisw. nicht f 
einen absoluten (die vorhergehende Handlung abschließenden), sondern nur 
einen relativen Termin aus, über welchen hinaus sich die im Hauptsatz be- 
richtete Handlung oder Beschaffenheit auch weiter fortsetzt; so "IV mit Imperf. 
Ps 110, 1; ‘3”1Y mit Perf. Ge 26, 13, mit Impf. 49, 10; WIN"TY mit Perf. Ge 
28, 15; mit Imperf. Ps 112, 8. — Wie arab. > kann "]Y sogar einen Haupt- 
satz einleiten; z. B. Ex 15, 16 "AY"7Y eig. wohl: so kam es bis dahin — es 
zog hinüber = 80 z0g denn hinüber etc. 

3. Als Aquivalent eines Temporalsatzes steht sehr häufig der Infin. constr. g 
unter der Rektion einer Präpos. ($ 114d, e), und zwar ist der Infin. mit 3 im 
Deutschen meist aufzulösen durch wann, als oder während, der Infin. mit 3 
durch als, sobald als (Spr 10, 25 folgt ein durch Waw apodosis eingeleiteter 
Nominalsatz), bei dem Hinweis auf Künftiges durch wenn, der Infin. nach }D 
durch seit. Nach $ 111g wird solchen Zeitangaben i'ı der Regel ‘1‘) voraus- 
geschickt und der Nachsatz folgt im Imperf. consec.; auffällig daher 1 S 17, 55 
(vgl. Driver zu d. St.) NINI1 mit nachfolg. reinem Perfekt. — Über die Fort- 
setzung solcher Infinitiv-Konstruktionen durch Perf. cons. vgl. $ 112v u. 
überh. $ 114r. — Mit dem Partic. scheint 3 als Aquivalent einer Konjunktion 


1 Analog dem auch im Deutschen häufigen wenn f. wann. 
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konstruiert zu sein, in SYD als er zurückzog Ge 38, 29 (wenn nicht W113 
zu lesen) u. in NMD3 als er blühte 40, 10. 


& 165. 
Finalsätze!. 


a 1. Wie die meisten bisher behandelten Arten abhängiger Sätze 
können auch die Finalsätze dem regierenden Satze einfach durch 
Waw copul. angereiht werden, falls nicht direkte Unterordnung des 
Finalsatzes unter das regierende Verbum stattfindet. 


Beispiele für die Anreihung a) eines finalen Imperf. (od. Jussiv?) mit } 
an Perf. KL 1, 19 (es. $ 107g); an einen Fragesatz 2S 9, 1.3. Hi 38, 24; an 
einen Optativ Ps 51, 9; an einen Imper. 1 K 11, 21; ß) eines Kohort. mit ] 
an Imper. (Ge 29, 21. 1 S 15, 16) oder Jussiv (Neh 2, 5) $ 108d; 7) eines 
Jussiv mit ) an Imper. (Ex 9,1. 2816,11. 1 K 5, 20. Ps 59, 14. 86, 17), 
Jussiv (Hi 21, 19) oder Kohort. $ 109, g (vgl. auch 2 S 24, 21, wo der Inf. 
mit y} Jona 1, 11, wo 19 mit der 1. Plur. Impf., u. 2 Chr 29, 10, wo waroy 
Aquivalent eines Kohort.); ö) eines Imper. mit ] an einen Jussiv, Kohort, 
oder Fragesatz $ 110; e) eines Perf. consec. nach einem anderen Perf. cons. 
Lv 14, 36; nach Imperf. $ 112m und p; desgl. nach. Jussiv ibid. litt. q; nach 
Imper. ibid. litt. r. — Über die Anknüpfung negativer Finalsätze durch x5 
mit Imperf. (so Ex 28, 43. 30, 20; 2 S 13, 25 nach NIOS mit Jussiv im 
regierenden Satze) s. die Anm, zu $ 109g; Ex 26, 32. 39, 23 ist der negative 
Finalsatz einfach durch 85 angeknüpft. — Uber die Umsetzung eines (nach 
Verbis des Gebietens) zu erwartenden Finalsatzes in einen histor. Bericht 
(z. B. Neh 13, 9: da befahl ich, und sie reinigten = daß sie reinigten, und sie 
rein.; Hi 9, 7 ist so ein negativer Finalsatz mit x>) angereiht) vgl. $ 120f. 

Beispiele der direkten Unterordnung des finalen Imperf. (ohne ) s. $ 120c. 

b 2. Als finale Konjunktionen dienen: "WS 957 in der Absicht, 
daß; auch das bloße 257 (Ge 12,13. 27, 25. Ex 4,5. Ps 51,6 al,); 
WR mMaY2 eig. darum, daß (Ge 27,10) und das bloße "1293 (Ge 27, 4. 
Ex 9,14. 20, 20); endlich auch das bloße "Wx? (Dt 4, 10. 40. 6, 3. 
32, 46. Jos 3, 7. Neh 8, 14f.; negativ 89 wW& Ge 11, 7. 24,3. 1K 
22,16) oder -4(Pred 3, 14); negativ auch X5Y nYaT-52 um deswillen, daß 
nicht (Pred 7, 14); 929 (c. Impf. Ex 20, 20. 2 S 14, 14) daß nicht. — 
Ganz vereinzelt steht Dt 33, 11 (falls der Text richtig ist) "»D mit 
dem Imperf. = daß nicht. 


c Anm. Alle die genannten Konjunktionen werden naturgemäß immer mit 
dem Imperf. verbunden, s. $ 107g (über die scheinbare Ausnahme Jos 4, 24 


ı Vgl. H. @. T. Mitchell, final constructions of biblical Hebrew. Lpz. 1879. 
2 Ez 36, 27 ist ein Finalsatz durch "on ns, also zugleich als Objektsatz, ein- 
geführt. | 
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s. 8 749). — Über die negativen Konjunktionen ON und ]D daß nicht s.8 162/ 
und w; über den Infin. mit 51 (auch 255 Ge 18, 19. 37, 22 al.) als Aquivalent 
eines Finalsatzes (Ge 11, 5. 28, 4 etc.) s. $ 114, h, p; über die Fortsetzung 
derartiger Infinitiv-Konstruktionen durch Verbum fin. $ 114r; über die Ne- 
gierung des finalen Infin. durch 929 ibid. litt. 8; endlich über die Präpos. 
}9 mit einem Subst. oder Infin. als Aquivalent eines negativen Finalsatzes 
(Ge 31, 29. 1 S 15, 23 etc.) s. $ 119x und y. 


& 166. 
Folgesätze. 


1. Die Anreihung von Folgesätzen durch bloßes Waw copul. mita 
Jussiv2 findet sich bes. nach negativen Sätzen und F'ragesätzen, 
z. B. Nu 23, 19: omanm DIS 239 I8 WIN Sb nicht ein Mensch ist 
Gott, daß er löge, und (oder) ein Menschenkind, daß er bereute; Jes 
63, 2 (niemy; Hos 14, 10: DY3 1129 98 Jan) DIN Wo wer ist weise, 
daß er dies verstände, einsichtig, daß er es erkännte? Hi 5,12 (NY — 
so daß nicht); Spr 30, 3 sind } und das Präd. durch das Objekt ge- 
trennt. Ein negativer Folgesatz steht nach Kohort. Ge 16, 10, nach 
Perf. cons. Ex 10, 5. — Dag. ist Hi 9, 32 u. 33 der Jussiv im Sinn 
eines Folgesatzes dem vorhergeh. negativen Satz asyndetisch bei- 
getügt (V. 32 folgt, gleichfalls asyndetisch, noch ein zweiter Jussiv: 
denn er ist nicht ein Mensch, wie ich, daß ich ihm antworten könnte, 
dad wir zusammen ins Gericht gingen). Über das Imperf. consec. als 
Ausdruck einer logischen Folgerung s. $ 1111; über Perf. cons. als 
Folgesatz nach Partıc. $ 112n. 


2. Als Konjunktionen zur Einführung von Folgesätzen dienen b 
wiederum (s. & 157c, Note) ? und WS —= so daß; so bes. wieder 
nach Fragesätzen (s. $ 107u); vgl. Nu 16,11 (9 mit Impf.: daß ihr 
murrt; dag. Ge 20,10 mit Perf. in Bezug auf eine bereits abge- 
schlossene Handlung). Zu "WS mit Impf. (od. Jussiv) = so daß vgl. 
noch Ge 13, 16. 22, 14; mit Perf. u. Impf. 1 K 3, 12f. (mit deut- 
lichem Hervortreten der Demonstrativbedeutung in Anlehnung an 
sb); zus WR — ut non Dt 28,35. 1K 3,8. 2 K 9, 37. 


Über }D mit einem Subst. oder Infin. als Äquivalent eines Folgesatzes ». 
8 119 y. 


! Über 5 als vermeintl, Konjunktion (= arab, li) 1 K 6,19 a. $ 86i. 
2 Daß auch Beispiele, wie 313°) als Jussiv aufzufassen sind, wird durch die Ana 
logie von Hos 14, 10. Hi 9, 33 nahegelegt. 
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& 167. 
Aposiopese. Anakoluth. Satzverschlingung. 


Qa 1. Aposiopese, d.h. das Verschweigen oder Unterdrücken ganzer 
Sätze oder Satzglieder, die an sich für das Verständnis unentbehr- 
lich sind! und somit aus dem Zusammenhang ergänzt werden müssen, 
ist namentlich nach Bedingungssätzen häufig; vgl. außer den bereits 
0. & 159 dd aufgeführten Beispielen noch Ex 32, 32 (LXX u. Sam 
ergänzen NW); Nu 5, 20. Ri 9,16 (V.19 folgt nach längeren Zwischen- 
sätzen demselben Bedingungssatze ein Imper. als Nachsatz); 1 8 
12, 14f. 235,8 (wo allerd. wohl der Text ganz verstümmelt ist; vgl. 
die 1 Ch 11,6 gegebene Ergänzung); 2 S 23, 17. Ps 27, 13. 1 Ch 4, 10. 
Allerlei andere Beispiele s. $ 1171 und bes. $ 147; im aram. Daniel 
3,15. — Über Ge 3, 22 vgl. 8 152w a. E. 

b Q. Anakoluth, d.h. das Abspringen von einer bereits begonnenen 
Konstruktion zu einer andersartigen, findet sich bes. nach längeren 
Zwischensätzen, indem der Redende entw. den Anfang der Periode 
aus den Augen verloren hat oder im Interesse der Deutlichkeit ab- 
sichtlich von neuem anhebt; so Ge 20, 13. 31, 52 und Ez 34, 10 
(vgl. $149 a. E.); Nu 14, 2lff. 32, 20 ff. Dt 17, 2ff. 24, 1ff. 29, 21 f. 
Ri 10, 11 (wo nach langen Zwischensätzen das Prädikat ich habe euch 
errettet unterdrückt scheint; doch ist der Text schwerlich richtig); 
vieil. auch Jes 66, 18 (doch wel Delitzsch über den ohne Zweifel ver- 
derbten Text). Über Ge 23, 13 (1% mit Imper.) s. & 110e. 

c 3. Als instruktive Beispiele von Satzverschlingung mögen wenig- 
stens Ge 24, 14 und 42ff., sowie 28, 6ff. erwähnt sein. 


i Dag. sind die Fälle nicht als Aposiopese zu betrachten, wo eıne Antwort im 
direkten Anschluß an die Frage nur im Infin. mit 9 gegeben wird; vgl. dazu $ 147u, 
Note. 

2 Dag. sind nach semit. Sprachlogik nicht als Anakoluthe zu betrachten die 
mannigfaltigen Arten zusammengesetzter Sätze, wie Ge 17, 14. 17 und selbst wie 31, 40 
(vgl. dazu $ 143). 


PARADIGMEN 


UND 


REGISTER 


ZU 


GESENIUS’ KAUTZSCH HEBRÄISCHER GRAMMATIK 


NEBST ZWEI FACSIMILES DER SILOAHINSCHRIFT UND 
EINER NEUEN SCHRIFTTAFEL VON M. LIDZBARSKL 


Reprographischer Nachdruck 
der Ausgabe Leipzig 1909 


Paradigmen. 


In den Paradigmen der Verba sind überall diejenigen Formen, 
die sich der Anfänger besonders einzuprägen hat, als Normalformen 
mit einem Sternchen bezeichnet. So ist z. B. im starken Verbum die 
3. Sing. fem. nyep die Norm für 3982, wo ebenfalls nur ein vokalisches 
Afformativ angefügt ist, nbwp die Norm für mbwp, nbap, nbnp, wo 
ın demselben Verhältnis eine unbetonte, mit einem Konsonanten 
beginnende Silbe hinzugetreten ist; DR7ED und }nTep dagegen, wo 
die hinzugetretene mit einem Konsonanten beginnende Silbe betont 
ist, stehen für sich. — In der Tabelle der Pronomina hat das bei- 
gesetzte Sternchen eine andere Bedeutung; s. dort die Anmerkung. 
Die (von Parad. G an) eingeklammerten Formen sind bloße Analogie- 
bildungen und aus dem A. T. nicht zu belegen. Das neu hinzu- 
gefügte Parad. Q ist aus wirklich vorkommenden Formen verschie- 


dener Verba zusammengesetzt. 
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Nominativ des Pronomen 
oder 


Pronomen separatum. 


Sing. 1. comm. N, in Pausa 
miN; S, in Pausa 
8 ich. 


2. Pausanmg | au 
FAR (MS) 


m. Nr er. 


J. NT sie. 


Plur. 1. com. UN AI), wir. 


Pausa WIR (35) 
m. DAN 7 
| \r Ins, be] = 


m. Din, 19 


PakıEh 


A. Das Personal- 


Accusativ des Pronomen 


A. 
an sıclı. 


1, 93-5; 9 mich. 


7; 7, m P. 7, I 

dich. 
er jene 
1,1 7 (MM), 5 In ihn. 


a Fr N— sie (eam). 
1; 13; 93 uns (nos). 


DD; DI— 
n: "E i euch (vos). 


(a, D; DD _ 
1D—*; D—, (D—), D—* sie 


(eos). : 
MD, 5 1 155 (0) 
(eas). 


*” Die Formen ınit einem Sternchen sind ausschliesslich po&tische, die in 
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Pronomen*). 


od. Suffixum Verbi.| Genetiv des Pronomen oder Suffizum 
Nominis (.Pron. possessivum). 


Be ee ee ee en nen 


B. 4. B. 
Mit Nun energicum. Am Nomen Singular. | Am Nomen Plur. u. Dual, 
3; 3 _ mein (eig. Gen. | Y_ meine. 
mei). 


1 R-) ee I 
Pausa 7—} dein deine. 
kommt nicht vor. |7, I—, (I) (eig. tun) T— 


I, 0; (MW) IL, TE) sein |Y—, 1, VT—* seine 
(eius u. suus). 


ne na hr [mühe 

3—? (s. $ 58%) 3; 13-2; (I) unser, 1 — unsere. 
Diese Formen D>; Tr] 7 =] ” 
= De euer = ei : 

kommen nicht 195 9 fe 

vor. 
D7; D—, Dr, \D’—* 
n_* 
? ıhr. ihre. 
m 11 17 I 


Parenthese stehenden sind seltene Flormen. 
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B. Starkes 

Qal. Niph‘al. Pr. 

Perf. Sing.3.m. WE Ta pt mp mp, Imp* 
3.f nmp* a2  mep* mm  nbp* 

2.m. mbbp* map mabp* map"  Impip* 

2 mMep Am2 Mibp mbep) Amp 

Le mp mi mp mem mp 

Plur.d3.c. Wwp 2 wp ep ep 

2.m. Dmmmp* On23* Drmp* ommp) DMBp 

2 mp Imm2 maep mup>  jmbep 

ce SW wie We An 

Inf. Unp, amd* war Sap* 
Inf. absol. op* on), non“ ep, >up* 
Imp. Sing. 2. m. bp* 133* mpn* Gnp* 
uf. Ynp* vıaa* Yapn* Yap* 

Plur.2.m. mp 123 mpn ap 

2.f.  mbbp* mas mem bp 

Impf. Sing.3.m. Sp Tan* mp*  Smp'* unp\* 
3.£ pn mM pn ppm 

2m %pR aan Ron bp 
2.f. WpR* aan* “epn"  "epn* 

le MDR  T2DR DHDR OBpiR 

Pur. 3.m. np van op" ap‘ 
3.f. mpn* nyıjan* mubpn* mbäpn* 

9.m. DERM Nas Doom ep 

2.f. müpn ya mbepn  mhpn 

Le bb 122 Imp} mp} 

Verkürztes Impf. (Jussiv.) 
Part... m 39 ER mm  mpn* 
pass.  iOR* 


Verbum. 


fehlt. 


Hiph'ül. 


Bpn* 
nbpn* 
robpn* 
NoopR 


pn 


mpn* 


bmpn* 


pn * 

dp * 
pn 

php 


up‘ * 
WDR 
BpR 
WÖpn* 
DDR 
ya sb) 

nbpn* 


Hoph'al. 


op 
mop7* 
MER * 
AP 
arl2)eta) 
map 
DAR 
map 
wrbpn 


pm * 


fehlt. 
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Hithpael. 


BPRT* 
OBPRIT* 
MEPNN* 
AbBpnn 
pn 
YRpnn 
onapnn 
nenn 
ap 


pn" 
Mpnn* 


MpNT* 
SBpnm” 
Hp 


nyBpnn* 


PN * 
SBpnn 
DBpnn 
Yapnm* 
BANN 
Dep 
BDnR 

NyBpnn 
pn) 


"upnn* 
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C. Starkes Verbum 


Suffixza 1 Sing. 2 Sing. m. 2 Sing. f. 3 Sing. m. 


_ ‚ onD hayle) 
Perf. Qal. 3. m. NW pie) Te obp “er 
—— TS >) 
na] 
3. f Snop map np Inank 
abo 
AR 
2. m. Amp — — Be 
= nnop) 
2. f en - — ApeR 
ai ar; =)o 
1. c. = Te TE atunt 
: : : : var =} 
Plur. 3. e. on TR Man Pe Amon 
2. m. Amp = > mAmp 
1. e. = mie mump mlmp 


on 72n2 
Inf. Qal. ns er Tb np 
e | a Per . 


Imp. Qal. .2. yle)P) DA 2 sp 
(von Imperf. auf a ‘ınbd, “ııyaV) 


yon! Tem) Tea) Amt 
Impf. Qal. 3. m. u es = 


us ea 


3. m. ar \ „Smsı ER 5 
mit Aun. energ. 307 j Tanp : DR : 


Plur. 3. m. np‘ np! ToDp 2 ImaBp! 
ITORI 


Lerf. Pi’l 3. m. oup ep mp Pup 


mit Suffixen. 
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3 Sin g.f 1 Plur. 2 Plur. m. 2 Plur. £ 3 Plur. m. 3 Plur. f: 
Mep Mp fehle fehlte Dyan Dmp 17ER 
An AN — — Dnipp fehlt. 
ame Am — — — DRmp fehlt. 
mA ME — — Dep fehlt 
Pe — Damme fehlt Dre MR 
mp pp fehlt, fehlt. Dep Npp 
fehlt. mm — fehlt. fehlt. 
mim  — pysbup fehlt. Bump fehlt. 
men an "T:TU fehlt, DomD . 
TOR 
ER | u 
mean" 
man RE osbup\ fehlt. Diem fehlt. 
se 3; N) 3% a7 Sy ıR ıh 
ar | 
ap BO — = = = 
möep Annp Damp‘ fehlt. bhep‘ fehlt. 
moBD Rp fehlt. fehlt. DoBp ap 
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D. Verbum primae gutturalıs. 


Qal. Niphal. Hiphiil. Hophial. 


Perf. S. 3. m. TON [1093* Tayn* oyn* 


a a  y1=)') moya* nröyn mann” 
2m my nö miöyn map 
2. 0 AN Amp my MIN 
le MR may) my \MIyn 
Plur. 3. c. Toy, ma mÄaun Toy 


2. m. Dmmoy* oma) Dmmyn DATOBN 
2. mn nm mmyn mmopm 


lc dy way] ap om 


a ap“ yn* Teun“ 


Imp. S. m. TDy* pn* myn* een 
$ ON pn mun  TONn 

Pl. m. ıny pn mom mon 
 mmbn* apin* nymyn maıhun 


fehlt. 


Impf. 8. 3. m. TDm* pm Tag Tan  apı* 


Bi mun pam Teym TauM TOD 
2m mp pm mm ToOpyn "OPER 


-r1T 


2.f: man“ mn“ ap magm  vaRm* 
1. UN“ pm TR TOR  TOBR 


Plur.3. m.  Yvam* pm* mm Tan Tal 

2% men mpinn myayn men mbyn 
2m mn pm vaym TON  NIOyM 
2.f. mybyn mp myym mybyn nbpn 
1. c. bp) pm ma Ten mo 


Verkürztes Impf. (Jussiv.) TOD! 


Part. act. Toy nyı* TOyD* 
pass. TOY nyn* 


vr.ıT 


E. Verbum mediae gutturalis. 
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Perf. S. 3. m. 


3. fı 
2. m. 
2. f. 
l. c. 
3.6 
2. m. 
2.f 
l. c. 


Plur. 


Inf. 
Inf. absol. 


Imp. S. m. 


Pilur. 


Impf. mit Suf. 


Part. act. 
pass. 


Qal. 
mg 


mny/* 


Ron 
For 
hr 


ong* 


One 
HD 
unny 


bny 
Bid 


my * 


om* wonin* 


or 
bee, 


By * 
By 
Bmyn 
ann” 


Niph‘al. 


or 


Aompy* 
MON) 
Abm) 
non) 

wr)* 


nom? 


nr) 


rm 
Bimd) 


my 


2) 


pen 


umy® 
By 
Be 


DW * 


BrTeN 
one 


naar 


wort 


pre 


Pie. 
m" 


1 
AR 
23 
DR] 
1952 


77° 
77* 


7y* 

> 3* 

Bar 
mia 


TR" 


Puwal. Hithpaeel. 


Tu* 
[73] 
ee! 
Aal 
on 
DA 
22 
1752 


fehlt. 


TRY 


Tamm 
AB 


.00 ee 0. © 
“. ® 


Hann 


Tan 


Tamm su 
(mann 


van] 
mann 


Tam 
7m 
RAN 

DRAN] 
TAI 
Sam 
non 
OMA 
mann 
TaM 
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Perf. 8. 3. m. 


Plur. 3. c. 


Inf. 
Inf. absol. 


Imp. S. m. 
F 
Plur. m. 


r- 


Inpf. S. 3. m. 


Plur. 


u a I SE SE na 
My 23 mn 


msn” 
mn 

men 
ma) 


Verkürestes Impf. (Jussiv.) 


Impf. mit Suf. 


Pırt. act. 
pass. 


hen 


rmW* 


Niph al. 


N) 
Alan 2) 
ala 2) 
and)” 
Yalap 2) 

I) 

DAM?Y3 
ar 
un 


nogin* 
my) 


nagin* 

ur :Za) 

aa) 
blar.: 7 


Verbum 


Piel. 


tertiae gutturalis. 


Pual. 


na 
mo 
And 
Aniy* 
ano 
ap 
anno 
ala 
unse 


fehlt. 


RN 
now 
non 
rn 
TON 
1917 
mnöym 
vor 
Imsen 


nt} 


ne 


Hiphül. 


mon * 
nmöVn 
And 
Ardvin* 
nö 

mög 

onnbvn 
Innbvn 
unsern 


main * 
mon” 


nun 
mon 
mm 


magı* 
mUR 
MIUYN 
MR 
TOO 
ay]”A 
ande 
mög 
ns 
mad} 


nv 


mevYn* 


Hophal. 


na 
are 
Arsen 
Anden * 
ar Za 
nbon 
Sr 
IAnben 
andy 


mWn* 


fehlt. 


ey. r 


Tı. 7 
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Hithpael. 


nonY1* 
alaplal”Zı, 
Amin 

Anönyn* 
Arnd 
rom 
Dnnbmwn 
Aral Zu 
Bram 


ram * 


non * 

nd 

non 
unömgn® 


FM‘ 
IAYM 
aplsl 22 
nen 
ronDS 
ırbme 

uröngR * 
ron 
nromgn 
ron 


nınvn* 


642. 


> 


PM PWEMS 


Perf. Sing. 


Plur. 


Inf. 
Inf. absol. 


Imp. Sing. 


Plur. 


Plur. 3. 


1. 


u I Ze ES 


C. 


[SON] 


G. Verba mediae geminatae 


Impf. mit Waw consec. 553% (F 209) 
Impf. mit Suf. 


Part. act. 
pass. 


Qal. 
DA 229* 
nah ‚220 
n30* 
N120 
ad 
A 220 
DnaD 
1taD 
1130 
2D* 
2120 
SD* 
„B* 
Ihe 
[apäp} 
aD°* (om 26'* 
3DM $ 67, Anm. 3) IBM 
3dn 3b 
268 28 
136) ic) 
n3on* [m36n] 
ole)s WON 
[m36n] 
36) >) 
na0'* 
230 
a120* 


Niphal. 
DR) ‚20)* 
nad)" 
ab)? 
naD} 
aD) 
5) 
D2D) 
aD) 
1130) 


a0” 
107 ‚DAN 


287 
wön* 
late 

[72'307] 


20°* 
aDn 
aDn 

„on * 
ION 
ab 
[n230n] 
elo)g) 
[np3on} 
22) 


au) 


(fem. 7120)) 


oder geminantıa Y. 


543 


Hipkil. Hophal. Poel. Poal. 
2D7 ‚20n* z0nn* 2310* 230* 
301* nad elle [1329 
map” Baykl-y, nad AD 
naon Na AD AI 
Yaon äoıT] AO AaSD 
hm 20 wdrT a je DD 
DD [onaon DR2ID DAI2D 
non jnadım na2to Na 
W207 31307] ib halje 2230] 
297* 220 
a5 5 7 
207 a 220 (2210) 
207* 23230 
»07 (22% 
a6 fehlt. 230 fehlt. 
[aP3om] 722210) 
=D! ‚20%* =D) 207° a2! [a3D! 
a0n [ao a20n a20n 
3Dn son 230n 220n 
[30m] „on ['S219R SR 
2D8 2D1N] 23708] II08 
won 20 iole)) 0‘ a )le) 
nP3on* [mon * [732310] MaSton 
on ad on Don 
SDR npaon [133310n Mason 
28) 20] 23103] 23103] 
2a 
“a0Y* (DAEDN “2an! 
2nH* a eje)e) 
20 ee }je/e) 


Perf. S. 3. m. 
3. f. 


2. m. 
2. f. 
1:6 
Plur. 3. c. 
2. m. 
2.f. 
l. c. 

Inf. 
Inf. absol. 
Imp. S. m. 
F. 
Plur. m. 


f 


Impf. S. 3. m. 


2.m. 


2.f. [nn 


l. c. 


H. Verba Y'D. 


Verkürztes Impf. (Jussiv). 


Pırt. act. 
Dass. 


Qal. Niphal. 

al 98 vn" 

33 

st wi 

72) 

3) 

regu- w 3 N 

| DAY 

lär. Ina 

uw} 

2. Ze > 7 

w3) WT ‚mi2) 

wI*  OB3* W237 

MD) 37 

ws %D wa 

wm aan 

vn ot [ea] 
vn OB 
Yan OB 

wan "BR ist 

WIN DEN 

wN SB regu- 
nen mpEn 

win BR lär. 
npER] 
zZ 8) 

2» w3)* 


win 


Hiphil. 


wrin* 
mein 
nun 
moin 
bl zb 
win 
DAWN 
an 
uyn 


un* 
van“ 


win” 
win 
win 
Wär 


wrn* 
Bun 
Wan 
wün 
WIN 
ah 
aan 
wrän 


[my3n] 


2) 


un“ 


wun* 


Hophal. 


Win* 
an 
Air 
Aa 
Balz 

win 

Oman 
vagarı 
Zi 


Ze 
Zh ” 


fehlt. 


I. Schwache Verba N'B. 


Qal. Niphal.  Hiphil. 
Perf. DDR Dat Fam 
wie die Verba primae gutturalis. 
Inf. han ‚DaR* ET a = N 
Inf. absol. er bon fehlt. 
Imp. Sing. m. JON* Das DORT 
f OR sw usw. 
Plur. m. DON 
[man 
Impf. 8. 3. m. uayı* (InP (rt u >> 
3. f. DIN usw. u. 8. w. 
2. m. SON 
2.f WON 
1. c. Pate 
Plur. 3. m. DON 
3. f. myäxn 
2. m. Yan 
2. f [nbös] 
1. c. Pa}! 
Impf: ne baniı* on 
Waw consec 
Part. act. OR O8) MORD 
pass. ON 
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Hophal. 


bay? 


- TTV 


ne 
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K. Schwache Verba 


Qal. Niphal. 


Perf. Sing. 3. m. ag syn* 
3.8 mae* 
2. m. NN 
2. f Mat 
ae ist regulär. az 
Plur. 3. c. av 
2. m. DAY 
2. f na) 
1. c. 228 
Inf. n2&*, 1199,70 ayan* 
Inf. absol. >} 4 fehlt. 
Impf. Sing. m. yı ,2%* ann 
. nr Ban 
Plur. m. Y an 
f a 7] 
Impf. Sing. 3. m. ay‘* Win * ayn* 
3.f Syn vn Syn 
2. m. Sy Un RAR 
2. f. aYR YYR OHR 
1. c. SuN ITN anN* 
Plur. 3. m. = A wr = 72 
3. fl na [nen] [a] 
2. m. Wyn WT De 17410) 
6 [mem [mein]  [maih 
1. c. >72) v2 2) 


Verkürztes Impf. (Jussiv.) , 

Impf. mit Waw conse. 2%9N* 

Part. act. >\4 ayn* 
pass. am 


YD (für Y’D). 


Hiphiül. 


awin* 
main 
Aayın 
An 
man 
sw 
DAaYT 


awin* 
ayin” 


aim” 
in 
wön 
maer] 


awr 
ywYn 
an 
ein 
WR 
zn 
ar] 
Bun 
ner] 
3Ww) 


aym* 
=1745 


ayin* 


Hophal. 
an * 


aa 
main 
Aayan 
Mn 
aA 
Dnayın 
naar 


BAT 


ayn* 


fehlt. 


aun* 


An 
An 
An 
N 
a, 
aan 
aan 
[mr] 
39 


ayhn* 


Qal. 


a0 


ist regulär. 


ab 
am 


au” 
a8 
ao 
un‘ n 
aBD'N 
am 
ao 
un 
[pen] 
28°) 
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Eigentliche Verba Y'B. 


Hiphiül, 


sun” 
Ze) 
Bao 
ao 
Kar) 
war 
DET 
PADDYI 
Bad 


mn” 
an” 


anı7* 
on 
wen 


[mp8] 


am” 
Jon 
Son 
Son 
Sm 
won 


ER] 


DEN 
[men 
3u3} 
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M. Schwache Verba 


Qal. Niphal. Hiphil. Hophal. 
Perf.5S3.m. Dp* na* Dip)* oO” Dpim” 
fm mm matpy* op [map 
2m mab* mmb*  [mdrp2 nopn* map 
2f. nep [ma] Maps] nopn  Abpin 
le mp mb  \mänp) mopn np] 
PlL3c. ww ını DıP) nn  Opim 
2m. DEmp [ERO BAER onapn [DRnpm 
2/. [mp] mm] [top op] map 
le WB nnd ip] Dann mp] 
Inf. Dip* Dip” Dpn*  Dpin* 
Inf. absol. DIP* 1103 ,Dipm* Dpn* 
Imp. $. m. Dip* Dipn* Dpr* 
f. wp * [RP m] wD 7 * 
Pi. m. iDP Don le Vor; 
f: np" [RR] 
Impf.8.3.m. Ni2} ‚Dip‘* Dip‘* Dm* Dpr* 
3.f. Dipn Dipn D'pN DRIN 
2.m. DIPN Dipn Don [ep 
2.f wpn*  Datpm] npn* pm 
l.c. DIPN DIPN DpS DM] 
Pi.3.m. dp" DD" m pn 
3.f. man my pn* napn mbpn* [np 
2.m. WIN Don WEN PM 
2.f. ap [nepn] SB] 
l.c. DIP3 DJ OD) DPU 
Verkürztes Impf. Dp'* Dp‘* . 
Impf. mit \ consec. DAN, P. apn* pp) * 
Impf. mit Suf. yan\* yan* 
Part. act. Op* Dip) * D'nn* 


pass. Dip* Dpn* 


Ty. 


Polel. 
Dnip* 


TR 
Abp 
[ARE] 
Dalelallr 
00? 
[BROR 
InDn 
Warp] 


DH1p 


DH1p 
[SAP] 
ja) 
[3 Sa] 


Dpfp: 
DRM 
DRfp 

[map] 
DRNpR 
Dotp‘ 

MEpR 

nbpn 

[B81P2] 


OnıpR 


Polal. 


Dhip* 
[mon] 
nOBp 
[aaRNp] 
ARSIp 
'ajajf 
[oRHOR 
ABO 
undp} 


fehlt. 


Dap 
[pop 
DOpR 
HOpR 
DRIN] 
DDP 


MobIpR 


Kae 


Ep 


Dorp3] 


EHIPR 


Qal. 


2* 
m3* 
n33* 
ms 

KaEI 
„3 
[DM23 
12] 
»3 


par 


j2* 

ya* 
8 „3 
Be! 


> 
Yan 
Sam 
Sn 
er 
Ya 
main 
bin 
npin 
2 
en 
2 
SIT 


2y, 01 
bw, Dow 


549 


N. Schwache Verba Y'y. 


Niphal. 


12* 
[7313) 
Iajhie$) 
N1233] 
N) 


s. die 


Verba y'y. 


112} 
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O. Schwache Verba 


Piel. 


Qal. Niphal. 

Ferf. Sing. 3. m. NyD* N3D)*  N3D, 031 
3.7: 30 ren [732] 
2m MND* NND nain* naän* 
2 f. NN3D any NNSD) [Ns30] 
le mRid nn \nRdne Dane 

Plur. 3. c. INSD 2L INS) IN3D 
2m DnNyp DAMD DMNM — DINNSD 

2». [ma] [mo] Dasm  [msso] 

1. c. INH UND ux$nJ] YN3D 

Inf. Be - NS: N3D 
Inf. absol. NTSD NSDJ N3D 
Imp. Sing. m. Nyn* NY: N3D 
f. "SD [8327 [832] 

Plur. m. INID INSOrT IN3D 

i ansn* nnton])  [m830] 

Iinpf. Sing. 3. m. ND'* NINO" NND" 
3. f NYDN. NYOn NSDA 
2. m. NYOR NSOR NZDA 
2. f. SON som [SON] 
I NDR NSON  R3DS 

Plur. 3. m. INyD! IN3D! IN3Q! 
. mxson* msIpn*  mkion* 
2. m. INIDN INIEN [83On] 
ef. MNSON msipn mon 
1. c NSH) [8223] N20) 
Verkürztes Impf. (Jussiv.) 
Impf. mit. Suf aRyD! TN3D! “aR3D) 
Part. act. NyD N3) NSDD 
pass. NiSD 


fehlt. 


Hiph'il. 
RIO 
Son 
nnsnn' 
NNYORM 
RS 
IN'3D7T 
DNS 
DANS 
YN$77] 


xy 
Seh 


Nyon 
Dr 
ieh 

[8897] 


mRton * 


INSOR 
MRsOR 
N’) 


NyDN 
R'yDN 
N'SDD 


Hophal. 
[8307] 
INSDr 
[nx3o7° 
NN3DN 
'nK3on 
INYDIT 
ONK3OT 
INKYOT 
UN$H:7] 


fehlt. 


fehlt. 


[xyo! 
NYOR 
Kon 
yon 
RYDN 
nyDN 


naxion® 


IREOn 
MINSOR 
no] 


NSDD 


so‘ 
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Hı Ihpa'el. 


[x3onn 
SORT 
HR3onNT?® 
NX3OnM] 
YNNRBonn 
INFONN 
[DNNSONN 
INSDONT 
UN3onT] 


RSONM 
fehlt. 


[N3ON 
SON 
INBON 
mR3onm] 


NSDM! 
KSONM 
KSONN 

[s3onn 
NSONN] 
INSDM! 


[msionn] 


INSONN 
[83onn 
Non] 


NSDND 
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P. Schwache Verba 


Qal. Niphal. Piel. 
Perf. Sing. 3. m. nby* n933* mp3 * 
3. f. Anp* Anp2* nnp3* 
2. m. nm} * m ‚N2 * nö ki 
2. f. n3 n63 ns 
1. nd} Dr PO} 
Plur. 3. c. + 2) ) 
2. m. on’ [on93 on‘? 
2. f. umba mo93] na} 
1. c. wi) 5) ws 
Inf. n* noim* nW}* 
Inf. absol mM nam ‚m 793 ‚3 
Imp. Sing. m. n23* rei) = 3 ‚ns3* 
f. hp) y* » In+ oy 
Plur. m. > an » 
f. Pi [np [1293] 
Impf. Sing. 3. m. my * may * may * 
3. f. oa nban Dan 
2. m. mn nbyn aan 
2. f. dın* [Pan] Yın* 
1. c. ToaN IN ‚MOIN REN 
Plur. 3. m. by. nn ip>) 
3. f. n2sın* nyöan* nyön* 
2. m. Yan Pan Pan 
If. nyan ya Asa 
1. c. 9 [753] B> 
Verkürztes Impf. yyix by* 57* 
Impf. mit Suff ont yon ont 2 
Part. act. no3* n92* m23D* 
pass. w)* | 
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v”. 

Pual BHiphil. Hophal. Hithpa'el. 
n53* may * naam* naanm* 
A} * anbyn* ana* (nsanm 
mo} u ı non + nam nöann® 
nba] m— ‚moin nam ah, 
mi mo min an ann 
35 97 dan Han 
(oma aOm— ‚Dnan led) onanT 
nd) dam mPan aba 
wär] ww wm] won] 
ni * nman* nPanT* 

mot man“ 
nb3n* ann [nbanm] 
Yant Yan 
fehlt. Ha fehlt. Mi ann 
[73337] (san 
mn maa* [ma * man! 
N a nam ann] 
aan an aan Pan 
DAR Yan* Dan Pann* 
aan] a8 on* MANS 
L2} ir) ıy>) Yan 
an za an‘ Bann] 
Pan Pan Yan yınn 
Fan a an [ann] 
2] 7993 923] mean 
ir oam* 

on“ 7 

no" ann* 

ap* na” 
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Perf. Qal. 3. m. 


Plur. 


Imper. 


Plur. 


Impf. 


Plur. 


ba 


w 
S 


do 


ai 


u ze 


M. 


N 


ST In 


1. Sing. 


%) A J 

P. Y30y 
Sn 

> M MM 

P. 
Pi. SB" 


dp 


m) 

an. 

Hiph. ‘NN 
Pi. 383 


ST" 


mn 


top! 
iyn 


2. Sing. m. 


Tor TR 
PN TR 


TR 


IN 


T 


Pi. 7 


TR 
Tam 
Tayn 


TUN 
Pi. MAD‘ 


| 


9. Verba 9 


2. Sing. f. 


U 


Pi. NB3 


mit Suffixen. 


3. Sing. m. 


i 5 3. Plur. m. 


3. Sing. f. 


In 
Pi. n53 


IS“ 


Pi. nmi3 


Pi. M3 nmoy Pi. 177 


Im ah MIR 
TTS 
1:13 


Pi. np 


ZART 


Hiph. a8 
man 


YIRY Pi. 22 
u) 
Hiph. WDUR 


Zn 


MS? 
a) 
myyn  Hiph. WENN 
N 
VIaPR 
Pi. MAD 


raWER 
möy‘ Pi. may» 


by) apa 
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Dip 


Hiph. DnSyn 


oy 


Day 


Dy 
Hiph. D3N 


Dyy" 


DAR 


Pi. DEIN 
DIDN 


Dis 


} 


I. 


SACHREGISTER. 


(Die Zahlen beziehen sich auf die Seiten. 


A-Laute 42f. 47f. 

Abbreviaturen 32 

Absolute Kasus 479, N. 

Abstractum pro Concreto 235, durch das 
Fem. ausgedrückt 410f., durch den 
Plural 415f., mit dem Artikel verb. 426 

Adjectiva, Umschreibung ders. 436 437 
461 473, Umschr. negativer Eigen- 
schaftsbegriffe 504; mit dem Art. 427, 
mit dem Subst. verbunden 447f., als 
Präd. im Nominalsatz 488 

Adverbia 304, durch das Verbum aus- 
gedrückt365,N.1402ff.,mit Suffixen 307 

Adversativsätze 524 

Aera, jüdische 32 

Athiopisch 2 108, N. 2 

Afformative des Imperf, 123 132 ff., des 
Nomen 248 

Akkusativ durch die Endung 71— be- 
zeichnet 260ff., durch nx 377ff.; Ge- 
brauch 377ff.; Acc. des Objekts 377 ff., 
doppelter Acc. 385ff.; Acc. des Pro- 
dukts 9387, dem Verb freier unter- 
geordnet 388 ff.; loci 389f., temporis 
390, causae 390, adverbialis 390 ff.; 
Akkus. beim Passiv 405f, 

Akrophonie 29 

Akrostichische Gedichte 30f. 

Akzente 20 60ff.;, der poet. Bücher 64f. 

Akzentuation 20, doppelte 66 

Aleph prostheticum 73 

Althebräisch 2 8fl. 

Alphabet 28ff. 

Alphabetische Gedichte 30£. 

Amarne-Briefe 9, N. 3 11 

Amtsnamen in Femininform 411 

Anakoluth 530 

Antwort, bejahende 498, verneinende 
499 503 

Aphaeresis 72 181 195 

Apokope 73, der Verba 7’) 218 - 

Aposiopese 530 

Apposition 432 442, im weiteren Sinn 443 ff. 


N. = Note.) 


Arabische Sprache nnd Arabismen 2 7f. 
83 87 117 126 132 136 165 

Aram. Sprache und Aramaismen 2 7 15 
17f. 87 126 132, Pi’el 147, Nun epen- 
theticum 165, bei den Verbis Y"Yy 185, 
y’y 205, bei den ’7"5 223, in der Endung 
des Plurals 251 

Araq el-Emir, Inschr. von 26! 

Archaismen 13, angebliche im Pentat. 14 

Artikel 116ff., Syntax dess. 422ff., mit 
Demonstrativkraft 422f., vor Gattungs- 
begriffen 425f., bei Vergleichen 426, 
beim Attribut 477ff., relativisch ge- 
braucht 468. 

Ascher, ben 40, N. 2 

Asdodisch 18 

Aspiratae 36 

Assimilation 72 156 182, von ) und 
201, sog. Rückwärts-Assimil. 72 

Assuan-Papyri 7 

Assyrische Sprache, 2, N. 3 

Asyndeton, s. Constructio. 

’Atö mörachigq 75. 

Attribut, Determin. desselben 427 ff., Ver- 
bindung mit dem Subst. 447ff. 

Ausrufesätze 489 492 493f., 499 

Aussprache des Hebr. 33f. 


Babylonisch 125 

Babylonische Punktation 45, N. 

Bedingungssätze 330 334 350£. 516 ff. 

Begadkefat 21 35f. 58 78f. 

Beiordnung von Verbalbegriffen anstatt 
Unterordnung 402ff. 

Ben Ascher, Textrecension des, u. des 
Ben Naphtali 40, N. 2 

Beteuerungssätze 494 

Bildungsbuchstaben oder litterae serviles 
105 233 245 ff. 

Buchstaben, Figur und Namen 25ff. 27, 
Reihenfolge 30f., Zahlwert 31 

Bustrophedon 6, N. 28, N. 3 


I. Sachregister. 


Cardinalia 296 ff. 

Casus instrumentalis 483, N, 3 

Casus pendens 376 480 518 

Casusendungen, Reste ders. 259 fl. 

Chaldäisch, sogen. 2 

Chatef-Pathach 55, leichter als Chatef- 
Begol 96 174 

Chatef-Qames 55 

Chatef-S°gol 55 

Chiasmus in der Wortstellung in pa 
rallelen Versgliedern 366, N.2 478 N.1 

Chireq, Arten des. 43 49, compaginis 262 

Cholem 44 50 | 

Collectiva (s. auch Kollektiv) 411f. 412, 
Syntax ders. 484f. 

Communia 407 

Comparatio decurtata 392, N. 1 451, 
No. 2 

Composita von Subst. u. Adjektiven mit 
x5 500, N. 2 | 

Consecutio temporum 139f. 343f. 

Constructio ad sensum 484, asyndetos 
404 507, N. 1a, praegnans 401 

Copula, s. Wäw copulativum; logische, 
wie ausgedrückt 474 


Dages forte 57f. 72, verschiedene Arten 
dess.: orthophonicum 59, necessarium, 
compensativum, characteristicum, eu- 
phonicum 74, conjunctivum 74ff., di- 
rimens 76, affectuosum, firmativum 
77, implicitum 78; Ausfall dess. 77£., 
in den Laryngalen 78, in \ 82f., in den 
Verbis Yy"y 191 

Dages lene 58f. 78 

Dativ 398 

Dativus commodi (u. ethicus) 398, durch 
Suffix ausgedr. 384 

Dechiq 75 

Deminutiva 250 

Denominativa, s. Verbum 

Determinierung der Nomina 419 ff., Unter- 
bleiben ders. 382 426; Determ. der 
Nomina propria 420; Determ. durch 
den Art. 422fl;, durch nachfolg. 
determin. Genetiv 430ff.; der Zahl- 
wörter 455 

Diakritische Punkte, s. Puncta extra- 
ordinaria. Dialektisches im A. T. 18 

Dichtersprache 17 

Diphthonge 37 47 87 

Dissimilation von Vokalen 96 

Distributiva 456 

Doppelfragen 497 

Drucke, älteste des A. T. 21, N.3 

Dual 254 ff., mit dem Plural des Attributs 
448, des Präd. 487; Dual der Zahl- 
wörter 302 457 


E-Laute 37f. 43 49 j 
Eigenschaftsbegriffe, durch: ben, ?sch, 
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ba’al umschrieben 437£., durch Genet. 
umschrieben 461, durch Substantiva 
473, negative durch Nominalsatz 
umschr. 504 | 

Ellipsen des pronominalen Objekts 380, 
andere Ellipsen (wirkliche und ver- 
meintliche) 375f. 392, N. 4 455 4831. 

Emblematischer Maschal 523, N. 1 

Emphase in nichtdeterminierten Nomina 
382 420 

Enallage des Genus 461 480f. 

Epicoena 407 

Epitheta poötica, als Substantiva ver- 
wendet 447 N. 2 

Ersatzdehnung 88 92f. 

Erweichung von Konsonanten 73 

Extensivplurale 416 

Exzeptionssätze 524f. 


F emininum, Endungen dess. 231ff., Bil- 
dung dess. 284ff., im Stat. constr. 
258, im Plural 252f., Paradigmen 
286 ff.; Verwendung der Femininform 
für Abstracta und Collectiva 410ff,; 
Abneigung gegen den Gebrauch der 
Femininform 448 488; Femininformen 
des Inf. 130 181 183 196 

Figura etymologica, s. Schema etymo- 
logicum 

Finalbuchstaben 28 

Finalsätze 328 333 52% 

Flächenplurale 415 

Folgesätze s. Konsekutivsätze 

Formae mixtae 229 

Fragepartikeln s. Fragewörter 

Fragesätze 327£., 495ff., disjunktive 496 
497, indirekte 498, zum Ausdruck von 
Wünschen 497 

Fragewörter 496 

Fulcra 46, N. ı 

Futurum 132; fut. exactum 323 327 


Ga‘ja 67 68 

Geez 2 

Gemaren 2 20 

Genetiv, Darstellung des 257ff. 430; 
epexegetischer 436, 438, subjektiver 
435 460, objektiver 435 460, partitiver 
435, explikativer 436; Umschreibung 
des 439f. 

Gentilicia 250 421 431 

Genus der Nomina 407 ff., bei Verbindung 
von Subj. und Prädikat 484 

Geographische Namen mit einem Genetiv 
verb. 421 

Germanische Sprachen 3 

Gerundium 130 

Gleichzeitigkeit von Handlungen durch 
Nominalsatz ausgedr. 525 

Grammatiker, älteste 21, N. 2 
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Groß-Gaja 67 
Gnatturale s, Laryngale 


Hadad-Inschrift 7 

He interrog. 306 496 

Hebräer 9 

Hebräische Sprache 1f. Geschichte 8ff., 
Denkmäler ders. 10f. 13tf., Dialekte 
18, grammat. Bearbeitung 19 ff., Schrift 
12f. 25 ff. 

Herrschaftsplurale s. Hoheitsplurale 

Hilfsvokale 49 98 237 273 

Himjaritisch 2, Schrift 6 

Hifil 151 ff. 

Hithpa’el 156ff., regiert bisw. einen 
Akkus. 384 

Hithpa’lel 158 

Hithpalpel 160 

Hofeal 151ff. 

Hoheits-(Herrschafts-) Plurale 416f., mit 
dem Sing. des Attributs 449 

Homogene Konsonanten 36, Vokale 86 87 

Homorgane Konsonanten 36 


I-Laute 43 49, für a 133 144 147 15! 
246 273 

Imperativ 130f., verkürzter und ver- 
längerter 136f. 218, mit Suffixen 170£., 
Syntax dees. 336ff. andere Tempora 
und Modi an Stelle des Imper.: s.Jussiv 
und Infin. absol. (353 ff.) 

Imperfekt, Name 132, N., Bildung und 
Flexion 132ff., verkürztes und ver- 
längertes 136ff., mit Wäw consecut. 
139 ff. 338 ff. ; mit Suffixen 163 f.; Syn- 
tax dess. 324 ff. 338 ff. 

Impersonelle Konstruktion von 7 etc. 
481 

Indogermanische Sprachen verglichen 
3 4f. 54, N. 1 77, N. 1 80 96 110 114 
144f. 148 153 160 302 303, N., 447, 
N. 2. 450, N. 2 460, N. 1 4682, N. 2 
486, N. 1 508, N. 2 

Infinitiv 129f., mit Suffixen 169f., Ge- 
brauch des Inf. absol. 353 ff., als casus 
adverb. 355f., zur Verstärkung des 
Verbalbegr. 356 ff., als Stellvertreter 
des Verbum fin. 359ff.; Syntax des 
Inf. constr. 361 ff.; Infin.-Konstruktion 
durch Verbum fin. fortges. 366; Ver- 
bindung mit Subj. u. Obj. 367 ff. 

Instrument, durch 3 eingeführt 397; 
über den Akkus. als vermeintl. casus 
instrumentalis s. 483, N. 3 

Interjektionen 109 317£.; Syntax ders.,495 

Interpunktionszeichen, Akzente als, 61 65 

Johannesjünger 2 

Juden, jüdisch 9 

Jussiv 136f. 137f. 333 ff.; in Bedingungs- 
sätzen 335f. 517; rein rhythmische 
Jussivformen 335f. 


L Sachregister. 


Kanas’anäische Glossen (in den Keil- 
briefen von el-Amarna) 11, N. 4 

Kanaanitischer Zweig des semitischen 
Sprachstamms 2 

Kaf veritatis 393 

Kasus, s. Casus 

Kausalsätze 321 351 515£. 

Kehllaute, s. Laryngale 

Keilinschriften, babylonisch-assyrische 3. 
7 nebst N. 1 33 

Keilschrift 29 

K*thib 68f. 

Klagelied-Vers 15 

Klein-Gaja 67 

Kohortativ 136 ff. 331 ff. 

Kollektivbegriffe mit dem Plural des 
Attributs verb, 448f., des Prädikats 484 

Komparativ, Umschreibung des, 449f. 

Komparsativsätze 523f, 

Komposition von Wörtern 109 234 500 
N. 2, von Partikeln 304 

Konjugationen oder Verba derivativa 
120 f., Zahl und Anordnung ders. 121£. 
144 ff.; seltenere 158 ff. 

Konjunktionen 315ff. 

Konsekutivsätze 330 529 

Konsonanten 25f., Veränderungen der, 
7ıff., Aussprache und Einteilung ders. 
33 ff., Transkription ihrer Namen 29, 
N. 1, sog. schwache K. 37 

Kontraktion von Vokalen 37, von Kon« 
sonanten 72 

Konzessivsätze 522f. 


Lamed autoris 439 

Laryngale 34 36 80f. 172ff. 

Lautsystem des Hebr. 36 

Lehnwörter im Hebr. u. Griech. 5 

Litterae dilatabiles 28, majusculae, minus- 
culae und suspensae 32; spirantes 35, 
quiescibiles 46 83 f,, incompatibiles 108, 
N.1 ; serviles 106 234, compaginis 262 

Lokativ 259 ff. 


Man, wie ausgedrückt 481f. 

Mandäer 2 

Mappig 47, N. 2 53 59 

Maqgöf 52 66 

Maskulin als genus potius 408 490 

Masora und masoretischer Text 20, Mas 
marginalis (magna und parva) und 
finalis 69f. 

Matres lectionis 46, N. 1 

Mesa‘-stein 2 6 10 38 39 111 N. 2 112, 
N. 1 139 158 196, N. 216, N. 232, 
N.1 251, N. 2 268, N. 325, N. 1 340 
N. 1 429 458, N. 2 479, N. 3 

Metathesis, s. Transposition 

Metheg 52 61 67ff. 75f. 90 142 

Metrik, hebr. 15f. 

Mil’ und Milra‘ 61 75£. 


I. Sachregister. 


Mischna 20 

Modi, Ausdruck ders. 123f. 319 ff.; modus 
rei repetitae 326 

Multiplicativa 457 

Münzen, hebr. 11 


Nabatäische Inschriften 2. 

Naftali, ben 40, N. 2 

Nasog achor 99 

Negationen 500 ff., mehrere im Satz 505; 
fortwirkend auf den nachfolg. Batz 506 

Neutrum, fehlt im Hebr. 230 411, N. 1 

Nichtdeterminierung zum Behuf der 
Amplifikation 420 

Nifal 144 ff. 

Nomen regens u. rectum 257 

Nomina, Abstammung u. Arten derselben 
233 ff., primitive 105 230 234, denomina- 
tiva 249 ff., mit Suffixen 265 ff., Pare- 
digmen ders. 269f. 272ff.; von eigen- 
tüml. Bildung 291ff., Syntax ders. 
407 ff.; appellativa 409 412, unitatis 
421, propria 409, mit dem Artikel 422 ff. 
abstracta 410f., mit folg. Genetiv 421 

Nominalsätze 374 376 470 472ff., eigen- 
tümlich verkürzte 493, durch Ts u. 9 
negiert 500f., 501f., relativische 509 

Nordsemitisch 2 

Nota accusativi 161 377f. 

Numerus bei Verbindung von Subj. und 
Präd. 484 ff. 

Nün inversum 3933, paragogicum 135, 
assimiliert sich 72 182, energicum (de- 
monstrativum, epentheticum) 165 


Ö-Laute 44 50£. 

Objekt, im Akkus. 377£., durch 5 eingef. 
381, absolutes od. inneres 882, ent- 
ferntes durch Akkus.-Suffze ausge- 
drückt 384 

Objektsätze 514 

Occidentalen, Lesarten der, u. der Orien- 
talen 40 N. 2 

Onomatopoötica 4f. 106 107 

Optativ 833 

Orstio obliqua 514 

Ordinalia 302, Syntax ders. 456 

Orientalen, Text der 40, N. 2 

Ostsemitisch 3 


Paflel 159 

Panammu-Inschrift 7 

Papyri 2, von Assuan 7 

Parallelismus membrorum 14 497 

Paralleltexte 23 

Participia 143f. 325, mit Suffixen 171 
372f., Syntax ders. 370ff.; Participia 
passivi 371 373; Partio.-Konstruktion 
durch das Verbum fin. fortges. 877 

Partikeln 803 ff. 

Paseq 62 
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Passiva 122 145, vermutliche des Qal 
148151 155 f.; Konstruktionders. 404 ff.; 
umschr. durch die 3. Plur. activer Kon- 
jugg. 482, durch Partic. act. 482, N. 1 
Pathach 43 48, gern bei Laryngalen 80, 
furtivum 44 81 175, als Hilfslaut 95 
98, N. 4; 237, im Imperf. der 9 217 
223, in Pausa für Sere od. 8°gol 102 
146, im Pi’el für Sere 147 

Patronymica 250 

Pausa 100ff. 

Pe’al’al 159 

Pentateuch, sprachl. Charakter des, 14 

Perfectum 120f. 126ff., mit Waw con- 
secut. 139f. 142f. 343ff.; mit ) als 
erzähl. Tempus 352£., als tempus fre- 
quentat. 344 349, mit SBuffixen 165 ff, 
Syntax dess. 319 ff., nicht prekativ 323 
N. 2; P. confidentiae 323, propheticum 
323 

Permutativ 445 

Phönizische und Punische Sprache 1 2 
12 54,N. 1 111, N. 2118, N. 139, N, 1 
233 251; Schrift 6 38, N. 3 

Pi’el 147 ff. 

Pi’lel 159 

Pilpel 160 

Pleonasmen des Pronomen 458, der 
Negationen 505 

Plural, Endungen dess. 251£. (doppelte 
254), Gebrauch 414f£, Konstruktion 
484 ff.; Pluralform der Präposs. 314f. 

Piurale von Tiernamen u. Sachbezeich- 
nungen mit dem Sing. fem. konstruiert 
485f. 

Pluralis excellentiae (Hoheits- oder Herr- 
schaftsplural) 416f., Konstruktion dess. 
449, extensivus 415, intensivus 416, 
des Produkts 418 

Pluralisierung von Substant. mit Genet. 
419 

Plusquamperfectum 321, conjunctivi 324 

Po’el 159 

Poötische Wörter 17 

Polpal 160 

Polysyndeton 506, N. 1a. 

Potentialis 329 

Prädikat, nicht mit dem Art. 424, Ver- 
bindung mit dem Subjekt 484ff.; in 
Attraktion an den Hauptbegriff der 
Bubjektkette 489 

Praefixa, s. Präpositionen 

Präformative des Imperf. 124 1832f., des 
Nomen 245 ff. 

Prägnanz 401 

Präpositionen 307 ff.; Praepos. praefixae 
308 ff., unter Verbalrektion 393ff., zu- 
sammengesetzte 394 

Praesens, durch Perfecta dargest. 321 

Praeteritum, s. Perfectum 

Prekativ 339 
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Pronomina 110ff.; Syntax ders. 458ff., 
personalia 110ff.458 ff, casus obliqui 
ders. 459; suffixa 113£., am Verb 161 ff, 
am Nomen 265ff., an Adverbien 307, 
an Präposs. 310ff., in Rückbeziehung 
auf ganze Sätze 461; demonstrativa 
115f. 463, relativisch gebraucht 467, 
relativa 118 465ff., indefinita 118, 
interrogativa 118f. 464, reflexiva 460, 
possessiva 113 460, als Genet. subj. 
od. object. 460f., separata zur Hervor- 
hebung eines Buffix 459 

Pronominalbegriffe durch Substant. um- 
schrieben 468f. 

Prosthesis 73 

Pu’al 147 ff. 150£. 

Pu‘lal 159 

Puncta extraordinaria 32 

Punkt als Worttrenner 23, N. 

Punktation, babylonische 45 52, N. 2; 
drittes (palästin.) System 45 

Punisch, s. Phönizisch 


Osi, Form und Bedeutung dess. 125ff,, 
vermutliche Passiva dess. 148 151 155f£. 

Qames 42 47; Aussprache 42, im- 
purum 88, 

Qames chatuf 43 44 51, Unterscheidung 
vom Qames 52f. 

Quantität der Vokale 41f. 

Q‘r6 68f., perpetuum 69 

Qibbus 44 55 

Quadratschrift 26 

Quadrilittera und Quinquelittera 108 249, 
verba quadril. 161 

Quiescibiles, s. Litterae 


Raphe 35 60 

Beihenfolge der Buchstaben 30f. 

Rektion des Verbum 377 ff. 

Relativpronomen 118 465 ff. 

Belativsätze 315 508ff. 512, nach Stat. 
constr. 441f. 

Rhythmus der hebr. Poösie 15f. 


Sabäisch 2. 6, N. 2 

Bätze 470ff., zusammengesetzte 471 
479f., unvollständige 491ff., ein- 
schränkende und steigernde 506, mit 
Waw angereihte 506ff. 

Samaritanisch 2 

Satzverschlingung 530 

Schema etymologicum 382 

Schrift, semitische 5, althebr. 12f. 25ff., 
Ursprung ders. 29f. 

Schwache Konsonanten 37, Aleph u. He 
83 ff, Waw und Jod 85ff. 

Schwurformeln 494f. 

Scriptio continua 23, N. 

Scriptio plena, defectiva 46 

Begol 43 50 51 95 96, als Hilfslaut 95 


I. Sachregister. 


97£. 237, im Imperf. der Verba 7b 
217, 223, bei Laryngalen 81, vor 
Laryngalen mit Qames 95, in Pausa 
für Sere im Pi‘el 150 

Segolatformen, sogen. des Nomen 237 ff. 
273 ff, 

Semitische Sprachen 1ff.,, grammat. Bau 
ders. 3£., Verhältnis ders. untereinander 
3 7£., zu anderen Sprachen 3 ff., 
Alter 7f., Schrift 5f£. 

Sendschirli, s. Zendschirli 

Septuaginta (LXX) 20 33 37, N. 1 

Sere 43 49, in Pausa für 8°gol bei den 
verbis "5 223 

Servilbuchstaben, s. Bildungsbuchstaben 

Sewa, einfaches (simplex) und zusammen- 
gesetztes (compositum) 53ff. 81 86 
173, mobile 53 76£. 79 81 93, einfaches 
unter Laryngalen 82 173 180, quies- 
cens (stummes, Silbenteiler) 56 82 86 

Siegelsteine 11 

Silben, Theorie der, 89ff. 

Sillug mit Soph pasuq 62 64 

Siloah-Inschrift 10, N. 2 38, N. 3 39 

Singular, distributiver 486 

Sonorlaute 36 

Spirautes 35£. 

Sprachgebrauch, der Pentateuch Quel- 
len 14 

Stämme, verschieden von Wurzeln 105 

Stammkonsonanten 104 

Status absolutus des Nomen 258 

Status constructus, Form dess. 257f., 
Gebrauch dess. 433ff., weiterer Ge- 
brauch 440 ff.; vor Präposs. 440f., vor 
Relativsätzen 441f., mit dem Artikel 
432 

Steigerung von Eigenschaftsbegriffen 
449 ff. 

Stichische Schreibung poöt. Stücke 17 

Stoffbegriffe, durch Gen. umschrieben 461 

Strich als Satztrenner 23, N. 

Subjekt, im Partizipialsatz ausgelassen 
375, Besonderheiten in der Darstellung 
dess. 480 ff.; doppeltes im Verbalsatz 
483, Konstruktion zusammengesetzter 
Subjekte 489 ff. 

Substantiv, mit Adjectiv verb. 447f., als 
Präd. in Nominalsätzen 472 

Südsemitisch 2 

Buffixa, s. Pronomina; Syntax ders. 458 ff., 
schwere und leichte 166 269 272, 
Maskulin-Suffixe auf Feminina bezogen 
461 

Superlativ, Umschreibung des, 451 

Sureq 44 50 

Synkope 73 116 151 155, des Artikels 
116£., 7 im Hif. u. Hof. 151 155 

Syriasmen, in der Aussprache 87; vgl. 
Aramaismen. 

Syrische Sprache 2 


I. Sachregister, 


Talmud 19 

Tamschrift 27 

Targume 2 19 

Tempora 123, Gebrauch ders. 
tempus historicum 320 

Temporalsätze 321 339 351 525 ff., durch 
Inf. constr. mit Präpos. ausgedr. 527 

Text des A. T., wahrsch. aus einer 
Musterhandschrift 20 

Textkritik 23£.; unbeabsichtigte und ab- 
sichtliche Textänderungen 23 

Ton der hebr. Worte 98ff. 

Tonzeichen 61 

Transposition (Metathesis) von Kon- 
sonanten 73 156f. 

Trennungsvokale 184f. 205 


319 ff, 


U-Laute 44 50 

Übereinstimmung der Satzglieder in 

. Genus u. Numerus 484 ff. 

Übergang von einer Person zur andern 
484 

Übersetzungen des A. T. 19 

Umschreibung von Eigenschaftsbegriffer. 
durch W*x, -]2, 992 437 

Umstandssätze 512f., nominale 512f, 
verbale 513 


Verbalbegriffe unter Verbalrektion 402ff.; 
einem Verb beigeordnet 403 

Verbalsätze 471 476ff., relativische 509 

Verbot, durch 98 od. x> mit Jussiv od. 
Impert. ausgedr. 328 333f. 501 

Verbum 120f., Syntax dess. 319ff., 
Rektion des, 377ff.; schwache Verba 
124 181ff.,, verba med. e u. med. 0 
125; v. derivativa, s. Konjugationen, 
v. denominativa 120 125 145 149 153 
157; v. transit. u. intransit. 125 383f., 
V. mit Suffxen 161ff., mit doppelter 
Schwäche 225ff., v. defectiva 228f., 
v. induendi et exuendi 385, copiae et 
inopiae 385, mit Präpositionen 393 ff. 

Verdoppelung, s. Verstärkung. 

Verneinende Sätze 500 ff. 

Verstärkung (Verdoppelung, Schärfung) 
der Konsonanten 58 74ff., bei Laryn- 
galen 80, virtuelle 80; dient zur In- 
tensivierung des Stammbegriffs 147, 


561 


virtuelle des N 178, Aufhebung der 
Verstärk. bei den Y'’y 185 191 
Vertauschung von Konsonanten 71 
Verwandtschaft der verschied. Arten 
schwacher Verba untereinander 227£. 
Verwünschungsformeln 494f. 
Vocales impurae 88, N. I 
Vokalbuchstaben 37f. 46£. | 
Vokale 37ff. 88f£. 89ff.; unwandelbare 
88; Veränderungen in betreff der 
Quantität 92f. 
Vokalisation des Textes 20 40f.; sogen. 
babylonische 45, N. ı 313, N. 2 
Vokalzeichen oder Vokalpunkte 40f. 
Vokativ mit dem Art. 424 
Vortonvokale 90 309f. 311 


Waw adaequationis 523, N. 1, apodosis 
480, concomitantiae 507, N. 1, b; 
consecutivum 139 ff., beim Perfekt 
142, beim ‚Imperf. 1408; copulativum 
316f. 506, N., explicativum 507, N. b. 

Wegwerfung von Konson. 72f£. 

Wiederholung von Wörtern zur Um- 
schreibung der Totalität od. distributiv 
413f., zur Umschreibung des Superl. 
452 

Wortstellung 366, N. 2 (Chiasmus), im 
Nominalsatz 475, im Verbalsatz 477 f., 
beim Infin. 369 

Wunschsätze 499f. 

Wurzelwörter 106 ff. 


Zahl der Wörter in A. T. 19, N. 

Zıahladverbia 457 

Zahlensprüche 457 

Zahlwörter 296ff., Syntax ders. 453 ff. 

Zahlzeichen 31f. 

Zeitrechnung nach der Weltschöpfung 32 

Zendschirli-Inschriften 7 112, N. 1 

Zischlaute 34 f,. 36, Transposition (Meta- 
thesis) ders. 73 156f. 

Zitierungsformeln 497 

Zusammengesetzte Begriffe im Plural 
419, mit dem Art. 431, mit Suffixen 
462 

Zustandsadjectiva 390f. 

Zustandssätze 471 512f., verbale 477 
513 


Il. 


REGISTER 
HEBRÄISCHER WÖRTER UND WORTFORMEN. 


(Die Zahlen beziehen sich auf die $$, die kleinen Zahlen hinter den Buchstaben auf 
die Noten. Textkritisch zweifelhafte Formen sind durch ?, verwerfliche durch } kennt- 
lich gemacht.) 


N, als Konsonant 83 IS 21c APIS 93r 
u. Kehllaut 6c DSUN 1244 145% DIN 84r 
22 23; prosthet. TyıN 695! MIN 720°, n 
19m NIN 95% 
28 96 UNS? 51k DININ 1035 
IN 685 278 68e IMS 1035 
3R 50e 93gg WIN 64a BINiK 1035 
MIaS 85V 27 art 55e IN 1003 107c 
MIN 685 76d AnS 1054 108g! 
NIDN? 234 MAIS 75 hh MN 23% 
DPMIIR 91m Unk 22% INS 68:7 
SMaN 10g° MorIR 91e mas 855 
WS 74k 76h DYuR 23% 93r na 44f 
IR für 39 159ee mans 751 ms 75hh 
TTaR 68: MIR 63f yIS 84n 
TOR 84b,f IN 104c 150),i ns 96 1054 
DIR 93hh 159cc 162 IMS 96 
EORIN? 539 air 50€ ons 63f 
NN 95q NR 105a ing 1i 
TT38 55g MIR 105a mnS 75 bb 
WIN? 11302 INN 840 BR 90% 
DIN ohne Artikel IN 68: nis 9E 
125f 126e° DIN 929 ah 64c 
YUR 879 102m 1359 Nas 84b, c “IN 64c 


TR 
MIR 
IS 
ER 
TOYS 
ESS 


Y8? 
DYDYS 
N 
MR 
WR 
RR 


..-. 


an? 


] 
INfür moR) 


un 


yoR TON 


II. Register hebräischer Wörter und Wortformen. 


23f 7500 
91n 
67y 
15ie 
1030 
64d 
64h 


IN 299 


85 u 
wehe! 1054 
Negat. 152g 
148 

100: 148 
1008 
70d 
884g. 
141% 
152:7—q 
150c! 
24f?2 705 
96 

869 
47b1 
705 

67» 

133 a? 
100: 153 
133 a3 
685 


N 220 


525 

gie 

27q9 68f 
75bb 
6id 

61d 
1003 
34b 
109c 
152 f—h 
1030 119g 


4er 
TOR 
MIR 
DUTIR 


NION 
DIYIS 
SUR 
1DY28 
DRS 
TrDI8 
Dip? 
Op 


AmmON 


har» 
DR 


35m 

9q 871 

20% 

1249 125f 
126e? 132%? 
145 

75n 

220 

840 

1030? 

39m 

35m 

35m 

647 

119e! 

95% 

(NYON) in 
Wunschsätzen 
151e; in Be- 
dingungssätzen 
159 1—v, dd; in 
der  Doppel- 
frage 150c—t; 
als Schwurpar- 
tikel 149; kon- 
zessiv 160 
pentpörolts 

122 h3 

96 

1h 

63p 


x 60d 


für IHR 122f! 
685 

23f 68c 

44f 

67r, dd 

für TS oder 8 
7f 

16f! 105a 
105a 


MIN 
N 
TOMAS 
JıR 
WIN 
DIDNT 
TON 
MIDN 
FON T 
MBDNT 
IDDN 
IDDN 
BON? 
PER 
TIOS 
DEN 
MIIS 
TIER 
YYR 
may 


563 


80: 

32d 

47b} 

7a? 

96 

72aa 113 w? 
8ab,f 

655 

72aa 113 w? 
69%! 

483 

48i 

6855 

19 f 66e 
91% 

71 

63f 

63 AR! 

7551 

63m 

104c 153 
154alc 
58a? 75mm 
685 76d 
g1c! Y3ss 
63: 76d 
233 


N Y93r 


152s 163c 
47b1 


N 88c 


655 
71 
71 
47b 


N 109° 
N 9v 670 
N 52n 


93r 
93x 
7299 T5dd 


564 
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PN 75pp 11333 
r\S 67p 12 
IS 90f nn} 
U=WN 47b1 114% DNT2 
NUR 96 Fän:! 
Dia3US 53% 972 
DIUN 93bb ma 
nyVUs 751 nun2 
RUN 20m 72 
NORYN 10h 48c naYr3 
WN als Pron.re- 'nNNAWM2? 
lat. 36 138 R13 
155;alsKon- DN'1I2 
junktion 1012 

157e 158 D\D13 

159ce 164d pa3oY12? 

1655 1665; 2 

2WN 129%: Uräkir 

ınit Praepos. ya 

1045 138 aan 

WR S4abg 73 
Two 931 pr? 
"NS ‚NS 1035 117a} AND 
MS 201 32h DY03 
NEN Tärr D192 
ns 76d 3 
DANS 1035 mim? 
INS 1035 72 
anN 54a’ 2 
AN 32g Y3nn3 
MN 327 12? 
N 292 7133? 
PIE NS 20f In 73 
YÄN Törr 32 
N 

3 Praep. 102 192 
103g; 2essen- MD? 

tiae 119i BWIN 552 

IN? 720 76g a2 
DNA 209 Any2? 
2 90 ” 


615 
93k 
44g 
74i 
840 
67p 
22h 
93r 
511 
67% 
75kk 
769 
23cC 
75q9 
72p 
6le 
12dd 
721 
209 
27n 
64d 
67r 
9% 
g3r 
107c 
19k!1 1055 
102m 
73a 
1030 
103p! 
1030 
1030 
73d 
73a 
96 
103g 
gl1e 
127! 
511 
g93hh 
1527 


19k1 
93x 
8% 
1521 
81d 
99e 
114s 
163c 
3 23% 
3 103% 
3 61d 74h 93q 
3 87s 950 
2 96 
3 720 769 
2 900 
3 23% 
2 60% 
für 3 7? 
3 73a 
103d 
3 511 
a 291 
2 53g 
3 93m 
3 1457 
3 80% 
53k 
359 
116g! 
Y93y 
6i1g 
109? 
123 a! 
Tärr 
855 
93n 
959g 
sof 
wa 72c?n 78b 

DIya 67p 

wSw2? 91e 


93? 
193 
ar 
3 
ia 
272 


u. y> 152: 


Taranya? 
D133? 
Dy32 
"Ip? 
DYR? 

N'2 

usb 
DI 
22 
APR 


n3 

na 

Sina 
DIN 
DYA3 
Tonpma+ 


N3 
Na} 
DY7S3 

+ 
Y22 
DR 
D 
zub 
or 


2» 
n1y} 
YR 
19 
5 
wi 
je] 77 


ag? 
any} 
R31 
7 
DIENT 
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96 

für N2 7f 
90% 

109 91d 
9u 

72cc 


84b, c 
44f 
124h 
867 879g 
855 
93x 
950 
23f 
84r 
8% 
8% 
670 
654 


3 923g, v 
a 85V 
a 95r 


gle 


2 805,9 
2 44f 
153 154a!c 


1605 
84b, b 
209 
g91n 
90: 
66c 
66c 
90% 


85u 
9b 
44c 
520 
93x 


D17 
bp 
3317 
ww‘ 
77 
PT 
Eye 
r? 
> 
97 
ri 


v.,7r 


Waller 


57. 


niny7 
babaı 
D7 
D'97 
57 
y 
ny2 
6 


670 
100g? 
sir 

72gq 
64d 
20c 

g91d 
84b, b 
93x Y5f 
67dd 754, bb 
93z 

84g 
67cc 
g5f 
93n 
93mm 
124n 
58:3 59 f 
697 

69 c, m? 
481 


7 67bb 
R 85 uU 
1 93n 


91% 


7 80h 
1 22e 


mit Mappiq 14 
23k,1 75; als 
bloßer Vokal- 
buchstabe 6d 
7b,c 24g 
(Artike))35 126 
interrog. 
100:—n 150 
als Endung des 
Kohort. und 
Imper. 48c, d; 
am Nomen 80c 
90a-i 933 


Ni] 
BED, 
amanse] 
DNPIRIT 
MIs:T 
N 


Isa O8] 
Nas 
87 
ARaN 

une 
AN37 
zeh 
Na 
Br 
crah 
NN? ND3r 
an 
an 
pn 
37 
mr 

an 
NN 
Kan 
am TY1D 
a 
Yo? 
maar+ 
rein 
NT 


N 
Ban 
yıin 
17 
nain 
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1055 
47b! 
939 

35d 
1054 
„man“ 
144d? 
127 fı 
65e 

350 

749 

74d 
72w 
105 
72,y T4l 
78b 
72x 78b 
80f! 
67t 

109g 

169g 
f.277118e? 
69Ww 
75n, aa 
g93r 

72% 
127 f! 
54h 

72e 

90% 

525 
(SM) 17c 
32%,1 
1354? 136 
141 h? 
14542 1507 
75hh 
72x 
69 w 
1054 
65f 


566 


nn 
non 
DYB DIN 
na? 
Bin? 
NYS17 
BAT 
ai 
87? 
may 
ar 
DI1277 
ARM 
mann 
Karalaa 
at 

on 
Yon 
DYEn] 
Bam 
OT 
AAN 
men 
N’ 

an) 


am 
D147 


meh Dia 
a8'7 

I 

8 37 p) 
pin? 
ner 
rp\ 
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71 

861 

29 f 

72ee} 

69V 

741 

59h 

65f 

8017 

67, 72ee 
54Ad 

531 

7500 

T5pp 

63% 

35f 

678 

74k T5ii 
35/ 

35 f 

90f 

67w 

27q 

32%k 

16f °63g 
755; mitdem 
Partic.116r; 
mit?vor dem 
Inf. 114h-%k; 
als Kopula 
141g, i 
75n 

„eines Tae- 
ges“ 126s 
134 01 
113k 

9: 85c 
69x 785 
90f 

69V 

70e 


win 
N 
n137 
127 
237 
20937 
3357 
ND17 


Ark 
1777 
Ay 
wg 
727 
77 
N1351? 
hal 
var 
apa 
ona'r 
al i-h 
1B7 
11017 
rin 


won 
Son 
when 
al Zn 
ben 
Yopı 
nbpon 
Tyan 
ByDn 
BySHr 
halle 
mean 
AB 


DADT 


,.n 


j 


24? 70b 
75m! 
75f 

T2z 

75 mm 
537 

72w 
versichernd 
150e 

69w 71 
34f 

34f 

34f 

69x 113 u 
69 m? 
23t 

44h 

109 

50e 

54l 

97g 

20% 

gie 

65d 725 
93 pp 

67V 

67y 

2902 
125c1 

67t 

75i 

gof! 

64h 

133 cc! 
109 

75/f 

126 m! 
72w 

72 
1000 1055 
147b 159 w 


11000 


76a 
1055 
147b 


120% 
1 72ee 
1 64h 


72ee 


1 72ee 
1 72ee 
110g 
110g 


331 58% 


207 
DYD7 
yon 
non 
non 
Ay 
any 
Datyı7 
na 
my 
ar 
ar 
an 
DIV 
1oyn 
DYDYT 
Ay 
Yan 
ann] 
Arbh 
12D7 
27 
3:1? 
Toy 
she 
x pm 


172% 


1 66f 


105a 
72ee 
35d 
72ee 
72ee 
72w 
63p 
359g 
359 
359 
67dd 
63p 
63p 
113% 
359 
116g! 
Tdv 
630 
67V 
6ia 
7500 
29q 531 
29gq 61 v 
113d? 
72m 
67w 
299 


ınba7 
Yon 
DIN 
na 
na 
na 
NE? 
nem 
m 
nn 
pmn 
pay 
YnPı7 
DT 
ol 
bey] 
a 
wir 
May 
rt 
ar 
29 
Ta 
BY 
mw? 
az 
TE 
maaRY 
a7 
yadın 
Bnyadıı 
Da] 
al /a 
Day 
yon 
upon 
NiBvn 
MAY 
In 


Man 


II. Register hebräischer Wörter und Wortformen. 


72w 
109 

22s 
113k 
75/f 
75/f 
T5/f 
20'1 22s 
27q 93aa 
75n, aa 
29q 64h 
64h 
849 

72 ee 
67 72dd 
35d 
67cc 
67v 

225 

90n 
93aa 

93 aa 

93 aa 

93 aa 
73a 

67% 

908 

6Af 

29q 72y 
65e 

59% 
113k 
67y 
67cc 
7599 

ıf 

35d 
75kk 
293g 67v 
72dd 
54k 


ASTA 
END msn 


DI 2 


TR) 
"PREIS 


"as 
ar) 


TYSIR) 
Im) 
uraalı 


AM) 


ang nat 
nagna)? 


MIR? 
Ha) 
ara 
TER) 
N 


68: 
64i 
67 dd 


? 559 


67v 


1 T5gqg 
I 75gq 
m 54l 


54l 
64d 
156 c! 


als Vokal- 
buchstabe 
5b1 7b 
8hk-m 
I9n—s 24 
26a; als 
fester Kon- 
sonant im 
Verb 72g9 
75a,b; , 
) 1040-9 
154 

23d 68k 
604 

49c 

23d 269g 
102m 104d 
5In,g 681 
68e 
111w! 
64h 08e 
113e° 

49e 

49e 

68e 

49e 

49c 
„lieber als“ 
133° 


Tom) 
DYTON) 
NanDN) 
ru? 
DIPN) 
MPN? 
N) 
v8) 


sv 


92 

DIN 
mat 
aan 
am 
Dam)? 
Anm 
en) 
14T) 


mm 
sm 
babieln) 
DA"M 
mom 
om 
mAom 
mom 
nam? 
mE 
MAN 
nis 
INRPpM 
uyapın 
nbpmM 
Am 
DnSWm 
ap /rn 
am 
am 
ANOM? 
m? 


567 


69p 
1024 104d 
Tc 

49e 

49e 72 
48d 
7599 

29:1 
104g 
73b 

53» 

76h 

75 ee 

72x 
67dd 
72k, w 

als prophet. 
Formel 
112y, z 
285 

28b 

70e 

63q 104f 
112%A?° 
72w 
172w 
72w 

72 ee 
72w 

71 

67 ee 

76h 

291 

727 

53p T5ee 
72:1 

54b 

16e 104e 
104g 
749 

76i 


568 


Dam 
mm 
mM 
mm 

nam 
I8N 
ON 
NOS 4 
NDS?) 
Dann) 
NR 
N‘) 
729 


TEN 
da 
m 
a 
ON 
Pa 
m) 
277 
tz) 
An 
m 


By m 
IA 
17? 
ram 
N1312 

” 
1? 
na" 


„2 pm 


Norm) 
m 
Aral! 
pm? 
Dal 
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72m 

67% 

76? 

285b 63qg 75n 
104f 
67 ce 
76d 
68e 

68h 
23b 
23d 
23d 
Tal 

75q 
64g 
694 
69u 
67p 
70 649 

53n 

69u 

53n 

102m 

104 f 

169; als er- 
zählende For- 
mel illf—h 
299 
674 
687 
64b 
741 

75r 
T5r 
65 
299 
741 

169 
Tärr 
111 w! 
24e 


68e 


70e 


765 


Dom 
DRIN? 
om) 
nn 
m 
lan! 
BD 
na) 
om 
Am 
En 
Du 
1227 
DVD» 
in 
Ina 
AT? 
area 
pi 
BiRbaN 
nn 
a0 
eich! 
un) 
N 
byi 
122y" 
au 
wapyı 
RN? 
ap 
> 
AB 
nos 


ps) 

ps") 

pr 

Ip 

Ya? 

N) 

DINTIDT INN) 


Tc 
630 
69 f 
69 f 
Tr 
T5r 
T5r 
4Ti 
691 
76f 
71 
53%u 
60d 
589 
72cc 
679, 
804 94f 
24e 
72ee 
60% 
72ee 
67y 
679 
67p 73f 
59h 
725f 
750! 
721 
63m 
53n 
75cc 
67w 
75q 

65f 

71 

71 

679 
679 

71 

75q 
TSrr 


73f 


a 


Mm 
pam 
DW) 


\r- 


27’) 
IT) 
MIT. 
mon 
ANY) 
BAYT) 
au 
BAM 
wur 


Day"? 
DW 
IN 
AN 
inAr 
NM) 
nt 
om) 
AamDm 
12 vn) 
N) 
m 
9 


» 


NUN 
D4)? 
LE 
Tay2) 
oil 
»11-2)) 
DW 
na 
pw? 


2772) 


68% 

75gq 

49d! 

270 670; mit 
121d3 


accuSs, 


75g9 

23f 75gq 
697 

69r 

44d 

44d 

26p? T5gq 
69% 

604 755b 
131m? 
65f 

694 

71 

75q 

75kk 

68% 

75bb 

679g 

559 

299g 

104g 

73d 

73d 

am Perf. 44/; 
am Imperf. 
48m, n 49d! 
647 

69r 76f 
11248: 
49 e? 

75hh 

49 e? 

67%Y 

44f 

19%! 

758 


871 
np 
DAB: 
nay 

A Tp) 
“MP! 
na) 
MEN 
Lahr p)! 
na) 
a? 
nk 
ANA} 
IMNIM 
am 
Dr) 
san! 
Byam 
Ey) 


yon) 
InBUM 
aaym 
By) 
a0) 
BRSMT 
Spar? 
RM 
yım 
ppWwan)? 
Sa3nn? 


. pm 
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28b 104d 
1049 
44d 
75qq 
104g 
8% 

67 ee 
75n 
Tärr 
44f 720 
69m! 
72k 
76h 
48d 
471 
72h 
69r 
75Ü 
23f 68% 
741 

23f 
63m 
725 
16f 

721 
72cc 
70e 
63m 
725 
65e 
604 
60a! 
75p 
270 67p 
589g 

71 


t für mt 78 


NN 
m 


34 136 
34 136; 


als 


am 
m, 
1 


an 
ran 
amzan 
MD 
Nr) 

nun 

Yn 

MS) 
DMMT 
Non 
Dan 

un In? 
DYAbın 
Ban 

nn 

ST] 

mn? 

alla 

Tin 


Pron. relat. 
1389 

82 

34b 

Pron. de- 
monstr. 34d; 
als Pron. re- 
lat. 138g 
73d 

20n 

67 ee 

67aa 

52» 

809 

93.ee 

63» 64c 
95e 

67m 

b5b 


virtuell ver- 
doppelt 22c 
75gq 
637 
59g! 
845,9 
95qd 

93x 
67/f 

96 

93w 
7500 
84ar 
73d 
950 
27n 

867 87g 
23%! 
93rr 
840 
840 


aM 
pn 
\Nj-]g) 


sn 
nn? 

nn 

an 

non 

a 
whnt 

x non 
rar 

Far 
DınaIn? 
Dr 

on 
Sera 
nen 
mon, moon 
won 
non 

ey non 
want 
nun 

pn 

bin 

an 

Sn 


on 
TyDn 
19m 
sten} 
TY3IFT 


’„‚‚,ı% 


TI 


669 


45d 

93 ee 
23c 74i 
7500 
75gq 
93aa!149a! 
32c 

16f 639 755 
76: 

27w 
80f 

900 

231 T75aa, hh 
86/2 
93dd 
87g 

67r 
1055 
67cc 
93x 

96 

23f 

90% 
67Tee 

455 

984 

g4f 

97e 

918 

67r 

91e 
118q 
67a 

20b 63) 
67 cc 
93m 

82 

91% 

55e 

55e 84b, n 
93bb 


218 
Nibeid 
R3o 
Di 


e / 


as! 
IR 
In 
Ins) 
TIRIN) 
DON! 
BON! 
SÖN‘ 
AR‘ 
NDR! 
NDN} 
IN‘ 
DoR) 
INN“ 
RD 
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93 bb 


1 9355 


109 93bb 
46d 

637 

959g 

67ee 
84b, b 


1 879g 
m A6d 63] 


72p 
858 


55 f 


n 655 


84b, b 

72c, n 78b 
190 84b, o 
22e 

107c 152r 


als Vokalbuch- 
stabe 5b! 7b—g 
Sh-m Yan 
24 47b! 

53n 

72h 

685 

685 

64a 

63m 

68c 

68c 

1? 

685, h 

26: 63e 

64e 

67p? 

72h 

72h 


PN 
y2 


yvı- 
« 


nen 


12h 
In 
69% 
53n 
7500 
67p 
78b 
67g 
93 mm 
16a 
76a 
76f 
69u 
67cc 76a 
72r 


g7f 


91% 
679g 
a, 67g 
N 679 


441 
1205! 
44i 
48d 
690 


a 63m 
17e. 


Aus- 
sprache mit 
Praefixen 
102m 
NIN33 " 
125% 

27w 

237 755 
53q 

53q 

53q 69v 
758 

g9f 755 
67p 

68% 


Em 
ai) 
Ay? 
Zi) 
om 
ran 
Im 
51 
Di 
Dar 
NP 
AD1\? 
n31\ 


Snom 
Im 
zam 
am 


90f 
53u 
555 
53u 
53u 
65f 
53u 69r 
529,5 
96 
100g? 
95q 
50e 
743 


\ 528 


69 w 
69r 
90n 
53% 
b3u 73a 
53u 73a 


! 65e 


67dd 
639 
605 
63m 
63d 
63d 


si 28et Tar 
91% 931 135 r 
\ 63e 


aTm 


127g 


639 
T5s 
75s 


? 20n 60d 67v 
679g 


64h 
534 
605 67n,0 
67cc 


‚DM 
ypm 
ray 
pm 
nm 
aAm: 
NIOBN 
a 
am" 
Zug 
Suaın 
m 
Pr" 
on 
Ki 
NA?! 
ji=Jlo>} 
DD 
n2 
aa 
nunr 
7 
135 
ar) 
??‘ 
r?\ 
195 
72° 
w77\? 
pop?! 
D\? 
m" 
ale} 
DYBN 
zu‘ 


io) 


po 
1131) 
2‘ 
min‘ 
Y82, 
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72r 
294 
5im 
53u 67yY 
66f 
63m 
19d 
695!, p 
70d 
70e 

70d 
73f 
695! 
70b 
75qq 
44e 
75mm 
75dd 
53u 679, %Y 
67 cc 
27s 44d 
27w 84b, e 
T72ee 
T2ee 

72 ee 
72ee 
T2ee 
69p 
60e 

271 

7f 

Te 

754 
132%? 
679 
679g 

23e 75pp 
T5hh 
72dd 
68% 
739g 


Im 
3° 
> 

m 
R2\ 
133° 
xy? 
ab‘ 
38" 
2D 
‚no 
YTR! 
aD) 
no 
ar 
TR! 
D' 
Eur 
zip 
want 
ws 2 
muy‘ 
apy" 
DM 
op 


ser 


mosp! 
2b 
MBnD‘ 
nD 
bat 
NP! 
mD) 
RS) 
RS‘ 
N35 
38. 
ps) 
3 
ns 
ap! 
By! 


64d 
66€ 

74k 76h 
72ee 

75 Ah 
66f 

23: 47n 7500 
679g 
72dd 
72ee 
72ee 
670 
69h! 78c 
685 

527 
61d 
59 f 
53n 
72cc 
55f 

mit Perf. 107g? 
72cc 
63cC 
63m 
T5hh- 
109 60 
76f 
23%k1ı 84b,n 
72 dd 
de 
Tdrr 
65e 

76e 
759g 

gl 

71 

64h 

71 

23f 
93% 
21e? 


mpbp" 
NROR, 
DR! 
Op‘ 
vr! 
Rt 
IR 
NP" 
IN! 
IKp\? 
mp‘ 
mop‘ 
IRHp! 
NY‘ 
NY 


571 


h 12r 


72t 


” 72h 


53 u 


ı 20m 


4Tk 
299 
72t 
53u 
785 
93 ww 
84n 
TIrr 
74e 
60c 
Tdrr 
72r 


21e? 


76e 
75hh 


75p,q 


7500 
93% 


74g 
699 75bb 
63n 
604 


10h 


76f 


1 72dd 


67p 
671 


1 67p 
83c 


52n 


N 955 
23% 


6Tn 
67n 
67dd 


 T5rr 


572 


Nu‘ 
naga ad 
BTW! 
ud 
ww 
aa 
Dh 
7W 
Dr! 
Du 
OR‘ 
Na 
Na 
ur) 

D7 wi" 
Par 
mw 
IS 
YTIRM! 
DR 
DR\ 
aleYo) 
Im 
Dam! 
TRAM! 
ya 
mm 


> 
? 


Spt 
DR > 
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75q 
aTn 


‘ 47b! 
» 141%; mit 


Suffixen 
1000, p 
74l 

47b1 

20b 67cc 
67p 
475! 
27w 
67y 
679 
53% 
679 
23cC 
Tdrr 
TIrr 
6701 
471g 
869 
60€ 
75bb 
643 
679 
67g 
679 
534 66% 
27q 

541 

I3u 

809 


1000! 


für 9 7d? 
mit Suff.103%; 
Bedeutung 
102c 118s-x 
141d N. 155g 
19%! 

163 


WR» 
sn33 


.r 


D2> 


MON I3? 


onA2> 
>» 
Amp? 
3313 

» 


893 
193 


RD To} 


v2) 
ir 
2373 
292 
iD> 
2153 
Yan» 


DYD?? 


? 


> 355 


161, c NYT"D 

1185* n1933 

521 D33 

118s* N1833 

1185 9D3 

21d 7233 

5ik 66f MIBIP3 

190 84b, 0 by3 

157 158 Ep} 

159 aa, bb, ee 83 

163 164d :mB3 

1665 ejy)>> 
> 163c,d 073 
> 86: N73 
>» 158b° na 

Lay) 

24e nW> 

1008 >) 

885 131d? an3 

730 

ınit der Ne- DYMD 

gat.1525; in TAN? 

Verbindung I2PVok) 

mit Sub- *n3 

stantiven 

117e 127b,c 

146c; mit p) 

Participien 

116w 

7500 

91e 

61% 

7599 

96 

72m 

gıf 

103k 

103 h!, k 

118s* 

84b, m 

100: 


209 
53gq 

85: 8Th 
93 ee 
840 
359 
359 

118 st 
35n 
103f? 
gie 

134 r? 
855 
22s 6G4e 
64e 
440 
209 
78c 
25c! 84n 
93 ww 
g1e 

g9u 

g5r 
65e 


Praep. 45/f, g 
102 103e, f 
119r—u; zur 
Einführung 
des Objekts 
117n; als nota 
Genetivi 129; 
beim Passiv 
und bei pas- 
siven Begrif- 
fen 121f; Yin- 
scriptionis 
119%; distrib. 
123d; mit In- 
fin. 114 /-s; 
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= was anbe- 
trifft 143e; 
viell. ent- 
sprechend 
arab. lö, für- 
wahr 143e 
SD 1000 150n 
152; beim 
Verbot 1070; 
mit J ussiv 


109 d; xD = 
damit nicht 
165 a 


89 53g 
MI8R9 512 720 
Bnb 72p 
"bR2 23d 
"DR? 285 
739 119c 
129 670 
1129 67r 
NY2) 53q 722 

n29? 80% 

1927 1522 
"2% 93dd 

IR 122? 29f 

D3? 67p 

172 69c 

Bm} 459 
77 23% 103g 

wind} 90n 

ntm9 28 

Ham? 68: 

By? 722 

TR? 66f 

277 67w 

D31Bn9 67dd 
NIRYTI 75c 
nnd T5gq 
nyedı) 531 
1 für 85 103g 


5 15le 
159 1,m, x-z 
N 235 
815 72p 
my 91k 
In 86f 
nu 5 27w 1597, 


Bnin9 53q 
verrt 53gq 66f 
wy5 1028 
"AD 53g 
392 53q 

199 72q 

Dyy 35g 


m, C—2 nny9 1005 101a 
nn) gie nny2 51l 
non) 53q wy3? 53% 
pin) 885 59 119c 1304? 
pam? 53g N23) 45g 
prı? 22h n12332 53g 
non 285 67cc 23 pr3b 299 
m3n9 67cc ers) 55f 
nme nen? 84b,n np9 669 
nm) 665 npy 669g 
n179 102m na? 525 
noN3 90f mp» 10% 52d 
59 69n 71 np? 669 
ni 75rr Andat 65g 
BUN) 69m NNYP9 19% 74h 
77 ‚159 48i 103g NZ 69n 
1055 NINY2 511 
39 1055 Dank? 53g 
niR99 93x nolrs 61 
1272 53q HIRWy 109° 
755 für ng 7f nv) 53q 
22 19d na) 65e 
noy ‚m 49/,9 1021 oo my 1340! 
150e Ted 53q 
in5 103/f2 yov 53q 
iD5 103% ou naW) 649 
nınpY 53g n3? 69m 
pn? 91k ayionnz 102f 
ed 119c, N. inn9? 66: 
yo? 119c 
no? 53gq 
nixyoS 45e D als Prae- 
21239 665 form. der 
9 801 Partizipien 


574 


-JapiP Es 
vn 
ns 
2ıD 
Imn? 
2» 
n727P 
mm? 

(18 

alle) 

nn 1D „D 


AD 
DI? 
NIRND 

vo 
nat 
Bio 
=) 


DD 
N31D 
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52c, s; der NN31D 
Nomina DYNO 
85e—m nie) 
für 19 204 Bm mo} 
37 yırıp 
g90f Broonot 
525 and 
61d TanD 
52p holn)=) 
29f Dso} 
929 nWnD 
D 122 74k nn 
16h nBD 
91% ”» 
1300? 

1192 mo 
38 119c? DıÖ 
80d DD 
28 20m 2 ro0 
20m pn»? 
85V “TTD 
gikı ro) 
s5f DJ>D 
91% nn>D 
19d LaRl= 
26h 670 NID 
gle IND 
278 ange) 
99e Nr.) 
204 37 137 mannhot 
148 NND 
102b 1299 
530 Ye) 
53g 1919 
523 yerbn 
525 Yv 
729 2rR 
72p maynho 
71 a0 
530 “DD 
15.00 BZ 


Ny1D 


74i 94f 
I3pp 
687 
113A? 
119c 
530 
fem. 12211 
93ss 
13b 
530 
95q 
809 
15kk 


37 137, 


IM 151a, b 
102m 

88d 96 
24f? 70 
130.03 

75 

69m 

23f 


3 481 61 


91k 
91% 
7500 
749 
74h 


) 230 85g 


Y1e,! 
7599 
119c? 
15g9 
46e 
555 
T2ee 
46d 
99e 119c? 
68% 
119c 
64: 


n9B 
Yan 


Tan? 
Dyot 
2yD 
2) 


23f 
119c? 
75dd 93 ss 


3 103m 13503 
3» 119c? 


859g 
85 g1 
Praepos. 
101a 


103, ; 
deutungen 


119v—z; beim 


Koınpar. 
133a—e 
375 
555 


3 119c? 


103m 


a 103m 


87f 102 
102b 
85h, k 
3b 

67V 

Tärr 


3 (Inf.) 45e 


23f 
85% 
200 
530 
900 
119c? 
45d 


1025; 
mit Suffixen 
Be- 


II. Register hebräischer Wörter und Wortformen. 


939 67v 
u 11B3D 13002 
DYisp 88c 
N 23/ 
DTWIRD 9300! 
D'ymD 93gg 
n2D 4de 
DIiPH 859 
MRD T5gg 
mTupD 93 85 
ınB3pn 90% 
np (Inf.) 45e 
NND Tärr 
DYNO 9388 
SD 93 ss 
Ta 93ss 
ya 65d 
mp 225 
np 69m 
aD 228 
ar 1025 
pp 85% 
Tb 85% 
339 857 
NND Tärr 
nNY9 225 
nn Abe 74h 
ninyo 74h 
jawD 854 
non? 806! 
Un 46d 
nid (Inf.) Abe 
Dyn 119c? 
DOVD 67 cc 
Dun 85h 
Inn 929 
nn 804 94f 
RK myD 116g! 
Drynmdpt 75Kk 
no 9751 
DTMID 93 ss 


N 72c?,n 


Uxvand 90% 


.Yr oe 


nadind 90% 


NNAD 119c2 
bvnnp? 64h 


Dhn 85% 
292 929 


N) 1055 109c 


110d 
83 23 
“RI? 902 
MSIt 75x 


vr... 


NN) 739 75% 


MIN) 72h 
nn) 683 
DNJ 50a! 
as) 64e 


ysı3 520 64e 
TnISN) 845, e 


“N3 64e 
DIN) 674 
nm82 64e 
DNA) 93 00 
ms) 67dd 
22 75gq 
7933 67dd 
Yan) 51% 

a2 93; 
N) 93r 
m) 86; 
2222? 80f 
non 75x 

1B2) 61a 

vn 78c 
y? 72n 
113 67cc 
np 9251 
772 20m 
mm 925! 

13 66c 


119 66c 
NY) 64d 


DM 88c 93ee 


2 698 
DIN 9355 
nn 72q 
DW 9355 
179 69: 
y 72gq 
my 765 
Hr 67dd 
D'sam) 9300 
nxäm 63c 
namat 75pp 
m 78c 
‚ma 66c 
nm 91e 
um} 67u 
nomy 63c. 
nom3? 809 
am 66f 
Down) 67u, dd 
un) 32d 
mama 23° 
m 67% 
m 75% 
nns 95% 
nm 674 
Diamy 63c 
mies 75V 
D'san} 9300 
m) 765 
ma) 66c 
wu 75x 
yo) 65d 
033 76f 
n1132) 121° 
199 76c 
12) 27w 
5 9399 
ud 123 299 
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179) 51o NSW) 74: 94f ay 2b 9b 
mauI} 75% NW) 23:3 7500 a2 8at 

10) 72% sw) 75ggq HN 93Kk 

HB) 72ee NY) 7500 BIT 32n 
bmB) 67dd N) 48g! m ‚72 1030 107c 

DYN3D) 93.00 Bi 67u 9? 91m 

2) 72dd ww 52m DWIY 29e1 
30) 67dd ma? 75x DI'y 1030 
3 765 IM 78c y 72m 
a0) 727, v m 661, i my 67/f 
"IMS 310) 29e II 66: 69m? Ip 55c 
DD) 91% Im 66h HM 93u 
DI2Y2 60 1) 440 1 91d 
MY) 72ee, v AN) 19c 201 1y 61h 
MN 63c nnd) 44g 667 By 91% 
ne 63c NR 30n 

1) 

KnsOB) = nNoND 55 m 5 ” 
BP) 6b en muy 75V 
pl} 55d a, Tu 82 

DNYY WB) 132g 134el = 939 NY 93V 
DJ 67 . y9 
- jeher = N Bi “. 
33) 785 mb 90f Ip 93% 
m) 9le en Day 270 
13) 851 ers uy af 
m3) 48; ap 219° “y ‚52 101a 1030 
aD) 510 Zr le 1190044 
Dip) 72% a 158 160c 
mp3 72dd DIR 85t 87h may 13393 
wa) 72dd a mp ohne Art 
NP} 23i en BTL 
m 75x A nn 1Dy 103/2 
NAD) 75er Don Sab,f -Dy 101a 108c 
KY 48g1 WI Top 61d 
. DIOMD 60% a 
won 750 an 8ıs 
NNBM 75gqg y Aussprache bipny 93aa 
NW) 66c 6e; virtuell 3% 20h 
NWS 76b_ verstärkt 27 632 
may) 74i 22a-c u 63] 


NY 
y2 
asy 
asy 
DYRhY 
ap 
pr) 
DIR 
Da 
y 
DI 
DEIY 
NY 
aD 
a 
ara" 
DR 
niawy 
272 
arıyy 
1212" 
wy 
NYWY 
my 


DYBoN mW 


Dry 


PRN 
are) Zip“ 


MIND 
3778 
DiYIP 
12 
nnB 
onD? 
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75aa 
9 2601 
93 uu 
bla 
93z 
93hh 
19m 
93x 
88c 
T5cc 


118n 146r! 


93 pp 
75n 


483 

487 
95d 
g91e 
20h 930 
69m? 
23%! 
75n 
24b 75V 
75V 

801 

97g 
93L97f 


) 93dd 


96 


sof 
gie 


> 91f 
5 93% 


22e 
52n 
107g? 152w 


135 91e 


NPDB 
npmRBt 
RI 
MNADF 
Dr 
B 

BD 
yrap 
un 
at 
DB 
mnb 
DIRMP 


YN3? 
NN 
NY 

NINI3 
DYN23 
33 
m PT3 
FARB 
DVI 
113 
DNS 
3 
DVS} 
723 
273 
mo73 


90% 
145% 
103 f? 
39el Ald 
93q 
96 
sıb,n 
22e 
Tärr 
1 
93x 
yf 
8ab, f 
84b,b 
56 
93dd 
809 
I3xX 


123 a! 
69 m 
95e 
125A 
93x 
T5gq 
133 b° 
52» 
88c 
670 
869 
84b,c 
Y93Y 
67ce 
10g 
30r 81d? 


ya3 


yo3 


AnnnT 


np 
NIT 
DWyın 
DWp 
Namp 
pP 
pt 
INS MID 
ahjehfp) 
ap 
ielam]? 
nn? 
ONRT 
NJ"Or!? 
nnD 
DR 
up 
Insup 
un? 
BP 
RD 
ıD 
miehr 
op 
BR 
sn 
DR 
DVP 


577 


9399 


9399 
55d 


46d 


> 175% 


81d? 85w 
441 720 


9b 239 72p 


809g 


> 9v 670 
2 200 670 


1000! 

521 

854U 

gv 93r 
124h 

145% 

horch! 146b 
90n 

209g 

72p 

1i 

21c 

19: 669g 
19: 669g 
583g 6ig 669 
669 93h 
93q 

269g 

19f 

93gq 

520 

76h 

16h 

84u u 
12m 

gif 

67ee 

712g 

Saul 
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44h! 
209 
93 uu 
46d 
27 
13b 
gie 
93x 
61d 
7500 


> A6f 


74h 

749 

52n 64h 
84n 

48: 

80% 

82 

885 93n 
26r 93p 


69, 0; ver- 


stärkt 22 9—8 


1055 


I 141 64e 


75n 

75% 

72» 

6ih 750 
239 72p 
96 

27w 


\ adverb.? 


132%? 
481 75c0C 
67 ee 
67m 
2373 
93gq 
73a 

907 


y2N 
yn 
7 
‚7 
BT) 
BD 
Dr] 
ziela 
bon 
nn 
am 3 
DY 
op) 
‘on 
che 
18? 
2 
11227 
y) 
nyY 
my" 
um 
Dany 


.D 


2 
? 
7 


nd 
In 


65d 
93%U 

19: 69c 
69 m? 
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10 11....18385p 18 8... . 7T2ee 2129... . 124% 
22... . 138 12.2.0. .88c 31... 29iN. 
28.... 69V 14... . .55% 35... .135m 
11 6... .18350 16... .118% 36... .159ce 
8. .. 9% 20 270 67n 121d 37. .47f 123 

18 4. .133c 139e N. 139hN. 22 1... .124n 
5... .128v 21. 123c 1599 3. . 51% 1130 

6. .2...88c 22....13e. 4.... 530 

8 ‚154a N. 23... ..63i 76d 5. 66177 
12... .1249 29 95 69p 139d 8... . 138e 
13....159g9 32... .117ce 11... . 1130 
14. ... 67n 33... . 1255 17. .94d 
15 209 112mm 17 ı1....115f 22 113m 163CN. 
116% 126% Bra. 47m 25... . 1300 

16. 146c 1525 3. .72ee 117e 28... .60d 
18... . 1340 4... . 1128 30... .131%k 
21.2... 46d 6.22... 233 4.... 21h 
23 . 126! N. 1 40%: 192% 8....1079 
27 0.4 3610 12. 141d 145% 9... . 1584 
31.....208 14... .. 1268 16.... 61a 
34....10c 18 4.... 11% 21. . 51n 67y 
39....1197% 5....1189 22 . 1130 
43... .119m 9.4 Tr 24... 0. .605 
48... .113g99 14... . 1025 26.....94d 
49... 0. 145% 18. . 75n 138c 27... 17UEN. 
183 2.... 52 20. .155d 155% 28... 0.1268 
3... .11355 21l....097% 30 .. .128e 183% 
7. 118% 1215 22... . 1275 31.2.2. .88g 
8... . 138% 23. .....49i 24 3... .118q 
18... ..87y 28. .47g9 1129 4.2... 134f 
21l....0.58g 27... . 1198 10....2139g9 
14 2....9q9 18 1... .102f 12.. 154aN. 
11. .61c 152y 3.2... 53n 25 5... . .52 
20... ..139eN. 5... 0.1130 11...2...8 
15 1 20€ 107c 146f 8... .185r 15... .1350N. 
2 58% 80g 1175 13... 0.0.6988 18... .117h 
4... ..128r 15... .1340N. 28. .117hh 

5 589 75dd 912 18. . 93 dd 29. 20f 117hh 

a 902 19... ..118% 31. . 63% 

‚7 i 116; 23... 72w 72x BB... % a9d 
8.....150 20 2. .15p 138d 35... .123d 

9 1172 1209 N. 3. 1070 132%h 40... 0. 121c 
154a N. 5..605 129e 26 2. . 134 
10.0... 835g 8... ..11356 3. .123d 139e 
11... .20e 20g 9....118k 19... .123d 
12... ..107d 15... .. 1070 33 49h br 133% 
13 20e 64d 138g 18... .21160.2711. . . . 1340 
14. . 47m 20. 135m 1522 28 9... . 117d 
15... 0 8,1076 24 . . 127e 10. .134c N.4 
16 20e 679 909 25. 72k 117kk 17... .1831d 
132c138g164f 21 2... . . 15955 20... .117y 
17..20% 155h 4. .145h 148e 21... . 139c 
20... 471 146c 5....1130 32... . 165 
21... 0. .20€ 8 615 75ee 103g 43... .. 1650 
24... 0. .20€ 12 1049 112n 28 1.... 669 
26... . 1130 116% 2... .126m 
18 2... . 72ee 13... . 112% 12. . .119wN. 
6... .11200 18... . 47m 31... . 128 

7 32d 72ee 141 20... . 126r 35... . 108 

- 28. 117d 1215 80 4... . 1039 
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Exodus Leviticus Leviticuas 
8020. . .117yN. %.... 118g 2633. . 52n 
32... 4.8.8 70 13 +... I18le 34... 67y 75m 
31 4.. 6378... .117d 37 .1188N. 
13. .60f 35 532 1552 42 ... 128d 
17. sim 811l.... 7T6c 43... 67y 
18... 0.1249 16. ... 91c 27 2 128d 
82 1. 126aa 137c 8 6. 107g 120c 23.5 1277 
3..54f 117w 10 6... . 109g 
4. . 72 145i 10... .1149 
6. . 52n 113e 19 75rr 100% Numeri 
12... .. 150e 159g 1 1. 495N. 
25 5n 589 116: 1 7... 879 2... 124r 
26... . 137c 23... Bf 1 7 BE 7 7 
29... . 1149 35. Su 233.... 0.54 
30... .108h 42... 5n 3 1. .520 130d 
32 .159dd 167a 43. 74k y . . 123e 
33... .137c 4... 54k %.... 17 
34... .11200 13 4... gie 45 „ 117m 134k 
83 3.....27g 19 . 1318 49.2... 0.85 
6..54f 117w 34. 127e 4 2... 1135 
7 107e1l2e113h 5. i 54h 23 459 
10... .112kk 14 34. . 101a 27 128v 
il... 0. 2156c 43. .53l 5.2... 1027 
12... .. 7599 46.... 0.53 3 . . 119e 
13. 695N. 9ık 55. 54h 10. 117m 139c 
14. . . + 150a 15 29... . .5Sör 17... .128p 
19... . 67ee 18 8... . 30n 19 110% 
20. 60d 15999 17 14. . 1451 20... ..167a 
DI: 5% 124b 18 7. . 75hh 22... 53q 66f 
84 1... . 124g 21... 9SgN. 23... 0. 1268 
10.. . 122g 25.... 76h 27.2... 112% 
13.2... 47m 27 . 34bN. 6 7... 74b 9% 
19..2....919 28... . 1168 9 133%k N. 144e 
24..2..0.512 198 9 61d 142fN. 26. 1095 
34. . . 159% 18....1i188q9 7 2... .5n 
86 1. 103g 26... . 113w 11 123d 
2.. 11288 2. 102? 8 7 27q 64d 
38 3. .117hh 20 7T.... 54k 24... .459 
Dane 95n 1. .17d 9820... 131e 
89 17.. 131d 14. ...117d 10 3... . 145c 
18 . .suh 19. ...75hh 4. .134rN. 
23 165a 21l 4... . .B7t 282... .. 1385 
9. .67t 164d 35... 2.820N 
21 ‚142 N. 36... . 118f 
Levitious 2317.... 14d 1 435d 151aN. 
1 1... 495N. 22....  61d 5 106g 
17.2.....156f 39.... dla Tu00 6.20.00 
2 1. 139d 145t 42... . 126r 10 . . 117A 
2.22 .2..855 24 5. . 49] 117ü ll... 0. .74k 
8...144pN. 22... . 134d 12 698 122/fN. 
4 2 119wN. ı130d 25 5. 20h 15.4.5. % .329 
23. ..69w 1 ...1340N. 16... ..483 
5 9. 75hh 20... .159w 17. . 119m 
1 .a% 131d ı. 491 75m 20.....805 
13 119wN. 33... .145uN. 25 23d 68f 7294 
15 .. 128d 36... ..763 120dN. 126% 
e 2. yie 48 . . 130d 27, . . 126r 
3 128d 28615. 37dd 29. . 1545 
7.2... 11399 18.... pi 1....146g9 
8 118g 1350N. 25.....4 2...133KN. 


Numeri 
12 4... 0. .97% 
6... 0. 128d 
13. . ..105dN. 
14... . 1545 
13 21 . 102f 
27.2... 118f 
32: un a weil 
14 2. 1062 15le 
16 . . 689n 114s 
17 2. AEDN 
21... 0.1675 
24... ..11999 
27 > 72ee 
31... 0.0.76 
33. .. gl 
34. . 123d 
35 R .67 
0. .58 
41... 1359 
15 15. . 181c 
24... 119w 
29.. . 143c 
>) EEE). - 
35... 11399 
18 13... .. .54e 
15....117d 
22 . 100m 150m 
29 1215 159eN.2 
159g 
17 6.. 72w 
10. . 67t 72dd 
17.5 % . 139c 
20... . 72ee 
29: 4 128% 
27... .106n 
28 67e 87dd 1509 
N. 
18 8... . 143e 
BB... 0. . 72% 
19 12 2. .74b 
20 3. .65a 1545 
5 59a 152a N. 
18... . 152% 
21.» . 663 
21 1. ı +75q 
>. 590 
9 . . 117d 
14. 127 f 
15 112pp 
17. . 63/ 
2. 11288 
23 . 157bN 
24... 112 
27 .54c 75 
30 679 69r 76f 
35... . 164d 
22 1... . 125% 
6 20c 534 670 
120c 138e 
12. . 103c 


Numeri 

22 13. . 69x l115c 
12..:2 679 
19... 109d, i 
28. . .151eN. 
33. .1035 117e 
38... .114m 

23 3. 130d 137c 
7 64c 670 93aa 
Bo... .58g 
10... .15la 
13 200 481 670 N. 

69x 1000 N. 

1525 
14.... 118f 
15.. . 512 
18... 900 96 
19 27q 64d 109: 

166a 
20... .159g9 
24... 0. 1940 
25.. 10h 679 

24 1... 123 c 
3.% 200 96 
4... . 116% 
5.2 ..21485 
ER . T52 
(ar .s4c 932 
10... 113r 
17... .55 

Tr 27 
23... . 115% 
42... 98y 
25 12 5n 128d 131r 
N. 
2062... . .Bb4l 
27-73 0% 1350 

2839... . 93m 

81 28... . 134d 

382 6... ..150m 
14. 0... .69% 
17. ... 722 
20... . 16875 
23 47m 159c N.2 

159g 
30.0... 0.68 
32... 0. .32d 

42... . 1039 

34 2... . 131f 
T.2. 0. T5bbN. 
14. 2. . . .23cC 

388 6... . 1350 

Deuteron. 

1 1....10la 
2. 118g 134 f 
3... . 1340 
5. 1209 120% 
T 20.0.1198 
13... . 1198 
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Deuteron. 
116. . 75t 112% 
17 47m 53r 133c 
161c 
18... 117gg 
19. 118h 126% 
21.2.2. 69 
> 1807 
24... .120% 
27. .l115c 115/ 
28... . 1249 
33.0.0. Hg 
34. . 65e 1495 
„u... 1198 
4... .135n 
44 679 67y 1079 
46... . 138c 
2 9. 755b 118g 
13: 1198 
14... ..134h 
23... .126w 
24 209 75cc 110h 
1209 
27 108C 123e133k 
156d 
23... 0. 49m 
Si. 2.0. 67w 
4... 69f 
8 3... .164d 
5... 0. 128c 
I. %-4 100% 
13... .125dN. 
21... . 126% 
26... . 689% 
4 1.. 44d 6953 
8... 0.128 
10. .115d 165 
15 . . 520 130d 
20.. . 741 
21-:% . .54k 
28... .. 0. .51k 
u, . 61d 
3... 72w 
4... 0.0.90 
5 3... .. 135g 
6. . 159 138d 
9... 0.0.8605 
12... .1135 
19. . .120dN. 
23. 132h 
24... . 32h 
26... . 1l5le 
6 3. 118g 1655 
7. ... 119 
11. ..49m 96 
17... ...98g9 
7 5... .52n 
15... ..60d 
16. . 72r 109d 
24.....533 
25... .127e 


Deuteron. Deateron. 

8 3.. 44l 720 2A13.... .58 
sn. 6ıh 25 2. 96 128 
9... .93aa 12. 67 ee 
13. 2... 75U 13... . 128f 
14. . 116f 26 5... 0. 119 
15 . . 1274 12. ... 53% 
16 . . .44l 720 27 2... 72w 
19... . 106 6b... 117 hh 

8 3.. 54k 9.. . 165 

10 5... 239 2824... . 5dg 
17 102m 126 v 36... .131d 

13337 43... . 133% 
19. . 112aa 7V WEN} | 
22 5 3::% 11% 49... . 155d 

1 2, . 117] 52.2... 6 
16. 49m 56 113d 142f' N. 
30. 15ve 57 22 .2.0.74 

12 3... . 52n 59..:.... 9 1n 
14... 61h VE 1193 

13 1... 109d 66... . Törr 
3. 605 67.2... 1515 
6 .. 116f 2814. . .1000N. 
9....109d 15. . 157 

14 17. 80% 18 . AN. 

15 2... 11399 21... 0.1875 
7 119w N. 134d 28. zue.sn 
14... 93k 30 4. 925N. 
18. 128c 133k 31 12... . 120e 

16 6... .119 16... .9399 
13.2. .2..2..93 21... .164d 
20... .. 133% U... 174 

17 2... .1675b 82 ı2r 912 117 
5. . . 1240 3. . «690 
6... . 144e 4. .. 1260 
8... .102%h >. . 13c 152e 
14. . 44d 49m 6 209 754 1008 
17. ...10 152aN. 

18 1. .68c 131 7 60 f 87n 123c 
16 . . 109d 8. .53%& 109% 

20 2... 61d 10... 583 58% 
5... .137c ll. .52n 155g 
8... . 1215 15 209 144p 154 
14... . 128% N.1,a. 

21 3... . l4ög 17 144p 152aN. 
Ton... 44m 155e155f 155% 
8.2.2... 55% 18. . 758 109% 
10 . 135p 145m 20... .. 108a 
11. ..49m 96 21. ..152aN. 
13 . 101a 220... 69f 

22 1. 15999 24. .116h 116 
19. . 17c 127e 26 58 N.3 75mm 
23... . 1315 27... .. 159% 

23 5 61d 130cN.ı 28 50€ 93 gg 124e 
ll. ... 20h 293... .1592 
15. 9338 1289 30... . 1348 
235.22... % 31. .1560 N. 1 

24 1... . 1675 32.....%0% 
4... 54h 35 520 1450 155/ 
8.0... 51% 36 29v 44 f 1528 
10... 23d 37 239: 75u 


688 


Deuteron. 

8239. . 141hN.2 
40. . .93aaN. 
41... .. 159% 
46 . 11799 1655 
50... . 110e 

83 2... .112pp 
83... . 1168 
4....1318 
9 .19c 1175bN. 
11 116311721655 
12... .. 44c 
16 48d 902 90m 
19. .180f 133h 
21. . 68h 76d 
23. . 0.484 69f 
24 . 119w 126m 
25.....91]2 
27... . 1318 

84 8... ..879 
%.... 1168f 

Josua 

1 1...sDbN. 
2... .181n 
5... 0. 106c 
7 107p 1850N. 
8... 00 DLR 
12. . 125dN. 

2 2. .2..2.63% 
4. .60d 135 
5.2... 114 
6....5 
10 , .„117c 157c 
18... 63q 96 
15... .. 126r 
16 63c 72q 74k 
17. 34aN. 59% 
18.2... 59h 
20... . 126% 

8 5....954k 
T. oe. . 115c 
9... 0. .B6e 
11... . 1280 
12... .134gq 
14... 0.1279 
16... . 120g 

WB ran 2 
4... . 134% 
6... . 47m 
7. ... 9 
14.2... 0.52] 
24.2... 749 

5 2. 120g 124g 
8 . 683 

6 8... . 134 
d.... 113% 
13. . 1128 1131 
17... ..7500 
22.... 134 


III. Stellenregister. 


Josua 
7 7 639 113x 120e 
154b 
%....75hh 
15... . 1215 
21. 12745 134g 
24... .154aN. 
25... .117ee 
811l....127g 
25....14c 
28. - 209 117% 
88. .127f 127% 
8 2.... 118g 
8... .137a 
12 54f 72m 11288 
126a4 
20... .113z 
24....05hh 
10 13 107c135p150e 
17 2.2... 9300 
24. 237 1381 
386... ..90e 
1 8... .126y 
14.....533 
12 9 .....2r 
18 5... . 127f 
To. .1235d4N. 
14 . ‚1454 N. 
14 1.... 64d 
7 72aa 1153 
8. e 75 
11 "115k 161c 
15 3... .112ss 
5. .2..90d 
12, ...%905 
14. 1341 
18.....16f 
19 1172 irye 
126 y 
21 ... He 
38... 21eN. 
56... 2leN 
16 2... .1128ss 
3... 126% 
17 11. . 97c 117] 
18 12. . 90T 11288 
13... . 126% 
20.... 0.47 
18 11. . . .11288 
13... 2:2. v4 901 
2111... 91% 
22 3... .11288 
9.2... 68 
17. 117aa 
20. . .150m 
25...1030N. 
23 5... . 60a 
15... .. 1035 
2414... . . 7500 
19. 124h 145i 


Richter 
1 1...49N. 
2... .106m 
3.2... 
6.2... 9r 
7 116 121d1418 
1565 
12... . 112% 
15 . „59h 126% 
19.... 2114] 
22... 0. 145c 
28 113n 164d 
2 1... . 1075 
18 . . 112hh 
19. 112e 112ee 
23....112t 
A.... 6 
235... .116d 
28... . .129e 
4 4... .131b 
8... 150e 
8. 49m 
18 728 721 126r 
19....74k 
20 589 64f 110% 
Tire1son160k 
21... 72p 72t 
24 113h N. 113% 
58 1 2r 73e 1175 
146g 
&... . 1172 
5 87 dd 136 d 
N.1 
7 20i 36 44hN. 
8. .107b 149e 
10. . 87e 130a 
12. .  10g 728 
13. ....699 
14... .93aa 
15 109g 87g 93bb 
17:0; 117bb 
21....118 
22. . 20h 1%23e 
24....119w 
26....47k 
27... .154aN. 
28. 64h 
29 75w 128i 1337 
ee 9. . _49c 49e 
10... 49e 
11... .127d 
13... 159dd 
14 . .. 126% 
16 . .49] 
17 „3.0.8 36 
18 114g 135a 
19. .55n 1564 
20.. 34f 
25 126% 128 c 
28... . 639 
31. .73e 100m 


Richter 
6 36 . 116g 159% 
39...109aN. 
7 3... 0. 137c 
4.2... 1365 
6... .93n 
8... . 19318 
120 200. 0.86 
13... 112qq 
18... . 1132 
20... 147c 
23... . 1025 
25... . 124r 
8 ı 74h 155d155h 
2.2.2... 20m 
En . 118% 
10% > 97e 
11l..% .180aN. 
18. 1260 161c 
198 . . 63q 159x 
32. 125A 128c 
88. .. 1150 
9 63k 100% 1060 
10.. 46d 46e 
18.5 .85% 159 
16. . . . 1670 
17. „119 5b 
28. . . 137a 
29 481 76€ 1515 
154b 
39... ..689p 
4... 0. 35d 
45... .117ee 
48... . 1574 
53 270 67p 1255 
55... . 1454 
10 4... 0.0. 96 
11... 0. 1675 
18... . 137c 
1 5.....21ıb 
10.. 159n N. 
18... . 47m 
20. ..1575N. 
25 517 133a N. 
29 118 f 
33. . 134e 
34 1350 1350 N. 
35.... 119% 
38... . 124e 
39... . 1445 
12 5, 100m 112ee 
BGB... 0. 2W 
Te... 1240 
18 2... . 1255 
5. 804 
6 44d 64f 127€ 
8... 0. 0.528 
12... ..135m 
16... ..119m 
21... .0.  7T5Y 
23... 00hN. 


III. Stellenregister. 


Richter Richter 
18 25.... dle 2116... . 1285 
14 2... 0..90e 21... . 1459 
3... .185a 
4. 122g 1359 
6... . 1529 1 Samuelis 
15 9 69n 1509 1 1495N. 1255 
N. 1 125h 1565 
17... .134m 2. .1341 1450 
18 37d 90 93x 8. 112dd 123c 
133 a 4. .112g 1268 
15 1... .119n 6 20h 228 599 
7 163c 1634 N. 1179 
12... .152w 7. .107e 123c 
13....118 8. . 37e 1022 
18 5.... 66 9 91e 113eN. 
9%... 0.1260 141e 
10... ..67dd 10... 0. 128y 
11, % . 1130 11... . 1130 
13... 28c N. 12 112uu 114nN. 
14... .1279 164d 
15... . 14le 13.2... 209 
16 109 52d 60d 14.2... 470 
164d 16... . 128v 
18... .112t 17... 23f 95h 
20... . 123c 20.. 44d 64f 
25... . 52n 22... 11200 
26.... 670 24... 0. 1358 
27 2... . 126% 27.2... 95h 
28 344 N. 88f97b 238....64f 
N. 2 1. 2r 1069 
30 ....  72r 3 1039 120g124e 
17 2. „82h 121 f 133k 1522 
3... 154N. 4... .. 146 
18 3... . 142e 6. 111% 1162 
19. . 209 1509 8 107911621359 
23... 067g 87y 0.....07g 
29. 0... .52g 13 11200 116w 
30..:....5n 13101599164 
18 1... .13ıb 14. 131 132g 
20.00.0288 15... . 11200 
5. 94% 64cN. 16 23e 103g 106m 
6. 110% 120d 11223. 113W 
8.0.0. .64c 159 f 159dd 
d.....91% 18 116k 118g 
11... 193 121d 
13. . 69% 73d 19... . 112e 
18. . .118eN. 20... 0. 145% 
20... 29q 73e 22... . 112% 
2. 02..  54cC 23... .126y 
20 2.0... 29 24... . 1168 
15. . 542 155d 23... . 1172 
16... 90 N. 26... . 113% 
83l.... 0.686 27 113q114e150e 
82... 0.0.20 28 49e 1132 119w 
88... 0.7599 29... . 1335 
89... .118u 30 113p116g9149a 
43... 0. .228 81. 1122 116d 
4... .117m 33 539g 118g 145e 
21 7....181in 8 2. 1075 1205 
9.202.034 3. 107c 152r 
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1 rar 1 Samuelis 
5 46c 1209 120 8 20 73e 134m 143c 
7.2.2.0. 107 21... .183 
10 54% 1184 123e 24 „ „1983 138 
11 67967 p 116w 10 3... . 97c 
155d 4... ..134n 
12... . 113% 5 299 101a 109% 
18 112q99_ 130c 1122 
N. 119» 6... . 75qgq 
14. 2... 149c 8... . 1120 
17... .21409d 9... . 112uu 
21.... 7öy 11 20% 111g 1168 
4 1. 191c 145c 116Ww 136c 
8. . 1279 12.2: 0% n 
5. . 72h 1450 182. Ser >29 
Be BI 1022.01 
T 2... 125e 16... . 1130 
8 132 136d 18... . 1354 
147d 23.. 1335 
10 . 1245 1450 4... 228 1002 
12 ....197e 25... . 1268 
15 44m 145k145n 27... . 136 
16. ...12% 1 1... .125% 
19. 69m 112tt 2... . 135» 
21..  .152 5... 0.107 
5 8....116 11..% 1119 
7... .112rr 12... .1850a 
8....16w 12 3... . 1375 
9 670 130d 164d T.....512 
10. 1150 145m 18... 44d 64f 
1l....117e 14... .187a 
6 4. 118% 135 r 17... . 1140 
T 2... 0.1350 19... .107p 
91554 155f 20... ..135a 
159q 23 . 1268 135g 
10. .60A 75gq 24... .. 7500 
11... .154aN. 25. . 290 .1130 
12 47k 71 T5n 13 3. ....0%b 
1138 6... 0. 9 w 
14... . 127d T....11999 
18... .1262 B.....698 
19... . 119% 11... .97dd 
79... .131% 12.2... 54% 
10... .116% 13... 1509dd 
11... .119e 15 ‘9300 132g 
12....111d 17 1189 12621268 
14, 30; 72k 134 
16.... 112f 19... .152% 
172... 239iN. 20... . 1l18e 
81ll.....72l 21 35n 96 112dd 
12... .2114p 22... .112ee 
19. . 209 163a 23.2... 929 
ee 2....13a 14 1... . 1268 
9 96 117d 1809 13... . 72m 
4. 1049 152 14. . „1188 N. 
Ts 159WwN. 15....89 
%....107e 16... . 129 
10....1209 19 111 113% 
11... .116% 164d 
13. . 35n 47m 215.2 %.%.%20 
17... .. 1385 22. ....53n 
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ıi Samuelis 


14 


15 


i6 


17 


24 


27. 
28 °. 
29. 


80 


. .76d 112w 
ar TI 
FE. ; 
. . . 1262 
1069 1130 
159 7 


23c 74i 7500 


... B6e 
1000 N. 14#c 
.. wer. 1132 
149d 
119wN. 
.. 475 
. 11242 
oe DV 
0.0.1069 
2.93% 
j .. .683 
209 228 60f 
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Die althebräische Inschrift im Siloahtunnel. 
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Anm. Zeile 1 begann wahrsch. mit DN (vgl. 1450, da für 119M der Raum schwerlich ausreicht). 
Zeile 2: Für die Ergänzung ap3r) spricht, daß der Kopf des P noch teilweise zu erkennen ist (vgl. Lidzbarski, Ephem. 
f. sem. Epigr. I, 53). Dahinter ist wahrsch. mit P. Haupt YRWN (Impf. cons. Qal od. Nif.) zu lesen. 
Zeile 3: 11 (nicht im A. Test.) bedeutet höchstwahrsch. Rif, Spalte; die Eiymologie und somit auch die Aussprache 
[7] ist jedoch noch immer zweifelhaft. 
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Vorbemerkungen. 


ı. Dem vorliegenden ersten Heft sollen die weiteren drei Hefte 
(2. Formenlehre, 3. Syntax, 4. Paradigmen, Register und Beilagen) so 
rasch folgen, als es die Umstände erlauben. Dem letzten Heft wer- 
den Gesamttitel und Vorrede beigegeben werden. 


2. Satzanordnung: Die grammatischen Haupttatsachen u. ä. 
sind in Korpus gesetzt (z.B. ıb), Beispiele (z. B. 10q) und Einzel- 
angaben u. ä. (z.B. ıd) in Borgis kompreß; sprachgeschichtliche und 
allgemeinsprachwissenschaftliche Erörterungen in Borgis durchschossen 
(z.B. ıc, 2d*); Literaturangaben und kritische Besprechung fremder 
Aufstellungen in Petit. — Bei Regeln, die aus mehreren Einzelregeln 
bestehen, sind letztere durch Buchstaben bezeichnet und die Beispiele, 
mit den gleichen Buchstaben, an den Schluß der Gesamtregel gestellt 
(z.B. ıog). Literaturangaben usw., die sich auf einen ganzen Para- 
graphen oder einen größeren Teil eines solchen beziehen, sind an 
seinem Anfang mit besonderen Randbuchstaben zusammengestellt 
(z. B. 1a), während sie sonst den Schluß des Abschnitts bilden, zu 
dem sie gehören, und zwar wenn sie sich auf einzelne Angaben inncr- 
halb des Abschnitts beziehen, durch Anmerkungsziffern zu diesen 
Stellen in Beziehung gesetzt (z.B. ıdk), wenn sie sich aber auf den 
ganzen Abschnitt beziehen, ohne Ziffer (z.B. Ib. k). — In Petit sind 
weiter gesetzt Bemerkungen über Stellen des alttestamentlichen Textes 
oder über sprachliche Erscheinungen, die zu einem Abschnitt der 
Grammatik in Beziehung gesetzt werden könnten, aber aus irgend- 
welchem Grund (z. B. daß der Text der fraglichen Stelle anfechtbar 
ist) ausgeschieden werden müssen. Solche. Bemerkungen sind unter 
den Strich verwiesen; zu welchem Abschnitt sie gehören, ist dadurch 
kenntlich gemacht, daß sie den betreffenden Randbuchstaben (jedoch 
kursiv) führen (z. B. 7c), ohne daß sie durch Anmerkungsziffern oder 


IV Vorbemerkungen. 


-Buchstaben direkt zu diesem Abschnitt in Beziehung gesetzt sind. — 
Die Abschnitte, die im hebräischen Anfangsunterricht zu behandeln 
sind, sind statt in Antiqua in Fraktur gesetzt (z. B. ıd). 


3. Zitate: Innerhalb der Grammatik wird auf Paragraph und 
Randbuchstaben verwiesen. N mit folgender Ziffer verweist auf die 
Literaturangaben usw. in Petit, hochgestellte Buchstaben (z. B. 10q*) 
verweisen auf Teilregeln und die zugehörigen Beispiele. Kursive 
Buchstaben verweisen auf Abschnitte unter dem Strich. — Andere 
Werke werden, wo nicht ausdrücklich anders angegeben, nach Seiten 
zitiert, Bände von Zeitschriften und Serien werden durch das Er- 
scheinungsjahr bezeichnet (zwei Zahlen mit / dazwischen, wenn ein 
Band zu zwei Jahren gehört); nur in besonderen Fällen sind Serien- 
und Bandnummer (erstere in römischen Ziffern) hinzugefügt. — 
Unvollständige Büchertitel in den Zitaten sind entweder im Ab- 
kürzungsverzeichnis erklärt, oder mit einem in Klammern gesetzten 


Verweis auf eine Stelle, wo sich der vollständige Titel findet, ver- 
sehen. 


4. Infolge der Kriegsverhältnisse und besonders infolge des Um- 
standes, daß mir nur während meiner kurzen Urlaubsaufenthalte in 
Deutschland wissenschaftliche Bibliotheken zur Verfügung standen, 
konnte die Heranziehung der Literatur leider nicht so gleichmäßig 
und vollständig gestaltet werden, wie wünschenswert wäre. So mußten 
gelegentlich Titel von Werken angeführt werden, die ich nicht selbst 
gesehen habe, und die neuesten Erscheinungen des feindlichen und auch 
des neutralen Auslands konnten größtenteils überhaupt nicht heran- 
gezogen werden. Weiter bedaure ich besonders, daß ich GINSBURGS 
Introduktion und Massora überhaupt nicht und von seinen Einzel- 
ausgaben des Alten Testaments nur Pentateuch und Prophetae poste- 
riores habe benutzen können. Alle diese Mängel hoffe ich bei einer 
neuen Auflage ausgleichen zu können. 


5. Verzeichnis der Abkürzungen, soweit sie nicht ohne weiteres 
verständlich sind: 


Abh. = Abhandlungen. — AJP = American Journal of Philo- 
logy. — AJSL = American Journal of Semitic Languages. — AT. = 
Altes Testament. — BA = Beitr. z. Assyriologie u. sen. Sprach- 
wissensch. hsg. v. FRDDELITZSCH u. PHAUPT. — BA.= Ben Ascher. — 
bab. = babylonisch. — BAER s. 4b N 3. — BARTH NB = JBARTH 
die Nominalbild. in d. sem. Sprachen? 1894; PrB = ders. die Pro- 
nominalbild. in d. sem. Spr. 1913; Uhnters. = ders. sprachwissenschaftl. 
Unters. I 1907, I ıgtı. — BHK s.4b N 5. — BN = Ben Naftali. — 
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BROCKELMANN GvG s. d. — Chaijug = Ausg. EWALD-DUKES, s. 3m 
N 2. — CIS = Corp. Insr. Sem., s. 1a. — dikd. s. 3f Nı. — Diss. 
Dissertation. — DLZ = Deutsche Literaturzeitung. — DRIVER tenses 
= SDRIVER a treatise on the use of the tenses in hebr.3 1892. — 
GGA = Göttingische gelehrte Anzeigen. — GINSBURG Ss. 4b N4 (von 
der Neuausgabe Pentateuchus 1908 und Prophetae Posteriores ıg11, 
der Rest des AT. nach der Gesamtausgabe von 1906); introd. = 
CHDGINSBURG introduction to the massoretico-critical edition of the 
Hebr. Bible 1897. — gramm. Yem. s. 3f N 3. — GvG s. 1a. — Hier. 
s.4h N ı. — HOLZINGER Einl. = HHOoLZINGER Einl. in d. Hexateuch 
1893. — Ibn Ezra s. 3m N4.— ii. P. = in Pausa. — JAOS = Journal of 
the American Oriental Society. — JAs = Journal Asiatique. — JBL = 
Journal of Biblical Literature. — JHUC = John Hopkins University 
Circulars. — JOR = Jewish Quarterly Review. — K. s. 20a. — KAHLE 
MO und MTB s. d. — DKimchi = 51930 Ausg. Fürth, s. 3m N 5. — 
J Kimchi s. 3m N 6.— MKimchi s. 3m N 7. — KITTEL Notw. = RKIITEIL, 
üb. d. Notwendigk. u. Möglichk. einer neuen Ausg. d. hebr. Bibel 
1902. — KÖNIG Lehre. s. 3n N 7; Wörterb. = EKÖNIG hebr. u. 
aram. Wörterb. z. AT. 1910. — KROPAT = AKROTAT die Syntax d. 
Autors d. Chron. 1909. — LIDZBARSKI Eph. s. ıa; Handb. s. 1a. — 
Manuel s. 3f N 3. — MFOB = Melanges de la Facult& orient. de 
l’Univ. St. Joseph a Beyrouth. — MGW]J = Monatsschr. f. Geschichte 
u. Wissensch. d. Juden. — MNDPV = Mitteilungen u. Nachr. ı. 
deutschen Paläst.-Ver. — MO s. 8a. — MSt s. SIEVERS. — MT. = 
massoretischer Text. — MTB s.8a. — N = Note, Anmerkung. -- 
NÖLDEKE Beitr. = THNÖLDEKE Beitr. z. sem. Sprachwissensch. 1904; 
NBtr = ders. neue Beitr. z. sem. Sprachwissensch. 1910. — Ochla 
s.3f N2. — OLZ = Orientalistische Literaturzeitung. — OT. = Old 
Testament. — pal. = palästinischh — PRE = Protestantische Real- 
encyclopädie, hsg. v. AHAUcK3. — PSBA = Proceedings of the Socicty 
of Biblical Archaeology. — R. s. 20a. — RB = Revue biblique. — 
RCr = Revue critique. — REJ = Revue des &tudes juives. — Sb. — 
Sitzungsberichte.e — SBOT = Sacred Books of the OT., s. 4d. — 
SIEVERS MSt s. 4e; Phon. s. 6a. — STEUERNAGEL Einl. = CSTEUER- 
NAGEL Lehrb. d. Einl. in d. AT. 1912. — STRACK Einl. = HLSTRACK 
Einl. in d. AT. 1906. — ThLBl = Theologisches Literaturblatt. — 
ThLZ = Theologische Literaturzeitung. — tib. = tiberiensisch. — 
TORCZYNER Entst. = HTORCZYNER die Entst. d. sem. Sprachtypus 
I 1916. — Var. = Variante, d.h. es finden sich außer der angeführten 
Form in Handschriften und Ausgaben auch andere, in bezug auf den 
gerade besprochenen Punkt abweichende Formen; wobei nur ın ein 
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oder zwei Handschriften sich findende Abweichungen im allgemeinen 
unberücksichtigt geblieben und von den lediglich in Drucken sich 
findenden meist nur die von BHK und Baer berücksichtigt sind. — 
W.-B. = WGESENIUS’ hebr. u. aram. Wörterb. üb. d. AT bearb. v. 
FBUHL' 1915. — WUNDT = WWUNDT Völkerpsychologie ı. Bd. 
Die Sprache3 1. Teil ıgıı. 2. Bd. Die Sprache3 2. Teil 1912. — 
WZKM = Wiener Zeitschr. f. d. Kunde d. Morgenl. — Z. = Zeile. — 
ZA = Zeitschr. f. Assyriologie u. verw. Geb. — ZAW = Zeitschr. f. d. 
alttestamentl. Wissensch. — ZDMG = Zeitschr. d. Deutschen Morgenl. 
Gesellsch. — *nicht wirklich vorkommende, sondern nur rekonstruierte 
Form. — <= entstanden aus> = geworden zu. 


Konstantinopel, Januar 1918. G. Bergsträßer. 


Abkürzungen‘. 


Abh(andlungen) 

AJSLL =: American Journal of Semitic 
Languages and Literatures 

AT.= Altes Testament 


BA =BBeitr. z. Assyriologie u. sem. 
Sprachwissensch. 

bab(ylonisch) 

B.-L.—=H. Bauer u. P. Leander, Hist. 


Gramm. d. hebr. Spr. d. AT. 11922 


Böttcher s. 1a 
Diss(ertation) 
i(eminin) 


Gr.=erster Teil dieser Grammatik 
GvG = C. Brockelmann, Grundr. d. 
vergl. Gramm. d. sem. Spr. 1908. 1913 


Hif(il) 
Hitp(ael) 
Hitpalip(el) 
Hof(al) 


i.P.=in Pausa 

JAOS= Journal of the American Orien- 
tal Society 

JAs = Journal Asiatique 

JQR = Jewish Quarteriy Review 

JRAS = Journal of the Royal Asiatic 
Society 


Kautzsch2 — W. Gesenius’ Hebr. 
Gramm. umgearb. v. E. Kautzsch 
28. Aufl. 1909 

Ket(ib) 

König=E.König,Histor.-krit. Lehrgeb,. 
d. hebr. Spr. 1. Hälfte 1881 u. 2. Hälfte 
1.Teil1895,sowieHistor.-compar.Syn- 

taxd.hebr.Spr.1897 (zitiert alsl Il III) 


LSSt — Leipziger Semitistische Studien 


m(askulin) 

MFoB = Melanges de la Faculte orien- 
tale de !’Univ. St.-Joseph a Beyrouth 

m(it) Suff(ix) 

MO=P.Kahle, Masoreten d.Ostens 1913 

MT. = massoretischer Text 

MTB=P.Kahle, Der masor. Textd.AT. 
nach d. Überlieferung d. bab. Juden 
1902 


Ochla = Das Buch Ochlah W’ochlah 
hsg. v. S. Frensdorff 1864 
OLZ = Orientalistische Literaturztg. 


pal(ästinisch) 

PAOS = Proceedings of the American 
Oriental Society 

Perm(ansiv) 

Pifel) 

Pilp(el) 

po(etisch) 

PSBA = Proceedings of the Society of 
Biblical Archaeology 

Pu(al) 


REJ —= Revue des Etudes Juives 


Sb. = Sitzungeberichte 

SBOT = Sacred Books of the Old Testa- 
ment under the editorial direction 
of P. Haupt 1893 ff. 


Ti. = Textfehler 
tib(eriensisch) 


u.ä.=und ähnlich(es) 
u.ä. 0.(6.)=und ähnlich oft (öfter) 
u. 0. (ö.)=und oft (öfter) 


1 Im ersten Teil sind einige weitere Abkürzungen verwendet, die in das ihm beigegebene 


Abkürzungsverzeichnis aufgenommen sind. 


Abkürzungen. voI 


Variante) ZAW = Zeitschr. f. d. alttestamentl. 
Wissensch, 
WZKM = Wiener Zeitschr. £.d. Kunde | ZDMG==Zeitschr.d.DeutschenMorgenl. 
d. Morgenlands Gesellsch. 
ZDPV = Zeitschr. d. Deutschen Pe- 
ZA = Zeitschr. f. Assyriologie u. ver- lästina-Ver. 
wandte Gebiete ZS = Zeitschr. f. Semitistik 


Abkürzungen der biblischen Bücher: Ge Ex Lv Nu Dt Jos Ri 1S 2S 1K 2K 
Jes Jer Ez Hos Joel Am Ob Jon Mi Nah Hab Zeph Hagg Zach Mal Ps Spr Hi 
HL Rut KL Pred Est Dan Ezr Neh 1Chr 2Chr. 


Zeichen: * nicht wirklich vorkommende, sondern nur konstruierte Form; < = 
entstanden aus, > = geworden zu. / zwischen Versziffern drückt aus, daß 
die Zählung schwankt und für den betreffenden Vers beide Ziffern vor- 
kommen. Semikolon in Zitatenreihen trennt in sich enger zusammengehörige 
Gruppen. 


Bücher werden, soweit nicht anders angegeben, naclı Seiten zitiert, Zeitschriften 
nach Jahrgang und Seite. 


Das vorliegende Buch und ebenso Gr. wird nach Paragraphen und Rand- 
buchstaben zitiert (12a—=$ 12 Randbuchstabe a). Hochgestellte Buchstaben 
verweisen auf die Abschnitte innerhalb desselben Randbuchstaben, hoch- 
gestellte Ziffern auf die Anmerkungen. Randbuchstabe mit Stern folgt un- 
mittelbar auf den gleichen Buchstaben ohne Stern. Die Absätze unter dem 
Strich haben kursive Randbuchstaben. 


EINLEITUNG. 


$ 1. 
Die semitischen Sprachen im allgemeinen. 


Vergleichende Grammatik: grundlegend CBROCKELMANN Grundriß d. vergl. 
Gramm. d. sem. Spr. 2Bde 1908. 1913 (GvG); Auszug mit besonderer Berücksichtigung 
des Hebr. und ohne Syntax Kurzgefaßte vergl. Gramm. d. sem. Spr. 1908; noch 
kürzer, aber mit Schriftlehre Semitische Spfachwissenschaft (Göschen)2 1916. Da- 
neben immer noch wertvoll HZIMMERN Vergl. Gramm. d. sem. Spr. 1898. Epi- 
graphik: das Pariser Corpus Inscriptionum Semiticarum ab Academia Inscriptionum 
et Litterarum humaniorum conditum atque digestum 1881 ff; MLinzBarskı Ephemeris 
f. sem. Epigraphik, bis jetzt 3 Bde, 1902fl. Für das Nordsemitische grundlegend 
MLinpzBarsKı Handb, d. nordsemitischen Epigraphik 2 Tle (Text und Tafeln) 1898; 
daneben GCookeE a Text-book of North-Semitic 'Inser. 1903. — Über die semi- 
tischen Sprachen im allgemeinen: THNÖLDEKE die sem. Sprachen2 1899; 
GvG I, 1—33. 

Das Hebräische besitzt eine große Anzahl von Charakterzügen, 
die es von anderen Sprachen, etwa den indogermanischen, auffällig 
unterscheiden. Diese Charakterzüge sind jedoch zum größten Teil 
nicht auf das Hebräische beschränkt, sondern kommen dem ganzen 
Sprachstamm zu, dem es angehört, dem semitischen; aber nicht in 
dem Sinne, als wären sie wirklich bei allen semitischen Sprachen und 
Dialekten vorhanden: einzelnen von diesen ist ein Teil der altsemitischen 
Merkmale verloren gegangen. Sieht man davon ab, läßt man also 
alles gelten, was etwa dem Ursemitischen zuzuerkennen ist, und be- 
schränkt sich andrerseits auf das, was wenigstens im Hebräischen 
noch vorhanden ist, so lassen sich als wichtigste semitisch-hebräische 
Charakteristika etwa folgende anführen: die eigentümlichen Laryngale 
n A und % ‘, und die emphatischen Konsonanten (hebr. nur noch B /, 
3 s und P #); die Konsonanten als Träger des stofflichen und die 
Vokale als Träger des formalen Elements der Wortbedeutung, und 
infolgedessen Wortbildung und Flexion hauptsächlich durch Vokal- 
änderung, daneben allerdings auch durch Konsonantenwiederholung 


& 
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und durch konsonantische Präfixe und Suffixe, sowie gelegentlich 
Infixe; mit dem Verhältnis von Konsonant und Vokal zusammen- 
hängend die große Schärfe der Konsonantenartikulation und im Gegen- 
satz dazu die große Weite des Artikulationsspielraums für die Vokale 
(eine in der traditionellen Vokalisation des Hebr. nicht voll zur Geltung 
kommende Eigentümlichkeit); die überwiegende Dreikonsonantigkeit 
der Stoffwurzeln im Gegensatz zu der Ein- oder Zweikonsonantigkeit 
der Formwurzeln (Pronomina und echte Partikeln); Fehlen der verbalen 
wie der nominalen Zusammensetzung; Leichtigkeit der Verbalisierung 
(denominative Verben) im Gegensatz zur Schwerfälligkeit der Adjekti- 
vierung (kein adjektisches Possessivum, sondern Possessivsuffixe; keine 
völlig adjektivischen Demonstrativa, Relativa, Interrogativa und Zahl- 
wörter über zwei sowie Totalitätsausdrücke),und damit zusammenhängend 
der Reichtum der Verbalflexion; innerhalb der Verbalflexion der 
Überfluß in bezug auf die objektiven Zustandsbegriffe („genera verbi“: 
die „transitiven“ und ‚„intransitiven“ Formen des Grundstammes; die 
Passiva; die reflexiven, intensiven, kausativen usw. abgeleiteten Stämme, 
„Konjugationen“), im Gegensatz zu dem Mangel in bezug auf die sub- 
jektiven Zustandsbegriffe („modi“) und mehr noch die relativen („tem- 
pora“); scharfe Scheidung von Nominal- und Verbalsatz; Eigenheiten 
des Genetivausdrucks, der Zahlwort- und Kongruenzsyntax; Mangel an 
satzverbindenden Konjunktionen und Überwiegen des parataktischen 
Satzbaus. 

HRECKENDORF zur Karakteristik d. sem, Spr., in Actes du Iome congr. intern. 

d. orient. Geneve 1894 III (1896), I—9. 

Versuchen wir, die semitischen Sprachen (in demselben Sinne wie im 
vorigen Absatz) in das von WWunr aufgestellte System von ı2 Paaren 
gegensätzlicher typischer Eigenschaften der äußeren Sprachform' 
einzuordnen, soweit das ohne eindringendere Untersuchung möglich ist, so 
müssen wir sie bezeichnen als ı. agglutinierend, nicht isolierend; 2. mit 
überwiegender Entwicklung der Verbal-, nicht der Nominalformen; 3. mit 
reichen äußeren Wortformen, denen gegenüber die wenigen auch in ältester 
Zeit schon . vorhandenen Hilfswörter an Bedeutung zurücktreten; 4. mit 
primärer Entwicklung sowohl des Personal- als des Possessivpronomens (Pro- 
nominalsuffixe), aber mit subjektiver, nicht possessiver Konjugation; 5. mit 
ziemlich einfacher Abstufung der Pronominalbegriffe (nur beim Demonstra- 
tivum Ansätze zu Ortsabstufungen); 6. überwiegend suffigierend, weniger 
praefigierend; 7. mit Genusunterscheidung beim Substantiv, einem Rest eines 
ehemaligen Wertklassensystems der Substantive; 8. mit vorwiegendem Aus- 
druck der Aktionsarten (objektiven Zustandsbegriffe), nicht der subjektiven 
und relativen Zustandsbegriffe; 9. mit sowohl attributiver (reiner Nominal- 
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satz) als prädikativer Satzbildung (Verbalsatz); ıo. ohne echtes Relativ- 
pronomen und fast ohne echte hypotaktische Konjunktionen; ıı. mit ein- 
facher, nicht zusammengesetzter Satzbildung; ı2. mit ursprünglich ziemlich 
fester Wortstellung. 
Zu 5: Zu den äußeren Wortformen in diesem Sinn gehören auch 
die durch Vokaländerung gebildeten. 


1 Wunpt 1 437. 


Der femitifhe Spradftamm befteht aug folgenden Spraden 
und Sprachgruppen: 
1. Affadifch oder Babylonifh-Affyrifh, von der ı. Hälfte des 3. Jahr: 
taufende bis zu den legten Sjahrhunderten v. Chr. durch Sinfchriften 
vertreten, zuleßt allerdings nur noch als tote Gelehrtenfprache. 


2. Kananäifch!, vor allem Hebräifh. Näheres f.u. $ 2. 
3. Aramdifch, zerfallend in: 


a) Weftaramäifh: altaramäifche fnfchriften, die ältesten die Zkr- 
Stele aus Hamä und die Inschriften von Zengirli, vom Anfang des 
8. S$ahrhundertd ab, nabatäische (1. Jahrh. vor und 1. Jahrh. nach Chr.), 
palmyrenische (1. Jahrh. vor bis 3. Jahrh. nach Chr.) und sinaitische 
(1.—4. Jahrh. n. Chr.) Inschriften; BiblifhAramäifch, die Sprache der 
aramäifchen Teile des AUT. (zwei Worte Ge 31,47; Jer ı0, ıı. Dan 2, 
4—7, 28. Ezr 4, 8-6, 18. 7, 12—26), und eng bamit vertwandt die Sprache 
der aram. Papyri aus Ägypten (5. Jahrh. v. Chr.); dag Yüpdifch-Aras 
mäifche der Targume und des paläftinifchen Talmud (etwa 2.—5. Jahrh. 
n. Chr.); Samaritanifch, die Sprache des famaritanifchen Pentateuchtargumg, 
auch noch nach ihrem Aussterben bis ins Mittelalter als Literatursprache 
verwendet; christlich-palästinisches Aramäisch, die Sprache der mel- 
kitischen Christen Palästinas (etwa vom 5.—8. Jahrh.); dag gegenwärtig 
in Ma‘lüla im Antilibanos und zwei Nachbardörfern gefprochene Neu: 
aramäifch. 

b) Dflaramäifh: das Südifh-Aramäifche des babylonifchen Talmud 
(etwa 4.-6. Jahrh.); Mandäifch, die Sprache der heidnifchsgnoftifchen Sekte 
der Mandäer (Sabier, Johanneschristen) (etwa seit dem 4. Jahrh.); 
Syrifh, die Literaturfprache der später in Jakobiten und Nestorianer 
gespaltenen fyrifchen Kirche (3.—ı14. Jahrh.), aus dem schon in heid- 
nischer Zeit auch literarisch verwendeten Dialekt von Edessa hervor- 
gegangen (älteste Inschriften aus dem ı. Jahrh. n. Chr.); die gegen: 
twärtig gefprochenen neuaramäifchen Dialefte von Mesopotamien (Mosul, 
Tür ‘Abdin) und Armenien (da® auch zur Literaturfprache erhobene Neu: 
fyeifh von Urmia). 


f 
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4. Südfemitifch, zerfallend in: 

a) Nordarabifh: die infchriftlich feit dem 4., literarifch feit dem 
6. Tahrh. befannte und in den gegenwärtig gefprochenen arabifchen Volfe; 
dialeften (Bulgärarabifch) fich fortfegende arabifche Literaturfprache, und 
die ihr nah verwandte Sprache der etwas älteren, in südarabischer 
Schrift geschriebenen safaitischen, lihjänischen und tamüdenischen In- 
schriften. | 

b) Sähdarabifh: die Sprache der mindifchen, fabäifchen, hadra- 
mautischen und katabänischen Sfnf&hriften (bis zum 6. Jahrh. n. Chr.); 
die gegenwärtig gesprochenen Dialekte der südarabischen Küste 
(Mehri) und der Insel Sokotra (Sokotri). 

c) Abeffinifch: See (fog. Athiopifch), die Sprache der abeffinifchen 
Kirche, inschriftlich seit dem 3., literarisch seit dem 5. Jahrh. n. Chr. 
bekannt, und das von ihm abstammende gegenwärtig gesprochene 
Tigriia; Ambarifch, feit dem 14. Jahrh. literarifch verwendet und jebt 
noch gefprochen; das gegenwärtig gesprochene Tigre. 

Der Name „semitische Sprachen“ ist zuerst von SCHLÖZER 1781 auf 
grund der Völkertafel Ge ıo gebraucht worden, obgleich dort auch 


Elam und Lud (Lydier) von Sem abgeleitet werden, umgekehrt aber 
Kanaan von Ham. 


1 Einwände gegen diesen nun einmal eingebürgerten Namen BÖHL (2b) 57—8. 

Wahrscheinlich gehört zum semitischen Sprachstamm noch das 
Ägyptische mit seiner Fortsetzung, dem Koptischen. Das Ägyptische 
hat sich jedoch in so früher Zeit von den übrigen semitischen Sprachen 
getrennt, ist so starken nicht-semitischen Einflüssen ausgesetzt ge- 
wesen und hat, hauptsächlich infolge dieser Einflüsse, so starke laut- 
liche Wandlungen durchgemacht, daß die Zugehörigkeit zu den semiti- 
schen Sprachen sich nur noch in einer Anzahl grammatischer Er- 
scheinungen und einem verhältnismäßig sehr kleinen Teil des Wort- 
schatzes zeigt. 

So AERMAN das Verhältnis d. Ägypt. zu d. sem. Spr. ZDMG 1892, 93—129; 
AENMBER Semito-Egyptian sound-changes, in Zeitschr. f. ägypt. Spr. u. Altertumsk. 
ıgıı, 87—92, Notes on the Relation of Egyptian and Semitic ebda 1912, 86—90; 
vgl. auch MÖLLER Sem. u. Ind. (1g) XII. Listen von sem.-ägypt. Wortgleichungen 
auch AEMBER 2.2.0. 1911, 93—4. 1914, 110o—2I, ZA 1913/4, 302-6, OLZ 1914, 
6—7; WCSPIEGELBERG ebda 424. — Die Aufstellung von FHOMMEL (üb. d. Grad 
d. Verwandtschaft d. alten Ägypt. mit d. Sem. BAII [1894] 342—58), das Ägyp- 
tische bilde mit dem Babylonischen zusammen eine den übrigen semitischen Sprachen 
gegenüberstehende Gruppe oder sei sogar eine Tochtersprache des Babylonischen, 
ist abzulehnen. — Ältere Literatur z. B. bei JCOHEN Wurzelforschungen zu d. hebr. 
Synonymen d. Ruhe 1912, 14. 

Auch die sog. hamitischen Sprachen zeigen vor allem im 
grammatischen Bau einige Verwandtschaft mit dem Semitischen; ob 
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hier Urverwandtschaft oder sekundäre Beeinflussung durch die Semiten 
(von Agypten aus) vorliegt, läßt sich noch nicht entscheiden. 


Als hamitische Sprachen bezeichnet man die Berbersprachen einer- 
seits, die sog. kuschitischen Sprachen, Bedauye, Bischari (Bedscha), 
Somali, Galla; Agau, Sidama usw.) andrerseits. 


LREmıscHs Versuche, auf einzelnen Gebieten für Semitisch (einschließlich Ägyp- 
tisch) und Hamitisch eine einheitliche Grundlage zu erweisen (das Zahlw. 4 u. 9 in 
d. chamito-sem, Spr., in Sb. d. k. Ak. d. Wiss. Wien philos.-hist. Cl. 1890; 
das pers. Fürw. u. d. Verbalflexion in d. chamito-semitischen Spr. 1909, vgl. die 
Übersicht über den Gedankengang von N KHopokAnAkıs ZDMG 1908, 776--82), 
beruhen z. T. auf sprachpsychologisch höchst anfechtbaren Konstruktionen und 
können daher nicht als gelungen gelten. 


Dagegen ist Urverwandtschaft des Semitischen mit dem 
Indogermanischen neuerdings wahrscheinlich gemacht worden, 
nachdem zahlreiche frühere Versuche nach dieser Richtung erfolglos 
gewesen waren. Allerdings hat sich die Untersuchung bis jetzt auf 
die Laute und den Wortschatz beschränkt, während der auf den ersten 
Blick so verschiedene Formenbau noch unberücksichtigt geblieben ist. 

HMÖLLER Semitisch u. Indogerm. I 1906; vergleichendes indogerm.-sem. Wörterb. 

1911 (darin VI—XXI Übersicht über seine Ergebnisse und vergleichende Lauttabelle) ; 

anerkannt nnd z. T. weitergeführt von ACuny indo-europeen et s@mitique, in Revue 

de phondtique 1912, 101I—32; prinzipiell zustimmend auch ATROMBETTI sulla 

origine delle consonanti enfatiche nel semitico 1911. S. noch HMÖLLER OLZ 1914, 

64—5 und unten 12b; KOstır Anthr. 1913, 165—80. Vgl. auch TORCZYNER Entst. 

262—97. — Altere Literatur z. B. bei COHEN (Ie) 16—9. 

Mit dieser Frage nach der Urverwandtschaft des Semitischen mit 
anderen Sprachstämmen haben nichts zu tun die sekundären, durch 
Entlehnungen entstandenen Berührungen, die sich übrigens auf den 
Wortschatz beschränken: das Semitische und speziell das Hebräische 
enthält Lehnworte aus dem Sumerischen‘, dem Ägyptischen® und 
dem Indogermanischen3, und umgekehrt finden sich semitische und 
speziell kananäische Lehnworte im Ägyptischen* und im Griechischen 
(und durch dessen Vermittelung in anderen Sprachen). 

Sumerische Wörter sind in großer Zahl vom Akkadischen auf- 
genommen und aus diesem mit dem Strom babylonischer Kultur, zu- 
gleich mit echt akkadischen Wörtern, in das Hebräische eingedrungen. 
Die indogermanischen Wörter sind fast sämtlich persisch, Spuren der 
Perserherrschaft, beschränkt auf die unter ihr entstandenen Bücher 
(vor allem Est Ezr Neh Dan). Den Griechen sind semitische Wörter 
durch den phönizischen Handel gebracht worden. Ägyptische Wörter 
im Semitischen und umgekehrt finden sich nur in geringer Anzahl als 
Namen für dem anderen Land angehörende oder entstammende Dinge. 
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h 
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1 HReDpIscH Sumerisches in der Bibel MGW]J 1910, 689—96; SLANDERSDORFER 
sumerisches Sprachgut im AT. 1916; und s. u. 1k2, 2 JLIEBLEIN mots &gyptiens 
dans la Bible PSBA 1898, 202—10; vgl. auch NHERZ OLZ 1913, 343—6, NÖLDEKE 
NBtr 165—6. 3 ISCHEFTELOWITZ Arisches im AT. I. Diss. Königsberg 1901; 
WSCTispALL the Aryan Words in the OT. JQR 1910/I1, 335—9. 1911/2, 213—9. 
'365—71. 1912/3, 97—105. 4 MBURCHARDT die altkananäischen Fremdworte u, 
Eigenn. im Ägypt. 1909. 1910. 5 WMuss-ARNOLT Sem. Words in Greek and 
Latin, in Transact. of the Amer. philol. Assoc. Boston Mass. 1892, 35—156; 
HLewy die sem. Fremdwörter im Griech. 1895. 


Die Heimat der Semiten feheint Arabien zu fein. Won dort find 
dann querfi die Agnpter, darauf, auch noch in vorhiftorifcher Zeit, die 
Akkader ausgewandert. Den Beginn der Fananäifchen Wanderung (um 
die Mitte des 3. Sahrtaufende) und der aramäifchen (14. Sjahrh.) laflen 
die Keilfehriftdenfmäler erkennen, dag Vordringen der Araber fhließlich ift 
in den nördlihen Nachbarländern Arabiens fehon in vorchriftlicher Zeit 
nachweisbar, hat aber erft mit den Eroberungsszügen bes Islam größere 
Ausdehnung gewonnen, Die einzelnen Wanderungen find nicht einmalige 
Akte, fondern haben fich über Jahrhunderte erfireckt. — Außerhalb diefer 
nah Norden flutenden Völferwellen fieht die Rolonifation AUbeffiniens von 
Südarabien aug. 


Dabei ist es noch die Frage, ab die Semiten nicht in Arabien 
selbst wieder eingewandert sind. Im Hinblick auf die Verwandtschaft 
des Semitischen mit dem Indogermanischen sollte man glauben, dab 
die Semiten von Norden gekommen sind.” 

Vgl. KAT 644—53; EMEYvER Gesch. d. Altert.? I 2 (1913) 387—90 u. ö. 
NÖLDEKE (la) II—4 sucht auf grund der Verwandtschaft der Semiten mit den 
Hamiten die Urheimat der Semiten in Ostafrika; ähnlich HGRIMME (Mohammed 
1904, 6—9) hauptsächlich auf Grund seiner Theorie der labialisierten Velare (14a). 
Nach OProckscH (die Völker Altpalästinas I9I4, 10—3) sind noch die Aramäer 
von Norden gekommen und die schon etwa gleichzeitig mit den Akkadern nach 
Süden vorgedrungenen Kananäer von der im 3. Jahrtausend eingewanderten Schicht 
(den Amoritern) zu trennen. 1 Vgl. MÖLLER Wörterb. (I1g) XVI. 


Ob von den oben d aufgezählten vier Gruppen semitischer Sprachen 
etwa einzelne noch in einer engeren Beziehung zu einander stehen, 
ist schwer zu entscheiden, da sich auch zwischen sicher verhältnis- 
mäßig fernstehenden, wie Äthiopisch und Hebräisch, spezifische Be- 
rührungen finden. Ziemlich ficher fcheint, daß dem Affadifchen als Oft; 
femitifch gegenüber alle übrigen femitifchen Sprachen ald Weftfemitifch zu; 
fanmengehören:, und daß innerhalb des Weftfemitifchen wieder Kanandifd) 
und Aramdifch zufammen ald Nordfemitifch dem Südfemitifchen gegen; 
überftehen. Eine folhe Gruppierung würde auch der oben i feftgeftellten 
gefhichtlihen Reihenfolge der femitifchen Sprachen durchaus entfprechen. — 
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Die näheren Berührungen des Hebräischen mit dem Akkadischen be- 
ruhen zu einem großen Teil auf Entlehnung.? 

In manchen Punkten nimmt das Äthiopische gegenüber allen anderen 
semitischen Sprachen eine Sonderstellung ein. 


Über die nähere Verwandtschaft der semitischen Spracher: unter einander NÖLDEKE 
(1a) 15—9; speziell über das Verhältnis des Hebr. zu den übrigen semitischen 
Sprachen Frp DELITZSCH Prolegomena eines neuen hebr.-aram. Wörterb. 1886, 13—50, 
zum Akkadischen ebda 5I—156 (nur lexikalisch) und KAT 644—53, zum Arabischen 
DRIVER Tenses 219—45. 1 So FHOMMEL wiederholt, seit 1881; ausführlich be- 
gründet in Aufsätze u. Abh. arabistisch-semitologischen Inhalts I (1892) 92—123, 
Grundr. d. Geogr. u. Gesch. d. alten Orients 1904, 75—84; zustimmend z.B. UNGNAD 
(13a) 634—5. Vgl. auch HTORCZYNER ZDMG 1910, 308, und anders Entst. 256. 
2 KAT 648—5sı und besonders HZIMMERN akkadische Fremdwörter als Beweis für 
babylonischen Kultureinfluß, Renunziationsprogr. Leipzig 1914. 


Von großer Bedeutung für das gegenseitige Verhältnis der semiti- 
schen Sprachen ist die Tatsache, daß sie, z. T. unter der Einwirkung 
derselben Faktoren, vielfach zu verschiedenen Zeiten gleiche oder 
parallele Entwicklungen durchgemacht haben. So hat im gleichen 
Gebiet erst, in vorhistorischer Zeit, das Akkadische unter dem Ein- 
fluß des Sumerischen die charakteristischen semitischen Laryngale 
z. T. aufgegeben, und dann wieder Jahrtausende später unter dem 
Einfluß des Akkadischen das Mandäische und das babylonische Jüdisch- 
Aramäisch'; und dieselbe Entwicklung ist auch im Äthiopischen und 
im palästinischen, besonders galiläischen Jüdisch-Aramäisch erfolgt, 
offenbar ebenfalls infolge von Sprachmischung. So hat sich auch ein 
sicher schon vorsemitisches Lautgesetz, @>0, auf das Hebräische und 
dann das Aramäische übertragen und sich so schließlich bis in heutige 
arabische Dialekte des fraglichen Gebiets fortgepflanzt. Überhaupt 
steht das Vulgärarabisch des alten hebräischen Sprachgebiets jetzt 
auf einer ähnlichen Entwicklungsstufe wie das alte Hebräisch, und ist 
so geeignet, besonders auf lautliche Erscheinungen des Hebräischen 
vielfach ein Licht zu werfen. 

Von geringerer Bedeutung ist die Frage, welche der semitischen 
Sprachen die altertümlichste, dem Ursemitischen am nächsten stehende 
ist?: es hat sich in allen semitischen Sprachen neben ganz Sekun- 
därem Ursprüngliches erhalten, und die Entscheidung kann daher nur 
von Fall zu Fall getroffen werden. Auch das Arabische ist bei 
weitem nicht so ursprünglich, als man lange geglaubt hat.3 

1 Gegen die Annahme, daß die Aufgabe der Laryngale auf Einflüssen des baby- 
lonischen Klimas usw. beruhe, spricht die Tatsache, daß die arabischen Dialekte 

Babyloniens die Laryngale unverkürzt besitzen. 2 Hauptsächlich mit dieser Frage 


beschäftigt sich EKönıG Hebräisch u. Sem. 1901; er entscheidet sich für das 
Arabische. 3 NÖLDEKE (Ia) 5—6. 13. 
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S 2. 


Kananäisch, Hebräisch. 


FBönL Kanaanäer und Hebräer, Unters. z. Vorgesch. d. Volkstums u. d. Rel. 
Israels .. 1911; HWEINHEIMER Hebräer u. Israeliten ZAW 1909, 275—8o, die Ein- 
wanderung d. Hebräer u. d. Israeliten in Kanaan ZDMG 1912, 365—88; PROCKSCH 
(ti). — Zum Hebräischen im allgemeinen z. B.: THNÖLDEKE Sprache, 
hebr., in DSCHENKELs Bibel-Lexikon V (1875) 362—8; FBUHL hebr. Sprache 
PRE VII (1899) 506—14; DSMARGOLIOUTH Language of the OT., in JHASTINGs 
Dictionary of the Bible III (1900) 25—35; ABERTHOLET Hebr., in Rel. in Gesch. 
u. Gegenw. II (1910) 1903—7. 

Zum Kananäifchen gehören: x. altfananäifche Gtloffen und Kananig; 
men in den Amarnabriefen, 2. das Phönizifche und feine Fortfeßung, dag 
Dunifche; 3. das Moabitifche,; 4. das Hebräifche. 


x. Sin der in Tell el-Amarna gefundenen Korrefpondenz ägpptifcher 
und babylonifher Herrfcher und fprifch-paläftinifcher Fürften finden fich in 
den aus dem fananäifchen Sprachgebiet ftammenden Briefen kanandifche 
Überfegungen affadifcher Wörter, und auch im Zufammenhang des AR; 
Fadifchen fananäifche Ausdrüde und Formen. Die hier vorliegende Sprache 
fteht dem Hebräifchen fehr nahe, ift aber nicht direft mit ihm identifch. 
Kananismen finden sich auch in den Keilschrifttexten aus Ta‘annek!. — 
Zum Altkananäischen gehören weiter die kananäischen Eigennamen 
und Fremdwörter im Ägyptischen .(ıht). 

FMTnuBönL die Sprache d. Amarnabriefe m. bes. Berücksichtigung d. Kanaanis- 

men 1909, bes. 80-90; EEBELING das Verbum d. El-Amarna-Briefe BA VIII 2 (1910) 

39—79. PDnorme la langue de Canaan RB 1913, 369—93 ist ein sehr kühner 


und vielfach unhaltbarer Rekonstruktionsversuch. 1 FHROZNY Denkschr. d. k. Ak. 
d. Wiss. Wien, philos.-hist. Kl. LII (1906) 36—41. 


2. Das Phönizifhe und Punifche find ung durch Sinfchriften: und 
Münzen? befannt, das Punifche außerdem durch die punifchen Stüde in 
Plautus’ Poenulus 5, 1—33. Die ältesten phönizischen Inschriften sind 
die des Königs Klmu von Jadi aus Zengirli (2. Hälfte des 9. Jahrh.)* 
und die Aufschriften zweier Bronceschalen aus Limassol auf Cypern 
(9.—8. Jahrh.). — Zu den Inschriften und Münzen kommen griechische 
Umschreibungen phönizischer Namen und die kananäisch-phönizischen 
Fremdwörter im Griechischen (IhS). 

Auf grammatischem Gebiet unterscheidet sich das Phönizische 
vom Hebr.. durch fast ständiges Fehlen der Vokalbuchstaben, wie N3 
f. 3 Haus, Ip f. Ip Stimme, 18 f. 1%, 03712 f. DYD Ziiester, DIR 
(bei Plautus alonim) Götter; PN ich (neben ‘23R); das Fem. auch im 
stat. absol. auf N endend; das Relativum YN (= hebr. "YS) u. a. m. 
Das Punische wich im Vokalismus beträchtlich vom Hebr. ab; so 
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finden wir für o, z.B. BEW sufet Richter, 72] 7 salus drei, WS rus 
Kopf, und y für 2 und e bei Plautus, z. B. W1 yanynnu ecce eum, 
NN ych. 


1 CIS I; die wichtigsten auch bei MLiDzBarski altsem. Texte I, kanaan. Inschr., 
1907, 12—64, Handb. 416—39; Cooke (Ia) 18—158. 2 EBABELON les Perses 
Ach@me&nides 1893; LMÜLLER numismatique de l’ancienne Afrique 1860—74. 
3 JGILDEMEISTER in FW RıTscHLs Plautusausg. II fasc. 5. 4 LiDzBArsKkIEph. HI(1915) 
218—238; HBAUER ZDMG 1913, 684—91. 1914, 227—8; u.a. 5 PSCHRÖDER die 
phönizische Spr. 1869; BSTADE erneute Prüfung des zw. d. Phön. u. d. Hebr. be- 
stehenden Verwandtschaftsgrades, in Morgenl. Forschungen HLFLEISCHER gewidm. 
1875, 169—232; LiDzBARsKI Handb. 389—403. 

3. Das einzige größere moabitifhe Sprachdenfmal ift die um: 
fangreiche Snfchrift, in der der moabitifche König Mefa (DW) (um 850 
v. Chr.) über feine Kämpfe mit frael (vgl. 2 8 3, 4ff.) feine Bauten u.a. 
berichtel, eines der mwichtigften altsmweftfemitifchen Denkmäler überhaupt. 

Die Inschrift wurde 1868 von dem deutschen Missionar FAKLEIN in 
'Dibän, dem alten Dibon (}13Y7), der Hauptstadt des moabitischen 
Reiches, entdeckt, dann aber von den Arabern zertrümmert. Noch 
vor der Zerstörung konnte ein unvollkommener Papierabklatsch ge- 
nommen werden; dieser sowie die erhaltenen Bruckstücke befinden 
sich jetzt im Louvre in Paris.“ — Die Echtheit der Inschrift wurde 
verschiedentlich angezweifelt?, doch ist der Zweifel unbegründet. 

Die grammatischen Abweichungen des Moabitischen vom Hebr. 
zeigen teilweise Berührung mit dem Phönizischen (s. oben c): Fehlen 
der Vokalbuchstaben, wie 81 f. Ni, DR f. Wis, 755 £. my, na f. ma 
(aber auch N); N auch im stat. absol. der Feminina. Anderes weicht 
sowohl vom Hebr. als vom Phönizischen ab: Suff. der 3. Pers. 7, auch 
am Plural; Pluralendung } statt D'.; 7-Reflexiv des Kal annbN\. 

LpzBarsKkı Handb. 415—6, altsem. Texte (2c) I 1—9; R Dussauo les Monuments 
Palestiniens et Judaiques au Musee du Louvre 1912, 4—22. 1 LipzBArskı Handb, 
103—4 und 39ff. (Bibliographie). 2 Z.B. ALöwy die Echth. d. moab. Inschr. im 
Louvre 1903; GJAaHun das Buch Dan. 1904, 122—137, ZDMG 1905, 723—42. 

4. Unter Hebräifch verfieht man gemöhnlich das Alchebräifche, die 
Sprache des Alten Teftaments, im Gegenfag zum Neuhebräifchen, der 
Sprache der nachbiblifchen jüdifchen Literatur, foweit fie nicht jüdifchrara; 
mäifch gefchrieben ift. 

Der Name hebräische- Sprache (MY 19, Aücsa av "Eßpalwv, 
eßpaistt) kommt im AT. selbst nicht vor; statt dessen findet sich die 
Bezeichnung ]%33 NEW Sprache Kanaans Jes 19, 18 und NM juadisch 
2K ı8, 26. 28 = Jes 36, ıı. 13. Neh ı3, 24, in letzterer Stelle 
schon gemäl) dem späteren, nachexilischen, Sprachgebrauche, der die 
Benennung Juden, jüdisch allmählich auf die ganze Nation ausdehnte 
(so bei Hag Neh und Est). — Der Ausdruck £ßpaistl findet sich zur 
Bezeichnung des Althebr. zuerst im Prolog zu Jesus Sirach (um 130 
v. Chr.), im NT. Offenb 9, ıı; dagegen dient er Joh 5, 2. 19, 13.17, 
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vielleicht auch 19, 20 und Offenb. 16, 16 zur Bezeichnung der damaligen 
(aramäischen) Landessprache Palästinas, im Gegensatz zum Griechischen. 
Zweifelhaft ist die Bedeutung des Ausdrucks £ßpais öralextos Apostelg. 
21, 40. 22,2. 26, 14. Auch Josephus gebraucht Aebräisch sowohl vom 
Althebr. wie von der aramäischen Landessprache seiner Zeit. — 
NUMD (MD) 0°, neuhebr. YTP NW) Aeilige Sprache heißt die hebr. 
Sprache zuerst in den Targumen, den jüdisch-aramäischen Übersetzungen 
des AT., als Sprache der heiligen Bücher im Gegensatz zur Bm 195 
oder Jr WS Zingua frofana, d. h. der aramäischen Volkssprache.* 


Über die ursprüngliche Bedeutung des Namens "39, 39 s. W.-B., Könıs Lehrg. I 
17—24 und die Literatur oben a (bes. BönL 83—96); über die wahrscheinliche Iden- 
tität der Hebräer mit den in den Amarnabriefen als Beduinen und Räuber erwähnten 
Habiri (Vermutung HZIMMERNs) auch RKITTEL Gesch. d. Volkes Isr.2 I (1912) 23 
N 2. 105. 1 S. Könıc a. a. O. 


Außer dem UT. find ung nur wenige althbebräifhe Schriftdent; 
mäler erhalten, nämlich: ı. ein im jahre 1908 in Gezer gefundener 
fleiner Bauernfalender, etwa aus dem 9. SJahrh.", 2. etwa 75 im Fahre 
1910 in Samaria gefundene Tonfcherben mit Auffchriften aus dem 
9. Sahrh. (noch nicht veröffentlicht)*, 3. eine im Sjahre 1880 in dem Tunnel 
stoifchen der Marienquele und dem Siloahteih in Serufalem entdeckte 
nfchrift über die Anlegung diefes Tunnele, aus dem 8. oder dem Anfang 
des 7. Jahırh.3, 4. etwa 50 geschnittene Steine (Siegel) mit Schrift, 
größtenteils vorexilisch, doch fast nur Namen enthaltend‘, 5. Münzen 
der makkabäischen Fürsten (von 140/39 v. Chr. an) und die sog. 
Aufstandsmünzen aus der Zeit Hadrians5, 6. Stempel auf Krughenkeln 
aus Jericho und von den Schefelahügeln®, 7. Gewichte mit Schrift®. — 
Über Denkmäler in Quadratschrift s. u. 5d. 


Die Siloahinschrift wurde 1890 herausgehauen und dabei in 6—7 
Stücke zerbrochen; jetzt befindet sie sich gut restauriert im Kaiser- 
lichen Museum zu Konstantinopel. — Nach 2K 20, 20. 2 Ch 34, 4. 30 
scheint der Siloahtunnel von Hiskia (etwa 724—696) angelegt worden’ 
zu sein; wenn sich allerdings NY Ausiaß Jes 8, 6 auf den Tunnel 
bezieht, muß er, und dann jedenfalls auch die Inschrift, schon um 736 
vorhanden gewesen sein. | 


1 KMarTı ZAW 1909, 222—9, LIDZBARSKI Eph. III (1915), 30—43, 189 f.; Facsimile 
s. u. im Registerheft.e. 2 Vgl. GHÖLSCHER MNDPV ıgıı, 22—8. 3 LIiDzZBArskı 
Handb. 105. 163. 439 und s6ff. (Bibliographie), altsem. Texte (2c) I 9—10; Facsi- 
mile s. u. im Registerhef. WCaAsPARI Neue kirchl. Zeitschr. Iı911, 873—934 hat 
mit Unrecht die Inschrift in die Zeit der Makkabäer oder des Herodes setzen wollen; 
ähnlich schon LBLAU „wie lange“ (5d) 56 N3. 4 MALevy Siegel u. Gemmen.. 1869, 
33—47; CLERMONT-GANNEAU sSceaux et cachets isra@lites, ph@niciens et syriens 1883; 
WNowAack Lehrb. d. hebr. Archaeol. I (1894) 262—3; LınzbarsKkı Handb. 169—70; 
J BENZINGER hebr. Archaeol.2 1907, 80. 225—30; PTHoMmsEen Kompend. d. palästini- 
schen Altertumsk. 1913, 64—5; Auswahl LiDzBarski altsem. Texte (2c) I 10—1. 
5 MALEvy Gesch. d. jüd. Münzen 1862; FDESAULCY numismatique de la terre sainte 
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1874; FWMADDEN the Coins of the Jews® 1881; REINACH les monnaies juives 1888; 

THOMSEN (s. 0.) 99—5. 6 LiDzBARskKkı Eph. III 45; THOMSEN (s. 0.) 86. 92—3. 

Daß das Hebr. nicht in dem ganzen Gebiet, in dem es gesprochen 
wurde, völlig einheitlich war, sondern daß lokale Unterschiede, Dia- 
lekte, bestanden, ist selbstverständlich und auch durch die Stelle Ri ı2, 6 
direkt bezeugt, nach der die Ephraimiten n93D statt aa sprachen‘. 
Daß wir im AT. von diesen Dialektverschiedenheiten kaum etwas 
bemerken, ist nicht zu verwundern, da wir es hier mit einer nivellieren- 
den Schriftsprache zu tun haben. Immerhin zeigen die aus dem Nord- 
reich stammenden Schriften, besonders der Elohist und: Hos, einige 
Abweichungen, die wohl als nordisraelitische Eigentümlichkeiten zu 
betrachten sind. Aus dem grammatischen Gebiet gehören hierher 
hauptsächlich die infinitive X? f. 193, mM f. nT\, WR und ng 
np, nk) f. niRn.: 

1 MARQUART ZAW 1888, 15I—55. 2 HOLZINGER Einl. 190. 

Aus denselben Gründen, aus denen sich im AT. von Dialekt- 
verschiedenheiten nur schwache Spuren finden, ist auch von einer 
Entwickelung der Sprache von den ältesten bis zu den jüngsten 
Schriften nur wenig zu erkennen; auch hier dürfen wir annehmen, 
daß in der gesprochenen Sprache die Unterschiede viel größer waren, 


als sie in der Literatur und vollends im MT. erscheinen. Dabei ist es 


bei Abweichungen jüngerer Schriften von der älteren Sprache oft 
fraglich, ob es sich um Eigenheiten des Schriftstellers bezw. der Schule 
oder wirklich um jüngere Spracherscheinungen handelt, sicher ist das 
zweite nur dann, wenn die Erscheinung bei verschiedenen zweifellos 
von einander unabhängigen Schriftstellern vorkommt oder aber sich 
ım Neuhebr. wiederfindet. Ein Teil der Neuerungen erklärt sich aus 
dem aramäischen Einfluß, dem das Hebr. seit dem Exil in immer 
steigendem Maße ausgesetzt war; solche Aramaismen finden sich 
besonders auf lexikalischem"! und syntaktischem Gebiet.? 
1 EKautzscHn die Aramaismen im AT. ], lexikalischer Teil, Osterprogr. Halle 
ı901/2. 2 S. vor allem AKRoPAT die Syntax d. Autors d. Chronik 1909, bes. 72—5. 
Grammatische Eigentümlichkeiten der jüngeren Sprache, 
die durch das Neuhebr. bestätigt werden, sind z. B.: Vorliebe für die 
scriptio plena; für 98 im Gegensatz zu ‘IN; für "NS mit Suffix im 
Gegensatz zu der direkten Anfügung der Suffixe an das Verbum; 
Verwendung von "8 zur Hervorhebung des Subjekts; Mt als Fem. 
von tt, statt At; Vorliebe für den Inf. mit 9. Zum Neuhebr. und 
zugleich zum Aramäischen stimmt z. B. Folgendes: N399 einige; In- 
finite mit "® vom Kal und nach der Form up vom Pi.; Vorliebe 
für das Partizip; Verschwinden des } cons.; 9 zur Hervorhebung des 
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Subjekts; 98 wenn. Indirekt sind Aramaismen auch tt und -Y (s. unten |), 
da sie aramäisch 071 und 1 besser entsprechen als althebr. nt und 
"W8. Ein im Neuhebr. sich nicht findender Aramaismus des späteren 
Biblisch-Hebr. ist z.B. 7 wenn. 

Gewisse sprachliche Eigentümlichkeiten des Pentateuch, die man früher 
als Archaismen zu betrachten pflegte (so der angebliche Gebrauch von 
9 Knabe, Jüngling auch für IT) Mädchen, Si auch für NY), sind 
lediglich auf Rechnung eines späteren Redaktors zu setzen. S. weiter 
das Register unter „Aramaismen“, 

Für die alttestamentliche Literaturgeschichte hat die Feststellung jüngerer 
Sprachformen große Bedeutung, da der Sprachbeweis ein wichtiges Mittel 
für die Datierung der Abfassung einer Schrift ist. Besonders in dem Streit 
um die sog. Grarsche Hypothese, die Ansetzung der Priesterschrift nach 
den übrigen Pentateuchquellen, hat der Sprachbeweis eine große Rolle 
gespielt." 

S. die Kommentare und Einleitungen, bes. EKönıc Einl. in d. AT. 1893, SRDRiVER 

Einl. i. d, Liter. d. AT. übers. v. JWROTHSTEIN 1896. 1 CVRysseL de Elohistae 
(d.h. E und P) Pentateuchici sermone, Hab.-Schr. Leipzig 1878, der die Sprache 
von E-P als archaisch zu erweisen suchte, und gegen ihn FGIESEBRECHT zur Hexa- 
teuchkritik, der Sprachgebr. d. hexateuchischen Elohisten, ZAW 1881, 177—276 
(davon 249—69 Außerlexikalisches); gegen ihn, zugleich aber auch gegen RyssEL 
SRDRIVER on some alleged linguistic afhnities of the Elohist JP 1882, 20136, 


der aber seine Aufstellungen in der eben angeführten Einleitung z. T. zurü:kgezogen 
hat; zusammenfassend dann HOLZINGER Einl. 454—66. 


Zu den dialektischen und sprachgeschichtlichen Verschiedenheiten 
kommen stilistische, besonders der Poesie eigentümliche Ausdrucks- 
weisen auf der einen und Vulgarismen auf der andern Seite, und 
schließlich Eigenheiten einzelner Schriftsteller oder Schulen. Die 
letzteren haben vorzugsweise literargeschichtliches Interesse. 

Der Poesie eigentümlich sind z. B. die längeren Formen der Orts- 
Präpositionen br} -y, N IN, =; die Endungen —, 1 am 


Nomen, die Pronominal-Suffixa iD, iD ,, \D -f£.8,8,,D,; die Plural- 
endung }‘. f. D‘,; der weit sparsamere Gebrauch des Artikels, des 
Pron. relativum, der Akkusativpartikel "NS; der stat. constr. auch vor 
Präposition; das verkürzte Imperf. in der Bedeutung der gewöhn- 
lichen Form desselben; die Ausdehnung der Rektionskraft einer Prä- 
position. 

Vulgarismus, d. h. dem höheren Stil fremde Ausdrucksweise 
der Umgangssprache, ist z. B. -% statt 8, das sich fast nur in 
den volkstümlichen Liedern des HL, der KL und der nfp-Psalmen 
und dem ganz aus dem Rahmen der alttestamentlichen Literatur 
fallenden Pred findet. 
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1 S. die Literatur zum vorigen Absatz; zum Hexateuch noch HLSTRAcK Einl, 
ind. AT.6 1906, 46—57; JKRÄUTLEIN die sprachl. Verschiedenheiten in d. Hexa- 
teuchquellen, Diss. Rostock 1907. 

Als die Zuden aus dem babylonifchen Exil zurückfehrten, fanden fie 
Paläftina im Befise einer Bevölferung, die überwiegend Aramäifch, die 
Keichsfprache der weftlichen Hälfte des Perferreicheg, fprach; vom Hebräifchen 
werden im Lande damals faum noch Nefte vorhanden gemwefen fein. Außer; 
dem werden die meiften der Zurückfehrenden fchon aus Babylonien die 
Kenntnis des Aramäiichen- mitgebracht haben. So ergab fich Zmeifprachig: 
feit, die fich fchon im Buche Era zeigt. Allmählich begann dag Aramäifche 
das Hebr. auch im Verkehr von juden unter einander zu verdrängen, und 
zur Zeit Chrifli war dag Aramäifche bereits die alleinige Umgangsfprache 
in ganz Paläftina. Daß aber das Hebr. noch lange vom Volk mwenigfteng 
verfianden wurde, zeigt Die Tatfache, Daß auch. volfstümliche Schriften noch 
hebr. abgefaßt wurden: das Driginal des Buches Sirad) nach 200 v. Chr., 
Daniel 168 v. Chr.; und noch viel fpäter Midrafche und Gebete. Als 
Sprache der Schule und Schriftfprache ift das Hebr. in der Geftalt des 
Neuhebr. nie völlig erlofchen. | 


In Neh 8, 8 ist nicht von Übersetzung, sondern Erklärung des Schrift- 
wortes die Rede. 


Die Verschiedenheit zwischen dem Hebr. etwa des Danielbuches 
und dem Neuhebräischen ist trotz des geringen zeitlichen Abstandes 
— jenes im 2. Jahrh. v. Chr., die ältesten Stücke in der Mischna aus 
dem 1. Jahrh. n. Chr. — außerordentlich groß. Das erklärt sich daraus, 
daß die jüngsten Teile des AT. in einer künstlichen, auf Nachahmung 
der älteren alttestamentlichen Schriften beruhenden Literatursprache 
geschrieben sind, während das Neuhebr. die Fortsetzung der stark 
durch das Aramäische beeinflußten hebr. Umgangssprache ist. Spuren 
des aramäischen Einflusses und einzelne Charakteristika des Neuhebr. 
finden sich ja schon in manchen .der jüngsten alttestamentlichen 
Schriften, besonders auch dem der alttestamentlichen Gedankenwelt 
fernstehenden Predigerbuch (s. oben il). Noch deutlicher ist das neuhebr. 
Element im Buche Sirach*, da sein Verfasser, die alte Literatur als 
abgeschlossen betrachtend, nicht den Gedanken hat, sich ihr an die 
Seite zu stellen, und so auf sklavische Nachahmung ihrer Sprache ver- 
zichten kann, während ihn andrerseits doch sein an das Spruchl uch 
anknüpfender Stoff und seine Vertrautheit mit der alten Literatur 
nicht vollständig in die Umgangssprache verfallen läßt. 

Über das Neuhebr. als lebende Sprache und natürliche Fortsetzung des Althebr 


(nicht willkürlich erfundene Kunstsprache) LMETMANN die hebr. Spr., ihre Gesch. 
seit Abschl. d. Kanons, Diss. Bern [1904]; MHSeca’. Milnaic Hebrew and its Relation 
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to Bibl. Hebr. and to Aram. JQOR 1908, 647—737; vgl. auch KALBRECHT neuhebr. 
Gramm. 1913, I—5, der allerdings zu Unrecht die Sprache sämtlicher Midrasche 
als rein künstlich von der derMischna trennt. 1 DSTrauss sprachl. Studien zu d. hebr. 
Sirachfragm., Diss. Zürich 1900; NPETERS der jüngst aufgef. hebr. Text d. Buches 
Ecclesiasticus 1902, 443—5 (grammat. Register); RSMEND die Weish. d. Jes. Sir. 
erkl. 1906, XLIHI—VI. 


Einige der wichtigsten grammatischen Abweichungen des Neu- 
hebräischen vom Althebr.: 38, wzr f. DAS; MIR INS DIN als Nomin. 
derselbe usw.; als Pronomen und Suffix der 3. Pers. Plur. meist auch 
für das Mask. 1; die Konjugation 9epn3; die Infinitive 77wp Yep nop7; 
umschreibende Verbalformen; zahlreiche neue Adverbia, Konjunktionen 
und zusammengesetzte Präpositionen. 


$ 3. 


Geschichte der hebräischen Sprachwissenschaft. 


S. die Literatur 2a, und weiter: JFÜRST hebr. u. chald. Handwörterb. über d. 
AT.2 I (1863) XV—XXIX; BÖTTCHER (3k) $$ 91—100; ÖHLER Hebr. Spr., 
in Schmips Encyclop. d. ges. Erz.- und Unterrichtswesens2 III (1880) 314—49 
(revidiert v. ENESTLE); BPıick the Study of the Hebr. Lang. among Jews and 
Christians, in Biblioth. sacra 1884, 450ff. 1885, 470fl.; WBACHER Grammar, in 
Jewish Encyc!op. VI (1904) 67—80. — Die Literatur bis 1850 alphabetisch geordnet 
in MSTEINSCHNEIDER bibliogr. Handb, üb. d. .. Liter. f. hebr. Sprachkunde 1859. — 
W DBACHER die Anfänge d. hebr. Gramm. ZDMG 1895, 1—62. 335—92, die hebr. 
Sprachwissensch. v, Io. bis z. 16. Jahrh. 1892 (Sonderabdr. aus J WINTER-A WÜNSCHE 
die jüd. Litt. seit Abschl. d. Kanons 3 Bde 1894—6); LGEIGER das Studium d. Hebr. 
Spı. in Deutschl. v. Ende d. 15. bis Mitte d. 16. Jahrh. 1870. 


Einzelne Anfänge der grammatischen Behandlung des Hebr. finden 
sich bereits im Talmud und Midrasch: Bemerkungen über die Schrift, 
den Übergang von der althebr. zur Quadratschrift, übe: Buchstaben- 
formen, über Besonderheiten in der Schreibung (überpunktierte 
Worte usw.), und vor allem über die Aussprache einzelner Kon- 
sonanten, und gelegentlich auch über Vokalisation;, doch werden 
Vokalzeichen noch nicht erwähnt oder vorausgesetzt. — Auch das 
älteste Dokument der Kabbala, das Sefer Jesira 'SY "BD, enthält eine 
grammatisch wichtige Bemerkung über die Einteilung der Buchstaben.' 


ABERLINER Beitr. z. hebr. Gramm. im Talmud u. Midrasch 1879; BPıck the 
OT. in the time of the Talmud, in Hebraica 1884/5, 153—74; und die Literatur 
zu den einzelnen angeführten Punkten. 2 PHMoRrDELL the origin of the letters and 
numerals acc. to the sefer yesirah JYR 1911/2, 557--83. 1912/3, 517—44 (sprach- 
wissenschaftlich unzureichend). 


Eine bedeutende grammatische Leistung ist die Vokalisation 
des Konsonantentextes, d. h. die schriftliche Fixierung der schon 
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längst bestehenden festen Aussprachetradition. Für sie bildeten sich 
nicht nur ganz verschiedene Systeme heraus ($$ 8. 9), sondern auch 
innerhalb jedes einzelnen Systems blieben vielfach verschiedene Mög- 
lichkeiten der Wiedergabe einer und derselben Aussprache. Da kaum 
je eine von diesen Möglichkeiten in einer Handschrift ganz konsequent 
durchgeführt worden ist und zudem wohl schon die der Vokalisation 
zugrunde liegende Aussprachetradition nicht ganz einheitlich und fest 
war, ergaben sich zahlreiche Inkonsequenzen und selbst Widersprüche. 

An die Vokalisation schloß sich die Akzentuation, die schrift- 
liche Fixierung der synagogalen Rezitationsweise des alttestamentlichen 
Textes; sie ist noch zur Zeit der großen Massoreten nicht völlig ab- 
geschlossen, und hat überhaupt nie dieselbe Festigkeit erreicht wie die 
Vokalisation. 

Einen weiteren Schritt auf die grammatische Behandlung der 
Sprache zu bedeutete die Maffora (MIEn Überlieferung). hr Ztoeck 
tvar, die genaue Erhaltung des altteffamentlichen Tertes zu gemährleiften, 
ihn vor jeder Veränderung zu fihügen. Das wurde dadurch erreicht, 
daß die Textgestaltung eines Musterkodex möglichst in allen Einzel- 
heiten festgestellt wurde; man fügte auffälligen oder zu Mißverständ- 
nissen Anlaß gebenden Textworten eine unserem sic entsprechende 
Bemerkung bei, stellte Listen solcher und anderer irgendwie inter- 
essanter Wörter auf, oder Listen von Stellen, an denen die eine oder 
die andere von zwei leicht zu verwechselnden Formen vorkommt usw.. 
und schließlich formulierte man sogar Regeln. 

Obgleich also die Massora nicht etwa durch textkritische Tätig- 
keit (Beseitigung der Inkonsequenzen der Vokalisation o. ä.) einen 
maßgebenden Text konstituiert hat, so ist es ihr. doch gelungen, der 
ihr zugrunde liegenden Textform ein solches Übergewicht zu ver- 
schaffen, daß alle abweichenden allmählich verschwanden und die 
Verschiedenheiten der alttestamentlichen Handschriften immer weniger 
zahlreich wurden. 

Grammatisches Interesse war es demnach eigentlich nicht, was 
zur massoretischen Tätigkeit führte; trotzdem enthalten die Listen 
und Regeln der Massora schon viel grammatisches Material. 

Bei den älteren Massoreten bedeutet Massora Orthographie, d. h. 
Plene- oder Defektivschreibung.' — Form und Ursprung des Wortes sind 
strittig. Die älteste Form ist die mit N, nicht mit 7 (MDB); die tra- 
ditionelle Aussprache N5Y?. Abzuleiten ist das Wort von dem neu- 


hebr.-aram. Verbum "DD übergeben, überliefern®» MD Ez 20, 37 steht 
für *NYDRD und kann’ daher für die Aussprache nichts beweisen*. 


S. die Einleitungen, bes. STRACK 194—6 und STEUERNAGEL I9—41 (Kap. I: der 
massoret. Text); FBunL Kanon u. Text d. AT. 1891, 94—108. Weiter W BACHER 
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die Mass., in WINTER-WÜNSCHE (3a) II (1894), 121—32; HLSTRACK Masora PRE 
XI (1903) 393—9; ClLevıas Masorab, in Jewish Encyclop. VIII (1904) 365— 
71; und vor allem GINSBURG introd. 287—468. Vgl. auch KırteL Notw. 7—13. 
1 CLevıas Hebr. Union College Annual 1904, 147fl. 2 Für die traditionelle Aus- 
sprache, obgleich diese sich als Infinitiv — ein solcher muß der Bedeutung nach 
vorliegen — nicht verstehen läßt, Könıs (2k) 38—9 und Lehrg. II 358—9. Die 
von LBrau JOR 1900, 241 N ı geforderte Aussprache nYbb ist gänzlich unbezeugt, 
die von WBACHER JQR 1891, 785—90 für die jüngere Form mit ;1 geforderte 
Vokalisation m1Db ebenso, und entspricht außerdem nicht der infinitivischen Be- 
deutung. 3 Gegen den Versuch von GWILDEBO£R ZAW 1909, 73—4. 21920, 
das Verb “DD als aus dem nNbH der Ez-Stelle denominiert zu erweisen, s. W BACHER 
und FPErLES ebda 218—20. 4 So PDELAGARDE Mitteilungen I (1884) 9I—4, 
STEUERNAGEL Einl. 19; anders W BACHER (ßs. o.), LEVIAS (s. 0.), STRACK Mas. (s. 0.), 
Ein]. 194. Sekundär kann natürlich das Wort in der Ez-Stelle als Überlieferung 
verstanden worden sein. 


Die ältesten Bestandteile der Massora sind die auch im 
Talmud und dort vielfach in korrekterer Form enthaltenen Be- 
merkungen über die Besonderheiten der Schreibung (überpunktierte 
Worte usw.).“ Gelegentlich zeigt auch anderwärts die Form einer 
massoretischen Bemerkung, daß sie älter sein muß als die Vokalisation. 
Aber der größte Teil der Massora beschäftigt sich mit der Vokali- 
sation und ist in bezug auf sie gerade so von Musterhandschriften 
abhängig, wie die älteren massoretischen Bemerkungen es in bezug 
auf den Konsonantentext sind. 

Systematische massoretische Tätigkeit läßt sich, vor allem in der 
Familie des berühmtesten der Massoreten, des im 10. Jahrh. lebenden 
Ahron ben Mosche ben Ascher, bis ins 8. Jahrh. zurückverfolgen.? 
Neben ihm ist am wichtigsten sein Zeitgenosse und in vielen Punkten 
Gegner Mosche ben David ben Naftal. Ben Aschers Bibeltext ist 
der rezipierte. 

Eine Handschrift, deren Punktation in einer Schlußbemerkung auf 

Ben Ascher zurückgeführt wird, befindet sich in Aleppo; doch wird 

die Echtheit bestritten?. Auf einen Mosche ben Ascher, also vielleicht 

den Vater des berühmten®, führt sich eine 897 datierte Handschrift 
in der Karäersynagoge in Altkairo zurück5; doch ist auch ihre Echt- 
heit zweifelhaft®. 

Geschichte der Massora und der Massoreten: AGEIGER JZWL 1884/5, 78—119; 
IHaARRIS the Rise and Developm. of the Massorah JQR 1889, 128—42. 223—57; 
SEPPENSTEIN die Entw. d. Masora MGW]J 1908, 589—611. 1 HLSTRACK prolego- 
mena critica in VT. hebr, 1873, 88—93; Pick (3b) 166—70. 2 AMerx die Tschufut- 
kalischen Fragmente, eine Studie z. Gesch. d. Mas., in Abh. u. Vortr. d. 5. intern. Or.- 
Congr. Berlin 1881 I (1882) 188—225. 3 So WICKES prose (12a) VII—X (mit einem 
Facsimile), und danach ANEUBAUER the introduction of the square characters in 
bibl. mss. and an account of the earliest mss. of the OT., in Studia bibl. et 
ecclesiast, ... by members of the univ. of Oxford III (1891) I—36, S. 24—5. 
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4 STEUERNAGEL Einl. 28. 5 RGOTTHEIL some hebr. mss. in Cairo JQR 1905, 
609—35, S. 639—41, mit 2 Seiten Facsimile.. 6 NEUBAUER (s. 0.) 25, ebenfalls 
mit 2 Seiten Facsimile. 


fiberliefert find die mafforetifchen Liften und Regeln teild in Form 
felbftändiger Lehrbücher (vor allem das auf Ben Ascher selbst zurück- 
geführte DRYET ART"; ferner Ma98) 998? und das in jemenischen 
Bibelhandschriften sich findende sog. Manuel du lecteur?), teil8 in Form 
von Bemerfungen zum Bibeltert. Diefe zerfallen in den fog. rabbinifchen 
Bibeln in: 1. Maffora Marginalig, nämlid a) Maffora Parva 
zoifchen den Kolumnen des Textes, enthaltend die Kere (f. unten g), Ans 
gaben über die Häufigkeit des Worfommeng feltener und auffallender 
Formen u. &.; b) Maffora Magna am oberen und unteren Rand, Er 
meiterungen und Erläuterungen zur Maflora Parva und an fie anfchließende 
Liften u. d.; und 2. Maffora Finalis am Schluß des ganzen AT, 
Stellenangaben und DBermweife zu Maflora Magna und Parva, in alpha; 
betifcher Anordnung. Die gewöhnlichen Tert-Ausgaben des MT. enthalten 
nur einen Auszug aus der Maffora Parva und eine Maflora Finalig zu 
den einzelnen Büchern (wobei Sam Kön Kl. Prof. Ezr-Neh Chr je als 
ein Buch gerechnet sind), enthaltend Angaben über die Verszahl, die 
Mitte des Buches u. &. 


Die Dikduke bieten großenteils nicht mehr reine Massora, sondern 
eine Entartung: es überwiegen die Regeln, und diese stehen oft in 
Widerspruch zu der handschriftlichen Überlieferung. Wenn Ben Ascher 
wirklich der Verfasser dieses Buches in seiner vorliegenden Gestalt sein 
sollte, so verdient er den Namen des größten Massoreten nicht. 


Die umfassendste Sammlung massoretischen Materials ist CHDGinsBuRG the 
Massorah compiled from Mss. alphabetically and lexically arranged 3 Bde 18805, 
und dazu IV 1905 mit dem ersten Teil der Quellenangaben und Erläuterungen. 
1 SBAER-HLSTRACK die dikduke ha-teamim des Ahron ben Moscheh ben Ascher 
u. andere gramm.-masorethische Lehrstücke 1879; vgl. dazu KAHLE (12p) 170, 
MIB 41. 2 SFRENSDORFF das Buch Ochlah W’ochlah (Massora) 1864. 3 JDEREN- 
BOURG Manuel du lecteur, d’un auteur inconnu, publ. d’apr&s un ms. venu du Yemen 
1871 (aus JAs 1870). Der Grundstock dieses Buches im arabischen Original; 
A NEUBAUER petite gramm. hebr, provenant de Yemen 1891 (gram. Yem.) 4 Zuerst 
aus Bibelhandschriften gesammelt und mit einer kritischen Einleitung versehen von 
Jakob ben Chaijim in der Bombergschen Bibelausgabe Venedig 1524—5; vgl. die 
Ausgabe und Übersetzung der Einleitung: CHDGinsBURG Jacob ben Chajjim .. ’s 
Introd. to the Rabbinic Bible2 1867; und KAHLE MO IX—X. Bequemstes Hilfs- 
mittel SFRENSDORFF massoretisches Wörterb. od. d. Mass. in alphabetischer Ordn. 1876 
(doppelte Paginierung, in deutscher und hebr. Richtung; die erstere hier durch ı* 
usw. bezeichnet), — Ein massoretischer Kommentar zum AT.:  nmb von A111" 
aD mp5 12 (sog. Norzi), zuerst in der Bibelausg. Mantua 4 Bde 1742—4. 


| Das einzige Ergebnis einer Fritifchen Tätigkeit innerhalb der Maffora 
bilden die Randlesarten, \P Kere zu Lesendes (im Gegenfag zur 
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Tertlesart, MI Ketib Geschriebenes), d.h. am Rand eingetragene Tert: 
verbefferungen. Meift find in den Ausgaben die Tertiworte mit den Vokalen 
der Randlesart verfehen und diefe felbft fteht am Rand unvofalifiert, und 
die zum SKetib eigentlich gehörigen Vofale fehlen; 4. DB. Ger 42, 6 AN 
Ketib, AUS Kere, d.h. es foll gelefen werden AMIS zwir. Soll ein Wort 
ausgelassen werden ("p N9] 2112 geschrieben und nicht zu lesen)‘, so 
bleibt es im Text unvokalisiert, z. B. NN Jer 38, 16; soll umgekehrt 
ein Wort zugesetzt werden (23 891 "p zu lesen und nicht geschrieben)‘, 
so stehen im Text nur die Vokale, z. B. 258,3 ,. "113 Ketib, nm 
Kere, d.h. zu lesen MB"m2. 

Anders bei GinssurG, der das Textwort unvokalisiert läßt und am 

Rand Ketib und Kere mit Vokalen gibt. 


Die Handschriften schwanken stark in Bezug auf das Kere; was in 


den Ausgaben Kere ist, steht meist in einem Teil der Handschriften 
im Text. 


GINSBURG introd. 183 ff.; Ochla Nr. 80—ı81ı passim. 1 Ochla Nr. 98, 2 Ochla 
Nr. 97; Bau (sl) 52—4. 


Dei einigen häufigen Wörtern, die immer anders gelefen werden follen, 
als das Ketib angibt (Kere perpetuum), feht man dag Kere als felbfts 
verfländlich nicht an den Rand; fo: NM sze, Kere NT und WI Mädchen, 
Kere rw} im Pentateuch (NT an ıı Stellen, 9} nur Dt 22, 19); WWW", 
(Kere WN) Ge 30, 18 ufw.; DAN, Kere DW (Ketid aayıyy), mm, 
Kere ‘8 der Herr, oder (hinter IR) mM, Kere DNS (Ketib "mm. 

Über DYY, DYEY für ‘a, MY s. in der Formenlehre. 


Nur ausnahmsweise ist im Text selbst eine Verbesserung 
vorgenommen worden; man bezeichnet eine solche Änderung a) als 
DYBID PN Korrektur der Schriftgelehrten (an ı8 Stellen)”, oder 
b) wenn sie eine Streichung ist, als DYYPID WBy Szreschung der Schrift- 
gelehrten (an 5 Stellen)?. Beispiele: a min! 959 Tpy WT1y DIIYIR) Ge 
18, 22, für DIYaS 959 Hy Typ mi b MS Ge 18, 5. 24, 55. Nu 3ı, 2. 
Ps 68, 26 für MS). 

Hinweise auf auffällige, aber nicht zu ändernde Textworte sind 
die W3D zu Erwartendes3, 2.B. rs’y Ge 49, 13, zu erwarten YT3"1Y. 

BLau (Sl) 49—52. 1 Ochla Nr. 168. 2 Ochla Nr. 217. 3 Vgl. GINsBURG introd. 

187—96, FRENSDORFF Wörterb. (Iof) 369—73. 

Da schon der überlieferte Konsonantentext nicht ganz einheitlich 
war (4bg), und Vokalisation und Akzentuation noch weniger, konnte 
auch die Massora nicht einheitlich sein. Vor allem gab es neben 
der jetzt rezipierten westlichen (tiberiensischen) Massora eine auch in 
der Terminologie von ihr völlig verschiedene östliche, von der nur 
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wenige Reste erhalten sind.” Aber auch innerhalb der westlichen 
Massora bestanden tiefgreifende Unterschiede; das geht nicht nur 
aus den Listen der Differenzen zwischen Ben Ascher und Ben Naf- 
tali? hervor, sondern auch aus dem Vorhandensein von Handschriften, 
deren Vokalisationssystem mit den Regeln der üblichen Massora un- 
vereinbar ist3. 
MERX (3e), bes. 222—5. Daß bei den bisherigen Veröffentlichungen massoretischer 
Texte und bei ihrer Verwertung auf diese Uneinheitlichkeit der Massora nicht ge- 
nügend Rücksicht genommen ist und so eine Neubearbeitung des gesamten masso- 
retischen Materials erwünscht wäre, hat KAuLE MO VI—XX nachgewiesen. 1 KAHLE 
MTB 13— 23. 83—9, MO 177—9. 2 GINSBURG Mass. (3f) I 5yıfl. III 175ff. 348; und 
in den Baerschen Ausgaben. Diesen letzteren Listen sind alle Angaben über Les- 
arten des Ben Naftali in dieser Grammatik entnommen. 3 CH GINSBURG the Dageshed 
Alephs in the Karlsruhe-MS., being an explan. of a difficult Mass., ir 5. Or.-Congr. 
I (3e) 136—41; AMERX zum Reuchlinianus ebda 181—8. 


Die Sprache der Massora ist, ebenso wie die Terminologie 
der jüdischen Grammatiker, teils neuhebr., teils aramäisch; sie zeichnet 
sich durch starke Kürzungen und infolgedessen Schwerverständlich- 
keit aus. 


Folgendes alphabetische Verzeichnis der (z. T. aramäischen) Kunstaus- 
drücke und Abkürzungen dürfte neben dem W.-B. zum Verständnis der 
massoretischen Bemerkungen in den Textausgaben genügen (ar. = 
aramäisch): 

NIN Buchstabe. — SYS nisi, außer. — Y3DR Mitte. — NDR = MINN 
pIDB 210, in der Formel SDN N93 ohne A. oder S. P., d.h. obschon 
kein A. oder S. P. dabei steht. — 3 vor Vokal- oder Akzentnamen mit, 
z. B. Apt32 YRR K. (sicht hier anstatt Patach) mit (bei) 2-5 als 
Zahlzeichen (in B@yD 2) zwei. — N3PE2 s. MIR. — N = NND 
NYMN ar. in einem anderen Exemplar; Plur. INN MOW2. — N'DI — 
DNN "DIDD3 in anderen Büchern. — "2 ar. nach. — %1, fem. 
mehr mit Dagesch (oder Magpik) versehen. — 3 Blatt, Seite. — 
mon umgekehrt (sl). — TI, fem. NP} ar. Kan. — sn profan (z. B 
WIR Ge 19, 2, weil nicht auf Gott bezüglich, — IN außer. — Jon 
di efektiv geschrieben (auch fehlend; z.B. ' N Nm Alef ist ausgefallen). — 
DYD Akzent (s. 2); DYB Hif. anen Aksent kantilliern. — N über- 
schüssig. — 83 Aier, hierher. — Er} ar. Ganzheit; als Adv. üder- 
haupt. — 2712 s. obeng. — NY ar. (aus MN RD non est): (diese 
Form) existiert (anderwärts) nicht. — PD genau korrigiert. — NID 
(voll==) plene geschrieben. — menın unlerhalb = arl-) (12b) — nbyobn- = 
uyon (12b) — N1UD ausgesonderte heißen die besonders geformten Nun 
vor Ps 107, 23 ff. (sl). — NDD Gegenstand des Lesens heißt die ganze 
Schrift AT.’s. — N3pn Tel. — N), fem. N) ruhend (nicht lautbar). — 
Day) verborgen, d. h. nur orthogr. beibehalten. — RP2 Punkt, WP} mit 
Punkten versehen (sl). — BD s. 3. — W2D s. oben i. — ID (oanpetov) 
Merkzeichen, bes. = vox memorialis (oft auch Merksatz). — '"7D = D13D 
Gesamtzahl, — ID = PIDB MD. — DIND geschlossen (sl). — na} 


m 
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(s. oben i). — MY (Säule) Kolumne (einer Blattseite). — PIDB (masso- 
retischer) Vers — NRDB ar. Zwischenraum bes. in der Verbindung 
pıoB YSDND 'B Zwischenraum inmitten eane Verse" — PD = 2 
(s. oben g). — EONP, richtiger DIR, vor. — Y\ER, fem. 1131Hp mit Kames 
versehen. — SP Vorleser (des Al. "Te extes). — Y'ED verstümmelt (sl). — 
NNaN, 1729), 'N2) ar. (alle drei fem. Sing.) groß. — NIN Wort (sö- 
fern es aus einer Anzahl von Buchstaben besteht), — mon suspensa 
(sl). — 2N s. obeni. — "A ar. zwei. 

HHYVERNAT petite introd, & l’&tude de la Massore RB 1902, 551—61I, und als 
Forts. dazu (la langue et) le langage de la Mass. ebda 1903, 529—49. 1904, 
521—46. 1905, 203—34 (mit Lexikon der Mass., unvollendet), alphabetische Ver- 
zeichnisse der Ausdrücke und Abkürzungen CvDHoocHT-CGGTHEILE Ausg. d. 
AT. 1847, 1222—36; FRENSDORFF Wörterb. 1%*—20*; für die massoretischen Noten 
der Text-Ausgaben auch STRACK Einl. 204, Könıs Wörterb. 1 Vgl. HGRrAETZ 
MGWJ 1878, 481—503; HLSTRACK MGW]J 1879, 26—9. 


Gleichzeitig mit den großen Massoreten, seit Anfang des 10. Jahrh,, 
beginnt unter dem Einfluß der arabischen Nationalgrammatik die 
eigentliche grammatisch-lexikalische Bearbeitung des Hebr. 
Von den arabisch geschriebenen grammatischen Arbeiten des R. Saadja 
Gaon 783 M7YD (T 942) haben sich nur Fragmente erhalten.“ Gleich- 
falls arabisch geschrieben, aber vielfach ins Hebr. übersetzt, sind die 
noch erhaltenen grammatischen Schriften von R. Jehuda Chaijug 
(Haiüg NN), arabisch adü Zakartja Jahia genannt (um 1000), und 
R. Jona, bekannt unter seinem arabischen Namen adu /-Ualid Meruan 
zön Gannah (um 1030)3). Auf diese Vorarbeiten gestützt gewannen 
dann vorzüglich Abraham ibn Ezra (Ibenezra) (T 1167)* und R. David 
Kimchi (NP) (T um 1235)5, neben dem sein Vater Josef® und sein 
Bruder Moses? zurücktreten, durch ihre hebräisch geschriebenen 
Grammatiken klassisches Ansehen. Von späteren jüdischen Gramma- 
tikern ist nur noch Elia Levita (f 1549)® von Bedeutung. 

Bibliographie: HLSTRACK-CSIEGFRIED Lehrb. d. neuhebr. Spr. u. Litter. 1884, 

107—16. — HEwaup-LDukes Beitr. z. Gesch. d. ältesten Auslegung u. Spracherkl, 

d. AT. 3 Bde 1844; MSCHREINER zur Gesch. d. Ausspr. d. Hebr. ZAW 1886, 

213—59; SEPPENSTEIN Übers. üb. d. hebr.-arab. Sprachvergleichung b. d. jüd. 

Autoren d. Mittelalters 1905. — CLevıas Wörterb. d. hebr. philol. Terminol. I 1914. 

1 In seinem Kommentar zum Sefer Jesira 13" BD: MLAMBERT comment. sur le 

Sefer Yesira .. par le Gaon Saadya 1891. MSTEINSCHNEIDER Saadja Gaon’s arabi- 

sche Schriften, in Gedenkb. z. Erinn. an DKAUFMANN 1900, 144—68; S EPPENSTEIN 

Saadja Gaon, s. Leben u. s. Schriften, MGW]J 1910, 189—205. 305—20. 588—99. 

1911, 64—75. 317—24. 2 Ausg. v. zwei Traktaten im arab. Orig. MJASTROw 

the weak and geminative verbs in Hebr. by abü Zakariyy& . . Hayyüg 1897; 

hebr. Übers. davon und ein 3. Traktat arab. u. hebr. JWNUTT two Treatises on 

verbs .. by R, Jehuda Hayug .. to which is added the treatise on punctuation by 
the same author 1870; alle drei in hebr. Übers. hsg. v. Dukes in EwaLnD-Dukss 

(s. 0.) II. WDBÄCHER die grammat. Terminol. d. Jehüdi . .. Hajjüg, in Sb. d. 
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philos.-hist. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. Wien C (1882) ı103— 54; vgl. CLevias in 
Jewish Encyclop. VI (1904) 277—8. 3 JDERENBOURG le livre des parterres fleuris 
[2a alluma‘|, gramm. hebr. en arabe d’abou’l-Walid Merwan ibn Djanah 
1886; in hebr. Übersetzung BGOLDBERG-RKIRCHHEIM 1BPYT BD Sefer Harikma, 
Gramm. hebr. de Jona ben Gannach 1856. WBACHER Leben u. Werke d. Abul- 
walid Merwän ibn Ganäh, in Jahresber. d. Landes-Rabbinersch. in Budapest 1884/5, 
5, 1885, die hebr.-arab. Sprachvergl. d. — —, in Wiener Sb. (s. 0.) CVI (1884) 
119—096, die hebr.-neuhebr. u. hebr.-aram. Sprachvergl. d.. — — ebda CX (1885) 
175—212; vgl. Ders. in Jewish Encyclop. VI (1904) 534—5. 4 Hauptwerk 
GHLIPPMANN 89 12... DIN MI ..D niny “ep Fürth 1827 (mit Kommentar). 
WDBACHER Abr. ibn Esra als Grammatiker 1882; vgl. Ders. in Jewish Encyclop. VI 
(1904) 520—524. 5 bDWy = MHECHM (?) nBp 7 ar... ara SıbaD "DD m. d. 
Zusätzen d. Elia Levita, Fürth 1793; diese Ausg. besser als die v. JRITTENBERG 
Lyck 1862. 5935 ist eigentlich der Titel des einen zweiten, lexikalischen Teil 
enthaltenden Gesamtwerks, von dem das pp NED, die Grammatik, nur den ersten 
Teil bildet. Weniger wichtig und nicht vollständig erhalten "y .. prmb DD by 
“DOTU WPD, MAN Lyck 1864. JTAUBER Standp. u. Leistungen d. R. Dav. Kimchi 
als Grammatiker 1867; zu den drei Kimchi vgl. HLStrack Kimchi PRE X 
(1901) 283—6; CLevias in Jewish Encyclop. VII (1904) 493—7. Der Name 
wird, gegen die Tradition und kaum mit Recht, neuerdings auch Kamchi gesprochen 
(vgl. Levias a. a. O.). 6 BSBAcHER Ep... mp an) past BD Berlin 1888. 
7 nyın oa “amp, z. B. Hamburg 1785. 8 prıpı "DD, z. B. Berlin 1767. 


Der Vater der hebr. Sprachkunde bei den Christen wurde 
der auch um die griechische Literatur so hochverdiente JREUCHLIN 
(F 1522). Wie die Grammatiker der nächstfolgenden Zeit bis auf 
JBUXTORF d. Ält. (} 1620) hielt er sich noch fast ganz an die jüdische 
Überlieferung. Erst seit der Mitte des 17. Jahrh. erweiterte sich all- 
mählich der Gesichtskreis, und das Studium der verwandten Sprachen 
wurde besonders durch die Häupter der sog. holländischen Schule, 
ASCHULTENS (} 1750) und NWSCHRÖDER (} 1798), für die hebr. 
Grammatik fruchtbar gemacht. 

Im ı9. Jahrh. knüpfen sich die Fortschritte der hebr. Sprach- 
wissenschaft vorzüglich an die Namen: WGESENIUS (geb. zu Nord- 
hausen 3. Febr. 1786, seit 1810 Prof. zu Halle, +} daselbst 23. Okt. 
1842), welcher vor allem auf die umfassende Beobachtung und licht- 
volle Darstellung der empirisch vorliegenden Spracherscheinungen 
ausging?; GHAEWALD (Prof. zu Göttingen, T 1875), der sich die 
Zurückführung der Sprachformen auf allgemeine Gesetze und die 
rationelle Erklärung der letzteren zum Ziele setzte3; JOLSHAUSEN 
(Geh. Oberregierungsrat im preußischen Kultusministerium, T 1882), 
der den jetzigen Sprachbestand konsequent aus den vorauszusetzen- 
den, nach ihm wesentlich im Altarabischen erhaltenen ursemitischen 
Formen zu erklären suchte. FBÖTTCHER strebte nach einer er- 
schöpfenden Zusammenstellung der sprachlichen Erscheinungen, so- 
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wie nach einer Deutung derselben allein aus dem Bereiche des 
Hebräischen.5 Den rein wissenschaftlichen Weg schlug wiederum 
BSTADE ein, indem er die Systeme EWALDs und OLSHAUSENSs einer 
höheren Einheit zuzuführen strebte.° EKÖNIG knüpft in seiner überaus 
eingehenden Erörterung der Laut- und Formenlehre vor allem an die Auf- 
stellungen der jüdischen Originalgrammatiker an und bemüht sich, an 
Stelle der üblichen assertorischen Methode wiederum die Diskussion 
über die grammatischen Streitfragen in Fluß zu bringen; die Syntax 
hat er vergleichend auszugestalten gesucht.” Als Bearbeiter der 
GESENIUSschen Grammatik hat sich EKAUTZSCH (Prof. in Halle, 
T 1910) besonders um vollständige Sammlung der einschlägigen Lite- 
ratur bemüht. — Von den Arbeiten jüdischer Gelehrter ist besonders 
die italienische Grammatik von SDLUZZATTO?® hervorzuheben. 


1 De rudimentis hebraicis 1506. 2 Hebr. Gramm. 1813, 23 1842; ausführl. gramm.- 
krit. Lehrgeb. d. hebr. Spr. m. Vergleichung d. verw. Dialekte 1817. 3 Krit. Gramm. 
d. hebr. Spr. 1827, neubearb. 1828, davon 8 unter dem Titel Ausführl. Lehrb. d. 
hebr. Spr. d. Alten Bundes 1870. 4 Lehrb. d. hebr. Spr. Buch I. Laut- u. Schrift- 
Lehre. Buch II. Formen-Lehre. 1861. 5 Ausführl. Lehrb. d. hebr. Spr. Nach 
dem Tode d. Verf. hsg. v. FMüntau. 2 Bde. 1866. 1868. 6 Lehrb. d. hebr. 
Gramm. I. Th. Schrift. Lautl. Formenl. 1879. 7 Histor.-krit. Lehrgeb. d» 
hebr. Spr. mit steter Bez. auf Qimchi u. d. anderen Autoritäten. I. Hälfte: Lehre 
v. d. Schrift, d. Ausspr., d. Pron. u. d. Verbum. 1881; hist.-kr. Lehrgeb. d. h. Spr. 
m. comparativer Berücksichtigung d. Sem. überh. IL Hälfte ı. Th.: Abschl. d. 
spec. Formenl. u. generelle Formenl. 1895; histor.-compar. Synt. d. hebr. Spr. 
Schlußth. d. hist.-krit. Lehrgeb. des Hebr. 1897 (zitiert als Lehrg. I II II). 
8 Grammatica della lingua ebraica 1853. 

Von kleineren hebr. Grammatiken aus neuerer Zeit sind zu erwähnen: EKÖNIG 
hebr. Gramm. f. d. Unterr. m. Übungsst. u. Wörterverz. 1908; CSTEUERNAGEL 
hebr. Gramm. m. Parad., Liter., Übungsst. u. Wörterverz. 3 u. 4 1909; HLSTRACK 
hebr. Gramm. m. Übungsb. 19 u. ır 1911; AUNGNAD hebr. Gramm. 1912; (BEER 
hebr. Gramm. (Göschen) 2 Bde 1915. 1916. 


5.4. 
Quellen. 
a Die Quelle für die Grammatik einer Sprache ist die Gesamt- 


heit der Sprachdenkmäler im weitesten Sinne. Beim Hebr. verlangen die 
Sprachdenkmäler ihrer eigentümlichen Überlieferungsgeschichte und ihres 
verwickelten gegenseitigen Verhältnisses wegen eine besondere kritische 
Darstellung vom Gesichtspunkt ihrer Verwendung als Quellen der Gram- 
matik aus. 

b An erster Stelle stent naturgemäß der westliche (tiberiensische) 
massoretische Text in seiner rezipierten Gestalt, d. h. in der von Ben 
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Chaijim auf grund des von ihm gesammelten massoretischen Materials 
und der von ihm herangezogenen Handschriften hergestellten Rezension 
des Ben Ascher (3e f). 


Der Text des Ben Chaijim ist nicht einheitlich; das geht besonders her- 
vor aus den Mischlesarten (Verbindungen zweier verschiedener Vokali- 
sationen desselben Wortes), z. B. Say Ge14,ı (entweder Sayaı9 
oder Dyaı7a): und den Fällen, in denen die Vokalisation einen 
anderen als den vorliegenden Konsonantentext voraussetzt; z. B. "1 
Ps 132, ı wo der Konsonantentext II} verlangt. 

Da weiter bei Ben Chaijim Versehen und Abweichungen von seinem 
eigenen massoretischen Material nicht fehlen und die Handschriften 
und selbständigen Ausgaben vielfach in Einzelheiten vor allem der 
Vokalisation und Akzentuation, aber auch der Konsonanten von ihm 
abweichen?, haben sich besonders SBAER3 und DGinssurc* um die 
genauere Herstellung des MT. bemüht. RKırrteL legt der von ihm 
herausgegebenen kritischen Ausgabe des AT. im wesentlichen den in 
einzelnen Punkten korrigierten Text des Ben Chaijim zugrunde und 
gibt die wichtigeren Abweichungen der Handschriften. 


1 Könıg Lehrg. II 356—7; ENESTLE ZAW 1913, 74—5; BHK VIN 1; und 
vgl. HTOoRrczyner ZDMG 1912, 390, und unten 18d. 2 Die wichtigste (auch die 
Vokale berücksichtigende) Variantensammlung JBDERossı var. lectiones Vet. Test. 
ex immensa mss. editorumg. codieum congerie haustae 4 Bde 1784—8. 3 Textum 
masoreticum accuratissime expressit, e fontibus masorae varie illustravit, notis criticis 
confirmavit SBAER; bis 1890 mit Vorreden von FRZDELITZsCH als operis adjutor. 
Lib, Gen. 1869, Jes. 1872, Iobi 1875, duod. prophet. 1878, psalm. 1880, prov.. 
1880, Dan. Ezr. et Neh. 1882, Ez. 1884, quingue volum. 1886, chron. 1888, Jer. 
1890, Jos. et Jud. 1891, Sam. 1892, Reg. 1895. Die BAER-DELITZsCHschen Aus- 
gaben zeichnen sich durch sehr sorgfältige Textherstellung aus, leiden aber unter 
subjektiver Auswahl des zugrunde gelegten massoretischen Materials und Nicht- 
beachtung abweichender massoretischer Überlieferungen. 4 Biblia Hebraica, Masso- 
retico-Critical Text of the Hebr. Bible carefully revised accord. to the Massorah 
and the early printed editions of the Hebr. Bible with the Variations and marginal 
Annotations of the ancient Mss. and Targums2 1906 (Neubearbeitung seit 1908 
in Einzelausgaben.. 5 Biblia Hebr. adjuvantibus professoribus GBEER, FBUHL, 
GDALMAN, SRDRIVER, MLönr, WNowAck, IWROTHSTEN, VRYyvSssEL, ed. alt. 
stereot. iter. recogn. 1913 (BHK). — Zu den beiden letzten Ausgaben und ihrem Ver- 
hältnis zu Ben Chaijim vgl. die Polemik ZAW 1910, 153—4. 229—39. 304—7. 


Die grammatische Verwertung der vokalischen und akzentuellen Va- 
rianten wird dadurch erschwert, dab noch nicht festgestellt ist, wie weit 
es sich bei ihnen um sekundäre Abweichungen von der auch ihnen zu- 
grunde liegenden Rezension des Ben Ascher, und wie weit um Reste 
anderer Rezensionen handelt. Ausgenommen sind die wenigen Fälle, in 
denen eine prinzipielle Verschiedenheit klar zu Tage liegt (s. z. B. 3k). 
Eine neue Untersuchung des Variantenmaterials von diesem Gesichtspunkt 
aus ist erforderlich, vor allem ein Versuch, festzustellen, ob es etwa noch 
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Handschriften gibt, die ganz oder teilweise der Rezension des Ben Naftali 
angehören. — Die konsonantischen Varianten besitzen kaum je prinzipielle 
grammatische Bedeutung. 


Verhältnismäßig wenig interessiert ist die Grammatik auch an der text- 
kritischen Untersuchung der zahlreichen Fehler des MT.; während es 
nämlich für die Exegese darauf ankommt zu finden, wie diese Fehler zu 
verbessern sind, genügt für die Grammatik die Feststellung, daß der Text 
einer Stelle als verderbt zu betrachten ist; in diesem Falle scheidet sie 
für die grammatische Betrachtung aus. 

Sammlung der beachtenswertesten, teils auf der außermassoretischen Überlieferung 

beruhenden, teils konjekturalen Verbesserungsvorschläge BHK; kritische Ausgabe 
die sog. Regenbogenbibel: the Sacred Books of the OT. .. under the editorial 


direction of PHAuPT 1893ff.; es fehlen noch Ex, kl. Prof., Megillot. S. außerdem 
EKAUTZSCH usw. die Hl. Schr. d. AT.3 2 Bde 1909. 1910, sowie die Kommentare. 


Die durch die Schule Ben Aschers festgelegte Vokalisation erweist 
sich bei kritischer Betrachtung als sehr wenig zuverlässig. Sie ist voller 
Inkonsequenzen, Zufälligkeiten und Willkürlichkeiten (vgl. 3k)"; es läßt 
sich nachweisen, daß sie z. T. nicht auf Überlieferung, sondern auf Kon- 
struktion beruht”; und bei sprachgeschichtlicher Betrachtung ergibt sich, 
daß sie in vielen Punkten eine ganz junge Entwicklungsstufe darstellt>; 
insbesondere besteht der Verdacht aramäischen Einflusses, oder umgekehrt 
eines beabsichtigten Gegensatzes gegen die aramäische Vokalisation. Außer- 
dem macht sie mit ihrer auf die Spitze getriebene Genauigkeit der Be- 
zeichnung den Eindruck starker Systematisierung und Schematisierung: bei 
dem Charakter des semitischen Vokalismus (s. oben ıb) ist eine solche Ge- 
nauigkeit überhaupt nur durch Schematisierung möglich, und vollends in 
einer Zeit, in der eine wirklich exakte Lautbeobachtung kaum voraus- 
zusetzen ist. Diese Vokalisation ist also für die Rekonstruktion der wirk- 
lichen Sprachformen nur mit größter Vorsicht zu benützen. 

1 Tu NÖLDEKE Inkonsequenzen d. hebr. Punktation ZA I911/2, I—15; STEUER- 
NAGEL Einl. 36—8. Beispiele besonders in der Lautlehre passim. 2 Vgl. z.B. zur 
Vokalisation der Eigennamen FLASHAR (6d) II. 3 ARAHLFS üb. Beeinflussung 
d. alttestamentl. Vokalisation durch jüngere Sprachpraxis, in Festschr. FC ANDREAS 
dargebr. 1916, 129—36; und vor allem ESIEvERS metrische Studien I. Stud. z. hebr. 


Metr. ı. Teil. Abh. d. philol.-hist. Cl. d. Kgl. Sächs. Ges. d. Wiss. XXI, 1. 1901 
(MSt), bes. 288— 358; und dazu KITTEL Notw. 59—67. 


Jüngere Vertreter der im MT. verkörperten sprachlichen Überlieferung 
sind die Arbeiten der jüdischen Massoreten und alten Grammatiker (3b—m), 
die Umschreibungen hebr. Wörter und Namen bei arabischen Schriftstellern * 
und vor allem die moderne Aussprache des Hebräischen?, die 
allerdings auch noch Spuren nicht-tib. Überlieferung enthält (vgl. z.B. ı0a). 
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IperLsonn;?2 unterscheidet 8 verschiedene Aussprachen: ı. jemenisch, 
2. persisch, 3. dagestanisch (Nordabhang des Kaukasus), 4. aschkena- 
sisch (süddeutsch, polnisch, litauisch), 5. babylonisch, 6. sefardisch 
(syrisch, balkanisch), 7. marokkanisch, 8. portugiesisch. Am ursprüng- 
lichsten ist die jemenische, demnächst die babylonische Aussprache. 


1 SCHREINER (3m) 243—54. 2 AZIDELSOHN die gegenw. Ausspr. d. Hebr, bei 
Juden u. Samaritanern MGW]J 1913, 527—45. 697—721, leider phonetisch nicht 
ganz exakt; jemenische Ausspr. auch Ders. Gesänge (I2c) 4—7, und HGRIMME 
die jemenische Ausspr. d. Hebr. u. Folgerungen daraus f. d. ältere Spr., in Festschr. 
ESACHAU gew. 1915, 125—42 (versucht Eigentümlichkeiten der jemenischen Aus- 
sprache bereits in der bab. Vokalisation nachzuweisen [ähnlich auch OLZ 1914, 
220—2]; kaum mit Recht, s. u. 6t. 81. 10i. 28r); nordafrikanische auch L Barcks 
JAs IV ı2 (1848) 476—)9. 

Von nicht-tiberiensischen Vokalisationen des konsonantischen 
MT. sind uns die babylonische, wieder verschiedene Unterarten umfassende, 
und die karäisch-arabische in einigermaßen umfangreichen Resten, die sog. 
palästinische nur in dürftigen Spuren erhalten ($ 8). Prinzipiell sind diese 
Vokalisationen, so lange nicht etwa eine von ihnen als sekundär erwiesen 
ist, der tiberiensischen gegenüber völlig gleichberechtigt; da wir aber in 
sehr vielen Fällen nur die tiberiensische Überlieferung kennen, ist es un- 
vermeidlich, daß diese nach wie vor die Hauptgrundlage der Grammatik 
bildet. Abgesehen davon sprechen praktische Gründe dafür, sie in der 
Darstellung in der Vordergrund zu stellen. 

Die Abweichungen des nicht-tiberiensischen, d. h. vor allem des 
babylonischen Konsonantentextes vom tiberiensischen* sind, da nicht 
systematischer, sondern gelegentlicher Natur, für die Grammatik weniger 
wichtig. 

1 S. die Listen der Differenzen zwischen den ‘'am37& (Orientalen) und \Na1yD 
(Okzidentalen) z. B. in den BAerschen Ausgaben, und dazu MTB 18—9, und weiter 
MTB 19—23. 79—83, MO 102—53 passim. 

Vormassoretisches Material bilden zunächst die Umschreibungen 
von Eigennamen und Appellativen bei Hieronymus (hier auch anderweitige 
Angaben)’, in den Resten der zweiten Spalte der Hexapla des Origenes 
(hebr. Text in griechischer Umschrift)?, gelegentlich auf Inschriften, z. B. 
von OÖssuarien (5d), bei Josephus3 und in der LXX* und, im Zusammen- 
hang noch nicht bearbeitet, in den assyrischen Keilschrifttexten. Dabei 
ist zu beachten, daß diese Quellen nicht nur verschiedenen Zeiten an- 
gehören (oben dem Alter nach aufsteigend geordnet), sondern auch ver- 
schiedenen Gegenden, indem vor allem die LXX sicher die ägyptische Aus- 
sprache des Hebr. darstellt. 

Die bisherige Verwertung dieses Materials ist ungenügend. Für 


Josephus ist sie kaum erst angedeutet, bei Origenes sind die neuen 
Funde noch nicht berücksichtigt5, bei LXX ist die textkritische Grund- 
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lage der bisherigen Arbeiten unzureichend®, und außerdem sind sie in 
keiner Weise erschöpfend; und die sonst am höchsten stehende Ar- 
beit über Hieronymus ist methodisch nicht ganz einwandfrei. Die 
dringend wünschenswerte Neubearbeitung hätte u. a. zu beachten, dab 
die Umschreibungen nicht nach dem Schriftbild, am allerwenigsten mit 
tiberiensischer Vokalisation, sondern nach Gehör, und außerdem gar 
nicht zu wissenschaftlichen Zwecken hergestellt sind, hätte den Laut- 
wert der zur Umschreibung benützten Zeichen genau festzustellen, und 
bei der Deutung der Umschreibungen ihre Vieldeutigkeit stets im Auge 
zu behalten und ihre Unfähigkeit, vielerlei, z. B. die Laryngale, wieder- 
zugeben; und hätte schließlich genau zwischen Fällen zu scheiden, in 
denen die Umschreibung sich mit dem Lautbestand des MT. deckt, 
und solchen, in denen dies nicht der Fall ist, die also auf abweichende 
Lesart oder Formenbildung hinweisen. | 


1 CSIEGFRIED die Ausspr. d. Hebr. b. Hieron. ZAW 1884, 34—83. 2 FFiezLp 
Origenis Hexaplorum quae supersunt I 2 (1874) LXXII—IV. 3 ASCHLATTER die 
hebr. Namen b. Jos. 1913, bes. 122—3. 4 ZFRANKEL Vorstudien zu d. LXX 1841, 
90— 123; CKÖNNECKE die Behandl. d. hebr. Namen in d. LXX, Progr. 1885 Nr. 
124, und auf grund davon RHELBING Gramm. d. LXX 1907, 26—30; KITTEL 
Notw. 48—59. 5 GMERrcATI d’un palimps. Ambrosiano contenente i Salmi esapli, 
in Atti della R. Acad. delle Scienze di Torino 1895, 655—76 (nur Ankündigung), 
bisher nur in Form eines Index (additional words and occurrences of words in 
hexaplaric fragments) in der Oxforder Konkordanz (EHATCH-HAREDPATH a concord. 
to the LXX, Suppl. by HAREDPATH fasc. II [1906] 197—216) veröffentlicht; be- 
nützt bereits in der Spezialarbeit ML MARGOLIS the pronunc. of the NY acc. to new 
hexaplaric material AJSL 1909/10, 62—70. 6 Das Ergebnis der neueren text- 
kritischen Arbeit jetzt bequem zugänglich in Suppl. fasc. I der Oxforder Konkordanz 
(s. 0.), der Konkordanz der Eigennamen. 


Vormassoretisch ist weiter der Papyrus Nash, ein die 10 Gebote und 
den Anfang des Schma (Dt 6, 4. 5) enthaltendes Bruchstück etwa aus dem 
Anfang des 2. Jahrh.", sowie die Aussprache der heutigen Samaritaner, 
insofern sie sich lange vor der Entstehung des MT. von der jüdischen 
getrennt hat?. Schließlich gehören hierher die außerbiblischen hebr. Sprach- 
denkmäler (zf). 

1 SACook PSBA 1903, 34—56 (mit Facsimile); AvGAaLL ZAW 1903, 347—51; 
NPETERS die älteste Abschr. d. zo Gebote 1905. 2 HPETERMANN Vers. einer 
hebr. Formenl. nach d. Ausspr. d. heutigen Samaritaner 1868; IDELSOHN (4f). 
Sehr erwünscht ist eine neue Bearbeitung des Gegenstandes, bei der die tatsächliche 


Aussprache genauer festzustellen und alles, was auf aramäischen oder arabischen 
Einfluß zurückgeht, auszuscheiden wäre. 


Schließlich kommen als Material für die althebr. Grammatik noch 
die Erscheinungen des Neuhebr. und der verwandten Sprachen in 
betracht, besonders der dem Hebr. am nächsten stehenden: der übrigen 
kananäischen Dialekte (2b—d), und weiter des Aramäischen und Neu- 
aramäischen und des Neuarabischen (s. ıl). Die letzteren Sprachen sind 
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abgesehen von ihrer Bedeutung für die vergleichende Grammatik der 
semitischen Sprachen und so auch die hebr. Grammatik, auch direkt be- 
sonders für die Feststellung der Aussprache des Hebr. durch die in ihnen 
sich findenden parallelen Erscheinungen wertvoll. 


Obgleich der Laut- und besonders Konsonantenbestand des Hebr. 
dem des Aramäischen sehr nahe steht, darf doch auch für die spätere 
Zeit, in der das Hebr. als tote Sprache von aramäisch Sprechenden 
überliefert wurde, nicht alles, was sich über die Aussprache des Ara- 
mäischen erschließen. läßt, ohne weiteres auf das Hebr. übertragen 
werden, da sehr leicht für das Hebr. eine von der Aussprache des 
Aramäischen abweichende Schulaussprache bestanden haben kann. 


Vgl. z. B. Neuhebr. STRACK-SIEGFRIED (3m), ALBRECHT (2n); Aram. GDALMAN 
Gramm d. jüd.-palästin. Aram.2 1905 (Aussprache 56—72. 81—8, großenteils mit 
Benützung der oben für das Hebr. angeführten Quellen und so direkt für dieses 
wichtig); Neuaram. GBERGSTRÄSSER nenaram. Märchen 1915, XII. XVI— XXI; 
Neuarab. z. B. LBAuEr das palästinische Arabisch? 1913; EMATTsson Etudes 
Phonologiques sur le Dialecte Arabe Vulgaire de Beyrouth2, in Arch. d’Et. Orient. 
I ıgı1, 


l TEIL. 


SCHRIFTLEHRE, LAUTLEHRE. 


ı. KAPITEL. 
SCHRIFT UND AUSSPRACHE. 


$ 5. 
Konsonantenschrift, Alphabet. 


a Aus der sehr reichen Literatur: Schriftgeschichre: RStÜBeE Grundlinien zu 
einer Entwicklungsgesch. d, Schrift 1907, FDPJERMAIm in the Path of the Alph. 
1907; PHBERGER hist. de lecriture dans l’antiquite 189. — Semitisch: 
Lınzearskı Handb. 173—92. Hebr.: Nowack (2f) I 279—290; LIDZBARSKI 
Alphab., Hebr., in Jewish Encyclop. I (1901) 439—54, und Eph. I (1902) 316—18; 
Kenyon Writing, in JHastınss Dict. of the Bible IV (1902) 944—57, 
HStrack Schreibkunst u. Schrift b. d. Hebr. PRE XVII (1906) 766—75; BEN’ 
ZINGER (2f) 172—85; THOMSEN (2f) 83—5; vgl. weiter die Einleitungen und 
BunHL (3d) 200—9. — BERLINER (3b) 15—25; LBLAU Studien z. althebr. Buch- 
wesen I 1902, üb. d. Einfl. d. althebr. Buchwesens auf d. Originale, in Festschr. zu 
Ehren ABERLINERS 1903. — Schrifttafeln: LınzBarskı Handb.; speziell mit 
Rücksicht auf das Hebr.: JEUTNG in GBicKELL Outlines of Hebr. Gramm. 1877, 
in WWRIGHT the Palaeogr. Soc., Facs. of Mss. and Inscr. (Orient. Ser.), 1875—83, 
und (die größte) in DChnwoLson Corp, Inscr. Hebr. 1882; LipzBarskı in Hebr. 
Alph. (s. 0.) und in dieser Gramm, Registerheft. 


b Das hebr. Alphabet befteht wie die meiften femitifchen Alphabete 
nur aus Konfonanten, Figur, Namen, Tranffription und Zahlwert zeigt 
folgende Tabelle: 
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N ADS Wlef I be kam 2 30 
m Bet 5,6 2 BD DD Mm m 40 
ı mm Gm 8E 3 33 9» Nun n 50 
7.77 Date da 4 DB mo GSameh s 60 
2.02 Se h 5 y m in 70 
' N Mau u 6 BR BB Ne pp 30 
} N Zain 2 7 sy 3 Gabe $ go 
n nn  Chet h 8 p NP Kof k 100 
D nn  Tet F; 9 a Yu Nefch Y 200 
\ N god 2 10 77 YD Gin $ 
37m» KRf 4 20 7) ww Shin $ | 2 
N nn Tau L, 400 


Die Orthographie einiger Buchstabennamen schwankt: auch 923 DD ‘D RD. 


Bon Kaf, Mem, Nun, Pe und Sade werben die Formen > D 3 DB N 
ım Wortanfang und Wortinnern, die Formen 7 DINY am Wort 
ende verwendet (FZinalbuchftaben).. — Am Zeilenende darf nicht ab- 
gebrochen werden; um leeren Raum auszufüllen, werden geeignete Buch; 
fiaben in die Breite gezogen (in unferen Drudn m m > Do m): — 
Die Schreibrichtung iff, wie in den meiften femitifchen Schriften, von 
rechts nach linke, 


Zu W und Ws. 8u0. 


1 Über ein altes Merkwort dafür s. die Erörterung ZAW 1907, 1I9g—20. 278— 
84. 2 In älteren Hlandschriften entweder auch andere: ENESTLE ZAW 1906, 
170—1; PETERS (2n) 9*. 20”. 21* — oder gar keine: TISSERANT (Se) XIV; 
MTB ıı. 


Die aufgeführten Formen der Buchfiaben find die ber Duadratfchrift 
ap 2)°. Diefe ift jedoch nicht die urfpränglich für das Hebr. ver; 
wendete. Die althebr. Schrift 2 AM)", wie fie die oben 2f aufs 
gesählten Denkmäler zeigen, ift im mwefentlichen noch die altsweftfemitifche, 
identifh mit der älteren phönisifchen und der der Mefainfchrif. Neben 
der steiferen Steinschrift bestand schon früh ein durch Schreiben mit 
dem Calamus mit abgeschrägter Spitze auf weiches Material ent- 
standener kursiverer Duktus, der dann bisweilen auch auf hartem 
Material nachgeahmt wurde; so in der Siloahinschrift und auf ver- 
schiedenen Siegelsteinen. Während die Samaritaner diesen Duktus 
nach ihrer Trennung von den Juden selbständig fortgebildet haben, 
haben die Juden allmählich, etwa vom 6.—4. Jahrh., eine aramäische 
Schrift übernommen. aus der dann etwa vom 4.—.2. Jahrh, die Quadrat: 


€ 
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schrift entstanden ist. Neben ihr ist die althebr. Schrift, wenn auch 
nicht ganz unverändert, bis um die Zeit Christi in Gebrauch ge- 
blieben 2, 

Die Buchstabenformen der Quadratschrift entstammen, wie die 
nach links (der Schreibrichtung) führenden unteren Striche der meisten 
Buchstaben zeigen, einer Kursivschrift mit vielen Ligaturen, der durch 
Aufgeben der Buchstabenverbindung künstlich ein monumentaler 
Charakter verliehen worden ist. Ältere, unverbundene Formen sind 
die Finalbuchstaben3, 

Die ältere Quadratschrift ist uns besonders aus Inschriften auf zahl- 

reichen in Gräbern in der Umgebung Jerusalems gefundenen Knochen- 

kisten (Össuarien)* etwa aus der Zeit um Chr. Geb. bekannt. Der 


Papyrus Nash (4i) zeigt neben den Formen der Quadratschrift noch 
teilweise altaramäische. 


1 Über diese und andere Namen der beiden Schriften GHOFFMANN ZAW 1881, 
334—8; BERLINER (3b) 6—9. 2 So KırtTeL Notw. 14—25. LBLaAu (zur Einl. in 
d. hl. Schr. 1894, 48—80, „wie lange stand die althebr. Schr. b. d. Juden im Gebr.“, 
in Gedenkb, z. Erinn. an DKAUFMANN 1900, 44—-57) sucht einseitig aus talmudischen 
Quellen nachzuweisen, daß wenigstens in Bibelhandschriften die aram, Schrift erst 
seit dem 2. Jahrh. vor Chr. gebräuchlich war, und daß umgekehrt die althebr. 
Schrift in profanem Gebrauch sich bis ins 2. oder sogar 4. Jahrh. n, Chr. erhalten 
habe; etwas abgeschwächt von FPERLES Analekten z. Textkrit. d. AT. 1895, 54—7. 
NEUBAUER (3e) vertrat wieder die traditionelle Auffassung, daß die Quadratschrift 
zur Zeit Ezras eingeführt worden sei. 3 CHWOLSoN (5a) 68; vgl. BLau Einl. (s. o.) 
100—6: noch bis Ende des I. Jahrh. n. Chr. waren die Finalbuchstaben nicht auf das 
Wortende beschränkt, [wurden also wohl überall da gebraucht, wo keine Ligatur 
verwendet wurde]. 4 S. z.B. LipzBarskı Eph. II (1908) 191—99; HGRIMMz OLZ 


1912, 529—36. 

In den Bibelhandschriften lassen sich verschiedene lokale Va- 
rianten der Quadratschrift unterscheiden, besonders der mehr eckige 
deutsch-polnische und der mehr abgerundete spanische Duktus; da- 
gegen ist die Veränderung der Form von den ältesten Handschriften 
(9. Jahrh.) bis auf die Gegenwart sehr gering. — Eine besondere 
Schriftform mit durch Krönchen verzierten Buchstaben ist für die zum 
synagogalen Gebrauch bestimmten unvokalisierten Thorarollen üblich?. 

Für profane Zwecke (außerhalb der Bibelhandschriften) hat sich 
ein halb-kursiver Duktus mit etwas vereinfachten Zeichenformen, die 
sog. Raschischrift, entwickelt, und außerdem eine große Anzahl 
von örtlich verschiedenen Kursivschriften mit starker Vereinfachung 
der Zeichenformen und vielen Ligaturen. Siehe die Schrifttafel. 


Die Raschi-Schrift wird vielfach für den Druck neuhebräischer 
Schriftwerke verwendet; sie soll nach den zuerst in ihr gedrucken 
Bibel- und Talmud-Kommentaren des R. Salomo ben Isaak (Raschi) 
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. benannt sein. Ihre Zeichenformen sind folgende: $ 31 79 ııPp v 
Sydro>rBp»paäsyp>» cp. Siehe die Schriftafel, Sp. zo. 


Über Bibelhandschriften s. die Einleitungen und Handschriftenkataloge. — Fac- 
similes finden sich bei: Palaeogr. Soc. (5a) Nr. 41. 54. 77; ANEUBAUER facsimiles 
of Hebr. Mss. in the Bodleian Libr, 1886, Nr. 8. 14. 12I. 31. 39; BSTADE 
Gesch. d. Volkes Isr. I2 1889; NEUBAUER (3e); AMERX Documents de Paleogr. 
Hebr. et Arabe 1894; CHDGimnsBVRG introd., a series of 15 facs. from ms. pages 
of the Hebr. Bible 1897; GMARGOLIOUTH Cat. of the Hebr.' and Samar. Mss. in 
the Brit. Mus. I 1899. Taf. I—3; MGASTER hebr. illumin. bibles of the gth and 
ıoth cent. .. 1901; IBROYDE Bible Mss., in Jewish Encyclop. III (1902) 178—82; 
Levıas Mas. (3d); ETISSERANT specimina codicum orient. 1914 Nr. 3—12. S. weiter 
3e. 4i. 8a. 1 EKönıc Einl. in d. AT. 1893, 18—22; BERLINER (3b) 15—25; 
JDEIsensTrin Tagin [N Arörcken], in Jewish Encyclop. XI (1905) 666—7. 


Der Urfprung des femitifhen Alphabers ift noch in Dunfel gehüllt. Ber: 
fuche, e8 aus der Keilfchrift oder aus der bierogipphifchen oder bieratifhen Schrift 
der Agppter herzuleiten, haben fich ebenfo wenig bewährt, wie phantafievolle Verbindungen 
mit Sternbildern oder den Mondftationen. Wahrfcheinlich wurde das. Alphabet im 
14. oder 13. Jahrh. v. Chr. im vorderen Sprien erfunden. Es war feine völlige 
Neufchöpfung, fondern der Erfinder lehnte fich an ein älteres Schriftfpfiem au, viel 
leicht am die ägpptifche, vielleicht am die noch nicht entzifferte Fretifche Schrift. Ent 
lehnt wurde wohl im erfier Linie das Spfliem der Afcophonie, d. b. die Darfiellung 
der Laute durch ein Bild, defien Bezeichnung mit jenem Laute anfängt. Das be 
treffende Wort wurde dann auch als Name für das Zeichen gebraucht. 

MLiDzBARSKI der Urspr. d. nord- u. südsem. Schr. Eph. I (1902) 109—36; 


FPRAETORIUS üb. d. Urspr. d. kanaan. Alphab. 1906; HGRIMME zur Genesis d. sem. 
Alphabets ZA 1907, 49—58, vgl. auch LipzBarskI, Eph. II (1909) 371—74. 


Dei einigen Alphabetbuchftaben ift noch die Beziehung zmwifchen Bild, 
Lautwert und Buchftäbenname durchjfichtig. So ift bie ältefte Form deg 
Yin ein Kreis o. Diefer ift eine rohe Darfielung des Auges Yy “agr. 
Aber bei den meiften Buchflaben ift die Bedeutung des Bildes und feine 
Desiehung zu Lautwert und Name unficher. Denn bag Alphabee hat felbft 
auf den älteften Denfmälern nicht mehr die urfprüngliche Form, andrers 
feitd haben auch die Namen mancherlei Wandlungen durchgemacht. 


Die übliche Deutung der jetzigen Buchstabennamen ist: ars) Rind 
N2 Haus, 78) Kamel (nach LinzBarskı vielleicht ursprünglich 13 
Bal Hacke), n97 Türflügel (nach LinzBarskı vielleicht ursprünglich 
71] wabliche Brust), Ni} Zuftloch (?), Gitterfenster (?), 1) Haken, Nagd, 
1! Wafe (nach NESTLE auf grund des griechischen Inr« vielmehr ur- 
sprünglich N} Obaum), NN Gehege, Zaun (aber vielleicht nur Differen- 
zierung von 71), N Windung (?), Schlauch (?), Schlange (?) (nach 
LipzBarskı aus phönizisch *'NYyD < MI3YB Ballen; aber vielleicht nur 
Differenzierung von N), 1 Hand, 23 hohle Hand, ur, Ochsenstachel, 


h 
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DD Wasser, 3 Fisch (nach Linzsarskı vielleicht ursprünglich wie im 
Äthiopischen Wr) Schlange), 799 Stütze (vielleicht aber nur Differen- 
zierung von ?), ]% Auge, 1B Mund, "13 Fischerhaken (?) (nach Lipz- 
BARSKi vielleicht 7reßpe, Stamm 93), AD NMadelöhr (?), Hinterkopf (?) 
(nach Linzbarskı aus phönizisch *Y2P = YılP Heim), W) Kopf, 0 
Zahn, IN (Kreuszes-) Zeichen. 

Nach LipzsAarskı wurden die jetzigen Namen der hebr. Alphabet- 
buchstaben von den Juden in Babylomen zusammen mit der aramäischen 
Sprache und Schrift übernommen. Die Schreibung der Namen ist vor- 
wiegend phonetisch. Dagegen gehen die griechischen Namensformen, 
wie besonders fü = WNT zeigt, auf eine kananäische, also wohl phö- 
nizische Quelle zurück. 


THNÖLDEKE die sem. Buchstabennamen Beitr. 124—36; MLIDZBARSKI die Namen 
der Alphabetbuchst. Eph. II (1906) 125—39. 


Über die Reihenfolge der Buchstaben besitzen wir ein altes 
Zeugnis in den alphabetischen Gedichten!: Ps 9—ı0?, 25 und 34 
(beide ohne selbständigen )-Vers und mit nochmaligen B am Ende3) 
37. ııı. 112. 119 (wo je acht Verse mit demselben Buchstaben beginnen, 
weil, nach der Entdeckung DHMüuters, jede Strophe die acht Stich- 
wörter von Ps 19, 3ff., TR MP usw., enthalten soll); KL ı—4 (in Kap. 3 
je drei Verse mit demselben Buchstaben; Kap. 5 wenigstens so viel Verse 
wie Buchstaben); Spr 24, ı. 3. 5. 31, 10—31; auch in Nah ı, 2—ı0 Spuren. 

Die abweichende Reihenfolge B vor 9 (Psıo. KL 2—4. Spr 31 LXX) 

geht vielleicht, wie die Kunstform der alphabetischen Lieder überhaupt 
wohl dem Zauberwesen entstammt, auf ein besonderes Zauberalphabet 
zurück: in Zaubertexten verband man AN 1 YT usw.; YD und YB waren 
nicht zu brauchen, durch Umstellung von 9 und B dagegen erhielt 
man #D und Yy.* 

Die Aufeinanderfolge der drei mediae 2 2 “1, sodann der drei Sonor- 
jaute 9 D 3 deutet auf die Absicht, das lautlich Gleichartige zusammen- 
zustellen. Daneben scheinen jedoch auch stoffliche Rücksichten obgewaltet 
zu haben. So ist sicher nicht zufällig, daß zwei Buchstaben, welche eine 
Hand abbilden (* 3), und überhaupt mehrere Zusammengehöriges be- 
deutende Figuren (BD und 3, Y und DB, “ und %) neben einander stehen. 5 

1 MLöHnr alphabet, u. alphabetisierende Lieder im AT. ZAW 1905, 173—98. 

2 GBGkray the alphabet. structure of Ps 9 and Io Expositor VII 2 (1906) 233—53. 
3 Vgl. HGRIMME euphemistic liturgical appendices 1901; ENESTLE ZAW 1903, 


339—42. 4 JBÖHMER ZAW 1908, 53—7. 5 Vgl. LipzBarskıI Eph. I (1902) 135—6. 
Anders HBAUER ZDMG 1913, 501—2. 767 (dazu WvBarTteLs ZDMG 1915, 52—8). 


In Ermangelung besonderer Ziffern bediente man sich der Kon- 
sonanten zugleich als Zahlzeichen. Die frühesten Spuren dieses Ge- 
brauchs sind jedoch erst auf den makkabäischen Münzen (2f) nach- 
zuweisen. Später verwendete man die Zahlbuchstaben besonders zur 
Bezeichnung der Kapitel- und Verszahlen in den Bibelausgaben. 
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Die Hunderte über 400 werden durch N (= 400) mit Beifügung 
der übrigen Hunderte bezeichnet, z. B. PM 500. Bei zusammengesetzten 
Zahlen steht die größere voran (rechts), also N! ıı, NSP ı21. ı5 wird 
durch W 9 + 6 ausgedrückt, nicht 1! (weil 1! die beiden ersten Kon- 
sonanten von: 11! darstellt). Aus gleicher Rücksicht schreibt man 
oft auch }8 für ı6 statt i*, da letzteres in zusammengesetzten Eigen- 
namen, wie NT‘, wiederum den Gottesnamen 1‘ repräsentiert. Die 
Tausende werden bisweilen durch die Einer mit zwei darüber gesetzten 
Punkten bezeichnet, z. B. N 1000. 

Die Angabe der Jahreszahlen in jüdischen Schriften (3) nach der 
Weltschöpfung) folgt entweder der großen (173 -pPy} od. 2 89), d.h. 
mit Beifügung der Tausende, oder der kleinen Zeitrechnung (}!&p 'D5), 
d. h. mit Weglassung derselben. Bei Angabe von Jahreszahlen aus dem 
ı. christlichen Jahrtausend erhält man das christliche Jahr (wenn das 
jüdische Datum zwischen dem ı. Jan. und dem jüdischen Neujahr 
liegt) durch Addierung von 240, im 2. christlichen Jahrtausend durch 
Addierung von 1240. Die Tausende der Schöpfungsära bleiben dabei 


unberücksichtigt. 

1 Vgl. über das Aufkommen dieses Brauchs (nachdem man ursprünglich 'T, dann 
1 geschrieben) ENESTLE ZAW 1884, 250, wo auf eine Spur dieser Schreibweise 
bereits bei Origenes verwiesen wird. 


Abkürzungen kommen in unseren Bibelausgaben nicht vor; in 
den Bibelhandschriften finden sie sich nur vereinzelt“. Daß sie in alter 
Zeit auch im Bibeltext viel angewandt worden sind, zeigen Differenzen 
zwischen MT. und LXX?, die vermutlich durch Verkennung von Ab- 
kürzungen entstanden sind, und die hebr. Handschriften des Buches 
Sirach3. Als Abkürzunggzeichen dient in alten Handschriften und Drucken 
ein Punkt auf der Oberlinie, später ein fehräger Strih) oder, bei Abs 
fürzung mehrerer Worte durd) die Anfangsbuchftaben, zwei folhe Etriche 
vor dem legten derfelben,; $ Bd. Tan = EINN DIE MN. Derfelbe 
Doppelfirih wird überall da verwendet, wo zufammengefchriebene Buch: 
ftaben nicht ein Wort ergeben follen; 5. ®. bei der Bezeichnung der fchmwachen 
Verben durch Buchflaben (7? ufw.). 

FFERLES zur Gesch. d. Abbreviaturen im Hebr., in Arch. f. Stenogr. 1902, 41ff. 

1 GINSBURG introd. 165ff.; MLMARGOLIS in Jewish Encyclop. I (1901) 42—3; MO 

40 (Jes 21, 3); und s. weiter 8l. 2 MLMarcoLIs ZAW 1907, 267; LKÖHLER 

ZAW 1909, 29—32; STEUERNAGEL Einl. 77—8. PERLES (5Sd) 4—35, NPETERS 

Beitr. z. Text- u. Literarkrit. sowie z, Erkl. d. Büch. Sam. 1899, 228—31 suchen 

auch anderwärts auf dieselbe Weise entstandene Fehler im MT. nachzuweisen. Vgl. 

auch PRAETORIUS (I2m). 3 PETERS (2n) 10*. 16*. 17*. 20*. 


Besonderheiten in der Überlieferung des alttest. Textes, die be- 
reits im Talmud erwähnt werden (ze), sind ı. die in der Überlieferung 
auch der Zahl nach vielfach variierenden puncta extraordinaria, über ein- 
zelnen Konsonanten (Ge 16, 5. 18, 9. 19, 33. 21, 30. 29, 15. Nu 9, Io) 


|) 


b 
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oder ganzen Wörtern (Ge 33,4. 37, ı2. Nu 3, 39. Dt 29, 28. 2S 19, zo. 
Jes 44, 9. Ez 41, 20. 46, 22. Ps 27, ı3), wohl sämtlich ursprünglich 
Tilgungszeichen’; 2. die literae majusculae (z. B. Ge ı, ı. Spr ı,ı. HL 
1, ı. Pred ı, ı. ı Ch ı, ı. Jes 40, ı als Anfangsbuchstaben von Büchern, 
\ Lv ı1, 42 als mittelster Konsonant des Pentateuch) und minusculae 
(z. B. Ge 2,4. 23, 2. 27, 46 usw.)?; 3. die literae suspensae, 3 Ri ı8, 30 
(tendenziöse Korrektur von 1YD in WR), y Ps 80, 14 (Mitte der Psalmen). 
und Hi 38,13. 15; 4. das verstümmelte Y in DW Nu 25 ı2 und das p, 
dessen senkrechter Strich mit dem oberen Querstrich verbunden ist, Ex 32, 25 
(ARBP3) und Nu 7, 2 (DYNPBT); 5. Mem clausum in nanDd Jes 9,6 u. 
Mem apertum in DYSYNB DT Neh 2, 13; 6. Nun inversum vor Nu 10, 35 
und nach 36, sowie vor Ps 107, 23—28 und 40, eine Art Klammer als 
Hinweis auf die unrichtige Stellung der betr. Verse3, 


Ochla Nr. 82. 83. 84. 96. 160. 161. 178. 179. GINSBURG introd. 318 fl. — LBrAu 
(masoret. Untersuchungen 1891, 6-49, Einl. [5d] 106—20) sucht die Massora über 
die Besonderheiten nach den älteren Quellen zu berichtigen (vor allem die ursprüng- 
liche Verteilung der Punkte zu ermitteln) und Alter (die Punkte spätestens Anfang 
des 2. Jahrh. n. Chr.) und ursprüngliche Bedeutung zu bestimmen; das letzte ähn- 
lich HGRIMME Bibl. Ztschr. 1903, 341—2. Dagegen verteidigt BKÖNIGSBERGER (aus 
Masorah und Talmudkrit. 1892) die Massora und die traditionelle Deutung (Punkte 
als Hinweis auf altertümliche oder ungewöhnliche Formen usw... 1 MLAMBERT 
REJ XXX (1895) 116—8, eine Ergänzung zu BLaAu (s. 0... 2 vGALL ZAW ıgıı, 
74—5. 3 SKrauss ZAW 1902, 57—64 im Anschluß an MRAHMER: aus dem 
hexaplarischen kritischen Zeichen Ödedos entstanden; BLAU (s. 0.) erklärt es als Ab- 
kürzung von pP) mit Punkten versehen. 


S 6. 
Aussprache der Konsonanten. 


PHaupT üb. die sem. Sprachlaute u. ihre Umschrift BA I (1890) 249—67 (vor 
allem phonetische Untersuchung); GvG I 41—4. Speziell Hebr.: CMEINHOoF die 
Ausspr. d. Hebr., Neue Jahrb. f. Philol. u. Päd. CXXXII (1885) 146—57; SIEVERS 
MSt 14—7; HSTUMME ZDMG 1910, 249—50; und W.-B. zu Beginn der einzelnen 
Buchstaben. DALMAN (4k) 56—68; SCHREINER (3i). Nicht von Gründen begleitete 
Aufstellungen in den angeführten Arbeiten und den hebr. Grammatiken sind im 
Folgenden nicht erwähnt und erörtert. — Zur allgemeinen Phonetik vgl.: ESIEVERS 
Gründzüge d. Phonetiks 1901; OJESPERSEN Lehrb,. d. Phonetik2 1913, Elementarb. 
d. Phonetik 1912; GPANCONCELLI-CALZIA Einführung in d, angewandte [d. h. ex- 
perimentelle] Phonetik 1914. 


Die twahrfcheinlichen althebr. Lautwerte der bebr. Konfonanten laflen 
fih in folgender Lauttabelle darftellen: 
1. Kehlfopflaute (Laryngal): N’ Yy'ını na 
2. Mundlaute: 


35 Besonderheiten des MT. — Lauttabelle. 6 b—c 

R Artifulationgdart: 

= Berfchlußlaut Spirang 

= fimmbaft ftiimmlog fimmhaft | flimmilog 

2 (Mediae) | afpiriert | emphatifch 

= " FR 

= labial 2 5 > p — = 6 DB 2 

= dental 2 d ni: BD 7 1d n 2 

& gutural | I g > 4 D % iz 5 2 

zifchlaute: flimmhaft T 2; fiimmlog Ds Ws WS, emphatifch 3 s. 
2, 51 


3. Mund-Nafenlaute (Nafale): D m I. | Sonorlaute, 


4. Halbvofale (Eonfonantifche Vokale): 1 x ' 2. 

Sechs Buchladen, 2732 N > (die fog. Begabdfefat NEITI3), ers 
fcheinen in diefer Tabelle an je zwei Stellen, mit » Dagefh ald Vers 
(Hiußlaut und mit — Nafe ald Spirang; Näheres darüber $ 18. 


Berfehlußlaute (erplofive Laute) find folche, bei deren Artifulation der Luftfirom 
durch SHerfiellung eines Berfchluffes (4. B. bei SZ durch Aufeinanderpreffen der 
Lippen) einen Moment volftändig unterbrochen wird, fo daß beim Öffnen des Ber: 
fhluffes ein erplofionsartiges Geräufch entfteht; wird ftatt des Verfchluffes nur 
eine Enge gebildet (4. DB. beim deutfchen / zwifchen Unterlippe und oberer Zahns 
reihe), durch die die Luft mit Neibegeräufch entweicht, fo entftcht eine Spirans. 
Stimmhaft (tönend) find die Laute, bei deren Erzeugung die Stimmbänder mits 
fhwingen (ju erfennen an dem dröhnenden Klang in den Ohren, wenn man diefe 
zubält). Stimmbafte Laute pflegen, da ein Teil der Energie an den Stimm: 
bändern verbraucht wird, weniger energifch (lenes) zu fein als fliimmlofe (fortes) 
(fo im allgemeinen auch im Hebr.); doch gibt es Ausnahmen. Die fiimmbaften 
Lenes unter den Berfehlußlauten bezeichnet man als Mediae, die einfachen fiinm: 
lofen Fortes ald Tenues. Diefe Klaffe fehlt imi Hebr. (doch f. u. oq) wie im 
Deutfchen, da in beiden Sprachen die flimmmlofen Kortes (2 Z 2) afpiriert find, 
d. b. der Erplofion ein 2 nachklingt (vorhanden find reine Tenues 5. B. in den 
romanifchen Sprachen). Die Sonoren (7 / 2 rn) und Halbvofale (u 3) find reine, 
vofalähnliche Stimmlaute ohne begleitendes Geräufch; alle fibrigen Konfonanten 
find Geräufchlaute. Ronfonantiich nennt man einen Bofal, wenn er nicht, wie 
Bofale gewöhnlich, für fich eine Silbe bildet, fondern zufammen mit einem anderen, 
den Silbenafzent tragenden Bofal; z.B. die zweiten Teile der deutfchen Diphthonge 
(e au ufw.), oder das = von Guano. — Labiale: Lippenlaute (auch 7); 
Dentale: mit Berfchluß: oder Engenbildung zwifchen Zühnen und Zunge (auch 2); 
Gutturale: zwifchen Gaumen und Zunge (und zwar Palatale, wenn es fih um 
den vorderen, harten Gaumen, Belare, wenn es fich um den binteren, weichen 
Gaumen, das Gaumenfegel, handelt); Larpngale: Keblkopflaute. 


Die Angaben über den Lautwert der Konsonanten in dem folgen- 
den Abschnitten sind nur Näherungswerte. 


N’ ift der fefte Stimmeinfaß, wie wir ihn in geachtet zwwifchen e und a c 
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und in Adart nad dem 5, und für gewöhnlich vor allen betonten Vofalen 
am Wortanfang fprechen. Er gilt im Hebr. ald voller Konfonant und 
wird auch im Wortanfang flets bezeichnet.. 


N ist also nicht gleich dem spiritus lenis, da dieser vielmehr den 
leisen oder den gehauchten Einsatz darstellt.” 


1 Vgl. SIEvERs Phon. $ 386—7. 


Noch bis gegen Ende des zweiten vorchristlichen Jahrtausends be- 
zeichnete im Kananäischen das Y, wie aus den ägyptischen Umschreibungen*® 
hervorgeht, zwei ganz verschiedene Laute, die etymologisch und wohl auch 
phonetisch dem arabischen & £ und & ° entsprachen, von denen also der 
eine (£ £) eine stimmhafte velare Spirans, der andere (g °) der eigen- 
artige laryngale Quetschlaut war. In der LXX wird 9 teils gar nicht, teils 
aber durch y umschrieben, wodurch wohl eben der Unterschied zwischen 
“und £ bezeichnet werden soll. Da aber neben den Fällen, in denen Y=y 
wirklich ursprünglichem g entspricht, sich zahlreiche andere finden, in denen 
ursprüngliches °. durch y wiedergegeben ist oder umgekehrt ursprüngliches 
& unbezeichnet bleibt?, muß man annehmen, daß in der lebenden (ara- 
mäischen oder aramäisch beeinflußten) Sprache 5 und * schon zusammen- 
gefallen waren und daher die Überlieferung unsicher geworden war; und 
zwar ist £ zu “ geworden3, so daß der spätere einheitliche Lautwert des 
y° ist. 

Daß im Babylonisch-Assyrischen nicht, wie im Ägyptischen, £ und “ 
geschieden, sondern beide durch # (den ack-Laut) wiedergegeben oder 
unbezeichnet gelassen werden®, erklärt sich daraus, daß die Akkader, 
denen in ihrer eigenen Sprache die Laryngalen ebenso wie das £ ver- 
loren gegangen waren, die Unterschiede derselben nicht so zu hören 
vermochten wie die Ägypter, die sie wenigstens zum größten Teil noch 
besaßen. — Dab der Ortsname Gaza 11% im Arabischen sein £ bewahrt 
hat und als 3; $azza erscheint, während sonst die ehemaligen $ in 
palästinischen Ortsnamen jetzt im Arabischen “ gesprochen werden}, 
erklärt sich daraus, dab er den Arabern sehr früh bekannt geworden 
ist (schon auf minäischen Inschriften. — Die vereinzelten y bei 
Origenes? und g bei Hieronymus (70) stammen wohl aus LXX. 


1 BURCHARDT (Ih) 10 39. 42. — Damit fällt die an sich sehr unwahrschein- 
liche Hypothese von RRüzıcka, daß das Ursemitische und so auch das Hebr. über- 
haupt kein £ besessen habe und das nord- und südarabische £ erst aus ° differenziert 
sei (üb. d. Existenz des & im Hebr. ZA 1908, 293—340, bes. 305—8; zur Frage 
d. Existenz d. £ im Ursem. WZKM 1912, 96—106; nochm. zur Fr. d. Ex. des £ im 
Ursem. ebda 1914, 21—45). RÜZICKA hat für eine Anzahl von einzelnen Fällen 
durch etymologische Untersuchung den Nachweis zu erbringen versucht, daß das 
arabische 7 sekundär sei (ZA 1911, 114— 38. 1912, 309— 23. 1913/4, 280—6; WZKM 
1913, 1—18; OLZ 1913, 250—2); aber abgesehen von der Frage, wie weit ihm 
dieser Nachweis gelungen ist, kann eine solche generelle Behauptung durch Unter- 
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suchung vereinzelter Beispiele überhaupt nicht bewiesen werden, zumal schon längst 
anerkannt ist, daß nicht alle arabischen £ ursemitisch sind (BROCKELMANN GvG I 
155; THNÖLDEKE ZDMG 1903, 155 N ı). 2 RüZICkA üb, d. Ex. (s. 0.), besonders 
die Übersichtstabelle 339; allerdings bedarf sein Material der textkritischen Nach- 
prüfung, und seine Darstellung des Einflusses des 9 auf die Vokalisation in der LXX 
berücksichtigt zu wenig deren sonstigen Charakter. Seine Erklärung des Schwankens 
in der Wiedergabe des 9 durch die Annahme, das im Verfall begriffene 9 sei mit 
verschiedener Intensität ausgesprochen worden (313), bleibt sprachgeschichtlich un- 
bewiesen. Die Erklärung von MFLASHAR (das Ghain in d. LXX I, Diss. Halle 
1908), die richtige Aussprache der Namen mit g oder * sei den Übersetzern in 
vielen Fällen nicht mehr bekannt gewesen und diese hätten daher selbst die Namen 
zu £- oder ‘-haltigen Wurzeln in Beziehung gesetzt und danach umschrieben, beruht 
nur auf einem kleinen Teil „des Materials und versagt zudem in vielen Eällen. Recht 
behält FLASHAR gegen ROZICKA (316), wenn er (29) darauf hinweist, daß der spiritus 
asper nicht als Umschreibung von 9 betrachtet werden darf, da seine Einführung 
erst Jahrhunderte nach der Entstehung der LXX erfolgt ist (so richtig schon 
KöÖnneckE [4h] 11—2; vgl. FZORELL Zeitschr. f. kathol. Theol. 1900, 734—8 
und auch ENESTLE Philologus 1909, 456—63).. 3 Die Behauptung von RUZICKA, 
dieser Übergang sei phonetisch unmöglich (üb. d, Ex, [s. 0.] 305. 311, zur Frage 
[s. o.] 98), wird durch die zu Unrecht von ihm angezweifelte maltesische Aussprache 
des arabischen & g als * widerlegt. 4 RuzıckA Bibl. Zeitschr. 1913, 342—9; in 
den Amarnabriefen BöHL (2b) 15—6. 5 SKAMPFFMEYER ZDPV 1892, 25. 71. 
6 Mitteilung von MLivzBarskı. 7 FIELD (4b) LXXIII; doch vgl. W.-B. unter 
"Sy II. 


Das Y ift ein nach Befchreibung fchmer zu erlernender Keblkopfs 


quetfchlaut, ein mit Prekflimme gefprochenes z, ähnlich dem Laut, den man 
zu Beginn des Sich;Üabergebens hervorbringt, oder wenn man den Volal a 
mit befonderer Anfpannung zu fprechen verfucht. 


Beim Artikulieren des % ist der Kehlkopf gehoben und etwas nach 
vorn gezogen, der Kehldeckel stark gesenkt, so daß der Schlund fast ge- 
schlossen ist, und die Stimmbänder sind zwar nicht sehr straff, geben also 
einen sehr tiefen Ton, sind aber so energisch an- oder sogar aufeinander 
gepreßt, daß sie den Luftstrom nur stoßweise in einzelnen Explosionen 
durchlassen und nach jeder wieder aufeinander aufschlagen. — Welche 
von den zahlreichen Varietäten des 9 im Hebr. gesprochen worden 
ist, und ob es in allen Stellungen im Wort die gleiche Aussprache ge- 
habt hat, können wir nicht entscheiden; doch s. für die babylonische 
Aussprache 28r. 

MATTSSON (4k) 44—8; RüZICkA nochm. z. Frage (6d) 20—7; GPANCONCELLI- 
CALZIA u. a. experiment. Unters. des £ im Arab. (Vortrag mit Diskussion) Vox 
1916, 45—54 (daselbst 48—9 die ältere Literatur); AFISCHER zur Lautl. d. Marok- 
kanisch-Arabischen, Renunziationsprogr. Leipzig 1914/5 (1917) 12 N 2. 


Bei A ist die Entwicklung der Aussprache ganz ähnlich verlaufen wie 


bei 9. In den ägyptischen Umschreibungen erscheint es, wo es arabischem 
23 (stimmlose velare Spirans, deutscher acA-Laut) entspricht, auch als #, 
wo es arabischem - 4 (eigentümliches scharfes A) entspricht, ebenfalls als 2°. 


€ 


g 


X) 
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LXX schwankt: teils x, teils unbezeichnet?; 7 und 7 waren also in der 
tatsächlichen Aussprache wohl schon zusammengefallen. Der Ausgleich ist 
in derselben Richtung erfolgt wie bei Y: wie der Velar $ in den Laryngal ‘, 
so ist auch der Velar # in den Laryngal % übergegangen?. 


Die vereinzelten % bei Origenes* und c% bei Hieronymus (71) ent- 
stammen wohl ebenso wie die y und g der LXX. 


1 BURCHARDT (Ih) 34. 35. 2 KÖNNECKE (4h) 15—6. 3 Daß der Ausgleich 
nicht etwa, wie im Akkadischen, in umgekehrter Richtung (also 4 >%) erfolgt ist, 
zeigen die jem., dag., bab., sef. (z. T.) und mar. Aussprache bei IDELSOHN (4f), 
jemenische Aussprache auch bei GRIMME (4f) 129. 4 FIELD (4h) LXxII. 


N A ift ein fcharfeg, energifches, heiferes A, wie man es etwa her; 
vorbringt, wenn man mit befonderer Anfpannung einen Vofal flüftert. 

Die Stimmritze ist zwischen den Stimmbändern geschlossen und nur 
zwischen den Gießkannenknorpeln (also in ihrem hinteren Teil) ge- 
öffnet; der Schlund ist zusammengezogen und besonders die über der 
echten Stimmritze liegende falsche stark verengert; der Kehlkopf ist 
etwas gehoben, die Zunge zurückgezogen, der Kehldeckel gesenkt; 
starker Druck. 


SIEVERS Phon. $$ 178. 346; MATTsson (4k) 41—4; WHNWORRELL zur Ausspr. 
d. arab. A ce h 5 Vox 1914, 82—8 (daselbst 88 die ältere Literatur). 


In verschiedenen aramäischen Dialekten werden in späterer Zeit die 
Laryngale in der Schrift vielfach verwechselt, was darauf hinweist, 
daß 7 und 9 und teilweise sogar M wie N gesprochen wurden oder ganz 
ausfielen. Im Hebr. zeigen sich wenigstens bis zum Ende des alttestament- 
lichen Schrifttums keine sicheren Spuren einer solchen Entwicklung (zur 
späteren Aussprache vgl. 28rs). 

Daß in den griechischen und lateinischen Umschreibungen die Laryn- 
gale häufig unbezeichnet bleiben, besagt nichts, da das Griechische 
fast keine und auch das Lateinische nur unzureichende Mittel zur Wieder- 
gabe besitzt. Hieronymus bezeugt einerseits (71) die besondere Aus- 
sprache des N duplici aspiratione, andrerseits die weitgehende Reduktion 
der Laryngale (67—-8). Das häufige Eintreten der Präposition 5) für IN 
in jüngeren Schriften des AT. wird auf aramäischem Einfluß", das 


seltenere Eintreten von 98 für 9% auch in älteren Schriften auf Schreib- 
fehlern? beruhen. 


1 Kropar 41—2; W.-B. unter 59 Nr. 4. 2 W.-B. unter 98 Anm. 


Die fortes DB MN D entsprachen zur Zeit der Übernahme der west- 
semitischen Schrift durch die Griechen (vor 900) den griechischen Tenues 
x T x, wie aus der Verwendung der semitischen Zeichen BAND für nr« 
und der Lautform einer Anzahl alter kananäisch-phönizischer Lehnwörter 
und Namen im Griechischen hervorgeht‘. In einer jüngeren Schicht von 
Lehnwörtern und den Umschreibungen werden dagegen BN2 in der Regel 
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griechisch durch $ 8 xy (so auch LXX), lateinisch durch 2% ?% ck (so auch 
Hieronymus) wiedergegeben; sie waren also in der Zwischenzeit zu Aspi- 


raten geworden. 
Da schon das sicher sehr alte Zırav oder xı8wv, beides aus *yıday = 


MM> die neuen Konsonantenentsprechungen zeigt, muß der Übergang in 
recht frühe Zeit fallen. 


Daß die griechisch-lateinische aspirationslose Tenuis 5 im Hebr. nur 
in dem Fremdwort W7BN Dan ıı, 45 vorhanden war, ist direkt be- 
zeugt?; ebenso fehlten ihm aber auch die einfachen Tenues fund 2. 

Von den abweichenden Umschreibungen durch x ? x in der LXX 
erklärt sich ein Teil durch das griechische Hauchdissimilationsgesetz, 
nach dem nicht zwei auf einander folgende Silben mit Aspiraten anlauten 
können; also z.B. HINTS ayıropei3. Inder Verdoppelung sind die 
Schreibungen xp ı$ xy (auch lateinisch ccA), neben denen sich aller- 
dings auch $p usw. finden, berechtigt, da im Innern des Doppel- 
konsonanten natürlich keine 'Aspiration stattfinden kann. 

1 EwaALoD (3n) $47c und bes. AMÜLLER in Beitr. z. Kunde d, indog. Spr. I (1877) 
282—4; PDELAGARDE Ges, Abhandl. 1866, 255—6, Agathangelos (Abh. d. Kgl- 
Ges. d. Wiss, zu Göttingen XXXV [1889]) 141—2. Daß wirklich N und r usw. in 
ältester Zeit denselben Lautwert hatten und nicht etwa die Griechen die Schriftzeichen 
in einem dem semitischen Alphabet fremden Lautwert entlehnt haben (so F PRAETORIUS 
ZDMG 1908, 285—6), folgt auch daraus, daß (nach MÖLLER Indog. u. Sem. [1g] 30ff- 
90ff.) wahrscheinlich N und r usw. sich auch etymologisch entsprechen. 2 Hier. 63, 
Saadja, vgl. DALMAN (4k) 67 N 3. 3 GRIMME (4f) 136—7; angedeutet schon von 
EWALD 2.2.0. 

Die durch Nafe bezeichnete zweite Ausfprache der Begadfefat k 
ift die fpirantifche; und zwar tritt für jeden der Verfchlußlaute der an der; 
felben Stelle artifulierte Spirant ein, fiimmbaft, wenn der Verfchlußlaut 
fimmphaft ift, flimmlos, wenn jener ftimmlos ift; alfo für 5 5 (etwa dag 
deutfche zw), für 5 2 (etwa das deutfche /), für 2 d (etwa das englifche 
ch in father), für 2 2 (etwa das englifche 7 in Zung), für 2 2 (etwa 
das norddeutfhe z in sagen; annähernd auch gleich nicht gerolltem 
Zäpfchen), für 2 2 (etwa der deutfhe achskaut). 

Daß diese theoretisch zu erwartenden Spiranten tatsächlich gesprochen 
worden sind, geht aus den arabischen Umschreibungen und der gegen- 
wärtigen jemenischen und babylonischen Aussprache?, sowie aus dem Neu- 
aramäischen hervor. 

Ob 2 und / bilabial (zwischen den beiden Lippen, wie mittel- und 
süddeutsches ) oder labiodental (zwischen Unterlippe und oberer Zahn- 
reihe, wie norddeutsches ww, französisch-englisches v und deutsches /) 
gesprochen worden sind, ist nicht zu entscheiden. Für ursprünglich 
bilabiale Aussprache, die aber, wie in den meisten Sprachen, in denen 


sie vorhanden gewesen ist, frühzeitig in labiodentale Aussprache über- 
gegangen sein kann, spricht die Abstammung von bilabialem 5 und 2; 


] 


m 
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die direkten Zeugnisse sind nicht eindeutig”. — Ob d und /, wie es 
der Aussprache von Z und Z entsprechen würde, postdental (Zungen- 
spitze hinter den Oberzähnen) oder interdental (Zungenspitze zwischen 
den Zahnreihen) gewesen sind, ist ebenfalls nicht zu entscheiden; 
von einem jemenischen Juden hat Verf. ausgesprochen interdentale 
Artikulation gehört. — g° und £ sind arabischem & & und £ # sehr 
ähnlich, doch war wahrscheinlich ihre Artikulation weniger £nergisch 
(mehr der der angeführten deutschen Laute entsprechend)®, und die 
Artikulationsstelle lag, der von g und 2% entsprechend, etwas weiter 
vorn (hinteres Ende des harten Gaumens)5. Auf sog. palatale Aus- 
sprache (mittel- und süddeutsches spirantisches 7, zc%-Laut) weist keinerlei 
Anzeichen hin. 

Die Bezeichnung der spirantischen Aussprache der Begadkefat durch über- oder 
untergeseizten Strich ist von HAUPT (6a) 250—1 vorgeschlagen worden. 1 IDELSOHN 
(4f). 2 Ebda zum jemenischen Ö „die Oberlippe über die Unterlippe vorgezogen“, 
d. h. also labiodental; dagegen GRIMME (4f) 129. 130 jemenisches 5 und 2 als 
bilabial. 3 Vgl. Rüzıcka nochm. z. Fr. (6d) 27—32; FischEr (6e) 5 N 2. 
4 IDELSOHN (4f) vom jemenischen # und £. 5 IDELSoHN (4f) vom jemenischen 2. 


3'173 scheinen im Auslaut vielfach stimmlos gesprochen worden 
zu sein, wie auch z. T. im Neuarabischen; darauf weist der Umstand hin, 
daß Umschreibungen mit $ (x), 9 (t), X (x) bei LXX und Josephus 
gerade im Auslaut häufiger vorkommen. 

Beispiele bei FRANKEI. (4h) 108; KÖNNECKE (4h) 14. 

Das Alter der spirantischen Aussprache läßt sich nicht genau 
bestimmen. Die Umschreibungen von LXX beweisen nicht, daß sie vor- 
handen war, widersprechen dem aber auch nicht, da das Griechische zu 
dieser Zeit kein Mittel zur Unterscheidung zwischen Aspirata und Spirant 
besaß. Bei Origenes dagegen findet sich v (offenbar in einer neugriechischem 
av und ev nahekommenden Aussprache, also wohl etwa ») für 2. Das 
ist also der terminus ante quem. Ein Terminus post quem ist das Ver- 
schwinden von Y=£ £ (6d) undn = et (6f); denn es ist nicht wohl 
denkbar, daß einander so ähnliche Laute wie g und ) g, sowie # und 
32, ae, in einer Sprache vorhanden gewesen sein sollten, ohne 
daß dieser Zustand in einer Menge von Ausgleichungen seine Spur hinter- 
lassen hätte. Der früheste Zeitpunkt wäre also das 4. vorchristliche Jahr- 
hundert. — Wenn diese Datierung richtig ist, muß man wohl das Auftreten 
der spirantischen Aussprache als Folge aramäischen Einflusses betrachten. 

Ob aus den einzelnen Fällen, in denen bei LXX und noch Josephus 
x tx auch nach Vokal für BND oder sogar 2 72 (61) vorkommen, 
etwa geschlossen werden darf, dab die spirantische Aussprache damals 
noch nicht vorlag, kann erst eine genape Untersuchung des ganzen 
Materials lehren. — Auch die samaritanische Aussprache zeigt Spuren 


der Spiranten und hat nachweislich diese früher in noch größerem 
Umfang besessen‘. Es liegt nahe, daraus zu folgern, daß die spiran- 
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tische Aussprache, weil Juden und Samaritanern gemeinsam, älter als 
ihre Trennung sein müsse. Da aber die Samaritaner in noch höherem 
Grade als die Juden unter dem Einfluß aramäischer Sprechweise standen, 
handelt es sich wahrscheinlich um von einander unabhängige parallele 
Entwicklungen. — Die Deutung von da-as Ta’annek Nr. 4 Z. 5, vielleicht 
= N3?, ist zu unsicher, um etwas zu beweisen. 


Anders SIEvERS MSt 15. Daß die spirantische Aussprache nicht althebr. ist, ver- 
mutet GRIMME (4f) 136; das Argument allerdings, das er OLZ 1912, 533 geltend 
macht, nämlich die Umschreibung twwontos in aramäisch griechischen Ossuarien-Auf- 
schriften, ist nicht stichhaltig: es könnte, wenn überhaupt etwas, höchstens das be- 
weisen, daß um Chr. Geburt aramäisch reine Tenues gesprochen worden sei, und das 
ist undenkbar. 1 PETERMANN (4i) 7—8; IDELSOHN (4f). 2 HROZNY (zb). 


& wird in ältester Zeit, wie im 'Buchstabennamen N — dhra, mit 8 i 
umschrieben!, ist aber kaum je wie dieses einfache Aspirata gewesen. 
Später gilt = 1; 8 war also im Gegensatz zu MN aspirationslos. Mit 3 
zusammen vertritt es im Hebr. die Klasse der sog. emphatischen Laute. 
Im modernen Arabisch? und nach den Angaben der arabischen National- 
grammatik3 auch schon altarabisch sind diese Laute velarisiert, d.h. mit Zu- 
rückziehung der Zunge und daher Verdickung ihres hinteren Teiles und An- 
näherung des hinteren Zungenrückens an den weichen Gaumen zu sprechen. 
Die Velarisierung hat zur notwendigen Folge Verdunkelung des folgenden 
Vokals; da sich jedoch davon in der hebr. Vokalisation keine Spur findet, 
können & und 3 im Hebr. nicht mit Velarisierung gesprochen worden sein. 
Vielleicht haben sich B und 3 von A und D ebenso durch weiter zurück- 
liegende Artikulationsstelle unterschieden wie ? von 3 (6p). 


Im arabischen Sprachgebiet, wo jetzt B und 3 gleich den arabischen 
emphatischen Lauten gesprochen werden, ist die Veränderung der 
Vokale sekundär tatsächlich eingetreten. Schon im Mittelalter. fand 
sie sich, wurde aber noch als falsch empfunden 5. — Die angegebene 
Auffassung des 3 stimmt auch am besten zu den Worten des Hierony- 
mus (66—7): „quam aures nostrae penitus reformidant‘“; „cuius pro- 
prietatem et sonum inter z“ (d.h. stimmhaftes s, nicht etwa deutsches z!) 
„et s latinus sermo non exprimit, est enim stridulus et strictis dentibus 
vix linguae impressione profertur“: der dumpfere Klang des palatalen 
s (60) kann an das Summen des 3 erinnern, und ebenso trifft bei ihm 
zu, dal die Zunge kaum die Zähne berührt. — Die Umschreibung te 
für $ in der LXX beruht auf Mißverständnis®. 


Die Auffassung der emphatischen Laute als fest abgesetzt, d. bh. mit Kehlkopf- 
verschluß und explosionsartiger Öffnung des Verschlusses am Ende des Lautes 
(PHaurt [6a] 251—4; HGrımmE OLZ 1909, 242; CMEINIOF zuletzt Vox 1916, 
51. 53) ist kaum zutreffend, da sich nach ihr besonders bei s ein im semitischen 
System der Triliteralität schwer denkbarer Doppelkonsonant (s’) ergäbe, und aubßer- 
dem die Angaben des Hieronymus unerklärt blieben. — EALBERT zur Umschr. u. 
Ausspr. von t und 3 ZAW 1914, 58—63 (unzureichend). 1 5. die Literatur 6i 
Anm. 1. 2 MATTSsoN (4k) 18—32. 3 AScCIıAADE Sibawaihi’s Lautlehre, Habili- 
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tationsschr. Breslau ıgıı, 15—6. 4 IDELSOHN (4f) jemenisch und marokkanisch, 
5 SCHREINER (3m) 229. 6 NÖLDEKE Beitr. 127 N ı. 

o DM z war mwahrfcheinlich alveolare Tenuig, d. h. afpirationglofeg, nicht 
swifchen Zunge und Oberzähnen, fondern weiter rückwärts gwifchen Zunge 
und Zahnfleifch gefprochenes 7; 3 s palatales, d. H. sroifchen Zunge und 
dern vorderen Rand des harten Gaumeng gefprochenes flimmlofeg s. 

Alveolares x (sog. hartes # des Russischen) ist ® noch jetzt in der 
persischen und z. T. der achkenasischen Aussprache." 
1 IDELSOHN (4f). 


p P % wird vielfach auch zu den emphatischen Lauten gerechnet, ge- 
hört aber nach der arabischen Nationalgrammatik, der der Ausdruck 
emphalisch entstammt, nicht zu ihnen“. Dazu stimmt, dab es im Gegen- 
satz zu & schon in der ältesten Zeit aspirationslos war: während die Griechen 
für aspiriertes #4 & verwenden konnten, mußten sie für aspiriertes 2% ein 
neues Zeichen, %, erfinden. Von dem in ältester Zeit ebenfalls aspirations- 
losen 3 (6i) unterschied sich P durch eine weiter rückwärts gelegene 
Artikulationsstelle, wie daraus hervorgeht, daß die Griechen 9 (xönra) = pP 
nur in Verbindung mit den Vokalen o und , deren Artikulationsstelle 
ebenfalls weit rückwärts liegt, verwendeten. 

1 s. die Literatur 6n Anm. 2. 3. 


q P % war fehr weit rüdwärts gefprochene velare Tenuig, d. h. zroifchen 
Zungenmwurzel und Gaumenfegel gefprochenes afpirationglofes A. 

r Bon den Zifchlauten iff t z flimmbhaftes s, alfo etwa norddeutfcheg 
s in sagen oder frangöfifchsenglifches 2; D s gemöhnliches flimmlofeg, 
„fcharfes” s; WS in der Ausfprade = s; WS = sch; 3 s ftimmlofeg 
„empbatifches” s (f. oben n). 


Zu ts. ALBERT (6n). 


S Daß in ältester Zeit W ein s-ähnlicher Laut gewesen sein muß, geht 
aus der Verwendung desselben Zeichens X für # und $, aus akkadischen 
Umschreibungen durch 8", und schließlich auch aus der samaritanischen 
Aussprache Y=W= 5? hervor, wenn diese nicht etwa eine sekundäre 
Folge der Gleichheit des Zeichens ist (der diakritische Punkt, X %, fehlt 
in der samaritanischen Schrift). Schon früh ist aber %W > s geworden, wie 
sich aus dem Schwanken zwischen % und D in verschiedenen Wörtern 
(DW und "DD erkaufen; nal und mID Torheit; öfter noch in pa- 
lästinischer und babylonischer Überlieferung?) ergibt. Wenn die samari- 
tanische Aussprache auf echter Tradition beruht, kann dieser Übergang 
erst nach der Trennung von Juden und Samaritanern erfolgt sein. 


1 Vgl. Bönr. (zb) 22. 2 PETERMANN (4i) 9; InELscuHn (4f), 3 KAnLe (9a) 
301, MO 119 Z. 30. 132 Z. 18, 
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Die Sonore entfprechen den deutfchen"; 17 war wohl fletd Zungen:r:. 


Die überlieferte doppelte Aussprache des ") bestand wahrschein- 
lich nicht darin, daß das > teils Zungen-, teils Zäpfchen-r gewesen 
wäre3, sondern darin, daß es teils deutlich gerollt war, teils ohne 
merkliches Rollen (mit nur einem Zungenschlag *) ausgesprochen wurde®. 

1 Umschreibungen wie papßpn für 85 (mit sekundärem ß) in LXX beruhen 

auf einem innergriechischen Lautgesetz und drücken nicht, wie GRIMME (4f) 137 

annimmt, einen #-Nachklang im 2 aus, entsprechend einem von ihm der jeme- 

nischen Aussprache zugeschriebenen #-Vorklang. 2 Zungen-> haben nach IDELSOHN 

(4f) die jemenische (auch GRIMME [4f] 130), persische, babylonische, sefardische, 

marokkanische und samaritanische (auch PETERMANN [4i] 6—7) Aussprache. 3 So 

FRZDELITZSCH Physiologie u. Musik 1868, 10—13. 4 SIEvERS Phon. $ 302; 

JESPERSEN Lehrb, (6a) 37—9. 5 So DALMmAN (4k) 63—5; vgl. auch PJoüon 

MFoB ıgı1, 383—8, der allerdings an mehr oder wehiger starkes Gerolltsein des 

Zäpfchen-> denkt. Ausführliche Erörterung der Überlieferung MTB 38—45. Eine 

dritte Erklärung GRIMME (4f) 135. Vgl. weiter Tom. 


Yz und N z waren nicht die Spiranten vw und 7 des Deutfchen, fondern 
die Eonfonanfifchen Vofale x und z, etwa v und » des Englifchen." 


Das geht aus der Rolle, die und ‘ in der Lautlehre spielen (s. $ 17), 
aus der modernen hebr.* und auch aus der arabischen Aussprache, 
aus bab. Schreibungen wie “17 Di 3, und schließlich auch aus 
griechischen Umschreibungen wie ovau = 1} hervor. 


Mit vorangehenden (heterogenen) Wofalen ergeben vofallofes I und ‘ 
alfo die Diphthonge I, au, I au, 1. eu, 1. zu, DW. Zu; ‘ai, ‘at, 
105,30, D:N aan, 1 sau, 17) Saleu, OWN "zuim, WIN 'abi”; 
YUR edönai, N hai, W göi, 12 gäli. Y, lautet wie Y,, alfo au 
(vgl. 16e); 2. B. 22 danan. 

1 Nachgewiesen von FPnıLippi die Ausspr. d. sem. Consonanten } u.‘ ZDMG 1836, 

639—54, noch einm. d. Ausspr. — ZDMG 1897, 66—104. 2 IDELSOHN (4f) jeme- 


nisch (auch GRIMME [4f] 129. 130), babylonisch, samaritanisch z. T., sefardisch 
z. T. und marokkanisch (vgl. auch BArGEs [4f]). 3 MTB 26, MO 164—5. 
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DCiwouson die Quiescentes 1 in d. althebr. Orthogr., travaux de la jme sect. 
du Congr. intern. des Oriental. St. P&tersb. 1876 II (1879) 457—90; SRDiiver notes 
on the Hebr. text of the Books of Sam. 1890, XXXII—IV; HGRIMME Grundz. d. 
hebr. Akzent- u. Vokallehre 1896, 5—7; GINSBURG introd. 146 ff.; KITTEL Notw. 23—9. 
ARanırs zur Setzung d. Lesemütter im AT., in Nachr. v. d. Kgl. Ges. d. Wiss. 
zu Göttingen Philol.-hist. Kl. 1916, 315—47 [Korrekturzusatz; konnte im Folgenden 
leider nicht mehr berücksichtigt werden]. 


c 


7b-d Die Vokalbuchstaben. Plene- und Defektivschreibung. AA 


Im MT, wird normalerweife jeder naturlange (vgl. 8c) Vokal außer 
durch) Wofalzeichen noch durch einen der Buchladen 8 7 1 bezeichnet 
(„plene gefchrieben”); meift unbezeichnet („defektiv gefchrieben’‘) bleibt 
nur inlautendes 2. Und zwar flieht 8 für verfchiedene Vofale in folchen 
Fällen, in denen urfprünglich nach dem Bofal ein ’ gefprochen murbde; 
DB. UNN vös Kopf (ö<al), DUNST räasim Köpfe (aä<a’), NOS resit 
Anfang (£<i’), PONY risön erster, IS) uadöndi und der Herr (a<a’?). 
7 wird nur im Yuslaut verwendet, und zwar regelmäßig für 2 und 2 und 
zum Teil auch für 5 und E; . DB. MEIN hokma Weisheit, 12 kö so, 
NW miste Gelage, 1 NND miste hatjajin Weingelage. m übrigen 
fteht für ö und 21, für 2, &E und 21; 2. DB.NN ’ör Licht, DID süs Pferd; 
TR 'k wie?, 22 baneka deine Söhne, NY “ir Stadt. — Die Bud) 
fiaben 8 73° in diefer Verwendung nennt man Bofalbuchftaben, auch 
matres lectionis oder quiescentes surende (d. h. vokallose) Buchstaben. 


N — Ganz bedeutungslos, rein etymologisch, ist 8 in den Fällen, in 
denen die Vokallänge schon durch } oder ‘ bezeichnet ist, wie N’3Dr1 
N338. Auf grund der Analogie solcher Fälle ist dann in jüngerer Zeit 
N gelegentlich anderen langvokalig auslautenden Wörtern fälschlich an- 
gefügt worden, z. B. N139] Jos 10, 24 (vor N!), NiSS Jes 28, ız Ket., 
NY) rein Joel 4, 19. Jon 1,14, 03? wenn 15 14, 30 u. ö., NIBN also 
oft, 813%) Myriade Neh 7, 66. 71; und vgl. Ochla Nr. 104. — An die Stelle 
der etymologischen Schreibung mit N tritt gelegentlich die phonetische 
mit\’r7, z.B. D richt ıS 2, 16 (Var.). 20, 2 Ket.; D'Y f. *DNI< *ri’m 
Hi 39,9. 10; 783 ı K 10,19. Hi 26, 9, und vgl. Ochla Nr. 180. Um- 
gekehrt wird bisweilen N geschrieben, wo es etymologisch nicht hin- 
gehört, z. B. AD) ı S 18, 29 (Var.) f. ZDI\ und er fügte hinzu (Weiteres 
Ochla Nr. 103), und vor allem die zahlreichen 89 im statt 95, vgl. 
Ochla Nr. 105. — Vereinzelt wird auslautender Vokal wie im Ara- 
mäischen statt durch 7 durch N bezeichnet, z.B, NW Schlaf Ps 127,2, 
NY) Jer 23, 39; ebenso findet sich vereinzelt N zum Ausdruck von in- 
lautendem Z wie im Arabischen, z. B. 387] Neh 13, 16, und von Verben 
Yy DNND Hos 10, 14 (Perf.) und und Ri 4, 21 Ket., WN) 25 12, 1.4. 
Spr 10, 4 (Plur. Spr 13, 23), D'WNW Ez 28, 24. 26, NieNW Ez 16, 57, 
TON”) Zach 14, 10 (Var.) (Part.). 


 — Statt mit 11 wird auslautendes 5 nur als Suffir der 3. Perf. Sing. 
masf. mit I gefchrieben (4. ®. 19 25 iAm), Z nur im Stat. cfir. Plur. mit ’ (. 8. 
22 dene); für das Suffix kommt auch 71° vor. Gelegentlich tritt I für 7° 
ein in einigen Inf. abs. von i7"7, wie II Ge ı8, ı8. — Im Inlaut er- 
scheint 1 als Vokalbuchstabe in Eigennamen wie OSTop, MST72, die 
aus zwei Worten zusammengesetzt und daher auch bisweilen getrennt 
geschrieben sind (neben Formen wie OStn für om), und in MBr1D\ 
Jer 46, zo (Var.). 


TIND Jes 39, ı (Var.) ist Fehler für TI; "38719123 (138373123) ist falsch 
vokalisiert: vgl Nadu-kudur-ugur. 


45 Regeln. Inkonsequenz. ve—f 


Die Plene-Schreibung der naturlangen Vokale (mit Ausnahme von €© 
inlautendem @) ist nicht durchgeführt; vielmehr herrscht in bezug auf 
die Vokalbuchstaben große Willkür und Inkonsequenz. Und zwar 
kommt sowohl Defektiv-Schreibung von naturlangen als Plene-Schreibung 
von tonlangen oder sogar kurzen Vokalen vor. 


Statt mit 1‘ wird ein langer Vokal in der Regel defektiv geschrieben, 
wenn der Buchstabe, der als Vokalbuchstabe stehen müßte, unmittelbar 
vorher als Konsonant steht; z. B. stets DI Völker für *D, N13Q 
Gebote für "NND, ferner im Auslaut YA Jer 26, 6. 44, 8. Ezr 6, zı. 
2 Chr 32, ı3 (überall Var.) für "1; ‘3 Zeph 2, 9 (folgt ‘, also viel- 
leicht irrige Haplographie) für “3; 3 für 2 Jer 38, ıı (Var.). Doch 
gibt es hiervon wieder Ausnahmen, z. B. NY Schuld 2K 7,9 u.ö, 
und vgl. weiter Ochla Nr. 184. Ferner wird Pleneschreibung von zwei 
auf einander folgenden Silben gern vermieden; z.B. N'2), aber D'N23; 
p'28, aber D'P7S; 91P, aber nYp; yet‘, 11830. — Im allgemeinen 
ist die Pleneschreibung je weiter nach dem Wortende zu desto regel- 
mäßiger durchgeführt. — Trotz dieser Regeln kommen bisweilen für 
dasselbe Wort mehrfach verschiedene Schreibungen vor, z. Be WORI 
Ez 16,60 u. ö., 'nb’pı Lv 26, 9 u. ö., meist "MARI z.B. Ge 9, ıı. 

Statt mit 7 werden meift defeftiv gefchrieben die Endungen 2 (oft auch 
EN du) und (seltener) |, und die Euffire | und 7 (dieses nie plene). 

Auch 8 als Vokalbuchstabe fällt bisweilen ganz aus, z. B. NS! Hi ı, zı 
(Var.); non Hi 32, ı8 (Var); ‘NS Nu ıı, ıı Ket.; MM 2S 20,9 
(Var.) £. SA; 7199 Spr 3, 8 f. TAN (MT. falsch 72%9 vokalisiert). 

Von kurzen Vokalen wird ziemlich häufig plene geschrieben o, vor 
allem im Imperf., Imper. und Inf. cstr. Kal, und bisweilen z vor Dagesch, 
z. B. 1931 Ps 102, 5, 79° Hi 5,7, 5933 Jer zı, 34, IN2WD Jes 5, 5, 
D'EYW Ge 2, 25, PN? Ez 20, 18; ganz vereinzelt z vor Dagesch: 
By Hi 20, 2 (Var.); bab. PIN\D mirös (mit virtueller Verdoppelung 
[28a]) Jer 21, 4 (MO 40); und vgl. weiter 17d.* 


1 Dass zur Zeit der LXX 7 und besonders % nicht selten plene geschrieben war, 
hat JWELLHAUSEN der Text d. Büch. Sam. 1871, 13 N gezeigt. 


Die Plene-Schreibung ist dadurch entstanden, dab in ver- f 
schiedenen Fällen im Semitischen und speziell im Hebr. ursprüngliche 
Konsonanten unter gleichzeitiger Bildung eines langen Vokals verloren ge- 
gangen sind; wurde die alte Orthographie trotzdem beibehalten, so er- 
schien nun der Konsonant als Ausdruck der Länge des Vokals. Die drei 
für das Hebr. wichtigsten Fälle sind: ı. die Kontraktion der Diphthonge 
ai und ax zu 2 und ö (178g); 2. der Ausfall eines 8 unter Dehnung des 
vorhergehenden Vokals (15b—d), und 3. die Aufgabe des auslautenden % der 
Femininendung -a%, und die Aufgabe des 1 der Suffixe -%u und -%2 (16e). 
Es ergab sich so eine Bezeichnung der Vokale 2 (2) und ö, und weiter 
auch der verwandten Z und “%, durch ‘! und ), verschiedener Vokale durch 
N und des auslautenden # durch 71. Bei den Verben 7% ist von dem 
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auslautenden @ der Perfekta 7 auf die Formen mit anderem auslautendem 
Vokal und dann auf andere auslautende Vokale auch in einzelnen sonstigen 
Wörtern übertragen worden. 


Eine Bezeichnung des inlautenden @ durch 8, entsprechend dem 
Arabischen, konnte sich im Hebr. nicht entwickeln, da dieses fast keine 
alten @ erhalten hat (die aus ibnen entstandenen ö [25a] wurden 
ebenso wie die ö<az mit 1 geschrieben). — Die aus dem Suffix der 
3. Pers. hervorgegangene Bezeichnung von auslautendem ö durch 91 ist 
auf diesen einzelnen Fall beschränkt geblieben und auch in ihm durch 


die gewöhnliche Bezeichnung des ö durch 1 verdrängt worden. 


Die Anfänge der Vokalbuchstaben gehen in sehr frühe Zeit zu- 
rück; schon auf den ältesten kananäischen iInschriften finden sich aller- 
dings nicht zahlreiche Beispiele besonders für auslautende Vokale’. So ist 
auch nicht anzunehmen, daß dem alttestamentlicher Text die Vokalbuch- 
staben jemals vollständig gefehlt haben?; sie werden aber, wie auf den In- 
schriften, nur gelegentlich verwendet worden sein. Durch einen Vergleich 
des MT. mit LXX läßt sich nachweisen, dal) noch zur Zeit der LXX die 
Zahl der Vokalbuchstaben viel geringer gewesen ist als im MT.3. Bis in 
die talmudisch-midraschische Periode scheinen es weniger gewesen zu sein 
als jetzt. Dementsprechend sind auch Differenzen in bezug auf die Vokal- 
buchstaben zwischen Ketib und Kere5, zwischen tiberiensischer und nicht- 
tiberiensischer Überlieferung (4g) und selbst innerhalb der tiberiensischen 
Überlieferung ziemlich zahlreich. — 'Im Neuhebr. werden sogar kurzes 2 
und # plene geschrieben®; so bisweilen schon in den Handschriften des 
Buches Sirach? und vereinzelt im MT. (s. oben e). 

Beispiele aus den Inschriften: Siloah 139377 wdhlt; NY wdhlt; 9 Z. 3, 

1271 Z. 4; noch nicht für 2 und 2 ım Inlaut: UN Z. 2, % Z. 3.6; 

u. a. — Ebenso Gezer-Kalender: Pluralendung 7 iz usw.; sehr auf- 

fällig YP Z. 7, wenn wirklich = 'P. Sonst für &und ö, sowie für aus- 

lautende Vokale keine Beispiele. — Phönizisch: Klmu — 38 Z. 5.9; 

2 und # im Inlaut nur: Pluralendung DY 2» Z. 7. 10 (aber an beiden 

Stellen wohl eher = iiöim, da sonst überall ohne ‘), MD Z. 84 — 

Moabitisch: Mesainschrift MI Z. 18, MMNP Z. 3. 21. 24.25; ‘ und 

für ? und # im Auslaut regelmäßig: ‘38 Z. 2. 3, Endung 'N oft, u. a. 

im Inlaut vereinzelt: MON Z. 9. 23. 

1 LipzBAarskI Eph. I (1902) 182—3. 2 Wie CHwoLson (7a) annimmt; dagegen 
KITTEL Notw. 28. 3 DRIVER (7a); MLMARGOoLIS ZAW 1907, 256—7; LKÖHLER 
ZAW 1909, 32—3; KITTEL Notw. 29. 4 LBArDowIcz Studien z. Gesch. d. Orthogr. 
d. Althebr. 1894, bes. 483—87: Varianten zwischen MT. und den Zitaten in Talmud 
und Midrasch in bezug auf die Vokalbuchstaben; vgl. GINSBURG introd. 137—8. 
5 Vgl. z.B. Ochla Nr. 80. 81. 103. III—6. 119. 120. 126—9. 131. 132. 136—43. 
146. 148. 6 ALBRECHT (2n) 13. 7 PETERS (2n) 11*. 17*—8*, 
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S 8. 
Die Lesezeichen. 


S. die Einleitungen. — Babylonisches System: aus der älteren Literatur SPINSKER 
Einl. in d. Bab.-Hebr. Punktationssystem 1863, und Weiteres bei A HARKAVY- 
HLSTRACK Catalog d. hebr. Bibelhandschr. d. Kais. öff. Bibl. in St. Petersburg 
Th. Iu. II 1875, 223—4. WICKES prose (12a) 142—50 (on the superlin. ... system 
of accentuation); GMARGOLIOUTH the superlin. punctuation, its origin, the diff. stages of 
its developm., and its relation to other Sem. systems of punct. PSBA 1892/3, 164— 205; 
F PRAETORIUS üb. d. bab. Vokalisationssyst. d. Hebr. ZDMG 1899, 181—96; PKAHLE 
der MT. d. AT. n. d. Überl. d. bab. Juden ı902 (MTB); JWEERTS üb. d. bab. 
punktierte Handschr. No. 1546 d. 2. Firkowitschschen Samml. ZAW 1906, 49—84; 
PKAHLE Masoreten d. Ostens 1913 (MO) (dazu HGRrIMME OLZ 1914, 217—23). 
Grundlegend die beiden das entscheidende Material darbietenden Arbeiten von 
Kante. Auch die von PHBERGER-MSCHWAB le plus ancien Ms. hebreu JAs XI 2 
(1913) 139—75 besprochene Handschrift eines Gebets aus dem 8./9. Jahrh. scheint 
hierher zu gehören; leider sind die Angaben zu ungenau, und ein Facsimile fehlt. 
Facsimiles von Handschriften mit babylonischer Punktation: IPoLAK DIP MIT — 
Oostersche Wandelingen 1846; HLSTRACK prophetarum poster. codex Babylonicus 
Petropolitanus 1876 (einzelne Seiten daraus auch STADE Gesch. [5e], Gramm. 
[30]; BrRovp£ [5e]); Paläogr. Soc. (5a) Nr. 40; NEUBAUER facs. (Se) Nr.-I. 38; 
TISSERANT (5e) Nr. 5. 10; und vor allem MO. Die Seite bei BAER Job ist Nach- 
zeichnung, nicht Facsimile. Jemenisch: Paläogr. Soc. (5a) Nr. 91. — Palästi- 
nisches System: MFRIEDLÄNDER a third system of symbols for the Hebr. vowels 
and accents JQR 1894/5, 564—8, und vor allem some’ fragments of ihe Hebr. Bible 
with peculiar abbreviations and peculiar signs for vowels and accents PSBA 1896, 
86—98; CLEvıAs the palestinian vocalization AJSL 1898/9, 156—64; KAHLE (9a)- 
Einige Zeichen auch bei CTAyLor Hebr.-Greek Cairo Genizah Palimpsests 1900, 
89. — Karäisch: RHOoERNING British Museum Karaite MSS. 1889. 


Für die Vofalifation des Hebr. gibt eg drei verfchiedene Syfleme, 
das tiberienfifche, das feit 1846 befannte babylonifhe: und dag feit 1895 
befannte fog. paläftinifche. Das erfte bezeichnet man, da feine Zeichen 
größtenteils unter den Konfonanten flehen, auc) alg fublineare, die beiden 
andern, da ihre Zeichen meift über den Konfonanten fichen, als fuper; 
lineare Bofalifation. Zu diesen drei Systemen kommen noch die Ver- 
suche, das Hebr. mit arabischer Schrift wiederzugeben, in den karäisch- 
arabischen Bibelhandschriften. 


1 Zum Namen MTB2 N ı, zur Frage der Herkunft MTB 3ff.; zur Stellung 
Saadja’s zur bab. Vokalisation Wickes (3a) 144— 6 und andrerseits MTB 3—4. 30—4. 


Die tiberienfifhen Zeichen find: 

die 7 Vollvofale: „ YER Kamed a 0 (10a), _ MB Patadh e,.. I: 73 
Sere e, ,„ uD Segol e, . prm Chiref z, ° bin Cholem o, 
PA Schuref und _ 12 Kibbus z; 

das. NW Scwa, das entweder die Vofallofigfeit des Konfonanten, unter 
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dem es fieht, bezeichnet (fog. Schwa quiefceng), oder den „Murmels 
vofal” e (fog. Schwa mobile); 

die 3 zufammengefetten Schma (Murmelvofale) oder Chatefs, dag _ 
yoR „en Chatef-Kames ge, dag _ nn» Han Chatef-Patah * und 

dag _ 12H nam Chatef;Segol 6; 

das - 837 Dagefch, dag entweder die Verdoppelung des Konfonanten, in 
dem es fteht (fog. Dagefch forte), oder (in den Begadfefat) Ber: 
fchlußlaut: Augfprache bezeichnet (fog. Dagefch lene), und das der 

Form nach gleihe PD Muppif, das Zeichen dafür, dag 7 am 
MWortende nicht Vokalbuchftabe, fondern voller Konfonant ift, und 

dag 9) Nafe, welches auf das Fehlen von Dagefch;Mappif ausdräc 
lich binmeift. 

An den Begadfefat fann Dagefch alfo forte oder lene fein; erfieres nach 
Bolvofal, legteres im Wortanfang oder nah Schwa (welches dann notmendig 
Schwa quiefcens if); 3. B. ITD midbar Day. lene, 137 diöder exit Ieme, 
dann forte. 

Sur Umfereibuna: „ bedeutet, daß der Vokal offen ift; alfo € etwa ec in 
hell (annähernd auch @ in Zölle oder [ana] Aäme), franyölifch def oder Tlang) 
2 in bite; o etwa o in ofen, frangöüfch Aomme, auch annäbernd enulifch 720% 
oder (lang) zor. a ift offenes (helles) a, etwa in Kassel, franzöfifch aWer oder 
(lang) dague. e 4 € 9 ind Murmelvofate, in der Werfe gefprochen, in der man 
beim Murmeln alle Borale fpricht; aljo € etwa das beufche e in Gabe, und 
@ 9 8 entfprechend. — * bezeichner naturlange (etymolögich lange), ” tongedehnte 
(etymologtfhy furze) Bofale; umbezeichnete Bokale find furz (nur in befonderen 
Fällen febt ”). Der Hauptton wird durch °, der Begenton (Rebenton, fchwächer 
als der Hanptton) durch “ angegeben (manchmal abgeftuft als “, Närfer, und 
, fehwicher); meift find diefe Zeichen, weil felbfiverftändlich, weggelaffen. 


Drthographifhe Regeln. — Die Zeichen flehen, mit Ausnahme 
bes Patach) furtivum (28c), über oder unter dem SKonfonanten, nad 
dem der Bofal zu fprechen ift; alfo Ira, re, ri ufm. Cholem " fteht 
linfs über dem Konfonanten; alfo N 70, 9 Jo; bei Plene-Schreibung fteht 
es über dem 1, 5. B. ip öl Stimme. Nad) % oder vor % wird defeftiveg 
Cholem, weil es mit dem diafrıtifyen (unterfcheidenden) Punft zufammen; 
treffen mürde, nicht gefchrieben (daB o zu fprechen ift, fieht man aus dem 
Fehlen eines anderen Vofale); ;.B. 1YD möse Moses, 83% söne hassend. 
Zür z fteht bei Plenefchreibung Schuref -, und zwar in dem 1; 5.2. Inıp 
kümü steht auf; bei Defektio-Schreibung fteht „‚ 5 2. in demfelben Wort 
küma 37. Ein lautliher Unterfchied zmifchen Schuref und Kibbus ift 
nicht vorhanden. — Schwa fteht im MWortinnern unter jedem vofallofen 
Buchftaben, der nicht Vokalbuchflabe ift, 3. ®. MupD maktül getötet, im 
MWortauslaut wird ed nur unter 7 gefchrieben, fomwie in den Fällen, in 
denen ein Wort auf zwei vofallofe Konfonanten auslautet; alfo 728 meiek 
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König, 2" yaigısb und er nahm gefangen. Yud) unter auslautendeg ver: 
Doppelte, A (andere verdoppelte Konfonanten fommen im Auslaut nicht vor) 
fest man Schwa, 5. ®. AB ’art du fem. Ju RN zaijar und er sah, 
NOT ket Sünde u. &. wird unter dem N das Schwa meggelaffen, weil dag 
N flumm if. — Rafe ift, wenn feine Dagefch mweggelaffer werden, übers 
flüffig und fehlt daher in den meiften Ausgaben. 


Vor % und nach Y tritt defektives Cholem über den freien Arm des 
w (W): nWy ‘se, DIV soram. — Folgt auf o N als Vokalbuchstabe, 
so steht der Choleinpunkt über dessen rechtem Arm, z. B. YNY\ N2 
(wenn er nicht — nach % — überhaupt fehlt, z. B. 8WJ); dagegen mit 
konsonantischem N natürlich DS. — Bei } kann der Cholempunkt drei 
verschiedene Stellungen haben: vor dem ) in der Verbindung 0x vor 
Vokal, z. B. 119 löuE leihend; mitten über dem } bei plene geschriebenem 3, 
z.B. 51P; und links über dem ) in der Verbindung 20 vor Vokal, z. B, 
N zyön Schuld. Doch werden diese Regeln nicht in allen Drucken be- 
achtet.” — Waw. mit Dagesch (1) gleicht in unseren Drucken durchaus 
dem als Schurek punktierten Waw (3); im letzteren Falle sollte der Punkt 
höher stehen. 3 z ist jedoch leicht daran zu erkennen, dab es vor und 
unter sich keinen Vokal haben kann. 

Das Schwa im auslautenden ’J war nach DKimchi 155”— 156" eigent- 
lich auf das Femininsuffix 7 im Gegensatz zu dem Maskulinsuffhix 7 be- 
schränkt und ist von da auf alle auslautenden "7 übertragen worden. — 
In manchen Handschriften und Ausgaben (z. B. BAER) steht Schwa auch 
in N82 Ge 16,8 u.ö., AND Ge 16, ı1. Jes 60, 18 (vgl. Jer 3, 4) u.ä. 
in manchen Handschriften auch bei auslautendem konsonantischem ). 
z.B. XP. 2 

GINSBURG setzt Rafe über allen als Vokalbuchstaben gebrauchten X und 717 und 
allen spirantischen Begadkefat; Baer bisweilen (z. B. Ps 103, 10 135), um auf das 
Fehlen eines Dagesch forte hinzuweisen. 1 Näheres über Stellung des Cholem 
Punktes KönıG Lehrg. I 44—9. 659—61. 


Die Namen der sieben Vollvokale. 


Die Namen Kames, Patach, Sere, Chirek, Cholem und Schurek ent- 
halten in ihrer gegenwärtigen Gestalt den Vokal, den sie bezeichnen, in 
der ersten, Sere meist auch in der zweiten Silbe; die ursprünglichen 
Formen sind wohl die infinitivischen Substantive' PHP, TNP, 3, PW, 
oon, PIY. Die Bedeutungen sind ziemlich unsicher; die üblichen Deu- 
tungen sind: Kames Zusammensiehung, Patach Öffnung, Sere (breiter) 
Spalt, Chirek Spalt, Cholem Verschließung (?), Fülle(?), Schurek Zu- 
sammenziehung (?). Durchsichtiger sind Kibbus, vollständig DYNEY Yap, 
Zusammenfassung der Lippen (d.h. Zippenrundung), Segol Traube (der 
Form des Zeichens nach), und die jüngeren Namen WY Druch für 
Chirek, eine Übersetzung des arabischen Aasr, D1D NOD Füllung des 
Mundes für Cholem? und N17P) WOW drei Punkte für Kibbus. 

In älterer Zeit hieß , großes, _ kleines Kames, und _ großes, _ kleines 
Patach; die Namen Kibbus und Schurek wurden lange ohne Unter- 
schied für beide #-Zeichen gebraucht. 
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Vgl. gramm. Yem. 15—6; Ibn Ezra ITv. 2r. 3v. 4v. DELITZSCH (6t) 14--5; BACHER 
Anf. (3a) 15—7; PHauPpT the Names of the Hebr. Vowels JAOS 1901/2, 13—7; 
CLevias in Hebr. Union College Annual 1904, 138fl. 1 Weder die Vokalisierung 
und Erklärung als Partizipien (PDELAGARDE GGA 1886, 873) noch die als Imperative 
(DERENBOURG [9a] 459) hat in der Überlieferung irgendwelche Stütze. 2 Über die 
irrtümliche Verwendung dieses Namens für # (in Deutschland vom 15.—18. Jahrh.) 
vgl. die Erörterung ZAW 1904, 597—600. 799—811. 

f Die Namen der übrigen Zeichen. 


Die Namen Chatef, Dagesch, Mappik und Rafe sind aramäische Parti- 
zipien. 2 fortreißen steht wie lateinisch corridere im Sinne von ver- 
kürzen, also YER 28) (der) das Kames verkürzende (Vokal), wofür 
gleichbedeutend auch A107) YHR verkürztes Kanes (doch vgl. 10a). Die 
Wurzel %3T findet sich, außer als Denominativ von Dagesch, weder 
im Hebr. (auch Neuhebr.) noch im Jüdisch-Aramäischen; syrisch d’gas 
bedeutet durchbohren, so daß sich der Näme vielleicht auf die Form 
des Zeichens (Punkt) beziehen könnte. Doch ist das nicht viel sicherer 
als die Deutung sckärfend. Rafe heißt weich, Mappik (das N) keraus- 
dringend, so daß es nicht verborgen, d. h. Vokalbuchstabe, ist. 

Der Name Si verdankt das Schwa beim ersten Konsonanten der- 
selben Uingestaltung, die die Namen Kames usw. erfahren haben; die 
eigentliche Form und Bedeutung ist unsicher.“ Neben 81% findet sich in 
Spanien die Form 83% aus 12%, Infinitiv von A, als Übersetzung 
von arabisch su2äön Ruhe; doch kann diese Form nicht die ursprüng- 
liche? sein, da NY als die ältere erwiesen ist.3 

In der älteren massoretischen Terminologie bedeutet Dagesch soviel 
wie Schwa quiescens, Rafe soviel wie Schwa mobile oder Chatef.t 

Vgl. BACHER Anf. (3a) 14. 1 Von NW gleich sein: Ibn Ezra 2v. 2 So CLEVIAS 
AJP 1895, 23—37. 3 BACHER Anf. (3a) 18 N 3. 4 Vgl. z. B. FRENSDORFF 
Wörterb. (3f.) 3*. ıı*. 

g Eine Gruppe von Bibelhandschriften, deren bekannteste der sog. 
Reuchlinianus (Ms. Reuchlin 3 [früher Durlach 55] der Karlsruher Biblio- 
thek) ist, ist zwar mit tiberiensischen Zeichen, aber nach abweichen- 
den Prinzipien vokalisiert; im Reuchlinianus wird vor allem Dagesch- 
Mappik häufig auch in konsonantischem 8 gesetzt, und , und _,, und. 
werden nicht unterschieden. Vertauschungen von Kames und Patach 
finden sich auch in einzelnen babylonischen" und palästinischen Hand- 
schriften”. Die in all diesen Handschriften vorliegende Überlieferung 
ist noch nicht genügend untersucht. 

Vereinzelt kommen Vertauschungen von “ und “ in zahlreichen bab. 
‚Handschriften vor; ° für ° z.B. Dt ı3,ı9 (MO 113). Ri 17,6. 1S5,5 
(MO 117). Jer 7, ı1. 16, ı2. Ez 36, 19 (MO ı2ı). Jer 20,8 (MO ı23). 
Hi 30, 14 (MTB75). 2Ch 6,23 (MO ı52); umgekehrt Ps 22, ı7. 101, 3 
(MO 133). Neh 8, 7 (MO 148) (überall '” für ’*). 

S. 3k N 3, und weiter MTB ı N2, MO XVI. 1 MO ı27. 2 Levias (8a) 158. 

h Während uns die tiberiensische Überlieferung nur in stark ver- 
einheitlichter, erstarrter Form bekannt ist, können wir die babylonische 
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bis in den vollen Fluß der Entwicklung, in die naturgemäß zu er- 
wartendeMannigfaltigkeit, zurückverfolgen: die bisher untersuchten baby- 
lonischen Handschriften unterscheiden sich von einander nicht nur durch 
zahlreiche Text-Varianten!, sondern z. T. sogar durch das System der 
Vokalisation. Man kann unterscheiden: ı. das einfache System; 2. das 
komplizierte System; 3. das jemenische System. Diese Gruppen, be- 
sonders die zweite, sind in sich wieder nicht einheitlich; auch fehlt 
es nicht an Übergängen zwischen ihnen, vor allem zwischen der ersten 
und zweiten. — In einem Teil der Handschriften ist die babylonische 
Überlieferung nicht mehr rein, sondern von der tiberiensischen beein- 
flußt?; hierher gehört auch die ganze dritte Gruppe, da die jemenischen 
Handschriften wenigstens für das Hebr. gar nicht den babylonischen 
Text, sondern einfach den tiberiensischen in babylonischer Vokali- 
sation bieten3. 

Die erste Gruppe ist vertreten durch die von Kante in MTB be- 
handelte Berliner Handschrift or qu 680, durch die von WEERTS (8a) be- 
handelte Petersburger Handschrift Cod. Firk I 1546 und durch einen 
Teil der Handschriften in MO; die zweite durch den Petersburger 
Prophetenkodex (Cod. B 3) und die meisten übrigen Handschriften 
in MO. Einen gemischten Text zeigt der Petersburger Propheten- 
kodex* und ein Teil der Handschriften mit komplizierter Vokalisation 
in MO. 

1 MO 133. 144—6. 150: 2 WiIckEs (8a) 146; MARGOLIOUTH (8a) 178—9. 183; 
CHDGinsBurg introd. 216fl. 475—6, und in Festbündel zu Ehren CHwoLsons 1899, 
149; MTB 5—6, MO 124—6. 159. 169. 171—3. 178—9. 3 So schon WICKES 
(8a) 150; weiter s. unten m. 

Die einfache babylonische Vokalisation besitzt folgende 

Zeichen: 

die 6 Vokale Kames a “, Patach @ ", Sere e ‘, Chirek z ‘, Cholem o 
und Schurek x °; 

Schwa , Dagesch °: oder daraus g Mappik ”, Rafe ? (z. T. daraus ‘). 

Es fehlen also: Segol, die Chatefs. 

Eine kleine Gruppe von Handschriften weicht ab, indem sie für 

Patach ” statt verwendet. 


In den Handschriften sind oft nur die wichtigsten Zeichen ge- 
setzt, die weniger wichtigen weggelassen; besonders oft fehlen 
Dagesch, Rafe und Mappik.} 

Die Zeichen stehen regelrecht über dem Zwischenraum zwischen 
den Konsonanten, zwischen denen der Vokal zu sprechen ist, bei 
Pleneschreibung über dem Vokalbuchstaben; sie sind aber häufig 
sehr ungenau gesetzt, 
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Von babylonischen Zeichennamen sind nur NW Dagesch und 
NYB‘D KRafe aus massoretischen Bemerkungen bekannt.* 


S. bes. MO 1538. 160. 167—9. 12Z.B. MO 118. 2 MO 123. 3 MTB 11; 
WEERTS (8a) 51. 4 MTB ı5. 

k Das komplizierte System besitzt außer den angeführten Zeichen 
noch besondere Zeichen für Vokale mit geringerer Schallfülle (un- 
betonte Vokale; vgl. 1ı0i) und zwar für 2 und 2 die gewöhnlichen 
Zeichen mit einem Strich darunter * *, für @ dagegen das schon er- 
wähnte Zeichen “; für ö steht * oder häufiger *, für 2‘, ’, 3 oder auch 
wieder *. Statt durch ein Dagesch-Zeichen wird Verdoppelung eines 
Konsonanten durch einen Strich über dem vorhergehenden Vokal- 
zeichen geschrieben: * ” ! *, selbst *. Für Dagesch lene steht der 
auch im tib. System gebrauchte Dageschpunkt, doch (in echt bab. 
Handschriften) nie — wie in der tib. Vokalisation — so regelmäßig, dab 
sein Fehlen als Zeichen der Rafıerung betrachtet werden könnte.” 
Rafe ist P, doch bei 1 und teilweise auch 8 ist das alte ” (9e) er- 
halten; z. T. bleibt sogar Rafe außer in 7 (8) ganz unbezeichnet.? 

Neben diesem weit verbreiteten System finden sich Spuren eines anderen 


mit kombinierten Vokalzeichen, z. B. * für e. — Vereinzelt wird ” auch 
für Schwa mobile gebraucht. 


MO 160—1ı. 167—9. 1 Anders KAHLE MO 114. 135. 137. 145. 147. 148. 150. 
153; doch vgl. aus den dort beschriebenen Handschriften: Jos 22,25 mim3 (MO 19), 
Ps 34, 15 wp2 (MO 57), Hi 40, 8 prsn (MO 58), KL 1, 22 “WI (MO 79), Esth 3, 14 
ywnD (MO 82), Neh 7, 60 95 (MO 83), 1Ch 5,24 "22 (MO 89), 2Ch 18, 30 9 
(MO 94). 2 P (auch R), aber 1 MO 105. 107. 108. 124; auch X MO 114, vgl. 150; 
kein P, nur 4 RK MO 131. 135. 145—6. 153, vgl. 138. 147. Nicht hierher gehört 7 
:(MO 105. 124, vgl. 168), welches einfach tiberiensischem 7) entspricht. 3 In Hand- 
schrift MO Nr. 46: 13" Neh 8, 6, bmöm 7 und Dyson 9 (MO 33): in allen drei 

. Fällen nach Konsonant mit Dagesch. 

] Auf tiberiensischem Einfluß beruhen * für % (nach Analogie 
von „), - auch für Dagesch forte” (so daß dieses also doppelt be- 
zeichnet ist) und für Mappik und " für Rafe im allgemeinen; stärker 
noch zeigt sich tiberiensischer Einfluß z. T. in der Akzentuation (12 0). 

Vereinzelt finden sich sogar * und “ als Nachahmung der tiberien- 
sischen Zeichen „ und Be 

MO 159. 161. 168—9, 171—4. 1 Anders GRIMME (4f) 136. 2 MO 134. 


m Die jemenische Vokalisation ist "eine mechanische Wieder- 
gabe der tiberiensischen mit den Zeichen des einfachen babylonischen 
Systems, wobei für jedes , Patach und für alle Chatefs Schwa ge- 
setzt ist, während ursprünglich das gegenseitige Verhältnis der Zeichen 
weit komplizierter war (s. in der Lautlehre passim). 

MO 163. 179—80o; vgl. auch GRIMME (83a) 222—3. 
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Das „palästinische“ System wurde zuerst von ANEUBAUER n 
in Bibelfragmenten mit eigentümlichen Wortkürzungen entdeckt (Be- 
zeichnung: N); bald darauf fand CLEVIAS auch einen ausgeschriebenen 
allerdings nicht-biblischen Text in einer nur wenig abweichenden 
Vokalisation (L). Mit den einfach babylonisch vokalisierten Texten 
teilt dieser Text die Eigentümlichkeit, daß weniger wichtige Zeichen 
oft weggelassen werden. 


Das Abkürzungssystem besteht darin, daß von jedem Wort nur @in 
Konsonant, und zwar nicht etwa stets der anlautende oder der der 
Tonsilbe, geschrieben und mit den wichtigsten Vokalen und dem Ak- 
zent des Wortes versehen wird.“ — Den Namen „palästinisch“ hat 
diesem System MFRIEDLÄNDER beigelegt nach einer Stelle im Machzor 
Vitry, wo von einer babylonischen und einer palästinischen Vokalisation 
außer „der unseren“ die Rede ist?; der Name ist hier der Kürze 
wegen beibehalten, obgleich gegen ihn spricht, daß ja das tiberiensische 
System auch aus Palästina stammt. 

Die von ANEUBAUER entdeckten Fragmente sind die von MFRIED- 
LÄNDER (8a) veröffentlichten; auch die Texte Kanes (9a) gehören 
zu dieser Gruppe. 


1 FRIEDLÄNDER some fragm, (8a) 87—90. 2 Ebda 94. 3 KAHLE (9a) 275. 


Die Zeichen des palästinischen Systems. (in Verbindung o 
mit dem Buchstaben 3) sind: 


2 du 2 
N: Kames 0 (s. 10a) Patach 2 Sere e 
L: „a u Schwa (mobile) ° 
>) 5 
N: Segol u.Schwa (mobile) 2 | Chirek z| Cholem o 
L: SereundSegole| „ %„ „ ou.Kames chatuf (10a) o 
- 5 3 5 
N: Schurek x | Dagesch Mappik Rafe 
L: r R »„  „» Schwa und Mappik — R 


1 So KAHLE (9a) 275 und FRIEDLÄNDER (8a); LevIiAs (8a) vielmehr 3. 

Die karäisch-arabische Vokalisation stellt keine selbständige p 
Überlieferung des Hebr. dar, sondern den Versuch einer Wiedergabe 
der tiberiensischen Vokalisation mit Hilfe der arabischen Vokalbuch- 
staben und z. T. auch der arabischen Vokalzeichen. 

Zu den gleichzeitig mit der Vokalisation eingeführten Lesezeichen q 
gehört außer den bereits besprochenen noch der diakritische Punkt 
des W und YW. Er findet sich außer in der tiberiensischen Vokali- 
sation nur noch in der komplizierten babylonischen unter tiberiensischem 
Einfluß!; beim $ steht er dort gelegentlich nicht über, sondern im 
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Konsonanten (%)?. In der einfachen babylonischen Vokalisation wird 
vo 
$ durch übergesetztes D (8), $ durch übergesetztes 9 (W) bezeichnet. 


LG 


In der palästinischen erhält nur s ein Zeichen, und zwar entweder 


einen Punkt im Innern (W)* oder ein übergesetztes X o.ä. (0) 5, 

Die Reihenfolge im Alphabet war ursprünglich nicht % W, sondern 
umgekehrt Y W®. 

1 MO 107. 108. 2 MO 107. 3 MTB 11; WEERTS (8a) 52; MO ııı. 119; 


BERGER-SCIHWAR (8a) 172. 4 KAHLE (9a) 301. 5 Levias (8a) 158. 6 ENESTLE 
in travaux du IIme Congr. intern. des Oriental. Paris 1896 IV (1897) ı13ff. 
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JDERENBOURG RCr 1879 I 456—61; HOGRAETZz die Anf. d. Vocalz. im Hebr. 
MGW]J 1881, 348--67. 395—405; AMERX Bemerkungen üb. d. Vocalisation d. 
Targume, in Abh. u. Vortr. d. 5. intern. Or.-Congr. Berlin 1851 I (1882) 142— 80; 
Bunt (3d) 209—17; MLAMBERT les point-voyelles en Heor. REJ XXVI (1893) 
274—7; MFRIEDLÄNDER die beiden Systeme d. hebr. Vocal- u. Accentzeichen 
MGW]J 1894, 311—8; BACHER Anf. (3a) 13—20; Könıg Lehrg. II 349—53; 
GINSBURG introd. 287ff.; Levias (8a); PKanreE Beitr. z. Gesch. d. hebr. Punk- 
tation ZAW 1901, 273—317; WDBACHER Punctuation, in Jewish Encyclop. X (1905) 
268—73; CLevıas Vocalization, in Jewish Encyclop. XII (1906) 444—8; KBupDE 
zur Gesch. d. tiberiens. Vokalisation, in Orient. Studien THNÖLDEKE gew. 1906 II 
651—7; BERGER-SCHWAR (8a). — Da die palästinische Vokalisation erst seit 1895, 
und ein sehr wichtiger Teil des babylonischen Materials erst durch die Arbeit KAHLES 
von 1902 (MTB) bekannt geworden ist, kann die ältere Literatur nur mit Vorsicht 
benützt werden, 


Die ältesten Spuren von Vokalbezeichnung, abgesehen von 
den Vokalbuchstaben, sind massoretische Bemerkungen, in genen von 
Formen mit vollerem und schwächerem Vokal, die sich paarweise gegen- 
überstehen (z. B. Wau consec. ) gegenüber Wau copul. ]; 2 3 5 mit Ar- 
tikel, gegenüber 3 3 ? ohne Artikel), die ersteren als Hıyon oben und die 
letzteren als yı7D unten bezeichnet werden'; damit sind nämlich, wie zuerst 
GRAETZ (9a) gesehen hat, Punkte über oder unter den betreffenden Wörtern 
gemeint. Diese Verwendung des Punktes stimmt vollständig mit der vor 
Einführung der eigentlichen Vokalzeichen und z. T. auch später noch im 
Syrischen üblichen Verwendung des Punktes? überein. Es ist also wahr- 
scheinlich, daß die hebr. Vokalisation mit der syrischen zusammenhängt, 
d. h., da sie jünger ist — syrisch finden sich die Punkte schon im An- 
fang des 5. Jahrh. —, daß sie von jener beeinflußt ist. 


1 Vgl. z. B. Ochla Nr. 5 und FRENSDORFF Wörterb. (3f) 8*. 2 TmNöl.DEKE 
kurzgef. syr. Gramm.2 1898, 6—7; CDBROCKELMANN syr. Gramm.3 1912, 8. 
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Diese Vermutung wird erweitert und gestützt durch eine weitgehende, c 
jeden Zufall ausschließende Übereinstimmung der tiberiensischen 
Vokalisation mit der nestorianischen Vokalisation des Syrischen. 
Vier Zeichen sind vollkommen gleich: ,. e und . z, sowie, mit Ersatz des 
syrischen Vokalbuchstabens Wau durch den hebräischen, 90 und I" 
(daß der Punkt hier etwas anders steht als in syrischem e z, ist eine 
Folge der abweichenden Gestalt des Vokalbuchstabens). Noch von einem 
fünften nestorianischen Zeichen findet sich in der tiberiensischen Vokali- 
sation eine Spur: im nestorianischen , & erkennt man leicht die gemein- 
same Grundform von Segol und Schwa. Gleichheit der Zeichen für Schwa 
und Segol hat ja auch die palästinische (N) und gelegentlich sogar die 
komplizierte babylonische Vokalisation (8k), und dab das nestorianische 
gewöhnlich einen langen Vokal bezeichnet, darf nicht als Gegengrund 
angeführt werden, da gerade in älterer Zeit nestorianisch _ und , oft 
wechseln Es fehlen also von den 7 nestorianischen Vokalzeichen im 
Tiberiensischen nur die beiden az und. dä. Daß - ä nicht übernommen 
wurde, erklärt sich aus der Form: bei der größeren Höhe der hebr. 
Buchstaben wäre die Zusammengehörigkeit der beiden Punkte zu schwer 
zu erkennen; außerdem würde im Hebr., wo ° o und . i nicht, wie im 
Syrischen, fast ausschließlich in Verbindung mit den Vokalbuchstaben Wau 
und Jod vorkommen, eine Verwechslung von _ dä mit diesen beiden Zeichen 
leicht möglich sein. Vielleicht wirkte auch die lautliche Verschiedenheit 
des syrischen dunkleren z vom hellen @ (ö) des Hebr. mit. " & aber 
konnte nicht übernommen werden, da die dem tib. System zu grunde 
liegende Vokalaussprache ein & gar nicht kennt (ıoa). Man erfand 
also ein neues Zeichen _ für @3 und bildete durch Zusammensetzung 
dieses Zeichens mit °o ein Zeichen _ (jünger ‚)* für den im Nestorianischen 
fehlenden Vokal o. 

1 Vgl. MARGOLIOUTH (8a) 173. 201; LEVIAS (8a) 161; PRAETORIUS (8a) 185. 

187. 192; KAHLE (9a) 305, Vgl. auch GRINME (7a) 9—ı0. 2 NÖLDEKE (9b) 8. 

3 BUDDE (9a) 656. 4 ENESTLE ZDMG 1892, 411—2 und, worauf LEVvIAs (8a) 

161 hinwies, schon Ibn Ezra 3°; vgl. weiter GRAETZ (9a) 403. 

Die weitere Entwicklung der tiberiensischen Vokalisation 
bestand in der Differenzierung von , e in „ Segol und, Schwa*, in der 
Schaffung eines neuen Zeichens _ für # ohne Vokalbuchstaben, und in 
der Bildung der zusammengesetzten Vokalzeichen, der Chatefs. 

1 Vgl. KAuLE (9a) 305. 


Von den übrigen tib. Lesezeichen stimmt Rafe mit dem sy- 
rischen Marh‘tänä der Form nach überein!, allerdings ist dieses entweder 
gleich Schwa, oder es bezeichnet, daß ein Konsonant nicht gesprochen 
wird. Wahrscheinlich entstammt der zweiten Bedeutung die Verwendung 
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des Rafe zur Bezeichnung von N und ı1 als Vokalbuchstaben, im An- 
schluß etwa an Fälle wie syrisch lea NY #4; aus der ersten Bedeutung 
aber wird durch das neu entwickelte Schwazeichen . verdrängt worden 
sein. Als man dann anfıng, zur Bezeichnung einer stärkeren Aussprache 
der Konsonanten den Punkt (Dagesch-Mappik, erst von den Grammatikern 
geschieden) zu verwenden?, wird, von dem Gegensatzpaar 11: sl aus, ” als 
Gegensatz zu Dagesch-Mappik, d. h. als Rafe, auch auf andere Fälle 
einer schwächeren Aussprache der Konsonanten (Begadkefat) übertragen 
worden sein. 


1 PRAETORIUS (8a) 184. 2 Daß Dagesch jünger als wenigstens ein Teil der Vokal- 
zeichen ist, nehmen auch WEERTS (8a) 64, BUDDE (9a) 653—4 und KAHuLE MO 
167 N3 an; KaHLE hatte früher (MTB 35) ebenso wie DERENBOURG (9a) und 
GRAETZ (9a) 256ff, (I0 0) 441 das Gegenteil vermutet. 

Als Grundlage der tiberiensischen Vokalisation haben also folgende, 
mit Ausnahme des a-Zeichens sämtlich der nestorianischen Vokalisation des 
Syrischen entlehnte Zeichen zu gelten: _a, „ und ‚,e, ‚2, 0, -u; 

Schwa und Zeichen für stumme Konsonanten, insbesondere ı (und 
auch 8) als Vokalbuchstaben. Dieselben Zeichen bilden nun aber auch 
die Grundlage der beiden anderen Vokalisationen, der babylonischen und 
der palästinischen. Die Abweichungen erklären sich zum größten Teile 
dadurch, daB in beiden Systemen die Vokalzeichen auf den Raum über 
den Konsonanten beschränkt wurden, und im palästinischen außerdem der 
einfache Punkt als Vokalzeichen ausgeschlossen wurde. Die Veranlassung 
für dieses Vorgehen ist beim babylonischen System unklar; beim palästi- 
nischen war es die Rücksichtnahme auf die Akzente, die hier aus ein- 
fachen Punkten und anderen Zeichen in verschiedener Stellung zu den 
Konsonanten bestehen (s. 12p)'. Den Erfindern dieses Systems waren 
also die neuen Akzente das Wichtigere, um dessentwillen die alten Vokal- 
zeichen abgeändert wurden; man darf so: vielleicht direkt vermuten, dab 
dieses System eben für die Abkürzungstexte, in denen es hauptsächlich 
vorliegt, gebildet wurde; denn diese Texte enthalten ja die Akzente so 
gut wie vollzählig, von den Vokalen aber nur eine Auswahl. 

1 Vgl. KAHLE (9a) 306. 


Im babylonischen System wurde o zum Unterschied von ° : 
in ‘ verwandelt; zur Bezeichnung von defektiv geschriebenem und dann 
auch von plene geschriebenem z" wurde der über die Zeile gesetzte Vokal- 
buchstabe Wau '” verwendet; und das a-Zeichen _ (oder vielleicht ur- 
sprünglich „) wurde in a und * a gespalten’. Die weitere Entwicklung 
scheint schon früh nach verschiedenen Richtungen aus einander gegangen 
zu sein. Einerseits schied man das zweite e-Zeichen , (e) (vereinzelt statt 
dessen das @-Zeichen °) als überflüssig aus, da man Patach sehr offen, 


wo 
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als ö, sprach, und ebenso den alten #-Punkt -; und man beschränkte 

auf die Verwendung als Schwa, da es aus der Verwendung als Rafe durch 
die Abkürzung ? (daraus jünger +) = ND\D Raje (8i) entsprechend der 
anderen Abkürzung * (2) —=NW3T Dagesch (nicht 7, da dies den Akzent 7 
bedeutet [120]) verdrängt wurde. Konsonantischem 77 im Auslaut fügte man 


ein zweites, übergesetztes 71 A) bei. Das ist das einfache System. 

1 Dabei ist also die Verteilung 3 plene, ! defektiv, mit PRAETORIUS (8a) 192 als 
ursprünglich, nicht mit KAHLE MO 161 als eine späte Entartüung betrachtet. 2 So 
schon PINSKER (8a). 3 Vgl. KAHLE (9a) 304. 4 Kane MO 167; früher (9a) 
309 hatte er "aus palästinisch ” erklärt. 

Das komplizierte System. — Andrerseits stellte man " als un- 
betontes dem als betontem ä gegenüber und bildete dementsprechend 
durch Zusammensetzung mit Schwa (” usw.) oder durch Modifizierung 
(‘ ‘2; ” ö) weitere Zeichen für unbetonte Vokale; auch die alte Doppel- 
bezeichnung für # (- ') verwendete man jetzt so (' betont, . unbetont). Für Rafe 
setzte man wie in der einfachen Vokalisation P, soweit es nicht durch , 
das hier ganz seine ursprüngliche Bedeutung erhalten hat, ausgedrückt wird. 
Bei Dagesch unterschied man zwischen Dagesch lene, dem Punkt (mit 
dem tiberiensischen Punkt für Dagesch lene, Dagesch forte und Mappik 
zusammenhängend?) und Dagesch forte, das man durch einen über das 
vorhergehende Vokalzeichen gesetzten Strich (“ usw.) wiedergab‘. Mappik 
schrieb man ebenso wie in der einfachen Vokalisation ”. 

Daß das komplizierte System eine weitere Ausgestaltung des einfachen ist (KAHLE 

MO 157 u.ö.), ist kaum möglich, da es die im einfachen System fehlenden und 
doch zum ältesten Bestand gehörenden Zeichen i und i1 (vgl. auch das im einfachen 

System nur ganz vereinzelte ”) besitzt. 1 Daß dieser Strich aus dem Dagesch- 

Zeichen ” entstanden sei (KAHLE [9a] 310), ist kaum wahrscheinlich, da er an 
andrer Stelle steht und sich außerdem in der komplizierten Vokalisation von ” 
keine Spur findet. 

Die palästinische Vokalisation schuf durch Modifizierung von 
. a ein Zeichen für a (0), und formte „ e als Gegenstück von " e zu 
“ um; die beiden so entstandenen Zeichen für e wurden in den beiden 
Formen des Systems (N und L) dann verschieden spezialisiert”. Die aus 
einfachen Punkten bestehenden Zeichen für 5, o und # wurden durch Zu- 
satz weiterer Punkte zu , " und ” ausgestaltet. wurde, wohl wegen 
seiner Ähnlichkeit mit ” @, aufgegeben und dafür ein Rafe “° und ein 
Dagesch “ gebildet, welch letzteres in der L-Form auch als Mappik und 
auffälligerweise, neben dem besonderen Schwa-Zeichen ", sogar als Schwa 
dient. — Die N-Form steht dem tiberiensischen System nahe: sie kennt 
wie dieses ein von @ und e verschiedenes e und verwendet Kames auch 
für 0.? 

1 Ähulich KAHLE (9a) 303. 2 KAuLE MO 158. 


[0 
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Abweichende Theorien der Entstehung und Entwicklung der 


Vokalisation. 

Den älteren Theorien fehlt zum großen Teil Geschlossenheit, Konsequenz und 
nähere Begründung; am erwähnenswertesten ist der Versuch, die Punktation als 
eine rein jüdische Erfindung, ausgehend von einem System von drei Punkten, 
" ao,. u, ‚ti, zu verstehen (DERENBOURG, GRAETZ, MERX, BUDDE; s. die Titel 
9a). Eine Aufzählung und Besprechung sämtlicher Erklärungsversuche würde zu 
weit führen. 


Für die Bestimmung des Alters der Punktation ist ein terminus 
ante quem die älteste zuverlässig datierte Handschrift, der Petersburger 
Prophetenkodex von 916; die ältesten undatierten Handschriften stammen 
jedoch wohl schon aus der ersten Hälfte des 9. Jahrh. Als terminus post 
quem muß wohl der Abschluß des Talmud (um 600) gelten, da der 
Talmud Vokalzeichen noch nicht kennt‘. Die Ausbüdung der Punktation 
fällt also wohl in das 7. und 3. Jahrh. — Im 9. Jahrh. begann der Ver- 
fall der babylonischen Schulen; infolge dessen begann von da an das 
tiberiensische System das Übergewicht zu bekommen.? 


JBACHRACH das Alter d. bibl. Vocalisation und Accentuation 1897. 1 BERLINER 
(3b) 26; Pick (3b) 172—3. JNEUBAUER OLZ 1916, 76—80 versucht vergeblich 
das Gegenteil zu beweisen. 2 MO 179. 


S IO. 


Bedeutung und Verwendung der Lesezeichen. Vokalaussprache. 
Vgl. Literatur 6a. 


Zib. Kames drüdt teild einen aus a entfiandenen Vokal aug, ;. 3. 
"un katal er hat getötet < *katala, teild einen aus x entflandenen Bofal, 
,. 5, BrT3 kol-hatiöom den ganzen Tag < *kull-. Während in der bab. 
Ausfprache beide Vofale getrennt blieben, find fie in der tib. zufammen; 
gefallen; troßdem hat man fich gewöhnt, nad) der Etymologie Rames im 
erften Fall a, im zmeiten o zu fprechen (fog. Aian PER Kames chatuf 
[vgl. 8f]).* 

Daß tib. (und palästinisch N) die beiden Vokale wirklich zusammen- 
gefallen sind, geht aus der Verwendung desselben Zeichens für beide her- 
vor; und dab sie wirklich zu 0 zusammengefallen sind, geht hervor ı. aus 
der Form des Zeichens (9c); 2. aus der Überlieferung, besonders den 
Angaben des Ibn Ezra?; vgl. auch 2ıaa, und unten h. 

Schon in der Aussprache der Lehrer des Hieronymus fielen die beiden 
Vokale zusammen; daher schreibt er für Kames bisweilen auch o, und 
umgekehrt für Kames chatuf häufiger @ als 0°. Dagegen sind bei LXX* 
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und Josephus beide Vokale noch getrennt Gegenwärtig haben o für Kames 
die jemenische, persische, dagestanische und aschkenasische (auch d #) 
Ausspraches; dab anderwärts für , <a die Aussprache @ sich erhalten 
hat, ist ein Beispiel für Reste nicht-tiberiensischer Überlieferung trotz Über- 
nahme der tiberiensischen Vokalisation (vgl. 4f). 

1 So zuerst AMÜLıER hebr. Schulgramm. 1878, 11. 2 3v: „es ist nicht offen 
wie das große Patach |8c; —= Öfrnung), wie wir hier es lesen; nur die Männer 
von Tiberias und die Gelehrten von Ägypten und Afrika verstehen das große Kames 
(9c) [richtig, d.h. o, im Gegensatz zu Ibn Ezra’s eigener sefardischer Aussprache o] 
zu lesen“; und dazu DAaLManN (4k) 81 Nı; MO 159 N 2. Vgl. weiter zu Chaijug 
SCHREINHR (3m) 237—8. 3 Hier. 75. 78. 4 FRANKEL (4h) 115, KÖNNECKE (4h) 
20. 24; allerdings einzelne Ausnahmen. 5 IDEISUhN (4f). 

Regeln über die Unterfheidung von Kames und Kamesd hatuf. b 

„into 1. in aeichlofienen (d. b. mit einem KRonfonanten fchließenten) und zu: 
gleich unbetonten Eitben, alio a) in Bortonjilben vor Echwa quiefceng _ (10e), 
8. naan hokmä Washeit, oder vor Tagefch forte *, 3. B. an "honndns 
sei mir "gnädig; b) in einfilbigen Wörtern vor Maftef ” (11a), 2. 
DINTO3 kol.hö’adam alle Menschen; c) in gefcloffenen unbetonten End- 
fiben, j. 8. DANN uaiia'kom und er stand auf; — 2. viel feltner in offnen 
Silben, und jmar a) ror Chatef: :Kames, 5. ®. pyB po? sein Tun; b) vor 
einem anderen Rames chatuf, 3. 8. 7792 20'024 dein Tun; c) in den Pluralen 
DUMM kodisim Heiligtümer (von WIP) und DWYW sorasim Wurzeln (vou 
un). — Chatef-Kames ifi flets ?. 

Zur Begründung dieser Regeln vgl. bes. 261m; oft ist eine sichere 
Entscheidung nur mit Hilfe der Sprachvergleichung möglich. 

Manche Handschriften und Ausgaben, z. B. die Barrschen, schreiben 
für Kames chatuf besonders in Zweifelställen _, also Chatef-Kames. 


Patach (und Chatef-Patach) war sehr hell, dem deutschen @ nahe < 
liegend (a); daher die häufige Umschreibung e (besonders in unbe- 
tonter Silbe’), und e?. Sere war geschlossenes3, Segol offenes e (e), 
oft @« umschrieben*t; Chirek und Schurek-Kibbus waren als kurze 
Vokale ungespannt5, d. h. wurden mit geringer Anspannung der 
Zunge und besonders der Lippen gesprochen und klangen daher 
dem griechischen und lateinischen Ohr wie e e und o 0°. — Über- 
haupt erschienen den Griechen und Römern die hebr. Vokale als un- 
bestimmt und wenig scharf von einander unterschieden; daher das 
sehr starke Schwanken der Umschreibungen. 


1 KÖNNECKE (4h) 20. 2 FrAnkıı. (4h) 117, KÖNNECKF (4h) 20. 25; FıeL.D (4h) 
LXXII; Hier. 75. 79. 3 Vgl. IGuimı la pronuncia del gere, in Verh. d. 13. intern, 
Or.-Kongr. Hamburg 1902 (1904) 208—10. 4 FrankKEI. (4h) 117, KÖNNECKE 
(4b) 21. 5 Sıevens Phon. $ 252 6 Franke (4h) 118, KÖNNECKE (4h) 22—4; 
Fıri.D (4h) LXXIlUL—IV; Hier. 77—8; vgl. HGRIMME ZDMG 1914, 259. 


Sämtliche Bofalzeihen (außer Scdhmwa und den Chatef8) fönnen an d 
fid) lange oder kurze Vokale bereichnen: ob ein Vokal lang oder kurz 
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ift, Hänge von ber Wortform ab und ift aus der Schreidbung zunächft nicht 
zu erfehen; tatfüchlih allerdings zeigt fi bei Anterfuhung der Wortz 
formen, daß „<a in den allermeiften Fällen lang, _ faft ftets Fur ift. 
Einen Anhalt für die Entfheidung bilden die Vofalbuchflaben: plene ge; 
fchriebene Wofate find faft ftetS lang, defektiv gefchriebene in fehr vielen 
Fällen furz (vgl. 7be). 

Nach der älteren Auffassung sind Kames, Sere und Cholem stets lang, 
Patach und Kames chatuf stets kurz und Segol, Chirek und Schurek- 
Kibbus bald lang, bald kurz. Dabei ist jedoch schon die Unterscheidung 
von Kames und Kames Chatuf den Punktatoren fremd; s. oben ıoa. 
Ferner vgl.: sicher kurzes Kames (für altes z) in zahlreichen Fällen 
vor Dagesch conjunctivum (s. unten p—s); kurzes Cholem in vielen 
Formen, neben denen gleichartige mit Patach (z. B. bp‘: 129°; m: 
"y3) oder mit Kames chatuf stehen (z. B. DIN neben DWP, "tY neben 
"y); kurzes Sere in Fällen wie "W2? Nu 24, 22. und in den Formen, 
in denen es mit Patach wechselt, wie 9#P und up, Sep und bapnit, 
oder ihm parallel steht, wie \5D: 9, 23: von. Andrerseits sicher 
langes Patach in Fällen wie 781. 

Die oben vertretene Auffassung stimmt ganz zur älteren jüdischen 
grammatischen Theorie, die 7 Vokale (die „7 Könige“) ohne jede 
Rücksicht auf die (Quantität unterscheidet‘. Erst JKimchi hat durch 
sein System der 5 großen (Kames, Sere, Cholem, Schurek mit Wau, 
Chirek mit Jod) und der 5 kleinen Vokale (Patach, Segol, Chatef- 
Kames [so!], Schurek ohne Wau, Chirek ohne Jod)? die falsche Quan- 
titätslehre aufgebracht, obgleich es’ als Quantitätseinteilung offenbar ganz 
unzureichend ist und ihm schon die darauf folgenden Angaben über 
Quantität3 vielfach widersprechen. 


Auch die 6 babylonischen Vokalzeichen bezeichnen zunächst nur 
die Qualität, nicht die Quantität des Vokals*; ebenso jedenfalls die 
palästinischen. 

GRIMME (72) 10—3; SIEVERS MSt 17—9; auch NSCHLÖGL die echte bibl.- 

hebr. Metrik 1912, 3—4. 1 Chaijug 3; Ibn Ezra ı". Gramm. Yem. 12. 15—6 

zählt unter Einrechnung von Schwa 8 Könige. 2 17; übernommen von DKimchi 

ı151"—152°. 3 17—8; ausführlicher DKimchi 152”—154°. 4 PRAETORIUS (8a) 

185; MTB 24, MO 159. 162. 

Die Arten des Schwa. — Tib. Schwa steht einesteils anstelle 
eines ursprünglichen kurzen Vokals, wobei der das Schwa tragende 
Konsonant entweder ı) am Wortanfang steht (127 < *dadar-), oder vor 
sich einen Konsonanten ohne Vokal (Yap! < *ktulü) oder mit langem 
Vokal (GbuR <*katalü), oder aber 2) einen Konsonanten mit kurzem 
Vokal ("390 < *malakai) hat. Andernteils steht Schwa 3) auch bei 
etymologisch vokallosen Konsonanten (‘390 < *malkija). Im ersten 
Fall spricht man von Schwa mobile, im zweiten von Schwa medium 
und im dritten von Schwa quiescens. In sämtlichen drei Fällen kommt 
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es sowohl vor, daß das Schwa lautbar, als daß es stumm ist (21r—v. 23c); 
die Ausdrücke Schwa mobile, medium und quiescens sind daher in 
dieser Grammatik stets in dem angegebenen etymologisch-formalen 
Sinn, nie als Bezeichnung einer Aussprache gebraucht (dafür vielmehr 
sautbar und stumm). Aus praktischen Gründen ist für die Umschrei- 
bung im allgemeinen Schwa mobile als lautbar, Schwa medium und 
quiescens als stumm angesetzt; ebenso in der folgenden Regel. 


Megel über die hg von lautbarem und nn Ecdma, 


Echwa ift lautbar: ı. im Wortanfang, 3. B. Ob ketol; ». im Wortinnern 
a) nach einem anderen Scma (welches dann flumm if), 3. 5 op iiktelö; 
b) nad a, forte, 3. ®. ver kittelä; Cc) nach einem Bofal mit Meteg 
(11d), . 8. N ap kötelä. 

Echma ift ftumm in den übrigen Zälen, alfo: ı. im Wortinnern nach Bolal 
ohne Meteg, 5. 8. 71390 malkä Königin; 2. ftets am Wortende, 1. B. 71 
nerd Narde, NS 7 du fem. Bielfach erfennt man das ftumme Echwa 
daran, daf ihm Dagefch Iene folgt, 82. n97D malkä Königin. 


Einzelheiten und Ausnahmen: 

Bedeutung des Schwazeichens. — Das syrische Marh“tänä, aus f 
dem das bab. Schwazeichen entstanden ist, dient zum ausdrücklichen Hin- 
weis auf das Nichtvorhandenseins eines Vokalzeichens an Stellen, an denen 
ein solches stehen könnte, aber den Sinn ändern würde; z.B. „> „Ds J5B 
pleg war halb, im Gegensatz zu „I# SPD Jallg vertalte. Es konnte so 
von Haus aus sowohl die Vokallosigkeit als einen Murmelvokal bezeichnen. 
In der komplizierten bab. Vokalisation hat es diese Doppelbedeutung be- 
halten, ist aber auch auf Fälle ausgedehnt worden, in denen kein solcher 
Gegensatz vorlag‘. In der einfachen bab. Vokalisation dagegen zeigt sich 
vielfach das Bestreben, das Schwazeichen nur für den Murmelvokal zu 
verwenden und Vokallosigkeit unbezeichnet zu lassen.” — Das tib. Schwa 
ist umgekehrt, obwohl es von Haus aus ein reines Vokalzeichen war (9cd), 
auch zum Zeichen der Vokallosigkeit geworden, da gerade die tib. Aussprache 
vielfach zwischen Vokal und Vokallosigkeit schwankte (211 v. 23c). — 
Palästinisch sind im allgemeinen Murmelvokal und Vokallosigkeit getrennt 
geblieben: in der N-Form ist für Schwa quiescens überall erst von zweiter 
Hand zugesetzt’, und in der L-Form ist wenigstens ausschließlich Schwa 
mobile. 

1 Vgl. MO ı71. 2 Daß trotzdem auch Schwa mobile oft unbezeichnet bleibt, be- 


weist sicher nicht, wie KAHLE MTB 29—30 vermutet, vokallose Aussprache in 
den betreffenden Fällen, sondern erklärt sich aus der allgemeinen Unvollständig- 


keit der bab. Zeichensetzung (8g). 3 KAHLE (Ya) 300. 
Vokalqualität des einfachen Schwa. — Zur Zeit der Ein- g 
führung der Punktation scheint lautbares Schwa ein e-artiger Vokal 


h 
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gewesen zu sein: das tiberiensische Schwa ist in seinem Ursprung, 
und das palästinische noch in seiner vorliegenden Form, ein e-Zeichen. 
Am wahrscheinlichsten ist die Vermutung von SIEVERS!, daß Schwa 
das gemurmelte unbetonte e des Deutschen war. 

Andrerseits finden sich in den Umschreibungen und in der jüdischen 
grammatischen Überlieferung, z.T. sogar noch in der gegenwärtigen Aus- 
sprache des Hebr., zahlreiche Spuren einer bestimmteren vokalischen 
Färbung des Schwavokals®, und zwar, so weit sich überhaupt eine 
ratio erkennen läßt, vorwiegend in zwei Richtungen: Angleichung an 
den folgenden Vollvokal3 (vgl. dazu auch 2ıaa), oder, viel seltener, an 
den Vokal; aus dem das Schwa entstanden ist. Außerdem zeigt die 
grammatische Überlieferung eine starke Vorliebe für @ statt e. 


Bei dieser Sachlage ist es nur ein Notbehelf, wenn man, wie es üb- 
lich geworden ist und auch in dieser Grammatik geschieht, jedes laut- 
bare Schwa e schreibt. 

Dafür, dab im Schwa die Färbung des ursprünglichen Vollvokals 
erhalten ist, liegen nur wenige Beispiele vor, nämlich saze WU Jahre 
(e<.a) im Gegensatz zu sene WI zwei (e<i) bei Hieronymus#; vgl. 
auch 26k, und weiter 2zıbb. 


1 MSt 19. 2 Schwa deshalb als Flüsterlaut anzusehen (GRIMME [4f] 141) ist 
unnötig, da die Skala der Murmelvokale ebenso reich ist wie die der Vollvokale, 
und außerdem phonetisch sehr unwahrscheinlich. 3 FRANKEL (4h) 121, KÖNNECKE 
(4h) 25-6; Josephus; MArGoLIS (4h) 65—9; Hier. 80. — IDELSOHN (4f) je- 
menisch. 4 80; nach GRIMME (4f) 141 ebenso in der jemenischen Aussprache. 


Die Grammatikerregel für die Aussprache des Schwa‘ 
ist: es ist lautbar im Anlaut und nach anderem Schwa oder nach 
Dagesch forte, und wird gesprochen a) vor Laryngalen gleich dem 
Vokal derselben; b) vor Jod z; c) in allen übrigen Fällen a. 


Nach Chaijug 5 lautet Schwa vor Laryngalis mit Kames nicht Kames, 
sondern Patach (d. h. wohl, er sprach Kames o, das Schwa aber a); 
ähnlich Ibn Ezra. — Schwa-Gaja „ (ırzeg) bedeutet nach JKimchi, 
daß der zu sprechende Vokal lang ist; ähnlich gramm. Yem. (in 
allen Fällen der zu sprechende Vokal reduziert, nur Schwa-Gaja Voll- 
vokal) und DKimchi. — c) fehlt bei Ben Ascher und DKimchi; bei 
letzteren ist nicht davon die Rede, daß für das Schwa in der Aussprache 
andere Vokale eintreten, sondern nur, dals es sich an sie anlehnt. — 
Außerhalt: des Zusammenhangs der Hauptregel gibt gramm. Yem. 17—8 
an, dab j*des Schwa nach Meteg lautbar sei. 

Die Aussprache von !. als si wird auch durch die palästinische 
Vokalisation bezeugt? 


1 dikd. ı2fl.; gramm. Yem 19—20; Chaijug 4—6. 200—2; Ibn Ezra 2"; 
JKimchi 18—9; DKimchi 154’—ı55”; und vgl. SCHREINER (3m) 237—9, MAR- 
GuLIS (4h) 62—3. Ben Ascher und Chaijug an der zweiten Stelle (z. T. auch 
DKimchi) vermengen die Regeln über die Aussprache des Schwa mit denen über 
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- die Schreibung von Chatef statt Schwa (21aa—bb). 2 LevIas (8a) 161; Kaure (9a) 
302. 306. 


Die Chatefs werden, dem Schwa entsprechend, als gemurmeltes 
a, e und o zu. betrachten sein.* 

Der genaue phonetische Charakter der zusammengesetzten 
Zeichen der komplizierten babylonischen Vokalisation ist 
nicht klar. Daß die Zeichen ° usw. eine Schwächung des Vokals 
ausdrücken?, geht außer aus ihrer Form (9h) aus ihrer Verwendung 
hervor: ı. gleich den tib. Chatefs; 2. in unbetonter geschlossener 
Silbe; 3. die Zeichen für # auch in uffener Nachtonsilbe. Daß wenigstens 
ä außerdem auch qualitativ von dem Vollvokal @ verschieden war, wird 
wahrscheinlich durch die Schreibung mit dem ursprünglichen e-Zeichen 
“ (ggh) und durch die Tatsache, daß unbetontes Patach häufiger als 
betontes durch e umschrieben wird (10oc). Der Sinn der Zeichen für 
Vokal vor verdoppeltem Konsonanten (° usw.) ist, wie ihr Ursprung, 


ganz dunkel.3 


ı Etwas anders KAHLE MTB 27—8. 2 MO 160. 3 GRIMME (4f) 137—9 sucht, 
kaum mit Recht, für alle zusammengesetzten Zeichen besondere Qualitäten auf- 
zustellen; sein weiterer Versuch, diese in der jemenischen Aussprache wiederzufinden, 
ist nach den Angaben von IDELSOHN (4f) und den eigenen Beobachtungen des Verf. 


sicher abzulehnen. 


Ob der Dagesch-Mappikpunkt als Dagesch forte echte Ge- 
mination (Verdoppelung?) (deutsch in sorgfältig gesprochenem Anr- 
nahme, Bettuch: die Silbengrenze fällt zwischen die beiden: deutlich 
hörbaren Konsonanten) oder nur Dehnung des Konsonanten bedeutet, 
ist nicht zu entscheiden; für das erstere3 spricht, daß auch in 
Fällen wie 39) zwir haben gegeben, wo etymologisch zwei z vorliegen, 
einfacher Konsonant mit Dagesch geschrieben wird. Keinesfalls hat 
Dagesch forte, wie die gewöhnliche deutsche Konsonantenverdoppe- 
lung (ale usw.) nur die Schärfung des vorhergehenden Vokales be- 


deutet. 

1 An der Kritik, die STADE (3n) 103 an dem Ausdruck Verdoßßelung übt, ist so viel 
richtig, dal bei Verschlußlauten eine wirkliche doppelte Aussprache (zweimalige 
Bildung und Öffnung des Verschlusses) nur ganz vereinzelt vorkommt; vgl. SIEVERS 
Phon. $ 559. 2 Vgl. Sırvers Phon. $ 555. 556; JESPERSEN Lehrb. (6a) 202. 
3 So auch SIEvVERS MSt 292—3. 


m. 


Die Verbindung ° , bedeutet 27, 3. Bd. DYI2Y örizim al8 Plural von | 


a2 ‘zörl Hebräer. Für °_ und \_ wird in dieser Grammatik statt ag 
und axu das einfachere und phonetisch gleichbedeutende «zz und 
auu geschrieben, z. B. D!D kaltem, TYMM hit’auued, 


m 


n 


o 
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. & € nr 85, € A 9. 
Vgl. die arabische Orthographie er aliiun, er adüuun, u 
sailidun, Js kauuala. 

Dagesch lene (und umgekehrt Rafe) findet sich babylonisch auch 
bei "), offenbar zur Bezeichnung der stärkeren und schwächeren Aus- 
sprache dieses Konsonanten (6t); nach welchen Regeln jedoch das 
eine oder das andere eintritt, ist noch nicht festgestellt. 

MTB 44—5; weitere Beispiele MO 116. 119. 131. 135. 139. 143 (Hi 3, 5). 149. 

150 (1 Ch 4, 16). 151. 


Bei konsonantischem (nicht als Vokalbuchstabe dienendem) 8 steht 
Dagesch-Mappik häufig im Reuchlinianus und den verwandten Hand- 
schriften (8g), nur vereinzelt im MT.; Dagesch und Rafe oft auch 
bab.! (s. auch 8k) und palästinisch *. 


Die Beispiele im MT. (8 oder 8) sind: Ge 43, 26. Lv 23,17. Hi 33, 21. 
Ezr 8,18. Die massoretische Überlieferung schwankt.3 Vgl. ı5h. 


A p 
Bab. so besonders DYIDN nach Konsonant, dagegen z. B. Did 55, 
yroR2.s 


In tib. Handschriften werden auch konsonantisches ) und ' gelegent- 
lich mit Mappik versehen, z. B. ‘13 gös, IR Zau5 (in demselben Sinne 
Schwa, 8d); bab. vereinzelt so Dagesch (MO 105). 


1 Beispiele für Dagesch (Mappik) und Rafe bei 8 MTB 36, MO 119. 131 und 
bes. 150. 2 KAHLE (9a) 307—8. 3 GINSBURG (3k). 4 MTB 36, MO 36 (Jes 61, 10). 
116. 119; teilweise mehr beim 5 als beim & stehend, was aber bei der Ungenauig- 
keit der bab. Zeichensetzung (8i) nicht zu der Annahme einer sonst nirgends 
bezeugten doppelten Aussprache des 9 noch dazu nur in einem Wort berechtigt (so 
GRIMME. [4f] 137; etwaiges jemenisches velares / in DÄIJR würde sich leicht 
durch Einfluß des arabischen ’44@% erklären. 5 Vgl, Gramm. Yem. 10. 


Außer zur Bezeichnung einer stärkeren Konsonantenaussprache 
wird Dagesch im MT. noch in mehreren anderen Bedeutungen 
verwendet. Einigermaßen konsequent durchgeführt ist das sog. Dagesch 
conjunctivum; von den übrigen Verwendungsarten sind nur vereinzelte 
Spuren erhalten. Die meisten dieser Dagesch gelten für gewöhnlich 
als Dagesch forte; gegen diese Auffassung spricht aber schon, daß 
sie in der tiberiensisch nicht beinflußten bab. Vokalisation fehlen 
(vgl. jedoch 10opuv), und mehr noch, daß solche Dagesch trotz ihrer 
geringen allgemeinen Häufigkeit ziemlich oft auch in Resch erscheinen”, 
während von den zahllosen alten Verdoppelungen des Resch im MT. 
fast keine erhalten ist (28a). — Wenn so diese Dagesch gar nicht Ver- 
doppelung ausdrücken, so wird man auch die mit ihnen versehenen 
Begadkefat nicht als Verschlußlaute sprechen dürfen. 
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.Bei den Beispielen ıop—v bedeutet ein Verweis auf MO oder MTB, 
daß das Dagesch babylonisch fehlt; Stellen ohne solchen Verweis sind 
babylonisch nicht belegt. 

HGRAETZ die mannigf. Anwendung u. Bed. d. Dag. MGW]J 1887, 425—51. 
473—97; GINSBURG introd. 114fl. 1 Für Dagesch conjunctivum schon von GRIMME 
(7a) 56 bemerkt. j 


Dagefh conjunctivum fleht im erfien Konfonanten anfangsbetonter 
oder einfilbiger Wörter, wenn ihnen in enger Verbindung ein nicht auf 
der leten Silbe betontes Wort auf 1, (oder 7.) vorangeht. 3. 3. Yrın'z 
häj'ta-K'; das zweite Wort mit Gegenton auf der 1. Silbe TRY) mMIBY 
safanta lre’e'ka M 31, 20. Es bedeutet wohl, daß der auslautende 
Vokal des ersten Wortes verkürzt werden soll.’ Vgl. weiter zıh. 

Dal dieser Punkt ursprünglich mit Dagesch gar nichts zu tun hat, 
also auch nicht Verdoppelung des anlautenden Konsonanten des zweiten 

Wortes bedeutet, geht auch daraus hervor, daß er babylonisch in den 

wenigen Fällen, in denen das Dagesch conjunctivum überhaupt be- 

zeichnet ist (Jos 22, 24. 26 [MO 19]. 29 [MO 20]. Ps 34, 9 [MO 56]; 

etwas abweichend Jes 61,10 [MO 36]), zwischen den Wörtern und palästi- 

nisch bisweilen im auslautenden Buchstaben des ersten Wortes*® steht. 


SBAER de primarum vocabulorum literarum dagessatione, in Prov. VII—XV; 
FPRAETORIUS üb. d. Urspr. d. Dag. forte conj. ZAW 1883, 17—31 (er erklärt das 
Dagesch als Dagesch forte, Zeichen einer Verdoppelung infolge von Assimilation 
eines ursprünglichen auslautenden Konsonanten des ersten der beiden Wörter; eine 
Erklärung, die, abgesehen von anderen Bedenken, schon deshalb nicht annehmbar 
ist, weil sie voraussetzt, daß tatsächlich Doppelkonsonant gesprochen worden sei); 
ihm zustimmend BROCKELMANN GvG I 174, doch vgl. 660. .1 GRIMME (7a) 56—7; 
als Tonzeichen schon GRAETZ (100) 485—6. 2 LevIas (8a) 158. 


Die massoretischen Regeln für das Dagesch conjun- 
ctivum sind (nach BAER)’: Das zweite der beiden Worte muß ein- 
silbig oder auf der ersten Silbe betont sein, und das erste muß auf 
1, (,) oder 71, (vereinzelt 8, Spr 23, 31 }% NM [Var.]) auslauten, 
Für die Tonverhältnisse des ersten Wortes gibt es zwei Fälle: 1. sog. 
Pimp NS, 2. sog. PM. 

1. PITD 'YDN von fern kommend (d. h. die beiden Wortakzente 
sind von einander entfernt): das erste Wort ist: a) von Natur auf der 
vorletzten Silbe betont, oder b) der Akzent ist auf die vorletzte “er 
c) die Meteg-Silbe zurückgezogen (sog. Nesiga, 22c); das erste 
trägt Verbindungsakzent, oder beide Wörter sind durch Makkei 


bunden (dies besonders im Falle c). Beispiele: a N3 121? Ge 3: 
ma MSDM® Dt 21, 14, 2% MN Ps 90, ı (MTB 89), 12 no 9 
(MTB 92), "9 mn 94, 17 (MTB 93), Py'yin® 98, ı (MTB 95), 
Ip Hi 38, 5 (MO 64— 5: fehlt in 3 verschiedenen Handschriften!), Yr 
HL 1,7 (MTB ı00), MR TAN 2Ch 19, 2 (MO 96); — 75 IR Ge 


P 


q 


t 
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b 7 nWy Ge zı, 12, Y nyy\ Ex 21,31 (in diesem Falle nur, wie in den 
beiden Beispielen, bei Imperf. oder Part. 7”%). c DW 11 KL 1,16 (MTB 
108), ‘9 1919 Jer 31, 26; WIPmSa Ps 93, 5 (MTB 92), 127129 103, 16 
(MTB 99); — Mas Ps 94, 7 (MTB 92). 

Beispiele mit \1: 93 19IND Jer 39, ı2; Hab 3, ı3 (Var.). Spr ıı, 2ı. 
Hi 39, 9 (Var.). Ezr 9, 6. 

1 Die Angaben schwanken; vgl. GRAETZ (Io 0) 474—86. 2 SIEVERS MSt 210—3 
nimmt in Beispielen dieser Art wirkliche Gemination und daher, im Gegensatz zur 
Überlieferung, Endbetonung des ersten Wortes an; also *Aabdnnäa, *häfastäbbäh, 
*hösi‘allö usw. So bestechend diese Annahme zumal im Hinblick auf modern-arabi- 
sche Formen (syrischer Dialekt) wie Zultıllo ich habe ihm gesagt (ebenfalls mit End- 
betonung des Verbums und Verdoppelung des anlautenden Konsonanten des zweiten 
Worts) sind, so kann man doch kaum diese Fälle von den übrigen trennen; dazu kommt 
die Regelwidrigkeit der Vokale in Formen wie *kafastabbah (zu erwarten *A#-). 


Erweiterung. — Das Dagesch tritt auch dann ein, wenn das 
zweite Wort a) nicht mit der Tonsilbe, sondern mit der Gegenton- 
silbe beginnt, nur dab dann die Begadkefat undageschiert bleiben ; 
oder wenn b) beim zweiten Wort vor der Tonsilbe noch ein 
Konsonant mit Schwa steht, nur dad die Präfixe 2 2 9 ), außer 
in 7, nicht dageschiert werden. Beispiele: a D'WB m3312 Ps 99, 4 
(MTB 96). b "BE np, Mernlyy Ge ı, 11. 12, 933 MIN 12,5; 9 moon 
18, 25; unregelmäßig rar) 722 Ps 19, 3 (Var.). 

2. PT zusammengedrängt, d.h. die Tonsilben der beiden Worte 
stehen neben einander; das erste Wort ist einsilbig oder auf der End- 
silbe betont; wenn es auf 71, (,) endet, geht diesem Schwa vorher; 
die beiden Wörter sind durch Makkef verbunden, seltner hat das 
erste Verbindungsakzent. Beispiele: a 7, (,): 8379 Nu 23, 13, WIR 
Nu 27,4, P’mm) 2K 25, 30; 72 AmmW) (Paschta als „Vorton“ s. ızh) 
HL ı,4 (MTB ıoo). b n.: nm Ex 28, 32,.12°7123 Nu 22, 6, Tas! 
Ps 9ı, ıı (MTB 9ı). 

Auch hier darf das zweite Wort vor der Tonsilbe einen Konsonanten 

mit Schwa haben: PWYyM Spr 24, 6. 

Dhne Nücfiht auf den Ton des folgendem Wortes haben "1 dieser und "1D 
was? nady fi) Dagefch, und zwar "r1D echtes Dagesch; s. in der Formenlehre, 
Beispiele: NB"N Nu 13, 27; ya Ps 92, 6 (MTB 9ı), T1T71n 
HL 5,9 (MTB 104), und in einem Wort mM» Ex 4, 2 Ket.; Jes 3, 15 Ket. 
Mal ı, 13. 

Beispiele mit 1: MAN Jer 22, 22 (Var.); Spr ı5, ı. 20, 22 
(Var.). 2Ch 26, ıo (Var.). 


Unregelmäßiges Dagesch conjunctivum, d. h. an Stellen, 
wo es nach den obigen Regeln nicht stehen dürfte: a bei ähnlichen 
Tonverhältnissen, aber anderem Auslaut des ersten Worts; und zwar ): 
INy 3D32 Ge 19,14. Ex 12,31; 12,15 (Var.). Dt 2,24 (Var); N 1S 15,6 
(Var.) (MO ı17); Jer 49, 30. Hos 8, 10; NP INDN (8 = nein) Ge 19, 2. 
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ıS 8,19 (Var. %), palästinisch" auch Ex 4,1 (ND = nicht) (vgl. rou), und 
9 ost (9 = zu ihm) Ri 18, 19 (Var.). Est 6, 13 (Var.); m nd Ps 
94, 12 (MTB 93); — oder ‘,.: Mm nSAP Ps 118, 5 u.ä. 118, ı8. b bei 
abweichenden Tonverhältnissen und z. T. auch anderem Auslaut des ersten 
Wortes: 183 183”3 Ex ı5, ı. 21°; ıı. 13 (Var.3). 16. Dt 32, 6 (Var.). ı5. 
Ps 77, 16. Hi 5, 27 (MO 72). Die Erklärung dieser Fälle ist sehr unsicher, 

Handschriften und z. T. auch Ausgaben weichen auch sonst vielfach 

von den obigen Regeln ab. 


1 FRIEDLÄNDER some fragm. (8a) 89. 2 Vgl. GrG 1282, 3 Vgl..gramm. Yem. 11. 


Weitere unechte Dagesch im Wortanlaut. 


Beginnt ein Wort mit demselben Konsonanten, mit dem das vor- 
hergehende aufhört, so hat es in manchen Handschriften und den 
BAeErschen Ausgaben oft in diesem Konsonanten Dagesch’; z. B. DY 
inyıB Ps 95, 7 (MTB 94), A) 9 KL 1,2 (MTB 106), }3"}2 öfter. 
Öfter noch als im MT. steht dieses Dagesch palästinisch.”? Offenbar 
bedeutet es, daD die beiden Konsonanten zusammen als Doppelkonso- 
nant gesprochen werden sollen; in älterer Zeit, vor Einführung der 
Worttrennung, ist in solchen Fällen der Konsonant sogar nur einfach 
geschrieben worden3. Anderwärts steht in solchen Fällen Pasek zwischen 
den Wörtern (12m), um auf sorgfältige Trennung hinzuweisen: also 
die entgegengesetzte Aussprachetradition, übereinstimmend mit im Tal- 
mud erhaltenen Ausspracheregeln . 


Babylonisch wird Dagesch “ als diakritisches Zeichen bei dem Pro- 
nomen 5 (85) im Gegensatz zu der Negation X9 verwendet5, welche ihrer- 
seits vereinzelt mit Rafe geschrieben wird (z.B. KL 2,2 [MO79]). — 
Umgekehrt schreibt Ben Naftali die Negation mit Dagesch; ob regel- 
mäßig oder nur in besonderen Fällen, ist nicht sicher. Überliefert ist 
es in N? "ON" Jos 5, 14 (daß hier eine deutliche Bezeichnung der 
Negation erwünscht war, zeigt die Var. 9). Riı2, 56% ıK 2,30. 11, 22? 
(auch hier Var. 9) ;89 W 1 S 16, 7. Der MT. verwendet zu demselben 
Zweck bisweilen Pasek (12m), z.B. N9 ı AN?) Ge 18, 15. Ri 12,5 (Var.). 
ıK 2, 30. 11,22, u.ä. ıS 2, ı6 Kere. In einer Gruppe anderer 
Fälle hat nur der MT. z. T., nicht aber BN.® 85: 9 85 Ge 38,9, "85 
Hab ı, 6. 2,6. Spr 26, ı7, und ND % Dt 32, 5 (überall Var.). Vgl. 
weiter oben t. 

SDR» 1 Ex 6, 10.29. 13, 1. 14, I. 15, 24. Nu 8, 23 u. ö. (überall 
Var.); Bedeutung unklar. 


BAER (Iop) XIV—XV. 1 Gegen diese Schreibung TLFOOTE some unwarranted 
innovations in the text of the Hebr. Bible JHUC 1907/3, 71—3. 2 KauıE 
(9a) 302; vgl. auch zum Reuchlinianus MERX (3k) 182. 3;PFTERS (5k) 223—8, 
(2n) 72. 4 BERLINER (3b) 17. 22. 5 Die abweichenden Erklärungsversuche von 
KauLe MTB 36 und ELITTMANN in MTB 108 sind Unzureichend. — Beispiele MTB 36, 
MO 144 (Hi 6, 21). Daß auch \ ;Am z. T. ohne Dagesch (aber nicht mit Rafe!) 
vorkommt (Ps 94, 13. 95, 2. 98, 1. 100,4. HL 2, ıı. 5,8 in MTB), ist bei der 
Unvollständigkeit der Zeichensetzung gerade in bezug auf Dagesch usw. (8h) nicht 
zu verwunden. 6 Nach BAER gehört diese Stelle hierher; nach GINSBURG und 
BHK ist vielmehr #9 die Lesart Ben Aschers und &5 die Ben Naftalis; doch ist 
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wenigstens in BHK x5 nicht in den Text aufgenommen. 7 Nach BAER ist auch 
hier Dagesch die Lesart des BN.; allerdings steht es bei GmnsBURG und BHK im 
Text. 8 BAER duod. proph. 91 N 9. 


Unechtes Dagefh im Wortinnern: 1. vor Schtwa (fog. Dagefch 
dirimeng), 2. nach Schwa quiescens, 3. nach betontem Vollvokal. 

1. Dagesch dirimens steht nie vor Schwa mobile; am häufigsten 
vor Schwa medium, a) wenn diesem eine Begadkefat, seltener b) wenn 
Resch, am seltensten c) wenn ein anderer Konsonant folgt; ziemlich 
oft auch vor Schwa quiescens; hier ist gegenüber d) dem Anteil der 
Begadkefat und e) des Resch f) der der übrigen Konsonanten etwas 
größer. Beispiele: a Gn 49, ı7. Ri 5, 22 (Var.). HL 1,8 (Var.) (MTB 
100) ‘aPY; Ps 77, 20. 89, 52 MARY; Lv 25,5. Dt 32, 32 23%; Jes 5, 28 
(Var.). Jer 51, 56. Ps 37, 15. Neh 4,7 (Var.) NINWR; Jes 58, 3. Spr 27, 25. 
b DAYNT13Y2 Am 5,21; Ps 45, ı0. 141, 3. Spr 4, 13. c MP! Ge 49, 10; 
Jes 33, ı. 57, 6. d 10377 (Inf. Hif.) Ex 2, 3; ı5, ı7 (Var). Ri 20, 43 
(2, Var.). Jer 4,7. Joel 1,17. ep" ı S 28,10; Hos 3,2. Hi 9, 18. 17, 2 
f Ri 20, 32. 1S 1,6 (N). 10, ıı (MO 24); Jes 9, 3. 10, 27. 14,25 (b2D); 
Nah 3, ı7 (Var.). 


Dagefh a) vor Schma medium (b) vor Vollvokal nur ganz aus- 


nahmsweise) fteht auch in vielen Fallen nach der Fragepartifel 1. Bei- 
spiele: a vor Begadkefat: Ge ı7, ı7; MM3N 37,32; 2S 3, 33. Ez ı8, 29 
(Var.). 20, 30. Am 5,25 (Var.); vor Resch: Hi 23, 6; vor anderen Kon- 
sonanten: Ge 18, 2ı. Nu 13, 19. 20. Jes 27, 7. Jer 48, 27. Joel 4,4. — N 
in der Form DNS I S 10, 24 (MO 25). 17,25. 2K 6, 32. b 21 Lv 


10, ı9 (Var.); bab. naynn Jes 49, ı5 (MO ı20). 


Bedeutung des Dagefch dirimend. — Das Dagefch fol, ebenfo 
wie das an feiner Stelle bei 3 häufigere und auch fonft vorfommende 
Meteg (II e—g), nur anzeigen, daß dag folgende Schwa lautbar ift.: 


Daß es sich nicht um Verdoppelung handeln kann, ist auch deshalb 
klar, weil umgekehrt Verdoppelung vor Schwa häufig aufgegeben wird 
(24f); auch müßte man bei 1 vor Laryngalen Ersatzdehnung_ er- 
warten, welche jedoch nicht eintritt. Nach Schwa mobile war Dagesch 
dirimens überflüssig, weil da die Lautbarkeit des Schwa selbstverständ-: 
lich war; bei Schwa medium dagegen konnten Zweifel entstehen, und 
wenn gar ein Schwa quiescens ausnahmsweise gesprochen werden sollte, 
war eine besondere Bezeichnung unumgänglich. — Daß ein großer Teil 
der Stellen nach dem Schwa Begadkefat oder Resch zeigt, weist dar- 
auf hin, dab den Punktatoren vielfach die Bezeichnung der Laut- 
barkeit des Schwa nur Mittel zur Bezeichnung der spirantischen Aus- 
sprache der Begadkefat? oder der schwachen Aussprache des Resch 
(6t)3 war. 

Diese nur in Resten erhaltene Verwendung des Dagesch ist mit der 
gewöhnlichen unvereinbar. 

vgl. auch GvG I 215. 1 BLAKE (IIg) 96. 2 Vgl. FRANKENBERG Anzeige von 
GvG I, in GGA 1910, 705—16, S. 713. 3 PRAETORIUS ZAW 1914, 233—4. Er 
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erklärt einen Teil der Dagesch als hervorgegangen aus fehlerhatter Auffassung eines 

anlautenden D als jb, eines ı als Artikel usw.; allerdings stimmt die übrige Vokali- 

sation der betreffenden Wörter nicht zu dieser Annahme, es könnte also höchstens 
Mischvokalisation (4b) vorliegen. 

2. Dagesch nach Schwa quiescens wird in manchen Hand- 
schriften und den BAERschen Ausgaben gelegentlich auch bei andern 
Konsonanten als den Begadkefat gesetzt, wenn eine Laryngalis vor- 
hergeht, als Hinweis darauf, daß nicht, wie zu erwarten, Chatef steht; 
z. B. Ge 10, 7. 46, 29. Hos 2, 7. Ps 62, 8; Jer 9, 3 AP auch GmssuRrc 
als Lesart des BA. 

Dagegen GINSBURG introd. II4fl.; BHK V; FOOoTE (Iou). 

3. Unechtes Dagesch nach betontem Vollvokal in vor- 
letzter Silbe, in Pausa: Hrn Ri 5,7 (Var... 1 S 2,5; Jes 4ı, 17. Ez 27, 19. 
Hi 22, 12. 29, 21. 

Wahrscheinlich liegen hier Reste einer Verwendung des Punktes als Ton- 
zeichen vor. In diesem Fall könnten auch die Dagesch von ne5 na 
on 131 a8 als Tonzeichen betrachtet werden; s. in der Formen- 
lehre an den betr. Stellen. 


&RAETZ (100) 448—9; NÖLDEKE (4e) 4. 


S Ir. 
Makkef und Meteg. 


Dem Ursprung nach zur Akzentuation, der grammatischen Be- 
deutung nach mehr zur Vokalisation gehören die beiden Zeichen 
Makkef und Meteg. 

Mattef " (EB verbindend) deüdt ebdenfo wie die Verbindungg; 
akzente die engere Zufammengehörigfeit zweier Wörter, die Unterordnung 
des erften unter den Akzent des zweiten, aus; eine felte Abgrenzung zwifchen 
Maffef und Werbindungsakzenten befteht nicht. Höchstens soll mit Makkef 
ein stärkerer Grad der Enttonung bezeichnet werden. 

Makkef ist also das Zeichen für die Proklisis, und zwar so- 
wohl a) die habituelle Proklisis, d. h. bei Wörtern, die überhaupt einen 
selbständigen Wortton nicht tragen können, sondern sich stets an das 
folgende Wort anlehnen, als auch die okkasionelle von den besonderen 
Umständen des Satztones abhängige; diese trifft besonders b) den 
st. cstr., c) einsilbige Nomina auch in anderer Verbindung, d) das 
Verb vor allem vor dem Objekt, und dabei wieder besonders e) den 
Imperativ, und f) einige Formen von m. — Andrerseits bezeichnet 


a 


b 


INS‘ Jes 33, 12, ın3Y Jer 51, 58 (Var.) und ınm Hi 21, 13 wohl Fehler (Ver- y 


mischung mit Verben »"y) für *ınyY und *ınm. 


c 


d 
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aber Makkef auch Enklisis, Anlehnung an das vorhergehende Wort, 
und zwar g) bei dem Relativ Y, und nach dem Verb sehr oft bei 
der Partikel 83 und bei einsilbigen aus Präposition mit Suffix be- 
stehenden Wörtern (dazu auch 72) (s. u. 22e). — In keinem dieser 
Fälle ist die Verwendung von Makkef konsequent durchgeführt. — 
Beispiele: a ziemlich regelmäßig fieht Maffef nach einer Reihe von einfilbigen Par: 
tifeln, nämlich "OS zu, "12 dis, "OU auf, "DN mit, "DB von, "IN nicht (Ber: 
bot), "DN wenn, ob, "DB daß nicht; doch findet sich auch hier statt dessen 
Verbindungsakzent, z. B. in "93 OR Dt 27,9 (Var.). 2S 20, 23. Jer 29,25 
(Var.). Pred 9, 4; sowie gewöhnlich, wenn vor der Partikel noch ein Präfıx 
(doch nicht )) steht, z. B. 9% Ge 1,7 u. 0. DVD Ge 24,27 u.o. Die übrigen 
einsilbigen Partikeln und einige andere habituell proklitische einsilbige Wörter 
(93 WS; 75) stehen bald mit, bald ohne Makkef; einige haben in beiden 
Fällen verschiedene Form (NS, "NS usw.; ss, e> ; 18, 118, m); vgl. 
26gm. Einzelne einsilbige Partikeln scheinen nur okkasionell proklitisch zu 
sein: ]9, 13, 8, }'2. b sogar dreisilbiger st. cstr., z. B. N”NYP2D Am ı, 5. 
ce 97 Dt 32,7, 98 28 1,26, ray KL ı, 20; manche einsilbige 
(oder selbst zweisilbige mit Schwa in erster Silbe) oft auch ohne erkenn- 
baren besonderen Grund, z. B. "2, "N2; "92 usw. d W327 Riss, ı2, 


'DIS"1aYN KL 4, 21. e manche kurzen Imperative wie "MP, "39 oft sogar 


ohne erkennbaren besonderen Grund. f pn Ez 1,25. g MON) 117Dy 
Ex 15, 13. 

Auch 3 und sogar 4 Wörter können durch Makkef verbunden werden, 
2. B. >»WYDINN Ge ı, 29, DWRTDINN Ge 25, 5. 

Die Häufigkeit von Makkef ist wesentlich abhängig von dem Ab- 
stand der Trennungsakzente: liegen zwischen zwei Trennungsakzenten 
mehr als zwei Wörter, so wird Makkef auch in Verbindungen verwendet, 
in denen es sonst nicht üblich ist, und zwar um so mehr, je länger 
der unter Einem Trennungsakzent zusammengefaßte Abschnitt ist. Z. B. 
BY1SH"PIRD DANTN'SIT DNI Jer ıı, 4.. 

Weiter wird Makkef gegenüber Verbindungsakzent bevorzugt, wenn mit 
der Enttonung eine Akzentzurückziehung auf eine geschlossene Silbe 
verbunden ist (s. u. 22b). — Ersatz von Makkef durch Akzent s. ı2k. 

PRAETORIUS (22c) II—5; SIEVERS MSt 184—213; vgl. auch König Lehrg. II 523 
N 1. — Makkef musikalisches Zeichen: HGRIMME Bibl. Ztschr. 1903, 340—1. 


Makkef in anderen Vokalisationen. Viel seltener als bei Ben 
Ascher ist Makkef bei Ben Naftali. — In die bab. Vokalisation ist es 
erst allmählich aus der tib. eingedrungen’; noch im Petersburger 
Profetenkodex weicht seine Verwendung stark von der tib. ab? Pa- 
lästinisch wird es ebenfalls ziemlich abweichend gebraucht, sogar im 
Wortinnern.3 


1 MO 173; vgl. MTB 11; WEERTS (8a) 52. 2 CHCorniı der Propn. Ez. 
1882, 7. 3 KanLE (9a) 312—4; vgl. FRIEDLÄNDER some fragm. (8a) 97 


Meteg 2092 Zaum ift in erfter Linie Gegentonzgeichen, 4. Bd. DIN 


vvr® 


höadäm der Mensch, SD melek-sör der König von Tyrus, EP 
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kat'lä'; ftets fteht es bei Volloofal vor Chatef, wenn zwifchen beiden fein 
Dagefch fteht, 3.8. TOP! er szeht. — Über die Stelle des Gegentons vgl. 2ıcc. 

Babylonisch fehlt Meteg“, palästinisch findet es sich nur bisweilen‘. 
Auch tib. wurde es von manchen Schreibern weggelassen. 


GINSBURG introd. 469ff.. 1 MTB 11; WEERTS (8a) 52. 2 KAHLE (9a) 311. 
3 gramm. YVem. 27. 


Im einzelnen sind die wichtigsten der traditionellen Regeln 
über die Metegsetzung: Es ist zu unterscheiden das leichte, das 
schwere und das Wohllautsmeteg (die beiden letzten auch Gaja 1\93 
Erhebung der Stimme, eigentlich Gedrüll, genannt). Das leichte Meteg 
ist ı. a) das gewöhnliche Gegentonzeichen, bei der letzten offenen 
Silbe des Wortes (außer der Vortonsilbe), auch b) beim Gegenton des 
Gegentons; 2. das sog. feste (unentbehrliche) Meteg, bei dem Be- 
tonungstyp PP und vor: Chatef (in welchen beiden Fällen es also 
nicht als Gegentonzeichen gilt); weiter c) in einzelnen Fällen vor 
Schwa medium und (seltener) quiescens (vgl. 23c), sowie in den For- 
men mm und Mn} usw., d) bei unverändert bleibendem a, e oder o 
in geschlossener Silbe vor Makkef und e) (nur bei e) nach dem Ton, 
schließlich in DM2 Häuser und 38 bitte. — Das schwere Meteg 
steht f) beim Artikel vor Konsonant mit Schwa ohne Dagesch 
g) bei der Fragepartikel 7 vor Konsonant ohne Dagesch; weiter in ge- 
wissen Fällen h) in geschlossener drittletzter oder i) viertletzter Silbe 
(vom Tone an) sowie bei ı und WN, und k) bei Schwa bezw. 
Chatef (dies fast nur in den sog. poetischen Büchern). — Das Wohl- 
lautsmeteg steht |) vor allem in gewissen Fällen bei auslautender 


Laryngalis. Beispiele: a in drittletzter Silbe z. B. DIN; in viertletzter 
(vom Ton an) D'Y2NNS7T, YRT2Y; in fünftletzter DIANANN Ez 42, 5; nie 
bei 3 und. b DANY2Y. c meist bei Kames chatuf: Ri 14, 15. 1$ ı5, 1. 
Ps 16, 1; WW som‘ra. Ps 25, 20. 86, 2 usw.; bei anderen Vokalen z.B. 
Hin) Ps 49, ı5 (vgl. zır). d YNY satl Ge 4,25; "JB 1 S 22, 20, 
"von Ez 42, ı7 (Var.), "NS Hi 41, 26, "YY Nu 35,18; "9 Ps 28, 8 (Var.), 
"1y Ps 84, 6 (Var), e >> Nu 24, 22; Nu 17, 23: (Var.). Ri 20, 2. Jes 
66, 3. Jer 23, 29. Ez 22, 25. Ps 37, 7. Sprı,ıg. 11,26 usw. f mIBHn, 
70n9; nicht vor ', also DO. g sn, 19371 (vor Schwa — in BHE 
auch sonst! — wird in den sog. prosaischen Büchern das Meteg zum Unter- 
schied vom Artikel auf die rechte Seite des Vokalzeichens gestellt). h [19"NE7P 
Ge 4,16, Pt Ge 3, ı5 (entsprechend vor dem Gegenton ppm Ps 
65, 10). i 3yW2] Ge 3, 8, BPSND, Ge 47,24. k My) Ps 4, 7, SUR, 
Ps 90, ı. 1 Ib vaW®) Ge 24, 9.— Die z. T. sehr komplizierten Einzelheiten 
gehen über den Rahmen dieser Grammatik hinaus. 


In der Hauptsache nach SBarr die Methög-Setzung nach ihren überl. Gesetzen, 
in Arch. f. wiss. Erforschung d. AT. I (1867—9) 56-67. 194—207; Auszug bei 
König Lehrg. 1 86—90. 1 BHKVINz. 
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Abweichungen. — Ben Naftali scheint Meteg nach ähnlichen 
Grundsätzen verwendet zu haben; von den Abweichungen ist wichtig, 
daß er den Gegenton auch bei geschlossener Silbe regelmäßig durch 
Meteg bezeichnet zu haben scheint, nicht nur, wie Ben Ascher, in 
verhältnismäßig wenigen Fällen unter besonderen Bedingungen; ferner 
daß er auch in den prosaischen Büchern sehr häufig einem Schwa in 
erster Silbe (in den meisten Fällen }) Meteg gibt. Umgekehrt hat 
er für das Schwa-Gaja der poetischen Bücher, wenn es vor der Ton- 
silbe steht, einfaches Schwa (Ps 4, 7. 34, 12. 4I, 5. Spr 8, 12. 15, 30. 
Hi 5, 3. 15, 17 u.ö.; einmal auch vor Gegentonsilbe: Hi 32, 16). Das 
»,Wohllautsmeteg“ scheint BN. nicht zu kennen (vgl. Ps 19, 14. Pred 
I, 5). — Über Differenzen zwischen Ben Ascher und Ben Naftali über 
die Stelle des Gegentons s. u. 21dd. 

In den Handschriften und älteren Drucken weicht die Metegsetzung 

z. T. beträchtlich von den Regeln sowohl des BA. als des BN. ab; in 


den neueren Ausgaben ist sie meist denen des BA. angepaßt (die 
meisten Abweichungen von den Baerrschen Regeln bei GINSBURG). 


Bedeutung des Meteg. — Gegentonzeichen ist Meteg nicht 
‘nur in den oben in Absatz d und e angegebenen Fällen, sondern auch 
in dritt- und viertletzter geschlossener Silbe und in 7} (28t) DYn2 (23b) 
vor Chatef dagegen nur in besonderen Fällen (von diesen ist es auf alle 
übrigen übertragen). Das geht daraus hervor, daß überall hier ebenso 
wie im Fall des zweifellosen Gegentons das Meteg unter gewissen 
Bedingungen durch einen Verbindungsakzent ersetzt wird. Eine zweite 
Bedeutung ist der Hinweis auf Lautbarkeit eines folgenden Schwa; so 
auch nach der Fragepartikel, wenn Schwa folgt (vor Vollvokal handelt 
es sich um einfachen Gegenton), und gelegentlich wohl auch vor Chatef 
(vgl. 2ıx). Schwa-Gaja ist musikalisches Zeichen unbekannter Bedeu- 
tung (zur Aussprache vgl. ıoh). Im übrigen ist Meteg eine Art N21; 
als Wohllautsmeteg berührt es sich mit dem an Gestalt gleichen Pasek 
(12m). Beispiele für Verbindungsakzent statt Meteg, geordnet wie oben 
in Absatz e: gewöhnlicher Gegenton Ban) Nu 15, 21, 3Y'T}1 3, 7; vor 
Chatef MAR Ex 9, 6; MM usw. ya Jes 26, 14; DI usw. DAS} Dt 
6,11, 158 Ex 32, 31. h DIN) Ge 18,18. k 1YDW® Ezr 4, ı (für "WM 
usw. ı. len Belege wohl zufällig).? 

Auch hier also liegen verschiedene nicht völlig ausgeglichene Vokali- 
sationssysteme vor3. — Die Verwendung von Meteg als Zeichen für Laut- 
barkeit eines folgenden Schwa hat sich vielleicht aus dem Typus pop ent- 
wickelt, indem man hier nicht mehr Gegenton erkannte. 


Dad das Meteg vor Chatef verhältnismäßig unursprünglich ist, zeigt 
sich darin, daß es gerade in den ältesten Handschriften vielfach fehlt*. 
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In anderen Handschriften wird fälschlich vor Chatef sogar Verbindungs- 
akzent verallgemeinert°. 

Vgl. GRIMME (7a) 25—7 (Meteg im wesentlichen Gegentonzeichen); FRBLAKE 
the hebr. Meteg JAOS 1912, 78—1o2 (Grundbedeutung die des M23N. 1 BLAKE 
(s. 0.) 98—9. 2 Die traditionelle Regel, daß leichtes Meteg durch Verbindungs- 
akzent ersetzt werden könne, ist also ungenau, — Vgl. WICKES prose (12a) 67. 73. 
81. 82. 91. 97—8. 107. 109. 113; BAER (I2a) 25. 34; BLAKE (s.0.) 97—8. 3 BLAKE 
(s. 0.) 92—5. 4 BLAKE (s. 0.) 81. 5 WICKES prose (12a) 81 N 19. 


S 12. 
Die Akzente. 


Grundlegend: WWIckes a treatise on the accentuation of the 21 so-called prose 
books of the OT. 1887, und — — of the 3 so-called poetical books of the OT. 
1881. MLMARGOLIS accents, in Jewish Encyclop. I (1901) 149—58; TADAMS sermons 
in accents 1906. Nur die prosaischen Akzente: ADavıs the Hebr. accents of the 
21 books of the Bible 1892; JMJAPHET die Accente d. hl. Schr. (mit Ausschl. d. 
Bücher Ads) 1896. Nur die poetischen: SBAER Thorath Emeth 1852 [hebr.]; Ders. 
bei FrzDeurtzscH bibl. Komm. üb. d. Ps.’ 1894. 


Die Akzente find in erfter Linie die Noten für den fpnagogalen Fan; 


tillierenden, db. b. halb fingenden Vortrag des alttefiamentlichen Terted. Sıe 


befigen jedoch auch grammatifhe Bedeutung, und zwar in doppelter 


Richtung: 1. Da die meiften von ihnen auf der Tonfilbe ftehen, geben fie 


den Wortton an. 2. Da die Melodie von dem Aufbau des Sabed abs 
hing (f. unten ef), dienen die Akzente big zu einem gemiffen Grade gleich; 
geitig als Sinterpunftiongzeichen. 


Auf der letzten Silbe betonte Wörter heißen in der hebr. Grammatik 
layje) ’bl>)) unten, auf der vorletzten betonte yon (2 D) oben. 

Der Wortton wird in diefer Grammatif, wenn nötig, durch das Zeichen “ ans 
gegeben, 4. 8. Tb m£lek König (wenn von einer beftimmten Tertftelle die Nede 
ift, find die an ihr fiebenden Afzente gefekt). 

Manche Akzente stehen nicht bei der Tonsilbe, sondern bei dem ersten 
(präpositive Akzente) oder dem letzten (postpositive Akzente) Buch- 
staben des Wortes. In manchen Handschriften und den Barrschen Aus- 
gaben werden diese Akzente bei der Tonsilbe wiederholt, was aber bloß 
bei Paschta ' allgemein üblich ist; z. B. Ton. 

Da die grammatische Bedeutung der Akzente verhältnismäßig gering 
ist, beschränkt sich die folgende Darstellung auf die Hauptpunkte der 
Akzentlehre ; für alles Weitere, auch Beispiele und Namenerklärungen, 
mub auf die angeführte Literatur verwiesen werden. 


Über die ursprüngliche musikalische Bedeutung der einzelnen 


Akzente liegen nur spärliche Nachrichten vor, die zu ihrer Bestimmung 
nicht ausreichen. Man müßte die ursprünglichen Melodien der Akzente 
aus den jetzt üblichen rekonstruieren; das ist noch nicht versucht 


d 


e 


f 
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worden und würde auch, da die gegenwärtig üblichen Melodien sehr 
kompliziert und bei den Juden verschiedener Länder sehr verschieden 
sind, auf große Schwierigkeiten stoßen. 

Musikalischer Wert der Akzente: AACKERMANN der synagogale Gesang in s. 
hist. Entw. (aus WINTER-WÜNSCHE [3a]); JArHET (12a) 167—84; FLCOoHEn 
cantillation, in Jewish Encyclop. III (1902), 537—49; ABaxzr nbbn 593 oder „der 
praktische Vorbeter‘“* 1904; Beispiele auch bei DELITZSCH (6t) 44—8, und (aus 
verschiedenen Ländern) bei AZIDELSOHN Reste althebr. Musik, in Ost u. West 1912, 


571—8. 857—60. 1035—42, und hebr.-orient. Melodienschatz, bis jetzt I. Gesange 
d. jemenischen Juden 1914 (darin 16—23). 


Die tid. Algentuation umfaßt zwei Enfteme mit 5. T. verfchiedenen 
zeichen und Regeln, von denen dag eine, einfachere, für die fog. poetifchen 
Bücher Pf Spr und Hi (NEN, gewöhnlich vofalifiert NUR, = DYyrn un APR), 
dag andere, fompliziertere, für die 21 übrigen fog. profaifchen Bücher gilt. 


Grundregeln beider Syfteme. — Sjedeg Wort erhält einen Akzent; 
mehrere durch Maffef verbundene Wörter gelten dabei ald ein einziges. — 
Die Akzente (D'EYD, Sing. DYB; auch NW) zerfallen in trennende (die 
eigentlichen Akzente DEXD), die, einer Iinterpunftion entfprechend, einen 
Ahfap, eine Paufe angeben, und in verbindende, fog. Diener, ferni (AYN\YD), 
die ähnlich wie Maflef engere Zufammengehörigfeit eines Wortes mit dem 
folgenden ausdrüden. Die Akzentuationgregeln beflimmen, ı. wie der Vers 
zu zerlegen ift an welchen Stellen Abfäte, Paufen, zu machen find, und mie 
diefe fich ihrem Werte nach zu einander verhalten; und 2. welche Trennungss 
afzente zur Bezeichnung der fo fefigelegten Abfäte zu verwenden und welche 
Derbindungsakfzente diefen Trennungsakzenten voranzuftellen find. Beides ist 
in manchen Fällen von musikalischen Momenten abhängig; es läßt 
sich daher, da wir die ursprüngliche musikalische Bedeutung der Ak- 
zente nicht kennen, nicht in allen Fällen angeben, warum die im MT. 
vorliegende Akzentuation gewählt ist. 

Der Snterpunftionswert der einzelnen Ufzente ift nicht feftftehend, fondern 
relativ, abhängig von der Akgentuation des ganzen Verfeg; berfelbe Akzent 
fann alfo einmal einen fehr flarfen, ein andermal einen gang fhmwacden 
Sinnabfchnitt bezeichnen. 

In gewissen Fällen kann auch @in Wort zwei Akzente (Trennungs- 


akzent auf der Haupttonsilbe und Verbindungsakzent auf der Gegen- 
tonsilbe, poetisch auch der Vortonsilbe) erhalten (vgl. z.B. ı1g). 


Für die Zerlegung des Verfes gilt das Prinzip der Dichotomie: 
Der Vers wird durch einen Haupttrenner in zwei Teile zerlegt, jeder von 
diefen durch einen Nebentrenner wieder in ztvei Unterteile, ufw. Es kann 
also nicht vorkommen, daß zwei Trenner gleich stark sind; auch wenn 
derselbe Akzent wiederholt ist, hat er doch an den verschiedenen 
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Stellen verschiedene Trennungskraft, und zwar jedesmal an der vor- 
hergehenden eine höhere als an der folgenden. — Die Stelle des 
Haupttrenners richtet sich in den poetischen Büchern nach der Stichen- 
abteilung; umfaßt der Vers eine ungeradzahlige Anzahl von Stichen, 
so steht der Haupttrenner nach der größeren Hälfte derselben. In 
den prosaischen Büchern steht der Haupttrenner bei dem stärksten 
logischen oder syntaktischen Abschnitt; doch finden sich zahlreiche Ab- 
weichungen, wobei gewöhnlich dem Haupttrenner Worte vorangehen, 
die besonders hervorgehoben werden sollen. Die beiden Teile des Verses 
sind oft sehr verschieden lang, und zwar ist fast stets der zweite der 
längere. — Für die Unterteilungen gelten entsprechende Grundsätze. 

Auch die Versabteilung selbst gehört zur Akzentuation, und beruht 
auf analogen Prinzipien. 

Die profaifhen Akzente find folgende: 

7. Trennungsafzente: 1. , Pi5D Silluf beim legten Wort des DVerfeg, 
vor dem Versteiler sPIDB AD Sof pafuf, 2. , INS Atnadh, 3a. * NEUD 
Segolta, postpositiv (dafür, wenn es an der Spitze des Satzes stehen 
sollte, 36. ı nb113 naWb Groß-Schalschelet, im ganzen nur 7mal, 
z. B. Ge 19, 16). 4a. ' ep Apt (Klein-)Zakef (dafür, wenn kein 
Verbindungsakzent vorhergeht, 45. 113 Apt Groß-Zakef) (die Be- 
nennungen groß und Zlein beziehen sich auf den musikalischen Wert, 
nicht auf die Trennungskraft, die umgekehrt bei Klein-Zakef höher ist). 
5, SmbB Tifcha. 6. ' 22) Rebia. 7. = NR Zarka, postpositiv. 
8a. ‘ NEWB Paschta, postpositiv (dafür, wenn es bei einem einsilbigen 
oder auf der ı. Silbe betonten Wort ohne vorhergehenden Verbindungs- 
akzent stehen sollte, 85. , 3‘, präpositiv). 9. „ Yan Tebir. 10a. 7 
Geresch oder Wu (dafür bei endbetontem Wort ohne vorhergehendes 
Azla 106, "DW Doppel-Geresch). ıra. 1 Pazer (dafür an 16 Stellen, 
zum Ausdruck besonderer Emphase, 116. ” 5173.%B Groß-Pazer oder 
mB PR). 12. * nom ayıın Groß-Telischa, präpositiv. 13. |, 7912 
Legarmeh. 

IT. Verbindungsakzente: ı. , MD Munach. 2. , 78:79 Mehuppach 
oder 7B%. 3a. , N3Y'9 Mercha und 32. „ 1983 BJ’PP Doppel-Mercha. 
4. , 8311 Darga. 5. NS Azla (vor Geresch auch NR genannt). 
6.“ ep nom Klein-Telischa. 7. , 9272 Galgal. 

Sof pasuk fehlt in manchen alten Handschriften oder wird nur in 
bestimmten Fällen gesetzt.” Klein-Telischa behandelt BN. als Trennungs- 
akzent und setzt daher, wenn das diesen Akzent tragende Wort voka- 
lisch auslautet, bei anlautender Begadkefat des nächsten Wortes Dagesch; 


z. B. Ge 19, 17. Jos 6, 20. 10, 1. Ri7, 15. 11,35. I K 13, 4. Est 5, 2 
(überall ‘11 [vgl. auch 18a ']?). 
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1 Z. B. GinsBuRG facs. (Se) Nr. ı, TissERANT (5e) Nr. 3; die Aleppiner Hand- 
schrift 3e. 2 Vgl. Baer Ge 83 N ı. 


Hauptregeln der prosaischen Akzentuation. 


/. Als Haupttrenner dient beim ı. oder 2. Wort vor Silluk Tifcha 
oder Atnach, beim 2. bisweilen auch Zakef; beim 3. oder 4. Zakef 
oder Atnach, weiter entfernt von Silluk stets Atnach. 


ZZ. Untertrenner und Verbindungsakzente. 

z. vor Silluk: Untertrenner stets Tifcha, welches zugleich die Haupt- 
unterteilung des Versstückes vor Silluk bezeichnet, wenn deren Stelle 
höchstens beim zweiten Wort vor Silluk ist; für weiter entfernte Haupt- 
unterteilung Zakef, dies auch für weitere Unterteilungen des dem Silluk 
unmittelbar vorhergehenden Versstückes (dann also wiederholt). Ver- 
bindungsakzent (niemehr als Einer) Mercha. 

2. vor Atnach: Untertrenner ebenso, nur dal bei größerer Entfernung 
für Zakef Segolta eintreten kann. Verbindungsakzent Munach. 

3. vor Zakef: stets (wenn überhaupt ein Untertrenner vorhanden ist) 
Paschta, weiter entfernt ev. noch Rebia; für wiederholtes Rebia meist 
auch Paschta. Munach, bisweilen in demselben Wort. 

Tifcha unmittelbar vor Silluk oder Atnach und Paschta unmittelbar vor 
Zakef haben den Wert von Verbindungsakzenten (sog. Vorton) und stehen 
unter Umständen in demselben Wort wie der Trennungsakzent (in diesem - 
Falle wird Tifcha als NQ'8D /und Paschta als NAD bezeichnet). 

4. vor Segolta: stets Zarka, ev. Rebia bezw. Paschta. Munach, 

5. vor Tifcha: stets Tebir, ev. Rebia bezw. Paschta. Mercha, bis- 
weilen Doppel-Mercha mit vorangehendem Darga. 

6. vor Rebia: stets Geresch, ev. Groß-Telischa und ev. außerdem noch 
(für weit entfernte Hauptunterteilung) Pazer, dies bisweilen sogar wieder- 
holt. (Ist Geresch einziger Untertrenner, so tritt dafür bisweilen Le- 
garmeh ein; dieses kann auch zwischen Geresch und Rebia noch hinzu- 
kommen). Munach, ev. mit vorangehendem Darga. 

7. vor Paschta, Tebir, Zarka: Untertrenner ebenso, nur daß Legarmeh 
selten vorkommt und Geresch beim letzten Wort vor dem übergeord- 
neten Akzent bisweilen durch einen Verbindungsakzent ersetzt wird 
(so dalß dann also z. B. Groß-Telischa unterteilt, ohne Geresch zwischen 
ihm und dem übergeordneten Akzent). Verbindungsakzent vor Paschta 
Mehuppach oder Mercha, vor Tebir Darga oder Mercha, vor Zarka 
Munach; sämtlich ev. mit vorangehenden weiteren Verbindungsakzenten: 
Munach-Azla, weiter zurück Klein-Telischa, und dann wieder Munach. 
Munach-Azla: d. h. Munach steht nur, wenn kein weiterer Verbindungs- 
akzent vorangeht, und nur beim ı. Buchstaben des Wortes; sonst Azla. 

8. vor Geresch: Munach-Azla, ev. vorher Klein-Telischa und weiter 
zurück Munach. 

9. vor Pazer und Groß-Telischa: Munach. 

zo. vor Legarmeh: Mercha, ev. vorher Azla. 

Alle Trennungsakzente außer Silluk und Segolta können auch beim 
I. Wort des Versstückes, das sie teilen, also ohne vorhergehende Unter- 
teiler oder Verbindungsakzente stehen. 
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Doppelakzentuation. 
Eine doppelte Akzentuation auf Grund zweifacher Versabteilung findet 
sich Ge 35, 22 und im Dekalog Ex zo, zff. Dt 5, 6ff. 


KJGRIMM tne double accentuation of the decalogue JHUC 1899/1900, 38—9. 


Die poetischen ne sind folgende: 
J. Trennungsakzente. 1. ; , Silluk mit Sof pasuk, s.o.glı. z., 
7m ap Ole wejored (, bei der Tonsilbe, bei der vorhergehenden; 

steht , beim ı. Buchstaben des Wortes, so steht ° beim vorhergehenden 
Wort oder aber.zwischen den Wörtern, wobei es dann bisweilen gleich- 
zeitig Makkef vertritt). 3. , Atnach, s.o. g12. 4a. Rebia, s.o.g 
16. 46." wyp 29 Rebia mugrasch, d.h. Rebia mit Geresch (‘ bei 
der Tonsilbe, ' bei der vorhergehenden). 5. ! Groß-Schalschelet, s.o. g 
1 3b. 6. "13% Sinnor, postpositiv. 7. , ‘MT Dechi, präpositiv. 6. Pazer, 
s.0. g Iııa. g. Legarmeh, und zwar ga. |, Mehüppach Legarmeh, 
und 90. ı ' Azla Legarmeh (Mehuppach Legarmeh nur bei der ı. oder 
2. Silbe des Wortes, wenn kein Verbindungsakzent vorhergeht; sonst 
Azla Legarmeh), 


IT, Verbindungsakzente. ı. , Munach, 2., Mehuppach, 3. Mercha, 
4. Arla, 5. „ Galgal, s.o. g Hı—3a. 5.7. 6." Iluj. 7. NMs 
Tarcha, vgl. o.g 15. 8 Klein-Schalschelet. (g. ° 133 Sinnorit, 
über offener Silbe vor Mercha oder Mehuppach; wenn diese beim 
1. Buchstaben eines Wortes stehen, das mit einem auf offene Silbe 
endenden vorhergehenden Wort eng verbunden ist, steht Sinnorit bei 
diesem und vertritt zugleich Makkef.) 
Hauptregeln der poetischen Akzentuation. 
J. Als Haupttrenner dient bei geringer Entfernung von Silluk Rebia 
mugrasch, weiter entfernt Atnach, noch weiter entfernt Ole wejored 
(für die letzten beiden tritt, wenn sie beim ı. Wort des Verses stehen 


müßten, Pazer ein). In ganz kurzen Versen kann auch jeder Trenner 
fehlen. 


ZT. Untertrenner und Verbindungsakzente. 

z. vor Silluk: Untertrenner nach Rebia mugrasch Legarmeh, nach 
Atnach Rebia mugrasch oder weiter entfernt Schalschelet, nach Ole 
wejored Atnach (dem noch einmal Rebia mugrasch folgen kann). Ver- 
bindungsakzente: Munach oder Mercha, ev. vorher Tarcha und ev. 
davor wieder Mehuppach, Azla oder Illuj; unter Umständen statt Mu- 
nach Illuj und ev. vorher wieder Illuj oder Azla. 

Rebia mugrasch unmittelbar vor Silluk wird, wenn in dem das Silluk 
tragenden Wort diesem nicht wenigstens zwei Vollvokale oder ein 
langer Vokal und Schwa mobile vorangehen, durch einen Verbindungs- 
akzent ersetzt; für einen vorangehenden Verbindungsakzent tritt dann 
Tarcha ein. 


i 
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2. vor Ole wejored: Rebia, weiter entfernt Sinnor (ev. auch doppelt 
oder zwischen ihm und Ole wejored noch Rebia). Verbindungsakzent 
(nie mehr als &iner) nach Rebia Mercha, nach Sinnor Galgal; unter 
Umständen Mehuppach. 

3. vor Atnach: Dechi, weiter entfernt Rebia (ev. auch. doppelt, oder 
zwischen ihm und Atnach noch Dechi oder Sinnor), oder Legarmeh. 
Munach oder Mercha, vor ersterem ev. wieder Munach und ev. davor 
Mehuppach oder Iluj (unter Umständen vor Mercha Tarcha). 

Dechi vor Atnach wird unter denselben Bedingungen wie Rebia 
mugrasch vor Silluk in einen Verbindungsakzent verwandelt. 

4. vor Rebia mugrasch: Dechi, seltener Rebia, Pazer oder Legarmeh. 
Mercha, ev. davor Tarcha und ev. davor wieder Mehuppach. 

5. vor Rebia: Legarmeh oder Pazer (ev. zwischen diesem und Rebia 
noch Legarmeh). Verbindungsakzente, wenn dem Rebia Ole wejored 
folgt (sog. kleines Rebia): Mehuppach oder Mercha, vor letzterem ev. 
Mehuppach; wenn dem Rebia ein anderer Trennungsakzent folgt (sog. 
großes Rebia): Mehuppach, Mercha oder Iluj (nie mehr als &in Ver- 
bindungsakzent). 

6. vor Schalschelet: weder Untertrenner noch Verbindungsakzent, 

7. vor Sinnor: wie vor kleinem Rebia. 

8. vor Dechi: Legarmeh (ev. auch doppelt) oder Pazer. Munach, 
ev. vorher Munach oder Iluj und ev. davor Mehuppach, 

9. vor Pazer: Legarmeh, Mehuppach oder Galgal, ev. vorher Mehup- 
pach oder Azla und vor letzterem ev. Mehuppach. 

zo. vor Legarmeh: Mehuppach oder Illuj (nie mehr als &in Ver- 
bindungsakzent). 


m Pasek. — Der senkrechte Strich ı bildet einen Bestandteil mehrerer 
Akzente — Legarmeh und Groß-Schalschelet —, kommt aber auch 
allein und ohne musikalische Bedeutung, also nicht als eigentlicher 
Akzent, vor; in diesen Fällen wird er als Pb» Pasek (oder P\DB) be- 
zeichnet. Seine Bedeutung ist nicht ganz klar. 


Nach der Tradition (dikd. $ 28) steht Pasek: a) zwischen Wörtern, 
deren erstes mit demselben Buchstaben aufhört, mit dem das zweite 
anfängt (vgl. ou); b) zwischen gleichen oder sehr ähnlichen Wörtern; 
c) zwischen einem Gottesnamen und einem damit unvereinbaren Wort; 
d) zwischen Wörtern, die leicht fälschlich verbunden werden könnten; 
e) „um eine Trennung zwischen den Akzenten zu bewirken, welche 
getrennt sein, nicht mit einander verknüpft sein sollen“’. Beispiele: 
a "198 ı abp2)) 22 Jer 51,37; Dt 8, ı5. Ps 68, 2ı. 141,4. HL 4, ı2. 
Neh 2, ı2. 1ı Ch 2, 25. 22, 3. 5. 29, ıı. 2Ch 2o, ı. 34, ı2. b ı DIN 
DTIS Ge 22, ı1; Ge 17,13. Nu 5, 22. Dt 7,26 u.ö., und vor allem 
27mal in 2201298 Ez 8, ı0. 37, 2 usw. c YWYIı MIN Ps 139, 19. 
d ?8 ı RW" Ps 55, 20 (vgl. Wohllautsmeteg ııg); und vgl. rou Ende. 
e die Beispiele bei dikd. sind: Nu 3, 38. Jos 19, 5ı. Ezr 6, 9. — Diese 
Regeln sind, ganz abgesehen von der Unklarheit der beiden letzten, 
ganz ungenügend, da sie nur auf.einen kleinen Teil der Beispiele für 
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. Pasek passen und umgekehrt Pasek in vielen Fällen, in denen es nach 
diesen Regeln stehen müßte, fehlt?; z.B. a br ’2NN ı K 13, 17, und 
sehr oft: b DIDI DW1DT Joel 4, 14 u.ö. C auch in andern Fällen 
vor oder nach Gottesnamen, z. B. 189 DYTOR Ge 1,5; Ps 66, 8. 
119, 156. 139, 21 u.ö. d und e sind sind zu unbestimmt, als dab 
sich Ausnahmen angeben ließen. 


Wahrscheinlich ist Pasek ein sehr verschieden und inkonsequent 
gebrauchtes Trennungs- und Hervorhebungszeichen, von der Akzentua- 
tion abhängig und dazu bestimmt, sie in manchen Richtungen zu er- 
gänzen?. 

WIckss prose (12a) T20—9, mit Liste sämtlicher Stellen. 1 So Könıs Lehrg. I 123. 

2 CuDGinspurG the Paseks throughout the Scriptures, in 13. Or.-Kongr. (Ioc) 

210—3. 3 So WICckESs (s. 0.); über die Abhängigkeit der Paseksetzung von der 

Akzentuation auch AJMaas the use of Pesiq in the psalms, in Hebraica 1888/9, 

121—30. 1891/2, 89—97; und vgl. EKönıc die Zeichen d. Kritiker d. Altert. AJSL 

1903/4, 209—22. 


Die öfters wiederholte Vermutung, Pasek sei ein vormassoretisches 
Glossenzeichen oder auch Abkürzungszeichen, scheitert daran, daß 
Pasek in der bab. Punktation vollkommen fehlt; denn daraus: ergibt 
sich, daß es jünger ist als die Trennung von tib. und bab. Überlieferung. 
Zum großen Teil sind diese Hypothesen auch schon deshalb hinfällig, 
weil ihre Vertreter meist auch den von Pasek völlig verschiedenen, 
auch bab. vorhandenen gewöhnlichen Trennungsakzent Legarmeh 
heranziehen. 

Auf das geringe Alter des Pasek weist auch der Umstand, dab 
es nach Ben Naftali öfters fehlt, wo es im MT. steht®. — Palästinisch 
ist Pasek vorhanden (s. unten p), wie ja die palästinische Punktation 
überhaupt vielfach der tib. nähersteht (9). 


Auch metrische Bedeutung des Pasek ist vermutet, aber noch nicht 
ausreichend nachgewiesen worden.3 


Daß Pasek bisweilen Glossenzeichen sei, wurde zuerst vermutet von OLSHAUSEN (3n) 
86—7; aufgenommen und auf Legarmeh ausgedehnt von EVORTENBERG die Bed. 
d. Paseq f. d. Quellenscheidung in d. Büchern d. AT., Progr. 1887 Nr. 30I, und 
Paseq u. Legarmeh ZAW 1887, 301—12; von WWickes (Paseg and Legarmeh 
ZAW 1888, 149—50) wegen der Vermengung von Pasek mit Legarmeh zurück- 
gewiesen (vgl. auch EKönıc das Paseq als fragl. Kritikerzeichen im AT., in Ztschr- 
f. kirchl. Wissensch. u. kirchl. Leben 1889, 225—39. 281—94). In viel besonnenerer 
und vorsichtigerer Form erneuerte die Hypothese FPrarrtorıus Paseq ZDMG 1899, 
683—92, der dem von dem Akzent Legarmeh zu trennenden Pasek neben anderen 
Bedeutungen auch die eines Abkürzungsstriches (vgl. schon PERLES [5d] 21—2) und 
eines auf Randbemerkungen hinweisenden Kritikerzeichers zuschrieb. Nöch über 
ORTENBERG hinaus ging dagegen wieder HGRIMME (Paseq-Legarmeh in d. Ps., in 
Psalmenprobleme 1902, 166—93, und Pasekstudien BZ 1903, 337 —48. 1904. 28—49), 
indem er nicht nur Legarmeh, sondern sogar Groß-Schalschelet hereinzog und ein 
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äußerst künstliches System konstruierte, nach dem sich die Verwendung der drei 
Zeichen regle. Auch JKENNEDY (the note-line in the hebr. scriptures 1903; vgl. dazu 
besonders die Anzeige von AKL[OSTERMANN] ThLBIl 1904, 146—54) scheidet nicht 
Pasek und Legarmeh und erkennt weitgehend eine kritische und grammatische Be- 
deutung beider Zeichen an. Die gründliche Arbeit von HFuchs (P*siq ein Glossen- 
zeichen, Diss. Leipzig 1907) kommt für Ge und Ex merkwürdigerweise sogar zu 
dem Ergebnis, daß gerade Legarmeh vorzugsweise kritisches Zeichen sei. 1 KAHLE 
MO 175—7, und vgl. MTB 11; WEERTS (8a) 52. 2 Vgl. Baer Ps S. 137 N 3. 
3 ESachsse die Bed. d. Pasek f. d. Metrum d. 1. Ps ZAW 1909, 199—203. 


Die echte babylonische Akzentuation besitzt nur Trennungs- 
akzente. Die Akzente stehen nur in einem Teil der Handschriften bei 
der Tonsilbe. Der Unterschied zwischen poetischer und prosaischer 
Akzentuation scheint nur darin zu bestehen, daß die erstere weniger 
Zeichen verwendet; im übrigen aber sind die Zeichen und die Regeln 
für ihre Anwendung identisch. — Als Akzentzeichen dienen meist 
Buchstaben, Abkürzungen der Akzentnamen. — Ebenso wie die anderen 
Lesezeichen werden auch die Akzente oft ausgelassen. 


Die Haupttrenner mit den zu ihnen gehörigen Untertrennern sind: 
z. * Atnach mit “ Tifcha. 2. ? YY == Segolta, mit ” (auch nur ?) 
“13 = Zarka. 3. ! Zakef mit ? Tebir, wofür in tib. beeinflußter kom- 
plizierter Punktation ' Jetib-Paschta eintritt. — Die wichtigsten weiteren 
Untertrenner sind folgende: z. ? MT == Tifcha vor Silluk, nur in kom- 
plizierter Punktation. >. ? WN= Rebia. 3. ? Yp— Geresch. 4.? N 
== Legarmeh. Weiter 5. ” zwischen Zakef und Tebir, nur in einfacher 
Punktation. 6. ® vor Zarka. — Silluk wird nur in komplizierter Punk- 
tation bezeichnet, durch ‚; Sof pasuk fehlt manchmal oder wird durch 

u. ä. ersetzt, das vereinzelt am Versanfang statt am Versende steht. 

Die Verwendung der Zeichen weicht von der der gleichnamigen tib. 
Zeichen z. T. beträchtlich ab. 

In ihrem unter tib. Einfluß erreichten letzten Entwicklungsstadium 
unterscheidet sich die bab. Akzentuation, außer durch das Fehlen der 
Verbindungsakzente und die Akzentzeichen, von der (prosaischen) tib. 
fast nur noch dadurch, daß Pazer und Groß-Telischa und unter Um- 
ständen auch andere Akzente durch Rebia ersetzt werden. Im Peters- 
burger Prophetenkodex und anderen ähnlichen Handschriften sind sogar 
die tib. Verbindungsakzente verwendet bezw. nachgetragen. 


MTB 45—50; WEERTS (8a) 65; MO 171—5. WICkES (8a). 

Die palästinische Akzentuation (nur in der N-Form der 
palästinischen Punktation) steht der tib. näher als die bab.; sie unter- 
scheidet sich von ihr wesentlich nur dadurch, daß mehrere tib. Zeichen 
durch je ein palästinisches vertreten werden. — Akzente, die sich aus 
vorhergehenden ergeben, sind oft weggelassen; so stets Silluk und 
meist Atnach. 


Die Zeichen (in Verbindung mit dem Buchstaben 2) sind: 7. Trennungs- 
akzente: z. 2 Atnach. 2.3 Segolta, Zakef, Rebia. 3. 2 Tifcha. 4 .2 
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Zarka, Pasek (ursprünglich zweifellos verschieden). 5. 3 Jetib-Paschta. 
6.23 Tebir. 7.2' Geresch. 8. ‘2 Pazer, Legarmeh. 9. 3 Groß-Telischa. 
II. Nerbindungsakzente: z. 3 Munach, Mehuppach. 2. 2 Mercha, Darga. 
?. 2 Azla. 4. 2 Klein-Telischa. 


FRIEDLAENDER some fragm. (8a) 9I—2; KAHLE (I2p) 180—1. 


Die Geschichte der Akzentuation ist noch fast vollkommen 
dunkel. Die palästinische Akzentuation steht dem System und einem Teil: 
der Zeichenformen nach der tiberiensischen so nahe, daß sie direkt als 
eine Vorstufe derselben gelten könnte, wenn nicht die Zeichen der meisten 
Trennungsakzente verschieden wären. Ganz unklar ist. das Verhältnis der 
dem System und Zeichenbestand nach stark abweichenden babylonischen 
Akzentuation zu den beiden anderen; dal) eine Verbindung besteht, zeigt 
die Übereinstimmung in dem Zeichen für Atnach. 

Da die Vokale in vielen Fällen von den Akzenten abhängig sind 
Pausa, Nesiga, Vokalveränderungen vor Makkef, Spirierung anlautender 
Begadkefat usw.), muß die Akzentuation vor Abschluß der Vokalisation 
schon im wesentlichen die heutige Gestalt gehabt haben, d. h. Vokali- 
sation und Akzentuation müssen im wesentlichen gleichzeitig ausgebildet 
worden sein. 

GRAETZ der Urspr. d. Accentz. im Hebr. MGW]J 1882, 385—409; BUHL (3d) 217— 

21; PKAHLE zur Gesch. d. hebr. Accente ZDMG 1901, 167—94 (noch ohne Kenntnis 

echt babylonischer Punktation) (dazu IKATZENSTEIN ZDMG 1908, 406), MTB 48— 

50. — FPRAETORIUS (üb. d. Herkunft d. hebr. Accente 1901, die Übernahme d. 

früh-mittelgriech. Neumen durch d. Juden 1902 [gegen zwei vollständig wieder- 

gegebene Kritiken der ersten Schrift von CRGREGORY]; zustimmend KiTTeL Notw. 

79—80) hat versucht nachzuweisen, daß die hebr. Akzente teils (Atnach, Zakef und 

Rebia) aus den griechischen Interpunktionen, teils (die meisten übrigen Trennungs- 

akzente und vor allem die Verbindungsakzente) aus den sog. ekphonetischen Neumen 

der griechischen Evangeliare entstanden seien. In dieser Form kann die Hypothese, 
der auch sonst gewichtige Bedenken entgegenstehen, schon deshalb nicht richtig 
sein, weil sie ausschließlich von der tib. Akzentuation ausgeht und die ältere pal. 
sowie die (damals noch nicht bekannte) echt bab. Akzentuation nicht in Betracht 
zieht. Ob vielleicht bei der Ausbildung des pal. oder eines ihm ähnlichen Systems 


zum tiberiensischen das griechische Muster mitgewirkt hat, bedürfte einer besonderen 
Untersuchung. 
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2. KAPITEL. 
LAUTGESCHICHTE. 


$ 13. 
Allgemeines. 


Lautgeschichte im allgemeinen: Wunpt I 373—440. 483—540; HPauL Prin- 
zipien d. Sprachgesch.4 1909, 49—73. Semitische Lautgeschichte: GvG I 41—282. 
Hebr. Lautgeschichte: König Lehrgeb. II 456—541 (wertvoll als Materialsammlung; 
Gruppierung und Erklärungen fast durchweg veraltet); CBROCKELMANN zur hebr. 
Lautlehre ZDMG 1904, 518—24. 


Von den Veränderungen der Laute läßt sich nur ein kleiner 
Teil direkt erklären, d. h. es lassen sich die zugrunde liegenden psycho- 
physischen Vorgänge feststellen. Dies ist der Fall bei den Assimila- 
tionen und Dissimilationen. Meistens dagegen wirken so viele ver- 
schiedene Faktoren zusammen, daß die phonetisch-psychologische 
Erklärung, soweit sie überhaupt möglich ist, den Rahmen der einzel- 
sprachlichen Grammatik überschreitet und diese sich darauf beschränken 
muß, durch Aufstellung von Lautgesetzen und Feststellung der Gründe 
ihrer Durchbrechungen die allgemeine Gesetzmäßigkeit der Lautverände- 
rungen aufzuzeigen. Von den Faktoren, die die lautgesetzliche Ent- 
wicklung durchbrechen, ist der wichtigste die Analogie. 

Die Assımilation kann total sein, so daß der assimilierte Laut 
völlig dem assimilierenden gleich wird, wie in afero < adfero, oder 
partiell, wie in zmduo < induo (nur die Artikulationsstelle, nicht aber 
die Artikulationsart des assimilierten Lautes ist der des assimilierenden 
angegliehen).. Die Dissimilation kann in Veränderung des dissi- 
milierten Lautes bestehen, wie bei der griechischen Hauchdissimilation 
(tpEygw <* Üpeyw usw.), oder in völligem Verlust des dissimilierten 
Lautes (Elision), wie in fodern < fordern; ein Spezialfall davon ist die 
Haplologie, bei der die ganze dem elidierten Konsonanten folgende 
Silbe mit wegfällt, wie in szzpendium <* stipt-pendium. In den an- 
geführten Beispielen der Assimilation stehen die betroffenen Laute 
neben einander (Kontaktstellung), in denen der Dissimilation nicht 
(Fernstellung); umgekehrt gibt es aber auch Assimilationen in Fern- 
stellung, wie Zum < ketpıiov, und Dissimilationen in Kontaktstellung, 
wie die Geminatendissimilation (20b). Meist wird der vorhergehende 
Laut durch den folgenden beeinflußt (regressive Assimilation und 
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Dissimilation). doch kommt auch das umgekehrte vor, z. B. pro- 
gressive Assimilation in Lamm < althochdeutsch Jamd, progressive 
Dissimilation in Mörtel < mortarium. Außer dieser einseitigen Beein- 
flussung gibt es auch die wechselseitige (reziproke); das wichtigste 
Beispiel ist die Umstellung (Metathesis), z. B. Born neben Brunnen, 
oder in Fernstellung spanisch Zalaödra < lateinisch Haradola. 

Das Postulat der allgemeinen Gesetzmäßigkeit der lautlichen Ver- 
änderungen besagt, daß gleiche Laute unter gleichen Bedingungen 
Gleiches ergeben müssen, soweit nicht durch Assimilationen, Dissi- 
milationen oder Analogiewirkungen Störungen erfolgen. Die Laut- 
gesetze müssen daher nicht nur angeben, welche Laute sich ver- 
ändern und in welcher Weise, sondern auch die Bedingungen, unter 
denen die Veränderung stattfindet. Z. B. sind bei der urgermanischen 
Lautverschiebung urindogermanische Tenues nach betonter Silbe stimm- 
lose Spiranten, nach unbetonter dagegen Mediae geworden: ratnp: 
gotisch /adar, aber Sanskrit dr@’thar-: gotisch drötar (VERNERsches 
Gesetz). Durch die Wirkung solcher Lautgesetze entstehen innerhalb 
der verschiedenen Formen desselben Stammes Wechselverhältnisse 
zwischen verschiedenen Konsonanten; z. B. der durch das VERNERsche 
Gesetz entstandene sog. grammatische Wechsel im Deutschen, wie in 
gehe (Stamm ursprünglich betont): ging (Stamm ursprünglich un- 
betont). 

Analogiewirkungen (Angleichungen) können entweder zwischen 
formell oder zwischen inhaltlich zusammengehörigen Worten statt- 
finden (grammatische und begriffliche Analogie); die grammatische 
Analogie zerfällt wieder in Angleichungen verschiedener Formen des- 
selben Wortes an einander, z.B. starben für szZurben, nach szard, und 
in Angleichung gleichartiger Formen verschiedener Wörter, z. B. dackte 
nach wachte usw. für 5u2 (sog. proportionale Analogie; es verhält 
sich mache: machte = backe: backte). Die begriffliche Analogie findet 
statt entweder zwischen begrifflich ähnlichen Wörtern, wie dpboow 
schöpfe (für dpöw) nach “pboow, oder zwischen begrifflich entgegen- 
gesetzten, wie italienisch greve schwer (für gravis) nach leve leicht. 

Die Analogie bewirkt sehr häufig den Ausgleich der durch die 
Wirkungen der Lautgesetze geschaffenen Verschiedenheiten; so ist 
schon im Gotischen der grammatische Wechsel fast völlig verschwun- 
den, indem von den lautgesetzlichen zwei Konsonanten der eine durch 
das ganze Paradigma durchgeführt ist, z. B. gotisch 520% slöhum (ich 
schlug, wir schlugen), aber althochdeutsch s/uoA sluogum. 

Die abgeleiteten Wortformen (Plural usw.) werden beim Sprechen 
im allgemeinen nicht von anderen einfachen (Singular usw.) abgeleitet, 
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sondern fertig dem Gedächtnis entnommen; infolgedessen sind sie die 
lautgesetzlichen Fortsetzungen älterer Formen (z.B. Lämmer nicht von 
Lamm abgeleitet, sondern lautgesetzlich aus althochdeutsch Jamdir ent- 
standen). Nur ausnahmsweise findet (nach proportionaler Analogie) 
eine Neubildung statt. 

Analogie im allgemeinen: Wunnpt I 441—83; PauL (13a) 106—20. In den 
semitischen Sprachen: AH HuızInGA analogy in the Sem. Lang., Diss. John Hopk. 
Univ. 1891; AUNGNAD üb. Analogiebildungen im hebr. Verbum BA V 3 (1905) 
233—78, und im Anschluß daran FP Dnorme les formations par analogie dans le 
verbe hebr. RB 1906, 114—26; JBARTH Formangleichung b. begriffl. Korre- 
spondenzen, in Or. Stud. (ga) II 787—96; BLewm die Assimilation d. Paarworte 
in d. Bibel, in Jahrb. d. jüd.- liter. Ges. 1908, 234—42; GvG I 287—96. 


Die natürliche Einheit der Rede ist der Satz (Sprechtakt, s. unten g), 
nicht das Wort; daher beeinflussen sich Auslaut eines Wortes und 
Anlaut des folgenden in ähnlicher Weise, wie sich die Laute im Wort- 
innern beeinflussen. Diese Erscheinungen nennt man Sandhierschei- 
nungen (sandhi Sanskrit = Zusammensetzung). Besondere Regeln 
gelten nur für den sog. absoluten An- und Auslaut, d. h. den Satz- 
(oder Sprechtakt-) An- und Auslaut] (letzterer in den semitischen 
Sprachen gewöhnlich Pausa genannt). Es stehen so die Inlautformen 
(Kontextformen) den An- und Auslautformen gegenüber; sehr häufig 
finden aber unter diesen verschiedenen Formen wieder Ausgleichungen 
Statt. 


Betonung. — Von den Silben des Wortes, von den Wörtern des 
Satzes werden einzelne den anderen gegenüber hervorgehoben, be- 
tont; dies geschieht teils durch größere Lautstärke (Druck, exspira- 
torischer Akzent), teils durch höhere Tonlage (Ton, musikalischer 
Akzent); im Hebr. hat sicher das exspiratorische Element über- 
wogen. Die Akzente sind wieder gegen einander abgestuft: Haupt- 
und Nebenakzente (Hauptton, Gegenton). — Jeder längere Satz zer- 
fällt in kleinere Stücke, die einen gemeinsamen Hauptakzent haben 
und mit einem Exspirationshub gesprochen werden (Sprechtakte). 
Diese Unterordnung mehrerer Worte unter einen gemeinsamen Akzent 
nennt man Akzentbindung; kurze Worte können dabei ihren eigenen 
Akzent ganz verlieren (Enttonung), wobei man sie als proklitisch be- 
zeichnet, wenn sie dem Hauptton vorangehen, und als enklitisch, wenn 
sie ihm folgen. Da viele Lautveränderungen (besonders bei den Vo- 
kalen) von der Betonung abhängig sind, besitzen solche Worte oft 
Doppelformen (Dubletten), von denen die eine betont, die andere ton- 
los steht; z. B. mittelhochdeutsch betont 2x0, tonlos ge. Auch hier 
findet oft Ausgleich statt; so ist in dem angeführten Beispiel neu- 
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hochdeutsch in allen Stellungen z# durchgedrungen. — Auch während 
der Dauer der Silbe können Druckstärke und Tonhöhe sich ändern; 
daraus ergeben sich verschiedene Arten des Silbenakzents (und zwar 
nicht bloß bei betonten Silben). Folgt dabei auf eine Abnahme 
(Sinken) wieder eine Zunahme (Steigen), so spricht man von zwei- 
gipfligem Akzent. 

Die folgende Darstellung ist der größeren Übersichtlichkeit 
wegen nicht systematisch geordnet, sondern in folgender Weise: 

I. Konsonantismus; zunächst im allgemeinen die hebr. Ent- 
sprechungen der ursemitischen Konsonanten ($ 14), dann noch be- 
sonders die Entwicklung einzelner Konsonanten, die stärkere Ver- 
änderungen erlitten haben, nämlich 8 ($ 15), 7 ($ 16), I und ’ ($ ı7) 
und der Begadkefat ($ 18); schließlich vereinzelte Assimilationen ($ 19), 
Dissimilationen und Metathesen ($ 20). 

U. Vokalismus; zunächst die Faktoren, die den gesamten Voka- 
lismus entscheidend beeinflussen, nämlich Wortakzent ($ 21), Satz- 
akzent ($ 22), Silbenakzent und Silbenbildung ($ 23) und Konsonanten- 
verdoppelung ($ 24); dann die Entwicklung der einzelnen Vokale, und 
zwar der langen ($ 25) und der kurzen ($ 26) und daran anschließend 
vereinzelte Assimilationen und Dissimilationen ($ 27); schließlich die 
Faktoren, die Abweichungen von den sich so ergebenden Vokalen 
veranlassen, nämlich Einfluß der Laryngale ($ 28) und Pausa ($ 29). 

Den Schluß bildet eine chronologische Übersicht über die hebr. 
Lautgeschichte im allgemeinen ($ 30). 


Von den systematischen Einteilungen der Lautveränderungen sind die 
wichtigsten: reguläre (durch Lautgesetze bestimmte) und singuläre; 
abhängige (kombinatorische, durch Nachbarlaute, Akzent usw. indu- 
ziert) und unabhängige (die es aber streng genommen kaum gibt); 
Lautwandel (allmählicher Übergang eines Lautes in einen phonetisch 
ihm nahestehenden) und Lautwechsel (sprunghafter Ersatz eines Lautes, 
oft durch einen ganz andersartigen, z. B. bei der Dissimilation). Die 
verschiedenen Einteilungen decken sich teilweise mit einander. 


$ 14. 


Die ursemitischen Konsonanten und ihre hebräischen 
Entsprechungen. 


GvG bes. I 128—9; DRIVER tenses 222—32; vgl. auch FRDRDELITZSCH Prole- 
gomena eines neuen hebr.-aram. Wörterb. zum AT. 1886, 157—87. — Die Arbeiten 
von HGRIMME zur konsonantischen Lautlehre des Semitischen (Theorie der ursemi- 
tischen labialisierten Gutturale ZDMG 1901, 407—86; OLZ 1909, 242—4; semi- 
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tische ?-Laute ZDMG 1914, 259—69) sind wegen der in ihnen verwendeten höchst 
anfechtbaren etymologischen und lautgeschichtlichen Methode im ganzen abzulehnen, 
wenn auch einzelne Vermutungen das Richtige treffen mögen. Zu sämtlichen Bei- 
spielen vgl. W.-B. 


Das Ursemitische hat, wie sich aus dem Vergleich der semitischen 
Sprachen mit einander ergibt, wahrscheinlich folgenden Konsonanten- 
bestand gehabt: 


ı. Laryngale: "A A 
2. Mundlaute: 


Artikulationsart: 
Verschlußlaut Spirans 
stimm- stimmlos stimmhaft stıimmlos 
haft empha- empha- empha- 

& tisch tisch tisch 
© +» j 
3 — labıal 5 pd - - - - - 
2 @ dental d f $ d E f { 
& guttural| g k k £ - h - 


Zischlaute: stimmhaft z; stimmlos s 5 s, emphatisch >. 
3. Nasale: m n. 

4. Halbvokale: # 7. 

Außer diesen Lauten hat es vielleicht ursemitisch oder vorsemitisch 
noch einige weitere, vor allem emphatisches ö und Ö" und weitere 
Velare?, gegeben, von denen sich Reste im Äthiopischen und in Durch- 
brechungen der im folgenden Abschnitt angeführten normalen gegen- 
seitigen Lautentsprechungen der semitischen Sprachen erhalten zu 
haben scheinen. 

GvG I 42—4. 1 GRIMME oben a; HIMÖLLER, die semitischen Z-Laute ZDMG 
1916, 145—63. 2 GRIMME oben a; MÖLLER Sem. u. Ind. (1g) 65ff. passim. 


Die normalen hebräischen Entsprechungen. — Laryngale, 
Verschlußlaute, Nasale und Halbvokale sind im Hebr., abgesehen von den 
in den folgenden Paragraphen besprochenen Veränderungen in einzelnen 
lautgesetzlich bestimmten Fällen, unverändert geblieben. Die hebr. Spiranten 
dagegen entsprechen nicht ursemitischen Spiranten, sondern vielmehr ur- 
semitischen Verschlußlauten (6bk; Näheres ı8). Von den ursemitischen 
Spiranten sind g und 4% im Laufe der hebr. Sprachgeschichte mit den 
Laryngalen ‘ und % zusammengefallen (6dg); d und ? sind schon vor- 
historisch zu s, und ebenso d zu z geworden; erst in historischer Zeit da- 
gegen ist, nach Ausweis der ägyptischen Umschreibungen (s. unten c), 
in s übergegangen, und noch später X mit s zusammengefallen (65), 
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Stellt man umgekehrt jedem hebr. Laut die ursemitischen Laute, die 
ihm entsprechen können, und die Entsprechungen dieser ursemitischen 
Laute in den übrigen semitischen Sprachen gegenüber, so ergibt sich 
folgende Tabelle: 


hbräsch; N ya n 233 BB „IRA on 23935 pP 
ut un gun m u euer —_—_ 
urssemitsch::  "g Ah dh bp dt tr eg oh 5% 
akkadisch: ; [ bp dt tg rh % 
aramäisch: ; Ah aA 6b pp da tt 1 gE kk % 
arabisch: a Gr u BD pp Ad tt tg) % % 
äthiopisch: * Ah aM bp dd ıL Lg he 
hebräisch: ı db vv 3 > \ 
u wann, gu), gem San enunsiinn, i 
ursemitisch: sd ss ft s td mn u g 
u — ; . 
akkadisch:; ss s $ s m nn U, : 
un Nut u) ” s 
aramäisch; z dd s Stts ! m n u ‘ 
arabisch: zds Fs EL s Kz)dld) mn u ‘ 
2 R Sn aut : 
äthopsch: ss ss Ss sd mn u g 


Die südarabischen Inschriften, deren Lautbestand sönst mit dem des 
Arabischen übereinstimmt, haben den im Arabischen verlorenen Uhnter- 
schied zwischen ursemitisch s und $ erhalten. 


Beim Arabischen bedeuten die in Klammern gesetzten Zeichen die 
traditionelle Aussprache des Klassischen Arabisch (im Gegensatz zu 
der wahrscheinlich ältesten), und zwar ist 5 das stimmhafte Gegen- 
stück des deutschen #sch, also etwa englisches / in journal, italienisches 
£ in Genova; d ist emphatisches d, z ist emphatisches z. 


HGRriImmEs Theorie von der Spaltung der emphatischen Laute (OLZ 1909, 242—4, 
vgl. oben a), nach der ursemitischem emphatischem Laut in den Einzelsprachen z. T. 
nicht-emphatischer Laut + ‘ an beliebiger Wortstelle- entspräche, ist an sich unwahr- 
scheinlich und setzt zudem voraus, daß die emphatischen Laute „fest abgesetzt‘ 
(6n) gewesen seien. — Etwas abweichend werden die ursemitischen Entsprechungen 
und Lautwerte der Dentale und Zischlaute bestimmt von MÖLLER Sem. u. Ind. (1g) 
115 N ı. 118 N 3. 218. 235 und Wörterb. (1g) XIX N 3. 


Beispiele für 9, N und die Zischlaute: 


y = ursem. °. 7% Auge (ägyptisch umschrieben ‘'z'): akt. öru, aranı. 
Yy, arab. äth. ‘aim. 

J = ursem. £. IWW, untergehn (von der Sonne): akk. eröbu, aram. I, arab. 
Sarıba, äg. araba; ITYD Höhle (äg. umschr. mgrt?): aram. NINND, 
arab. nagära. 

N == ursem. A. MEN Zanze (äg. Lehnwort mrA?): aram. NO), arab. vum, 
äth. rem‘A; WON Ziel: akk. imeru, aram. NAT, arab. Aimar. 
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ursem. 4. VAN fünf: akk. Aamilti, aram. YHN, arab. äth. Aams, süd- 
arab. Ams; 9m 7al (äg. umschr. nArt): akk. nahlu, aram. NY), 
südarab. 747. 
= ursem. 2. JR sien: akk. zeru Same, aram. VI, arab. äth. zara’a. 
= ursem. d. N sich erinnern: akk. zakäru nennen, aram. "@”, arab. 
dakara, äth. zakara. 
D. ON binden: akk. esöru, aram. 'esar, arab. äth. 'asara, südarab. ’sr. 
w. DW setzen: akk. sämu bestimmen, aram. DD, arab. Säma hineinstecken, 
südarab. sm aufstellen, äth. sema. 
YV= ursem. 5 50.N = ursem. 4; YNN Kopf (äg. umschr. 755): 
rösuw, aram. YNN, arab. ra’s, südarab. >’s, .äth. ve”s. 
Y—= ursem. £. WIN new (Fem. äg. umschr. Adst°): akk. edöu, aram. MIN, 
arab. Aaduta, äth. hadasa new sein. 
3 = ursem. s. Y2SN Finger: akk. sübu, aram. NY33N, arab. ’isda, äth. 


’asba't. 

3 = ursem. O3 Schatten: akk, sillw, aram. noon, arab. #4 (z7), äth. 
selälöt. 

3 = ursem. d. 3 Feind: akk. sarru, aram. "Y, arab. darra (darra) 


Nebenfrau, äth. darr. 


Aus dem an) von W und D erklärt es sich, daß bisweilen 
ursemitischem $ hebr. D entspricht: WD arab. sit. Vereinzelt er- 
streckt sich das Schwanken sogar auf %: w, aber Jer 46, 4 (Var. vw). 
51, 3 (Var. %) mit D, 


1 BURCHARDT (Ih) 10. 2 ebda 42. 3 ebda 34. 4 ebda 35. 5 ebda 38. 53. 
6 ebda 36. 


Ziemlich zahlreich sind Durchbrechungen der normalen Ent- 
sprechungen und damit zusammenhängend Doppelformen innerhalb der- 
selben Sprache, z. B. hebr. PNW und PMS Jacken. Die Ursachen dieser 
Erscheinungen sind erst zum kleinsten Teil aufgeklärt. In betracht kommen 
vor allem Assimilation (19d), weniger Dissimilation (2oc), und ferner 
Wechselverhältnisse (13d)”; schließlich erklären sich in vielen Fällen Ab- 
weichungen einzelner Konsonanten bei im übrigen gleichen Wurzeln so, 
daD es sich um Erweiterungen derselben zweiradikaligen Wurzel durch ver- 
schiedene Determinative handelt (s. in der Formenlehre). — Bei Doppel- 
formen können vielleicht auch manchmal dialektische Verschiedenheiten 
vorliegen. 

Über die Theorie der Wurzelvariation (Vertauschung von Wurzel- 
konsonanten mit ihnen ähnlichen zum Zweck des Ausdruckes ab- 
weichender Bedeutungschattierungen) s. in der Formenlehre. 

Beispiele gesammelt vor allem von JBARTH etymol. Studien zum sem. insbes. z. 
hebr. Lexicon 1893; vieles allerdings unsicher (vgl. SFRAENKEL zum sporadischen 
Lautwandel i. d. sem. Spr. BA III [1895] 60—86), und das meiste nicht ausreichend 


erklärt. Vgl. weiter das W.-B. 1 MÖLLER Sem. u. Ind. (1g) bes. 134—203, 
Wörterb. (Ig) VII—-VII. XVIII—XXI; vgl. weiter die Literatur oben a. 
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5 15. 
N 


N ift in zahlreichen Fällen, meift unter Erfaßdehnung eines benach; 
barten Vofals, gefhmunden (mobei eg jedoch in der Schrift, als Vokal; 
buchftabe, meift erhalten bleibt [7bcf)). 


Schon ursemitisch ist 8 dissimilatorisch geschwunden in der Ver- 
bindung ’a’ (vor Konsonant) >’# >’ö: "a’Aud > MN, "a’kul > SIR. 
Von diesen ersten Personen aus ist ö bei einer Anzahl von häufigen 
Verben auch auf die übrigen Personen übertragen worden‘, während 
anderwärts sich gelegentlich in der ı. Pers. Analogiebildungen nach 
den übrigen finden (DRS, bab, [MO 185] Fokk, Mi 2, 12; Ans Spr 
8, 172, s. unten d). Näheres in der Formenlehre. 


Auch ’7 und ’= sind jedenfalls ebenso zu ’? und ’# geworden; jedoch 
sind keine Beispiele erhalten?. 


BROCKELMANN (13a) 518, GvG I 49. 239. Die von LKÖHLER ZAW 1909, 33 
beigebrachten Beispiele für Schwund des 8 in der Vorlage der LXX über das im 
Folgenden angegebene Maß hinaus sind nicht ganz sicher. — GRIMME (7a) 136 
erklärt, kaum mit Recht, einen großen Teil der hierher gehörenden Erscheinungen als 
Übergang des ? in oder 5. 1 Zuerst FPmLıppı ThLZ 1899, 325. 2 BROCKELMANN 
GvG I 5gı hält A718 sch liebe für lautgesetzliche Entwicklung von *z’%ad (Präformativ 
mit zZ wegen des a beim zweiten Radikal); die ursemitische Dehnung von z ist aber ;, 
es müßte also *'$%a5 lauten. 


N schwindet weiter vor einem den Wortauslaut bildenden 
Konsonanten (in doppelt geschlossener Silbe). Beispiele: nach a 
"as >"ras> WNN, "da’n > "sän > NS, "ka’s >"käs >D1, "mad >*mäd > "möd 
(18); nach 2 "7m > ON) (Hi 39, 9), "dir > "der (NN), "dd > "226 (INT) 
‚und Fem. von Part. (*-2/ > -&) NST Dt 28, 57 Ket., NN3i! Kere, NNYD 
2 S 18, 22, NNWS Est 2, ı5; nach u "dus > *bös (UND), "Du’rat > MIND 
und (25d) MB Jes 10, 33 Kere (Var.). 

Dieser Lautwandel muß nach dem Abfall der Flexionsvokale (zı eh), 
andrerseits aber, ebenso wie der vorhergehende, vor dem Übergang von 
dä in ö erfolgt sein (über einzelne ä statt ö s. u. 25c). Ägyptisch wird 
WUNN teils schon 7, teils noch 77, umschrieben?; in den Amarnatafeln heißt 
es su-un-nu und ru-su-n#? (mit z, d.h. ö < 4, also auch schon mit Ver- 
lust des 8). 


Vom Auslaut ist diese Lautgestaltung manchmal auch in den 
Inlaut übertragen worden, obgleich dort keine doppelt geschlossene 
Silbe mehr vorlag. Beispiele: WS" nach WNN, MIDI nach DI3 Jer 35, 5, 
DON Ps 22, 22 nach DO; MYND Bösa Hi 31, 40 (bab. NYNI MTB 71) nach 
"bös (tib. MUSI). — Nur ganz vereinzelt findet sich dieser Ausfall des 8 
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im Inlaut, ohne daß sich Analogiewirkung nachweisen läßt: NWID Bän- 
r «1 
der <*ma’sir3, NEID < *ma pit(?), bab.\NW Hi 3, 18 (MO 144) für tib. WIRY. 


In einer Anzahl von Fällen wird a’ nicht zu ö, sondern zu 2, näm- 
lich in den Part. Nif. nx9D) Dt 30, 11, N8W3 Zach 5,7. ı Ch 14, 2 
und Pu. N83!D Ge 38, 25 und dem Inf. NXY von N (in der Ver- 
bindung ANZ und, ins Wortinnere übertragen, NW» Hi 41,17). Hier 
handelt es sich entweder um Neubildungen, die das # erst nach dem 
Wirken des den Formen mit ö zu grunde liegenden Lautgesetzes er- 
halten haben und dann nach ı5d behandelt worden sind (a’ > e’?> &) 
(so wohl bei dem Infinitiv), oder um Analogiebildungen zu den oben 
angeführten Partizipien (so wohl bei den beiden Part.) *®. 

1 BURCHARDT (Ih) 52—3. 2 BöHL (2b) 25. _ 3 Vgl. jedoch BROCKELMANN 
(13a) 519. 4 Anders GvG I 49. 


Weiter schwand N schon trüh im Wortauslaut, mit Dehnung 
von vorhergehendem 2 >4, #>£, e> 2, u>ö. Beispiele: "masa’ > NN, 
*mali’ > SB, "des > BY, "musu' > N3D; nach langem Vokal N{2M; nach 
Konsonant NEN, NN. 

Der Schwund fand ebenfalls nach dem Abfall der kurzen Vokale im 
Auslaut (zıeh) statt. 


Auch hier sind die Auslautformen vielfach analogisch in den In- 
laut übertragen worden: NX39, 'nK9D; MNIAM (neben MI\NAR); usw. 
So erklären sich auch Bildungen wie SPY = mikrät Lv 23,2 u.6ö. 
(mit Gleitlaut zwischen den beiden Vokalen) nach 8», für "mikr"e. 
Weitere Beispiele: ‘8318, nR31D Mi 5, 1; 'NSNS Jes 48, 19; auch "SEN 
von NUN}, wohl nach (nicht belegtem) *#7 von NEN. Vgl. auch 28d. 

Gleitlaute sind solche Laute, die, ohne selbst eine bestimmte Artiku- 

lationsstellung zu haben, während des Überganges von der Artikulations- 

stellung des vorhergehenden Lautes zu der des folgenden entstehen. 

Auslautendes 8, dem noch ein Vokalbuchstabe vorangeht, fällt auch 

in der Schrift öfters weg; z. B. ‘38 ı K 2ı, 29 und Mi ı, ı5 Ket;; 

“ und “% öfters.“ — Zum 4 von 03D usw. (statt Ö) s.u. 25c. 

1 Vgl. König Lehrg. IL479 N ı. 


Auf einer späteren Sprachstufe konnte jedes N als Silben- 
auslaut oder vor Chatef schwinden; dabei wurde a) e' (< z’ und 


D\tKb gehört, trotz der bab, Formen nfytnpn Hi 6,2 (MTB 73 und ohne "MO 
144) und 'saoı (MTB 73), die vielmehr „Zerdehnungen“ (15f) auf grund der 
Schreibung mit & darstellen, nicht zu ji, sondern zu 1; das geht besonders aus 
der aramäischen Form NND usw. hervor, deren ö nicht aus @ erklärt werden kann. 
el. W.-B. und BROCKELMANN (13a) 519. — In den Formen %83 Jes 52, 7, bab. 
83 HL 1,10 (MTB 60. 100), MR) schön vermischt die Vokalisation das Nifal 3 
mit der davon verschiedenen Wurzel 13 iX); ein Verlust des & hat nicht statt- 
gefunden. Vgl. W.-B. und JBartH DLZ 1911, 731; anders BROCKELMANN (13a) 
518, — Die Ableitung von “np morgen aus *ma'har (BROCKELMANN [13a] 519; vgl. 
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dieses teilweise < a’) bezw. Ef zu &, b) @' bezw. a zu @aund c) a 
bzw. @’ zu ä. Beispiele: a Diary] ı S 1,17 Ket. < non, m: Hi 
22,29 < "ma, NUN < "NWRN < va’sit; bab. (MTB 53, MO 117 Z. 3. 
185) in fast särntlichen Imperf. der Verben N'D, ‚soweit sie nicht mit ö 
gebildet werden (ı5ab), z. B. HON' (und selbst MEN Ri 16, 21, wo tib. 
WIN steht), tib. nur vereinzelt: MDNM Mi 4, 8 (Var.) u. ä. Dt 33, 21 
(Var. ), YAM Jes2ı, 14. Jer ı2, 9, "N Ge 32, 5, rn Jer 2, 36, 19 Spr 17,4; 
schließlich auch in Fällen, wo dem N ursprünglich ein Vokal folgte: in Inf. 
N’D mit 5, tib. nur "BRD < "aR9, bab. (MTB 57) neben 5R5 auch 
Yan Kb SrRb; Do < end u. ä. b ebenfalls mit ursprünglichem 
Vokal nach dem R YuR) < Ya) u. ä. c ebenso, bei der Verbindung des 
Artikels mit Stämmen N’B: DD} Pred 4, 14 < D'MDSI, DET 2 Ch 
22,5 < "DANN, DYPINIT Jer 40,4 (Var.) < "DRINIT u. ä. "er 40,ı (Var.); 
Nu 11,4. Ri 9,41. 28 23, 33 (Var.). 

Vielleicht erklärt sich auch JIN871 (von JN8) als andere Schreibung 

für eine Aussprache ”Aärön. 


Da hierbei @ zu äö, nicht zu 2 gedehnt wird, kann dieser Lautwandel 
erst einer ziemlich jungen Zeit angehören. 


In allen Fällen sind die unkontrahierten Formen 8, 8 N, häu- 
figer als die kontrahierten; ob vielleicht ursprünglich lautgesetzlich die 
Aufgabe des 8 nur unter gewissen Bedingungen (Betonungsverhält- 
nissen) erfolgte, oder ob in den nicht kontrahierten Formen überall 
die 8 analogisch wiederhergestellt sind, läßt sich nicht entscheiden. 
Übrigens setzen auch die unkontrahierten Formen Reduktion des X 
voraus (28r). — Bab. finden sich unkontrahierte Formen nur vereinzelt 
nach tib. Muster: J#KN YoWs‘ (MO ı85), und s. oben a. 


Bei den Verben N"B ist das & bisweilen analogisch auch auf die 
ı. Pers. übertragen worden, die lautgesetzlich ö (oder i) haben sollte: 
an8 Spr 8, 17 neben gewöhnlichem A718, und bab. (MTB 53) allalı 
HL 7,9, wo tib. MM steht. — WR) ist —: nach ta 
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1 Vgl. W.-B.; BarTHs Annahme einer Angleichung an A\nx ([13e] 788) ist un- 
nötig, da von *ra’5 gar nicht anders gebildet werden konnte. 
Wenn dem N ein Schwa mobile vorangeht, kann es nebst 


dem Schwa schwinden. Beispiele: WW Jer 8,11 < IKB Var., BY 2K 
2, 22 Ket. < IND Kere; ‘UM 2S 22, 4o (Var.) < YNNM Ps 18, 40; 


W.-B.) ist sehr unsicher. — nYbp Ez 20, 37 (angeblich < *nYbxB) ist Textfehler. — 
n538 ı K 5,25 wohl Schreibfehler (BROCKELMANN [13a] 518—9). — MR Jes 
41, 25 wohl falsch vokalisiert für *N#N (GvG I 591). — nRıpb entgegen, vor leichtem 
Suffix mit @ für a wie ie der gewöhnlichen Femininendung, ist vielleicht Analogie- 
bildung zu npy5 bei. 

W283 Jes Io, 13 (Var.) Text unsicher. 
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MIUNN Ge 31,39 < "MNUDN; SRPD Hi gs, ız < "RDND; HI Jes 13, 20 
(Var.) < 8‘; DRIN Ge 25, 24 < *DIONA; D112 Neh 6, 8 Kere < DN'TI2 Ket. 
und Var.; ferner mit Erhaltung des N in der Schrift (als Vokalbuchstabe) 
DWNN; D\NND; DIND Hi 31, 7, vgl. Dan ı, 4 (sonst B38); D\NHN ı S 14, 33; 
D\NYP Ps 99, 6; ANR37M Hi 19, 2; und so stets NNBM < *NSEN und 
NNBN oder MNEN< "NINE (in einem Teil der Fälle Kere oder Var. ohne 8). 

In sehr vielen Fällen wird aber doch das Schwa geschrieben; 
wahrscheinlich war 8 lautgesetzlich nur unter bestimmten Bedingungen 
(größere Sprechgeschwindigkeit, schwächere Betonung) geschwunden. 
Dafür spricht z. B. die (schon in der Konsonantenschrift vorhandene) 
Doppelheit INN als stat. abs. Dt 14, 5 (ebenso bab. MO 17): NN als 
stat. cstr. Jes 51, 20; vgl. auch J230), aber YI3NYT) Nu 34, 14. 

In DYS35) (neben DYW3D) Ezr 8, 25 [Var.], vgl Jes 22, 3), DNS), 
D'NaM) Jes 10, 17, DYNDE) Ez 20, 30. 31" ist das Schwa wohl nur 
graphisch, und gemeint ist *zimsim *nibbim "nehbim *nitmim, Formen, 
die als Analogiebildungen nach Stämmen ;7"5 (vielleicht auch nach den 
st. str. ‘823 = "nsbbE usw.) aufzufassen sind. 

SIEvERS MSt 310—1. 1 Vgl. Könic Lehrg. II 89. 

f Sog. Zerdehnung. — Aus dem nicht durchgeführten Schwinden 
des 8 und des Schwa mobile ergab sich ein Nebeneinander von For- 
men mit und ohne Schwa; das hatte zur Folge, daß mit 8 geschrie- 
bene lange Vokale vielfach durch Einsetzung eines Schwa mobile 
aufgelöst wurden, daß z.B. etwa nach dem Muster von DIN : DRIN 
ein WN2: *UN3 neu geschaffen wurde. Beispiele oben a; weiter N) 
av IN}5 Hi 20, 26 (Var.) (bab. YTOIRN MTB 60, mit # für g [26n]'); bab. 
“NS ı S 16, 20o (MO ıı17) für tib. 81, WIRD Hi 3, ı8 (Var, 
s. oben b) (Mo 144). & ISA Spr 1,22; NNSin HL 8, 10 (Var.); NNWI 
ı K 10, 22; MS; NSWB; NSW (vgl. oben b); bab. AnKN Mi 4, 8 
(MO 185) für tib. TONA, ASS u.ä. mehrfach (MO 166). & my’syR 
Ez 23, 49 (Var.) 

Die offenbare Abhängigkeit dieser Erscheinung von der Schrift (vgl. auch 
16c) beweist, daß sie der lebenden Sprache nicht angehört haben kann.” 

Ob in der Verbindung N, „Zerdehnung‘ vorliegt, oder aber das Schwa 
einen ehemaligen Vollvokal vertritt, läßt sich oft nur mit Hilfe der Ety- 
mologie nnd daher in manchen Fällen überhaupt nicht entscheiden. 

Vgl. GvG I 216. 1 Also nicht Pu., wie KAHLE will. 2 Anders HGRINNE 

OLZ 1914, 221. 

g In einigen Fällen ist N auch im Silbenanlaut geschwunden; 
doch sind sie zu vereinzelt, als dab ein Lautgesetz statuiert werden 

£ 2K 19,25 ist für mW) wie in der Parallelstelle Jes 37, 26 ninYn) zu lesen; 

denkbar wäre allenfalls n1w;79, unmöglich niwnd. — Das X von “83% ist wohl rein 
graphisch, das von Diy'w\N Jes 36, 12 gegenüber ın usw. wohl sekundär (vgl. 17 0). 
— Die Etymologie von dtx}Y ist unsicher. — Unklar Ri 13, 18 Kere ‘yn für Ket. ‘nbB. 
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könnte. Nämlich: maNID < "mal akat;, NOW (NO) < *sim’al, ON Hi 
29, 6 < non; "oyB naar 2K 16,7 < "op nn; nabb HL 5, zz < 
"NND; IN‘ < INT! fürchtet Jos 24, 14. ı S ı2, „24- Ps 34, 10; 


ORyERN < Fury. Bab. ist das N erhalten in aRdD (MTB 73), 
rixön (ebda), sit 1 S 12, 24 (MO 184); dagegen wie tib. aufgegeben in 


UsDr HL 2,6 (MTB ıo01). 8, 3 (MTB 106), IN“ mit Randbemerkung Im 


Ps 34, 10 (MO 56), und unpor Ge 17, 20 (MO ı). Schon diese Sachlage 
und die Verschiedenheit der weiteren lautlichen Behandlung der Beispiele 
(Ersatzdehnung des folgenden Vokals in 9NnW, Ersatzdehnung des vorher- 
gehenden Konsonanten in NX9D, im übrigen keinerlei Ersatz) zeigt, daß 
es sich. um keine lautgesetzliche Entwicklung handelt. Wahrscheinlich 
hat in den ersten Fällen die Nachbarschaft des Sonorlautes, im letzten 
der Namen-Charakter mitgewirkt. 


In INDly muß das K vor dem Übergang von 4 in ö, in INYaN, wie 
ägyptische Umschreibungen wie 92PY\ vom 14. Jahrh. ab! zeigen, vor 
dieser Zeit geschwunden sein. 

Z. T. anders BROCKELMANN (13a) 523, GvG I 51. 275. 1 BURCHARDT (Ih) 53, 


Zwischen Vollvokalen ist 8 im allgemeinen erhalten geblieben, 
gelegentlich aber zum Gleitlaut (geschrieben ' nach z, Y nach x) redu. 
ziert worden. Beispiele: mit : OR ı Ch 25,27 < ISIN ı Ch 
25,4; ON27 < 9837 Ez 28, 3 Ket.; "MDHaR ı Ch 6, 8. 22. 9, ı9 (nach 
Analogie von MAN falsch ADYIN vokalisiert, als käme es von AD") für 


NDONYaN Ex 6, 24; bab. aan (d. h. mit Aufgabe des konsonantischen 
Charakters des N) ı Ch 5, 26 (MO ı 50); pal. ?%® (d.h. 92) für I wı 
(vgl. Sir 16, 14/16 MI von NY); mit = MD Ge 46, 13. Nu 26, 23 für 
SD ı Ch 7,1; vgl. auch 37 ı S 22, ı8. 22 Ket. für I81"1 Kere u. ö. — 
Daraus erklärt es sich, daß von den 4 Mappik bei 8 im MT. (ıon) 3 
nach s, und das vierte nach # stehen: INY3N Lv 23, 17, IRY22 Ge 43, ee 
Ezr 8, 18; IN" Hi 33, 21. 


8 kann so auch zur Wiedergabe anders entstandener Gleitlaute dienen; 
s.u. ı7n, wo kaum voller Kehlkopfverschluß gesprochen worden sein 
wird; und vgl. den neugebildeten Plural 255öö/ zu dem aus dem Ara- 
mäischen entlehnten 13%, geschrieben N1832% Dan ıı, ı2. Ezr 2, 69 
(Var.) (daneben zusammengezogen Ni Neh 7, 70, MN2N Ezr 2, 69 
[Var.], und weiter oben c). 

1 BERGER-SCHwAB (8a) 167 Z. 2. 


nı35 Ez 19, 2 ist 8'259 zu vokalisieren. — niBW1 Neh 3, 13 mit verschieden über- 
lieferter Vokalisation ist Fehler für niBYen, — "Yysı Zach 11, 5 kann nicht TOyRN, 
sondern höchstens WyN1 bedeuten (s. oben e); die Übersetzung des ersteren sch bin 
reich geworden ist zudem auch syntaktisch unmöglich. Wahrscheinlich soll die auf. 
fällige Vokalisation ein Hinweis auf eine vorzunehmende Änderung des Konsonanten- 
textes sein: WIN. Diese Annahme setzt voraus, daß die massoretische Angabe 
“pP durch irrtümliche Deutung der Textform entstanden ist. — 317 Zach 11,13 
ist nicht entstanden aus, sondern Fehler für y1Rn- 


h 


h 
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a Ebenso wie 8 in der Verbindung ’a’ (15a), ist 3 in der Ver- 
bindung Aa (vor Konsonant) > k@2 > Ahö dissimilatorisch geschwunden: 
Hif. von Pr 'Aahlik > Jin. Von: dieser Form, die dem Hif. der 
Verben Y'B gleicht, aus ist 7? auch in andern Formen in die Ana- 
logie dieser Verben hineingezogen worden. Bei den übrigen Verben 
TB ist umgekehrt das 7 auch in der Verbindung ka% analogisch 
wiederhergestellt worden. 

Der Schwund hat vor den Übergang von 4 in ö stattgefunden. 
So zuerst PRAETORIUS ZAW 1882, 310—2. 


b Weiter ist 4 nach Schwa mobile ebenso wie 8 (I5e) und 
wahrscheinlich unter denselben Bedingungen wie dieses nebst dem 
Schwa verloren gegangen. Infolge von gegenseitigen Ausgleichungen 
liegt ım MT. der Schwund nur in folgenden Formgruppen, und in 
diesen ziemlich a vor: a) beim Artikel nach den Präfixen 
2»5 (nicht nach )), .B. “pam2 > 922; b) im Imperf. Hif., z. B. 
ppm‘ > Sp! (Ausnahmen s. in der Formenlehre). 

In der lebenden Sprache ist der Schwund wohl weiter gegangen als 
im MT. 


SIEvERS MSt 311—2. 


c Eine „Zerdehnung“ von ö in *Aö ist nur in -MmM < -" 
(< Zau-, s. unter e) unter dem Einfluß der Vollform *ny! erfolgt, z. B. 
mim! aus und neben }A91‘\; diese „Zerdehnung“ scheint aber älter zu 
sein als die von ö in °o usw., denn sie kommt schon auf (makkabäischen) 
Münzen und auf Ossuarien um Christi Geburt vor“. 

1 So auch GBEER ZAW 1914, 56. 2 LipzBArskı Handb. 286; GRIMME (5d) 
mehrfach. 

d Im Silbenanlaut ist #7 geschwunden nach betonter Silbe. Die 
einzigen Beispiele sind die Suffixe der 3. Pers. nach konsonantischem 
Wortauslaut, nämlich dem A der 3. Pers. Sing. Fem. des Perf., und 
s (dem sog. Nun energicum sowie in Partikeln). Im allgemeinen findet 
Ersatzdehnung (und daraus Verdoppelung) des vorhergehenden Kon- 


sonanten statt. Beispiele: iM (vereinzelt WN_ mit erhaltenem n), 
MI. (M);B. GB); MW; nur vor dem Pluralsuffix bleibt N unver- 
doppelt aus unbekanntem Grund: DN—. 


Etwas anders GvG I 158. 


Ö Zu den Inf. Hif. mit 5 und Schwund des n im MT. s. in der Formenlehre. 
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Schließlich schwindet I nach betontem Vokalvor Vollvokal. e 
Dieser Fall tritt ein in den Suffixen der 3. Pers. am Nomen und, mit 
Ausnahme der im vorigen Absatz behandelten Formen, auch am 
Verbum oder an Partikeln; und weiter in der verkürzten Form im‘ 
des Gottesnamens *mMm. Die beiden Vokale bilden, a) wenn sie ver- 
schieden sind und der zweite lang ist, einen Diphthong; b) im andern 


Fall wird der erste gedehnt. Beispiele: a *ahz > *lau > 9; *idhu > 
*sau > -W in den zahlreichen mit -1' anfangenden Namen, und als zweiter 
Namensbestandteill auf den samaritanischen Ostraka (NY, IM usw.') 
und selten im AT. (118 mehrfach, und ıS 14,49 WW, d.h. *MO8 [ı7t] 
[MT. WW); *-7A2 > *-eu in Y9% Siloahinschrift mehrfach (allerdings ist die 
Lesung >2‘ö nicht ganz ausgeschlossen); £i%A2 > piu YB; *-aiha > -au im 
Pluralsuffix \_ (etymologisch mit ' geschrieben?). b *ldra > 9 Nu 32, 42. 
Zach 5, ıı. Ru 2, 14, und die Fälle von 1, als Nominal- und Verbal- 
suffix, sowie n53 Ez 36, 5 Ket.}; beim Plural des Suffixes *-@Aum > -äm 
D, *ihum > em BD, -ühum >-üm D, -Hhum>-im D\. 

Der Schwund des 7 muß jünger sein als der Übergang von 4 in ö, 

da andemfalls *d@hum > bän > *böm usw. geworden sein müßte®. 

Außer in W° und den angeführten Suffixen findet sich r1 nach be- 
tontem Vokal und vor Vokal noch in einigen weiteren Fällen, und 
zwar ohne zu schwinden; hier wird es entweder a) analogisch wieder 
eingeführt sein, oder b) rein graphisch stehen (vgl. den nächsten Ab- 
satz). Beispiele: a N, nach IN DIN usw.; 123‘, nach INN. 
b, mA d.h. *öz. 

1 HÖLSCHER (2f) 26—7. 2 -ö als lautgesetzliche Form des Suffixes zuerst van 
STADE (3n) 207 erkannt. 3 Anders SIEVERS MSt 520. 4 Die &ine Form aA-ru-un-u 
in den Amarnabriefen (da-di-z, angeblich = 1.2, ist zu unsicher) genügt nicht als 
Beleg. für höheres Alter (anders BönL [zb] 27). 


Ausnahmen. . f 

Die zahlreichen Suffixformen mit erhaltenem 7 (und zugleich die 
Formen !M und 7‘) lassen sich folgendermaßen gruppieren: 

ı. m 9 sind die lautgesetzlichen Entwicklungen von *ahd *iahız, 
deren kurze Endvokale vor Wirkung des Lautgesetzes abfıelen, wäh- 
rend 9 -1' den ursprünglich langvokaligen Parallelformen *aha* zahn 


(vgl. 2ıd) entsprechen*. Das entsprechende Maskulinsuffhix *-A2 > *% hat 
sich ebenso wenig gehalten wie das Femininsuffix -3 nach anderen Vokalen 
als z, und zwar deshalb, weil dem Sprachgefühl die Vokaldifferenz (Mask. 
-% -ö, Fem. -@) als das die. Geschlechter Charakterisierende erschien. 


2. *eu®: 7. *.ea, m. *-ia, m *.a: das N ist rein graphisches 
Mittel, um die sonst in der Konsonantenschrift nicht darstellbaren 
Diphthonge wiederzugeben. Im Pluralsuffix DT. *-& dienen m? zur 
graphischen Differenzierung vom Singularsuffix LU, und von der Plural- 
endung BY. 
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4. Die übrigen Formen (auch in‘) sind Neubildungen. Auch 
Formen wie BIT! statt *DITT = *jadem gehören hierher. 


Näheres bei den Suffixen. 


Z. T. nach Sıevers MSt 331—45. 1 Vgl. GRIMME (7a) 25. 2 Die von Kırreı 
Notw. 65 als Belege für die unkontrahierten Formen angeführten Umschreibungen 
sind nicht eindeutig. 


g ss im Auslaut. 


In den Namen mit 1} an zweiter Stelle ist das A nach der Über- 
lieferung verloren gegangen; z. B. 1\O'Y usw. stets ohne Mappik, neben 
YTOY. usw.; Erklärung unsicher. 


$ 17. 


Yund ‘“. 


a I und Y fchmwinden vielfach; erhalten bleiben fie faft regelmäßig 
a) im Wort und Silbenanlaut, b) in der Verdoppelung, und in manchen 
Fällen auch c) nad) Vofalen. Beifpiele: a T, 7%, TOR, YMT (Hip. von. 
y7). b 53 (von 9), TS. c 2.K, 92. 

Bei den Wurzeln ‘Y'Y ist es strittig, ob ) und ‘ ursprünglich oder 
erst aus langen Vokalen entstanden sind; deshalb werden von diesen 
Wurzeln hier nur solche Formen berücksichtigt, in denen 1 und ° sich 
entweder noch im MT. finden, oder in einer Vorstufe des MT. not- 
wendig gefunden haben müssen; die lautlichen Verhältnisse der übrigen 
Formen sind erst in der Formenlehre erörtert. Dagegen sind die 
lautlichen Verhältnisse bei Wurzeln / 7 und ZZ/ zi hier von der 
Voraussetzung aus, daß } und ‘ in ihnen ursprünglich sind, behandelt, 
während die Versuche, auch hier ) und ‘ als sekundär zu erweisen, 
der Formenlehre zugewiesen sind. 


b Im Wortanlaut ift I fchon vorhebräifch in ‘ übergegangen; j. 2. 
arab. ualada> 1% gebären, uarada < N hinabsteigen. Ausgenommen 
it 1 () nd, vielleicht weil es sich enklitisch an das vorhergehende 
Wort anschloß und so phonetisch nicht im Wortanlaut stand’. 

Daß 1) Haken doch mit ) anlautet, ist wohl nur so zu erklären, dab 
dieses Wort erst nach dem Wirken des Lautgesetzes ins Hebr. ein- 
gedrungen ist. 

NÖLDEKE NBtr 202. 1. MÖLLER Sem. u. Ind. (1g) 20. 

c Weiter sind die Verba /// x fast vollständig in Verba ///; über- 
gegangen (mit Ausnahme der Gruppe unten r). Diese Bewegung 
scheint von einem lautgesetzlichen Übergang von Yin ! zwischen 
Vokalen, der dem Schwund beider (unten i k) voranging, aus- 
gegangen zu sein. 
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‘ Dafür spricht, daß in Nomina von Stämmen //7 u das 1 hinter 
Konsonanten vielfach erhalten ist; z. B., abgesehen von Namen, mpA 
MS MS AR MN TI Bi meR MAN (daneben allerdings 
schon mit — analogischem —\zE NA) und weiter die Nomina auf 
-4 unten q. In dieser Stellung nach Konsonant kam das I beim Verbum 
nicht vor, und in der Stellung vor Konsonant (die umgekehrt beim 
Nomen im allgemeinen nicht vorkommt) finden sich noch Spuren des 
\ in dem „Bindevokal“ ö. — Zwischenvokaliges ) ist erhalten geblieben 
nur nach %, da -üy- einem -#%44- phonetisch gleichwertig ist und 1 so in 
diesem Fall als in der Verdoppelung stehend behandelt wurde; so in 
den Part. Pass. Kal DYDP 2 K 23,4 Ket. (Var), NWWY ı S 25, 18 
Ket., N) Jes 3, 16 Ket. (die Kere bieten die Formen nach 777 7); 
zu den Sing. Wy Hi 41,25, \B3 Hi ı5, 22 Ket. (Var.) (wohl mit 
überlangem z = äy) s.u. 24€. Näheres s. u. in der Formenlehre der 
Verba 7’). 


Sonstiger Wechsel von 1 und ‘ erklärt sich z. T. nach 146; 
vgl. auch noch ı7r. 


Trafen bei der Wort- und Formenbildung Y und "als silben- 
schließende Konsonanten mit x bezw. z als Vokal der Silbe zu- 
sammen, so entstand schon ursemitisch & bezw. 2; z. B. Ai (*ru-usab), 
yR“ ("-ikas); vgl. auch 101 über ®. 

Dasselbe trat ein bei den Präfixen 2 5 >31 und auch -» vor mit ‘ 
anlautenden Wörtern, nachdem das Schwa stumm geworden (215) 
und bei -® außerdem die Verdoppelung des ‘ aufgegeben war (24f); 
z. B. m9 ‘yon. 

Der Diphthong uz ist zu & zusammengezogen worden: N} < 
*bakujt (III;, vgl. 22), MO < *barust (vgl. AP), MID < *mardujt 
(vgl. arab. di). Ganz vereinzelt ist er neu gebildet worden: nn Jer 
37, 16 (Var.), NR270 Dan 8, 22. 

Der umgekehrte Diphthong :% ist entsprechend zu 2 zusammen- 
gezogen werden: ‘3 Jes 3, 24 < *Aiuf- (vgl. MB), N Schakal < Yiuj- 
(vgl. arab. sön 'aud), 3 < sigjat,; wahrscheinlich auch D"3 Jes 13, 2ı usw., 
“ Hi 37, ıı, vielleicht auch der Name DWY. 

Da in sämtlichen Beispielen 5 folgt, kann man den Vorgang auch 
als Assimilation des % an das z; auffassen. 

Neu gebildet worden ist der Diphthong :4, allerdings nicht vor z, 

sondern vor %, im Imperf. usw. Nif. von Verben Ig, z.B. 391 < 

*hinyasib. 


Die Diphthonge ax und az sind a) in stark betonter geschlos- 


Zu “ıPW Ps 102, 10, vgl. 20c. 

X Insel ist wohl Fremdwort, ebenso ‘9 Schiff. '87 Sir 31, 28 ist sehr unsicher. — 
and Kranz ist nach Ni ı K 7, 29. 30. 36 wahrscheinlich vielmehr *r15 zu voka- 
lisieren, und die Vokalisation 5 als eine Angleichung an in) zu betrachten; 


d 


g 
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sener Silbe und b) in stark betonter offener Silbe im Wortauslaut, 
sowie c) vor ) bezw. ‘ erhalten, sonst aber d) zu ö bezw. £ zusammen- 
gezogen worden. Nur e) vor a der folgenden Silbe wird az zu tib. ‘. 
(d.h. ez oder £?), einer Zwischenstufe zwischen az und 2°, bab. ebenso 
wie bei völligem Unterbleiben der Zusammenziehung zu ' ä:. Beispiele: 
a au: *mauf (MB); ai: *bait (M2), *ain (8) wo? (vgl. u. 23i). 
Sekundär (infolge späteren Abfalls des auslautenden N) in offener Silbe 
stehend: NY (1), 83 (9). b Personennamen auf -ai; die Interjektionen 
8 DR MR (daneben MN); MD und Y8 (= 18). Außerdem ‘D ‘21 
y 79 (s. 171). c 3 (Imper. Pi.), DI. Mit später aufgegebener Ver- 
doppelung: im Auslaut 18 (Imper. Pi.), 2 (auch als st. cstr.) (1), m 7, 
Suft. -22; im Inlaut vor Schwa 'm) < *WM1 usw. (in solchen Formen muß 
zur Zeit der Zusammenziehung der Diphthonge das ‘ [\] wenigstens noch 
lang gewesen sein)*. d die st. cstr. der Nomina unter a: Nd ME NY (9); 
dieselben Nomina mit Sufl., z. B. 'n2, DITSWY Ps 35, 17; 8 nicht; 
Endung -2 des st. cstr. Plur. und der Präpositionen a ‚y. e Sufl: 7. M,; 
aan usw.; bab. TOR TB usw. (MTB 25). 

Da Silben, die erst durch den Abfall von kurzen Endvokalen zu 
geschlossenen geworden sind (z. B. *dait < *baitu u. ä.) hierbei schon als 
geschlossene behandelt werden, muß die Zusammenziehung später als der 
Abfall auslautender kurzer Vokale erfolgt sein. Abgesehen davon scheint 
in den verschiedenen Gegenden die Zusammenziehung zu verschiedener 
Zeit eingetreten zu sein; in den ägyptischen Umschreibungen findet sich schon 
öt = N, und die Mesainschrift schreibt N = M2 (st. cstr.) Z. 23. 27. 30 
(z mal), nn3 = IN 2.7; yon = WyWin 24; IN =YNS Z. 24; sogar 
5 — rd) Z. 15; und ebenso die Siloahinschrift D! = D1Y Z. 3. Andrer- 
seits wird der Name Win noch um 728 keilschriftlich a-z-si-" um- 
schrieben. — Die griechischen Umschreibungen haben auch für ö und 2 
z. T. noch «u und aı (welch letzteres allerdings einfach € bedeuten wird), 
doch scheint das die Wiedergabe einer nicht-hebräischen Aussprache zu sein. 

Teilweise anders GvG I 191—2; GRIMME (7a) 106—7. 1 Bei dieser Formu- 

lierung trifft der Einwand GvG I 192 Anm. 3 gegen dieses Gesetz in der Formu- 
lierung von UNGNAD (13e) 266 nicht mehr zu. Die Ablehnung dieses Gesetzes 
zwingt zur Annahme einer ganzen Reihe von Analogiebildungen. 2 SIıEvErs MSt 
295—6. 3 BURCHARDT (Ib) 53. 4 Kittel Notw. 56—9. KiITTeis Annahme, daß 
das .au eine Wiedergabe aramäischer Aussprache sei, stir mt allerdings nicht dazu, 
daß im Biblisch-Aramäischen (HLSTRACK Gramm. d. B.-A.5S 1911, 14) und fast 
immer auch im Jüdisch-Aramäischen (DALman [4k] 87) gerade das aw selbst da, 
wo es im Hebr. erhalten ist, zu ö wird, während ai in größerem Umfange be- 
wahrt wird. 

Ausnahmen. Diphthong statt einfachen Vokals ist, soweit es 


dieses selbst würde dann als Fremdwort und seine Deutung als gewundene Schlange 
als Volksetymologie zu gelten haben. 
DY'DYX Hos 7, 12 wäre die einzige Hif.-Form von 8°; es ist daher wohl dafür 
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sich nicht um die im ganzen unregelmäßigen Wurzeln unten r handelt, 
entweder a) zeitlich nach dem Wirken des Lautgesetzes neu ent- 
standen, oder b) analogisch aus Formen, in denen er lautgesetzlich 
berechtigt ist, übernommen; umgekehrt beruht c) einfacher Vokal 
statt Diphthong und .d) £ statt eines zu erwartenden £ auf Analogie- 
bildung. Beispiele: a das Suffix -au < *-aikz an Pluralen und Nomina 
"9; die Neubildungen W'7 Ps 5,9 Kere für das Ket. Wirt (daß das 
Kere gar keine Form der lebenden Sprache ist, zeigt sich darin, daß 
Jes 45, 2, wo das Ket. dasselbe Hif. WIN hat, das Kere dafür nicht auch 
wieder das Hif. *W'S einsetzt, sondern das Pi. WS, was an der ersten 
Stelle bei Änderung .nur &ines Buchstabens und noch dazu eines Vokal- 
buchstabens nicht möglich war) und DW'D\D ı Ch ız, 2 (von }'p! deno- 
miniert). b 1M\2 nach *dait (M3), MEYYSD nach *misraim (DYSD), 72 
nach *ail (9%). c DT BiW DIS auch im st. abs, nach dem st. cstr.; 
die st. cstr. MW und "7 zu den st. abs. WW und “7 nach dem Verhältnis von 
st. abs. *dait: st. cstr. N usw., unter Mitwirkung des st. cstr. plur. auf -2' 
(vor dem ' von min‘, wo also die den Diphthong erhaltende Verdoppelung 
des ‘ auch nach Aufhebung der Verdoppelung im Auslaut weiterbestand, 
blieb ‘I und wurde von da aus in dogmatischem Interesse bewußt auch 
auf andere Ausdrücke für Gof übertragen?). d der „Bindevokal“ 2 bei 
den Verben 7) auch vor der Endung A, nach den Formen mit anderen 
Endungen (in Wirklichkeit beruht wohl die Vokalisation mit & auf Formen 
mit Abfall des auslautenden 2 der Endung -a; s. u. 2ıd). 


Ganz vereinzelt findet sich als Kontraktionsvokal ö statt &: MY Ge 
49, ıı von 9 (wohl unter dem Einfluß von TV Stadt), IN Jes 
10,17 von MW MY Spr 8,28 (Var.) von }Y%, DYP ı Chz, 55 
Keniter 3 


1 Bei der gewöhnlichen Auffassung, nach der diese Formen lautgesetzlich sind, 
bleibt der oben gb erwähnte st. cstr. \p unerklärt. 2 SIEvERS MSt 296 N 1. 
3 Vgl. Königs Lehrg. II 483. In den weiteren dort angeführten Beispielen kann 
altes $# vorliegen. 


Zwischen Vokalen sind Y und ' schon vorhebr. geschwunden, 
wenn beide Vokale kurz waren. Dabei ergab sich, wenn der 
zweite Vokal a war, ä, gleichgiltig, ob a) auch der erste Vokal a 


war oder b) nicht. Beispiele: a Endung 7, im Perf. der Verba 7"; 
die alte Endung der 3. Pers. Fem. im Perf. derselben Verba N, (z.B. NnWY 
Lv 25, 21); der Plural D'MI <*dajatim (Typus "nalakim) von N; die 
Fem. von Part. Nif. Pu. (Hof.) der Verba 719 (-4 <*-aiat), z. B. om öfter, 


Dr) Ps 68, 14, TND Spr ı, 17 (unsicher)‘. b Fem. von ak.iven Parti- 


das Pi. *ore!R. — I Spr 4, 25 muß, wie JBartu ZDMG 1889, 180 richtig 
gesehen hat, seiner Bedeutung nach Kal sein; nur hat man nicht ein sonst nicht 
nachzuweisendes ;-Imperf. des Kal anzusetzen, sondern einfach nach den sonstigen 
Formen von 1 "9 zu vokalisieren. — Mit ‘x 1 S 21,9 ist nicht }!% gemeint, 
sondern aramäisch Y'N wer. 


mie 
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zipien der Verba 1 5 (-& <*-ijat), und ebenso 1] = arab. dauijar, mbry/ 
== arab. famänijat; der Plural DW < * ijarim (Typus *si/farim) von YY. 


Vgl. GvG I 57 und, stark abweichend, GRIMME (7a) 108—13. 1m 9 
als lautgesetzliche Fortsetzung von *Salauat *anauat zu betrachten (BARTH NB 107), 
ist kaum möglich. 


Auch wenn der zweite Vokal nicht a war, schwand ‘; dabei 
entstand 1. £ (N, bab. ”), das 2. in gewissen schwächer Be 
Silben zu 2 wurde; und zwar entstand es nicht nur a) aus az-', son- 


dern auch b) aus zg- (BARTHsches Gesetz)”. (Für 4 in gleicher 
Stellung fehlen Beispiele.) Beispiele (nur Wortauslaut belegbar): 
ar die Endung ı1. der a-Imperfekte der Verba u) (a-Imperf. des Kal, 


Pu. Hof.); dieselbe Endung in den Part. Nif. Pu. Hof., und in zahlt 
reichen Nomina ’1'9 mit a nach dem zweiten Radikal, z. B. mb = arab. 
mana”, ale) = arab. /ala”, IR = arab. ana”, und so jedenfalls die 
meisten Nomina auf 1... Bab. z.B. #1 (Zital-Form) (MTB 68). a2 die 
st.-cstr.-Endung s7., der Nomina unter a ı; die Endung ’7, in den Subjunk- 
tiven der Imperf. unter aı. bı die Endung 1. der ;-Imperfekte der Verba 

> (s-Imperf. des Kal, Nif. Pi. Hitp. Hif. ); dieselbe Endung in den Part, 
Pi. Hitp. Hif., und in den Nomina 71’) mit # nach dem zweiten Radikal, 
z. B. MY = arab. famäni*, m} = arab. daui”, PB di, NA nach der 
Nominalform Aittil. Bab. z. B .wy (MTB 25), u. ä. oft. b2 die st.-cst.- 
Endung ’3 der Nomina unter b ı; die Endung 71. in den Subjunktiven und 
Imperativen der Imperf. unter c 


& ist wohl von wirklich unbetonten st. cstr. und Imperativen Kal 
(vgl. 21 f) auf sämtliche Imperative und Subjunktive übertragen worden. 


S. Literatur zum vorigen Absatz. 1 So GvG 1192; 335 dagegen erklärt BROCkEL- 
MANN den Übergang des a; in ? statt durch den Einfluß des ; vielmehr durch den 
einer Flexionsendung ; doch witd dabei nicht klar, warum gerade diese das Über- 
gewicht über die anderen Flexionsendungen gewonnen haben sollte. 2 Das Ge- 
setz wurde, in etwas anderer Formulierung, zuerst aufgestellt von BarTu NB 
AXX—XXXL 200 N ı; daran schloß sich eine lange Diskussion. Gegen das Ge- 
setz: FWPuıLıppi Zeitschr. f, Völkerps. u. Sprachw. 1890, 356—7; JAKNUDTZON 
ZA 1892, 45—6; FPrartorms ZDMG 1901, 365; KVOoLLERs ZA1903, 316—7. 
Dafür: BARTH ZDMG 1890, 695—7. 1902, 239—44, Unters. I 26—9; UNGNAD 
(13€) 263. BARTHs Versuch, den Übergang von ;i- in ‚ auf die Nunation zurück- 
zuführen und daher sogar hebr. 1, als aus -;= entstanden für kurz zu erklären, ist 
abzulehnen (vgl. GvG 1 628 N ı) die Annahme von BROCKELMANN (13a), 521—3, 
GvG I 144, 33- sei zunächst in # übergegangen und dann weiter nicht nur dieses 
i<si-, sondern jedes auslautende $ (auch ursemitisches), wenn betont, zu ige 
worden, macht Schwierigkeiten, da sich kaum eine Periode der hebr. Sprach- 
geschichte angeben läßt, in der gleichzeitig die oben angeführten 71, betont, die 
zahlreichen auslautenden # in Nominal- und Verbalformen oder sämtlich unbetont 
gewesen seien (s. auch u. 25e). — Vgl. auch FWGEEsS das endschwache Zeitw. 
in hebr. Eigenn. AJSL ı910/1, 301—11. — $. weiter die Kontroverse über ur- 


Zu b: D2M3 Nu 32, 24 (Var. D2YNY (angeblich von 7133 Ps 8,8 — 18) ist 
offenbar Verschreibung für DIIN3. 
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semitisches usw. zwischen BARTH (ZDMG 1905, 159—62. 633—42, Unters. I 30 
—46) und AFIscHEr (ZDMG 1905, 443—8. 644—71). 


Ausnahmen. | | 

Im Satzauslaut, wo schon ursemitisch die kurzen Flexionsvokale ab- 
fielen, mußten die Nomina auf -zi den Ausgang -as erhalten; solche 
Formen liegen vielleicht vor in '212 usw. oben g®, ohne daß jedoch die 
ursprüngliche Beschränkung auf den Satzauslaut noch bestünde. Die 
Umschreibungen der LXX sıya apa geben vielleicht die zu erwarten- 
den Kontextformen *13'D *nW wieder.! 


Die Verteilung von 1. und 3. im MT. stimmt in einigen Fällen 
nicht ganz mit den obigen Regeln überein. 71, für N.: MM 2S 24, ıı 
(Var.), NPD Pred 2, ı5 (Var.), sowie die beiden ersten PD Pred 3, 19, 
wenn man an 3. Stelle PD (Var. PD) liest; und besonders der 
st. estr. IP zu Y. (25 15, 37. 16,16. ı K 4, 5), mit dem es sprach- 
geschichtlich eine besondere Bewandtnis haben muß. Umgekehrt 71. 
für 1. Ez 17, 15 (Var.) ist durch Enttonung begründet: rl Wyı1 Ad’‘öse 
Ag. Weitere Beispiele bei den Verben >. 


1 Anders GEES (17k) 306—7. 


Nach kurzem und vor langem Vokal scheinen } und ! eben- m 
falls lautgesetzlich geschwunden zu sein; der entstehende Vokal war 


gleich dem ursprünglich vorhandenen langen Vokal. Beispiele: a vor 
&: -ajä- (-aud-) in der Pluralendung MI (-öf < *-äf < *-ajät [*-ayät]) bei den 
Nomina oben i* und k®, z.B. nid nisp ni, und von Nomina 79 mit 
vokallosem zweitem Radikal (Typus *ma/kat, Plur. *malakät), z. B. WI 
Jos 3, 15 u.ö. von *M'7, N1WP (st. cstr.) Nu 4,7, vgl. Ex 25, 29 von MP, 
vgl. auch neuhebr. NP von ‘%B; Nomina auf -ön < *-än < *-ajän, z. B. 
yixa or mm jmm ya op 1, und mit verdoppeltem zweitem Radikal 
1198, 7 Ge 3, 16 (nicht ganz sicher); -z6- in Pluralen auf N (-ö < *-4 < 
*.jjät) von Nomina oben k°, z. B. Mid! und NR (von IB} und IYP nach 
der Form Zatl), und wohl auch n193 Dt 28,32 (Plur. zu “3 nach derselben 
Form). b vor ?: -aji- in der Femininendung ‘. bei a-Imperfekten usw. von 
7»; in der Pluralendung BY (-im < *-aiim) der Nomina oben k*, z. B. 
03) 2K 19,25, DM Jes gı, 11, ey 21=) Jer 40, ı, DR, wahrscheinlich auch 
D'DID von "süst!, und bei Nomina 7'% mit vokallosem zweitem Radikal (s. 
unten q) (Typus *ma/k, Plur. *malakim usw.), z. B. DB von “\B, und 
wahrscheinlich auch die im MT. anders vokalisierten (s. unten o) Formen 
"D'NDD Jes 25, 6 (Part. Pu.), *DY2Y 2 S 2,18 von 93 und *D’YNB Ps 119, 130. 
Spr ı, 22. 32 von MP; -:z2 in der Femininendung ‘. bei s-Imperfekten usw. 
von #9, und der Pluralendung DY, (-im < *-siim) bei Nomina oben k“, 
z. B. DUbWV (-iui vielleicht in der Neubildung D'YYY < *iuiuim Jes 19, 14). 
ce vor “: -iiö (und wohl auch -a;@) in der Pluralendung Y bei den Verben 
5. — Zu den Formen der Verben 1’) s. weiter in der Formenlehre. 


‚pen Jes 20,4 ist willkürliche Vokalisation für "Ban; in Jes 19,9 (GvG I 412) 4 
ist falsche Lesart. 

on) Hos 11, 4 (angeblich < */aAasas-) steht in. einer gänzlich verderbten Stelle, 7 
und wäre außerdem, wenn richtig, einfach *om'n) zu vokalisieren (s. m letzten Absatz, 


und vgl. 7e). 
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Wenn die Formen MIMS 2 Ch 9, 25 und NS ı K 5,6 (st. cstr.), HNNY3P 
Ex 37, 8 und 39, 4 Ket., "13 ı Ch ı2, 16 Ket. usw. lautgesetzlich sind 
und nicht auf Wiederherstellung des 9 bezw. ' beruhen (s. unten o), so 
beweisen sie, dab der Schwund von z# z vor langem Vokal später statt- 


r 


gefunden hat als die Reduktion der kurzen unbetonten Vokale (zıp); doch 
vgl. oben * Ya niWR. 
1 Vgl. GvG I 265. 


Dagegen scheint ‘ (1) nach langem und vor kurzem Vokal 
a) erhalten geblieben, wenn auch zum Gleitlaut reduziert worden 
zu sein (daher b) vielfach durch 8 wiedergegeben [vgl. ı5h]). Bei- 
spiele: a -47- in ‘J (Nominalform atdl), 2X usw.; -@g- in IND (= arab. 
sit’) und wohl auch m WY; -“;- im Part. Pass. Kal der Verben mb, 
z. B. 73, und einigen Nomina, z. B. 33; -is- wohl nur in dem Fremd- 
wort \. b 8773 Jer 38, ı2 für yo Jer 38, ı1ı Ket. (Kere 1193) ; DEZNY 
2 Ch ı7, ıı für HDMI, DWWIT ı Ch 5, ıo und DYN'WT ı Ch 5, 19. 20 
für *DW97, vielleicht auch "TAMIN‘D Jes 5ı, 19 für "JR m. 


Anscheinend gegen die obige Regel ist es, daß für *_ bisweilen nur 
‘geschrieben wird; doch ist das in Wirklichkeit wohl nur eine 
graphische Differenz, da das ? überlang und zweigipiig gesprochen sein 
wird und # und 72 phonetisch fast identisch sind.” Beispiele: DIY 
für und neben D2Y, DYW3 für und neben DYW3, usw.; DYS Nu 24, 24. 
Ez 30, 9 (beide Stellen nicht ganz sicher) für DS Dan ıı, 30. 

1 Anders BROCKELMANN (13a) 524, GvG I 265. 


Lautgesetzlich geschwundenes '‘ (1) (s. oben i—m) ist a) in vielen 
Fällen analogisch wiederhergestellt worden; dieses neue * (1) ist 
aber b) wieder zum Gleitlaut reduziert worden und wird daher oft 8 
geschrieben‘. Beispiele (nur aus den oben i und k erwähnten Nominal- 
gruppen; Beispiele aus der Flexion der Verba 7”). s. dort): a zu i®: 
Plurale D‘YWY Hos ı2, ı2, DJ Dan usw.; weiter das Ket, MN 2 K 2, 16 
(Var.). Ez 6, 3 (Var.), wenn NIN\ zu vokalisieren; zu iP: Feminina wie MY 
HL ı, 7 (nicht ganz sicher) und häufiger wie MJ12 KL ı, 16 (gemeint 
wohl *2ö4ij4, mit Aussprache des Schwa als fıoh], mit Dagesch ge- 
schrieben, da eine Form *n\912 nicht in das System pabßte); zu m?: die 
Plurale NIS, Ni9D Neh ı2, 47. 13, 10; ferner sämtliche Nomina 1» der 
Form Zitfaläön mit Ausnahme der beiden oben m? genannten: 132 }1'% 
var ma Tan pp) a2 a; zu mP: die Plurale DWIBD (s. o. mb), DW 
BWIN ı K 10, 20 (unsicher), ED Spr 22, 3, DWID (s. 0. m®), DIKMD öfters 
(überall Var. D'SWND), D\33 (s. o. m?) DYNISS ı Ch 12,9 (Var. DINSS). 


Zu a: ni®p Ex 37, 16. ı Ch 28, 17, n\ (st. cstr.) Zeph 2, 6, ANR 2 Ch 32, 28 
(sehr auffällig!) und vielleicht auch ni1x (st. cstr.) 1 K 5, 6 (s. oben m gegen Ende), 
np Ex 38, 5 sind wohl einfach *niwp, *nia, *NTiX (?) und ANX, NiYR zu lesen 
(vgl. ma). — Zu b: oxs5b Ps 57, 5 und y'nka) Nah 2, 13 (angeblich von einem 
nicht belegten *25) sind *DX>2> und *ı'nk2b zu vokalisieren (von RY3b). — NIRIY 
Jer 3, 19 (von ‘33?) ist unsicher. 
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b zu m?: NN) häufig neben AM (s. unter dem Strich), der Plural Ag? 
von einem Sing. wie “90, NINIB Neh ı2, 44 neben NY (s. o.); zu m® 
die eben angeführten Plurale DINND und D'S28, und weiter ey =) jes 
40, ıı von 7%, DIN HL 7, 2 von on, DIN von einem Sing. wie 
*77371 und "DINDOn Ps 10, 10 Ket. von einem Sing. wie *aon. 

1 Vgl. GvG I 57 und anders 251. Daß die durch lautgesetzliche Kontraktion 
entstandenen Vokale (-ö/, -#72 usw.) zweigipfligen Akzent getragen haben und dieser 
Umstand zur Wiederherstellung des ‘ (1) beigetragen hat, ist möglich; doch kann 
nicht das & direkt auf Zerdehnung zurückgeführt werden (so TORCZYNER Entst. 235). 


Andrerseits sind analogisch Verkürzungen über das laut- 
gesetzliche Maß hinaus erfolgt, nämlich ı. in der Endung N _ des 
st. cstr. bei den Feminina 77"5 (lautgesetzlich *-4_< *-ajat u. ä.), 2. in der 
Vokalisation der Suffixe: 9_ beim Perf. auf 7, (statt und neben  ), 
», bei Nomina auf 7. (statt und neben ' ), 7, beim Perf. auf 7, und 
Verbal- wie Nominalformen auf 1. (statt und neben 7, und T°.). 

Die Veranlassung dieser Kürzungen war der Umstand, daß die auf- 
geführten lautgesetzlichen Suffixformen den Pluralsuffixen*, im übrigen 
aber die durch Kontraktion entstandenen Endungen der Nomina und 

Verba 77’ in großem erg wieder den gewöhnlichen Endungen 

glichen (7, Mi, D’., ‘.; 3, °.), und weiter, daß infolge dieser Um- 

stände überhaupt ein gegenseitiger Austausch der Suffixformen zwischen 
den Stämmen '® und den übrigen stattgefunden hat (s. u. in der 

Formenlehre). 


Beim Suffix der 2. Pers. Sing. Mask. ist die Vokalisation 7, wahr- 
scheinlich nicht nur bei ’1'%, sondern überhaupt unursprünglich; s. u. 
in der Formenlehre. 


1 GRIMME (7a) 25. 


Beim Abfall der kurzen Flexionsvokale wurden vorangehendes 
I und * nach Konsonant zu (wahrscheinlich kurzem) x und z. Bei- 
spiele: *sa2u- > ind Ez 47, 5,, *siku- > 3 (Name) ı S 19, 22, *uhu- > 
In, *bilhu- > 18; *ddli- > NND, *bdki- > 3, *üpi> D, ru > N. 
Neben diese lautgesetzliche Bildung traten zwei Neubildungen: 
a) mit Betonung der zweiten und Reduktion der ersten Silbe, nach 
Analogie von Bildungen wie D3Y (s. u. in der Nominalbildungslehre), 
b) mit (unbetontem und wahrscheinlich kurzem) 7. in der zweiten 
Silbe, wohl nach Analogie der übrigen Nominalbildungen md. Im 
ersten Fall blieb die ursprüngliche Betonung meist wenigstens in Pausa 
erhalten (s. o.). Beispiele: a nur bei auslautendem :, und da (mit Aus- 
no des angeführten 'NB) stets, also-22 'P} 8; “S und IN Ri 14,18. 
b 9 Jes 2, 7. Nah 2, ı0. 3, 3.9 (überall Var. m), ah) Ez 2, ıo. 
Ps 90,9. Hi 37, 2, 113 (Var. 79) Ez 16, 33, 03 Ps 81, 4 und dafür 
ND> Spr 7, 20, 123 Ezr 10, 1.” 


q 


- 
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Die Feminina MD usw., N‘92 usw. sind durch Anhängung von - an 
die endbetonten Formen der Maskulina, also in verhältnismäßig junger 
Zeit (nach dem Abfall der kurzen Vokale im Auslaut) gebildet worden.? 


1 Diese Formen als Ai/al zu erklären (BartH NB 21), ist der Betonung wegen 
unmöglich. 2 Anders BARTH NB 113. 

In einer Reihe von Stämmen bleibt ) erhalten, auch wo es 
nach den obigen Lautgesetzen schwinden sollte; so a) stets 
in Stämmen II, die gleichzeitig 7’ sind, und auch in einer 
Reihe von anderen Stämmen b) ilx und c) Ilz. Zur Erklärung 
s. u. in dem Abschnitt über die schwachen Wurzeln. Beispiele: 
a mı my msmp m. bs: In NR MIN; Y1: BY) usw. (lautgesetzlich 
yYN usw.); 5: 59 91% (lautgesetzlich Sy! usw., 9); MS: ms Nm3 
(lautgesetzlich IN38°); MI: AMY MI AT) NM) (lautgesetzlich NNTENND). 
ce Y: aa 19 (lautgesetzlich MY 9 Ps 30, 7 [unsicher], daneben 
mit lautgesetzlichem Übergang des ) in ‘ [oben b] 3%‘ Ps 122, 6. Hi ı2, 6 
[unsicher] und mit analogischem Übergang des I in ‘WW 253,27, 
andrerseits mit lautgesetzlichem Schwund des 1 39% Jer ı2, ı, Yon 2 Ch 
29, II, nam aK 4, 28). 

vgl. SIEvErRS MSt 284. 

In ganz junger Zeit scheinen ] und ' lautgesetzlich » und z ge- 
worden zu sein. Anerkannt wird dieser Übergang von der tib. Vokali- 
sation nur bei } uzd vor Labial, z. B. 71, von der bab. Vokali- 
sation! öfters bei ‘, z. B. NA (tib. 8°), im Inlaut "38 Ps 25, 2 (MO 133) 
(tib. 28). 

J)as so entstandene z und # ist wahrscheinlich mit leisem Einsatz 
(Gegensatz des festen Einsatzes 6c) gesprochen worden*; daß es kurz 
war, geht daraus hervor, daß 3 „nd in offener Silbe keinen Gegenton 
tragen kann (ıre*). 

Von den Umschreibungen bieten für ‘ im Wortanlaut die älteren, 
LXX3 und Josephus, vorwiegend te- u. ä., die jüngeren, Origenes* und 
Hieronymus (72) fast ausschließlich ı- :-; Ari umschreibt Hieronymus 
(7ı)' wlo. Das zeigt, daß der Übergang erst in den ersten Jahrhunderten 
n. Chr. erfolgt ist. Dafür sprechen auch Differenzen zwischen den Vokali- 
sationen: bab. heißt „rd auch vor Labial x". 

i MTB 26, MO 132. 165; WEERTS (8a) 56; DBERGER-SCHWwAB (8a) 169. 

2 GvG I 46; anders HGRIMME (8a) 222. 3 KÖNNECKE (4h) 17. 4 MARGOLIS 
(4h) 66. 5 MTB 27, MO 164. 


Eberso scheinen * und *) (aus Y durch Assimilation des Vokals 


Angeblich sogar ® für ‘ in Wn 25 14, 19. Mi 6, 10 oder gar Wın Sprı8,24 (Var.) 
für 9 (an allen drei Stellen massoretische Bemerkung W* 30), aber alle Stellen 
ganz unsicher, — “pPR Jes 10, 12 und iM Mi 6, 1, wo der Zusammenhang '‘ 
(3. Pers.) statt # verlangt, sind wohl einfach Textfehler. 
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an den Konsonanten entstanden)! zu z und x geworden zu sein. Von 
der Überlieferung anerkannt wird dieser Übergang bei I nur tiberien- 
sisch durch die Vokalisation I für «sd vor Konsonant mit Schwa 
(bab. 1)?2, bei ‘ a) im Inlaut nur von BN. durch die Schreibung ‘. 
für ‘., b) im Wortanlaut vereinzelt im MT. durch die Schreibung 
mit 8 statt mit ' (obwohl das entstehende zZ wohl ebenso wie 2 <‘ 
[s. oben s] leise eingesetzt worden ist). Beispiele: a an einzelnen Stellen 


ist die Lesart des BN. z. T. auch in unsere Texte eingedrungen: TNP'2 
Ps 45, 10, np Spr 30, 173. bWN ıChz2, ı3 für X‘, wahrscheinlich 
auch ıS 14,49 "WW (MT. = für *TON = Hin N, 2 Sa 3,8 *IayN 
(MT. NVA) für NO. 


Aus diesem Übergang von ‘ in 8 erklärt es sich, daß bisweilen auch 
umgekehrt ‘ für N geschrieben wird: DW“ für KUHN. 


Auch hier handelt es sich um eine ganz junge Erscheinung: die bab. 
Vokalisation weicht von der tib. ab. Die Umschreibungen* schwanken 
für ‘ zwischen einfachem Vokal (meist ı- 5-) und zwei Vokalen(ie- se u.ä.); 
die Aussprache s- wenigstens für das Imperfektpräformativ ‘ ist vielleicht 
noch bei DKimchi5 bezeugt. 

1 Vgl. GvG I 187. 2 MTB4. 27, MO 164. 3 Diese beiden Stellen auch Ochla 
Nr. 216; vgl. Baer Ps 142 N ı. Weitere Beispiele für BN. s: BAER Ge 84 N 2. 

86 N 5; vgl. auch KönıG Lehrg. II 489. 4 KÖNNECKE (4h) 17; FIELD (4h) LXXL; 

Hier. 72. 5 ı9r, wo er das Segol von *byBx darauf zurückführt, daß man eine 

Verwechslung mit *5ynı habe vermeiden wollen, was für dieses wohl die Aussprache 

i- voraussetzt. 


$ 18. 
Die Begadkefat. 


Die Begadfefat 5 d g pe % gehen nach Vokal (einfchlieglich Schwa 
mobile und medium) in die entfprechenden Spiranten 2 d g ? £ & über, 
1.8. 290: Ton ‘29; ana Aha‘ an3 (f.o. 6km). Der Übergang erfolgt 
nicht nur im MWortinnern, fondern auch im Wortanlaut (Sandhi), wenn in 
enger Verbindung (durch Maftef oder Verbindungsakzent) ein vofalifch 
auslautendes Wort vorangebt; 4. B. PT Ge 1,7 (gegen 1x2 Ym 
Ge 12, ır n.8..), hnnm Ge ı,2. 

Folgt jedoch dem Verbindungsakzent Pasek, so bleibt der Verschlub- 

laut, z.B. D73 | BY ı Ch 21, 3. 


Ausnahmen: Bei einem nicht durch Trennungsakzent bezeichneten 
Absatz steht Dagesch ıK ı2, 32: Uta ı Dit Ayyona og) vn 


b 


c 


d 
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(4 Verbindungsakzente hinter einander); doch ist dies nach BaEr die 
Lesart des BN. — In 1373 'AnW) Jes 54, ız und 5353 Dahn?) Jer 20,9 
(Var.) (bab. [MO 33] Per>) niRdaN) ist durch das (nach 23c zu erklärende) 
5 an zweiter Stelle die Spirierung des ersten 2 dissimilatorisch ge- 
hemmt worden. 

BAER (Iop) VII. Zur phonetischen Erklärung der Spirierung vgl. SIEVERS 


MSt. ıs N 1. 1 Nach gramm. Yem. ıı schwankt in Fällen wie dieser die Über- 
lieferung zwischen Dagesch und Rafe nach dem N; vgl. 128. 


Die Behandlung der Diphthonge fchwanft: teils, vor allem im Wort; 


innern, twerden fie ald Wofale, teilg, vor allem im Sandhi, als Eonfo; 
nantifch auslautend behandelt; alfo z.B. ım'2, aber Ian 17 ou 7, 30. 


Dagesch im Wortinnern ‘MY Hi 3, 26; Rafe im Sandhi: hp 
Jes 34, ı1, 72 AV Ez 23, 42, DI “IN Ps 68, 18. — Nach i11\ (gelesen 
‘JI8) steht stets Dagesch, z.B. IP'T33 im! Ps 7, 18. 

Wahrscheinlich war Verschlußlaut (wie z. B. im Syrischen) das Laut- 
gesetzliche, und die Formen mit Spirierung erklären sich durch Ana- 
logie: MY2 nach MY3, usw." 


1 PmiLippi noch einm. (6u) 72. Die Spirierung durch die Annahme zu erklären, 
das Schwa sei lautbar (FOoTE [23 i] 71) ist unmöglich. 


Sin den Verbindungen a) 22, b) 83, c) 23 bleibt im Sandhi Ber; 


fchlußlaut, auh wo nah a Spirand eintreten follte, die Spirierung ist 
hier durch eine Tendenz zur Dissimilation gleichartiger Spiranten 
in so enger Verbindung (*#d-, bD-, A*k-) aufgehalten worden. 
Beifpiele: a 8132 N Ri ı,ı4. bWBE MOW ef sg, 21. c N23 


Xof 8, 24. — Dagegen mit anderem Vokal als Schwa z. B. ana MER 
Lv 2ı, ı3 (BHK Dagesch, wohl versehentlich). 


Nach manchen gehört auch 82 hierher. Die Textüberlieferung 
schwankt, doch überwiegt Rafe: so gut wie einstimmig wird es gelesen 
Nu ı2, 8 (nYn3 13932). 33, 36. Ps 26, ı2. 106, 7, und die besser 
bezeugte Variante ist es Ge 32, ıı ("RD \2). 46,27. Ps 23,3. 49, 18: 
66, ı1. 69, 3. 72, 2. 78, 2. 119, 66. 143, 3. 149, 2. 3, während 
Dagesch nur Ge 40, 7 (WB3 EN, einhellig gelesen wird. 

Im Woıtinnern tritt im MT. diese Dissimilation nicht ein, z. B. "WB 


ER 
Ex 14, 17. 18; dagegen bab. D3'YWB2N Jes so, ı (MO 119), wo aber 
der zweite Konsonant dissimiliert ist. — Bei 33 tritt nach BN. die Dissi- 
milation ein, nach BA. nicht; z. B. 1232 SI’WS Hi 38, 3 MT. (Var.).* 


BAER (Iop) IX (wo Z. 12 B für > zu lesen!) und zu Ps 23, 3; Könıs Lehrg. 
1 62—3. 676--8; vgl. auch RüZıckA (20a) 233—4. — KönIG rechnet, kaum mit 
Recht, einen Teil der oben Iot angeführten Fälle hierher. 1 Vgl. Baer Hi63N 2. 


Nach Vokal im Wortinnern unterbleibt die Spirierung 


in der 2. Pers. Sing. Fem. des Perf. von Verben UI laryng., z. B. 
Ay) Jes 49,23 u.ö., AMY ıK 1, ı1 u.ö. (auch bab. [MO 184] Nyow), 
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mp Est 4, 14 (bab. [MTB 37] Ayin). — Bab. findet sich ent- 
2... i Re 

sprechend von Verben "5 N'8" (MTB 37), neben Ay usw. (MO 184) 

wie tib. NY. 


Wahrscheinlich handelt es sich hier um Analogiebildungen nach dem 
starken Verbum Carle)e usw.); solche Analogiebildungen waren um so 
leichter möglich, als auch von Verben III laryng. die starken Formen vor- 
kommen (s. u. 28e). 


Die Schreibung mit : beruht wohl auf dem Muster von Formen 
wie AS, die ursprünglich auf Doppelkonsonant auslauteten. 


Diese Vokalisationen als Mischvokalisationen (4b) zu betrachten (PRAFTORINS 
ZAW 1883, 211; STEUERNAGEL Einl. 37), liegt kein Anlaß vor. 


Für die Spirierung im Sandhi gelten in der babylonischen 
Punktation zwar im großen und ganzen dieselben Regeln, es finden 
sich aber zahlreiche Abweichungen und Widersprüche; es kommt 
sogar vor, daß dasselbe Wort in derselben Verbindung das eine Mal 


mit Dagesch, das andere Mal mit Rafe geschrieben wird, z. B. Sn 
os Spr 26, 22, 3 “rn Spr 18,8 (MTB 37). 


Genaue Feststellungen werden sehr erschwert dadurch, daß Dagesch 
und Rafe sehr unvollständig gesetzt sind (8i). 

Mit dem MT. übereinstimmende Beispiele: Dagesch ” nach Kon- 
sonant Ps 96, ı2 (MTB 94), ı02, 8 (MTB 97) (die Beispiele für 
Dagesch - nach Konsonant sind in MO sehr zahlreich und daher hier 
nicht angeführt); Dagesch * am Versanfang Ps ıo02, ıg (MTB 98); 
Dagesch ‘ nach Diphthong Ge 17, 20 (MO ı), Hi 40, 32 (MO 62), 
Ruth 2, ı5 (MO 49), und nach Mi Ps 34, 2 (MO 56); Dagesch . 
nach Vokal und vorangehenden Trennungsakzent Ex 13,11 (MO 4), 
Nu 33, 3 (MO 9); Dagesch - auf grund der Dissimilationsregel KL 
2,7 (MO 80). — Rafe ? nach Vokal Ge 21, 23 (MO ı), Ex 
8, 3.13. 14 (MO 104), Ex 13, 13 (MO 4), Ex 35,34 (MO 105), Nu 
11,3 (MO 8), ıS ı2,3 (MO 116), Jes 51,6 (MO 30), Jes 57, 14 
(MO 35), Jes 62, 4 (MO 37), Jer 5, 32 (MO 42), Hos 14, 2 (MO 38), 
KL ı, 22 (MTB ı08), ı Ch 4, 4 (MO 85), ı Ch 6, 43 (MO 87); 
insbesondere nach der Endung ‘, Ps ı9, ı5 (MO ı31), Ps 28, ı. 
Spr 4, 5. 6, 2. 18,8. 22,26. Hi 8,2 (MTB 37), Hı 6,5 (MO 73), 
HL ı,9 (MTB ı00), KL 2, ı5 (MTB 37, MO 8ı). 

Vom MT. abweichende Beispiele: Dagesch ” nach Vokal trotz enger 
Verbindung Spr 31, ı9 (MTB 37), und insbesondere nach der 
Endung ‘, Spr 16, ıı. 26, 22. 30, 30 (MTB 37); Dagesch - nach 
Vokal trotz enger Verbindung Ex ı3, ı2. 14 (MO 4), Dt 2, 21. 22. 
23 (MO ıo), Jes 61, ıı (MO 36), jes 62,8 (MO 38), Hi 40, 31 
(MO 62) (dazu * bezw. ' auf grund einer abweichenden Akzentuation — 
tib. Verbindungs-, bab. Trennungsakzent — Nu 35,31 [MO 9], Hi 40, 9 
[MO 58], Hi 40, 16. 17. 20. [MO 60)). — Rafe ? nach Konsonant 
Hi 4, ı5 (MO 69); nach Vokal trotz Trennungsakzent ı Ch 4, 16 
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(MO 86. 87: zwei Handschriften), sowie Jes 49, 2ı (MO 119), wo 
bab. kein Akzent steht, aber Trennungsakzent vorausgesetzt wird. 


Diese Inkonsequenzen weisen darauf hin, daß zur Zeit der Fixierung 
der Aussprache des Textes (oder vielleicht auch erst zur Zeit der 
Aufzeichnung dieser Aussprache) die Spirierung aus der gesprochenen 
Sprache — dem Aramäischen — zu verschwinden begonnen hatte. 
Die größere Regelmäßigkeit in der tib. Überlieferung ist wohl auf 
künstliche Schematisierung zurückzuführen. 


U 


3 19. 
Konsonantenassimilation. 


GvG I 152—79. 


a 3 vor Konfonant geht in den betreffenden Konfonanten über, fo 
Daß diefer verdoppelt wird (totale Affimilation), 5.2. DUO <DwY p, IA < 
MAT, RIO <RION, Guffir 7. < *-Znka. 

Die Assimilation unterbleibt bei Verbalformen von Stämmen II, 
z. B. 733% (vgl. dagegen die Nominalformen NDN < *’amint, N2 < 
*bint); nur von JM wird AN usw. gebildet. Vereinzelt findet sich 
nicht assimiliertes 3 auch sonst. Überall hier handelt es sich um eine 
Analogiewirkung, die jedoch wenigstens in den Fällen, in denen die 
Assimilation nur vereinzelt unterbleibt, nur der Schrift, nicht der wirk- 
lichen Sprache angehört haben wird. In AM usw. hat die Dissimilation 
der beiden 3 (*3M9) der Erhaltung des z entgegenwirkt‘. Näheres s. 

in der Formenlehre bei den einzelnen Formengruppen. 
Die Assimilation ist früher eingetreten als der völlige Schwund von Schwa 
medium (vgl. zıstv), denn sie unterbleibt in Fällen wie Db$y) (Inf. mit 9). — 
Um ı250 war sie noch nicht durchgedrungen, denn die ägyptischen Um- 


schreibungen von M3 aus dieser Zeit lauten teils 5/, teils aber noch drf?. 

Von }NJ geben scheint die Assimilation des ersten Radikals auf das 

Gegenteil NP? nehmen übertragen zu sein: NP* < pp‘ usw. (doch bleibt 
das 9 in einem Teil der Ableitungen erhalten) 3. 


1 GvG I 174. 2 BURCHARDT (Ih) 54. 3 UnGnaD (13a) 278, OLZ 1909, 122. 
277—8 (gegen EKönıG ebda 223—4). 


b Das N des Präfixes "NT wird dem ersten Stammkonsonanten 
assimiliert, wenn er ein Dental oder Zischlaut ist, und zwar a) bei 
Dental total, b) bei 3 partiell, indem es emphatisch wird (dabei zu- 


e Die beiden analogen Formen ını Ex 18,9 und ım\ Hi 3,6, bab. regelrecht An, 
Ri 7 s 
aber in Mn‘ korrigiert (MO 186), sind unsicher; doch sind sie im MT. wohl ebenso 
wie die Formen auf A_ gemeint. — Mit Anp) Ge 30, 15 ist wohl, allerdings zu 
Unrecht, Inf. gemeint. 
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gleich Metathesis). Beispiele: a -4- > -da-: YN3%) (Neubildung ohne 
Assimilation nur D'PBIND Ri 19, 22); -#- > --: NBBN. b-45-> -st-: PIB3T. 


Von nt findet sich WI Jes 1,16 statt des zu erwartenden "3! (ein- 
ziges Beispiel eines Hitp. von einem Verbum Iz). Neuhebr. z.B. 30". 


1 ALBRECHT (2n) 109. 


Wahrscheinlich ist auch im Hebr. Dental als 3. Radikal einem 
unmittelbar folgenden 2 der Endung assimiliert worden; jedoch ist 
fast stets die Assimitation- analogisch wieder aufgehoben worden. Vgl. 
auch 23g. 24a. 


Erhalten ist die Assimilation nur in MMS < *’ahatt < *’ahadt (Fem. 
von MS) und vielleicht n90) 154,19 < *att < *ldt (Inf. von 7%). 


Durch partielle Assimilation von Wurzelkonsonanten an 
einander erklären sich auch manche Durchbrechungen der regelmäßigen 


Lautentsprechungen zwischen den sem. Sprachen (14f). Beispiele: stimm- 
hafter Laut neben stimmlosem wird stimmlos: akkad. adäaku > TEN um- 
werden; — stimmloser Laut neben stimmhaftem wird stimmhaft: akkad. 
abätu > 28 verloren gehen; syrisch ds > 1112 verachten; akkad. farzillu 
(wahrscheinlich im Akkadischen Lehnwort‘) entlehnt? als oma Eisen?; 
assyrischer Name Sarru-könu wiedergegeben als j390; — nicht empha- 
tischer Laut neben emphatischem wird emphatisch: arab. Zafala > ben 
töten, arab. kutfär > WED Rauch, NER Weihrauch; — Labial (labialer 
Nasal) neben Dental (dentalem Zischlaut) wird Dental (dentaler Nasal): 
akkad. masü > MWJ vergessen. Vgl. auch ı7f. 


Der Übergang von % in # neben 7 war um 1160 noch nicht erfolgt: 
ni&p wird um diese Zeit ägyptisch #7 umschrieben‘®. 


1 Vgl. W.-B. und weiter GHüsıns WZKM 1912, 415; FEPEIser OLZ 1915, 6—7 
2 Vgl. W.-B. und weiter ZIMMERN (Ik) 59. 3 Nach MÖLLER Wörterb. (Ig) 356, 
Sem. u. Ind. (Ig) 150—1ı handelt es sich nicht um eine Assimilation, sondern um 
ein vorsemitisches Wechselverhältnis zwischen 2 und 5. 4 Nach GvG I 154—5 
findet sich dieser im Aramäischen vollständig durchgeführte Lautwandel im Hebr. 
nur in aramäischen Lehnwörtern. 5 BURCHARDT (Ih) 54. 


Die anscheinenden Hitpolel-Formen von Verben II gem. oder Ilsi mit Assimi- 
lation des n an den 1. Radikal beruhen auf Angleichung an die Nif.-Formen der 
Verben IIss: j313N Nu 21, 27 nach }i3M (an der angeführten Stelle neben einem 
Nif.: 7913M 7193N). Die Stellen sind: Nu 21, 27. Jes 54, 14. Ps 59, 5; Jes 33, 10; 
Pred. 7, 16. — Für die angeblichen Hitp. von NW) mit assimiliertem N ist Nif. zu 
lesen: Nu 24, 7. Dan 11, 14 (Var. Nif.). 2Ch 32, 23 (gleichfalls); ebenso für das 
angebliche Hitp. 183377 Jer 23, 13 nach der ganz parallelen Stelle Jer 2, 8 das Nif. 
383) (das #1 in der ersteren Stelle beruht auf Dittographie); das angebliche Hitp. 
‚nenn Ez 5, 13 ist sehr unsicher, und p»m Spr 26, 26 sicher falsch (bab. 
Nif, [MTB 81—2]; MT. wahrscheinlich Mischvokalisation aus Nif. und dem in Wirk- 
lichkeit zu lesenden Part. Pi. 18392). 


e 


a 


b 


19 e 20 a—b Assimilation. — Dissimilation und Verwandtes. IIo 


Innerhalb des Hebr. ist die Assimilation stets regressiv (13c), nur 
unter den vorhebr. Beispielen in Absatz d finden sich auch progressive 
Assimilationen. 


$ 20. 
Konsonantendissimilation und Verwandtes. 


König Lehrg. U 464—6 (in diesem $ K. abgekürzt); GvG I 219—52; RROZICKA 
konsonantische Dissimilation in d. sem. Spr. 1909 (in diesem $ R. abgekürzt), — 
Von den Fällen, in denen RüZıcka Dissimilation annimmt, sind im Folgenden nur 
die einigermaßen sicheren angeführt und (unter dem Strich und z. T. in späteren 
Abschnitten) von den unsicheren nur die, die für die hebr. Grammatik besondere 
Bedeutung haben, besprochen. Als Prinzip für die Beurteilung der einzelnen Fälle 
hat zu gelten, daß, wenn neben der auf einzelne Stellen beschränkten abweichenden 
Form eines Wortes sich häufiger die regelmäßige findet, die Wahrscheinlichkeit 
für Erklärung der Abweichung nicht durch einen sprachlichen Vorgang wie Dissimi- 
lation, sondern durch einen Textfehler spricht; außer etwa bei Eigennamen oder 
beim Vorhandensein von örtlichen und zeitlichen Differenzen. — Zu den einzelnen 
Beispielen vgl. W.-B. 


Im Hebr. spielt die Dissimilation eine geringere Rolle als in den 
meisten anderen semitischen Sprachen. 

Die wichtigsten Formen der Dissimilation sind a) die Geminaten- 
dissimilation, z.B. d5> rd, und b) die Dissimilation von vierradikaligen 
Formen, die durch Reduplikation von zweiradikaligen Wurzeln ent- 
standen sind, z. B. arab. Zaukad < *kabkab. Die erstere Dissimilation 
erfolgt im Hebr. stets, die zweite fast stets regressiv, d.h. so, daß an 
letzter Stelle im Wort das Ursprüngliche erhalten bleibt; bei den 
reduplizierten Bildungen fällt meist der zweite Radikal der Wurzel an 
seiner ersten Stelle (*2adkab) unter Ersatzdehnung des vorhergehenden 
Vokals oder Ersatzverdoppelung des folgenden Konsonanten aus. 
Beispiele: a BI Szepter < "EN, zu BAY (R. 120); yao3 < *y3), zu 
y23 Zügel (R. 124), DD'’D: abfressen Ps 80, 14 < *DB3 zu DDY adscheren 


Ez 44, 20 (R. 185); dazu die aus dem Aramäischen entlehnte Form pa 
in Chr für p137 (R. 78). b regressiv mit Ersatzdehnung: mp > "al. 


Das einzige Beispiel für progressive Assimilation innerhalb des Hebr. pp& Ps 139,8 
von pbD ist Aramaismus. 

Zu a: angebliche Beispiele für progressive Geminatendissimilation: DM < Ien 
(R. 78), aber Ps 64, 7 (Var. 38n) textkritisch unsicher, und demnach KL 3, 22 
einzelne Stelle und so wahrscheinlich Textfehler; ma198 Jes 23, 11 <myD (R. 184): 
einzelne Stelle und daher wahrscheinlich Textfehler; may Lv ıı, 13. Dt 14, 12 
< mp (R. 184): Herkunft des Wortes gänzlich unbekannt. Zu b: php‘ Hi 39, 30 
< pay (R. 39): Textfehler (dies auch von R. selbst als wahrscheinlicher an- 
erkannt). 
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kalän (GvG I 247), 111330 < *Aasäsarat < "hasarsarat (GvG I 247), NBWIS < 
*rätapät < *taptapät (R. 129); mit Ersatzverdoppelung "33 < Airkar (so süd- 
arabisch); ohne Ausfall eines Konsonanten A123 < Zaukab (so arabisch) < 
*kabkab,; 2312 < *2323 (K.,R. 119); — progressiv: YPP < ap (neu- 
hebr. PP) (K,R. 17). 

Über die Bedeutung der Betonung für die Dissimilation der reduplizierten Bildungen 

vgl. R. 14—5. 

Im übrigen trifft die Dissimilation vor allem die Sonoren; am 
häufigsten ist sie a) zwischen gleichen Konsonanten, sie findet sich 
aber auch b) zwischen nur ähnlichen Konsou.nten. Die Richtung ist 
überwiegend regressiv, selten progressiv. Beispiele: a 7 79 79 über- 
nachten, zu ph) (GvG I 228); r: Mabü-kudur-ussur wiedergegeben als 
SNIT2123 (daneben die ursprüngliche Form "3873133 Jer [außer 27—29 
Anf.! Ez; vielfach Var.) (R. 24); » wahrscheinlich in *insän (arab. ’insän) 
> *"isän > WR Pußpille, und danach auch WN (statt *’ins > His > "e) 
(R. 61—2), uNj-P\n) Jer 32, 7—9. ı2 < IR (R. 65) (vgl. avavnkos bei 
Josephus [4i] als Wiedergabe von mischnisch uN->Te)) ; — nicht -Sonant 2: 
(SI a2 < “2 122 (K,R. 126). bm:n OT aus und neben J1D'7 
(R. 92), =: 5 113 vgl. arab. 'ibräm (R. 128); nm NEWS HL 7, ı von 
233 (R. ıo01). 


RAN und pp (s. oben bP) gehen, wie die Dehnung von : >? 
zeigt, in sehr alte Zeit, NMSSN usw. in die Zeit vor dem Übergang von 
ä ın ö zurück. 

Beispiele für lautgesetzliche Durchführung von Dissimilationen in 


ganzen Gruppen gleichartiger Formen oben ı5a. 16a. ı8c; vgl. auch 
ı8a. 19a, sowie unten d. 


Metathefid. — a) Regelmäßig findet Umftellung ftatt zwifchen dem 
N bes Präfires "NT und einem Zifchlaut ald 1. Radifal (TERYT < *A:r- 
Sappik). Außerdem findet sich Metathesis in zahlreichen Einzelfälien 
sowohl b) so, daß sich neben der umgestellten Form die ursprüng- 
liche im Hebr. erhalten hat, als auch noch häufiger c) so, das einer 


Zu a: WB Hi 26,9 < *ww"B (K., R. 180. 187): dissimilatorischer Ersatz eines 
Zischlauts durch einen andern ohne Parallele; jedenfalls Textfehler. ns Hos 2, 14 
< NN (R. 63): einzelne Stelle und daher wahrscheinlich Textfehler. W817 Ez 14, 3 
< *Wnınn (K., R. 222): textkritisch ganz unsicher. jiBN7 Jer 52, 15 < ion (KR. 
222): textkritisch ganz unsicher. Zu b: 9 <'w3 (GvG I 237): das Verbum 4%) 
(Kal) ein Gelübde tun und das Substantiv \t) Diadem nebst seinen Ableitungen und 
denominativen Verbalformen gehören doch wohl verschiedenen Wurzeln an. priy 
(was aus dahika [so arab.] durch Assimilation des # an das d entstanden sein soll) 
>pro (GvG I 156. 238—9, R. nicht): wohl vielmehr vorsemitischer Wechsel $:d 
und £:# (MÖLLER Sem. u. Ind. [1g] 309, Wörterb. [1g] ı11. 126). “pY Ps 102, 10 
< pl (R. 218): die Konsonanten sind zu vokalisieren *WpWY, die Vokale setzen 
als Konsonanten *“pW voraus: “PW (vgl.4b). MIR 2K 5, 12 Ket. < mp8 (R. 92): 
einzelne Stelle und daher wahrscheinlich Textfehler (Kere Iu8). 


va 
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hebr. Wurzel in anderen semitischen Sprachen eine Wurzel mit ab- 
weichender Konsonantenfolge entspricht”. Welche Konsonanten- 
folge die ursprüngliche, welche die sekundäre ist, ist oft schwer zu 


entscheiden. — Beispiele: a NBADT zu NED, Sant zu 9, TBAYT zu 
DW, 39371 zu 73 (über das Bs.o.ıgb) (Ausnahme nur nt Zn Jer 49,3, 
wohl dissimilatorisch — in *3&B1AYT würden drei f-Laute neben einander 
stehen —, allerdings textkritisch nicht ganz sicher; zu ?s.o.ıgb). b nbaW 
und nor Mantel, Nyon Joel 1,6 u.ö. und la“ Ps 58, 7 (Vokalisaron 
unsicher), AN 1 Ch 5,6. 26 (Var.). 2 Ch 28, 20 (Var.) für N9MN in 7uLlat- 
apil-Esar, MED Regenguß Hi 14, 19 von AND, 193 Schreck za 93, Dymd 
Jes 37, 30 (Var. DWD) und WIND 2K ı9, 29, DYIHbN ıK ıo, ıı. 12 und 
DEIN 2Ch 2,7. 9, 10. 11; wahrscheinlich auch N PNA < DANIINND 
Jer 13, 18 (mra- < mar-)?. c W237, akkad. aispu; WM, arab. hanas', D3Y, 
arab. gammada. 


Die Umstellung trifft sowohl neben einander stehende als durch einen 
Vokal oder selbst mehrere Silben getrennte Konsonanten, 

Die zahlreichen Verschiedenheiten der semitischen Sprachen in bezug 
auf die Stellung eines # oder 7 innerhalb der Wurzel hängen mit der 
Geschichte der #- und z-haltigen Wurzeln zusammen (s. in der Formen- 
lehre). 


BKÖNIGSBERGER in Ztschr. f. wiss. Theol. 1894, 451—63; Könıs Lehrg. U 
469—70; GvG I 267—78. 1 Beispiele (allerdings z. T. unsicher) besonders bei 
BARTH (I14f) 1—10. 2 BROCKELMANN (13a) 523. 


Haplologie, s. unter dem Strich. 


nm) Ps 31,23 (Var. n1133) (zu 3) ist textkritisch unsicher. — “swnbs3 Dan 10, I 
(für das auch an dieser Stelle als Var. sich findende sb) ist offenbar nur eine 
Verschreibung. 

Für Haplologie (BROCKELMANN GvG’I 259—67, vgl. [13a] S. 24) liegen im Hebr. 
sichere Beispiele nicht vor. Angeführt werden: a (GvG I 260, vgl. auch R. 129): 
nWg Ex 28, 22 '< niWWY: würde nicht unter den Begriff fallen (s. o. 13c), ist 
aber außerdem wohl-einfach Schreibfehler. DBOnd Ex 16, 14 müßte als Form von 
*nDBDN aus *ADbond o.ä. entstanden sein, was sich weder als Haplologie noch 
auf irgend eine andere Weise erklären ließe; es ist wohl einfach eine Bildung nach 
dem häufigen Schema m“Zutläl u. ä., bei der der für die Bildung erforderliche vierte 
Radikal durch Wiederholung eines der früheren gewonnen ist; sofern nicht ein Über- 
lieferungsfehler vorliegt (vgl. Könıg Lehrg. I 249—50). b m-Partizipien von Ver- 
ben Is ohne Pfäfıx (GvG I 264—5; R.73). Die Beispiele, in denen ein Vokal 
vorhergeht, lassen sich so erklären, dad das Schwa des Präfixes » ausgefallen 
(s. 21v) und für den Doppelkonsonanten mm gegen die sonst geltende Regel 
(31r) einfaches D geschrieben ist (das in der Punktation also zu dageschieren 
wäre): BIDI Jes 18, 2. 7 = *umm- < *umtm-, ebenso "1103 Zeph 1, 14; *DUNBN 
(so mit BROCKELMANN; MT. DNNBN) Jer 13, I0 = *Agmm- < *ham'm- 
< hamm'm- (24f). Es bleiben die drei }xh DN Ex 7, 27. 9, 2. 10,4: hier drückt 
die Konsonantenschrift *’simmtmö’zn = *im m'mä’zn vollkommen ausreichend 
aus; es wäre erstaunlich, wenn drei D hinter einander geschrieben wären. — Außer- 
dem söllte man, wenn es sich wirklich um eine sprachliche Erscheinung handelte, 
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N 21. 
Wortakzent, Vokaldehnung, Vokalschwund. 


Erste umfassende Untersuchung die von GRIMME (7a), der zuerst energisch auf die 
Unzulänglichkeit der früheren Behandlung der Betonungs- und Vokalisationsfragen 
in der hebr. Grammatik hingewiesen und eine systematische Darstellung versucht 
hat. Sein System ist jedoch eine logische Konstruktion, die auf geschichtliche 


erwarten, daß alle Part. von Verben I»z gleich behandelt würden; aber z. B. Jes 
18, 2. 7 steht WED vor dem B1Bl. c Noch weiter geht RUZICKA (73. 89), indem 
er Schwund des Part.-Präfixes auch annimmt, wenn im Innern der Wurzel ein 
oder gar nur ein } steht. Jedoch sind sämtliche Beispiele nicht stichhaltig: HoR 
Ps 6, 3 ist offenbar das auch in n‘ybnX Neh 3, 34 vorliegende Adj. (die Vokalisatoren 
haben die Identität beider Worte nicht erkannt und sie daher verschieden vokalisiert). 
poW Dan 8, 13. 9, 27; 12, II ist textkritisch unsicher (es findet sich in derselben 
Bedeutung daneben DpiVn: Dan 9, 27. 11, 31). naoN Ps 118, 16 ist nur, wegen 
des unmittelbar danach falsch wiederholten Part. nYy als Part. akzentuiert, während 
es in Wirklichkeit als Perf. NBBNN zu akzentuieren ist. Neben 7'nnipn> Ps 139, 21 
findet sich die richtige Var. J'opipnaa. Zu J91y: 713319 Jes 57, 3 ist textkritisch 
nicht ganz sicher (Zauberin paßt nicht in den Zusammenhang); im übrigen stehen 
den beiden Formen obne D Jes 2, 6 DY22y und Jer 27, 9 D3'23Y vier Formen mit D 
(Dt 18, 10. 14. Ri 9, 37. Mi 5, 11) ‚gegenüber, so dal) die ersteren jedenfalls als 
Fehler zu betrachten sind. d RUZICKA (73) nimmt im Anschluß an Könıc (Lehre. 
11 465) weiter Ausfall der Präposition -D vor mit D anlautendem Nomen an. Ab- 
gesehen davon, daD man auch hier grössere Regelmäßigkeit erwarten müßte, sind 
auch die angeführten Belege größtenteils nicht beweisend: Y\Nı7 ‘3nYn Ge 27, 28. 39 
ist PART “I3DWD zu vokalisieren, denn nur dieses bildet den erforderlichen Gegen- 
satz zu D’HV ben. Vor Yi8 ıK7,5 und ebenso vor nW3D 2 Ch 30, 11 ist -D 
gar nicht zu erwarten. “np ı K 10, 15 ist Textfehler. Für Dnharn Hos 4, 19 
ist besser bezeugt Dnn2}D. Neben 573p Zach 14, 10 steht die richtige Var. Yu3pn. 
wWRND 1526, 12 (vor — weg) ist nach dem YYNWIRND (dei —) des vorhergehenden 
Verses ohne -» gänzlich unverständlich, was auch durch die Vokalisation 'nRAH 
ausgedrückt werden soll; es muß also ein Fehler vorliegen. Es bleiben PD 
Dt 23, ı1, wo ebenfalls die Vokalisation auf die Unentbehrlichkeit des '» hinweist, 
und n\%D 2Ch 8,15; hier handelt es sich also um Haplographien, und auch in allen 
anderen Fällen sowie in den Beispielen oben unter b würde Haplographie wohl 
eine der Haplologie vorzuziehende Erklärung bilden. e Bei ‘Ay statt \nino7 
und ‘3, MDB statt n\33, ımb3 (GvG I 265) kann Dissimilation mitwirken, ist 
aber (wie das für das erstere Beispiel auch BROCKELMANN andeutet) keinesfalls 
alleinige Ursache; s. u. bei den genannten Formen. f 33'Wı Neh 13, 23 für 
“aim (R. 221): der MT. ist völiig in Ordnung: zch sah, daß die Juden fremde 
Weiber genommen hatten (vgl. 13, 15); die Übersetzung halte ich mich . . nach 
denjenigen Juden umgesehen, welche .. Frauen geheirates hatten (HÖLSCHER bei 
Kavtzsch [4d]) ist schon deshalb unmöglich, weil X) nicht sich umsehen nach 
bedeutet. g Als ein weiteres Beispiel für Haplologie könnte TI3M1 Ez 28, 16 für 
*amm) gelten; es ist aber sicher verderbt (*71) 0. ä.). 
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Wahrscheinlichkeit keine Rücksicht nimmt und das Nacheinander der einzelnen Vor- 
gänge außer Augen läßt. Besonders auffällig zeigt sich dies darin, daß dem Haupt- 
ton verschiedene Wirkung zugeschrieben wird, je nachdem, ob er altem Hauptton 
oder altem Nebenton entspricht; das wäre nur möglich, wenn zur Zeit dieser Wir- 
kung die beiden Arten des Haupttones noch phonetisch verschieden gewesen wären. — 
BROCKELMANN (GvG I 99—109) hat das zu künstliche GRIMMEsche System be- 
deutend vereinfacht, damit aber 'auf die Möglichkeit der Erklärung mancher Er- 
scheinungen verzichtet. Die abweichende Gestaltung mancher Verbalformen erklärt 
er durch deren schwächere Betonung, die dabei doch nicht dem Nebenton gleich 
sein sol. — MLMAarcoLis (The Place of the Word-Acc. in Hebr. JBL 1911,29—43) 
bedeutet nur in Einzelheiten einen Fortschritt; vor allem hat er die ganz sekundäre 
Form des Mask.-Suffixes der 2. Pers. Sing., durch die GRIMME und auch noch 
BROCKELMANN auf falsche Vermutungen geführt worden waren, aus den Grundlagen 
der Akzentlehre ausgeschieden (43 N) (daß die Form sekundär ist, war schon vorher 
festgestellt; vgl. in der Formenlehre). In bezug auf die Verbalformen vertritt 
MARGOLIS ähnliche Anschauungen wie BROCKELMANN; ähnlich auch FRANKENBERG 
(t10w) 708—9. — Die Annahme von PRAETORIUS (22c) 63—9, die hebr. Kon- 
textbetonung sei nach einer Periode der Tonlosigkeit neu entstanden, ist unhalt- 
bar; ebenso die Annahme von HTORCZYNER (zur Bedeutung von Akzent u. 
Vokal im Sem. ZDMG 1910, 269—311, S. 277—9), die massoretische Betonung 
des Hebr. sei der des Aramäischen künstlich nachgebildet. — Vgl. weiter Könıc 
Lehrg. II 523—36. — Im Folgenden ist in einigen Punkten eine neue Darstellung 
versucht; die Fälle der Akzentzurückziehung (s. $ 22) und die Pausalformen (s. $ 29) 
bleiben dabei vorläufig außer Betracht. 


Ursemitisch scheint der Wortton aut der letzten langen Silbe 
des Wortes (jedoch nicht auf der Endsilbe), bezw. auf der ersten 
Silbe geruht zu haben: *muzkta’lu, *mukä’tılu, *anakatilu usw. Die für 
das Hebr. wichtigsten Wirkungen dieser ursemitischen Betonung sind 
manche Vokalelisionen, z. B. "janakatılu > *jankatılu (Näheres in der 
Formenlehre), Kürzungen langer Vortonvokale (s. unten c) und der 
erst nach Ablauf der ursemitischen Sprachperiode, aber noch vor dem 
urhebr. Betonungswechsel (s. unten f) erfolgte Übergang von be- 
tontem 4 in ö (25ab). Auf Besonderheiten der ursemitischen Satz- 
betonung gehen wohl zurück Kürzungen langer Vokale im Auslaut 
(s. unten d), Eigenheiten der Vokalisation der Segolata und der 
Nomina mit zwei kurzen Vokalen (s. unten in der Nominalbildungs- 
lehre) und der dem Nord- und Östsemitischen gemeinsame Verlust 
der Flexionsendungen im st. cstr. (s. unten e). 


„Lange“ Silben sind geschlossene oder langvokalige offne Silben. 


Schon ursemitisch ist langer Vokal in offener Silbe vor gleichem 
langem Vokal in der nächsten Silbe gekürzt worden. Dabei handelt 
es sich um eine durch Dissimilation unterstützte Wirkung des Ak- 


zents. Beispiele: in den Nomina auf -#s von Stämmen Is: *zädan 
> *zadän > TR, st. cstr. II; *sasän' > *sasarı > WOW, st. cstr. WW; usw. 
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(Hier wird allerdings auch die Analogie der entsprechenden Nomina von 
Stämmen IIIsz/, die von Natur in der ersten Silbe kurzen Vokal hatten, 
mitgewirkt haben; z. B. }it < *2asdz von N.) 


1 GvG 1 77; dieselbe Erscheinung auch vor qualitativ verschiedenem langenı 
Vokal für das Hebr. zu erweisen, genügt die &ine unsichere und isolierte Form 
nu) (st. cstr.) Spr 4, 24 von nd nicht. 


Ebenfalls schon ursemitisch müssen lange Vokale im Aus- 
laut in gewissen Fällen — wahrscheinlich unter dem Einfluß be- 
sonderer Arten des Satztones, vielleicht auch unter dem der vorher- 
gehenden Silbe — gekürzt worden sein.“ Daher sind sie im Hebr. 
teilweise mit den ursprünglichen kurzen Vokalen im Auslaut abgefallen, 
teilweise erhalten geblieben. Näheres bei den Suffixen und den Verbal- 
aftormativen; vgl. auch ı6f. 


Auch auslautende Diphthonge scheinen gekürzt wordeı. zu sein; so 
erklären sich wahrscheinlich die Dubletten P und 9, ‘IP und Y.: 


1 GvG I 74. 2 SIEvErsS MSt 314. 


Nach Ablauf der ursemitischen Periode, aber noch vorhebräisch 
sind die Flexionsvokale im st. cstr. abgefallen.: 

Das hohe Alter dieses Vorgangs geht daraus hervor, daß er außer im 
Nordsemitischen (wo später die Flexionsvokale auch außerhalb des st. cstr. 
geschwunden sind) auch im Akkadischen erfolgt ist, wo im übrigen die 
Flexionsvokale bis in historische Zeit erhalten geblieben sind. — Die 
ägyptischen Umschreibungen bestätigen, daß der Schwund um 1300 be- 
reits eingetreten war.? 

Vom st. cstr. ist im Hebr. der Schwund der Flexionsvokale auch 
auf die Formen mit urhebr. betontem Suffix (im Nomen wie im Verbum) 
übertragen worden, da sie in ihrer Betonung vollständig einem st. cstr. 
mit anfangsbetontem Gen. gleichen: "dadarukimmmu wie *“dabaru malkı. 
> *dabarküm und *dabar mdlk. 


1 Vgl. GvG 1 108. 2 BURCHARDT (Ih) 56. 


Die urhebräische Betonung, die aus der ursemitischen durch 
den urhebr. Betonungswechsel hervorgegangen ist, läßt sich aus 
den historischen hebr. Betonungs- und Vokalisationsverhältnissen er- 
schließen und ist durch folgende Regeln bestimmt: ı. Nomina und 
Verbalformen mit Suffix sind auf der vorletzten Silbe betont. 2. Andere 
Verbalformen tragen den Ton auf der vorletzten Silbe, wenn diese 
lang ist, sonst auf der drittletzten („Dreisilbengesetz“). 3. Sowohl No- 
minal- als Verbalformen (und ebenso auch Partikeln und Pronomina) 
konnen im Satzzusammenhang ihren Ton verlieren; vor allem ist dies 
der Fall beim st. cstr. und beim suffixlosen Imper. Kal. 


ug) 
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Außer dem Hauptton hat es in vielen Fällen auch einen Neben- 
ton (bisweilen auch mehrere) gegeben; über deren Lage im Hebr. 
(die im wesentlichen der urhebr. entsprechen wird) s. unten cc dd. 

Der urhebr. Betonungswechsel muß später erfolgt sein als der Über- 
gang von betontem Z in ö (s. oben b). Nur das Dreisilbengesetz ge- 
hört, wohl nicht auf das Verbum beschränkt, vielleicht schon einer 
jüngeren Periode des Ursemitischen an, denn Spuren von ihm finden 
sich auch im Arabischen: es liegt einerseits der Betonung des neu- 
arabischen Dialekts von Ägypten zu grunde und wird andrerseits viel- 
fach in der heute üblichen traditionellen Aussprache des Altarabischen 
beobachtet, und zwar ohne Einschränkung auf das Verbum. 


Eine ähnliche Ansetzung der vorhebr. verbalen Betonung zum Zweck der Erklärung 
der hebr. Formen ist angedeutet worden von FPniLippi in Morgenl. Forschungen 
HLFLEISCHER gew. 1875, 77. 

Auf Grund der Regeln ef ergeben sich für die urhebräische Be- 
tonung folgende Schemata: 

ı. Nomen: "malk- *"dabar-, "malkat- *“sadakdt-; mit Suff. *dabardki 
"dabarkümu usw.; Plur. *dabarim- "sadakät-, mit Sufl. "dabaratiü 
*dabaraiks *dabaraikimu usw. 

Verbum mit Suff.: *Zatalanz *katalkimu “katalatnt *jaktuluni jak- 
Zulkümu; auch Imper. mit Suffl. Zufulünz (Flexionsvokal im 
Imperf. und Imper. unsicher, im Imper. nach Analogie des 
Imperf.). 

2. Verbum: "Zdtala "katalat "katalü, "katalta, "Rataltumu; ”taktul- 
"ıaktulü, "taktulna; "naktala usw., "tankatıl- usw. 

3. Enttonte Formen: st. cstr. "malk "dabar "sadakat, "dabarai 
"sadakät;, Imper. Kal "kutul "kutulü. 

- am Wortschluß bedeutet einen nicht näher bestimmbaren oder 
wechselnden Flexionsvokal. 


Nach dem Betonungswechsel fielen im Auslaut kurze Vokale ab 
und unbetonte lange Vokale wurden vielfach gekürzt, soweit sie nicht 
schon vorhebr. gekürzt waren (s. oben d) und so urhebr. schwanden. 


Der Abfall der kurzen auslautenden Vokale war, außer im st. cstr. 
(s. oben e), nach Ausweis der ägyptischen Umschreibungen um 1300 noch 
nicht durchgeführt.’ 


In der Schrift erscheinen ursprünglich lange Vokale im Auslaut 
überwiegend plene (7bd), also als lang; ausdrücklich bezeichnet wird 
die Kürzung nur manchmal, und zwar tib. durch das Dagesch con- 
junctivum vorwiegend bei @ und £ (100-t), bab. durch Verwendung der 
Zeichen des komplizierten Systems für schallarme Vokale, vorwiegend 
bei # (8k. 10i). 


117 Urhebr. Betonungswechsel. Reduktion. Dehnung. 21 h—k 


Die eventuelle Kürzung ist in dieser Grammatik dadurch angedeutet, 
daß bei unbetonten langen Vokalen im Auslaut als Längezeichen nicht, 
wie bei.anderen naturlangen Vokalen ', sondern ” verwendet ist. 


1 BURCHARDT (Ih) 56. 


Im Inlaut wurden Furze Vofale in offener Silbe zu Schwa re: 
duziert, wenn entweder eine unbetonte gefchloffene Silbe oder eine offene 
Bortonfilbe folgte, 4. B. "Zataltim > ommp, "dabari'm > E37; oder wenn 
die Tonsilbe voranging, z. B. "katalü > *ka'relü. 

Es blieben also erhalten: lange Vokale, und kurze Vokale:. in ge- 
schlossener Silbe stets, außerdem a) kurze Vokale in offener Vorton- 
silbe, und in offener zweitletzter Silbe b) vor unbetonter geschlossener 
Silbe, c) vor offener Vortonsilbe oder d) vor unbetonter offener Silbe 
mit langem Vokal. Beispiele: a 127. b *aruabdarkimu > BI. 

c *a-dabari'm - > DYY3 9. d *Ja-pakidi m-> DYTpBI. 


Gedehnt wurden die Furzen Vofale in urfprünglich offener Ton; 
filbe, Hinter der ein furger Vokal abgefallen oder reduziert worden war; 
1. B. 127 < *da-da-r, Ip < "ka-ta-lü. In der Überlieferung erfcheinen 
auch bie Bofale offener Bortonfilben ale lang, 4. ®. 1- dabar. a vwoird 
u,a,.m. ec und u gu © gebehnt. 

Die Dehnung der Tonvokale ist jedenfalls als Ersatz für den Abfall 
oder die Reduktion zu betrachten‘, und also wohl gleichzeitig damit er- 
folgt. — Der Dehnung muß eine Änderung der Qualität von 3 und x voran- 
gegangen sein, infolge deren i und # nicht mehr, wie ursemitisch, zu i ö, 
sondern zu Z ö gedehnt wurden. 


Daß die Vortonvokale lang sind, ergibt sich aus syrisch-nestorianischen 
und arabischen Umschreibungen3 (z. B. „e; däuid = N], ‚Is nätan = 


ID; A! > sbrähim = DIAS), und daraus, daß die ‚normalen Vorton- 
vokale z. T. durch kurze Vokale mit Verdoppelung des folgenden Kon- 
sonanten, also eine Verbindung, die langem Vokal mit einfachem Kon- 
sonanten gleichwertig ist, ersetzt werden (24bc). Da aber in der lebenden 
Sprache Vortondehnung phonetisch kaum erklärbar sein würde, hat man 
vielleicht anzunehmen, daß die Dehnung erst in der Schulaussprache des 
Hebr. zu einer Zeit, als es als Verkehrssprache bereits ausgestorben war, 
entstanden ist: man dehnte die überlieferten hebr. Vortonvokale, um sie 
nicht den aramäischen Vokalgesetzen entsprechend zu reduzieren. — Dab 
das 2 von mon usw lang ist, geht aus dem Gegenton hervor, den es behält, 
nachdem es den Hauptton verloren hat (unten m); , drückt also in allen 
bisher besprochenen Fällen einen langen Vokal aus, und so wohl auch in 
den Tonsilben von Wörtern wie 27; diese Annahme wird durch syrisch- 
nestorianische Umschreibungen (s. o. ]3) gestützt. 


__ 73 


k 
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1 So schon GRIMME ([7a] 46; vgl. auch SIEvers MSt 184. 266). Der Wider- 
spruch von BROCKELMANN (GvG I 106—7) stützt sich vor allem auf die Kürze _ 
in up usw.; nach der hier vertretenen Auffassung trug aber die Endsilbe von bep 
zur Zeit der Dehnung der Tonvokale noch nicht den Ton, konnte also gar nicht 
wie die Endsilbe von 37 usw. behandelt werden. 2 Das Gegenteil vertreten be- 
sonders von GRIMME (7a) 3. 34. 3 CBROCKELMANN Beitr. z. hebr. u. z. t. aram. Gramm. 
I ZA 1899, 343—8, S. 343—4, und GvG I 101. 


| Es ergeben sich also folgende Schemata: 
1. Nomen: *"dabar >27 daba'r, *dabarı'm > DNII d’barl'm; *sadakatahu 
> INRT3 sic kato', "la-sadakatahu > INRT2) (a-dabari'm > DT). 
Verbum mit Suff.: %atalanı >%ep Ktalant, "katalküm >B2RR kral- 
kem, "katalätnt > Sp kralöinı; "üslahini > MP jislaheni, 
"aktulkim > DIpmp! ziktolkem; Salahimi > a Selahent. 


2. Verbum: "katal > "katal, "katalat > "kä't‘la, "katalta > mob katalta, 
"kataltum > DEP; “aktul >’ 'ktol, *idktuln >'u ktela, "laktulnä 
> mIbpn Ziktölna; "naktal > "ni'ktal, "jankatıl > “kkätel. 

3. Enttonte Formen: st. cstr. *dabur >27, *dabarai >37; Imper. Kal 
"kutul >>eR k°tol, kutula > Rp. 


Das Z von DD trotz der Vokallosigkeit des vorhergehenden Kon- 
sonanten erklärt sich durch Analogie. 

Die Vokallagerung wie mp ist dem Verbum eigentümlich; die 
einzige Gruppe von Nominalformen, in der sie sich auch zu finden 
scheint, Mask.-Suff. der 2. Pers. (127 usw.) ist unursprünglich (s. in der 
Formenlehre). 

Die hier vertretene Auffassung hat den Vorteil, daß sie gleichzeitig die Vokal- 
lagerung von Dep usw. im Gegensatz zu DYYJ7 usw. und die Kürze der späteren 
Tonvokale von up usw. erklärt. Andere Erklärungen auf grund anderer Voraus- 
setzungen (vgl. oben a): GRIMME (7a) 5I—2; GvG I 106—7 rm, das BROCKEL- 
MANN- als Lentoform zu erklären sucht, ist nach dem Obigen lautgesetzlich: 
< "ühdalü na). 

m Später haben nach Analogie der großen Zahl von endbetonten 
Wörtern auch die Verbalformen wie up, "mp, Sup‘ Endbetonung 
angenommen (doch vgl. 22h); z. T. ist die Endbetonung auch auf 
Wörter mit ursprünglich unbetontem langem Vokal im Auslaut aus 
gedehnt worden, z. B. DIS < "Wi, myup] < MER. 

Da diese Betonungsänderungen erst erfolgten, nachdem die Re- 
duktions- und Dehnungsgesetze zu wirken aufgehört hatten, hatten 
sie eine Veränderung des Vokalismus nicht zur Folge; das _ von 
Sep usw. blieb also kurz, das , von ‘SR usw. wurde nicht reduziert. 
Eine Ausnahme machen nur Formen wie up Sup‘ insofern, als in 
ihrer Vortonsilbe teils nach 17%p usw., teils nach den zahlreichen Wort- 
formen mit Vortonkames das lautgesetzliche & zu „ 2 geworden ist. 


119 Hebr. Betonung. 21 m—o 


Daß im Verbum die geschlossenen betonten Endsilben kurzvokalig sind, haben 
zuerst GRIMME (7a) 52; FPnHiri ThLZ 1897, 40—ı, DLZ 1898, 1677 aus 
dem der Formen bep, nbW‘ u. ä. geschlossen. 


Die Endbetonung ist nicht völlig durchgeführt worden; ein 
großer Teil der auf der vorletzten Silbe betonten Formen ist erhalten 
geblieben. 

Im MT. werden folgende Formengruppen im allgemeinen auf der vor- 
letzten Silbe betont: ı. viele Formen mit leichtem Suffix; 2. Verbal- 
formen mit den Afformativen A 'A% m; 3. im Hif. und bei den 
Verben Y"Y und ‘’Y auch die Formen mit vokalischen Afformativen; 
4. Verbalformen mit 1 cons. mit offener vorletzter Silbe; 5. Nominal- 
formen mit der Ortsendung 1,; 6. eine Anzahl isolierter Wörter, wie 
na MIN 5; 7. die erst nach der Zeit des Wirkens der Be- 
tonungsgesetze entstandenen Segolata, 

Doch sind auch in diesen Fällen die Schwankungen zahlreich; be- 
sonders häufig sind endbetonte Formen im Perf., wo sie mit Bedeutungs- 
differenzierung als Perf. cons. dienen. Über den Einfluß des Satz- 
akzents s. u. $ 22; über den Einfluß eines Laryngals im Anlaut des 
folgenden Wortes s.u. 283g. 


Ausnahmen. — Das gegenseitige Verhältnis von Vokalkürze, 
Dehnung und Reduktion zeigt bei den Vokalen zZ und x zahlreiche 
Abweichungen von dem nach den obigen Regeln zu Erwartenden, teils 
infolge von weitgehenden Ausgleichungen, teils infolge besonderer Laut- 
gesetze; Näheres darüber s. u. 26dk. — Seltener finden sich Ab- 
weichungen bei a: an die Stelle der Vortondehnung tritt vielfach Vor- 
tonverdoppelung (24bc), und manchmal im Anschluß an sie Kürze des 
betonten a (24c); nur vereinzelt wird a) Vortou-z reduziert oder um- 
gekehrt b) zu reduzierendes a gedehnt, dies besonders c) bei Nomina 
> mit Verlust des dritten Radikals, also als Ersatzdehnung. Viele 
Ausnahmen sind nur scheinbar, indem es sich bei anscheinend 
unregelmäßiger Dehnung in Wirklichkeit um ein nicht in ö über- 
gegangenes @ (25c), bei anscheinend unregelmäßiger Kürze von be- 
tontem a aber um eine freie Verwendung des st. cstr. handeln kann 
(s. u. in der Formenlehre). d) Regelmäßig bleibt betontes z kurz in 
den umgekehrten Segolata (s. in der Nominalbildungslehre). Über Ab- 
weichungen bei Nomina 8”? s.o. ı5ce, Beispiele: a Vielfach 2 3 9 J auch 
vor betonter Silbe, statt er usw. (s. in der Formenlehre); RD Nu 18, 29 
(Text unsicher); aus dem Aramäischen entlehnt: “2 Spr 31, 2 von 3, 
Dt 2 Ch 16, 14 von }i. b NiYaY usw. von yıaV Woche, wohl zum Unter- 
schied von NYY Schwüre; bab. ınayon KL 3,63 (MTB 73); mp 
Ex 25, 29. 37, 16 neben dem st. cstr. NiNYD Nu 7, 84; DD neben ‘DD 
Ge 40, 7 von BD (Fremdwort).” c NIS usw. von IS 2, DT usw. 
von Mm, mn Esth 2, 9 von 7138 (neben MD Jer 13, 25 [Var.]); 'N®} 


‚r) 


Oo 
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HL 2, 10. ı3 (auch bab. MTB ıo01) von 1B\., neben sonstigem ND* usw. 
d #27 usw.; Ausnahme 2% neben 2%. 


1 Nach GvG I 103 sind solche Formen Lentoformen. 2 Der parallelen Beispiele 
wegen kann das „ nicht mit GvG I 103 als Wirkung des anlautenden X betrachtet 
werden. 


p Für die Datierung der Reduktionen geben die Umschreibungen 
keinen zuverlässigen Anhalt. Da erst seit Origenes" das völlige Fehlen eines 
ursprünglichen Vokals sicher nachweisbar ist, könnte man zu der Annahme 
kommen, daß die Reduktionen erst dieser späten Zeit angehören. Wahr- 
scheinlich aber deuten schon in LXX" die Vielheit der für Schwa er- 
scheinenden Vokale und die Häufigkeit von Assimilationen bei ihnen 
darauf hin, daß die Reduktion zu Murmelvokalen bereits erfolgt war. 
Auch die seit der Makkabäerzeit nachweisbare Form -11‘ <-? (16c) setzt 
bereits ein längeres Zurückliegen der Reduktion voraus. — In Wirklichkeit 
muß man wohl noch weiter zurückgehn; denn wenn die Reduktionen erst 
kurz vor 300, also zweifellos erst unter aramäischem Einfluß, erfolgt wären, 
ließe sich der Umstand nicht erklären, daß die Vortonvokale erhalten ge- 
blieben und nicht auch, wie im Aramäischen, reduziert worden sind. 


Daß schon die Amarnabriefe die Reduktion voraussetzen, ist unwahr- 
scheinlich.® 


1 Vgl. 10g N3, und zu LXX weiter KiTTEL Notw.55—6. Der Sachverhalt in 
LXX bedürfte einer genaueren Untersuchung. 2 EBELING (2b) 42 glaubt es an- 
nehmen zu dürfen, doch ist sein Beweismaterial kaum ausreichend. 


q Die SIEVERSsche Theorie. — Nach der Annahme von SIEVERS" 
sind die kurzen Vokale a) im Wortanlaut, b) nach geschlossener Silbe 
und c) nach langem Vokal zu * (Schwa mobile) reduziert worden, 
d) nach kurzem Vokal dagegen völlig geschwunden (Schwa medium). 
Beispiele: a 137 d*der, b Yp“ zikteu, Ip Aitflü, C DR '05%8, in)e)r) 


0 Zu a: InM) 2S 14, 13 ist wohl ein Kompromiß aus "in73 von m und *im1} von 
m. — Zu b: Für ınn Ps 140, 9 Var. ist wohl die besser bezeugte Var. "RD, 
für m) Jes 30, 28 *'wnb o.ä. zu lesen. DmaNp Lev 7, 38 ist sehr schlecht be- 
zeugte Var. neben dem richtigen DNI2Np. m33 Jer 3,7. Io: in demselben Ab- 
schnitt steht V. 8. ı1 in derselben Bedeutung 1133; 11113 ist also nur Verschreibung 
der Pleneschreibung 11313, nach aramäischen Muster vokalisiert, und ein hebr. Wort 
“1133 gibt es überhaupt nicht (anders GvG I 103). — Zu c: nın Jer 20, 17 muß 
Fehler sein, da das Subst. om, zu dem es gehören soll, nicht Fem. ist. — Nach 
dikd. $ 38 bewahren 13 Nomina auch im st. cstr. Kames statt Patach; bei den 
meisten aber ist das Kames mehr oder weniger sicher als & zu betrachten, und bei 
den übrigen handelt es sich um Mißverständnisse (YpYn Ezr 8,30 [Var.] und ny3B 
Ps 65,6. Spr 25, 19 [Var.] sind vom MT. als st. abs. gemeint; vgl. Könı Lehrg. 
II 97) oder Textfehler (399 1 S 13, 23 ist ganz schlecht bezeugte Variante neben 
dem richtigen 2%). 
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kat'lö (auch 121 d“dar’ka), d '27D malke < *malakai. — Vgl. schon 
oben ıoe, 

Diese Annahmen sind jedoch nicht ganz zutreffend. Einerseits 
nämlich ist in vielen Fällen Lautbarkeit auch des Schwa medium 
(s. unten r), andrerseits völliges Schwinden auch des Schwa mobile 
(s. unten t) nachweisbar. 

Die von SıEvEers (MSt 22—3. 224 N 2. 294) aufgestellte Theorie, daß Schwa 
medium stumm gewesen sei, hat ziemlich allgemeine Zustimmung gefunden (auch 
GvG I 105); auch KAUTzscH hat sie in GESENIUS28 (1909) (3n) IOd ange- 
nommen, wogegen allerdings die Kritik z. T. Einspruch erhoben hat (EKönıG 
ThLBI 1909, 581—2; UHOLZMEISTER Zeitschr. f. kath. Theol. 1910, 692; PJoüon 
[schriftlich]; z. T. auch JAKnuDTzon ZAW 1915, 198—9). Das Hauptargument 
von SIEVERS, ein ‘355 *mal”%E hätte zu *malkö (also mit Kames) werden müssen 
(22. 294), trifft nach der hier vertretenen Auffassung der Betonungsverhältnisse nicht 
zu; vgl. bes. oben k. Seine eigene Erklärung, es sei *malakai vor Beginn der 
Reduktionen > *malaai und dies dann > *malkö peworden (23), beruht auf der 
nicht zu haltenden Versetzung der Spiration in die früheste Periode der hebr. 
Sprachgeschichte (vgl. 6m). So wird man seine Auffassung, trotz ihrer bestechenden 
Einfachheit und Folgerichtigkeit, wohl aufgeben müssen. 


Lautbares Schwa medium. In zahlreichen Beispielen wird r 
durch die Vokalisation Schwa medium ausdrücklich als lautbar be- 
zeichnet, und zwar entweder durch Meteg beim vorhergehenden Vokal 
(1teg) oder durch Dagesch dirimens beim vorhergehenden Kon- 
sonanten (10vw) oder durch die Schreibungen _ (s. unten w-—-z) und 
„. (s. unten aa. bb). Auch in den Umschreibungen, gelegentlich selbst 
bei Origenes, bei dem im allgemeinen der Schwund des Schwa am 
weitesten geht, finden sich für Schwa medium Vokale (s. IOgN 3). 

Auch aus der Zeit vor der Fixierung der Vokalaussprache gibt 
es Belege für Lautbarkeit von Schwa medium: Schreibungen wie DIN 
Jes 34, 3, 22) Nah 2, 8, Yna37 1 S 18, 7 beweisen, daß zur Zeit der 
Festsetzung der Konsonantenorthographie noch ein Vokal gesprochen 
wurde (s. weiter unten v). (St.-cstr.-Formen wie Mi3} sind Analogie- 
bildungen zum Sing.) 

Da auch Schwa quiescens gelegentlich lautbar ist (23 c), könnte man 
annehmen, daß es sich bei lautbarem Schwa medium ebenso wie bei laut- 
barem Schwa quiescens um einen sekundären Vokal (Sproßvokal) handele. 
Bei dieser Voraussetzung aber führt die Tatsache, dab Begadkefat nach 
Schwa medium gewöhnlich spiriert worden ist eri- usw.; vgl. unten t) 
zu unmöglichen Annahmen. Zur Zeit der Spirierung wird also noch *ra/“22 
gesprochen worden sein, und in einzelnen Fällen hat sich Murmelvokal 
bis in späte Zeit erhalten. 


In der Mehrzahl der Fälle aber setzt die Vokalisation wohl vor- s 
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aus, dad Schwa medium stumm ist: sie setzt weder Meteg beim 
vorhergehenden Vokal, noch Dagesch dirimens beim vorhergehenden 
Konsonanten. Sicher stumm war zur Zeit der Verdünnung des @ Schwa 
medium in den Wörtern, in denen ein @ der dem Schwa medium vor- 
hergehenden Silbe verdünnt worden ist, z. B. “27 von 137; denn die 
Verdünnung war auf geschlossene Silben beschränkt (26b). Sicher 
stumm ist nach der Vokalisation weiter das Schwa medium in den 
Fällen, in denen darauffolgende Begadkefat nicht spiriert ist (s. nächsten 
Absatz). Vgl. auch unten cc. 


Bisweilen hat Begadkefat nach Schwa medium Dagesch, 
wohl eine Analogiebildung nach Formen mit Schwa quiescens, die 
aber jedenfalls voraussetzt, daß in den betr. Wörtern das Schwa voll- 
ständig geschwunden war. Doch ist diese Analogiebildung im Hebr. 
nicht weit durchgedrungen. Beispiele: a Inf. cstr. nach Präpositionen, 
und zwar ziemlich regelmäßig nach 9: 5839, 239%, 1ar9, N1239 usw. (Aus- 
nahmen: 833 8335 Nu 4, 23. 8, 24, yindb) WiNSS Jer 1,10. 18,7. 31,28, 
mia Jer 11, 19 [Var.] und öfter, 179% Jer 47, 4 p112) 2Ch 34, ıo und 
Nu 21, 4 2309 [Var]; Y9 ıS 22, ı7 BN., 757% ıS 25,29 BA.); selten 
bei 2: 9W3 Ge 35, 22 (dagegen z. B. 9532 Hi 4, 13); 3: 93 Jer 17, 2 
(dagegen z. B. 91533 2S 3, 34). Daß die Erscheinung bei 9 besonders 
häufig ist, kommt daher, dal der Inf. mit 9 syntaktisch eine ziemlich selb- 
ständige Funktion besitzt, sodaß) er sich leichter auch formell von dem 
gewöhnlichen Inf. trennen konnte. b st. cstr. Plur. der Segolata, offenbar 
nach Analogie der Sing.-Formen mit Suff.: DT’BD3 Ge 42, 25. 35", -‘3D3 
Nu 29, 39. ı Ch 29, 2ı u. ö., 193 Jes 5, 10, ‘ED Ez 17, 9, "'BDN 
Mi 7, ı (Var.), ‘ı0N Ps 107, 43 (sonst "ION, z. B. Jes 55, 3), "BY HL 8, 6 
(dagegen Ps 76, 4 ‘BW); entsprechend Fem. st. cstr. NP] Ps 69, 10. c von 
zweivokaligen Nomina nach Analogie der Segolata: DIBJY Ez 36,8 [Var.] 
von MY; ‘BO Ez 17,9 von AW(?) (bab. bi MO 129); M32 zu II 
(aber mit Suff. NI3 usw.); AM 1 Sı4, ı5. Spr 29, 25 von TI; NIS 
Dt 3, 17 u. ö. st. cstr. von NWS. d Imp. Qal: "BEN Jes 47, 2, "BON 
Jer ıo, 17. 

Der bab. Vokalisation scheint diese Erscheinung fremd zu sein (Rafe 

Ez 17,9 [MO 45]. ı Ch 29, 2ı [MO ı52]; sichere Belege zu a) fehlen). 


Vgl. HZIMMERN ZA 1890, 376; Könıs Lehrg. II 466—7. 1 Nach TORCZYNER 
Entst. 87 vielmehr Dual. 

Stummes Schwa mobile. — Während die Vokalisation selbst 
durchweg Lautbarkeit des Schwa mobile voraussetzt, haben sich doch 
in ihr Spuren .erhalten, daß in älterer Zeit auch Schwa mobile z. T. 
geschwunden war: die Aufsprengung (23 d) setzt Schwund des Schwa 
mobile nach geschlossener Silbe, und die Bildung von Vorschlagssilben 
(23e) Schwund des Schwa mobile im Wortanlaut voraus. Auch 
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in späterer Zeit war der Schwund von Schwa mobile ziemlich ver- 
breitet; in den Umschreibungen (Iog N 3) fehlt es vielfach, und in 
der modernen Aussprache des Hebr." und der jüdischen gramma- 
tischen Tradition (vgl. z. B. 10h) ist es teilweise stumm. 

Daß auch die Vokalisation bis zu einem gewissen Grade Schwa 
mobile im Wortanlaut als stumm betrachtet, könnte man aus manchen 
Regeln der Akzentlehre (vgl. z. B. 22c) und im Zusammenhang da- 
mit der Verwendung des Dagesch conjunctivum (10rs) schließen. 


Vgl. auch SıevEers MSt 306—9 (nimmt aus metrischen Gründen in manchen Fällen 
Schwund des Schwa mobile an). 1 IDELSOHN (4h), polnisch und deutsch. 


Lautbarkeit des Schwa, Zusammenfassung. — Sowohl für 
Schwa mobile als für Schwa medium und bis zu einem gewissen Grade 
selbst Schwa quiescens scheinen lange Zeit Formen mit Vokal und 
Vokallosigkeit neben einander hergegangen zu sein; dabei wird das 
Überwiegende bei Schwa mobile Vokal, bei Schwa medium und mehr 
noch quiescens umgekehrt Vokallosigkeit gewesen sein. Die scharfe 
Scheidung zwischen lautbarem Schwa mobile und nicht lautbarem 
Schwa medium und quiescens, die ganz überwiegend in der modernen 
Aussprache des Hebr.! sowie teilweise in der tib. Vokalisation vor- 
liegt, beruht sicher auf Schematisierung. 

Ob Vokal gesprochen wurde oder nicht, wird hauptsächlich von den 
Betonungsverhältnissen und der Sprechgeschwindigkeit abgehangen haben. 
Ebenso ist es z. B. im neuaramäischen Dialekt von Ma’lüla (1d), wo 
von deutlichem Murmelvokal zu völliger Vokallosigkeit eine kontinuier- 
liche Skala von Zwischenstufen, je nach Betonung, Sprechgeschwindig- 
keit und Zusammenhang, hinüberführt. 

Zwischen gleichen Konsonanten scheint Schwa medium nach un- 
betonter Silbe schon vor Festsetzung der Konsonantenorthographie 
geschwunden zu sein, während es nach betonter erhalten blieb; da- 
her von den Doppelformen "I und “Y\] die erste, wenn das folgende 
Wort auf der ı. Silbe betont ist und also Akzentzurückziehung statt- 
finden muß (22bc), z. B. DOWN Aarrz kldem Dt 33,15 u.&. Nu 23,7. 
Hab 3, 6. Ps 36, 7. 50, ıo. 76, 5. 87, ı; die zweite sonst, z. B. "\] 
BIN Ge 8,4 u. o. (Ausnahmen Jer 13,16. Ps 133,3. HL 2,17; 4, 8).? 


1 IDELSOHN (4f). 2 Sıevers MSt 305—6, allerdings mit anderer Deutung. 


Qualität des Murmelvokals. — Der durch die Reduktion 
kurzer Vokale entstehende Murmelvokal wird — außer bei Laryn- 
galen (28e) — fast stets Schwa geschrieben (über dessen Aussprache 
s.o. 10gh); doch findet sich daneben auch Chatef-Patach und Chatef- 
Kames.! 

ı. Chatef-Patach findet sich in Handschriften und Ausgaben 
— von den BAERschen vorläufig abgesehen — (und zwar meist nur 
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in einem Teil derselben) in einzelnen Fällen und ohne jede konsequente 
Durchführung, ja ohne erkennbares Prinzip I. für Schwa mobile a) im 
Wortanlaut, b) nach langem Vokal, c) nach geschlossener Silbe, d) nach 
verdoppeltem Konsonanten; 2. für Schwa medium e) nach aufge- 
hobener Verdoppelung im vorhergehenden Konsonanten (24f), f) nach 
einfachem Konsonanten, und zwar besonders g)nach I ux2d. (Zu Schwa 
quiescens s. 23c). In einem ziemlich kleinen Teil der Fälle steht vor 
und nach dem Schwa bez. Chatef-Patach derselbe Konsonant. — 
Beispiele: a ‘WPD Dt 9, 27 (handschriftlich kaum bezeugt). b die Imperf.- 
Formen von er mit z-Suff., z. B. ZINN Ge 3, 17 u. ö. (Ausnahmen z.B. 
Lv 6, ıı u. ö.); die meisten Formen von 732 mit Schwa bei dem , z.B. 
12 Ge 27, 27 u.ö. (Ausnahmen z. B. 1312 Ge 27, 41, und Formen mit 
Akzentzurückziehung wie 12 212NM) Jer 4, 2 usw.) ; die Imperf.-Formen auf 
‚1, von In und "IN vor Dagesch conjunctivum, z. B. N3°1223 Ex 3,18 usw., 
RITTTIN Ge 18, 2ı (Ausnahmen z.B. Jer 5, 5. 40, 15) (überall Var. Schwa); 
weiter Yan Ter 22, 28 (Var), NN HL 3,6 (Var.) (gegenüber NNH'N 
oder AMBR Joel 3, 3), WBuN Hi 33,25. Zwischen gleichen Konsonanten: 
DIIiN2 Ge 23,9 u. 0. (Var) (dagegen Schwa Ex ız2, 49. Ez 47, 22 [zwei- 
malf), vr} Ge 29,3 und 8 (Var.), TI8) Nu 24, 9 (Var.) (dagegen 
Schwa Ge 27, 29); und zahlreiche weitere Formen von Verben Y"y. 
c MPWN! Jer 32, 9 und Ezr 8, 26 (Var. MRWNI); MIAMI Jer 31, 33 
Var. , und), TI Ez 35, 6 (Var. . und .). d a Zach 4,12 (Var. YW). 
e yTBoRm Ri 16, 16 (Var. ITSoNM), EINKD Ps 17, 14 (Var. DMHN); und 
weiter Formen von Verben y'y. f Ban Ge 27,38 (BAER Schwa!), ninp 
Ge 30, 38 (Var.), NW3 Jos ıı, 2 (Var. Ama), MAMAS Ps ı2, 7 (Var. NINDR), 
"7202 Ps 74,5 (Var). Zwischen gleichen Konsonanten: m Nu 23,7 
(Var.) (an A übrigen Stellen nur Schwa), nn Dt 2ı, 23 (V: ar.), N1227 
Nu ı0, 36 u. ö. (Var. Nia2%), NinaYV Ez 35,9 (Var. 1) u. ä. 35,7 
(dagegen Schwa Jer 25, ı2 u. ö.), Irre Hi 20, 7 (Var.) (dagegen 1222 Ez 
4, 12. 15), vgl. auch Dehhuy) 1524,10. g Meit bei Zischlaut: am Ge 
2, ı2 (Var.), "NRW Ge 27, 26, 17% Lv 25,34 (Var.), YEWA Nu 23, 18 
u.ö. (Var.) (Jes 37, ı7 Var. U) (aber ya Ex 23, 2ı u. 6), na Ri 
5,12, WM ı Kı4,2ı und 2 Ch 12, 3 (Var.) (dagegen Schwa Ge 5, 26 
u. 0. ), naeh 2K 9, ı7 (aber 2Cha2,7 7 ra), “nDI Jes 45, 14 (Var.), 
"y2Wwı Hi 14, ı (Var.) (aber, Y3W3 Ge 35, 29 .u. 6.), no Spr 23, 7 und 
Pred 9, 7 (Var. nm), DI Jes 26, zo (Var.). Bei anderen Konsonanten: 
uam Ge 1,18 (Var. Por! N), WRan: Ez 26,21 (Var.), "21 Ps 55,22 (Var.). 

Zu beachten ist vielleicht, daß es sich in einem Teil der Fälle um 

Pausalformen handelt. 
1 Nach gramm. Yem, 16, Manuel 372 von manchen Schreibern geschrieben, 
von anderen weggelassen; vgl. dikd. $ 14 in bezug auf Chatef-Kames. 


Bedeutung des Chatef-Patach. In den Fällen a)—d), in 


denen das Chatef-Patach an Stelle eines Schwa mobile, das also 
an sich normalerweise lautbar war, steht, kann allenfalls beabsichtigt 
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sein, eine besondere Klangfarbe des Murmelvokals zum Ausdruck zu 
bringen; doch ist diese Absicht nur so unvollständig durchgeführt, 
daß wir eine phonetische Ratio nicht mehr finden können. In den 
Fällen des Schwa mediums dagegen handelt es sich wahrscheinlich 
einfach um einen Versuch, die Lautbarkeit des Schwa durch die Schrift 
zweifelsfrei festzulegen, und dieselbe Auffassung empfiehlt sich auch 
bei Schwa mobile. 


Für diese Annahme spricht besonders der Vergleich mit den Fällen, 
in denen Chatef-Patach für Schwa quiescens steht (23 c). Chatef-Patach 
einfach als deutlicheres Zeichen für lautbares Schwa zu verwenden, 
war um so eher möglich, als Schwa selbst ja in sehr großem Umfang 
@ gesprochen wurde (oh). Vielleicht darf man sogar annehmen, dal 
die sämtlichen aufgezählten Chatef-Patach Reste der Tätigkeit einer 
Richtung sind, die lautbares Schwa in allen Fällen _ (bezw. „, s. 
unten aa bb) schreiben wollte.? 

Ein anderes Mittel, lautbares Schwa kenntlich zu machen, war (ab- 
gesehen von Dagesch im vorhergehenden Konsonanten, ıovw) Meteg 
beim vorhergehenden Vokal (vgl. auch ııg); da auch vor ., meist 
Meteg steht, ist also in diesen Fällen die Lautbarkeit des Schwa 
doppelt ausgedrückt. Nun finden wir in den oben w zu e)—g) an- 
geführten Varianten, und ebenso in einigen Beispielen unten aa, dieses 
Meteg ohne folgendes Chatef (auch in den Varianten zu w* steht Meteg, 
aber dort ist es notwendiges Gegentonzeichen); in diesen Fällen wird 
also wohl das Patach, so weit es sich findet, sekundär sein. In anderen 
Fällen aber kann umgekehrt das Meteg, wie vor Chatef überhaupt 
(11g), sekundär hinzugefügt sein?. 


1 Die entgegengesetzte Annahme bei SIEVERS MSt 305 ist unhaltbar. 2 BLAKE 
(11g) 95. 3 Dies für alle Fälle anzunehmen (BLAKE [Iıg] 96) ist der Beispiele 
wegen, die nur Meteg haben, unmöglich. 


Die Regeln Ben Aschers* über Chatef-Patach bei Nicht- y 
Laryngalen umfassen einen großen Teil der angeführten Beispiele 
nicht mit, gehen aber andrerseits weit über sie hinaus.®? In den 
BAERschen Ausgaben ist der Text im allgemeinen nach diesen Re- 
geln (besonders b)) umgestaltet. Die Hauptpunkte sind folgende: 

Chatef-Patach statt Schwa steht a) in den poetischen Büchern nach 

Meteg, wenn das Wort Verbindungsakzent trägt (dikd. $ 27); b) zwischen 

gleichen Konsonanten nach Meteg (mit einzelnen Ausnahmen) ($ 33); 

c) bei dem D der Partizipien, wenn der Artikel mit Meteg vorangeht 

(sehr viele Ausnahmen aufgezählt) ($ 34); d) in allen Formen von 

7571 vor Dagesch conjunctivum ($ 50); e) in einer Reihe einzelner 

Beispiele ($ 14), darunter 938 2. 


Vgl. auch ı1oh N ı. 1 Vgl. auch Manuel 374—6; Könıs Lehrg. I 71—4. 
2 GINSBURG introd. 466; FOOTE (105) 71—3. 


Ben Naftali scheint Chatef-Patach bei Nicht-Laryngalen über- z 


aa 


bb 


ve 
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haupt nicht anzuerkennen (zahlreiche Beispiele in den Listen der Les- 
arten des BN). 


In 132R38 Jer 31, 33 und TAT Ez 35,6 soll BN. „Patach statt 
Kames“ gelesen haben; doch ist da wohl nicht Chatef-Patach gemeint, 
sondern einfaches Schwa, nur daß für den Zeichennamen Schwa, der 
zu Kames im Sinne von Chatef-Kames keinen Gegensatz bildete, der 
die übliche Aussprache (roh) bezeichnende Vokalname eingesetzt ist. 


Chatef-Kames bei Nichtlaryngalen ist teils wie Chatef- 
Patach einfach eine deutlichere Schreibung für lautbares Schwa, teils 
Rest eines reduzierten x (0). 


Als deutlichere Schreibung von lautbarem Schwa tritt 
es sowohl a) für Schwa mobile, als b) für Schwa medium ein; 
und zwar in den Fällen, in denen das Schwa wegen eines folgenden 
o-Lauts (auch Kames, da dieses in tib. Aussprache = ) sowieso ? 
zu sprechen war (10h). : Beispiele: a np, Nu 3, 19 u.ö. (Var.), MI) 
Nu 5, 28 (Var.), MYWDN Jes 27, 4 (Var.), Arps Jer 49, 7 (Var.), WR! 
Dan 8, ı3. b myB ıK 13,7 (Var.), -INON 2K 7,ı8 (Var.), past 'Jer 
22,20, I%nW Ps 39, 13 (Var.), "m Hi 17, 9; weiter nach Konsonant 
mit Dagesch a ‘Apr Nu 3, 27 u.ö. "War.), Typ Nu 7,85 (Var.), N8D 
Ps 89, 45 (Var.); NITREUN ı K 19, 20, mapI81 Ru 2, 2 (Var.) (die letzten 
beiden Formen die einzigen Beispiele, die nicht ganz zu der Aussprache- 
regel [1oh] stimmen, da nach ihr nur bei folgendem Laryngal Schwa dem 
Vokal der nächsten Silbe angeglichen wird); und b mit Ausfall des Dagesch 
(24f) NN” AMD? Ge 2,23 (Var.), MYD2 2K oz, ı (Var.). 


‚rim 


1 Etwas —. GvG I 198 und dazu FRANKENBERG (IOw) 710. 


a) Chatef-Kames als Rest eines reduzierten « (o) findet sich 
vor allem b) in Vortonsilbe (vgl. 26k). Eine rein graphische Variante 
— Rest der in vielen Handschriften und Drucken herrschenden Ver- 
wirrung zwischen Chatef-Kames und Kames chatuf (vgl. I10b) — ist es, 
wenn c) dafür bisweilen Kames chatuf eintritt. Beispiele (möglichst 
vollständig): a MAN ıS 23, ı (Var.) von }%, "BOR 15 28, 8 Kere 
(zu IBDRN), NM ı K II, ı (von Bin m333 2 Ch 31, ı2 u. ö. Kere 
(Ket. 17339). b 1 Ge 16,13 u.ö. (.P. 'ÖN) ıS 16, ı2 u. ö.), DYB3 
Lv 14,4 u. o. (von by), Day Ge 41,5 u. 0. und Ya Zach 4, ı2 (Var. 
_. und ‚) (von 92), 1pR Dt 28, 35 (Var.) und MP Ps 7,17 u. ö. (Var.) 
(von PR), MIM> Ex 28, 40 u. ö. (Var.) und N omın3 Lv 10,5 (von 
MIR>), IT Est 2,5 u.ö. (Var.) (= Mardukia o. i); ‘und vor allem in 
u-Imperf. Kal vor Suff. usw., z.B. 13398 Jer 31,33 (Var. _ und ‚), JO‘ 
Ez 35, 6 (Var. _ und .), MEpYR Jes 18, 4 Kere (zu LIPVN), Map Ezr 
8, 25 Kere. 26 (Var. ar (zu HipPVR) (s. weiter in der a 
ce die Plurale DWYD Ex 29, 37 u. o. neben DW Ex 28, 38 u. o. und 


mnap Nu 25, 8 (zu ap) ist unsicher. 
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und *Prasau von pP und UV, auch bab. Dwn ww (MTB 28); 
in einzelnen Handschriften auch in manchen der oben angeführten Wörter, 
statt _: z.B. TRTR. — Vgl. auch 23d. 

Der Gegenton wird in vielen Fällen durch Meteg bezeichnet; 
doch ist diese Bezeichnung ganz ungenügend, da einerseits Meteg 
noch andere Bedeutungen hat (ııg), und andrerseits wenigstens nach 
BA. in geschlossenen Silben Meteg ganz selten steht, während zu er- 
warten ist, daß gerade geschlossene Silben besonders oft einen Gegen- 
ton erhalten. Dies ist tatsächlich der Fall nach der Metegsetzung des 
BN.; letztere scheint also eine ziemlich zuverlässige Wiedergabe der 
wirklichen Betonungsverhältnisse darzustellen, nicht, wie die des BA. 
beeinträchtigt durch akzentuologische Spitzfindigkeiten. Es ergeben 
sich so folgende Regeln über den Gegenton: 

Zweisilbige Wörter haben keinen Gegenton. In mehrsilbigen 
Wörtern liegt a) der Gegenton auf der ersten Silbe, die einen Voll- 
vokal (b) jedoch nicht = [175] znd in offener Silbe) hat. c) Liegen 
zwischen Ton und Gegenton 3 Silben (d) mehr kommen nur selten 
vor), so trägt die mittlere, wenn sie einen Vollvokal hat, einen zweiten 
(jedenfalls schwächeren) Gegenton. (Nur in diesem Fall erhält nach 
BA. fünftletzte Silbe Meteg.) — Dabei sind durch Makkef verbundene 
Wörter als ein Wort (vgl. weiter 22b) betrachtet und Schwa mobile 
ist als silbenbildend gerechnet, Schwa medium dagegen nicht. Bei- 
spiele (wo nicht anders bemerkt, nach BA.): a Drittletzte Silbe, often 
mon Akatlü, DIN Ad’adam usw., geschlossen It Ge 3, ı5 zar*ka, 
DM wainr-kön. (Ausnahme z. B.tYy"W35 \WY Jes 5ı, 9: die Endbetonung 
139 beweist, dab > ohne Gegenton). Viertletzte Silbe, offen DY3IS:7 
hä arba‘i'm, geschlossen IYHWM Ge 3, 3 waiiism‘‘ü. Fünftletzte Silbe nur 
nach BN.: MI°WR"OI"NR) Jos 6, 22.23. 25 und ähnlich 7, 24; weiter Jer 
25,4. Ps 20,6. 43, 3. Hiı14, 19. 21,19. b DUMN zdänim usw.; auch BN. 
NN Ri17,10; Malz, ı (allerdings daneben NISANPI Ps 107,3; Ps 59, 3). 
In geschlossener Silbe kann I zr2d Gegenton erhalten: DIYIN9 Ge 47,24 u.0- 
c A9nyaW Nu 28, 26 saddötökem; BN.: DINBIMN Hi zı, 2 Zankümo- 
töb£m, Jos 11,14. Ez 12, 19. 28, 13. Ps 3, 8. 14, 2. 53, 5. 83, 16. 89, 41. 
Neh ıı. 24 (vielfach allerdings wird der mittlere Gegenton von BN. nicht 
bezeichnet: Josıı,4. ıK 5,22. Jerıs,4. Ps 147, ıı1. Spr 2,4. ıCh ı2, 18). 
d o>naVmBr Jes 55, 9; BN. betont in solchem Fall anders: aın-dan 
Ps 119, 99; 2K 2, ı5. 2Ch 33, 22. . 

Diese Gegentonregeln beruhen auf Schematisierung und auf feierlich 
langsamem Vortrag; in lebendiger Rede werden Ton- und Gegenton- 
silben seltner gewesen sein. 

Vollvokal vor Chatef hat nicht, wie das in diesem Fall regelmäßig 

stehende Meteg vermuten lassen könnte, ohne weiteres Gegenton, son- 

dern nur, wenn es eine der obigen Regeln verlangt, z. B. wnY. In 
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NND möhorat, wo der Gegenton ausdrücklich bezeugt ist (11g), liegt 
vielleicht virtuelle Verdoppelung des N" und somit Gegenton nach 
cc® vor; @Y2 (s. ebenda) ist unklar. Zu D'M2 usw. (ebenfalls ııg 
erwähnt) s. 23b. 


Zum Gegenton vgl. die Aufstellungen von SIEvERS (MSt 176—84) über metrische 
Doppelbetonung; der zweite metrische Akzent trifft danach die Gegentonsilbe, außer 
wem diese die fünftletzte ist (vgl. die Regel des BA. unten dd) oder aus einem 
der Präfixe 1 usw. (auch in der Form #g- usw.) besteht, da diese überhaupt nie 
einen Versiktus tragen (vgl. dazu noch 190—ı). 1 So OLSHAUSEN (3n) 70. 389. 


dd Differenzen zwischen Ben Ascher und Ben Naftali be- 
stehen vor allem in bezug auf Wörter mit langem Vokal nach der 
Silbe, die nach den obigen Regeln den Gegenton tragen soll. Nach 
BA. erhält nämlich in solchen Wörtern vielmehr der lange Vokal (wenn 
er nicht etwa Vortonvokal ist) den Gegenton. Beispiele: Hi 21,4 
BA. 871, BN. "MN; Ri ıı, 24; und ähnlich oft. 

Ohne ersichtlichen Grund hat bei BN. manchmal die der Gegenton- 
silbe (nach den obigen Regeln) folgende Silbe den Gegenton, z. B. 
DWIRNEN Jes 66, 17 (statt "OWIRAEN), TAISDTINN Ez 16, 37; 
29, 7. Joel 4,2. Ob ı5. ı Ch 11, 10. 14. 15,14. 2 Ch 29, 34. In 
einigen anderen Beispielen scheint es sich aber in den Listen um 
Ungenauigkeiten in der Wiedergabe von BN.s Text zu handeln: Jos 
8,15. Ri 16,2. Jer 7,13. Ps 107, 32. Pred 4,3. 8, ı7 (z2mal). ı2, 14. 


S 22. 


Satzakzent 
(Proklisis und Enklisis, Akzentzurückziehung). 


a Über den hebr. Satzakzent in natürlicher prosaischer Rede besitzen 
wir keine Kenntnisse. Wir kennen nur einerseits den Satzakzent im feier- 
lichen, kantillierenden synagogalen Vortrag, durch die Akzentuation, andrer- 
seits bis zu einem gewissen Grade den poetischen, mit Hilfe des Metrums. 
Hier ist nur der erstere zu behandeln. 


Die Akzentuation zerlegt jeden Satz in kleinere Abschnitte (Sprech- 
takte) (13g), deren jeder seinen durch einen Trennungsakzent bezeich- 
neten Hauptton am Schluß trägt; die Akzentbewegung ist also stets 
steigend. Auch die Abstufung der einzelnen Trennungsakzente folgt 
demselben Prinzip: der Satz zerfällt in mehrere (meist zwei) Abschnitte, 
deren letzter am stärksten betont ist, und die selbst in derselben 
Weise untergeteilt werden (12f). — Engere Akzentbindung (13g) inner- 
halb der einzelnen Sprechtakte ist infolge dieser aufsteigenden Akzent- 
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bewegung stets proklitisch. Bezeichnet wird nur ihr stärkster Grad 
(durch Makkef), schwächere-Bindung zeigt sich nur in ihren Wirkungen 
auf den Wortakzent (Zurückziehung). Der Wortakzent selbst wird bei 
Verwendung von Makkef nur durch Meteg oder aber gar nicht be- 
zeichnet; sonst ist die Tonsilbe durch die Stellung der Verbindungs- 
akzente kenntlich. 


Afzentzurüdziehung bei Makkeffepßung — Zwei burd) Maffef b 
verbundene Wörter bilden akgentuologifch ein einziges (I2e); der Haupt; 
ton des erften Wortes wird daher durch einen Gegenton erfest. Fällt 
diefer nicht auf die urfprüngliche Tonftlbe des erfien Worted, fo liegt 
Ahrentzurückhiehung vor. In vielen Fällen ist die Tonlosigkeit der ur- 
sprünglichen Tonsilbe des ersten Wortes durch Dagesch conjunctivum 
(10p) bezeugt. 

Die Gegentonregeln (21cc dd) machen es möglich, daß Akzent- 
zurückziehung sowohl eintritt, wenn das zweite Wort a) auf der ersten 
als auch, wenn es b) auf der zweiten oder sogar c) auf der dritten Silbe 
betont ist. Im ersten Fall ist dabei noch Zurückziehung um mehr als 
eine Silbe möglich. Die Differenzen von BA. und BN. machen: sich 
auch hier geltend. Beispiele (wo nicht anders angegeben, nach BA.): 
a Zurückziehung um Eine Silbe: IN-yT\ Ps 73, ı1 jada‘ -21, NY TRY Pred 
12,9 Zimmad-dd'at, Dana m Ez 32,2 wattidluh-mdiim; Ps 64,6. Spr 12,11; 
um 2 Silben (d. h. auf die ursprüngliche Gegentonsilbe): ‘2°YT%8 Ez 2, 3 
mär’dü-bi', DON Spr 4,5 mö’imreBi' (Var.), 1BWIWp 2 K 23,8 Aifftrn- 
sämä. Differenzen: ı S 30,27 BA.22INM2, BN. 233°N1D73, u.ä. Jer 44,14. 
Ez 43, 17; Mi 6, 15 BA. NITYIM (gegen die eben angeführten Stellen Ez 
32, 2 usw.!), BN. Arm. b iyornıin 2K 14,6 Hörat-möse, Tora 
Ge 27, 28. 28,4. Ps 37, 4 wejitten-Zehd. Differenzen: Jos 20, 4 BA. NYITYyı, 
BN. SYUTWy; 2S6,10. ı Ch 13,13. 14. ı5, 25 BA. DITN"72Y, BN. *729 
DITN; u. ä. Jos ıo, zo. Ri 21, ı8. 1S 9, 24. 20,5. ıKıı, 36. Jes 26, 21. 
Jer 4, ıı. 23, 32. 33, 20. Ez 22, 30. 41, ı2. Hagg 2, 14. Neh 9, 25. ı Ch 
15, 16. 2Ch 29, 21; weiter Ob zo BA. nımonn, BN. meonn, Ps 9, 9. 
96, 13 BA. Sanmbrn, BN. HAND", u. ä. Jos 18, 20. Ps ı0,ı5. Uni 
mehr als eine Silbe zieht auch BN. in solchen Fällen nicht zurück: Jer 
11,4 BA. DNINWYSIT, BN. DIYN“S\SIT, u. &. Ge 45, 14. Jos ıı, ı2. Jer 
33,10. € BA. nur vereinzelt: YYY3TTB} Ps 72,7 iprak-b’iämau, WITTON 
Spr 4, 4 iltmok-d*bäarai, MMNNN Spr 31, ıı iirat-*döndi (Var.) (überall 
das zweite Wort mit Schwa oder Chatef anlautend). Im übrigen Zurück- 
ziehung entweder nur bei BN. (25 4, 2 BA. DRI"W, BN. DW, 
u.ä. Hi 14, 19; ı Ch ı2, 41 BA. DIIYRDYaINP, BN. DITORDYIINPT), oder 


Zu ce: die von ENEsSTLE ZAW 1913, 74 angeführte Betonung. mM"'ya(?) Ps 101,8 7 
würde der oben angegebenen Betonungsweise des BN. entsprechen, ist aber sehr 
schlecht bezeugt. Vgl. unten 4. 


6 
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umgekehrt Zurückziehung nur bei BA. und zwar dann, wenn sich doppelter 
Gegenton ergibt (Ps 121, 3 BA. ANS"UY, BN. TARIIAY)). 
Die Differenzen zwischen BA. und BN. sind z. T. nur orthographisch: 
Gegenton auf geschlossener Silbe wird bei BA. meist nicht bezeichnet 
(s. o. 21cc), so daß man also, wenn der Ton auf eine geschlossene 
Silbe zurückgezogen werden sollte, aus dem Fehlen des Meteg noch 
nicht auf Unterbleiben der Zurückziehung schließen darf; und das 
Meteg bei der früheren Tonsilbe kann ‚festes‘ Meteg sein (s. 0. ııel), 
wobei dann nach BA. Gegenton-Meteg in vorhergehnder Silbe (auch 
wenn sie offen ist) wegfällt". 


So in der Hauptsache nach SIEVERS (s. unten c); anders GRIMME. (7a) 29—3o0. 
1 Vgl. BLAKE (I1g) 92. 


Auch wenn ein Wort mit dem folgenden nicht durc Maffef, fondern 
durch Verbindungsakzent verbunden ift, ann Zuräcziehung des Akzentes 
(in diefem Sal 1202 Nesziga oder auch ITS I1D) genannt) eintreten, je 
doch nur, wenn Die beiden Tonfilben zufammenftoßen, alfo dag erfte Wort 
enbbetont und dag zmeite einfilbig oder auf der erfien Silbe betont ift. 
Weiter muß das erste Wort entweder a) offene Vortonsilbe oder 
b) eine von der Tonsilbe nur durch eine Silbe mit Schwa getrennte 
offene Gegentonsilbe haben; der Akzent tritt dann auf die Vorton- 
silbe bezw. Gegentonsilbe. Viel seltener wird der Akzent c) auf ge- 
schlossene vorletzte Silbe zurückgezogen. Beispiele: 79°) NP, Ge 1, 5, 
u. ä. Ge 4, ı7. 27, 25. Ex 16, 29. Ps 5, ıı. 104, ı4. Dan ıı, 13, HIN 
on? Ge 3, 19 (Schlußsilbe des ersten Wortes geschlossen), u. ä. Hi 3, 3. 
22,28; u.0. b Wa YMiY Ps 28,1, 27 WED Jes 14,19, u.0. c 2/12) 
Hi 34, ı9 (Var.); vgl. mit virtueller Verdoppelung 12 pr139 Ge 39, 14 u.ä. 
(mit Enklitika) Ge 39, ı7. Lv 5, 23. Hi 88, ı8, und A "ursprünglich ge- 
schlossener Silbe DY Ym! Dt ıo, 5. Jos 4,9. ı K8,8, u. ä. (mit Enkli- 
tika) Ex 4, 4 (Var.), m mıoy2 Jes 5o, 3 u. ä. Ex 15,8. Hi ız2, ı5 
(Var). KL 2, ı6 (Var.), ns nwy3 Jes 26,:18 u. ä Ge 45, ı5 (Var.). 
Jes 47, 2. Ps 107, ı8 (Var.) (die Var. haben Makkef). 


Bisweilen tritt die Nesiga auch ein, wenn das zweite. Wort auf der 
zweiten Silbe betont ist und die erste Schwa hat, z. B. "2 nYy Ge 
I, ıı; vgl. dazu zıu. 

Vgl. auch Iopa. 


JWıjnKkoor darche hannesigah s. leges de acc. hebr. lingaae ascensione 1881; 
FPRrRAETOoRIUS üb. d. rückweichenden Accent im Hebr. 1897; SIEvERS MSt 215—31; 
vgl. auch Könıg Lehrg. II 521; GvG I 108—9. 


Abweichungen. Die Zahl der Fälle, in denen die Nesiga nicht 
eintritt, obwohl sie nach den obigen Regeln möglich wäre, ist außer- 
ordentlich groß (etwa 3500'); eine sprachliche Erklärung ist um so 
weniger möglich, als oft Stellen mit und ohne Zurückziehung fast 
identisch sind.* Man hat also wohl einfache Inkonsequenz anzunehmen. 
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Wahrscheinlich ist in der gesprochenen Sprache die Zurückziehung 
viel allgemeiner gewesen als im MT., und jedenfalls sind die größeren 
Einschränkungen bei der Nesiga gegenüber der Zurückziehung vor 
Makkef unursprünglich. 

Eine Spur davon scheint die Form W932 Dt 32, 13. Jes 14, 14 (Var.). 
58, 14. Am 4,13. Mi 1,3 Hi 9, 8 (z. T. nur Kere) zu sein, wo die 
Vokalisation die über die Regel hinausgehende Akzentzurückziehung 
*lamöt2 (vgl. zı dd) anerkennt, aber durch die Schreibung mit „ den 
Fällen oben c® angleicht.3 Daß sich hier eine sonst nicht anerkannte 
Form der Zurückziehung gehalten hat, erklärt sich daraus, daß an 
allen Stellen formelhafte, außerdem durch das Metrum geschützte Ver- 
bindungen vorliegen. 

Die geringe Zahl der Nesiga-Fälle mit Betonung geschlossener Silben 
wird erklärt durch die (allerdings auch nicht ausnahmslose) SıEvERSsche 
Regel*: Akzentzurückziehung auf offene Silbe wird durch die Stellung 
des Verbindungsakzents, Akzentzurückziehung auf geschlossene Silbe 
dagegen durch Makkef geschrieben (Ausnahmen oben b und c). 

BN. nimmt Nesiga noch seltener an als BA.; vgl. z.B. 1S 10, 19. 

Jes 40, ı8. Ps 83,13. 84,4 u. 0. Ebenso erkennt er auch infolge davon, 
daß er Makkef seltener setzt (I1c), Zurückziehung vor Makkef öfters 
nicht an, z.B. Ge 6,9. 27, 28. 28,4 u. O0. 

1 WIJNKooP (22c) 49. 2 Vgl. die Listen WıJnKooP (22c) 50—8. Die Versuche 
von WiJNKooP und PRAETORIUS (22c), das Unterbleiben der Zurückziehung in diesen 
zahlreichen Fällen zu erklären, sind nur unvollkommen gelungen; der von PRAETORIUS 
vor allem auch deshalb, weil die Zurückziehung vor Makkef nicht erkannt ist. 
GRIMME (7a) 31 vermutet, daß die Zurückziehung wegen direkt vorangehenden 
Haupttons unterbleibt; er hat jedoch den Beweis nicht erbracht. 3 Sıevers MS 
228—9. 4 MSt 223—5. 

In den Akzentbindungen der einsilbigen und ursprünglich schwach- 
tonigen Wörtchen 1; 83; 9 3 9 12797272 (P) 72 (2) D> u. &. mit 
vorhergehendem mehrsilbigem Wort ist die im MT. vorliegende Proklisis 
jedenfalls aus Enklisis hervorgegangen. Da meist das vorhergehende Wort 
ein (ursprünglich nicht endbetontes, vgl. zıf) Verbum ist und die Enklitika 
wahrscheinlich einen Gegenton trug, bestand der Übergang von der Enklisis 
zur Proklisis einfach aus einem Austausch zwischen Haupt- und Gegenton: 

"süba.nd, > sü \bu-nd N) 329 Zach 1, 4 oder NY Jer 35, ı5 (Var); 
l’ka-nd > el'ka-na N) T29R Ex 4, ı8 oder N3’129R Jer 40, ı5 (Var.), 
wie einfaches *’&%4 > 2U°%kd II (zım). 


Im MT. gleichen die ursprünglich enklitischen Bindungen ganz 
den von Haus aus proklitischen; es findet sich also — abgesehen von 


Die von NESTLE (225) angeführten unregelmäßigen Zurückziehungen pp W'RD 
Ps 43, 1 und ip “mb Ps 3, 5 sind wohl Fehler: letzteres ist sehr schlecht bezeugt, 
und für ersteres hat wenigstens BAER WXD. 


u 
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a) den zahlreichen Fällen, in denen Akzentzurückziehung nicht in Frage 
kommt — sowohl Akzentzurückziehung b) mit oder c) ohne Makkef, 
als auch (wenn auch seltener als bei Proklisis) d) Unterbleiben der 
Zurückziehung. Beispiele (mit 83; von den übrigen Enklitiken gilt das 
Gleiche): a teils Fälle mit nicht endbetontem erstem Wort, wie NJ 121/ 
(s. o.), teils Fälle mit völliger Enttonung: RI NW Ge 50, 17 (zmal), NID'Y 
Ge 24, 2, NIS His, ı, NITSD Am 7,2. b Zurückziehung um ine 
Silbe: N3°WON‘ Ps 118, 2. 124, I. 129, ı, NIT! Ge 44, 18, NY Nu 
20, 10. KL ı, ı8; um 2 Silben NITIIOR (s. 0.), BI°YIED Ge 40,8. c um 
eine Silbe 83 NO Jer 38, 4; um 2 Silben N3 a>r > (s. 0.), 83 MeImN 
ıS 20,29. dN) MEIN Ge 19, 20, N) 7SYR ı K ı, 12. 

Unter dem Schutz des Metrums scheint sich Enklisis z. T. gehalten 
zu haben. — Die poetische (vom MT. nicht anerkannte) Betonungsform 
“bäniti'-I7 u.ä. wird sich aus der jungen Verbalbetonung däri1’ für 
bänitr (die in der gesprochenen Sprache kaum auf das Perf. consec. 
beschränkt gewesen ist) (zım) erklären." 


SIEVERS MSt 203—13. 1 Anders SIEvERS MSt 210—2. 


Die Bezeichnung des Satztons in der komplizierten baby- 
onischen Vokalisation — die einfache besitzt überhaupt kein 
Mittel zur Bezeichnung der Betonung (doch vgl. 10p) — stimmt im 
Prinzip mit der tib. überein: auch sie hat die aufsteigende Akzent- 
bewegung, und a) Proklisis sowie b) Akzentzurückziehung werden 
zwar nicht sehr oft kenntlich gemacht, aber doch oft genug, um ihr 
Vorhandensein (wenn auch mit Einschränkungen) auch in der bab. 
Aussprache sicherzustellen. Beispiele: a die tib. überwiegend mit Makkef 
stehenden Partikeln (11b) (je nur €ine Belegstelle angeführt): IR zu Ex ı 3,11 
(MO 4), "9 Dt 2, 23 (MO ıo0), Sy Ex 2, 5 (2mal) (MO 2), BY Ge zı, 23 
(MO ı), 9 Ex 16,4 (MO 5); IN nicht Jos 22, 22 (MO 19), DNS Ge 21,23 
(MO ı) (für }D kein Beleg); und weiter'NN Ex z, 5 (MO 2), ?|N Dt 2, 20 
(MO 10), 52 Ps ıo, ı5 (MO 77), 10 Ex 2,4 (MO 2); auch WN Ge 21, 23 
(2 mal) (MO ı). Einsilbige st. cstr.: M2 Ex 2,5 (MO 2), " Ge 41, 35 
(MO 2), ?3 Neh 7, 60 (MO 83) (sonst merkwürdigerweise stets betont); 
auch mit Präfix: 2 Ex 16,3 (MO 4), “2 Ri ı, 35 (MO 22) und m 
ı Ch 5, 23 (MO 39), ny5 Ru 2, ı4 (MO 49). Zweisilbiger st. cstr.: 37 
Ex 16,4 (MO 5); sogar mit Präfix: NY3 Nu 26,9 (MO 8). Aller- 
dings gibt es fast für alle diese Worte auch Beispiele ohne Enttonung. 


b 5 My3W1 Ge 21, 23 (MO 1) Aistäba ch, YEN D6NOD KL 2, 15 (MO 80) 
klilät jöpr, MI NM? Esth 3, 14 (MO 82) Ainnäten da't, "NW pe 2 Ch 
19, 7 (MO 96) vmäkkäh sohäd, sämtlich tib. ebenso. Anderwärts fehlt 


f Zu b: oindxn mmna Neh 8,8 (MO 83. 148), eine auch tib. auffällige Zurück- 


zichung (*oyrbrnenyina) ist vielleicht Fehler. — Öyb Neh 8, 5 (MO 83) ist vielleicht 


Versehen für zu erwartendes byn (vollständig enttont). 
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bab. die tib. vorhandene Zurückziehung: Jes 62, 2 72 KA} (vgl. MO 37), 
KL 2,15 93 929 (vgl. MO 80), ı Ch 5,24 ?% "123 (vgl. MO 89), und 
wiederholt, wo tib. Makkef steht (Ge 41, 35, vgl. MO 2, u. ö.). 


Alter der Zutückziehung. — Die Akzentbindungen in der im MT. 
vorliegenden Form (einschließlich der einem Teil der Proklisen zugrunde 
liegenden Enklisen [s.oben e]) müssen jünger sein als die Vokalreduktionen; 
d. h. entweder ist — sehr unwahrscheinlich — vor dieser Zeit die Akzent- 
bindung nicht so eng gewesen, daß die verbundenen Wörter bei den Vokal- 
reduktionen als @&in Wort behandelt wurden, oder es sind sekundär in die 
Bindungen wieder die außerhalb derselben entstandenen Formen ein- 
gedrungen. Denn z. B. *jada‘a -'ilu als &in Wort behandelt wäre nicht 
IN-yT\ (b) geworden, sondern *iad’z -'ö/ (oder, wenn wie beim st. cstr. 
der Flexionsvokal vorher abgefallen wäre, *7‘da“ -'&2). — Eine Ausnahme 
bilden die st. cstr. und Imperative Kal, deren Formen die Fortentwicklung 
alter Akzentbindungsformen sind. 

Wenn das erste Wort ein Verbum ist, besteht die Zurückziehung in 
Wirklichkeit nur im Nicht-Eintreten der Endbetonung (2ı m); so auch in 
den zahlreichen nicht endbetonten Perfektformen mit ) cons., denen ein 
anfangsbetontes Wort folgt, z.B. AN] + « 19 ARSN Ex 25, 12. 


Umgekehrt kann auch Übergang zur Endbetonung durch den 
Satzakzent veranlaßt werden, und zwar a) wenn die Tonsilbe des 
folgenden Wortes weiter entfernt ist’; b) wenn die erste Silbe des 
Satzes zu betonen wäre (was zu dem steigenden Rythmus des Hebr. 
schlecht paßt); doch beides nicht regelmäßig. Beispiele: a my 
yewWa) Jes 51,9. b ‘2% Ps 116,7. Näheres s. bei den einzelnen Formen- 
gruppen. 

1 Vgl. JAKnuDTzoNn Z W 1915, 203. 


$ 23. 
Silbe, Silbenakzent, Sproß- und Gleitvokale. 


Lange Vokale in geschlossener Silbe sind ursemitisch ge- 
kürzt worden; z. B. DR < "akum < *iaküm;, MY IM23 gebirt- 


vv® 


< "gabirt- (zu MY), MIBYN < "asmurt- <“asmürt- (zu NYOWYR). In 


Die Var. ‘y nan 2S 22,41, für die in der Parallelstelle Ps 18, 41 das zu er- 
wartende ‘9 mn) steht, kann man wohl kaum als Rest einer Bindung aus der Zeit 
vor den Vokalreduktionen betrachten (so SIEvERS MSt 211), zumal auch das Laut- 
gesetz, nach dem »*- geschwunden sein soll, kaum existiert. Und selbst wenn 
tatta W#' (so im MT. betont!) alt wäre, würde es nicht (worauf es SIEVERS ankomm!) 
eine Betonung *ftallä -Zi, sondern vielmehr *,etalta-l beweisen. 
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späterer Zeit galt dieses Lautgesetz nicht mehr; daher wurder. lange 
Vokale, die im Hebr. sekundär infolge des Abfalls der Flexionsvokale 
usw. in geschlossene Silbe kamen, nicht gekürzt; z. B. DiP! < "zaküm-. 

Nur wenn eine langvokalige geschlossene Silbe durch Akzent- 
bindung sekundär enttont wurde, wurde auch hebr. der Vokal ge- 
kürzt: 2 Nah ı, 3 Kere. Ps 145, 8 Kere. Spr 19, 19 Kere; "83 Hi 
17, 9, 7b Spr 22, ıı Kere; 22") Ex 21, ıı: überall ursprünglich ö<äd 
(allerdings auch Er Jer 32, ıg [Var.]. Ez ı7, 3.7. Nah ı, 3 Ket. Ps 
145, 8 Ket.; "Id Spr 22, ıı Ket.; u) oft). 


1 Anders GvG I 64 (zu dem dort erwähnten nd s. bei den Zahlwörtern). 


Silbenakzent. — Wie infolge des Abfalls der Flexionsvokale 
der kurze Vokal der ihnen vorangehenden Tonsilbe lang wurde (21 k), 
so wurde wahrscheinlich langer Vokal in vorangehender Silbe über- 
lang‘; solche Silben haben dann jedenfalls zweigipfligen Akzent ge- 
habt, also DiPY etwa zakü"m; Plur.-Endung BD, -Zm, MI -0°. 

Wahrscheinlich sind auch durch Kontraktion entstandene Längen 
überlang und infolgedessen zweigipflig gewesen; darauf weist das 
Gegenton-Meteg von D'A2 (I1g), also etwa dati'm. 

Zweigipfliger Akzent ist, von verschiedenen Gesichtspunkten aus, für manche Fälle 
teils im Hebr., teils im Ursemitischen vermutet worden von PRÄETORIUS (22c) mehr- 
fach, vor allem 16—7; SIEvERS MSt 182—4; NRHODOKANAKISs WZKM 1915, 
68—9; TORCZYNER Entst. 232—44 ; eine umfassende Untersuchung fehlt noch. 
1 Vgl. GRIMME (7a) 57—9. 

Bisweilen bietet die Überlieferung lautbares Schwa anstelle 
von Schwa quiescens; es konnte sich also zwischen zwei Kon- 
sonanten ein vokalischer Gleitlaut (Sproßvokal) entwickeln. Unter 
welchen Bedingungen dies geschehen konnte, läßt sich aus dem vor- 
liegenden Material nicht erkennen; abgesehen von dem Fall, daß der 
erste der beiden Konsonanten ein Laryngal ist ($ 28e) — Die Laut- 
barkeit des Schwa wird bezeichnet a) wenn eine Begadkefat folgt, 
durch das Fehlen des Dagesch; bisweilen durch Dagesch im vorher- 
gehenden Konsonanten (IOvw); am häufigsten b) durch Meteg beim 
vorhergehenden Vokal (Ireg), wobei bisweilen außerdem statt Schwa 
Chatef-Patach (-Kames) geschrieben wird (vgl. 21 w—bb). Beispiele; 
a WB! Ge 32, 18 BA. (das erste Meteg bezeichnet hier den Gegenton), 
WBm 19 25, 20; M18D Ex 28, 17 u. ö; DIN u.ä. Ex 26, 23 u. ö. 
(gegen MPU Ri1g,ı u. o.); DIA Spr 7, 16. 31, 22, BOW Est 4, ıı 
u. 6. (Var.); 28) Nu 33, 33 u.ö. u.ä. 2K 21, 19, aD Dt 23, 2, 129% 
2K 10, 19 (Var.), 728 Esto9,5 u. . 8, 6, {DDR Est 10, 2 (Var.); dazu 
bab. ‘503 Jes 48,5 (MO 119, 120), 17 An Ez 34,18 (MO ı21); Ez 34, 19 
(MO ı21:). 35,6. 38, 22 (MO ıı19. 121). 2Ch 2, ı5 (MO 152, Var.).! 
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bNYPW Jes 60,6, NY3Y Hi 1,3 (vgl. Baer Hisg N 3), PRYN Hi 39, 18 BA.; 
mit _: Penn Jer 22,15 (Var.), "PM3} Ge 21,6 (Var.), N2'WRn Dan 9, 19 
(Var.); nur bei BAER mit _ (vgl. zıy): NYPN Ps 18,7, ayaA Spr 30 17, 
mas Hi 29,25; mit „ nur 120 Jes 9,3. 10,27. 14,25 (allerdings des 
Dagesch wegen ohne Meteg). ab mit Fehlen des Dagesch und gleich- 
zeitig Meteg: 1BSN Ez 40, 17 (2 mal). ı8. 2Ch 7, 3 (NB3N Ez 42, 3) BA.; 
1973 Jes 54, ı2, 9293 Jer 20,9 (Var.); ]3717 dor“bän u. ä. oft, ]3\p Ez 
40, 43; mit Chatef statt Schwa ND$N Est ı, 6 (Var.). 


van 


Die Entwicklung des Sproßvokals muß, da er folgende Begadkefat 
spiriert, vor oder während der Periode der Spirierung erfolgt sein. Durch 
Transkriptionen sind solche Sproßvokale von LXX an bezeugt.? 

Vgl. GvG I2ı5. 1 PRAETORIUS (8a) 181—3 (und ihm zustimmend BROCKELMANN 
GvG 1 215) zieht daraus, daß im Petersburger Profetenkodex (8 h) bei 5b und w das 
Schwazeichen weggelassen wird, den Schluß, daß nach allen anderen Konsonanten 
ein durch das Schwazeichen angedeuteter Sproßvokal entstanden sei; aber die Er- 
scheinung ist von KAHLE (9a) 316—7 auf rein graphische Ursachen zurückgeführt 
worden. 2 FRANKEL (4h) 121, KÖNNECKE (4h) 26—7 (allerdings sind von seinen 
Beispielen die, bei denen einer der beiden Konsonanten ein Laryngal ist, zu 
streichen, da die Laryngale oft selbst durch Vokale wiedergegeben werden); auch 
Josephus; Hier. 80. Nicht bei Origenes, vgl. MARGOLIS (4h). 


Sog. Aufsprengung. — Folgen zwei Konsonanten mit Schwa 
auf einander, so entwickelt sich nach dem ersten vielfach sogar ein 
Vollvokal; z. B. mamleköt > mamilköt. Als Zwischenstufe zwischen 
beiden Formen ist eine Form anzusetzen, in der das Schwa mobile 
geschwunden und der vorhergehende Konsonant silbenbildend ist: 
"mamlköt.: — Welcher Vokal als Hilfsvokal auftritt, hängt von den 
umgebenden Konsonanten und Vokalen ab; bei Nicht-Laryngalen ist 
es meist z. — a) Die tib. Überlieferung erkennt diese Erscheinung nur 
ganz vereinzelt an, abgesehen von dem Fall, daD der erste der beiden 
Konsonanten ein Laryngal ist (281); b) in der bab, ist sie auch sonst 
häufig. Beispiele: a B33%Pp Dt 20,2 <'DI2N; T2BP Aompbkä Hos 13, 14 
<'maup; DYD>2P (Var. DY’d3p) 2K ı5, 10 < 'Dybap. b mit ; Mohn, 
tib. n1990B ı Ch 29, 30. 2Ch zo, 29, any, tib. TI Ps 20, 3, yon, 
tib. UHR Dt 11, 13, u. 0.; mitä MInaR, tib. DAN Hi 9, 14; mit # 
B3%ay2, tib. DJN3Y3 Dt 27, 12, 1000, tib. 1hY Jer 22, 28. 


Von tib. Formen sind noch zu vergleichen: an das oben erwähnte 
DY>2P und Formen mit konsonantischem Suff. CT72R usw. < dr») 
anschließend P2P #026 Ez 26, 9 <*20b®l(?) ( für Kames chatuf 
[10 b]) mit zahlreichen Varianten (ap < "HR nach 23 c, ap Ss. U, 
YaR wohl einfach Fehler) und entsprechend %&P ıK ı3, ı0. 2Ch 
10, 103; sowie wenigstens mit lautbarem Schwa INHp! jokt'dl Jos 15,38. 
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2K 14,7, DXYRY Jos 15,56, und die eben erwähnte Var. 32 Rolf Ud 
Ez 26, 9. Doch sind diese Formen z. T. sehr unsicher. 


Da in 720P u. ä&. vor der Aufsprengung #># und nach der Auf- 
sprengung 5 > 5 geworden ist, muß die Entstehung der aufgesprengten 
Formen während der Periode der Spirierung stattgefunden haben. 

1 Anders GvG I 215. 2 MTB 26, MO 140 Z. 2 und Z. 25. 150 Z. 12. 165. 185. 


3 Zu diesen viel erörterten Formen vgl. bes. Könıs Lehrg. II 69 (auch über die 
parallelen Formen); GvG I 103; GEsENnTtUs-KAUTzscH 28 (3n) 934. 


e Die entsprechende Erscheinung im Wortanlaut ist die Bildung von 
Vorschlagssilben: „IN 20° über *zrö”“ > YMS; SWOMR neben Y1Dn; 
ıTıYS8 Nu 31, 50. 25 ı, ro neben NITYY1 Jes 3, 20; BUBITINN, DYANITIR 
(Est 8, 10. 14) und ANOTIN für ZAsatrapän, khsaträna und "khsajärsä; 
wohl auch DIN. S. auch in der Formenlehre zum Zahlwort zwe. 


Daneben finden sich Vorschlagssilben auch vor einfachen Kon- 
sonanten: DMBAN Nu ıı, 5, arab. battik, NY2YAN Ex 9, 9. 10, von 
Wurzel Y3Y3; ANZITNTR Ezr 8, 27. ı Ch 29, 7 für dapeın6s; NDR HL 
3, 9 für popeiov. 


König Lehrg. II 498—9; :GvG I 215. 


f Segolatformen. — infolge des Abfalld von Endungen trat mehr; 
fad) eine Doppelfonfonanz in den Auslauf, und zwar in folgenden 
drei Formengruppen: ı. bei Substantiven mit nur einem Stammvokal 
zwischen den beiden ersten Konsonanten (Typen *ma/k- "sipr- "kuds-); 
2. bei Femininen mit der Endung -7- (nicht -az-); 3. bei den Kurz- 
formen im Imperf. Kal und Imperf. und Imper. Hif. der Verba 1". 
In diefen Fällen entftand zroifchen den beiden auslautenden Konfonanten 
geroöhnlich ein Furzes unbetontes Segol, dem vorhergehendes g zu e 
assimiliert wurde. €8 entflanden fo Die drei Tppen "malk- > "nälck 
>mD, "sipr- > *sepr > BD, “kuds- > *kods > WHP. - Die beiden ersten 
Typen müssen lautgesetzlich zusammenfallen, indem einerseits in der en- 
dungslosen Form nach dem PnıLippischen Gesetz (26h) 3 > a, andrerseits . 
vor Endungen durch Verdünnung (26b) @ > ; werden mußte ; also *gall 
*zitli usw., z. B. n7 < *ladt- < *üdt-, vor Suffixen -A79. Doch finden 
sich infolge von Analogiebildungen zahlreiche Abweichungen und Schwan- 
kungen. — Näheres in der Formenlehre. — Über die Formen mit Laryn- 
galen s. u. 28c. 


Der Vokal der ı. Silbe ist, wie die Formen mit Laryngal ("9 usw.) 
zeigen, kurz. — Der Vokal der zweiten Silbe war ursprünglich jedenfalls 
ein Murmelvokal, ist aber schon früh Vollvokal geworden.*® 

Bab. ist der Hilfsvokal ” bezw. ”; fast nur bei den Formen von m" 
findet sich auch “ Das a der a-Reihe bleibt hier natürlich . Bei- 


spiele: AND B3V, d3R (MO 195—6, vgl. MTB 67—8), Son (MTB 72); 
"DR (MO 195); Kal en, 99° (MTB ss, MO 186); Hif. aan, 5y\ 
(MTB 64, MO 192). 
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1 Sıevers MSt 265—8; anders wieder AUNGNAD zur Erkl. d. hebr. nomina 
segolata ZA 1903, 333—43, $. 333—4: 2 SIEvVERS MSt 262—3; vgl. 269ff. über 
die Möglichkeit schwebender Betonung (beide Silben etwa gleich stark) im Vers. — 
Die Annahme von P]Joüon (formation et flexion des noms segol&s MFOB 1yıı, 
375—82, S. 377—8), der Hilfsvokal sei.ursprünglich gleich dem Vokal der 1. Silbe 
gewesen, ist, wie neuarabische Beispiele (Audes < kubs u. ä.) zeigen, unnötig. 


Ausnahmen. Wahrscheinlich ist die Erweiterung lautgesetzlich g 
nur bei bestimmten Konsonantenverbindungen erfolgt, während bei 
anderen die Doppelkonsonanz erhalten blieb; doch sind die ursprüng- 
lichen Verhältnisse durch Analogiebildungen, die im allgemeinen auf 
die Beseitigung der Doppelkonsonanz gerichtet waren, verwischt worden. 
Infolgedessen stehen sich bei denselben Auslautkonsonanten und z. T. 
sogar denselben Konsonantenverbindungen Formen mit und ohne 
Hilfsvokal gegenüber. Doch beschränken sich die Doppelkonsonanzen 
auf solche mit Verschlußlaut oder 8 an zweiter Stelle. Beispiele: 


5: 20‘, bab. Hif. an (MTB 64), aber für letzteres tib. 2%, 28. d: M, 
Hif. m und das Fremdwort ‚I aber für letzteres bab. Snscheinend 
m (MTB 73), d.h. =D öder T%, und vgl. ID usw. #: MN, MAB\= bab. 
nDN (MTB 55), Hif. AB}; Fapl=)r AT usw.; aber Part. nn usw., und vgl. 
Mb usw. 2: Bl, up Spr 22, 21; aber für letzteres Ps 60, 6 &Yp — 


bab, Bwp (MTB 74), %: 2); aber ‚vgl. 72% usw. 4: pP; aber vgl. 
PX) usw. ': NEM, NY Kal= bab. x7' (MTB 55) und Hif.; aber daneben 


NY, NM = bab. NAN (MTB 55), NAN (MO 186), und vgl. RB NDR NY. 


Zu dentalem Stammauslaut vor dem Fem. -/ vgl. 19c; zu den 
Formen mit auslautendem NS vgl, ı5sc. — Formen von II x; wie 
13R, 1112 (Ez 16, 23), 7192 (Ezr ıo, ı), 971, 703 (Ps 81, 4, vgl. Spr 
7, 20) neben ‘32 2 usw. lassen sich wohl nur als Analogiebildungen 
erklären (vgl. 17q). 


Im Satzzusammenhang, vor Konsonant, müssen die Formen mit 
Doppelkonsonanz (auch die mit verdoppeltem Konsonanten, wie A8) 
mit auslautendem Murmelvokal gesprochen worden sein, da sonst drei 
Konsonanten zusammentreffen würden; also MN zest‘, AN ’att“. Dies 
wird noch von der jüdischen grammatischen Überlieferung festgestellt." 
Allerdings wird Begadkefat im Anlaut des folgenden Wortes nicht 
spiriert. 

1 Chaijug ed. Dukes 6, und vgl. Akzentuationen wie am WICKES prose (12a) 
ı2 N8; von DKimchi 155'!Y zu Unrecht, auf grund von grammatischer Spekulation 


AN Ge 16, 11 (vgl. ENESTLE ZAW 1913, 74), MW Jer 22,23 Kere (Ket. 
a0‘) u.ä. Jer 51, 13 sind Mischvokalisationen aus Perf. mn MaW und Part. nıy\, 
*naY‘. Jer 22, 23 liegt schon im Ket. WPD eine solche Mischform vor; Kere 
A33pD, d. h. Part., aber der Schluß wieder fälschlich nach dem Perf. vokalisiert, 
statt *n33pp. 
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im Anschluß an eine Bemerkung von Ibn Ezra 2”, auf den Fall eingeschränkt, daß 
der erste Vokal des folgenden Wortes ein Vollvokal ist. Vgl. Könıs Lehrg. II 
467 N 1. 

h Alter der Segolatisierung. — Die Hilfsvokale der Segolata werden 
derselben Zeit entstammen wie die in den Abschnitten c und d besprochenen. 
Die ägyptischen Umschreibungen zeigen noch Vokallosigkeit des zweiten 
Konsonanten*; in der LXX dagegen liegen schon Segolatbildungen vor, 
mit außerordentlich schwankender Vokalisation”. Bei Origenes herrschen 
wieder einsilbige Formen, wohl auf grund einer anderen Aussprache- 
tradition (vgl. 2ır)3; Hieronymus (76) schwankt stark. 


1 BURCHARDT (Ih) 55. 2 KÖNNECKE (4h) 24—5. 3 FiIELD (4h) LXXIII; 
SIEVERS MSt 264—5 (als jüngere Entwicklung). 


A 


i Für die Diphthonge az und ax tritt, soweit sie nicht zu 20 
zusammengezogen sind, vor Konsonanten az und age (wohl < auu 
dissimiliert) ein: m’, die Dualendung &\ ‘; MB; auch bab. z. B. 
T'3’R9 Jes 62, 8 (MO 38), Abs (MO 106). 

Dal) diese Umbildung jünger ist als die Segolatisierung, geht aus den 
Vokalen von MN} hervor: zu erwarten wäre ege, welches sich bei den 
nicht kontrahierenden Wurzeln IIx (17r) tatsächlich findet: Y m (a 
wegen der Laryngalis). (Die Vokale von N‘3 haben eine Parallele in 
denen des Suffixes ‘3 .) Die Umschreibungen der LXX sind indifferent‘. 


Das Kames von age ist, wie das parallele Patach von «3% zeigt, kurz; 
es ist entstanden durch Assimilation des @ an das x. 


Vgl. Sıevers MSt 284—6; eine unmögliche Erklärung bei TCFooT£ the diphth. 
ai in hebr. JHUC 1902/3, 70—ı. 1 So wohl mit Recht KıTteL Notw. 65—6; aller- 
dings beweisen auch nicht, was KITTEL für möglich hält, Umschreibungen wie acı 
zweisilbige Aussprache, da eı einfach z ist (SIEvERS MSt 285 N 1). 


$ 24. 
Konsonantenverdoppelung. 


a Primär findet sich Konsonantenverdoppelung (bezeichnet 
durch Dagesch) a) beim Zusammentreffen gleicher Konsonanten ohne 
Vokal zwischen ihnen, b) bei totaler Assimilation eines Konsonanten 
an einen anderen, c) als Kennzeichen gewisser Formen, besonders 
der Intensiva. Beispiele: a mA, WM. b AN usw. (s.o. 19a). c mp, 
N.-E. 98p usw. 

Über die Schreibung von durch Schwa medium getrennten gleichen 
Konsonanten s. 0. 2ır. 


1 Nach GvG I 172 assimiliert aus *£ärgii; aber sicher ist hier wegen der Ver- 
doppelung die Spirierung nie erfolgt. 
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Sekundäre Konsonantenverdoppelung findet sich vielfach b 
als Kompensation für Vokallänge: für langen Vokal mit einfachem 
Konsonanten tritt kurzer Vokal mit verdoppeltem Konsonanten ein, 
wobei sich die Zeitdauer der ganzen Silbe nicht ändert. Verhältnis- 
mäßig selten kompensiert diese Verdoppelung a) Naturlänge, meist 
vielmehr Ton- und zwar Vortonlänge;, am häufigsten b) nach z, wo 
nie Vortondehnung, sondern stets Verdoppelung (oder aber Reduk- 
tion, s. u. 2Ök) eintritt, oft auch c) nach a, besonders d) im letzten 
Konsonanten des Wortes vor Endungen, und zwar e) bei mehr- 
lautigen Bildungen und vor allem f) bei Bildungen mit Wiederholung 
eines oder mehrerer Konsonanten fast regelmäßig; am seltensten ist 
die kompensierende Verdoppelung g) nach z. — Bestimmtere Laut- 
gesetze für das Eintreten von Dehnung oder Verdoppelung sind noch 
nicht festgestellt. — Beispiele: a der Artikel -7< A4-, die Form - 18 des 
Fragewortes 19; DIN usw. von MN Adh Ex 35, 22 (Var.) —= niN; D'33 von 
Y"S; N9N von »; Dan) Zeph ı, ı7 (Var.) zu iDin Hi zo, 23 ®; Ban) 
Zach ı,ı3 (Var.) zu on) Hos ı I, 8; weiter manche Formen von Verben 1, 
vgl. in der Formenlehre; ebenda über ) cons. b Passiva des Kal, wie 
722; MA2!; sehr häufig im Stammauslaut, z. B. 1339 von DAY, OT 
Day RBy nYy, DET; und N.-F. ar (bei der allerdings vielleicht 
die ‘Verdoppelung zum Charakter der Form gehört?), z. B. B. 983 MANS 135N. 
c DPI VON Ta; "2 (DIAM2) neben PN; "MIR (1ER Hi 31,7u.ä. Ps 
17, 11) neben OR usw.; NS; MN; ANN; NaaR ‚ vgl. 1; 93 7123; und 
s. in der Formenlehre zu den Verben y'y. 4 ON usw.; einige um- 
gekehrte Segolata: DEIN DiDTJ Dieyb, Mühe (zu be Die); mIup (pP), 
DIDI, nipon Dan ıı, 32, neben npon Jes ‚39 10 u. ö. e z. B. Dan 
DYRDYN DPD; DWIBA2D usw., auch bab. man Jer 17,7 (MO ı2ı), neben 
TO2D Jer 2, 37 (Var.); 1333 Nah 3, 10 neben D'12M Nu 22, ı5; DAY 
DY3DIN; mit Verdünnung des a DYNO von A180. f mit Wiederholung des 
letzten Radikals z.B. D'YN) Ps 92, ı5, neben 1239 HL ı, 16, DYWUNL; 
der beiden letzten Radikale na1W78 Nippon oinnnn NBPY ntbpbpp. 
g NDS; nd uaihen aus */Jumüd). 


Die Belege für angebliche sekundäre Verdoppelung weiter entfernt vom Ton (ab- Ö 
gesehen von den Analogiebildungen unten c), wie sie z.B. BARTH NB 132—3 zu- 
sammenstellt, sind anders zu erklären. DI‘NIESY Jes 41, 21: die bessere Lesart ist 
D2'Niayy. 97m Hi 41, 22 ist ganz unsicher, muß aber, wenn es richtig sein sollte, 
eben als Adjektiv der Form za/tü/ aufgefaßt werden. Die zwei Formen 359 und 
mYan werden durch syrisch “ammids und jüdisch-aramäisch KhY4am als bereits 
vorhebr. erwiesen (inyan Jes 53, 5 muß also Textfehler sein). Über die N.-F. 
kittälön s. in der Nominalbildungslehre. — Zu b: Das einzige Beispiel, das GRIMME 
(7a) 35 für Vortondehnung von # anführt, 1471 Jes 59, 13, ist ganz unsicher. 
Neben A1piDY Spr 23, 27 und dus Hi 12, 22 stehen die richtigen Varianten ppy 
und niphpY. 
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Aus den angeführten Beispielen ergibt sich, dab diese Verdoppelung 
älter ist als die Aufgabe der Verdoppelung in den Laryngalen und als die 
Verdünnung des a (BWYID). Andrerseits ist es wahrscheinlich, daß sie, 
wenigstens soweit sie Vortonvokale trifft, gleichzeitig ist mit der Vorton- 
dehnung, wie sie auch demselben Zweck dient wie diese (zık).. 

Vgl. ZIMMERN ZA 1890, 435; GRIMME (7a) 79—80; GvG I 67—8. 1 Gehört 


hierher trotz des # aramäischer und arabischer Parallelen, da im Hebr. auch Formen 
ohne Verdoppelung vorkommen (s. unten c). 2 Vgl. BArtHu NB 146—7. 


Zusätze. — Gleich der Vortonlänge ist auch die Vortonverdoppe- 
lung, wie ihr Name besagt, eigentlich auf die Vortonsilbe beschränkt 
und wird daher in Formen, in denen nicht mehr die nächste Silbe 
den Ton trägt, vielfach aufgegeben. Beispiele (die Buchstaben ver- 
weisen auf den vorigen Absatz): b st. cstr. NN, Plur. NAN2!. c st. cstr. 
VaR?, YB, DYYDS usw; "WN usw; DM; DIMS. d "DIN usw. 
e 01123) Ps 149,38. g 'M29 ı Ch 5, 183, MON usw. 


In der Mehrzahl der Fälle allerdings ist die Verdoppelung ana- 
logisch auch auf Formen ausgedehnt, in denen die nächste Silbe nicht 
den Ton trägt. Beispiele: b W3M3 usw.; DiTBXD 2Ch 28, 15 (Var.); 
Nas), MMS, MD, MM usw. c DYIN, DWB; st. cstr. MS. d ‘up, 
»n; “ond, PDXD, "PM\D; "1232 Jes 23,8 u. ö. Weitere Beispiele schon 
oben b. 

Nicht selten hat sogar der st. abs. des Sing. nach Analogie der 
Nomina mit primärer Verdoppelung des auslautenden Konsonanten 
kurzen Vokal angenommen: 348 Jes 41, ı5 (Var.); JBIN Ez ı, ı5. 10,9; 
“NS Ez 16, 34. 4ı (Var); PWY. Kurzer Tonvokal im st. abs. von 
Wörtern, von denen andere Formen nicht belegt sind, ist wahrscheinlich 
ebenso zu erklären?; z. B. 2311 Pay y232 332; BD ı K 7,9 usw. Frag- 
lich bleiben einige Wörter, bei denen neben kurzem Vokal im st. abs. 
Formen mit Vortondehnung stehen: 9338, 978 2Ch ı, ıo (Var.). — Neben 
dem kurzem Vokal im st. abs. kommt bei manchen Wörtern auch langer 
Vokal vor. 

Vgl. König Lehrg. II 501. 1 Läßt sich des Sing. wegen nicht als Aufgabe der 
Verdoppelung nach Schwa (so GvG I 69) erklären. 2 BartHu NB Sı. 3 Vgl. 
BARTH NB 53. 4 GRIMME (7a) 80. 

Bab. scheint sich auch umgekehrt Kompensation von Ver- 

1 « 
doppelung durch Dehnung zu finden; Beispiele: PIEN für PEN 
(MTB 72); weiter mit (nicht notwendig langem) “und ‘für Zund 
733 für 32 (MTB 71 MO 144 Z. ı0), N) für na (MTB 71); viel- 
leicht auch b/nnMM (MTB 72) für "DAMAM <DANAN; 19 für NY usw, 


Die von König Lehrg II 496—7 angeführten tib. Beispiele treffen nicht zu. D'pt 
oder ap" Spr 26, 18 und nIP\ Jes 50, ıı: das Schwanken der Vokalisation ist die 
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nyD für 99D usw. (MTB 26) (wenn nicht Analogiebildung nach st. abs. 
ty usw.). 

Zur Ersatzdehnung bei Aufgabe von Verdoppelung in Laryn- 
galen s. u. 28a. 


Gm Wortauslaut wird Verdoppelung aufgegeben; ;. 29. DY 
Volk von BEY, 1% Garten von 133, N2 Tochter < *bint. 


Die Vokaldehnung, die dabei gelegentlich auftritt, ist kaum laut- 
gesetzlich, sondern beruht auf Analogie nach den zahlreichen Nomina 
mit langem Vokal in der Tönsilbe.‘ Beispiele: 33 DYT (bei Wörtern 
mit ' und „ läßt sich die Quantität nicht erkennen: pn 19). Näheres 
in der Nominalbildungslehre. 


Die Ausnahmen AS und AN sind Analogiebildungen nach INS bezw. 


AM, MM?; bab. MIN mit (im Gegensatz zu NS nota accusativi) 
(MTB 37, MO 199) wird Analogiebildung zu den Formen mit Suffix 
(st! usw.) sein.3 


Da die Verbindungen @% und ij, wie sie mit Hilfe von Dagesch ge- 
schrieben werden (., *., vgl. ıol), so auch in ihrer lautlichen Ent- 
wicklung vielfach Verbindungen mit verdoppeltem Konsonanten parallel 

x< on 1 A 


gehen (17c), werden sie im Auslaut zu & und ?; z. B. Y9Y < *'zsüu 
(s. 0. ı7c), das Suffhx '.<-3- (29 usw.). 


Die Aufgabe der Verdoppelung muß älter sein als die Spirierung. 


1 Anders GRIMME (7a) 78—9; PLEANDER in Monde Orient. 1910, 34. 2 Anders 
AUnGnAD BA VI 3 (1907) 55. 3 Aus dieser Schreibung und aus zwei weiteren ganz 


vereinzelten Beispielen — "83 Hi 13, 27. 33, ı1 (derselbe Vers) und Son Spr 
26, 14 — (von denen das zweite sogar verdächtig ist, da bei den Verben Y'y, 
wenn der ı. Radikal verdoppelt ist, der zweite unverdoppelt zu bleiben pflegt), hat 
Kane MTB 37 vermutungsweise gefolgert, daß in der bab. Aussprache die Ver- 
doppelung auslautender Konsonanten erhalten geblieben sei (anerkannt GvG I 68). 
Bei der Häufigkeit der Nominal- und Verbalformen ohne Dagesch ist jedoch diese 
Annahme, die auch sprachgeschichtlich Schwierigkeiten machen würde, wohl ab- 
zulehnen. — In den weiteren MTB 37 angeführten Beispielen von Dagesch im 
auslautenden Konsonanten kann nicht Dagesch forte vorliegen. 


Auch vor Schwa wird die Verdoppelung vielfach aufgegeben, und 
itwar a) bei ' und b) wenn dem verdoppelten Konfonanten noch einmal 
der gleiche un folgt, faft fietS; dagegen c) bei den Segabfefat faft 


nie. Beispiele: a 'N) und so stets nach 1 cons. auch bab. Is” 2Ch 


Folge des Fehlens einer sicheren Tradition über das seltene Wort. D'WpY‘ Pred 9, 12: 
ganz unsichere Form. mpNY Jes 16, 8 (Var.), jn'n‘ Hab 2, 17 für *-Am! und nm‘) 
KL 1,8: die Vokalisation ist durch den nach 7e zu erklärenden Vokalbuchstaben irre- 
geführt worden. DD ı Ch 21, 23 ist eine handschriftlich kaum bezeugte Lesart. 
13‘p ist Analogiebildung nach jan iaın N. Won ist regelmäßig (wie ‘yYaY usw.). 
YponD Jes 62,9 (Var.) kann nur Passiv sein (= m“ os'pau). — nın5y 2Ch 35, 13 (Plar. 
von nnıby) ist wohl einfach Fehler. 


24 f—g Konsonantenverdoppelung. — Die naturlangen Vokale. 142 


19,9u.ä. 19,4 (MO 96) (*, nicht *, also kein Dagesch); Dvo1T, daneben 
aber nach dem Artikel Ausnahmen, s. dort; WB (-- >i, s. 0. 17d)! 
und so stets nach }D (zwei Ausnahmen s. u.). b 97; mV) Jes 59,10; 
u.0. c D'12]; auch vor gleichem Konsonanten, z. B. 171% Jer 4, 20; 
Ausnahmen nur 322 Ri 8,2, 3NN Jes 22, ıo, DAW2ID Ez 32, 30, und 
bab. Dyap Mi 4, ız (MO 119). d Anderes: 73309, und so fast stets D 
der Partizipien nach Artikel; 1898 (Pi.); ıN3Yn Ps 18, 41; WOWD Ge 38, 24; 
mm. — Die N.-F. op (st. cstr. up usw.) gehört nicht hierher; vgl. 
in der Nominalbildungslehre. 

Abgesehen von den angegebenen Regeln herrscht im MT. ziem- 
liche Verwirrung, da die Lautgesetze, die jedenfalls ursprünglich ge- 
golten haben, durch zahlreiche Analogiebildungen verwischt sind. 

Im allgemeinen ist auch das folgende Schwa, welches nach Auf- 
gabe der Verdoppelung als Schwa medium zu gelten hätte, ge- 
schwunden; z. B. in nY. Teilweise aber wird ausdrücklich durch 
Meteg Lautbarkeit des Schwa statuiert, und zwar nach dem Artikel 
(außer vor ‘) (s. 0. IIeg) und zwischen gleichen Konsonanten; auch 
finden sich Schreibungen mit Chatef (21 w). 

Ben Naftali behält vielfach die Verdoppelung bei; besonders vor 
gleichem Konsonanten: !9enm ı K 8,33. Jer 29,7, und oft bei 7; 19319 


: - 4 r, . 


Ps 90, 14 und ebenso bei z ıK 8, 33; nach Artikel ran Ez 36, 23 und 
ebenso bei » Jos 6, 22. 23. Jer 9, 16. Ps 69, 21. 103,4. 147, ı1. 2Ch 
5, 13. Umgekehrt hat er an den beiden einzigen Stellen, wo BA. ?B bietet, 
regelrecht ‘9: ‘YD Dan ı2, 2, 7NW'D 2 Ch 2o, ıı. 
SIEVERS MSt 292—8. 304 (in einigen Punkten abweichend). 1 Anders BROCKEL- 
MÄNN (13a) 524, GvG I 265. 

g Zeitbestimmung. Die Aufgabe der Verdoppelung muß später er- 
folgt sein, als die Zusammenziehung des Diphthongs a in £ (17g); denn 
andernfalls könnte in 1“) usw. der Diphthong nicht erhalten sein.“ Daraus, 
daß in den Begadkefat Dagesch nicht wegfällt, kann man schließen, daß 
die Verdoppelung erst nach Aufhören der Spirierung aufgegeben worden 
ist und so die Begadkefat zwar auch vereinfacht, aber nicht mehr infolge- 
dessen spiriert worden sind. Es ist aber auch möglich, daß die Verein- 
fachung vor der Spirierung erfolgt, zur Zeit der Spirierung aber die Ver- 
doppelung oder wenigstens der Verschlußlaut analogisch wiederhergestellt 
worden ist (d35örü oder *dibrü nach dibder usw.). Das zweite ist das Wahr- 
scheinlichere. Denn die Vereinfachung ist dem Schwund des Schwa vor- 
hergegangen, der seinerseits dem sonstigen Schwund von Schwa medium 


I Zu c: bei 91bAX 15 10, 11 gegenüber Yionx scheint letzteres das Ursprüngliche, 
ersteres eine künstliche Neubildung zu sein. — Die Schreibung 'M1}, Jes II, 12. 56, 8. 
Ps 147, 2 (dagegen Jer 49, 36 'n2)) gehört der Form nach zu mM, nicht N (vgl. 
auch 0. 2Io). 
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gleichzeitig sein wird. — Daß das Schwa wenigstens zwischen gleichen Kon- 
sonanten zur Zeit der Feststellung der Konsonantenorthographie noch nicht 
geschwunden war, geht daraus hervor, daß im allgemeinen (einige Aus- 
nahmen z20e) der wiederholte Konsonant noch doppelt geschrieben wird 
(vgl. auch 2ıv). 


1 Diese Formen bilden also noch keinen ausreichenden Beweis dafür, daß bei 
der Aufgabe der Verdoppelung wenigstens die Länge des Konsonanten erhalten 
geblieben (vgl. Sievers MSt 295—6) oder gar die Aufgabe nur in der Schrift er- 
folgt (GRIMME [7a] 80—1) sei. 


$ 25. 


Die naturlangen Vokale. 


a) Betontes # wird ö, während b) unbetontes z bleibt.“ Beispiele: 
IND, aber YNHW; 119, aber 193 < *Aakäa*; 7103, aber 1% (proklitisch). 
Weiter a die Pluralendung Ni; Inf. abs. Dale)e = N.-F. Aatäl-; und so 
sehr häufig. S. auch ıs5ab. 16a. b vor dem Ton, wie in MD u. ä3, 
DYIY DM (17i), ferner in Nömina wie DWWWY ı S 18, 6 oder N.-F. ribup, 
wo wenigstens das Unterbleiben der Reduktion (NP3 Ez 34, 12 usw.) zeigt, 
daß es sich um ö, nicht 2 handelt; und vor allem ursprünglich unbetonte 
Endsilben: 1, der Verba 775 (17i) und 8, der Verba 8"9 (15c), die 
alte Fem.-Endung N, in der 3. Pers. Sing. Perf. der Verba 1"), z.B. nYy 
<*äsauat (171); die Fem.-Endung 71, bei Nomina 79 (17i); die Akk.- 
Endung 7,, 2.B. 791; NS <"anta; das Suffix 7. 

Die vorausgesetzte Betonung ist dabei noch die vorhebr., nicht 
die urhebr.; daher das Part. wip < *kä'zıl-, später *kätil- (zıbf). 


Vel., z. T. abweichend und in sich widerspruchsvoll, GvG I 49. 75. 77. 142. 


> 


255. 1 So BROCKELMANN (13a) 520—1, GvG 1142. 2 Anders AUnGnap ZDMG 

1908, Sı N5. 3 Anders BARTH NB 151—2; UNGNaD a.a. 0. 82. 

Zeitbestimmung. — Der Übergang ist älter als der urhebr. Be- 
tonungswechsel, aber jünger als die Aufgabe des ’ in SIR (1. Pers. Imperf.), 
WNN u.ä. und des % in 711. Eine absolute Zeitbestimmung ermöglicht 
der Umstand, daß der Wechsel schon in den Amarnabriefen vorliegt, z. B. 
anuki ‘DIN, sunnu YN3, zuruh IN usw." 

ı BönL (2b) 25, wo noch mehr Beispiele. 


Ausnahmen. — Das Lautgesetz hatte zur Folge, daß in dem- 
selben Paradigma Formen mit ö neben solchen mit @ standen; z. B. 
von *ä@b: Sing. st. abs. und vor urhebr. tonlosem Suff. +05, st. cstr., 
vor betontem Suff. sowie im ganzen Plural dagegen ‘ab. Das mußte 
Ausgleichungen herbeiführen’; im allgemeinen bestanden sie in der 
Durchführung des ö, aber bisweilen auch in der Durchführung von 4, 
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vor allem bei Substantiven, bei denen ja der st. cstr. eine größere 
Rolle spielt, und darunter wieder in erster Linie solchen, bei denen 
sich st. abs. und cstr. nur durch ö bezw. @ unterschieden. Beispiele: 
DNS Ez 25, 15 (Var), d.h. *sät< *sa’t; 2%, syrisch ‘44; NY, biblisch- 
aram. ebenso; MD, arab. s%#4’. Es hindert also nichts, hebr. # auch 
sonst als Fortsetzung von ursemitischem 4 zu betrachten, vor allem z. B. 
in der N.-F. 9ep, in vielen Substantiven auf }, und Nomina mit Präfix 
m und 4 in zweiter Silbe (Näheres in der Nominalbildungslehre). — vgl. 
auch 2100. 

In Fällen wie ar IR "TIa8 Jay, IA wird auch Dissimilation®, 
in Fällen wie 29 AN3 (nur in jungen Schriften belegt, aram. gleich- 
lautend) aramäischer Einfluß zur Erhaltung des 4 beigetragen haben. 

Manche Substantiva mit 4 in letzter Silbe sind dann weiter, meist 
nur im st. cstr. Sing., der Analogie der Nomina mit tonlangem 2 in 
letzter Silbe gefolgt: st. cstr. 2% Ex 19, 9, 128 Esth 8, 6, 7°7 120 
ard4 SUN usw.; und sogar nun. 3 Dieser Umstand erschwert die 
Scheidung von ursprünglichem 4 und @ beträchtlich und macht sie 
vielfach sogar unmöglich. 

In einzelnen Fällen sind Formen mit ö und solche mit @ neben 
einander erhalten geblieben: NP und NP; NW und NY ı S 17, 38, 
Plur. usw. ö; j2%1J 1ıS ı3, 2ı, Pilur. Asaya Pred 12, 11; OnYn und 
SıpWn Ez 4, 10; MN (s. 242°) und MIN; Name P3% und PP Jos 21, 11. 


Noch unerklärt ist das 4 des Perf. und Part. Kal der Verba 
Yy: Dp.? 

1 Vgl. UnGnanD (25a) 52. 2 Bartu NB XXIX N 1; GvG I 255. 3 Vgl. 
GRIMME (78) 59—61; BARTH NB 331—2. 4 So auch NÖLDEKE NBitr 207; vgl. 
die Erklärungsversuche von GRINME (7a) 61—2, UNGNAD a.a. O., BROCKELMANN 
GvG I 142. 


ö und ä wechseln in der Überlieferung bisweilen mit einander; 
der Grund ist offenbar die sehr geschlossene Aussprache von 0. 
a) Innerhalb der tib. Überlieferung sind die Beispiele nicht zahlreich; 
"häufiger sind Abweichungen der bab. Überlieferung von der tib.”, und 
zwar b) meist bab. ö für tib. z, seltner c) umgekehrt; nicht selten 
bietet auch die bab. Überlieferung beides, sowohl d) für tib. ö als 
e) für tib. ü. Beispiele: a 23), und A103? Jes 34, 11; N, und WR Jes 
11,8 wä. Jes ı9,9 Zoch; urınb Spr 31, ı und sin) Spr 31,4; MIND, 
und MB Jes 10, 33; NONR, und NONE Jes 30, 33; Var. ihr und Mi 


Jer 38, 12. b im Auslaut: RZ u. a. (MTB 52), betont inbton (MO ı89), 


IN? (MO 184); im Inlaut: ONX) Ez 16,63 (MO 129), swn Hi 7, 7 (MTB 
57, MO 144). Pred ı2,7 (MTB 57), u.ä. Jes 50,4 (MO ı20). Jer 16, 4. 
Ez 34, 29 (MO ı2ı). Ps 102, 10 (MO 132). Hi 37,12 (MO 140). Neh 8, 7 
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(MO 148). Jerı7,8 (MO 188); MTB 26. 72.77.78. € \opb 1S5,3 (MO 117), 
Yn19'20 Ez 32, 22 (MO ı2ı), DINO (WEERTS [8a] 68), u. ä. ı Ch 8, 36 
(MTB 78). 1 S 2, 36 (MO ıı7). Mi 2, 3 (MO ı22).” d Var. a%D und 2% 
Ps 65, 6 (MO 133), u. ü Hi 7, 5. 8, ı4 (MO 144). e Var. Dip‘ und Dip‘ 
Ps 24, 3, hnnam und Nrınm Ps 99,9 u. ä. Ps 22, 25. 102, ıo (sämtlich 
MO 133); NIMOR und WR ı Ch 4, 5 (MO ı50). — Auch die Umschrei- 
bungen zeigen gelegentliches Schwanken.3 


In einer Anzahl von Wörtern entsprechen einander betont ö, un- 
betont #: Nif. Dip}, aber ‘"MBEIPI usw.; PIND, aber MPIND usw.; PIAN 
Ez 7, 23, aber NPAM] ı K 6, 2ı Kere; }IDMD, aber YbRD Jes 45, 3 
(sonst allerdings auch im Plur. 6); WB Schrecken, aber Fem. on 
Jes 66, 4; Ps 34, 5 (allerdings auch nn Spr 10, 24); MD, aber 
nn Ps 116,7; DD, aber "DUB 25 22,3. Jer 16,19. Dabei scheint 
das ö (teils < 4, teils < as) das Ursprüngliche zu sein. Wahrscheinlich 
liegen hier Spuren eines fast überall durch Ausgleichung aufgehobenen 
Lautgesetzes vor*.5 


1 Die Erklärung von GRIMME (8a) 221, es handle sich um Spuren des in jeme- 
nischer Aussprache nachweisbaren Übergangs von auslautendem % in 6”, paßt nur 
für einen kleinen Teil der Fälle. 2 S. auch bei BERGER-SCHwAB (8a) 168. 3 Kön- 
NECKE (4h) 23—4; FIELD (4h) LXXUI; auch Josephus (sämtlich vereinzelt sowohl 
o [0] für # als ou für 5). 4 So GvG I 143. 5 Vgl. Könıs Lehrg. II 533. 


Wechsel von ö und £, s. unter dem Strich. (Vgl. auch 
27b). — Übergang von 2 in £ vgl. ı7k. 


Die zahlreichen Vertauschungen von ö und £ in bab. Vokalisation sind wohl ein- 
fach Schreibfehler, herrührend von Schreibern, die nach der noch jetzt in Jemen sich 
findenden Aussprache (vgl. IDELsoHn [4 f]; Grimme [4 f] 132) ö fast wie £ sprachen; 
vgl. GRIMME (8a) 220—ı (dort auch Beispiele, die sich leicht noch vermehren ließen; 
s. auch BERGER-SCHWAB [8a] 168). Später ([4f] 140) hat GRIMME nachzuweisen ge- 
sucht, daß diese Aussprache schon alt sei; er verweist dafür auf die LXX-Umschreibungen 
von yo, 779 mit o für # und die Dubletten yiwin‘: Yız“ und NPb'n: nyai& Jer 
48, 21 Ket. und LXX (nogaß u.ä.) (schon zusammengestellt von ENESTLE Josua-Jesus, 
in Theol. Stud. u. Krit. 1892, 573—4). Hätte aber wirklich schon vor LXX ein regel- 
rechter Wechsel ö:2 bestanden, so müßten sich bedeutend mehr Anzeichen dafür 
finden. Vielmehr handelt es sich in allen Beispielen — außer 939‘, worüber unt. 27h 
um alte Verwechslungen der Vokalbuchstaben ' und 1. — Die Volksetymologie AND 
Ge 19, 36. 37 beweist natürlich für die Vokale des Namens A81D gar nichts (gegen 
NESTLE a.a. O..). 
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3 26. 
Die kurzen Vokale. 


a @. — Über Ton- und Vortondehnung und Reduktion von a s.21ik, 
über « = kurzem Kames 23i. In den übrigen Fällen ist z, soweit 
es nicht durch konsonantischen Lautwandel mit beeinflußt wurde oder 
(im Auslaut) abfiel, von den in den folgenden Absätzen besprochenen 
Übergängen abgesehen, als Patach erhalten geblieben; und zwar über- 
wiegend in geschlossener Sil-= (unbetont, wie ‘399, st. cstr. 127, sekun- 
där betont [21m] wie up, oder betont im Wortinnern, wie AR), nur 


in wenigen Fällen in offener und zwar betonter Silbe, wie MI (24f), 
Suffix 3 _ 


b Sog. Verdünnung des a. — Sn unbetonter gefchloffener Silbe ift 
a unter gemoiffen nicht mehr beftimmbaren Bedingungen zu z getvorben; 
infolge mannigfacher Ausgleichungen ift in manchen Formflaflen z, in anderen 
a durchgedrungen, während andermwärts gleichartige Formen teilg z, teild a 
baben. Dabei weichen tib.. und bab. Überlieferung beträchtlich von 
einander ab; im allgemeinen hat die letztere häufiger z (@) bewahrt. 
Besonders stark sind die Schwankungen bei dem Nominalpräfix »-, 
wo schon von Haus aus »za- und n2- neben einander standen; hier 
ist a) bab. in den meisten Fällen’, b) tib. aber nur selten az erhalten, 
vor allem c) vor Doppelkonsonanten und d) dissimilatorisch vor e (z) 
der zweiten Silbe? Anderwärts haben gleichartige Formen teils a, teils z; 
dabei steht oft e) tib. z bab. & gegenüber; seltener f) umgekehrt. 
Besonders häufig sind die Abweichungen bei den Nomina segolata 
(s. in der Formenlehre). Zu bemerken ist, daß auch g) vor Schwa 
medium die Verdünnung sich findet. Beispiele: a tib. ID 12m 
MmpP usw. b DWyan Sixyn son Wiagn Tan Wipon Inn mDn, nee) 
usw. C p2 = mmAD NWN usw.; Ausnahmen np» st. cstr., un (Such bab. ,, 
MTB 70). d nnD yaın nn an, IyY/B und mIyWYD Jes 3,1 usw, aber 
st. cstr. nADB nıyYn usw. (Ausnahmen n2n {ROH 202 [auch bab. L, 
MTB 70], sämtlich vor Zischlaut 3); DNIWH (bab. i MTB 73); vgl. auch 
TEIR NN, aber MPN. e tıb. ya (MO 199; WEERTS [8a] 68), 92 
(MTB 71, MO 198), Yyby st. cstr. (MTB 74, MO 198), MpM (MTB 76, 
MO 198; Weerıs [3a] 68), 123 (MTB 73); auch vor kunde Vorton- 
verdoppelung: D'ÜYB (MO 1183 Z. 20), Y‘3DJD (MTB 73). Dazu zahlreiche 
Eigennamen MTB 789. f tib. n093 (MTB 74, MO 196); im Part. Hif. 
von Verben Y’Y: 23'3D (MO 193), org (MO 193; WeEERTs [8a] 68), 99 
Mi-2, ır (MO ı22); auch vor sekundärer Vortonverdoppelung: D3W 
(MTB 72), 1b (MTB 73). g M12% st. cstr. von eb, n79P von nobn, 
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NIN2P st. cstr. von IR < *Zadr, MNDN (diese Beispiele sämtlich bab. mit «: 
MTB 73—5). — S. weiter unten g. 
Vgl. GRIMME (7a) 77. 99—101; Köniıc Lehrg. II 531—2; GvG I 146—7. 1 MTB 
69—70, MO 197—8. 2 Vgl. GvG I 255; anders GRIMME a. a. OÖ. 3 Vgl. GvG 
I 202. 


Zeitbestimmung. — Daß die Verdünnung eine ganz junge Sprach- 
erscheinung ist, geht schon aus den Differenzen zwischen tib. und bab. 
Überlieferung hervor; außerdem daraus, daß sie noch jünger sein muß als 
die auch schon sehr junge sekundäre Vortonverdoppelung (24b). Zu dieser 
Ansetzung stimmt der Befund der Umschreibungen!: sie haben, und zwar 
noch Hieronymus und die Onomastica, vielfach noch a statt des : des MT., 
vor allem bei dem Präfix =-; z. B. LXX 121! woaßıa, IMMAD ınarradıe, 
ny2 gapadwv; Hier. MAD macne, 2EID machthiab (sämtlich auch bab. 
mit d). 

ı S. MTB 69—70. 77—9; KÖNNEcKE (4h) 23; auch Josephus. Diese Ab- 
weichungen vom MT. aus dem allgemeinen Schwanken der Vokalbezeichnung der 


Umschreibungen zu erklären (so Kırrır Notw. 55), geht nicht an, da anderwärts 
zwar & und e sowie e und t, nicht aber & und t für einander eintreten. 


i. — Der Wechsel von Dehnung und Reduktion ist bei z 
viel weniger gut erhalten als bei a; jedenfalls infolge davon, dab die 
Beispiele mit z viel weniger zahlreich waren als die mit a. Wörter, 
die a) den vollen Wechsel Tonlänge: Vortonlänge: Reduktion, bezw. 
b) Vortonlänge: Reduktion zeigen, sind nicht häufig; meist wird ent- 
weder c) die Länge auch auf die Reduktionsstufe oder noch häufiger 
umgekehrt d) die Reduktion auch auf die Vortonsilbe ausgedehnt. 
Beispiele: a jpt DAR pt; yy DYSy ’3y. b rom non; 139 NSy; WDNS 
Jer 37, 15, DYNDN Pred 7,26; 7923 n923. c DW Ps 35, 26 von moW 
(neben "MW Jes 24, 7); MIY2", MB\y Hagg 2, ı6. HL 7,3, NBW Nu 
19,6 u. ö., N Ps 89, 41 (neben st. cstr. NY), nn! Ex 27, 19 usw. 
(neben st. cstr. NM Ex 27,19 u.ö.); MOTMM ıS 26, ı2z, MDID Zach 
14,15 u.ä. Ex 9, 14, DAS3D usw. (neben st. cstr. N1338 2K ıo, 26 u. ö.); 
OTYn Ez 7, 19 (neben st. cstr. ‘YS). d OR usw.; 2% usw. (neben 
nm); SR DIA DEIN usw. 

Die Annahme BROCKELMANNs GvG I 101—2, i sei lautgesetzlich vor zweigipf- 
liger Tonsilbe geschwunden und nur vor eingipfliger erhalten geblieben (also nı15", 
aber 179%), stützt sich auf ganz vereinzelte Formenpaare und reicht für die Er- 
klärung der Unregelmäßigkeiten nicht aus. 1 GvG I 1o5. GRIMME (7a) 37—8 sieht 
in solchen Formen Diminutiva (< *dwraikar); doch ist diese Erklärung nur bei einem 
kleinen Teil der Beispiele und auch da nur gezwungen denkbar. 


Zu c: oiohnx Neh 3, 34 ist neben bunx Ps 6, 3 verdächtig, ebenso nxy Ez 
4, 12 u. ä. Dt 23, 14 neben sonstigem 89. In InP2D usw. Ge 26, 26 u. ö. ist wohl 
an }% gedacht (richtig inY\p Spr 19, 7 [Var.)). 


d 
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e Nicht gedehntes z ift (nach Abfall der Furzen Endvofale) in aus; 
lautender gefchloflener (auch doppelt gefchlofiener) Silbe e geworden: 723 
käbed al8 Berb, IM‘, mp! uftw.; "sipr > ’sepr > BR; aM. 

Einige Perf. Pi. haben, unklar warum, e: D33 usw.; ebenso DAY 


< *sikim. — i blieb erhalten in den proklitischen Partikeln }D DN DY. 
Gelegentlich ist es analogisch wieder hergestellt: 2% nach 1a usw. 


f Wird ein betontes Sere in gefchloffener Silbe durch Akzent 
wurücziehung oder Maffef enttont, fo tritt dafür Segol ein: }2, aber "3; 
NS, aber "NN; m, aber 7); usw. (Ausnahmen mit e s. rei; mit 2 
yam Ri 9, 53, ”}2 neben dem gewöhnlichen "]2, vor allem in }%”]2 und 
TA>). 

Wie schon die Unterscheidung des AS von "NN zeigt (das erstere ist 
natürlich ebenso proklitisch wie das zweite), handelt es sich hier um eine 
ganz mechanisch (und nicht einmal konsequent) durchgeführte ortho- 
graphische Regel; wie weit ihr eine lautliche Erscheinung zu grunde liegt, 
ist nicht zu entscheiden. Die bab. Vokalisation hat immer ”', nicht, wie 
bei einem wirklichen lautlichen Übergang zu erwarten wäre, “ 


1 MTB 25. 


g Auch sonst wird oft © (das z. T. durch Verdünnung aus a her- 
vorgegangen ist) in unbetonter (z. T. auch, betonter) geschlossener 
Silbe zu e, und zwar a) beim Nominalpräfix s- vor 2 der nächsten 
Silbe (hier wohl a direkt, ohne Verdünnung, zu e dissimiliert; vgl. 27 c), 
b) vor den Suff. 7 und DJ (2) in nächster Silbe (wenigstens i in letzterem 
Fall ohne ersichtlichen lautlichen Grund), c) in Segolatformen vor den 
Suffixen 7, und BJ. (}2 ) in übernächster Silbe (wohl infolge des Gegen- 
.tons), d) unter dem Einfluß von benachbartem 3 und ». Jedoch ist 
in keinem dieser Fälle der Übergang stets durchgeführt, und anderer- 
seits ist e vielfach analogisch weiter verbreitet worden. Beispiele: 
a ıımpıD Ez 24, ı0. Hi 4ı, 23, aber AMPND Ex 30, 25 u. Ö,.; als/opj= 2K 
10, 22; PMND, aber D'RMYD Jes 33, 17. Jer 8, ı9 (allerdings auch Diane 
Zach 10,9 u. ä. Jes 8, 9); DYMRID, aber nipon (allerdings auch R?O 
Ex 25, 38 u. ö.); 938, aber nayıo Ge 41, 43, N23%8 oft (allerdings 
auch 1232 Ge 46, 29 u.Ö, mann Joel 2,5 u.ö.); nhvnn Mi 4,8, 
aber Ynyon Ps 114, 2 (allerdings auch roYon usw.); mean Zach 9, 5 
(Var.) (allerdings auch 17939 Jes zo, 5); niobeL Ex 3, 22; 71293; 103% nach 
Sichem Hos 8, 9 (aber, von DW Schulter, a usw.). b° m33 Ex 4,10, DN27 
Jer 5, 14 u.ö.; NN Ex 18, 6, eben Jes 22, 17, MS‘ Jes 43,1 u. ö,, 
m Jer 20, 4 Adeneben aber auch IR usw.); e< ursprünglichem z nur 


DIT. und urn: Ex 33,3 < “TOR. c JR Ps 38, 2, aber 7B3P Ps 102, ıı 
und mit anderem Suff. Jer 10, ıo. Jes 60, 10; "DB Hos 14,9, D2 BE Ez 
36,8 (Var.), aber vor anderem Suff. z; may Ri 5, ı2, aber vor anderem 
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Suft. :; TUN Ps 85,8, aber TYY 2S 22, 36 u. ö., entsprechend vor anderem 
Sufl.; 719 Dt 31, 27, aber DYD Neh 9, 17. Mit anderem Suff. nicht vor- 
kommend: 9M Ge 27,3; MA Mi 6,14; MEN Mal 2, 14; auch 7193 
Dt 23, 25. d vor !: 13) usw., DITMBWN Joel ı, 17 (Var.); 1937 oft (ev. 
auch zu 230) (allerdings ars hr 2K 24, 14); nach 2: 1993 Hi 20, 7, 29) 
Ez 4, ı2 (Var. e). ı5 (Var. e und 2); vor 2: 9) usw., ‘1293 Ge 21, 23. 
Vgl. weiter: DYayby 2S 6,5 (aber 93 Ps ı50, 5). 
Vgl. König Lehrg. II 488. 506. 


PHILIPPIsches Gesetz: z in betonter geschlossener Silbe wird az, h 
und zwar genauer in folgenden beiden Fällen: a) in haupttoniger vor- 
letzter, und b) in nebentoniger letzter Silbe, nämlich im st. cstr. nach 
Abfall der Flexionsvokale (21e). Beispiele: *rasidt- > *jasabt- > NAWN; 
AsDN von Yan, 379m von oM, myupM von UP. b _]P} Ge 24, 2 von 
pl, 123 Ex 4, 10 von 723, "IM Ri 4,21. 16,14 von 'ÜN\* (daneben aller- 
dings PP Ge 25, 26 von AP%, 8‘! von N)); dagegen in den völlig ent- 
tonten einsilbigen st. cstr. ist # erhalten: "}3 (72), OY ("DY); vgl. IIR Ps 
35, 14 von OR. 

Da dasselbe Gesetz auch aramäisch gilt, muß es bereits vorhebr. sein; 
andrerseits setzt der zweite Fall das Abfallen der Flexionsvokale im st. cstr. 
voraus. Dieses muß demnach ebenfalls in vorhebr. Zeit erfolgt sein (21 e). 

Die allgemeine Formulierung von FW PnıLmei ZDMG 1878, 42, der das Gesetz 
für ursemitisch hielt; vgl. dagegen GvG I 147—8S. 1 Anders TORCZYNER (21a) 

270—4. 2 Anders GvG I 108. 


Vor verdoppeltem Konsonanten erreichte der Übergang 
nicht das volle z, sondern blieb a) bei Segol, bab. * stehen. Nur ver- 
einzelt steht b) auch tib. Patach; c) in anderen Fällen ist tib. sogar 
Sere eingetreten, während bab. auch hier * steht. Beispiele: a die 
Suffixe 2 usw. < *-Zinna (MTB 25)‘; NEN < *amitt < *'amint- (Ps 25, 10, 
MO 54. 55), >82 (9013 2K 19, 23 u. ö.), 92 < akkadisch Sarzilis (Hi 
40, 18, MO 60. 61), vielleicht auch PEnY (Suff.-Formen usw. nicht belegt), 
923; die z-Suffixe 7. usw. (z. B. MTB 53). b N2< *bdatt < *bint-; n-Sufl, 
“ (neben häufigerem ‘3 .). C ns W usw. (MTB 68—9, MO 196); 
die Pronomina DJ 131 usw. (MTB 77, MO 198); Inf. NN < *änt (bab. 
nicht belegt). — Zu den Hif.-Formen der Verba Y'Y (tib. und bab. teils 
Sere, teils Patach) s. in der Formenlehre. 


1 Vgl. schon BARTH PrB 64 N ı; anders GvG I 302. 


u. — Über Tondehnung und Reduktion von z s. 2Iikbb; k 
über Vortonverdoppelung 24bc. — Unter welchen Bedingungen in 
der Vortonsilbe Verdoppelung und unter welchen Reduktion eintritt, 
läßt sich nicht mehr bestimmen. Beispiele für das Seltnere, die Re- 
duktion, außer den 2ı bb angeführten Beispielen für Reduktion zu „, sind 
noch: mehrere Varianten zıbb von "pp; brY939 von no, npom 


] 


m 


a 
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von nRonn ; 3179, arabisch >#445 (bei den meisten ähnlichen Nomina 
läßt sich nicht feststellen, ob die erste Silbe # oder z gehabt hat). 


Auch im z-Imperf. Kal tritt tib. vor Suffixen Reduktion ein, 


während bab. das x > o erhalten ist; z. B. Bann SUN. Dazu stimmt 
die Form zezöuleni = han Ge 30, 20 von san bei Hier.‘ 
1 MTB 36. 


Nicht gedehntes = ift in betonter gefchloffener Silbe o geworden: 
92 als Verb, 921; 325 uf. (aber 13'30n Ge 37,7 ufiw.); *kud$ > *kods 
> U. 


Wird ein betontes Cholem in gefchloffener Silbe durd Agents 
verfchiebung oder Makfef enttont, fo tritt dafür Rames chatuf ein: >>, 
aber “53; DPY, aber DR}; auch ma Ex ı8, 23 neben 'Rb5‘ (Ausnahmen 


Kr. 


mit 0 s. ıoe*, mit z DAN) Ex 16, 20 von DB.) 


Verschiedenfach weichen BA. und BN. von einander ab: BA. o 
gegen BN., Mi 6, ı5. Ps 132, ı. Hi 14, 19; häufiger umgekehrt: Ps 58, 7. 
69, 25. 121, 8. Spr 4,4. Hi 3, 5. 21, 19. 

Auch hier handelt es sich, wie bei Sere (oben f), um eine mechanische 
orthographische Regel: 53 ist ebenso proklitisch wie w>F und bab. bleibt 
stets 0." 

ı MTB 26. 


In unbetonter gefhloffener Silbe wird tib, a) = meift zu o, 
aufer b) vor verdoppeltem Konfonanten; doch c) fchwanft die Über; 
lieferung beträchtlich”, Beispiele: a ww) WR bepn. b 233 dep. c DIHN 
und DIHN (der Bedeutungsverschiedenheit ER difierenziert: das 
erstere fragend, das letztere aussagend); ad Dan 8, ıı u.ä Ez ı9, ı2 
u. 0, neben naar] Jes 14, ı9 u.ä. Ps 22, ıı; 3337" Jes 27, ı1. Hi 33, 24 
u. &. Nu 6, 25, "neben 33m. Mal ı,9. Ps ı23,2 u.ä. Dt 7, 2; USW. 


Bab. ‚bleibt fast stets u, nur gelegentlich analogisch o: DniyD von 
YyD, 11y von ıy (neben My). ® 


Beispielsammlung bei Könıt Lehrg. II 506—7. 51I—2. 1 NÖLDEKE (4e) 6—7. 
2 MTB 25—6. 


[a 


S 27. 
Vokalassimilation und -Dissimilation. 
Assimilation. — Im Nominalsuffix der 2. Pers. Sing. Fem. ist 


der „Bindevokal“ an den auslautenden Vokal assimiliert worden: *-a22 > 
*;ki >7., 2." Nach Präpositionen ist @ erhalten geblieben, z. B. 9, 
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wohl weil ihrer schwachen Betönung wegen bei ihnen die langvokalige 
Form des Suffixes nicht auftrat und das kurze © schon früh verloren ging. 
— In PS] von PS (ebenso Y'IS} Jes 65, 17. Spr 25, 3 — außerhalb der 
Pausa —, neben häufigerem YN)) liegt vielleicht progressive Assimilation 
vor?; vgl. auch Dr] von DY, “7 von “M (dazu s. o. 24e). 


Weitere Beispiele für Assimilation s. ı7t. 2Iaa. .23fi. 28p. 


Daß in der lebendigen Sprache die Assimilationen weiter gegangen 
sind als in der überlieferten Vokalisation, machen die Umschriften 
wahrscheinlich; z. B. LXX BooL 193, ooöona DD; Hier. bocdor PAR2, 
orobba NIS. Allerdings sind in der LXX auch sonst die Beispiele für o 
— Patach nicht selten.3 


1 BARTH PıB 45—6. 2 GvG 1 184; anders LEANDER (24e) 34 . 3 KÖNNECKE 
(4h) 20. 25; Hier. 75. 79. 


Dissimilation findet ziemlich regelmäßig und zwar regressiv in 
dem Falle statt, daß a) auf ö, ö oder b) x vor verdoppeltem Kon- 
sonanten in der nächsten Silbe wieder x oder o folgt; vereinzelt auch 
in anderen Fällen c) regressiv oder auch d) progressiv. Beispiele: 
a jis'm von Pin; SA von IN, JWINN von WNN; wahrscheinlich auch 
nn von MI; — yW<’yin—= win“. b nb3%Y, arabisch sunbulat; “BR, 
arabisch Zunfud; die passiven Part. “19 und EN; der Inf. Hof. Eslahe 
Ez 22, 22. Ausnahmen MA>, 333 Ge 40, ı5. c WDN (mit , nicht „), 
arabisch 'uzäds; NDN, arabisch Ausrän?. d bc + nd ; IN», arabisch 
ja’hud. 


Weitere Beispiele für Dissimilation s. 2Ic. 231. 25c. 26bg. 


FPiutippı über d. Diss. 5> 2. ., in Ztschr. f. Völkerpsych. u. Sprachwiss. 
1883, 178; Bartu NB XXIX— XXX; GvG I 255. Vgl. auch die noch etwas 
problematischen Beispiele bei TORCZYNER Entst. 232. 1 So BARTH, PHILIppI, GvG 
a. a. O., und weiter AMÜLLER (in theol. Stud. u. Krit. 1892, 177—8; vgl. dazu 
ENESTLE [25e]), der ebenso wie PhıLmppi auch Ni‘ hierher rechnet. Dagegen 
FPRÄTORIUS („Jesus“ u. ähnl. hebr. Eigenn. ZDMG 1905, 341—2), der diese 
Namen (und Xi‘ sicher mit Recht) als Hypokoristika betrachtet. 


Vokalfolge e-@. — Vielfach wird a, ! und ar zu e bezw. €, 
wenn in der nächsten Silbe 2 folgt; s. 178. 26g. 28a, und vgl. weiter 
312 Ge 28, 2 (Var. 7172) von IB. 


Die Erklärung dieser Erscheinung ist unsicher. 


Vgl. König Lehrg. 1I 487—8. 


b 
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$ 28. 
Einfluß der Laryngale und des N. 


a Die Larpnngale und N werben nicht verboppelt; der vorher 
gehende Vofal bleibt a) teild unverändert (fog. virtuelle Verdoppelung), 
am häufigften bei n 1, teils wird er b) gedehnt, fo am häufigfien bei y 8-7, 
oder (gu e) umgelautet. c) Der Umlaut trifft = nur vor Kames (auch 
d) Chatef Kames) in der nädften Silbe, e) bei z ift er ganz vereinzelt. 
Beifpiele: a = vor N: Wahl WN2\; vor 7: Ni WITIA; vor Y: 92N; vor 
N: PR2G; nie vor N. z vor N: Yarı Un3; vor 1: DD; vor Y: 93; 
vor 8: Y8S3; vor "nur ID Jes 14, 3 (Var.). z selten, z.B. IR Spr 30, 12 
u. ä. Ez 16,4. ba vor N sehr selten, z.B. AsSmNMT Hi 9, 30; vor 7 
nur Artikel vor betontem Kames “in; vor Y: DT Yy; vor B: MIN 
DINT, N2 (Imper.); vor \: NAT DWRın 12‘. z vor N Imperf. usw. 
Nif. "Nam, und vereinzelt sonst, z B. IS "Ge 34, 19; vor 1: DD, M mm) 
Ex 15, 13; vor Y: DYR 232°; vor 8: NSD 83; vor 1: VID 2. 
uw z. B. NY2D Jer 36, 22, RD. c vor N: DNB AB, own» Jes 30, 9, 
TS, ar Nu 2 3,19 u. ö., MN (aber 'M8), b,N (aber 8) ; vor 1: 
Dr, Yan Nu 8, 7, ae Lv 14, 56 von 13; vor 9: 7 (Artikel 
vor oder y mit betontem Kames jedoch ä, s. 0.); vor N nie; vor \ 
nur iTY1 Ge 14, 10, Ausnahme (vor anderem Vokal als a) 11912! (Name) 
Jes 8, 2. — Etwas über das lautgesetzliche MaD hinaus verallgemeinert ist 
Segol bei dem Pronomen 18; s. in der Formenlehre. Ebda auch über 
Segol bei der Fragepartikel 7. d nA Ez 33, 24. e MN Ri s, 28; 
Ps 51, 7. 

” wird einige Male verdoppelt: 1 NINO Ez 16,4 (Text unsicher), 
un, Spr 3, 8 (Textfehler), 9 Sprıy,ı0o, WNWY HL s, 2. Über 
unechtes Dagesch im \ s. a. roöqs. 


In der bab. Vokalisation gelten im allgemeinen dieselben Gesetze; 
nur findet a) bei z die Ersatzdehnung noch etwas häufiger statt, und 
b) statt Segol steht Patach. Beispiele: a prmn m) (Ni£ von N) 
(MTB 58. 65). b NR Nu 35, 30 (MO 9), SR Ez 17,7 (MO 45) u. ö.; 
TR Ps 22, 23 (MO ;o. 5ı); Satan) HL 2,8 (MTB ıoı). 


b Zeitbestimmung. — Die Aufgabe der Verdoppelung muß jünger 
sein als die Vortonverdoppelung, da diese von der Aufgabe mit betroffen 
worden ist ("MN usw.). Es handelt sich also um eine ganz junge Sprach- 
erscheinung.” (Die. gelegentlichen Doppel-r in den Umschreibungen sind 
bei der großen Unregelmäßigkeit in der Wiedergabe der Verdoppelungen 
und besonders der Häufigkeit von Doppelschreibungen sicher einfacher 
Konsonanten? nicht beweisend.!) — Daß in den Amarnabriefen noch 
verdoppelt wird — z.B. Aarri = "nt — ist selbstverständlich. 
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1 So auch Sıevers MSt 300. 2 Vgl. KÖnnecke (4h) 18; Hier. 73. 3 KitTei 
Notw. 55 N 109 (doch ist es an sich nicht zweifelhaft, daß zur Zeit der älteren 
‚Umschreibungen die Verdoppelungen noch erhalten waren). 4 BöHL (2b) 82. 


Vor Laryngal und z. T.im Wortauslaut sind a) eb) e und 
c) # (0,0) zu @ geworden. Beispiele: a n2td, st. cstr. zu M21D; "YP2M 


Hab 3, 9, aber i. P. 922 Ez 13, ıı; allerdings zahlreiche Ausnahmen, einer- 
seits z. B. MA! Hab ı, 16 außerhalb der Pausa, und umgekehrt MISN Ez 
zı,ır i. P. Mit \: Ayym) Nu 17, ı3 u. ö., gewöhnlich aber an u. ä. 
b Segolata yamı8 (aber mit 1: "ON usw.; MP! Ge 8, zı, 0% Ge 8, 13 
[beides Hif.]). c Imperf. Kal NAD usw.; daneben allerdings i im Inf. nn USW.; 

2%, ON Ri 4, 18. Rus ı (beides Kal). 


In der bab. Vokalisation gelten, bei zahlreichen Einzelabweichungen, 
im allgemeinen dieselben Regeln; z. B. natn Ex 40, 10 (MO 6) u. ö,, 
nnan Ex 2,6 (MO 2) u. ö. 

Über 8 im Wortauslaut s. o. ı5c. 

Daß bei den Segolatbildungen nicht etwa von Anfang an der Hilfs- 
vokal g gewesen ist, zeigt der UImlaut @>e in der ı. Silbe (23f)*; hier 
ist also der Einfluß des Laryngals jünger als die Bildung der Segolat- 
formen. In den Imperf. Kal dagegen ist er ursemitisch; vielleicht ist er 
dort zuerst im Apokop. und Imper. (*7affu% usw., dagegen Indikativ *za?- 
fu-hu) eingetreten?, 

1 Vgl. auch LEANDER (24e) 534. 2 GvG I 194; dagegen LEANDER a. a O. 


Vor nn y im Wortauslaut entwickelt sich nach langen Vokalen 
außer @ ein Gleitvokal @ (sog. Patach furtivum, geschrieben unter 
dem Laryngal); z. B. MN »@®7, M22 gabö°A, 2 re. 

Babylonisch wird vielfach a) ebenso * verwendet, jedoch nur bei 
y und b) auch nach a. c) Für unbetontes y findet sich y. Beispiele: 


sw 


a yıın yınb, by, yown i. P. (&inmal auch nach ä: Yan). c yow 
yZ2B ı. P.' 

Die Umschreibungen von LXX an haben an entsprechender Stelle 
vielfach a a oder e e; da sich aber diese Vokale auch nach a finden 
(vegdae MMBY LXX, ıaöae YT! Origenes), und da überhaupt die Laryngale 
selbst oft durch einen Vokal angedeutet werden, ist ganz unsicher, ob 
zwischen diesen Vokalen und dem Patach furtivum eine direkte Beziehung 
besteht.? 

1 MTB 31, MO 166. 2 KÖNNEcKE (4h) 20; FIELD (4h) LXXIII; Hier. 79. — 

Anders KITTEL Notw. 66. 

Nach vokallosem Laryngal vor Konsonant entwickelt sich im 
Wortinnern a) in den meisten Fällen, aber b) nicht regelmäßig ein 


d 
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Murmelvokal. Gleichzeitig wird vorhergehendes z zu e und x zu o. 
So entstehen die Verbindungen ı.,_oder __, 2... oder | Ir 3 
oder „„. c) Verdünnung eines vorhergehenden a unterbleibt. — Neben 
diesen regelmäßigen Chatef-Formen finden sich aber abweichende®: 
für 2 d)|_, und e)...; für z ziemlich oft f) _ , vereinzelt g).. 


Beispiele: 


= aı br. | a2 | b2 


Fr AS nz 


vor N: burn Dt 24, 6 Yarın Ex 22,25 |p}N‘ pm 


u. 6. u6. 
vor m: Im = nm. m 
vor 9: |Tby‘ op Ps 5, 12 a3p5 2519, 3|239) ıS 20,34 
vor N: |}"8) IS) Jes 42, 21 "DR' Ge 42,24 JDN} Ex 14,6 u.6. 


u. 6. 


Beispiele für x sind selten: az non YyB; b3 BT WNS2. c a8 
und andre Nomina mit Präfix ® (Ausnahme: PMD Ps 95, 4). d Pan 
Ex 9, 23. Ps 73,9. e MP Jos 7,7, ®YM Ez 363 u. ä. Hab ı, ı5 

f MSA Ri 14,4, oyh Ri 6, 28 u. ä. a 2,8. 2Ch 20, 34, neh Jes 
z 14, oyb Jes ı, 31. Jer 22, ı3; Neh 2,8. g nor Ge ı8, 6u.o.: 
Neubildung. nach NN, für zu erwartendes N; anderwärts 'auch vor 
dem 1, locale, also nach betonter Silbe, die gewöhnlichen Formen: nom) 
Nu 34, 5. Ps 124 4, may, mW Dt 25,7 (Var.), i.P. 93% Dt 22, 15 u.0,, 
9° Jos 17, 15.? 

Der Murmelvokal findet sich tib. nie ın den Perf.-Formen von 
Verben II laryng. vor konsonantischen Afformativen3: AynY Dayav 
usw., wohl nach Analogie des starken Verbs (allerdings mit Suff. U9IP 
Mal 3, 8; Ps 44, 18. 132, 6). 

Vollständig abweichend werden die beiden Verben 715 und N 
behandelt: 37° m! usw. (mit Meteg!); bab. mm (MTB 54) usw. 


Auslautende Doppelkonsonanz mit Laryngal an erster Stelle wird 
im allgemeinen durch Segolatisierung — mit . als Sproßvokal (s. 
unten 0°) — aufgelöst (s.0.23fg); Formen mit Doppelkonsonanz kommen 
nur vereinzelt in der 2. Pers. Sing. Fem. des Perf. vor nach Analogie 
des Mask.: Anp9 Ez 22, ı2, AM Jer 13, 25. Ez 22, ı2. 23,35; nyWe 
Jer 3, 13 (überall Var. mit Sprolivokal) (vgl. ı8d). 


4 NÖLDEKE (4e) 9—ı0. 2 Vgl. FPRAETORIUs üb. d. Einfl. d. Accentes auf d. 
Vocalentfaltung nach Gutturalen ZAW 1883, 211—9, S. 215—8. 3 Vgl. PRAETORIVS 
a. a. OÖ. 212—3; König Lehrg. II 527 N 2. 


f Ben Naftali bot sehr oft — ob stets, läßt sich nicht entscheiden 


— Formen ohne Chatef statt der Chatef-Formen des BA. Beispiele: 
vor N MMMUR Ps 5,8, D’OMI7 Ps 19,11; Ri 9,43. ı K 7, 4. 5u.0.;— vor 


3% 
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1: Wr) Jes 5ı, ı5 u. ä&. Ps 42, 6; — vor Y: mWy3rn Ri 2ı,7 und oft 
bei diesem Stamm; 2X Ge 30, 42; Ps 135,7 u. 0.; — vor N: IN) 
Ge 34, 3; Ge 13, ı2. Ri 9, 43. 1ıS ı8, 20. Ps 2, ı2. 

Babylonisch werden im Silbenschluß die einzelnen Laryngale g 
verschieden behandelt. Bei 7 und 7 findet im allgemeinen keinerlei 
Veränderung statt; nur a) vereinzelt wird 2 zu e. Bei Y bleibt z 
meist erhalten, geht aber b) doch gelegentlich in @ über; @ aber wird 
c) manchmal nach dem % wiederholt oder sogar nur nach dem Y 
geschrieben, und daß das nicht Ungenauigkeit ist (8i), geht daraus 
hervor, daß d) bisweilen vor dem % Schwa gesetzt und auch e) die 
vorhergehende Silbe entsprechend vokalisiert wird. f) Unzweifelhaft 
unveränderte Formen sind selten. 8 fällt nach zZ meist aus (15d), ev. 
mit Zerdehnung (I5f); g) vereinzelt finden sich andere Formen. 
Oft aber geht h) z in &@ über, welches wie ä bei y behandelt wird. 


Beispiele: a Ruin pr) (MTB 53. px b nbyn Din5y) (MTB 62. 66). 
c IR MS (MTB 54) u. 6. d “Syn My (Kal) (MTB 54. 55). 
e ap (MTB 54, MO 186), vaphı Hi 7,21 (als Var. dazu TaynN) 
(MO 144, vgl. MTB 63) u. ö. f Pprven (MTB 65). g IHN LP; JANN 
. P., HONN (MO 185). h MIN; IR PEN; JORM (MTB 62. 63. 65). 


In der komplizierten Punktation findet allmählich eine Annäherung 
an die tib. Gestalt der Formen statt, indem die Zeichen für unbetonte 
Vokale nach Art der Chatefs verwendet werden. 

Zeitbestimmung. — Die außerordentlich großen Verschiedenheiten h 
der Überlieferungen zeigen, daß hier allerjüngste Spracherscheinungen vor- 
liegen. — Umschreibungen wie daavay in LXX sind ebenso zu beurteilen 
wie die oben c besprochenen“. 

1 Anders KırteL Notw. 66—7. 


[X 


Folgt auf den vokallosen Laryngal ein Konsonant mit Schwa, so 
tritt, wenn nicht a) die ursprüngliche Form unverändert bleibt, b\ Auf- 
sprengung (23d) ein; der Hilfsvokal ist dabei gleich dem Vokal der 
vorhergehenden Silbe. Beispiele: a 3879! Ps 5,ı2, WB) Ps 78, 57 u. ö. 

b 3922 Ps 25, 2. 68, 4, DD Ex 7, 17 u Ö,; und so gewöhnlich: 1Dy. 
. ToyB.! 

Bab. ebenso, nur daß die unveränderten Formen überwiegen: 
a Som Yan usw. (MTB 54). b WER (MO ı85) (mit verschiedenen 
Vokalen). 

1 NÖLDEKE (4e) 9. 


12 


Zu d: Die Formen nyson Bnyawr (MTB 31) werden wohl auch mit Schwa ”" £ 
statt des ; ° zu lesen sein. MOPR (MTB 55, MO 186) ist wohl als Pi. gemeint, 


k 


[3 
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Auch bei Laryngal mit Schwa medium kommt a) ein- 
faches Schwa, das dann wohl sicher stumm ist, vor; allerdings b) über- 
wiegt wohl Chatef. Beispiele: a }7992 Estı,ı7 und zo (Var.); am Wort- 
anfang nach Präfix: 3% Hi 4,2, WX2 ı Ch 15,26, D\Y3 Jes 11,15; WNDN) 
Ps 98,3 BN.; bei Inf. mit 5 (vgl. 2ıt): nor? Hagg 2,16, "bb Ps 105, 22. 
a 8; natürlich auch nn) nnd, und mit e<: mm (s. oben e). 
b 292 “y2 usw.; SION? Ri ıs, 10; abweichende Chatef-Formen (vgl. oben 


e): nd Hi 6, 22, map! Nu 23, 7;— 'M8 Ru 3, 15 (von IX; Var.) (sämt- 


lich Imperative). 2 

Bab. findet sich in diesem Falle Hilfsvokal sogar bei n: ‘sna 
(Var. na) Ps ı02, 25 (MO 133); yorıd Dyn (MTB 53). 

1 Vgl. NÖLDEKE (4e) Io. 


Für Schwa mobile tritt bei Larpngalen ib, fietd Chatef ein, und 
stwar im allgemeinen dag dem reduzierten Vokal entfprechende, also a) 
für a, b), für 2 (fast nur bei 8) und c) , für «. d) Vielfach aber 
steht _ auch für z, e) selten für z; und f) umgekehrt . für @ oder so- 
gar u (vor allem bei 8). Beispiele: a ‘JS von A8; an Ge 20, ıı von 
377 usw. br, arabisch ’z6, OR, arabisch Jah; SS von N'21; 
TIMSS Jer 13, 21 von MS. c UN "on “y ; ganz vereinzelt im Inlaut: 


nn Ez 16,33 (Var.). d Aion, arabisch himär; DNNAT von BY211; ıT1122, 
arabisch ibädat: N) von Im, wnan von nn. e ala} < u. usw.; 


I Ss 12, z Beh = 2,5 (von Pp). 

Bab. steht bei N stets, a) bei 7 fast stets einfaches Schwa (oder 
gar kein Zeichen); b) bei Y meist *, bei 8 teils c) *, teils d) ”, im 
allgemeinen der Verteilung von tib.. _ und entsprechend. e) Nur ' 
findet sich ‚sogar bei n. Beispiele: a Ausnahme z. B. aktarT (vgl. 
m b andy, von Ay; D'pDy, von PBY. c DIR = es, ur 8. 
formativ der 1. Pers. Sing im inet Pi. 8. e bYn uY. = 

1 Vgl. GRIMME (7a) 36; GvG I 198. 2 MTB 28. 31. 


Bei 8 im Wortanlaut erscheint statt Chatef einige Male Voll- 
vokal: "M& st. cstr., TIDS st. cstr.; DIIN st. cstr. Jes ı, 3 (aber "TDIAN 
Hi 39, 9); DNZON] Zach 7, 14, TAN Jes 2ı, ı2. 56,9. ı2, 3BN Ex 16,23; 


DVI (neben DIN Ri 8, ıı u. ö.), bab. DIN Jer 6,3 (MO 42), vgl. 


bab. MIR Hi 9, 26 (MO ı45), Var. MIN. Es handelt wohl nur um eine 
graphische Differenz: bei N scheint der Murmelvokal schon zu einer Zeit 
bezeichnet worden zu sein, als man noch keine Chatef-Zeichen hatte, und 
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vereinzelt ist diese alte Schreibweise auch nach deren Einführung beibe- 
halten worden. Auch im Syrischen werden Murmelvokale nur bei Alef, und 
da durch die gewöhnlichen Vokalzeichen, geschrieben. (Vgl. auch 210). 
In den st. abs. DIAS A118 IN ON, WDN "TIBN und den Namen "NN 
“IN dieselbe Erscheinung anzunehmen, ist nicht nötig; es handelt 
sich hier um regelrechte Vortondehnung (26.d). 
vgl. GRIMME (7a) 38; z. T. anders GvG I 102. 


Chatef-Segol > Chatef-Patach. — Wird von einem Wort, 


für _, meist__ ein. Beispiele: 98, aber DIR; DIN, aber Dur : 


.... un) 


Auch auf folgenden Vollvofal üben die Larpnngale oft, doc) feines; 
megs regelmäßig, einen Einfluß aug; und zwar wird a) 2—außer b) vor 
verdoppeltem Konsonanten — zu e [selten c) zu a] und d) > zu «. 
e) Außerdem ist im Imperf. Kal der Verben U laryng. 2 bezw. x zu 
a geworden; dieser letztere Vorgang ist schon ursemitisch. Bei- 
spiele: a Segolata: 135971 '1y JDYR, Fem. MON my IMS, INIDS KL 2, 17, 
MMS Ps 128, 3 usw.; st. cstr. der N.-F. ep: AT Ps ıg, ı5, IM, u.ä. 
Jon; Präfix 8 sowohl als Präformativ der ı. Pers. Sing. Kal und Hitp. 
(PbDN usw.), als in Nomina wie ADNOS, DDDMD Jes sı, ı2, 7ADN2, 
797 Ex 21, 8, N89) Ez 24, 12 (vgl. 1291 oben 26g). Mit #<a durch 
Verdünnung: WAS; ADS ıCh 6, 22. 9, 19; DRIN 1S12,13 u ä, 
IRPM" (= RD). Ausnahmen mit z PM Ps ı8, 2, "PM Ri 5, 16, ‘pen 
Jes 21, 4, ROY Jer 49, 4 u.ä. 47, 5 (von PRY); “a; TAN usw.; IMAN 
USW.; Ip usw.; YMNSY ıS ı, 20 u.ä. Ri 13,6; BY Jes 33, ı9 u.ö. 
(von pp2). b 3m Ian Rp; BEN u. ä; N.-F. ep: Nam Nm. Aus- 
nahme: Präformativ 8 in Nif. WER usw.), nach Kal und Hitp. c 8, 
Jes 48,17, ON 2Ch 20, 7, NY Ps 7, 7. d Segolatformen: byB pn 
usw.; YY® ı K.ız, 6 u. ö. Ausnahmen: >nk m, pm) om. e pm 
PYt usw. 


Bab. steht — außer für den Sproßvokal der Segolata, der stets 
ist — überall z; auch UN, Präformativ N; sogar ANaR ı K 1,7 (MO 26). 
Ausnahme D>HNID Jes 5ı, ız (MO 30). 

Vgl. LEANDER (24e) 34. 1 MTB 25. 

Der Bokal der Präfire 5 233 wird dem Chatef einer ihnen 
folgenden Laryngalis affimiliert: ıngb (*Ha-), 23 (*4-) 16 1, 11, DO82 
(*ka-) Je 5, 24, MN) Er 4,4. 26 2,21 (*ua-). 

In einzelnen Fällen scheint wortanlautender Laryngal End- 
betonung eines vorhergehenden, an sich nicht endbetonten 


O 


P 


q 
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Wortes zu veranlassen ; besonders 18% (gegen sonstiges 199) und Formen 
von Verben Y’Y mit vokalischem Afformativ (zın); vereinzelt anderes: 
ag MW Ps 90, 8; AIR NM) Mi ‚7, 10 (Var. SM und ÖM), KAn 


„eo. 


NIRYR Zach 9, 5 (Var. san und KIN). Näheres s. in der Formenlehre. 


Eine lautliche Erklärung dieser Erscheinung ist noch nicht ge- 
funden. 
Vgl. Könıs Lehrg. 1I 520—1. 


Was die phonetische Erklärung der vorgeführten Erscheinungen 
anlangt, so ist zunächst der Einfluß der Laryngale auf die Qualität benach- 
barter Vokale ohne weiteres verständlich: die Vokale haben sich der 
Artikulationsstellung der Laryngale, besonders der für sie charakteristischen 
Zurückziehung der Zunge, angepaßt. Im übrigen bietet die bab. Vokali- 
sation — abgesehen von der Behandlung der Verdoppelung (s. unten s) — 
wenig Schwierigkeiten: 7 und 71 sind hier noch volle Konsonanten; Y ist 
oftenbar weitgehend durch ein mit Quetschstimme gesprochenes ä ersetzt, 
zu dessen Anfang sich teilweise ein sekundärer Kehlverschluß entwickelt 


hat (Schreibungen y): ; N ist meist geschwunden, aber der so entstandene 
lange und wohl zweigipflige Vokal (daher die Schreibungen 8) ist viel- 
fach, entsprechend dem sekundären Verschluß bei %, wieder „zerdehnt“ 


worden (Schreibungen N) (vgl. ı5f). — Tib. liegen — abgesehen von der 
Behandlung der Verdoppelung, und den oben $ ı5 besprochenen Fällen 
von Schwinden des 8 -- unzweifelhafte Beweise für Aufgabe der konsonan- 
tischen Artikulation der Laryngale nicht vor: Patach furtivum ist auch bei 
streng konsonantischer Aussprache als Gleitlaut verständlich, die Auf- 
sprengung aber und noch mehr die Entwicklung eines Vokals an stelle 
von Schwa quiescens hat Analogien bei anderen Konsonanten; und sonst 
handelt es sich nur um Änderungen der Vokalqualität. Indes ist die 
Verbreitung von Aufsprengung und lautbaren Schwa quiescens bei den 
Laryngalen so viel größer als sonst, daß man sie als Zeichen reduzierter 
Aussprache betrachten muß. Unter dieser Voraussetzung zeigt sich auch 
tib. die Reduktion bei N und Y weiter fortgeschritten als bei 1 und N, 
allerdings ohne die bab. vorhandene klare Scheidung. Die tib. Überlieferung 
stellt vieimehr ein buntes Gemisch älterer Formen mit konsonantischer 
Aussprache der Laryngale und jüngerer mit Reduktion dar?, von denen 
offenbar die letzteren der Aussprache der Punktatoren entsprechen, die 
ersteren wenigstens z. T. nach Analogie von Formen mit anderen Kon- 
sonanten konstruiert sind. — Daß die Umschreibungen vielfach Laryngale 
durch Vokale wiedergeben, braucht nicht Folge von Reduktion zu sein, 
sondern kann auf den vokalischen Beiklängen der Laryngale beruhen. 
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1 Vgl. die Erscheinungen im Neuaramäischen BERGSTRÄSSER (4k) XIX. — 
GRIMME (4f) 133—4 vergleicht Erscheinungen in der jemenischen Anssprache — Vor- 
schlag vor anlautendem Laryngal, Betonung und Dehnung des dem Laryngal folgen- 
den Chatefs —; mit Unrecht, weil — abgesehen von anderen Bedenken — sie 
bei allen Laryngalen auftreten. 2 So SIEvERS MSt 21. 3 SıEvers MSt 20. 


In bezug auf die Verdoppelung weichen sämtliche Laryngale von s 
den übrigen Konsonanten insofern ab, als sie nie Dagesch erhalten; das 
muß Zeichen einer bei allen eingetretenen Reduktion sein, die also wohl 
die älteste der Reduktionserscheinungen ıst. Die Verschiedenheit der Vo- 
kalisation hat dann wieder als Hinweis auf die Verschiedenheit des Reduk- 
tionsgrades — bei M und 1 geringer, bei 9 und besonders 8 höher — zu 
gelten; der höhere Grad hat wohl sicher in völliger Aufgabe der Ver- 
doppelung mit Ersatzdehnung des vorhergehenden Vokals bestanden’, der 
niedrigere vielleicht in gedehnter (nicht mehr verdoppelter) Aussprache des 
Konsonanten (vgl. ok) mit Beibehaltung der Vokalkürze vor ihm.? 

1 Vgl. Sievers MSt 300; anders GRIMME (7a) 77—8; GvG I ıo2. 198. Dab 
Ersatzdehnung regelmäßig hätte erfolgen müssen, also hier nicht vorliegen könne 
(BROCKELMANN, ähnlich auch GRIMME), trifft nicht zu, da der MT. auch hier ein 
Gemisch verschieden alter Formen darstellt. 2 Nach Saadja (vgl. MTB 24 N ı) 
wäre Patach vor virtuell verdoppeltem Laryngal lang; wenn das richtig ist, müßte 
man annehmen, daß in diesen Fällen (wie bei ‘41, s. 0. 15d) die Dehnung erst 
nach Erlöschen des Lautgesetzes, nach dem a zu ä gedehnt wird (21k), erfolgt sei; 
und entsprechend für z. 


Die Formen 7! usw. von TI sind wohl so zu deuten, daß in ihnen t 
unter dem Einfluß der sehr häufigen Form 1‘, gesprochen z7 (16b), das 
1 ebenfalls geschwunden ist, also 277 usw., oder genauer Bf: ‚d. h. mit 
zweigipfllgem © und daher mit Meteg geschrieben (ııe; vgl. D'A3 23b). 
Die Formen von N sind dann einfach denen von 147 nachgebildet. 

Der Einfluß des “ auf benachbarte Vokale und die Aufgabe der u 
Verdoppelung bei ihm macht nicht die Annahme uvularer Aussprache des 
“ notwendig, da einerseits diese Erscheinungen Sich bei einem nicht mehr 
gerollten Zungen-r (6t) leicht erklären, und andrerseits uvulare Aus- 
sprache auch noch keine Verwandtschaft mit den an ganz anderer Stelle 
artikulierten Laryngalen begründen würde. 


$ 29. 
Pausa. 
König Lehrg. U 534—41. 


Am Schluß der Berfe und der großen Vergglieder (fog. Paufa), a 
d. h. alfo in Verbindung mit den flärkftien Trennungsakzenten Silluf, 
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Ama und Die mwejoredb (felten auch bei fchwächeren Trennungsafzenten), 
werben flatt der gemöhnlichen Formen, der Kontertformen, vielfach bes 
fondere Zormen, die Paufalformen,. gebraucht, die fi) von jenen meift 
durch den Vokal der Tonfilbe, oft auch durch die Stelle des Tong unter; 
feheiden. Auch hier schwankt die Überlieferung stark, sowohl in bezug 
auf die Wahl von Kontext- oder Pausalform, als auf die Bildung der 
Pausalformen. 


Daufalformen find, wenn fie von den Kontertformen abweichen, in diefer Grams 
matif durch , fenntlich gemacht, foweit nicht eine beftimmte Stelle angeführt und 
dann der an ihr fiehende Akzent gefegt ifi. 


Atnach wird in den poetischen Büchern oft als schwächerer Trenner 
behandelt (also Beibehaltung der Kontextform). 

Beispiele für Pausalformen bei schwächeren Trennungsakzenten': 
Zakef Ge 41,5. Lv 18, 14. Nu 18, zo (die gleichen Wörter in Kon- 
textform ıK 19, 5. Lv ı8,19. Dt ı9, 14; Var. ıK ıı, 37. Jes 47, 3)? 
und Segolta Ge 26, 28. Ex 36, ı2, beide noch. ziemlich oft; Schalschelet 
Lv 8,23; Tifcha Ge 15,14; Rebia Ge 43, 23; Zarka Dt 16,11; Paschta 
Ex 8, 25; Tebir Ex 27, 20; Geresch Dt 24, 19; Pazer Spr 30, 4; Te- 
lischa Dt 7, ı3; Legarmeh Lv ı0, 6. Vielleicht sind in all diesen 
Fällen eine Vokalisation und eine zu einer anderen Vokalisation ge- 
hörige Akzentuation mit einander verknüpft; sicher ist es so in den 
Beispielen von Pausalform bei Verbindungsakzent3: ı S7,17. Jes 65, ı7. 
Ez 17, ı5 (Var.). 37, 8 (Var.). Spr 25, 3 


Alle Einzelheiten über Pausalformen s. in der Formenlehre. 


1 JAPHET (12a) 15I—3. 2 NÖLDEKE (4e) 8-9. 3 STEUERNAGEL Einl, 38. 


Die babylonische Überlieferung weicht in bezug auf Pausa bei 
schwächeren Trennungsakzenten gelegentlich von der tib. ab. Bab. 
Pausa, tib. nicht: bei Tifcha Jer 6, 27 (allerdings bab. der Akzent dort 
Zaket). Ez 39, 3 (MO ı21), bei Tebir 2Ch ı8, 33 (MO ı53, Var.); um- 
gekehrt tib. Pausa, bab. nicht: bei Rebia Ps 23,4 (MO ı33, Var.), bei 
Geresch Hi 19, zo (MO 145, Var.) (sämtlich Beispiele, in denen sich 
Pausal- und Kontextform nicht nur durch NOREgBaDnE und -Qualität, 
sondern durch die Betonung unterscheiden). 


Dehnung des Vokald der Tonftlbe, und zmar meift a) Patach oder 
b) aug 2 umgelautetes Segol, beides zu Kamesd;, selten c) aus zZ um- 
gelautetes Segol zu Sere. Bei Formen mit kurzem Sere oder Cholem 
in der Tonsilbe (26el) erfolgt wahrscheinlich auch Dehnung, sie tritt 
aber in der Schrift nicht zu Tage. Beifpiele: a >ep pp Rep. b YAR 
178. c 27 (z6e). | 
Die Ausnahmen. kurzer Vokal auch in Pausa, sind außerordentlich 
zahlreich; stets z. B. YyaNS Lv ıı, 20 u. Ö.' 


1 Vgl. die Listen von Stellen mit kurzem Vokal bei Silluk und Atnach in der 
BAerschen Ausgaben. 
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. Die babylonische Überlieferung hat auch die Pausaldehnung, d 
weicht aber im einzelnen vielfach ab, sei es a), dab sie für tib. Länge 
die Kürze, oder b) für tib. Kürze die Länge bietet. Beispiele: a tib. 
4, bab. ä: bei Silluk Ez 38, 14 (MO ı21ı). Ps 65, ı2 (MO 132). Neh 7, 48 
(MO 148). ı Ch 4, ı8. 6, 46 (Var.) (MO ı50); bei Atnach Ri 16, ız2 (MO 
117; bab. Zakef). Jer 6, 2o (MO ı2ı). Ps 102,4 (Var.) (MO ı33). Hi 
3, ı2 (Var.) (MO 144; bab. Zakef). zCh 3, 6 (Var.) (MO ı52), auch pa- 
‚lästinsch (Kante [9a] 301); bei Zakef 1ıS ı7,9 (MO ıı7). Ez 33, 5 
(MO ı21). Joel 4,4 (zweimal, tib. Var.) (bab. das eine Mal Segolta). Mi 
4, ıı (MO ı22). btib. a, bab. @: bei Silluk ı S ıs, zo (MO 117); bei 
Atnach Jer 7, ro (tib. Var.) (MO ı21); beiZakef ıK 3, 25 (MO 118); — 
tib. e, bab, @: bei Silluk Ps 84, ır (MO 132); bei Atnach Ps zı, ı3 (MO 
132; "bab, Zakef); bei Zakef Ez 32, 23 (MO ı21ı). 


Änderungen der Vokalqualität: a) @ statt e, besonders ine 
Formklassen, in denen auch außerhalb der Pausa @ neben e erscheint; 
ganz vereinzelt  b) statt e, c) statt @ und d) statt z, und e) @ statt o. 
Beispiele: a np Jes 33, 9, zu AMP Jes 19, 6; ?SN (Eigenname) ı Ch 
8, 38 (Var), zu O3N; Hif.- Form Ieam: FM Hi ız, 2ı, WB ıS 
15,23, AWi1 Jes 42, 22 (Var. „) und Be von y y, z.B. In: Imperf. 
Pi. WIN "Ps 40,18. b Anm Dt 32, ıı u.ä. Ge 21,9. Ex 32, 6. Hos 
2, 6 (sämtlich Var.); DIR) Ge 48, 9, WISORM Ri 16, 16 (Var.); nm 
Spr 4,4 (Var... c "9 für "1% in der stets in Pausa stehenden Verbindung 
m Dy1y Ex 15, 18 (mit )- Ps 10, 16 (mit ,) u.0. d ‘38 Ps ı8, 23 u.ö,, 
für »D. e Day], Ge 43, 14 (med. o); Ayb Ge 49, 27 u. Ö,, wann Hi 
5, ı8, YDM (wozu allerdings auch Perf. YET) neben sonstigen o-Imperf.; 
ıy Ge 49, 3. Am 5,9 zu }Y; sämtliche Fälle, mit Ausnahme von AB", 
ziemlich ungicher, da es sich entweder um seltene Wörter handelt oder 
auch Pausalformen mit 5 vorkommen. 


Verlegung des Tones. Dabei sind drei Fälle zu unterscheiden: f 
ı) Formen, die erst bei der letzten Tonverschiebung (21m) den Ton 
von der vorletzten auf die letzte Silbe verlegt haben, werden in 
Pausa auf der vorletzten Silbe betont. 2) Umgekehrt gehen Formen, 
die im Kontext die alte Betonung auf der vorletzten Silbe erhalten 
haben, z. T. in Pausa zur Endbetonung über. 3) Formen mit Schwa 
in vorletzter Silbe haben in Pausa an Stelle des Schwa betonten 
Vokal. 

ı. Bei Wiederherstellung der Betonung der vorletzten 
Silbe wird der nunmehrige Tonvokal, wenn er a) nicht schon 
lang ist, b) meist, aber c) nicht immer gedehnt. Beispiele: a 38; 
2 Ps 37,20. b MS Gez3,ır u.ö. zu MAN, NAVY zu my. cc MN Ge 
3, ı9 u.ö. 


2. Übergang zur Endbetonung findet statt bei den auf der g 
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vorletzten Silbe betonten Imperf. cons. mit ursprünglichem Vokal in 
der letzten Silbe (also nicht }3° usw.); a) für 0 tritt dabei o, b) für e 
aber @ ein (vgl. oben e). Beispiele: a DP® zu pn, b > 2) Ge 24, 61 
u. ö. zu a, 7a KL 3, 2 zu 7, NDNN Ex 5, 22 u. ö. zu ON. — 
Ausnahmen: De ıS 30, ıı, neben Söxn Ge 27, 25; a8" Ge 40, 18, 
neben DR") Ex 32, 5. 


3. Betonter Vollvofal für Schwa in vorlegter Silbe tritt ein 
a) bei mehrfilbigen Verbalformen und b) bei mehrfilbigen Formen mit Mast.s 
Suff. der 2. Perf. Sing.; c) bei den umgefehrten Segolaten und d) bei 
einigen anderen zweifilbigen Wörtern mit Schwa in erfter Silbe. Der 
eintretende Vokal ift der urfprünglich an der betreffenden Stelle vorhandene 
in gedehnter Form, für az aber oft (b und c, teilweife d) e. Deifpiele: 
a nuop gu naep, von dep; ibn zu isbB, von Nbn; bp) zu Sbp", 
von bon. b m wu 27, Timo zu ev", Dagegen zu ” 7, und 
auch zu TAN AR. c DIV zu DI; ID zu ID, MD gu MI; IM gu UN. 
d m u 7, m zu m; NR zu SR. 

Zu Dagesch nach der nunmehrigen Tonsilbe s. ıoy. 


Erklärung der Pausalformen. — Die Dehnung der betonten 
Vokale erklärt sich wohl aus deutlichem Hervorheben der Satzschlüsse im 
langsamen, feierlichen gottesdienstlichen Vortrag; daß auch schon die 
natürliche Sprache des täglichen Lebens ähnliche Erscheinungen gezeigt 
habe, ist wenig wahrscheinlich, Für die Veränderungen der Vokalqualität 
in der Tonsilbe fehlt noch jede Erklärung. 


Die Akzentzurückziehung in Pausa ergibt (soweit sie nicht einfach 
eine Wiederherstellung der ursprünglichen Betonung ist [s. oben e]) Formen, 
wie die lautgesetzlich aus urhebr. Formen mit Betonung der vorletzten Silbe (an 
stelle der im Verbum sonst herrschenden Betonung der drittletzten Silbe) 
entstehen mußten: ipje]p < *katalü, wie un < *katala. Hier liegen also alt- 
ererbte Doppelformen vor; und das 2. urhebr. Betonungsgesetz (21 f) ist dahin 
zu ergänzen, daß im Verbum zum Teil an stelle der Betonung der letzten 
Silbe das Dreisilbengesetz herrscht. — Nach welchen Gesetzen sich der 
Gebrauch der Doppelform regelte, ist nicht mehr erkennbar; dafür, dab 
die Beschränkung der auf der vorletzten Silbe betonten Formen auf die 
Pausa nicht ursprünglich ist, spricht aulier metrischen Gründen z.B. auch 
die Parallele der Segolata: hier ist diese Beschränkung nur bei wenigen 
Wörtern erfolgt, während im allgemeinen die auf der vorletzten Silbe be- 
tonten Formen auch im Kontext verwendet werden und dort sogar die 
endbetonten Formen bis auf wenige Reste verdrängt haben. — Zum Suffix 
der 2. Person (?,.) vgl. die Formenlehre. 
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Die Verlegung der Betonung von. der vorletzten Silbe auf die End- 
sibe in Wörtern wie DP* scheint dagegen jüngeren Ursprungs zu sein: bei 
dem Vordringen derEndbetonung (21m) behielten diese Wörter im allgemeinen 
ihre alte Betonung, gingen aber doch unter bestimmten nicht mehr er- 
kennbaren Bedingungen zur Endbetonung über; sekundär wurden die end- 
betonten Formen dann auf die Pausa beschränkt. 


Die Ursprünglichkeit der Pausalformen ist umstritten. Daß sie „insgesammt auf 
dem Streben beruhen, für die bequeme Entwickelung der musicalischen Geltung 
der Schlußaccente .. einen anmessenen Raum zu gewinnen“, nahm zuerst OLs- 
HAUSEN (3n) 166 an. Dagegen wies PRAFTORIUS (22c) 60—3 das Alter wenigstens 
der Formen mit Akzentzurückziehung nach. SIEVERS MSt 231—50 vertritt, z. T. 
auf Grund metrischer Beobachtungen, wieder die Ansicht von der Unursprünglich- 
keit der Akzentzurückziehung in Pausa (das Vorhandensein von alten Doppelformen 
im Kontext hält er nicht für ausgeschlossen); doch sind seine beiden sprach- 
geschichtlichen Hauptargumente, *iatalat hätte *Aatalt > *käfllet werden müssen, 
und das Segol von 7, sei unerklärlich, mit Recht von BROCKEMANN GvG I 100. 
106 zurückgewiesen worden: ein Lautgesetz, nach dem das letzte a von *2atdlat 
hätte ausfallen 'müssen, existiert nicht, und 7 _ ist eine Analogiebildung (vgl. in der 


Formenlehre). 


$ 30. 


Chronologische Übersicht über die hebräische Lautgeschichte. 


Ursemitische Lautvorgänge, die für die hebr. Grammatik Be- a 
deutung haben, sind: ’a@’ > ’4 (15a) und wohl gleichzeitig Aa%- > Ad (16a); 
z. T. Schwund von z und 7 zwischen kurzen Vokalen (17i); Kürzung langer 
Vokale in geschlossener Silbe (23a), vor gleichem langem Vokal in der 
nächsten Silbe (21c) und unter gewissen Betonungsverhältnissen im Aus- 
laut (21d); Schwund kurzer Vokale in gewissen Fällen (zıb). 


Vorhebräisch, d. h. dem ganzen Nordwest-Semitischen (also auch b 
dem Aramäischen) gemeinsam, sind: der Übergang von # zu zZ besonders 
im Wortanlaut (17b); das Bartusche Gesetz (17 k); der Abfall der Flexions- 
vokale im st. cstr. (zıe, vgl. 26h) und später das PnıLippische Gesetz 
(26 h). 

Von den spezifisch kananäischen Lautübergängen gehören sicher der c 
Zeit vor 1400 (Amarmabriefe) an: die Änderung der Qualität von z und 
z# (zık, vgl. ı5b), dann der Schwund von 8 vor Konsonant am Wort- 
schluß, z. B. Y8% (ı5b), und schließlich @&>ö (25b). 


d 


ce 


f 


5 


h 


__ 77 
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Da zu dieser Zeit die Flexionsvokale noch nicht allgemein abgefallen 
gewesen sein können (s. unten f), müssen Formen UN von Haus aus 
auf den st. cstr. beschränkt gewesen sein. 


Vor ı300 (ägyptische Umschreibungen), vielleicht schon wesentlich 
älter ist /> s, d >s und d<z (14c), sowie der Schwund von Alef nach 
Konsonant in gewissen Fällen (15g); etwa gleichzeitig mit den Umschrei- 
bungen die Assimilation von z (19a). 


Einer nicht genauer bestimmbaren, aber sicher ebenfalls sehr 
frühen Zeit (aber später als @ > ö) ist der urhebr. Akzentwechsel (21 f, 
vgl. z5ab) zuzuweisen. 


In die Zeit zwischen etwa 1300 (ägyptische Umschreibungen) 
und etwa 850 (Mesa-Inschrift) fallen: der Abfall der Flexionsvokale auch 
außerhalb des st. cstr. (zıh) und gleichzeitig der Übergang von # und ;, 
das so in den Auslaut kam, in und : (17q), sowie wahrscheinlich Ton- 
dehnung und Reduktion kurzer Vokale in offener Silbe (zı ik), und viel- 
leicht auch der Schwund von NS, wo es durch den Abfall der Flexions- 


vokale in den Auslaut kam (ı5c, vgl. 23g); und sicher später als der 
‚Abfall der Flexionsvokale der Schwund von 3 in den Suffixen (16 f), und 


auch die Zusammenziehung ai zu 2 (und wohl auch ax zu ö), wobei aller- 
dings zu bemerken ist, dal5 diese Zusammenziehung in manchen Gegenden 
viel früher, in anderen aber erst recht spät erfolgt zu sein scheint (17 g). In 
derselben Periode ist wohl auch £ > 5 geworden (6r) (sicher später als 
die ägyptischen Umschreibungen, aber doch wahrscheinlich recht alt). 


Etwa im 9. Jahrh. hat die Aspirierung (nicht Spirierung!) von BND 
begonnen (6i) und eine korrespondierende Änderung der Qualität von 
B& (nicht P) stattgefunden (6.n). 


Frühestens wohl der exilischen Zeit entstammen die Über- 
gänge, die auf aramäischen Einfluß hinweisen: #/ > 2 (feststeht nur, dab 
dieser Übergang jünger ist als die ägyptischen Umschreibungen) (19d), % > s 
(6s), in der Schrift nur vereinzelt erkennbar und so wohl noch wesent- 
lich jünger als der vorige; und genauer datierbar, nämlich im 4. Jahrh,, 
zur Zeit der LXX schon abgeschlossen, aber noch nicht vergessen, & > 
(6d) und gleichzeitig > (6f). 


Ebenfalls noch vor die Zeit der LXX, wenn auch wahrscheinlich 
nicht viel, fällt die Segolatisierung (23 k), von der sonst nur sicher ist, daß 
sie jünger ist als die ägyptischen Umschreibungen. Die Segolatbildungen II 
#£ sind wahrscheinlich jünger als die übrigen, aber nicht genauer datier- 
bar (23i). 
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Nach dem Übergang von £> , also frühestens im 4. Jahrh., be- k 


gann die Spirierung der Begadkefat (6 m). Sie ist während sehr langer Zeit 
wirksam geblieben; erst zur Zeit der (schriftlichen) Festlegung der Vokal- 
aussprache begann sie in der gesprochenen Sprache zu erstarren (18e), 
und in tib. Tradition blieben ihre Gesetze sogar bis in die jüngste masso- 
retische Zeit hinein bekannt, wie daraus hervorgeht, daß sie auch da noch 
richtig beobachtet wurden, wo Vorhandensein oder Nichtvorhandensein 
eines Vokals zwischen BA. und BN. strittig war (z. B. 28f). Unter diesen 
Umständen lassen sich die Erscheinungen, für deren Datierung das einzige 
Hilfsmittel die Beziehung ist, in der sie zu der Spirierung stehen, innerhalb 
des angegebenen Zeitraums nicht näher festlegen. Es sind das einerseits 
Erscheinungen, in deren Gefolge Spirierung auftritt: der Schwund von 
Schwa medium und auch Schwa mobile in gewissen Fällen (21 q—v), und 
wohl gleichzeitig die Aufgabe der Verdoppelung vor Schwa und der 
Schwund des Schwa (24g); und die Aufgabe der Verdoppelung im Aus- 
laut (24e). Nur für Schwa medium zwischen gleichen Konsonanten läßt 
sich näher angeben, daß es zur Zeit der Festlegung des alttestament- 
lichen Konsonantentextes nur unter bestimmten lautlichen Bedingungen 
schwand (zıv). Andrerseits gilt die gleiche Unsicherheit der Datierung 
für einige Erscheinungen, die ihrerseits die Spirierung voraussetzen: die 
Aufsprengung (23d), und die wohl gleichzeitige Entstehung von Gleit- 
vokalen an stelle von Schwa quiescens (23c). 


Nach dem Aussterben des Hebr. als lebender Sprache ent- 
standen Vortondehnung (2ı k) und Vortonverdoppelung (24 b); eine ge- 
nauere Datierung ist nicht möglich, nur wird man beides nicht zu früh 
ansetzen dürfen, da in bezug auf Eintreten oder Nichteintreten noch bis 
in die Zeit des Hieronymus und der Entstehung der Vokalisationssysteme 
in einzelnen Fällen Schwanken herrscht und auch die Abgrenzung zwischen 
beiden unsicher ist. Noch jünger ist die Verdünnung, in bezug auf die 
die Schwankungen noch stärker in diese Zeit hineinreichen (26 c). — Etwa 
gleichzeitig mit der Vortondehnung dürfte die Durchführung der End- 
betonung sein (21 m), von der sicher nur feststeht, dal) sie nach dem Auf- 
hören der Vokalreduktionen stattgefunden hat. 


Genauer lassen sich innerhalb derselben Periode festlegen: die 
Zerdehnung von- 1°< *jax- = Mi in Eigennamen zu -17‘, nämlich als vor- 
makkabäisch (16c); ‘> i, in die Zeit zwischen LXX und Origenes (175, 
vgl. t); und  (Kames) > o in tib.-palästinischer Aussprache, in die Zeit 
zwischen Josephus und Hieronymus (10a). 

Die jüngste Gruppe lautlicher Erscheinungen im Hebr. ist die 
Schwächung der Laryngale (28rs, vgl. auch ı5d), deren älteste Spur, die 


1] 


m 
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Aufgabe der Verdoppelung derselben, jünger ist als die Verdünnung (28), 
und die in einzelnen Punkten noch zwischen BA. und BN. strittig war 
(28 f). 

Noch jünger sind höchstens die Zerdehnung bei 8 (15 f) und der o 
Übergang von enttontem o in o und e in e (26f m): hier handelt es sich 
nicht mehr um sprachliche Erscheinungen, sondern um Eigenheiten der 
Schreibung. 


Gotthelf Bergsträsser 


Hebräische Grammatik 


Mit Benutzung der 
von E. Kautzsch bearbeiteten 
28. Auflage von Wilhelm Gesenius’ 
hebräischer Grammatik 


1l.Teil: Verbum 


Reprographischer Nachdruck 
der Ausgabe Leipzig 1929 


Vorwort. 


Die Aufgabe einer Neubearbeitung der hebräischen Grammatik 
von Gesenius-Kautzsch habe ich Februar 1913' übernommen, weil es 
mich lockte, die altberühmte Grammatik mit sprachgeschichtlichem 
Geist und mit schärferer Erfassung sprachlicher Form zu erfüllen. 
Trotz ihrer mir wohlbekannten Mängel glaubte ich Gesamtanlage, Stoff 
und die Hauptmasse der deskriptiven grammatischen Angaben wesent- 
lich unverändert herübernehmen, mich wirklich auf eine Bearbeitung 
beschränken zu können; so stellte ich bereits für Ende 1915 die 
Ablieferung des Manuskripts in Aussicht. Den ersten Paragraphen 
gegenüber konnte ich die Haltung des Bearbeiters wahren’; bald 
aber wurde selbständigeres Vorgehen nötig, und schon weit vor Beginn 
der Lautlehre, bei der ich von vornherein mit der Notwendigkeit 
tieferer Eingriffe hatte rechnen müssen, war ich dazu übergegangen, 
in Wahrheit eine neue hebräische Grammatik zu schreiben. Diese 
Verschiebung des Zieles verlangsamte das Fortschreiten der Arbeit; 
äußere Hemmungen kamen hinzu, meine Studienreise im vorderen 
Orient Februar bis Juli 1914, der Kriegsausbruch und mein Eintritt 
in den Heeresdienst, schließlich November 1915 die Übernahme eines 
Lehramts an der Universität Konstantinopel mit der durch das Fehlen 
einer wissenschaftlichen Bibliothek dort bedingten Erschwerung 
wissenschaftlichen Arbeitens: so kam es, daß erst 1918 der erste, Ein- 
leitung, Schrift- und Lautlehre umfassende Teil der Grammatik im alten 
Verlag des Gesenius-Kautzsch F. ©. W. Vogel in Leipzig erscheinen 
konnte.” Als das Kriegsende die Deutschen zwang, Konstantinopel 
zu verlassen, war die Ausarbeitung des zweiten Teils, der Pronomen 


1 In der März 1913 datierten Vorrede zu meiner Neubearbeitung des 
Scholzschen Abrisses der hebräischen Laut- und Formenlehre kündigte ich 
die Neubearbeitung des Gesenius-Kautzsch zum ersten Mal öffentlich an. 

2 Die auf Alphabetgeschichte und Epigraphik bezüglichen Abschnitte 
dieser Paragraphen hat in ähnlicher Weise Herr Prof. Dr. M. Lidzbarski 
neu bearbeitet, wie er schon zu den vorhergehenden Auflagen die Schrift- 
tafel beigesteuert hatte; für seine Mitarbeit danke ich ihm auch hierdurch 
bestens. 

3 Ich benütze die sich erst hier mir bietende Gelegenheit, Herrn Prof, 
Dr. R. Stübe in Leipzig für seine aufopfernde Hilfe bei der Korrektur, ohne 
die die Drucklegung von Konstantinopel aus kaum möglich gewesen wäre, 
besten Dank zu sagen. 


Vorwort. II 


und Verb umfassen sollte, bereits weit fortgeschritten; beendet werden 
konnte sie erst nach längerer Pause Herbst 1920. Der schwierigen 
Wirtschaftslage wegen zögerte der Verlag, den Druck zu beginnen; 
als er März 1921 die Drucklegung zusagte, bat ich meinerseits um 
einen Aufschub, weil der Abtransport meiner in Konstantinopel ver- 
bliebenen Bibliothek und damit die Möglichkeit, für die letzte Revision 
des Manuskripts meinen Handapparat zu benützen, in greifbare Nähe 
gerückt schien. Die Verwirklichung dieser Aussicht verschob sich 
immer wieder, und so zögerte auch ich, das Manuskript in die 
Druckerei zu geben; als ich dies endlich November 1922 nach Rück- 
erlangung meiner Bibliothek tun wollte, erklärte sich der Verlag 
außer stande, den Druck noch durchzuführen. Sommer 1923 hatte 
ich, um meine Ergebnisse wenigstens den engeren Fachkreisen vor- 
zulegen, bereits begonnen, zunächst den Teil über das Verb als 
selbständiges Buch zu autographieren, als mir durch Herrn Verlags- 
buchhändler H. Lafaire, dem dafür auch an dieser Stelle aufs wärmste 
gedankt sei, die Möglichkeit geboten wurde, zu drucken. Der Satz 
begann Herbst 1923, hat sich aber infolge von allerlei Störungen, 
zeitweise auch infolge davon, daß andere Aufgaben mich vollständig 
in Anspruch nahmen, so hingezogen, daß Mitte 1925 erst drei Bogen 
ausgedruckt. und etwa ebensoviel weitere gesetzt waren. Wirtschaft- 
liche Schwierigkeiten zwangen zu diesem Zeitpunkt den Lafaireschen 
Verlag, die Arbeiten vorläufig einzustellen; die Hoffnung, daß die 
Wiederaufnahme möglich sein würde, erfüllte sich nicht. Juli 1926 
entschloß sich Herr Verlagsbuchhändler G. Rost, das Buch in den 
Hinrichsschen Verlag zu übernehmen und den Druck zu Ende zu 
führen; es ist mir ein Bedürfnis, ihm auch öffentlich für diesen un- 
eigennützigen Entschluß meinen aufrichtigen Dank auszusprechen. 
Wie es dem Entgegenkommen des Lafaireschen Verlags zu danken ist, 
daß die Übernahme durchgeführt werden konnte, so dem des Vogel- 
schen Verlags, daß die Verbindung mit dem Gesenius-Kautzsch er- 
neuert werden und das Buch als zweiter Teil der Neubearbeitung 
erscheinen darf. Die erste Hälfte dieses Teils wird hiermit ausge- 
geben; da einem raschen Fortgang des Drucks nichts im Wege zu 
stehen scheint, ist zu hoffen, daß die zweite ihr in wenigen Monaten 
folgen wird. Die beiden fehlenden Teile sollen mit tunlichster Be- 
schleunigung fertiggestellt werden; der dritte wird außer dem Nomen 
das ursprünglich für den zweiten Teil bestimmte Pronomen, der vierte 
den Satz behandeln. 

Aus der Geschichte des vorliegenden zweiten Teils erklären 
sich manche Mängel, für die ich eben deshalb um Nachsicht bitten 
zu dürfen glaube: allerlei Abweichungen vom ersten Teil und In- 
konsequenzen in Druckanordnung, Abkürzungen und ähnlichen Äußer- 


II Vorwort. 


lichkeiten, und vor allem eine gewisse Ungleichmäßigkeit in der Ver- 
wertung zumal der neuesten Literatur. 

Sollte meiner hebräischen Grammatik, nach ihrer Vollendung, 
einmal eine neue Auflage beschieden sein, so werde ich nicht nur 
diese Mängel beseitigen, sondern ich glaube auch an vielen Punkten, 
besonders in der Lautlehre, noch tiefer eindringen und zu gesicher- 
teren Ergebnissen gelangen zu können. 

Damit die beiden ersten Teile sofort, nicht erst nach Vollen- 
dung des Ganzen, voll benützbar sind, erhält der zweite Teil ein auch 
den ersten mit umfassendes Register. Zugleich nehme ich hier die 
allgemein einführenden Bemerkungen vorweg, die ursprünglich erst 
für den letzten Teil in Aussicht genommen waren. 

Das Ziel, das ich mir gesteckt habe, ist, ein grammatisches 
Handbuch des Althebräischen zu liefern, das unter sorgfältiger 
Verzeichnung und Auswertung der einschlägigen Literatur den Sprach- 
stoff auf solider philologisch-kritischer Basis in tunlichst großem 
Ausmaß vorführt, grammatisch interpretiert und sprachgeschichtlich 
erklärt. 


1 Während ich mich bemüht habe, einschlägige Einzeluntersuchungen, 
die in der Zwischenzeit zwischen dem Abschluß des Manuskripts und der 
Drucklegung der betreffenden Abschnitte erschienen sind, noch nachträglich 
zu berücksichtigen, habe ich die neue Grammatik von Joüon und Cohens 
Buch über das semitische Verbalsystem nicht mehr verarbeiten können. 
Auch die zum Teil während der Ausarbeitung erschienenen entsprechenden 
Teile der Bauer-Leanderschen Historischen Grammatik konnten größtenteils 
erst nachträglich herangezogen werden, wobei mich von $ 15 an mein Schüler, 
Herr Dr. Pleßner in Hamburg, freundlichst unterstützt hat. H. Bauers Schrift 
„Zur Frage der Sprachmischung im Hebräischen“ (Halle 1924) ist, soweit 
sie nach ihrem Erscheinen gedruckte Abschnitte berührt, berücksichtigt, 
so sehr mir ihr erregter und überlegen-belehrender Ton, zu dem Anlaß ge- 
geben zu haben ich mir nicht bewußt bin, ihre positive Würdigung erschwert 
hat. Zu den sonstigen Ausführungen Bauers bemerke ich, da mir eben des 
Tones wegen eine eingehendere Erwiderung nicht angezeigt scheint, nur 
an dieser Stelle kurz, daß ich zugestehe, die Möglichkeit größerer Viel- 
gestaltigkeit vor-gemeinsemitischer Wortformen vielleicht nicht genügend be- 
rücksichtigt zu haben, und daß ich eine erneute Untersuchung der Geschichte 
des ursemitischen a’ und 4 im Hebräischen für erwünscht halte, daß mir aber 
Bauers Auffassung des akkadischen Präsens nach wie vor unzureichend 
erscheint, und daß sein — höchst interessantes — Vergleichsmaterial aus 
dem Englischen gerade für den entscheidenden Punkt nichts beweist, näm- 
lich für die von ihm vorausgesetzte Möglichkeit, daß bei Sprachmischung 
ein syntaktisches Gebiet auf die darauf bezüglichen Systeme der beiden 
sich mischenden Sprachen in der Weise aufgeteilt werden könnte, daß jedes 
in einem durch syntaktische Merkmale charakterisierten Teil der Fälle 
wesentlich unverändert zur Anwendung käme. 


Vorwort. IV 


Aus der Literatur sind nur die parallelen Abschnitte der be- 
kannten Grammatiken einschließlich Brockelmanns Grundriß und 
Bauer-Leanders Historischer Grammatik nicht ausdrücklich genannt, 
außer wo ein besonderer Anlaß dazu vorlag.” Die jüdischen Gramma- 
tiker sind nur berücksichtigt in Dingen, für die sie als Vertreter einer 
noch lebendigen Tradition gelten können, d.h. vor allem für Ortho- 
graphie und Aussprache; eine Neubearbeitung würde wohl auch 
sonst aus den jüdischen Grammatikern und Kommentatoren einzelne 
wertvolle Bemerkungen gewinnen können. Für die Sammlung des 
Sprachmaterials haben über Gesenius-Kautzsch hinaus in der Formen- 
lehre Böttcher und König, in der Syntax König — zu dem ich mich 
in fast ständigem wissenschaftlichem Gegensatz befinde — als Haupt- 
quelle gedient; doch bedurften auch sie oft der Ergänzung. So mußte 
für viele Paragraphen — im vorliegenden Teil große Stücke von 
$$ 14—20 sowie die $$ 21—31 — das Material aus Konkordanz und 
Lexikon neu ausgehoben werden, ohne daß es entfernt möglich ge- 
wesen wäre, die so gewonnene Grundlage voll zur Darstellung zu 
bringen. Um den Anforderungen philologischer Akribie genug zu tun, 
durfte ich mich nicht scheuen, auf die Minutiae der Massora und 
der Vokalisationssysteme einzugehen und die Schwankungen der 
handschriftlichen Überlieferung zu berücksichtigen; doch war es bei 
dem Stand unserer Kenntnisse von der Geschichte des massoretischen 
Textes zwecklos, jeweils die einzelnen Textzeugen zu nennen, viel- 
mehr genügte die Anführung der Varianten oder sogar die durch den 
Zusatz (Var.) erfolgende Feststellung, daß die Überlieferung in bezug 
auf den zur Erörterung stehenden Punkt an der betreffenden Stelle 
schwankt. 

Die Anlegung eines noch strengeren philologischen Maßstabs 
würde zu der Forderung führen, die gesamte Vokalisation als Jüngere 
Zutat wenigstens zunächst beiseite zu lassen und die Grammatik, 
soweit möglich, auf dem Konsonantentext allein aufzubauen. Ich 
möchte ausdrücklich betonen, daß ich die prinzipielle Berechtigung 
dieser Forderung anerkenne; nur glaube ich, daß zurzeit zu ihrer 
Verwirklichung die Kraft eines einzelnen nicht ausreicht. So bin ich 
grundsätzlich vom vokalisierten Text ausgegangen, habe also die Mög- 
lichkeit, die Konsonanten anders zu vokalisieren, nur in besonderen 
Fällen erwogen, auch die Ketib nur in zweiter Linie verwertet. Wo 
allerdings Bedenken gegen die Vokalisation nicht einzelner Stellen, 
sondern ganzer Formengruppen bestehen, mußte selbstverständlich 
auf sie Rücksicht genommen werden. 


1 Sonst habe ich nur mir ganz wertlos Scheinendes unerwähnt ge- 
lassen. 


V Vorwort. 


Die philologische Hauptschwierigkeit liegt in der bekannten 
Fehlerhaftigkeit des alttestamentlichen Textes. Alles textkritisch 
nicht einwandfreie Material ist aus den Grundlagen der grammatischen 
Darstellung ausgeschieden. Mit diesem Grundsatz habe ich Ernst ge- 
macht; mir schien dies zur Gewinnung eines klaren Bildes von dem 
tatsächlichen grammatischen Befund, zur Zurückführung der schein- 
baren Überfülle an Unregelmäßigkeiten und Sonderbarkeiten auf ihr 
wahres Maß unerläßlich. In den Laut- und Formenstand behandelnden 
Abschnitten ist die Ausscheidung durch Verweisung des textkritisch 
Verdächtigen in besondere Absätze unter dem Strich vorgenonmen; 
in den Abschnitten über Bedeutung und Verwendung der Formen 
und über den Satzbau ist Verdächtiges oder Vieldeutiges meist 
ganz fortgelassen, wenn nicht ein besonderer Anlaß zur Erwähnung 
vorlag. Ich bitte daher, in diesen Abschnitten das Fehlen einer 
Stelle, die nicht einfach als weiterer Beleg für eine wohlbekannte 
Erscheinung entbehrlich ist, stets zunächst unter dem Gesichtspunkt 
zu betrachten, ob sie nicht als unbrauchbar absichtlich fortgelassen ist. 
Meist habe ich mich mit der Feststellung von Vorhandensein und 
Art eines Fehlers begnügt, ohne mich auf Versuche, das Richtige 
herzustellen, und sonstige textkritische Betrachtungen einzulassen: 
Aufgabe der Grammatik ist es nicht, verdächtige Stellen zu unter- 
suchen, sondern aus unverdächtigen grammatische Erkenntnisse zu 
gewinnen, die dann die Textkritik ihrerseits zur Heilung der ver- 
dächtigen heranziehen mag. Die Versuchung, diese Grenze zu über- 
schreiten, ist groß, da der Grammatiker auf Schritt und Tritt den 
als Vorarbeit für eine wissenschaftliche Grammatik eigentlich unent- 
behrlichen textkritisch-grammatischen Kommentar, den unsere sämt- 
lichen Kommentarwerke nicht bieten und nicht ersetzen, schmerz- 
lichst vermißt. — Zu beachten ist, daß ein in seinem Aufbau gestörter, 
im Ganzen sinnloser Satz sehr wohl einwandfreie Einzelworte und 
-formen enthalten, daß umgekehrt aus zum Teil unmöglichen Einzel- 
formen ein syntaktisch möglicher Satz aufgebaut sein, ja daß inner- 
halb des Einzelwortes Sınnvolles und Sinnloses sich mischen kann, 
daß also die Frage der grammatischen Verwertbarkeit von Fall zu 
Fall mit Rücksicht auf die zur Erörterung stehende grammatische 
Erscheinung erwogen werden muß. | 

Vorführung und Interpretation des Stoffes waren im allgemeinen 
nicht zu trennen. Die Anordnung sucht stets den im Stoff selbst 
liegenden Momenten zu folgen, der grammatischen Form oder Ver- 
wendung nach Zusammengehöriges zu verknüpfen, nie nach rein 


1 Sie führen denselben Randbuchstaben wie der Absatz des Textes, 
zu dem sie gehören, jedoch kursiv. 


Vorwort. VI 


äußerlichen * oder von außen an den Stoff herangebrachten, z. B. 
sprachgeschichtlichen Gesichtspunkten zu disponieren.? 

Die wissenschaftlich-sprachgeschichtliche Einstellung muß zwar 
bereits Darbietung und Deutung des Stoffes durchdringen, schon weil 
sie die einzige Sicherung bildet gegen das unbeabsichtigte Hinein- 
tragen naiver, wissenschaftlich unhaltbarer sprachgeschichtlicher Vor- 
stellungen. Zu Wort kommen soll sie aber in der vorliegenden Dar- 
stellung — soweit sie nicht, wie in den Abschnitten über Formen- 
bedeutung und -gebrauch, ganz zurücktreten konnte — nach Mög- 
lichkeit erst nach der Stoffdarbietung. Streng durchführbar war 
das nur, soweit essich um die Formenbildung im einzelnen handelte; 
in der Lautlehre mußte der Sprachgeschichte naturgemäß ein breiterer 
Raum gewährt werden, und die Behandlung allgemeinerer formen- 
geschichtlicher Fragen mußte zur Orientierung auch für die Unter- 
suchung des Formengebrauchs der Einzeldarstellung vorangeschickt 
werden. Der die Entstehung des hebräischen Tempussystems be- 
handelnde Paragraph ist zugleich der einzige Abschnitt des vor- 
liegenden Teils, der über den sonst streng festgehaltenen einzel- 
sprachlichen Rahmen des Buches hinausgreift: meine Darstellung 
soll nicht die Entstehung der semitischen oder speziell der nordwest- 
semitischen Sprachgestalt erklären, sondern, ihr Vorhandensein voraus- 
setzend, ihre Wandlungen innerhalb der hebräischen Sprach- 
geschichte — bis zum Abschluß des Alten Testaments — betrachten. 


München, August 1926. 
G. Bergsträßer. 


1 Eine Ausnahme bildet im vorliegenden Teil nur $ 31, wo mir die 
Behandlung jeder Wurzel für sich und dann natürlich in alphabetischer 
Reihenfolge unvermeidbar schien. 

2 Die Paragraphen sind durch Randbuchstaben in Absätze gegliedert. 
Innerhalb dieser Absätze sind die Beispiele an den Schluß gestellt und 
durch Buchstaben’ zu den Teilen des Textes, zu denen sie gehören, in Be- 
ziehung gesetzt. Literaturangaben zu ganzen Paragraphen oder größeren 
Teilen von solchen stehen am Anfang, Literaturangaben zu einzelnen Ab- 
sätzen nach denselben, und zwar ohne Anmerkungsziffer, wenn sie sich 
auf den ganzen Absatz bezieht, sonst mit Anmerkungsziffer. — Die Rück“ 
sicht auf den Anfängerunterricht, die ich, dem halben Schulbuchcharakter 
des alten Gesenius-Kautzsch Rechnung tragend, im ersten Teil geübt hatte, 
habe ich vom zweiten Teil an aufgegeben, und damit auch die Verwendung 
einer größeren Zalıl von Schriften und Satzarten. 


$1, 
Allgemeines zur Formenlehre. 


Wortbildung und Flexion im allgemeinen: W. Wundt, Die Sprache 4 
(Völkerpsychologie I II)® 1911/2, I 541—677. II 1—221; H. Paul, Prinzipien 
d. Sprachgesch.* 1909, 263—81. 325—72. Die reichsten Sammlungen für 
das Hebr., allerdings nicht immer zweckmäßig angelegt und meist schwer 
zu benützen, bei F. Böttcher, Ausführl. Lehrb. d. hebr. Spr. hsg. v. F. Mühlau 
2 Bde. 1866. 1868. 

Denjenigen Lautbestandteil, in dem die Bedeutungsgemeinschaft b 
der Glieder einer Wortsippe ihren Ausdruck findet, der, ihnen allen 
gemeinsam, den ihren Bedeutungen gemeinsamen Vorstellungsele- 
menten entspricht‘, nennen wir die Wurzel dieser Wortsippe. Den 
die Wurzel bildenden Grundelementen des Wortes stehen die Be- 
ziehungselemente (Formantien:) gegenüber, die die Beziehungen 
des Wortes zu anderen Wörtern im Satz (Flexionsformen), seine 
Stellung innerhalb der Kategorien Nomen, Verb usw. und Bedeutungs- 
modifikationen verschiedener Art zum Ausdruck bringen. Sofern 
sie einheitliche, von der Wurzel abtrennbare Lautgruppen bilden, 
bezeichnet man sie je nach ihrer Stellung vor, innerhalb oder nach 
der Wurzel als Prä-, In- und Suffixe. — Die Zerlegung des Wortes 
in Wurzel und Formantien ist lediglich Abstraktion; sie soll nicht 
besagen, daß die Wurzel jemals isoliert in der Sprache existiert 
habe oder daß die Wortformen durch Zusammensetzung von Wurzeln 
mit Formantien entstanden seien (vgl. unten h). 

Neben den angeführten Ausdrücken gebraucht man noch für 
den den verschiedenen Flexionsformeu des Wortes gemeinsamen 
Wortbestandteil den Ausdruck Stamm, für die Flexionsformantien, 
sofern sie in Suflixen bestehen, den Ausdruck Endungen. In den 
semitischen Sprachen nennt man die die Person bezeichnenden Prä- 
und Suffixe des Verbums Prä- und Afformative, während man unter 
Präfixen im engeren Sinne präfigierte Präpositionen und Konjunk- 
tionen u. ä., unter Suffixen im engeren Sinne genetivische oder akkusa- 
tivische Pronoiminalsuffixe versteht. 


1 Wundt (la) I 596, vgl. 608. 2 K. Brugmann, Kurze vergl. Gramm. 
d. indogerm, Spr. 1904, 285, 


In den semitischen Sprachen haftet die Wortbedeutung 
im allgemeinen lediglich an den Konsonanten, und die Vokale gehören 
zu den Formantien. Die Wurzel besteht somit nur aus Konsonanten, 
und zwar überwiegend aus 3 Konsonanten. Die Formansgeltung des 
Vokalismus ist am vollständigsten durchgeführt im starken Verb und 


Bergsträßer, Hebr. Verbum. 
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den zugehörigen Verbalnomina und hat wahrscheinlich auch von hier 
ihren Ausgang genommen, indem der Vokalismus teils durch die 
als Formans dienende Art und Stellung des Akzents:, teils infolge 
des Eindringens von Lautmetaphern:, teils durch vokalische Infixe® 
vereinheitlicht wurde. Die Durchführung des Prinzips muß dann 
durch Analogiebildung in großem Maßstab erfolgt sein. Doch ist 
unter den Nomina die Zahl derer, bei denen die Vokale keinerlei 
Formansfunktion haben und daher zu den Grundelementen des Wortes 
gerechnet werden müssen, noch sehr beträchtlich. 
Vgl. H. Bauer, Zur Entstehung d. sem. Sprachtypus (ZA 1913/4, 
81—91), 85—8. Anders H. Torczyner, Zur Bedeutung von Akzent u. Vokal 
im Sem. (ZDMG 1910, 269—311), bes. 299. 1 Vgl. die indogermanischen 
Sprachen, s. H. Möller, Vergl. indogerm.-sem. Wörterb. 1911, <II—XV, Die 
gemein-indogerm.-sem. Worttypen d. 2- und 8-konsonantigen Wurzeln u. d. 
indogerm.-sem. vokalischen Entsprechungen (Ztschr. f. vergl. Sprachforsch. 
1909, 174—91). 2 Lautmetapher („eine Beziehung des Sprachlauts zu seiner 
Bedeutung, die sich dadurch dem Bewußtsein aufdrängt, daß der Gefühls- 
ton des Lautes dem an die bezeichnete Vorstellung gebundenen Gefühl ver- 
wandt ist“) im allgemeinen Wundt (la) 184872, Probleme d. Völkerpsychol. 
1911, 86—50; im semitischen Vokalismus Wundt (la). I 862—4, Probleme 
46—7. 3 Vgl. die hamitischen Sprachen, s. C. Meinhof, Was können uns 
d. Hamitenspr. f. d. Bau d. sem. Verbum lehren? (Ztschr. f. Eingeb.-Spr. 
1921/2, 241—75), bes. 250—2. 262. 267—70. 

Daß die Triliteralität auf einer früheren Entwicklungsstufe der 
semitischen Sprachen noch nicht so stark überwog wie in der histo- 
rischen Periode, sondern daß neben den 3-radikaligen Wurzeln eine 
große Zahl von 2-radikaligen existierte, geht am deutlichsten aus 
den erhaltenen Resten von Biliteralität hervor. Diese sind: 

1. Eine Reihe von 2-radikaligen Substantiven, die ihrer Be- 
deutung nach zum ursprünglichsten Bestand der Sprache gehören 
müssen: jad-„Hand“, dam-„Blut“, *tad-„Brustwarze“, *dag-„Fisch“, 
*dal-„Tür“, *bin- „Sohn“, *sim-„Name“, *sit-„Grundlage“, *id-„Baum“, 
*mit-„Mann“; mit Femininendung *sanat-„Jahr“, *sapat-„Lippe“, 
’amat-„Magd“, *gast-„Bogen“, miat-„100%; u. a.' 

2. Ein Teil der Formen von sog. schwachen Wurzeln:. 

1 Zuletzt und abschließend Th. Nöldeke, Zweiradikalige Substantive 
(Neue Beitr. z. sem. Sprachw. 1910, 109—78). 2 Nach Ewald, Böttcher und 
Stade besonders A. Müller, Verba ?'? u. ?'? (ZDMG 1879, 698—700) und 
J. Wellhausen, Über einige Arten schwacher Verba im Hebr. (Skizzen und Vor- 
arbeiten VI 1899, 250—60). Für volle Triliteralität wieder u. a. M. Lambert, 
La trilitöralit& des racines ?'' et 2'Y (REJ 1897, 208—12); F. Scerba, Dei 
verbi in media waw (Giorn. d. Soc. Asiatica Ital. 1908, 111—5), Verbi 
biconsonentici in ebraico (ebenda 1909, 295—300). Auch C. Brockelmann 
hat seiner Darstellung der Flexion der schwachen Verben GvG I 596—638 
die Annahme 3-radikaliger Wurzeln zu grunde gelegt (vgl. I 286), nach- 
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- träglich allerdings diese Annahme aufgegeben (II S. VI). — Auf die sämt- 
lichen Klassen der schwachen Verben ausgedehnt worden ist die Theorie 
der Biliteralität von K. Ahrens, Der Stamm d. schw. Verba in d. sem. Spr. 
(ZDMG 1910, 161—94), jedoch zum großen Teil mit ganz unzureichenden 
Argumenten und kritikloser Verwertung des MT. Eine vermittelnde Theorie 
hat H. Bauer, Mittlgn. zur sem. Gramm. III, Das Probl. d. schw. Verba 
im Gemeinsem. (ZDMG 1912, 106—14) aufgestellt, indem er annimmt, daß 
das Imperf. und der Imper. 2-, das Perf. dagegen 3-radikalig ist (vgl. da) 
(übernommen von ©, Brockelmann GvG II S. VI). — Eine wirkliche Förde- 
rung des Problems ist nur möglich durch Verzicht auf eine generelle Ent- 
scheidung und durch kritische Untersuchung der einzelnen Formengruppen ; 
dabei ergibt sich für das Hebr. (s. u. $$ 24—31), daß ein Teil der Formen 
direkt auf 2-radikalige ursemitische Bildungen zurückgeht, während der 
andere Teil 3-radikalig ist — wobei aber die Möglichkeit nicht ausgeschlossen 
werden kann, daß diese 8-radikaligen Formen selbst erst wieder Neubil- 
dungen sind, die ältere 2-radikalige verdrängt haben. Diese Möglichkeit zu 
prüfen liegt außerhalb des Rahmens der hebr. Grammatik. Vgl. G. Berg- 
sträßer, Mittlgn. z. hebr. Gramm. 3, Das Probl. d. schw. Verba (OLZ 1923, 
477—8l). 

Wahrscheinlich geht auch von den starken 3-radikaligen e 
Wurzeln ein großer, wenn nicht der größte Teil auf 2-radikalige 
zurück‘, indem diese durch Suffixe (sog. Wurzeldeterminative), seltener 
durch Infixe, Präfixe oder gelegentlich auch halbe Reduplikation 
(Wiederholung des ersten Radikals)? zu 3-radikaligen erweitert worden 
sind; oder wohl auch, indem 2-radikalige Wurzeln voll redupliziert 
oder mit einander zusammengesetzt und die so entstandenen 4-radi- 
kaligen zu 3-radikaligen vereinfacht worden sind’. Je größer auf 
diese Weise die Zahl der 3-radikaligen Wurzeln wurde, desto mehr 
wuchs wieder die induzierende Kraft der 3-radikaligen Wortschemata.° 


Vgl. Meinhof: (1c?) 270—5. 1 W. Gesenius, Lehrgeb. d. hebr. Spr. 
1817 S 53 erklärte die beiden ersten Konsonanten für die eigentliche Wurzel. 
Diese Anschauung wurde von F. Mühlau und W. Volck in der Neubearbeitung 
seines Hebr. u. aram. Wörterb. üb. d. AT. (von der 8. Aufl. 1878 an) durch- 
und damit ad absurdum geführt (vgl. Frdr. Delitzsch, Prolegomena eines 
neuen hebr.-aram. Wörterb. z. AT. 1886, 188—9). Weniger einseitig — 
Anerkennung auch anderer Formen der Erweiterung neben den Determina- 
tiven — haben neuerdings die Ausgestaltung 2-radikaliger Wurzeln in ver- 
schiedenen 3-radikaligen durch die semitischen Sprachen zu verfolgen ver- 
sucht: P. Haupt z. B. AJSLL 1905/6, 205, Die sem. Wurzel QR, KR, XR 
(ebenda 1906/7, 241—52); C. J. Ball, A study in Biblical philology (PSBA 
1911, 243—53) (mit Anknüpfung an das Sumerische!); J. Cohen, Wurzel- 
forschungen z. d. hebr. Synonymen d. Ruhe 1912, 19—21; und besonders 
R. RuüZicka, Die Wurzelr‘ in d. sem. Spr. (ZA 1910/1, 114—38) (S. 114—6 allge- 
meine Erörterung), Zur Etymologie v. „> — ‚s (ZA 1912/3, 309—23), Zur 
Etym. v. ei (WZKM 1913, 1—18), Zur Etym. v. „näs (ZA 1913/4, 280—6» 
vgl. auch '289—81), On the etym. of 'alata—galata in Arabic (Philologica 


le—. Allgemeines zur Formenlehre. 4 


I 1921/2, 1—19), Ein Fall des kausat. s-Präf. im Arab. (OLZ 1923, 5—7). 
Allerdings wird in diesen Untersuchungen eine aller lautgesetzlichen Fest- 
legung sich entziehende weitgehende Veränderlichkeit der Wurzelkonsonanten 
angenommen, und auch die Bedeutungsgleichungen sind häufig nicht ein- 
wandfrei; so bleiben die Ergebnisse außerordentlich zweifelhaft. — Auf 3- 
radikalige Wurzeln führt vielfach auch der Vergleich mit den indogerma- 
nischen Sprachen; vgl. die OLZ 1919, 275 zusammengestellten Arbeiten von 
H. Möller. 2 Vgl. Möller, Wörterb. (lc!) X—XII (mit Angabe älterer 
Literatur), und über Determinative im besonderen ebenda XXII—XXXIII; 
sowie S. Th. Hurwitz, Root-determinatives (einschließlich Prä- und Infixe) 
in Sem. speech 1913, bes. 54—106 (sehr anfechtbar). 3 Meinhof a. a. O. 
273. 4 Vgl. Bauer (lc) 82—5, der dem Aufkommen des nach ihm von 
vornherein 3-radikaligen Perf. (vgl. 3a) einen großen Anteil am Durch- 
dringen der Triliteralität zuweist. 

f Erweiterung der gleichen 2-radikaligen Wurzel durch ver- 


schiedene Elemente ergibt eine Gruppe bedeutungsverwandter 
3-radikaliger Wurzeln, die in zwei Konsonanten (meist den beiden 
ersten) übereinstimmen, wie solche in den semitischen Sprachen 
häufig sind: z. B. ""® „brecuen“, 7% „trennen“, DEP „spalten“, > 
„durchbrechen“, F7= „abreißen*. Die gleiche Erscheinung kann sich 
aber auch anders erklären: 1. lautmetaphorische (s. o. ec?) Variation 
einer 3-radikaligen Wurzel zum Ausdruck von verschiedenen Be- 
deutungsnüancen'; 2. analogische Angleichung ursprünglich verschie- 
dener und nicht verwandter, aber bedeutungsähnlicher 3-radikaliger 
Wurzeln (Kontamination)’. Welche der Erklärungen zutrifft, läßt 
sich nur von Fall zu Fall und auch da meist nicht sicher ent- 
scheiden. — Bei der Konstatierung bedeutungsverwandter und laut- 
ähnlicher Gruppen ist mit großer Vorsicht zu verfahren, da sich 
vielfach bei genauerer Prüfung die Zusammengehörigkeit als nur 
scheinbar erweist. 

1 Vgl. Wundt (la) I 360-2, (lc?) 46—7; auch Hurwitz (le?) 30 
(root-differentiation). 2 Über Kontamination im allgemeinen Paul (1a) 160 ff.; 
auf semitische Wurzeln, allerdings ohne genügende Belege, angewendet von 
Bauer (ic) 832, wogegen R. Rüziöka ZA 1913/4, 286. Vgl. auch Gv@ I 286. 

g Außerhalb der Triliteralität, wie sie bei den Verbal- und 
Nominalwurzeln herrscht, stehen die Interjektionen, Pronomina und 
z. T. die Partikeln; hier treten 2- und sogar 1-konsonantige Wurzeln 
auf. Andrerseits finden sich, in geringer Menge, 4-radikalige Wurzeln, 
entweder durch volle Reduplikation oder Zusammensetzung von 
2-radikaligen (s. oben e) oder aber durch Erweiterung von 3-radika- 
ligen entstanden; noch seltner sind 5-radikalige Wurzeln.: 


1 Vgl. über einiges hierher Gehörige M. Hartmann, Die Piuriliteral- 
bildungen in d. sem. Spr. I, Diss. Halle 18756. 


h Der Ursprung der Formantien kann verschiedener Art 
sein: a) entweder (soweit es sich um Prä- oder Suffixe handelt) sind 
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sie ursprünglich selbständige Wörter, die unter wesentlicher Beibe- 
haltung ihrer Bedeutung, während ihr Lautbestand sich vielfach stark 
abschlifl, mit einem Stamm verschmolzen wurden (Komposition, 
Agglutination); oder b) die betreffenden Lautelemente haben sekundär 
die Funktion eines Formans übernommen, ohne ihrem Ursprung und 
ihrer eigentlichen Bedeutung nach etwas mit ihr zu tun zu haben 
(Adaptation)‘. Beispiele: a deutsch -heit < gotisch haidus „Eigen- 
schaft“, -tel (in Drittel, Viertel) < Teil. b das n von Namen Frauen 
und das r von Räder Männer, das ursprünglich zum Stamm gehörte, 
jetzt aber Pluralendung ist; der indogermanische Ablaut, der Tempus- 
zeichen geworden ist (wir lieyen: wir lagen), und der Umlaut, der 
jetzt Plural (deutsch Sattel: Sättel, englisch man : men) oder Konjunktiv 
(wir kamen : wir kämen) bezeichnet. 

Zu untersuchen, welche dieser Möglichkeiten für die einzelnen 
semitischen Formantien zutrifft, liegt wieder im allgemeinen außer- 
halb des Rahmens der hebr. Grammatik. 

1 Vgl. Paul (1a) 209—16 und über die A. Ludwig’sche Adaptations- 
theorie z. B. B. Delbrück, Einl. in d. Stud. d. indogerm. Spr. ° 1908, 129—32. 
Auf dem Gebiet der semitischen Sprachen sucht Adaptation in größerem 
Umfang nachzuweisen H. Torczyner, Die Entstehung d. sem. Sprachtypus 
I 1916. 

Formengruppen und grammatische Kategorien zeigen vielfach i 
eine antithetische Gliederung in Gegensatzpaaren: Sing.-Plur., Mask.- 
Fem., westsemitisch Imperf.- Perf, Determiniertheit : Indeterminiert- 
heit. Dabei kommt es im Semitischen vor, daß die Formantien, die 
dem einen von zwei Gegensätzen dienen, u. U. auch für den anderen 
Verwendung finden können; z. B. heißt hebr. der Plur. von '®s „Frau“ 
23 mit männlicher Endung, der von 28 „Vater“ aber nias mit 
weiblicher Endung; und westsemitisch hat das Imperf. zu einem Perf. 
mit dem Stammvokal © den Stammvokal a und z. T. umgekehrt. 
Diese Tauschbewegung : bezeichnet man als Polarität nach dem 
Vorgang von C. Meinhof, der verwandte Erscheinungen in größerem 
Umfang in den hamitischen Sprachen beobachtet hat. 

Meinhof sagt: „Wenn im Somali ein Substantiv im Sing. Mas- 
kulinum ist, so wird es im Plur. Feminium“, und umgekehrt. „Wenn 
im Ful ein Wort im Sing. zur Personenklasse gehört und mit einem 
Explosivlaut anfängt, so fängt es im Plur. mit einem Frikativlaut an. 
Wenn es im Sing. zur Sachenklasse gehört und mit einem Frikativ- 
laut anfängt, fängt es im Plur. mit einem Explosivlaut an. In der- 
selben Sprache haben die Augmentativa im Sing. nasales Präfix, im 
Plur. explosiven Anlaut, die Deminutiva haben im Sing. explosiven 
Anlaut, im Plur. nasales Präfix. — Wenn also aus A unter gewissen 
Bedingungen B wird, so wird aus B unter denselben Bedingungen A. 
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Ich nenne den Vorgang Polarität aus folgendem Grunde. Der Magnet 
hat einen positiven Pol (A) und einen negativen Pol (B). Wird durch 
einen stärkeren Magneten der positive Pol negativ, also A zu B, so 
wird gleichzeitig der negative Pol positiv, also B zu A. Man stellt 
sich die Dinge unter zwei Kategorien vor, z. B. Mann und Frau 
(Person und Sache). Da man nur mit diesen zwei Kategorien operiert, 
muß die einzelne Vorstellung, wenn sie verändert wird, entweder 
aus der Kategorie der Person in die der Sache übergehen oder aus 
der Kategorie der Sache in die der Person. Oder drastisch ausge- 
drückt: Was kein Mann ist, ist eben ein Weib, und was kein Weib 
ist, ist ein Mann, tertium non datur.“ 
Im Folgenden wird der Ausdruck Polarität entsprechend der 
obigen Erklärung in etwas weiterem Sinne gebraucht als von Meinhof. 
C. Meinhof, Die Sprachen der Hamiten 1912, 18—9 und passim. 
1 Ders., Besprechung von Bauer (3a) Ztschr. f. Kolonialspr. 1910/1, 157—8. 
k Die folgende Darstellung umfaßt die Lehre von Verbum 
sowohl nach der Seite der Bildung als nach der der Bedeutung und 
des Gebrauchs der Formen, entsprechend der von J. Ries! begründeten 
Einteilung der Grammatik, die die früher in der Syntax behandelte 
Lehre von Bedeutung und Gebrauch der Formen, soweit beides am 
einzelnen Wort haftet und vom Satzzusammenhang unabhängig ist, 
aus der Syntax als der Lehre vom Bau des Satzes und den gegen- 
seitigen Beziehungen seiner Glieder ausscheidet. Daß man hin und 
wieder über die Zuweisung eines Punktes zur Formenlehre in diesem 
erweiterten Sinne oder zur Syntax im Zweifel sein kann, ja daß 
streng genommen das einzelne Wort nie unter Beiseitelassung des 
Satzzusammenhangs betrachtet werden dürfte, versteht sich von selbst, . 
weil alle wirkliche Rede in Sätzen erfolgt und die Abtrennung von 
Worten erst nachträgliche Abstraktion ist. 
1 Was ist Syntax? 1894. | 


82. 
Übersicht. 


a Das hebr. Verbum besitzt, von seltneren Bildungen abgesehen, 
7 Stammformen („Konjugationen“): den Grundstamm Kal 
>p („leicht“), dessen Passiv nur in Resten erhalten ist, und 6 abge- 
leitete Stämme, ein Reflexiv zum Grundstamm Nifal ??>2}, einen 

“ Intensivstamm Piel ?9> nebst Passiv Pual >??? und Reflexiv Hitpael 
syon und einen Kausativstamm Hifil >’9'7 nebst Passiv Hofal ??>77. 
Im Kal kann die letzte Stammsilbe drei verschiedene Vokalisationen 
haben, von denen die eine mit a im Perf. sich hauptsächlich bei 
aktiven Verben findet, die beiden andern mit e und o im Perf. bei 
neutrischen. Die abgeleiteten Stämme sind z. T. nicht von einem 
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Grundstamm, sondern von Nomina abgeleitet (Denominativa); auch 
im Grundstamm finden sich Bildungen nominalen Urspruugs ver- 
schiedener Art. 

1 Vgl. W. J. Gerber, Die hebr. Verba denominativa insbes. im theolog. 
Sprachgebr. d. AT. 1896 (der aber in der Annahme nominalen Ursprungs 
viel zu weit geht). 

Das hebr. Verbum besitzt zwei Tempora, das Perfekt, das 
durch Afformative flektiert wird, und das Imperfekt, das die Personen- 
bezeichnungen als Präformative, die Genus- und Numeruszeichen als 
Afformative erhält. Dazu kommt, außer bei den Passiva, der Impe- 
rativ, der in seiner Stammgestalt und seinen Afformativen mit dem 
Imperf. übereinstimmt, aber keine Präformative besitzt. Die Gebrauchs- 
sphäre von Perf. und Imperf. deckt sich nicht auch nur annähernd 
mit der der deutschen oder auch der griechisch-lateinischen Tempora ; 
es überwiegt beim Perf. die Vergangenheit, beim Imperf. die 
Gegenwart und Zukunft. Nach ? „und“ (vor dem Imperf. -?) — sog. ? 
consecutivum — kehren sich die Tempusbedeutungen um. Das Imperf. 
hat in diesem Falle vielfach kürzere Formen mit weiter nach dem 
Wortanfang zu liegendem Akzent. Etwas vollere Kurzformen des 
Imperf. werden als Jussiv gebraucht. 

Die Verteilung von Vokaldehnung und Vokalreduktion weicht 
in den finiten suffixlosen Verbalformen außer in Pausa (Gr. 29 fi) 
von der nominalen ab; das ist die Wirkung einer von der nominalen 
verschiedenen Geschichte der verbalen Betonung (Gr. 21f-n). 

Die nominalen Formen, die zum Verbum in Beziehung 
stehen, sind bei jeder Stammform ein Partizip (beim Kal zwei, ein 
aktives und ein passives) und zwei Infinitive, der in eigentlicher 
Inf.-Funktion gebrauchte Infinitivus constructus, der meist gleich dem 
Imper. ist, (bei den Passiva fehlend), und der abweichend gebrauchte 
und gebildete, teils dem Perf., teils dem Imper. näher stehende 
Infinitivus absolutus. 

Übersicht über die Verbalformen: 


Pual | Hitpael| Hifil 


neutrisch 


here ‘ er nn 
ap sep upnn 
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Inf.constr. & R i „L-  „ Pan — 
|\GOREREER GESSEEE TS PNEEEE „EN iS REmEEEEEEIEE He . FR 
Inf. absol. Ion jan? jen. £ n“ nenn | aranen 
r . Pafalp) F) 22 er.) eier) D 
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Part akt. >OPl 73? CR, Er 2 
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Die Afformative und Präformative sind: 


Das Verbum kann mit akkusativischen Pronominalsuffixen 
verbunden werden, und zwar entweder mit den einfachen Formen, 
die — außer in der 1. Pers. — mit den genetivischen Pronominal- 
suffixen am Nomen identisch sind, oder, wenigstens Imperf. und 
Imper., mit den »-Formen der Suffixe. Vor den Suffixen haben die 
Afformative z. T. besondere Formen; die Verteilung von Vokal- 
dehnung und -Reduktion ist dieselbe wie im Nomen (Gr. 21 i-—). 

Die folgende Darstellung zerfällt in zwei Teile: I. Das 
sämtlichen Verben, starken wie schwachen, Gemeinsame ($$ 3—20), 
IL.Die Besonderheiten einzelnerabweichenderVerbalgruppen ($$21—31). 

I umfaßt zwei Unterteile: der erste behandelt das für alle 
Konjugationen Giltige, geordnet nach den Tempora; d. h. also z. B. 
beim Perf. einerseits die Afformative, die Art der Anfügung der 
Suffixe usw. (während die Vokalisation dem zweiten Unterteil vor- 
behalten bleibt), andrerseits die Bedeutung und Verwendung. So 
ergibt sich folgende Anordnung: ein einleitender historischer Abschnitt 
über die Entstehung des hebr. Tempussystems ($ 3); Form. von Perf. ($4) 
und Imperf.-Imper. ($5), Bedeutung des einfachen Perf. ($6) und des ein- 
fachen Imperf. ($ 7) sowie des Imperf. cons. ($ 8) und des Perf. cons. ($ 9) 
und Bedeutung der Aufforderungsformen ($ 10); weiter Inf. constr. 
($ 11) und abs. ($ 12) sowie Part. ($ 13), in diesen Abschnitten Form 
und Bedeutung zugleich. — Der zweite Unterteil behandelt die ein- 
zelnen Konjugationen nach Bedeutung und Form, in der Reihenfolge 
Kal ($ 14), Passiv Kal ($ 15), Nif. ($ 16), Pi. und Pu. ($ 17), Hitp. 
($ 18), Hif. und Hof. ($ 19) und schließlich seltnere Konjugationen 
und die Verbalstammbildung der 2- und 4-radikaligen Wurzeln ($ 20), 

II. Die Verben abweichender Bildung sind. folgendermaßen 
geordnet: die laryngalhaltigen ($$ 21—23), die an 1. Stelle schwachen 
(U’ $ 24, Ins 25, Imj $ 26), die Verba II gem. ($ 27) und die 
Verben II wj ($ 28), und zuletzt die an 3. Stelle schwachen (&"> 
8 29, == 830). Den Schluss bildet ein Abschnitt über gegenseitige 
Berührungen und Vermischungen schwacher Verben verschiedener 
Klassen mit gleichen starken Konsonanten ($ 31). Die doppelt 
schwachen Verben sind nicht in einem besonderen Abschnitt zu- 
sammengestellt, sondern ihre Eigenheiten sind je bei den beiden 
Klassen, denen sie angehören, mitbehandelt. 


Entstehung des hebräischen Tempussystems. 38. 


$ 3. 
Entstehung des hebräischen. Tempussystems. 


Während in dem vorliegenden Buch im allgemeinen die ursemitischen 
Formen vorausgesetzt werden und nur die Entstehung der hebr. aus ihnen 
behandelt wird, müssen beim Tempuseystem auch die ursemitischen Ver- 
kältnisse und ihre Entstehung in die Erörterung einbezogen werden, da sie 
zu umstritten sind, als daß eine bestimmte Auffassung sich einfach voraus- 
setzen ließe. — S. R. Driver, A treatisc on the use of the tenses in Hebrew? 
1892 ist zwar für die deskriptive Darstellung des Tempusgebrauchs im Hebr. 
noch jetzt grundlegend; zur Erklärung aber schon des Tempusgebrauchs 
reicht seine These, daß die beiden Tempora Perf. und Imperf. sich von Haus 
aus nur durch die Aktionsart, nicht die Zeitstufe unterschieden, nicht aus. 
Das Verdienst, zum ersten Mal den ganzen Komplex von Fragen sowohl 
nach der form- als nach der bedeutungsgeschichtlichen Seite großzügig be- 
handelt zu haben, hat H. Bauer, Die Tempora im Sem. (BA VIII 1) 1910. 
Nach ihm ist das Imperf. das ursprüngliche Tempus, anfangs zeitlos, dann 
als Präteritum, während das Perf. (und das mit ihm identische akkadische 
Präsens) ein flektiertes Adjektiv oder Part. darstelle, ebenfalls anfangs zeitlos 
(oder als allgemeiner Präsens), dann aber als Präteritum; in letzterer Bedeu- 
tung habe es im Hebr. im allgemeinen das Imperf. in die Funktion eines 
Präsens-Futurs verdrängt. Im Tempusgebrauch des Hebr. lasse sich also 
eine ältere Schicht, Imperf. = Vergangenheit und Perf. = allgemeines Präsens 
(in der Hauptsache also die tempora consecutiva), von einer jüngeren, Perf. = 
Vergangenheit und Imperf. = allgemeines Präsens, scheiden. Daß diese 
Auffassung keine ausreichende Erklärung des Tempusgebrauchs der 
semitischen Sprachen und insbesondere des Hebr. bietet, liegt auf der Hand; 
von der Unwahrscheinlichkeit der Annahme ganz abgeseben, daß sich in 
solchem Umfang ältere Bedeutungen neben ihnen entgegengesetzten jüngeren 
erhalten haben sollten, ohne durch besondere Verhältnisse — Dichtersprache, 
Formeln u. ä. — geschützt gewesen zu sein. Aber auch form geschichtlich 
bleibt besonders die Entstehung des aktiven Perf. gatal- (aus einem ganz 
hypothetischen nomen agentis *gatal-) neben manch anderem ungeklärt. 
Die Besprechung von A. Poebel OLZ 1916, 23—8. 46—52 (dagegen Bauer 
ebenda 123—4 und wieder Poebel ebenda 250—2, wogegen Bauer OLZ 1917, 
221—2) enthält zwar allerlei richtige Einwände, ist aber in ihren positiven 
Aufstellungen nicht überzeugend. — Etwa gleichzeitig mit Bauer hat 
Torözyner (lc) von den abgeleiteten Stammformen ausgehend in stark 
schematisierenden Ausführungen nachzuweisen versucht, daß die Unterschiede 
der Vokalisation unwesentlich seien (vgl. schon M. Lambert, Observations 
sur 1a theorie des formes nominales de M. Barth [JAs VIIT15, 1890, 164— 79], 
170, wogegen H. Zimmern, Zur assyr. u. vergl. Lautlehre [ZA 1890, 367—98], 
396), ohne doch ihre Entstehung und die Entstehung der Tempusbedeutungen 
zu erklären. — Gegen Bauer wie Torezyner und gleichzeitig auch Ahrens 
(14?) ohne wesentliche Gesichtspunkte BE. König, Neue Stammbildungs- 
theorien im sem. Sprachgeb. (ZDMG 1911, 709—28), Zur Verbalfl. im Sem. 
(ZDMG 1912, 261—6); dagegen und gegen die Kritik von Brockelmann 
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(GvG II 134—7) H. Torczyner, Zur Gesch. d. sem. Verbums (ZDMG 1913, 
64552). GvG II 133—59 folgt im wesentlichen Bauer, ebenso B.-L. I 
268—72 und passim. Mehrfach Beachtenswertes bietet Ch. Sarauw, Das 
altsem. Tempussystem (Festschr. V. Thomsen dargebr. 1912, 59-69). — 
Vgl. auch H, Möller, Worttypen (lc!) und schon Sem. u. Indogerm. I 1906, 
857. 361—3, Wörterb. (lc!) XII. — Manch anderes ist veraltet. — (Die 
Arbeit von Burney über die hebr. Tempuslehre [vgl. ZAW 1919/20, 177] 
ist mir nicht zugänglich gewesen.) 
Die folgende Darstellung, deren Grundzüge bereits OLZ 1923, 257860. 
477 veröffentlicht worden sind, will nicht eine endgiltige Lösung, sondern 
nur einen Lösungsversuch bieten. Dabei ist zunächst nur der Grundstamm 
berücksichtigt; über die abgeleiteten Stämme s. u. $$ 16—20. 

Die ältesten semitischen Verbalformen sind der Imper. 
und das mit ihm stammgleiche Imperf.!, und zwar dieses in der in 
den afformativlosen Formen konsonantisch auslautenden Gestalt 
(Kurzimperf., hebr. Jussiv und Imperf. cons. = arab. Apokopat — 
akkad. Präteritum). Ausgehend vom Imper. hatte dieses Kurzimperf. 
zunächst Jussivbedeutung; daneben fiel ihm als der einzigen aus- 
sagenden Verbalform von vorn herein der Ausdruck der Vergangenheit 
(vergangenen Handlung) zu, da für den Ausdruck der Gegenwart der 
Nominalsatz vorhanden war. 

Die Doppeldeutigkeit des Kurzimperf. hat sich außer im Hebr. 
(Jussiv und Imperf. cons.) auch im Akkadischen (Prekativ und Präte- 
ritum) und teilweise im Arabischen (Jussiv und Negation der Ver- 
gangenheit nach /am) erhalten. Das Alter der Form selbst geht u. a. 
auch daraus hervor, daß sie in den hamitischen Sprachen weit ver- 
breitet ist». 

Die Vokalisation dieser Stämme kann, so weit sie nicht 2-radı- 
kalig (1-vokalıg) waren, sehr mannigfaltig gewesen sein; doch wird sıe 
schon früh durch verschiedene Faktoren vereinheitlicht worden sein.’ 


1 Priorität des Imperf. gegenüber dem Perf.: Bauer (32) 5—11 mit 
Angabe älterer Literatur, wozu noch L. Nix, Zur Erkl. d. sem. Verbalformen 
(ZA 1895, 174—92), 191; Ahrens (1d?) 189—90; H. Bauer, Sem. Sprach- 
probleme I (ZDMG 1914, 365—8). Dagegen Th. Nöldeke, Glossen zu H. Bauer’s 
sem. Sprachprobl. (ZA 1915/6, 163—70), 163. 2 Vgl. besonders G. Beer. 
Einige Bemerk. z. hebr. Gramm. (ZAW 1914, 54—7), 55; M. Sprengling, 
Zur Priorität d. „Apocopatus* (ZDMG 1916, 542—6). 3 F. Praetorius, 
Üb. d. ham. Spr. Ostafrikas (BA II 2 [1892], 312—41), 326; H. Zimmern, 
Vergl. Gramm. d. sem. Spr. 1898, 103—4; Meinhof (li) 138. 150—3 
(Bedauye). 179—81 (Somali), vgl. auch 113—8 (Berberisch, wo aber zu 
den Präformativen noch Afformative hinzukommen); V. Christian, Akkader 
u. Südaraber als ältere Semitenschichte (Anthropos 1919/20, 729—39), 
733—6; Meinhof (1c?) 255—66. 4 Über die etwa in betracht kommenden 
Möglichkeiten vgl. Meinhof (lc?) 266—70. 
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Daneben war ebenfalls schon seit alters die Möglichkeit ge- 
geben, an Nomina pronominale Afformative anzuhängen, z. B. akkad. 
$Sarr-4kü „ıch bin König“. Auf diese Weise wurde aus den Adjektiv- 
formen gakil- und gatul-: (2-radikalig *mit-, *bus-) eine Afformativ- 
konjugationgebildet:, dasakkadische Permansiv und westsemitische 
neutrische z- und u-Perf.® Als Afformative dienten in der 3. Pers. nur 
Genus- und Numerusbezeichnungen, in der 1. und 2. Pers. dagegen 
die Personalpronomina ohne das anlautende ’an-:, also *-’akü > äkuü, 
-tü -ti, -nü, -bumü -binnä. Dabei wurde im Akkadischen das -4- 
der 1. Pers. Sing. auf die übrigen Formen übertragen’, während 
es im Westsemitischen nach deren Analogie auch in der 1. Pers. 
Sing. wegfiel (doch vgl. 27s 28v). 

Neben gafti/ul- (und entsprechend 2-radikalig mit :/w) werden 
auch neutrische Perfekte gatal- (oder 2-radikalig mit a) vorhanden 
gewesen sein; doch haben sie, wohl ihrer geringeren Anzahl wegen, 
auf die weitere Entwicklung keinen Einfluß gewonnen. 

Die Bedeutung dieser Afformativkonjugation war naturgemäß 
zunächst die eines allgemeinen Präsens.® Ihr hohes Alter geht außer 
aus der Übereinstimmung der semitischen Sprachen auch daraus 
hervor, daß sie auch im Ägyptischen?’ und Berberischen® in gleicher 
Bedeutung vorhanden ist. 

1 Wobei also vorausgesetzt ist, daß die Entstehung des Perm.-Perf. 
als Verbalform mit bestimmten Vokalverhältnissen trotz des weit höheren 
Alters der Afformativkonjugation an sich erst in eine Zeit fällt, in der die 
Formansgeltung des Vokalismus (s. o. 1c) bereits im Durchdringen war. 
2 Mit der Feststellung, daß die semitische Afformativkonjugation ursprüng- 
lich nur in neutrischer Bedeutung vorhanden war, fallen die Versuche, sie 
auf grund der Reihenfolge Verb-Pronomen als passive Form des transitiven 
Verbs im Gegensatz zu der durch die Präformativkonjugation dargestellten 
aktiven zu deuten. So H. Schuchardt, Üb. d. aktivischen u. pass. Charakter 
d. Transitivs (Indog. Forschgn. 1905/6, 528—31), 530 (wogegen mit Recht 
schon F. N. Finck, Der angebliche passivische Charakter d. trans. Verbs 
[Ztschr. f. vergl. Sprachforsch. 1908, 210—82], 213—4), und ähnlich wieder 
Torczyner (1c) 296. 311, wozu GvG II 135 und wieder Torczyner (3a) 296—7. 
3 Die viel vertretene Anschauung, daß das Permansiv mit dem west- 
semitischen Perf. in seinem vollen Umfang identisch sei, kann ich also nicht 
teile; noch weniger allerdings die von Barth begründete und neuerdings 
wieder von Brockelmann und Bauer vertretene entgegengesetzte, daß viel- 
mehr dem westsemitischen Perf. das akkadische Präsens entspreche. Vgl. 
die von A. Ungnad, Üb. Analogiebildungen im hebr. Verbum (BA V 3 [1906], 
233—78), 236 angeführte Literatur und weiter ebenda 251 sowie M. Lambert, 
Le vav conversif (REJ XXVI [1893], 47—62), 51—2; Nix (3b!) 175—9; 
GvG I 569—70; F. M. Th. Böhl, Die Sprache d. Amarnabriefe (LSSt V 2) 
1909, 42—3; Bauer (3a) 20; Torczyner (1a) besonders 291—2; Sarauw (3a) 
60; J. A. Knudtzon OLZ 1913, 298—9; Poebel (3a) 47—8. — Größeres 


3 c—d. Entstehung des hebräischen Tempussystems. 12 


Alter von galijul- gegenüber gatal- hat P. de Lagarde, Übers. üb. die 
im Aram., Arab. u. Hebr. übliche Bildung d. Nomina (Abh. d. Kgl. Ges, 
d. Wiss. zu Göttingen 25) 1889, 25 ff. behauptet, welchem F. Hommel in 
seiner Besprechung (ZDMG 1890, 535—48), 536 zustimmt; dazu weiter 
Joüon (14b) 356. 403; Zimmern (3b?) 110 und vgl. Das Verhältn. d. assyr. 
Perm. z. sem. Perf. u. z. äg. „Pseudopart.“ (ZA 1889/90, 1—22), 11, die 
das aktive Perf. gatal- als jüngere Entwicklung betrachten. 4 Vgl. Ungnad 
(s. 0.) 239. 5 Vgl. Gv@ I 583. 6 J. A. Knudtzon, Zur assyr. u. allg. sem. 
Gramm. (ZA 1891, 409—31. 1892, 33—59), 35—7; vgl. auch Joüon (14b) 
359—-60. 7 Wenn diese Auffassung richtig ist, kann die vereinzelt vor- 
kommende aktivisch-transitive Form des Qualitative („Pseudopartizips“) nicht 
Rest einer verschwindenden älteren Gebrauchsweise sein (so A. Erman, Ag. 
Gramm.’ 1911, 172), sondern Erweiterung der ursprünglichen Verwendung. 
8 H. Stumme, Handb. d. Schilhischen v. Tazerwalt 1899, 65—6. — Gegen 
die Identifizierung des Perm.-Perf. mit dem affigierenden Perf. des Bedauye 
und Somali usw. (Christian [3b?] 733—4; Meinhof [1c?] besonders 262—3) 
spricht einmal, daß die Afformative im Bedauye deutlich aus vollen prä- 
figierenden Verbalformen von Hilfsverben, wie wir sie altsemitisch nicht 
kennen, hervorgegangen sind (zuletzt Meinhof [1c?] 257—8), weiter, daß die 
semitischen Formen ursprünglich nur neutrischen Stämmen angehörten. Daß 
wir es wenigstens im Permansiv nicht mit einer längst Erstarrten Form wie 
im Bedauye, sondern einer noch vollständig lebendigen Bildung zu tun haben, 
zeigt sich auch darin, daß die Grenzen zwischen dem Permansiv und ein- 
fachem Nomen noch fließend sind; vgl. A. Ungnad, „Haben“ im Bab.-Assyr. 
(ZA 1917/8, 277—81), 277—8; J. Lewy, Das Verbum in d. „altassyr. Ge- 
setzen“, Diss. Berlin 1921, 64. 

Vom Präteritum (Jussiv) wurde ein Präsens- Futur abgespaltet, 
und zwar im Ostsemitischen und Westsemitischen in verschiedener 
Weise: während im Akkadischen ein betontes « hinter den ersten 
Radikal eingeschoben wurde — ipgid :ipagid —”, wurde im West- 
semitischen ein Auslautvokal angefügt — jagtul : jagtulu oder jagtula. 

Da auch im Akkadischen ein angehängtes -u vorkommt (als 
Subordinationszeichen)®, .ist vielleicht die Abspaltung an sich schon 
ursemitisch und nur die Differenzierung der «- und a-Form und die 
Infigierung des « im Akkadischen jünger. Dafür würde auch sprechen, 
daß angehängte oder infigierte Vokale als Temipuszeichen hamıtisch 
häufig sind*, sowie, daß die Gebrauchsweisen des akkadischen Präsens 
und der westsemitischen Imperf. Berührungen zeigen‘. 

Wie sich der äthiopische Indikativ jegatel (gegenüber dem Sub- 
Junktiv jegtel) zum akkadischen Präsens verhält‘, ist unklar. 

1 Umgekehrt hält Sarauw (33) 67—8 das westsemitische präsentische 
Imperf. für eine Verkürzung des akkadischen Präsens. 2 Vgl. Poebel (38) 
47. Umgekehrt Präteritum aus dem Präsens entstanden: Hommel (dc?) 539, 
3 Mit dem westsemitischen -% zusammengestellt von Sarauw (83) 67—8 im 
Anschluß an D. H. Müller. 4 Vgl. Meinhof (li) 18. 84—5. 150-5, (1c?) 
265. 267. 3 Bauer (da) 21—3. 6 Früher meist identifiziert: P. Haupt, 
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The oldest Sem. verb-form (JRAS 1878, 244—51), 246; Lambert (3c?) 52; 
Hommel (3c?) 539; Nix (3b!) 182; neuerdings wieder Sarauw (3a) 64— 7. 
Christian (3b?) 732—3. Christian's eine Bemerkung von L. Reinisch er- 
neuernder Versuch, die Form weiter mit dem präfigierenden Präsens des 
starken Verbs im Bedauye, das die Silbe -an- infigiert, zu identifizieren 
und die häufige Verdoppelung des 2. Radikals im Akkadischen durch Assi- 
milation dieses n zu erklären, (733—5, aufgenommen von Meinhof [1c?] 264) 
ist bei dem sekundären Charakter der Bedauye-Form (entstanden aus einer 
präfigierenden Form eines Hilfsverbs und einer Nominalform des Haupt- 
verbs) unwahrscheinlich. 

Während das Akkadische im wesentlichen auf dieser Ent- e 
wicklungsstufe stehen geblieben ist, hat sich im Westsemitischen 
das Perfekt von der allgemeinen Präsensbedeutung aus zu einem 
Perf. im indogermanischen Sinne (aus einem Ereignis der Vergangen- 
heit hervorgegangener gegenwärtiger Zustand) und weiter zu einem 
Ausdruck der Konstatierung vergangener Ereignisse ohne Rücksicht 
auf aus ihnen hervorgehende Zustände (deutsches Perf.) entwickelt: 
*mit- „er ist tot“ > zEdvnxe > „er ist gestorben“; *zagin- „er ist alt“ 
> yeynoaxe > „er ist alt geworden“. Zu dem so entstandenen Ver- 
gangenheitstempus wurde dann nach dem Muster der älteren Präsens- 
Imperfekte ein Imperf. und weiter ein Präteritum-Jussiv neu gebildet: 
*%amut- „er stirbt“, *jamut „er starb“ änzdave, „er möge sterben‘. 
Für die Wahl des Imperf.-Vokals war dabei, sofern nıcht Analogien 
überwogen (wie bei *jamut- die von maut- „Tod“), das Prinzip der 
Polarität (1i) maßgebend’: an die Stelle des Reduktionsvokals i/# im 
Perf. trat der Vollvokal i- im Imperf.. 

Möglicherweise fand genauer ein Umtausch der Vokale statt: 
*jigtal- als Imperf. zu gatil-, *jugtal- zu gatul‘. Vgl. u. 14f. 

1 Vgl. Knudtzon (3c°) 35—7. 55—6; Joüon (14h) 359—60. 2 Vgl. 
Meinbof (1i) 157—8, (1c?) 270. 3 Dabei ıst also vorausgesetzt, daß das 
arabische Schema gatula : jagtulu sekundär ist. 4: Vgl. Blake (l5e) 49 und 
A. Ungnad, Die gegenseit. Beziehungen d. Verbalf. im Grundst. d. hebr. 
Verbs (ZDMG 1905, 766-8), 766; dagegen GvG I 601. 

Nach dem so entstandenen neutrischen Schema Perf. gati/ul-: f 
Imperf. jigtal- o. ä wurde zum alten Imperf. jagti/ul- (Präteritum- 
Jussiv + Präsens) ein aktives Perf. gatal- neu gebildet, indem 
für die Wahl des Perf.-Vokals: wiederum das Prinzip der Polarität 
(li), außerdem aber der Gegensatz zum alten gatijul entscheidend 
war? Die alten aktiven a-Imperfekte folgten zum kleineren Teil 
dem neutrischen Schema (Neubildung eines :-Perf.j’; zum größeren 
Teil gingen sie infolge des nunmehrigen Überwiegens neutrischer 
Bedeutung beim a-Imperf. in öju-Imperfekte über‘. 

1 Zwei verschiedene Deutungsversuche des a im aktiven Perf. Mein- 
hof (1c?) 262—8, 2 Bauer (38a) 12 leitet das a- Perf. analog dem i/u- Perf. 


3f—g 4a. Perfektum (Form). 14 


von einem Nomen ab, und zwar von einem nicht nachweisbaren nomen 
agentis *gatal-; dagegen König Stammbild. (33) 719—20. 3 Bauer (3a) 
12. 4 Die von Bauer Schw. Verba (ld?) 108—9 zum Teil und von 
Torczyner (38a) völlig geleagnete grundlegende Bedeutung des Vokalisations- 
unterschieds zwischen aktiven und neutrischen Verben erhalte ich also in 
der Hauptsache aufrecht; um so mehr, als er z. B. auch im Bedauye vor- 
liegt (Meinhof [li] 144—9). Vgl. zu der Frage noch Christian (8b?) 786, 
Meinhof (1c?) besonders 262—3. 269. 

g Das Perf. blieb bei der Konstatierung vergangener Ereignisse 
nicht stehen, sondern entwickelte sich, wie vielfach auch im Indo- 
germanischen, weiter zum Erzählungstempus, begann also die Sphäre 
des alten Präteritums einzuengen. Der Ausgleich zwischen beiden 
Formen hatte in den einzelnen westsemitischen Sprachen verschiedene 
Ergebnisse. Im Äthiopischen und im Aramäischen verschwand das 
Präteritum ganz. Im Arabischen hielt es sich hauptsächlich nach 
der Negation lam, wobei wieder die Polarität (li) mitwirkte, die auch 
in den hamitischen Sprachen mehrfach dazu geführt hat, daß zur 
Negation entgegengesetzte Zeitformen verwendet werden als zur Affir- 
mation‘. Im Hebr. findet sich das alte Präteritum außer in der 
Dichtersprache fast nur noch als Imperf. cons. Darin spiegelt sich 
die ursprüngliche Bedeutungsdifferenz zwischen Perf. und Präteritum 
wieder, indem ersteres ein grundlegendes Ereignis feststellt, letzteres 
darin den weiteren Fortgang erzählt. Außerdem wirkt abermals die 
Polarität mit, nicht nur in dem Gegensatz Perf. + Imperf. cons.:, 
sondern ursprünglich wahrscheinlich auch in dem anderen negativ 
Perf. (wie im vorliegenden Hebr. noch stets): affirmativ Imperf. cons. 
(im vorliegenden Hebr. wenigstens überwiegend). 

Schließlich wurde zu dem Gegensatzpaar Perf.: Imperf. cons. 
noch das andere Imperf.: Perf. cons. hinzugeschaffen, wodurch das 
polare Schema. seine Vollendung erhielt. Erleichtert wurde diese 
Entwicklung durch die nicht verloren gegangene allgemein-präsen- 
tische Bedeutung der alten neutrischen Perfekte. 

1 Meinhof (li) 151. 209. 2 Vgl. Lambert (30?) 54 „Chiasmus“. 
Vgl. auch die berberische Fortführung eines erzählenden Perf. durch das 
Imperf. (Meinhof [li] 117). 


s 4 
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a Abweichende Formen der Afformative: Sing. 3. Pers. 
fem. T?TN Dt 32,36, nn2W2 Jes 23,15, N2%1 Ez 46,17: wenn richtig 
überliefert, dialektisch oder aramäisch. N3: Ez 31,5 (Var.); babe 


Zach 5,4. — 2. Pers. mask. häufig "A, besonders "1722 Ge 3,12 (Var.). 
15,3 u. o. (etwa 64 mal gegen 28 mal ZT;) und von Verben ">: 7a'87 
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Nu 27,13 u. ö, "ze Nu 2719 u. ö, mor 1 S 14,43 (Var.). 
15,6 u. ö.; weiter Jos 13,1 (Var.). 1 S 15,26 usw. — 2, Pers. fem. 
erscheint im Ket. ziemlich oft als "7 —= *-tz, wofür das Kere regel- 
mäßig N einsetzt: Jer 2,33. 3,4.6. 4,19. 13,21. 22,23. 31,21. 46,11. Ez 16,13. 
18, 20. 22. 31 (2mal). 33. 36. 43 (2mal). 47 (2mal). 50 (gewöhnliche 
LA. 1. Pers.). 51. Rut 3,3 (2mal). 4 (fast durchweg m auch als Var.); 
vgl. 2K 4,23. Jer 10,17. Ez 27,3. KL. 4,21; Jer 51,13. — 1. Pers. im 
Ket. einige Male 7, womit z. T. wohl 2. Pers. gemeint: Ps 140,13. 
Hi 42,2; 1 K 8,48. Ez 16,59 (überall Var. 'n). — Plur. 3. Pers. 7777; 
Dt 8,3. 16: wenn richtig überliefert, eine kaum der wirklichen Sprache 
angehörende Analogiebildung nach dem Imperf. (5a) unter aramäischem 
Einfluß. 
Bab. 2. Pers. Plur. En; sonst nichts Bemerkenswertes (vgl. noch 
Gr. 25d). — Pal. 2. Pers. Sing. mask. N ohne Vokal (nur "N mit ä).! 
Vgl. Th. Nöldeke, Die Endungen d. Perf. (Beitr. z. sem. Sprach- 
wissensch. 1904, 15—29) (Erweiterung von Unters. z. sem. Gramm. II 
[ZDMG 1884, 407—22]). 1 P. Kahle, Die überlieferte Aussprache d. Hebr. 
u. d. Punktation d, Massoreten (ZAW 1921/23, 230—9), 234. 
Daß es für die 3. Pers. Plur. fem. eine besondere Form auf b 
”, gegeben hat, ist wahrscheinlich, wenn auch nicht sicher. Deuten 
lassen sich so die anscheinenden Sing. fem. im Ket. Dt 21,7. Jer 
2,15. 22,6. Ps 73, 2 und vielleicht Jer 50,6 (überall daneben als Kere 
und Var. Formen auf *) und im Text Ge 49,22. 1S 4,15. Jer 48,41 
(2mal). Ps 18,35. Neh 13,13 (an den meisten Stellen Var. mit ' als 
Ket. und !als Kere); vgl. auch die anscheinenden Sing. mask. '1"'7 im 
Ket. Jos 15,4. 18,12. 14. 19 und "En1: im Text Ps 68,14. Doch können 
überall auch Fehler oder Abweichungen von der Kongruenz vorliegen. 
Vgl. Nöldeke (4a) 19; M. Lambert, Une serie de Qere Ketib 1891. 
Die Afformative 7, “N und ": sind unbetont (einzelne Ausnahmen c 
s. u. 27e 28f). Nur im Perf. cons. erhalten 2 und N (nicht ”) 
den Ton, ohne daß sich die Vokalisation der Form ändert (eine Ab- 
weichung s. u. 14c); z. B. D?”71. Diese Akzentverschiebung unter- 
bleibt a) in Pausa, b) vielfach vor anfangsbetontem Wort (vgl. 


Sing. 3. Pers. fem.: "HN2T17 Jos 6,17: Tf. — 2. Pers. fem. Wo doch a 
°n vokalisiert ist, meint die Vokalisation die 1. Pers.: Ri 5,7. Jer 2,20 
(2 mal). Mi 4,13 (Var.). — Plur. 3. Pers. j'PX Jes 26,16 Tf., 1öP” Jes 
29,21 ganz unsicher. NI2277 Jos 10,24 (vor N), NIX Jes 28,12 wohl 
Schreibfehler ; NY: Ps 139,20 wohl für NT: (vgl. Ba), — 2. Pers. 
mask. einmal jn"©” Ez 38,26 (Var.): Tf. Für Onnmön Ez 8,16 1. 
27. — 2, Pers. fem. einmal "1:7>29%7) Am 4,3 (mit mehreren Var. 
in bezug auf die Vokalisation): wohl auch Fehler. 

An anderen ebenfalls angeführten Stellen ist der Text zu unsicher: 5 
1 K 22,49. Jer 51,56. Ez 26,2. 
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Gr. 22cd), c) bei Formen mit „Trennungsvokal* ö gelegentlich auch 
sonst; außerdem z. T. bei den Verben ®"> und > (s. im nächsten 
Abschnitt). Beispiele: a z>2%: Dt 6,11. 11. 15, 'n22m Ri 4,8; 
bisweilen auch bei kleinerem Trenner!: Zakef Dt 228. 1 S 298. 
Ez 3,26 (Var.); Groß-Zakef Dt 32,40 (vor anfangsbetontem Wort); 
Tifcha 2 K 9,3. Jes 66,9 und sogar Ob 10 (Tifcha als Verbindungs- 
akzent); Rebia Ps 50,21. Spr 30,9 (vor anfangsbetontem Wort). 
Hi 7,4; Rebia mugrasch Ps 28,1. Spr 23,8. 30,9 (vor anfangsbetontem 
Wort). Hi 31,29; Paschta Jer 4,2 (vor anfangsbetontem Wort); Dechi 
Hi 5,24 (Var.), 22,13 (2). 32,16/7 BA.; Legarmeh 1 K 23,31 (907), 
b 1. Pers. z. B. UN "ME Jer 17,27 u. ö., u. ä Ez 30,14. 16; Am 
1,4. 7.10.12; weiter Ex 33,14 u. o.; dagegen mit Akzentverschiebung 
Ex 29, 43. Dt 23,14. 1 S 2,35. Ez 16,60; Var. Lv 26,25. Hos 2,17. 
Zach 9,10. — 2. Pers. 9° m737" Dt 28, 36. 64; Ex 25,12. Lv 25,35. 
Spr 6,22 u. ö., dagegen mit Akzentverschiebung Ex 29,5. 30,26. 
Dt 21,11. 24,19 u. ö.; Var. Ez 35,3. (Bei kleinerem Trennungsakzent 
unterbleibt regelrecht die Beeinflussung durch die folgende Tonsilbe, 
ohne daß doch Pausalwirkung einträte; hier also Akzentverschiebung: 
"> pTp2n 1 S 20,18 (Var.) und sogar DU naWn 1 K 2,36 (Tifcha als 
Verbindungsakzent). e nm) Jer 10,18 (Var.). Zeph 1,17 (Var.); 
m nm=m 2 S 711, 0937) Am 9,9 (Var.), 8 ni301 Pred 2,20. 

In den nicht sehr häufigen Beispielen des Perf. copulativum 
(9n) unterbleibt die Akzentverschiebung; z. B. "722%? Lv 10,19, und 
vgl. 1 S 17,35. 

1 Vgl. Driver (3a) 104—6. 

Bei den Verben x'S sind die Formen mit & vor der Endung 
in der 1. Pers. stets auf der vorletzten Silbe betont, ebenso a) in 
der 2. Pers., wenn das nächste Wort nicht mit Laryngal anlautet 
(vgl. Gr. 28q); b) vor Laryngal schwankt die Betonung. Die Formen 
mit & vor der Endung sind c) in der 1. Pers. so gut wie stets end- 
betont, ebenso d) in der 2. Pers. vor Laryngal, während e) sonst in 
der 2. Pers. die Betonung schwankt. — Bei. den Verben "> ist f) 
im Kal fast stets die letzte Silbe betont; in den abgeleiteten Stämmen 
hat g) die 1. Pers. fast durchweg Endbetonung (und & vor der 
Endung), die 2. Pers., wenn kein Laryngal folgt, Betonung auf der 
vorletzten Silbe, vor Laryngal aber h) überwiegend Endbetonung (und 
dabei fast stets © vor der Endung!). £s ist bemerkenswert, daß trotz 
dieser beträchtlichen Verschiedenheiten der Behandlung i) die Zahl 
der Varianten gering ist. Beispiele: a hierher auch nsem 1S 102. 
b vorletzte Silbe AxÜR! Ge 17,19 u. ö. (hierher auch nkap Jer 3,12), 
sowie öfter mit kleinerem Trennungsakzent; letzte Silbe nur 
nN21ı Ge 6,18. Dt 26,3. 1 S 20,19. Jer 36,6. Zach 6,10, und sogar 


17 Perfektum (Form). 4 d—e. 


mit Trennungsakzent Ex 3,18. Dt 17,9 (dagegen 7x3 Dt 12,96, na1 
1 S 10,3). e sogar mit Trennungsakzent "8: 1 K 1,14. Hagg 2,7; 
Ri 6,18. Jer 25,13. Ez 39,25. d sogar mit Trennungsakzent ANZ 
Ez 45,18; Ausnahme nur AX2:37) 1 S 10,6 (Var. M2:771; "auch als 
Ket. zu Kere S.). e vorletzte Silbe „8771 Lv 19,14. 32, und mit 
Trennungsakzent AX71 Lv 25,17. 36. 43; nxam12 S9,10; Hi 15,13: 
Endsilbe A827) Ge 27,10. Ex 26,33; Nu 20,8, und sogar mit Paschta 
Ez 7,24 und vor anfangsbetontem Wort Ex 28,17. 29,9; Ez 12,5. 
f Ausnahme nur AEX} Lv 24,5 (vor Laryngal). g sogar vor anfangs- 
betontem Wort Ez 32,6 und mit Tebir Jer 31,14. Ausnahmen mit 
& vor der Endung Jer 20,9 sowie mit Trennungsakzent 1 S 15,30. 
23,2 (Hif.). Joel 4,21 (Pi... Ps 19,14 und vor anfangsbetontem Wort 
mar Mal 2,3 (Var. mit 2 statt &); 2 K 5,18 (dazu das Perf. copula- 
tivum mn Dan 8,27); mit © vor der Endung Jes 8,17 (Hif.) (dazu 
das Perf. copulativum "na KL 2,22). Endbetont, aber mit © vor 
der Endung "Ar Ez 5,10. 12,15. 30,26 und sogar mit Paschta Ez 6,5. 
h Endbetonung sogar mit Trennungsakzent 1 S 15,3 und 2 K 97 
(Hif.); auf der vorletzten Silbe betont (mit :) Dt 23,14 (Pi.); 27,6 und 
Ri 6,26 (Hif.); 1 Ch 4,10 (Hif.), sowie mit Geresch Jer 38,10 (Hif.); 
auf der Endsilbe betont, aber mit & vor der Endung Ex 29,21 und 
40,4 (Hif). i 28772 Jer 2,2, 'nx1n:1 Jer 29,14, 72: 'nX27) Lv 26,36, 
AREITI Ez 12,4; 7722 0712 S 15,33 (aber die Endbetonung sehr schlecht 
bezeugt), "nr? (Var. "nE2) Lv 25, 21, "MN n":21 Ez 4,6. 
1 Von GvG I 78 nicht berücksichtigt. 

Die vokalischen Afformative '", und ?sind betont, im Hif. 
sowie im Kal Nif. Hif. Hof. der Verba ?'3 und '? (*'?) jedoch unbe- 
tont (Ausnahmen s. u. 27 c 28e). Nur ım Perf. cons. erhalten sie 
z. T. auch hier den Akzent; und zwar a) im Hif. nur ", und auch 
dieses nur vereinzelt; bei den Verben ?'? b) sowohl 5, als ? in der 
Regel, c) jedoch nur im Kal; und bei den Verben ?'? ("'>) d) ”;, nur, 
und dann fast stets, vor Laryngalen, e) 1 gelegentlich. Beispiele: 
a 727271 Ex 26,3, und von einem Verbum Y'r: 82:71 Lv 15,29 
(beide vor Laryngal. b Ausnahmen "AM Ez 24,11 und in großer 
Pausa m Ex 1,16, nm) Jer 50,36, vor anfangsbetontem Wort >> 20) 
Jer 44,12. c dagegen z. B. Nif. 1257 Jos 79. Jer 6,12, u. ä. o. 
d Ausnahme "85 Jer 51,33 (vor anfangsbetontem Wort). Mi 3,6 
und mit Paschta Zach 5,4, neben "821 Ez 30,4 (sogar vor anfangs- 
ketontem Wort). Mi 4,8 (mit Rebia). Endbetont vor nicht mit 
Laryngal anlautendem Wort "251 Jes 23,17. e 07? Lv 26,36: (neben 
20:1 Jes 35,10. HL 2,17. 4,6); 7301 Nu 4,6. 8. 11. 14. 19. 6,27. Hos 2,2; 
Ex 8,7. Dt 2,25. Jes 7,19. 11,14 und sogar mit Trennungsakzent 
1S 811. Jes 19,1. 
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Vor Suffixen erbält die 3. Pers, Sing. mask. einen „Bindevokal“ 
a, und zwar mit dem Suffix kontrahiert (Gr. 16e) in 1”, 0, }, als 
in %,, als _ in “_ (Gr. 23i) (i. P. “:,,; die gleichen Formen treten an 
der 2. Pers. Sing. mask. auf, d. h. vor allem a) “N. b) Das Affor- 
mativ der 2. Pers. Sing. fem. heißt vor Suffix “7, c) das der 2. Pers. 
Plur. mask. (fem. nicht belegt) ?%. Die 3. Pers. Sing. fem. hat das 
Afformativ N_, an das die Suffixe ohne „Bindevokal“ angehängt werden, 
wodurch sich besondere Formen ergeben (Gr. 16d): d) ""n“ oder e) 
In, f) 7, g) m, h) 77, <*atk (Gr. 23f), i) sn, usw. Beispiele: 
a möü: Ge 31,28 u.ä. 0.; abweichend “r=: Ri 1,15, ;na"8 Ps 17,3 
(Var.), * napr Ps 139,1 (Var... b “7727 Ri 11,35; 1 S 19,17. Jer 
15,10. HL 49, mann Ez 16,19, T'TNE: Jer 2,34. Als Pausalform 
scheint 7 gelten zu sollen: “nz2En Jos 2,17. 20. HL 5,9; Jer 2,27. 
Ganz abweichend En Jos 218. e 7227 Nu 20,5. 21,5; Zach 7,6. 
d wanssö Ez 24,7, i. P. "rm& Ez 24,7, "ın2n0 Jes 59,16, aber 
InamS 1 S 18,28. e mar Hi 21,18. 27,20 u. ä. ö.; i. P. nicht be- 
legt. Die Massora faßt z. T. die Formen dieser Art als Ket. für 
Formen mit "n auf.! f "”m8 Rut 8,6; 1 S 1,6. Jes 34,17. Jer 49,24; 
i. P. Tra2Gt Ez 14,145. (Var. "7 and in.) Die Konsonanten dieser 
Formen ließen sich auch dem * n entsprechend als *"n_ vokalisieren. 
g 07° Jer 22,26, „nz=2m HL 85 (Var. 7%2.); i. P. 7m! HL 85 
(Var. 7%). h5rsm8 Rut 415 (Var. Sams); Jer 47,10. i Omsyi 
Jes 47,14; Ge 31,32. Jos 2,6. Hos 2,14. Ps 48,7. 

Die Form der Suffixe selbst gehört nicht in die Lehre vom 
Verbum, sondern in die Lehre vom Pronomen. — Über Veränderungen 
in der Vokalisation der Verbalformen beim Antreten von Suffixen 
s. 88 14fl. 

Bab. En5%" Jes 48,6 für en>7°, Sneine Jes 48,7 für 277728 (MO 199). 

1 Ch. D. Ginsburg, The Massorah 1880-1905, 7 Nr. 27. 


Entstehung der hebr. Afformativformen. Sing. 3. Pers. mask. 
Das ursprünglich auslautende! -@ ist außer vor Suffix? geschwunden 
(Gr. 21h). — Fem. Die ursprüngliche Endung -at ist nur vor Suffix 
erhalten; sonst ist diese Kontextform durch eine alte Pausalform 
auf -ah > -ä verdrängt worden, ebenso wie im stat. abs. der fem. 
Nomina. — 2. Pers. -t& -t? mußten hebr. erhalten bleiben, während 
die kurzvokaligen Parallelformen (Gr. 21 d) beide - ergeben mußten.* 
Wie bei den Suffixen der 2. Pers. Sing. stimmt der Konsonanten- 
bestand zu diesen zu erwartenden Formen, während die Vokalisation 
beim Mask. nur die vokalisch, beim Fem. nur die konsonantisch aus- 
lautende Form anerkennt. Umgekehrt Schwund des Vokals im Mask. 
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und Erhaltung im Fem. bei Hieronymus: carath A877; (entsprechend 
auch pal.), carathi NSAR. Vor Suffix ist im Mask. in die zu erwartende 
langvokalig auslautende Form des Afformativs (-t4- > *.tö-) schon 
vorhebr. aus dem freien Auslaut kurzer Vokal (-ta-) eingedrungen. 
— 1. Pers. Das t entstammt der 2. Pers., das 3 dem Suffix; die ur- 
sprüngliche Gestalt des Afformativs war wahrscheinlich -k% (vergl. 3c). 
— Piur. In der 3. Pers. ist die mask. Endung -% auch in das Fem. 
eingedrungen (doch 3. oben b). — 2. Pers. On und jn < *tumw und 
*finna mit dem Vokal des Fem. (Gr. 26 i). Die Verkürzung zu -t&- 
vor Suffix ist wohl unter dem Einfluß der 3. Pers. Plur. erfolgt. — 
Das -# der 1. Pers. (% für ursprüngliches "-nd) entstammt dem Pro- 
nomen T-TMN8,7 
Vgl. Nöldeke (4a). 1 Daß das Hebr. diesen Auslaut von Haus aus 
nicht besessen habe, versucht zuletzt Beer (3b?) 54 nachzuweisen. 2 Den 
„Bindevokal“ im Perf. durch die Analogie der Verba =" zu erklären 
(Beer a. a. O.), ist lautlich unmöglich. 3 Zuerst F. Praetorius, Üb. d. Urspr. 
d. Dag. forte conjunct. (ZAW 1883, 17—31), 24; dann H. Grimme, Grund:. 
d. hebr. Akzent- u. Vokallehre 1896, 65. 4 Vgl. auch E. Sievers, Metrische 
Stud. I. Stud. z. hebr. Metrik 1. Tl. (Abh. d. philol.-hist. Cl. d. Kgl. Säche. 
Ges. d. Wiss. XXI 1) 1901, 320—2 und R.Kittel, Üb. d. Notwendigk. u. 
Möglichk. einer neuen Ausg. d. hebr. Bibel 1902, 62—3. 5 B.-L. I 309; 
anders Ungnad (dc?) 238; GvG I 572. 6 Ungnad (3c”) 238; als Haplologie 
im strengen Sinn (Gr. 13c) — so GvG I 576; B.-L. IT 217 — kann diese 
Verkürzung nicht gelten. 7 Anders Ungnad (3c?) 239—40. 
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Abweichungen in der Formenbildung: Sing. 2. Pers. a 
fem. Imperf. Endung: j*. für “. einige Male in- und außerhalb der 
Pausa: j&:n Rut 34; Jes 45,10, j'?7n Rut 3,18; und mit Vorton- 
dehnung im Gegensatz zu Reduktion des Vortonvokals in den ge- 
wöhnlichen Formen: j'>n5n 1 S 1,14, jm#nnm Jer 31,22, 72277 Rut 
2,8 (Tifcha als Verbindungsakzent) und mit Zakef 21. Vergl. unten b. 
— Phur. 3. und 2. Pers. mask. Imperf. mit dem Afformatıv i? s. untenb. 
— 3. und 2. Pers. fem. Imperf. und Imper. mit defektiver Schreibung 
der Endung als :j: von '7'> “n Ge 41,36. 49,26. Ex 25,27. 26,3. 
272. 38,21. Ez 7,4 (Var.). 29,12 (Var.). 34,10 (Var.); Ge 19,33. 36. 37,7. 
Ex 1,17. 18. Zach 13,7, von *"> nzan Dt 31,21; Ex 15,20. Nu 25,2; 
Ge 30,38. Ex 1,17, 8%” Rut 1,9. 8”? Rut 1,20, sonst @NT Ex 
1,19. 2,19 (Var.). 1 S 18,7; Ge 30,39. 33,6. 2 S 13,18 (Var.). Ez 3,20 
(Var.). 16,55, =? Rut 1,12. Wahrscheinlich stellen diese Schreibungen 
in Wirklichkeit eine konsonantisch auslautende Form *tihjen usw. dar 
(vergl. 4g). Von der Überlieferung anerkannt ist diese Aussprache 
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nur in RD Ge 4,28 <*sema'n (Gr. 28e), vergl. IS"? Ex 2,20, d. h. 
*geren.! — Bei Stammauslaut » ist die zu erwartende Verdoppelung 
aufgegeben in 297 Rut 1,18 (Var. ‘,), 9287 Jes 60,4, :3°n Ps 71,28 
(Var. 222). — 3. Pers. fem. hat einige Male Präformativ " statt n, 
wie in anderen semitischen Sprachen: Ge 30,38. 1S 6,12. Dan 8,22 
(Var.)2; Überlieferungsfehler oder jüngere bezw. dialektische Form? — 
2. Pers. fem. vielleicht mit der aramäischen Endung -@ Jes 32,11 
(nachexilisch) ran au» er) art. 3 


TLT; : 


1 Anders Gv@ I 559. 2 Ochla Nr. 193. 3S. GvG I 559 (dazu ZDMG 
1908, 875) und so Kautzsch?® 48i; B.-L.1305; anders Böttcher I404; König I163. 
Etwa 300mal haben 2. und 3. Pers. Plur. mask. des Imperf. 
das Afformativ }1 (vergl. oben a 7".), vor allem in Pausa und 
auch da stets betont. Hat die parallele gewöhnliche Form auf ? in 
der Vortonsilbe Vokalreduktion (Schwa), so tritt statt dessen a) bei 
schweren Trennern fast stets, b) bei leichten oft, c) bei Verbindungs- 
akzenten vereinzelt Vortondehnung ein. Beispiele: a Ausnahmen 
wohl nur Nif. 732 Hi 19,24 (Var.); 24,24; anderwärts auch im Nif. 
Dehnung, z. B. 1713! Ps 37,9 und sogar mit Zakef Jos 3,13. Vgl. 
auch Pi. möR2n (Var. ? und?) 2 K 6,19. ab >>" Ps 89,31 und 
mit Atnach Jes 52,12. Joel 2,8; Ex 3,21 sowie mit Zakef Joel 2,7, 
dagegen 1>27 Dt 6,14; 77287 Dt 8,19 und mit Atnach Dt 8,20. 30, 
18, mit Zakef Dt 4,26; 58) Dt 18,1, aber j'7>8° Dt 4,28; Nu 11,19; 
jıtın Dt 13,12, aber jINY"7 Ex 9,30 und mit Tifcha als Verbindungs- 
akzent Dt 1,29; 7%2>%° Hi 30,17; Jes 50,11 und mit Atnach Jos 2,8, 
aber pazvin Ps 68,14 und mit Paschta als Verbindungsakzent 1S 
2,22; jmrn Jos 24,15, aber 2272 Ex 3,12. b yrnUn Dt 1, 17, aber 
wen Dt 8,20. Zach 6,15; Dt 4,28 und mit Rebia Dt 7,12; 4,6, mit 
Paschta Ex 4,9 und Dt 2,25 (hier als Verbindungsakzent). 1 K 8,42; 
„um? Jes 13,8 und 7772" Hos 9,16, aber 717. Jos 3,7; Ex 11,7. Nu 
16, 28. Jos 3,10 und mit Rebia 1 K 8,38; 5m Ex 9,29, 087° Jes 
31,7; "mp Rut 2,9. Pi. 97 am Dt 7,5, 797° Joel 25. © oawı Jos 
4,6. 21, 30 Jes 21,12, pazen Ps 4,3. 
Vereinzelt findet sich j1 auch im Jussiv, z. B. Hi 31,10. 36,10, 


Überlieferungsfehler liegen vor: Sing. 3. Pers. fem. mit '7, Hi 11,17, 
mit ”, Jer 3,6. — 2. Pers. fem. ohne Afformativ Jes 17,10. 57,8. Jer 3,5 Ez 
22,4. 23,32. 26,14 sowie Imper. Ri 4,20. Mi 1,13. Zach 13,7. Tan 
Dt 33,16, "NK Ket., AMNAM? Kere 1 S 25,34 (fur "NN und WI). — 
Plur. 3. Pers. mask. NY\03" Jer 10,5, Verschreibung für ANE2 (dies auch 
als Var.). — Fem. mit Afformativ 9 Jer 49,11. Ez 37,7, und vgl. Imper. 
Jes 23,1. Afformativ 2°. (Var. 2.) Ez 16,50. — Formen auf '5: als 
8. Pers. Sing. fem. Ex 1,10. Ri 5,26. Spr 1,20=8,3, vgl. Jes 27,11. 28,3, 
als 2. Pers. Sing. mask. Ob 13, 
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und am Imperf. cons., z. B. Dt 1,22. 4,11. 5,20/3. Ri 5,1. 11,18. Jes 
41,5. Am 6,3. — Bisweilen wird es defektiv geschrieben: Ex 21,18. 
22,8. 1 S 2,22 (Var.) Jer 21,3 ıVar.). Ps 36,9. 

Eine Beschränkung des Vorkommens dieses Afformativs auf be- 
stimmte Quellenschriften und Bücher des AT. ist nicht zu erkennen; 
bemerkenswert ist die große Häufigkeit im Dt und die Tatsache, daß 
es in Ch bisweilen fehlt, wo es in der Parallelstelle in K steht: 2 Ch 
6,29: 1 K 838; 2 Ch 6,33: 1 K 843; 2 Ch 11,4: 1 K 1224; 2 Ch 
234:2 K 115. 

Der Jussiv ist im allgemeinen auf die 2. und besonders die c 
3. Pers. beschränkt. In den Formen mit Afformativ oder Suffix fällt 
er mit dem gewöhnlichen Imperf. zusammen; ebenso in den übrigen 
Formen außer bei den Verben "> (apokopierte Formen) und den 
Imperf.. die in der letzten Silbe © oder is haben (Hif., Verba 7"? “'?), 
während der Jussiv @ und ö hat (bei offener Vort nsilbe bisweilen 
sogar Akzentzurückziehung). Näheres 23c m 30b e—k. 

Beispiele der 1. Pers. Sing. (von Verbea '7'?) Jes 41,28. Hi 23,9. 11. 

Das Imperf. cons. gleicht im allgemeinen dem Jussiv; nur J 
ist die Apokopierung bei den Verben ':"> (30 e—k) und die Betonung 
der vorletzten Silbe, wenn sie offen ist (bei den Verben *"? 27d] 
und ?'? ”'?” 28cm, und 2.T. beim Nif. 16g), hier die Regel. — Die 
1. Pers. Sing. des Imperf. cons. hat meist die gleiche Form wie im 
gewöhnlichen Imperf. Die Kurzform ist ziemlich häufig bei den 
Verben '"'> (30b), a) anderwärts vereinzelt. Allerdings findet sich 
wenigstens Defektivschreibung von b) % und c) 2 auffällig oft. d) Be- 
tonung der vorletzten Silbe kommt (außer bei den Verben '”'>) über- 
haupt nicht vor. Beispiele: a >'x} Lv 26,13. Dt 29,4. Jos 24,3. 
Am 2,10; 27x) Jos 14,7 (neben =”Us) Neh 2,20. 6,4); 7787 Jer 32,10 
(neben "87 1 K 2,42 und plene Neh 13,15). b ERS; 1 K 3,21. 8,20 
(plene Ez 3,23. Dan 8,27. Neh 2,12. 4,8. 2 Ch 6,10); Yr&} Lv 20,23; 
EN? Zach 6,1 (Var.) (plene Zach 5,1. Neh 2,15). ce starkes Verb Hif. 
z. B. 728) Dt 9,21 (plene Zach 11,13); "28? Jos 24,10. Ri 6,9. 18 
10,18 (alle 3 Stellen Var.); "7287 Zach 11,8 (Var.), und auch SETS; 
ı K 18,13; von Verben “"*:TiUsı Ge 24,47. Dt 105. 1 K 8,21. Jes 
>1,16 (Var.). Jer 13,2 (Var.) (plene 1 S 28,21. Mal 1,3. Hi 38,10. 2 Ch 
6,11); von Verben 7 Hif.: 828) Ex 19,4. Jer 35,4 (Var.) (plene Jos 
24,8 Bere. Ri 2,1. 1 S 15,20. Jer 2,7. 11,8) (weiter plene "OS Ez 
16,50, Y’E®) Ez 36,19, 781 Am 2,11); vergl. weiter oben %. d nur 
scheinbare Ausnahme ” “::S1 1 K 21,6; Ez 16,6 (Var.), nach Gr. 22c. 


Andere anscheinende 1. Pers. des Jussiv beruhen auf Überlieferungs- c 
fehler: 1 S 14,36. 2 S 17,12. Jes 42,6. Mos 11,4. Ps 80,19; vgl. Jes 41,23 
Ket. Zu der Form FIN a. u. 14h. 
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Wie die Beispiele zeigen, überwiegt in den älteren Teilen des 
AT. die Defektivschreibung; dieser Umstand und die Häufigkeit der 
Kurzformen bei Verben '"'"> weisen darauf hin, daß die 1. Person in 
der älteren Sprache in bezug auf Akzent und Vokale der 3, Pers. 
gleichstand und erst sekundär dem Vollimperf. angeglichen worden 
ist. Die Angleichung erklärt sich daraus, daß das Imperf. cons. formell 
mit dem allmählich sich ausbildenden System Kohortativ-Jussiv (10a) 
identifiziert wurde; das führte dazu, daß man in späterer Zeit viel- 
fach in der 1. Pers. des Imperf. den Kohortativ verwendete (s. unten f), 
oder aber wenigstens die Vollform, die man auch in die vorhandenen 
älteren Texte — ohne Änderung der Konsonanten — einsetzte.! 

Bab. ist die Betonung auf der vorletzten Silbe (abgesehen von 
den Segolatbildungen von Verben '7 5) nur bei den Verben "> und 
“'y sicher erkennbar, wie m (MO 186) und 57") (MTB 57) (mit 
und nicht "!), 505% (MO 187), aber auch da nicht durchgängig. Das 
Fehlen der Bezeichnung sonst ist wohl einfach Ungenauigkeit der 
Schreibung (Gr. 8 i).? 

1 Anders A, Ungnad, Zum hebr. Verbalsystem (BA VI 3 [1907], 65—69), 
58 N. 1. 2 Vgl. MO 186—8, wo Kahle sich für Endbetonung entscheidet. 

e Vor dem Imperf. cons. hat die Partikel ' „und“ die Form -! 
(sog. ) consecutivum, im Gegensatz zum ? copulativum); in der 
YTerbindung "! fehlt das Dagesch (Gr. 24f), und vor dem Präformativ 
der 1. Pers. Sing. N steht * (Gr. 28a). Bei 8 ist für _., einige Male 
die häufige Vokalfolge ... eingedrungen: Ri 6,9. 20,6 (2 mal). 2 S 1,10. 
Ez 16,10. Ps 73,16. 119, 163 (überall Var.), dazu vielleicht Zach 8,10. 
Hi 30,26. 

Die Verdoppelung ist entstanden als Vortonverdoppelung (Gr.24b), 
da ein sehr großer Teil der Imperf. cons. auf der 1. Silbe betont 
waren (auch >Sp? »ap? usw., Gr. 211); sie ist dann analogisch auch 
auf die nicht auf der 1. Silbe betonten Imperf. übertragen worden 
(vgl. Gr. 24 c).! 

1 Sekundäre Verdoppelung, aber anders erklärt, auch B.-L. I 218-9; 
die Annahme der Assimilation eines ! (Grimme [4g 3] 85; Poebel [3 a] 25) 
scheitert ebenso wie beim Artikel schon an der Unmöglichkeit, die Assi- 
milation selbst an Wortanlaut N zu erklären. 

{ An die 1. Pers. des Imperf. und die 2, Pers. Sing. des Imper. 
kann die sogenannte Kohortativendung'”, angehängt werden, a) deren 
Betonungsverhältnisse dieselben sind wie die der vokalischen Affor- 
mative. b) Von Verben ''> kommt der Kohortativ nicht vor. Aus- 
nahmen: a am Hif. betont X "Wir Ps 118,25 (Var.) u. ä. ebda 
noch einmal. b '2nG: Jes 41,23 und die junge Neubildung "2181 
(Var. 1,,,) Ps 77,4, beide mit auffälliger Betonung der vorletzten Silbe; 
or) Ps 119,117. 
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Kohortativformen von Verben "> mußten in der Konsonanten- 
schrift mit den einfachen Imperf.-Formen zusammenfallen ("egl& und 
’egl&E beides = 38); so ist es möglich, daß sie zwar vorkamen, 
aber bei der Vokalisation nicht erkannt wurden. 

Ganz vereinzelt findet sich der Kohortativ auch in der 3. Pers.: 
Jes 5,19 (2 mal). Ez 23,16 (Var. und Kere) =20 (nach \ cons.) 
(vgl. auch 3. Pers. Sing. fem. auf , oben a). — Eindung 7. statt 
, : 7971 7197 Spr 24,14 (zur Vokalfolge vergl. Gr. 28a). 

Auch an die 1. Pers. des Imperf. cons. wird die Kohortativ- 
endung angehängt: Ge 32,6. 41,11. 43,21. Nu 8,19. Ri 6,9 u. ö. in 
demselben Kapitel; 10,12. 12,3. 152,28. 2S.4,10. 7,9. 12,8. 22,24. Jer 
32,9. Ez 9,8 (allerdings in der Parallelstelle 1,28 ohne "1,). 16,11. Zach 
11,13. Ps. 3,6. 7,0. 69,12 u. ö. 73,16. 90,10. 119,55. 163 (s. oben e) u. ö. 
Hi 1,15 u. d. 19,20. 29,17. 30,26 (s. oben e). Pred 1,17. Dan 8,13 u. ö. 
9,4 u.0. 10,16 u.ö. 12,8. Ezr 7,28. 8,15 u. ö. 9,3 u.ö. Neh 1,4. 2,1 u.ö. 
6,7 u. 6. 6,3 u. ö. 7,5. 12,31. 13,7 u. ö.: also fast ausschließlich und 
2. T. überwiegend in jüngeren Stücken des AT., wenn auch nicht 

1 Driver (3 a) 74. 

Vor Suffix erhalten die endungslosen Formen von Imperf. 
und Imper. einen „Bindevokal“ .. bezw. . (in 7.); doch sind a) auch 
die dem Perf. zukommenden Formen der Suffixe mit Bindevokal | 
(-) nicht selten. Das Afformativ ; kommt mit Suffix nicht vor; 
dafür tritt b) das Mask.-Afformativ ein. c) Auch die Endung )? findet 
sich einige Male mit Suffix. — Häufig sind am Imperf. und Imper. 
die n-Formen der Suffixe, deren Erörterung, da sie nicht aufs Verbum 
beschränkt sind, der Lehre vom Pronomen zuzuweisen ist. — Bei- 
spiele: a ")_ Ge 19,19. 29,32. 1 K 2,24 (Kere; Var.). Jes 56,3. Hi 9,18, 
auch von ">: x Ex 33,20; Nu 22,33; ”%,, Jes 63,16; 7, in m? 
Dt 31,9. Jos 11,23 u. o., 72>2°1 Jos 10,32. 39 u. o.; were Ge 16,7 
=» 1 Ch 20,2. Ge 37,33. Ex 4,6 = 17. Dt 29,7. Jos 10,1. 1S 17,51. 
2 S 11,27. 1 K 9,16. Jes 26,5. Jer 9,11. Spr. 31,28. Hi 28,27, sowie 
überwiegend am Imper.: =, Dt 31,19. 2S 11,25. 12,28. Jes 30,8. Ez 24,6. 
Ps 69,19. Spr 24,27 (7. am Imper. nur Ez 24,11. Spr 4,6.8); 2, Ex 29,30. 
Nu 21,30. Dt 7,15. Ps 74,8, 22:8 (Var. ,) Ps 118,10. 11. 12; ;, Ex 2,17 
(auch bab. MO 2), nm Hab 2,17; dazu 1 < *ahü Ex 22,29. Ps 35,8. 
Pred 4,12, vgl. 'X"R" Jer 23,6, wohl Mischform aus NR? und RIP! 
(dies auch als Var.) (dagegen 1S 18,1 für Ket. 12:78) Kere und Var. 
12789). b aeinn 3, Pers. Plur. fem. Hi 19,15; HL 1,6. e "2. 


Zum 3. Absatz: mit MT Ps 20,4 (3. Pers. mit '7') ist wohl 
MIST gemeint. TRAPNI 1 S 28, 15 Mischform aus MaPRI und NIMM 
(dies auch als Var.). _ "Zum4. Absatz: Jer 11,18, Ez 3,3 anders zu Sokalisieren. 
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Hos 5,15. Spr 1,28 (3 mal, einmal Var. ‘“::*), falsch ":”ı vokalisiert Hi 
19,2; '*, Ps 63,4. 91,12 (Var. 717%); 7, Jes 60,7. 10; 1: Jer 5,22; 
„1, Jer 2,24: also nach der konsonantischen Endung j? dieselbe Art 
der Suffixanfügung wie nach dem Perf.-Afformativ N. (af). 

Ob die von den Punktatoren zugelassene Übertragung des per- 
fektischen Bindevokals auf Imperf. und Imper. schon der lebenden 
Sprache angehörte, ist unsicher; bei den meisten Formen ist der Unter- 
schied an den Konsonanten nicht zu erkennen, und bei den wenigen 
Beispielen auf ? (statt *7) könnte -eu, nicht -ö gemeint sein (vgl. Gr. 16f). 

Zur Entstehung der hebr, Imperf.- und Imper.-Formen: Die 
hebr. Prä- und Afformative sind im allgemeinen schon ursemitisch 
oder wenigstens vorhebr.; nur N als Präformativ der 3. Pers. Plur. 
fem. ist eine vielleicht auch im Hebr. noch nicht ganz durch- 
gedrungene Analogiebildung nach dem Sing. Die Afformative -2» und 
«in waren wahrscheinlich ursprünglich auf das Präsens-Futur (3d) 
beschränkt im Gegensatz zu -2 -üt im Präteritum; das Hebr. scheint 
sie früh verloren und erst unter dem Einfluß des Aramäischen wieder 
eingeführt zu haben. Die Vortondehnung vor diesen Afformativen 
ist lautgesetzlich (Gr. 211); die Reduktion des Vortonvokals beruht 
auf Analogie der Formen mit den gewöhnlichen Afformativen -- 2.1 — 
Der Kohortativ scheint eine auch in den Kontext eingedrungene 
Pausalform zu sein, vielleicht entsprechend dem arabischen Energicus II 
auf -an?; er zeigt besonders bab. noch überwiegend pausale Betonung 
auch im Kontext (s. u. 14g). — Der Imper. Kal geht auf eine ent- 
tonte (proklitische) Form zurück (Gr. 211); die anderen Imper. teilen 
die Akzentverhältnisse der übrigen Verbalformen. — Noch nicht völlig 
geklärt ist der Ursprung des Bindevokals e vor Suflixen.® 

1 Anders GvG I 107; B.-L. I 300. 2 So auch GvG I 557; anders 
B.-L. I 301. 306—7. 3 Die gewöhnliche Erklärung ist, daß dieser Vokal 
aus den Verben :7'? stamme; so J. Barth, Beitr. z. Suffixlehre d. Nordsem. 
(AJSLL 1900/1, 193—208), 206—6;; F. Praetorius, Zur hebr. u.aram. Gramnı. 
(ZDMG 1901, 359—70), 361—3; GvG I 641. Dagegen spricht, daß der 
Bindevokal höchstens tongedehnt, sicher nicht naturlang ist. B.-L. (I 335) 
erklären dies so, daß sie seine Entstehung in die Zeit vor der Angleichung 
der „vokalisch auslautenden Stämme“ (d. h. der hebr. Verba '*"'>) an die 
3-radikaligen durch Vokaldehnungen zurückverlegen, also *jagtul-ini nach 
*jabni-ni; aber von einer solchen Entwicklung zeigen die Verba 's''>, deren 
hebr. Formen durchweg auf 3-radikalige zurückgehen (30 r), wenigstens im 
Hebr. keine Spur. — Meinhof (lc?) 262 sieht in dem e einen alten — aber 
sonst im Semitischen nirgends nachweisbaren — Tempusvokal :. 


Zu a: Bei einigen weiteren Beispielen für ist der Text unsicher 
oder bestimmt fehlerhaft: Jos 2,4. 1 S 21,14. 2 S 14,6. Hos 8,3. — Zu e: 
In dem unmöglich vokalisierten 110 Spr 5,22 sind schon die Konso- 
nanten falsch (anders B.-L. I 338). 
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s 6. 
Bedeutung des einfachen Perfektums. 


Driver (33) sucht die Schwierigkeiten der hebr. Tempusverwendung 
durch die Annahme zu beseitigen, daß der Bedeutungsunterschied von Perf. 
und Imperf. nicht in der Zeitstufe, sondern in der Aktionsart liege, indem 
das Perf. abgeschlossene, das Imperf. nicht abgeschlossene Handlungen oder 
Zustände bezeichne (ähnlich von Alteren vor allem Böttcher II 148—65. 
206—21). Modifiziert wurde diese Auffassung von J. A. Knudtzon, Vom 
sog. Perf. u. Imperf. im Hebr. (Actes du 8me congr. intern. d. orient. 
[Stockholm 1889] I B 1893, 71—83), dem sich Kautzsch °® 319—53 an- 
schließt. Im Gegensatz zu der im allgemeinen zur Herrschaft gelangten 
Driver’schen Theorie hält König III 40—70. 508—31 (vor allem 63ff.), 
dessen Sammlungen zwar sehr wertvoll, dessen grammatische Erörterungen 
aber trotz aller Gelehrsamkeit großenteils unbrauchbar sind, an der alten 
Annahme eigentlicher Tempusverschiedenheit fest. Die beiden Richtungen 
machen gleichmäßig den Fehler logizistischer Sprachbetrachtung, die Einzel- 
beispiele logisch zu analysieren und für die verschiedenen Verbalformen nach 
(arundbedeutungen zu suchen, unter die sich die einzelnen Gebrauchsweisen 
logisch subsumieren lassen; statt syntaktisch charakterisierte Gebrauchs- 
typen festzustellen und in historischer Betrachtung die Entwicklungslinien 
zu suchen, die von älteren Typen zu jüngeren führen, oft ohne daß beide 
sich unter irgend einer Grundbedeutung vereinigen ließen. Dieser Weg, den 
z. T. schon Bauer (3a) beschritten hat, ist in der hier gegebenen Dar- 
stellung allerdings mit beträchtlichen Abweichungen von Bauer verfolgt, 
auf Grund der in $S 3 gewonnenen historischen Voraussetzungen. — Zur 
Literatur vgl. außer dem oben und in $ 3 Genannten: W. H. Bennett, Notes 
on the use of the Hebr. tenses (Hebraica 1885/6, 192—208. 1886/7, 22—9); 
J. Adams, Sermons in syntax or studies in the Hebr. text 1908 (fast aus- 
schließlich Tempcra und Modi); A. B. Davidson, Hebr. syntax? 1912, 58—95. 

Das vergangene Ereignisse konstatierende Perf. (3e) kommt b 
a) innerhalb der erzählenden Prosa fast ausschließlich in der direkten 
Rede vor, b) anderwärts auch sonst. c) Die Vergangenheitsbedeutung 
ist besonders deutlich, wenn sich in der Nachbarschaft ein Imperf. 
mit Zukunftsbedeutung findet. Beispiele: a „wer hat dir gesagt, 
daß... ?“ „hast du von dem Baum gegessen?“ Ge 3,11; 13; „der 
Mensch ist geworden (7.7) wie einer von uns“ Ge 3,22; 18,15. 27,36, 
2 S 24,17 u. o. Im Nebensatz: „weil (*?) du auf die Stimme deines 
Weibes gehört hast“ Ge 3,17; nach “= „daß“ Ge 22,12; Relativsatz 
„ich will den Menschen vernichten, den ich geschaffen habe“ Ge 6,7; 
37,6. 48,9. Jos 18,3 u. o., und s. weiter °. b po. „wer hat [jemals] 
solches erhört?“ Jes 66,8 u. ä. =777 "er 722 Nu 23,10; Ps 44,2 fi. 
97,7, von nächster Vergangenheit „jetzt ist es erschaffen worden 
und nicht ehedem“ Jes 48,7; „jetzt hat mein Auge dich gesehen“ 


Hi 42,5; Ps 2,7. e „wie ich mit Mose gewesen bin, so werde ich 
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mit dir sein“ Jos 1,5; 1 K 2,38. Pred 1,9, zwei Hauptsätze po. 
Dt 32,21. Jes 46,11. 

Imperf. cons. in gleicher Verwendung 38a. 

Das gewöhnliche Erzählungstempus ist das Imperf. cons., 
da dieses aber naturgemäß nur am Satzanfang verwendet werden 
kann, muß es in allen Fällen, wo das Verb a) durch das Subjekt, 
b) ein Objekt, c) eine Negation (vgl. 3g) oder d) eine adverbielle 
Bestimmung o. ä. (vor allem e) eine Zeitbestimmung) vom Satz- 
anfang verdrängt wird, durch das Perf. ersetzt werden.! Am Satz- 
anfang ist innerhalb des Zusammenhangs das durch sein I diesen 
Zusammenhang ausdrückende Imperf. cons. möglich; zu Beginn müßte 
an sich das Perf. stehen, doch kommt ein solcher Fall nicht vor 
(vergl. 8a). Indessen ist das Perf. als Tempus der Erzählung nicht 
auf die Fälle beschränkt, in denen es notwendig stehen muß. Bei- 
spiele: a 12) mn MT YRTI Ge 1,2, 2197 7 UM271 Ge 3,1, U 
yo yası ma Hi 1,1; OR TR 977 078777 Ge 4,1; 4 u. 0, besonders 
auch im Nachsatz zu Temporalsätzen: „während er noch mit ihnen 
sprach, 82 >77) Ge 29,9; 1 S 18,1. 30,1. 2 K 20,4; vgl. 1 K 18,45. 
b "na SD NETT Ge 15,10; 19,6. Dan 1,17 und po. ?>in2 San ja” 
ja ax anyoan Jes 5,2; Ez 17,13; und mit > vor dem Objekt N72”° 
DIRTp Ten cr Mi ETTR Geld; 12,16. e N. Trmens made 
232 92 MER EINER Ge 8,9, Na} ys 821. . 8007 72221 J0810,13,u.0. 
d IR NE 277 Ge 38,29; 19,28, STR II TEITTNT Ge 187. e „am 
Anfang schuf Gott Himmel und Erde“ Ge 1,1; 7,11. 13. 23,19. 
Dan 1,1. 2,1, u. 0. 

1 König III 524, vgl. Gv@G 1I 147. 

Da a) das Hebr. spezifische Ausdrucksmittel für Jdie Vorver- 
gangenheit kaum besitzt, muß deren Bezeichnung vom Perf. mit 
übernommen werden. So findet es sich vor allem b) in untergeord- 
neten Sätzen, neben einem der Vergangenheit angebörenden über- 
geordneten Satz, weiter in Hauptsätzen, und zwar besonders c) in 
der Erzählung mit vorangestelltem Subjekt, aber auch d) anderwärts. 
Beispiele: a ein vereinzeltes Beispiel 2P?7 8%) N) 8 7” „Jakob 
war eben hinausgegangen“ (Zwischensatz) Ge 27,30 (entstanden aus 
der Konstruktion "1" mit temporalem Vordersatz, dessen Verb im 
Perf. steht, wie N27 xD 70% 7) „als Jesaja noch nicht hinaus- 
gegangen war“ 2 K 20,4 u.ä. ö., in der aber das """", wie die Genus- 
Disgruenz in "82 ©rG "7 Ge 15,17 zeigt, von Haus aus zum Nach- 
satz gehört). b Relativsatz mit Ö8: „Gott sab, daß alles, was er ge- 
macht hatte, gut war“ Ge 1,31, „es waren sieben Stämme übrig, die 
ihren Besitz noch nicht verteilt hatten“ Jos 18,2; Ge 2,2. 3. 3,1. 17. 
23 u. o., ohne Relativ po. Jes 6,6; TÖN> „wie“: „sie kamen zuzweit 
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zu Noah, wie Gott Noah befohlen hatte“ Ge 7,9; 21,1. 50,12, „nach- 
dem“: „Jahwe ging, nachdem er mit Abraham zu Ende geredet 
hatte* Ge 18,33; 27,30; "= „denn“: „Gott segnete den siebenten 
Tag .., denn an ihm hatte er geruht“ Ge 23, „denn Jahwe Gott 
haite noch nicht regnen lassen“ Ge 2,5; 20,18. 21,31. 28,11. Ri 3,22. 
18,1. 1 S 6,19, 30,12. 1 K2238. 121; u.ä. o. e "rs mp: mm 
2277 Ge 31,34; 20,4. 31,19. 34,5. 48,10. 1 S 1,5. 3,2. 9,15. 16,14. 25,21. 
281714 2K 7, 17. 9,16. 30. Jon 1,5. Hi 32,4 u. ö., vielfach sich mit 
Zustandssatz berührend: „Adonijahu und seine Gäste hörten, als sie 
das Mahl beendet hatten“ — >=8? == 2m 1 K 1,11; Jos 18,1. d "1 
Sa $ omae nöx Ge 16,1; 4,1 u.ä. Jos 13,1. 1 S 28,3, ähnlich 
wie °, aber zu Beginn einer Erzählung; „bis zu dieser Zeit hatte ich 
noch keine Torflügel in die Tore eingesetzt“ Neh 6,1, „als die Be. 
wohner der Stadt am anderen Morgen aufstanden, >?=2'7 nara ym) 371 
Ri6,28u.ä. Dt9.10; po. „ich batte nur vom Hörensagen von dir gehört, 
aber nun hat dich mein Auge gesehen“ Hi 42,5; Ps 30,7. 8. Hi 15,19. 

Zu b: Auch in diesem Fall kann das Perf. einfache Vergangen- 
heit ausdrücken: „als (TÖ8= "7°) Gott mich aus meinem Vaterhaus 
ın die Irre gehen ließ, sagte ich“ Ge 20,13; 29,10; „als ("> 7) die 
Menschen sich anfingen zu vermehren“ Ge 6,1 (po.); „Joseph kaufte 
die Äcker der Ägypter für Pharao, denn ("?) die Ägypter verkauften 
alle ihre Felder“ Ge 47,20; Ri 9,3. Ge 4,25 (po.). 

In Fällen wie den oben behandelten kann zum Ausdruck der 
Vorvergangenheit Imperf. cons. nicht verwendet werden, da sie, 8o- 
weit Anfangsstellung des Verbs überhaupt möglich ist, stets einen 
neuen Beginn oder eine Unterbrechung der Erzählung voraussetzen: 
Imperf. cons. kann daher Vorvergangenheit nur dann bezeichnen, 
wenn es eın in diesem Sinne stehendes Peıf. fortsetzt, z. B. Ge 26,18. 
31,34. Nu 14,36. 1 S 283. 2 K 23,5.' 

1 Driver (3a) 84 fi. 

Präsentische Bedeutung gewinnt das konstatierende Perf. 
(oben b) in Fällen wie "n>72 „ich segne hiermit“, wenn nämlich in 
der 1. Pers. von einer Handlung gesprochen wird, die entweder 
a) eben in dem Sprechen selbst kesteht (wie in dem angeführten 
Beispiel), oder b) mit ihm zugleich ausgeführt wird; deutsch „hier- 
mit“. c) Eine Erweiterung dieser als ursprünglich anzusetzenden 
Gebrauchssphäre liegt vor, wenn eine Zeitbestimmung wie „heute“ 
hinzutritt. d) Bisweilen werden solche Perf. durch Perf, cons. fort- 
gesetzt. Beispiele: a 'nS 'n?72 Ge 17,20 u. ä. po. Ps 118,26. 129,8; 
ny20: Ge 22,16. Jer 22,5; "n27) 2 S 17,11; "m2® 2 S 19,30 und po. 
Hi 32, 10; "am2 1 K 1,35; ferner po. nn Spr 4,11; "nO8 Hi 7,16. 
b "nn: Ge 1,29. 23,11. 13. 4822. Ri 12. 1 K 3,12. 13. Ez 4,5. &. 
2 Ch 2,9; Ez 3,17. 4,6 und po. Ge 9,13. 15,18. Jes 43,3. Spr 4,32; 


» 


6 e—g. Bedeutung des einfachen Perfektums. 98 


m onkem Ge 14,228, mms 1S 152; mer 2 S 1421. 1 K 3,12; 
mnnön2 S 16,4; 7277 2 Ch 12,5; ferner po. "nEön Jer 13,26; NIS 
Zach 1,16. 8,3. e 217 c22 777 Dt 4,26 u.ä. 8,19. 30,19; 21°7 0947 
Dt 26,3 u.ä. 30,18; Jer 40,4; ferner po. 37 TrTi7 Spr 22,19. Vgl. 
2 K5,6 in einem Brief Sara ET OR MT TEST NIS TON u A. 
2 Ch 2,12; Lv 26,44. d Ge 17,20. Lv 26, 44—5 und po. Zach 8,3. 
Statt Perf. cons. Imperf. im parallelen Glied: 2? 'n°3 '* c20r") m3S 
"2 Zach 1,16 (po.). 

f Eine andere präsentische Verwendung des konstatierenden Perf. 
liegt vor in Erfahrungssätzen; das Perf. drückt hier aus, daß 
etwas immer so gewesen ist und auch weiter so sein wird. Bei- 
spiele: po. „du verläßt nicht, die dich suchen, Jahwe“ Ps 9,11, „auch 
der Vogel findet ein Nest“ Ps 84,4; vergl. Ps 37,38. Spr 13,1. 

g Präsentische Bedeutung kann weiter seit alters (3c) das 
Perf. von a) neutrischen Verben haben, insbesondere solchen, 
die b) eine Eigenschaft oder c) einen geistigen oder seelischen Zustand 
ausdrücken. Beispiele: a "7 Ge 26,28. 42,11. 46,32. 34. Nu 19,18 
u. 0,; 27 Ez 31,18 und po. Jes 1,9. Ez 31,2. Ps 102,7. 144,4. HL 7,8; 
ö2> „bekleidet sein mit“ po. Ps 104,1. b 3 po. Ps 92,6. 104,1; jO7 
Ge 32,10/1; 23 po. Jes 55,9. Hi 35,5; 2% po.1S 21; 27%po.15S 2,1; 
2% Ge 18,20. 1 S 25,10 und po. Jer 5,6. Ps 3,2. 104,24; 0%7 po. Jer 
5,6; >? po. Jer 4,13, Nif. 2 K 20,10; 852 Ge 29,21 und po. Jes 1,15. 
Ps 104,24. Spr 12,21; 2°° po. Nu 24,5; 5° po. HL 7,2; "83 po. Jes 
52,7; >°° po. Ps 6,7; 720 po. Jes 1,11; 71 Ge 18,13. 27,2. Rut 1,12; 
9 po, Spr 20,9; "pP: Nif. Ri 15,3; P78 po. Hi 345. e IM 
Ge 4,9. 21,26. 27,2. Ex 5,2. Jos 2,4. 5. 1S 25,11. 2S 18,29; Jes 29,12 
und po. Jer 1,6; Jes 1,3, seltner affirmativ Ge 12,11. 20,6. 48,19 
und po. Hi 10,13; Jes 1,3. Jer 17,16, sowie "7?7) "7? (in dieser Ver- 
bindung auch als „jetzt habe ich erkannt“ erklärbar) Ge 22,12. 
Ri 17,13; 1 K 17,24 und po. Ps a ">27 Nu 11,5; 7©22 K 18,19ff. 
und po. Ps 13,6. 25,2, 31,7 u. ö.; 278 Ge 22,2. 27,4. 9; NO Ge 26,27 
und po, ar 521. Ps 5,6. 31,7; ven po. Jes 1, rn Ps 40,9; AN po. 


11,1. 16,1. 312: "pP Pi. 50: Ge 49,18. Ps 130,5; >7° Hif, po. Ps 130,5. — 
Dabei sind alle diejenigen Belege, bei denen der Form nach auch 
an ein Nomen gedacht werden könnte, bei Seite gelassen. 

Obgleich die Mehrzahl der Beispiele aus poetischen Stücken 
stammt, ist doch die Zahl der prosaischen Belege groß genug zu 
zeigen, daß es sich nicht nur um dichterisch freien Gebrauch der 
Tempora handelt. — Die Gebrauchsweise beschränkt sich natürlich 


e Zu b: Jer 31,33 ist "7? (dies auch als Var.) zu lesen. 
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nicht auf diejenigen Perf., die tatsächlich direkt nominalen Ursprungs 
sind (3c), sondern hat sich von diesen aus auf alle der Bedeutung 
nach gleichartigen ausgedehnt. 

Futurische Bedeutung nimmt das Perf. gelegentlich in stark h 
affektvoller Rede an, indem etwas a) Angedrohtes oder b) Erwartetes 
als schon eingetreten vorgestellt wird. Hierher gehört auch c) das 
prophetische Futurum, das jedoch nur verhältnismäßig selten anzu- 
nehmen ist und zwar dann, wenn in einem Abschnitt zur Darstellung 
zukünftiger Ereignisse ‘in lebhafter Vergegenwärtigung durchgehend 
Perf. (und Imperf. cons.) verwendet ist. Beispiele: a po. © 
"UE2 10377 Ge 4, =“ nach j=? „wahrlich“ Jes 5,13. 14 (hier durch Perf. 
cONS. fortgeführt). MITZN 153 TER 7 57 Nu 17,97; 09297702 278 
Jes 6,5 (po.); a; auch Ge 30,13. ce po. Jes 91-6 (nur ein 
Perf. cons. und einfaches Imperf.). Jer 51,29—32 (ausschließlich Perf.) 
Mi 2,13 (als Abschluß einer im Imperf. stehenden Verheißung), und 
in Prosa 2 Ch 20,37 (eingeleitet durch "82 . - x=:n”)). Viele früher 
hierher gezogene Stellen sind nach i zu erklären, oder aber es ist 
in Wirklichkeit Vergangenheit gemeint. 

Die angebliche prekative Bedeutung des Perf.! läßt sich nur 
mit poetischen Stellen belegen, die nicht beweisend sind (s. unten i). 

1 Driver (3a) 25—6; König III 71—3. 

In der Dichtung, vor allem der späteren, hat eine weitere i 
Ausdehnung der präsentischen und futurischen Gebrauchsweisen des 
Perf. zu einer völligen Verwischung der Bedeutungsunterschiede der 
Tempora und einem regellosen Promiscuegebrauch sämtlicher Tempus- 
bezeichnungen (einschließlich Perf. cons., Imperf. cons. und auch 
Nominalsatz) im Sinne der Gegenwart und Zukunft geführt. Bei- 
spiele für wechselndes Tempus zum Ausdruck von Gegenwart und 
Zukunft obne ersichtlichen Grund: Ge 49,10—11. Jes 11,8. 13,10. 11.24. 
19,68. 24,1ff. 30,32. 40,24. 44,12ff. Jer 5,6. Hab 3,17—9. Zach 9,118. 
Ps 1,1ff. 7,12—7. 11,2. 20,7. 50,1 ff. 56,2. 64,4—11. 73,18. 77,2—7. 
85,11. 110,5 ff. Spr 6,8. Hi3,17 fi. 5.98. 12,17 ff. 14,2—12. 19— 20. 18,5ff. 
19,27. 24,2fi. KL 4,22. Dabei macht es oft Schwierigkeiten festzu- 
stellen, welche Zeitstufe in Wirklichkeit gemeint ist; auch ist viel- 
fach die Frage, wie weit der Text richtig überliefert ıst. 

Die Verwendung des Perf. in besonderen Satzarten (Frage- k 
sätzen, bestimmten Arten der Nebensätze) ist der Syntax zuzuweisen. 


87. 
Bedeutung des einfachen Imperfektums. 
Das Imperf. ist das gewöhnliche Ausdrucksmittel für die Gegen: a 
wart (auch das allgemeine Präsens, d. h. Aussagen, die für alle 
Zeiten gelten) und für die Zukunft; beides kann unter gewissen Ver- 
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hältnissen auch durch das Perf. bezeichnet werden (6 e—h), sowie 
durch Nominalsätze (ohne Verbum finitum), besonders auch solche 
mit Part. als Prädikat (13b g—k; Weiteres gehört in die Syntax). 

In Abhängigkeit von Vergangenheitsausdrücken kann das Imperf. 
Handlungen bezeichnen, die gegenüber dieser Vergangenheit zukünftig 
waren (relative Zeitstufe der Nachzeitigkeit): „Jahwe brachte 
(die Geschöpfe) vor den Menschen, um zu sehen, wie er sie nennen 
würde“ Ge 2,19; 43,7. 25. Ex 2,4. 1 S 22,22, Est 2,11; 977 »oroR1 
ja ma) TOR Horror „moriturus erat“ 2 K 13,14; vgl. Ezr 10,8 „es 
wurde ein Befehl ee .. wer nicht kommen würde, . . dessen 
gesamte Habe würde gebannt werden“, wo die ganze Periode ohne 
Veränderung der Form der direkten Rede in die indirekte herüber- 
genommen ist. Vgl. auch unten k. 

Die Vergangenheit wird durch das Imperf. bezeichnet 
1) bei Nebenereignissen und -umständen vergangener (meist 
durch Perf. oder Imperf. cons, ausgedrückter) Ereignisse oder näherer 
Ausführung von solchen (Imperf. zum Ausdruck der relativen Zeitstufe 
der Gleichzeitigkeit); 2) bei wiederholten, gewohnheitsmäßigen Hand- 
lungen; 3) als Praesens historicum; 4) bei iX „damals“; 5) in der 
Dichtung auch sonst. (Vgl. auch unten «.) Auch in Vergangen- 
heitsbedeutung berührt sich das Imperf. mit Nominalsatz zumal mit 
Part. als Prädikat (13b d—f), ohne daß der Unterschied des verbalen 
Ausdrucks vom nominalen verloren ginge. 

1) Hierher gehören zunächst a) Nebensätze verschiedener Art, 
aber auch b) Hauptsätze, vor allem allerdings c) solche, die, mit ? und 
dem Subjekt beginnend, sich dem Charakter von Zustandssätzen 
nähern. d) Parallel den — imperfektischen — Verbalsätzen gehen 
in vielen Fällen Nominalsätze. e) Besteht der Nebenumstand in einer 
Handlung, so ist oft diese wiederholt zu denken. f) Gelegentlich 
wird solches Imperf. durch Perf. cons. fortgesetzt. Beispiele: 
a z. B. Relativsatz „sein Haus, in dem er wohnte (Imperf.), war 
(Perf)... .“ 1K 78; "ös= 15 23,13, ”öx> „die Räder waren anzu- 
sehen, .. . als ob das eine innerhalb des anderen wäre“ Ez 1,16; 
> „weil“ 2 S 17,17, „daß“ Ge 43,17; po. „weil“ ohne einleitende 
Konjunktion Ps 73,3. Imperf. in Temporal-, Final-, Konsekutiv- usw. 
Sätzen ist in der Syntax zu behandeln. b „die Augen Israels waren 
schwer geworden (Perf.) vor Alter, er konnte (Imperf.) nicht sehen“ Ge 
4810 u.ä 1S 32; 13,17—8. 1 K 7,26. 10,16. Ezr 9,4 und po. Ri 
58. e Rio ya >22 am SD Com 1S 1319; 1 K 68 715; 
„und Husai kam (Imperf. cons.) nach der Stadt .., ia} Disvanı 
are“ während A...“ 2 S 15,37; 23,10. 1 Ch 11,8 und po. Jes 6,4; 
‚ich sah, wie der Widder mit den Hörnern stieß (Part.).... und kein 
Lebewesen vor ihm stand hielt‘ (Imperf.; Fortsetzung wieder Part. 
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und dann Perf. cons.) Dan 8,4; vergl. =2n >21 „indem sie weinte“ 
1 S 1,10. Näheres über Imperf. in Zustandssätzen gehört in die 
Syntax. d Ri 21,25. 1 S 113. 1 K 6,8. 7,15. Dan 8,4 und po. Spr. 
7,11—2. e „und der Posaunenklang wurde (Imperf. cons.) immer 
stärker; Mose sprach (Imperf., wiederholt) und Jahwe antwortete 
(Imperf.) mit Donner“ Ex 19,19; Ri 6,5. 1 K 13,33. Jes 6,2 (vorher 
Nominalsatz, nachher Perf. cons.) u. ä& Ez 1,24; und po. Hi 29,3. 6 
(Fortsetzung reine Wiederholungssätze); vergl. Jos. 21,42. de Ez 1,1. 
Neh 11,17. 1 Ch 9,27—8.  f Jes 6,2. S. weiter unten kb. 

Das Parallelgehen mit Nominalsätzen zeigt, daß hier keine 
spezifische Vergangenheitsbedeutung des Imperf. vorliegt, sondern nur 
eine Wirkung des Fehlens ausgesprochener Tempusbedeutung. Die 
Entwicklung des Imperf. zum Tempus der Gleichzeitigkeit (auch im 
Verhältnis zur Vergangenheit) geht der des Perf. zum Tempus der 
Vorzeitigkeit (im Verhältnis zu Vergangenheit also Vorvergangenheit, 
Plusquamperf.) (6d) parallel; auch in dieser Beziehung ist die Gegen- 
sätzlichkeit von Perf. und Imperf. durchgeführt. 

Hierher! gehört weiter auch das Imperf. in Vergangenheits- c 
bedeutung bei DA» „noch nicht“: „alles Gesträuch des Feldes 
war noch nicht auf der Erde“ Ge 25; zn 2a ven an „die 
Leuchte Gottes war noch nicht erloschen“ (Plusquamperf.), d. h. 
eigentlich „erlosch vorher nicht“ 1 S 3,3; 7 (wo auch für ?7? das 
Imperf. zu lesen). Aus dieser Ausdrucksweise erklärt sich die Kon- 
struktion von °”2 und 232 „bevor“ (Syntax). 

Natürlich kann das Imperf. bei 27% „noch nicht“ auch Gegen- 
wart- (oder Zukunft-) Bedeutung haben: „weißt du noch nicht, 
daß . .?“ Ex 10,7; 9,30. 

1 Anders Bauer (3a) 27; Gv@ Il 147. 

2) Wiederholung in der Vergangenheit, Ge-d 
wohnheit (deutsch „pflegte“ usw.) drückt das Imperf. sowohl a) ın 
einzelnen Hauptsätzen oder längeren Stücken aus, als auch b) in 
Nebensätzen (Relativsätzen), die den Zusammenhang der Erzählung 
unterbrechen; oft c) neben besonderen die Wiederholung deutlich 
bezeichnenden Ausdrücken. d) Häufig ist die Fortführung durch 
Perf. con3.; seltner gehen e) Nominalsätze (meist mit Part. als Prä- 
dikat) parallel. Beispiele: a „denn so pflegten sich die unver- 
heirateten Prinzessinen zu kleiden“ 2 S 13,18; Ex 40,368. 18 
14,47. 25 1331 = 1Ch 203; 2S 2018. 1 K 3,4. 10,28. 2 Ch 
25,14 und po. 2 S 123. Ps 42,5; und s. weiter unten 4 sowie 
398g. b Ge 6,4. 30,38. Nu 11,5. Dt 11,10. 2S 15,32. 1 K 105. 
2 K 25,14 = Jer 52,18. Nebensatz in futurischem Zusammenhang 
Ez 44,12. e@ta Drny> 1 Ch 12,23; aaT>> Hi 15; War LS 


. 


1,7. 1 K 5,25 und vgl. 2K 13,20, 2m» con Yp2 2 S 14,26; >= 
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S3i2 > (den David) 26) ER 1 S 185 u.ä 2 K 187; Tassı 
29° 72 (das Volk Israel) \n® %2° („je mehr‘) Ex 1,12. d Ge 2,6. 6,4. 
29,2—3. 31,8. Ex 33,7—11. 34,34—5. Lv 26,41. Nu 9,15—23. Dt 11,10. 
Ri 2,18—9. 1 S 3,19—20. 1 K 14,28. 2 K 3,25. Jer 36,23. Ez 44,12. 
Est 2,14 (dazwischen das einem Imperf. gleichwertige Perf. \:>T, vgl. 
0. 6g). e Ex 13,21—2. 2 K 12,16. Jer 36,18. Est 2,11—4 und po. 
Ps 99,6—7. 

Diese Verwendungsweise des Imperf. erklärt sich daraus, daß 
es einerseits als allgemeines Präsens notwendig die Wiederholung 
zunächst in der Gegenwart einbegreift, und daß andrerseits Gleich- 
zeitigkeit gegenüber Vergangenem in Wiederholung in der Vergangen- 
heit übergelit (s. oben b). Außerdem blieb, da das Perf. für den 
Ausdruck der Wiederholung keinesfalls in Frage kam, nur das Imperf. 
übrig, so lange nicht spezifische Ausdrucksnmiittel geschaffen wurden. 
Daß die parallele Verwendung des Nominalsatzes eine geringere Rolle 
spielt als oben b, erklärt sich daraus, daß für Wiederholung nur 
Handlungen, nicht Zustände in betracht kommen, — Zu den zwischen 
Perf. und Imperf. bestehenden Gegensätzlichkeiten Vergangenheit: 
Gegenwart/Zukunft und Vorzeitigkeit: Gleichzeitigkeit/Nachzeitigkeit 
kommt also noch Einmaligkeit: Wiederholung (z. T. auch Ereignis: 
Zustand). 

Die Tempusfolge der Wiederholung in der Vergangenheit wird 
nicht immer streng festgehalten. Es finden sich a) Mischungen 
von Wiederholungsausdruck (Imperf. und Perf. cons.) und ein- 
facher Vergangenheit (Perf. und Imperf. cons.); insbesondere wird 
b) zur Einführung von Imperf. und Perf. cons. “7°! benützt (statt 
nm), und c) vereinzelt wird trotz ausdrücklicher Bezeichnung der 
Wiederholung gar kein Wiederholungstempus gebraucht. Beispiele: 
a einfache Vergangenheit fortgesetzt durch Wiederholungsausdruck: 
Ex 16,21. Lv 26,40—1. Nu 1035-6. 1 S 9,9; Wiederholungs- 
ausdruck zwischen einfacher Vergangenheit: Ge 31,39—40. Ri 2,18—20. 
Neh 9,27—9. 2 Ch 24,11—4; regelloses Durcheinander besonders in 
der jüngeren Dichtung: 2 S 1,22; 22,36—46 = Ps 18,36—46; Ps 
26,4—5. 50,19—21. 99,6—7. Hi 3,24—6. 4,3—4. 22,6-9. 29,2—25. 
31,5—39, vgl. Prosa 2 S 15,2—5. 2 K 12,10—7. Hi 14—5. b mit 
Imperf. 1 K 14,28 (2 Ch 12,11 des Imperf. durch Perf. ersetzt, aber 
weiter Perf. cons.) und 2K 4,8 (72). Jer 36,23; mit Perf. cons. 2 Ch 
24,11. ce „so oft (72 2) sie auszogen, hatte David mehr Erfolg 


Zu a: Das dem Imperf. vorangehende "22:71 an der angeführten 
Stelle 2 S 12,31 wird Fehler sein; es fehlt in der Parallelstelle in Ch. — 
Zu €: Für das in der angeführten Periode 1 S 18,5 nicht in die Konstruktion 
passende 0X”) lies wohl NE, 
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als die übrigen Diener Sauls* 1 S 18,30, 3%°= 05 2 Ch 24,11; 
RT a Dinye wie 2 K 13,25. 

Die gelegentliche Nichtbeachtung der Wiederholung im sprach- 
lichen Ausdruck beruht darauf, daß es dem Sprechenden stets frei- 
steht, den fraglichen Inhalt durch Verwendung neutraler Vergangen- 
heitstempora einfach als Tatsache der Vergangenheit zu konstatieren, 
unter Absehung von seinen besonderen Modalitäten. (Doch vgl. zu 
den jüngeren poetischen Stellen unten h.) 

3) Ganz vereinzelt wird das Imperf. als Praesens historicum f 
in der Erzählung verwendet, indem vergangene Ereignisse lebhaft 
vergegenwärtigt werden; Beispiel: 1 K 21,6 (fortgesetzt durch Imperf. 
cons.): 35 mit} .. Mi2JDR 278; po. Ri 5,26. 

Diese Verwendung des Imperf. ist das Gegenstück zu der des 
Perf. 6h. 

4) Nach ıy „damals“ dient vor allem in der älteren Literatur g 
a) das einfache Imperf. als Erzählungstempus, b) einmal in der Kurz- 
form, c) nicht selten dagegen umgekehrt in ausgesprochenen Vollformen; 
d) vielfach fortgesetzt durch Imperf. cons. Daneben wird, und zwar 
in der späteren Literatur (auch der jüngeren Dichtung) überwiegend, 
in gleicher Bedeutung e) das Perf. verwendet; f) in konditionalem 
Sinne wohl ausschließlich. g) Vereinzelt hat auch Nominalsatz mit 
iX Vergangenheitsbedeutung. Beispiele: a „damals fiel Libna ab“ 
2K822=2Ch 21,10; und po. Ps 126,2. Hi 38,21. b rd >pr 8 
1 K8,1, >77! 2Ch 5,2 (bab. [MTB 63] :). e Er "Cr ı8 Ex 15lu.ä. 
Nu 21, K Dt 4,41. Jos 8,30. 1 K 11,7; 2 K 12,18 u. ä. 16,5; 15,16. 
d arm 797° 20170 027° TS Jos 10,12; Ex 15,1. Jos 22,1. 1K 3,16. 
8,1. 9,11. 16,21; 2K 12,18 u. ä. 16,5; 15, 16. e I77 ar TS Jos 10,33; 
2S 21,17. 18; 1 K812=2Ch 6,1; 1 K 9,24. 22,50. 1 Ch 15,2. 16,7. 


Zu a: In den Fällen, wo nur unter die Wiederholungstempora einzelne @ 
Imperf. cons. gemischt sind, ist cinfach dafür gewöhnliches Imperf. mit ? 
zu lesen: Ge 30,38. Ri 6,3—5. 12,5—6. 1 S 1,7. 2,16. 23. 13,20 (I. ar 
oder 17977 für 779), 14,52. 17,35. 27,9—11. 1 K 10,29. Jer 18,4. Hi7, 16. 
Neh 9, v8, Auch sonst werden in den oben angeführten Stellen zahlreiche 
Imperf. cons. zu beseitigen sein. 

Vielerlei Beispiele für auffällige Vergangenheitsbedeutung des Imperf.&-h 
erklären sich durch Überlieferungsfehler. Oft genügt Änderung der Vokae- 
lisation, um den Anstoß zu beseitigen, vor allem Einsetzung von -) für 
(ev. mit entsprechender Veränderung der Verbalform), z. B. 4 K 19,23—5 
= Jes 37,94 -6: Jes. 10,13. 41,28 (u. a. NTN!). 42,6 (FIMTNN!). 48,3. 61,8. 
67,17. 63,3 (u a °°°t). 5. 6. Ez 31,11. Hos 11,4 (O82!). Der traditionellen 
Vokalisation liegt in einem Teil dieser Fälle eıne abweichende Auffassung 
des Textes zugrunde. Vgl. weiter 0. Be. Stärkere Fehler z. B. 2K 8,29. 
9,15 (verbessert 2 Ch 22,6). N:h 3,14. 15. 
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2 Ch 8,12. 17. 24,17 und po. Ge 49,4. Ex 15,15. Ri 5,11. 19. 22. 
Jer 11,18. Hab 1,11. Mal 3,16. Ps 40,8. 89,20. Hi 28,27. HL 8,10; 
'„dadurch (so!) habt ihr die Kinder Israel aus der Hand Jahwes er- 
rettet“ Jos 22,31. f „da würdest du Aram bis zur Vernichtung ge- 
schlagen haben“ 2 K 13,19; 8 ‘> 2 S 2,27; und po. Ps 119,92, “ı8 Ps 
124,3. 4.5. g SE T8 22237 Ge 12,6. 

‘Natürlich kann das Imperf. bei 18 (welches dann „dann“ be- 
aeutet) auch die Zukunft ausdrücken, z. B. Ge 24,41 u. o. 

Der Erzählungscharakter der Beispiele und die Fortführung 
durch Imperf. cons., vielleicht auch das vereinzelte Vorkommen einer 
Kurzform, beweisen, daß die Konstruktion von 78 nicht (wozu das 
parallele Vorkommen von Nominalsatz verführen könnte) so beurteilt 
werden darf wie die von END (s. oben c), sondern in ihr vielmehr 
die alte präteritale Bedeutung des Imperf. vorliegt. Allerdings wurde 
sie, wie das Eindringen von Vollformen anstelle der in dieser Be- 
deutung zu erwartenden Kurzformen beweist, vom Sprachbewußtsein 
nicht mehr verstanden (wenigstens zur Zeit der schriftlichen Fixie- 
rung des Konsonantentextes). Auch das Zurückgehen der Konstruktion 
in den jüngeren Teilen des AT. weist auf ihre Altertümlichkeit hin. 
Das Perf. nach 78 ist eine Neuerung, zusammenhängend mit dem 
allgemeinen Vordriugen des Perf. als Vergangenheitsausdruck auch 
gegenüber Imperf. cons. (s. u. 8h). 

5) In der Dichtung kann a) das Imperf. auch ohne -? noch 
seine alte präteritale Bedeutung (3 b) behalten; dabei hat b) die 
Überlieferung vielfach die in dieser Bedeutung zu erwartenden Kurz- 
formen (gleich dem Jussiv) festgehalten. Diese Möglichkeit hat zu- 
sammen mit den übrigen präteritalen Gebrauchsweisen des Imperf. 
dazu geführt, daß c) in der Dichtung, vor allem der jüngeren, Perf. 
und Imperf.! ebenso unterschiedslos für die Vergangenheit gebraucht 
werden, wie nach 6i für Gegenwart und Zukunft. Beispiele: 
a pp2 "sm onR2 Nu 28,7, EH9FÄnm TOR) DIR DTaRTaR TDYaT 
Jes 51,2, 72 798 2 728° Hi 3,3; Am 5,9 (2?) und neben Imperf. cons. 
Jer 6,7. Hos 2,15. 11,4. Ps 3,5. 44,3. 52,9. 94,23. 105,44; hierher 
auch Ge 37,7? b Dt 32,8. 2 S 22,14 (die Parallelstelle Ps 18,14 hat 
Imperf. cons.). Jes 12,1. Ps 18,12 (die Parallelstelle 2 S 22,12 hat 
Imperf. cons.). 47,4. 68,15; neben Perf. Hos 6,1, neben Imperf. cons. 
Ps 78,26. 107,29. 33—5. Hi 33,27. e Beispiele für Tempuswechsel: Ge 
37,7. Ex 15,5—17. Dt 33,8. 2 S 22,7—23 = Ps 18,7—23. Jes 9,9—19 
(wenn richtig überliefert). 10,28. 44,19. Jer 2,156. Hos 12,4—5. Ps 24,2. 
32,3—5. 44,11—8. 66,6. 68,10—2. 74,14. 78,15—72 (z. T. Wiederholung). 
80,6—13. 81,7—8. 95,9—10. 104,6—7. 106,18—43. 107,13—4. 19—20. 


Zu Abs. 2: Auch 2 S 5,24 ist NE" zu lesen für NY”. 
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26—8. 139,13. Spr 7,21. Hi4,12-6. 10,9—13. 15,7. 16,9—11. 32,11/2; 
nur Imperf. und Imperf. cons. neben einander Dt32,10—7 (darin 11 ”°?,, 
14 "mon, also nicht die Kurzform!). Die hier vorkommenden Imperf. 
von Fall zu Fall auf eine der Gebrauchsweisen b—f zurückzuführen, 
ist kaum möglich, da die genaue Feststellung der beabsichtigten 
Tempusbedeutung und auch der Abhängigkeitsverhältnisse (ob Haupt- 
oder Nebensatz) zu große Schwierigkeiten macht und z. T. nicht 
einmal die Vergangenheitsbedeutung feststeht. Bei den jüngeren 
Stücken wird schon den Verfassern selbst keine bestimmte Tempus- 
bedeutung vorgeschwebt haben. 

1 König’s Versuch Lebrg. III 522, einen Teil der hier vorkommen- 
den sowie der oben 6i behandelten mit Perf. und Imperf. cons. gemischten 
einfachen Imperfekte durch die Annahme eines Imperf. cons. mit Trennung 
des ? von der Verbalform zu erklären, entbehrt jeden Anhalts. Vgl. schon 
Driver (3a) 99. 

Das Imperf. drückt vielfach neben seiner Tempusbedeutung 
noch Bedeutungsmodifikationen aus, zu deren Wiedergabe 
deutsch die Hilfsverben a) können, b) dürfen, c) mögen, 
d) wollen (vereinzelt), e) müssen erforderlich sind. Über andere mit 
der Bedeutung von Jussiv, Kohortativ oder Imper. sich berührende 
Modifikationen 8. u. 10 m—o. Beispiele (mit präsentischer 
Tempusbedeutung): a Affirmativ „ich weiß, daß er (Aron) reden 
kann“ "27 27 Ex 4,14; Jos 2,16. 1 S 18,21 und po. Ps 119,9. 
Spr 19,23. 22,29. Hı5,22; „und wodurch kannst (mußt) du (Simson) 
gefesselt werden, daß man dich bezwinge?“ Ri 16,6 u. ä. 13. Ne- 
gativ (und rhetorische Frage) „er ließ .. . das betreffende Volk 
schwören, daß es dich nicht finden könne“ 1K 18,10 und po. „wer 
kann (darf) ihn zum Aufstehen bringen?“ Nu 24,9; Spr 20,9. Hi 13,19; 
insbesondere passivisch >>8° „ist eßbar“ Ge 6,21 und negativ Jer 
24,8. 29,17; Ge 32,13/4. 2 S. 14,14. b Affirmativ „von allen Bäumen 
des Gartens darfst du essen“ >>8n >28 Ge 2,16 u.ä. 32 (3.17 
negativ); >>X° „darf gegessen werden“ Lv 17,13 (negativ Ex 29,34 
u. 0.); Ge 38,16; Ex 20,8 = Dt 5,13 (folgender Vers negativ); Ex 
12,48 (auch negativ). Lv 21,3 (1.4 negativ). 22 (23 negativ). Dt 2,6 
(Gegensatz >8 5). 12,20. 15,3 (2 negativ) und oft in den gesetzlichen 
Absclınitten; und po. Ps 5,8. Negativ (und rhetorische Frage) „wes- 
halb soll dieser tote Hund dem König . . fluchen dürfen?“ 2S 16,9, 
„wenn Jahwe ihm gesagt hat: verfluche den David!, wer darf ihm 
sagen: ‚warum hast du dies getan?‘?* 2 S 16,10 und po. Ps 5,5. 
Hi 9,15; insbesondere passivisch 0>\ 8° „darf nicht getan werden“ 
u. ä. Ge 20,9. 34,7. Lv 4,2. 2 S 13,12 (oder hier „pflegt nicht getan 
zu werden“, und so Ge 29,26). e „meine beiden Söhne magst du 
töten, wenn ich ihn (Benjamin) dir nicht zurückbringe“ Ge 42,37; 
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18,5 (TC2) und po. Jes 17,10—1(?). Hi 21,3. d „wenn du lösen 
willst, so löse“ Rut 4,4. e „vor deinem Angesicht muß ich mich 
verbergen“ Ge 4,14, 712) n’2 2 S 14,14 und po. Ps 42,10 u. ä. 43,2; 
Hi 19,16. — Dabei sind nur Beispiele berücksichtigt, in denen uns 
die Zufügung eines Hilfsverbs unerläßlich erscheint; daß sie möglich 
ist, kommt außerordentlich häufig vor. — Vgl. weiter 1IO mn. 

Diese Verwendung des Imperf. erklärt sich aus der Weite seiner 
Tempusbedeutung einerseits und der Unentwickeitheit der Hilfsverb- 
Konstruktionen im Hebr. andrerseits,. Dem hebr. Sprachgefühl ist 
der Unterschied zwischen einem der hier angeführten Imperf. und 
einem gewöhnlichen kaum bewußt gewesen. — In dieser Verwendung 
berührt sich das Imperf. mit den Begehrungsformen (8. u. IOk). 

Die in i behandelte Verwendung des Imperf. ist nicht auf die 
Gegenwart beschränkt, sondern kann sich auch a) auf die Zukunft 
und besonders, in Verbindung mit Vergangenheitsausdrücken, b) auf 
die Vergangenheit erstrecken. Beispiele: a „und dann werdet 
ihr (ungefährdet) gehen können“ Jos 2,16, und po. „der, Rest der 
Bäume seines Waldes wird gering sein: ein Knabe wird sie auf- 
schreiben können“ Jes 10,19; "3377: 82%752 7177 „wird mich töten 
dürfen“. Ge 4,14. b können: :7: "17°" „konnten wir denn wissen?“ 
Ge 43,7; Rut 3,14 (nach =”); „Feigen . ., die nicht e&bar waren“ 
3558n"8> Jer 24,2 und po. Ez 47,5. dürfen: „durfte er mit unserer 
Schwester wie mit einer Hure verfahren?“ Ge 34,31; 2 K 23,9. 
wollen: „den Thronsaal, in dem er Recht sprechen wollte (judicaturus 
erat)“‘ 1 K 7,7; und po Hı 10,14. 16. 17 (in die Vergangenheit und 
die 2. Pers. verlegte Kohortative). müssen: „mußte Abner wie ein 
Gottloser sterben?“ 2 S 3,33 (po... Ferner mögen (Wunsch): „als 
wäre ich nie gewesen, hätte ich sein mögen“ Hi 10,19 u. ä. 18 (po.). 
sollen: „seinen ältesten Sohn, der an seiner Stelle König werden 
sollte (regnaturus erat)“ 2 K 3,27, „er lebrte sie, wie sie Jahwe 
fürchten sollten“ 2K 17,28; „nach ihrem (der 3 Jahre) Ablauf sollten 
sie vor den König treten (accessuri erant)“ Dan 1,5; und po. Ge 4,24. 
Hı 10,15 Pred 4,15. müssen: „essen mußtet ihr es“ Lv 10,18 (in 
die Vergangenheit verlegte Gesetzesbestimmung, vgl. u. 10. m). 

Über Verwendung des Imperf. in besonderen Sat:arten. 
s in der Syntax. 


28. 
Bedeutung des Imperfectum consecutivum 
(und Imperfectum copulativum). 


A. O. Schulz, Über das Imperfectum und Perfectum mit -? (1) im 
Hebr Diss. Königsberg 1900, 19-29 (6—18 über die älteren Theorien): 
J Hehu, Waw inversivum (Festschr. für K. Budde 1920, 83—92) (inver- 
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sivum, weil es die Inversion der Afformativkonjugativn zur Präformativ- 
konjugation bewirke und umgekehrt), Im übrigen s. o. $ 3). 

Das Imperf. cons. ist das häufigste Erzählungstempus des Hebr. 
In dieser Bedeutung tritt es zunächst als Fortsetzung eines ‘Perf. 
oder anderen Imperf. cons. auf; dann aber auch ohne direkte An- 
knüpfung an Vorhergehendes a) zu Beginn neuer Abschnitte 
oder b) nach Sätzen anderer Zeitstufe. In allen diesen Verwendungen 
kann es statt dem erzählenden Perf. auch dem konstatierenden Perf. 
(3e 6b) entsprechen. Beispiele: a zu Beginn ganzer Bücher (wo 
allerdings z. T. doch Anknüpfung an Vorhergehendes möglich ist) 
"= Jos Ri1S 2S Ez Rut Est Neh, andere Verben Lv Nu 2K 
2 Ch (dies also nur bei sekundärem Buchanfang).' b „sie ist meine 
Schwester von Vaters Seite, nur nicht von Mutters Seite, und so ist 
sie ”n) meine Frau geworden“ Ge 20,12, „und Abraham war alt 
geworden . . ., und Jahwe hatte Abraham in allenı gesegnet; da 
sprach er“ ”;:N”I Ge 24,1—2, und po. „denn Jahwe gehören die 
Fundamente der Erde, und auf sie hat er den Erdkreis gelegt“ Nö” 
1 S 28; Jes 49,7. Ps 35,21. Hi 11,4; „und er hält an seiner Recht- 
schaffenheit noch fest; somit hast du mich obne Grund aufgereizt“ 
mon) Hi 2,3; nach Zukunft Ps 92,11. 

1 A. Kropat, Die Syntax d. Autors d. Chronik 1909, 17—8. 

Im übrigen steht das Imperf. cons. als Fortführung 1. des b 
Perf., 2. des einfachen Imperf., 3. eines Nominalsatzes, 4. eines Part. 
oder 5. eines Inf. Über die verschiedene Bedeutung der Anknüpfung 
selbst s. in der Syntax; die Tempusbedeuturg des Imperf. cons. ist 
identisch mit der des fortgeführten Ausdrucks, wobei — von Fällen, 
wo anderes Imperf. cons. vorangeht, abgesehen — folgende Fälle vor- 
kommen: 

ı. Imperf. cons. nach Perfekt als einfache Vergangenheit; 
als Vorvergangenheit s. o. 6d; vereinzelt a) als Gegenwart; als pro- 
phetisches Futur 8. o. 6h; b) po. in Wechsel mit einfachem Imperf. 
in Gegenwart- oder Zukunitbedeutung (6i). Beispiele: a po. j?27 
>39) 23 mV Ps 16,9 (vgl. 68). b Jes 24,6. 18. 40,24. Ps 7,13. 64,9. 
Hi 14,2. 24,2. 11; olıne unmittelbar vorhergehendes Perf. Hab 3,19. 
Ps 64,8. 10. Hı 5,15. 16. 14,10. 24,20. Da hier neben den Imperf. 
cons. einfache Imperf. stehen, ist die Richtigkeit der Überlieferung 
(-“, nicht ') besonders zweifelhaft. 

2. Imperf. cons. nach Imperfekt für Wiederholung in der c 
Vergangenheit s. o. Te, als Praesens historicum s. o. 7f, nach '8 s. 
0. 7g, neben po. zum Ausdruck der Vergangenheit dienendem Imperf. 

s. 0. 7h2 und vgl. b, 

3. Imperf. cons. nach Nominalsatz im allgemeinen nur, wenn d 

a) dieser Vergangenheitsbedeutung hat; b) nach präsentischem No- 
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minalsatz nur vereinzelt po. Beispiele: a „er hatte zwei Frauen, 
der Name der einen war Hanna und der Name der anderen war 
Penina; und Penina hatte ("7") Kinder“ 1S12; 2 K 2,11. 1 Ch 
724. 2 Ch 1,5 und po. Jes 12,2. Ps 50,16; Part. Pass. (vgl. 13d) 
po. „versiegelt ist im Beutel meine Schuld, und du hast verklebt 
mein Vergehen“ Hi 14,17. b Sp. m .. Dina ovnx: Jer 4,16 (wenn 
richtig überliefert) (entsprechend dem Perf. nach 7 he). 

4. Imperf. cons. als Fortsetzung eines durch Partizip 
ausgedrückten Relativsatzes (wobei also das zur Einführung 
eines Relativsatzes nach unserem Sprachgefühl unentbehrliche 
Relativ ganz fehlt) nur, wenn das Part, Vergangenheitsbedeutung hat 
(s. u.13d—f). Beispiele: "> K227 TETET NYT NIEN”Z „wer ist der, 
der Wild gejagt und mir gebracht hat?“ Ge 27,83, a733:7 
mon SER 77777 „und das (Horn), das zerbrach und an dessen 
Stelle vier (andere) traten“ Dan 8,22; Ge 35,3. Jer 13,10 und po. 
Am 5,8. 9,6. Nah 1,4. Ps 18,33. 136,11. Hi 12,4. 

5. Imperf. cons. als Fortsetzung eines durch Infinitiv 
ausgedrückten Nebensatzes (wobei die Konjunktion, die den 
Nebensatz einführen sollte, wegbleibt) ebenfalls nur, wenn der 
Inf. Vergangenheitsbedeutung hat. Beispiele: 7273 ini am 
»>r „dadurch, daß er ihn gesegnet und ihm befohlen hat“ Ge 28,6, 

„als ich meine Stimme erhob (""713) und rief“ Ge 39,18; Lv 16,1. 
Dt 9,9. Ri 11,16. 1 K 18,18. Jes 38,9. Ez 25,12. 34,5. 36,3. Ps 52,2 
und po. Jes 30,12. Ps 92,8. Hi 38,7. 10; 2ramem>2"ns caniey 797 
zar25 853 CDS MOIN2.. TER „weil ihr alle diese Taten getan und, 
wenn ich zu euch sprach, nicht auf mich gehört habt“ Jer 7,13. 

Über das Imperf. cons. im Nachsatz (im weitesten Sinne) — 
auch die Verbindung von "I mit folgendem Verb — s. in der Syntax. 


Nach Nominalsatz mit Part. als Prädikat in präsentischem Sinne ist 
für «I wohl ? zu lesen, z. B. po. Ps 29,5—6. 34,8. Hi 12,224; BeenEs 
po. 1 S 2,6 mit ausgesprochener Kurzform upm IRB Train. mn %, und 
vgl. unten e. 

In der jüngeren Dichtung wird in konsekutivem Sinn auch präsen- 
tisches Part. durch Imperf. cons. fortgeführt, z. B. „Jahwe .. ist es, der 
die Erde schlägt, so daß sie schmilzt“ 31m) Am 9,5; Ge 49,17. Jes 51,16. 
Ps 104,32 und weniger ausgeprägt konsekutiv Hi 3,21. Vielleicht handelt 
es sich hier nicht um bloße Textfehler (vgl. unten a—/f), sondern um wirk- 
lichen poetischen Sprachgebrauch (vgl. auch d). 

Viele Sonderbarkeiten im Gebrauch des Imperf. cons. sind nur durch 
Überlieferungsfehler entstanden, vor allem dadurch, daß einfaches Imperf. 
mit 3 durch das viel häufigere (s. unten i) Imperf. cons. ersetzt wurde; so 
z.B. 1 S 25,29 (vgl. 2 S 19,9, wo jedoch wahrscheinlich Part. zu lesen); 
und vor allem po., wo allerdings viel leichter auch Unregelmäßigkeiten 
möglich wären (angeführt sind hier nur Stellen, in denen in sonst unge- 
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Im jüngeren alttestamentlichen Hebr. ist unter dem Einfluß des h 
Aramäischen das Imperf. cons. (besonders 7”) im Rückgang be- 
griffen; im Pred. fehlt es fast ganz, im Neuhebr. vollständig. Hand 
in Hand damit geht das Vordringen des Perf. copulativum (9n). 

Vgl. Kropat (8a*) 19. 22—3. 70—1. 

Imperfectum copulativum — Imperf. miteinfachem in prä- 
sentischer oder futurischer Bedeutung — ist außer in Wiederholungs- 
sätzen (s. besonders 7e) und zu Beginn von Nebensätzen (s. in der 
Syntax) in der Prosa, vor allem in der älteren, selten (statt dessen 
Perf. cons.), häufig dagegen po. Beispiele in Prosa: Ge 42,20. Ex 
19,3 (1. 9:27). 26,24 (Var.). 28,28. Dt 2,4. Jos 7,9. 2 Ch 7,20; vgl. 
auch oben a-f. | 

Lambert (3c') 59—62. 


n. 


39. 
Bedeutung des Perfectum consecutivum 
(und Perfectum copulativum). 
Vgl. 8a; Schulz (8a) 30—4l. 

Das Perf. cons. entspricht. in seiner Bedeutung nicht nur dem a 
Imperf,, wie das Imperf. cons. dem Perf., sondern außerdem auch 
dem Kohortativ, Jussiv und Imperativ; es ist also vielseitiger als 
das Imperf. cons. In all den verschiedenen Bedeutungen findet es 
sich nicht nur als Fortführung eines gleichbedeutenden Ausdrucks, 
sondern auch selbständig nach Ausdrücken anderer Tempus- und 
Modusbedeutung oder ganz ohne Anknüpfung an Vorhergehendes. 

Das Perf. cons. konnte nur deshalb diese sehr weite Bedeutung 
bekommen, weil auf der andern Seite das Imperf. sich dem Kohor- 
tativ, Jussiv und Imper. näherte (vgl. 10 l—o); an die Stelle der 
alten Scheidung Präteritum-Jussiv-Imperativ: Ind. Imperf. war all- 
mählich die andere Imperf. cons.: sonstige Imperf.- und Imper.-Formen 
getreten. 

Fortgeführt wird durch Perf. cons. 1. Imperf.; 2. Kohortativ, 
3. Jussiv und 4. Imper. (s. u. 10g); 5. Nominalsatz; 6. einfaches Perf.; 


störter Umgebung Imperf. cons. zum Ausdruck von Gegenwart oder Zukunft 
dient, ohne daß daneben auch Perf. vorkäme; in diesem Fall nämlich wäre 
6i anzuwenden): Jer 5,22. Hos 8,10. Hab 1,9. 10. Ps 8,6. 29,9. 87,40. 
42,6. 50,6. 55,18. 59,16. 77,7. 90,8. Spr 2026. 25,4. Hi 7,18. 9,20. 11,8. 
34,24. 36,7—10. 87,8. 89,15 (auch das Perf. in 16 falsch); und s. weiter 7e. 
Daneben kommt es vor, daß die Punktation mit dem Imperf. cons. Ver- 
gangenheit meint, in Wirklichkeit aber Gegenwart gemeint und Imperf. 
copul. zu lesen ist; z. B. Hi 20,16. — Andere Fehler z. B. Ez 18,37 9" 
für 1D71, vgl. 24. 26 und 83,18, 19. 
Ge 22,17 5271 ist falsch vokalisiert, Neh 8,14 Imperf. cons, zu lesen. ? 
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7. Part.; 8. Inf. constr. und 9. Inf. abs. (s. u. 12 k]); außerdem natür- 
lich Perf. cons. in seinen verschiedenen Bedeutungen. Über die 
Bedeutung der Anknüpfung selbst s. in der Syntax, besonders auch 
über die Verwendung des Perf. cons. zur Einführung des Nachsatzes 
(im weitesten Sinne) oder von Neben- (Final- und Konsekutiv-) Sätzen 
(wobei auch in diesen Fällen teils Fortführung eines gleichbedeuten- 
den Verbs im Vorder- bezw. Hauptsatz, teils selbständiger Gebrauch 
des Perf. cons. vorliegt). Auch über die Wiederaufnahme eines vor- 
angestellten =; durch folgendes Imperf. oder Perf. cons. s. in der 
Syntax. 

1. Perf. cons. nach Imperfekt sehr gewöhnlich als Gegen- 
wart und noch häufiger Zukunft, auch a) in und nach Nebensätzen 
verschiedener Art; als Wiederholung in der Vergangenheit s. o. 7d 
und vgl. 7be. Beispiele: a z. B. nach "Ös: pr -üs . . up: 
272 779 787 SON „quibus cum obsequitur, vivit“ Ez 20, 11u.3.13; Jer 
27,11; im Nachsatz Fa EIIr TO. TIED SEETTOR . . 27877792 Ex 
9,19; Lv 20,6. Jer 23,34; nach -': im Nachsatz 2 "77:72 "877777 a7 
Nu 23,3; nach rd: "damit es mir deinetwillen wohl ist (Imperf.) 
und meine Seele deinetwegen lebt (Perf. cons.)“ Ge 12,13; “ös jy::> 
Ge 18,19; nach j:: „damit er nicht seine Hand ausstrecke und er- 
kenne . .“ Ge 3,22; 19,19. 

5. Perf. cons. nach Nominalsatz a) in präsentisch-futurischer 
Bedeutung oder b) zum Ausdruck der Wiederholung in der Ver- 
gangenheit, in beiden Bedeutungen auch mit Part. als Prädikat des 
Nominalsatzes (13h° f2), und so ganz besonders häufig futurisch 
nach "7 (13h ab), Beispiele: a „morgen ist Neumond, da wirst 
du vermißt werden“ 1 S 20,18, nach ';?7 Ge 28,15. Ez 30,22; im 
Nachsatz nach 38: „wenn kein Helfer für uns ist, werden wir... .“ 
1 S 113. b „denn die Priester hatten ein festes Einkommen ... 
und pflegten dieses zu verzehren“ Ge 47,22. 

6. Perf. cons. nach einfachem Perfekt, wenn dieses Gegen- 
wart- oder Zukunftbedeutung hat; nämlich: nach Perf. zum Aus- 
druck von „hiermit“ s.0.6e; a) von neutrischen Verben (68); po. 
in Zukunftsbedeutung s. 0. 6h; b) nach ES (s. in der Syntax über 
imperfektische Bedeutung des Perf. in diesem Falle), Beispiele: 
a po. „sein Verstand versagt (27) und er spricht . .“ Pred 10,3, 
und vgl. Nu 14,8. Jes 49,6; vgl. mit Vergangenheitsbedeutung „denn es 
(das Haar) war ihm zu schwer (72?) und er pflegte eg abzuscheren“ 
2 S 14,26. b „wenn ich ihn nicht zurückbringe (Perf.) und vor dich 
stelle (Perf. cons.)* Ge 43,9, vgl. po. Hi 35,6, irreal Jer 37,10; im 
Nachsatz „wenn ich geschoren werde (Perf.), so weicht (Perf. cons.) 
meine Kraft von mir“ Ri 16,17; 2 S 15,33. 2 K 7,4 und po. Mi 5,7. 
Hi 9,30. 11,13. 21,6 (vgl. für Wiederholung in der Vergangenheit 
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po. Ps 78,34 und im Sinne von 7k po. Hi 10,14. 15); sogar nach 
2X '> „sondern“ po. Jes 55,10. Ferner im Wunsch 7"?"72 77 7827 NION 
Anp51 Ge 33,10 u.ä. Ri 6,17, und mit E8 "> „ich will ihm nachlaufen 
(Perf.) und nehmen (Perf. cons.) . .* 2 K 5,20, sowie mit N hinter 
dem Perf. cons. „gedenke doch . . und sei mir gnädig“ Ge 40,14. 
Gelegentlich — auffälligerweise — für Irreal der Vergangenheit: 
„beinahe hätte einer von den Leuten bei deiner Frau geschlafen 
(Perf), und du hättest so Verschuldung über uns gebracht (Perf. 
cons.)“ Ge 26,10; und po. Mi 2,11 (nach >). 

7. Perf. cons. als Fortsetzung eines durch Partizip aus- e 
gedrückten Relativsatzes (vgl. 8e) meist a) in präsentisch futu- 
rischem Sinn, vereinzelt b) zum Ausdruck von Wiederholung in der 
Vergangenheit. Vgl. auch unten g? Beispiele: a „wer einen 
Menschen stiehlt (Part.) und verkauft (Perf. cons.)“ Ex 21,16; Ge 
24,43—4. Nu 21,8 und po. Jes 66,9. Mi 3,5. Hab 2,12. b 2m amNT 
ar Dp> "on... 7777 Ez 13,6. | 

8. Perf. cons. als Fortsetzung eines durch Infinitiv aus- f 
gedrückten Nebensatzes (vgl. Sf) in präsentisch-futurischer Be- 
deutung: „bis der Zorn deines Bruders von dir abläßt (Inf.) und er 
vergißt (Perf. cons.) ..* Ge 27,45; 1,14. Jos 23,16. Ri 6,18. 1 S 
10,8. 1K 2,37. 42. 2K 18,32; Ez 3,20 u.ä. 18,24. 26. 33,18. 19; zu- 
künftig gegenüber Vergangenheit Jer 29,26; vgl. "278: map 217777 
„bis zum Abend und (bis) ich mich an meinen Feinden gerächt habe“ 
1S 14,24. 

Selbständiges Perfectum consecutivum (s. oben a)g 
entspricht 1. dem Imperf., 2. dem Kobortativ, 3. dem Jussiv und 
Imper. sowie 4. ebenfalls auffordernd dem Imperf. in gesetzlichen 
u.ä. Bestimmungen; 5. zwei Perf. cons. neben einander haben neben 
der Tempus- und Modusbedeutung vielfach den Wert einer Bedingungs- 
periode. 

1. Im Sinne des Imperfekts drückt Perf. cons. a) seiten die 
Gegenwart aus, häufig dagegen die Zukunft, und zwar b) sowohl zu 
Beginn einer Rede, als c) nach Vergangenheit, d) nach Gegenwart 
oder als „Nachsatz“ zu e) adverbiellem Ausdruck oder f) voran- 
gestelltem Subjekt; ziemlich oft auch g) Wiederholung in der Ver- 
gangenheit!. h) Auch die modalen Nebenbedeutungen des Imperf. (7 ı) 
finden sich wieder. i) Nicht selten steht so 7? an der Spitze einer 
Periode. Beispiele: a „wer einen Toten berührt (Part.) . ., ıst 
sieben Tage unrein“ Nu 19,11 (Var.) (vgl. oben e); 16,10 und po. 
„wenn (D8) er geebnet hat, so streut er aus. .“ Jes 28,25; Hı 7,4. 
b „so spricht der Herr Jahwe: ich werde euch sammeln“ Ez 11,17 
u. ä. po. Ez 17,22. 30,10. c „ich Jahwe habe es gesagt und werde 
es tun“ Ez 17,24. 22,14. 36,36 u. ä. 24,14; Ri 13,3. 1 S 15,28. 17,36. 
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27,12. 2S 7,9. 2 K 9,26 und po. Jes 6,7. Hos 8,14. 10,14; als Nach- 
satz zu "EX Ex 21,13. d „ich bin Jahwe und werde euch heraus- 
führen“ Ex 6,6; Ge 20,11. 34,30. 1 S 17,47. 1 K 1814 Ez 34,11. 

35,11 und po. Ge 17,4. Hos 4,5; vgl. po. Jes 30,3. e „heute abend 

werdet ihr erkennen . . und morgen früh werdet ihr sehen . .*“ Ex 

16,6—7; Ge 3,5; Ex 32,34 u. ä& Am 3,14 (po.); Lv 26,26. Dt 4,30. 

1 S 102. 1 K 14,12. Jes 16,14. 21,16. Ez 18,23. 24,24. Dan 8,14 und 

po. Jes 3,17. 60,15. Joel 4,2. f 222232 77 'nsam 032 Disc: Lv 

g" 26,36; Nu 34,6 und po. Jes 9,4. 56,7. g Nu 10,21—2 u. ä. 25; 
1 S 16,14. 17,34—-5 und po. Jer 20,9; Mal 3,7 u. ä&. 8; im weiteren 
Verlauf auch Imperf. Ex 18,26. 40,31. 1 S 2,13—6. 2—5. 27,9—11. 
2 S 14,26. 17,17; 1K 47 u. & 5,7-8; 2K 18,7 (wenn richtig über- 
liefert) und po. Am 4,7—8. Hi 7,14; sb j2 ma).. in Send Ra 53 

YTDR „wenn irgend jemand kam, seine Hand... zu füllen, so wurde 
er Priester für Nichtgötter“ 2 Ch 13,9 u. 4. 2 S 20,12, und weiter 
mit >> 1 S 2,13. 14,52; „zu jeder Zeit“ Ex 18,26; „alljährlich“ on 
na 181,8, mö2 ms "m 1S 716, Du nv Ypn 2S 14,26; drei- 
mal im Jahr 1K 9,25. Vgl. auch 7 e und unten kbl. h können: „Jahwe 
hat uns Raum geschafft, daß wir uns ausbreiten können“ Ge 26,22; 
mögen: „wenn auf mir Schuld liegt, so mag er mich töten“ 23S 14,32; 
sollen: „sollst du deshalb, weil du mein Bruder bist, umsonst bei mir 
dienen? Ge 29,15. i Mit Perf. cons. futurisch Yı$TnS 95 mY77"nna mım1 

32077 Jos 2,14; Nu 21,8, vgl. Nu 10,32; häufiger Wiederholung in 
der Vergangenheit apy" a . . 82T orm-bs3 71 Ge 30,41 (weiter 
auch Imperf.); Ex 17,11 (ebenso). Ri 19,30. 1 S 16,23. 2S 15,5; 
„und wenn (EX 771) die Schlange einen Menschen biß (Perf.) und 
er nach der ehernen Schlange blickte (Perf. cons.), so blieb er am 
Leben (Perf. cons.)* Nu 21,9; Ge 38,9. Ri 6,3. Mit Imperf. 1K 18,12; 
po. „undam Ende des Tages wird (71? - - 771) der BergJahwes bereitet 
sein* Mi 4,1 u. ä. Jes 2,2; „und wenn (? 7) die Flüchtlinge von 
Ephraim sagten (Imperf.) . .. so sagten sie“ ("728°"), zu lesen )). 
Ri 12,5. 

1 Zu Unrecht von Kropat (8a*) 18 bestritten. 

h 2. Kohortativbedeutung hat das selbständige Perf. cons. 
verhältnismäßig selten: „wenn ich ihn nicht zurückbringe, will ich 
Zeit meines Lebens vor meinem Vater schuldig sein“ Ge 44,32, 
„erst bei (77) Tagesanbruch wollen wir ihn töten“ Ri 162 u. 4. 1S 
1,22, „soll ich (mein Brot usw.) Männern geben, die ich nicht kenne?“ 
1 S 3,11; und po. Am 9,8. Hi 32,16. 

i 3. a) Imperativ-Bedeutung hat das selbständige Perf. 
cons. häufig, b) auch mit vorangeschicktem '171; seltener c) 
Jussivbedeutung (in der 3. Pers... Beispiele: a „teilt eurem 
Vater mit“ (nach präsentischem Nominalsatz) Ge 45,13, „bei 
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mir ist Platz, stelle dich auf den Felsen!® Ex 33,21 (oder final), 
u.ä. Ge 47,23; Nu 18,30. Dt 4,39. 30,19. Jos 23,14. 1S 6,5. 2S 15,36. 
1 K 2,6. 8,28. Jer 7,27. Ez 2,4. Zach 1,3. Rut 3,3. 9 und po. Mal 2,15; 
im Nachsatz zu O8 1 S 20,6, zu adverbieller Bestimmung 1 K 13,31 
und po. Ps 25,11, zu vorangestelltem Subjekt 2 S 14,10. b mit "= 
„wenn“: „und wenn Pharao euch ruft.., so sagt“ Ge 46,33—4 u. ä. 
Jer 15.2; mit DX Ri 4,20; vgl. nW=n nin 3 FIN >71... nRE Dya mm 
1 K2,37. e „Jahwe möge Richter sein und zwischen uns entscheiden“ 
1 S 24,15/6; 25,27; „sie sollen wissen“ (Nachsatz zu 28) Ez 2,5. 

4. a) In allgemeineren Aufforderungen, in der Hauptsache ge- 
setzlichen Bestimmungen, steht das selbständige Perf. cons., 
sowohl in der 2. als in der 3. Pers,, vor allem im Nachsatz von Be- 
dingungssatz mit b) D8 oder c) '?, sowie, in der 3. Pers., von d) TEN 
oder e) gleichbedeutendem Part.; auch hier findet sich f) vorange- 
schicktes 71. Beispiele: a „beschneidet die Vorhaut eures 
Herzens“ (parallel mit N> mit Imperf.) Dt 10,16; 19. 29,8. Ez 43,19, 
3. Pers. Lv 13,11 u. &. 23. 25 usw.; Nu 4,5. Ez 44,12; im Nachsatz 
zu vorangestelltem Subjekt jn8 m9771 . - 722”591 Ex 12,44, zu prä- 
positionalem Ausdruck Ex 1,16, 3. Pers. Lv 14,2. Nu 18,30. b „wenn 
es (das Kind) ein Sohn ist, tötet es“ Ex 1,16; Nu 279 u.ä. 10; 
3. Pers. Ex 1,16. Lv 1,14; 5,7 u. ä. 11; 13,4 u. ä. 7. 21 usw.; 25,28. 


_E 


Sehr groß ist die Zahl der Stellen, an denen in sonst zu textkritischen d-k 
Bedenken keinen Anlaß gebendem Zusammenhang offenbar falsche und da- 
her auf Überlieferungsfehler (vgl.oben n) zurückzuführende Perf. cons. stehen; 
meist ist entweder Imperf. cons. einzusetzen oder das ? zu streichen, bis- 
weilen auch die Wortstellung zu ändern u. ä&. Beispiele: Ge 15,6. 28,6. 
31,7. 84,6. Dt 2,80; Jos 6,8 u. ä. 1 S 20,6 (vorher Imperf. zu lesen); Ri 
3,23. 7,13. 16,18 (Var.); 1 S 4,19 u. ä. Am 1,11 (Inf. zu lesen); 1 $ 5,7. 
17,38. 2 S 12,31. 16,5. 19,18. 19. 23,20; 1 K 8,47 = 2 Ch 6,37 (von zwei 
Verben an jeder der beiden Stellen das eine richtig); 1 K 20,21. 21,12. 
Jer 7,31. 87,16. Ez 19,12; 40,24 u.ä. 35; vor allem auch 177 statt *7? 
Jos 9,18. 1 S 1,12. 10,9. 17,48. 25,20. 2 R 6,16. 2 K 8,15. Jer 37,11. Am 
7,2. Zu streichen ist jedenfalls auch in den meisten Fällen 1 vor Perf. in 
der Dichtung im Anfang eines Verses oder Halbverses: Ri 5,26. Jes 1,8. 
9,8. Ez 36,13. Hos 12,11. Am 5,26. 7,4. Ps 28,7. 86,13. 135,18, Spr 7,18 
(das erste). Hi 28,21; besonders im zweiten Halbvers, wenn im ersten ein- 
faches Perf. steht: Nu 23,19. Dt 83,2. Rı 5,26. Jes 9,7. 43,12%. Jer 7,28. 
49,30. Ez 17,24. 37,11. Ps 88,20. 136,10. Hi 16,12. 15. 18,11. — Jos 15,8—11. 
16,9. 3. 6—8. 17,7—9. 18,12—21. 19,11—4. 22. 26—9. 34 sind die Tempora 
der Anordnung (vgl. 15,4) festgehalten (ein Perf. 19,13), obgleich das Stück 
im gegenwärtigen Zusammenhang Erzählung sein soll (Bennet in SBOT). 
Vgl auch BStade, Ausgew. akad. Reden u. Abhandlungen 1899, 194—6. 199; 
Lambert (3c3) 55-9, der aber in der Beseitigung von Perf. cons. (haupt- 
sächlich durch Erklärung als Inf. abs.) zu weit geht. 
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ce Lv 25,35. Nu 18,26. Dt 6,21. 17,5. 22,8, 3. Pers. Ex 30,12; Lv 13,2 
u. ä. 9. 16 usw.; 15,8. 24,15. d „der, bei dem es gefunden wird. ., 
soll sterben“ Ge 44,9; 17,14 u. &. Lv 7,20; Lv 15,18. 17,13. 15. Ez 
44,10. e Ex 12,15 u. ä. 31,14. Lv 7,25. f mit S8 Ex 4,9. Dt 21,14, 
3. Pers. Nu 15,24; mit "? Ex 12,25. Dt 26,1, 3. Pers. Lv 5,5; mit 
präpositionalem Ausdruck 2. Pers. Dt 27,2. 

k 5. Von zwei mit einander verbundenen Perf. cons. hat oft das 
erste den Sinn eines Bedingungssatzes; die Tempusbedeutung ist 
bei beiden a) futurisch oder häufiger b) Wiederholung in der Vergangen- 
heit, doch kann auch c) das zweite Perf. cons. eine Aufforderung 
ausdrücken. d) Gelegentlich findet sich an zweiter Stelle statt Perf. 
cons. Imperf. Beispiele: a „wenn sie sie (die Tiere) einen Tag 
zu sehr anstrengen, wird das ganze Vieh sterben“ Ge 33,13; 44,22. 29. 
Ex 4,14. Nu 5,27; vgl. das Ganze subordiniert Ge 24,43—4. b „wenn 
die Sonne warm wurde, verdarb es“ Ex 16,21; Nu 10,17. 1 S 17,34. 
2 S 12,16. 1 K 18,10. 2 K 6,10(?). Jer 18,4. Dan 8,12. e „wenn du 
etwas von meinem Munde hörst, so warne . .*“ Ez 3,17 u. ä. 33,7; 
Lv 13,3 u. ä. 5. 6 usw. d po. „wenn sie essen, werden sie nicht 
satt werden“ (Imperf. der Negation wegen) Hos 4,10; „und wenn 
Saul irgend einen kräftigen Mann . . sah, so nahm er ihn mit (773987, 
zu lesen ?)* 1 S 14,52. 

] Gelegentlich scheint, besonders po., einfaches Perfekt vor 
Perfectum consecutivum die Bedeutung des Perf. cons. zu 
haben: Y3p>7 227 00 Nu 11,8 („pflegten“); Rut 4,7 und po. Nu 
24,17; Ri 99=11l=13; Jes 5,14. 29,20. 43,14. Jer 50,43. Zach 10,3. 
Ps 27,2. 

m Weiter hat bisweilen auch Perfekt nach ix die Bedeutung 
des Perf. cons., wenn ein solches vorangeht: „wenn ein Mann einen 
Stier . . stiehlt (Imperf.) und schlachtet (Perf. cons.) oder verkauft 
(Perf.) Ex 21,37 und in ähnlicher Verbindung 22,9 u. ä. 13; nach - 
2 Perf. cons. Lv 5,21—2. Nu 11,8. 

n Perfectum copulativum — Perf. mit ?! in der gewöhn- 
lichen perfektischen Bedeutung — findet sich a) in älteren Teilen des 
AT. in Prosa nur ganz vereinzelt unter besonderen Verhältnissen, 
ist aber b) po. häufig und nimmt auch c) in der jüngeren Prosa auf 
Kosten des Imperf. cons. immer stärker zu (vgl. 8h). Im Zusammen- 
hang damit ist es vielfach auch in ältere Texte eingedrungen; ob es 
ursprünglich ist oder auf Textfehler beruht (vgl. 5—k), läßt sich im ein- 
zelnen Falle oft nicht sicher entscheiden. Beispiele: a „weil du darum 
gebeten hast (Perf.) und nicht gebeten hast um . . (3 mal), sondern 
gebeten hast Z>8U1 um...“ 1 K 3,11; vgl. Ez (bei dem allerdings 
auch prosaisch schon gewöhnliches Perf. copulativum vorkommt, s. u.) 
23,31 „auf dem Wege deiner Schwester bist du gegangen; deshalb 
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gebe ich hiermit“ (vgl. 6eb; Text allerdings "7757 als Perf. cons.). 
b Jes 1,2. 38,12. 41,4. 43,12. 63,10. Jer 15,9. Ps 20,9. 22,6. 34,5. 38,9. 
76,9. 136,14 (nach Part., vgl. Se). 21. 148,5. Spr 7,13 (das zweite). 


e Ex 36,29. 30; 38 u. ä. 38,28. 1 K 6,332. 35; Ex 39,3. 1 K 11,10. 
12,32. 13,3; 14,27 = 2 Ch 12,10; 2K 14,7; 10=2Ch 25,19; 2K 18,4; 
21,4. 6 = 2 Ch 33,4. 6; 2 K 23,4. 5. 8. 10. 12. 14. 15. 24,14; 25,29 
— Jer 52,33; Jer 22,15. Ez 11,6. 23,40. 41. 37,2. 7. 8.10. Hi 11. 
Pred 1,13 usw. 2,5 usw. 4,1. 5,13 usw. 9,14 usw. 12,9 usw. (Imperf. 
cons. nur 1,17; 4,1=7). Dan 8,7. 11. 9,5. Ezr 3,10. 6,22. 8,30. 36. 
Neh 9,7. 8. 13,1. 30. 1 Ch 7,21. 8,7. 282. 2 Ch 1,8. 3,7. 7,12. 33,14: 
jüngere Schriften des AT. und späte Zusätze in älteren. 

Kropat (8 a*) 18—22 setzt in wesentlich weiterem Umfang Perf. 

copulativum an; kaum mit Recht. 


$ 10. 
Bedeutung des Kohortativs, Jussivs und Imperativs. 
Driver (3a) 50—69. 


Kohortativ, Jussiv und Imper. bilden ein einheitliches Be- 
deutungssystem für den Ausdruck eines Begehrens des Sprechen- 
den irgend welcher Art (Absicht, Befehl, Bitte, Wunsch usw.): Be- 
gehrungsformen. Und zwar dient der Kohortativ für die 1. Pers,., 
der Imper. für die 2, Pers. affirmativ und der Jussiv für die 2. Pers. 
negativ und für die 3. Pers. Die Einheitlichkeit der Bedeutung kommt 
darin zum Ausdruck, daß Formen der drei Arten vielfach mit einander 
verbunden werden. Außerdem ıst der Jussiv in 3. Pers. häufig be- 
deutungsgleich mit einem Kohortativ oder Imper., indem entweder 
eine substantivische Umschreibung des Pronomens der 1. oder 2. Pers. 


verwendet ist („meine Seele möge...“ = ,ich will. .*, „der Herr 
König möge . .* = Imper.), oder sonst im Satz eine 1. oder 2. Pers. 
enthalten ist. — Die Negation des Kohortativs und Jussivs ist >. 


Die ausschließliche Verwendung des Jussivs (nicht Imper.) für 
das Verbot war schon ursemitisch. 

Vereinzelte Beispiele des Jussivs in der 1. Pers. s. 0. 5cc; in 
der 2. Pers. affirmativ Dan 9,25 (po.) und s. unten I; Kurzform des 
Imperf. als Präteritum s. o. 7gb h". — Mit den negierten Begehrungs- 
formen sich berührende Verwendungsweisen von j= sind in der Syntax 
zu behandeln. 

Nur in einem verhältnismäßig kleinen Teil der Fälle unter- 
scheiden sich Kohortativ und Jussiv schon in der Form vom Imperf. 
Über diese Fälle hinaus sind sicher als Kohortativ bezw. Jussiv an- 


Zum letzten Absatz: >>N? Nu 17,25 falsch vokalisiert. 


PV 
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zusprechen diejenigen Imperf.-Formen, die mit 8? oder ?8 verbunden 
sind. Da in allen übrigen Fällen der Bedeutungsverschieden- 
heit keine Formverschiedenheit mehr entsprach, verwischte 
sich auch der Bedeutungsunterschied, und es bahnte sich ein Pro- 
miscuegebrauch auch in den Fällen an, in denen verschiedene 
Formen zu Gebote standen. Diese Entwicklung wurde dadurch er- 
leichtert, daß das Imperf. von Haus aus einige den Begehrungsformen 
in der Bedeutung nahestehende Gebrauchsweisen besaß und um- 
gekehrt (s. unten k—o). — Die Kohortativendung an Imperf. cons. 
und Imper. (5f) hat keinen merklichen Einfluß auf die Bedeutung. 

Im Folgenden sind, außer wo besonders angegeben, für Kohor- 
tativ und Jussiv nur eindeutige Beispiele herangezogen. 

Infolge ihrer Bedeutungsverwandtschaft finden sich die ver- 
schiedenen Begehrungsformen vielfach neben einander; 
so Kohortativ a) neben Imper. oder b) Jussiv, c) Imper. neben 
Jussiv, wobei auch indifferente Imperf.-Formen durch die Nachbar- 
schaft ausgeprägter Begehrungsformen als solche charakterisiert 
werden. Beispiele: a Kohortativ nach Imper.: „nimm (mit >) 
den Speer, und wir wollen (dann) unseres Weges gehen“ 15 26,11; 
Ge 45,18. 1 Ch 19,13 und po. Jer 4,5 u.ä. 8,14; Ps 34,4; dabei der 
Kohortativ als Nachsatz (vgl. unten k° Imper. als Nachsatz von Imper.) 
Ge 30,28. 32,9/10. 1 S 14,12. und po. 3258 Tarögı "os 127d. „dann“ 
Mal 3,7; Ge 17,1—2; vgl. weiter „gib den Brudermörder heraus, 
(daß) wir ihn töten... und auch den Erben umbringen (Kohortativ)“ 
2S 14,7; und po. Ps 69,15. KL 5,21 (Kere). Umgekehrt Imper. nach 
Kohortativ vgl. Ge 12,2 (po... b po. „wir wollen uns hinlegen in 
unsere Schande, und udecken soll uns unsere Schmach“ Jer 3,25; 
Jer 17,18 u. & Ps 25,2. 31,18; Ps13,6; vgl. Ge 18,30 usw. (unten eb). 
e Ge 1,22; Ex 7,26 u. ä. 9,1; 16,29. Ez 45.9—10. 1 Ch 21,23. 2 Ch 19,7 
und po. Ge 24,60. Jer 50,26. Ps 119,170. 128,5: nur Beispiele für die 
3. Pers. des Jussiv; die 2. Pere. (negiert) steht als Verbot oft neben 
dem Imper. als Befehl. a—e 9? Tr 7 TER apa ad Tr 
Ex 18,19. 

Hierbei sind nur Fälle der Gleichordnung berücksichtigt; über 
hypotaktische Verbindungen s. in der Syntax. 

Die 1. Pers. — Kohortativ — drückt im Sing. gewöhnlich 
„ich will...” aus (in der Frage a) dubitativ „soll ich . .?*), vielfach 
b) ohne merkliche Bedeutungsverschiedenheit mit folgendem N?3; 
e) im Plur. ist die entsprechende Bedeutung „wir wollen...“ (im 
Munde einer Mehrheit) verhältnismäßig selten (vgl. unten e). In 
gleicher Bedeutung finden sich d) Umschreibungen durch die 3. Pers. 
e) Ziemlich selten ist der Kohortativ negiert. Beispiele: a „zu 
wem soll ich reden und Zeugnis ablegen?“ Jer 6,10 (po.); gleich- 
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bedeutend einfaches Imperf., z. B. T2"j08"T: Ge 30,31; Ex 27. 
b NIT Ge 18,21; 33,15. Ex 383 u. 0.; 8 7878 1K 112, e „da 
sprachen sie: ... sr wollen sie fragen“ Ge 24,57; Ex 20,19. 18 
14,12. 2S 14,7. Jer 18,18. 2 Ch 20,9 und po. Jes 2,3 = Mi 4,2 (7°); 
Jer 18,18 (m. Sufl.). Spr 1,11; vgl. „Abraham sprach . .: ich und 
der Knabe wollen dorthin gehen“ Ge 225. d „meine Seele möge 
mit den Philistern sterben“ Ri 16,30; und po. Jes 61,10 u.ä. Ps 13,6; 
Ps 119,172 („meine Zunge“). Negativ „unsere Hand soll nicht an 
ihm sein“ — „wir wollen nicht Hand an ihn legen“ Ge 37,27 u. ä. 
1 S 18,17; und po. "2? IT77n Jer 14,17. Vgl. „es möge eine gegen- 
seitige Verpflichtung zwischen uns beschworen werden“ (mit N?) 
Ge 26,28. e Ge 21,16 (>) und po. Jer 18,18. Ps 69,15; und weiter 
unten h?. | 

Von den Arten der Aufforderung kann durch den Kohor- e 
tativ ausgedrückt werden im Plur. eine Aufmunterung zu gemein- 
samem Handeln: „wir wollen. .* = „laßt uns. ." (dies die ge- 
wöhnliche Bedeutung des Kohortativs im Plur.), vor allem a) nach 
interjektional gebrauchtem Imper. im Sinne von „wohlan!“; oder 
b) eine Bitte um Erlaubnis: „ich möchte gern . .“ —= „bitte erlaube 
mir zu . .“ (in dieser Bedeutung auch c) Umschreibungen durch die 
3, Pers). Beispiele: a >5: 7277 >> Ri 19,13; 1S 95 u. o,, 
ohne ? Ge 19,32. 31,44 (Var.). 1 S 9,10 (Var.) und po. Spr 7,18 (=>); 
vgl. - 72702 TE ne) 77 705 HL 712; 85755 mit ) Ri 19,11; 
25313251S9,9. 11,14. Jes2,5 (po.); Ge 37,27 (m.Suff.).2K 7,4. 9. Jon 1,7 
und po. Hos6,1, vgl. auch Jes2,3 = Mi 4,2. Jer 18,18 (oben d°) ; 1>> obne " 
po. Ps 95,1; 89325 mit ? po. Jes1,18. "X2 mit ? Jer 51,10, ohne po. 
Ps 95,6 (>). ?? mit 7 Ri 18,9 (7">) und po. Jer 46,16 (Var. Kere 
warp); °=22p mit I Ri19,28; vap mit 1 2815,14 und po. Jer 6,5 (=>); 
"mp7? map po. Ob 1. 727 ohne 7 Ge 11,3. 4 ("">). 7. Ex1,10. Vgl. 
PR TON Jes 56,12 (po.). b „ich möchte durch dein Land ziehen“ 
Nu 21,22 = Dt 2,27; Dt 2,28. Zach 8,23; mit 82: 78782 89”77272 Nu 
20,17; Ge 19,20. Ri 6,39 (a), 258169. 18,22, 1 K 19,20. Jer 40,15; 
vgl. „mein Herr möge nicht (8?”>®) zornig werden (Jussiv), ich möchte 
noch reden (Kohortativ)“ Ge 18,30. 32 u.ä. Rib6,39. ce mit ® „dein 
Knecht möchte reden“ Ge 44,18; 33. 474. 2 S 19,38. 1 K 20,32 
(„meine Seele“). 

Der 2. und 3. Person gemeinsam sind die verschiedenen f 
Arten der Aufforderung. Die feineren Bedeutungsverschieden- 
heiten liegen nicht in der Form, sondern in Wortbedeutung und Zu- 
sammenhang. Als besondere Gruppe läßt sich nur die Bitte (s. unten g) 
ausscheiden, bei der das a) auch sonst nicht seltene X; besonders 
häufig ist. Für die 2. Pers., affırmativ wie negiert, sind Beispiele 
überflüssig; etwas seltener ist b) die 3. Pers., die auch wieder c) ge- 
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legentlich zur Umschreibung der 2. Pers. verwendet wird. Bei- 
spiele: a nach Imper. Ge 13,9. 24,2. Nu 16,26. Ri 13,4. Jer 25,5 
und po. Jes 47,12. Hi 22,21 u. ö.; 8?”>8 mit Jussiv 2. Pers, Ge 19,7 
u.ö. Vgl. weiter oben e® und unten h*°ip. b die Schöpfungsbefehle 
Ge 1,3 usw.; Ri 6,31 —= 32 und po. Jes 35,1; „. . soll sich freuen .. 
und jubeln“ u. ä. Ps 21,2 (Kere). 96,11. 97,1. Spr. 23,25. 1 Ch 16,31; 
u. ö. Negiert „niemand soll von ihm (dem Manna) bis morgen übrig 
lassen“ Ex 16,19; 36,6. Jos 7,3 u. ö. ce „jetzt möge die Furcht vor 
Jahwe auf euch sein“ = „fürchtet Jahwe* 2 Ch 19,7; negiert Ge 
21,12 und po. „dein Herz“ Spr 7,25. 24,17. Vgl. 72 TER > 7 „be- 
halte, was du hast“ Ge 33,9. “'7* mit folgender 2. Pers.: - - ya&3 7 
yına ı8 2 S 5,24 u. ä. 1 Ch 14,15, mit Perf. cons. Rut 3,4. 

Häufig durch 8? gemildert dienen die Begehrungsformen auch 
zum Ausdruck der Bitte, und zwar ebensowohl a) Imper. und 
9, Pers. des Jussiv, als auch besonders b) die Umschreibungen 
durch die 3. Pers., deren Verwendung eben eine für die Bitte ange- 
brachte Höflichkeiisform ist. c) Verwandt, von Bitte und einfacher 
Aufforderung nicht scharf zu trennen, ist Rat. Beispiele: a Imper. 
mit NS? Ge 12,13. 16,2. 19,2. 24,12. 45. 1 S 25,8 u. o.; ohne N) Ge 
18,4 (aber kurz vorher X}). 1 S26,21; eigenartig “2776 "> Ras 78 
Ge 23,13. Negiert NI”>R Ge 18,3. Nu 12,11; >S Ge 24,56. Ohne N) 
negativ (und affırmativ) in der Anrede an Jahwe: Nu 16,15. Dt 9,.6—7. 
Neh 3,37. 13,14. 2 Ch 6,42 und po. Ps 27,9 u. ä. 69,18. 102,3. 119,19; 
57,1. 119,43. 141,8. 143,7. Hi 13,20; u.ä. o. b Mit 8? „mein Herr 
König möge die Worte seines Knechtes hören“ 1 S 26,19. Ohne X: 
1 Ch 21,17 u. ä po. Ps 80,18. 119,173 („deine Hand“); und po. Ps 
33,22; negativ >X Ex 8,25; 1 S 22,15 u.ä. 2 S 13,33. Vgl. weiter 
mit N? „sie möge dir an ihrer Stelle sein — „bitte nimm sie. .“ 
Ri 15,2; 1 K 22,13. 2 K 2,9. Dan 9,16; 392 27% 83°nPN (neben Imper.) 
„bitte nehmt etwas Wasser“ Ge 18,4; und po. Ps 119,76; negiert 
RD "m RITDS Ge 18,30 — 32 u.ä. ohne N) Ge 31,35. 44,18. 45.5 
u. ö.; NDR Nu 12,12, >28 1S 26,20. ce z.B. „die Knechte des Ara- 
mäerkönigs sprachen zu ihm: .. Folgendes tue: setze die Könige ab!“ 
1 K 20,23—4; sowie mit Ersatz der 2. Pers. durch die 3. „der 
Pharao möge einen verständigen und weisen Mann auswählen“ Ge 
41,33; 34; vgl. 1 K 12 (7m..»öp2 „sie mögen suchen“ —= „laß 
suchen“). 3. Pers. po. Jes 55,7. 

Allen drei Personen gemeinsam sind die Verwendungen für 
Wunsch und seltener Zugeständnis. 

Die Wunschbedeutung — von den bisher besprochenen 
Bedeutungen auch nicht scharf zu trennen — ist a) in der 1. und 
b) ın der 2, Pers. selten, sehr häufig dagegen c) in der 3., besonders 
auch d) als Segenswunsch oder e) Fluch oder Verwünschung. Bei- 
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spiele: a affırmativ mit &) 2S 24,14, negativ TFaXDS u.ä. Jer 
17,18. Ps 25,2. 31,2. 18. 71,1; 2S 24,14; &?”>S „möchten wir nicht 
zu grunde gehen“ Jon 1,14. Umschrieben durch 3, Pers. („meine 
Seele“) Nu 23,10 (po.). b Imper. „wenn kein Mann bei dir gelegen 
hat . ., so mögest du frei sein...“ Nu 5,19, und als Segenswunsch 
„möchtet ihr Ruhe finden“ Rut 1,9; 4,11 und po. Ge 12,2. 24,60. 
Ps 1285. ce „Jahwe möge mir noch einen Sohn geben“ Ge 30,24; 
31,49; „Jahwe möge auf euch sehen und darüber richten, daß. .“ 
Ex 5,21 u.ä. 1S 24,15/6. 1 Ch 12,18. 2 Ch 24,22; 1K 13,6; Jer 42,5 
u.&. po. Mi 1,2; Jer 28,6 und po. Ps 119,80. Hi 6,9. 9,34; negativ Ex 
20,19 und po. Ps 74,21. Hi 16,18. Mit 8? Ri 6,39. 1 K 17,21; s3->8 
Ge13,8. d 7277 m 1S 1024. 2S 16,16. 1 K 1,25. 34. 39. 2K 11,12. 
2Ch 23,11 u.ä. 1K 1,31; „Jahwe möge mit dir sein“ u.ä. Ex 18,19. 
1S 20,13. 2S 14,17. 1K 8,57. Ezr 1,3. 1 Ch 2211. 16. 2Ch 19,11; 
Dt 111 u.ä 25243=1 Ch 21,3; 15 2,20; 25 2,6 = Rut 1,8 (Kere); 
1 K 1,47 und po. Ge 9,27. 49,17. Nu 6,25—6. Dt 33,6. 24. Ps 115,14. 
122,7. Spr 5,18; vgl. „Jahwe dein Gott sei gepriesen* 1K 10,9=2Ch 
98 u.ä. po. Ps 113,2 = Hi 1,21. Negativ po. „er möge nicht sterben“ 
Dt 33,6 (po... e Ex 10,10 und po. Ge 9,26 = 27; Jes 47,3. Mi: 4,11. 
Mal 2,12. Ps 7,6. 35,6. 69,26. 109,13. 19. Hi 3,4. 7.9. 27,7; negativ po. 
„verflucht der Tag, an dem ich geboren; . . nicht sei er gesegnet“ 
Jer 20,14; 50,26 u. &. 29; Ps 69,26. 109,12. 14. Hi 3,6. 7. 

Der durch Konjunktionen u.ä. eingeführte Wunschsatz ist in 
der Syntax zu behandeln. 

Zugeständnis (Erlaubnis) ist ebenfalls nicht scharf voni 
Aufforderung usw. zu scheiden. Beispiele: 1. Pers. „jetzt bin 
ich bereit zu sterben“ Ge 46,30; vgl. 19,8 (mit N2). 2. Pers. „laufe“ = 
„ich erlaube dir zu laufen“ 2S 18,23; 1 S 2,16; „tut mir, wie in euren 
Augen gut und recht ist“ Jer 26,14 u. &. mit Umschreibung durch die 
3. Pers. („mein Herr König“) 1 Ch 21,23. 3. Pers. „wer hat ein Haus 
gebaut und noch nicht eingeweiht? er mag gehen und zurückkehren zu 
seinem Hause!“ Dt 205 u.ä. 6.7 8; Ri7,3; Ezr 1,3 u.ä. 2 Ch 36,23. 

Wie schon in dem letzten Fall, so drücken a) auch sonst gelegent- k 
lich die Begehrungsformen vor allem der 2. und 3. Pers. nur 
Modifikationen der Aussage aus, wie sie anderwärts durch 
das einfache Imperf. wiedergegeben werden (7i). Eine andere be- 
deutend häufigere Annäherung an das einfache Imperf. liegt b) in 
der Verwendung zum Ausdruck der emphatischen Zusage, vor allem 
c) Imper. als Nachsatz zu Imper. mit oder ohne Verknüpfung durch \. 
Diese Gebrauchsweise bildet einen Übergang zu der Verwendung 
von Begehrungsformen (Jussiv) in der Bedingungsperiode, worüber 
in der Syntax. Beispiele: a 1. Pers. ”?,n2 O8 737» „daß 
wir es hätten wissen können“ Jes 41,26 (parallel "=N2). 2. Pers. 
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Imper. 0877 DAN „müßt gefangen bleiben“ (neben anderen Imper.) 
Ge 42,16; vgl. auch xn-bx „Au brauchst dich nicht zu fürchten“ 
Ge 15,1 u.ä. 43,23. 46,3 u.0.; Ri19,20. 3. Pers „nicht kann sich 
der Mensch vor dir behaupten“ 2Ch 14,10. b 2. Pers. Imper. Nu 
32,23 und po. Jes 37,30; vgl. auch 787% 77 1812,17 u.&. po. Jer 
2,19. 3. Pers. „was ist dein Verlangen? . . es soll geschehen!“ Est 
5,6. 7,2. 9,12; 77272 °7 2 Ge 30,34. Im Deutschen wird „sollen“ 
häufig auch zur Wiedergabe einfacher Vorhersage verwendet; im 
Hebr. wird man nicht deshalb in allen diesen Fällen indifferente 
Imperf.-Formen als Jussiv (statt als Indikativ) betrachten dürfen. 
e m no nNT „dann werdet ihr leben“ Ge 42,18 u.ä. po. Am 5,4. 
Spr 4,4. 7,2; Dt 82,50; 1K 2212 = 2Ch 1811 u.ä. 1 K 22,156. 2Ch 
18,14; 2 K 65,13. Jer 25,5. 2 Ch 20,20 (2 mal) und po. Jes 45,22. Jer 
6,16 (2 mal). Ps 37,27. Spr 3,4. 20,13. Hi 22,21; vgl. Ani A Nlahe) 
„tobt immerhin, ihr werdet doch verzagen“ Jes 8,9 (po.); Imper. nach 
Kohortativ (mit vorhergehenden Imperr.). Ge 45,18, nach Jussiv mit 
vorhergehendem Imper. Ge 20,7, vgl. 2K 5,10. >* mit Jussiv nach 
Imper. po. Hi 40,32. 

a) Kohortativ und b) Jussiv (nicht Imper.!) finden sich 
auch über das bezeichnete Maß hinaus recht oft im Sinne der 
einfachen Aussage; als Negation dient neben >® auch X», Für 
die jüngere Dichtung (auch Dan.) wird dies als wirklicher Sprach- 
gebrauch anzuerkennen sein; ihr war der Sinn für die Modus- 
verschiedenheiten ebenso teilweise verloren gegangen wie der für 
die Tempusunterschiede (6i 7h). Anderwärts wird man an Über- 
lieferungsfehler denken können; dies liegt besonders nahe, wo c) die 
Konsonanten auch die Vokalisierung als Indikativ erlauben, zumal 
bei defektiv geschriebenen Formen, bei denen das Fehlen des Vokal- 
buchstaben zu der Auffassung als Jussiv Anlaß gegeben haben kann. 
Eine sichere Entscheidung ist kaum möglich. — Fälle, in denen in 
Wirklichkeit Imperf. cons. vorliegt, s. 7 b-h. — Beispiele: a "OR 
Ps 77,7 parallel mit "n2W1 6; Jes 38,10. 59,10 (2 mal). Jer 4,21. Ps. 
67,5; sogar von der Vergangenheit (vgl. 7h°): „ich verfolgte meine 
Feinde* 2S 22,38 (Ps 18,38 einfaches Imperf.); Ps 66,6. Spr 7,7; mp8 
„wenn ich aufstand“ Hi 19,18. Z. T. wurden diese (und auch andere) 
Stellen früher als „müssen“ gedeutet. b 3. Pers. Lv 26,43. Dt 28,8. 
1S 10,5 (* mit Perf. cons.). 2K 2,10 (parallel '7Y7: &>) und po. 
Ri 5,13. Hos 14,7. Mi 7,10. Zeph 2,13. Zach 9,5 (neben >’n)). Ps 9,10. 
71,21 (Var.). 72,8. 15—7. 104,31. Hi 10,17. 18,12. 20,26 (Text sehr un- 
sicher). 33,21. 34,37. 36,15. KL 3,50 (neben }’rÜ*). Dan 11,4. 16; 
negiert durch >® Ps 50,3. 121,3. Hi 20,17 (neben &> mit Imperf. 
V.18). 1. Pers. 18851 Hi23,9, O8"8>1 11. 2. Pers. mit >S nur Ps 41,3, 
wo 3. Pers. zu lesen. Vgl. Vollform mit >® (wenn richtig vokalisiert): 
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oııbR Jer 46,6; Ps 121,3. e 3. Pers. defektiv Nu 24,7. Dt 28,21. 36. 
Jes 27,6. 50,2. Mi 3,4. Hab 2,3. Zeph 2,13. Zach 10,7. Ps 11,6. 12,4. 
14,7. 25,9. 58,7. 72,13. Spr 15,25. Hi9,33. 15,33. 18,9. 24,25 (Var.). 
27,22. 33,11. 36,14 (Var.). 38,24. 39,26. Pred 5,14. 12,7. Dan 11,10. 17. 
18 (25°) neben 2ö)). 19. 25. 28. 30; plene Pred 10,20 (Var. Kere def.); 
27 oirn"8b Ez 5,11. 7,4. 9. 8,18. 9,10 (vgl. unten »; On in derselben 
Phrase Jes 13,18, OrTm”>s Ge 45,20). 2. Pers. affırmativ, defektiv 18 
10,8. Mi 5,8. 6,14. Ps 90,3. Hi 10,16. 13,27, plene Ex 19,3. 1. Pers. 
1 S 14,36. — Schon das Fehlen der Negation >S8 (gegenüber gelegent- 
lichem Vorkommen von N») weist auf Textfebler. 


Zum Ausdruck von Aufforderungen kann neben Imper. m 


und Jussiv auch das einfache Imperfekt verwendet werden, 
a) in der 2. wie b) in der 3. Pers. Regel ist dies, ebenfalls c) d) 
in beiden Personen, bei gesetzlichen Bestimmungen; e) in allgemeinen 
Aufforderungen anderer Art (z. B. Weisheitssprüchen) herrscht da- 
gegen Imper.-Jussiv. Beispiele: a „diese sieben Lämmer nimm 
von meiner Hand“ Ge 21,30; „nach meinem Lande... sollst du gehen“ 
Ge 24,4; 42,20. Dt 2,28. 1S2,16. 16,2. 1K 14,5 und po. Ta@"m>r Da) 
moin Ps 61,7; Spr 23,1 (127); da affırmativer Jussiv in der 2. Pers. 
fehlt (oben a), sind alle auffordernden 2. Pers. Imperf. bierher zu 
ziehen. Negativ man ‘>-jan"s> „du sollst mir nichts geben“, als 
Antwort auf dubitative Frage, Ge 30,31; „ihr dürft nicht (8°) hinauf- 
ziehen“ Dt 1,42. b in der Formel n°0%° 737 17° 157 2 u.ä. 1S 
3,17. 14,44. 20,13. 25,22. 2S 3,9. 35. 19,14. 1K 2,23. 6,31. Rut 1,17. 
ce Ex 20,24. 21,14. Nu 31,23—4 u. o. (in gleicher Verwendung Inf. 
abs., s. u.12k); negativ >95 T>Torn"N> Ex 20,4 = Dt5,8 usw,, u. 0. 
d alfirmativ nicht sicher zu belegen, da die betreffenden Formen auch 
Jussiv sein könnten; negativ DNS DIT>R 2 mTND Ex 20,3 — Dt 
5,7; Lv 22,8. 9. Dt 22,5 u. 0. ed Ausnahmen (außer denen unten n) 
z.B. Lv 10,9. 19,29. 31. 25,36. e po. Ps 37,7—8. Spr 1,10. 3,7. 11. 
4,5. 13. 27. 7,25. 9,8. 22,26. 28. 23,3. 6. 20. 31. 24,1. 19. 28. 25,9. 
26,4. 25. 30,6. 10; Pred 7,18 u.ä. 11,6; 10,4. 

Diese Verwendung des Imperf. geht, so weit es negativ ist, 
aus von der Verwendung für „dürfen“ (s. 0.71®), dessen Negation 
„ihr dürft nicht“ = „ihr sollt nicht“ ist (vgl. z. B. Dt 35-6 >® mit 
Jussiv als Gegensatz zu einem Imperf. im Sinne von „dürfen“); 
parallel hat sich das affırmative „sollen“ entwickelt Mitgewirkt hat 
wohl die emphatische Verwendung eines „du wirst“ im Sinre von 


Vgl. zu e: fälschlich als Jussiv Hif. statt Imperf. Kal vokalisiert Dt 
15,3. Zu Ps 27,14. 31,35 s.u. 14h, zu Ps 58,5 s.u. 14hb, zu NO” usw.s.u.14ha, 
Zu b: Die anscheinend hierher gehörigen Formen Ge 27,31; Spr 9,4 = 16 
sind nur fälschlich als Indikativ vokalisiert, obgleich die Defektivschreibung 
richtig auf Jussiv hinweist ; auch "7 Ps 72,2 wird als Jussiv zu vokalisieren sein. 


m 
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„du sollst“ als Ausdruck der Überzeugung, daß die Forderung er- 
füllt werden wird. Die Bevorzugung des einfachen Imperf. in ge- 
setzlichen Bestimmungen zeigt, daß zwischen ihm als Forderung und 
den Begehrungsformen, besonders dem Imper. als Befehl noch ein 
wesentlicher Bedeutungsunterschied vorhanden war. 

a) Nicht selten wechseln im Sinne der Aufforderung Aus- 
sageformen (Negation >) und Begehrungsformen (Negation 
>&8) mit einander, und zwar b) sogar in gesetzlichen Bestimmungen. 
Beispiele: a 2, Pers. Jos 17-8. Ri 13,14. 1 K 20,24—5 und po. 
Dt 33,7. Am 5,5. Spr 22,17. Hi 6,23. Pred 8,3. 3. Pers. Ex 34,3, 
b 2. Pers. Ex 12,9—11. 23,1. 7—8. Lv 10,6. 11,43. 18,24—6. 19,4. 
25,14—5. Dt31.11—2 (Imperf. näher ausgeführt durch Imper.). Jer 7,6 
(in der Parallelstelle 22,3 nur Begehrungsformen). 

Auch im Sinne des Kohortativs steht nicht selten a) das 
einfache Imperfekt — auch abgesehen von den Verben "> 
(s.0.5f) —, und zwar b) auch neben Kohortativen. Als Negation 
dient c) >S oder auch d) 85. Beispiele: a D>P2 jT"XERN Ge 
34,11 u.ä. 33,15. 2S16,4. Rut ‚13; Ge 38,16 (hinter 83”727). Ex 24,7. 
2S 19,38. Jer 40,4 und po. Jes 61,10. Ps 116,14—8; nach Imper. (vgl. 
oben ca) EIIR MERI.. "O8 1270 Zach 1,2—3; 25 10,12 (Parallelstelle 
1 Ch 19,13 Kobortativ). b Ge 24,57. Ri19,11. 1S 11,14 2S 19,27. Neh 6,10 
(Fr inD3 E92}. . DORT N’I2TOR 1792, neben 727) V.2). 2 Ch 20,9 
und po. Ge 12,3. Jes 1,24—6 (4 Kohortative und 2 Imperf.). 33,10. 
Jer 8,14 (12737. . 87237 NE9N7T, neben '7%%257 in ähnlicher Verbindung 
4,5). Ps 4,9. 59,17—8. 60,8. 101,2. HL 7,12. e 1512,19 und po. 
lands Ps 25,20. d Dt 1816 (2 mal). Ri 19.12; neben Kohortativ 
772 N>D Ge43,5 (neben 77? 4); 8 und po. Bias 851 Ps 119,46; 101,3. 
Hi 7,11. 9,35. 

Dabei ist zu beachten, daß vielleicht in einem Teile der Fälle 
in der Tat Kohortativ gemeint und nur die Endung defektiv ge- 
schrieben war; dies nimmt das Kere an Rut 4,4. KL. 5,21. 

1 Vgl. D. Chwolson, Die Quiescentes "17T in d. althebr. Orthogr. 

(Travaux de la öme sect. du Congr. intern. d. Oriental, St. Pötersb. 1876 

II (1879) 457—90, S. 466f. 

Nach der Vokalisation kommen als gemischte Ausdrucksweisen für Auf- . 

forderung auch noch ND mit Jussiv (Ge 24,8. 2 S 17,12. 1 K 2,6. Ez 48,14; 

zu HD” SD Ge 4,12u.ö.s. u. 14h®) und umgekehrt O8 mit Indikativ (Ge 19,17. 

Jos 1,7.1812,19 [nY22] 25,25 ;1 K 18,29 = Jes36,14 [Var. plene und defektiv]; 

vgl. oben 1b Ende) vor; es handelt sich aber nur um Vokalisationsfehler, her- 

vorgerufen dadurch, daß in der ersten Gruppe defektive, in der zweiten 
plene-Schreibung vorliegt. Umgekehrt &> mit plene geschriebenem Jussiv, 

wofür Imperf. in aufforderndem Sinn zu lesen, in "2°? Sinn x> Dt 7,16. 

13,9. 19,13. 21. 25,12 (vgl. weiter oben IC), und DS mit defektiv geschrie- 

benem Indikativ, der als Jussiv zu vokalisieren, Ri 6,18. 
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Einige Imperative von Verben der Bewegung u. ä. werden p 
hauptsächlich vor anderer Begehrungsform interjektional im 
Sinne von „wohlan“ gebraucht; vor Kohortativ s. oben e und weiter 
z. B. 83°>5 Nu 24,14, ‘>> 1 K 1,12; vor Imper. z.B. >> Nu 22,11, 
83755 Nu 22,6 = 23,7 (po.); 2? Ge 13,17. 19,15 u. ö., 87” Ei? Ge 27,19, 
IN2 Op Ge 19,14 u. ö.; Dt 2,24; 7772 Ex 19,24; 1S 3,9. Vgl. weiter 
87 „siehe“ Ge 27,27 (po.). Dt 18 u. d. 

Fortgesetzt werden die Begehrungsformen — a) Kohortativ, q 
b) Imper., c) Jussiv in der 2. und d) der 3. Pers. — und ebenso 
auch e) das Imperf. im Sinne der Aufforderung (s. oben m) häufig 
1) durch die gleiche Form, daneben aber auch (affirmativ) 2) durch 
Perf. cons. Die in der Dichtung beliebte asyndetische Aneinander- 
reihung gleicher Formen ist nicht berücksichtigt. Beispiele: 
al Ge 11,3. 7. Nu 14,4 u. o.; eine der beiden Formen von '7'> Ge 
18,21. 22,5. 35,3. Ex 3,3. Jer 40,15 und po. Ge 17,2. Ps 55,18; vgl. 
PAR TION Ge 30,31. a2 „wir wollen an einen der Orte herangehn 
(Kohortativ) und in Gibea oder Rama übernachten (Perf. cons.)* Ri 
19,13; Rut 2,7 und po. Mi 4,6—7; nach Imperf. im Sinne des Kohor- 
tativs (oben o) Ri 19,12; vgl. „wir wollen Wein zechen (Kohortativ), 
und morgen soll (Perf. cons.) sein wie heute“ Jes 56,12 (po.). b1 >] 7 
Ge 12,19 u.0o. b2 „mache dir einen Kasten .. und verpiche ihn“ 
Ge 6,14; 21. 27,44. 44,4; „gehe und sammle ..“ Ex 3,16 u.ä. Ri4,6. 
1S15,3. 18. 2S75; 1K 2,36 u.o. ei scheidet aus; Ausnahme Dan 
9,25 (po.), s. oben a. c2 „fürchte ihn nicht, sondern . .“ Nu 21,34 
u.ä Ez26—7; Lv 18,24—6. 25,36. Jos84. di Ge 41,33—5. Ex 
5,21 usw. (s.obenh°) u. o., po. Nu 6,25. 26. Jes35,1—2. Ps 21,2 usw. 
(s. oben fb) u.o. d2 nach Jussiv Ge 41,34. 35. 1K 1,2; die Fort- 
setzung in 2. Pers. Ex 34,9; 1 K 22,13 = 2 Ch 18,12; 1 Ch 22,11. Rut 
3,4 (nach “9; nach indifferentem Imperf. in 3. Pers. Ex 5,7 und po. 
Ps 109,10 sowie mit Subjektswechsel 1 K 1,2. 8,59—61. e2 2. Pers. 
Ge 24,4 und po. Spr 23,1—2; 3. Pers. Lv 15,5. 22,8—9. Nu 4,11 u. ö. 


$ 11. 


Infinitivus constructus. 
Vgl. J. Kahan, Üb.d. verbalnominale Doppelnatur d. hebr. Participien a 
u. Inf. Diss. Leipzig [1889], und bedeutend wertvoller E. Sellin, Die verbal- 
nominale Doppelnatur d. hebr. Partieipien u. Inf. Diss. Leipzig 1889. 

Der gewöhnliche Infinitiv des Hebr., der Inf. constr., b 
deckt sich meist mit dem Imper. und so dem Stamm des Imperf. (ohne 
Präformative). Der Vokal der letzten Silbe ist ursprünglich kurz (doch 
s. u.14q 23b). In gewissen Formengruppen ist die Grundform durch 
die Fem.-Endung erweitert (s. u. 25c 26b—e 30a, vgl. 14 p). 
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Imper. und Inf. constr. stellen zusammen die nominal-verbale 
Grundform des semitischen Verbs dar (vgl. o. 3b). 

c Dem Inf. constr. können zum Ausdruck von pronominalem 
Subjekt oder Objekt Suffixe angefügt werden, und zwar erhält 
er auch für das Objekt die Nominalsuffixe; die verbalen Suffix- 
formen, und zwar a) die am Imperf. zur Verwendung kommenden, 
finden sich nur b) gelegentlich für die 1. Pers., ganz vereinzelt c) 
sonst. Beispiele: a Perf.-Suffixe nur 8x3) Ex 14.11 (veranlaßt 
offenbar durch vorhergehendes zweimaliges ”,), "0'229 1 Ch 12,18. 
b Ge 34,30. Ex 2,14. Nu 20,12=27, 14. 1S 5,10. 27,1. 28,15. 28 13,16 
u.0.; 1Ch 12,18. o 82375 Jer 39,14; sowie n-Suff. 7227? Dt 4,36; 
28,5. Hi 33,32 (überall i.P.). _ 

Dabei ist zu beachten, daß in der 1. Pers. Plur. und in der 
2. Pers. Nominalsuffix und Imperf.-Suff. gleich lauten. 

d Der Inf. constr. hat in vieler Beziehung rein nominalen 
Charakter: er kann a) als Nominativ gebraucht werden, und zwar 
b) mit mask. Kongruenz auch c) bei fem. Form; ferner d) als Genetiv, 
außerordentlich häufig nach Präposition, und e) als Akkusativ. Über 
die Verwendung im stat. constr. s. in der Syntax. Beispiele: & 
ONE AR 0727 Ge 30,15 u. &. Jes 7,13; a7 ma mioT md 
„unsere Aufgabe ist es...“ 1828,20, xin os) P® „ihr braucht nicht 
(mehr) zu tragen“ 2 Ch 35,3; 82 >inm „gestern fand dein Kommen 
statt“ 2 S 15,20; 24,13 (2 mal). 2 Ch 33,19 (neben Substantiven) und 
po. a8 77 7% „kein Vergleichen mit dir (ist möglich)“ Ps 40,6, 
27 78 = ‚ohne Einsicht“ Ps 32,9; Jes 28,19. Jer 9,5 (nach dem gegen- 
wärtigen Text). Ps 77,11. Spr 8,13. 12,6. 16,6. Ohne Satzzusammen- 
hang >71 "952 nip&1 Est 1,7; vgl. weiter 12 im. b mit 230 „es ist gut 
(besser) zu . .* Ex 14,12. Nu 14,3 und po. 1 S 15,22 (parallel ?). Spr 
16,19. 17,26 (parallel >). 18,5 (ebenso). 25,7; 28,21 fast = 24,23, 
und vgl. Ri 9,2; anderes Ge il,€. Dt 3,3 und po. Jer 2,19. Spr 21,3. 
o mit 230 Ge 2,18. 29,19. Ri 18,19 und po. Ps 73,28; Spr 21,19 u. ä. 
25,24; anderes Dt 1,6. 1 K 16,31 und po. Ps 133,1. Spr 16,16 (Var.); 
vgl. vielleicht Spr 29,25. d 1797 np87 ny"X> Ge 29,7 u.ä. po. Pred 
3,4 (neben Inf. mit >), n?> Ge 24,11, 72 Ge 31,10, 15 18,19; &% 
MSNBNE NET Ge 40,20 u. &. Ez 16,45, sowie weiter nach P'° Ex 
40, 37. Lv 8,33. Dt 16,3 u. o., besonders bj2; n127 j2 „Prügelstrafe 

d* verdienend“ Dt 25,2; Neh 12,46 (neben Substantiv). 2 Ch 24,14. e nach 
70" Kal oder Hif. Ge 4,12. 8,10 u. 0.; ?>° Ge (24,50). 44,1 u, o,; MN 
Dt 2,380; 10,10 u.ä. 2K 13,23; Dt 25,7. 29,19. 1 S 15,9 und po. Jes 
28,12 = 30,9 (?2V); Hi 39,9; >>m Hif. Dt 2,25. 31. Jos 3,7; ©P2 Pi. 
Ex 4,24 u. ä, Jer 26,21, vgl. Jes 1,12 (po.); ?7° „verstehen zu® 1K 3,7. 
Jes 8,4 und po. (Jer 1,6). Am 3,10, und vgl. Jer 6,15 u.ä. 8,12; jx% Pi. 
Nu 20,21. 22,14. Jer 50,33 und po. Jer 3,3. 5,3. 9,5. Ps 77,3, 7m 
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„jmdn etwas tun lassen“ Nu 20,21; ferner po. YET Jes 53,10; 58,2 
u.ä. Hi 21,14; Hi 33,32; > Pi. Jer 9,4; > „daran gedenken, etwas 
zu tun“ (Hab 3,2). Ps 109,16; 'ıs> Nif. „mude sein“ Jes 1,14. Jer 15,6, 
„sich anstrengen“ Jer 6,11. (20,9); nach Verb im Sinne eines die 
durch den Inf. ausgedrückte Handlung näher bestimmenden Adverbs: 
172 203 (Ez 33,32) u. &. po. (Jes 23,16). (Ps 33,3); Spr 30,29 (po.); >>> 
Hif. Ge 31,28 (v2); “n Pi. Ex 2,18 (vgl. auch die eben angeführten 
Verben 9°° im Sinne von „nochmals, wieder, fernerhin“, neg. „nicht 
mehr, nicht länger“, und >>" Hif. „von... an, bereits“); ferner po, 
"u Pi. Spr 15,21, ©>Ö Hif. und "ns Pi. Ps 127,2, PM Hif. Ps 55,8; 
anderes Ge 48,11: (787). 1 K 3,11 und po. 2 K 19,27 = Jes 37,28; Jes 
11,9 (85% „sich füllen mit“, Parallelstelle Hab 2,14 mit >). Mi6,8; Mal 
2,16 u.ä. Ps 101,3 (0), Ps 132,1 (mit NS) (?). 

In denselben Verbindungen finden sich z. T. auch > (s. unten 
l—o) und Inf. abs. (s. unten 12b); an den oben ° eingeklammerten 
Stellen kann der Inf. auch Inf. abs. sein, und die in Klammer auf: 
geführten Inf. constr. abweichender Form legen die Vokalisation als 
Inf. abs. nahe. 

a) Weitergehende Substantivierung (Verbindung mit e 
dem Artikel, mit >> u. ä.) ist im allgemeinen auf die jüngere Sprache 
und b) einige bestimmte Worte beschränkt. Beispiele: a nY37 53 
Nu 4,12 (ohne Artikel 2 Ch 24,14), n257 cC'7% 1 K 10,19; mit 35 Ezr 
1,6. 1Ch 23,31. b n277 öfter, noch mit Akk. Jer 22,16 (po.)(?) und 
vgl. 3 20 n972 Y7 Ge2,9—=17; PM (auch PX pin) nicht nur Inf. 
(pinbb ny Pred 3,4 [po.]) und Verbalnomen „das Lachen“ (2537 pro 
Pred 7,6 [po.]; 72°= pinio x7721 ı8 Ps 126,2 u.ä. Hi 8,21 [po.]; Pred 7,3 
[po.], personifiziert "nY:% pin) Pred 2,2 [po ]), sondern auch „Scherz“ 
(OVTR 5 OF PT2 Ge 21,6; po. Spr 10,23 und vgl. Spr 14,13) sowie 

„Gegenstand des Spottes“ (Po) 777 Jer 48, 39 und po. Jer 20,7. 48,26. Ez 
23,32 oder Pd 777 po. Hi 12,4. KL 3,14); EM „Geschlechtsregister“ 
Ezr 8,1. 1 Ch 4,83 u.ö. und kollektiv „die darin Eingetragenen“ 1 Ch 
7,5 u.&.7; 2Ch 31,19 (Inf. Neh 7,5. 1 Ch 5,1 u. ö.). Vgl. Inf. abs. 12b=. 

Seinem nominalen Charakter zufolge bezeichnet der Inf. constr. 
von Haus aus die Handlung an sich, ohne Rücksicht auf Aktiv und 
Passiv; daher werden im Hebr., wenn es auch besondere passive 
Inf. besitzt, doch gelegentlich a) auch die aktiven Infinitivein 
passiver Bedeutung gebraucht. b) Vielfach läßt sich allerdings ein 


Zu bo: Die Beispiele für fom. Kongruenz sind falsch überliefert (so d 
auch Jer 2,17) oder anders zu erklären: 19 18,23 1:72 Substantiv; Jes 1,12 
und (auf Inf. abs. bezüglich) Jer 9,23 NNT neutral; Jer 32,16 N?'77 als Sub- 
stantiv gebraucht (s. unten e) (außerdem Var.). 

Zu a: für PiS:T Jer 48,27 lies ebenfalls pro) (bei 7“); unklar e 
Ri 16,27 (V. 25 Pi.). Pred 10,19. 


.. 
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unbestimmtes Subjekt „man“ annehmen, das auch beim verbum finitum 
unbezeichnet bleiben kann. Beispiele: a Kb ir >75 Ge 4,13; 
i:09 En 7m „war im Begriff, geschlossen zu werden“ Jos 2,5 (vgl. 
unten o® und ev. weitere der dort sowie 1b® m® oP angeführten Beispiele); 
TRWS> . . 19922 > Est 7,4; Dt 25,2. 1S 18,19 (mit "ns). Hagg 2,15 
und po. Pred 3,2. b Ge 29,26 (nach Pass.). Ex 9,16. 19,13. 29,29 
(Fortsetzung mit "N8). Nu 9,15 (Sam. Pass.) und po. Jes 18,3. Jer 
25,34; Zach 13,9 (mit MS) u. ä&. Ps 66,10; Ps 42,4 (Var.). 67,3. Spr 25,7. 
Pred 4,10; und vgl. weiter unten m®. 


g Ebenso drückt der Inf. an sich keine Zeitstufe aus; seine 
Tempusbedeutung ist ganz vom Zusammenhang abhängig. 
h a) Die Negation des Inf. ist 'n>2 (bab. nda [MTB71, MO 198]), 


selten "52; b) 85 wird nur in X52 „ohne“ verwendet, sowie X> und 
Ts in den späthebr. Ausdrücken c) ? 8°) und d) > T'8 mit Inf. für 
„ohne daß (zu)*, e) j'8 vereinzelt auch sonst. Beispiele: az. B. 
n>a”2 Nu 14,16 u.ä. "9272 Dt 9,28, Jny2D nban „ohne daß“ Ez 16,28; 
nach "> in RU nba79 (gemeint Int. ”8U7T) Nu 21,35. Dt 3,3. Jos 
8,22. 10,33. 11,8. 2K 10,11; nach > sehr oft (mit wiederholtem »2 K 
23,10 [Var.]. b Nu 35,23 und po Spr 192. e 1Ch5,1. 2Ch 12,12. 
d 2Ch5,1l. e po . . n»» Tiy"s2 „da er sich nicht mehr wendet. .“ 
Mal 2,13; sn T'8> „so daß sie sie nicht tragen konnten“ 2 Ch 20,25. 

1 Zu einer Verbalform mit selbständiger Bedeutung hat sich der 
Infinitivmit (verneint mit "m?2>) entwickelt. Zwar tritt 1) oft 
noch die ursprüngliche präpositionale Bedeutung des > zu Tage; da- 
neben aber wird der Inf. mit > — teilweise gleichbedeutend mit dem 
einfachen Inf. — im Sinne (oben d ®=-«) 2) eines Nominativs oder (oben d °) 
3) eines Akkusativs gebraucht, und schließlich kann er in eigenartiger 
Bedeutungsentwicklung 4) prädikativ und vor allem 5) gerundivisch 
(deutsch „indem“) verwendet werden.! 

1 Der Versuch von P. Haupt (SBOT Proverbs 52, Critical notes on 
Esther AJSLL 1907/8, 97—186, S. 152), I. Eitan (La particule emphatique 
„la“ dans la Bible, REJ 74 [1922], 1—16) und anderen (s. Eitan 2), an 
einer Reihe schwieriger Stellen das > vor dem Inf. als eine dem arabischen 
la- entsprechende Beteuerungspartikel zu deuten, entbehrt der zureichenden 
Begründung; noch mehr der Versuch von Eitan (12—6), an einigen Stellen 
das }- als ein Präformativ der 3. Pers. zu erklären. 

x 1. Die ursprüngliche präpositionale Bedeutung 
des 5 tritt zu Tage in der Verwendung des Inf. mit > a) im Sinne 
von „damit, um zu“, b) oft mit konsekutiver Nebenbedeutung, seltener 
c) im Sinne von „gegen“ (temporal) oder d) „bis“ (auch e) mit voran- 
gehendem "?), f) „weil, dafür daß“, g) u.ä. Beispiele: a „Jahwe 
stieg herab, um die Stadt zu sehen“ Ge 11,5 und sehr oft; auch mit 


h Zu a: auch Ge 31,21 lies {9 7°57 "92°59 (für 7737). 
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Voranstellung des Inf. vor dem Hauptverb, und zwar bei Ki2 Ge 42,9. 
47,4. Nu 22,20. Jos 2,3. 1 S 16,2 oder ">? Ri 15,10. 1S 17,25; mit Sub- 
jektswechsel: „du hast das Weib des Uria . . genommen, damit sie 
dein Weib werde* 2S 12,10; Nu 35,32. Esi 3,11; n2I2°n8 779 
2a VARDR 7m). . DTMOR Ge 28,4. b z. B. „mein Herr ist weise .., 
so daß er alles weiß, was auf Erden ist“ 2S 14,20; Jer 44,7. 51,62, 
und mit Subjektswechsel Rut 2,10; vgl. „er ist kein Mensch, daß ihn 
(etwas) reute* 1S 15,29. e nur in der Wendung ı"R27) Ra nie) 
‚Ex 14,27. Ri 19,26 und po. Ps 46,6, bezw. 277 Ge 24,63. Dt 23,12. 
d Zeit po. Jes 4,15, Grad n>> 777 184,19, P2557y7R7 >28 Hagg 1,6. 
e 2577 1 Ch 5,9. 2 Ch 26,8; 1 K 18,29; 1 Ch 28,20 u. ä. 2 Ch 29,28; 
2 Ch 26,16. f Ez 13,22 (neben Inf. mit j?°). 1 Ch 10,13 (neben Inf. 
mit 2). g als Apposition zu "117 "275 Ge 19,21; 28 ou) 2°p „zum 
dorthin Fliehen“, d.h. „so nahe, daß man dorthin fliehen kann“ Ge 
19,20. In anderem Sinne (dativisch) bei 27%R und verwandten Ver- 
balformen: 1933 Iso" 1299) Ge 47,20 u.&. 1K 2,1; Ge 12,11 u.ä. 
po. Jes 13,22. 56,1. Jer 48,16; Jes 26,17. 

Von > „für“ geht auch a) die Verwendung des Inf. mit>in Ab-1 
hängigkeit von Substantiven aus, besonders häufig b) nach 
8 „ist nicht vorhanden“, wobei c) gelegentlich das Substantiv zu 
ergänzen ist. Der Inf. mit ? ist hierbei z. T. einem genetivisch ge- 
brauchten einfachen Inf. (s. oben d4) gleichwertig, wie auch sonst > 
zur Umschreibung des Genetivs dienen kann. Beispiele: a nach 
m3: Dr nioyo mD 7> NIT 077 DE 818, - - VD oma ma TEN Dan 14; 
nach "7 Ez 21,24 u.ä. 25; nach Di? Ge 24,25; nach 7? „es ist Zeit 
zu...“ po. Ps 102,14. 119,126. b mit >: niza> na 2aas 1 S 30,4; 
2 K 19,3 = Jes 37,3; und po. Jes 50,2; weiter NO FIT"TN TOR. . DIPR 
Nu 22,26; „und Wasser gibt es nicht zum Trinken“ Nu 20,5 u. ä. po. 
Mi 7,1; „Menschen gab es nicht zum Bebauen der Erde“ Ge 2,5 u.ä. 
19,31; „wir haben niemanden zum Töten“, d. h. „den wir töten 
könnten“ 2S 21,4; 1S 9,7 und po. Hi 34,22. Pred 4,10; 7» 8 
ywWöhm ier2 1 S 146. e >iNa nam TR „außer dir gibt es keinen 
zum Lösen“ Rut 4,4; 2 Ch 22,9; po. 2:35 T>"j’ROR „wenn du nichts 
hast zum Bezahlen“ Spr 22,27. 

2. a) Als Subjekt dient Inf. mit > besonders auch b) in m 
Nominalsätzen mit präpositionalem Prädikat oder c) ohne Prädikat 
(„ist [nicht] vorhanden“ u.ä.), in verschiedener Bedeutungsfärbung. 


Zu de: In nr: (Xi25) N25 Nu 13,21. 34,8. Ez 47,20. 48,1 (vgl. auch k 
47,15), auch nach "7 Jos 13,6. Ri 3,3. 1Ch13,5 und = 1K 865 = 2 Ch 7,8; 
2 K14,25. Am 6,14, worin man das X72> gewöhnlich dem häufigen N}2("77) 
„bis nach“ gleichsetzt, muß der fast: ausnahmslosen Verbindung mit Hama 
wegen wohl ein Ortsname stecken. (Anders M. Lambert REJ 73 [1921], 
211—2.) 
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Beispiele: a Dana pım) ni mm nen „es war von Jahwe be- 
schlossen“ Jos 11,20 u.&. 2S 3,37 und vgl. 1S 209. 33. 2K 24,3; 
Nominalsatz Jer 49,12 und po. Ps 119,57. Spr 20,25. Pred 8,12; „wenn 
es gut ist in deinen Augen zu kommen . ., wenn es aber schlecht 
ist . .“ Jer 40,4 und ebenfalls 210 als Prädikat po. Ps 92,2—8, 118,8. 
Spr 21,9. Pred 7,2.5. 11,7; 2K 20,10; vgl. auch 1773 73 woran mb moon 
Jos 22,29. b po. iaaba Tau) Jes 10,7 (vgl. - .n129. . 777 aab-oy m 
1K 8,17); 5 2 „es ist meine Pflicht“ 28 18,11 u. &, Ezr 10,12; TR 
> my „es ist dir nicht möglich“ 2 Ch 20,6; > D>Uerns ÖrOR „wenn 
ihr bereit seid“ Ge 238. Vor allem nach y. am baaruı „es steht 
mir frei“ Ge 31,29 (vgl. po. > 77 >85 nitm2 Spr 8,27), > mmb © 
„können“ 2Ch 25,9; negativ XD „das Recht haben zu“ 2 Ch 26,18, 
"obliegen“ 2Ch 20,17, NT „die Pficht haben zu“ 2 Ch 13,5 u. &. po. 
Mi 8,1; ray Dub „dürfen“ 1 Ch 23,26, „brauchen“ 2 Ch 35,16. 
Vgl. po. "RT "29 Pen „was hast du meine Gebote herzuzählen?* 
Ps 50,16. e TOT OR d-H37) ö'7 „kann man..“ 2K 4,13; niay> m 
72 „was kann man für dich tun?“ 2K 4,13 u. &. 2Ch 25,9 und po. 
Jes 5,4; vgl. 399 T7"ns ©1239 037 „etwa noch die Königin schänden ?* 
— „soll etwa... geschändet werden?“ Est 7,8 u.ä. 2Ch 19,2. Negativ 
> P® „es ist nicht möglich . .“ Pred 3,14. Est 8,8. Ezr 9,15 und po. 
Spr 17,16, „es ist nicht erlaubt“ Est 4,2; > © DX „es ist nicht mög- 
lich“ 2 S 14,19 (Var.); po. m oda "arm> SD „nicht den Namen 
Jahwes nennen!“ Am 6,10. 

Die Verwendungsweisen unter b und ° sind ebenso wie die in der 
Bedeutung ihnen nahestehenden unten ob und auch p°? hauptsächlich 
späthebr.! 

1 Vgl. auch Kropat (8a*) 24—. 

3. Akkusativisch steht der Inf. mit > a) nach einer großen 
Zahl von Verben der Aufforderung usw., b) andrerseits ebenfalls 
sehr häufig nach Verben (meist im Hif.), die eine Modifikation der 
im Inf. liegenden Handlung ausdrücken (deutsch meist Adverb). Außer 
den sonst den Akkusativ regierenden Verben sind unter die Beispiele 
auch einige im übrigen gleichartige einbezogen, die auch bei nomi- 
nalem Objekt mit > verbunden werden. Beispiele: a X Pi. z.B. 
Ge 3,11 (vgl. auch > 17 Handy Tas me2ı 1 K 11,10), und vgl. 

„5. .O8 ma mim 937 1K 16,7 u.&. Dan 9,2, "27 auch Dan 9,12, >'P 
Jer 35,8; „demütig bitten“ Jer38,26; "27 Pi. Jer51,62; 20 Nif. Lv 5,4. Jos 
6,6; "ı Hif. Ez 3,21; a8; yorm „Lust haben, begehren“ z. B. Dt 25,7 
u.&.8; Ri18,23;, öp> Pi.; Deay"ns wöpn d. h. „sie wollten nicht“ 
Jer 17,23 (Kere) u.ä. 19,15; Ex 13,15; N” Pi. z. B. Ge 37,35. Ex 22,16; 
po. jxzn nmpy Dome) „es tat ihm leid“ 28 12,4; 20 25 14,13; mo 
po. Spr 2,14; 8° z.B. Ge 19,30. 26,7; > z. B. Dt 4,10 u. &. 14,23 
u.ö.; 25 Pi. Dt 4,1 und po. Jes 48,17. Ps 143,10; 20: m’>X au) 
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mIEN 2305 Ge 39,10; Jer 17,24. 34,10. 44,5 (hier auch „das Ohr 
neigen®); 26; "375 ur ink „ich werde nicht verfehlen, zu . .“ 
Nu 23,12; Dt 6,25 und vgl. Lv 18,30, sowie ähnlich "2% Nif. Jos 23,11; 
“pö Jer 1,12; 7 Pi. po. mit Subjektswechsel „darauf warten, daß. .“ 
Jes 5,2. 4; 52° (vgl. >. - 28 „mächtig zu...“ Pred 8,8); 77° „ver- 
stehen zu...“ z.B. 2Ch 2,13 und po. Pred 10, 15; 0) Pi. sYeTEUCHEN- 
Dt 4,34; on Hif.; >s° Hif.; >n, "a7 75> „damit fertig sein, zu . 
z.B. Ge 18,33. 24, 15. 27,30 u. ö.; ab Nif. Ex 7,18 („satt Babommen 
u ..*) und po. Spr 26,15 Deu faul sein zu . .“); >%> Nif. Ri 18,9; 
x) Hif. „abhalten“ Nu 32,9; &>n Nif, po. Hab 2,14 und vgl. Pred 8,11; 
n>2 mit Akkusativ und Inf. mit > „zulassen, daß jmd etwas tut“ 
Ge 20,6 und po. Ps 16,10 u, 5. b 1:2? 20% „gut“ 1S 16,17; 2Kn* 
10,30. Jer 1,12; >>” Hif. 1 K 14,9 u. ä. Jer 16,12; ?0©% Hif. 2 Ch 20,35; 
po. na) mrawE7 Ps 113,5, mie "Spesen V.6; 797 Hif. po. Jes 29,15. 
Jer 49,830; pm Hif. Ex 8,24; x>> Hif. 2 Ch 26, 15; 2 Pi. Ge 18,7. 
27,20 u 6; Sowb. .onpm „bewahret fest“ Jos 28,6 (vgl. auch Dt 
12,23); 837 Nif. Ge 31 27 und >» Hitp. po. 2S 19,4 „heimlich“; D>ö 
Hif. „früh“ 2 K 6,15; D"P Pi. „vorher“ Jon 4,2; "35 nY75 >17 87 „er 
war der erste Held“ Ge 10,8; 5” „alle, vollends“: yıab nm DNS sollen 
wir alle sterben?“ Nu 17,28; Dt 2,16; Jos 3,17 = 4, 1uä 11; 5,8. 
2 S 15,24; 90° Kal oder Hif. „nochmals, wieder, fernerhin#, neg. „nicht 
mehr, nicht länger“; >70 „wieder, zurück-* Dt 24,4. 30,9. 1 K 13,17. 
Ezr 9,14 und po. Hos 11,9. Pred 1,7; >27 Hif. „viel(es)*: D97 02% 
n37> „sie bringen zu viel“ Ex 36,5; 15 1,12. 2K 21,6 =2Ch 33,6 
und po. Jes 55,7. Am 4,4. Ps 78,38 u. ö.; >inö) mp „du hast 
Schwieriges erbeten“ 2K 2,10; po. niüör> 5727 „hat Großes getan“ 
Joel 2,20 u. &. 21. Ps 126.2. 3. 

4. Prädikativer Inf. mit > a) bei "77 oder b) in einfachem o 
Nominalsatz entspricht meist den deutschen Hilfsverben „sollen, 
müssen, dürfen“ usw. Beispiele: & „dienen zu . .“ Jes 44,15; 
>582 >71 Dt 31,17 und po. ">35 77) „er wird zur Vernichtung 
werden“ Jes 5,5 u.ä. Nu 24,22, Jes 6, 13, nam mansım Ps 109,13: 
hier mit Erhaltung der ursprünglichen Bedeutung des ? und 
analog zu Nomen mit > als Prädikat. Dagegen: Xi2) WET "7 „im 


Zu mc obpe: An anderen Stellen, an denen ebenso wie hier Inf.m op 

mit > als Vertretung eines Verbum finitum erscheinen könnte, ist der Zu- 
sammenhang verdächtig (1 S 14,21. Ps 68,19. Spr. 18,24) oder die betreffende 
Form falsch überliefert (Imperf. zu lesen Spr 16,30 und vielleicht Hab 1,17, 
Perf. Jes 44,14, > zu streichen Jes 88,20), oder ein übergeordnetes Verb ein- 
zusetzen (Ri 1,19 [Var.]. 2Ch 11,22 und wohl auch Ps 25,14), oder aber die 
Form anders zu erklären: final-konsekutiv Spr 6,24 u. ä. 7,5. 80,14. Hi 30,6; 
„indem* 2K 18,19 (wenn nicht Fehler). 2 Ch 8,13; s. weiter oben h® kf 
(zu 1 Ch 10,13) m® (zu Spr 20,25), und vgl. unten p. 
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Begriff sein“ Ge 15,12 u. ä. Jos 2,5; „sollen“ po. 2K 19,25 = Jes 37,26; 
„werden“ (als Vorhersage) Ez 30,16; „pflegen“ 2 Ch 26,5. b >22°5: 
>25 „muß fallen“ Jer 51,49 u.ä. vielleicht po. Ps 32, 9, ni2>5 mıa7 
17° „ist zu bauen“ (?) 1 Ch 22,5; ni7> TÖX „geschehen soll (wird)“ 
Pred 3,15 u. ä. po. Spr 19,8; negativ DIT" >.. na) > „dürfen“ 
1 Ch 15,2 (vgl. 1 Ch 23,26 oben mb); auch von der Vergangenheit 
„hatten zu kommen“ 1 Ch 9,25. Vgl. auch oben mb° mit Anm. 1. 
5. Sehr häufig steht Inf. mit > gerundivisch = a) „indem“, 

b) „dadurch daß“; negativ neben „indem nicht“ auch c) „ohne zu 
(daß)“. Aus dieser Verwendung geht einerseits d) die im Sinne 
eines adverbiellen Ausdrucks hervor, andrerseits infolge davon, daß 
Inf. in dieser Bedeutung sich mit dem Imperf. berührte, e) die 
poetische und späthebr. Verwendung im Sinne eines Hauptverbums, 
auch f) bei Anknüpfung an eine vorhergehende prädikative Verbal- 
form. Verwandt mit dem BerHNOINIECLEn Gebrauch ist g) die Ver- 
wendung im Sinne von „in bezug auf, an“. Beispiele: a besondere 
Verwendungsweisen z. B. nor DT’R KARTE IAOR22 „die tuend 
Gott geschaffen hatte“ Ge 2,3 (anders niorb Ambiay TÜR Yara „die ich 
erlitten habe, indem ich [es] tat“ Pred 2 11); DIN MOYITUR 550 
3712 Nor „von allen Sünden, die der Mensch begeht“ Lv 5,22 u.ä. 26; 
za 2 NIT WIM MRS IT DIRT Ge 3,22 und vgl. 34,15; „wollt ihr 
noch mehr Zorn über Israel bringen, daß ihr so den Sabbat ent- 
weiht?“ Neh 13,18; „an unserem Ort wird nicht so verfahren, daß. .“ 
Ge 29,26; „dein Volk... habe ich gesehen, wie sie dir freiwillig 
spendeten“ 1 Ch 29,17. b z.B. „indem ihr mich erzürnt, dadurch, 
daß ihr anderen Göttern opfert“ Jer 44,8; po. „wodurch (792) reinigt 
ein Jüngling seinen Pfad? dadurch, daß er. .* Ps 119,9. e Ri 2,23. 
2 S 14,7; Jes 44,10 = Jer 7,8; Ez 46,20. Rut 1,13. d so vielfach ix) 
„folgendermaßen“ u. ä., selbst neben Verben des Redens: Ge 8,15. 

17,3u 05 (ausP); Road „nicht im Ernst“ Lv 5,4; May) "En TArRIm. 
„über ihn hinaus“ 1 S 20,36; x°?27? „wunderbar“ po. Joel 2,26. 

e po. „er läßt wachsen (X’2}’7>) Brot aus der Erde“ (parallel Part.) 
Ps 104,14; 15. Spr 2,8 (parallel Imperf.); für Plur. Ps 104,21; für 
%. Pers. Spr 2,2. f nach Perf. cons. po. „der .. . eintritt in eine Ge- 
nossenschaft mit Frevlern, und wandelt (n>2>>1) mit Männern des 
Unrechts“ Hi 34,8; nach Part. Ezr 3,12; nach Perf. 2 Ch 36,19. g „wie 
Gazellen .. an Eile (777>)“ 1 Ch 12,9 und ebenso nach > Jes 21,1. 
Spr 26,2 (2 mal); Jes 5,22 (2 mal). 63,1. — Vgl. auch m°® und Anm. 1. 


Zu f: An anderen anscheinend hierher gehörigen Stellen liegt Text- 
fehler vor (meist ist einfach das zu streichen): Ex 32,29 (Sam. ohne )). 
1 S 8,12. 26,31 (Var.). Pred 9,1. Neh 8,13. 2 Ch 2,8. 7.17 (Parallelstelle 1 K 
9,4 ohne 1). 30,9. 
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T. W. Davies, The infinitive, especially the inf. abs. in Hebr. and its & 
cognates (Journ. of the Manchester Eg. and Orient. Soc. 1918/9, 55—69) 
bietet für die hebr. Grammatik nichts Erhebliches. 

Schon ursemitisch wurde zum transitiven Perf. *gatala ein’a 
Abstraktum *gatäl- gebildet. Dieses fiel im Hebr. mit einer 
arabisch als unflektierbares gafäli erhaltenen Ausruf-undKommando- 
form zusammen, und so entstand zunächst im Kal der Inf, abs. als 
besondere Formengruppe mit fest abgegrenzter Verwendungssphäre. 
Für die übrigen Konjugationen wurden entsprechende Formen ge- 
bildet, und zwar, infolge der Möglichkeit imperativischer Verwendung, 
in Anlehnung an die Imper.-Formen.' 

Die Verwendungsweisen des Inf. abs. lassen sich noch mit 
ziemlicher Sicherheit in die rein nominalen (unten c—h) und die 
teilweise interjektionalen (unten i—m) trennen; interjektionalen Ur- 
sprungs ist die auch auf die nominalen Verwendungsweisen über- 
greifende fast völlige Unflektierbarkeit (s. unten b). 

Die Benennung „Inf. abs.“ soll nicht bedeuten, daß diese Form 
sich zum Inf. constr. verhielte wie der stat. abs. zum stat. constr., 
wenn auch diese Auffassung durch die Lautgestalt der Formen 
Sion gegenüber >ER usw. begünstigt wurde und tatsächlich ins hebr. 
Sprachgefühl eingedrungen zu sein scheint (vgl. unten 14q 23b). 

1 Vgl. F. Praetorius, Üb. d. sog. Inf. abs. d. Hebr. ZDMG 1902, 
646—50, z. T. nach P. de Lagarde (3c3) 12. 174. 

Der Inf. abs. hat im Gegensatz zum Inf. constr, nie nominale b 
Rektion (im stat. constr. vor Genetiv) und steht a) nur ganz selten 
als Nominativ, Akkusativ oder Genetiv, letzteres häufiger nur mittel- 
bar nach Präposition, nämlich b) zur Fortsetzung von Inf. constr. 
Verbale Rektion (Akkusativ mit oder ohne "ns, Präpositionen) hat 
der Inf. abs. ziemlich oft, doch kann er c) nicht mit Suffix verbunden 
werden. d) Auch ein Subjekt im Nominativ kann dem Inf. abs. bei- 
gefügt werden. Beispiele: a >zU:m >72 2ı?aı 27 105 Dan 1,17, 
po. TEEN DOWN TO „du machst uns zu...“ KL 3,45; man sen 72 

”2 Jes 4,4 (oder Inf. constr.?), po. >2°7 777" Spr 21, 16 und vel. 1,3; 
Mr272 2K 13,17 =19; Ezr 9,14 und 7:3>”"7 2 Ch 24,10. 31,1 „bis zur 
Vernichtung“. (Vgl. Substantivierung des Int. constr. oben 11 e.) Anders- 
artiges s. unten |b«. Gleichwertig mit Inf. constr. (vgl. 11d): 77772 28 xD 
17 Jes 42,24 (po.), nach der Überlieferung auch als Subjekt bei j'8 po. 
Jer 10,5, bei 272 po. Spr 25,27; als Objekt von j'=" po. Hi 13,3, 278 
po. Spr 15,12. 17,17, "5 po. je 1,17, >2° po. Jes 57,20 = Jer 49,23, 
>7 Jes 7,15. 16, 50: Pi. Dt 28,56(?), >77 po, Jes 1,16, 8? Nif. po. 


® 
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Jer 9,4(?), 1%? „lassen“ po. Hi 9,18, wo überall auch Inf. constr. ge- 
lesen werden könnte und die Vokalisation als Inf. abs. in der Über- 
lieferung z. T. auf Zufälligkeiten beruht (z. B. Jes 7,16 O8» und "ira, 
weil plene, dagegen in ganz analoger Verbindung 8,4 N", weil de- 
fektiv). b ir >82 Dr 200 Ex 32,6; DXToRa 55 Sid) arm om) > yana 
1 S 22,13; 1 S 25,26; 72’77 Jer 7,18. 44,17 (Var.). 18. 19. Diese Ver- 
wendungsweise hängt wohl zusammen mit der unten m besprochenen. 
c Daher pronominales Objekt stets mit "TS: Ge 41,43. Lv 2,6. 6,7. 
Nu 15,35. Jos 9,20. 1582,28. 2S 8,2 und po. Jer 9,23. d 1 S 25,26. 
Est 3,13. 9,1 und weiter unten k. 

Rein nominal ist die Verwendung des Inf. abs. als inneres 
Objekt, und zwar 1) vor oder, weit seltener, 2) nach einer Form 
des gleichen Verbs, oder aber 3) in Verbindung mit einem anderen Verb. 

1. Vorangestellt dient der Inf. abs. in Verbindung mit einer 
anderen Form desselben Verbs zur Verstärkung, und zwar drückt 
er in erster Linie a) stärkere Betonung des Verbs selbst aus (deutsch 
Voranstellung), besonders deutlich b) mit 78 und c) im Gegensatz; 
in zweiter Linie betont er die Sicherheit des Eintretens der Hand- 
lung (deutsch „wahrlich, sicher“), und zwar fast ausschließlich von der 
Zukunft. Beispiele: a 20% 19% 279 Ge 37,33 (vgl. mit 78 unten b); 
„zestohlen worden bin ich!“ Ge 40,15; 2S 12,14 (vokalisiert YN? statt 
ys2). 1 Ch 21,172); ’m>2 85 10) „und vollends von Salben war keine 
Rede* Dan 10,3; > "ün (sol) ">Ö 02) „und sogar ausrupfen sollt 
ihr ihr (Garben)“ Rut 2,16; u. ö. Vgl. 77327 &> n>n77) entsprechend 
vorhergehendem „mit Wasser bist du nicht gewaschen worden“ Ez 
16,4; warn Ayar Tamm 533 ninn entsprechend folgendem „.. sollen 
mit Feuer verbrannt werden“ Jer 51,58. b wit Perf. Nx7 78 7 
277° NE) „nur gerade hinausgegangen war J.“ Ge 27,30; A722 279 8 
„zerrissen ist er“ Ge 44,28; „nur gerade aufgestellt hatte man die 
Wachen“ (sonst hatten sie noch nichts getan) Ri 7,19; mit Part. 
Ra 753 7553 78 „geschlagen ist es (Israel) bereits“ Ri 20,389. e 2R”"> 8> 
PR (ID) (Gegensatz „geschenkt bekommen“) 2 S 24,24 = 1 Ch 21,24, 
und ebenso "> 8> Ri 15,13; Lv 10,18 und po. Jer 10,5. Ps 118,18. 
Negativ (Negation zwischen Inf. abs. und der Verbalform) N? (sol) 2P”2: 
2paan ND ma D: mapn Nu 23,25; Ex 5,23. Jos 17,13. Ri 15,13. Jer 
30,11 und po. Am 3,5; mit >® 1K326. d 1.Pers. „wahrlich ich 
werde dich segnen und mehren“ Ge 22,17; 28,22 u. o. 2.3. Pers. 
nm nin „du wirst sicher sterben“ Ge 2,17; 18,18 u. o. Gegenwart: 
„alles was er sagt, trifft sicher ein“ 1S9,6. Negativ entsprechen 


Zu 8: An anderen Stellen liegen Fehler vor: 1 S 15,23. Jes 32,17. 
Hi 6,%5. Pred 4,17 und nach Präposition Hos 6,9 sowie aan Jer 44,17 
(Var.). 19. 25, wo einfach die aus 72:7? (s. oben b) eingedrungene Vokalisation 
als Inf. abs. durch die als Inf. constr. zu ersetzen ist (vgl. auch 19h&). 
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Stellen mit vorangestellter Negation: jım:n ni="&> „ihr werdet sicher- 
lich nicht sterben“ Ge 3,4 als Gegensatz zu 2,17 (s. oben); und po. 
Am 9,8. Ps 49,8. Vgl. "29n Dann 8b..ryr7 ya oa8m DOR ;m7yy bon 
Ge 2,16—7. 

Eine Hervorhebung der wenn auch nur vorausgesetzten Tatsäch- d 
lichkeit eines Ereignisses liegt der Verwendung des Inf. abs. a) nach 
DX („wenn wirklich . .“), b) nach 5 und auch c) in konzessivem 
Zusammenhang zu grunde; dagegen die Betonung des Verbs an sich 
d) der Verwendung in gesetzlichen Bestimmungen. Beides 
trifft zusammen e) in der Verwendung im affektvollen Fragesatz. 
Beispiele: a Ex 15,26 u. &. 19,5. 23,22; 21,5 u. o. (stets mit Imperf.). 
b - - Dyim Diet DaR Da Nm 2 DR 1 S 14,30; AS) adım nor vumaiı m 

.m97°5> DR 22 Ge 50,15; vgl. Nu 12,14. ce -- AT TI ar „ge- 
gangen bist du nun einmal . .: aber warum hast du . .?“ Ge 31,30; 
"MER "in „zwar hatte ich gesagt...“ 1S 2,30; 14,48. d 3. Pers.: 
nam nin Ge 26,11. Ex 19,12 u. ö.; Ge 17,13. Ex 19,13 (2 mal). 21,20. 
22. Lv 19,20 und po. 2S 23,7. Selten 2. Pers.: n=r"ns m’>in 7337 
Lv 19,17; Ermahnung mm nznns jmaem "iny Di > a 7,18. 
e 192 Sonn DIÖRTOR 19 Tun T Ehe) Ge 37,8 und ähnlich - ee 
Ri 11,25 und vgl. 2519,43; Ge 24,5. 37,10. 43,7. Zach u und po. 
Jer 14,19. Ez 38,9; 27a gim 89T „ist sie etwa nicht entweiht?“ 
Jer 3,1, 373 85 in „wissen wir etwa nicht . .?“ Jer 13,12. 

Vielfach ist ein Einfluß des Inf. abs. auf die Bedeutung des 
Satzes nicht mehr mit Sicherheit festzustellen; er dient dann nur 
noch dazu, den Ausdruck voller zu gestalten. So vor allem 
a) zu Beginn der Rede; b) po. auch sonst (vgl. auch oben c® am 
Schluß). Beispiele: a Perf. - - Sx'7 132 1777 127 "Rd 71177 DIR VON”) 
Ge 43,3; 26,28. 43,7. 20; Jos9,24 u.&. Rut2,11; 1S 10,16. 14,28. 20,3. 
6. 23,10. 2S 1,6. 1 K 19,10 = 14 und po. Ri 9,8. Ps 40,2; Imperf. im 
Sinne der Zukunft Ge 16,10. 18,10. 32,13 und po. Ge 3,16. Jer 6,9, 
der Gegenwart 1 S 23,22, der Vergangenheit 2 S 20,18, als Aufforde- 
rung Ge 15,13. 152,16. 2S 20,18. Bei einem Teil dieser Beispiele 
wäre auch eine Deutung nach oben c möglich. b Jes 24,19. 20. 
28,28. 40,30. Ps 118,13. Spr 23,1. 24. Hi 6,2. 13,5. 10. HL 8,7 u. d. 

Im allgemeinen gehört der Infinitivus absolutus der- 
selben Konjugation an wie die folgende Verbalform; doch gibt es 
zahlreiche Ausnahmen, und zwar wird vor allem a) der Inf. Kal 
mit anderen, besonders passiven (reflexiven) Konjugationen, seltener 
b) der Inf. Hof. mit einem anderen Passivum oder c) der Inf. einer 
nicht-reflexiven Konjugation mit dem zugehörigen Reflexivum ver- 
bunden. d) Vereinzelt findet sich im. Kal bei schwachen Verben 
Infinitivus constructus anstatt des Inf. abs. Beispiele: a mit 
Nif. Ex 19,13. 21,20. 22, 22,11. 12. 2S 23,7. Jes 40,30. Jer 10,5. Mi 2,4. 


© 
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Hi 6,2; mit Hof. na” nin Ge 26,11. Ex 19,12 u. ö.; mit Hitpo. Jes 
24,19; dazu mit Passiv Kal (s. u. 15c) Ge 37,33 — 44,28. — Inf. Kal 
nachgestellt mit Pi. Jos 24,10, mit Hif. Ge 46,4. Jes 31,5 (po.). b mit 
Nif. Lv 19,20. 2 K 3,23 ?); mit Pu. Ez 16,4. e Pilp. mit Hitpalp. Jer 
51,58. d 2? Nu 23,25, > Rut 2,16; dazu von Verben "7 s.u. te, 
von ’7'> s. u. 30c. 

Die Verwendung von Inf. abs. Kal auch bei anderen Konju- 
gationen ist eine Spur des geringeren Alters der Inf. abs. der abge- 
leiteten Konjugationen. 

2. Auch nachgestellt dient der Inf. abs. zur Verstärkung, 
jedoch lediglich in bezug auf den Bedeutungsinhalt des Verbs. So 
kann er zwar a) ebenso wie vorangestellt bei einfacher Betonung 
und besonders in Gegensätzen verwendet werden, darüber hinaus 
aber b) im Sinne von „völlig“ u.ä. c) Po. findet er sich auch ohne 
merklichen Einfluß auf die Bedeutung. — Stats nachgestellt wird der 
Inf. abs. bei Imper., Part. und Inf., sowie selbstverständlich bei (Perf. 
und) Imperf. cons.; da sich aber durch Verwendung von Parallelformen 
(Imperf. für Imper. usw.) auch Voranstellung hätte ermöglichen lassen, 
ist auch hier nach einem Bedeutungsgrund für die Nachstellung zu 
fragen. — Beispiele: a „meinen Feinden zu fluchen habe ich dich ge- 
holt, und siehe 72 2372“ Nu 23,11 = 24,10 u.ä. Jos 24,10; Ge19,9 (?); 
„ich werde mit dir nach Ägypten hinabziehen, 1>r"03 jr ">: 
Ge 46,4 und ebenfalls mit D:, ohne scharfen Gegensatz, Ge 31,15. Nu 
16,13; po. „26 WB, aber versteht nicht, XI 78%, aber erkennt nicht!“ 
Jes 6,9, „weint nicht über.., .. >22 122“ Jer 22,10 (vgl. oben c am 
Ende). Die Nachstellung wirkt schon wegen ihrer Ungewöhnlichkeit 
noch stärker als die Voranstellung. b a97 89 3207 „so töte mich 
lieber ganz“ Nu 11,15, MiOG 07) moon „weit umher“ Nu 11,32; po. 
uy zoFı „er wird dich arg lausen“ Jes 22,17, X9>7 NIE. . 8799179 
Jes 29,14, Dix 972 SED „immer wieder“ Jer 6,29. e ?2Y wo Hi 
13,17. 21,2. 37,2. 

3. In Verbindung mit Formen eines anderen Verbs hat 
der Inf. abs. entweder noch einen Inf. abs. des betreffenden Verbs 


Zu a—c: Inf. Kal 1823,92 oder Pi.1S 2,16 mit Hif. ist Fehler der Vokali- 
sation. — Die angeblichen Beispiele für Verbindung eines Verbs mit dem Inf. 
abs. nicht der gleichen, sondern einer verwandten Wurzel beruhen auf Über- 
lieferungsfehler: WITT WITN „Jes 28,28, DD’ON SON Jer 8,13 u. ä. Zeph 1,2, 
sun Si0 Jer 42, 10, NEn NS Jer 48,9. — Zu d: san san Neh 1,7 
und — mit nachgestelltem Inf. — W297 D72Y7T Jos 7,7 (wo allerdings 
auch Inf. abs. auffällig ist) sind falsch vokalisiert; weiter s. u. hd, 

Zu b: Hierher scheint auch "27 "iy „gänzlich verschlossen“ Ge 
20,18, © © „fragte eingehend“ Lv 10,16 zu gehören, wo dann also 
die erste Form als Perf. und die zweite als Inf. zu vokalisieren ist. 
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neben und zwar a) vor oder b) nach sich, oder c) d) er steht allein. 
Die Verbindung unter a) drückt das gleichzeitige Andauern beider 
Handlungen aus, bei der unter b) fügt der stammfremde Inf. dem 
Verbum eine adverbielle Bestimmung bei; im dritten Fall führt c) der 
Inf. das Hauptverb näher aus, wobei er d) nicht selten zum Adverb 
erstarrt. Beispiele: a Der erste Inf. hinter dem Verb: 27%} nix} 82%) 
„(der Rabe) flog aus und ein® Ge 8,7; >31 157 >”) „er ging und 
aß dabei, er aß im Gehen“ Ri 14,9 u. ä. Jos 6,9. 13 (Kere). 1S 6,12. 
2S 316. 2K 2,11; Ken 2% CrIeEnS 75777 9297 „und Jahwe wird 
Ägypten abwechselnd schlagen und heilen“ Jes 19, 22; vgl. Jer3,15 (po.). 
Der erste 'nf. vor dem Verb: po. >» 72 Tr, wegen des Gegen- 
satzes >-2 NAYN2 Ps 126,6; vgl. 1 S 2,27—8. Beide Inf. vor 
dem Verb: po. mı>>n yiedı y>7 „fortwährend tänzelnd gehen sie 
einher“ Jes 3,16. b 277 DEÖT LION 278) „von früh an“ = „immer- 
fort“ Jer 7,13. 25,3 (Var.) u.ä. 26,5 (Var.) = 29,19 = 2 Ch 36,15. Jer 
32,33, 77711 095% . . 0773 1971 Jer 11,7; hu) Ti. . DET 1ay immer 
mehr“ Ge 8,3 u.ä. 12,9; vgl. Yiom Jio7 v7 ame) „und das Wasser 
nahm immer mehr ab“ Ge 8,5. ab Form wie a, aber Bedeutung wie h* 
b: =77322 57 777 79%) „und David wurde immer größer 25510 — 
1 Ch 11, 9 c „und umringt die Stadt, NS D?E ITS S°PT (indem)*“ 
Jos 6,3 u.ä. 11; Dt 9,21. 2 S 8,2. Jes 20.2. Zach 7,3 und po. Jes 57,17. 
Hi 15,3; vgl. bei gleichem Verb Dt 3,6. Diese Verwendung des Inf. 
abs. berührt sich mit der des Inf. constr. mit > oben ilp, nur daß 
dort der Hauptinhalt, aus dem die Handlung besteht, im Inf., nicht 
im Hauptverb liegt. ac Vgl. 2877 a9 apr ie nm27 Jer 22,19 
(po.). d 277 „viel“, sehr häufig mit "87, als Adverb 1 S 26,21. 2K 
10,18 u. ö., daneben aber schon ganz wie ein Adjektiv (Substantiv) 
bebandelt, z. B. als Attribut Ge 41,49. Dt 3,5. Jos 22,8 u. o., als Prä- 
dikat eines Nominalsatzes Ge 15,1 u. ö. oder von 7: Pred 11,8 (po.), 
sogar als Subjekt 2S 1,4. Jon 4,11 und mit Präpositionen (? Neh 5,18. 
2 Ch 11,12. 16,38, 2 Jer 42,2, ">S Hagg 1,9); "12 „eilig“ Ex 32,8. Dt 
4,26 u. 0.; 23°7 „gut“ Dt 9,21. 13,15. 27,8. Jon 4,9 u. ö.; 7777 „fern“ 
Ge 21,16. Ex 33,7. Jos 3,16; C’257 „früh“ po. Spr 97,14, arm) 357 


Zu ab: Bisweilen steht anstelle des zweiten Inf. abs. eine andere Verbal- Ah 
form; doch ist dafür wohl stets Inf. abs. einzusetzen, was a Jer 41,6 ( >; 
Part. überliefert); 2 K 5,11; Jes 31,5 (© re mE 238777 1195... 977° j32, 
in der Bedeutung sich oben * nähernd) und ab de 26,13. Ri 4,24. 1 S 14,19 
(überall 727; Part. überliefert); 212? Eabhe 7221 2 S 18,25 sowie auch 
277? 797. . 799 1S 17,41 (lies an Beiden Stellen 2277 7-7) ohne und 
a Jos 6,13. 1 S 19,23. 2 S 13,19. 16,13 (überall 77); 16, 6 (hier Part.) mit 
geringer Konsonantenänderung möglich ist. Nur die Part. wären allenfalls 
denkbar (vgl.13 fb). — Zu d: Für die in gleicher Bedeutung erscheinenden Inf. 
constr. Jos 4,3. Jes 60,14 ist Inf. abs. zu lesen; Am 4,9 ist der Text verderbt. 
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„spät“ 1S 17,16; weiter Ex 30,36. Dt 27,8. Jos 3,17(?). 1S 3,12. Jes 
7,11. Neh 8,8; vgl. Ex 36,7 (?). 

i Außer der behandelten nominalen Funktion kann der Inf. abs. 
die eines Verbum finitum baben, und zwar entweder 1. ohne An- 
knüpfung an Vorhergehendes oder 2. als Fortsetzung eines Verbum 
finitum, 

Die Verwendungsweisen der ersten Gruppe gehen größtenteils 
direkt auf die im Inf. abs. enthaltene interjektionale Form (s. oben a) 
zurück, am deutlichsten die imperativischen und verwandten. Für 
die Erklärung der aussagenden kommt daneben die Möglichkeit in 
betracht, eine Handlung durch ein Verbalnomen bloß zu konsta- 
tieren, weshalb sich auch hier Berührungen mit dem Inf. constr. 
finden. Die einer jüngeren Sprachentwicklung angehörenden Ver- 
wendungsweisen der zweiten Gruppe sind aus denen der ersten ent- 
standen. 

k 1. Inf. abs. im Sinne eines Verbum finitum ohne Apknüpfung 
an Vorhergehendes drückt überwiegend eine Aufforderung aus, 
und zwar a) gesetzliche Bestimmungen u. ä., daneben b) auch ein- 
malige göttliche Anordnungen, seltener c) anderes. Dabei findet eine 
Unterscheidung von 2. und 3, Pers. nicht statt, außer wenn d) ein 
besonderes Subjekt hinzugefügt wird. Nur po. steht Inf. abs. e) im 
Sinne eines Kohortativs. Beispiele: a n2Ü7 ET"n8 "31T Ex 20,8 u. A. 
Dt 5,12; Ex 18,3. Nu 6,5. 15,35. Jos 1,13, und durch Perf. cons. fort- 
gesetzt Dt 1,16. Ez 23,46. Vgl. Weisheitsregel po. Spr 17,12. b Nu 
42. 2 K 3,16, und mit Perf. cons. als Fortsetzung vor allem 775 mit 
folgendem 77:81 Jes 38,6. Jer 34,2. 39,16, IRTR? Jer 2,2. 3,12, A72M 
2524,12 und anderem Jer 13,1. 17,19; weiter Dt 31,26 u. ä. Jer 32,14. 
Zach 6,10. e 7x1771 71577 (Befehl Elisas an Naeman) 2 K 5,10; und po. 
no>e sin „zittere, Philisterland!“ (nach 2 Imper.) Jes 14,31; Nah 2,2. 
Dazu als emphatische Zusage (vgl. oben 10kb) "ni Dix 2 K 4,48. 
d "ar75> ib Sin Ex 12,48; Dt 15,2; “a17>3 227 >97. . ıN°°2 DNT (fort- 
gesetzt durch Perf. eons. in 2. Pers.) Ge 17,10 (vgl. dazu unten 1b) 
— sämtlich gesetzliche Bestimmungen. e m "mE »> im Di2X Jes 
22,13; 8,16 (lies auch Ein für Eintt, (Fortsetzung Perf. cons.). Jer 22,14. 

Der Chronist kennt diesen Gebrauch des Inf. abs. nicht mehr; 
vgl. 1 Ch 21,10 gegenüber 2 S 24.12." 

1 Kropat (8a*) 823. 

l Uebergänge zu aussagendem Gebrauch des Inf. abs. gibt es — 

fast nur po. — einerseits a) von interjektionalem Gebrauch, andrer- 


k Für "97 usw. Ez 21,81 ist NO usw. „weg mit . .I“ zu lesen. — 
Zu ©: 2 8 3,18 lies mit der Var. ID; auch 1 K 29,80 = 2 Ch 18,39 ist 
1. Pers. einzusetzen. 
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geıts von nominalem aus, wenn der Inf. eine b) durch =: usw. oder 
c) anders ausgedrückte Ankündigung näher ausführt, logisch im No- 
minativ, Akkusativ usw. (s. oben b) stehend. d) Direkt im Sinne 
einer aussagenden Verbalform steht aber an Vorhergehendes nicht 
angeknüpfter Inf. abs. kaum je. Beispiele: a- - 2n827.. 98717292537 
„was? stehlen, morden und ehebrechen . .? und dann kommt ihr. .“ 
Jer 7,9; weiter po.: ebenfalls Frage Hi 40,2(?); Hos 4,2. Weniger em- 
phatisch: jI8 >77 Der SO RıSTI27 vımcd> mion Jes 59,4 u.ä. Hi 
15,35; 2390 y0ıC Bes ıD Jer 8, 15. 14, 19; Jes 21,5. Hagg 1,9. Spr 12,7. 
15,22. 25,4—B5; überall hier ist Ersatz durch aussagende Verbal- 
formen möglich, ohne daß jedoch dem Schriftsteller eine solche vor- 
geschwebt hätte. b po. „ist nicht dies ein Fasten, das ich vorziehe: 
En Mi2gIT TPE“ usw. Jes 58,6 (vgl. Ge 17,10 oben k 4); „dies ist dir 
das Zeichen: >= N im ersten Jahr, .. und im dritten Jahr ®“ = 
„im ersten Jahr werdet ihr essen (vgl. 2K 4,43 obenk )... und im 
dritten säen“ Jes 37,30; Zach 14,12; nNt2 Jer 9,23. Vgl. auch Jos 9,20 
(wenn das ! vor dem Inf. zu streichen). e po., als logisches Objekt: 
„jetzt will ich euch sagen, was ich meinem Weinberg tun will: 
inz71sr "77 4 usw. Jes5,5; „unsere Sünden kennen wir: '117%2 UI) yidE « 
Jes 59 123, „an den Propheten von Jerusalem habe ich Entsetzliches 
gesehen: "72 7° 98“ Jer 23,14 (überall Fortsetzung Perf. cons.). 
d Ganz allein steht "n777 yialoı >i>X „wir haben gegessen . .* 
2 Ch 31,10. 
2. Ziemlich häufig dient in jüngerer Sprache der Inf. abs. m 

a) mit ? — vereinzelt auch b) mit '% — zur Fortführung ver- 
schiedener Verbalformen. Beispiele: a Nach Perf. Jes 37,19. 
Jer 19,13. Zach 7,5. Pred 89; Est 9,6 = 12; 16. Dan 9,5. 11. Neh 
9,8. 13. 2 Ch 28,19 und po. Jer 14,5, mit Subjektswechsel Est 3;13. 
9,1. 1Ch 5,20; - - apa Di>R um N277} 297 DT „aber ihr 
bringt (Präsens) wenig ein“ Hagg 1 ‚6 (po.); m) maV „wieder 
habe ich gesehen“ Pred 9,11. Nach Imperf. cons. Ge 41 ‚43. Ex 
8,11 (Var.). Ri 7,19. Jer 37,21. 1 Ch 16,36. Nach Imperf. Jer 32,44. 
Est 6,9, mit Subjektswechsel Est 2,3. Neh 7,3. Nach Perf. cons. 
po. Zach 12,10. Nach Part. Est88. b nach Imperf. Lv 25,14. Nu 
30,3. Dt 14,21, und Lv 4,23. 28 (lies ?777). 


| Zu a: Ps17,5, was auch hierher gezogen wird, ist wohl verderbt. — } 
Zu ce: Jes 22,18 (NNG) usw. neben Substantiven). Hos 10,4 (MIR usw. 
neben Substantiven). Mi 6,8 (parallel zu SeUn AND?) ist jedenfalls Inf. 
constr. zu lesen. 

Y=,11 Ez 7,14 in gestörtem Zusammenhang ; nr 1 Ch 21,24 m 
verderbt. 
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8 13. 
Partizip. 
Vgl. 11a. 

a Das Part. kann mit Suffixen verbunden werden, und zwar 
in der Regel mit Nominalsuffixen, verhältnismäßig selten a) mit 
Verbalsuffixen in der Form, die am Imperf. verwendet wird; auch 
die Suffixe, die am Nomen und am Imperf. gleich lauten, sind als 
Verbalsuffixe zu betrachten, wenn b) das Part. den Artikel hat. 
Beispiele: a ”.: “1827 Ps 18,33; Hi 31,15 — 32,22/3; als Perf.- 
Suffix vokalisiert "28% Jes 47,10, ":7>n”2 (Var. 255%) Jer 15,10 (Kere). 
7.: Dt 8,5. 12,14 = 28. Hi 5,1 (überall große Pausa). ”.: Hi 41,18. 
Dazu von Verben ''> unter Einfluß des Stammauslauts 77.. oft (auch 
von einfachen Nomina 7"); D. Ps 68,28(?), und weiter unten b am 
Schluß. b 7.: Dt814 = 13,11. 8,15. 16. 13,6. 20,1 = Ps 81,11. ">..: 
Ps 103,4. 03.:2S 1,24. Dazu von Verben "> (vgl. oben »): 77. Jes 
9,12(?), 2.. Jes 63,11. 

Die Vokalisation der Part.-Formen m. Suff. ist bei der Nominal- 
flexion zu behandeln, ebenso die stat. constr.-, Fem.- und Plur.-Bildung. 

b 1. An sich haben die Part. nur relative Tempusbedeutung: 
Gleichzeitigkeit (im Sinne eines Part. Präs.), Vorzeitigkeit (im Sinne 
eines Part. Perf.) oder Nachzeitigkeit (im Sinne eines Part. Fut. oder 
Gerundivs). 2. Soweit sie aber als Prädikat eines Nominalsatzes 
dienen („prädikative Verwendung“), kommen dazu die für den Nominal- 
satz geltenden Möglichkeiten absoluter Tempusbedeutung, im Sinne 
der Gegenwart, Vergangenheit oder Zukunft (s. Syntax). Die sich so 
ergebenden besonderen Kombinationen sind schon hier zu behandeln, 
besonders mit Rücksicht auf den Bedeutungsunterschied zwischen 
Nominalsatz mit Part. als Prädikat und dem entsprechenden Verbaisatz. 

„Nicht-prädikativ“ ist das Part. ala Attribut sowie, wenn es sub- 
stantiviert ist, daher auch da, wo es mit Artikel versehen als Prä- 
dıkat dient. 

C 1. In nicht-prädikativer Verwendung bezeichnen die 
aktiven Partizipien a) überwiegend Gleichzeitigkeit (auch 
b) wenn das Part. einen konditionalen Relativsatz vertritt), nicht. 
selten c) Vorzeitigkeit (Abgeschlossenheit) — in dieser Verwendung 
stets determiniert —, d) nur vereinzelt Nachzeitigkeit. Beispiele: 
a z. B. neben Vergangenheit und daher selbst vergangen :""3= 7? 
. . MIR DNET „die aus der Arche herauskamen“ Ge 9,13; neben 
Zukunft und so selbst futurisch - - Xx°7 77327 771 „die heraus- 
kommen wird“ Ge 24,43. b Präsentisch-futurisch: Z7?25 {7 277777 
c2" „wer..tötet“, „wenn jemand...“ Ge 4,15, und so mit ?> Ex 12,15. 
Nu 35,30; 1S 3,11 u.&. 2K 21,12; 1Ch 11,6 u.ä. 2S 5,8 (etwas anders 
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mit Part. Passiv Nu 21,8); obne >> Ex 21,12 und po. Ge 9,6. 28 14.10. 
Ps 126,5. Spr 17,13 und vgl. 2S 23,3. Spr 29,9. Präterital: 72" ae 
7737 773 823 TOT „wenn jemand opferte....“ 152,13; mit 7") vor 
der Periode, mit 5 18 10,11. 28 2,23, ohne >> 1 S 1111. e mit 
Artikel: "irıma Montes 227 9027 „zurückgekehrt war“ Ge 43,18 
u. ä. Bar 6,21. Neh 8,17; Ge 12,7. 16,13. 32,9/10. 36,35. Jos 5,5. 28 
15,31 und po. Ge 48,15. 16. Dt 33,9. Jes 43,16. 17. Ps 137,7. 144,10, 
durch Genetiv (Objekt) determiniert po. >> => =ür „der ge- 
schaffen hat“ usw. Am 5,8, vgl. Zach 12,1; Spr 8,9 N 8. 0. 8e: 
durch Imperf. cons. fortgesetzt). Als Prädikat mit Artikel: DA" Tr 
„deine Augen sind es, die gesehen haben“ Dt 3,21 u. ä. 48. 21:7. 
Nicht hierher gehören alte Adjektiva (vgl. 3c) wie MR „tot“; vgl. 
2X „verirrt“ Ez34,4. 16 und po Jes 50,6 u.ö., „verbannt“ po. Jes 
27 18, „verkommen“ po. Spr 31,6. Hi 29,13 u. 6. d 1:3 mp2 vorn 
„die im Begriff waren, ... zu heiraten“ Ge 19,14; Jon 1,3. Zach 119, 
und als Prädikat mit Artikel po. Jes 66,9. 

Die passiven Partizipien haben in der Regel, ohne Rück- d 
sicht auf prädikative oder nicht-prädikative Verwendung, die Be- 
deutung eines Part. Perf.: >37 „getötet“; in den abgeleiteten Kon- 
jugationen (besonders im Nif.) auch a) die eines Gerundivs; doch be- 
zeichnen sie daneben, wenn auch verhältnismäßig selten, wie die 
aktiven b) Gleichzeitigkeit oder c) Nachzeitigkeit. Beispiele: a 
Nif.: 87% „furchtbar“ Ge 28,17. Dt 1,19 u. o.; 7272 „begehrenswert“ 
Ge 2,9. 3,6 und po. Spr 21,20, m>>s37 marız „eßbar“ Lv 11,47; Jes 
2,22(?) und po. 278? „liebenswert* 2S 1,23, Ps 89,8. Hi 15,16. Pu. 
2S224=Ps18,4 (po.). Hof. Jes 12,5(2) (po.). Vgl. Kal 277 Ps 
111,2(?). b attributiv NY’) „sich findend, vorhanden“ Ge 47,14. 1S 
13,15. 16 u. ö.; Pred 9,12; prädikativ N27: 7öx’53 Jes 39,2; Ge 38,25. 
Ex 5,16. Pred 4,1. 9,12. Est 6,1. e attributiv 717 "r>?2 „der im Be- 
griff war, geboren zu werden“ Ri 13,8; 2K 11,2 und po.: Ps 22,32 u. ä. 
102,19; prädikativ s. unten h. 

2. Nominalsatz mit Partızip als Prädikat kann ine 
vergangenheitlichem Zusammenhang die Vergangenheit aus- 
drücken; und zwar wird Part., nicht Verbum finitum, verwendet 
zunächst in solchen Verbindungen, in denen Nominalsatz wenigstens 


Zu c: Gelegentlich scheint das Part. auch in prädikativer Verwendung € 
den vollendeten Vorgang auszudrücken; doch ist hier vielmehr eine Modi- 
fikation der Wortbedeutung anzunehmen. So >E> nicht nur nse:T PIE NEO 

„die (ein)gefallene“ po. Am 9,il, sondern auch NR ETN DES 2 IR 127) 

„lag“ Ri3,25 u.ä. 185,8. 4;— 1831,8,072 a: ens TOR „geliehen habt“ 
Neh 5,11 u. ä. 10 (sisgehend von TU „Geldverleiker“ Ex 22,24. 2K 4,1. 
Jes 24,2. Ps 109,11, d. h. im Einzelfall auch derjenige, der Geld dargeliehen 
hat). 
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von Haus aus allein zulässig ist, d.b. a) nach "7 (Situationsschilde- 
rung) und zwar vor allem, wenn b) ein „er sah“ u. ä. vorangeht, 
oder c) ein Traum erzählt wird, und d) in vorangestellten Temporal- 
sätzen im Sinne der Gleichzeitigkeit („während“). Beispiele: 
a Handlung: Ar" 1527 77371 Ge 24,15 u. ä. 45, hier sowie 1 S 17,23. 
2 K 3,20 durch Imperf. cons. fortgesetzt; 159,14. 2K 85. Rut4,1. 
Dan 10,16; 7727 nir9s mns ups 72m „öffnete“ — „hatte geöffnet“ 
Ri 3,25. b Zustand Ge 13,2. 22,13 (178: „war festgehalten“; Var.). 
29,2. Ex 3,2. Ri 3,24 (N}>P: „waren verschlossen“). 1S 10,11. 2K 11,14. 
Ez 2,9 und 8,10 (passiv). Dan 8,3; Handlung: E’sa 2'733 3m 87° Ge 
24,63; 26,8. Ri 9,43. 28 13,34; ”$2 Ge 37,25. Ez 1,4 und so auch als 
Part. aufzufassen N? Ge 33,1, 77 2S 18,24, vgl. nach "7877 po. Am 
7,1. 4. 7(2). Mit Objekt: tC’ezi c2m) co 879 Ge 40,6. (Vgl. reinen 
Nominalsatz in gleicher Verbindung Ge 1,31. 29,2. 2 K 6,30. Ez 8,7; 

e* 70787 Ez 16,8.) ec Zustand Ge 28,12 (Passiv). 13 (durch Imperf. cons. 
fortgesetzt). 41,1u. &.17; Handlung: - - N}>9 O°>25 y28 7371 Ge41,5 u. &. 
durch Imperf. cons. fortgesetzt 2. 3. 6. 18. 19; Ge 28,12. 37,7. 9. Da- 
bei kann bei mehreren auf einander folgenden ':7.Sätzen der erste 
als untergeordnet („während“ u.ä.) aufgefaßt werden. a—c In allen 
diesen Fällen läßt sich das Part. auch als Attribut zu dem von 7 
abhängigen Substantiv betrachten: „siehe da Rebekka, heraus- 
kommend“. d Tan>g mmaS wm nsem sr „während sie hinaus- 
geführt wurde . ..* Ge 38,25, und so der Nachsatz mit 1 -+ Subjekt 
+ Perf. 1S 3,1. 9,11. 27. 20,36. 1 K 14,17. 2K 2,23, mit >71 + Sub- 
jekt + Perf. Ri 19,22 und po. Hi 1,18—9, + Part. (s. oben 2) 15 9,14. 
17,23; vor der ganzen Periode 1, Nachsatz mit 1-+ Subjekt + Perf. 
1S 7,10; 2K 19,37 = Jes 37,38, mit 7371 + Perf. 2 K 13,21, + Subjekt 
+ Part. 2 K 8,5, + reiner Nominalsatz Ge 42,55, + einfaches Sub- 
stantiv 2K 2,11. Vordersatz mit 717; 783 Sm) cr 9272 9779 „während 
er noch . .“ Ge 29,9 u.ä. (mit Mask. N>) 1 K 1,42. Hi 1, 16. 17. (18); 
Dan 9,20—1 (wo zu lesen ?2: für ?3:); Vordersatz 71? 3771, Nachsatz 
ı + Subjekt + Perf. 1 K 1,22 (8>). Der Vordersatz wird an sich 
nicht durch ? eingeführt; ein etwa vorhandenes 7 knüpft die ganze 
Periode an das Vorhergehende an. 

f Außerhalb dieser Konstruktionen steht Part. als Aus- 
druck der Vergangenheit etwa im Sinne des Imperf. (s. o. 7b—d), 
unterscheidet sich von ihm jedoch a) durch stärkere Betonung des 
Zustands im Gegensatz zur Handlung und Fehlen der Nebenbedeutung 
der Gewohnheit beim Wiederhoiungsausdruck, oder aber durch 
eigene Bedeutungsschattierungen wie b) „dabei sein, etwas zu tun“ 


e Zu d: Hierber auch Rut 4,1 - . DV au Syn 129 1?22, wenn 
zu lesen 25%... 159, 
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u.ä. Ueber Part. in Zustandssätzen im engeren Sinne (Nebensatz) 
s. in der Syntax. Beispiele: a reiner Zustandsausdruck „stand(en)* 
2S 17,17. Ez 10,3. Dan 10,13, „wohnte(n)“* Dt 1,4 = 4,46.. Jos 22,33; 
Ge 1,2; zwischen Zustand und wiederholter Handlung: 7=7"rr3 =D T's 
MIELE MIT TÖIRTT IN]. . 772 DNSTOITNR 7X" Ge 39,23; Ex 20,18 
und 158 17, 15 (fortgesetzt durch Imperf. cons.). 1K 10, 24 2K 45. 
Neh 4,11—2. 2 Ch 17,11, in Relativsatz Ge 39,22. Est 4,3, nach "> „daß“ 
Jer 44,15. b jr&77> >77 231 Ge 32,6/7; open SIT DIS Dam Damm 
tz Ri 181; 1 K1,5 und 8,62 (fortgesetzt durch Imperf. cons. ); vgl. 
Srı772 (EiWT) N723M „beschäftigten sie sich damit . .“ (vorher Imperf. 
cons.) Neh 9,3. Hierher auch 23%) >737 T>'7 >8726 77771 „wurde immer 
größer und schöner“ 182,26 u.ä. 2S 3,1. 15,12. Jon 1,11. Est 9,4 
(vgl. unten g® ib und synonyme Ausdrucksweisen 12hb), — E32 
omnms mm vom 0272 077 Neh 6,17 wohl „fingen an. .* (vgl. 
unten id). 

In präsentischer Bedeutung berührt sich Part. als Prä- g 
dikat eines Nominalsatzes ebenfalls mit Imperf., von dem es sich 
a) durch stärkere Betonung der Tatsache, der Sachlage (im Gegen- 
satz zur Handlung) unter Ausschluß modaler und temporaler Neben- 
bedeutungen unterscheidet; noch ausgeprägter ist die partizipiale Be- 
deutung b) beim reinen Zustandsausdruck oder c) bei der Wieder- 
gabe eines aus Wiederholung von Handlungen bestehenden Zustands. 
- Daneben kann auch präsentisch das Part. d) die Bedeutung des 
„dabeisein zu . .“ haben. e) In der jüngeren Sprache entwickelt es 
sich zum einfachen Präsens. — f) Bei '7 ist Part., welches hier 
wieder von Haus aus für Verbum finitum eintreten muß, in präsen- 
tischem Sinn verhältnismäßig selten. Beispiele: a 1?" 82° 7m 
Ge 2,10; 4,10. Ex 13,15. 14,25. 1S 17,25. 1 K 18,9. Ez 8,12. Dan 9,18 
u.0. bz.B. „wohnen“ Ge 24,3 — 37. Dt 3,2 und po. Jes 33,5; „stehen“ 
Ex 3,5. Hagg 2,5; „herrschen“ Ri 15,11; „wissen“ Est 4,11 und po. 
Ps 1,6; „fürchten“ Ge 32,11/12. Vgl. ix) ai7.. DIPTE TON „wird 
immer klarer“ Spr 4,18 (vgl. oben fb). e DON Dr3aan TTar> jm2 DR Jam 
vor =) Ex 5,16; Jos 24,13 u.ä. po. Jes 1,7; 1S 16,15; 20,1 u.ä. Jer 
38,16: Pred 1,4. 7. Est 919. d nm7a 2:8. . a0 "en „ich bin dabei, 
zu flielien“, „bin auf der Flucht“ Ge 16,8; 24,42 und po. Jer 25,31; 
TOR HR DO IR TOR... 177° „hiermit“ Jer 42,6 (synonym Perf., 
vgl. 6e, das aber so nur im Hauptsatz steht); Neh 10,1. 30. e Gegen- 
satz zu Futur schon 127 Is Töx> or 7'727 „werden tun, wie 
mein Herr befiehit* Nu 32,25. f z.B. vom Traum (vgl. oben e°j 
SIR TFT) 29017 ET TORE Jes 29,8 (po.); - . EI 9271.» evam99 DYmöhB 127 
„gerade“ 1S 23, 1. 


Im Sinne des Perf. kann Nominelsatz mit Part. als Prädikat nicht f 
stehen (ausser nach e); Nu 25,18 z. B. ist Präsens. 


h 
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In futurischer Bedeutung steht Part. als Prädikat eines 
Nominalsatzes zunächst wieder a) besonders häufig nach 37 und 
weiter auch b)als Temporal- oder Konditionalsatz im Sinne der Gleich- 
"eitigkeit vor futurischem Hauptsatz (vgl. oben e4), aber auch c) ander- 
wärts, undzwar von dem verwandten Imperf. durch die auch in den Fällen 
a) b) meist deutliche Bedeutungsfärbung des „ich bin entschlossen, 
zu ...*, „im Begriff zu..“, „habe vor zu. .“, „es steht fest, daß ich . .* 
(etwa gleich dem Bedeutungsumfang von I am going to...) verschieden, 
die aus dem präterital und präsentisch vorliegenden „dabeisein, zu . .“ 
hervorgeht. d) Selten sind passive Part. futurisch. Beispiele: 
a In mc 17571 Ge 6,13; 15,3. 20,3; Ex 7,15 = 8,16(?); 9,18. 10,4. 34,10. 
1S3,11. 2K 72. 21,12. Zach 3,8. 9. Dan 10,20 und po. Jes 3,1; "8" 
EZAR YNTITN 5772 %777 Ge 9,9; 6,17; ferner durch Perf. cons. tort- 
gesetzt Ge 41,29. 48.4. "Ex 8,25. 9, 3; 1S 2,31 u.ä. Jer 31,31. Am 8,11 
(po.). 9,13 (po.); Zach 2,13. 14 und po. Jer 30,10. Hos 2,8. Am 4,2. 


b 2208 7er TE ES EN „wenn ich sterbe* Ge 50,24, und 
Nachsatz "271 + Subjekt + Part. Dan 10,20, Sacıcch Imper. Ge 49,29. 
Vordersatz ‘> mit Part. „wenn noch weiter . .“, Nachsatz :7 


Subjekt + Part. Ex 9,178. — Mehr konzessiv Ps 75,4 (po.). ab Vor- 
dersatz ":”5 mit Part. Ge 50,5. Jos 2,18, und insbesondere mit Perf. 
cons. im Nachsatz (2. T. auch schon als Fortsetzung des Vordersatzes): 

‚m. ENT DETD2 282 SDR 75T Ge 24,13 u.ä. 43; 48,21. Ex 3,13. 
4 14. Ri7 ‚17. 9,33. 1 K 20, 36, Mehr konzessiv 2K 7, 2=19. ce 2 

ZER 37 97227 DEN SETS „werde ich richten und bin schon a 
Ge 15,14; 17,19. 19,13. 30,1. 41,25; Ex 20,12 u.ä. Dt 3,20. 5,16; Dt 
4,22. 1K 2,2. 2K 4,16. 7,9. Jer 38,23 und po. Ge 9,12. Jes 5,5. 66,22. 
Joel 4,4; S2”°:S SEN "281 Ge 37,30; 722 7237 °2:87 „während ich doch 
ım Begriffe bin . .* (Zustandssatz) Ge 15,2; weiter durch Perf. cons. 
ee Ge 7,4. Ex 11,4. Ez 47,8. Hagg 26. Nach O8 mit ü%: 

. TER SMITR DES TÖTEN „wenn. .* Ge43,4; 24,42 (Wunsch). 
Ri 6,36, mit JR: . . SEO: TTN I8I Ged35; 1519,11. — Etwas anders 
JE8n: ES Der „(du. trauerst), wie lange willst du noch trauern?“ 
18 16,1. — Zukunft relativ zu Vergangenheit N17 772 '> „fugiturus 
erat“ Ge 31,20; 17°>8 z:5 würnı Dindı „während . . im Begriff 
waren, ... zu umzingeln® 1S 23, 26. d nach 7:7 28 20,21 und po. 
Jes 17,1 (fortgesetzt durch Perf. cons.); sonst Ex 5,1l. Dt 28,31—2. 
1S 19,11. 1K 13,2 (fortgesetzt durch Perf. cons.). Jon 3,4. 

Durch die Verbindung von Part. mit Formen von 
(vorwiegend Perf. und Impeif. cons.) werden umschreibende 
Verbalformen gebildet. 

1) Perf. und Imperf. cons. von "7 dienen entweder a) nur 
als Tempusindex, der einen an sich durch Part. wiederzugebenden 
Inhalt ausdrücklich der Vergangenheit zuweist, oder es kann b) um- 
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gekehrt eigentlich Perf. (Imperf. cons.) am Platze sein und die Zer- 
legung ein Nebenmoment (Dauer, Wiederholung u. ä.) betonen. Mit 
dem ersten Fall verwandt ist c) die Bedeutung „(gerade) dabei a 
zu ..“, mit dem zweiten d) die Bedeutung „sich daran machen, zu. 
„anfangen“, die sich aus dem in “7 liegenden ingressiven Moment 
(„so werden, daß. .“) erklärt. — Die Umschreibungen sind erst in 
‚der jüngeren Sprache häufiger; diese verwendet sie dann auch, ohne 
daß besondere Bedeutungsnüancen auszudrücken wären, ganz gleich- 
wertig mit e) Imperf. oder f) Perf. Beispiele: a reiner Zustand: 
„stehen* Ez 43,6, „wohnen“ Neh 3,26 (= 11,21 ohne 1); 2S 3,6; = 
wiederholte Handlung > 7 sı7 DS Dür "uns ny] Ge 39,22; 
Ri 1,7. Neh 6,19. Die Zufügung der Form von “7 ist begründet in 
Fällen wie 2 K 17,32—3. 41 (mehrere gleichartige Umschreibungs- 
formen neben einander) und wie nn NT 77 IK3B83—=2K41 
u.ä. 2K 17,32. 33. 41, weil „gottesfürchtig* eine an die Part.-Form 
geknüpfte feste Verbindung zu werden im Begriff ist (Übergang zu 
den Fällen unten |); vgl. Buch Est 2,7; 91..523 7 Zach 3,3. 
b konstatierend In DR. . => „habt ihr (dauernd) gemurrt“ i* 
Dt 9,7 u.ä. 24. 31,27; 9,22 a po. je 59.2 (parallel Perf.); erzählend 
Dan 10,2. 2 Ch 36,16, vgl. S’72 S55 oa wm „3 Tage dauerte die 
Plünderung“ 2 Ch 20,25; Plusquamperf. 2K 184. 2, 15. Hierher auch 
Fin Jar Men Dip mm Ex 19,19 u. ä&. 2Ch 17,12 (vgl. oben £b). 
e Ta 92 Dö2 TyT DS Rap 9 ma 79 „er war gerade dabei . .“ 
Ge 4,17; besonders im Sinne eines vorangestellten Temporalsatzes 
der Gleichzeitigkeit (vgl. oben ed) .. 82%. . 7N23.. 19% mr 0% 
„während Joseph (einmal) . . weidete . .“ Ge 37,2 u.ä. Ex3,11; 2K 
6,3. 9,14(?) und po. Hi 1,14. d YT°ns noon mia "227 „begann, 
Jahwe zu dienen“ 152,11; 23,26. 1K 5,24 2K 17,25. 2 Ch 24,12. 
30,10, auch - - EEön Mir (117) m Dnomba-by 777 T>=91 „wurde 
König... und begann ..“ 2S815=1 Ch 18,14; "3”n8 218 >nsd m 
02773? „(so) kam es, daß... wurde“ 1 S 18,29, „versuchen“ Ezr 
4,4—5, „sich daran machen zu . .“ Neh1,4 u.ä. 2,13. 15, „sich ent- 
schließen“ Dan 1,16. ef Auch die vorgenannten Beispiele sind wohl 
z. T. als ganz synonyme Umschreibungen von Imperf. oder Perf. ge- 
meint; sicher ist dies besonders e mens DYn DyE> v7 DU 
„pflegte man ..* Neh 13,5 (Gewohnheit, s.0.7.d), f RP) 71 Est 6,1. 
2) Auch die weit selteneren mit den sonstigen Formenk 

von ’1'7 gebildeten Umschreibungen haben a) von Haus aus be- 
sondere Bedeutung, werden aber b) später als Ersatz einfacher 
Verbalformen verwendet. Beispiele: a - - >72 m. . 297 = 
Ge 1,6 (einfaches Part. würde das „soll“ nicht ausdrücken, einfacher 
Jussiv wäre Handlung, nicht Zustand); Ex 25,20; 223 Serra nm 
„dein Zustand wird so sein, daß...“ Dt 2829. b „ich befahl den 
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Leviten D’N7Un mm VOR daß sie sich reinigten“ Neh 13,22, nis ni) 
Est 9,21. 27. 

] Nur äußerlich gehören hierher die Verbindungen von Formen 
von 77 mit einem ganz zum Adjektiv (Substantiv) gewor- 
denen Partizip, und zwar fast ausschließlich einem passiven: 
Perf. oder Imperf. cons. Jos 5,5. 1 K 10,3. Zach 3,3 und po. Ps 30,8. 
73,14; Imperf. oder Perf. cons. Ex 19,11 u. ä. Jos 8,4 und po. Jes 2,2; 
Lv 13,45. Dt 28,29; Jussiv 773 - - “7 Rut 2,19 u.ä. po. Ps 113,2. Hi 
1,21; Imper. Ex 19,15; Inf. Jer 39,15 und po. Jes 60,15. Aktiv: 
byax> Dn72 „zur Zeit, wo sie wundkrank waren“ Ge 34,25; 7° 
D’naün 1 Ch 6,17, Mio 57 „er wurde Mahlknecht“ Ri 16,21, 5 =” 
D5> xö> „er wurde sein Waffenträger“ 1 S 16,21. 


$ 14. 
Kal. 


a a) Auch im Kal stehen neben den primären denominierte 
Verba (20), die besonders häufig b) zu einvokaligen Nomina (Segolata) 
gehören, öfter c) in der Weise, daß das Verb bedeutet: dasjenige 
sein, werden, was durch das Nomen ausgedrückt wird. Bei- 
spiele (möglichst vollständig): a "8 „den Gürtel "18 umbinden“; 
TER „das TiD8 umbinden“; j2> „Ziegel "325 streichen“; >ön „Spott- 
verse ?U2 singen“ u.ä.; 037 „gegen Pfand ©i2? (dar)leihen“; "sw 
„schaudern“, vom Sich-sträuben der Haare "7%; von verlorenem Sub- 
stantiv PD „steinigen“ (vgl. 17cb). b >78 „zelten“ ınur Ge 13,12. 18), 
TR „Zelt“; SP8 „zürnen“, eig. „mit der Nase A8 < *'anp schnauben‘“; 
DEN „zur Seite ?FX Jegen“ und 22% „bei Seite *ganb bringen“ d.h. 
„stehlen“; 7%2 „knieen“ (D'>72); 757 „schöpfen“, "27 „Schöpfeimer“; 
5a „pfänden“, >57 „Pfand“ (akkadisches Lehnwort); 337 „ein Fest 
An feiern“; MT „mit Asphalt "NM verpichen“ (nur Ex 233); "7 
„einweihen“, eig. „den Gaumen Mm < *hink des neugeborenen 
Kindes mit Dattelsaft o. ä. bestreichen“; „77 „den Winter „77“ 
und 7"? „den Sommer Y’R zubringen“ (beides nur Jes 18,6); >72 
„die Unterschenkel *kar’ajim (2.77? falsch nach aramäisch N}77>3 
vokalisiert) beugen“; brm5 „Brot DM? essen“; "nm „eine Braut 
kaufen“ (nur Ex 22,15), “7: „Brautpreis“; >= „salzen“ (nur Lv 2,13) 


I Bei einfachem '1%2 Ge 24,27. Ex 18,10 u.ö. und 8 Ge4,il. Dt 
27,15 u. ö. ist nicht etwa nach dem oben angeführten 12 . . ”." Ellipse 
von "1* anzunehmen; die Bedeutung ist vielmehr eigentlich „gesegnet, 
verflucht ist...“ — Noch weniger gehören zu ik Ps 109,12, wo das Part. 
nich Prädikat von 1-7, sondern Subjekt, und 18 25,16; 2K 11,3 = 2 Ch 
22,12, wo es Zustandsausdruck ist. 
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(752), "72 „geloben“, "72 „Gelübde“; 72 „wehklagen“, ‘7: „Klage“; 
rs „zum Besitz "7771: erhalten“; "ED „in ein Buch "7> (akkadisches 
Lehnwort) schreiben, zählen“; ©>r „eine Geldstrafe ©:? auflegen“; 
377 „das Genick #77 brechen“; ne „Frucht "2 tragen“; ?”> „die 
Haare wachsen lassen“, ?”%E „langes Haupthaar“; "27 „begraben“, 
-2> „Grab“; D0p „wahrsagen‘, D5R „Wahrsagung“; >57 „(als Ver- 
Jeumder) umherlaufen“ (von >37 „Fuß“); 2% „Getreide 125 kaufen“; 
sad „wägen“, >DÖ „Gewicht“. Bei einzelner dieser Worte könnte 
auch das Verb gleich ursprünglich sein wie das Nomen. c °?2 „Gatte 
>72 sein, werden“; “”2 „ein Dummkopf "72 sein“; >27 „nichtig >27 
werden“; ”n5 „einfältig "De sein“; 727 „Knecht 727 sein“; o „Fürst 75 
sein“; >» „König 7?= (aber arabisch malik) sein, werden“; vgl. 
auch ?:? „als Halsschmuck NP? (aramäisch 73?) bekleiden“ (nur 
Ps 73,6). (Über Segolatnomina als nomina actionis s. unten p und in 
der Nominallehre.) 


Das Kal hat zwei Formen, eine aktive mit a im Perf. und «vb 


(#, s. unten h) im Imperf. (in der 2. Silbe), und eine neutrische' 
mit i oder « im Perf. und a im Imperf. Die neutrische Flexion, 
in die allerdings oft aktive Formen eindringen (s. unten c), haben 
Verba, die a) eine Eigenschaft (oder das Entstehen einer Eigenschaft: 
„groß sein“ und „groß werden“), b) einen Zustand oder das Eintreten 
eines Zustands, besonders auch c) eine Gemütsbewegung, und d) einen 
Vorgang bezeichnen, ferner e) noch einige Verben mit besonderer 
Geschichte, darunter f) solche, in denen eine aktive Bedeutung 
sekundär aus einer neutrischen entstanden. ist. Viele neutrische 
Verben haben neben sich Nomina, die mit dem Perf. gleichlauten 
(s. 0. 3c). — Die aktiven Verben drücken eine Handlung aus. — 
Beispiele (die Grenzen zwischen den Gruppen a b d sind nicht 
scharf): a z. B. y'X „stark“, "23 „stark“, >73 „groß“, jpT „alt“, pn 
„stark“, DIN „weise“, Y’-T „gesäuert“, 2.7 „entweiht, gottlos“, 27 
„trocken*, En „taub, stumm“, Tür „dunkel“, 215 (20°) „gut“, ©2" 
„trocken“, >>° „fähig“, 722 „schwer“, Tö> „tauglich“, 09: „angenehm“, 
ar „süß“, PIE „gerecht“, ÖP „heilig“, |? „klein“, "pP „kurz“, IP 
„nahe“, >55 „niedrig sein (werden)“; dazu zahlreiche Verben II gem. 
(s. unten 27ab). b z.B. "8 „leuchten“, 7>X „vertraut werden mit“ 
(trans.), j2 „knieen“*, P27 „kleben“, "On „fehlen“, "7 „zittern*, 70 
„rein sein“, NO „unrein sein“, 7°" „müde sein, NE" und "P” „brennen“, 
Yr” „wach sein“, j©° „schlafen“, 857 „voll sein“, 2"? „erschöpft sein“, 
59 „rauchen“, NX „durstig sein“, Y27 „lagern“, 27% „hungrig sein*, 
Unsicher: a D>Ö „Frieden Dibö halten“; b >37 „die Fahne >37 er- 
heben“; DYT „Gottes Strafgericht D?T auf jmdn herabrufen“; TÜ) „gegen Zins 
72 darleihen“ (nur TE TOR 727"5> Dt 28,20, wofür zu lesen Ü" „das als 
Zins gefordert werden kann“). 


[7 
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a0 „satt sein“, MÖ „niedergebeugt sein“, 2>Ö „liegen“, >>Ö „kinder- 
los sein“, j>5 „wohnen“, D>Ü „unversehrt sein“, Dn „vollständig sein“. 
e z.B. >28 „trauern“, 278 „lieben“ (trans.), NN „zürnen“, 12 „sich 
schämen“, Y>7 „Woblgefallen haben“ (auch trans.), ">77 „sich schämen“, 
nn „mutlos sein“, %° und 8° „fürchten“ (auch trans.), 13% „erregt 
sein“, 72% „sich freuen“, NÖ „hassen“ (trans.), DÖ „staunen“ („wüste 

b*sein“. d z.B. DEN „aufhören“, P22 „schwellen“, >77 „aufhören“, 
nn „sterben“, >22 „verwelken“, 5x „gelingen“, 27” „verfaulen“; nur 
Imperf. © „sich nähern“, >" „fließen“, NM) „ausgegossen werden“ 
(Perf. dazu bei ©» n> vom Nif). e Sinneswahrnehmung: Y7ö 
„hören“ (trans.); — 72° „saugen“ (auch trans.), PÖ) „küssen“ (trans.). 
f s72 „eintreten“: „innerhalb (2) sein“ (2); ÖP” (u-Perf.) „Schlingen 
stellen“: „Vogelsteller (ÖiP}) sein“; ©" „(be)erben“ (trans.): „Erbe 
sein“; Ö2> „anziehen“ (trans.): „bekleidet sein mit“; 7:5 „lernen“ 
(trans.): „sich gewöbnen an“; >Ö) „ausziehen“ (trans.): „unbekleidet 
sein“ (?); >XÖ „fordern, fragen“ (trans.): „begehbren“. 

Die bab. Vokalisation weicht in bezug auf aktive und neutrische 
Flexion gelegentlich von der tib. ab: Ü>w" Pred 2,19 für tib. HW?, 
umgekehrt 5)>7° Pred 10,18 für tib. >77 (MTB 53). 

Die Scheidung „aktiv“ : „neutrisch* deckt sich nicht mit der 
Scheidung „transitiv“ : „intransitiv“, d. h. ein Akk.-Obj. regierend 
oder nicht: eine Reihe der angeführten neutrischen Verben ist trans. 
(8. oben Pet), und zahlreiche aktive Verben sind intrans. 

Vgl. Lagarde (3c) 25ff.,, uud vor allem die umfassende Sammlung 
und eingehende Erörterung der einschlägigen Stämme von F.R. Blake, The 
so-called intrans. verbal forms in Hebr. (JAOS 24 [1903], 145—204), besonders 
178—85; weiter auch P. Joüon, Verbes actifs et verbes statifs (MFoB 
1911, 856—62). 1 So GvG@ I 505 nach Vorgang von Böttcher (1a) I 316. 
879 und passim („aktiv“, wozu als Gegensatz „stativ“) und R. Duval, Traite 
de grammaire syriaque 1881, 176 („neutre“). P. Haupt, Trans. and intrans. . 
verbs in Sem. (PAOS 1894, CI—II), schlug statt dessen die weniger allge- 
mein passenden Bezeichnungen „verba voluntaria“ und „involuntaria“ vor. 

c Die neutrische Flexion ist im Hebr. im Rückgang be- 
griffen, und zwar stärker im Perf. als im Imperf. Eine größere An- 
zahl von Verben, die ursemitisch neutrisch flektierten, flektieren ım 
Hebr. aktiv!; bei anderen steht neben a-Imperf. a) vollständig oder 
b) teilweise aktives Perf., wobei sich die neutrische Flexion in Pausa 

b 7:23 Mal 2,10 (wohl als Nif. gemeint; Var. und 1), 2271 Jes 5,2, 

Oro 1819,24, naUn Lv 16,34. Neh 6,3 neben anderwärts ausschließlich 
aktiven Formen derselben Verben sind wohl Fehler; ebenso "137.IP 
Ez 13,23 gegenüber ao? Mi 3,11, Imper. "=10P unten kt. — TE? Dt 
23,20. Spr 23,32 soll vielleicht Pausalform zu 'T@” Pred 10,11 sein (vgl. 
Gr. 29 ee). 
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und in den Formen mit Vollvokal in offener 2. Silbe (Pausalformen 
mit vokalischem Afformativ und Formen. m. Suff.) erhalten hat; 
c) selten sind ins Imperf. neben neutrischem Perf. aktive Formen 
eingedrungen. — Über Inf. und Part. s, unten mr. — Beispiele 
(nur von starken Verben; zu den schwachen und den Verba III 
lar. und r s. an den betreffenden Stellen): a neben Nomen der Form 
>>2 von derselben Wurzel: >28 "7 jör; ohne paralleles Nomen: 
p57 zen 723 PS: y272 737 225 DD5 (bab. u-Imperf., s. o. b); neben 
Adjektiv der Form >?E von derselben Wurzel: pn d=n, Im dritten 
und z. T. vielleicht auch im zweiten Fall liegen wahrscheinlich Reste 
eines ursprünglichen neutrischen a-Perf. (s. 0. 3c) vor, das sich nur 
Lv 5,19 u. ö.; ":?7: Hi 31,18: >: Ge 36,13 u.ö.; 727 2K 3,3, 7737 
Hi 29,10; 41,15: 727 Ge 2,24 u. ö.; "7 Ri 5,7 und 1S 2,5 (Var. ohne 
Dagesch; s. zu diesem Gr. 10y): >77 Ge 18,11 u. o.; 71571 Jes 34,11 
u.ä.ö.: ©7) Nu 27,11 u. ö.; 7722 Ri 20,34: 723 Jes 24,20; 25 Ps 
93,1, 2£22 Lv 16,4: ©2? Lv 6,3 u.0.; 7:27 Ps 3820: Dx? Dan 8,24 
u.ö.; 157% Nu 17.2: ön Ex 29,21; ">75 Jes 19,6: >=» Jes 33,9; 27 
Zeph 3,2: 27% Ge 20,4 u.0. — Schwankend: j?X5 Ge 32,18 u.ä. Ö,, 
mıoNö Ps 187,3: NS Jes 45,11 (schlecht bezeugte Var. .), ">85 Jos 
914 u.&.6. — . auch in anderen Formen: 1278 Ge 44,20 u. A. Ö,, 
a78 Ge 279 u.8.ö, 278 Ge 27,14 u.&.8.: 278 Ge 37,3. 4. Dt 4,37. 
1K 11. e YET: Imperf. Y&! Dt 25,7 u.&. ö.: 7=zmM Ps 37,23 u.ä. 0. 
(s. Gr. 29ee); >23 Imperf. stets o. 

Bab. ist das #Perf. noch stärker im Rückgang als tib. (MTB 
52. MO 183). 

Blake (14b) 194—9. 1 Liste bei Blake (14b) 186—91. 

Innerhalb der neutrischen Flexion ist im Hebr. das #-Perf.imd 
Rückgang begriffen; das zeigt sich außer durch den Vergleich mit 
den verwandten Sprachen auch darin, daß vielfach neben :-Perf. noch 
Adjektive mit % stehen (s. unten r® und weiter in der Nominallehre). 
Erhalten sind im Hebr. nur noch folgende u-Perf : %57 >=1 Er, je >28; 
weiter vgl. 28bab. 

Bab. sind einige tib. verloren gegangene «Perf. erhalten: 
721 Jer 23,5, TÖ2 Hi 6,20, 52> 1 S 4,18 (MO 184). 

Perfekt. Das i der i-Perf. geht vor konsonantischem Aflor- e 
mativ in a über (Gr. 26h)‘, z. B. 7>29 (außer bei Verben III 8); 
dieser Übergang sollte lautgesetzlich nur in betonter Silbe stattfinden, 
ist aber auch auf unbetonte ausgedehnt worden. Nur a) bei zwei 


| ©=> Ps 93,1 ist nach der unmittelbar vorhergehenden Pausalform c 
vokalisiert. — ITEM „werden verkürzt“ Spr. 10,27 neben sonstigem 
a-Imperf. ist Fehier nach "X „ernten“ mit %-Imperf. 
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Verben hat sich i gehalten, welches z. T. zu e wird (Gr. 26g). b) Um- 
gekehrt wird a vereinzelt in unbetonter geschlossener Silbe zu # „ver- 
dünnt“ (Gr.26b). Das o der «-Perf. bleibt, z.B. ‘307, und wird nur c) bei 
Enttonung zu 9 (Gr. 26m). Beispiele: a ©%: nö Dt 17,14 u.ö, 
Dmö7) Dt 19,1. 31,3, DRÖII Dt 4,1 u.o. (a nur in m:ön Ez 35,10); 
IRB: vadad 1S 1,20 u. &. Ri13,6, DESNÖ 1812,13. 25,5. Hi 21,29 
(bab. Bnbxt [MTB 52]. b 7°: 7°77°° Ps 2,7 u.ä. Nu 11,12. Jer 2,97. 
15,10°; vgl. 19i*. e 722° Ps 13,5, M>>7) Ex 18,23. 

Vor Suffixen erscheint der Stamm des a-Perf. in einer der 
beiden Formen — >57 (mit Vortondehnung, Gr. 21 1), vor (betontem) 
vokalischem Afformativ oder Suffix einschließlich 7. (also 7>U7), — >ar 
vor konsonantischem Afformativ (und sicher auch Suffix, also D>>Ur, 
was aber nicht belegt ist). Im ersten der beiden Fälle zeigen auch 
die #. Perf. Vortondehnung; Beispiele oben c®. 

1 Wobei wohl die Tendenz zu Übergang in die a-Flexion (s. oben c) 
mitwirkt: Blake (14b) 196. 2 Brockelmann GvG I 800 nimmt hier Einfluß 
des #-Imperf. an. 

Imperf. Der Vokal des Präformativs war von Haus 
aus beim «-Imperf. a, bei dem zu i-Perf. gehörigen a-Imperf. aber i'; 
doch hat sich diese Differenz nur in Resten bei den Verben I lar. 
(21b), I’ (24ab), II gem. (27d) und Il w (28b) erhalten, während 
sonst i durchgeführt worden ist. Das a-Imperf. der «-Perf. scheint 
ursprünglich als Präformativvokal u gehabt zu haben; das einzige 
erhaltene vollständige Paradigma dieser Art ist >>} >=7° (£6ef), wozu 
vielleicht noch als einzelne Form "pn (26dk) kommt (8. o. 3e). 
Im übrigen ist auch hier < durchgeführt, z. B. jO7?. 

Über 8 als Präformativ der 1. Pers. Sing. s. Gr. 280. 

1 So zuerst J. Barth, Zu den Voc. d. Imperf.-Präfixe (Zur vergl. 
sem. Gramm. [ZDMG 1894, 1—21], 4-6), wo die ältere Literatur 
zu der Frage der Präformativ-Vokale. Die übliche Annahme, daß 3 aus 
a „verdünnt“ sei, ist unhaltbar, da schon die Amarnabriefe ? zeigen; vgl. 
Böhl (3c3) 51—5, E. Ebeling, Das Verbum d. Amarna-Briefe (BA VIII 2, 
1910),47, und über die Zeit der Verdünnung Gr. 26c (anders P. Leander, 
Einige hebr. Lautges. chronologisch geordnet [ZDMG 1920, 61—76], 64); 
doch hat die Verdünnung sicher das Durchdringen des i gefördert. Gegen 
die Barth’sche Theorie mit nicht durchschlagenden Gründen P. Joüon, La 
double formation du futur dans les verbes & premiere gutt. (MFoB 1911, 
8370—4) (s. auch oben 3e). 

Kleinere Abweichungen: Lautbares Schwa beim ersten 
Radikal s. Gr. 23c; umgesprungene Formen s. Gr. 23d., 

Vor Suffix zeigen die a-Imperf. Vortondehnung (”ö27° usw.), 
die «-Imperf. bab. ebenfalls (' in der Stammsilbe)?, tib. dagegen Re- 
duktion (>37° usw.), wobei gelegentlich wenigstens „ statt des ein- 
fachen Schwa steht (Gr. 21bbP): 7:27:77 Nu 35,20 (Var., und .) und 
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25772 Jos 23,5 (Var. 7 und 77), 195° 1S 26,10, 728 Jes 27,3 (Var. 
2 und &) und 27287 Ps 119,33 (Var. x und 3%), "22%? Jes 62,2, "T22NIR 
Jer 31,33 (Var. _ und .), Ö>nös Ez 17,28, 1277 Ez 35,6 (2 al, Var. . 
und .), D7>87 Hos 10,10. 
Beim «-Imperf. tritt vor den Suffixen 7, usw. für Cholem , ein 
(TOP? u.ä); vom a-Imperf. z. B. 7981 ] S 15,23. 26. | 
Der Kohortativ zeigt bab. meist pausale Form (5h): "air 
Hi 9,27 (MTB 54), 77392 usw. MO 185 (aber auch rn) Hi 16,6 
MTB 54, räx MO 185); tib. nur in den Ket. Top@Xr Jes 18,4, 
TSpUENR) Ezr 8,25, wozu als Kere Formen mit „statt . (Gr. 21 bbb) 
TOREN TIRÖNI (dies auch Jer 32,9. Ezr 8,26, mit Var. _). Pausal- 
formen im Kontext liegen auch den Pleneschreibungen DT 1@eö1 
Ex 18,26 (Var. Ye), "m2>n Rut 2,8 (mit falschem 4 für 6) zu grunde.? 
1 MTB 53 f. MO 185. 2 Ähnlich B.-L. I 301; Gv@ I 557 werden 
im Anschluß an F. Praetorius, Das Imperf. SRO7? (ZAW 1883, 62—5) diese 
Formen als ein nach der Proportion 2:5 (Jussiv): 270° (Indikativ) zu 
Sup" als Jussiv neugebildeter Indikativ >YÜN" gefaßt; doch ist es unmög- 
lich, sie von den sonstigen Pleneschreibungen (s. unten q) zu trennen. 
Vom ö-Imperfekt, das als zweite aktive Form neben dem h 
u-Imperf. stand, sind im Hebr. nur Reste erhalten, nämlich bei den 
schwachen Verben I » (s. u. 26 bc) bei den Verben Il j (8. u. 38 st) (vgl. 
auch 30r über die Verba Ill j), bei 772 jF” und a) 937 20° (vgl.u. 26 eb), so- 
wie wahrscheinlich noch b) einigen vereinzelten Formen. Beispiele: 
a ziemlich sicher hierher die indikativisch gebrauchten Formen }?" usw. 
(1. Silbe defektiv) Ge 4,12 u.ä. Dt 13,1; Nu 22,19. Dt 18,16. Ez 5,16 
(Var. DON nor moin), Hos 9,15 (ebenso). Joel 2,2 (Var. 39% 20°), 
wahrscheinlich auch die in der 2. Silbe defektiven Formen wie H>N 
usw. Ge 8,21. Ex 10,29. 11,6, 7>°° Spr 10,22, wobei . für . einzusetzen.? 
Dabei macht die Häufigkeit der Defektivschreibung in der 1. Silbe 
es wahrscheinlich, daß wenigstens z. T.' ein schwaches Imperf. >j9°* 
einzusetzen ist?. b DES” Ps 58,5, j2? Jes 31,5. Zach 9,15. 12,8, beides 
die einzigen Imperf.-Formen von Stämmen, die sonst nur im Kal 


Sonderbare Formen: DIR) SD Ex 20,5. 23,24. Dt 5,9 ist von der 9 
Punktation wohl wirklich als Hof. gemeint; danach dann fälschlich auch 
Dr) Dt 18,3. Mit :77>81 Hos 3,2 meint die Punktation fälschlich eine 
Form von ”22 statt von ’7”>, nm Ps 84,20, auch bab. am (MTB 
60), erinnert an umgesprungene Formen (Gr. 23c) und an BR und Inf, 
Kal mit Suffix; ähnlich bp>n> 1 Ch 28,6 und 24,3, wohl Mischform aus 
der Var. DR>MM®I (Nif.) und ppm (Pi.) (bab. Kal apann MTB 54). 
272° Ps 7,6 (Var., schlecht bezeugt, #77" und 7772", vgl. Gr.23cb) scheint 
eine Mischung dieser beiden Var. (oder vielleicht der ersten mit 77’) zu 
sein. DATUM Spr 14,3 ist Fehler für DY2WN (dies auch als Var.). Zu Jer 
28,6 8.0. bg®. 


yd e 
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vorkommen. Vielleicht auch 7"?xm 1S3,11 neben ;>sn 2 K 21,12. 
Jer 19,3 (die einzigen Formen des Stammes Se >71 „leuchten* 
Hi 31,26 (obgleich der anscheinende Inf. Kal 2 Hi 29, 3 "auf Text- 
fehler beruht) (das Hif. bedeutet „leuchten lassen“). 

Der Präformativ-Vokal scheint ursprünglich a gewesen, aber 
z. T. infolge von Assimilation an den Stammvokal in # übergegangen 
zu sein. — Zur Amarnazeit scheint das i-Imperf. noch verbreiteter 
gewesen zu sein: z. B. liskin® (3. Pers. Sing. Imperf. mit der Prekativ- 
partikel lü-) gegenüber j>%". 

Vgl. J. Barth, Das ©-Imperf. im Nordsem. (ZDMG 1889, 177—91). 
1 Böttcher (1a) II 4389—40: faßt man die angeführten Formen als Hif. 
auf, so bleibt, von der Unregelmäßigkeit der Vokalisation (. statt ” ) ab- 
gesehen, zu dem häufigen Perf. Kal 29° überhaupt kein Imperf. übrig. 
2 Möglicherweise hat es in Wirklichkeit nur dieses Imperf. Kal gegeben, 
so daß 20° eine Mischvokalisation aus diesem und dem Imperf. Hif. ist. 
3 Ebeling (14£) 47. 

Imperativ. Die Formen mit vokalischer Endung (auch Suffix) 
haben überwiegend den Hauptvokal in der 1. Silbe (PER usw.); 
a) das Schwa ist dann medium (‘272 u.ä). Der Vokal der 1. Silbe 
ist b) im allgemeinen i, nur c) vor der Kohortativendung und d) in 
der 2. Pers. Sing. mask. vor Suffix bei den «-Imper. vorwiegend 9. 
Beispiele: a zu Schreibungen wie ">U2 Ex 12,21 vgl. Gr. lles; 
über ausnahmsweise nicht lautbares Schwa Gr. 21t4. b Ausnahmen: 
>>» Ri 9,10, 12 Kere, >Un Ez 32,20 (neben i Ex 12,21), "27 Zeph 3,14, 
mp, 15 28,8 Kere (vgl. Gr. 21bbe), Rn Mı 1,16. Zu a-Impert. kb un 
Jer 2,12 (neben © Jer 50,27), dazu bab. ao Ps 34,9 (tib. 7220) und hs 
Spr 9,5 (tib. var?) (MTB 53); von II gem. "7761 Jer 49,28 (s. u. 27 be). 


Die weiteren von Barth herbeigezogenen Beispiele sind unbrauchbar; 
sie können ihrer V..kalisation nach nicht f-Imperf., sondern nur Imperf. Hif. 
sein und sind von der Punktation offenbar auch so gemeint, bieten daher, 
wenn man für das Hif. Kal ansetzt, keinerlei Gewähr, daß dieses dann ein 
‘-Imperf. gehabt hätte. So DD?" DI 1 S 23,22, DN7? Spr 15,5. 19,25; weiter 
völlig sicher auszuschließen diejenigen Formen, neben denen 4%- oder qa- 
Imperf. oder -Imper. Kal steht: 152021 2 K 7,8 (2 mal) on Ge 35,4); 
1m92 Spr 4,25 (MÖ” usw.) (außerdem schon die Konsonanten falsch); 
Y’2S?) Ps 27,14. 31,25, bab. richtig yaııı (MTB 53); 539 Ge 29,10 (Imper. 
Si: Ps 37,5 usw.); vmı Ri 9,53 (Var. in der 2. Silbe _, „, ,) (Y77” Jes 
42,4; Pred 12,6); 2”) „salbte sich“ 2 S 12,20 (TOM usw.) Überall hier 
ist also Vokalisationsfehler anzunehmen. Umgekehrt ist Hif. anzuerkennen 
bei ME Spr 14,11, ?7177D7 Ps 92,14 „blühen“ (nur M7=? Hi 14,9 läßt 
sich ev. als Kal vokalisieren), obgleich das Hif. sonst „biühen lassen“ heißt 
(doch vgl. 19ce); 7977 Ps 5,12, 7? 702 Ps 91,4, 70%) Ex 40,21. Hi 3,28. 
38,8 „bedecken“, woneben in gleicher Bedeutung die unverkennbaren Hif.- 
Formen "02 Ri 8,24, 7072 1 8 24,4 stehen, Zu >£827 Nu 11,95 =. u. äle. 


81 Kal. 14 k—m. 


e z. B. "721 Neh 5,19. 6,14 u. ö.; "27T Nu 23,7 (vgl. Gr. 38ef), 217 
Jer 49,11; ":"n&Y Jes 38,14 (mit Gegenton- -Meteg, Gr. 11 ehg); 7120 Ps 
25,20 u. FW "mP Ps 86,2 (s. Gr. lles); von II gem. "sn Ps 9,14 
(Var. . und schwache Form). Ausnahmen: "M>R Ge 25,31, "323 Ps 
141,3 (vgl. Gr. 10vb); ‘208 Nu 11,16 und >77 Hi 33,5 (s. u. 
21k). Von a-Imperf. ausnahmsweise mit 0: "72% Ps 69,19; sonst 
"2208 usw. d z.B. 2ö Ps 16,1 (Var. „, vgl. Gr. 11e°); Ausnahme 
723 Spr 4,13, vgl. oben ®. 

Die umgekehrte Vokalverteilung, Hauptvokal in der 2. Silbe k 
(POP u. &.) ist Regel a) mit dem Ton auf diesem Vokal in Pausa und 
b) mit dem Ton auf der folgenden Silbe im a-Imper. m. Suff.; außer- 
dem aber bab. in der Regel c) vor der Kohortativendung (s. o. 5h) 
und d) vor Suffix sowie e) vereinzelt sonst, und gelegentlich auch 
f) tib. Beispiele: a "> 1 K 3,26, 7733 Jes 23,12; aid Joel 2,21: 
„aan Jes 44,27 (zu dem „ vgl. 27m oben ib), ur Jer 22,20 (s. Gr. 
21aab). Mit Kohortativendung: 57" Dt 33,23, 7739 - - "13’2Ö Dan 9,19; 
son 1K 13,7 (8. Gr. 21aaP). b z. B. 13 Ps 26,2, N» Ps 50,15, 
unbe Jes 6,8; ">76 Ge 23,8. e'T&rw usw. MTB 52. MO 184; vgl. 
tib. unten f. d D”=® usw. MTB52, e an Jer 6,26 (MO 184). f mit 
Kohortativendung, betont nach Analogie der Suffixformen, "85% Ps 
41,5. Dazu im Ket.: ">> Ri 9,12, =? 1S 28,8; mit Kohortativ- 
endung >52 Ri 9,8, 72198 Ps 26,2 (Var.). 

Entstehung der Imper.-Formen. Die Grundform des Imper. | 
war wahrscheinlich zweivokalig *gqutul *gatal. Die Formen mit 
vokalischer Endung *qutulu *gatalü usw. ergaben enttont, (vgl. Gr. 
21 te}) gotlü *gatlü, betont (Pausalform, Gr. 29) g*tö’lü (mit Fehlen 
der Vortondehnung bei u, Gr. 210 26k) *gafa’lüa; die Formen mit 
Suffix mußten lauten goflen? g’tälen?. i in erster Silbe erklärt sich 
teils als „Verdünnung“ von a (Gr. 26b), teils vielleicht als Rest des 
i-Imper. *gitil‘. Die Pausalformen >37 »>0> verdanken ihr Schwa 
teils den Kontextformen, teils den parallelen Pausalformen >aR 1557 *. 
Die bab. Formen m. Suff. zeigen Vortondehnung auch beim u-Imper., 
ebenso wie im Imperf. (s. oben g). Die Sonderstellung der Kohortativ- 
formen gegenüber den Formen mit vokalischem Afformativ in bezug 
auf den Vokal der 1. Silbe erklärt sich wohl aus engerer Anlehnung 
an die einfache 2. Pers. Sing. mask.; sonst vgl.5h. Das Vorkommen 
volltoniger Formen auch außerhalb der Pausa (nicht nur bei den 
Kohortativformen) entspricht wahrscheinlich der ursprünglichen Ver- 
teilung der Tonvarietäten. 

1 Barth (14h) 182. 2 Vgl. B.-L. I 306. 

Infinitiv. Neben dem herrschenden «-Inf. und a) dem sel- m 
tenen a-Inf. sind vom i-Inf. Reste nur bei den Verben In (25d), Iw 
(26be) und IIj (28st) erhalten. Beispiele: a nur 2355 Ge 34,7 
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u.&.0. und dazu '2>02 Ge 19,33. 35: 72>©2 Dt 6,7. 11,19. Spr 6,22 
u.& Rut 3,4; >50 Spr 16,19. Pred 12,4. 

Das Schwa des Inf. ist nach Präfixen medium; doch erhält 
folgende Begadkefat nach > fast stets, sonst vereinzelt Dagesch (27>> 
u. &.) (s. Gr. 21t®). Bab: steht gelegentlich nach > Rafe, wo die tib. 
Vokalisation Dagesch hat: n\öb Spr 19,27, GAYnvb 1 Ch 11,19 (MTB 58) 
(beides T''>1). 

In den Formen mit Suffix liegt der Hauptvokal im allgemeinen 
in der 1. Silbe (”&P u. &.), und a) das Schwa wird als ıwedium be- 
handelt, so daß folgende Begadkefat kein Dagesch erhält; nur 
b) vor den mit Schwa beginnenden Suffixen ist Dagesch die Regel 
(D?PO8 u, &). Der Vokal der 1. Silbe ist c) ganz überwiegend 0; 
seltener und in den einzelnen Verben schwankend steht dafür d) s, 
ganz vereinzelt (außer bei II lar., 22db) e) a. Umgekehrte Vokal- 
verteilung (Hauptvokal in der 2. Silbe) findet sich f) im allgemeinen 
nur g) vor den mit Schwa anlautenden Suffixen (B>>ÜPR u. ä.), aber 
auch hier h) neben der regelmäßigen und i) neben aufgesprengten 
Formen (Gr. 23d®). Beispiele: a z.B. i2n> Jer 45,1. Ausnahmen: 
">51 Ge 19,21, ‘277 Jon 1,15, 1223 Ex 12,27, "229 1 Ch 4,10. b DIEO8 
Lv 23,39 u. ä. Ex 23,16, 03397 Jes 29,16, 72>0 Ez 9,8; i. P. aber natür- 
lich z. B. 1277 Ge 27,42 u. ö. c vereinzelt « (Gr. 26n): mr] Lv 23,22, 
DER Lv 19,9. 23,22. d 722 Ex 21,8, J0® Zach 3,1, "20 Lv 26,26 u. ö,, 
hier (soweit belegt) neben «#-Imperf. und -Inf.; ferner von III lar.: 
nos Jer 48,7, >>> Hi 7,19, 722 Jer 51,13, ?2 Am 1,13. 2Ch 32,1, »0> 
Jes 17,11, ?32 Nu 35,19. 21, 172 Ez 37,13. Neh 8,5, ?2% Lv 18,23. Ps 
139,3, hier (soweit belegt) neben a-Imperf., aber v-Inf. Schwankend: 
neben «-Inf. ">22 i Am 2,6. Neh 13,15, 0 Ex 21,8; >>> 7 25 1,10. Jer 
4921, 9 1S29,3; >04 Dt 12,5, 9 Ex 29,46; T>Ös1Ch 8,8, 0 Ge 38,17. 
Nu 32,8; — neben a-Inf. 350 s, oben m. e 03397 Jes 29,16, FRI 
Ez 25,6 (vgl. Gr. 280°). f Ausnahme nur das Ket. "®17% Ps 38,21. 
g D>T28 Jos 23,13 u. &. Dt 28,20, D>7>8 Ge 3,5 u. ä. 2,17; TIO8 Ez 35,10, 
b>nS Jer 23,38, D>mR2 Mal 1,7 (Var... und, ,)u. ö.; 77082 Ri 15,12; 
377 15 24,10/1, 7 Jos 22,16, 770 1 S 51,1 (Var. „„), 271K1818, 


Die von Brockelmann GvG I 838 im Anschluß an Barth (14h) an- 
gesetzten starken #-Inf. können nicht anerkannt werden: "iDy> Dt 26,12 
(Var. -. und ®, vgl. Gr. 10x) und “973 Neh 10,39 stehen neben u-Imperf. 
Kal 188,15. 17 und sind wahrscheinlich als Mischform aus "i0y> und 
“1575 (und entsprechend) zu erklären; für das als — unberechtigtes — 
Hif. gemeinte "199 2 S 18,8 Ket. liest das Kere sicher mit Recht "iryd 
(vgl. Ni192 1 Ch 18,5); p>rı> Jer 87,12, von unsicherer Bedeutung, ist von 
der Puoktation als Hif. gemeint, jedenfalls aber wie Neh 13,18 als Kal 
Por> zu lesen. 

Zu f: DYXS% Am9,1(Var. - ,, x „, DYX2N): ganz unsicher, was gemeint, 
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7727 Ob 11 (schlecht bezeugte Var. „, vgl. Gr. 1lee), P72> 1 S 25,29 
(Var. 7), 2Ö Ex 23,20 u. 6. h außer den oben be angeführten 792 
Ge 35,1, 27 Dt 27,4 u.ö., ?”Ö Dt 5,23 u. ö., Den Jos 8,8; sonderbar 
vokalisiert DINX)- Ge 32,20. i D3377 Dt 20,2. — Die Suffixe 7. und >. 
werden hier im wesentlichen gleich behandelt, während anderwärts 
7. meist der Analogie der vokalisch anlautendeu Suffixe (”. usw.) folgt. 
Entstehung der Inf.-Formen. Die Grundform des Inf. constr. o 
*qutul *galal ist identisch mit der des Imper. (11b); das Muster 
des Imper. hat auch die Weiterentwicklung zu g’tol g“tal (nicht 
*qutiöl o. ä., *gäatäl) bestimmt.‘ Die so entstandenen Formen haben 
das Gepräge von umgekehrten Segolata (Ö37 usw.); infolgedessen 
sind in die Flexion Bildungen nach dem Muster einvokaliger Stämme 
eingedrungen ("??7 usw. mit Dagesch, D>>4R neben D>>UR). Sekundär 
ist z. T. der Vokal von >©7 (nicht >aP?!) gedehnt worden? (y-töl) (12a* 
und unten q). — Für i in der 1. Silbe gilt dasselbe wie beim Imper. 
(s. oben |). 
1 Vgl. GQv@G I 335, B.-L. I 817. 2 B.-L. I 316 setzen nur für den 
„stat. constr.“ des Inf. constr. Kürze an, für den „stat. abs.“ dagegen ur- 
sprüngliche Länge. Aber das yasıns-bn> Jos 19,49 (mit statt „ vor 
Meakkef) ist eine vereinzelte Ausnahme, neben der als gut bezeugte Var. 
sn» steht und die im sicher kurzvokaligen Imperf, Parallelen hat (s. unten qe®); 
und bei den Verben III lar. greift die Länge weit in das Gebiet des „stat. 
constr.“ über (B.-L. I 360 oben). 
Seltenere Infinitiv-Formen. Neben gutul usw. dienen als p 
Inf. auch die Fem. von quiul, a) 0% (mit Schwa medium), b) n>ü7 
und c) © (vgl. Gr. 24bb), sowie d) ">oR, für dessen i das 
oben 1 Gesagte gilt, und unter Einwirkung von Laryngalen auch 
e) 7757; weiter f) Nomina mit dem vor allem zur Bildung von nomina 
loci und nomina temporis dienenden Präfix m-; vereinzelt g) andere 
Nominalformen. Beispiele: a Begadkefat als 3. Radıkal ohne Da- 
gesch: ’2R Ex 36,2 u. ö.; sonst: 'P27 Dt 11,22, 7777 (vgl. unten 4) 
Ez 16,5, "27:71 Hos 7,4 (2), "75 Lv 124=5(P). 13,7. 35 u. 6, "8% 
Lv 15,32 u. ö., 'mün Ex 29,29, 27 Jes 47,9, mn Ex 30,18 u. ö,, 
"ır20 Ez 16,28. Hagg 1,6, '77>© Hagg 1,6, "720 Jes 30,19. b nön Ex 
31,5 —=35,33, NY2 Ge 8,77, n32 Nu 14,16 u.ä. Dt 928. e 'T198 Ex 
28,8. d 'T:?7T Ge 24,36, 78° Dt 4,10=5, 26/9. 10,12 u. ö. (87° nur 
Jos 22,25. 1 S 18,29), 729 Lv 20,16, ma» Ri 16,23. Jes 29,19, 
SD Dt 127 u.&. 9,28; — nach Laryngal mit , statt. (Gr. 28o0b) 
pn Jes 8,11, "721. Ge 19,16 (vgl. oben 2). e "1278 Ge 29,20. Dt 7,8 
u. ö. (278 nur Pred 3,8), 287 Jer 31,12; — T2ÖR Lv 4,3. 5,24. 26. 
f noch mit temporaler Bedeutung nn T-on „Zeit für das Senden 
von Geschenken“ Est 9,19 =22, 87 mim 1 Ch 6,16; — TR 2 Ch 
19,7, >22 Nu 10,2. Dt 10,11, Xön Nu 4,24. 2 Ch 19,7. 20,25. 35,3, "127% 
Ezr 7,9(2), &Pp2 Nu 10,2; als Inf. abs. (?) 7237 nionm..522 „er 
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schälte sie ab . ., indem er das Weiße bloßlegte“ (?) Ge 30,37 (vgl. 
12he), 703 D7N Jer 46,5 (2). — Fem.: 173272 Jes 13,19 = Jer 50,40 = 
Am 4,11. g Yı'R? Hos 8,5. — Über die fem. Inf. von Ins. u. 2öcd, 
von I w s. u. 26bce, von "> s, u. 30ac. 

Die Bevorzugung der Fem.-Formen gehört der jüngeren Sprache 
an, die ”-Inf. sind neuhebr. (auch Sir z. B. 42,4). 

Das o des a) «-Imperf., b) -Imper. und c) -Inf. wird, in den 
früher kanonisierten Büchern (Tora und vordere Propheten) noch 
seltener, in den übrigen in immer steigendem Maße plene ge- 
schrieben, und zwar nicht nur 1) in Pausa, wo die Vokallänge 
berechtigt ist, sondern auch 2) sonst. Auch d) Formen mit voka- 
lischem Afformativ finden sich so. Beispiele: al Lv 25,5. Ri 5,17 
(Var... 2S 17,16 usw. a2 Jos 9,7 Ket. (Vär.). 18,20 (Var... 1S 11,2 
(Var.) usw. b1 Ri 6,20. 1S 2822. 1 K19,5 (Var.) usw. ci Ge 4,13 
(Var.). 48,20 (Var). Nu 22,26. Jos 2,5 (Rebia). 4,11 (Var.). Ri 7,20. 
19,9 (Rebia).. 1S20,5 (Var). 2S13,9 (Var... 2K 2,10 (Var.) usw. 
c2 Nu 14,10 (Var.). Jos 317 = 41. 15,18. Ri 15,10. 1S 11,2 (Var.). 
12,17 (Var.). 13,20 (Var.). 22,15 Ket. 23,4 (Var... 2 S 3,34. 15,24. 16,2. 
21 = 20,3 (Var... 22,45 (Var.) usw. di zi7rm Jes 47,12, III 
Hab 3,18 (Var.), »iex Ps 56,7 (Var. Kere), "i26 Ps 102,29 (Var.), 
902° Spr 4,16 Ket., Y7i2p" Hi 24,6 Kere. d2 s. oben g. 

Außer im Inf. sind die Pleneschreibungen außerhalb der Pausa 
verhältnismäßig selten und schlecht bezeugt. Die Häufigkeit der 
Pleneschreibungen im Inf. constr. ist die Folge davon, daß er als 
stat. constr. zum Inf. abs. aufgefaßt (12a*) und daher wohl vielfach 
mit langem Vokal gesprochen (s. oben o) wurde.' Daraus erklärt 
es sich auch, daß das o bei den Verba II lar. (22e) nie, bei den 
Verba 11I lar. (23b) selten durch a ersetzt ist. 

Vor Makkef tritt für das Cholem , ein (Gr. 26m); Ausnahmen 
Imperf. Ex 21,37. Jos 18,20. Mi 6,15 (überall Var.), Inf. s. oben 0°. 

1 Vgl. Ungnad (3e*) 767. 

Zum aktiven Kal gehört als Partizip >©iP; beim neutrischen 
Kal! diente a) von Haus aus das mit der 3. Pers. Sing. mask. des 
Perf. identische Nomen gleichzeitig als Part.; doch findet sich da- 
neben b) auch schon das Part. >®ip (vgl. oben c). Bei manchen: 
Verben kommen sowohl ?#7- bezw. >Up- als >Uip-Formen vor, z. T. 
c) die ersteren als ausgeprägte Nomina, die letzteren dagegen als 
Part., z. T. aber auch d) ohne merklichen Bedeutungsunterschied. 


Textverderbnis (Vokalisationsfehler)- liegt vor: & 'T2I8 181,9, "TRTM 
2K 12,13, 10772 Ez 21,16, "RM Ez 8,6; d 1799 (angeblich ale Inf. abs.) 
Hab 8,9; e 'tum® Hos 5,2 (Var. ©), "182 Ez 28,17; 1 ON Ez 36,5; 
Fem. nnd) Ez 17,9, NZ23 Neh 12,45, DH‘Y3> Hos 13,6; & yon) 
Hab 8,13. 
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e) In anderen Fällen stehen neben einander >%» als Part. und >ün 
(ion) als Nomen. Beispiele: a in echt partizipialer Verwendung: "On 
1 K 11,22. Pred 6,2, YPT 1 K 21,6. Ps 5,5 u. o., MP”) Ps 27,122), 8 
Ge 32,11/2 u. o., 187 1S 26,7 u.ö.,, mb 1 K 4,20 u. ö.; "21 Jer 22,25 
—= 39,117. b so neben i-Perf. bei 278 © va5 523 wid IND PRO (und 
erst recht bei den Verben, bei denen im Perf. schon a durchgedrungen 
ist, s. oben c#). ce U „Bewohner, Nachbar“: j>\Ö Part.; vgl. 72: 
„Leichnam“, 28 „Bitte“ zu >23 >XÖ oben db, d 27T 1 K 2043 = 21,4 
und DT Ge 40,6 u.d. „zürnend*; "NR D’MIWT Jes 65,11, DYTR MOV 
Ps 9,18: "i>8 >28 Ps 5022 u.ä. Hi 8,13; DRV „wüste“: Daiö KL 1,4 
dass., KL 1,16. 3,11’ „verstört“. e >71: Part. 1S 226 u. d.: >i75 „groß“; 
ap Part. Nu 1,51 u. o.: 23% „nahe“; Pf12 Part. Ps 73,27: Pin „fern“. 

Jes 41,7 heißt das Part. in der Nesiga (Gr. 22c) 273 DT (vgl. 
Gr. 26%); Dt 32,28 lautet der stat. constr. 2X (vgl. Gr. 26h). 

Bei einzelnen Verben hat das Part. >UipP nicht Kal-, sondern 
Pi.- oder Hif.-Formen neben sich: "25 zu Pi. (Kal nur Inf. Ps 51,6, 
wohl auch Pi. zu lesen), '737°* Fem. '73'" zu Hif. (Vgl. auch Gr. 20e.) 

1 Blake (14b) 200—3. 

Der Vokal der letzten Stammsilbe der endungslosen s 
Formen ist durchweg als kurz anzusetzen, außer im Inf. abs. (teil- 
weise auch dem Inf. constr., vgl. 11b 12a*) und im stat. absol. des 
Part. sowie in Pausa, und zwar in sämtlichen Konjugationen (abge- 
sehen von dem ? der meisten Hif.-Formen). Dies geht hervor aus 
der Verteilung der Plene- und Defektivschreibungen (14q 19i), aus 
der Behandlung des Vokals bei der Verba Ill lar. (23ab) und aus 
dem Umstand, daß in der letzten Stammsilbe des verbum finitum 
(und teilweise des Inf. constr.) außerhalb der Pausa neben und als 
Vertretern der i- und «-Vokale als Vertreter der a-Vokale durchweg . 
das sicher kurze . erscheint. Vgl. Gr. 21f—m 26el. 


Das Part. “770 „mein Zeuge“ Hi 16,19 ist nach Wurzel und Form r 
aramäisch, — '»iM Ps 16,5 und HD" Jes 29,14 = 38,5 sind wohl als Imperf. 
Hif. von "2" ED" gemeint. 
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815, 
Passiv Kal. 


Zuerst erkannt von Böttcher (1a) II 98—105; weiter J. Barth, Das Pass, a 
Qal u. seine Part. (Jubelschr. z. 70.Geb. d. Dr. I. Hildesheimer 18%, 14553); 
vgl. auch Lambert (16a) 201—$6. 

Als Perfekt Passiv Kal sind diejenigen >wp-Formen zu be-b 
trachten, deren Bedeutung das passive Gegenstück der Kal-Bedeutung 
ist und neben denen Pi., Imperf. Pu. und Hitp. entweder überhaupt nicht 
oder nur in abweichender Bedeutung vorhanden sind; als Imperfekt 
Passiv Kal diejenigen 5up* (sup")-Formen, für deren Verhältnis zu 
Kal, Hif. und Hof. das Entsprechende gilt. Das Part. hat die Form 
sup, seltener >iDp. 

Die Zahl der so feststellbaren Formen des Pass. Kal ist ziemlich 
‚gering; wahrscheinlich sind zahlreiche Formen durch die Vokalisation 
verdeckt, besonders durch Vokalisation als Nif. (Imperf. und bei In 
auch Perf. und Part.). 

Das Imperf. Pass. Kal ist schon in den Amarnabriefen belegt. ! 

ı Böhl (30?) 60-3, Ebeling (14f) 59—60. 

a) Häufig belegt (und damit vollständig gesichert) sind die ec 
passiven Formen nur bei M1p5 (das ganze Paradigma), 1% (Perf. 
und Imperf.), >%. (Perf. und Part.)!, m) (Imperf.); sonst liegen nur 
vereinzelte Formen vor, am zahlreichsten b) im Perf., hier besonders 
sicher, wenn c) daneben ein Imperf. Nif., nicht aber das zugehörige 
Perf. Nif. vorbanden ist (s.oben b); ziemlich zahlreich, und zwar von 
zweiradikaligen Wurzeln und Wurzeln In, d) im Imperf., vereinzelt 
e) im 1. und f) im 2. Part. Beispiele: a rip usw. Ge 2,23. 3,19 u.o., 
re\ usw. Ge 12,15. 18,4 u. o., np5 2 K 2,10; 178 usw. Jes 15,1. 23,1 
u. o., Sm Jes 33,1; Hos 10,14 (neben Part. rd und 7%); 12 usw. 
Ge 4,26. 6,1 u. ö,, Dr Ri 13,8, ib" usw. Ex 1,22. Jos 5,5u.ö.; m usw. 
Lv 11,38. Nu 26, 534uo. b ara Jer 50,37, ar Ez 16,34, ı9jr Jes 
40,24 (s. dazu unten f), Pi Nu 19,13.20, 17 (zu 17) Jes 1,6, ven 
Lv 19,20 (allerdings auch Kal nicht belegt), aan Ps 139,16 (s. dazu 
unten 4), n9 Ez 16,4 und nm> Ri 6,28, po Lv , 21, nn Hi 20,26(?), 


Zu b: nn Hi 33 und x Hi 33,21 beruhen auf Textverderbnis, marc 
2820,13 ist ganz unsicher; HboR Nah 1,10 u. d. wird wegen ı5»xm Jes1l, 20 
als Pu. zu fassen sein (anders B.-L.I 286). — Zu d: us» KL 4,1 ist ganz un- 
sicher. — Einige weitere von manchen hierher gerechnete Formen s. u. 17/. 
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39 Dt 21,3. Jes 14,3, 219 Jes 32,14; Jer 49,25, Ynı@y Ps 139,15, RYD 
Jes 48,8. 58,12 u. ö. (allerdings daneben Part. Pu. "xpm Jes 48,12), 
je Nu 35,33; Ps 73,2 (allerdings daneben Hitp. in wenig verschie- 
dener Bedeutung). c 3708 Jes 22,3(?), a7 (zu sım7) Ps 36,132, 3971 Jes 
27,7, Ps 44,23, Dmarn Jes 51,1, mo mIU Ge 37,33. 44,28, ion). Ez 
21,15.16, AD Lv 10, 16, nba Ket, und A230 Kere der 3,2, no Lv 
6 2. d O8 : 989 Nu 22,6(?), DIT:072 Jes 28 ‚27, > : br Jes 66, 8 
pr: jm\ Jes 26, 10, Spr 21,10, pprn:apmı Hi 19,23, 2° (s. oben °): 2 
Jes 54,17, nn>3 : na\ Jes 24,12 und ın2 Jer 46,5. Mi 1,7. Hi 4,20, op: : 
BD" Ge 4,24. Ex 21, 21; Ge 4,15, 7m: rm Lv 11,35, ör3: cnn Ez 
19,12, To: 79° Ex 30,32 (s. u. 28s), DYD: Diva Ge 24,33 Ket. ‚Dom 
ebda Kere sowie DW Ge 50,26 (s. u. 285), 8: nr Jes 26,1, MV: 
non Ex 21,30. e 538 Ex 3,2; ua Jes 18,2.7 (daneben allerdings von 
1 K 7,45, und vgl. Gr. 20 e); mp5 und 51 s. oben ®. f Ti51 s. oben 3; 
mit (falschem) % für 6 s3"r7 Lv 11,37; Jes 61,11. Vgl. als Adjektiv “aw 
„betrunken“ und DAY „nackt“, wenn von einer Wurzel &NY. 
1 Vgl. P. Joüon, Etudes de morphologie hebr. (Biblica 1920, 353—71), 
35961 (Nr. 5 les formes du verbe "b"). 2 B.-L. I 286. 

d Nicht zu diesem Paradigma gehört das gewöhnliche Partizip 
Passivi Kal 5sop. 

a) 530p wird nicht nur vom aktiven Kal gebildet, sondern auch 
vom neutrischen, soweit es trans. ist; b) bisweilen gehört es nicht zum 
Kal, sondern zum Pi.; c) vereinzelt ist es aktives Perf.-Partizip. Bei- 
spiele: a s0 neben i-Perf. von 8 035 ! SI IR ya (90V „Kunde*), 
neben a-Imperf. von 7%). b besonders 7713 zu TN2. €) AM IHN „ergriffen 
habend, haltend“, ">37 „sich erinnert habend, eingedenk“ Ps 103,14, 9377 
"sh „erkannt habend, vertraut mit“ Jes 53,3. 


Neben dem Part. Pass. 5309 stehen gelegentlich bedeutungsver- 
wandte Substantive der Form Sup; so neben OR, 7351 (754, 739°), T1N3: 
O8 „Gefangener“ ‚7151 „Sohn“, D1y') „Geschenkte“d.h. „Tempeldiener.“ 

Außer als Part. Pass. dient 5}up auch zur Bildung nichtpassi- 
ver Adjektive; so TIO8 „zuverlässig“, GR „unheilbar, unheilvoll“, 703 
„vertrauend“ Ps 112,7 (), monsQ vrmab „kundig“* 1 Ch 5,18 (P), Ba2p 
„stark, zahlreich“, Abm „kinderlos“ Jer 49,21, ">28 „betrunken“; wei- 
ter auch 9327) „viereckig“, yı7y „aussätzig“, woneben allerdings gleich- 
bedeutende Part. Pu. (17ec). 

Saup wird oft defektiv geschrieben; so stets MIT Dx. 

ı Nach J. Barth, Die Nominalbildung in d. sem, Spr. 18942, 47; GvG 
1358 nichtpassivisch „anziehend“. 


e Entstehung der Passiva. Das Pass. Kal ist vielleicht von 


d Zu Abs. 4: mon Jes 26,3 Textfehler; P3r’9 und y1x1 Hos 5,11: unsicher. 
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der Nom.-Form gatul- ausgegangen, die, ebenso wie jetzt im Hebr. ihre 
Dehnstufe gatül-, als Part. Pass. dienen konnte; zu ihr wurde ein 
Imperf. *jugtal- (3e) gebildet und dazu weiter anstelle des direkt vom 
Adjektiv ausgehenden Perf. *gatula (3c) in polarer Differenzierung 
zugleich auch gegenüber dem Aktiv gatala ein Perfekt guiila! Im 
Hebr. ist dieses Perf. ebenso wie die übrigen Perf. der abgeleiteten 
Konjugationen in seiner zweiten Silbe an das Imperf. angeglichen 
worden?, Das Pass. Kal *gutal *jugtal hat dann als Muster für die 
übrigen Passiva gedient. Das Part. dieser neuen Form lautet ebenso 
wie bei yatil gatul dem Perf. gleich, also guial; dazu kommt die 
Dehnstufe qutäl > *qutöl > *quttöl > qittöl (Gr. 27b d)®, — Die Verwen- 
dung des w-Vokals in passivem Sinn kann lautsymbolischen Ur- 
sprungs sein.* 
Zum Dagesch von 5up usw. s. Gr.24bb. 
1 Vgl. Ungnad (3c°) 254; ähnlich auch F. R. Blake, The internal pas- 
sive in Sem. (JAOS 1901, 45—54), 50. Anders H. Bauer, Sem, Sprachprobleme 
VI (ZDMG 1915, 562-3) (auch B.-L. 1284), der von den Nom,-Form. fu‘al für 
Krankheitsnamen ausgeht, — dagegen Nöldeke (3b!) 165—6 — und F. Prae- 
torius, Üb, d. aram. u arab. Passivperfekta (ZS 1I [1923/4] 134—41), nach 
dem das in der ersten Silbe ein Hilfsverb enthaltende Imperf. Hof, die Grund- 
lage der Passiva ist. 2 J. Barth, Die Voc. d. vermehrten Perf. (Zur Gramm, 
[14f}] 1-4); Nöldeke gegen Bauer a.a.0.: für die Ursprünglichkeit des ® 
spricht die Übereinstimmung von Arabisch und Aramäisch. 3 Barth (15a) 
152—3. 4 Wundt (1a) I 362#. 
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N. Porges, Üb. d. Verbalstammbild. in d. sem. Spr. (Sb. d. philoe.- a 
hist. Cl. d, K. Ak, d. Wiss, Wien 79 [1875] 281—354) (im allgemeinen ver- 
altet). — A. Rieder, De linguae hebr. verbis, quae vocantur derivata nif. et 
hitp., Progr. 1884 Nr. 4 (nur Aufzählung der Formen starker Verben); H, Half- 
mann, Beitr. z. Synt. d. hebr. Spr., Progr. 1888 Nr. 241, 1892 Nr. 256; 
und bedeutend wertvoller: M. Lambert, L’emploi du nif. en hebr. (REJ 41 
[1900] 196— 214). 

Das Nif. schließt sich seiner Bedeutung nach meist an dasb 
Kal an, und zwar ist es a) Reflexiv des Kal — gelegeutlich b) ın 
reziprokem Sinn —, noch häufiger c) Passiv. d) Von der passiven Be- 
deutung ist die des „etwas mit sich tun lassen“ abgeleitet. Beispiele 
(nur häufiger vorkommende): a 9p2 „sich spalten, öffnen“, 7877 „sich 
wenden, verwandeln“, 7775 „sich anschließen“ (Kal „begleiten“), Dp) „sich 
rächen“, 700 „sich stützen“, 229 „sich betrüben“, rınp „sich öffnen“, 
"2% „sich hüten“; selten im Sinne eines vollen Transitivs mit sich 
als Akk.-Obj.: 190 „sich verkaufen“. b 2oX „sich sammeln“, 9° „sich 
verabreden, treffen“, 79% „sich beraten“, 739 „sich versammeln“. e von 
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SSR „essen“, OR „sagen“, MON „sammeln“, 173 „verachten“ (Part.), 
“ns „vorziehen“, m „bauen“, 33 „schaffen“, 97 „vertilgen“, or 
„niederreißen“, arı „begehren“ (Part.), a0rı „zählen“, 97% „erkennen“, 
75% „gebären“, Up" „fangen“, X „fürchten“, 25 „fangen, erobern“, 
rpb „(weg)nehmen“, rn „tlgen“, "so „verkaufen“, x50 „füllen“, 
x29 „finden“, 9%) „schlagen“, m) „geben“, pr) „losreißen“, rı5o „ver- 
geben“, mo „wegraffen“, 709 „machen“, Y3P „sammeln“, xD „rufen“, 
xD „heilen“, r1aU „gefangen nehmen“, 2% „zerbrechen“, M3Y „ver- 
gessen“, YOG „hören“, wen „ergreifen“. d BT „sich erbitten (eig. 
suchen) lassen“, 97% „sich zu erkennen geben“, 510 „sich beschneiden 
lassen“, xx2n „sich finden lassen“, N» „sich erbitten lassen“, 11> „sich 
treffen lassen“, 78") „sich sehen lassen, zeigen“ (oder zu de), OBEN „pro- 
zessieren“, d. h. eig. „über sich Recht sprechen lassen“. 


c a) Bisweilen zeigen Kal und Nif. keinen merklichen Be- 
deutungsunterschied; daher können sie sich auch b) bei manchen 
‚Verben gegenseitig ergänzen, so daß das Perf. vom Nif., das Imperf. 
vom Kal gebildet wird oder c) umgekehrt. Beispiele: a 72 Kal 
„merken, verstehen“, Nif. „einsichtig sein“, 177 Kal Nif. „geschehen“, 
rıorı „schwach werden (sein)“, 31% „ängstlich sein“, »10 „wanken“, 5» 
„leicht, schnell, gering sein“, 330 „hoch sein“ (Kal nur vereinzelt), DOW 
„wüst sein“. b 85 „sich abmühen“, %%) „sich nähern“, m) „sich er- 
gießen“, FD „sich zerstreuen“. c 5%> „straucheln“ (Perf. Nif. und 
Imperf. Kal. nur vereinzelt). 


d Seltener steht das Nif. nicht zum Kal, sondern zum Piel oder 
Hifil in näherer Beziehung, und zwar ebenfalls a) reflexiv bzw. 
b) reziprok oder c) passiv. Daher d) ergänzen sich gelegentlich Nif. 
(Perf.) und Hitp. (Imperf.) zu einem Paradigma. Beispiele: a xan 
„sich verbergen“ (zu Hif.), 733 „sich verherrlichen“ u. ä. (zu Pi.), 13 
„sich verbergen“ (zu Pi.), 933 „sich beugen“ (zu Hif.), v5 „sich retten“ 
(zu Pi.), Dr) „sich trösten“ (zu Pi.), 52) „sich retten‘ (zu Hif.), nd „sich 
verbergen“ (zu Hif.), 059 ebenso, ö"p „sich heilig beweisen“ (zu Pi. 
Hif.), 18% „sich zeigen“ (zu Hif.; vgl. aber oben bi). b 572 „sich 
trennen“ (zu Hif.), 127 ‚mit einander reden“ (zu Pi.). e 193 „überfallen 
werden“ (zu Pi.), 17 „gewarnt werden, sich warnen lassen“ (zu Hif.), 
surı „entweiht werden“ (zu Pi.), 9%" „gerettet werden“ (zu Hif.), 733 
geehrt werden“ (zu Pi.), ırı3 „vertilgt werden“ (zu Hif.), 703 „bedeckt 
werden“ (zu Pi.), nN> „ausgerottet werden“ (zu Hif.), rn „verstoßen 
werden“ (zu Hif.), 0% „vertilgt werden“ (zu Hif.). d x90) X2»Y „sich 
verunreinigen“, 32%) axın\ (Perf. dazu nur vereinzelt) „sich stellen“. 


d Zu d: Die Formen des Imperf. Hitp. von xnt sind vielleicht einfach als 
Nif, zu vokalisieren (vgl. Yellin [16/*] 92). 
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Bei einem Teil der Beispiele kann man zweifeln, ob nicht viel- 
mehr das Nif. ursprünglicher ist, sie also unter e bzw. f gehören. 
Vgl. auch 17a° 19be, 

In einer Reihe von Fällen scheint das Nif. primär, also nicht ® 
von einer anderen Konjugation abgeleitet zu sein: D5N „stumm sein“ 
(zu DDR „stumm“, vgl. entsprechende Kal 14b), Tax „zuverlässig sein“ 
(Hif. „vertrauen“), IX „seufzen‘“, 513 „erschrecken“ intrans. (Pi. trans.), 
“nm? „übrig sein“ (Hif. kausativ), 719 „fest, bereit, aufgestellt sein‘ (Pilel 
Hif. kausativ), D5> „sich schämen“ (Hif. kausativ) (vielleicht denomi- 
niert von 1953 „Schmach“), 715 (735) „murren“, Orb „kämpfen“ (rezi- 
prok!), 000 „zerfließen“, ppn „sich auflösen“, 73 „unschuldig sein“, 
779 „fehlen“, x5D „wunderbar sein“ (Hif. kausativ) (vielleicht denomi- 
niert von 55 „Wunder“), 575 „sich versammeln“ (Hif. kausativ), DT 
„betäubt sein“, "XV „übrig sein“ (Hif, kausativ), 190 „sich stützen“. 

Denominiert ist Nif. nur selten: Tm& „sich in Besitz (rm) f 
setzen“; 153 „Kinder bekommen“ Ge 16,2. 30,3, von 73 „Sohn“; 5% 
„töricht sein“, von 518 „Tor“; 225 „verständig sein“ Hi 11,12(?), von 
35 „Herz“; x2) „prophezeien“, von &133 „Prophet“; ox „das Joch (7%9$) 
tragen“; 930 „schwören“, von 923% „sieben“; und vgl. e 

Über eine angebliche Bildung des Perfekts nach der Form f* 
*hippäel s. unter dem Strich. 

Der Vokal der zweiten Stammsilbe im Imperf., Imperg 
und Inf. ist im allgemeinen — (über die Quantität s. 145), aber — a) vor 
dem Afformativ m (mbupn) (Gr. 26h), b) gelegentlich in Pausa und 
c) vereinzelt bei Akzentzurückziehung; sonst bei Enttonung dieser 
Silbe — (Gr. 26f), und zwar d) vor den Suffixen — usw., dann vor 
Makkef und e) in der Nesiga (Gr. 22c); darüber hinaus vielfach, aber 
ohne Konsequenz, f) im Imperf. cons. und g) im Imper. — h) Reduktion 
des Vokals bleibt (gegen Gr. 29h) meist auch in Pausa e. auch 5b), 
Beispiele: az.B. Jes. 13,16. Jer 24,2; Ausnahme nur 1:39 Rut 1,13 
(s.0.5a). b oa Ge 21,8; Ex 31,17. 28 12,15. 17,23. Jon 1,5. er"E aIrn 
Hı 18,4. d nur Inf: men Dt 28,20; Ez 21,29. 2Ch 16,7=8. e N) Tan 
Ge 13,9; 25,21. Ez 33,12 (Var.). Pred 12,6; 75 o&7 (Gr. 22c Abs. 2) 
Ge 24,6 u.ä. 0. Ausnahmen: BHN Pax” Ge 32,24/5, MT REN 
Rut 1,3. 2 2089 Ge 25,8. 17 u. ö„ aber —- Nu 11,30. Ri 20,11; unjm 
= Ge 24,67. Ps 106,451; RE” Ge 7,23 u.ö,, 
aber. Senn Rut 1, 5 and 8. “oben 0); or5") Nu 21,23; Ex 17,8 u. ö,, 


Die von D. Yellin, The hippael-nif’al conjugation in Hebrew and f* 
Aramaic (Journ, of the Palestine Orient, Soc. 1924, 85—106, auch hob.&isch 
in 33, [Hebr.] Vierteljahrsschr. f. die Wissensch. Israels I [1923] 22—31), 
herangezogenen alttestamentlichen Stellen sind durchweg anders aufzufassen. 


k 


gh 
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sam 1942 u. ö, Dypm Ge 41,8 u.ö, mar Nu 253. 8 men 
2 K 6,9; Ex 23,21 u. ö. aber — Jes 7,4. h sam Am 2,12; Zach 2,11. 
Ps 40,15. Spr 24, 4; dagegen Mas Jer 9,3 (Var.). 
Bab. steht -- fast nur i. P., sonst und (besonders beim Inf.) sogar 
teilweise ıi. P. herrscht +_.2 
1 Th, Nöldeke, Inkonsequenzen in d. hebr. Punktation (ZA 1911/2, 1—15), 
14. 2 MTB66, MO 194; J. Weerts, Üb. d. bab. punktierte Hs. No. 1546 d. 2. 
Firkowitschschen Samml. (ZAW 1906, 79—84), 68 


Das Präformativ der 1. Pers. Sing. lautet a) x oder b) X 
(Gr. 280P). Beispiele: a 2x Ge 16,2 u.ö, BT Ez 14,2/3, on 
1 S 27,1, 9) Ri 16,20, mp Nu 23,15, np®V Ez 20,36; ferner stets imi 
Kohortativ, z. B. ubox Ge 19,20. b 52x Hi 23,15, rıpb 2 K.2,9, viox 
Ps 10,6 u. ö., Dorn Jes 1,24, x) Jes 33,10, 150 1 8 27,1, no Ge 4,14 
u. ö, ap Rut 1,17, ©7p Lv10,3. ab Schwanken Y2Bx Ge 21,24: 
sau) 1 K 2,8. Ez 16,8. 

Bab. stets ® (Gr. 280). 

Der Infinitivus absolutus lautet a) besonders in Verbindung 
mit Perf. >0p3, besonders in Verbindung mit Imperf. b) 5op oder 
c) (gleich dem Inf. constr.) 5997. Beispiele: a neben Perf. Ge 31,30. 
Ri 11,25. 1 S 2,27. 20,628; sonst Jes 59,13. Est 8,8. 9,1. 1 Ch 5,20. 
b neben Imperf. Lv 7,18. Jer 32,4; Ez 14,2/3 (s. Gr. 20c°). e neben 
Imperf. Ex 22,3. Nu 15,31. Dt 4,26. 1 S 27,1. 2 S 17,10. 1 K 20,39. 
Jer 25,29; sonst Jer 7,9. Zach 7,3. 

Entstehung der Nif.-Formen. Perf. und Part. die sich zu 
einander verhalten wie Perf. und Adjektiv *gatil- *gatul- im Kal, so- 
wie der ebenso wie im Kal durch Vokaldehnung gebildete Inf. abs. 
*nigtäl > 5op) gehen von einem Stamm *nagtal- < *nä-gatal- aus. Das 
a des Präfixes ist im Diphthong ö bei 1w und in offener Silbe bei II 
gem. Il w erhalten; sonst ist dafür, wohl unter dem Einfluß der Vo- 
kalfolge © — a ım a-Imperf. Kal (14f)!, : eingetreten. Das Imperf. 
hieß *janagatil- > *jangatil- mit polarem Vokalwechsel in der letzten 
Stammsilbe (vgl. 3e); «a im Perf. und © im Imperf. hat auch das 
Arabische. Die starken Spuren von a in der letzten Silbe des Imperf. 
im Hebr. sind wohl Wirkung der Analogie des in der Bedeutung 


ani) Jes 59,3. KL4,14 (angeblich Pass, Nif.) ist Mischform aus "oz 
und Abne3), "wonrsı Ez 9,8 (Var.) Mischform aus "x und RUN". a-17 
Ex 34,19: Textfehler. — Die angeblichen Imper. 123P) Jes 43,9 u. . Joel 4 ‚11, 
1531 Jer 50,5 sind Textfehler, ebenso das angebliche Part, 12293 18 15,9, 


bab. Äiranı (MO 117). 

Angebliche Inf. constr. mit nach Präfix ausgefallenem m: nıy) Ex 
10,3, 7° Erna nit Ex 34,24 u. d., 5ö221 Spr 24,17, 9892 KL 2,11: Kal zu 
lesen; a7 am Ez 26,15 (Var. A aa >), ninb Hi 33,30: Text verderbt. — 


Zu ab: Drama Ps 68,3 ist Mischform aus gar und 37. 
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nahestehenden a-Imperf. Kal?; der Präformativvokal © (neben dem 
sich keine Spuren von a erhalten haben, da dafür die im Perf. ge- 
gebenen Vorbedingungen fehlten) erklärt sich ebenso wie das © des 
Perf.-Präfixes®. Imper. und Inf. haben den doppelkonsonantigen An- 
laut (*ngatil-) aus dem Imperf. erhalten; das 1 statt des zu erwarten- 
den X in der Vorschlagssilbe (Gr. 23e) entstammt wohl dem Hif.‘ 


Der Inf. abs. Sup ist eine Angleichung von >up an bp. 

1 Ungnad (3c?) 246 verweist auf die Analogie von Hitp. und Hif. Die 
gewöhnliche Erklärung — „Verdünnung“ des a zu 2, vgl. Gr. 26b — ist wohl 
ebenso abzuweisen wie im Imperf. Kal (14f) und im Perf. Pi. (171) und 
Hif. (190). 2 Anders B.-L. 1320. 3 Dagegen setzt Ungnad (3c?) 252 die ur- 
semitischen Formen als *nagtil-*jingatal- an, mit im a-Imperf. ursprüng- 
lichem beim Präformativ. 4 Ungnad (3c?) 246. 


8 17. 
Piel und Pual. 


Das Pi. (nebst den verwandten Formen Polel und Pilpel, s. u.a 
20cd) ist zunächst a) Intensiv, dann auch Kausativ zum b) Kal 
oder ce) gelegentlich Nif. (vgl. 16d). Beispiele (nur häufiger vor- 
kommende): a a’ı8 Kal „lieben“: Pi. (nur Part.) „buhlen“, 757 „gehen“: 
„wandeln“, "20 „zählen“: „erzählen“, nnp „öffnen“ : „lösen“, prız undprie 
„lachen“ a 729 „begraben“: „vielezugleich“, TP7 „springen“ : 

„hüpfen“ (wiederholt), "2% „zerbrechen“: „zerschmettern“, Yo „singen“: 
berufsmäßig“ (Tempelsänger), n>o „schicken“ : „foröschicken“ ; meist ohne 
merklichen Bedeutungsunterschied: ZON „sammeln“, 013 „zertreten“ >> 
„verschlingen“, 353 „spalten“, 973 „abhauen“, 7753 „aufdecken‘, $4 „ver- 
treiben“, 357 „springen“, 137 „opfern“, Ppr „läutern“, 17 „streuen“, Pan 
„umarmen“, par „teilen“, Der „suchen“, 37 „schmähen“, AYr7 „rechnen“. 
=0N „gründen“, 70% „züchtigen“, 025 „waschen“, A713 „lügen“, IX) „ehe- 
brechen“, YX) „verschmähen“, 713) „mit den Hörnern stoßen“, 73% ‚‚musi- 
zieren“, 31) „treiben“, PM: „abreißen“, BxX „spähen“, 737 „sammeln“. 
mp „warten“, >37 „umherlaufen“, 371 „verfolgen“, 72% „jauchzen“, xıw 
„hassen“ (Pi. nur Part... Bisweilen ist ein sekundärer Bedeutungs- 
unterschied vorhanden, indem die eine der beiden Formen mehr im 
eigentlichen, die andere mehr im übertragenen Sinne gebraucht wird. 
b 28 „verloren, zu grunde gehen“: „verloren gehen lassen, zu grunde a“ 
richten“, 8 „umgürten“ einfach trans.: doppelt trans., FAX „fest sein“: 
„festigen“, 192 „brennen“ intrans.: „anzünden“, 502 „kochen“ intrans.: 
trans., 57% „groß sein“: „machen“, 707 „gleichen“: „vergleichen“, ar 
„verbunden sein“: „verbinden“, $7M „*neu sein“ (nur Adj. WIM): „er- 
neuern“, pr „fest sein“: „festigen“, 1 „leben“: „am Leben lassen, 
lebendig machen“, "71u „rein sein“: „reinigen“, X%U „unrein sein“: „ver- 
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unreinigen“, “133 „geehrt sein“: „ehren“, 133 „erlöschen“: „auslöschen“, 
155 „zu Ende sein“: „vollenden, beendigen“, ur5 „lodern“: „versengen“, 
To5 „lernen“: „lehren“, na „sterben“: „töten“, x5& „voll sein“ (aber 
auch „füllen“): „füllen“, Sr) „zum Besitz erhalten“: „als Besitz ver- 
teilen“, 19 „*blind sein“ (nur Adj. 39): „blenden“, 19 „erregt sein“: 
„erregen“, 129 „bedrückt sein“: „bedrücken, beugen“, ubp „entkommen“: 
„in Sicherheit bringen“, mp „sich verführen lassen“: „verführen“, Y7p 
„heilig sein“: „heiligen“, 84% „hoch sein“: „erhöhen“, 9% „sich freuen“: 
„erfreuen“, 38 „zurückkehren“: „zurückführen“, 535 „kinderlos sein“: 
„machen“, 55% „unversehrt sein“: „ersetzen, vergelten“, m „anders 
sein“: „ändern“ ce 512 Nif. „erschrecken“ intrans.: Pi. trans, > 
„fest sein“: „feststellen“, Ar „verdorben sein“: „verderben“. 

In den beiden Fällen d und ° berührt sich Pi. mit Hif. (19ab®); 
von manchen Verben kommen beide Formen vor, z. T. mit kleiner 
Bedeutungsverschiedenheit. 

b Ziemlich häufig ist das Pi. isoliert, hat also kein Kal (Nif.) 
neben sich, von dem es sich ableiten ließe: TıX „begehren“, iX „eine 
Braut kaufen“, 193 „wegschaffen‘“, n93 „überfallen“ (Nif. Passiv), "p2 
„untersuchen: betrachten‘, &D3 „suchen“, "2 „eine frohe Botschaft 
bringen“, 97% „verhöhnen“ (aramäisch), 153 „scheren“, 137 „reden“ (Nif. 
reziprok), N37 „zerquetschen“, 5577 „(be)jubeln‘“, “oT „musizieren“, mr 
„verkünden“, 7377 und 571 „warten“, 12 „verbergen“ (Nif. reflexiv), 
ön> „leugnen“, 103 „bedecken“ (Nif. pass.), > „sühnen“ (wahrschein- 
lich akkadisch), Ro „sich weigern“, “rm „eilen“, un „retten“ (Nif. 
reflexiv), 5% „leiten“, Dr) „trösten“ (Nif. reflexiv), Br „wahrsagen“, 
10) „prüfen“, 950 „verdrehen“, 79 „wahrsagen“, mx „befehien“, px 
„überziehen“, 53 „empfangen“ (aramäisch), 5>p „verfluchen“, X3p „eifer- 
süchtig sein“, may „verraten“, 910 „um Hilfe rufen“, 9 „suchen“, 
nad „dienen“. ° Z. T. werden diese Pi. in Wirklichkeit Intensiva (oder 
Kausative) zu verlorenen oder im AT. nicht vorliegenden Grundformen, 
2. T. aber Denominativa sein. 

c a) Denominativ ist das Pi. ziemlich häufig, gelegentlich auch 
in b) privativer! oder c) deklarativer Bedeutung. Beispiele: a "OR 
„glücklich preisen“, von "\Gx „Heil!“; 5571 „entweihen“, von bh „profan“; 
pprı „kommandieren“, von pi „Gesetz“; > „das Priesteramt (71377) 
verwalten“; 709 „bekränzen“, von 1709 „Kranz“; 109 „verzehnten, den 
Zehnten erheben“, von \0y „zehn“; OP „vorangehn, entgegenkommen“, 
von Ep „Vorderseite“; up „als Rauchopfer (nup) darbringen“; 7r 
„einen Klagegesang (Mp) anstimmen“; 75p „ein Nest (jp) bauen“; 17 
„mit Balken (rip) belegen“; Yo» „Stroh (Üp) zusammenlesen“; Hr 
„sich erbarmen“, von Dorn „Eingeweide“; a9 „verabscheuen“, von 
ayim „Greuel“. bxun „entsündigen“, von Xu „Sünde“; seltener vor- 
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kommend: 787 „von Asche (77) reinigen“; 27 „den Schwanz (33r) 
abschneiden“, d. h. „die Nachhut eines Heeres schlagen“; 490 „Zweige 
(990) abhauen“; 5P0 „von Steinen (Subst. verloren) reinigen“; GUNG 
„entwurzeln“, von GG „Wurzel“. ce p> „für unschuldig (1p) er- 
klären“; px „für gerecht (px) erklären“; und eine Anzahl seltener 
vorkommender Verben. 

Denominativ sind auch einige isolierte Part. Pu. (ohne zuge- 
höriges Pi. oder andere Formen des Pu.): D789 „rot (DTR) gefärbt“; 
Yy2D „aussätzig“ (92%), von NYNF „Aussatz“; 920 „viereckig“, von 
YaS „vier“; 9300 „verrückt“, von 71930 „Wahnsinn“. 


i Vgl, Th. Nöldeke, Privativa (Neue Beitr. z. sem. Sprachw. 1910, 101—5). d 


Im Piel ist der Vokal der 2. Stammsilbe (über dıe Quantität 
s. 148) im Perf. a) ebenso oft wie — (Supneben >yp; risup usw.; aber 
2607 usw. zu bp usw.), b) vereinzelt — (Gr. 26e); im Imperf. USW. 
c) in der Regel —, auch d) vor (mRph), dagegen — bei Enttonung, 
(Gr. 26f), und zwar e) vor Makkef und f) vor den Suffixen 71 — USW., 
wo jedoch bisweilen auch g) — steht. Beispiele: a 738 ppr pn Ser 
pön To nn> mb Ta ya pldnp Erp ya BSU; 712 Ge 24,35 u. o., 
22 Dt 7,13, aber i. P. 2 Ps 10,3 u. ö; 574 Jos 4,14. Est 3,1, aber 
i. P. >73 Jes 49,21; "ob Pred 9,15, aber i. P. ubn Ez 33,5; 73p 2K 
18,16, daneben rap] Ex 39,3. Ps. 46,10 und i. P. ss Ps 129,4. b 033, 
aber 023 Ge 49,11 (Var.) und i. P. 033 2 S 19,25; "37, aber i. P. 27 Ge 
21,1. Dt 26,19; Ex12 ‚5. Nu 12,2 u.ö.; >. © ganz alleinstehend der 
Imper. 335 Ps 55,10 (neben 9%3). Die Pausalformen mit — Ge 21,9. 
Ex 32,6. Dt 32,11. Hos 2,6 sind schlecht bezeugte Var. d Ausnahmen 
mit — mo3ym Jes 3,16, yuwım Jes 13,18; mit — mbhnm Ez 13,19 
(Var. —), e z.B. jb-pun Ge 29,13. f z.B. 7222 Dt 30,4, 7727 Ex 
4,10, MLcEL- Jes 48,17; einmal auch Perf.: 722p} Dt 30,3. Sehr auffällig 
Tan Spr 4,8 (auf der vorletzten Silbe betont! Var. 7), g DIYEENK 
Hi 16,5; By Jes 1,15; DIgTpn Ex 31,13, DIBONDO Jes 52,12; dazu 
Pilel uo2jnR Jes 25,1. Ps 30,2. 145,1; Ps 37, 34, und einmal mit — 
B2o0i2 Am 5,11. 

Bab. hat das Perf. durchweg, das Imperf. usw. zum Teil .“. (_) (in 
Pausa aber —-); vor Suffix findet sich + (_-) wie — (MTB 58,8—9, MO 
188—90; Weerts [16g] 68). 

Das Präformativ der 1. Pers. Sing. heißt tib. x, bab. "x (Gr. 28]; . 
MTB 58, MO 190). Die abweichende Vokalisation des Präformativs in 
BED‘ Zach 7,14 (Var. —) und 8 Lv 26,33 Ez 5,12 (Var. — und 


Zum Perf. Pi: *:8) Ge 41,51 mit — statt — ist künstliche Angleichung d 
an das an der Stelle zu erklärende BR. 


h 


f 
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-=). 12,14 (Var. —) soll wohl auf die ebenfalls möglichen, auch als 
Var vorkommenden Kal-Formen DYOXY bzw. Mrs (als Var. an den Ez.- 
Stellen) hinweisen. 

Vereinzelt ist das Präformativ mit vorhergehendem 7 kontrahiert 
(vgl. a1, Gr. 15d): 981 1 K 11,39, Kere rıan1. 

Infinitiv. a) Für den Inf. abs. Pi. findet sich neben der dem 
Inf. constr. gleichen Form >up gelegentlich 55>; b) der Inf. constr. 
Pi. hat vereinzelt Fem. Endung. Vom Pu. findet sich nur einmal ein 
sicherer Inf., und zwar c) ein Inf. abs. der Form 5up. Zum Partizip 
s. unter dem Strich. Beispiele: a neben Perf. wap 1 K 19,10, mip 


Ps 40,2 (rip MTB 59), “6% Ps 118,18; neben Imperf. xiN Ex 21,19. 
b mer Lv 26,18, und von der Vokalisation wohl auch so aufgefaßt 
nor Ps 147,1 (vielleicht nach aramäischer Art als 5uD gemeint, 
vgl. 19m); 7mpTr Zz 16,52 (wenn richtig), N>>% Jes 6,13 (allerdings 
sonst von diesem Verb kein Pi. belegt), Zu m5up als Nominalform 
s. in der Nominalbildungslehre. e "n233 353 Ge 40,15; unsicher iniay 
Ps 132,1. . | 

Im Pual ist der Vokal der 1. Stammsilbe gelegentlich — 
(vgl. Gr. 26n); b) u als Vokal dieser Silbe wird bisweilen plene ge- 
schrieben. Beispiele: a &7xn Nah 2,4 und Plur. Ex 25,5 u. ö.; 353 
Ps 72,20; »05 Ps 80,11. Spr 24,31, gegen 20371 Ge 7,10. 20, 793 
Pred 6,4; nn3 Ez 16,4 (für *nn3; Pass. Kal, s. o. 15cb); nam Ps 62,4 
(Var. 7 =, beides mit und ohne Dagesch); 777% Nah 3,7 (Var. ——-), gegen 
Ad Jer 49,3, 3770 Jer 4,20. b s. Gr. Te letzter Absatz (und zu 
Pass. Kal oben 150b); weiter Y55171 Ps 78,63 (Var.), allerdings wahr- 
scheinlich falsch vokalisiert. 

In den Formen mit Schwa beim 2. Radikal fällt vielfach das 
Dagesch aus (Gr. 24f), und zwar in der Regel bei a) 557, b) 55», 
ce) 850, d) RIP und e) Dp2; gelegentlich f) auch sonst. Bei Wegfall 
des Dagesch erhält der vorhergehende Vokal vielfach, aber durchaus 
nicht regelmäßig, Meteg (vgl. Gr. 11e°g); bei Il gem. (vereinzelt auch 


Angebliche Inf. Pi. mit © in der 1. Stammsilbe: inbw 1 Ch 8,8: wohl 
als Kal gemeint (14n); oswı Dt 32,35, man) yaxı 2812, 14, zur Jer 5,13: 
falsch vokalisiert; "oprı Jer 44,21: Textfehler; ydrı Lv 14,43 (parallel nispr,, 
8. u. 19/): wohl irrtümlich als Perf. gemeint; 27 nina Ex 6,25. Nu 3,1. Dt 
4,15 u. ä. Hos 51,2: als Perf. gemeint. Aus diesen Formen einen „terf.-Inf.‘“ des 
Pi. zu entnehmen (Torczyner [lc] 281) ist also unmöglich. — Angebliche 
Part. Pi. und Pu. ohne n: rd Jes 54,11 (neben mar) und mabrın Er 26,17 
(mit Artikel als Relativ) sind "Perf,; ‚ mat Jes 30,24: falsch vokalisiert; BNAyET 
Jer 29,17, n19:2 Spr 25,19, Ep Pred 9,12: Textfehler. Weiter s. Gr. 20e 
und oben 15beae. Unsicher ist "nn Jes S,1. 3. 

Mit © in der 1. Stammsilbe nyap Mi 1,7, wenn als Pu. und nicht als 
Pi. (so B.-L. 1329) gemeint. 
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sonst) finden sich häufig, aber auch nicht überall, schlechter bezeugte 
Var. mit — statt —- (vgl. Gr. 21w®). Beispiele: az. B. 15571 Jes 64,10 
(Var.-;), 35571 Jer 20,13. 31,7. Ps 111,1 (Var. =); Var. mit 5 Jes 62,9. 
HL6,9.1Ch 23,5. b z.B. „bp 1K28 (Var.—), 5bpn Jer 15,10 Kere, 
uSspr) Neh 13,25; Var. mit 5 25 16,7. Ps 62,5=109,23. e z.B. D3x59N 
Ge 26,15; Var. mit 5 Jer 33,5. dz.B. aN3p71 Ge 26,14. e z.B. mBpsn 
Ge 31,39, und so stets ohne Meteg; Var. mit »1S 10,21. 27,1.4.1K 12. 
10,24. Zeph 1,6. Ps 37,36. In der Regel mit Dagesch der Imper. dp 
1S 28,7. Jer 5,1 (Var... Zeph 2,3. Ps 27,8. 105,4 (Var.) 1 Ch 16,11; 
Jes 45,19 (Var.). f Bei > II gem.: von 5brr „entweihen“ m5arn Ex 31,14 
(Var. —), msarım\ Ex 20,25 (sonst stets Dagesch), dazu die unsicheren 
Formen (s. u. 277) Ysary Ez 28,9, Yon Ez 32,26 (dagegen von bar 
„Flöte blasen“ oıysrn 1 K 1,40); 139907, Neh 3,15 (Var. —); 35992 18 2,25 
(Var. 5,2) (zum Hitp. s. u. 18h); anderwärts YIzoRm) Ri 16, 16 (Var. —); 
an 1 S 20,29. (Var. 5), mb Ez 17,7. 31,4, ande Ps 74,7 (sonst stets 
Dagesch); rpa® Ex 33,3 für bar* (Gr26g). Bei 3 Il gem.: 1.392 Ge 9,14 
(Var. —); 1»3p Ez 31,6 (Var. —) (aber Jes 34,15 Dagesch); 199% Ps 20,6 
(Var. >), 3233 Ps 33,1 (Var. >») (sonst stets Dagesch), auch Ps 90,14. 149,5); 
anderwärts x) Dt 32,41 u. ö. (und so stets). Bei o: non Jes 62,9 
(Var. x) (aber Jes 24,22. Hos 10,10 Dagesch); 10103 Ex 15,5. Beir: Amzım 
Ps 62,4 (Var. 23 21 21) (aber Hos 6,9 Dagesch). Bei: no Jes 59, 10; 
oc Hi 5,14 und 12,25 (Var. —, Var. Dagesch). Bei 1: rs Hi 15,17 
(Var. Dagesch). Bei p: rımpa Ge 2,23 (Var. £); "öpm Ps38,13 (Var. p). 
Entstehung der Pi.- und Pu.-Formen. Der Vergleich der tib. i 
und bab. Überlieferung zeigt, daß in der letzten Stammsilbe im Perf. 
a, im Imperf. usw. ö ursprünglich ist, und daß in beiden Überlieferungen 
in entgegengesetzter Richtung ausgeglichen worden ist!. Die so er- 
schlossene Vokalverteilung zeigt auch das Arabische und Äthiopische. 
Der Vokal der 1. Stammsilbe — «a — ist nur im Imperf. erhalten; 
im Perf. ist dafür unter der Einwirkung der Vokalfolge :-a (14f 16k) 
® eingetreten?. Durch diese Neuerung wurde die polare Vokaldifferenz 
zwischen Perf. und Imperf. auf die 1. Stammsilbe ausgedehnt; da- 
durch wurde der Ausgleich der 2. Stammsilben möglich, durch den 
nun die charakteristische Vokalverschiedenheit auf die 1. Stammsilbe 
beschränkt wurde (entsprechend im Hif., s. u. 190). Das — des Im- 
perf. und Imper. ist, im Gegensatz zum Nif. (16g°), analogisch gegen 
das Lautgesetz (Gr. 26h) auch vor konsonantischem Afformativ zur 
Herrschaft gelangt. Der Inf. 58p ist eine Umformung von 5up nach 
sion bp) Soprı; entsprechend swp. Das n-Präfix der Part. ist für 
die abgeleiteten Konjugationen ursemitisch (hebr. nicht im Nif.). — 
Das Pu. hat dieselben Vokalverhältnisse wie das Pass. Kal (15e). 


b 


d 
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1 Vgl. Barth (15e), Für Ursprünglichkeit des # der 2. Stammsilbe im 
Perf. Torczyner (1c) 285. 2 Gewöhnlich (auch B.-L. I 325) wird „Verdün- 
nung“ angenommen; dagegen mit Recht Torczyner (1c) 283—4, der aber zu 
Unrecht das # für ursprünglich hält, und ähnlich A. Ungnad, Zum hebr. 
Verbalsystem (BA VI 3 [1907], 55—62), 57. 


$ 18. 


Hitpael. 
Vgl. Rieder (168); A. Stein, Der Stamm d. Hithp. im Hebr. I, Progr. 
1893 Nr. 656 (alphabetische Statistik der vorkommenden Formen). 

Das Hitp. mit seinen Nebenformen ist zunächst a) Reflexiv 
(und Intransitiv) zum Pi. (bisweilen neben Nif., vgl. o. 16d), seltener 
b) zum Kal oder c) zum Hif., gelegentlich in reziprokem Sinn. d) Wie 
Nif. (16c) unterscheidet es sich manchmal nicht merklich vom Kal; 
e) vereinzelt hat es etwa dieselbe Bedeutung wie Pi. f) Passivisch 
(in Anlehnung an Nif.) ist es nur sehr selten. Beispiele (nur häufiger 
vorkommende); a 3 „Streit anfangen“ (Pi. „Streit erregen“), Sur 
„sich rühmen“, prrT „sich stark machen“, wor} „sich entsündigen“, 31 
„um Erbarmen flehen“ (Pi. fehlt, Kal „sich erbarmen“), 779 „sich 
reinigen“, #703 „sich verhüllen“, Sr) „sich als Erbe zuteilen lassen 
für“ (d. h. „vererben an“), 339 „sich verweichlichen“ (Pi. fehlt, nur 
Pu. Part. „verweichlicht“), “xD „sich rühmen“. b 3% „sich willig 
zeigen“ (Kal „zu einer freiwilligen Tat antreiben“, vom Herzen), xD) 
„sich erheben“ (= Nif.), vgl. jnrı „sich verschwägern“ zu jnf} „Schwie- 
gervater“; reziprok die selteneren W232 „sich vor einander schämen“ 
Ge 2,25, 18) „einander ansehen“. ce E59 „sich verbergen“ (= Nif.). 
d 538 „trauern“, BIN „zürnen“, 9% „schwanken“, br „als Erbe, Besitz 
erhalten“, 909 „verschmachten“. e mx „begehren“, “>77 „wandeln“, 
Lu9 „jemdm etwas Schlimmes antun“. f 557 „gepriesen werden‘ Spr 
31,30, 130 „vergessen werden“ Pred 8,10 (Var.). 

a) Die wenigen isolierten Hitp. werden z. T. zu verlorenen 
oder nicht belegten Pi. o.ä. gehören. b) Denominative Hitp. haben 
vor allem c) die Bedeutung „sich gebärden als...“ Beispiele: 
a 7 „sich Einschnitte machen“, 771 „bekennen“, 559 „beten“, MI 
„sich niederwerfen“. b Ur" „sich ins Geschlechtsregister (DM?) ein- 
tragen lassen“; 39 „sich ereifern“, von 1739 „Zorn“; seltener 77° „sich 
zum Judentum bekennen“ Est 8,17, von 171771 „Jude“. d 573 „sich 
groß (5373) stellen“, 237 „sich weise (Dar) stellen“; seltener 1571 „sich 
krank (ah) stellen“, 189 „sich reich ("0Y) stellen“ Spr 13,7; auch 
x2) „sich als Propheten (835) gebärden“ (= Nif.). 

Über Metathesis des t des Präfixes s. Gr. 20d, über Assimila- 
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. ® statt sim Anlaut des Präfixes (Aramaismus): 5bjmwx Ps 76,6 
wann 2 Ch 20,35, beides Perf. 

Der Vokal der 2. Stammsilbe ist vielfach (über die Quantität e 
.8.14s) — a) (vor Makkef —-), daneben aber — nicht nur b) im Perf, 
sondern auch c) im Imperf. und d) Imper., auch e) vor dem Affor- 
mativ 7% (auch i. P.); f) in Pausa stets —-1. g) Vor betontem Affor- 
mativ findet sich — (Gr. 26b). Beispiele: a z. B. my"grınn Ge 6,9. 
b von Ex pr arp. c Duann DE 98 u.ö, pasmm Ge 43,31 u.&.ö, 
3m Jer 16,6 (Var. —), pmm) 25 10,12, Dannm Pred 7,16, ann 


1 83,10 (Var. — und —), pn] Dt 9,18, odynn Ps 55,2 (Var. —-), ann 
Jes 55,2. 58,14, 219m Spr 14,10; dazu Hitpalpel Smanmmı Est 4,4. 
d pmnn 1 K 20,22, »ynm Ps 374. e mıabrmmm Zach 6,7, maSionn 
Am 9,13, mebynm Am 8,13, movionm Jer 49,3; Ausnahme MIIEnYn 
KL 4,1 (Var.—-). £z. B.von Verben, die sonst — haben: jarım Jes 1,3, 
seyn Nu 23,24, autpnm 2 Ch 5,11, Abbpn? Jes 45,14; dagegen Inf. 
und Part. auch i. P. stets —, z.B. Dbyrimb Dt 22,3, Miann Jer 30,23. 
g nbanm) Ez 38,23, ongHpnm Lv 11,44. 20,7; Ez 38, 23, 


Bab. steht in Perf., Imperf., Imper. und auch Inf. stets — und 
i. P. < (ganz vereinzelt Perf. ı. P. —); nur das Part. hat — (MTB 67, 
MO-194—5). 

1 Vollständige Liste Böttcher (1a) II 294—5. 

Infinitiv nach aramäischem Muster: nannm Dan 11,23. —f 
Zum Partizip s. unter dem Strich. 

Angebliches Passiv Hitpael s. unter dem Strich. g 

Wie ım Pi. und Pu. (17h) fällt in den Formen mit Schwa beim h 
2. Radikal vielfach das Dagesch aus: 5577 Jes 45,25. Jer 49,4 u. ö., 75° Nu 


Als Hitp. mit absimiliertem ? werden meist (doch vgl. 16/* 205) auch d 
folgende anders zu erklärende Formen betrachtet: 1) x33=1 2 Ch 32,23 (Var. 
Nif.), sw Nu 24,7, 181031 Dan 11,14 (Var. Nif.): Mischformen aus Nif. (welches 
einzusetzen) und Hitp. Ebenso N»3nSpr. 26,26 (Var. Pu.; bab. Nif,, MTB 81), 
wahrscheinlich Textfehler. 2) Textfehler: 3373 Jer 23,13 (das n Dittographie), 
“nn23771 Ez 37,10 (für “nR3N unter dem Einfluß von zweimaligem Nr 
im Vorhergehenden); "mare Ez 5,13. Vgl. auch yo Jes 52,5 unten 202. 
3) 3izm Nu 21,27 (neben man), i. P.: 329m Jes 54,14, 22312 Ps 59,5; BRimR 
Jes 33,10 (neben xw3x); beivum Pred 7, 16: wohl eine als Nif. gemeinte 
Mischform aus dem Nif. von Il uj @ipN und dem starken Sup" mit An- 
lehnung an die II gem. 

Angebliches Part. ohne % „mnipna Ps 139,21: Textfehler (Var. f 
amipna(2). 

Als Pass. Hitp., jedoch ohne eine gegenüber dem Hitp. passive Be-g 
deutung, sind vokalisiert die Formen: 1) nuzurı Dt 24,4 und das ganz un- 
möglich vokalisierte n3önr Jes 34,6: zu lesen Hitp. 2) va2ar Lv 13,55. 56: 
zu lesen Inf. Nif. (anders B.-L. I 285). 
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1,18, 55p Jer 29,7 u.ö. (Var. » 1 K 8,30. Jes 45,20 u. ö.), Pr} Ge 42,21. 1K 
8, 33 (Var. 2). 47 (Var.») (2 Ch 6,24. 37 Dagesch), 751m) Nu 1,18. 

1 Ein t-Reflexiv des Kal (von passiver Bedeutung) scheint vor- 
zuliegen in den Formen pen Ri 20,17 u. ä. 15, ppm Ri 21,9 
(Var. Hitp.); 20,15 sowie zu Unrecht passiv vokalisiert! 37penm Nu 1,47. 
2,33. 26,62. 1 K 20,27; vgl. dazu vielleicht bab. obiaiz) (wohl so zu 
lesen) Ez 17,14 (MO 195), und die palästinischen Ortsnamen SirmYX 
und sionvx?. Vielleicht sind auch manche der jetzt als Hitp. vo- 
kalisierten Formen ursprünglich als t-Reflexiv des Kal gemeint ge- 
weseu (vgl. oben bb). — Ein {-Reflexiv des Kal mit ständiger Metathesis 
des t (wie in der arabischen 8. Form :gtatala) scheint vorzuliegen in 
der Mesainschrift: erınbsı Z. 11.15, mornbma (Inf. m. Suff. der 
3. Pers.) Z. 19, onnbrı (Imper.) Z. 32, sowie phönizisch in der Achiram- 
Inschrift von Byblos: nonnn (unbestimmter Bedeutung) und pnrn 
(„möge umgestürzt werden“), 

Vgl. Th. Nöldeke, Das Refl. d. Qal (Arch. f. wissenschaftl. Erforschung 
d. AT. 1869, 458—60). 1 Anders B.-L. 1 285. 2 H. Bauer, Kanaanäische 
Miszellen (ZDMG 1917, 410-3), 410, 

k Entstehung der Hitp.-Formen. Die Übereinstimmung der bab. 
Überlieferung mit den tib. Pausalformen zeigt, daß im Perf., Imperf., 
Imper. und wohl auch Inf. der ursprüngliche Vokal der 2. Stamm- 
silbe a ist, nur im Part. ©. Dieselbe Vokalisation haben Arabisch und 
bis auf das Part. Aramäisch und Äthiopisch. Die — im Hebr. stam- 
men aus dem Pi.! Die Form des Präfixes ist im Imperf. *jätagattal- > 
*jatgattal- entstanden und von dort auf Perf. und Imper. *igattal-, mit 
Vorschlagsvokal *zigattal-, übertragen?; das 3 stammt wohl, wie im 
Imper. Inf. Nif. (16k), aus dem Hif. Das i der Imperf.-Präformative 
und des Part.-Präfixes ist unter dem Einfluß des Vokalfolge i—a 
(14f 16k 17i) und des Präfixes n7 eingedrungen. 

1 GvG I 531; B.-L. I 325 und Joüon (15c!) 354—6 (Nr. 2 le refl. 
passive en arameen et en hebr.) halten umgekehrt das © für ursprünglich, 


wobei das a nach B.-L. aus dem Pi. stammt, nach Joüon Folge des Über- 
gangs des Hitp. in passive Bedeutung ist. 2 GvG a.2.0. 


8 19, 
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Zur Bedeutung des Hif. vgl. H. S. Nyberg, Wortbildung m. Präfixen 
in d. sem. Spr. (Monde Orient. 1920, 177—291), 250—61. 

a Das Hif. ist in erster Linie das Kausativ zum Kal (vgl. Pi. 17ab). 
Beispiele (nur häufiger vorkommende): 3x Kal „zu grunde gehen“: Hif. 
„zu grunde richten“; "X „leuchten“: „leuchtend machen“; 538 „essen“: 
„zu essen geben“; "TAX „lang sein“: „machen“; X73 „eintreten, kommen“: 
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„hineinführen, bringen“; ©ı2 „sich schämen“: „beschämen“; 713 „mer- 
ken“: „belehren“ (auch doppelt kausativ); rıa „fliehen“: „vertreiben“; 
733 „hoch sein“: „machen“; 573 „groß sein: „machen“; 53 „aus- 
wandern“: „deportieren“; p37 „kleben“ intrans.: trans.; PpT „pul- 
verisiert sein“: „zermalmen“; 7 „treten“: „betreten lassen“; br 
„gehen“: „führen“; 37 „sich erinnern“: „erinnern, erwähnen“; pDrr 
„fest sein“; „(seine Hand) festmachen“ = „ergreifen“; xurı „sündigen*®: 
„verführen“; ‚mr „leben“: „am Leben erhalten, lebendig machen“: 
pbrı „wechseln“ intrans.: trans, „an die Stelle setzen“; pbrı „glatt sein“: 
„glätten“; anrı „trocken, wüst sein“: „vertrocknen, verwüsten“; m 
„zittern“: „in Schrecken setzen“; ©3° „trocken sein“: „trocknen“; 97% 
„wissen“: „in Kenntnis setzen von“; 30° „gut sein“: „gut, glücklich 
machen“; 5% „gebären“: „zeugen“; 93° „saugen“: „säugen“; &2N „hin- 
ausgehen“: „hinausfübren, -bringen“, nr? „verbrennen“ intrans.: „an- 
zünden“; 7% „hinabsteigen“: „hinabbringen“; 20% „sitzen, wohnen“: 
„— lassen“ ; 733 „schwer sein“: „machen“; 095 „unmutig sein“: „krän- 
ken“; 555 „straucheln“: „— machen“; $35 „anziehen“ einfach trans.: 
doppelt trans.; 5 „leihen“ etwas von jmdm: jmdm etwas; rn „ster- 
ben“: „töten“; 750 „König sein“: „zum König machen“; vY% „gering 
sein“: „machen“; 9%) „berühren“: „— lassen, reichen bis“; ©% „sich a* 
nähern“: „herzubringen“; 77% ,,ruhen“: „Ruhe verschaffen“; 9%) „schwan- 
ken“: „schütteln“; Sr) „als Besitz erhalten“: „— — zuteilen‘“; 5») „fal- 
len“: „— machen, lassen“; pp) „kreisen“: „— lassen, umringen‘“; 330 
„sich wenden“: „wenden“; 370 „zurückweichen“: „verrücken“; "0 
„weichen“: „entfernen“; "39 „vorübergehn“: „— lassen“; 19 „erregt 
sein, aufwachen“: „aufreizen, wecken“; 59 „hinaufsteigen“: „— lassen, 
hinaufführen“; 107 „stehen“: „aufstellen“; PP „sich zerstreuen“: „zer- 
streuen“; pp „Aufseher sein“: „zum Aufseher machen“; 7%D „frucht- 
bar sein“: „machen“; uGp „ausziehen (Kleidungsstücke)“: „— lassen“; 
rbxz „gelingen“: „— lassen, durchsetzen“; or „sprossen“: „— lassen“: 
"nz „eng sein“: „bedrängen“; W7p „heilig sein“: „weihen“; D\p „sich er- 
heben, steLen“: „(auf)stellen“; 55> „leicht sein“: „machen“; Ip „sich 
nähern“: „nähern, darbringen, herzutreten lassen“; 6p „bart sein“: 
„verhärten“; 8 „sehen“: „zeigen“; 12% „viel sein“: „machen, ver- 
mehren“; 737 „erregt sein“: „erzittern machen“; 211 „boch sein“: „er- 
höhen“; Ar „weit sein“: „machen“; pr „fern sein“: „entfernen“; 
259 „reiten, fahren‘: „— lassen“; 27 „schlaff sein“: „(seine Hände) 
schlaff machen“ — „ablassen“; y3D „satt sein“: „sättigen“; NAD „auf- 
hören“: „— machen“; a1 „zurückkehren“: „zurückbringen“; DRG „wüst 
sein“: „verwüsten“; yaß „hören“: „— lassen“; bp% „niedrig sein“: „ernied- 
rigen“; vom „zu Ende sein“: „vollenden“; 9 „irren“: „irre führen“. 
a) Seltener ist dasHif. Kausativ zum Nifal (s.auch. 16d) (vgl. Pi. b 
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173°); b) ganz vereinzelt zum Piel. Beispiele: a 713 Nif. „fest, bereit 
sein“: Hif. „hinstellen, bereiten“; 853 „sich schämen“: „beschämen“; a2" Nif. 
Hitp. (vgl. 16d4) „sich stellen“: Hif. „stellen“; A" „übrig sein“: „—lassen“; 
No) „getäuscht sein“ (hapax legomenon): „täuschen“; &5D „wunder- 
bar sein“; „machen“; Srıp „sich versammeln“: „versammeln“; 8% 
„übrig sein“: „—lassen“; 930 „schwören“: „- lassen“. b xp Pi. 
„eifersüchtig sein“: Hif. „— machen“. 

Ziemlich häufig ist das Hif. isoliert, hat also kein Kal (Nif.) 
neben sich, von dem es abgeleitet sein könnte: 573 „trennen, ausson- 
dern“, "rır „warnen“, Narı „verbergen“, 5brı „anfangen“, Su „schleu- 
dern“, 58" „anfangen, belieben“, 53° „führen, bringen“, mm „lob- 
preisen“, >r11 „anfangen“ (auch Pi.), 13° „zur Rechenschaft ziehen“, 
m „bedrücken“, 591 „nützen“, a271 „stellen“, m „unterweisen“ 
90 „retten, helfen“, 933 „unterwerfen, demütigen“, 10 „vertauschen“, 
rm. „verstoßen“, my „legen, bringen“, 9% „schwingen“, #13 „schla- 
gen“, 723 „genau betrachten, erkennen“, >2) „retten“, 31 „einholen“, 
=30 „ausliefern* (auch Pi.), MIO „verführen“, “no „verbergen“, nby 
„verhüllen“, "p „brechen“, p"2 „bedrängen“, naX „vernichten“, 9 
„riechen“, 97 „ausleeren“, TSV „werfen“, "oG „vertilgen“, pP „trän- 
ken“; weiter vgl. unten d°f. Neben einigen dieser Hif. stehen Nif., 
die vielleicht ihnen gegenüber primär sein könnten (16d). 2. T. sind 
diese Hif. wohl sekundär aus :-Imperf. Kal (14h) entstanden. 

Ziemlich häufig ist das Hif. im Gegensatz zu der gewöhnlichen 
Verwendung als (einfach oder doppelt transitives) Kausativ intran- 
sitiv (sog. innerlich trans. Hif.), wobei neben dem Hif. entweder kein 
entsprechendes Kal oder aber ein Kal gleicher oder ähnlicher Be- 
deutung steht. Solche Hif,. sind wohl durchweg denominativ; und 
zwar sind a) die in der Bedeutung „so und so sein (werden)“ (oft 
neben einem Adj. der betreffenden Bedeutung) von dem zugehörigen 
Abstraktum (nicht dem Adj.) abgeleitet, was b) in einigen Fällen 
direkt erweisbar ist; c) die in der Bedeutung „das und das haben 
(bekommen)“ von dem betreffenden Konkretum, d) die übrigen von 
verschiedenen Nomina, soweit nicht e) keine bestimmte Ableitung 
nachweisbar ist. Beispiele: a "X „lang sein“, dar „stumm sein‘, 
“09 „reich werden“ (sämtlich auch Kal); seltener DI „rot werden“ 
Jer 1,18 (auch Kal), pr „alt werden“, j35 „weiß werden“, ur „fin- 
ster sein“, pPnY „süß sein‘ Hi 20,12, 299 „schwach sein“ Ge 30,42, IP 
„nahe sein“ und prN „fern werden“ — „sich entfernen“, 53 „kinderlos 
sein“ Hos 9,14 (alle außer 735 auch Kal). b ohne zugehöriges Adjektiv 
‚mo „widerspenstig sein“, zu "9 „Widerspenstigkeit“ (auch Kal); 53% 
„einsichtig sein, Erfolg haben“, von 53% „Einsicht“; vgl. den Bedeutungs- 
unterschied "3% Kal „stark sein“: Hif. „Stärke beweisen“; 474 „groß 
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sein“: „groß tun“, d.h. „Größe zeigen“; prrı „stark sein“: „Kraft ent- 
falten“. e einige seltenere Verben: Ex 16,18 Uya27] naar any w3]d* 
Nor 85 „wer viel sammelte, hatte nicht Überfluß, und wer wenig sam- 
melte, nicht Mangel“, von 31 „viel“, u9n „wenig“, "971 u. ä. „Mangel“ 
(Substantiv zu 3979 fehlt); mp „Blüten (rg) bekommen, blühen“; o® 
„gespaltene Hufe (198) haben“; np „Hörner (TR) haben“ Ps 69,32; 
od „Fett (9%) haben, bekommen“ = „fett werden“ Neh 9,25; vgl. 
yT 97979 „Samen.hervorbringend“ Ge 1, 11£. d RX „leuchten“, von 8 
„Licht“; 71T „freveln“, von yiıT „Übermut“; 551 „wehklagen“, von 155" 
„Wehklage“ (oder direkt von der zu grunde liegenden Interjektion); yp 
„leuchten“, von 1Yp\ (nur als „Schönheit“ belegt); m19 „sündigen“, 
von 719 „Sünde“; 3U> „aufmerken“, von 352 „Aufmerksamkeit“; 99 
„laut schreien“, von rıy7%m „Geschrei“; nbW „Frieden (Bi5W) halten“; 
vpd „Ruhe (up) halten“; und seltener Y@&2 „stinken“, von ÜXx2 „Ge- 
stank“; 7 „glänzen“ Dan 12,3, von mT „Glanz“; D9T „schreien“, von 
pyr „Geschrei“; xürı „fehlen“ (beim Schießen) Ri 20,16,° von Nxyr 
„Fehler“; 73%. „jubeln“, von 13% „Jubel“; 89% „donnern“, von DM 
„Donner“. Vgl. auch 70" „sich nach rechts wenden“, von 70" „Rechte“, 
und 580 „sich nach links wenden“, von Non „Linke“. e O8 „ver- 
trauen, glauben“, 03) „blicken“, P'p1 „aufwachen“ (Imperf. meist 7p" 
Kal); und seltener ur „schweigen“, Wir „beschämt werden“, N>D 
„schweigen, ruhen“, 19 „aufwachen“, PP „sich zerstreuen“, DYG „über- 
strömen“. Vgl. 715 und "5 Nif. und Hif. „murren“, und dazu das Subst. 
min. Zu solchen „isolierten“ Hif. s. auch f. 

Nur scheinbar intransitiv sind die Hif. der Bedeutung „ 
und so handeln“; hier liegt überall eine Ellipse vor, und der (sch 
häufig vorkommende) vollständige Ausdruck ist „seine Handlung so 
und so machen“. Beispiele: 370 und 30° „gut handeln“, 99% „schlecht 
handeln“, 9% „frevelhaft handeln“; und seltener 530 „töricht han- 
deln“ 1 S 26,21, nr „verderbt handeln“, 9m „abscheulich handeln“. 

Ursprünglich trans. sind auch die Hif. im Sinne eines Adv. 
(11d® nb): der abhängige Inf. ist das Obj. Vgl. auch ma mmoprı2 
Ge 35,17 „eine schwere Geburt haben“. 

Auch transitives Hifil kann a) im Sinne des Kal stehen; 
daher b) ergänzen sich bisweilen Kal und Hif. gegenseitig. Bei- 
spiele: a 72 Kal „merken“, Hif. „verstehen“; 77 Kal Hif. „(be)- 
treten“; 90% „hinzufügen“; p21 „(aus)gießen“; 7 „werfen“; n> Kal 
„(ab)schneiden, abhauen“, Hif. „ausrotten“; 10) Kal Hif. „ausstrecken“ 
usw.; 70) „(aus)gießen“; vgl. 37 Kal „kleben an“, Hif. „folgen, er- 
reichen“, beides nur z. T. trans. Teilweise ist hier sicher das Hif. aus 
einem i-Imperf. Kal (14h) sekundär herausentwickelt. b sır) „führen“ 
Perf. Imper. Kal, Imperf. Inf. Hif. 


ler) 


g 


h 


ı 


h 
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a) Wahrscheinlich denominativ ist das Hif. ziemlich häufig, 
über die oben d behandelten Fälle hinaus, und zwar wie Pi. (17c) auch 
b) bisweilen in deklarativer und vereinzelt c) in privativer Bedeutung. 
Beispiele: a jr8 „hören“, von jfX „Ohr“; or „in den Bann (Br) 
tun“; "v0 „regnen (lassen)*, von "UN „Regen“; 7%) „anzeigen“, eig. 

„vor (732) jmd. bringen“; 719 „zum Zeugen (79) anrufen, beteuern“ : 

"up „als Rauchopfer (nop) darbringen“; und vgl. &>W „am Morgen 
En tun“, eig. wohl „die Lasttiere beladen“, von 53% „Schulter“; 
sowie seltener 33 „zum ersten Mal gebären“ Jer 4,31, von a3 „erst- 
geboren“; 785 „verleumden“ Spr 30,10, von Ti®b „Zunge“; 319 „am 
Abend (S"Y) etwas tun“ 1517,16. b P7r „jmd. für gerecht (PY12) 
erklären, ihm das Recht zusprechen“; 96% „für einen Frevler (9%) 
erklären“. e so wohl GWir „vertreiben“, von ı@% „Besitz“, also 
eig. „den Besitz wegnehmen“. 

Im Hifil ist der Vokal der 2. Silbe 1) in der Regel i, ge- 
legentlich defektiv geschrieben; 2) im Inf. abs. und den endungs- und 
suffixlosen Formen des Imper. und Jussiv — (über die Quantität s. 148), 
fast durchweg defektiv geschrieben; 3) — nur, wenn sölche Formen vor 
Makkef stehn oder sonst enttont sind (Gr. 26f). Die Abweichungen 
sind ziemlich zahlreich, werden aber größtenteils als Fehler zu be- 
trachten sein. 4) Vor konsonantischem Afformativ lautet der Vokal im 
Perf. —, im Imperf. usw. aber —. 

1. Für i steht vereinzelt —: Inf. constr. 317377 Dt 32,8 (Sam. >77), 
"nor Spr 25,2, >37 Hi 34, 35 und 7071 s. o. 125, vgl. auch 14%; 
Part. "non Jes 53,3, xrin Ps 135,7 (Var. Makkef). Vor Suff, 7739) (auf 
der vorletzten Silbe betont!) Dt 32,7. 

2. Für — findet sich vereinzelt a) ()— oder b) in Pausa —; Plene- 
schreibung ist c) im Inf. nicht ganz selten, d) sonst fehlerhaft. Bei- 
spiele: a Imper. x"37 Jer 17,18, ®yi77 Jes 43,8, sı8irT Ps 94,1, viel- 
leicht als Perf. gemeint; Imperf. cons. Term) Ps 105,28 (Var. plene), 
770971 Neh 4,3; zur 1. Pers. Sing. s.0.5d°. b war Ri 6,19, npmı KL3,5. 


— statt ? in Formen mit Afformativ oder Suffix: 1) 3Pa791 1 S 14,22, 
312.1 Ch 10,2, 35,123 Jer 9,2: Mischformen aus gleichbolentendem Kal und 
Hif.; 2) oir9®1 Nu 14, 45 u.8.0., vgl. 27p, und "am Hi 19,2, vgl. 30m: künst- 
liche Bildungen nach Analogie der an den angegebenen Stellen aufgeführten 
Formen; 3) Part. o"=brın Jer 29,8 (Var. Pi.): Mischform aus Hif. und Pi., 
Textfehler für Kal; onsbrın Zach 3,7: zu prın; o"arym 2 Ch 28,23: Textfehler 
für Kal; vgl, onssra 1 Ch 15,24 u. ö.Kere, s. unten 20a. Die sonst hierher 
gerechneten weiteren Formen von I lar. sind als Kal (eventuell als Misch- 
form aus Kal und Hif.) gemeint: »4u9" 1817,25 u.ä. Ps 65,10; 1 K 20,33. 
Jer 11,15. Hi 9,20. 19,3, dazu Mazinı Neh 13,13 (Textfehler). 

Bab. steht öfters Imperf. cons. Kal für Hif. in Formen, in denen die 
Präformativvokale von Kal und Hif. gleich sind (MTB 63—4). 
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c von 30% Jer 7,5 (Var.). 10,5 (Var.) (def. Ge 32,12/3 u. ö.), 75" Jes 59,4 
(Var.), >9% Jer 23,32 (Var., Var. Kere def.), @* Ri 1,28 (def. Jos 3,10 
u.ö.), 1853 Pred 10,10 (Ket.; Kere Var. def.), 3}p) Jos 6,3 (ebenso) (Jos 6,11 
def.), 709 Neh 7,3 (Var.), 939 Dt 15,14, &1p Jer 44,25 (Var., Var. Kere 
def.), (Dt 22,4 def.), op 1 K 9, 25 (Var.), 53 Jer 3,15 (Var.). Hi 34,35 
(hier Inf. constr.) (Jer 9,23 u. ö. def.), &>% Jer 14,4 (Var., Var. Kere def.). 
Spr 27,14 und vgl. Jer 25,3 (1 S 17,16 u. o. def), Ta Am 9,8 (Var.). 
d »unm1K 1,47 (Var), »Wn 2K 8,6, van Ps 142,5 (var KL51 
Ket. für das Kere 1u137), und s. zu 5Wnp3 2 Ch 5,2 oben 7gb sowie 
weiter 101°. 

Zu b: bab. steht im Imper. und Jussiv häufiger -* (MTB 62, 
'Weerts [16g] 68). 

3. — z.B. Jussiv ya) Ex 22,4, a8) Hi 39,26; Imperf. cons.;* 
an Ri 15,5, ja-prmm Ri19,4 u.ä. ö.; Imper. SS-pyr 2 5 20,4, 
87707 Hi 22,21 (dagegen Inf. abs. “7707 Jer 44,17 [Var., Var. Kere 
def. ] wegen der Länge des Vokals). Ohne Makkef j3 pin? Ex 4,4 (Var. 
Makkef). 

4. — z.B. ta (Imper. 2. Plur. fem.) Ge 4,23 u.ö. Mit „Ver- 
dünnung“ des a vmnoxem 151,28 (vgl. vom Kal 14eb). 

Das ı des Präfixes ist a) vereinzelt im Imperf. usw. erhalten, k 
b) etwas häufiger im Inf. mit präfigierter Präposition geschwunden 
(Gr.16b). Beispiele: a von 77" :aTirıR Ps 28,7 u.ä. Ps 45,18. Neh 11,17. 

b 225 2 S 19,19 (Var., Var. Kere mit n), 133 2 K 9,15 (ebenso), X%2> 
E 39,7 (Sebir und Var. mit ), 2 Ch 31,10 (Sebir mit 77), ®Yurls Pred 5, 5. 
def. m%2 Jes 23,11 (Var. Kere mit 1; Var. plene), ya» Ps 26,7 (Var. 
Kal); von 77“: van» Dt 1,33 (zu lesen Kal?), {4532 Jer 27,20 (Var. 
Kere mit ). 

Der Vokal des Präfixes (Präformativs) ist in der Regel im 
Perf. :, sonst a; abweichend findet sich e a) für : (vgl. Gr. 26gf), 

Zu a: ywinn 1817,47: Textfehler, y"wir "> Ps 116,6: Dittographie k 


des "; 3bb"rN Jes 52,5: Textfehler; nisspm Ez 46, 22 (Var. ohne Mm): Text- 
fehler. ab Jer 94 u. &. Hi 13,9 ist nicht Hif. von bb, sondern kommt 
(anders zu vokalisieren) von dem in 5nr") 1 K 18,27 vorliegenden, aus >or 
gebildeten sekundären Verb bnn, zu dem auch die anders zu vokalisierende 
Form rbnn Ri 16,10. 13. 15 gehört (die übrigen Formen >nn1 Ge 31,7, >nn 
Ex 8,25. Hi 13,9 können Hif. von bbn sein). — Zu b: “mob "Jes 29,15 (Var. 
Kere mit "), 1272 Dan 11,35: wahrscheinlich Pi. zu lesen (worauf das — hin- 
weisen soll), ebenso umbs2 Jes 33,1 (Var. ıns23, so zu lesen); >B3> Nu 5,22 
und onny> Ex 13,21, niaxb Nu 5,22, ninnb Jes 3,8. Ps 78,17: Kal zu lesen, 
ebenso ninab Spr 31,3, wenn die Konsonanten richtig; 1x5 1 S 2,33, naub 
Am 8,4 (Var. Kere mit m), “"s2 Ps 73,20: Textfehler. Vgl. auch 14m. — 
Präfix mit X statt ": "PORIN Jes 63,3, DXzW@Nx Jer 25,3 und mit 77 und N zu- 
gleich: Amar Jes 19,6: Textfehler. 
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b) vereinzelt auch für a. Beispiele: a besonders bei mx: 53m 
2K 17,11. 25,11 u. ö. (aber mb37) 2 K 24,14), 0937 1 Ch 8,7 (aber 
abym] Jer 20,4), dagegen nam 2 K 17,26; 27 u. ö,., bar 2 K 17,28. 33 
u. ö; ferner ma" Ge 41 28 u. ö., 87) Pred 2,24, DORT Dt 5,21/4 
u.ä.ö, 8m Ez 11,25, ferner 8m Dt 4,36 (vgl. Gr. 26g.), da- 
gegen "x 2 K 8,13 u. ö, nam Jer 11,18 u.ä. o. (aber IHR 
Dt 34,3), weiter sogar mit a nam) Nah 3,5 (vgl. Gr. 26bd und auch 
28n); Bm) Ex 21,8; Bumban 18 25,7; mınabm Mi 6,3, Yasom Hi 16,7. 
Außer der Qualität der folgenden Konsonanten (g, vgl. Gr. 2684) wirkt 
hier das Lautfolgeschema e-z (vgl. Gr. 26g® 27°). b bei I lar.: Imper. 
wörım 2 K 2,3.5, spray Jer 49,8 und 30 (Var. ——, ——), ef. 
"D aiete) Jer 31,32 (Var. ——); dazu Inf. 78%37 25 3,13 (Var. zen wohl 
sämtlich fehlerhaft. 

Zu a: bab. auch hier, soweit belegt, © (MTB 62). — Zu b: ent- 
sprechend bab. vereinzelt im Imper. x (MO 192). 

m Weitere Abweichungen. Lautbares Schwa quiescens: NUN 
Ge 1,11 (vgl. Gr. 23cb), aniwam Hi 17,2 (Gr. 10v°), ma@p7 Dan 9,16 
(Var.) (Gr. 23cb), YO Ri 20,43 (Massora 7), 799777 151,6 (Var. S). 
— Inf. nach aramäischer Weise 19375 Jes 30,28, ım3rı Est 2,18; N\990 
Ez 24,26 (wohl Textfehler). — Über Abweichungen i in der Betonung s. 4eäf. 

n Im Hofal findet sich a) als Vokal des Präfixes (Präformativs) 
neben — auch — (Gr. 26n); b) d r Inf. constr. ist nur mit Suff. oder 
Fem.-Endung, c) der Inf. abs. in der Form Supm belegt. Beispiele: 
a mmon Ez 16,4 (neben hbnm ebda); AsWrı Ez 32,32 (aber Imper. 
man Ez 32,19); 507 Dan 8,11 u. ä. Jer 22,28. Ez 19,12, sur Jes 
34,3 u. ä. Ez 16,5 (aber maburn Jes14,19 u. ä. Ps 22,11); so in der 
Regel « das Part., nur alar)) Spr 25,26. Mal 1,14. Stets u haben die 
Verba In (25a). b a0 (für maB7, und 5 Var.) Lv 26,34 u. ö. 
von End, n7277 Ge 40,20 u.ö. von 75%. ce 3m Jos 9,24; Lv 19,20. 
2 K 3,23. | 

I) Entstehung der Hif.- und Hof.-Formen. Das Präfix 71, für das 
in anderen semitischen Sprachen $! und ’ (s. oben k) erscheinen (im 
Hebr. beides nur in der Nominalbildung), ist im Imperf. und Part. 
lautgesetzlich geschwunden (Gr. 16b), im übrigen aber erhalten (ana- 


l ? im Inf. ist nicht anzuerkennen (vgl. W. R. Smith, Journ. of Philol. 
1888, 72—4). Die als Beleg angeführten Formen sind z. T. als Peıf. ge- 
meint: Sp Dina Lv 7,35, S4y oina 28 22,1. Ps 18,1; ink naom "oıcb2 
Lv 14,46; maym ... yayan j9n> Jer 50,34 (Var. ya; mammanny Jer 51,33; 
falsch sind nizpr Lv 14,43 und wohl die nicht klaren Phrasen "mbarıs 
To Toner Nu 21,85. Dt 3,3. Jos 10,33. 2 K 10,11 u.ä. Jos 8,22. 11,8; 
Ansarııy 2K 3,25, un "San Dt 28,55 (aber nurnb Ezr 9,8); onk 7mzr-y 
Dt 7,24 u. ä. 28,48. Jos 11,14. 1 K 15,29. 2 K 10,17; nunams 1 K 11,16. 
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logisch im allgemeinen auch nach Schwa) (vgl. oben k). Die Vokale 
entsprachen ursprünglich denen des Pi. — die Grundform war *hagtal- 
*iuhagtil- (vgl. Arabisch Äthiopisch) — und haben sich zunächst auch 
entsprechend entwickelt (vgl. 17i)?; dann aber ist in der zweiten 
Silbe aus dem Hif. der Verben Il wj in diejenigen Formen, die dorti 
haben (Perf., Ind. Imperf., Inf. constr., Part.)% eingedrungen?, neben dem 
sich das ursprüngliche :, als —, nur in Imper. und Jussiv und, gedehnt, 
im Inf. abs. erhalten hat. Der Präfixvokal a im Perf. ist bei den 
Verben Iwj und I lar. erhalten. — Das Hof. hat dieselben Vokal- 
verhältnisse wie das Pass. Kal (15e). 

1 Das hebr. rk aus $ abzuleiten (so zuletzt P. Joüon MFoB 1913, 125—8) 
ist lautgesetzlich kaum möglich; vgl. GvG 1521. 2 Vielleicht ist das Ein- 
dringen des © ins Perf.-Präfix durch das Hitp. begünstigt worden. Anders 
GvG 1525. 3 So zuerst Stade in seinen Vorlesungen 1874 (ZAW 1883, 52 
Anm.). 


8 20. 


Weitere Konjugationen. 2= und 4eradikalige Wurzeln. 


Von 3-radikaligen Wurzeln finden sich Formen mit Wieder- 
holung a) des 3. Radikals (nur im Perf.; zur Bezeichnung von 
Eigenschaften, zu Adj. gleicher Form gehörig), gelegentlich auch b) 
der beiden letzten Radikale Beispiele: a >>nx „welk sein, ver- 
welken“ Hos 4,3. Joel 1,10 u. ö., mobmx Jes 24,4.7 u. ö.; Jer 14,2, 
Tooa8 182,5. Joel 1,12; Jes 19,8. KL28; zum Adj. s. Gr. 20ee. 
mar „grün sein“ Hi 15,32. 780 „ruhig sein“ Jer 30,10. 46,27, M3RU 
Hi 3,18 (bab. neben 80% MTB 60 auch sie Sn MTB 60, MO 191: 
vgl. Gr. 15b, oder aber als Pass. gemeint [so Kahle], b WAn® „in 
heftiger Bewegung sein“ Ps 38,11, zu Nr1O „umdrehen ; moon Hi 16,16 
(Kere); KL 2,11, oa KL1,20 (bab. 1 'n MTB 61), mit pass. Voka- 
lisation, Bedeutung unsicher. Hierher auch o"nzzrın 1 Ch 15,24. 2 Ch 
5,12 u. ö, (Ket.), bab. nzerı& (MTB 61), wofür tib. das falsche Kere 
BDYagmMm (s.o. 19%) und bab. die Var. nWtrrn (als Pi.) (MTB 61), 
entstanden aus *n'ny72fa (Gr. 20 bb). 

Zu a: Verwandt ist von Il ıj ! mmmorm „sich niederwerfen“ (s.u. 
3014) und HYp "non(?) Ge 21,16. 


Zu a: >58) Ez 28,23, anney Ps 88,17 (Var. 2): Textfehler. min:, 
„schön, geziemend“, Fem. 77) Jer 6,2, mn? Ps 93,5 (Var. MIR) RI), dazu 
die Perf.-Form 183 Jes 52,7 . HL 1,10 gehört wohl nicht hierher (als Bildung 
von n’ww), sondern zu einer Wurzel ru und verdankt das N der meisten 
Formen einer Kontamination mit dem Nif. von 18. (Anders B.-L. 1422.) — 
Zu b: zrerpn Ps 45,3: Textfehler. Zu oporn Ex 16,14 s. Gr. 20es. 
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Vgl. Hartmann (1g) C—34. 


b Zu angeblichen weiteren Konjugationen von 3-radikaligen 
Verben s. unter dem Strich. 


c Von 2-radikaligen Wurzeln werden häufig Formen mit voller 
Reduplikation gebildet: sog. Pilpel Polpal Hitpalpel. Zum Teil 
schließen sich diese Bildungen an Formen a) nach II gem. oder b) 
Ilwj an, c) zum größten Teil aber stehen sie für sich; in jedem Fall 
sind sie direkt aus der 2-radikaligen Wurzel, nicht aus Stämmen 
II gem. oder II wj abzuleiten!. Die Vokalisation folgt im allgemeinen 
dem Pi. Pu. Hitp. Beispiele (vollständig): a mb36) „wälzen* Jer 
51,25, aba „sich —“ Hi 30,14, zu 553 „wälzen“; -mn> „er- 
hitzen“ Spr 26,21, zu NM „heiß sein“, dazu rs „Fieber“ Dt 28,22; 
Yoyann „sich erbosen“ Dan 8,7 u.ä. 11,11, zu 2 „bitter sein“; 
»oyY Jes 11,8 u.ä. Ps 119,70, »9SyYGN Ps 94,19, Pass. 19090n Jes 66, 12 

„erfreuen“, so>mox Ps119,47 u.ä. 16 (beide Var. 9) „sich vergnügen“, zu 
99% „sich vergnügen‘ ; PYpn®" „sich überstürzen“ Nah2,5, zu Pp% „sich 
stürzen auf“. b umbrnmN „in Angst versetzt werden“ Est 4,4 und dazu 
Torbh „Zittern, Angst“ Jes 21,3. Ez 30,4. 9, zu 5'r1 „beben“; DY93939 „ge- 
schüttelt“ (Name einesMusikinstruments) 2 S6,5, zu 9% „schwanken“ ‚Hif. 
„schütteln“; weiter vielleicht 7'91y7% Hab 2,7 zu Hr „zittern“ ‚bubun 
Soubu (zu erwarten m5u5u*) Jes 22,17 zu 510 „schwingen“, c MNROND 
„wegfegen“(?) Jes 14,23 (Var. Kere mırwu); 5353 28 19, 33, 5352 
Ge 47,12 u. ö., Inf. 5353 1 K 4,7. Rut 4,15, 5353 Jer 20,9 (Var. ohne 


b Poel und Hitpoel (angeblich dem arabischen gätala tagätala ent- 
sprechend): 3241 Ps 77,18, öl Jer 12,2: als Pu. gemeint; als Pu. zu vo- 
kalisieren “yon Hos 13,3 (vielleicht soll das — auf Nif. hinweisen), Yx>n 
Jes 52,5 (a-soll auf Hitp. hinweisen, vgl. 18d). ni» 13 18,9 (Kere), BAD 
Jes 40,24: als Part. Kal gemeint; als Part. Kal zu lesen “optn Hi 9,15 (auch 
bab. MTB 61), wo das Cholem auf diese Lesung hinweisen soll. sinn 
Jer 25,16, nusin Jer 46,8: als Hitpael zu vokalisieren, wie 2 S 22,8. Jer 5,22 
u. ö. "ms=in 1 S 21,3: Textfehler. So bleiben nur die ganz unsicheren Formen 
"ndid Jes 10,13 (Var., Var. Kere d) zu now oder DOW „plündern“, und 
swıbn Ps 101,5 (Ket.; Kere "ıwbn, bab. Kywb5o MTB 97) „Verleumder“. — 
Tifal: zu mann und BIN 8. unten e; sonst nur das unsichere Nmbaan Hos 
11,3 (vgl. Barth Nominalbildung [15d] 279 N. 2). — Nitpael: "223 Dt 21,8, 
non Ez 23,48 (Var. ©) ©1): Mischformen aus Nif. und Hitp. (unter dem Ein- 
fluß des neuhebr. Nitpael), zu lesen Nif. mınwy Spr 27,15: Textfehler. Auf 
ein Nippael — eine so kaum mögliche Bildung — führt diese und die 
18d behandelten Formen ohne Grund zurück I. Eitan, Contribution & l’histoire 
du verbe hebren (Journ. of the Palestine Orient. Soc. 1920/1, 42—7) und Light 
on the history of the Hebrew verb (JQR 1921/2, 25—32); gegen ihn H. Disten- 
feld (ebda 1922/3, 337—42), an ihn anknüpfend W.F. Albright (ebda 503—5). 

ce "pnp Nu 24,17, anarann und 1sWsmwur Jes 29,9: Textfehler. 
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1 K 20,27 „versorgen“; >2%9 „tanzen“ 2 S 6,14.16 und dazu nin>Y 

Meteg; bab. 5555 MO 191), nb3525 1 K 17,4, b»bsn Mal 3,2, Pass. 35955 
„schnell iaufende Kamele“ Jes 66,20; m5m>n2 Spr 26,18%; \amenn 
Ri 19,8, Yma9an71 Ge 43,10 u.ä. Ps 119,60, 79mnm> Ex 12,39, oma ann 
Ri 3,26, mmmann 2515,28 „zögern“; xoRoN Jes 27,8 (Var., Var. 
Kere MREO2)?; M>O7D Jes 19,2, 7070 Jes 9,10 „anreizen“; Imper. 
050 Spr 4,8?; WyOAR "979 „niederreißen“ (Hitpalp. pass.) Jer 51,58 
(vgl. das unmögliche yD Geschrei erheben“ Jes 15,5, wofür wohl 
PN * einzusetzen); NSYBXDN „zerschmettern“ und "M829”) „beun- 
ruhigen“ Hi 16,12, zu Fx19 (inten 31ca) und "MD (unten 27rb); Harn 
des 29,4; 8,19. 10,14. 38,14 „zwitschern“; >pop Ez 21,26. Pred 10,10, 
bpbpnm Jer 4,24 Bedeutung schwankend; "ppm Jes 22,5?; oyon 
Jes17,11?; yny»nm „spotten“ Ge 27,12 und ebenso DYymymn 2 Ch 36,16, 
dazu DYymym Jer 10,15. 51,18. 


1 Vgl. Ahrens (1d2) 168—75; E. v. Mülinen, Galgal (ZDPV 1923, 79— 
107), 97—101. 


Neben diesen voll reduplizierten Formen bilden 2-radikalıge d 
Wurzeln Formen mit Wiederholung nur des 2. Radikals und öin der 
1.Silbe: Polel, Polal und Hitpolel. Im Gegensatz zu den Pilpel- usw. 
Bildungen gehören Pol. usw. in der Regel als Intensiv (Kausativ) zu 
Stämmen II gem. (27r) oder IIwj (28r). Für den Vokal der 2. Stamm- 
silbe gilt im allgemeinen das für Pi. (17d) und Hitp. (18e) Gesagte; 
davon abweichend kommt a) Akzentzurückziehung (Gr. 22c) vor (im 
normalen Pi. Hitp, nicht möglich, weil die vorletzte Silbe nicht offen 
ist), wobei aber meist, ebenso wie b) vor Makkef, das — der letzten 
Silbe erhalten bleibt (gegen Gr. 26f). Beispiele: a Imperf. cons. 
mit — :7707) Hab 3,6 (Var. 7), aanmı Hi 30,20, mit — :7319m1 25 7,24, 
Sina Ps 90,2; andere Formen mit — : a2ion Jer 31, 22; ssirm Spr 
25,23 u.ä. Hi 35,14, ssirra Spr 26,10 (Var. "Makkef), bir Ps 37,7; 
asiün Ps 60,3; bon Spr 14,34 (Var. Makkef), die Formen mit — 
fast "durehweg mit endbetonter Var. b Spr 14,34. 26,10 (Var. s. 0) 

Die Polel- usw. -Formen sind von den Verben II gem. wo sie 
durch Dissimilation (*söbab- *säbab- < *sabbab-) entstanden zu sein 
scheinen, auf die Verben Il wj übertragen!, hier aber wohl z. T. zu 
den Pilel-Formen in Beziehung gesetzt worden (*gömam- < *gämam- 
aufgefaßt als *gaumam). Mit dem angeblichen Poel des starken Verbs 
(s. oben b) oder dem arabischen gätala hat das Pol. nichts zu tun. 


1 So L. B. Wolfenson, The Pi’lel in Hebr. (JAOS 1906/7, 203—16); GvG 
I 246. 614. 637; umgekehrt J. Barth, Die Pölel-Conjug. u. d. Pölal-Participien 
(Semitic Studies in mem. of A. Kohut 1897, 83—93). Vgl, auch Ungnad (3c?) 
272—3. 
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e Beispiele für 4-radikalige Formen (vollständig): nach dem 
Muster des Pi. usw. 190"? „abfressen“ Ps 80,14 (Gr. 20be), 527% 
„bekleiden“ 1 Ch 15,27 (Denominativ von dem aramäischen x5273 
„Mütze“ Dan 3,21), re „ausbreiten“ Hi 26,9 (Var. »)(?), @po" „frisch 
sein“ Hi 33,25 (?), myrınm „sich ereifern“ Jer 12,5 u.ä: 22,15 (sekun- 
däres Verb zu mn), DIYRO „übersetzen“ Ezr 4,7 (akkadisches Fremd- 
wort), zu Oporm Ez 16,14 s. Gr. 20e®; nach dem Muster des Hif. 
pom! : TNRmDR Ge 13,9 u. ä. Jes 30,21, “SYoiı Ez 21,21 (Var. 8% 
und N%; ’), ppm 258 14,19 (Var. x”), Droroen 1 Ch 122. 


1 B. Lewin, Die Assimilation d. Paarworte in d. Bibel (Jahrb. d. Jüd.- 
Liter. Ges. f. 1908, 234—42), 238. 


8 21. 


Verba I laryngalis (] 7) 
(mit Ausnahme der schwachen Verba I’, s. $ 24). 


a Verdoppelung des Laryngals bezw. desr — im Imperfekt usw. 
Nifal — wird stets aufgegeben (Gr. 28a), mit Dehnung des vorher- 
gehenden — zu —, z.B. nop? pY. 

b Abnorme Pleneschreibung dieses —: mtpy"m Ex 25,31 (Var.). 

Der Präfix- und Präformativvokal ist: im Kal a) beim 
o-Imperf. —, b) beim a-Imperf. —; ausgenommen sind c) die Verba 
Ix, die — auch beim o-Imperf. haben (vgl. Gr. 281), Bei den Verba 
„'& steht in den Vollformen (über die Kurzformen s. u. 30g®®) teils 
d) —, teils e) —. Das Präformativ der 1. Pers. Sing. heißt stets x. 
f) Im Perf. usw. Nif. steht —, ebenso im Perf. Hif.; ın den übrigen 
Formen des Hif. — (Ausnahmen s. o. 191), im Hof. nur — (nicht —). 
Bei 1 und ri bleibt das © der Präfixe und Präformative unverändert 
(Gr. 28e). Beispiele: a von Tb TB A177 on van dan, van (vgl.Pb), 
"jr por Don por por por, won (vgl.b), Ton bar var non Ton, yon 
(vgl. P), Jpr ax Ypr ar par Ton ‚atorın) Ps 29,9 (Var. ——und — —), 207 
Bnn “nn 729 039 a9 A719 Sry my Dy 109 Dby yby 709 bay nry 
Spy Pp9 39 TW 99 7% "09 P5I. b von HR 78 "OR DDR FON 
DIR IN BER bar m, Dam Hi 5,18 (sonst o-Imperf., vgl. Gr. 29e), 
sen pın xon Dan, van“ Hi 14,10 (neben Yan») Ex 17,13, vgl. Gr. 29e), 
yon pm non, Tom Ps 147,10 (sonst o-Imperf., vgl. Gr. 29e), AA 
An ann an can Ton ‚aaymı Ez 23,5 (Var.) (neben 13397 Ez 23,16 
Kere. 20), 169 189 PHy ın9. CR IE TTIR PIR HON TON TER SIN INN; 


b Zam Präformativ der 1. Pere. Sing.: m» Hi 32,17/8 ist als Hif. ge- 
meint. — "nburm Ri 9,9. 11. 13 (Var. —) ist wohl nur sonderbare Schrei- 
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dazu einige Ih: an (am Spr 10,3 [Var. —)), E51. d so von mn ur b* 
nn 7179 709 759 my T1DY. e so von TAN mar, rn (— nur Var. onn 
Ps 42,6. 12. 43,5, neben — und ——), min non nın mr men. f— 
infolge von Dissimilation n&3f) Ge 31,27.1 519,2 u.ä. Jos 2,16: x) 
Ri 9,55 u.ä.ö6, Exam) Jos 10,17 u.ä. 27; n%292 Ez 14,3/4, 2: Ez 
14,6/7. Weitere Ausnahmen Inf. abs. mom Est 9, 1, Din Est 8,8, inn 
1 Ch 5,20; Part. m5m (Fem.) Jer 10,19 u. ö,, pibm Ez 34,4: Amann 


Dan 8,27 u. ä. ö.; pıy2 Ps 89,8; ferner als vereinzelte Var. mr y3 
Ps 28,7, und 7092 Lv 7,9 u. o. und so alle auf der 2. Stammsilbe be- 
tonten Formen: ınipy} Nu 15,24 uw. ö. (danach auch in Pausa nvy) 
Dan 11,36). 

Vgl. 14f und die dort angeführte Literatur. Vereinzelte stärkere 
Abweichungen in bezug auf den Präfixvokal s. Gr. 28ed-f; weiter m 
HL 1,6; oz Jes 41,11 u. ö. 

Bab. lautet im Imperf. Kal der Präformativvokal bei I’ e, bei Ihh 
überwiegend ;, bei I’ ä; bei den Vollformen der Verben 1“ entspricht 
die Verteilung von i und ä der tib. von e und a. Bei Verben mit 
Präformativvokal ä lautet auch die 1. Pers. Sing meist, selten X an. 
(MTB 53—5, MO 185—6). — Der Präfixvokal von Perf. und Part. 
Nif. ist bei I’ ä, selten e, bei Ihk :, selten e, bei I’ ü (MTB 65—6, 
MO 193—4); im Perf. Hif. bei I’ ä, selten e, bei Ihh i, bei I’ ä, selten i 
(MTB 62, MO 191). — Vor rı wird ä bisweilen zu ä gedehnt, z.B. 
Part. Hif. 75rn (MTB 65). 

Die obigen Regeln werden tib. z. T. durch den Einfluß der Be-c 
tonung gestört, indem bei Fortrücken des Tons im Präfix — für 
— eintritt (Gr. 28n). a) Im Kal und b) im Part. Nif. (nicht im Perf.) 
geschieht dies gelegentlich ohne feste Regel. Im Perf. Hıf. hat sich 
eine ziemlich feste Regel herausgebildet, bei der jedoch der Einfluß 
der Betonung nicht mehr rein zur Geltung kommt; — tritt nämlich 
ein c) in der 1. und 2. Pers. Sing. und der 2. Pers. Plur. (nicht 
d) der 1. Pers. Plur.) nach  cons., ohne Rücksicht darauf, ob der Ton 
gegenüber der Form ohne ) fortrückt oder nicht, während e) in 
anderen Formen auch bei Fortrücken des Tones — bleibt. — f) Ganz 
vereinzelt kommt das Umgekehrte vor, daß bei Fortrücken des Tones 
— zu — wird. Beispiele: a von a-Imperf.: 397%) Ez 12,22: mIRm 
Ez 31,5; 571%) Ge 11,8. Ex 9,33: 57mm Dt 15,11 u.o.; ano Ge 8,3 
u. ö.: nor Dt 15,8 u.ä. 0.; arm Jes 1,29 u.ä. ö.: pm Ps 34,6 u. ö.; 
von o-Imperf.I': 3808”) Ex 4,29 u. ä. o.: nor" Ge 19,22 u. ä. 0.; TOR” 
Ri 15,13 u.8.0.: 108”) Ge 42,24 u.ä. ö.; m Ri 16,13: "301 Jes 59,5; 


Zu ec: mA39771 Jos 7,7 ist wohl durch den folgenden Inf. absol. “2271 c 
beeinflußt. 
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von Ih: a5 Ps 74,6: was) Ps 141,5; 1. Pers. Sing: 318 Ge 27,41 
(neben 7318) 2 S 4,10 u. ö.): sims Am 2,3 u.ö.; nbyms Hi 16,6: 
ums Ri 15,7 u. ä. ö.; und so dann auch rSsX Ps 60,8 (Var. — 
—). b arm Mi 4,7 (Var. —); niayrm Ez 30,7: naum Ez 26,19; 
952) Nah 3,11 (Var. ——) u.ä. Ps 26,4: D59} 1 K10,3 u. 6,; ninn?: 
Spr 27,6. e Mit Akzentverschiebung nach 1 z. B. n7a87 Ir 23,30 
u.ä. 0.; — mit Akzentverschiebung schon ohne Y: m. Sufl. DIMbIRT Jer 
19,9; Dt 9,3; Ri 11,31 u. ä. Jer 27,22; Jer 17,4. 25,9; Ez 25,7 u.ä. Zeph 
2,5; 1 Ch 17,14; 2. Pers. Plur. ora m] 1 S 15,3; Ge 50,25 u.ö.; Nu 27,8 
u.ö.; Dt 5,30/3. Formen, bei denen die Akzentverschiebung nach \ aus 
irgend einem Grunde unterbleibt, schwanken: npınm) Lv 25,35 u. ä 
1 S 17,35, aber mısym Dt 27,6 u.ä. Ri 6,26. Jer 38,10. Auch ohne Akzent- 
verschiebung —: 87) Ps 77,2 (Var. —), rın59m) (Var. m) 1 S 2,19. 
d einziges Beispiel May Neh 10,33. e z.B. 1. 2. Pers. Sing. m 
Suff. nmsa87 Ps 80,6; Ex 9,16. 17,3 usw., 2. Pers. Plur. = /oraplude Js 
2,10; Nu 20,12 u.ö. f aoym Ex 29,21 u.ä. o.: »0\m 2K 3,25 u.ä. ö.; 
arıyatı Jes 53,2: Tohm Ex 20,14/7 u. 8. ö.; und s. oben be zu rin» Nif. 

Für Schwa quiescens bei dem Laryngal (Gr. 28e) — Imperf. 
Kal, Perf. usw. Nif., Hif. und Hof. — gilt, daß die Tendenz zur Er- 
haltung des Schwa einerseits vor Verschlußlaut und besonders Begad- 
kefat, andererseits nach der Reihe der Laryngale X 77 9 "1 zunimmt. 
Die Durchkreuzung dieser beiden Prinzipien, die an sich nur ungefähr 
gelten, ergibt beträchtliche Schwankungen. Die „Aufsprengung“ 
(Gr. 28i) scheint nicht ganz so leicht einzutreten, wie der Ersatz des 
Schwa durch Chatef. 


Über Dageschierung des folgenden Konsonanten nach unver- 
ändertem Schwa quiescens s. Gr. 10x. 

Bab. vgl. Gr. 28gi. 

1. Bei ® steht a) selbst vor Begadkefat meist Chatef; Schwa 
findet sich b) bisweilen vor Begadkefat und c) vor d (pP kommt nicht. 
vor), d) vereinzelt sonst. Beispiele: a bei 128 5A8 AR IT8 558 INN. 
b nor Jes 1,18; 78) Ex 15,12 u.&.6, Rı Jes 42,21; Torx" Lv 8,7. 
ce Don Ps 58,5 (Var.), ann Ps 69,16 (Var. — u, N) 
(weitere Verben mit © gibt es nicht). d ans 2 Ch 19,2 (Var.): 3781 
Spr 20,13 u.&.o.; "iram Jer 1,17 (Var.) u. ä Pred 7,18 (Var.), Tr) 
Ps 65,7 (Var. —— , &—); 958) Jes 53,7 (Var.): nmoRy Ex 33,22 u. 8.6.; 
=oR" Ge 46,29 (Var). Ex14,6. 1 K 20,14. 2K 9,21. Hi 12,18. 2 Ch 
13,3: NDR?) Ge 42,24 u.ä.0.; DON) Lv 5,5 (Var.), moüsn Ri 21,22 u.ä. o.: 
ponun Ps 5,11. 

& 2. Bei 7 bleibt vor Begadkefat fast stets Schwa, während sonst 
durchweg Chatef eintritt. Schwanken nur bei 727: TEm® Zeph 3,9, 


I 
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je Ex 7,15 u.ä. o., Sem Ps 78,57. Hi 19,19. 41,20, 787777 Hi 30,15: 
757%) Ge 19,25 u.ä.o0, 07m Ex 7,17 u.ä.ö. qi8m Est 9,1.. Sonst 
nur die vereinzelte Var. Narın Ps 42,6.12. 43,5 für ——. 

3. Bei 9 bleibt das Schwa ebenfalls a) vor Begadkefat fast stets, f 
aber darüber hinaus noch b) z. T. vor anderen Verschlußlauten und 
c) vereinzelt sonst. Beispiele: a Ausnahmen 939 Dt 15,6.8, sowie meist 
29 (Schwa nur im Nif.: 7293 Pred 5,8 und am129) Ez 36,9 [Var.)) 
und "39 (Schwa 278 Nu 21,22 u. ö., 73292 Nu 20,17 u. ö., gegen- 
über 19ry8% Nu 20, 19 u. ö. . m322 des 51 23), dazu vereinzelt T19% 
Spr 25,20: IR Jer 4,30 u. ä.ö. b aF9 Jer 9,3 (Var. $ und -) u.ä. 
Ge 27,36 (Var.); »opy= Hi 9,20, dos: Spr 28,18; schwankend un 
Lv 13,45 (Var.) u.&.ö.: 09% Ps 71,13 u.ö.; wıosm Ps 5,13 (Var.): 
mO927 Jes 23,8. e Tom 1 5 8,15.17; schwankend 92 Ge 49,25 


u.ä. 1 K 1,7 (Var.). Ps 119,175 (Var.) u. o.: MT, 9 Ps 28,7 (s. auch 
unten h); T>987 Jer 15,17, mi5y® Hab 3,18 u.ä.ö. (überall Var.), 
my Ps 149,5: \r5y9m Jer 50, 11u&ö,; Buy: Lv 4,13 u.ö., DIR 
15 12,3 u.ä. ö.: 19532 Nah 3,11 u.ä. Ps 26,4, moby) Hi 28,21, Brbsr 
2 K4,27 (Var.); 1269 Ps 5,12 (Var.): 1b 9 Ps 25,2 u.ä.ö,; pmayrı 
Jer 30,33 (Var.) u.ä. ö.: DYPYaym Jer 29,15; 2292 1 S 20,34: 322 28 
19,3 (Var.); "29% 189,17 u.ä. ö.: m29) Nu 17,15 (s. auch unten h); 
159% Dt 29,19. "Ps 74,1 (Var.): 29% Ps 104,32. 144,5. 

4. Bei yj bleibt ebenfalls a) vor Begadkefat fast stets Schwa, g 
außerdem aber auch sonst bei sehr vielen Verben; doch haben auch 
b) eine ganze Anzahl Chatef oder c) schwanken. Beispiele: a Aus- 
nahmen nur 5anı Dt 24,6: barn Ex 22,25 u.&.ö.; war) Ge 22,3 
u.ä. o.: "nuarıs 2519,27 u. ä. Ez 16,10, “dann 1K13,13 u. ä. 
Hos 6,1, damı Hi 5,18. b mn von non porn von mom rn rıen 
aan mm Pr Dan mn par pen dan Horn bon. ce pin non ein por 
porn ron Sr mn Ton non Ton. 

Bisweilen werden diese Formen durch den Akzent modifiziert, h 
indem bei Enttonung oder Fortrücken des Akzents Chatef 
für Schwa eintritt: oyram Ps 19,11; varıy Ge 2,9 u. ö.; pr) Ps 44,22 
(Var.): pm Hi13,9 u.ö.; On» 2 S 19, 20 (Var.). Ps 40,18 (Var) 
paoım Ps 35,20: 38771 Jes10,7 u. ö,, or Jes 13,17 (sämtlich Ver- 
ben, bei denen sonst Schwa erhalten bleibt); — 191 298 21,17 (Var.). 
Jes 50,7: 79% Jes 30,7 u.ö. (vgl. oben fe); -Pn 2 K 424: 29% 
3. oben fe. 

Für Schwa mobile (medium) tritt im Perf. Kal — ein: Smos, i 
im Imper. und Inf. Kal bei 8 — :b58, sonst ebenfalls — Toy 
(vgl. Gr. 281); doch finden sich a) besonders bei X Abweichungen, z. T. 
unter dem Einfluß des Akzents (vgl. Gr.28n und oben c). Präfigierte 
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Partikeln erhalten den entsprechenden Vollvokal (Gr.28 p): oma 5383. 
Beim Inf. mit 5, der b) im allgemeinen auch diesen Regeln folgt, 
finden sich c) Formen mit Schwa statt Chatef, entsprechend der 
Form Am>5 des starken Verbs; d) ganz vereinzelt steht Schwa nach 
anderen Präfixen. Beispiele: a Inf. I’ : as Dt 7,20, 7383) Spr 11,10, 
78 Dt 28,20 u..ö.; Im 1 K 6,6: Ihe Ps 56,1 u. ö.;, bDR Nu 26,10. 
Dt 12,23. Ps 102,5, ar Ge 3,11, 93% "Ge 2 17u.&.6.: burb Ge 24,33 
u. 0.; ox Ez 25,8 (Ver). Hi 34,18, "os Spr 25,7, DIR "Jes 23,38 
u.8.0Ö.: TOR Dt 4,10 u.ö., DIWms3 Mal 1,7u. 6. (Var. s. unten 4). 
Imper. mitxs. Gr.28m. Anderes: 29 „singt!“ Ps 147,7: 9 „antwortet!“ 
1 S12,3 u.ä.ö. (aber Nu 21,17 "%9 „antwortet!“ by); ar Jes 44,27 
zu Nam (s. 0.14ib). b also Chatef auch bei Verben, die im Imperf. Kal 
usw. Schwa haben oder haben müßten: ob Ps 99,5 u. ö.; ATm> Dt 6,19: 
at Spr 10,3 u.ä. ö.; pianb Pred 3,5; "unb Jes 22,12: im Lv 16,4 
u.8. ö. ce 0x5 Nu 30,3. Ps 105,22. 149, 8 (Var.): ion Ri 15,10, qo85 
Ri 15,12; Sour Dt 19,5; miomb Jes 30,2: nionb Ps 118,89. Rut 2,12; 
"brs Jos? ‚2. 3. Jes 2,20; Ser) Jer 2,13 u. ö.; Yipftb Spr 23,30 u.ä. ö.; 
mob Jes 30,14 u.ä. ö.; sur Ex 31,4 u. ö.; hinmb Jes 30,14; Dimb 
Dan 9,24; "795 Jos 10,33 u. o. d O9px> Mal 1,7 und 12 (Var.); weiter 
s. Gr. 28k. 

Bab. vgl. Gr. 28kl. — Zu a: Spr 11,10 ak31; Spr 25,7 auch 
"or (MTB 57). 


Einfluß des Laryngals auf den folgenden Vollvokal 
(Gr. 280) zeigt sich nur selten und zwar im Imper. Kal: 33778 Am 5,15 
w.ö. und "mx HL 2,15 u.ä. Rut 3,15, von Verben I Il lar.; “por 
Nu 11,16: »wox Jer 12,9 u.ö. und myy Hi 33,5: 2979 Jer 46,3 u. ö,, 
unter gleichzeitigem Einfluß des folgenden — (Gr. 27c); “"wiom Jes 47,2; 
yrıbarı Spr 20,16 u. ö. Vgl. weiter 14 p“*. 

Bab. Yarız \rn® (MTB 53). 

Starke Abweichungen zeigen die Formen der beiden Verben 
m „sein“ und „leben“ (vgl. Gr. 28et): a) nicht nur Schwa 
quiescens, sondern auch b) Schwa medium (nach präfigierten Partikeln) 
bleibt erhalten, und c) als Chatef (für Schwa mobile) erscheint wenig- 
stens bei mr fast stets —. Beispiele: a mm, mm usw.; MIR 
MIR (2K12. Ps 118,17. 119,17 Var. mx); Nif. mm usw. Aus- 
nahme Hif. mm Jos 6,26 u.ä. o, nn Ge 47,25, aber ann Rı 8,19 
und ebenso mit 1 cons. Jos 2,13, nırın Ge 6,19 u.ä. o. D dabei er- 
scheint auch 1 „und“ als \ (1), nicht » (gegen Gr. 171): on) 
Ge 3,5 u. o, Br EZ 37,5 u. ö.; mm Ge 12,2 u. ö., mm Ge20,7u.ö. 
(mit e für © wohl unter dem Einfluß des © der zweiten Silbe); Yıı 
1S 4,9 u. ö., Yırm Ge42,18 u. ö.; Min, mi» Ez 33,12. e Br, mn 
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Ex 1819 u.ö, "77 Ex 19,15 u.ö, Hin, om’ Ex 10,6 u.ä. 0: 
Ge 24,60 (Dissimilation). Von an nur wenige Formen, und diese mit 
—: "nn Ez 16,6, omiır Jos 5,8. 


822. 


Verba II laryngalis (Ir). 


Die Verdoppelung der Laryngale und des r — im Pı. Pu.a 
Hitp. — wird a) so gut wie stets aufgegeben (Gr. 28a), der Vokal 
aber bleibt b) in der Regel kurz, doch finden sich beträchtliche 
Schwankungen, besonders c) vor 8, wo Dehnung überwiegt. Nur 
vor \ wird stets gedehnt (27 713), ebenso d) meist im Pu. e) Um- 
laut von — zu — vor — der nächsten Silbe (Gr. 28a°d) findet sich, 
neben Kürze des Vokals in anderen Formen; f) sonst kommt — nur 
ganz vereinzelt vor. Beispiele: a Ausnahme bei r s. Gr. 28a (vgl. 
dazu 15ch). b Dehnung: 9900 Jes 10,33, nyanmı Dan 2,1, rıyx Jer 
48,12, ($5) pr NER yınb) Ri 14,20(P), nymW> Jes 41,23 (s. o. 5f.); 
Schwanken: Inf. 93 Nu 24,22 u. ö.: 8935 2 Ch 4,20, wann Dt 21,9 
u.ä.ö. 292 Ex 22,4 u.ö.; zyım\ Ps 83,4 (Var); aym Ps 5,7 u.ö, 
19m" Am 5,10: »a9Hn SHn Dt 1726 u.&.ö; — nom Ex 15,13, 
ah Ge 33,14 (Var.): Bu Ge 47,17 u.ä. 0.; — MN Ge 34,19: Ara 
Ex 22, 28 u.ä. 0.; NAEH Hi 9,30: nm Ez16,4 u.ä.ö. ec Dehnung: 
wxanm 1 Ch 19,6, 583n\ Dan 1,8, 180 (Ausnahme Var. 7x0”) Nu 20,21), 
ISB*, mn Ge 24,21, 2x9 Am 6,8, ı8nm Nu 34,7. 8; Schwanken, 
und zwar Kürze vorwiegend bei :, Dehnung bei a: Inf. \x3 Dt 27,8 
(Var.): ax2 Dt 1,5, Inder: "sa Hab 2,2; wx5 Pred 2,20 (Var.); rıpx> 
Jer 3,8 u.ä. ö.: 12839 Jer 29,23 (Var.), mpxom Hos 4,13. 14, A839 Jes 
57,3 u.8.0.,; 78) Ps 10,3 u.ä. ö., 9289" Nu 14,11 u.ä. 6, "2x9 Nu 
14,23 (Var.). Jer 23,17 u. ä. Jes 60,14, rsıı Ps 74,10; 9 KL 2,7: 
m82 Ps 89,40; 38% Hi 33,21 (vgl. Gr. 10n)(?): nm Ge 42,1 u.ä. 0.; 
DD Ps 109,10: Sa 2 5 20,18 (Var.); am) Jes 44,13 (Var.) neben 
dem sonderbaren Y118r) ebenda. d mit — nur MS. oben °, mam 
Jes 54,11 u. ä. ö., man Hos 1,6 u. ä. ö., mer s. oben b. e nun 
Nu a 2 Ch 30,18 arg als Var. in ra Ezr 6,20 u. ä. Neh 
Ri 5, 28, mann Ps 51, 1. 

Bab. (vgl. Gr. 28a) ist bei 7 und u die Ersatzdehnung fast aus- 
nahmsloge Regel, bei a vor hh die Kürze und vor r die Länge; a 
vor  “ schwankt (vgl. MTB 58—60, MO 189—91. 195). 

a) Die durch die Ersatzdehnung besonders vor r entstehende b 
offene Vortonsilbe ermöglicht Akzentzurückziehung a) in der 
Nesiga (Gr. 22c) oder b) nach 1 cons.; c) vereinzelt findet sich Akzent- 


C 


d 


d 


22b—e. Verba II laryngalis (Ir). 116 


zurückziehung auch bei kurzem Vokal („virtueller Verdoppelung“) in 
der vorletzten Silbe. Beispiele: a g an" Ps 74,10 (Var. ); &) a9 
2K 18,23 u. ö., y 19m Spr 14,10; oW nnob Dt 17 12; gegen die 
Regel ıyn®) les 41, 23 (wohl irgendwie als Form von MW betrachtet), 
s. oben ad. b ByEnm s. oben ab; — 77371 Ge 1,22 u. o., Yin Ge 
3,24 u.ö,., ne Ge. 39, 4u.ö.; Ausnahme Ar 28 21,21u.ö. e ma 0m 
Lv 5,22 u. ä. ö., 72 um2 Hos 9,2: „»2 p2b Ge 39,14 u. ä. 17. 

Für Schwa quiescens beim Laryngal — in Pilp.-Formen u. ä.: 
Ir mampm — tritt regelmäßig — ein (Gr 28e). Auch für Schwa 
mobile steht fast durchweg — (Gr 281): »0nG Yon®\ usw.; vereinzelt 
findet sich a) — als Rest eines o, oder b) gegen die Regel einfaches 
Schwa. Zu 72 rel. Gr.21 w®. Beispiele: a nom Ez 16,33 (Var. —). 
b bei or Hitp.: oıtemınn Ezr 2,62 u.ä. o. (durchweg Var. —). 

Die Formen mit Schwa medium (Gr. 28k) schwanken. a) Der 
Imper. Kal mit Afformativ oder Suffix hat fast stets als Vokal der ersten 
Silbe — (vgl. 141) und statt des Schwa —, also die Form »urtd usw.; 
beim Inf. Kal. stehen neben b) Formen mit «a c) solche mit o in der 
1. ‚Silbe, außerdem neben 1) Su mit Chatef Year 2) solche 
8. 0. 21k; Weiler Gr. 28kb. bi Don Ez 23,39; apa Jo 30, 19 a. 
ä. ö., 5699 Ez 20,27 u.ä. ö,, mob Jes 9,6, joye5 Ri13,25; und vgl. 
mar ma 14p°. b2 E97 2 Ch 26,19, 7792 Ri54 u.ö. cl TORJo 
Rut 3,13, DIONY Jes 30,12 und DONY Aın 2,4 (Var. —— und ——); — 
„na Ez20,5; und vgl. mo 14p?. ce2 vgl. gm 14 p®. 

Zu a: bab. auch mit e ri und mit Hauptvokal an zweiter 


Stelle {5x® (MO 184), sowie mit o s. o. 14i. 

Einfluß des Laryngals auf den folgenden Vollvokal ist 
außer a) im Imperf. (Imper.) Kal, das fast stets a hat (Gr. 280), selten: 
der Inf. Kal hat durchweg o, b) im Perf. Pi. (3. Pers. Sing. mask.) 
ist das a nicht häufiger als beim starken Verb, und c) ım übrigen ist 
— für — auf wenige vereinzelte Formen beschränkt. Beispiele: 
a mit o: ımam Ri 16,3 u. ö., Dim? Jes 5,29.30, 59) 2 3 13,17 (wenn 
nicht etwa als Inf. gemeint); Schwanken HITS Nu 23,8: ATNapr\ Spr 
24,24; San Lv 5,15. Nu 5,27: 599" Spr 16,10. 2 Ch 26,16 u. ä. Neh1,8; 
-790 Ri 19,8 (wohl ebenso gemeint 190 Ri 19,5): "790 Ps 119,117 
u. ä. o.; ">yom Hi 35,6: >99 usw. oft. b mit —: db 55 pm nm 


or (auch nr Dt 13,18) Pr11, dazu Ill r Ar Yo Ya; mit — :92 


jm2 1m on> wo Fa 1 nnd (dazu Inn Hos 13 9). e Nif.: 
sm 1 K126 u.ä. o.; Hif. Imper.: nmy7 Joel 4,11 und die Pausal- 
formen (vgl. Gr.29e®) 1907 Ps 69,24 Var. ), pm Hi 13,21 (neben 


Zu bl mund men, el npnN s.14p. 
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prryrı Spr 4,24 u. ö.); selbst nach r: Pi. ven Ezr 4,18, Imper. 31p 
Ez 37,17. Zu den Hitp. >sanı Dan 1,8 (s. oben a°), a19n1 Spr 14,10 
(s. oben b®) vgl. 18eef. 


8 23. 
Verba III laryngalis (III r). 


Sehr stark ist der Einfluß des Laryngals im Wortauslaut aufa 
den vorhergehenden Vokal (Gr. 28c): a) Imperf. Imper. Kal hat 
fast stets — und in Pausa —, b) das i-Perf. Kal in der 3. Pers. Sing. 
mask. stets — (vgl. 14c); im übrigen tritt für die kurzen — c) im 
Imperf. Imper. Nif. und d) Pi. und im Jussiv und Imper. Hif., ganz 
besonders natürlich e) im Perf. Pi.(17d®) und f) im Hitp. (18e) — ein, 
während die langen Vokale in den entsprechenden Pausalformen 
(bisweilen schon bei mittleren Trennern) sowie im Perf. und Ind. Imperf. 
des Hif. und im Stat. abs. der Part. erhalten bleiben. Ganz vereinzelt 
g) bleibt — außerhalb der Pausa oder h) steht auch in Pausa —. Über 
das nach anderem Vokal als a a eintretende Patach furtivum s. Gr. 28d. 
Beispiele: a Ausnahmen Imper. mau Ge43,16, m1box Jer 5,7 (Ket,.; 
Var.). b 9230 Dt 31,20: 3920 Dt 14,29; rap 1 Ch 299 u. 8.6: rn 
Spr 29,6, Ara Zach 10,7 u. ö,; na Ge 27,45 u. ä. ö.: ae) ) Jes 
49,14 u.8.ö.;5 "yon: yo Jer 36,13 u.6.,39@0 Ri 217 u.ö. c uy FIR 
Spr 29,2; spämi Nu 16,31 u. ö,; 9 Nu 274 u. 8.8. a Nu 36,3; 
sm Dt 29,22 u. ä. ö.: pam Lv 11,37 u. ö.; y771 Ge 41,31 u. o.: 977 
Spr 10,9 u. ä. 6.5; JUN 28 22,4 = Ps 18,4; nopN 2 544; nHPN Jer 
1,14: my Ez 442 u. ä. ö.; 91pY Ex 28,32 u. ö.; mes Spr 22,13; 
> s385%1 Ge 24,9 u. ä. ö,, yIen Lv 54 u. 8.0. ya Dt 6,13 u.ä. ö.; 
m»ön Dt 31,21: men Jer 20,11 u. ö.; 9m Jes ‘27, 13 u. 6: yom 
Hi 17,3. d yoaR 2 "S 20,20: ybar Jes 19,3; "spam Hab 3,9 u.ä. ö.: 
„pam 2 K 8,12; „m 2 Ch 14.2: y73N Jes 45,2 u. ö.; mayı1 Ge 
41,14 u.ä.ö.: m532 Lv 13,33 u. ö, 53" 2814,26; na Dt 33,17 u.ä. ö.: 
min Ps 44,6; Pam 1 K 18,33: man Ex 29,17; FIRE" Ge 24,32 u. ä. ö.: 
nmpN Jes 45,1; Imper. 20 Spr 27,11: man Ps 86,4; na Ex 3,20 
u. 0.: mbWN Jes 45,13 u.ä.ö. e e nur: 953 2 K 15,16 u.ö.; 973 2 Ch 
34,7: 913 Ps 107,16 u. ö.; rmp Hi 30,11 u. ö.: mm Hi 12,18 u. ö,; 
max Ez 16,7. f Perf. stets a; Imperf. usw. n3m} Dan 11,40; mann 
Jer 4,31; und Hitpalp. MaronN Hab 2,3, in Pausa regelrecht wie beim 
starken Verb (18 ef) onen Ge 19,16. g mars Hab 1,16, n2 
2 K 16,4. 2 Ch 28,4, ars (Tifcha als Varbindungsalkzent) 2 Ch 28 23; 
np" (Tifcha als Verbindungsakzent) Jer 16,6. h Imper. nıxr1, max 
Ez 21,11; 39%) 1 Ch 12,18 (Var. —) wie m3iPN Ge 31,42 u. ä. ö.; 52% 
1 Ch 29,23, wie — 2 Ch 32,30; spm 1 S 15,27, neben 99" obenb. 


s 
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Die letzte Silbe des Infinitivus constr. (außer Hif.) schwankt 
zwischen Länge (mit Erhaltung des ursprünglichen Vokals) und Kürze 
(mit Übergang in a) (vgl. 14s); Länge steht a) so gut wie immer im 
Kal: mSY usw., b) häufig auch in den andern Konjugationen. 
c) Der Inf. abs. hat fast stets Länge. Beispiele: a Ausnahme nur 
„3332 Nu 20,3: 9135 Nu 17,28, mit Wechsel von Kontext- und Pausal- 
form. b mit —: me» Ezr39 u.ä. 6. menomm 1 S 26,19; nrpb 
2Ch 2,6, nnp> 2Ch2, 13 1.8.6; ; vasına Jer 12,16; — nur in Pausa ypam) 
Ez 30,16, mar5 1K 12,32, mh Tanmb Ex 12,39, nnpmb Jes 51,14, mar) 
Ri 16,22, ame Ps 106,47 u.ä. ö., PO9 Is 28,20. Mit —: yharm Spr 
17,14, sH72 Ge 45, 1, 999 Est 2, 8, 7993 Ri 14,6. Wechsel: „2 
Nu 4,20. u. ö.: 953 KL 2,8; DU Ge 8,10 u. ä. ö, me Ex 5,2u.8.0.: 
mp» Ex 7,27 u. ö., aber auch mb» Ex 10,4; sogar im Hif.: m337> 
Hi 6, 26: m’sir> Hab 1,12. ce Ausnahmen np Exz 24,19 (aber wohl. 
als Imper. gemeint), YaBıı Nu 30,3, nbW) Jes 58,6 (neben Hp). 

Schwa quiescens — in den Formen mit konsonantischem 
Afformativ — bleibt, wenn die vorhergehende Silbe betont ist, erhalten: 
‘nnbu nby; wenn sie unbetont ist (vor Suffix, 2. Pers Plur.) nur 
vor t: Sand eambüs (vgl. 21d), während a) vor n meist Chatef 
eintritt (vgl. Gr. 28e). b) Zur 2. Pers. Sing. Fem. des Perf. s. Gr. 
28e. Beispiele: a umag Ps 44,18 (Var); — 993 Ps 35,25, 
any Jes59,12 u.ä. Hos 8,2 (Var.), o%9piT) 2 S 21,6 (Var.), 79993) 
Ge 26,29, 13292P Mal 3,8, muyoG Ps 132,6 (Var... Ausnahme won 
Ge 4,23 (3.0.52), gegen mym® Jes 32,9 u. ö. b die vollständigen 
Beispiele: npb 1 K 14,3 (Var.). Ez 22,12 (Var.); nnogm Ez 16,4 (Var.); 
amad Jes 17,10. Jer 13,25 (Var.) u. ö.; — ny Jes 47, 12 u. ö., my 
Jes 47,15; my71 Jes 49,23 u. o.; my3am Est 4,14, bab. Ayın (MTB 37); 
AYGR Zeph 3,11, mYop Jer 3, 13 (Var.); ny23Pp Ez 16,28. 29, mnyaon 


Ez 27,33; 909 1 K 1,11 (bab. Ayo MO 184) u. ö. 
Bab. auch Formen wie A9T &n9nD (MTB 52, MO 184). 


Für Schwa medium und mobile — vor den Suffixen 7 und 
83 — tritt stets — ein; in bezug auf den vorangehenden Vokal 
finden sich mehrfache Abweichungen vom starken Verbum: vor 7 — 
— für — (in 7>9p 14e usw.), unter dem Einfluß der häufigen Vokal- 
folge ——: mp Dt30,4, vgl. Dorn Neh 1,9; nous Ex 3,10 u.ä. ö,; 
— oder im Pi. Erhaltung des — (vgl. 17): Arbdn Ge 26,29 u.ä. ö., 
ma Dt 15,18: Perf. rap 18 20,22. — B>yE Jes 35,4 (Var. 0) 
und, mit r, E>am Ez 21,29 sind die (beim. gewöhnlichen starken 
Verb nicht vorkommenden) eigentlich lautgesetzlichen Formen mit 


Zu a: rau Jes 58,9 ist wohl als Imper. gemeint. 
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Vokalisation entsprechend EnyWiT. Die Beispiele für Inf. Kal mit 
Suffix sind bereits 14n angeführt. 
Der Einfluß des z auf den vorhergehenden Vokal ist gering. e 

a) Ersatz von — durch — kommt nur einige Male vor, darunter z. T. 
b) in Pausa, wie c) gelegentlich in Pausa — statt — festgehalten wird. 
In der Regel bleibt der vorhergehende Vokal unverändert; sogar 
d) im Perf. Pi. (17d®) und e) im Hitp. (18e) kommt — vor, und 
f) im Imperf. Kal ist — nicht häufiger als bei den gewöhnlichen starken 
Verben. Beispiele: a i-Perf. Kal (vgl. 14c) “a3 KL 1,16 u. ä. Ö.: 
a3 2 S 1,23; — Imper. 4p7 Spr 25,17, "ma Hi 36,2, zym 2 8 24,21 
u.8.6. b "nam Ps 40,18 u. ö.; "nm1 Rut 2,14, himse Ge 49,4: 
"nior Ex 16,19 u. 8.6. e m2T Ge 18,5 u.ä. o, man Ps 89,45, 
neo Ps 119,13 (Var.- ), m120 Ex 34,1, ma Jer 8,21; ebenso vor 
Laryngal: 'nyı@ Ps 88,14 (Var. —) d—: wa pn wm Pr; —: 
3 Da ar ro nos Arm 2) np3 a9 2D. Wechsel zwischen 
Kontext- und Pausalform: "2% 2 K 18,4 u. o.: 20 Ex 9,25. e im 
Perf. — : "zarım 1 K 21,25; —: "maynm) Dt 24,7; dagegen im Imperf. 
—_ : man Spr 25,6, und Hitpalp. o"on Dan 8,7 u. ö. f Schwanken 
‚zwischen a und o: “ram Hi 22,28: i34 Jes 9,19. 


8.24. 
Shwadhe Verba x 2. 


Einige Verba IX — a) a8 „zu grunde, verlorengehn‘“, b) b3Xa 
„essen“, c) TON „sagen“; d) MAX „wollen“, e) MEN „backen“ — haben 
im Imperf. Kal ın der 1. Silbe ö, in dem das x quiesziert, in der 
2. Silbe (mit Ausnahme der beiden Verba }1'5) im allgemeinen — und 
ın Pausa —. In der 1. Pers. Sing. wird nur Ein X geschrieben: OX. 
Das Imperf. cons. hat z. T. abweichende Vokalisation der 2. Silbe 
und Betonung ("Yx®), woran jedoch die 1. Pers. Sing. nicht teilnimmt. 
Im einzelnen finden sich zablreiche Unregelmäßigkeiten der Vokali- 
sation. Beispiele: a 28m Dt 22,3 u. ä. ö., enttont Bi a8 Hi 
3,3 u.ä. 6,1. P. 728) Jon 1,6 u. ä. ö.; mit vokalischer Endung ı.P. 
738m Est 4,14, und mit konsonantischem Afformativ 738 1 S 9,3 
(beides entsprechend von den andern Verben). b 1. Pers. 538 Ge 24,33 
u. 0., 1. P. 5387 Ge 3,12 u. ä. ö.; sonst 5aNm Ge 2,17 u.ä. 0, i. P. 
sun Ge 2,16 u. ä. o. (aber SaNm 1 S 1,7); Imperf. cons. 598%) Ge 
31,15, bYXrN Ge 3,17 u. ä. ö., i. P. 538”) Ge 3,6 u. ä. 0. (sogar ON”) 
Ge 27, 25 u. 8. 1 81,18). Zu mbaxn Hi 20,26 s. Gr. 15f, zu 3 statt 
2 Gr.21wb. ce 1. Pers. "ot Ge 26,2 u. o., enttont 75 ak Ps 50,12 
(in jüngerer Orthographie mit 1 plene geschrieben myoi® Ps 42,10, 


C 


d 


b 
c 
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"o9iN) Neh 2,7 u..ä. ö.), keine Pausalform mit — ; sonst "ONn Ge 
14,23 u. ä. o., vor Makkef Ny"os" 1 8 16,16, 1. P. "osm 1 K 5,20 u. ö. 
(aber keine Pausalform der 3. Pers. Sing. mask. mit — ); Imperf. cons. 
"a8 (aber in Nesigastellung [Gr. 22c] j> as} Spr 7,13), i. P. os 
Ge14,19 u.ä.o. (nur im poetischen Teil des Buches Hi 98”) Hi 3,2.4,1u.6. 
[Var.)); man Ge 32,4/5 u. o. (zu den Formen der andern Verben mit 71 
s. 0. 5b); "oxb (meist in der Bedeutung „folgendermaßen“), aber 
or) Jos 6,8 u. ä. ö. d ımpNm Ge 24,5 u. ä. ö. @ YD8°4 Ex 12,39 
u. ä. ö. (Imper. \B8 Ex 16,23, vgl. Gr. 28 m). 


L 


Bab. steht auch ı.P. fast stets —, außer än den Formen wie 
ars (MTB 55—6, MO 186). 


Zur Akzentuation der endungslosen Formen von Kap “an 8. I. M. 
Japhet, Die Accente der heiligen Schrift 1896, 154—7; H. F. B. Compston, 
The accentuation of wayyomar in Job (Journ. of Theol. Stud. 1911/2, 426— 7) 
Bei den Verben a) mx „ergreifen“ und b) HOX „sammeln“ 
stehen starke und schwache Formen neben einander; die 
schwachen unterscheiden sich von denen der in a behandelten Verben 
dadurch, daß sie auch schon außerhalb der Pausa — haben. c) Schwache 
Form nur in der 1. Pers, mit — in der 2. Silbe, hat A778 „lieben“. 
Beispiele: a Schwach 1. Pers. mi} Ri 20,6, ym&(}) 2 S4,10. HL 
7,9; sonst Mn Dt 32,41 u.ä. o., Tora" Ex 15,15 u. ä. ö., JArrıN® Jer 13,21, 
Imperf. cons. mx» 2 56,6 u.ä. ö. Stark nur ham Ri 16,3. 1 K 
6,10 u. ä. Pred 7,18. b Schwach nur defektiv geschriebene Formen: 
1. Pers. sıpoß Mi 4,6, sonst nom Ps 104,29 (Var. {m), Imperf. cons. 
nom 2 S 6,1. Sonst stark: nbxm Dt 28,38 u. ä. o., NDxz Mi 2,12 (vgl. 
Gr. 15a). e a8) Mal 1,2 (Var. x), va) Hos 11,1; 14,5. Ps 119,167, 
gegen Ar8 Spr. 8,17. Sonst stark: 7%”) Ge 25,28 u.ä. 0. 


Bab. auch hier * in der 2. Silbe: fr (MTB 55). 

Neben den Formen mit ö in der 1. Silbe stehen, überwiegend 
bei anderen Verben, solche mit & (Gr. 15d): arm Jer.2,36(?); Am 
Spr 817 s. oben b°, zu “"ansn Spr 1,22 s. Gr. 15f; “r1X) Ge 32,4/5; 
Torb s. oben a°; rımam Mi 4,8 (Var. mit m [erstes n), 8 und 8, n 
[zweites n]) gegen 7n8" Spr 1,27 u. ä. ö. 

In den abgeleiteten Konjugationen finden sich vereinzelt 
schwache Formen im Nif. und Hif. teils a) mit ö, teils b) mit’ & oder 


Zu b: wor 1815,6 (Var. “0, D) ist als Hif. von HD" gemeint. 

xnsı Dt 33,21 (Var. m» und m): Textfehler; nx"1 Jes 41,25 Ket. (Kere 
n=9): wohl falsch vokalisiert (richtig überall nx=1*, s. u. 30ge). 

Zu a: b*Six Hos 11,4 (Var. >ais): Textfehler; masin) Neh 13,13: 
Textfehler (vgl. 19%). — Zu e: "zx®1 Nu 11,25 s. u. le; as 1S 155: 
vokalisiert als Form von A", Zugehörigkeit-zu an Hif. ganz unsicher. Zu 
MIX) usw. 8. 0. 20a. | 
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auch ce) mit & in der 1. Silbe, d) im Pi. mit Schwund des X nach dem 
Schwa des Präfixes (Gr. 15e). Beispiele: a Nif. ım& Nu 32,30. 
Jos 22,9: 1m) Ge 22,13 u.ä. ö.; Hif. TTIa8 Jer 46,8: arm Dt 7,10 
u. ä.ö.; nr" Ket., mim Kere 2 S 20,5 (Var. IM). b rg Spr 17,4 
(Var. Rn); Hr Jes 21,14. Jer. 12,9 (Var. Yfx = Imper. Kal Jes 
21,12. 56, 9.12, vgl. Gr. 28m). e j'r8 Hi 32, 11/12 (Var. TIER). d TaR) 
Ez 28,16 (vgl. Gr. 20 e®) TOR Nu 33,52 u. ä. o.; rm) 2 S 22,40 (Var., 
Var. Kere YURMY): IR Jes 45,5 u.&.ö.; wohn Hi 35,11: ip Hi 
33.33 u. 8.6. 

Defektive Schreibungen (abgesehen von der 1. Pers. Sing, e 
Imperf.): san Spr 1,10 (Var., Var. Kere 28H) (?); "otm Jer 2,36 (?) s. 
oben c; 770 Spr 17,4 s. oben db; mm 2 S 20,9 und nm 2 S 19,14 
(Var., Var. Kere plene); MOR s. oben bP; rpm 1 S 28,24 (Var., Var. 
Kere plene); nn Jes 21,14 u. ö. s. oben db. 


Zur Geschichte der 1. Silbe vgl. Gr. 15a—d. Die als stark f 
vokalisierten Formen von Verben, von denen daneben seltenere de- 
fektiv geschriebene schwache Formen vorkommen, sind in Wirklich- 
keit wohl als plene geschriebene schwache Formen aufzufassen. Der 
Unterschied zwischen 6 in der 1. Pers. Sing. Imperf. und & bzw. 
starker Form sonst, der bei 3778 noch deutlich ist, war in der lebenden 
Sprache wohl besser erhalten. 

Zum Vokal der 2. Silbe s. Gr. 27 bi, das durch die Dissimilation 
entstandene ©! ist ebenso wie das alte © des «-Imperf. (14h), wenn 
auch noch nicht ganz so weitgehend, durch a verdrängt worden. 

Ahrens (1d2) 188 schließt zu Unrecht aus den schwachen Formen auf 
ursprüngliche Zweiradikaligkeit. 1 M. Lambert, Le futur gal des verbes 
ä premiere rad. vav, noun ou alef (REJ 27 [1893] 136—41), 140 betrachtet 
umgekehrt den Imperf.-Vokal als primär und als Ursache der Erhaltung des a 
beim Präformativ. Doch erklärt sich diese ausreichend daraus, daß ‚der 


Übergang a’>& zur Zeit des Eindringens von i in die Präformative bereits 
erfolgt war. 


8 25. 
Verba 1B> und Verwandtes. 


a) Das n wird, wenn vokallos, dem 2. Radikal assimiliert,a 
außer b) wenn dieser ein Laryngal ist (Gr. 19a): Imperf. Kal ö1, Perf. 
Nif. 091 mit Pi. gleichlautend, Hif. ©37, Hof. 7377 (stets mit =, vgl. 
Gr.26n). Beispiele: a Ausnahmen (vgl. Gr. 198): al+ bin Jes 58,3: 
om Ge 18,23 u.ä. o0.; TION Jer 3,5: nom Lv 19,18 u.&.6; IM 
Ps 140, 2.5, 13727 Spr 2,11, Am Ps 12,8 (Var. wen), 39292 Dt 33,9 


ab=in Ez 42,5 (Var. Kere ıbax", Var. 159%): Textfehler. e 


b 


c 


a 
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u. ö., "291 Ps 61,8: man Ps 32,7, em Spr 4,6 u.ä.ö, "21 Spr 
20,28 u. ä. ö., wo Ps 25,21 u. 6. ; 3BpyN Jes 29,1: 99) Jes 10,34 u. ä. ö,; 
also überwiegend Pausalformen, N kaum der lebenden Sprache an- 
gehörten. b Ausnahmen stets Dr) „bereuen“, z. B. "nam Ge 6,7 u.ä. o,; 
an Ps 38,3; weiter 115 Kal s.u. 31c, Nif. nm) Ps 18 ‚35(?). 

“ Bab. (MO 193) hat das Part. Hif. im Präfix :: Sm u.ä. (vgl. 
27m 28n*). 


1 Gegen den Versuch von H. Yalon, w2) — wwı (ZAW 1926, 322—3), 
die zu einander gehörenden Formen Perf. Nif. und Imperf. Kal von vs 
(8.0. 16c) als Nif. von Wwi zu erklären, spricht der Umstand, daß die unver- 
kennbaren Nif.-Formen mit anlautendem 7 (Imper., Inf.) völlig fehlen. 


a) Die Verdoppelung des zweiten Radikals geht, wenn dieser 
ein Zischlaut ist, vor Schwa vielfach verloren; b) ganz vereinzelt 
auch bei anderen Konsonanten (Gr. 24f). Beispiele: a 190) Ge 33,12 
u.8.0.; 28 Ps 119,34. 115, mı28 Jes 27,3 u. ö, wen Ps 32,7 
(überall Var.): man Dt 32,10 u.8.0.; 18) Ge 7,17 u.ä. 0; YP9% 
1 S 20,41 (Var.): pe) Ps 78,21 (Var. ®). Dagegen aluich! Spr 2,22; 
»er Ex 30,9 u. ä. ö.; 8) Jes 19,13 (vgl. 28q%); 12261 Pred 10,8. 
b Enwio Dt 12,11 (Var.): 397%) Jon 1,16; Axnm1 Jes 22,10: 12m 2 K 
10, 27 u... 


a) Die zu b) assimilierenden c) a-Imperf. gehörenden Impera- 
tive Kal verlieren das n: %3; ebenso meist d) die zugehörigen In- 
finitive, bei denen dann dieser Verlust durch die Fem.-Endung -:i 
kompensiert wird: *gast > nm} (Gr 23f). Doch finden sich unter dem 
Einfluß des Inf. abs. (vgl. 12a*) nicht ganz selten e) neben a-Imperf., 
wie f) regelrecht neben -Imperf., starke Inf. der Form >up. Bei- 
spiele: a 93 Ps 144,5 u. ö.; @ı 2 51,15, "%3 Ge 19,9, "ya Ge 27,21 
u.ä.ö.; 10 Nu 14,25 u. ö.; 'mpı Ez 37,9; ®D Ge 13,14 u.ä. o., m. 
Suff. RD "Nu 11,12 u. ö., "xp Ge 21,18 u. ä. o., m. Suff. wır Hi 
21.3; u; Ex 3,5 u.ö.; pen Ge 27,26 (s. Gr. 21 we); Ausnahme ?9%) 
2K1929 u. ö. b also m 2 K4,24. c also zu u-Imperf. 158; Jer 
25,27 u. ö., 122 Ps 34,14 u. ö., 1292 Ge 30,28; und von "5 rıuy Ex 
7,19 u.o. Ausnahme "53 Rut 2,14, 303 Jos 3,9. 19 14,38. 2 Ch 29,31, 
mit auffällig nicht reduziertem und betontem o, neben den ober & 
angeführten Imper. mit a und dem &inen Imperf. mit o oben aa — 


Zu a: nm joy Sm Ps 68,3 (s. o. 162): Nif. zu lesen; nba2 
Jes. 33,1 und besb Nu 5,22 s. o. 19kb; -ı2p3N Hi 40,24: Pi. zu lesen; raymb 
Ex 22,20: Nif. zu lesen; ıpmar Ri 20,31: wohl Textfehler. — Zu b: nme 
Ps 38,3: wohl Textfehler. 

Zu a: xD) Ps 10,12: Textfehler, ebenso 03 Ps 4,7, wenn auch damit 
tatsächlich Imper. von Kid) gemeint ist. — Zu e: Win) Spr 17,14: Textiehler. 
— Zu d: angeblicher Inf. ohne » mit o nila Ps 89, 10: Textfehler. 
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wenn richtig vokalisiert. d ny33 Ez 17,10, n93% 2 S 14,10 (zu den 
Vokalen vgl. Gr. 280); mg32 Nu 8,19 u.ö., nuyS Ri 20,23 u. ö., m. 
Suff. ir Ge 33,3 u. &. ö. (Gr. 26b); nyub Pred 3,2; nmp> Ez 22,20; 
ferner von N) *sa’t > HKD bzw. nad (Gr. 15bf): {neo Hi 41,17 
(Var., Var. Kere {nxpn), nx> Ge 36,7 u. o.: MXD Ge 4,7 u. ö,., 
nxt3 Ex 27,7 u. ö., ins Dt 14,24 u.ä ö. e So von den unter 
angeführten Verben: 9%) Ex 19,12, Yiy5 Ge 20,6 u. ö. (zum Unter- 
bleiben der Assimilation hier und in ähnlichen Formen weiter unten 
s. Gr. 19a), m. Suff. 193292 Lv 15,23 u.ä ö.; yüyb Jes 51,16 u. Ö.; 
xD) Jes 1,14 u. ö., m. Suff. ni) Ps 282. Von Verben, von denen 
der schwache Inf. nicht vorkommt: 13'135 Dt 20,19; 9653 Nu1,5l u. ö,, 
ın. Suff. Byo52 Ge 11,2 u. ö.; "pYy5 2 S 20,9; und II. lar. 5155 Nu 34,18 
u.ö. fz.B.5555 Nu143 u.ä.o, m. Suff. jp) 1 529,3, Yp) 2 S 
1,10 u. &.ö.; Pins] winy Jer1,10 u. ö. (s. Gr.21t®). 

1 B.-L. 1 367: Umbildung nach ıX3 usw. 

Für sich steht das Verb m „geben“, das i-Imperf. (14h) hatd 
und trotzdem wie die Verben mit a-Imperf. schwach bildet: Imperf. 
an Ge 1,17 u.ä. o., 7m”) Ge 14,20 u. ä. o. (abweichend jnx] Ez 16,12 
mit den Var. 7M& IHR) "IAX] "AR, und m) Ri 16,5 mit den Var. 
m und m), i. P. mpmx) Ge 30,28 u.ä. o, m. Suff. ıpm? Dt 28,25; Imper. 
in 2 K 4,42 u.ö, "im Ge 14,21 u. ö, mm Ge 30,26 u. o., "3m Ge 30,14 
u.ä. 0, i. P. "a des 43,6; Inf. *int > *utt > nn (Gr. 24e. 26i) 
nn2 Ex 16,8 u. ä. o, nD5 Ge 29,26 u. o, 5 nm» (Nesiga, Gr. 22c) 
Ge 15,7 u.ä. ö. (aber auch jan nnd Ex 5,7 u.ä. ö.), nm Ge 4,12 u. 0, 
nn» Ex 5,21 u. ö., m. Suff. nm Ge 29,19 u. ä. o. (daneben vielleicht 
— wenn richtig überliefert — noch ein zweiter Inf. *nynm < *tant < 
*tint [Gr. 23f], ohne Assimilation nach Analogie von nt3 usw., mit 
Umstellung erhalten in jnn5 1 K 6,19, jnn 1 K 17,14 [Ket.]), vereinzelt 
stark jr) Nu 20,21, "jn} Ge 38,9. Zur Assimilation des zweiten n an 
'konsonantische Afformative vgl. Gr. 19a. 

Zur Geschichte der Formen: Der Abfall des n im Imper. und e 
Inf. erklärt sich aus Neubildung dieser Formen vom Imperf. mit assi- 
milierten n aus: gas usw. zu jiggas!, unter gleichzeitiger Einwirkung 
ähnlicher Formen von Verben Iw 2. Daraus, daß es in dieser Verb- 
klasse keine schwachen Imper. usw. mit o gab, erklärt sich, daß die 
Neubildung bei den Verben In auf die i- und a-Imperf. beschränkt 
blieb. — jr hat möglicherweise eine andere Geschichte, da ihm 
zwar akkadisch nadänu und aramäisch jm) entspricht, phönizisch 
aber 3. | 


rnn 28 22,41, wofür in der Parallelstelle Ps 18,41 nn): Textfehler d 
(anders Sievers [4g?] 211, Ahrens [1d2] 182). 
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1 Ungnad (3c3) 258, GvG 1595. 2 Auf die Analogie der Verba Iw 
weist auch Lambert (24f!) 139 hin; seine Annahme jedoch, die sämtlichen 
a-Imperf.. In wären aus i-Imperf. hervorgegangen, ist unhaltbar. 3 Vgl. 
Th. Nöldeke, Neue Beiträge 1910, 192—3; Ahrens (142) 181—2, dessen Ver- 
such, daraus überhaupt zweiradikalige Grundformen für die schwachen 
Verben Ir zu erschließen, abzulehnen ist. 

f a) Der Analogie von m „geben“ folgt inbezug auf die Be- 
handlung des 1. Radikals 1p> „nehmen“, b) wenigstens im Kal: 
a Imperf. np Ge 2,15 u. o., np Ge 6,2 u.ä. o. mit Wegfall 
der Verdoppelung (Gr. 24f) (dagegen 129) Nu 1,17, 1093 Ez 25,12 von 
I n); Imper. "np Ge 6,21 u. o., i.P. np 19 21,10, mp Ge 15,9, m. 
Sufl. mp 15 16,11, "omp Ge 48,9, ımp Ge 42,33 u. o., i. P. ırıp Ge 
43,13; Inf. nnd Ge 4,11 u.ä. o. (abweichend "nnp 2 K 12,9), m. Suff. 
amp Ge 30,15 u.ä.o. Dazu Pass. Kal (15 c°) "np\ Ge 18,4 u.ä. o. 
b Nif. mp3 1 8411 u. 0. 

g Assimilation des zweiten Radikals an den ersten liegt vor 
in der vereinzelten aramäischen Form paR Ps 139,8 von p5o „hinauf- 
steigen“. 


8 26. 
Verba “op; Pr. 


a Im Kal zerfallen die Verba “’D in der Hauptsache in zwei 
Klassen: 1) die schwachen (im engeren Sinne) mit (ursprünglichem) 
i-Imperf: und Verlust des 1. Radikals im Imperf., Imper. und Inf., und 
2) die starken (im weiteren Sinne) mit a-Imperf. und Kontraktion des 
1. Radıkals mit den Präfixvokalen. 3) Eine 3. Klasse umfaßt einige 
Verben mit abweichender oder schwankender Flexion. 

b 1. Die schwachen Verben — 5" „gebären“, 7% „herabsteigen“, 
0" „sich setzen, sitzen, wohnen“, dazu von Ill lar. 97° „wissen“ und 
von UI x x2" „hinausgehen“, ferner die seltener vorkommenden a) 
=» „sich vereinigen‘ und b) 9D" „sich ausrenken‘, sowie 3771* „geben“ 
(nur Imper.) — flektieren nach folgendem Muster: Imperf. 30% — 
c) mit nie reduziertem & in 1. Silbe —, d) enttont A usw., mit voka- 
lischem Afformativ 120%, e) mit konsonantischem Afformativ 79; 
f) Imper. 25 29, g) enttont “35, h) häufig 130; i) Pausalformen ım 
Imperf. und Imper. wie 320% 2%; k) Inf. mit Fem.-Endung -t: *siht 


f np, Ez17,5 und onp Hos 11,3 (angeblich Perf.): Textfehler; Imper. 
np> Ex 29, 1: Inf. aba. zu lesen (vgl. 12k), Ez 37,16: Textfehler (für „ben, wie 
in der ersten Vershälfte), Spr 20,16? (vgl. I. Eitan REJ 74 [1922] 2-3); 
Imper. “"npb 1 K 17,11: wohl Textfehler. 
g Auch np) Ps 78,21 (Var. ©), apswr Ez 39,9, pw“ Jes 44,15 von ph 
abzuleiten statt von Piws (B.-L. 1368), ist kaum berechtigt. 
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>*sabt >naY (Gr. 23f), I) i. P. n2G, m) m. Suff. na usw. Beispiele: 
a nm Ge 49,6. Jes 14,20. b pm Ge 32,25/6 (s. weiter 31e). e ver- 
einzelt plene: mon Ez 35,9 Ket. (Kere Var. falsch m33C0n), d. h. wohl 
madın; 97 Ps 138,6 (s. unten c@); und weiter s. u. 0°. d vor Makkef 
301 Ge44,33 u.ö.; in der Nesiga (Gr. 22c) 857 75% Spr 27,1, 08 7772 K 
1, 10; —i. P. au” Rut4,1. e myTan Jer 29,6 u. ö., mm Hi 17,16 u.ä. 0. 
tn Ex 19,21 u. 0. A0 Ge 20,15 u. 0. 8 35 Ge 35,1. h 1 Ge 45,9 
u.ö, mau Ge 27,19 u. ö. i 39 Ge 20, 17; m 2 K19.11; 2% 
Ge 17,6 u.ä. 6., IR Jes 49,9 u.ä. ö.; Won Ge 34,10 u. ä. 0., 190 Jer 13, 18 
u.ä. 6.; — zu den Formen mit 7) vgl. 5b. kZurbi1 419 s. Gr. 19 ec. 
Mit > meist wie n9Y> Ge 13,6 u. ö., Ausnahme AYx8 nyY5 Ge 16,3, 
9 na» Nu 21, 15; und s. unten c®. ] na5> Nu 35,2 u.ö. m mn72 
Ge 35,16 u.ä. o., {mT72 Ex 34,29 u.ä. ö., nma02 Ex 16,3 u.ä. ö. 

Aw eichungsn: a) Die Verben mit Laryngal haben anstelle c 
des — bzw. — der 2. Stammsilbe — bzw. i. P.—; b) der Imper. ma 
zeigt außerdem interjektionale Betonung. c) Bei X2% wirken die für 
die Verben Ill x geltenden Regeln (29), insbesondere kann die letzte 
Silbe im allgemeinen nicht enttont werden. d) Kleinere Abweichungen 
finden sich verschiedenfach; e) wichtig sind nur jüngere (14 p) Inf.-Formen 
mit der Fem.-Endung - . Beispiele: a m und 99 s. oben aa; 
von 97%: Imperf. sn, enttont “>71 1820,3 u. ö., Imperf. cons. y7°1 
Ge 4,17 u. o., Imperf. m. Suff. 1978 Ex 33,13 u.ä. ö,; Imper. 977 Ge 20,7 
u. 0. (nie mit m- ), m. Suff. 97197 Spr 3,6, 197 Nu 32 ‚23 u.ä.0.; Inf. 
ny7 n95, m. Suff. my Ge 38 ‚26 u.ä.6. b 37 „gib!“ „wohlan!“ 
Ge 11,4 u. o., endbetont nur na ram Ge 29,21 (vgl. Gr. 28g); dagegen 
an Ge 47, 16 u.ä. o., anfangsbetont nur in der Nesiga (Gr. 22c) "5 an 
Hi 6,22 (aber 7. 19m Dt 32,3). Zu erwarten wäre mat, 1%. 
e Imperf. x xy», anfangsbetont nur in der Nesiga Tp Nr") 
Ge 4,16 u. ä. ö.; Imper. x Ge 8,16 u. o., 82) Ri 9,29, ıx2 Ge 19,14 
u.ä. 0.; Inf. max, nayb (stat. constr.) Ex 19,1. Nu 33, 38. 1 K 6,1: 
nxy> Dt 31,2 u.0. d — statt - in der 2. Stammsilbe: nm Jer 
13,17, am KL 3,48 und i.P. 77% 285 22,10 u. ö.; unregelmäßige An- 
fangsbetonung I Y”>8 1 S 21,3 (Var.); Pleneschreibung der Präforma- 


Angebliche Kal-Forımen von anderen als den oben behandelten Verben: «-e 
myarın) Ge 30,38, yorım) Ge 30,39 „brünstig sein“ o. &. kann kaum Kal "“r 
sein, da das Paıt. Dam Jes 57,5 (Var. —) dazu gehört, weiter Inf. or 
(Ge 30,41. 31,10, mn. Suft. nsarıa Ge 30,41, sowie mit abweichender Be- 
deutung “non „hat empfangen“ Ps 51,7; die Formen sind besonders 
auch in ihrem "Verhältnis Dr" „ist heiß“ Dt 19,6 u.ä. ö. unklar. Zu 18p" 
Jes 29,21 (Var. plene) s. o. 4a; als Imperf. unmöglich. u" Hi 16,11: ganz 
unsicher. i 

6 k: zu. ai Jer 42,10 (nach manchen schwacher Inf. abs. von au") b 
3. 0. 
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tivsilbe s. unter dem Strich. e rıy7 Ex 2,4, dazu das Subst. "97 (m. Suff.) 
Hi 32,6/7 u.ä. ö.; 75 2 K 19,3 = Jes 37,3. Jer. 13,21. Hos 9,11; ab- 
weichend vokalisiert 1779 Ge 46,3. 

Bab. (MTB 56, MO 186) hat die zweite Silbe des Imperf. meist 
—, nur nach 1 cons. —- :30 John. 

d 2. Die 2. Klasse — a) %2" „trocken sein, werden“, b) 93 ‚müde sein, 
sich bemühen“, c) 30° „gut sein“ (nur Imperf., das zugehörige Perf. ist 3)% 
[28be]), d) 99% „saugen“, e) 70" „gründen“ (hierher?), f) 19" „bestimmen“, 
g) 99" „müde werden“, h) 79" „raten, beschließen“, i) 79% „schön sein“, 
k) “p" „brennen“ (intrans.), I) YP% „erwachen“, m) p1 „wertvoll 
sein“, n)R’Y „fürchten“, 0) 70% „(ein)schlafen‘, p) 1%" ‚recht sein‘ — flek- 
tiert stark, mit a-Imperf., wobei das anlautende 5 mit dem ; des Präfor- 
mativs (14f) zu 2 kontrahiert wird; also Imperf. %3"1, Imperf. cons. (ohne 
Akzentzurückziehung) 831; Imper. 871; Inf. 03. Beispiele: a van 
Ez 17,10 u. ä. ö., oa Jes 19,7 (Var. defektiv) u.ä.6, vUaım 1K 
13,4, öa 1K 17,7 (Var. defektiv) u. ä. ö., 303% Jes 40,24 u. &. 6.; 023 
Jes 27,11 und na Ge 8,7 (vgl. 14pb). b 9371 Jes 40,28 u.ä. ö., Plur. 
bisweilen defektiv "93% (mit Meteg) Jes 65,23 (Var. plene). Jer 51,58. 
e 30° Lv 10,19 u.ä. o., 15°39% Ge 12,13. u. ä. ö. ‚7 39% Ge40,14 u.&.ö,, 

auım) Ge 41,37 u.ä.o. d ps Dt 33,19 u.ä. 6. eim Kal außer Perf. und 
Part. nur Inf. belegt: 705 Jes 51,16, m. Suff. "Tor Hi 38,4 u.ä.ö. 23979 
Ex 21,9. g 99 Jes 40,28 u.ä. ö,, Plur. einmal defektiv 729% (mit Meteg) 
Jes 40,30 (Var. plene). hıazyıs 'Ex 18,19 u.&.ö im Ez 31,7 (Var. 
am, vgl. ‚ed gb), hosm Ez 16,13. k pm Dt 32,22, daneben vielleicht 
als zweites Imperf. Kal pan Lv 6,2 u. ö. (vgl.14f), vgl. pn Jer 15,14 
(Var. pn). 17,4 (Var. als Ket. pn); Inf. 7ip%> Jes 10,16. 1 Yp’a) Ge 
41,21 u. ö., Fpn Ge 28,16. m "pin 1818,30 u.&.0. m xy'm Ge 
15,1 u.ä. o., Plur. oft defektiv, meist mit Meteg: x" Jos 4,14 (Var. 
plene; Var. ohne Meteg). 1 S4,7 (ebenso). 7,7 (Var. plene) u.ä. ö.; Imper. 


c Zu a: zu 7191 Spr 24,14 s. o. 5f (in Wirklichkeit wohl als Inf. [s. ce] 
zu vokalisieren).. — Zu b: ar ar Spr 30,15 und das sonderbar vokalisierte 
372 Hos 4,18: Textfehler. — Zu d: sn Ps 138,6: mißverstandene Plene- 
schreibung (vgl. digb). Der einzige starke Inf. "ann Ps 30,4 ist erst im Kere 
für das richtige Ket. "ın1"n (Part. stat. cstr. Plur.) "hereinkorrigiert. Die an- 
geblichen schwachen Perf.-Formen 7 Ri 19,11 und "naW Ps 23,6: Textfehler. 

d Zu a: win“ Hos 13,15 (Var. defektiv): Textfehler. — Zu h: 29 Ri 19,30. 
Jes 8,10: sicher falsch vokalisiert; wenn wenigstens die Konsonanten richtig 
sind (dann 139* zu vokalisieren), ist 79" der Klasse 3 zuzuweisen. — Zu K: p" 
Jes 10,16: mißverstandene Defektivschreibung. — Zu 1: Yprnı Ge 9,24: falsch 
vokalisiert (vgl. $"=1 ee, Px*" ed). — Zu m: "EN Ps 49,9; 72,14 (plene): 
falsch vokalisiert. — Zu n: SRIn Jes 60,5 ohne Meteg ist wohl als Form 
von MX gemeint (allerdings Var. plene). Inf. x»5 1818,29: infolge der 
hier auffälligen Defektivschreibung falsch vokalisiert. 
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N) Spr 3,7, 38 Jos 24,14 u. ö. (die offenbar richtige Vokalisation 
a8'Yı* scheint des Gleichklangs mit „sie werden sehen‘ wegen ge- 
mieden worden zu sein); Inf. X Jes 22,25 (s. 14p?). o Wn 1 K 19.5 
u.ä. ö.,; 70%5 Pred 5,11. p 15" Nu 23,27 u.ä. 06. 
3. Außerhalb der beiden Klassen stehen, wenigstens nach dem e 

im gegenwärtigen Text vorliegenden Formenbestand, die Verben: 
a) 19% „schießen“, stark mit :-Imperf.; b) 90° „hinzufügen, fortfahren‘, zwi- 
schen starker Flexion mit :-Imperf. und schwacher schwankend; 
c) © „in Besitz nehmen“, zwischen starker Flexion mit a-Imperf. 
und schwacher mit i- (a-?)Imperf. schwankend; d) px" „(aus)gießen“, 
zwischen starker Flexion mit u-Imperf. und schwacher schwankend; 
e) 2% „bilden, schaffen“, ım wesentlichen stark nach Analogie der 
Verba In (s. unten m), aber mit Abweichungen; schließlich f) das u- 
Perf. >51 „können“ (zu dem zweiten u-Perf. "5" „fürchten“ ist Imperf. 
usw. nicht belegt), Beispiele: a mit ö im Präformativ < a (Prä- 
formativvokal des ö-Imperf., 14f} + w (1. Radikal, s. unten n): 7°\ 
2 K 19,32 —= Jes 37,33, 1” 2 K 13,17, om Ps 64,8 (Var. plene), 3% 
2 S11, 20 (Var. plene). 24 (Kere; Ket. 1x7"). 2 Ch 35,23; Imper. m» 
2 K 13,17, 92 Jer 50,14 (schlecht bezeugte Var. für das sinnlose Y7°); 
Inf. MiY°5 Ps 11,2 u. ö., daneben xi915 2 Ch 26,15. b Stark, wie m“: 
Roi" s.0. 14he; Formen, die auch Hif. sein können: Jussiv mit Ne- 
siga np> 29%) Spr 1,5 .9, 9, mit unbegründeter Akzentzurückziehung 
Hon-oR Ex 10,28 u.ä. Dt3, 26; Imperf. cons. H9M1 Ge 4,2 u.ä.o. Schwach: 
Imper. 380 Jes 29,1. Jer. 7,21; Inf. npo> Mesainschrift Z. 21 (vgl. unter 
dem Strich). e Stark: 35Y'x Ge 15,8, Imperf. cons. U" Nu 21,24 
u. ö.; Imper. u Dt 33,23. Schwach: Imper. 8% Dt 1,21. 1 K 21,15, 
aber öN Dt 2 24 "und %% Dt 2,31 mit unerklärtem a, 35% Dt1,8 u. ö.; 
Inf. Ab Lv 20,24 u. o., m. Suff. mm&%> Ge 15,7 u.ä. o. d Stark: 
stets mit deaktıvem Präformativ pi" Lr 14,26 u.ä. ö.; px” Ge 28,18 
(schlecht bezeugte Var. &). 35,14 u.ä. ö., auffälligerweise ohne Akzent- 
zurückziehung; Ypx”1 2 K 4,40; Imper. px Ez 24,3, »px? 1 K 18,34. 
Schwach: Imper. 5x 2 K 4,41, mit auffälligem a; Inf. np2> Ex 38,27 
u.ä. Hi 38,38. e Nach In: ia Jes49,8. Jer1,5 (Var. als Ket. TER), 


Zu a: das abweichende Imperf. Kal am": Nu 21,30 ist wahrscheinlich, € 
das anscheinende Perf. Hif. "37 Hi 30,19 (Var. — ) sicher Textfehler; ein 
Hit. nmin* „schießen“ gibt es also nicht, abgesehen von dem Part. o"”*r 
1831, 3—=1Ch 10,3. 28 11,2 (Ket. aan), einer Neubildung direkt zu dem 
Imperf. rıni" (neben dem Part. Kal. on 1 Ch 10,8. 2 Ch 35,25 [defektiv)). 
— Zu b: noin Spr 30,6: falsch vokalisiert, bab. (MTB 64) richtig } son. Der 
schwache Inf. steckt in ripd Jes 30,1, mico> Nu 32,14, wo also das * zu 
streichen und nach naulb) usw. zu vokalisieren ist. — Zu d: rs» 1K 22,35 
(intrans.'): kaum richtig vokalisiert (vgl. rm al, asım ae). 
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arııın Jes 44,12. Daneben aber $1") Ge 2,7; 19 (defektiv), mit auffäl- 
ligem —; vgl. dled. f 593% Ge 13,16 u. ä. o., vgl. 14f; Inf. n551 Nu 
14,16 u. ä. Dt 9,28, vgl. 14pP. 

f Zum Passiv Kal "21% usw. s. o. 15cb4, 

g a) Das Nifal bilden die angeführten Verben und eine Reihe 
weiterer, im Kal nicht vorkommender nach dem Muster Perf. "553, 
Imperf. 757%: b) die 1. Pers. Sing. hat im Präformativ stets i: 538. 
c) Nur von &inem Verb findet sich ein Imperf. Nif. mit 5. Beispiele: 

(in 3. Pers. Sing. mask. Perf, soweit dieses vorkommt) 5x‘) 
‚„töricht sein“ Nu 12,11 u. 6. Öxi) „verzweifeln“ 1S27,1 u. ö., 97%, 
72%, joy Ex 9,18 u.ä.ö., moi Ex 1,10 u.ö., moym „sich warnen 
lassen“ Lv 26,23 u. ä. ö., 9%, 79% Jes40,14 u. ö., wi) Jes 43,10, pi 
„gefangen werden“ Jes 8,15 u.0,87%, 39%, 101» Dt 4,25 u. ö., 93 „Hilfe 
finden“. b j2 ars (Nesiga) Hi3,3 s3X] Ez 20,5, 938 Ez 29,42, O8 
Spr 30,9 (s. dazu unten 31e), yOx 2322,4=Ps 18,4, ns) 1K 19,10. 
14. ce mm Ex 19,13 (wenn richtig). 

h &) Das Hifil hat ebenfalls meist im Präfix ö; b)nur wenige Verben 
aus der 2. (3.) Klasse und &in im Kal nicht vorköommendes bilden es 
mit &. c) Ganz vereinzelt ist « im Präfix. d) Da die vorletzte Silbe 
offen ist, kann Akzentzurückziehung eintreten, vor allem e) im Imperf. 
COnS. N pm, wobei die letzte Silbe — erhält, f) vor Laryngal —. 
Bei spiele: a (in der 3. Pers. Sing. mask. des Perf) SANT „belieben“ 
Dt 1,5 u. o., 53477 „führen, bringen“ Jes 23,7 u. 6, whair, myirT „be- 
kümmern“ KL1,5 u. ö., y"yir1 Jes 43,23 u. ö., 1Tir7 „preisen“ (vgl. auch 
19k 8), 77, Sir „warten“ 18 10,8 u. ö., 79577 „zurechtweisen“, 775%77, 
ir „bedrücken“ Ez 18,12 u. ö., A051, 5°y1 „nützen“, yYpir1 „leuchten“ 


g Zu a: "s12 Zeph 3,18: Textfehler, ni1% KL 1,4: falsch vokalisiert (Nif. 
zu main, s. unten ga); nn E219,5: Textfehler, Sram Ge 8,12: falsch 
vokalisiert ‘(für Pi., dieses auch gemeint mit dem Ket. pam 1813 ‚3 gegen 
Kere >mi3) (ein Nif. von sm existiert also nicht); "370% Ps 2,2: Textfehler; 
192 Jes 33,19: wohl falsch vokalisiert und überhaupt nicht Nif. — Zu e: zu 
has 8. 0. 

h Zu a: zu Min gehört auch 51 KL 3,33 (s. unten k); dagegen ist 
ia Jes 59,13 (Var. ale Ket. mit Kere min, oder umgekehrt, oder nur nah) 
ganz unsicher (zu man 2320,13 s. o. 15 ec); orniswirn Zach 10,6: mit der Var. 
onmawWirtı zu lesen. — Zu b: "som Nah 3,8 (Var. als Ket. "araın): falsch 
vokalisiert (für Kal), anumn Hi 24,21: mißverstandene Pleneschreibung (vgl. 
cd di unde.u.), \nayım Ez 36,11 (Var. "na971 und “naram): Mischform aus 
den Formen von ]j und IIw; yabay Jer 48,31 und >*9"" Jes 15,2 u. 8. 5. Ben 
Ascher (Ben Naftali b*b=): mißverstandene Pleneschreibung (s. o. und vgl. 
eddi) (anders B.-L. I 382). — Zu e: x" Ge 8,17 Kere (Ket. xzın): wohl 
künstliche Umformung zum Hinweis auf ‘abweichende Bedeutung „sage, daß 
sie herausgehen sollen“; zu Do"® Hos 7,12 s. Gr. 17h, zu 11094 Spr 4,25 
ebenda und oben 14h, zu Hahn Ps 5,9 Kere (Ket. "whin) Gr. 17 he. 
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Dt 33,2 u.ö., wıyin, prpin 2K4,5 (nprin, Var. als Ket. npxr%o), ypin 
25 21,6 u.ö., pr Jes 13,12 u. ö. (aber Spr 25,17 "pm [Var. pr 
pi]. bab. [MTB 63] en), Tr, yirı „lehren“, YYirT „vertreiben“ 
(aber Nu 21,32 Ket. On" [Kere Var. OI]), 2917, OT „ausstrecken“ 
Est 4,11 u. ö., 9YGirT „helfen“ (vgl. auch 1948), ınyrı „übrig lassen“. 
b (in der 3. Pers. Sing. mask. des Perf.) A707 Ge 12,16 u. ö. (aber 
pawm 1 K 818 u ä.ö6. nach IIw, s. u. 28k), >67 „wehklagen“, 
Pam; zu PER NpT DOT s. oben 8%; zu Pam vgl. 3ic. ce BWO 
1 Ch 12,2 (s. Gr. 17h®) neben mn"8 Ge 13,9 u. ä. ö. d z. B. Imper. 
xyanörı Ri 19,6, ©) Ss 2 K 6,3 (Var. Makkef). e Ausnahmen: 
Bir Ge 47,11; Di 2 S 8,4 u. ö.: ann) Rut 2,14 (s. 0. 23eb). f sm 
Ri 8,16, 231 Ge 31,42 u. ö., vom Hi 10,22, soil 1 S 23,5 u. 6. 

Bab. (MO 192) hat das Imperf. cons. in der 2. Silbe teils —, teils —- 

Das Hofal hat bei sämtlichen Verben, von denen es belegt ist, i 
ü in der ersten Silbe: Saar, nyım Jes 12,5 (Kere Var.; Ket. nyTın 
Pu.), a1yY0 Jer 24,1 u.ä.ö6., xy Ez 38,8 u.8.6., pewı Ps 45,3 u. 
ä.ö., 27% Jes 54,17 (Pass. Kal, s. 150°), DWpNe2 28 21,13, TAT Ge 
39.1 u.3.6., Dm2WNT Jes 5,8 u.ä. 6. 

Das Piel ist stark; nur vereinzelt findet sich im Imperf. eine k 
Zusammenziehung von 7% >": 1703”) Nah 1,4, m) KL 3,53. 

Das Hitpael hat a) z. T. noch ursprüngliches 1 erhalten; b) ander-| 
wärts steht %. Beispiele: a yınm „gestehen“, yrın732 Ge45,1 u..b,, 
ram Mi 6,2. b azyım Ps 83 ‚4, "sinm „sich schön "machen“ Jer 4,30, 
als „stöhnen“ Jer 4 ‚31; dazu die Denominative (s. 18cb) DYImn% 
„sich zum Judentum beksnnan® Est 8,17, oromnn „sich' ins "e- 
schlechtsregister eintragen lassen“ Ezr 2,62 u.ä. o., und weiter Am" 
„sich stellen“ (s. unten mb). 

a) Die durch Kontraktion des Stammanlauts mit einem vorher- m 
gehenden Vokal entstehenden V okallängen werden in einzelnen Formen 
durch Verdoppelung kompensiert (Gr. 24b); b) daraus hat sich 


sin Lv 4,23. 28: wahrscheinlich 737 zu vokalisieren, s. o. 12mb® 
(27% Spr 7,4, 710 Rut 2,1 Kere [Ket. sn Part. Pu.] und »hy7%= Rut 3,2 
sind Substantive); ohrn Ezr 3,11: falsch vokalisiert (für Inf. Nif. ), oan 
2 Ch 3,3: wahrscheinlich Textfehler, keinesfalls aber Hof.; zu DAWN Pred 
9,12 vgl. Gr. 24d und oben 17; Si Spr 11,25 (Var. main): Textfehler. 
(Über die Formen mit ö anders Torezyner [le] 283.) 

1321 KL 3,33: falsch vokalisiert (für Hif.); 37% Joel 4,3. Ob 11. Nah k 
3:10: falsch vokalisiert (für Perf.); BaWn) 2 Ch 52,30: falsches Kere für das 
richtige Ket. nrw". 

Zu b: amo4ns1 Nu 1,18, asınr Jes 61,6, auıım) Ex 2,4: Textfehler: l 
zum angeblichen Nitp. 163) Ez 23,48 8. 0. 205. 

Zu a: onoyı Hos 10, 10, apa Jos 7,23u:&. 2315,24: Textfehler, immer- m 
hin die zweite Form wenigstens möglich. 
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unter dem Einfluß der Verben In bei einigen Stämmen eine ganz dieser 
Verbalgruppe analoge Flexion entwickelt. Beispiele: a "5m 1Ch 
3,5 und 20,8 (Var. 375%) mit % </ ö, wenn richtig, und nbr1 Ge 
‚40,20. Ez 16,5 (Var. n53r), gewöhnlich als fem. Inf. Hof. (s. o 19n) 
gedeutet!; j0%5 2 Ch 31,7 (Var. Ti65, sinnlos), vgl. oben de, und 
on Jes 28,16 als Part. Hof.; mag1 1 S 6,12 (zum Präformativ \ 
8.0.58), vgl. oben dP; s. auch pin) Ge 28,18 (Var.) oben ed. b sämtlich 
mit 5 als 2. Radikal: 29 „sich hinstellen‘ Perf., dazu als Imperf. Hitp. 
ayım) (s. 0.16d4)2; yy „hinstellen“; yıyı „ausbreiten“ Jes58,5 u. 
ä.ö.; schließlich, wenn überhaupt hierher gehörig: Perf. 3 „sich 
entzünden“ 2K 22,13 u.ä.ö., dazu als Imperf. rer Jes 9,17 und mynaen 
Jer 49,2 wie Imperf. Kal von In, dagegen ınx\ Jes 33,12 u. ö. wie von 
DI gem., ferner Hif. mYyr1 Jer 11,16 u.ä. o., aber mnI2177 (Var. mnSrYn 
MAT MAT) 2 5 14,30 Ket. (Kere Var. mANAxm). 
Vgl. Nöldeke, Neue Beiträge 1910, 199. 1 Joüon (15c) 360 als Pass. 
Kal, ohne aber das 1 ausreichend zu erklären. 2 Vgl. Nöldeke a. a. O0. 183—4. 
Im Hebr. gibt es, außer etwa dem Substantiv 22) „Vogt“, keine sicheren 
Ableitungen von n83b. 

Zur Geschichte der Verben ““p. Die schwache Flexion geht auf 
die Verba Iw mit :-Imperf. zurück, die zunächst dissimilatorisch im 
Imper. *witib > *tib und dann weiter analogisch auch im Imperf. 
*jatib- und im Inf. *tibat- ihr w verloren haben!. Der Schwund muß 
erfolgt sein, ehe die dazugehörigen Verba II IH lar. vom i-Imperf. 
zum a-Imperf. übergingen (vgl. Gr.28co). Im Hebr. ist der Prä- 
formativvokal des Imperf. dem Vokal der‘ Stammsilbe assimiliert 
(*jatib > *jitib) und dann, unter dem Einfluß der starken Imperf. 
mit langer 1. Silbe, gedehnt worden (*jitib- > *jehb)?, und zwar in 
der Zeit nach dem Qualitätswechsel von i und « (Gr. 21k 30c), aber 
vor den durch den urhebr. Akzentwechsel herbeigeführten Vokal- 
dehnungen und Reduktionen (Gr. 21f—k). Die hebr. schwach flek- 
tierenden Verba 36" usw. sind ursprüngliche Verba Iw, deren w im 
Anlaut zu j geworden ist (Gr. 17b)3; nur 97% ist Jj und in die Ana- 
logie der häufigeren Verben Iw hinübergezogen worden‘. — In der 
starken Flexion mit a-Imperf. mußten die Verben Iw und 17 zusammen- 
fallen, da mit dem Präformativvokal ; (s. o. 14f) w ebenso wie j zu 
‘i wurde (Gr. 17f). Von anderen Flexionsklasssen, insbesondere auch 
von u-Imperf., liegen im Hebr. nur wenige Reste vor (oben ef). 

In den abgeleiteten Konjugationen hat die Bildung der Verben 
lw mit 6 < au im Präfix die der Verben 1j mit © <a stark zu- 
rückgedrängt (z. B. Br2i77 DON) zu arabisch jabisa ja’isa); nur wo 
der 1. Radikal im Silbenanlaut stand, ist meist (Imperf. Pi. Pu. sowie 
z. T. in Hitp.) aus dem Wortanlaut das 5; eingedrungen (z. B. 12y"n! 
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zu arabisch wa‘;za). Im Hof. mußten die Verben Iw und Ij zusammen- 
fallen, da %j ebenso wie uw zu & wurde (Gr. 17e). Zum Präfixvokal 
a im Perf. Nif. und Hif. vgl. o. 16k 190. 

1 Diese von Ungnad (3c°) 259, Brockelmann GvG I 256. 596—7 aufge- 
stellte Erklärung ist immer noch die wahrscheinlichste, da sie den Zu- 
sammenhang zwischen 2-Imperf. und schwacher Flexion erklärt, den man 
sonst (auch Lambert [24f!] 136—7) einfach hinnehmen muß. Der zum 
großen Teil’ auf UÜberlieferungsfehler gestützte Versuch von Ahrens (1d?) 
173S—81, die schwachen Formen für echt zweiradikalige zu erklären, muß 
als ‚gescheitert gelten. Etwas anders B.-L. 1 378. 2 So zuerst F. Philippi 
in Zeitschr. f. Völkerpsych. u. Sprachwissensch. 1878, 263—4 und ZDMG 
1886, 653; über andere ältere Theorien vgl. König II 508—9. 3 Ungnad 
(363) 241—2 erklärt diesen Übergang als Analogiewirkung. 4 Ungnad (363) 
259—60. 

a) Den schwachen Verben "BD hat sich, vom Hif. *hölak- < *hahlak- o 
(Gr. 162) aus, das Verb 57 „gehen“ b) fast stets, in allen Formen 
außer Perf. Kal., angeschlossen. Beispiele: a Kal Imperf. zo, ı.P. 
702 Hi 27,21 u.ä.ö., vor Makkef “751 Ex 34,9 u.ä. ö., in der Nesiga 
ja om Jes 33,21 u. ä. ö., Imperf. cons. 35%, i. P. ybm Ge 24,61. u.ä. ö, 
(vereinzelt plene BEN Mi 1,8 Ket. [Kere Var. def. ); Inper: 7> Ge 
26,16 u. o., "75 Ge 12,1 u. o., mob, selten “75 Nu 23,13 (Var., Var. als 
Kere 3b), > Ri 19,13 Ket. (Kere Var. 5). 2 Ch 25,17 (zum Ge- 
brauch vgl. 10p); mit konsonantischem Afformativ Ay5on Ge 24,61 u. 
ä. ö., aber 7955 Rut 1,8 u.ä. 12, Pausalformen “sn; Inf. n3b6), n>> 
Spr 15, 21, m. Suft. amab usw. an — 8. Gr. 2689); Hif. 5%77, Imperf. 
cons. 755%, i. P. Jaı KL3,2. b stark nur junge Neubildungen: Im- 
perf. om Jer 9,3 u. ö, >78 Hi 16,22 u. 6., Jarın Ex 9,23. Ps 73,9 
(Gr 28e4); Inf. Jon Ex 3,19 u. ö. 

Die größere Häufigkeit des a in der 2. Stammsilbe gegenüber 
dem e im Vergleich zu den schwachen Verben “"p (s. oben be) wird 
durch die bab. Überlieferung (MTB 56, Mo 186) bestätigt, die im 
Kal stets — — hat. 

Im Moabitischen steht neben schwachem Imper. 75 Mesainschrift 
2. 14 starkes Imperf. Tarııı Z. 14—5. 


8 27. 
Verba 9°. 


Im Imperf. usw. Kal, im Nif. und Hif. haben die Verben II gem.a 
zweiradikalige Formen, in denen der 2. Radikal verdoppelt ist. Auch 
im Perfekt Kal steht vor konsonantischem Afformativ zweiradikaliger 


Zu b: Imper. Kal 1>b71 Jer 51,50 und Perf. Nif. n>>272 Ps 109,23 (ein o 
Nif. gibt es sonst überhaupt nicht): Textfehler; zu u"2>712 Zach 3,7 8.0. 19h. 
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Stamm; in den endungslosen Formen und vor vokalischem Afformativ 
oder Suffix ist der Stamm a) meist dreiradikalig (339 1230), b) zwei- 
radikalig bei den Perf., die direkt aus flektierten zweiradikaligen 
Adjektiven hervorgegangen sind (vgl. 3c) (bp "55 zu Adjektiv >>). 
Diese Adjektive dienen dann gleichzeitig als Part.; im übrigen sind 
die Part. Kal stark1. c) der Inf. abs. Kal ist normalerweise stark. 
Beispiele: a transitiv SBN „umgeben“, 772 „erbeuten, plündern“, 553 
„einrühren, verwirren“, >73 „ausplündern“, 553 „wälzen“, Dar „ver- 
wirren“, 5553 „vollenden“ Ez 27,4. 11, »p5 „lecken“, 77% „messen“, Dn9 
„gleichkommen‘“ (Akk.jmdm.) Ez28,3(?). 31,8, >5% „erbeuten, plündern‘“, 
7% „schärfen“; seltener intrans.: 90T „sinnen“, 7% „fliehen“ (Imperf. 
usw. im) Nah 3,7 u.ä. ö. als In), "NO „widerspenstig sein“, 55x „klirren“, 
72% „nachlassen“, DOW „schaudern“ Lv 26,32 u. 6.; dazu das junge 
Denominativ "1® „herrschen“; und als ;-Perf. aucy Ps 31,11 u.ä. 10 

a* „verdunkelt sein“?, maY Ez35,15 u.ä. ö. „wüst sein“. b p7 Dt 9,21, 
pP: Ex 32,20 „pulverisiert sein“, zu 97 „staubförmig“ u. ä.; 197 „rein sein“, 
zu 77 „rein“; m Hab 1,8 „scharf sein“ (?), von “m „scharf“ ; 1 Ge 5,5 u. ö., 
m) Ge 3,22 u. ö., 1 Ge 10,7.8.u.ö. „leben“, zu 1 „lebendig“ (sonst wird 
mrı als Verb r7'‘5 mitstarkem 2. Radikal behandelt, s.u. 30 und vgl. 21]); 
or „heiß sein“, zu Dr „heiß“; rn SA dass. (Adj. nicht erhalten); Mrı „zer- 
brochen, mutlos sein“, zu nf „zerbrochen, mutlos“; 4 Jer 4,18 u. ä. ö. 
„bitter sein“, zug „bitter“ ;ırıx KL4,7 „glänzen“, zu 2 „glänzend weiß“; 
»>p „schnell, gering sein“, zu 5p „schnell“, eig. „leicht“ ; a1 121 „viel 
sein“, zu 37 „viel“; 1 „weich sein“, zu 71 „zart“; 9% „schlecht sein“, 
zu 27) „schlecht“; em „vollständig, zu Ende sein“, zu om „vollständig“. 
ab Beides, bei verschiedener Bedeutung: "Nr stark „zusammenbinden“ 
Perf. Hos 9,19 (?). Spr. 30,4, Part. Hi 26,8 und „befehden“ Perf. Nu 33,55. 
Ps 129,1. 2, Part. Nu 10,9 u. o.: "2 schwach „eng sein“, zu “2 „eng“; 
und wohl 2557? Jes19,6: 57 „arm sein“, zu 57 „arm“. Nur vereinzelt 
starke Formen: ırıy „gebeugt sein“ Hi9,13: möJes 2,11. 17 u. ä. ö., zu 
m „gebeugt“ Hi 22,29. Nur vereinzelt vor Afformativ oder Suffix 
zweiradikalige Form: 337 „sich erbarmen“ Ge 33,11. 2 S12,22 Kere: 
je Ge 33,5 u. &. KL 4,16, pin Ps 37,21 u. ö., s. weiter bb; von 230 
„umgeben, umringen“ "3330 53 “ad Ps118,11, 329 auch Ps 88,18. 
118,12, 920 2522,6: 3230 in der Parallelstelle Ps 18,6, stark noch 
oft, auch intrans. „sich umwenden“ 1 S 7,16 u. ö.; 129? „verfluchen“ 
Nu 23,8 Kere (Perf. Kal sonst nicht belegt); NT „verheeren“ Ps 
17,9: 3770 Ez 32,12, TTi0 Jes16,4 u. 0. ce So is Ri 5,23, 7123 Jes 
31,5. 32% Nu 25,17, TiTG Mi 2,4. Bei YiB Jes 24,19 (neben Din von 
Ilw), ix Jes 8,16, 35 Nu 23,25, 55 Rut2,16 ist es fraglich, ob es sich 
um schwachen Inf. abs. oder um Eintreten des Inf. constr. für den Inf. 
abs. (s. oben 12h4) handelt. 
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Die Verdoppelung des 2. Radıkals wird im Wortauslaut ohne 
Ersatz aufgegeben (Gr. 24e), bei Il lar. meist mit Ersatzdehnung des 
vorhergehenden Vokals (Gr. 28a); s. die Einzelbeispiele in den folgenden 
Abschnitten. 

1 B. Halper, The participial formations of the geminate verbs (ZAW 
1910, 42—57. 99—126. 201—28) beschäftigt sich hauptsächlich mit — höchst 
anfechtbaren — Versuchen, Formen s2ö, Fem. sibbä und söö, Fem. suöbü 
als gatil bezw. gatul in aktiver oder passiver Bedeutung zu erklären. 2 Die 
Auffassung als 3. Pers. ohne Suffix, Analogiebildung zu ni20 usw. (H. Tor- 
czyner ZDMG 1912, 389) ist unhaltbar. 

Außer in den Fällen des vorigen Abschnitts sowie in den intensiven 
Konjugationen (s. unten r) finden sich starke Formen a) einiger- 
maßen häufig nur im Inf. constr. Kal, b) sonst nur vereinzelt; wohl 
durchweg als junge Neubildungen. Beispiele: a 1735 Ge 31,19 u. ä. ö.: 
135 Ge 38,13; Days Jes 30,18, mym5 (mit — für —, vgl. 14n@ und 
Gr. 2802; bab. [MO 188] misin5) Ps 102,14; “7 Ps 55,8; aa0b Nu 
21,4 (Var.5, s.. Gr. 21t%): 36 Dt 2,3; > ir 18,18 u. ä. Spr 26.8 von 
2; TTS Jer 7,4 (s. Gr. 21t®); Sub Jes10,6 u. ö. b „ra Dt 2,355 
2773 Dt 3,7; mmaT Zach 8,14. 15: Anlar Jer 4,28; am Am 5 ‚15: IR 
Ex 33,19 u. ä. ö.; 235 Hi 11,12; wSyym Dt 32,43 und so stets das Hif. 
von 727; 87701 Jer 5,6 (anders zu vokalisieren), Imper. 777% Jer 49,28: 
DTgN Spr 11 3 Kere. 

In den starken Formen tritt für — zwischen den beiden glei- 
chen Konsonannten vielfach — ein; vgl. Gr. 21 wbe, 

a) Die vokalischen Afformative sind unbetont: 3367 ad2.c 
Vor den konsonantischen Afformativen tritt an den Stamm ein 
„Trennungsvokal“, der b) im Perf. ö ist: 7130, c) im Imperf. &: mSon. 


9% Spr 25,19, das Halper (27a!) als schwaches Part. Pass. „zerbrochen“ a 
betrachtet, ist zu vereinzelt und unsicher (wohl als Part. von 9” gemeint), 
um das Vorhandensein einer solchen Bildung zu belegen. — Zu a: bbrı Ps 
109,22, 382 Ps57,7: Textfehler; 39> „schwatzen“ Hi 6,3: unsicher (Imperf. 
s.de); ım1 Ge31,40: wohl falsch vokalisiert. Angebliches u-Perf. 1397" 
„schießen“ Ge 49,23: falsch vokalisiert, vgl. u. 31e; weiter vgl. unten q (BD). 
— Zu ab: 157 Jes 38,14. Hi 28,4: Textfehler. — Zu ec: anscheinender fem. 
Inf. abs. (oder aber Part. Pass., s. 0.) 119% Jes 24,19: Textfehler. 

Im Part. findet sich eine Spur der aramäischen Bildung syrisch b 
kä’ed u.ä. "ORW Jer 30,16 Ket. (Kere Var. IQ von MOW) von dem ara- 
mäischen DOG —= hebr. "10% (s. u. 3le); und von da aus sogar in andere 
Formen eingedrungen: 1082" Ps58,S u.ä. Hi 7,5, sowie wenigstens in der 
Konsonantenschrift ya) Pred. 12,5. — Zu a: ocn2 Jes 10,18 und rits2 Spr 
8,258: Textfehler; minw Jes 60,14: falsch vokalisiert (Inf. abs. ), 8. 0. 12hd. 
— Zu b: un Ps 9,14 (Var. m): mit der Var. “mn (Var. I) zu lesen, vgl. 
unten eb; AA Jer 49,37 (Var. arric): falsch vokalisiert, vgl. ran Jes 
9,3 unten od; Brayn Ez 3,15 und t=zwn Mi 6,13: Textfehler. 


d 


© 
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Beispiele: a Ausnahmen im Kal ziemlich häufig, besonders im Perf.: 
vor Laryngal (Gr. 28q) 371 Jes 38,14: 357 Hi 27,4, s. oben ab; nach \ 
cons. (4e): Ysr) Hab 1,8; nm Jes31,9 u.ä. ö.: am 2 K 19,26 u. 8. 6.; 
»>p1 Hab 1,8: SD Ge 88 u. öf; 97] Jer 11,16 (wenn als Form von 
99" gemeint) — Perf. cons. nicht endbetont s. 4eb°; aber auch ohne 
Grund: 337 Hi15,15 u.ä&.ö.; mm Jes24,6: mn Hi 30,30; az KL 4,7; 
31 Jes59,12 und so stets außer in Pausa (137 Jes 22,9 u. ä. ö.); 337 
Ps 55,22; nd Hab 3,6 u.ä.ö.: nm Ps 44, 26 u. ä.ö.;, mo Ps 73,9 
(s. u. 31e); — im Imper.: “3 Jer 7 29: ri) Mi 1,16; Sal Nah 2 1; 39 
Jes 44,23 u. ä. 6.: "991 Jes 12,6, „4 KL2,19. b Beispiele außer Kal: 
Nif. unpoy Ez 24, 23, 19 Andp 2 36,22, mit o statt »2ro) Mi 2,4 


(wenn Perf. Nif.; bab. [MO 193) daneben 703); Hif.s. u. le. Die Be- 
tonung der Afformative ist dieselbe wie im starken Verb; Ausnahmen: 

i. P. ımi53 Ps 92,11 und "Ai5 Ps 116,6: \nisr Ps 142,7 u.2.ö.; nion 
je 44,16 (wenn als Perf. gemeint); nisd Dt 32,41 (schlecht bezeugte 
Var. mW). € maom Ge 37,7, mom 183,11 (s. o. 14hb), Hif. 
mansem] Ge 41,54. be Ausnahmen ohne Trennungsvokal: mypanm Zach 
14,12, mp] 2815,34, 34m Spr 1,20 (auch 'bab., MTB 56). 8,3 (s. o. 
5a), mom Nu 17,28 u.ö. und in Pausa »on Jer 44,18 u. 3. ö,, viel- 
leicht auch ;5xm 2 K 21,12. Jer 19,3; und weiter s. unten q. 

Das Imperfekt Kal hat zwei Formen, die eine a) 36%, b) bei 
Fortrücken des Tons mit oder — (vgl. Gr. 26n), c) mit 1 cons. 
20%7, gehörig zum starken Perf.; die andere d) 5p", gehörig zum 
schwachen Perf. (s. auch unten o). Beispiele: a ram Dt 20,14 u. 
ä. 0., >52 s. unten °, D%1 s. unten b, fix Ez 33,19 u. ä. ö., par Ri 7,5 
u.8.ö. Tinn Ez 45,3 (Var. defektiv) u. ä. 6, 35% 1K 7,15 u.ä. o., in 
Jes 11,13 (Var. plene), 1 Jes 32,1 u. ä. ö.. mn Ps 10,10 u. ä. ö, 30m 
Ge 8,1, >55 s. unten b,. oioı Ps 40,16. Hı 17,8 (sonst 8%, s. unten 
1°); — von Verben, von denen keine charakteristische Perf.-(Part.-) Form 
belegt ist: transitiv "Rx „verfluchen“ Ge 12,3 u. ä. ö., Tarı „scheren“ Dt 
15,19, 773 „wiederkäuen“ s. unten b, pjTm „zermalmen“ Jes 41,15 (Var. 
defektiv), pfY „läutern“ Hi28,1 u.ö., arım „Fest feiern“ Ex 23,14 u.ä.6,, 
»osm „rechnen auf“ Ex 12,4, axon „saugen“ Jes 66,11, Üoo „durch- 
suchen“ s, unten b, 1581 „(be)decken“ 1K 8,7, 156m „aufschütten“ Hi 


Zu e: zu mbnr Ri 16,10 8.19. 

Zu a: on Jes44,16, arıı 2K4,34. Jes44,15: falsch vokalisiert, vgl. 
or oben dd; 12591 Ps 106,43: Textfehler; intrans. 35% 1816,11: Textfehler 
oder wie a0 Jer 41,14 falsch vokalisiert (Nif., s. unten ic). — Zu b: 
am Ge 43, 29. Jes 30,19: falsch vokalisiert, vgl. oben im Text. — Zu c: 
vgl. vn shn Spr 20,25: unsicher (Perf. s. aa). — Zu d: mınyın Ez 6,6: 
mißverstandene Pleneschreibung, vgl. DUm und andrerseits Eonn oben 
im Text, 
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19,12 u.ö., 991 „zerbrechen“ Jer 15,12 u. ö., 385°ı „plündern“ Ri 2,14 u. 
ö. (s. u. 31e); intransitiv 37331 ? Ps 94,21 (Var. defektiv), »>rım „unsinnig 
sein“ Ps 75,5, r191 „stark sein“ Dan 11,12 und defektiv Ps 9,20 u. ö., 
arpnı „gelenk sein“ Ge 49,24, 00% „faulen“ s. unten ° Zu „Jubeln‘‘ Lv 
9,24 u.ä. ö., PB „sich stützen auf“ Joel 2,9. b mit —: 1297" Jes 28,28 
(Var. 339777), Dar Jos 10,10 u.8.0., 737°) Nu 6,25 u. ä.ö. (mit n-Suffix), 
„6% Ge 27,12; 22, maom Ge 37,7 und arıaoı Hi 40,22, som Ps 
139,13 (s. u. 31e) u.ä. Hi 40,22; mit — : ram Ex 12,14, Darm Dt 12 
u.ä.ö., 870" Spr 11,3 Kere, 7750 Hab 2 ‚8; vor Laryngal oder r mit- 
AN „zerren“ Hab 1,15 und ni Spr 21,7, ayım Ps 2,9. e 5291 Ri 
19,21 Kere (Ket. ann), 739) Nu 11,31 u. ö., DrıN) Ex 14,24 u. ö,, mm 2K 
13,23, Ta Ez 40,5 u. o., 2957 Dt 2,1 u. 3. ö. ‚9m Ri 3,10 (Var. y)u.ö,; 
mit — nur DM Ex 16,20 (Inf. s. unten i. P. om 25 22,15 Kere. 
d om Dt 19,6 u. ä.ö., nrım Dt 1,21 u. ä. ö., 197 Jes 24,9, "2 Spr 4,12, 
SDR] Ge 16,5 und pP? 1 S 2,30, 7 Dt 20,3 u. ö., 99 Ge 21,12 u. ö. 
und 25 9722 5 20,6, ons (?) Ps 19,14 (Var. Dn® s. unten o® und vgl. 
02); dazu von: dem starken Boy: Den Ge 47,19 u.ä. ö. Imperf. cons. 
bpm Ge16,4, IM Ge 21,11 u. o,, eröm Ez 19,7, aber #1 Ge 32, 7/8 u. 
ä. ö6.; auch en "22 Hi 20,22 (wie ash). — Zu den :-Imperf. {32 Jes 
31,5 u.ö., 3m Hi 31,36, maNDyn 18311 8. 0. 14hb, 

Der Imperativ Kal ist nur a) mit —, b) bei Fortrücken dese 
Tons - oder —, belegt. Beispiele: a is Ps 37,5 (Var. defektiv) 
neben 55 Ps 22,9 u. ä. ö., 837 Jos 10,12 u.ö. neben 87 Ez 24,17 und 
01 Ps 62,6 (Var. defektiv) u.ä. ö., 3m5 Joel 4,10, 135 Jos 6,7 u.ä. ö,, 
»»D Jes 57,14 u. ö., 799 Jes 32,11 (s.5a 31d), 328 Jer 2,12; — MX und 
SUR Ri 5,23; 390 Jes 29,9 (s. u. 31e); und s. oben c®. Mit a nur O7 
Hab 2,20 u. ö., i. P. of Ri 3,19 u.ä. ö., Plur. 30% Neh 8,11, was ae 
kein Verb, sondern eine flektierte Interjektion „ stilll* ist. b Mit — 
or Jes 30,8 (Var. P und 9); mit -, : af Ps 4,2 u. o., ar Ri 21 2» 
u.ä. ö., m»59 Jer 50,26; und s. oben c®. 

Der Infinitivus constr. Kal hat ebenfalls stets a) die Form 35, f 
b) bei Enttonung mit —, c) bei Fortrücken des Tones mit —. Bei- 


Zu a: 53 Ps 119,22: wohl als Imper. Pi. von 153 vokalisiert; 32 Pse 
80,16: Textfehler, unsicher, ob als Verbalform gemeint; dagegen wäre a- 
Imper. zu erwarten statt amt) Jes8,9, vgl. das Imperf. nr oben dd. — 
win) Zeph 2,1 (Var. defektiv, Var. ohne Dagesch): ganz unsicher; 19% Jes 
8,9: Textfehler. — Zu b: nız1s Ps 68,29: Textfehler. 

Anscheinende a-Inf.: Ly-E Pred 3,18, "2b Jes 45,1: wohl falsch voka- f 
lisiert, wenn die Konsonanten richtig; 59 Jer 5,26: Textfehler; nadz 
Ge 6,3 (Var. 3): ganz unsicher; — anscheinender :-Inf. brma Hi 29,3 8. o. 14hb; 
— anscheinende Inf. aufni: “nor Ps 17,3 falsch vokalisiert (Plur. von nr), 
Kar unibrı Ps 77,11 ebenso (zu ron Kal), nian Ps 77,10 u.&. Hi 19,17 wohl 
ebenso (zu rn „zärtlich sein“ Barth?), niaß Ez 36,3 wohl Textfehler. 
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spiele: a ria5b Est3,13. 8,11. Jes10,6 (defektiv) u. ö., 132 Ge 38,13, zirs 
Zach 14,16 (Var. defektiv) u. ö., j» nirn5 Hag 1,6 (Var. defektiv), ni>b 
Jes 58,5 (Var. defektiv), 705 Zach 2,6, 25 Dt 2,3, 3P5 Nu 23,11 u. ö,, 
anb Ge 6,1, ohb Ez 46,14, 93 Pred 7,3, 70» Est 2,1, om Lv 25,29 u. o. 
b "72 Hi 38,7, "on Jes 18,5. € bar) Dt 2,15 u. ö., Dar2 Jer 51,39, 
pen Di 2,15 u. 3.6. 

Zum Passiv Kal Perf. 3773, Imperf. \y%° usw. s. o. 15cabd cd, 

Das Perfekt (und Partizip) Nifal erscheint in zwei Formen: 
a) 399 — wobei b) das-_ bisweilen mit — wechselt — und c)Täı. Bei- 
spiele: a 7275} Jer 25,37 (s. u. 314); m) Ez 15, 4; 3D5y Jes 34,4 u. ö. und 
unbny Ez 24,23, dazu Part. DYpo) Ez 33,10; vaYy) „verwüstet werden“ 
Lv 26,22 u.ä. o., „schaudern“ Jer 4,9 u. ö.; 100% Zach 14,2 (s. u. 31e). 
b n08) Ps 97,5 (aber bab. —, MTB 66) u. ö., i. P. 00) Ex 16,21. Ps 
112,10: Part. 00) Ps 22,15 (aber bab. —, MTB 66) u. ö.; 303 Nu 34,4 
u.ö., 26) Jer. 6,12 (aber bab. —, MO 193) u.ö.: mac) Ez 26,2; Spy 
2 K 3,18, i. P. bp} Spr 14,6, Part. fem. 5py Jer 6,14 u. ö.: Part. mask. 
>) 1 K 16,31 u.6. e 375) Am 3,11, 3539 Jes 34,4, 3579 Jes 63,19 u. ö., 
7 Pred 12,6. 

Entsprechend erscheint auch das Imperfekt (Imperativ) Nifal 
in zwei Formen, a) 57% — wobei b) das - bisweilen mit — wechselt — 
und c) 26. d) e) Zu beiden Formen kommt der Inf. vor. Beispiele: 
a nam Jes 52,11; 572 Am 5,24; A271 Jer 49,26 u. ä. 6, i. P. 12m 15 2,9 
(Var. 8) (s. u. 31d); 938 Mi 6,6; 01 Jer 33,22 u.ä. ö.; T@1 Pred 10,18; 
v2 Jes 19,1,1.P. 001 28 17,10 u.ö., now Ri 15,14; Yp%91 Lv 26,39 u.ä. 6.; 
"»pN Jes 30,16: 5p% Imperf. Kal, s. oben d4; 10%" Jes 13,16 (s. u. 31e); 
von I lar.: mm Ez 15,5 (Var. —), »ır12 Ez 24,10. b nur (Ilar.) dm 
Ez 22,26, i.P. > Jes 48,11: sum Lv 21,9. e ran und piam Jes 
24,3; 350° „sich wenden“ Zach 14,10 (Var. defektiv) u.ä. ö., 26%) Ge 
42,24 u.ä. o.: 36% Imperf. Kal (s. oben d®); &&" 1 K 9,8 u.ä. ö. „schau- 
dern“, wenn zu dem gleichbedeutenden Perf. Nif. oben h® gehörig und 
nicht vielmehr zu dem ebenfalls gleichbedeutenden Perf. Kal oben a®, 
wie das Imperf. ya (oben d®) und der Imper. 13% (oben e®); von Ir: 
’j7 „schlecht behandelt werden“ (?) Spr 11,15. 13,20; Yin Ez 29,7. 


Angebliches Part. Pass. 15% Jes 24,19 8. o. ac. 

Zu a: 423 2822,27 —= Ps 18,27: Textfehler; “r13 Jer 6,29: wohl selb- 
ständiges Verb „schnauben“. — Zu e: »:\23 Nah 1,12 (Var. defektiv, Var. }): 
Textfehler. 

Zu a: v2 Dt 20,8: lies mit der schlecht bezeugten Var. ons; 1:54 xb 
>22 Ez 19-12 — 17 u. 5. 10,11 (2mal) und etwas andres” Ex 10,16, 
überall „sich wenden“: offerhar absichtlich von 35" i® unterschieden; ob 
mit Recht? — Für die angebliche Nif.- oder Hitp.-Form “ann 2822,27 ist 
mit der Parallelstelle Ps 18,27 "aanm zu lesen; zu union Pred 7,16 8. 0.18d. 
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d oem» Ps 68,3, abs. 097 2 S 17,10; von Ilar.: >77 „entweiht wer- 
den“ Ez 20,9.14.22: jsrı7 Lv 21,4. e T}27 und piam Jes 24,3 Inf. abs. 


Im Hifil scheint ursprünglich im Perf. —, im Imperf. usw. — k 
ın der Stammsilbe gestanden zu haben. a) Zum großen Teil ist dieser 
Wechsel erhalten; nur wenige Verben haben stets b) — oder c) —-; 
und d) teilweise besonders bei Verben Illar. oder r wechseln — 
und — anders als angegeben. Der Präfixvokal ist im Perf. —, 


im Imperf,, Imper. und Inf. - . Beispiele: a pm 2K 23,15 u. ö.: 
Inf. p1m Ex 30,36 u. ä.ö.; "om Hı 272 u. ö.: “om> Inf. constr. 
und "91 Inf. abs. Zach 12,10; “x Dt 28,52: ang) Neh 9,27, Inf. 27 
2Ch 28,22 u. ö.; bp des 8,23, 3557 Ez 22,7: 5p1 186,5 (bab. —, MO 
192), 53 Imper. 2Ch 10,4 und 9 (bab. —, MTB63) u. ö., 5p1 Ex 18,22 
Imper. oder Inf. abs., >pm5 Jon 1,5; Yanın 2 S 20,18: Imper: onm Ez 
24,10 u.6. Nur im Perf. vorkommend: 168% Dt 1,28, nm Hi 23,16, 
non Jes 25,12 u. ö., au Ps 79,7, ınıı Jes18,5; nur im Imperf. usw. 
vorkommend: pam Zach 14,12 Inf. abs, ©o* Ex 10,21 (?), 70% usw. 
s.0.14h. b >29 Ez31,3 (?); Imper. sr Jes 6,10. ce >rmı „anfangen“, 
z.B. nr Ri 20,40 u.ä. o., Sms Dt 2,25 u.ä. ö., br] Ri20,31 u. &.ö,, 
Imper. Srım Dt 2,24.31, >nmoa Dt 16,9 u.6., 5ra Jer 25,29; 977 Spr 
21,29; und s. 19% zu >on Hif. d i. P. 1275 Jer 4,11: 13m Jer 51,11; 
3207 155,9.10: 2307 2K 16,18 u. ö., 29) 2 Ch 14,6, 20) 1 Ch 13,3, 
»a07 HL 6,5 (Var. »307), 3079 2 5 3,12 u. ö., 209 Jer 21,4; i. P. 127 
Ge 17,14 u. ö., vgl. nmnpm) 2 S 15,34 (oben che): "om Nu 30,9 u. ö., 
2077 Jer 11,10 u. ö., NER Ri 2,1 u. ä. ö., pn Jer 33,20 u. ä. ö., Imper. 
"pr Ps85,5 (bab. —, MO 192) u. ö,., men 1K15, 19, 1275 Lv 26,44, 
Zach 11,10 (Var. plene) u. 6 Inf. abs. "97 Nu 30,13 u. ö., NP% Jes 
44,25 ER I! a). Hi5,12 (bab. —, MTB 65, MO 193); men Jer 6, 7, 97 
Ex 5,23 u.ö., 9% Ge 19,9 u. ä. 5, 9175 Ge 31,7 u. ö., 97m Jes 9,16 u. ö.: 
9177 Jer 7,26 u. ö., i. P. 9) Zeph 1,12, sm Ge 19,7. Ri19,23 u. ä. o., 
1. P. 2975 Jer 31,28 u. ö., Inf. abs. yı7 1 512,25 u. ö. 
Bab. hat das Perf. stets —, das Imperf. usw. meist - ", gelegent- 
lich aber auch — gegen tib.-. (MTB 62—5, MO 192—3); Beispiele oben. 
1 Handschr. Heb. e 30 fol. der Bodleiana in Oxford fol. 49, nach mir 
von P. Kahle freundlichst zur Einsicht übersandter Photographie. 
a) Bei Enttonung erhält die Stammsilbe —, b) z. B. Imperf. cons.] 
mi}; c) bei Fortrücken des Tons die Stammsilbe —: mm, 
d) die erste Silbe — bzw. -. . Beispiele: a75 30% Ps 91,4 (auch bab. —, 


Zu a: Inf. pr1> 2 Ch 34,7: falsch vokalisiert (als Perf., das stehen würde, k 
wenn es \ hieße statt 2); atön Hi 21,5 (bab. —, MTB 68): falsch vokali- 
siert (vielleicht Imper. Nif.). — Zu e: abrı=ı Hos 8,10 (Var. ), angeblich 
„entweihen“: Textfehler. — Zu d: ame Lv 26,15: falsch vokalisiert (für 
baHan>*) 
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MTB 64), 13 sn Ge 31,7 (doch s.o. 19%); aber Illr mit —: >21 1 K 8,37 
—=2 Ch6,28. b PP1 2K 23,62 Ch 15,16, >m°1 Nu 25,1 u.ä. ö., 7991 Ex 
40,20 u. ö., m 1 K6,32; Ill lar. und r auch mit — : 29 2 Ch 28,20: 
"on Neh 4,9; m 1 K 14,9 u.ä.ö. e 997777 Jer 8,14 (Var. defektiv); 
MP Mi 4,13 und BDPIIR 2522,43 (Var. defektiv); niarm Hi 9,30 
(vgl. 4c®); Ayla Ge 41,54; mm Jer 1,17 u. ä. 6.; 9779 Hi 18,18; 
maom 1K 18,37 u. ä. ö., 30") Ez 47,2; undon 2 519,44 (Var. 2 
nam Nu 17,20; "NaOm Lv 26,32 u.ä. ö., DaB 185,6 (bab. — ‚MO 
192) u.3.0,; Ananım Ez 22,15; bei I lar. oder r -_: 897 Nu 30, 13, 
2292 Nu 30, 14; nagn Jer 10,18 u. ö. (vgl. o. Ace), Part. mm Jer 
48,41; ns Nu11,11 u.ä. ö. d Beispiele sowie die Ausnahme Ynapr 
S. oben °; zu m für m s. unten o. 
Bab. behält das Imperf. cons. in der Regel — (MTB 64, MO 192). 
m Das Partizip Hifil hat im Präfix nicht, wie nach dem starken 
Verb zu erwarten, —, sondern —: 300 (vgl. 25a 28n), Fem.'z. B. 772% 
Jer 48,41 u. ö.; weitere Beispiele s. oben k. 
Diese Abweichung vom starken Verb ist noch unerklärt. Nach Brockel- 
mann (GvG 1613. 635) ist sie eine Analogiebildung nach den Verben Ij; in 
diesem Fall sollte man aber im Präfix unreduzierbares und (normalerweise 


plene geschriebenes) © erwarten, entsprechend dem % des Hof.; auch wäre zu 
erwarten, daß auch das Imperf. im Präformativ & hätte. 


n Das Hofal hat im Präfix %: brar. Beispiele: pn Jes 28,28, 
mn Ez 21,14. 15. 16, 5m Ge 4,26, “ao Ez 41,7 und napn Ex 
28,11; Nu 32,38 (plene), “em Jes 8,10 (Var. plene) u.ä. ö., >ar Jes 
44,20 (?); und vgl. Pass. Kal 15c®4, 

0 Neben der bisher behandelten Bildung findet sich eine zweite 
mit Verdoppelung des ersten Radikals (sog. aramäische Bil- 
dung): a) Kal o-Imperf. Do und b) a-Imperf. 57, c) Nif. Perf. *nihhar, 
d) Hif. 38%, e) Hof. (und Pass. Kal, 15c24) 70%. Die beiden Formen 
des Imperf. Kal decken sich mit den beiden Formen des regelmäßigen 
Imperf. Nif. (s. oben ı); doch scheint nie eine dieser Formen bei 
dem gleichen Verb in beiden Bedeutungen gebraucht zu sein. Bei- 
spiele: a a7} Lv 10,3 u. ä. ö.: Imperf. Nif. 87 (s. oben i®); max] 
Dt 9,21; 35m Lv 24,11 u. ä. ö. (Hi 5,3 plene); pP” Ge 24,26 u. ä. ö,; 
fraglich DS! 1 K 9,8 u. ä. ö. (s. oben iY); om Ge 47,15 u.3.6., Dmm 
Ez 24,11 neben On (?) (s. oben d@) und DmN (s. unten b),. b N Lv 
11,7 „wiederkäuen“: "5% (s. oben db); s4 Ri6,6 u.ö; om 1K11 


I Zu a: 3 und “rm Spr 27,17 (bab. ebenso, MTB 56): mißverstanden 
und daher falsch vokalisiert (Imperf. Hif.). — Zu b: 53%1 Ge 29,10, ya 
Rı 9,53 (s. auch unten g), “o=1 Ri 9,22: als Kal zu vokalisieren (zu den 
ersten beiden s. 0. 14h). Zu ab: vgl. auch unten q zu "2. 
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(Var. —), neben DM? (s. oben d); 50" „verwelken“ Hi18,16 u. ä.ö.; mıbyn 
2K 21,12 u.ö.(s. oben ebe) (?); nö" Jes2,9u.ä.ö., neben 1% (s. oben d@); 
»anmı Nu 14,35 u.ö., neben DOM"8 (?) (s.oben d@), ce nur von Ilar.: 


-m Ps69,4 u. ö., 2m Ps 102,4 (bab. Jr) nach g* und \{r5, MO 193); 
nm Mal 2,5 (?); und mit Ersatzdehnung: DI) Mal 3,9; mm Jer 
22,23 (Kere) d nur Imperf. usw.: 57% „entweihen“ Nu 30,3 u. ä. ö. 
(auch bab., MO 192): br „anfangen“ (s. oben k°); "am Ex 23,21 (doch 
s.u.31e); Aaon Ri 18,23 (Var. ox[?], 8%). 155,8 u. ö., "307 HL 6,5 (Var.); 
ern Hi 22,3 u.ä.ö. e 209% Jes 28,27 (Ben Naftali 8); 0" Ex 25,29 u.ö.; 
Inf. m. Suff. mag Lv 26,34 u. ö. (s. o. 19n). — Weiter s. unten p®. 
Vgl. E. Kautzsch, Die sog. aramaisierenden Formen der Verba 9°» im 
Hebr. (Or. Stud. Th. Nöldeke gew. 1906, II 771—80), wo auch einige unten 

pp behandelte Formen besprochen werden. 

Bisweilen fehlt vor vokalischem Afformativ (oder Suffix) diep 
Verdoppelung des zweiten Radikals, und zwar entweder a) mit 
betonter Stammsilbe, besonders in Pausa, oder häufiger b) mit Be- 
tonung des Afformativs und Reduktion des Stammvokals, dies be- 
sonders c) wenn der 1. Radikal verdoppelt ist (s. oben o). Beispiele: 
a na) 18 14,36; ar 18 2,9 (Var.) (8. i® und 31d); mm) Ex 1,16 und 
nam) Jer 48,1 (Var.) (s. oben 4eb); »Sar Ps372 u. ö.; »zım HL 
6,11— 17,13 (bab. 12h, MTB 62); 17977 Spr 7,13; vgl. auch mrosrm KL 
1,8. b Imperf. Kal: 7533 Ge 11,7, an Ge 11,6, x Jer 49,19 (bab. 
“nz, MO 187) u.ä. Hi 18,7, 397% Neh 2 ‚3; Perf. Nif.: mp3 Jes19,3, "ar) 
Ri 5,5, 730) Ez 41,7; — ohne Reduktion pr Jes30,8 (Var. P und A). 
e Imperf. Kal: var Ex 15,16 u.ä. ö. (auch bab., MTB 56), 3:>3pm Nu 
23,25 (vgl. Gr. 21bb) und ap Spr 11,26 u. ö., 77991 Ge 43,28 u. ö,, 
wamsı Dt 34,8; Perf. Nif.: "9% Jer 8,14, 3572 Ex 7,24 u.ä. ö.; Imper. 
Hof. on Hi 24,24; sogar Imperf. Hif.: pana®ı Nu 14,45 u... (vgl. 
19h). 


Zu a: "zum Jer 48,2 (passiv): falsch vokalisiert (s. u. 31d). — Zuo 
e: mins> Hi 20,28: wohl Textfehler. — Zu d: Die Formen von nn „an- 
fangen“ mit 7 statt m (Perf. mtnn Dt 2,31 u. &. d., Inf. DBriZ Ge 11,6) sowie 
nann Jes 9,3 gehören nicht hierher, sondern zeigen nur eine auch bei der 
Fragepartikel rı vorkommende absonderliche Schreibung nach Analogie des 
Artikels (anders B.-L. IT 436f.). — Sm Ob 20 (Var. nı): falsch vokalisiert 
(za br „Heer“); on“ Jer 49,20. 50, 45: Textfehler (Kal), erw Nu 21,30: 
ganz Onsicher: — Zue: mazna Lv 26,43: falsch vokalisiert, vgl. oben im 
Text. 

Zu @: NE-TTaR Nu 22,5. 23,7 und "Snap Nu 22,11.17: wohl eine? 
sonderbare Schreibung für mmN* und nap*. Zu iag Nah 1,12 (Var.) 
s. oben 3. — Zu b: varıb Jes 47. ‚14. Hi 30,4: "falsch vokalisiert, vgl. oben fe; 
ap Nu 23,13: falsch vokalisiert (für Bap*). — Zu e: men Hi 24,24: 
Textfehler. 
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q Bisweilen finden sich von Verben II gem. Formen nach dem 
Muster der Verba Ilwj: 731 Ge 49,19, 357131 Ge 49,19. Hab. 3,16; 
»3D771 Jes 28,28 (s. oben db); jpr2 Spr 8 27. 29 (nlene): m Hab 
2,17 (8. 0.5g°); nEOR Ge27,21, um" Ps 115,7, Imper. or Ri 
16,26 Kere; Ton Ri 3,24; 9 Ex 17,19 (Var. or) Ps 33,10, ER Ps 
89,34 (Var. “\Ox); Inf. TDr1 Jer 6,7; 895 Ps12,9 (Var. Hlene); vgl. Im- 
perf. cons. oben d°(?); 39% Spr. 29,6(?) (aber bab. \, MTB 56); 11 
Ps 91,6 (auch bab., MTB 56); nonma Jes 33,1; und vgl. zu 25 unten 
280. 

r Die Intensivkonjugationen sind teils a) Pi. Pu. Hitp., wie 
beim starken Verb, teils b) Polel Polal Hitpolel (20d). Die Scheidung 
scheint z. T. auf den Zufälligkeiten der plene- und defektiv-Schreibung 
zu beruhen, so daß in Wirklichkeit wohl noch mehr Pol.- usw. Formen 
anzusetzen sind. Beispiele: a von a @A(P) pr an nn (?) buna a5 
(Pi. denominativ „1335 bereiten“ 2 S 13,6. 8) p5 "na re bp Sp (Pi. 
„verfluchen“) 1 71 To nd on. b von 78 93 53 "Tr 0) 50 8 (Pol. „in 


q "333 Pred 9,1: Textfehler. 

Soweit es Paare von Verben IIgem. und Ilwj verschiedener Bedeu- 
tung gibt, die in den beiden starken Konsonanten übereinstimmen, liegt bei 
Flexion des Verbs II gem. nach IIwj und umgekehrt (s. u. 28p) der Verdacht 
nahe, daß es sich um einfache Verwechselung handelt, weshalb diese Formen 
hier zusammengefaßt sind Zu zn: sairın Ps 107,27 (Var. defoktiv) (?); zu Sn: 
dramı Jer 51,29; zu bin: bb s. u. 28i!p; zu 7m: "m Ps 11,1 Kere (ganz un- 
sicher), 173 Jer 49,30 (vielleicht Textfehler). 50,8, an Ps 36,12, Tan? 2K 
21,8 (dafür in der Parallelstelle 2 Ch 33,8 monb), und sogar yabın u Jer 
9,9 = son 77 Jer 50,3, — und umgekehrt zu 71 sogar nach den 
Konsonanten von 77: “73 Jer 49,5. Hi 15,23 u. &. Hos 9,17, 933 73 Jes 10,14; 
zu y3N: yını Jes 42,4 (Var yimı) und yaım Pred 12,6 (Var. defektiv; 
bab. 1, MTB56) (zu lesen yxn Nif.), yınız 2 S 22,30 — Ps 18,30 (defektiv), 
dazu das merkwürdig vokalisierte, auch zu llzj Hif. nicht passende Yım. 
Ri 9,53 (Var.), 8. 0.14% (zu lesen yx” Kal); zu "n% „zusammenschnüren“: 
231 2K 5,23 (Ex 32,4 Textfehler), 31221 2 K 12,11 (?), vielleicht auch "1x3 
HL 8,9, und sogar mm2ı Dt 14,25. Ez 5,3; zu NS „befehden“: ASATbR Dt 
2,9 (mit unbegründeter Akzentzurückziehung), nam Dt 2,19, und sogar 
“many Ex 23,22 (neben „32) Buny Est 8,11 (Ri 9,31 Textfehler) (23 
usw. vielleicht auch als Hif. von "nx gemeint, vgl. oben lab); zu BD“: 
„a Hi 22,12 (Var. %) (vgl. auch Gr. 10y) sain Hi 24,24 (Var. defektiv) (ganz 
unsicher; als Perf. gemeint ?), aainn Ez 10,17. 19 (Var. defektiv) (10=S1 Ez 
10,15 wohl Textfebler), 247 Nu 17,10; zu "iD (gebildet nach 10): ion: 
Ri 19,22, any Hos 8,4; mon KL 3.20 Ket. richtig (zu n"S), falsch Kere 
Var. mion (zu nnd) (nn Spr 2,18 kann, da das Subjekt mask. ist, zu keinem 
der beiden Verben gehören, ist also Textfehler). 

Zu ab: bu Pol. Ps 90,6: wohl Textfehler für Hitpol.; — mit abweichender 
Bedeutung: >brn Ez 28,9, "shrın Ez 32,26: falsch vokalisiert (Pol.), nnbbrrc 
1 K 1,40: ganz unsicher. 
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Schwanken versetzen“, Hitpol. „— geraten“) ö@p (Pol. denominativ 
„Stroh Up sammeln“) 97 o&w. ab Pi. usw. und Pol. usw. von dem- 
selben Stamm in verschiedener Bedeutung: 57 Pi. „rühmen“: Pol. 
„zum Toren machen“; 5rı Pi. „entweihen“: Pol. „durchbohren“; >» 
Pi. „reden“: Hitpol. „welken“ Ps 58,8 (?); 30 Pi. „verwandeln“ 2514,20: 
Pol. „umgeben“; 59 Hitpa. „imdm etwas antun“: Pol. „Nachlese balten“ 
(aber auch Pol. „antun“ u.ä); 70 Pi. „vergewaltigen“ (vgl. auch 15): 
Pol. „verwüsten“ Hos 10,2 (?). Ohne klare Verteilung der Bedeutung: 7m 
Prı ma ya 10. — Zu Pilp. usw. s. o. 20c. 

Zur Geschichte der Verben II gem. Die meisten Formen haben s 
das Gepräge von Bildungen eines einsilbigen, zweiradikaligen Stammes 
mit verdoppeltem zweitem Radikal; aus dreiradikaligen Formen lassen 
sie sich kaum ableiten. Denn ein *jäsubub- mußte wie im starken Verb 
* ;äsbub- geben, woraus sich ein *jaszbb- nicht erklärt (haplologische Silben- 
ellipse würde *jasb- ergeben). Nur in den Formen, die nach dem 1. Radikal 
einen betonten Vokal und nach dem 3. Radikal eine vokalische Endung 
hatten (z. B. *säbaba) wäre Kontraktion (> *säbba) denkbar; doch 
scheinen nur die vereinzelten Kurzformen vor Afformativ oder Suffix 
oben a®b so entstanden zu sein, während es sich bei der großen Menge 
der schwachen Perf. Kal sicher um flektierte Adjektive (3°)! handelt, 
und dann entsprechend all diesen anderen Formen auch für das 
Imperf. Nif. ursprünglich einsilbiger Stamm anzusetzen ist (vgl. o. 1d). 
Der Trennungsvokal entstammt wohl einerseits der 1. Pers. Sing. des 
Perf. — *gall-ska — (3°)?, andrerseits der Analogie der Verba IIIw 
bzw. (für das & des Imperf.) IIIj?. Im Nif. *nasabbt *jissibb sind die 
Vokale der Stammsilbe ausgeglichen, so daß in Perf. wie Imperf. 
herrschendes a mit seltenerem e wechselt. Im Imperf. Kal *jasubb: 
*jimarr und im Hif. *himarr® neben *hihill haben sich ursprünglichere 
Vokalverhältnisse erhalten als im starken Verb (vgl. 14f 190). Der 
Einfluß der nächstverwandten Verbalklasse, die ebenfalls von Haus aus 
einsilbigen Stamm hat, der Verben Ilwj, zeigt sich nicht nur in gelegent- 
lichen Bildungen nach ihrem Muster (oben q), zu denen wohl auch die 
Formen ohne Trennungsvokal (oben cb°®) gehören, sondern ebenso in 
den auffällig häufigen Pleneschreibungen im Imperf. usw. Kal (oben 
def) und vor allem in dem o vieler Nifalformen (oben h® i® )? sowie 
in der Anfangsbetonung der Imperf. cons. Kal und Hif.; wie weit 
dieser Einfluß in der lebenden Sprache gegangen ist, läßt sich nicht 
mehr ausmachen. Verdoppelung des 1. Radikals (oben o) kann in vielen 
Formen zunächst Vortonverdoppelung (Gr. 24b) gewesen sein; da aber 
in anderen, vor allem dem Imperf. Kal 75% usw., diese Erklärung nicht 
möglich ist, muß man Einfluß des Aramäischen annehmen, in dem diese 
Bildungsweise die gewöhnliche ist, muß diese Formen also der jüngsten 
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Periode der Sprachgeschichte zuweisen. Daneben macht sich hierin, wie 
bei den Verben ""p (26m), die Analogie der Verben 1» geltend?, beson- 
ders in den Formen mit Aufgabe der Verdoppelung des 2. Radikals und 
Reduktion des Stammvokals (oben p*°); wieweit solche Formen in der 
lebenden Sprache verbreitet waren, ist nicht zu bestimmen. Sonst ist 
die Aufgabe der Verdoppelung des 2. Radikals (oben p2b) nur eine 
gelegentliche Unregelmäßigkeit. Das Hof. (und Pass. Kal) scheint 
ebenso wie bei den Verba Ilwj, nach dem Muster der Verba ““p 
gebildet zu sein.1P 


1 Bauer (1d?) 109. Brockelmann GvG 1260 betrachtet Adjektiva wie 
gal als ihrerseits aus *galöl usw. gekürzt. 2 S.o.3c und vgl. Frdr. Delitzsch, 
Assyrische Gramm.! 1839, 253; 2 1906, 267—8; J. A. Knudtzon ZA 1891, 419; 
dagegen F. Philippi BA 2 (1894), 371—2; Ungnad (3c?) 269; GvG 1583; vgl: 
auch Ebeling (14f!) 57. 3 So unter anderen Ungnad (3c?) 269—70; GvG 1 
633; für das Perf. zuerst wohl G. R. Berry, Original Waw in “5b verbs 
(AJSLL 1903/4, 256—7). Gegen so starken Einfluß der Verba 11lw spricht ihr 
frühzeitiges Aussterben im Hebr. 4 B. Landsberger, Islamica 1926 (A. Fischer- 
Festschrift), 365, betrachtet Nif.-Formen wie *nasamm als Inchoativa zu den 
Kal wie *3aınm-; eine Einzeldurchführung dieser These fehlt noch. 5 Die 
übliche Auffassung, nach der die Perf. Nif. mit e und o Analogiebildungen 
zum e- und o-Perf. des starken Kal sind (auch GvG I 636), ist unhaltbar, 
da sie eine Flexion 0%) mD%22* voraussetzen würde, während in Wirklich- 
keit das e (0) vorzugsweise gerade vor den vokalischen Afformativen er- 
scheint nnd die Formen mit Reduktion des Stammvokals im Nif. ganz selten 
sind (s. oben pb). Anders Torczyner (1c) 305. 6 Der Versuch von P. Joüon, 
La double forme du %:f. dans les verbes gemines (Biblica 1920, 353—4), die 
Hif. mit— als Analogiebildungen zum schwachen Perf. und a-Imperf. Kal 
zu erklären, wird dem tatsächlichen Formenbestand nicht gerecht. 7 So nur 
für das Imperf. GvG 1636; zum Perf. s. o. Anm, 5. 8 Dagegen Kautzsch (270), 
der wegen der häufigen Bedeutungsverschiedenheit von Formen mit oder 
ohne Verdoppelung des ersten Radikals die ersteren auch als alt betrachten 
zu müssen glaubt; mit Recht zurückgewiesen von Brockelmann GvG 1 635—6. 
9 Vgl. Ungnad (3c2) 270—7; A. H. Huizinga, Analogy in the Sem, Lang., 
Diss. 1891, 17. 10 Allerdings ist der Anlaß einer solchen Analogiebildung 
nicht zu erkennen, deshalb anders Ungnad (3c?) 272—3; Praetorius s. 0. 1öet. 


8 28. 
Verba 's und “'s. 
a Übersicht. In den endungslosen Formen haben die Verba "9 


zwischen ihren beiden festen Konsonanten überwiegend langen Vokal: 
ä bzw. & oder ö im Perf. und Part. Kal, die gleich lauten (cp na ©), 
ü bzw. ö im Imperf. Kal (B3P% mYo) 93%) und ebenso im Imper. und 


a Zum Präfixvokal: "an Hi 39,8: wahrscheinlich gar nicht als Verbal- 
form gemeint. 
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Inf. constr. Kal, die ebenfalls gleich lauten (DDP ©i2), sowie ü im 
Part. Pass. Kal (unten g); ö im ganzen Nif. (Perf. und Part. sic). 
Imperf. >je\, Imper. und- Inf. 5307); ? im Hif. (Perf. »197, Imperf. 
BSpN, Inf. constr. DYp, Part. 5159). Sicher kurzen Vokal haben das 
ganze Hof. (a: DPA usw.), und weiter die Imperf. cons. des Kal 
(0: Dp:Y) und Hif. (e: DpM), bei denen der Akzent auf der Präfixsilbe 
liegt. Den Imperf. cons. schließen sich im Kal und Hif. in bezug auf 
die Vokalqualität (nur mit dem durch die Betonungsverschiedenheit 
bedingten Unterschied, vgl. Gr. 26fm) einige andere Verbalformen an, 
und zwar im Kal (—) Jussiv (ND*) und Inf. absol. (unten g), im Hif. 
(—) außerdem noch der Imper. (Jussiv 2p%, Imper. und Inf. absol. 
ppm). Im Inf. müssen diese Vokale nach den Gesetzen der nominalen 
Tonsilbe (Gr. 21k) lang sein; im Jussiv und Imper. ist ihre Quantität 
nicht sicher zu bestimmen, wahrscheinlich sind sie kurz. — Vor 
vokalıschem Afformativ, welches unbetont ist — Ausnahmen im Kal 
s. unten e — stehen stets die langen Vokale (map Ann Yorf "ordr usw.). 
Vor konsonantischem Afformativ ist entweder der Vokal kurz — so 
stets im Perf. Kal; Hof. nicht belegt — ("mob usw.), oder es tritt 
zwischen Stamm und Afformativ ein „Trennungsvokal*, im Perf. ö 
("märcy "nipr7 usw.), im Imperf. usw. 6 (Ram usw.). 

Der Präfixvokal ist & im u-Imperf. Kal (14f), Perf. Nif. und 
Imperf. usw. Hif., 2 in manchen Imperf. Kal mit ö (vgl. 14f), im Perf. 
Hif. sowie auch im Part. Hif.; in endungsbetonten Formen werden 
diese Vokale reduziert (rX3 "yEpY usw., und s. unten kl). Das Hof. 
hat unveränderliches &. 

Im Kal stehen, ähnlich wie beim starken Verb, aber mit nicht so b 
scharfer gegenseitiger Zuordnung von Perf. und Imperf.,, mehrere 
Bildungen nebeneinander. Die überwiegende Mehrzahl der Verben 
hat ö im Perf. und ü& (über © s. unten t) im Imperf.: 5p 53pı. Ö, und 
zwar in der Regel defektiv, erst in den später kanonisierten Büchern 
in zunehmendem Maße plene geschrieben, erscheint in Perf. und Imperf. 
bei a) ©3 ®Y2" „sich schämen, beschämt werden“ und (hier häufiger 


Zu b: anscheinendes Perf. Nif. ix} Ps 76,5: Textfehler; Inf. Nif. “ix> 5 

Hi 33,30 s. 16©. — Perf. 191 „wenden sich ab“ Ps 58,4 (Var. plene) neben "+1 
Hi 19,17 u. & d.: Vokalisationsfehler (Anlehnung an das gleichbedeutende 
Ni£.). — Zu 913: anscheinendes Perf. mit 6 x3 Jer 27,18: Textfehler (das — 
soll an Imperf. oder Inf. erinnern); bab. x> 2 Ch 16,1 (MTB 83): Part. falsch 
vokalisiert; Inf. nx=2 1K 14,12: Textfehler. — Zu c: >30 Spr 11,10 wohl 
als Substentiv, nicht als Inf. gemeint. — Zu e: anscheinende weitere 
Part. mit &: yon Jes 16,4: Textfehler, gemeint wahrscheinlich als Inf. Hif. 
von lI gem.; 2 Ex 15,8 u. ö.: Subst. „Wall“, Jes 17,11: Vokalisationsfehler für 
=) Ge 4,12. 14. — Zum Part.: Formen mit ö neben a-Perf. oder u-Imperf. 
endin Zach 10,5, main Jer 4,31 (zu d4r) und D"niem 2K 16,7: Fehler. 
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plene) b) ix „leuchten“, *nix „willfahren“1; im Perf. (meist plene) 
auch c) bei dem im Imperf. nicht vorkommenden (vgl. 26d°) 30 „gut 
sein“; im Imperf. (wieder meist defektiv) neben @ im Perf. bei x3 X 
„eintreten, kommen“. £ (stets defektiv) im Perf. neben 2 im Imperf. 
zeigt ma mio „sterben“ und d) "9* "91 „(er)wachen“; sonst findet 
sich © nur noch e) in Nomina, z. T. auch f) neben © im Imperf.2 Der 
Präformativvokal im Imperf. ist &, nur bei a) und b) 2. — g) Die Part.3 
lauten mit dem Perf. gleich; h) der Vokal wird auch im stat. constr. 
Plur. nicht reduziert. Beispiele: a Perf. 153 Jes 19,9 u.ä. ö., mYa 
Jer 2,36 u.ä. ö.; 1031 2 K 19,26 u. ä. o.; Imper. "0%3 Jes 23,4 u. ä. ö,.; 
Inf. abs. ©%3 Jer 6,15; Part. owia Ez 32,30. b Perf. ix 1 S 29,10, 
a8 1 9 14,29, Imper. "iX Jes 60,1, Imperf. "X®1 2 5 2,32, woneben 
jedoch y&kmı 1914,27 (Kere; Ket. m&ımN), Inf.* Ypar YiR“7y „bis 
zum (beim) Anbrechen des Morgens“ Ri 16,2 u. o., Part. iX Ge 44,3. 
Spr 4,18; nix) Ge34,15 u.ä. 22. 23. 2 K 12,9. Die Imperf. mit — im 
Präformativ ließen sich auch als Nif. auffassen; da aber sichere Nif.- 
Formen fehlen, werden sie als Kal zu betrachten sein, wobei für 
mm) vielmehr ’m1 zu lesen ist. e Perf. 3j0 Nu 11,18. Dt 5,30/3 u. ö,, 
asp Nu 24,5; dazu Part. 359 1 S 2,26 (vgl. oben 13fb), sowie Inf. abs. 
ebenso Ri 11,25, constr. 2305 Dt 6,24 u. ö., 210} 2513,28 u.ö. d Perf. 
nicht belegt, Part. "9 Mal 2,12 (?). HL 5,2; Imper. "9 Ri 5,12 u.ä. 0. 
e Einerseits in isolierten Nomina, neben denen ein Kal nicht vorkommt: 
13 „richtig“, 9 „Leuchte“, Y „Zeuge“ ; andrerseits — nur im eigent- 
liehen Nomen schalten, neben — im Part. bzw. Perf.: "3 „Fremder“, 
neben Part. "3 Ex 12,49 u. 0.°; Perf. mx5 Spr 9,12 neben Yo „zügel- 
los“ erlaubt keine Entscheidung über den Perf.-Vokal. f r „über- 
mütig“, neben Perf. yır Ex 18,11 u. ä. ö, s. unten t°. g Ausnahme 
15 (T1) „übernachten“: Perf. 7 Ge 32,22 u. ä. ö., Part. D%55 Neh 13,21. 
h "x2 Ge 23,10 u. o., nn Jes 22,2 u. Ö. 
1 Vgl. P. Haupt OLZ 1915, 204. 2 Vgl. Barth (15d) 17. 3 Vgl. Th. 
Nöldeke, Part. u. Adj. von hohlen Wurzeln (Neue Beitr. 1910, 207—16). 
4 So E. Nestle ZAW 1903, 338. 5 Bauer, Sprachmischung (III!) 26 und B.-L. 


1393. 464—5 betrachten 3 als die „altkanaanäisch-akkadische“, “3 als „die 
aram.-arab. Entwicklung von *gawır“. 

Der Jussiv Kal heißt 3", a) nur vereinzelt plene, selten b) mit 
Akzentzurückziehbung und dann — statt —. Das Imperfectum 
consecutivum lautet bp" (1. Pers. Sing. aber DAPxY), c) bei III lar. 
und meist auch IIIr mit — statt —. In Pausa ist die letzte Silbe 
betont: Ep. Auffällig ist. d) die gelegentliche Pleneschreibung. Bei- 
spiele: a nioam Ri 16,30 (Var. def); Dip Pred 12,4 (richtige Var. 
BrpN). b vor Makkef an 2519,38 u.ä.0. € nam Ge 84 u.ä, 
y»", Jes 7,2; rm Ri 6,38, nor Ex 8,27 u. o., 2% „belagerte“ 1K 20,1 


- Ye 


u. 0.: 9M Ge 20,1 u.8.6. d vom 152824 und 2513,8 Ket. (Kere 
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und Var. Ban), 210%) Ez 19,28 Ket. (Kere und Var. 20%), 31071 Neh 4,9 
Ket. (Kere aw31); i. P. virnı 1 K 21,27, san Am 9,5; andersartig 
sim 154,13 (Var.). 1K 7,14 u.ä. ö., da stets endbetont. 
Bab. Imperf. cons. 79% usw. (MTB 57, MO 187—8), vgl. 54, 
Bisweilen lautet auch außerhalb des Jussivs usw. der Stamm-d 
vokal ö statt 2: oinm Dt 7,16. Ez 5,11 u.o.: om Jes 13,18 (s.0.101e 
n); — "07 Mi 4,13; — vin2 Ps 38,17. 46,3; DIRM755 mio „wie jeder 
Mensch stirbt“ Nu 16,29 u.&.ö. (nach dem stat. constr. njn „Tod*): 
2a Ex 14,12u.8.0.; 719%) Nu 11,25. Jos 3,13. Neh 9,28: jr133 Nu 10,36 
Kere, ms 2821,10: 912» Jes 7,2: 935 Ri9,9u.ö.; Ti992 rip Jes 30,2 
(offenbar wegen des Gleichklangs); Dsoi Dj2 „am Tage, da ihr fastet“ 
Jes 58,3 (nach Dir „Fasten*); Dyi12 Ez 10,17: 0395 Ez 10,16 u.ä. ö.; 
su 9 Jos 2,16: a3 oft; weiter ©j5 unten g°. Vgl. weiter unten p. 
Auch bab. Ün u.ä. als Ind. (MTB 57, MO 187), 10 u. ä. häufig 
als Imper. (MTB 53, MO 184) und Inf. (MTB 57, MO 188). 
Endbetonung der Formen mit vokalischem Afformative 
ist im Kal auch außerhalb des Perf. cons. (4ede) nicht ganz selten, 
und zwar vor allem a) in der 3. Pers. Plur. Perf. (z. T. wohl unter 
Einwirkung der ähnlichen, aber endbetonten Formen der Verba 75) 
sowie in den Imper.-Formen auf b) *— und c) 7—, selten d) in der 
3. Pers. Sing. fem. des Perf. Als Anlaß der Endbetonung ist vielfach 
1) die Stellung des Wortes am Versanfang — bisweilen 2) wenigstens 
am Anfang eines selbständigen Versglieds — zu erkennen (Gr. 22hb), 
oder 3) vor allem bei der Endung ”— enge Verbindung mit einem 
folgenden, mit Laryngal anlautenden Wort (Gr. 28g); bisweilen ist 
4) ein Anlaß nicht zu finden. Beispiele: a1 3%) Nah 3,18, 9) KL 4,14 
(vor Laryngal), 27% KL4,18. a2 0, Ps 76,6, 392 Jes 29,9. Spr 5,6, 
np Jes28,7 neben verschiedenen Formen von mus, a3 377 Ex18,11 
(Tifcha als Verbindungsakzent), 29) s. o, 72 Ge 26,22 (Tifcha als 
Verbindungsakzent), "07 Ps 131,1. Spr 30,13, 390 Ge 40,15, »ım Nu 
13,32. a4 ır Ps 78,30 (Var. ) mu Ez 22,28 (Var. ), 707 Ps 34,11. 
b1 583 Zach 9,9 (Var.), 9 Say Ri 5,12. Jes 51,9. 52,1 (zu den an 
zweiter Stelle stehenden Formen vgl. Gr. 22he), 318 Ps 116,7; da- 
gegen "39 HL4,16. b 3 “519 Zach 13,7. b4 mr Jes 21,2. c1r9 
Ps 57,9 (Var), m Ps 108,3 (Var.) (vor Laryngal), map Ps 3,8. 71. 
14,22. 82,8 (sämtlich vor Laryngal bzw. mm). e3 no Ri 4,18 
(2mal), 739 s. o., manp Nu 10,35 u. ö. und s. 0. a Ps 35,1, Hard 


ran Mi 4,10 (Var. plene): Textfehler (m: Ps 22,10 mit der Parallel- d 
stelle “vis Ps 71,6, wenn richtig, gehört nicht hierher); vip" Hi 8,14: un- 
sicher, ob überhaupt als Verb gemeint; ardı Jo 2 515,8 Kere (und Var.): 
die Vokalisation soll vielleicht auf den Inf. abs. Si hindeuten (Var. aUn!). 


f 


04 
oO 


I 


28 e—g. Verba 1» und “'s. 146 


Nu 10,36. Jes 44,22 u. ö.; dagegen 19) Ps 7,7, n3G 2 8 15,27, 730‘ 
Jer 40,5. e 4 3” nam Ps 43,1u.&.ö. d2 m 2 K 19,21. = 37,22. 
a4 xp Lv 18,28. 

An das Perf. Kal treten die konsonantischen Afformative 
direkt an; der Stammvokal ist a) —, auch b) bei den ;-Perf., ec) in 
Pausa teilweise - ; d) bei den «-Perf. bleibt wie im starken Verb —. 
Im Imperf. usw. wechseln Formen e) ohne Trennungsvokal und mit 
dem Stammvokal — (auch bei den u-Imperf.) mit f) häufigeren mit 
Trennungsvokal. g) Vereinzelt tragen auch außerhalb des Perf. cons. 
sonst unbetonte Afformative den Akzent. Beispiele: a ganz ver- 
einzelt „Verdünnung“: cmWp Mal 3,20. b mx Spr 9,12 s. oben b®; 
»ro Nu 14,2 und be :>»n0) Nu 14,2 u. ä. ö., neben — auch i. P. 
Anm Ge 19,19, mm) Ez 28,8. ce "npD Dan 10,3, "n9p Mi7,8. — auch 
außerhalb der Pausa »> Ri19,13 (Var... d mp3 s. oben b2; endbe- 
tonte Formen — onva* — nicht belegt. e 7n> Jes 32,9; zb \/op] 
15714, MISIEn (oder defektiv) Ez 35,9 (Kere und Var.; Ket. mamHr, 
vgl.26b°), Ja0n Ez 16,55, 71330 Rut 1,8u.ö.; dazu 7831 Ge 41,21 u.0., 
Nam Ge 30,38, RAN Jer 9,16 (Var. def. . f Ayoan Jes 54, 10, 
2mYam Ez 13,19 (Var. ohne *), 19%p39M Jes 60,8, y"ypm) Ez 34,5 u.3.ö., 

mpaun Ez 16,55; dazu mxam Jer 9,16 es man). Ps 45,16, 
man 1510,7 Ket, (Kere und Var. mNan). 8 MO Ps90,8 am Vers- 
anfang vor Laryngal (vgl. oben e), m Ps 13.28 ohne ersichtlichen 
Anlaß: nm Ps 8,7. 

Die Amarnabriefe bieten 81,16 daktisu „ich habe ihn getötet“ 
(Böhl [3c3] 47), von akkadischer Wurzel, aber nach hebr. Weise ge- 
bildet; 147,56 dagegen nuhti (Böhl 66) wohl=*"nm „ich bin ruhig“ 
mit auffälligem «!. 

1 B.-L. 121 wird diese Form als *röktt mit 6 <a aufgefaßt; doch ist 
es sehr unwahrscheinlich, daß dieser Übergang, der schon in unbetonter ofiener 
Silbe nicht eintritt (Gr. 25a), auch in geschlossener Silbe erfolgt und nicht 
vielmehr schon vorher der Vokal gekürzt wäre. Näher liegt es, die Form 
als eine Bildung wie "mU2 zu betrachten; so Bergsträßer (1d) 255, dagegen 
Bauer, Sprachmischung (lIl!) 24 Anm. 

a) Der Infinitivus absolutus Kal wird stets plene geschrieben, 
b) das aktive Partizip (Perf.) bisweilen (mit x). c) Das passive 


Zu a: >anm bar Ez 30,16 (Var. als Ket. >4rın bin): wohl falsch voka- 
lisiert. — Zu b: Die Pleneschreibung ist mißverstanden in uxb 2 S 19,5 
(Perf.) = *lät. — uxN Spr 10,4: falsch vokalisiert (für ON „ Armut“); DIEND 
Ez 25,24, 26 und MioRW Ez 16,57 gehören doch wohl zu ox® Ez 25,15. 36,5, 
nen Ez 25,6 u. ä,., sind also falsch vokalisiert. — Zu e: ron Nu 32,17: 
Textfebler; nano Jes 49,21, "9303 Jer 17,13 Kere (Ket. und Var. So9): wohl Ad- 
jektiv neutrischer Bedeutung (wenn richtig überliefert); *z1© Mi 2,8: Text- 
fehler. 
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Partizip lautet DAP*. Beispiele: a ria HL 8,7, "13 Jes 54,15, nn 
Ge 2,17 u. o., T10 Dan 10,3, 84x Zach 7,5, Dip Jer 44,29, 310 Ge 18,10 u.o. 
b uxb2 Ri 4,21 Ket. (Kere und Var. defektiv), ux52 1 S 18,22 (Var.): 
u>3 1 S 24,455 u.0.; ©8825 121 (Var.). 4(Var.: Kere def.), oıyR\ 
Spr 13,23: 0% 1518,23 u.&.ö. Gemeint sind diese Pleneschreibungen 
wohl als aramäische Formen nach dem Muster Exp zu E1P. Dazu 
als Perf. oxp Hos 10,14, a8 Zach 14,10 (Var. falsch 8). c 7995 
1S 21,10, oY50 Jos 5,5 u. ä. ö., ao 2513,32 (Var. 719%D0 nur Kere für 
Ket. 700; Var. umgekehrt; Var. 79%); mit ö statt & wjbrm Jes 25,7 
(das zweite), wenn als Part. Pasg. gemeint. 

Zum Passiv Kal Perf. "7 (vgl. unten p?), Imperf. $77" usw.h 
s. 0. 15cbd, 

Im Perf. Nifal (entsprechende Imperf.-Formen sind nicht belegt) ı 
tritt a) in den Formen mit betontem Trennungsvokal — also nicht 
b) ın der 2. Pers. Plur,, in der die Stammsilbe einen Gegenton be- 
hält, — % für den Stammvokal ö ein (Gr. 25d)!; vereinzelt findet sich 
dieselbe Erscheinung c) in endbetonten Formen des Part. — d) Direkte 
Anfügung konsonantischer Afformative ohne Trennungsvokal kommt 
kaum vor. — e) Vom Inf. abs. sind beide Formen (16i) belegt. Über die 
Formen wie 73m s.0.18d (vgl. auch Gr. 19c). Beispiele: a na; 
Jes 10,13, nano} Jes 50,5 (auch bab., MO 29), Ynan2) Ps 38,9. b enizb; 
Ez 11,17 u. 6, omopy Ez 20,43 u. ö. (s. unten p!). e 592) Ex 14,3: da- 
gegen EN) Jes5,21 u.ä. 6, DYYo) Ps 75,4 (Var. plene) u. ä. ö., DYYiO: 
Jer 46,5 u.ö. d Dn5%) Ge 17,11?. e 3103 Jes 59,13; Sam Ge 17,10 u. ö. 

1 Die Erklärung durch Dissimilation gegen den Trennungsvokal — Un- 
gnad (3c9) 276 — scheitert an der 2. Pers. Plur. 2 Es ist unnötig, diese 
Form, die sich aus *namältimmü durch Kürzung des @ erklärt, als einzige 
Form des Verbs von einem Stamın bb» abzuleiten, von dem sie ebensowenig 
eine regelrechte Bildung wäre (s. 0. 27cbc);, vgl. A. Ungnad OLZ 1919, 110—1. 

Im Perf. Hifil stehen, z. T. bei demselben Verb, vor konsonan- k 
tischem Afformativ Formen a) ohne Trennungsvokal mit — in der 
Stammsilbe und b) viel häufigere mit Trennungsvokal nebeneinander. 
c) Dabei werden vor allem im Pentateuch sehr oft. Stamm- und 
Trennungsvokal defektiv geschrieben; wahrscheinlich haben solche 
Schreibungen ursprünglich Formen mit direkter Anfügung der Affor- 
mative gemeint. Vor Trennungsvokal erhält das Präfix 1, dessen Vokal 


Inf. mit % statt ö wann Jes 25,10: Vokalisationsfehler. — Bab. 737: 
statt tib. Imper. 37 Ez 38,7 ist Schreibfehler, 8. Gr. 25e. 

Zu a: nmon 1 K 21,25 muß 3. Pers. fem. sein, also falsch vokalisiert; /: 
"ma"arı Nu 14,31 u.ä. 2K 9,2. 19,25. Jes 43,23. HL3,4 (überall Var, defektiv): 
falsch vokalisiert, da die Konsonanten Formen mit Trennungsvokal voraus- 


setzen (so richtig HL 3,4 Var. und bab. ınx"af MTB 62). 


1 
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der Enttonung der folgenden Silbe wegen reduziert werden mul, 
meist —, seltener d) —, vor Laryngal e) — (vgl.2704). Beispiele: 
a "Msorm Jer 16,13 u. ‚ö, 12973 2 Ch 29,19, Pam Nu 14,15 u. ä. ö., mE 
Ex 20 ‚22/5 u.ö., dazu von NS RAT Ge 20,9 u. ä. o., INRPT Spr 25,16 


(Var. {N&DT1 und so bab. ARD MTB 62); bei n10 in den von Haus 
aus endbetonten Formen (also nicht einfachem Perf. cons.) mit „Ver- 
dünnung“ Jes Stammvokals: Ymanı 1817,35 (Var. defektiv), Dn97 
Nu 17,6. 28 13,28 u.ä. Ex 1,16. Hos 2,51. b so von &2 Ge 43,9 u. 0. 
(oT Nu 32,17), 773 Jes 40,21, 71 2 S 7,12 u. o., 715 Nu 14,29, 1m 
28 7,11u.ö., 9% Am 9,9, 9% Hi 31,21, Yo Ps 81,7 u. o., px Jes 29,2, 
NND 5. oben 2, DAYp Ge 6,18 u. o., MizYPM Spr 6,22, D7N @e 39,15 u. 0, 
„17 Jos 6, 0. ö. pin Lv 26,33 u. 6, 210 289,7 u.0.; und s. weiter 4, 
Dabei. ist von den beiden langen Vokalen am häufigsten der des 
Stammes plene geschrieben, seltener beide oder nur der Trennungs- 
vokal (für YmAX377 Jer 25,13 setzt das Kere “nX371 [Var. so auch Ket.)). 
c einstimmig defektiv z. B. n5am Ex 23,20, \nhar Ex 33,14 u. ö,, 
mhorı Ex 23,25 u. 0, map Ge 17,7 u.8.0, Amların Ge 14,22 u. 8. ö,, 
Ensan Nu 10,9, Paav7 Ge 28,15 u.8.0. d BAR IST Nu 16,14 (Var.), 
oa Ps 44,8 u.ä. 53,6 u. ö, naar 1 K 8,18 u. ä. ö, na 1Ch 
15,12 (Var.) u.ä. 29,16 (Var.), m&\p Jer 31,26 u. ö, HiaHG7 Ps 85,4 
(Var.) und nagıı Ge 44,8 (Var... e nn7y7 Ex 19,23 (Var. = ), INTNIT 
Dt 4,26 u. ä. o.; mjYyrı Jes 41,25 u.ä. 6. 

Bab. heißt das Präfix in der Regel 1 oder 71 (MTB62, MO 192); 
nur im Perf. cons. finden sich Formen wie inuprf (MO 192). 

1 Die Bevorzugung der Formen mit direkter Anfügung der Afforma- 
tive gerade bei nn führt Brockelmann GvG I 265 darauf zurück, daß Formen 
wie “nin"an* Anlaß zu dissimilatorischen Erscheinungen gegeben haben 
würden. Wenn in der älteren Sprache Formen ohne Trennungsvokal über- 
wogen oder allein herrschten, kann auch mitgewirkt haben, daß ein aus 
dieser Zeit stammendes "nan usw. eindeutig trennungsvokallos, ein "nzpn 
usw. dagegen doppeldeutig war. 

Außerhalb der Formen mit Trennungsvokal wird der Vokal 
des Präfixes #7 bei Enttonung der nächsten Silbe a) in den 3. Pers. 
des Perf. in der Regel zu —, b) nur ausnahmsweise zu - reduziert, 
c) in den 2. Pers. des Perf. sowie d) im Imper. und e) im Inf. da-' 
gegen zu—. Beispiele: a Sing. mask. j8%27 Ex 23,23 u.ä.o., 7777 
Jer 51,34 Kere, 17 28512u.&.ö, na 2514,32 u.ä. ö,, yon 
2 Ch 15,16, mon 18 26,19 (vgl. d), Epon Ge 11,9 u. ä. ö, are 
Dt 28,68 u.. 6. (vgl.®); fem. Arnp>yr Ri 14,17 u.ä. ö.; Plur. DRM 
Lv 17,5 u.ä. o., zo Ps 119,51 (Var. —), annonm Jer 26,19, Baar 


Zu e: „mom 285,6: wohl falsch vokalisiert, jedenfalls aber als 
Perf. gemeint. 
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1K 14,28 u.ö. b 15 s.®%, mom Hi 36,16, AaYrT Ge40,13. e mnKan 
Dt 21,12 u.ä.ö. und Ensyn Lv 23,10 u. 0.; und s. weiter ke. d ae) 
Jon 1,12, YRPT Ps 41,11. e sehr häufig, z. B. 837% Ex 23,20 u. 3. 0. 

Bab. "1 etwa in der Verbreitung von tib. 7 (MTB 62, MO 192); 
vereinzelt in der 3. Pers. des Perf. Formen wie oieiartı eis (MO 192), 
ım Inf. Var. " (MTB 65). 

Im Imperfekt usw. Hif,, mit dem das Imperf. usw. Kal derm 
Verben ‘9 — vom Imper. und Part. abgesehen — völlig überein- 
stimmen, hat a) die direkte Anfügung der konsonantischen Afforma- 
tive (Stammvokal —) das Übergewicht über b) die Anfügung mit 
Trennungsvokal Jussiv, Imper. und Inf. abs. haben — (Bp" bpm), 
c) selten plene geschrieben; Jussiv und Imper. d) bei (selten vor- 
kommender) Akzentzurückziehung — bzw. e) bei Illar. oder r —. 
f) Das Imperf. cons. heißt »p*1, g) bei Ill lar. oder r, ganz vereinzelt 
auch h) bei Ilar., mit -_ statt —. i) Selten steht anderwärts — für 
—, besonders in Pausa! Beispiele: a mbam Ps 48,12 und 978 
(Var. —). 51,10, a0 Hi 20,10; abweichend vokalisiert myo"\pm Jer 
44,25. b 22 Lv 7, 30. e Imper. a0 2K 8,6 (Var.); 8°377 1 S 20,40 
(Var.): Nam Ge 43, 16 u. ö.; Inf. abs. oıpm Jer 44,25 Ket. (Kere Var. 
def.): opm Dt 22,4 u. ö. (entsprechend X"3®) Ez 40,3 [Var.]: 83%) Ge 
2,19 u. ö.); 8. weiter unten m. d in Nesiga Nn 531 Ps 21,2 Kere 
(Ket. 53%) (auch bab. 555 MTB 57), vgl. oben 10fb; 35 27) Ri 6,31 
u.ä. 32; 9 EIN 2K 6,7 (Var. —); Ten mr Ps 18,12; — “ohne be- 
sonderen Anlaß jar"5x 2517,16, Den==x 159,20, agm=>8 1 K 2,20 (Var. 
sun), nunm”se Ex 23,1 u.ö. e ohne Akzentzurückziehung nr 1 5 26,19. 
f aber 5m} Ps 97,4 (Var. Sum): sum 18 31,3 u. ö.; Yxm) Nu 17,23 
(Var rp)). g mım Ez 32,2, mm) Ge 8,21 (Var. falsch *). 27,27, 97” 
Jos 6,20; 9°) Ge 8,13 u. ä. o., 2”) Hag 1,14 u. ö,, „em Ri 5,1. 
h vunm Hi 31, 5 (m falsch für nm, und so bab. ünn“t MTB 64); 
7m 2K 1713 0.8. ö.; bab. 5n%% u.ä. (MTB 57); op (® falsch für *) 
1S 14,32 (Var. als Ket, vs"), oym 1515,19 (Var. falsch n) u. ä. 
25,14. gh Die — im Präformativ statt — stehen unter dem Ein- 
fluß von Kurzformen “5 wie wp. i mr Ri 19,20, Jam Hi 17,2 
(auch bab. MTB 57), wenn überhaupt eine Form von 75 gemeint; 
um Jes 42,22 (Var. —), a0 Ez 21,35: 307 Ge 20,7 u. ö.; bab. jan 
neben jarı (MTB 57). 


Zu 6: Inf. abs., plene geschrieben und deshalb falsch als Inf. constr. m 
vokalisiert sind "on und warn Ex 21,31 (Auffassung als Imper. wird 
durch die Pleneschreibung ausgeschlossen); ebenso wohl "ar Jos 4,3 (Var. 
yarı ram). Jer 10,23. Ez 7,14 in verderbtem oder unsicherem Zusammenhang 
(richtig jan Jos 3,17). 
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Bab. Imperf. wie 35% usw. (MO 192); daneben Formen mit —, 
s. oben. 
1 Vgl. auch B.-L. I 390—1. 395—6. 

n a) Nicht ganz selten lautet, fast- ausschließlich in defektiv ge- 
schriebenen Formen, auch außerhalb von Jussiv usw. der Stamm- 
vokal © statt i, und zwar b) besonders, aber nicht durchweg, in 
(offener) Gegentonsilbe.! Beispiele: a n7977 Ex 19,23; Wapm Mi 
5,4; 3977 1517,20 (wenn nicht als Form von 99 gemeint): ob ale I 
Ri 1514 u.ö b InRpr Spr 25,16 (Var. INRPT); Hop Ex 26,30. 
Dt 27,2, inopm 2 K 9,2. Ps 89,44: nopm Ge 6,18 u. o.; Honm Nu 
31,28; Dnay7 Nu 18,26; ons Nu 10,9. Jos 6,10 (Var.); Ham Dt 
4,39. 30,1, inaei Dt 22,2 u.ä. 1K 8,34, oniadn 2 Ch 6,25, Braun 
1 S 6,7 (Var. plene). 8. Ez 34,4: nad Ge 28, 15 u.8. 0. 

1 Vgl. auch B.-L. I 396—7. 
n* Das Partizip Hifil hat im Präfix —, wie bei den Verba 
Il gem. (27m; vgl. weiter 25a): DYpy, Plur. D1SGn Ri 11,9 usw. 

) Das Hofal hat im Präfix 2 und im Stamm — — a) Part. — —, 
welches b) gegebenenfalls reduziert wird. Beispiele: a non 1819,11, 
0 2 923,6 (Var. 5) (wenn richtig überliefert und nicht vielmehr zu 
m). b Abwır Jer 22,28; an9ar1 29 21,9, any Lv 19,20 u.ö.; mit Akzent- 
zurückziehung vor Makkef nam KL 5,5, in der Nesiga .y opn 
28 23,1. 

p a) Formen nach dem Muster der Verba II geminatae (vgl. 
umgekehrt 27g) sind selten, etwas häufiger nur b) im Nif. Beispiele: 
a Perf. Kal mit -_ statt —: 713 Zach 4,10 (wenn nicht als Subst. ge- 
meint); 119 Jes 44,18: rm Lv 14, 42; ebenso Part. Hof.: “rı0 Ps 69,9 
(Var. —); Imper. Kal mit —: 3 Jos 5,2; Pass. Kal mit —: I 
„wurden ausgedrückt“ Jes 1,6 6. o. 15c). Dagegen sind die nicht 
seltenen Kal- und Hif.-Imperf. mit defektiv geschriebenem — bzw. 
-_ wohl durchweg — zu Recht oder zu Unrecht — als Jussiv IIwj ge- 
meint; vgl. Thb 10len, und andrerseits oben d. Dazu Part. Kal 
ENg> Hos 7,5. Weiteres s. 279. b 7%) Jer 48,11 (nach 27he); mp} 
Ez 6,9 (nach 27h°)!; mp» Hi 10,1 (nach 27pb). Daß diese Formen 
der wirklichen Sprache angehört haben, ist unwahrscheinlich. 

1 J. Eitan AJSLL 1923/4, 270—1 setzt als Wurzel uUuP an. 

q Wie bei den Verben II gem. (270) finden sich auch bei. den 
Verben IIwj: Formen mit Verdoppelung des 1. Radikals, und 
zwar a) vor allem im Hif. (Hof.), b) selten im Perf. Nif. Beispiele: 


0 n9n3 »»» Dan 9,21: ganz unsicher. 
Zu a: nn Zach 5,11: Mischform, zu lesen man (dies : als schlecht 
bezeugte Var.); für das unverständliche 38“ Mi 2,6 bab. richtig sd" (MO 193) 
— wofern überhaupt zu 316 und nicht zu ıW. 
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a 53 Spr 4,21 (Var. 37169); von 715 „murren“ "5m Ex 16,7 und 
Nu 16,11 als Kere (an der 2. Stelle auch als Var.), Ket.: Nif. or 
(umgekehrt 5%) Ex 16,2 und Nu 14,36 Ket. [an der 2. Stelle auch 
Var.], Kere: Nif. 35m), ox°>0 Ex 16,8 u.ä. ö.: Dom Nu 14,29, 59 
Ez 17,3 (wahrscheinlich von Haus aus 735 mit gleichbedeutendem Kal 

— Imperf. *7>" — und Hif. — Imperf. *751!); 7m 28 23,6 (Var. ,), vgl. 
oben o®2; m» Hif. in der Bedeutung „legen“ ann» Nu 17,19 u.ä. o., 
nmbn Pred 7,18 u. ö., ram Ge 39,16 u. ö., Imper. rı3r1 Ex 16,33 u. ä. 6,, 
mo Pred 5,11, nm Ez 41,9: "mar „es ist Ruhe gegeben worden“ 
KL 5,5; yon Dt 19, 14 u. ä. o., 0 "Jes 59,14, nom Jer 38,22, no) 
2 K 18,32 u. ä. ö.: non (7) 1S 26,19, mo Dt 13,7 u.3.0, 99 
2S 24,1 u. ö.; wohl auch &"@r7 „täuschen“ (WR Ge 3,13 u.ä. o., 
Nif. a8) Jes 19,13) zu X10 und nicht x. b >12) Ge 17,26, 1523 
Ge 17,27, oa) Ge 34,22: amboy Ge 17,11 (s. oben i); 1392 Zach 2,17; 
"x) oben ® (nach 27p°). 

1 Joüon (15c) 361—2. 

Als Intensivkonjugation dient das Polel (20d); Reste einerr 
anderen Bildung liegen vielleicht in den Formen 233371 Hi 31,15, TIIIR 
2515,20 Ket. (Kere und Var. sr), 19399 Hi 41,2 (Var. als Ket. 
JIN99) vor, bei denen die Vokalısation als Kal sich nicht mit der 
transitiven Bedeutung verträgt. — Von DD findet sich die aramäische 
Bildung &*p Est 9,31 u. ä. ö., moros Ps 119,106, Imper. "yarp Ps 119,28, 
arp> Ez 13,6 u. ö.: Dmip® Jes 44,26 u.ä.ö. (vgl. auch unten u). — 
Weiter s.0.20cb. 

Die Verba Ilj stimmen im Perf., Part. Akt. und auch a) Inf.s 
abs. Kal sowie b) im Nif., c) Polel usw. (und Hif.) mit den ent- 
sprechenden Formen der Verben Ilw überein, im Imperf. Kal aber 
mit dem Hif. dieser Verben; sie sind daher im Vorhergehenden bei 
den betreffenden Formengruppen schon mit berücksichtigt. Eigene 
Formen haben sie nur für Imper., Inf. constr. und d) Part. Pass. Kal: 
END Y0ND usw.; außerdem finden sich einzelne abweichende Formen 
im e) Perf., f) Inf. abs. und g) Pass. Kal. Beispiele: a Sınn Sin 
Ez 30,16 Ket. (Kere und Var. Sırım Sa), 23% Ri 11,25 (Var. def.) u. ö,, 
ei Dt 17,15 u. ö, win Jes 61,10, ni Jes 22,7. b mi) Jes 10,13 
(s. oben i), Part. Jia} oft; Part. 71 2519,10. e yayia Dt 32,10, 
Hitpol. oft; >sin u.ä. oft; atom Ps 91,1 u. ö.; mmioı Jes 53,8 u. ä. 6. 
d 2X Nu 24,21 (Var. 330), mono 2513,32 (Var. yo, Var. i Ket. 
und 2% Kere, Var. umgekehrt). e "m5%3 Dan 9,2: nmy2 Ps139,2; mia 
Hi 33,13: ma1 KL 3,58. f 72 Spr 23,1, 5%3 Spr 23,24 Kere, „4 Jer 

nom) Jes 64,6 (Var. j und "2ion)): Textfehler; Dion Jes 35,1: r 


Textfebler. oa"m Hi 17,4 steht für annahm oder DaHM. 
Zu d: or Op 4: Textfehler. — Zu e: DaaN Jer 16,16: ganz, unsicher. s 
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50,34, wenn diese Formen nicht durch Eintreten des Inf. constr. für 
den Inf. abs. — wohl unter dem Einfluß der folgenden Verbalform — zu 
erklären sind (vgl. 12fd). g 79" op", neben DD Er non (s.0.15c4). 
Die Formen wie "n5"3 sind junge Mischbildungen aus Kal und Hif. 

t Infolge der genannten Berührungen haben sich die wenig zahl- 
reichen Verben Ilj nur a) zum kleinen Teil rein erhalten; bei 
den meisten ist entweder b) zum Perf. usw. ein Imperf. usw. nach 
dem Muster der Verba Ilw oder umgekehrt ce) zum Imperf. usw. ein 
Perf. usw. Hifil neugebildet worden. d) Bei manchen Verben ist die 
Zugehörigkeit zur Gruppe der Verba Ilj nur mehr aus der Etymo- 
logie zu erschließen. Beispiele: a 77 „richten“; Pr „blühen“ (Perf. 
7x Ez 7,10, Imperf. 121 Jes 27,6 u.ä. 0.); MS „legen, stellen“; — nur 
Imper. belegt: 79%) „neu umbrechen (Land)* Jer4,3 u. ö. b 5°3 „jubeln“ 
San 513 Spr 23,24 Ket.: 53m Jes 41,16 u. ä. o., "53 Jes 49,13 u.ä. 0. — 
vun! „dreschen“ stets nach Ilw, auch Inf. 875 2K 13,7 u. ä. ö.: 1072 
Dt 25,4. — Ö»rı „kreißen, beben“ SArıX Jer 4,19 (Var. als Ket. bırız 
oder bir, Kere 57m oder mormia), Sarım Ez 30,16 (Var. als Ket. 
s“rn), Sm Jer 51,29 (s. o. 27g), “Sarı Mi 4,10 u.ö., Sarıb Ri 21,21 u.ö.: 
sum Jes 23,5 u.ä. o., 5mm1 18 31,3 u.&.ö, "Sr Ps 96,9 u. ö. — 75 
„übernachten“ 775% Ge 24,25 u. o.: 7'591 Ex 23,18 u. ä. o., 5 Ge 19,2 u.ä.ö,, 
1795 Ge 24,23. — Von '%0(?) „Salbe auf sich ausgießen“ nur 79% 28 12,20, 
Pass. 70%" Ex 30,32 (s. 0.1504); sonst stets nach Iw. — ri „nach- 
sinnen* mb Ps119,148 Ket. (Kere und Var. mp5): ıımior Ps 55,18 
a.ä.0., m Ri 5,10 u. &.ö6. — DD „setzen, legen, machen“ nu" 
Ex 4,11, »305 Ge 45,7 u. o., Part. Pass. 930 s. oben sd: Samar. auch 
an diesen Stellen “, weiter nom Ge 6,16 u. ä. o,„ 100 Ge 43,31 
u.ä. 0, Inf. "ao 2 S 14,7 Kere (Ket. und Var. "D30)? u.ä. Hi 
20,4, Yanicb Jes 10,6 Ket. (Var. auch Ket. mtb). — wo „sich 
freuen“ Inf. wıo Dt 30,9: wıoN DE28,63 u. ä. o., sono Jes 65,18 u. ö. 
— TO „singen“ "tin Hi 33,27, 105 15186 Ket. (Kere und Var. 
TB): WON Ex15,1u.8.0, TS Ex 15,21 u.0. ec 73 „merken auf, 
einsehen“ Hif. in gleicher Bedeutung häufig: andrerseits my3 usw. 


e Zu a: Yi73 Ge 6,3: ganz unsicher, ob zu "7 gehörig; y*z» HL 2,9 in 
abweichender Bedeutung (wenn richtig). — Zu b: mob Ge 24,63: ganz un- 
sicher; mmol Ez 14,7/8 (Var. ©), won Ez 21, 21 und opn Hi 4,20: 
Textfehler. — Zu e: „apa Jer 25,27 (Var. als Ket. pP): falsch vokalisiert, 
gemeint wohl als 3p}* = ı8"p1* (Gr. 15h); sinm->& Spr 3,30 (Var, als Kere 
aan): Fehler, da Pieneschreibung überhaupt unmöglich; Sım> Ri 21,22 Ket.: 
gar nicht, wie Kere und Var. »"%5 es auffassen, als Form von 3" gemeint, 
sondern als =in> „in Menge“. — Vereinzelte Formen nach I]j 3 von fraglicher 
Richtigkeit: mon Pa 71,12 Ket.: Kere und Var. sowie 18 20,38 u, o. nıdın 
(errın Jes 2, 16 u.8.d. zu dem durch 'wrn Ri 20,37 gesicherten Hif.); 7“ 
Ps 22, 17 Ket. (Kere 73"): ganz unsicher. 
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s. oben s®, Imper. 73 Dan 9,23 u. ö., „3 Dt 32,7 u.ä.ö. Part. o%a 
Jer 49,7, Inf. abs. 713 oben sf.? — rı"ı (?)} „hervorbrechen“ my» Ri 
20,33: 37792 Hi 38,8 (dazu indifferent 1 Hi 40,23, am1 oben mf). — 
77 „übermütig sein“ 777 Neh 9,10 u: ö.: 777 und 7 oben bf (dazu 
indifferent 7% Ex 21,14 u. ä. ö.). — "PD „(aus)speien“ Hif. oft: xp 
Lev 18,28. — 2°% „streiten“ 3) 18 2,10, a2 Hos 4,4 (?): m21 usw. 
oben s®, 337) Ge 26,22 u.ä. ö., 12% Jes 1,17 u.ä. ö., Part. 2 Jes 45,9 
u. ö., Inf. abs. 3%% oben sf. — d vym1 usw. oben m®; Tr „jagen“ *; 
rp Jes 18,6; map 18 12,2; mp Dt 27,24. 
Th. Nöldeke, Die Verba ‘"s im Hebı. (ZDMG 1883, 525—40 — Beiträge 
1904, 34-47); Barth (14h) 190—1, (15d) 119—20. 1 So M. Lambert REJ 83 
(1927)207. 2 Die massoretische Korrektur soll möglicherweise auf die passi- 
vische Bedeutung des Inf. hinweisen; vgl. Joüon (l15c) 362—3. 3 Joüon (15c) 
356—7 macht wahrscheinlich, daß bei diesem Verb im Gegensatz zu den 
anderen der Gruppe das Hif. primär und das Kal dazu neugebildet ist; ai 
auch schon M. Lambert REJ 1910 (Bd. 59), 304. 4 Lambert (s.o. Anm. 1). 

a) Neben den schwachen gibt es starke Verba IIawj; es sindu 
fast durchweg junge Denominativa oder aramäische Lehnworte. b) Seit 
alters stark — in bezug auf den 2. Radikal — flektieren diejenigen 
Verba Ilwj, die gleichzeitig 5 sind. Beispiele: a Il w „1% „ver- 
scheiden“, ırı „weiß werden“ Jes 29,22, mx „schreien“ Jes 42,11; nur 
im Pi. (Hitp.): 549 „unrecht handeln“, 19 „blenden“, n19 „krümmen“*. — 
Ij 28 „befeinden“, 7%9 „scheel ansehen“ 1518,9; nur im Pi. (Hitp.): 
ar „straffällig machen“ Dan 1,10, 72 Hitp. „sich mit Reisevorrat 
versehen“ Jos 912. b Uw max Pi. Hitp. „begehren“, 177 „sein“ Ge 
27,29. Jes16,4. Hı 37,6. Pred 2,22. Neh 6,6 (aramäisch), 715 „begleiten“, 
75 „leihen“, 1) Ex 15,2. Hab 2,5?, my „verkehrt sein“ o. ä, mx 
Pi. „befehlen*, mp Pi. „warten“, mp Nif. „sich sammeln“, 71% „reich- 
lich trinken“, mid „gleich sein“, mo Pi. „legen, machen“. — Ilj mn 
„sein“, m'r7 „leben“ (flektiert z. T. als II gem., s. 0. 27aP p); doch m 
m usw. (3088). 

Die Geschichte der Verba Ilwj ist in wichtigen Punkten noch v 
ungeklärt; vor allem fehlt es an ausreichenden: Erklärungen für die 
beiden für den hebräischen Formenbestand grundlegenden Tatsachen, 
daß nicht nur neutrische Perfekta wie nn „er ist tot, gestorben“ 
neben sich ein gleichlautendes Partizip-Verbaladjektiv haben (dies ist 
nach 3c zu erwarten), sondern auch die aktivischen wie Op „er stand 
auf“!; und weiter, daß die Vokale dieser Perf.-Part.-Formen Dp nm, 
denen in den anderen semitischen Sprachen langvokalige Bildungen 
entsprechen wie arabisch gäma „er stand auf“, akkadisch mztu „tot“ 
bzw. kenu „fest“, zwar der Reduktion nicht unterliegen und insofern 
als ursprüngliche Längen behandelt werden, im übrigen aber das Aus- 
sehen ursprünglicher Kürzen haben?: — statt ö<« (vgl. Gr. 21k gegen 
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Gr.25ac) und — (defektiv) statt © bzw. "— (plene)<a: (vgl. Gr.21k gegen 
Gr. 17g), vor Konsonant aber a (oben fP, vgl. Gr. 26h) bzw. o(oben bs, vgl. 
Gr. 261)?. Die kurzen Vokale in einem Teil der ältesten-Verbalformen (3b), 
Imper. und Imperf. cons. (op) usw.), sind kein voller Beweis für ur- 
sprüngliche Kurzvokaligkeit*, da diese Formen *jagüm usw. gelautet 
haben und erst später lautgesetzlich (Länge in geschlossener Silbe) 
gekürzt sein könnten5. — Außer den Imperf. cons. Kal und Hif. be- 
wahren die zugehörigen Jussive die Kürze, nur im allgemeinen betont 
und deshalb mit oe statt ge (Gr. 26fm), im Hif. außerdem der Imper., 
während dieser im Kal dem Ind. und Inf. constr. angeglichen ist. 
Der Inf, abs. Hif. zeigt den Vokal des Imper., nur jedenfalls lang (2).® 
— Neben dem u-Stamm *jag®%m und dem :-Stamm *jarib steht der 
a-Stamm BI < *jıbäsg (zum Präformativvokal vgl. 14f) mit dem Perf. 
va, das wohl u-haltig ist? (ähnlich 8 KR); im Gegensatz zu UN 
scheint in X», dessen Präformativvokal auf ein u-Imperf. hinweist 
(14f), der Jussiv *jabu’ > *jabö den Ind. *jab®’ > *jabit verdrängt zu 
haben’. 5% ist flektiertes Adjektiv *7ab.10 

v* Wenn wir vom Perf. Kal und dem zugehörigen Part. absehen, 

so lassen sich von den übrigen Formen diejenigen, bei deren starken 
Entsprechungen der erste Radikal vokallos ist — Kal Imperf. *jagun,, 
*jqrib, Nif. Perf. usw. *nagäm usw., Hif. Perf. *higim und Imperf. usw. 
jagim usw. — ebensowenig aus Kontraktion starker Verbalformen 
erklären wie die gleichen Formen der Verba II gem.; vielmehr ist hier, 
und dann im wesentlichen auch in den übrigen Formen, von Haus 
aus einsilbiger Stamm anzunehmen, dessen Vokal dem der einzigen 
bzw. der letzten Stammsilbe der betreffenden starken Formen quali- 
tätsgleich ist. Dabei haben die Verba IIwj im Gegensatz zu den 
Verba II gem. (27s) altertümlicheren Stammvokal nur im Imperf. Nif. 
*jjqgäm bewahrt, während sie sonst ganz auf der Stufe der starken 
Verba stehen; die langvokaligen Präfixe und Präformative dagegen 
zeigen ältere Vokale, abgesehen von dem Part. Hif. *migim. 

Das Hof. (und Imperf. Pass. Kal) folgt der Analogie der Verba Iwj, 
ebenso wie bei den Verba Il gem.!1; von letzteren stammen auch die 
Trennungsvokale!? und die den Verba In nachgebildeten Formen mit 
Verdoppelung des ersten Radikals.. — Der Doppelheit *jagüm: *jarib 
entsprechend scheiden sich auch in allerlei Ableitungen die mittel- 
vokaligen Stämme in Ilw und U;; im Hebr. ist die zweite Gruppe 
im Begriff, in der ersten aufzugehen, wobei wohl von dem in beiden 
Gruppen gleichlautenden Inf. abs. aus zunächst der Inf. constr. in 
die Flexion der Ilw hinübergezogen wird!3. Umgekehrt scheinen 
die Passivformen jisam!? und Part. (Inf.) sim nach der Proportion % :? 
neu gebildet worden zu sein. 
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Vgl. im allgemeinen 1d®; von älteren Darstellungen u. a. H. Grimme, 
Grundzüge d, hebr. Akzent- u. Vokallehre 1896, 61—3. — 1 Nach Bauer 
(28f) 26 sind Formen wie DM „hoch“ „sekundäre, speziell aramäische und 
arabische Neubildungen“ der Form gatil; diese Auffassung läßt sich aber 
auf die aktivischen Partizipien dieser Form nicht anwenden, abgesehen 
davon, daß sie die nach wie vor höchst fragliche Richtigkeit der Bauer’schen 
Sprachmischungstheorie (vgl. oben S. III Anm.) voraussetzt. — 2 Vgl. Ungnad 
(3c3) 275. 3 Die mir immer noch wahrscheinlichste Erklärung ist die von 
mir (1d2) 480 kurz vorgetragene, daß ein ursemitisches *gam *mit usw. im 
Hebr. erst nach der Zeit des Übergangs & > ö (Gr. 252—c) und des Quan- 
titätswechsels von © (und a) (Gr. 21k), aber vor der Zeit der Akzent 
dehnungen (Gr. 21k) gedehnt worden ist, zur Annäherung an das dreiradi- 
kalige Schema. Das Eintreten von B. Landsberger, Prinzipienfragen d. sem., 
spez. d. hebr. Gramm. (OLZ 1926, 967—76), 975 für ursprüngliche Lang- 
vokaligkeit der miftelvokaligen Stämme und die Einwände von Bauer 
(25f) 7 veranlassen mich, die Frage im Text offen zu lassen, ohne daß 
beides mich überzeugt hätte. Daß sich neben dem @ der Ableitungen 
*nagam und *magam in dem alten Perf.-Part. *gam die Kürze relativ lang 
gehalten hätte, halte ich gegen Bauer für durchaus möglich. Seine sonstigen 
Darlegungen gehen von der prinzipiell abzulehnenden Voraussetzung aus, 
eine in den übrigen semitischen Sprachen übereinstimmend vorliegende 
Form müsse ursprünglich sein und daher auch der hebräischen zugrunde 
liegen: es besteht fraglos die Möglichkeit, daß eine einzige Sprache gegen 
eine gemeinsame Neuerung aller übrigen das Ältere bewahrt hat. — Der 
Versuch Ungnad’s (3c?) 276—6, die Vokale von bp nm (und W>) aus 
*gamlü *mitta (and *bustä) usw. herzuleiten, würde Akzentdehnungen voraus- 
setzen, die es im Verb nicht gibt (GvG I 613); Brockelmann’s eigene Er- 
klärung der Vokalverhältnisse von rn” (und $3) aus der Analogie des starken 
Verbs reicht nicht aus, seine Modifikation der Ungnad’schen Erklärung 
von BP ist nach Bauer a. a.0.16 Anm. von ihm selbst aufgegeben. Lands- 
berger’s Proportion gäm : mägöm = gälal : dabär entbehrt des Beweises. 
Bauer’s Erklärung (a. a. O. 16 u. ö.; B.-L. I 18. 21. 391), gäm sei die Sprech- 
weise einer „jüngeren Schicht“ an Stelle des eigentlich zu erwartenden *gönm, 
beruht wieder auf seiner Sprachmischungstheorie und trennt DP von dem 
in bezug auf den Charakter des Vokals gleichartigen na. i9 „noch“, das 
Bauer a. a. 0. 24 Anm. als Perf. mit der zu erwartenden alten Vokalisation 
anführt, läßt sich, wie sein Vorhandensein auch im Aramäischen — nicht 
etwa als hebr. Lehnwort — beweist, nicht so auffassen. n@ aus *mait- ab- 
zuleiten, verbietet die Parallele *bast- > n"3; wenn man nicht etwa mit B.:L. 
1 393 die erstere Lautvertretung der hypothetischen älteren Schicht, die 
zweite der jüngeren zuweisen will. 4 Daß der Stammvokal ursprünglich 
kurz war, war seit Wellhausen (1d2) 252—4 die herrschende Auffassung, 
5 Vgl. auch Sprengling (3b2) 544—5. 6 Praetorius (12a) 549. 7 Nöldeke 
(28b) führt sämtliche ö von Part. (und Perf.) auf @ zurück, ohne eine andere 
Möglichkeit in Erwägung zu ziehen; sonst wurde ®&3 als Gegenstück zu na 
(vgl. Anm. 3) aus *baus o.ä. abgeleitet. Mit Bauer a.a. 0.9; B.-L. I 398 
(und ebenso Landsberger a. a. 0. 975) 2 als *bas aufzufassen ist nur auf der 
Basis einer Gleichsetzung von akkadischem Präsens mit westsemitischem 
Perfekt (s. 0.3c?) möglich. 8 Das Verhältnis der Verbalformen zu dem Sub- 
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stantiv NN == akkadisch vrru „Licht“ (Bauer a.a, 0.9) ist unklar, und da- 
her auch die Vorgeschichte dieser Formen. Wenn «urru nicht als *üru auf- 
zufassen oder sei es das akkadische, sei es das hebr. Wort sekundär in 
eine andere Klasse übergetreten ist, liegt es nahe, beide auf eine Grund- 
forın *ur- zurückzuführen. 9 Joüon (15c) 357—9. — B-L. 1390 vielmehr *jaba”. 
10 So auch Bauer a. a. 0.9. 11 Vgl. GvG 1613; Versuch einer lautgesetzlichen 
Erklärung Ungnad (3c?) 277. Vgl. auch Praetorius (l5e!) 137. 12 Ungnad 
(3c?) 276; GvG 1614; B.-L. 1394. 13 Etwas anders Joüon (15c) 370. 14 Andere 
Erklärungsversuche Barth (15a) 151; Nöldeke (2St) 39. | 


8.209, 
Verba N". 


Stark sind die Verba x“5 in allen den Formen, in denen der 
3. Radikal einen Vokal hat; a) für Schwa (bei den Suffixen 7-. usw.) 
tritt dabei — ein, vor dem b) kurzer Vokal zu — wird. Nur ver- 
einzelt erfolgt c) der Schwund von & nach Schwa (Gr. 15e); meist ist 
durch den Systemzwang das ® wiederhergestellt. Beispiele: a 83 
Ge 19,22 u.ä. o.; Hif. sw 2K 19,10 u. ö.; 8%) Imperf. 8 Jer 10,7, 
syom 1S 23,17 u.ä.ö. 8D) Imperf. xp 1K 18,12; Inf. n8rım Ez 25,6. 
b Part. Kal a2 Jes 43,1, 3 Ez 23,5 u. ö.; Inf. Nif. 181277 Ez 28,13 
(Var. qaaml), Inf. Pi. o>xe® Lv 18,28 Kere. ce ofin Neh 6,8 Kere 
(Ket. ox Ti), W137 Hi 19,2 Kere (Ket. Var. yayın), Dion 15 14,33 
Kere (Ket. DIRUN), munms Ge 31,39 für m3xomx*, Part. fem. Ny" Pred 
10,5 für ıx2"* (auffällig geschrieben; zu erwarten wäre 1%"*), 105 Ez 
39,26 (Var. und Var. als Ket. x), m'3x Jes 29,7 (neben Dxa% in 
demselben Vers), np Ps 99,6 (gegen den Konsonantentext); vgl. auch 
unten 8. 

Im Wortauslaut ist ® unter Ersatzdehnung eines vorher- 
gehenden kurzen Vokals geschwunden (Gr. 15c); und zwar ergibt sich 
x- im aktivischen Perf. Kal (xy%9), stets im Imperf. und Imper. Kal 
xy? X7n) (außer 837, s. o. 28 b, und N2}, s. o. 26c°), weiter a) vereinzelt 
im Perf. Pi.und b) ziemlich oft im Imperf. usw. Hitp. (Perf. nicht belegt); 
c) X im Inf. Kal; sonst X-_ bezw. 8°-. x—, welch letzteres d) ge- 
legentlich im Imper., Jussiv und Imperf. cons. Hif. an die Stelle von 
x— tritt. Beispiele: a xy7 Ps 143,3 (vgl. unten fe); x5n Jer 51,34 
(Var.): x50 Ex 35,35 u. 0.; x) 1K 9,11. Am 4,2(?): xp) 2 9 5,12. 
b xorm‘ Nu 19,12, 820% Nu 6,7.u.ä. Lv 21,1 u.ö. sn Nu 23,24, Sdenn 
Hi 10,16: xarın\ Ge 3,8, stann Ez 29,15 u..6. ce 82 Ge 5,1, Kom 


Zu b: Inf. nan%% Ge 32,19/20 (s. o. 14nh): sonderbar vokalisiert (für 
EaRrn*). — Zuc: 3b Ez 28,16 (schlecht bezeugte Var. „x>2): wohl Textfehler. 

"Umgekehrt Nxin Ps 135,7 mit — für *—: als Part. Kal von xxn miß- 
verstandene Defektivschreibung. 
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Ex 9,34 u. o., 872 Jos 22,25 u.ä. 1518,29 (neben gewöhnlichem 87), s. 0. 
14pd), wib>5 Pred 8,8, Nzo5 Ge 19,11 u.o., 85) Ge 4,13 (Var. plene) u.ö. 
(neben gewöhnlichem nd, s. oben 25c@e), Xax5 Nu 4,23 u. ö. und Nar> 
Jer 31,4, N1p> Ge 4,26 u. o., N5')> Hos 5,13 u.ä. Pred 3,3 (plene), X Ge 
37,5 u. ö.; entsprechend m. Suff. in 1. Silbe — o: xD) Ps 28,2, DNIO 
Nah 1,10, »87p Dt 4,7 u.ä. o. (bei Il lar. -_: jxrım Ez 25,6). d xarımı 
2K 6,29; vorm 1K 16,2 (Var. plene). 21,22 (Var. plene) u.ä. 2K 21,11; 
xyim Dt 4,20. 2K 11,12 (Var.). Ps 78,16. 105,43 (Var. plene): xyi”1 Ge 
15,5 u.ä. o0.,; NWhTbn 2K 18,29 — Jes 36,14 (Var. plene). Ferner von 
Verben IIwj: x"anı Neh 8,2, Imper. x377 Jer 17,18 (vgl. 0. 1912): x3° 
Ge 2,19 u.ä. 0.; "Io Ps 141,5; Imper. x"2j71 Jes 43,8 (vgl. o. 191°) (wenn 
nicht Textfehler): xyir7 Ge 19,12 u. o.; Xpm1 Lv 18,25: xp”) Jon 2,11. 

Vor konsonantischem Afformativ steht ®— im aktivischen c 
Perf. Kal ("nxy9 usw.) und a) dem Perf. der Passiva; b) ®— in den 
übrigen Perf., c) x-, (gelegentlich &—- in Anlehnung an ‘— bei >) 
in den Imperf. usw. — d) 8— entsteht auch vor der Fem. -Endung -t 
(Gr. 15b) in den Inf. Kal von Verben In und Iw (nxip nxz, bezw. mit 
„Zerdehnung“* [Gr. 15f] nxD; vgl. 250? 26c°), sowie in den Fem. der 
Part. (n8yın nayin usw.) (s. in der Lehre vom Nomen). Beispiele: 
a belegt nur nna37 Ez 40,4. b neutrisches Kal: nxnd Ez 22,4, In" 
Ge 31,31 u.ä. o., AnRbR Jer 6,11 u.ä. ö., Dn&) Ge 26, 97; Nif. na; Ez 
21,35, nX2m) Ge 31,27 u.ä. ö, NRAD) Nu 5,20 u.8. 6, nn) Jes 65,1 
u. ä. ö, MX3) Jer 20,6 u.ä. ö., ınx1p2 Est 4,11; Pi. ma2 Jos 17,15 u.8.ö,, 
Axor Ex 29,36 u.ö., nXa0 Ez 5,11 u.ä.6., nad Ex 28,17 u.ä. ö., "map 
1K 19,10; Hitp. vgl. na327 Ez 37,10 (s. 0. 184); Hif. yIrnzi7T Ge 15,7 
u.ä. o„ nNum Jer 4,10. ce sowohl bei -Imperf.: Kal .Ixzm1 Ex 15,20, 
mit „Zerdehnung“ (Gr. 15f) yxx HL 3,11; Nit. nyj\xxran Jer 50,20 (Var. 
ohne Y), mıxXtpam Jes 49,22; Pi. yxoomı Ex 2,16 u. ö.; — als bei a-Im- 
perf.: Kal. xyın\ Ex 1,17, yon Dt 31,21 und ‚J8%n Rut 1,9 (Var. —), 
MmNom Ez 23,49 (Var. Er mon). Rut 1,9 u.ä. ö, ‚j8pmi Nu 
25,2 u.ö. und -jNp Ruti 

Über gelegentliche ige n82 u. ä. (2. Pers. Sing. fem. des 
Perf.) mit Schwa s. Gr. 8d. 

Über die Betonung der Perf.-Formen mit konsonantischem Affor- 
mativ nach  cons. s.o. Ad. 

Das nur noch als Vokalbuchstabe dienende N fehlt gelegentlich, d 
sowohl a) im Wortauslaut als b) im Wortinnern. Doch gelten diese 
Formen nur als Ket. und haben neben sich Kere und fast durchweg 


Zu b: or" Jos 4,24: wohl falsch vokalisiert. — Zu ec: xp Ex 2,20: c 
falsch vokalisiert. = 


Zu a: Für das Kere x"371 Rut 3,15 (Ket. “arı) ist mit der Var. and 
zu lesen, 
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auch Var. mit 8. Beispiele: a {3% 1K 12,12, "ax 1K 21,29 und 
75 “a8 Mi 1,15; "org Ge 20,6; "mom Ps 141,5; Y$3 Ps 55,16; dazu vor 
mit ® beginnendem Wort, also wohl Haplographie: "2% 255,2 
1 K 21,21. Jer 19,15. 39,16, wornm 2K 13,6 und Inf. onm Jer 32, 35. 
3 1 S 25,8, DH3m Jos 2,16, jefaraj0b Lv 11,43, my Hi 1,21 und nö" 
Dt 28,57, nö Hi 32,18/9, yo Nu 11,11, men Jer 9,17. Zach 59. 
Rut 1,14 und {nv Hi 41,17, may Ri 4,19; mit ° statt & (Anlehnung 
an 75) my Jer 26,9, mY5p) Ps 139,14 (Var. X-_), und s. unten fa. 

e Der Schwund des X in den Fällen oben a° ergibt Formen, die 
solchen von 775 gleichen. Darüber hinaus finden sich auch sonst 
zahlreiche Analogiebildungen nach den Verben 77 er a) Schreibung 
mit 7 ım Wortauslaut statt mit X; b) 3. Pers. mask. des Perf. Hif. auf 
-ä; c) 3. Pers. Sing. fem. des Perf. auf -öt@ oder -ät (s. u. 30]); d) vor 
konsonantischem Afformativ i; e) — in den endungslosen Formen des 
Imperf. usw.; f) Schwund des X vor vokalischem Afformativ im Imper. 
Kal; g) Part. Pass. Kal auf j; und vor allem h) Inf. constr. auf -öt. 
Beispiele: a am) Jer 49,10 (Var. 8), mamm5 1K 22,25 und 2K 7,12 
(Var. 8, und so in der Parallelstelle 2Ch 18 ‚24); baı Hi 8,21 (Var. x); 
mbp Ps 17,7 (Var. 8). b xbon Dt 28,59, map Ps 7,4 (Var. N—). 
e na Ge 33,11, MNp Jes 7 ‚14, schlecht bezeugte Var. ANIp; die 
Formen auf -äta sind sonst in unserem Text falsch vokalisiert: rnxarn 
Jos 6,17, are 28 1,26. d 7n7207 253,8, man 1510,6 (Var. X-.), 
nny Rut 2, 9. € 033 Spr 12,18 (Var. 8—): N92" Lv 54. Ps 106,33 (oder 
zu SP); "823" Hi 39,24; xoir (Nof) Jes 65,20. Pred 2,26 (Var.). 8,12 
(Var.). 9,2 (Var.). 18 (Var.): Roh Jes 1,4 u.0.; X21n Pred 7,26 (Var.): Xy'%o 
Ps 119,162; som Hi 28,16. 19 (zu Drabon KL 4,2). f£ ar Jes 26,20, 
ax Jos 24, 14 u. (vgl. 0. 26dR). g "0 Ps 32,1 (neben OD): N) 
2K 5,1. h Kal: insuonm Ez 33,12, nx59 Lv 8,33 u. ö. sowie Jer 25, 12. 
Ez 5,2. Hı 20,22 (überall Var. 18). Est 1,5 (Var. 18 xi, Var. X" als 
Ket.): x50 „Fülle“; nanp Ri 8,1 (Var. 8); np Spr 8,13 (die regel- 
mäßigen Formen s. oben be); — Pi. nxun 2K 13,6 (Var. 18); no 
Ex 31,5 u. o. und mıx5o Dan 9,2 (Var. 8) u. ö.: Dx5o Jer 33,5; {NN3p 
258 21,2 (Var. s. u.): $89p Nu 25,11. Die Schreibungen mit IX deuten 
auf Formen mit lautbarem & (iX—); überliefert sind solche im Nif. 
inkaama Zach 13,4, im Pi. in&tap 28 21,2 (Var. s. o.) und im Hitp. 
mir 1810,13 Kere (Ket. und Var. aanm). 

f Bei den Verben a) X97* „zerschlagen sein“ und b) xD „wachsen“ 
ist die Zahl dieser Analogiebildungen so groß, daß „Nebenformen” 


e Zu a: rınaı Nu 34,11: ganz unsicher; zu 70) Ps 4,7 8. 0.25. — Zu €: 
nxun Ex 5,16: ganz unsicher (vgl. H. Torezyner ZDMG 1912, 390); MRS: 
Ps 118, 23: die Konsonanten sind Part. fem. — Zu d: wwaw Hi 18,3: Text- 
fehler (s. auch unten 31e). — Zu e: mıp% Ez 8,3 (Var. 8—): wohl Textfehler. 
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nach 775 bestehen, die z. T. sogar überwiegen. Beispiele: a nach 
x’% Nif. DI%R572 Jes 57,15, Pi. Pu. oft: nach 716 Kal 137% Ps 10,10 
(Var. als Ket. 737%; unsicher, ob hierher gehörig); Nif. Part. 71373 Ps 51,19 
und vgl. n'372 Ps 38,9 (Var. def., Var. s—) (zu db); Pi. 3197 Ps 44,20 
u.ä. 51,10. 89,11 (Var. N—-) und vgl. 837 Ps 143,3 (oben ba). b nach X 
Hif. 8°3onm Hi 36,24, 830% Hı 12,23 (Var. ö): nach “5 Kal nat Ps 
92,13 (Var. N—). Hi 8,7 und 11 (Var. &— x—); Hif. "ion Ps 73,12 
(Var. pr "mB7). 

Wenn auch von a) x55 „hemmen“, b) x) „leihen“ und ce) XENg 
„heilen“ Formen nach 75 vorkommen, so beruht dies wohl auf Ver- 
wecheelung mit den ERepr enden, Verben #7“5: 55 „zu Ende 
sein“, m) „vergessen“, 792 „schlaff sein“. Beispiele: a nach X’ mx>3 
Hag 1, 10, 8o>X Ps 40,10 u.ä. ö., Imper. On Nu 11,28, x\535 Pred 8,8; — 
nach 7% Somb> 15 25,33, 23 15 6,10, msn Ge 23,6; nur in der Voka- 
lisation: "nx5> Ps 119,101. b nach N) N) Jer 23,39 (?), dazu Xp 
„Wucher, Schuld“ Neh 5,7 u. ö. ("X mit Var. » 1K 8,31 = 2Ch 6,22 
wahrscheinlich anderes Verb); — nach 75 my) Jer 15,10. 23,39 (?), D} 
Jer 15,10, Part. md) Ex 22,24 u. ö. sowie 159 22,2 (Var. x). Jes 24,2 
(Var. — 8— 71—), Plur. DW) Neh 5,10 u. ö. sowie Neh 5,7 (Var. als 
Ket. DIRD)), "0% Jes 50,1; Hif. me Dt 15,2 u. ä. 24,10, IT mo Dt 15,2. 

e nach N’ sehr oft; — nach m msn Hi 5,18, np» Jer 51,9, 
ae Ez 47,8 Kere (Ket. und Var. 1859), "DB" 2K 2,22 (Var. und 
Var. als Kere 8949), 2771 Jer 8,11 (Var. A8p17)); nur in der Voka- 
lisation: 881 2K 2,21, 857 Jer 51,9; umgekehrt nur Schreibung 
mit 73 statt X bei Vokalisation nach N’: ıyX Jer 3,22 (Var. 8), 719") 
Ps 60,4, 19'713 Jer 19,11. 

Zur Geschichte der Verba x°%. Die Verba x“5 sind. starke, 
dreiradikalige Verben!, deren letzter Radikal in vielen Formen laut- 
gesetzlich geschwunden ist und die dann infolge der so entstandenen 
Berührungen mit den Verben 75 durch Analogiebildungen nach diesen 
weiter umgestaltet. worden sind. Wie weit diese Analogiebildungen — 
die im Aramäischen zusammen mit umgekehrten Angleichungen der 
Ulwj an die III’ zu einem völligen Zusammenfall beider Klassen ge- 
führt haben — im lebenden Hebräisch schon fortgeschritten waren, 
ist nicht sicher festzustellen. 

Im freien Auslaut wurde lautgesetzlich -a’>-&2, -i>-& und -u >-ö 
(Gr. 15c), vielleicht auch im Inlaut vor konsonantischem Afformativ 
(nay9? ınaby). uam hat & statt & wegen des & der nächsten Silbe 
(Gr. 27c). Daß von X$9 nicht *limsäna, von 8772) nicht *nimsätt ge- 
bildet wird, sondern yon 'n&2o>, ist wieder Einfluß der Verben 77.° 


Vgl. auch A. Moberg MO 1911, 91—2. 1 Ob sie etwa z. T. ursemitisch 
aus zweiradikaligen entstanden sind (so Bauer [1d2] 110, B.-L. I 407), ist für 


> 7 
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die hbebräische Grammatik gleichgültig. 2 Nach B.-L. I 223. 372 sollen 
diese Formen der „jüngeren Schicht‘‘ angehören; die ältere habe -ö- gehabt. 
3 Ebenso B.-L. 1373; etwas anders Ungnad (l3e) 266—7. 


8 30. 
Verba 7": 


In den endungslosen Formen haben, ebenso wie in den 
Formen mit vokalischem Afformativ (s. unten I—n), sämtliche Kon- 
jugationen, soweit nicht Kurzformen (s. unten e—k) gebildet werden, 
die gleichen Ausgänge, und zwar im Perf. 7— (mb3 n537 usw.), im 
Imperf. und Part. (stat. abs.) n— (bab. 7) (mb3 153) usw. ), im Imper. 
(und Part. stat. constr., s. in der Nominallehre) 7— (1753 usw.) und im 
Inf. constr. (mit Fem. -Endung) Hi (mi53 usw.); nur der Inf. abs. endet 
verschieden, nämlich a) im Kal und b) vereinzelt im Nif. und Pi. auf 
7— (j), e) sonst auf n—. Für sich steht das Part. Pass. Kal "153. 
Beispiele: a gewöhnliche Schreibung 7—; ij in folgenden Fällen: 
jox Hos 4,2 Kere (Var.); j32 Jes 30,19 (Var.) u. ö.: 52 18 1,10 u. ö.; 
i93 18 6,12; am Spr 25,4. 5; tm Ge 18,18 u. ö.: fm 1K 13,32 u. ö,; 
im Jes 59,4 (Var.) u.ö.: mm Hi 15,35; im Ez 3,21 (Var.) u.ö.: mm 
2K 8,10 u.o0; im KL 1,20; ip) Jer 49,12 Kere (Ket. und Var. 2); 
joy Jer 4,18 (Var.) u. ö.: moy 15 26,25 u. o.; ip 25 24,24 (Var.): mp 
Lv 25,14 u. ö.; X) Ge 26,28 (Var.) u. ö.: mt Ex 3,7 u. ö.; In Ex 32,6. 
Jer 25,28 u. ö.: ring Jes 21,5 u.ö. b Nif.: 5» 18 2,27; Pi.: mp 
Ps 40,2 (bab. [MTB 59] ip). e Nif.: par Jer 25,29; Pı.: 753 15 3,12, 
2) Ex 34,7 u.ö., 29 Ex 22,22, mp Jer 8,15 = 14,19; Hif.: 377 Hos 
4,16, 1377 Dt 13,16 u. ö., m59:7 Ez 23,46; Hof.: 7797 Lv 19,20. Dazu 
die adverbiell gebrauchten Inf. 153 (s. o. 12b®) und 7277 (s. o. 12h), 

Bab. findet sich 7 als Pausalform zu 7 (Weerts [16g] 68). 

Im Imperfekt sollte man nach dem Imper. auf 7— für den 
Indikativ 7—, für den Jussiv und das Imperf. cons. aber 71— erwarten. 
Diese Verteilung liegt jedoch nicht vor; vielmehr steht auch a) im 
Jussiv und b) im Imperf. cons., so weit überhaupt die Vollformen ver- 
wendet werden, 7—, während sich ec) 7— nur ganz gelegentlich, z. T. 
d) als Pausalform finde. Umgekehrt hat auch e) der Imperativ 
vereinzelt 7—. Beispiele: a z.B. “mm 2814,17; 09% Ge 41,34. 


Angebliche Imperf. auf - (Grimme [483] 120) “"yımı Jer 3,6 (3. Pers. 
Sing. fem.): Textfehler, s. o.5a; “nnM Jer 18,23 (2. Pers. Sing. Mask.): Text- 
fehler. — Zum Inf. constr.: mann 28 14,11 Ket. (Kere und Var. na4nn): 
zu lesen mit dem Ket. einer zweiten Var. nianrn; Anınadra 2K 5,18 (nach 
aramäischen Vorbildern wokalisiert): zu lesen Annan. — Zua: nhv 
1S 1,9 müßte Inf. constr. sein, ist aber wohl Textfehler. 
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Jer 28,6; xy Hi 3,9, am Ge 1,9. b 53m198 1,7. 2K 22,19; ma 
Jos 19,50 u. ö.; am Ez 16,36, sy 2K 16,9; mm Ri 19,2 u. ö,, 

m 2Ch 21,13; warm 2Ch 16 12; 1991 Jos 10,40 u. o0.; 1599 Kal 
ıK 16,17. 18,42 u.ä. 2, 35. Jer 44,21, Hif. Jer 10,13; wyrı ıK 16,25 
— 2K 3,2—=13,11. Ez 18,19 u.ä. 1K 14,9. 17,15. Jer 32, 20. Hab 1, 14; 

271 Jer 36,5 u. ö.; ra 1817,42 u. ö.; manm Ez 23,19 (Var. 39m); 

mmaom 1K 22,54; mag 1K 19,8. e Jussiv meer Jer 17,17, nioyn 
25 13, 12. Jer 40,16 (Var. als Ket. vyN), vgl. Toyn1 Jos 9,24; sonst MS 
Jer 31,1 (Var.), my& Ez 5,12 (Var.), nyar Lv 5,9 (Var. ®—), 99 Nah 
1,3 (Var.), Toyn Ge 26,29 (Var.). Jos 7,9 u. ä. Jes 64,3 (als schlecht be- 
zeugte Var.), rıx"m Dan 1,13 (Var... Dazu die Part. g@y 1K 20,40, 
nxn0n Ge .24,21 (Var... d man 85 Lv 18,7. 8. 12. 13. 14. 15. 16. 17. 
20,19: mn 85 Lv 18,9. 10. 11 (Tifcha als Verbindungsakzent). e mM 
Spr 44 (Var.), 121 Ri 9,29 (Var.) 

Für den Infinitivus constructus kommen Formen ohne Fem.- © 
Endung vor, die im Kal a) auf 7— (5) oder selten b) auf 77— und in 
den abgeleiteten Konjugationen umgekehrt c) auf 7— oder selten d) auf 
-1— auslauten. — e) Ganz für sich steht der Infinitivus absolutus 
21, wohl nur künstlich differenziert von dem adverbiell gebrauchten 
1371 (s. 0.12hd). Beispiele: a "ni2b Jes 49,7 (bab. [MO 188] rir3>); 


109 "109 Ge 50.20. Ps 101,3 und Spr 21,3 (bab. [MTB 57] riey), joy 
Ge 31,28, und sogar ın. Suff. anivy Ex 18,18; "ip Spr 16,16 (Var. n—, 
und so bab. :MTB 57]), 7&”) Ge 48,11 (Var. als Kere {X), "ING Spr 
31,4. b "17 Ez 21,15, und s. oben @&. ce m27 Jer 9,4; 535 Dan 9,24 
(Var. 7-. ) und 377 Ez 21,20 (cf. oben ac). d nk Ri 13,21: 153,21. 
e Ge 3,16 u. ö. 

Vor Suffixen fallen im allgemeinen die vokalischen Ausgänge d 
der endungslosen Formen völlig aus und zwar selbst a) vor 7- . Nur 
zum Teil erscheinen besondere Suffixformen: am Perf. stets b) für 
die 3. Pers. Sing. mask. 17, bisweilen auch c) für die 1. Pers. Sing. 9— 
und d) für die 2. Pers. Sing. mask. 7—; am Imperf. usw. e) für die 


Zu a: {am jr Jes 59,13 (nach Barth [15d1] 77 Inf. Pass. Kal; zum C 
zweiten s. 0. 26Jka): Form und Bedeutung ganz unsicher. — Zu b: Dan 
Ez 7,11: ganz unsicher, in verderbtem Zusammenhang. — Zu e: "3m33 Hos 
6,9: wohl als Inf. constr. gemeint, aber Textfehler. — Einen Inf, abs. auf 
ni, der z. T. mit dem Inf. constr. gleich lauten, z. T. (Kal ni>x usw., Nif. 
na) eine eigene Form haben soll, gibt es in Wirklichkeit nicht. nis 
Hab 3,13 (Pi.): wohl Fehler; nis 2K 3,24: Text verderbt; nipur. Est 17: 
als Inf. constr. zu fassen (s. o. 11da); — nibx Has 10,4: wohl gar nicht als 
Verbalform gemeint, sonst aber als Inf. constr. zu vokalisieren, und so ninvV 
Jes 22,13 (s. 0. 122); nix Jes 42,20: mit dem Ket. der meisten Handschriften 
man zu lesen; — ni52) 2S 6,20: Textfehler. 
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3. Pers. Plur. mask. 37°—-, und bei den anderen Suffixen wenigstens 
gelegentlich f) Formen mit plene geschriebenem Bindevokal —. Bei- 
spiele: a z.B. von Verben I lar. mit „Aufsprengung“ (Gr. 28i; oben 
21d—g): 597 Neh 9,18, 598 Hif. Ge 46,4; yy® Ps 81,8, yyn Dt 
20,11 u. ä. ö.; npyx Ge 12,2 u. ö.; moaN Ex 33,3 s. 0. 17ht. b min 
2K 12,3, wıo> Lv 17,13 u. ö, 07 Jes 44,20, A377 Ge 32,8/9 u. o., 
no) Ex 15,25, Yn9 18 9,17 u.ö,., aroy Lv 16,9 u. 0. 77% Ge 7,5 u. o,, 
ap Lv 27,24, 3179 Ge 44,29 u. ö., 18% Lv 13,3 u.0. e wm Hi 30,19 
(Var. —) (8. 0. 26e°); 9 18 28,15 und '29 Ps 118,5 (Var.); pP, Spr 
8,22. Dazu am Part. "38" Jes 47,10 (s. o. 1328). d 727 Jer 23,37 (auch 
bab. [MO 39)), 27 Jes 30,19; 732 18 13,13, 32 Dt 6,17. 28,45. 
e BiMnpN8 Dt 32,26(?). £ arm Hab 3,2 u.ä. Ps 41,3, 3m Hos 6,2 u. ä. 
Ps 71,20. 80,19. 85,7, ırm7 Jes 38,16; oo) Ps 140,10 Kere; 977 
1 K 20,35. 37; »ıynn Jes 63,17 (überall Var. defektiv). 

Neben den Vollformen stehen im Imperf. und — außer Kal — 
Imper. Kurzformen mit Verlust des vokalischen Ausgangs. Dabei 
kommt im Kal und Hif. Doppelkonsonanz in den Auslaut (*jögl *jagl); 
diese wird in verschiedenem Grade und verschiedener Weise segolatisiert 
(Gr. 23fg), wodurch sich sehr mannigfaltige Formen ergeben!. Die 
Kurzformen sind nicht, wie Jussiv und Anfangsbetonung des Imperf. 
cons. sonst (vgl. o. 5cd), auf die 2. und 3. Pers. beschränkt, sondern 
finden sich ziemlich häufig auch in der 1. Pers. (auch Sing.). 

1 Vgl. Sievers (4g*) 322, der die Buntheit der Vokalisation auf ana- 
logische Einflüsse der zugehörigen Vollformen zurückführt. 

Im Kal bleibt bei starken Verben mit Verschlußlaut an zweiter 
Stelle z. T. die Doppelkonsonanz erhalten, wobei der Präformativvokal 
a) -. oder häufiger b) — ist. In der Regel aber dringt der Sproß- 
vokal — ein; das Präformativ hat dann meist c) —, bei manchen 
Verben aber d) nur in der 3. Pers. mask. — neben — in den übrigen 
Formen. e) -. im Präformativ in allen Formen zeigen die Verba II‘, 
mit Ausnahme der ganz isolierten Form x") (auch' bab, MTB 55). 
Beispiele: a mpm Hi 31,27 (ebenso bab. [MTB 55] n5%), ze" Nu 
21,1u.6. b 723m Ge 27,38 u.ä. o.; FM Nu 24,19 u. ö.; OP Spr 7,25; 
murı Ge 9,21 u.ä.o, mom Lv 10,9 u ö., mon) Ge 24,46. c 191 Ge 
25,34 u. ö., 13m 28 6,16—=1 Ch 15,29; 73% Ezr 1,3, 191 Ge 2,22 u. o., 
Jam Zach 9,3 u.ö.; >37 Hi 20,28,.53% 2K 17,23 u. ö.; jrm1 Jer 3,8 u. ö.; 
pm Ex 32,20; pm Ri 6,38; 31 Ge 31,49; jpM Ge 33,19 u. ö.; 9”) 
Rut 2,3; Up 25 19,44; 97m Ex 4,26; yım Lv 26,43, yamı Ps 50,18. 


Zu d: die einzige 3. Pers. mask. mit — (von den Formen II’ abgesehen) 
bwin Hi 27,8 (Var. *) ist wohl falsch vokalisiert. — Zu e: xX31 Jes 41,23 Ket. 
(Kere und Var. MX92)) ist in Wirklichkeit &421 zu vokalisieren (von X"). 
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d >» Hi 33,21: 59m1 Ex 39,32; jo Ex 2,12 u. o.: jpm Nu 16,15 u. ö,, 
om 1K 10,13, Tex Dt 9,15. 10,5, pi Dt 2,1. 8. 3,1; a Ge 1,22 u. ö., 
sm Ex 1,20: 39m) Ge 43,34 u.ö. e 8% Ps 18,11 (Var. 2); xbm Hi 
4,5 (auch bab. [MTB 55] xönn); ai Ex 5,21 u. 6., &MOb 12 u.ö., mm 
Ge 3,6 u. o. (auch bab. x [MTB 55 u. ä. MO 186)), NIX Jes 41,28, 
88) Ge 31,10 u. o., sowie endbetont und mit — in der 2. Silbe x 
Ge 41,33, x\m Mi 7,10. Zach 9,5 (an diesen beiden Stellen vor N, vor 
dem aber Ex 5,21. 2Ch 24,22 die Anfangsbetonung erhalten ist) (überall 
Var. \)). 

Bab. (MTB 55, MO 186) ist der Sproßvokal häufiger — als —: 
55%, aber j3%% und 5(P), Jen, 75°); und s. im Vorstehenden. 

Unter den abweichenden Verbalgruppen haben a) die Verba g 
I lar. in der Regel Formen mit zwei — (beim Präformativ in Pausa —); 
nur b) bei Ir findet sich auch — im Präformativ. Bei den Verben 
II lar. lautet der Sproßvokal ebenfalls stets —, der Präformativvokal 
aber neben — (in Pausa —) vereinzelt c) —, meist d) —. Einsilbige 
Bildungen zeigen e) die Verben mit schwachem Konsonanten an 1. Stelle, 
besonders auch f) die Verben In, bei denen der Präformativvokal 
wieder zwischen — und häufigerem -— (enttont —) schwankt. g) Ganz 
für sich stehen m “7m usw. (in Pausa YD usw.) von m und mn 
(vgl. Gr. 281). Beispiele: a mm Ge 41 u. 0.; mm Mi 4,11 (bab. 


[MO 186] irn nach b), ms Hi 23,9; >m21 2K 1,2; Ymm Ge 32,7/8 u. ö.; 

-yrn Hos 2,15 (Var. 91 von 79 Hif.); 09m jes 59,17; 59% Ge 44, 33 
u.ä. 0. 59% 2Ch 36,23, 59” Ge 13,1 u.ä.o., 5ym1 Ge 24,16 u.ä. ö., byX 
Dt 10,3, >y71 Dt 3,1; jem Ps 119,172 u. ö., 9%) Ge 18,27 u.ä. o., 98) 
Jer 11,5 u. ö.; »wyM Ge 22,12 u.ä.ö., oyM Ge 1,7 u.ä. o., oym Hi 23,13, 
vyNı) Dt 10,3 u ö., oynı Jer 35,10. b m Hi 3,6 (bab. [MO 186) SmN, 


korrigiert in m), mn) Ex 18,9 (trotz des Sproßvokals ist die Spirie- 
rung unterblieben wie in MYYY usw. Gr. 18d); 1 Ge 26,17 u. o.; m 
Ge 18,30 u. ö., rm Ge 4,5 u. o. (bab. “rm [MO 186], \rıı (MTB 55] 
nach 2). e no Ge 7,23 (Var. sinnlos MAN); 9ON Ge 4,4. d am Hi 
17,7 (auch bab., MTB 55); m5m1 Ge 47,13; 9 Hi 20,26; sn Spr 7,25, 
sam Ge 21,14. e n8"1 (zur Vokalisation s. o. 24c) Jes 41,25 und vgl. 
Dt 33,21; am Ez 31,7 (s. 0. 26di); ir) 2K 13,17 (8. 0. 26ee), fm 
2K 9,33: m Jes 63,3; © Zeph 2,13 u. ä. ö, u Ge 12,8 u. &. o., "0" Ge 
26,25. g m Ge1,3u.ä. o., m) Ez 16,15, 17%) (ohne Dagesch, s. Gr. 24 f2), 
mm Ge 10,10 u. o., 79 "Er 16,19 u. ö., may Ri 18,4 u.ä. o., m) Nu 


Zu g: die entsprechende, merkwürdig geschriebene Form Narın Pred 9 
11,3 von mn ist Textfehler; für das ebenfalls entsprechende "om Dt 32,18 
ist 78M zu lesen. 
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13,33 u. ö.; m? Dt 33,6 u. ä. o., mm Jes 38,21, “191 Ge 5,3 u. ä. o. (ohne 
Dagesch wie m), m) Dt 4,33 u. ö. 

h Im Nifal zeigen die Kurzformen keine sonstigen Abweichungen: 
Imperf. bam Jes 47,3 (Var. —); wym Est 5,6 u. ö.; npx) Jer 20,7; "p9 
Nu 23,4 u. ö.; 89 Ex 34,3 u. ö., 81 Ge 12,7 ulo., NY8) Ex 6,3. Vom 
Imper. ist überhaupt nur eine Form, und zwar Vollform, belegt: x 
ıK18,1. Das -, kann nicht in der geschlossenen Endsilbe der Kurz- 
formen entstanden sein, sondern muß aus den Vollformen stammen. 

1 In den Kurzformen des a) Piel und b) Hitpael (Pu. nicht be- 
legt) schwindet die nunmehr im Auslaut stehende Verdoppelung des 
2. Radikals (vgl. Gr. 24e); c) dabei bleibt der Vokal auch bei den 
Verben Il lar. oder r kurz, da Verdoppelung im Auslaut früher aufge- 
geben worden ist als Verdoppelung von Laryngal und r (vgl. Gr. 30kn), 
und nur vereinzelt wird die Vokallänge aus den Vollformen in die 
Kurzformen übertragen. d) Das Hitpalel nm bildet asian usw. 
(s. unten p°). Beispiele: a Imperf. ar Spr 25,9 (Var. —), > 3») Nu 22,31 
u.8.ö.; 591 Ex 32,11 u. ö.; 9m 2 Ch 3,7; >am Nu 17,25, Sam Ge 2,2 
u. 8.0, SON] Ez 43;8 (Var. >981, vgl. o. 5e); 09m Neh 3,37, oam1 Ge 
38,14 u.ä. 0.; 7291 Jon 2,1 u. ö.; 12% Ge 2,16 u. o., 128) Dt 3,18; n2”1 
Ex 36,34 u. o.; "1p% Hi 3,9, ıp" Jes 5,2 u. ö.; Bpm1 Ge 35,16, TI "m 
Ri 5,13 (2 mal). — Imper. 3 Ps 119,18 u.ä. 6.; "5m 1K 13,6; m Ps 61,8 
(Var. —)(?); "03 Dan 1,12; 12 Lv 6,2 u.o.: 712 Jos 4,16 u.ö. b Imperf. 
som Spr 23,3 und ı8m\ Ps 45,12 (Var. —); San Ge 9,21; mm 23 
13,6; van) 2K 19,1 u. ö, oanmı Ge 24,65; ugmn Jer 51,3; — Imper. 
mn 25 13,5. e Pi. wn Ps 141 ‚8 9m Ge 24 20; — Hitp. ann Dt 2,9. 
19 und Imper. ann Dt 2,24 (überall Var. =) „man Ps 37,1 u.ö.; Inn 
Spr 22,24; IR Jes 41,10 (Var. —). d nor Ge 18,2 (Var. ım). 19,1 
0.8.0, are Ex 34,8 u.ä. o. 

k. Dh den Kurzformen des Hifil überwiegt, sowohl im Imperf. als 
im Jmper., die regelrechte Segolatisierung bei weitem, und zwar a) mit 
zwei -—, nur b) bei II lar. mit — an der zweiten Stelle und c) bei 


Die Formen mit — statt — n7N 23 14,14, arı7% Jer 23,12 (Var.); m@* 
Ps 109,13, rma=) Ge 7,23 (Var. mas Kal) beruhen auf Verwechselung mit 
Bildungen von IIgem. An sich könnten die Sing. 7" usw. die lautgesetz- 
liche Gestalt der Kurzform Nif. darstellen (so B.-L. 1413. 424); gegen diese 
Auffassung spricht der kurzvokalige Plur. 

Zu a: zu dem den Kurzformen des Imper. Pi. äußerlich gleichenden 
om Hab 2,20 u.8.6. s. 0. 27e. — Zu e: langvokalig von nicht-laryngaler 
Wurzel ın“3 15 21,14: Textfehler. 

Zu b: ram Neh 13,14 (dies auch gemeint mit "nom Jer 18,23, s. oben a): 
als Kal zu vokalisieren, da es ein Hif. von nr nicht gibt (vgl. zum an- 
geblichen Inf. 19kb). Für sr Ps 39,14, das seiner Vokalisation nach nur 
Hif. von 18 oder SS sein könnte, ist Imper. Kal 73% zu lesen. 
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I lar. mit zwei —, letztere Formen z. T. mit denen des Kal (oben g:®) 
zusammenfallend. Einsilbige Bildungen kommen wie im Kal d) ver- 
einzelt von Verben mit Verschlußlaut an zweiter Stelle vor, ferner 
vor allem e) von Verben In. Beispiele: a Imperf. 53% 2K 17,6 u. ö.; 
imı 2Ch 21,11; ommı Ps 39,12; om1 Ez 5,6; jpm) Ri 15,4; nom Ps 
105,24; @p®ı 2Ch 36,13; sm Ps 71,21. Hi 10,17 u.ä. 34,17 (überall 
Var. — im Präformativ), 37 2S 18,8 u. ö. (bab. [MTB 64] on SIR) 


Jos 24, 3 Ket. (Kere und Var. 738); sm Jos 10,6 u. ö.; — Imper. 27 
Ri 20,38. Ps 51,4 (Var. als Ket. aA): 1377 Ez 24,10 (die Konsonanten 
wohl als Inf. abs. gemeint, vokalisiert aber als Imper.; vgl. oben ce); 
2"j7 Dt 9,14 u. o.: mp7 Ri 11,37 u.ö. b sn 2Ch 33,9. e Imperf. 07m 


Nu 13,30 (Var. »); mm Hi19,11; 599) Ge 8,20 u.ä. o. (bab. [MTB 64 u. 5. 


MO 192) 55%), 598% Nu 23,4; — Imper. 597 Ex 8,1 u. ö. d Imperf. mp1 
Ge 9,27; ‘TJ1 Jes 41,2 (s. u. 31e); pemı Ge 21,19u.ä.ö.; dazu auch X” 
2K 11,4. e Imperf. mm Lv 811 u.ö.; "um Ps 27,9 u. ö, om 25 19,15 
(Var. »), "om Ezr 9,9, osx Hos 11,4, vs Hi 23,11, us) Jer 15,6; 7 
Hos 6,1 u. ö., z”%1 Ex 2,12 u.ä.o., 71 2K 15,16, 731 Dt 2,33, 78 
Ex 9,15; — Imper. "ur Ps 17,6 u. o.: 91 2K 19,16 u. o.; 77 Ex 8,12 
u. 0.: mar Ez 6,11. 

Vor vokalischem Afformativ fallen ebenso wie vor Suffixen | 
die vokalischen Stammausgänge in der Regel weg: 53 ">jm usw. Aus- 
genommen sind nur 1) überwiegend die 3. Pers. Sing. Fem. des Perf., 
2) gelegentliche Formen mit konsonantischem “ als 3. Radikal. 

1. Die Endung der 3. Pers. Sing. Fem. des Perf. ist identisch 
mit der des starken Verbs nur a) vor Suffix (s. o. 4f); sonst lautet 
sie b) nM—! oder in der Regel c) An, in Pausa und zwar d) auch 
schon bei kleineren Trennern nn—. e) Auffällig sind gelegentliche 
Schreibungen mit "—. Beispiele: a nn Ps 119,50 (Var. In); AND» 
Zach 5,4; Yno> Ps 44,16; Amor Spr 7,21; Eonbym Jos 2,6; YnDy Hi 33,4; 
rm? Rut 3,6; ne) Hi 42,5. b noym Jer 13,19; Hr1 2K 9,37 Ket. 
(Kere und Var. nr), auch Siloahinschrift Z. 3; noy Lv 25,21; nyyn 
Lv 26,34 (Var. —) (Tifcha als Verbindungsakzent). ce z.B. von 1 lar. 
mit „Aufsprengung“ (Gr. 281): mn5y7 18 2,19 (Var. m) (8. o. 21 e*). 
d nam Jes 14,24 u. ö,, nahm Ex 11 ‚6. Ez 21,12 und 39,8 (Var. m); 
lan "Ge 16 4, nmö> 1K 17 16; nam Jer 4,17; np} Jes 3,26; rın92 
Lv 19,20; note Lv 13,23; MDR Jes 64,3. e s. die Varr. ap) Hair) oben 2 
und mim oben 4; dazu nm Jer 48,19 (Var. defektiv). 


1 Nicht nur in Pausa, wie Brockelmann GvG I 627 annimmt. 


Zu a: jinpx Ez 32,6: nicht als Verbalform gemeint. — Zu b: rigarı/ 
Ez 24,12: Textfehler. — Zu od: hierher auch ! nnd» Spr 27,15 (e. o. 205), zu 
lesen rım®). 
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2. Die Formen mit konsonantischem " zerfallen in zwei 
Gruppen, auf der vorletzten und auf der letzten Silbe betonte. Die 
erste Gruppe bilden die Formen auf a) m— und b) 7—, beides so- 
wohl Perf. als Imperf. usw. und keineswegs auf die Pausa beschränkt. 
Die zweite Gruppe besteht in erster Linie aus Imperf.-Formen auf 71 
(vgl o.5b), in denen die vorletzte Silbe c) im Kal in Pausa - , d) sonst 
— hat, sowie e) aus einigen vereinzelten anderen Formen. — Neben 
den Formen auf 77% stehen f) solche auf 73 mit Verlust des vokalischen 
Stammausgangs, z. T. auch in Pausa. Beispiele: a Perf. mon Ps 57,2; 
Kobortativ mans Ps 77,4 (Var. mom). b Perf. "on Dt 32, 37; 79 
Ps 73,2 (Var. als Ket. 792), 53 Nu 24,6; — Imperf. usw. Yına) Ps 68, 32 
u.&ä.ö., YHN Jes 21,12 u. ö. und „nm Jes 21,14 u.ä. 6. (s. zu beiden o. 
24 db); my2 Jes 21,12, 590% Ps 123, 6u.ä.ö. e ma) Jes 41,5, 92° 
Jes 33,7, mym Jes 17,12 u. ö., j12yrmm Jes 26,11, j1pr11 Ps 36,8, 3899* 
Jes 31,3, my Ps 78,44; außerhalb der Pausa nur Yan Jes 21,12. 
d Kal jıa\ Dt 8,13, 71yy1 Ps 36,9; Pi. van Jes 40,18; Hif. jyyh 
Hi 19,2 (vgl. 19%). e nam Hi 3,25 (auch bab., MTB 55), Dion Jes 
25,6 (wenn nicht einfach E'man* zu vokalineren,, s. Gr. 17 mb); Yon 
Jes 40,25. 46,5, 10192) Ex 15,5: 10109" Ps 140,10 Ket. (Var). f mm 
Ex 22,30; jr Dt 5,30/3 u.ä.ö., pemom Ex 1,22; jaarmı Ri 11,18; 
mem, Ex 21,35; yıo9m Ex 17,2; jayM Ex 22,21; porn Ex 4,15 u.ä. 0; 
jun Dt 4,28; ya Dt 6,3 u.ä.ö.; aM Zeph 2,7; np Jes 17,12 
u.ä. 13; — dazu die 2. Pers. Sing. fem. joy9m Rut 3,4. 

Die Formen mit vokalischem Afformativ sind in der Regel 
auf der Endung betont; Betonung der vorletzten Silbe findet 
sich außerhalb a) der Nesiga und z. T. der Formen mit konso- 
nantischem \ (s. oben mb) nur b) vereinzelt. Beispiele: a 81% rn 
Ez 13,6 u. ä. ö., j2 301 Ps 37,40, i9 am Ez 37,22, jo> now Ps 44, 11. 
b rn Hi 24,1; 359 092 "53 Ps 37,20; nm (Imperf. Pi.) ICh 24, 11, 
9 | y (Imper. Pi) Ps 137,7; as Jes 16,8. 47,15 (Var.). Ps 58,4 
Var.) 

a) Vor konsonantischem Afformativ entsteht ein langer 
Vokal, und zwar im Perf. des Kal ?, in dem der abgeleiteten Kon- 
jugationen teils ?, teils &; im Imperf. usw. überall &. Die Verteilung 
von ? und 2 in den abgeleiteten Konjugationen ergibt sich aus fol- 
gender Übersicht: 


Zu b: auch "53 Spr 26,7 (anders König 1 332—3, dagegen R. Rüzicka, 
Konsonantische Dissimilation i. d. sem. Spr. 1909, 44; die Vokalisation 
soll auf 353 hinweisen) und bar Jos 14,8 (Var. 3) sind als Formen auf 
»"— zu vokalisieren, wenn nicht überhaupt falsch (zum zweiten s. unten 
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Nif. Pi. Pu. Hitp. Hif. Hof. 
Sing. 2. Pers. mask. e a D 0 — 
m. uf. — ii — ze D Ben 
fem. € ne u ; Eee 
1. Pers. Fee Fr Br er 
m uf. — ii — en D = 
Plur. 2. Pers. _. I: — D D ee 
1. Pers. D ii — —_— D — 


Es kreuzen sich also zwei Tendenzen, die eine für ? im Pi. und 
Hitp. sowie in den endbetonten Formen und der 1. Pers. Plur. und 
die andere für © in den Passiva und der 1. Pers. Sing. Ziemlich 
zahlreiche Abweichungen finden sich im Hif. Über die Formen 
mit 1 cons. s.o. 4d. b) Defektivschreibung des Vokals kommt ge- 
legentlich vor. ec) In der 2. Pers. Sing. fem. findet sich Schreibung 
mit n. Beispiele: a (nur für die Schwankungen und Abweichungen): 
Pi. 1. Pers. Sing. mit © von 15% Jer 11,20. 20,12, 07 Nu 33,56 u. Ö.. 
„37 Ps 73,13 u. ö., 51 15 13,12 u. ö., 765 Nu 25,11 u. ö., mo» Ps 32,5 
u.ö., 703158 17,39 u.ö., mD Ge 24,31, mır Ex 29,35 u.o., 119 Ge 49,18 
u. 0., m Jes 38,13 u. ö.; seltener mit &, von 5x (s. 0.) Jer 49,10, 03 
(s. 0.) Ez 31,15, 1p3 Joel 4,21, 39. Ps 35,13, nrnD Ez 14,8/9, mx (s. o.) 
Dt 3,21. Jes 13,3. 45,12 sowie Lv. 8,31. 10,18, wo das € vielleicht Hin- 
weis auf die Möglichkeit passiver Vokalisation wie in 8,35 ist, 19 
(s. 0.) Jes 5,4. — Abweichungen im Hif.: 2. Pers. Sing. mask. mit ® 
nur mim Hos 5,3; m59r1 Ex 32,7: mıöym Ex 33,1. Nu 14,13. Ps 30,4; 
2. Pers. Sing. mask. vor Suffix mit © nur ni Ps 119,102. 2. Pers 
Sing. fem. nam Jer 46,11 Kere. Nah 3,16 (gegen nıbym Jes 57,6 
(Var. —)). 1. Pers. Sing. mit © nur \n\o7 Spr 5,13; 1. Pers. Sing. vor Suffix 
mit © nur mir Ex 4,12. Spr 4,11, ms5r Mi 6,3 (Var.). 2. Plur. 
mit € nur Da2NM Ez 11,6, Emyn Jer 42,20. b einstimmig z. B. Yin 
Ps 119,102; mem Ex 2,16; als Var. häufig. m"-. wird vereinzelt 
mit 3 geschrieben: mmym Ri 5,29 (Var. defektiv), ann Mi 7,10. 


e z. B. nm 2S 14,2 (Var.); von Baer verallgemeinert!. Zu bab. n 


neben & vgl. Gr. 18d. 
1 S. Kautzsch29 75 m. 
Verschiedenes: a) vereinzelte Formen mit w als 3. Radikal; p 
b) Reste von :-Perf.; c) einzelne Hitpalel-Formen (s. 0. 202), — 
d) Zum Fehlen des Kohortativs bei den Verben m“ s. o. 5fb. — 
Beispiele: a Part. Pass. nY10) Jes 3,16 Ket. (Kere und Var. nj%o)); 


Zu &: die sonderbare Form TR Jes 16,9 ist Textfehler; i31 239 14,6 p 
und ish 1921,14: Textfehler, Vokalisation gemeint als Sing. m. Suff. 
(8.0.5ge). Zu min Ez 28,17 8. 0. l4pe. 
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»py Hi 41,25, DNI09 2K 23,4 Ket. (Kere und Var. amoY), nyıDY 
1325,18 Ket. (Kere und Var. nino»); “pr Hi 15,22 Ket. (Kere und 
Var. 27). Dazu mit starker Bildung "mY5Y Hi 3,26, vgl. 15% Ez 23,42 
u. ö., 750 Jer 49,31 (Var. ©). Hi 21,23 (Var. defektiv): 5 Jer 12,1 
u. ö., 503 Ps 122,6 u. ö. (Nif. Hif. schwach); vgl. weiter Mesainschrift 
2.5 19% und 2.6958 (Pi.). b nur einzelne zugehörige Part.-Formen: 
7 „elend, menstruierend“ KL 5,17, Fem. Lv 15,33 u. ö. < *dawij-; 
7 „schwanger“ (Fem. zu y*), ni5> „schmachtend“ Dt 28,32 (von 
9*); ıTy) „getränkt“ Jes 58,11 u. ö.; und mit starker Bildung “5 =. o. 
e "run Ge 21,16(?), MHMUT (s. oben 14), d Vereinzelte Ausnahme 
myarıs Ps 77,4 (s. oben ma). 

q Wie bei den Verben x”b Bildungen nach "5 (29e—h), so kommen 
umgekehrt, in etwas geringerem Umfang, auch bei den Verben "5 
Bildungen nach N”) vor: a) Schreibungen mit X im Auslaut statt 7, 
b) Ersatz des Auslauts 7-, durch den der Verben x“, c) @ vor kon- 
sonantischem Afformatıv, ad sogar d) Formen mit konsonantischem N. 
e) Bei mp „begegnen“ ist die Zahl dieser Bildungen so groß, daß 
eine „Nebenform“ nach ®“> besteht. Beispiele: a xx Jes 21,12 
(Var.); nr „essen“ 28 12,17 (Var.) ke: mit X%3 u 
xb>> Den. 9,24 (vgl. 0. ge): Kan Spr 11, 25 (Var.) e 0. 26); NIE" 
KL 4,1(°), 230 2K 25,29, n302 Pred 8,1(?); vgl. auch 87715 2Ch 26,15: 
r32"> Ps 11,2 u. ö. (s. o. 26ea; Verwechselung mit 8° „fürchten“). 
b xyim”or Spr 1,10 (Var.); xen0 Jer 38,4 (Var. 7—) (vgl. o. 29g°); 
maam 3. Pers. Sing. fem. 1K 17,14 (vgl. o. 29g°; wenn nicht das ä 
Anlehnung an die Fem.-Endung des Perf. sein soll); &"g1 Hos 13,15. 
e HRS Jer 3,22 (Var. def.), nXzn Ez 43,27 Ket. (Kere und Var. ın7)). 
d DI8RI077 1877) 2 511,24 Ket. (Kere und Var. ED’ 7?) (s. 0. 26e® es; 
Verwechselung mit &%° „fürchten“ ?)1; xi% Zeph 3,1, von mm (P); 
x; Hi 30,8(?); Diwam 25 21,12 Kere (Ket. Dıön), m'gam Di 28,66 u. ä. 
Hos 11,7(?): emom Jos 10,26, und so als III; gewöhnlich. e Ver- 
mischung mit XP „rufen“; Mischformen zwischen den Bildungen 
nach 77”5 und X"b: Yrı87p Ge 42,38 (<1T1p + iRYp), MRIp Dt 31,29 
(für np, s. oben Ib und vgl. 29eb). 

1 Nach P. Haupt WZKM 1909, 359 wäre B"n"Yn hier Part. Hof. und 
das X berechtigt (vgl. Gr. 17ob). 

r Zur Geschichte der Verba "5. Die Verba Illw sind im 
Hebr. vollständig in die Flexion nach Ill; übergegangen (Gr. 17c); 
Formen IIlw haben sich nur gelegentlich im Part. Pass. Kal erhalten, 


Zu a: xx) Jer 48,9: Textfehler (s. o. 12/). — Zu b: mu Mi 2,4, an- 
geblich Part. mask.: zu streichen. — “orın Jes 53,10: wohl Fehler. 
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in dem das » durch das vorbergehende @ geschützt war (s. ebenda). 
Ein weiterer Rest der Bildung nach IIIw liegt vielleicht in dem 
Trennungsvokal der Verben Il’gem. und Ilwj vor (Gr. 17c; oben 275), 
— a-haltige und :-haltige letzte Stammsilbe scheinen vor Auslautvokal 
und vokalischem Afformativ (Suffix) lautgesetzlich zusammengefallen zu 
sein (Gr. 17i—m p)!. Vor konsonantischem Afformativ sollten die 
Formen mit i in der letzten Stammsilbe ?, die mit a aber & < ai bezw. & 
(vgl. Gr. 17g 27c)? haben. Im Imperf. usw. ist € durchgedrungen unter 
dem Einfluß der freien Form auf -—°; das Vorwiegen des @ ın der 
1. Pers. Sing. der Perf. erklärt sich aus Dissimilation®. Im übrigen 
ist die vorliegende Verteilung der beiden Vokale noch unerklärt®. — 
Jussiv und Imper. des :-Imperf. sollten, ohne Auslautvokal, auf - > - 
enden; aber - ist nur in Eigennamen wie 5XY771 5X°D2 erhalten ®, sonst 
ist es, da in den Ind. die «- und a-Formen zu 7— zusammengefallen 
waren, durch 7— verdrängt worden’. Häufig waren diese auslautenden 
Vokale und Diphthonge schon ursemitisch gekürzt worden (Gr. 21d) 
(so stets im Arabischen) und sind dann im Hebr. abgefallen (Gr. 21h)®. 
Die Scheidung zwischen den Vollformen — Ind. — und den Kurz- 
formen — Imper., Jussiv und Imperf. cons. — ist sehr schlecht er- 
halten. Daß der Kurz-Imper. Kal verloren gegangen ist, erklärt sich 
daraus, daß er aus dem Paradigma ganz herausfiel: *gü > 53*. — Die 
Endung n— der 3. Pers. Sing. fem. des Perf. ist eine Umgestaltung des 
lautgesetzlichen *-ut < *-ät < *-ajat (*-awat) nach Analogie von 7—° 
n2— (nn usw.) ist eine Weiterbildung nach dem Vokalschema von 
>up usw. Das ni der Inf. constr. ist wohl aus *-ajat- > *-ät- ent- 
standen!P; das & der Inf. abs. entstammt dem Imper.!'! Die Formen 
mit konsonantischem * sind junge Neubildungen !?; ebenso die Formen 
von 5% mit konsonantischem 7 (ausgehend von dem Substantiv m5%)'?. 

Es ergibt sich, daß sich die hebr. Formen der Verba 15 von 
der Annahme 3-radikaliger, nur lautgesetzlich und analogisch ver- 
änderter Formen aus erklären lassen und nirgends die Annahme er- 
forderlich ist, daß sie direkt auf 2-radikalige Formen zurückgingen !'. 
Ob vielleicht ursemitisch die ganze Gruppe der Verben IlIwj sich 
aus vokalisch auslautenden Stämmen entwickelt hat'!5, ist eine für die 
hebr. Grammatik belanglose Frage. 

1 Anders vor allem Ungnad (3c°) 264—5, der den Zusammenfall der 
beiden Reihen wesentlich aus Analogiewirkungen erklärt; z. T. ähnlich auch 
GvG I 627; B.-L. I 408. 410. 412. Die Endung n— weisen B.-L. I 410 
wieder der „jüngeren Schicht“ zu. 2 Daß es -&ä heißt, nicht "-&tz, führen 
B.-L. 1415 mit Recht auf das & von -eli -& usw. zurück. 3 Vgl. GvG 1627. 
4 Ungnad (3c?) 263. 5 Nicht voll befriedigende Erklärungsversuche für 
die © im Kal Ungnad (3c3) 262; Bauer (1d2) 110; ganz unerklärt ist das & 
der 1. Pers. Plur. im Nif. 6 F. W. Gees, Das endschwache Zeitw. in hebr. 


b 
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Eigenr. (AJSL 1910/1, 301—11), 306. 7 Ungnad (3c?) 264; anders GvG 162. 
8 So auch GvG 1628; nach Ungnad (3c?) 265 vielmehr Neubildungen nach 
dem Muster der Verben IIwj. 9 Ungnad (3c?) 261. 10 Etwas anders GvG 
1628. 11 Praetorius (12a*!) 549--50. 12 Ungnad (3c?) 266; GvG I 6%. 
13 GvG 1627. 14 Anders, aber sehr unklar und teilweise fehlerhaft, Ahrens 
(1d2) 182—8. Nach B.-L. (vor allem I 406—7. 410) sind die Kurzformen 
zu 3- und %- (nicht a-) Imperf. direkte Abkömmlinge ursemitischer zwei- 
radikaliger Formen. 15 So für das Perf. Bauer (1d2) 109—10. 


$ 31. 
Gegenseitige Berührungen und Vermischungen 
schwacher Verben verschiedener Klassen mit gleichen 
starken Konsonanten. 


Vgl. die — gänzlich kritiklose — Zusammenstellung bei Ahrens (1d2) 
163—8; zu den einzelnen Verben Gesenius-Buhl, Wörterbuch, und die 
dort angeführte Literatur. Ferner Th. Nöldeke, Wechsel von anlautendem 
n und w oder Hamza (Neue Beiträge 1910, 179—201), Wechsel von an- 
lautendem w oder Hamza und ) (ebda 202—6); B. Landsberger, Islamica 1926 
(A. Fischer-Festschrift), 365. — Im folgenden Abschnitt sind nur Verbalformen 
berücksichtigt, ohne daß die verwandten Nomina herangezogen sind. Über 
diese s. in der Nominalbildungslehre. 

Vielfach gehen schwache Verben in einzelnen Formen durch 
Analogiewirkungen in andere Klassen über. Diese Fälle sind 
bereits bei den einzelnen Klassen behandelt: Hof. (und Imperf. Passiv 
Kal) von II gem. (27gns) und Ilwj (28hov*) nach Iwj; Formen 
nach In bei Iwj (26m), II gem. (27ops) und Ilwj (28qv*); Formen 
von Il gem. nach IIwj (27qs) und umgekehrt (25pv*) sowie Formen 
von Iwj (26mb) und Illwj (30%) nach II gem.; Formen von llwj 
nach Illwj (28msh); Formen von X"5 nach 5 (29e—h) und um- 
gekehrt (30q). Weiter vgl. unten c”. 

Daneben gibt es Fälle, in denen a) aus den gleichen zwei 
starken Konsonanten schwache Formen gleicher Bedeutung 
nach verschiedenen Klassen gebildet werden, ohne daß sich die 
eine oder die andere Reihe ohne weiteres als sekundär erwiese; b) nicht 
selten beschränkt sich jede der beiden Reihen auf bestimmte Formen- 
gruppen, so daß sie sich zu einem Paradigma ergänzen (Suppletion). 
Beispiele (innerhalb der Abschnitte alphabetisch nach den starken 
Konsonanten geordnet): a 713 und 173 „verachten“; 73T und ar „rein 


Zu a: Zu =33 2200 s. o. 26mb, — Spt) Ps 9,17: als Nif. von TP” zu 
vokalisieren, @3% Ps 109,11: wahrscheinlich Textfehler. — Zu b: “nz Jes 
51,23, 3nY Spr 12,25 (wenn die Kousunanten richtig): als Formen von 
rMB3. nicht arS*, zu vokalisieren. 
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sein“ ; 5m Pi. Hif. „warten“: bsirım Hi 35,14, Sbirınm Ps 37,7 (s. auch e); 
>> Pi. „vollenden“: 7792 "553 Ez 27,4. 11 (denominiert von b5?); FD) 
und ?D Pol. Pilp. „zerschlagen“; Tn und rs (28t2) beide sowohl 
„glänzen“ als „blühen“; mp Nif Hiıf. „gering geschätzt werden, 
— schätzen“: 5> „gering sein“; ©" „Schlingen stellen“: Bpzm Dt 12,30, 
Den Ps 38,13 (Var. p), denn 1 i 28,9 (s. auch e)!; 3 und AD „irren, 
En (unabsichtlich) NghD „(sich) fürchten“ Perf. 3%, Imperf. 
31; „gut sein“ Perf. Zit u au, Hif. sowohl von 330 wie von 
271 (26hb 28k4)?; erwachen® Perf. 79:7, Imperf. neben 72151 Jer 51,39 
u. ä. ö. meist 79°?; „viel, groß sein (werden)“ 33% nur Perf. und Inf., 
alle übrigen Formen (außer den: von 7733") denominierten Pu. Ps 144,13) 
von 12%; „sich niederwerfen“ m® nur das Hitpalel mnnY, alle 
übrigen Formen von nn. 
1 Nöldeke (31a) 191—2. 2 Nach Gv@ I 604; B.-L. I 377—8 ist y»p 
aus 77" und umgekehrt =" aus 2:5 durch Umdeutung des Hif. entstanden. 
Häufiger ist der Fall, daß die Bedeutungen von schwachen d 
Verben verschiedener Klassen, die in den beiden starken Konsonanten 
übereinstimmen, sich zwar ın einzelnen Fällen oder Beziehungen be- 
rühren, aber im allgemeinen mehr oder weniger scharf verschieden 
sind. Beispiele: max „willig sein“: a8" Ps 119,131 „verlangen nach“ 
(wohl Aramaismus); 753 „abgenutzt sein“: 53) „verwelken“,; W247 
(nur Perf. und Imper.) „zu Schanden werden“: ©123 Hif. „Schändliches 
tun, beschämen“; "73 „angreifen“: 3 Pi. „(Streit) m nm 
„umstürzen“: 7%: Hif. „vertreiben“; =07 „stumm, still sein“: 797 Nif. 
„vernichtet werden“! (wozu nur "127 Kal „zu weinen aufhören (Augen)“ 


Nicht selten sind in der Vokalisation solche sich berührende Verben d 
verwechselt: mS=zi 2S 19,6 (Var. defektiv) und vielleicht "W*3%7 Hos 2,7 
(Var. obne 1): als Formen von w*a Hif. zu vokalisieren. — amaaa Ps 140,3: 
in eine Form von ra Pi. zu ändern. — "n“3 Jes 11,12. 56,8. Ps 147,2 ist. 
als Form von mn“ vokalisiert (s. Gr. 24f), gehört aber der Bedeutung nach 
zu m% — =n972 Jer 8,14, m27% Ps 31,18(?), 3273 Jer 25,37, „um Jer 48,2, 
en Jer 49,26. 50, 30 u.&. 51,6, aa 1S 2,9 (Var. 9): sämtlich als Nif. von 
>" zu vokalisieren. — Für oa Jos 14,8 ist wohl einfach 18%71 zu lesen, 
worauf vielleicht schon die sonderbare Vokalisation (s. 0. 30m) hinweisen 
soll. — Den Konsonanten nach zu ZDX gehörige, von der Vokalisation mit 
Recht zu 50" gezogene Formen: »O8": 1S 18,29 Ket. (Kere Var. def.), IEONM 
Ex 5,7 Ket. (Kere def.),. Umgekehrt nEeN 18 15,6: nach 78 vokalisiert (es. o. 
24b), obgleich zu dx gehörig. Fälschlich zu 1pD gezogene, in Wirklichkeit 
zu CN gehörige Formen: ıpox Dt 32,23 (vielleicht auch zu HD), sowie auch 
ın den Konsonanten falsch nipD Jes 30,1 u. &. Nu 32,14 (s. 0. 2beb). — "9 
bezw. Q1s angeblich — mas: "isn mas Hab 3,9, Text verderbt; m» Jes 32,11 
(6.0. 5a 27e), als Form von mr zu vokalisieren. ns Pi. angeblich „zer- 
stören“: rinr Hab 3,13 (s. 0.30c) wohl als Perf. Kal von ""y, 39 Ps 137,7 
(2 mal) wohl als Imper. Kal von "> zu vokalisieren. 
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Jer 14,17. KL 3,49 nicht paßt); or1 von verschiedenen Geräuschen: 
8m „brüllen*; 71* „schön, geziemend“: M1X3* „begehrenswert“ (Nif. 
von 8), s. 0. 20a und Gr. 155d?; nprı „bedecken“: »prı „beschirmen“ 
Dt 33,32; Ar „heiß sein, brennen“: mr „entbrennen (Zorn)*; va 
Nif. „schmelzen“: 00 „benetzen“; 77) „fliehen“: 71% „sich hin und 
her bewegen, umherirren“ (vgl. 279); T10 „Salbe auf sich ausgießen*“: 
0) „ausgießen“; >30 (730 Ex 33,22) „schirmend bedecken“: D „um- 
zäunen“ Hos 2,8. Hi 1,10 (Var.); Oo „wegraffen“: 308 „wegnehmen, 
sammeln“: 90% „hinzufügen“?; "10 „weichen, sich abwenden“: "No 
„widerspenstig sein“; 9 Pi. Hif. „entblößen“: "9 Pol. Jes 23,13, 
Pilp. Jer 51,58 „zerstören“; 9 Pi. „pressen“ Ez 23,3=8 (sowie V. 21, 
wo Pi. zu lesen): Bmi6Y Mal 3,21 „zertreten“; np) „blasen“: MD 
„wehen“: 9% Hitp. „stöhnen“ Jer 4,31, mp" Ps 27,12 „schnaubend‘“ (?); 
sp) Hitp. „sich niederwerfen“: S5p Hitp. „beten“; Ir „jagen“: 2 
„böse Absicht hegen (gegen jmdn.)“ Ex 21,13. 19 24,11/2; 11% „zu- 
sammenschnüren“, “2 „eng sein“: "12 „einschließen, belagern“ (beide 
mit 2=s; völlig verschieden davon "Ar „befehden® mit x = d): 
mo „zerfließen“: nnG „gebeugt sein“ (vgl. 279); po Hif. „über- 
laufen“ Joel 2,24. 4,13: PpP& „sich stürzen auf“, 


1 Vgl. außer der Literatur bei Gesenius-Buhl noch G. V. Schick, 'The 
stems dum and damdm in Hebrew (JBL 1913, 219—43). 2 Zu ergänzen ist 
dort, daß auch Nöldeke (31a) 191 (vgl. auch 189—90) eine andere Auffassung 
vertritt. 3 Vgl. auch P. Joüon MFoB 1911, 436-9. 4 Vgl. J. Reider AJSLL 
1917/8, 66-70. 


Sehr häufig wird nur durch Überlieferungsfehler der Anschein 
erweckt, als ob für dieselbe Bedeutung schwache Verben verschiedener 
Klassen, die in den beiden starken Konsonanten übereinstimmen, in Gebrauch 
wären. Beispiele (wieder alphabetisch nach den starken Konsonanten ge- 
ordnet): 5433 1S 14,24: falsch nach bwin vokalisiert statt als Hif. von a8. — 


DIR Jes 3,26. 19,8 „klagen“ ist nicht r1”5, sondern gehört zu Oy3&ra2 Nu 11, I 
u.ä. ö., ist alao nach IX (oder eventuell /1R) zu vokalisieren. — L>r 21 Jes 64,5 
ist als Imperf. Kal von >23 zu vokalisieren. — "11% Ps 71,6, angeblich von 
rm — ım, ist ganz unsicher; die Parallelstelle Ps 22,11 hat “rn. — bsia 37 
(Perf.) Joel 4,3. Ob 11. Nah 3,10, gemeint wohl als Kal von IIgem., ist als 
m=n Pi. „werfen“ zu vokalisieren. 83""39% Jes 66,5 „die euch vertreiben“ 
(mb Pi.) ist als Form von 772 zu vokalisieren, ebenso Dry) Am 6,3, wenn 
richtig; 271 2K 17,21 Ket. (Kere Var. n'1%1), angeblich „entfernen“: Text- 
fehler. — Part. ax Jer 31,25, Inf. 3x3 Jer 31,12 gegenüber ri37% Lv 26,16 
ist wohl Zufall der "Überlieferung (vgl. 28gb zum Part. Ilwj). — na"e2 25 
Nu 11,8 (anscheinend IIw) ist ale Ableitung von X27 7134 zu vokalisieren. — 
win Jes 28,28 als Inf. zu @ıı: Textfehler (s. o. 12/). — Für un Jes 13,20 
(Var. ") ist mit der Var. Ket. sus" zu lesen, zu 5») Ge 13,12. 18; um- 
gekehrt gehört >"rx" Hi 25,5 zu bon. — enm1S45. IK 1,45. Rut 1,19 (ge- 
meint als Nif. II oder II gem.) ist als Form von Mon zu lesen, 1x 
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Ps 55,3 und myo*nm Mi 2,12 sind in solche Formen zu ändem; ce Dt 7,23 
(1”2 oder ”5) ist als Ableitung von On’ zu vokalisieren (ebenso aas Sub- 
stantiv rızino). — "arm Jer 2,36 (gemeint wohl als Form von drx, 8. 0. 24ce) 
ist als Form von bBr zu vokalisieren. — rs Hi 32,11 (Var. ZINN) gehört 
nicht zu 17* (7"r*), sondern zu IN (8. o. 24de). — ıımınm Ez 21,21 neben 
sonstigem “7X ist ganz unsicher. — br*: Ge 8,10, :br1 Ri 3,25 u.ä. KL 3,26: 
als Formen von dr zu vokalisieren, ebenso non Mi 1,12, wo das * von 
mbrı haplographisch weggefallen ist; ein >-n* „warten“ gibt es also nicht. — 
Zu Ems von nen vgl. 260—-c. — nenn 1K 6,35. Ez S,10. 23,14 ist Sub- 
stantiv, also kaum Part. Pu. von angeblichem nen", sondern — mit anderer 
Vokalisation — zu >Pr zu stellen; npnrm Hi 13,27: ganz unsicher. — ürm" 
Hi 31,5 gehört zu Sn, nicht zu einer Nebenform in*; s. 0. 28mh. — vr 
Jer 21,13, rrnr Spr 17,10, aan Hi 21,13 sind als Formen von Fr: (mit Assi- 
milation des n, vgl. 27ab), nicht von "rr* aufzufassen bzw. zu vokalisieren 
(das einzige Imperf. Kal ohne Assimilation nn:n Ps 38,3 ist wohl Textfehler, 
8. 0. 27a). — Ya: Hi 18,3 (nach manchen von nn3* = en) ist Text- 
fehler. — “ne2" Spr 21 ‚14 (angeblich „zurückdrängen [Zorn]“, verwandt mit 
22 „beugen“): wohl Textfehler. — 11"oNnrH Jes 30,21 von Y9N® = 10 ist ing 
eine Form des letzteren zu ändern. — Für "=" Ps 139,20, angeblich von 
MON” == 799, ist ınit der Var. Ket. =“ BR n== zu lesen; auch *r 
Ex 23,21 ist nicht von "N" = n"% abzuleiten (s. o. 270d), sondern als Form 
von diesem zu vokalisieren. Für “"o"m Jer 2,11 (15) ist mit der Var. en 
(Iuj) zu lesen. — \unam Mi 2,3 „herausziehen“ ist nach ınr"Ww Ex 2,10, 
WunN2822,17=Ps18$, 17 (vielmehr als Kal zu vokalisieren?) in eine Form 


von U» zu ändern. — ınan:m" Ex 2,9 (Ilucj) ist als Form von 73" zu vokali- 
sieren. — ":z0n „weben“ Ps 139, 15 ist wegen n=:92 Jes 25,7 als In zu 
vokalisieren; >> Hi 10,11: unsicher. — SOX Zeph 1,2. 3 (IMwe)?): ale 


Form von FDx, "und BErON Jer S.15 (llw)): als Nomen KEN m. Suff. zu 
vokalisieren (s. o. 12f). — ı2i: Jes 33,19 (Ir) „frech“, angeblich verwandt 
mit 1173: ganz unsicher (s. o. 269). — 932% Jes 61,10 ("DB Perf.) „bedecken“ 
ist als Imperf. Hif. von MZI zu vokalisieren. — ss» Ri 4,21. 158 14,28. 2S 21,15 
(II) „müde sein“ ist an der ersten Stelle als Adjektiv : Sr" „müde“, an den 
beiden anderen als Imperf. von =>" zu vokalisieren, mp"s Jer 4 ‚31 ale Fem. von 
a2. — Zu 129 Ri 19,30. Jes 8,10 (Il?) 8. 0. 260. — yo) Dan 12,7 (Inf. Pı.. 
nugeblich gleichbedeutend mit vı» Hif. „zerstreuen“) ist wohl als Part. von 
yP> „zerstören“ zu vokalisieren. — Für 52:3 Nu 11,25 Kere (gemeint als). 
Hif. IIw.j oder II gem.; Var. >3:: Hif. In) ist mit dem Ket. 5yx"ı zu lesen, 
zu NMOIN Nu 11,17; die Vokalisation ist unbekannt, da die Vokale des Kere 
nicht auf das Ket. übertragen werden dürfen ‘(es liegt also nicht z-Imperf. 
vor, vgl. 0. 14h). — p12" Hi 28,2. 29,6 (Ic) ist in Imperf. von 7%" zu ändern; 
3 Jes 26,16 (ebenfalls II) ist ganz unsicher. — “13x Jer 1,5 Ket. „bilden“ 
ist nicht als Form von Ilx, sondern mit Kere Var. als TR (2Uee) auf- 
zufassen; Ex 32,4 ist entweder "x" oder das Folgende zu ändern, Jeden- 
falls für 2 die Bedeutung „einschließen“ festzuhalten; “x=: 1K 7,15 ist, 
wenn die Konsonanten richtig sind, als Imperf. von *%* zu vokalisieren: 
ein Verb 12 „bilden“ gibt es also biblisch-hebr. nicht (vgl. J. Hehn, 
12 „bilden“, ‚ormen im AT. {Festschrift f. E. Sellin 1927, 63-8]. — 
MIMNEN Jes 27,4 (Ilıe)) ist als Form von "3% zu vokalisieren. — ses Lr 
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24,16 ist tendenziöse Änderung für »2> „verfluchen“ (sp) Lv 24,11 kann 
von beiden Verben abgeleitet werden). — spm1 „sich entfremden“ Ez 23,18 
wird nach ı»p) in demselben Vers als Form von »F) zu vokalisieren sein, 
und ebenso dann spm Jer 6,8, spm Ez 23,17. Die Hif.-Formen orix spin 
mn"5 Nu 25,4 u.ä. 258 21,6. 9 werden zu »pm „sich ausrenken“ Ge 32 ‚25/6 
(s. 0. 26bb) gehören, nach dem die angeführten Imperf.-Formen vokalisiert 
sind (vgl. Nöldeke [31a] 11S; anders P. Joüon MFoB 1911, 439—40). — An- 
gebliche Formen von 13P.= YSp „abschneiden“: nixp Hab 2,10: Text ver- 
derbt (vielleicht mis» zu vokalisieren); nisp> 2K10, 32. wohl Textfehler ; 
3p0 Spr 26,6: Text verderbt Sein m Lv 14,41 und nizpr Lv 14,43 sind in 
Formen von 7%? zu ändern, das in den gleichen Versen vorkommt). — Die 
angeblich von BIP = Wp) Up“ (s. oben da 26a—e) kommende Form “Nu 
Jes 29,21 ist vielmehr als Perf. von Up" zu vokalisieren. — Angebliche Formen 
von 77% = m „benetzen“: mi" Hos 6,3 ist umzustellen in MI"; main 
Hos 10,12 angeblich „regnen lassen‘: ganz unsicher; x»i* xan © aa 
(Var. mai") Spr 11,25: als Nif. oder Hof. von 17 zu vokalisieren (vgl. o. 
263). — Angebliche Formen von 33% (a1) = n27 Ge 21,20 „mit Pfeilen 
schießen“: 33%1 Ge 49,23: falsch vokalisiert; a" Ps 18,15: fehlt in der Parallel- 
stelle 2S 22,15 (auch das Subst. 3%* „Schütze“ gibt es nicht: 93% Jer 50,29 
ist als Part. von 3% zu vokalisieren, ebenso 12% Hi 16,13, wenn wirklich 
„Schützen“ gemeint; 3% Spr 26,10: Bedeutung ganz unsicher). — Angebliche 
Formen von 74% = min Ps 144,2 „niedertreten“: "5 Jes 45,1 (2; s. 0. 27f), 
»77 Joel 4,13, rn Jes 41,2: falsch vokalisiert, wenn nicht Textfehler. — Das 
von aan Hi 39,23 (m«b) gehört wahrscheinlich zum Folgenden, so daß 
sich ein Imperf. von :N ergibt. — on Jer 2,16 (m“>) ist vielleicht, wenn 
nicht Textfehler, als Form von »>% zu vokalisieren; "nx Asa Mi 5,5 ist 
regelrechte Form von 39% (s. o. 4eb). — ix Ez 1,14 (angeblich zu 9): 
Textfehler. — ?%" Lv 15,8 (Imperf. II gem.) ist als Imperf. von P"* Nu 12,14. 
Dt 25,9 zu vokalisieren. — Sam Ge 45,11. Spr 20,13 u. ä. 23,21. 39,9 (Iw) 
ist als Hof. von BNN zu vokalisieren, zadans Ri 14,15 (Var. Pi.) und Öni% 
1S 2,7 in das Hif. desselben Verbs zu ändern. — “vie Ps 40,5 ( (11wj) ist als 
Form von nUW zu vokalisieren, wenn es überhaupt der Bedeutung nach 
mit diesem zusammengehört. — ig1 Hos 12,5 (Ilw, oder IIgem.) ist als 
Form von 7% zu vokalisieren (dieselbe Form 1 Ch 20,3 ist Textfehler, wie 
die Parallelstelle 2S 12,31 zeigt)r — Die Formen von Dow: AneW Ps 89,42, 
soiwm Ri 2,14. 18 17,53, so&) Zach 14,2, now Jes.13,16 sind wohl durchweg 
als Formen von ND% zu vokalisieren (die Vokalisation nach II gem. ist 
durch das aramäische DOV® veranlaßt). Zu TroRD Jer 30,16 Ket. s. 0. 275. — 
ar Jes 29,9 (Imper. II gem.) ist als Form von 19 zu vokalisieren, WUINVr 


ebda in sw Hitp. zu ändern. — amd Ps 49,15. 73,9 (lIgem.) ist, wenn die 
Konsonanten richtig, wohl als Form von r“® zu vokalisieren. 


Nachträge und Berichtigungen zum ersten 
und zweiten Teil. 


Um den Umfang dieser Nachträge nicht allzu groß werden zu lassen, muß 
ich leider darauf verzichten, die besonders im ersten Teil häufigen, aber in den 
einzelnen Exemplaren differierenden Fälle abgesprungener Zeichen aufzuführen, 
die seither erschienene oder bei der Abfassung übersehene Literatur nachzutragen 
und auszuwerten und den Ertrag tieferen Eindringens in eine Reihe von Problemen 
zu buchen. Ich beschränke mich also — mit der einen Ausnahme der Schwa- 
Frage — auf die eigentlichen Fehler und Lücken; auf viele von ihnen bin ich 
durch Anzeigen und durch briefliche Mitteilungen aufmerksam geworden, was 
ich dankbar anerkenne. Als besonders reich an Verbesserungen nenne ich die 
Anzeige des ersten Teils von P, Joüon in Biblica 1920, 111—7. 


Zum ersten Teil: Einleitung, Schrift- und Lautlehre. 


S. IV Z. 27: Introduction 5c 8.29 2.21: 8. 8q 
S.V Z.1: Ewald-Dukes 5e S.31 2.13: Eisenstein 
2.13: Johns Hopkins 5h S. 32 2.37: K. J. Grimm 
1c S.3 2.5: Zu 3: 6d S. 37 2.13: Fällen 
148.3 Z. 17: (1. Jahrh. vor bis 2.Jahrh. | 6f S.37 2.85: 
nach Chr.), 6i S.38 2.38: (vor 800) 
2.19: (etwal.—4.Jahrb. n.Chr.) | 6m S.41 2.11: Tenuis 


5.4 2.9: katabänischen 

Z.13: inschriftlich seit dem 4,, 
2.4: Bedauye == Bischari 

2. 24: 62—5 und unten 14b; 
2.13: son 

Z. 15: berichtet 

. 8: Bibeltextt. 


2.12: M. 
4b 8.23 2.15: R. Kittel® 
‚2.20: die wichtigste (ge- 
legentlich auch 
5a S.28 2.7: Schriftgeschichte 


6t 8.43 2.13—5 ist „vgl. auch“ und 
„, der... denkt“ zu streichen. 
6u 8.43 2.24: 1— au (äu), .. 1 eu 
(eu), .. — ai (ai) 
2.25: Saleu; ’ahıu 
2.26: also au (äu) 
7b S.44 2.4: Vokale vorwiegend in 
solchen 


‚Te 8.45 2.8: niso 


Z. 27: bar Ri 18,29 u. &. 13,8. 
Hi 5,7, 

7g 3.46 2.29: yıE 
2.30: Klmu "a8 

8a S.47 2.21: Tisserant (de) Nr. 10; 
2.22: Palaeogr. Soc. (5a) 
Nr. 91; Tisserant (5e) Nr. 5. — 

84 S.48 2.40: ist, z.B. bon himlik 
„er machte zum König“; im 
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8Sd 3.49 2.14: wo nach Vokal 
2. 24—5: u.ä, sowie bei ent- 
sprechenden Formen von Ver- 
ben "5 (s. Hebr. Verb 30 oe); 
in manchen 
8e S.50 2.7: ZDMG 1904, 
8i S.51 2.30: Schurek u; 
9b S.54 2.39: Ochla Nr. 26—9. 45 —50 
und 
10d 3.60 2.15: 93» 
10e: Da ich zu meiner Betrübnis habe 
feststellen müssen, daß meine Be- 
handlung des Schwa, die u. a. auf 
gründlichem phonetischem Studium 
derjenigen lebenden semitischen Dia- 
lekte beruht, die dem Hebräischen 
in seiner überlieferten Gestalt am 
nächsten stehen!, fast allgemein 
nicht nur keine Zustimmung gefun- 
den hat, sondern nicht einmal voll- 
ständig verstanden worden ist, möchte 
ich noch einmal Folgendes hervor- 
heben: Die Ausdrücke „Schwa mo- 
bile“ „Schwa medium“ „Schwa quie- 
scens‘“ verwende ich ausschließlich in 
dem folgenden Sinn: „Schwa quie- 
sceng“ == Schwa, das an einer Stelle 
steht, wo ursprünglich (vorhebräisch, 
ursemitisch) kein Vokal vorhanden 
war; „Schwa medium“ —= Schwa an 
der Stelle eines ursprünglichen Vokals 
in denFällen,in denen eine ursprüng- 
lich offene Silbe mit kurzemVokalvor- 
hergeht, deren Vokal im Hebräischen 
nicht gedehnt ist (Typ ">>»); „Schwa 
mobile“ — Schwa an der Stelle eines 
ursprünglichen Vokals in allen übri- 
gen Fällen. Über die von der Punkta- 
tion jeweils gemeinte Aussprache 
soll mit diesen Bezeichnungen zu- 
nächst nichts ausgesagt sein; die 
oben bezeichneten Dialekte lehren, 
daß es ebensowohl vorkommt, daß 
nach einem ursprünglich vokallosen 
Konsonanten sich sekundär ein Vokal 


(Sproßvokal) entwickelt, wie umge- 
kehrt, daß ein ursprünglicher Vokal 
selbst nach dem wortanlautenden 
Konsonanten völlig schwindet, ja so- 
gar, daß dasselbe Wort je nach Um- 
ständen an der gleichen Wortstelle 
das eine Mal einen Vokal hat, das 
andere Mal nicht. Zur Bezeichnung 
dieser Aussprachedifferenzen hat die 
hebräische Punktation eine Reihe von 
Mitteln entwickelt, die in der Gram- 
matık jeweils erörtert und zur Eru- 
ierung der gemeinten Aussprache ver- 
wertet sind. Die Ergebnisse sind 
21q—v dargestellt. Ich stimme also 
Sievers darin vollkommen zu, daß 
es lautlich ein zwischen Schwa 
mobile und Schwa quiescens stehen- 
des Schwa medium nicht gibt: für 
die Aussprache bestehen nur zwei 
Möglichkeiten, entweder wird ein 
Vokal gesprochen oder nicht, ander3 
ausgedrückt: die vorhergehende Silbe 
ist entweder offen oder geschlossen. 
Ich unterscheide mich von Sievers 
darin, daß ich erstens stärker be- 
tone, daß diese zwei Möglichkeiten 
der Aussprache sich auf drei sprach- 
geschichtlich verschiedene Fälle ver- 
teilen, und zweitens darin, daß ich 
mich zu zeigen bemühe, daß diese 
Verteilung nicht so einfach schema- 
tisch ist, wie Sievers annimmt, son- 

dern erheblich komplizierter. 
8.60 2.40: Vokal ("aNiR < *"ar- 
bar), oder 


10f 8.61 2.21: z.B. 


2.22: zu Ja 


10i 8.63 2.13: (9ghja 


2.17 hinter Anm. 2 hinzu- 
zufügen: 2a Anders Kahle 
MO 160. 

2.21 hinzuzufügen: Ein Er- 
klärungsversuch MO 167. 


1) Vgl. G. Bergsträßer, Zum arabischen. Dialekt von Damaskus I 1924, 
16—20. 30—3; ähnliche Verhältnisse bestehen im neuaramäischen Dialekt von 


Ma lüla. 
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10v 8.68 2. 21—2: 37,32; Ez 20,30. Am 
5,25 (Var.); vor Resch: Ez 
18,29 (Var.). Hi 
2.23: Nu 13,19. 20. 28 3,33. 
Jes 
10x S.69 unter dem Strich hinzuzu- 
fügen: 
x Zu "sb Dt 26,12 (Var.) vgl. Hebr. 
Verb 14m. 
1le S.71 2.17: bleibendem aeo?:%ü 
2.18: e) (vor allem bei e) 
2.20: f) gewöhnlich beim 
-Artikel 
2. 23: nn) und rm) 
2. 29: Somerä Ps 86,2 
2.32 vor © hinzuzufügen: 
Ryan) Ge 47,29 (Var.),XRI"o3p 
Ge 27,19. 
2.33 vor f hinzuzufügen: 
"£3 Rut 2,14 (Var.). 
12g S. 75 2.35: Klein-Telischa, post- 
positiv. 
6 2.13: (nie mehr 
77 2.13: 7. — “ma Dechi 
.79 2.5: sind zu unbestimmt 
‚83 2. 8-9: besagt, daß in einer 
bestimmten Sprachgemein- 
schaft zu einer bestimmten 
Zeit gleiche Laute unter glei- 
chen Bedingungen Gleiches 
ergeben haben, soweit nicht 
2. 10—1: erfolgten. Die Laut- 
gesetze gelten daher immer 
für eine bestimmte Zeit und 
eine bestimmte Gegend und 
müssen nicht nur 
2. 12: verändert haben 
2.13: stattgefunden hat. 
2.16: aber altindisch bhra- 
tar-: gotisch brötar 
13e 5.84 2.7: Johns Hopkins 
14b S.86 zwischen Z. 18 und 19 hinzu- 
zufügen: Sonorlaute: r !. 
zwischen Z. 26 und 27 hinzu- 
zufügen: „emphatisch“ ist in 
diesem Abschnitt in etwas 
weiterem Sinne gebraucht. 
14d S.87 2.9 und 10 (arabisch und 
äthiopisch): „f“ statt „p“. 
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14e S.87 2. 36: äth. “arabe; 


S.88 2.4: = ursem. 2. 19 „stark, 
gewaltig“, akk. ezzu, aram. 
v9, arab. äth. ‘a2. 

2.8: akk. samu 
2.14—5: 2= ursem. 3. 13 
„schreien“, aram. ebenso, 
akk. arab. äth. sr. 
2. 18-9: $ = ursem. d. Y3 
„Holz“, akk. deu, aram. IN, 
arab. ‘da, Ath. “ed. 

15d S. 91 2.11 vor c hinzuzufügen: S. 
auch Hebr. Verb 17e. 
2.14: Nu 11,4 (auch bab,, 
MO 8). Ri 

1löe 3.92 2.2: buy*, Agyı Zach 11,5 
Kere (Ket. "msx)), onim 
2.4: DANND; oNnND1K18,32 
u.d,; DINY 

15f 3.92 2.23: oraien 
2. 28: (vgl.oben b), aber stets 
MRS, nicht rxiD>*; bab. 

l5g S. 92 Z. 38: im Silbenanlaut nach 
Konsonant geschwunden; 

16a S. 94 Z. 11 hinzuzufügen: Nach Un- 
gnad(13e)278 ist einfach >rı 
den bedeutungsverwandten 
Verben xx" n 20% gefolgt. 

16b S. 94 2.16: a) in der Regel beim 
Artikel 
2. 18 hinzuzufügen: Vgl. 
weiter, daß Dagesch nach 
dem Artikel in anlautendem 
“ nicht ausfällt (gegen 24fa), 
wenn 'ı (oder 9) folgt; mit 
bumamanm z. B. ist offenbar 
eine Aussprache hatüdin 
gemeint. 

16d S. 94 2.29: Im Silbenlaut nach 
Konsonant ist 

16e S.95 2.25—6: Anm. 2 und 3 sind 
zu vertauschen. 

170 5.97 2.2—3 gehört mıpn ans 
Ende der Reihe. 

17d S. 97 2.21: über "—. 

17c 8.97 2.40: Ps 102,10 vgl. 

17g S.98 Z.16 vor e hinzuzufügen: 
Endung 7— des st. cstr. der 
Nomina auf n— und der Im- 
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perative von Verben n“5 (in 
beiden Fällen teilweise -a? 
< -%), vgl. 17k. 
17h S.99 2.40: oma” zu lesen. 
17k S.100 2.7—8: entstand e (n—, 
bab. nm“), und zwar nicht 
nur a) aus at-!, 
Z.11: a die Endung 
2. 15—7 ist „a2 die... unter 
&1.“ zu streichen. 
2.17: b die Endung 
2.21—5 von „bB?2 die“ an 
zu streichen. 
2.27: des ai- in € statt 
2. 37: (vgl. GvG6 1628 N 1). 
Die 
2.42: Verbalformen aber 
sämtlich 
17k S. 100 2.45: D3IN$) 
17k S.101 Z.1: 159—65. 
171 S.101 Z.11: mit den Regeln oben 
gi k überein. 
170 8.102 2. 29: mia 
15d S.107 Z.1 vor "dem Gedanken- 
strich hinzuzufügen: Vgl. 
armsı Ex 18,9 u.&. ö. (Hebr. 
Verb 30 gb). 


18e S. 107 2.17: Ssın 

19c S.109 2.8: Assimilation 

S, 109 unter dem Strich ist für ce der 
Randbuchstabe 5b einzu- 
setzen. 

20e S. 112 Z. 33—4: eine Bildung nach 
dem Polpal-Part,, bei der 

21d 8.115 Z.15 hinzuzufügen: sowie 
die Kurzformen des Impeif. 
cons. usw. der Verben “5 
(Hebr. Verb 30r). 

91k S.118 2.6: z. hebr. u. z. aram. 

211 8.118 Z. 30: *ichdalü'na). 

21m 8.118 2.32: >op4 usw. Endbe- 
tonung 

21r. S.121 2.29: emnabnı 

21t S.122 Z. 16: saxb 
2.29: Ez 17,9 (Var.) von 
2.34: [MO 152); zum Inf. 
mit 5 vgl. Hebr. Verb 14m). 

21 w 5.123 2.37—8: Laryngalen (28 
el) — 
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21w 8.124 2.19: und 8 (Var.), as 
Ge 5,29 (Var.), qraaR! 
2.23: (Var. angben) und 
zahlreiche Pi.- und Pu.- und 
Hitp.-Formen (s. Hebr. Verb 
17h 18h), oınao 
2.26: (Var.), and 1S 24, 
10/1 (Var.). Zwischen 
21bb S.126 2.38: „Ba und EIN" 
S. 127 zwischen Z.3 und 4 hinzuzufügen: 
bb* Chatef-Segol findet sich bei 
Nichtlaryngalen nur ganz ver- 
. als Rest eines reduzierten 
: pms252 25 6,5 (Var.). 
22b s 129 Z. 35: vereinzelt: MITTIOR 
Jes49,7 (Var. )’Zmar- „adöndi, 
MATTE 
2. 36: Yadöndi 
S. 130 Z.2 hinzuzufügen: Dies ist 
auch der Fall (s. 2icc) bei 
nDar->sn 194,15, wo eine 
abweichende Vokalisation 
BN.s nicht überliefert ist 
(wohl ‚aber findet sich die 
Var, age >pn). 
22f S.132 2. 37: W 
22g S.133 2.19: i 
23a 8.134 Z. 7—8: Ex21,11 (allerdings 
auch 
23c S.134 2. 35—6: Gegenton), 
amp Ri 20,43, wıpn! 
18'235,20 (Var.); 
8.135 2.2: Ge 21,6 (Var.), n7A» 
Ps 7,6(Var.)(vgl.Hebr. Verb 
149), nawöpn 
2.5: Meteg), ‚ons Spr 28,22 
(Var. 2 3). ab 
23d 8.135 Z. 26: *mamlköt 
Z. 81: B3anp" 
2. 32: nı2b5% 
23f S. 136 2.20—1: und zwar haupt- 
sächlich in folgenden vier 
Formengruppen: 
2.24: Verba n“5; 4. beim 
Afformativ M sowie verein- 
zelt j (statt 13, Hebr. Verb 
BB). 
23g S. 137 Z. 8: bestimmten Konsonan- 
tenverbindungen und unter 
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bestimmten Akzentverhält- 
nissen erfolgt, 

24b S. 139 Z. 18: Formenlehre. b Pas- 
siva 

24b S.139 2.24: Formenlehre zu \ 
cons, und zu den 

24c S.140 Z.19 vor d hinzuzufügen: 
Stets bei 1 cons. 

24e S.141 2.9: 0» 

24f 8.141 2.36: cons., auch 

25d S. 144 2.39: (MO 184) (s. weiter 
MTB62, MO 194); im Inlaut: 


8.145 2.6: nk 
25e 8.145 2.23: von E in € 
26b S. 146 Z. 37: von Verben Ye: 


26f S.148 2.9: 7b; sogar NI"ErID 
Ge 48,9 für op mit £; usw. 

26g S. 148 2. 36: 2393 

26h S. 149 2.23: 2-Vgl. GvG 1108. 

26 k S.149 2.42: omaaaa 

S. 150 Z, 6: 1 MTB 26. 53—4, MO 

185. 

26m S. 150 2.13: mit o s, 11ed, 

26n S.150 2. 23-5: ce DI@X 2K 19,17 
u. 0., gegen Byayn Nu 22,37 
ud, und DIaR aan Ge 18,13; 
yon 

273 8.151 z. 12: Leander (24e) 37. 

27b S. 151 2.22: husrän. d 

28 a 9. 152 2.16: oma 

2Se 8.154 2.5: e) ——; 
7. 17: £ nasr'Nu 23,7, MI 
7.26 hinzuzufügen: n: ısaW 
. ohne das auslautende 

nV Ge 4,23). 

2. ®: mim man usw. 

288 S. 155 2. 15: ahdby) 
2.20 vor h hinzuzufügen: 
\parism (MTB 62). 

281 8.155 2.34 hinzuzufügen: 
regelmäßig: MEORN 
11,27 (Var) 


(Un- 
28 


289 8.155 2. 39: Rssun 

281 S.156 2.21 vor e hinzuzufügen: 
ad Für 7— usw. steht nach 
Laryngal stets 7—, gleich- 
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giltig, ob der „Bindevokal“ 
a oder e wäre. 


281 S. 156 2.29: 
28m S. 156 2. 35: 
28n 8.157 2.10: 
280 3.157 2, 22: "MOR; Ir 

2.35: Jes 51,12 (MO 30); 


anaıs Hi 6,13 (MO 74), neben 


= an der gleichen Stelle 
in der anderen Handschrift 
MO 75 u. o. 

28p S.157 2. 38: xD 

28q 8.158 2.1—2: Formen vom Hif. 
sowie von Verben 
2. ‚3: (Var. 8anı und XAnY), 
san 
7.4: (Var. ‘m und x) 

28t S.159 Z.24: von m“ 

29c S.160 Z. 37—8: erfolgt ebenfalls 
Dehnung, wie sich darin 
zeigt, daß solches Sere, 
wenn Laryngal folgt, in 
Pausa erhalten bleibt, 
außerhalb der Pausa aber 
zu Patach wird (vgl. 28c). 
Beispiele: 
2.40: Die Ausnahmen, Pa- 
tach oder Segol auch 

29e S.161 2.24: vanm 
2. 25: Perf. yen), zer Di 
23,20 u.ä. ö. neben 
2.28 hinzuzufügen: Vgl. 
auch, daß das Hitpa. in der 
letzten Stammsilbe in Pausa 
stets— ‚außerhalb der Pausa 
dagegen teils —, teils — 
hat. 


Set 
TaraS 
tritt für — meist —, 


29f 8.161 2. 40—1: onmR Ge3;19n. B. 


(neben EN Dt 7,6 u. ö.). 
29i 8.162 2.25: [s. oben f] 

2. 26: wic sie lJautgesetzlich 

S. 163 2. 9: angemessenen 

2.16: Brockelmann 
304 8.164 2.5: und d>z (l4c), 
30i S.164 2. 35: (23h) 
30m S. 165 2. 35: von -'* 
30n S. 166 Z.4—5: und der Übergang 
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Zum zweiten Teil: Verb. 


S. VII Z.1: Varfiante); der Zusatz 
„Var.“ bedeutet, daß die Über- 
lieferung in bezug auf den 
gerade in Rede stehen- 
den Punkt schwankt. (Sehr 
schlecht überlieferte Varianten 
bleiben gelegentlich unberück- 


sichtigt.) 


S. VII 2.15: Gruppen; insbesondere 
gilt ein hebräisch angeführter 
Wortlaut unverändert nur für 
dienächstfolgenden, nicht durch 
ein Semikolon von ihm getrenn- 
ten Bibelstellen. 

1b S.1 2.15 ist „(Flexionsformen)“ zu 
streichen. 


2d 8.8 zwischen Z. 6 und 7 hinzuzufügen: 
Die normale Vokalisation veranschaulichen folgende Beispiele: 


|. Kontextform u Pausalforın 


es nn asppgguk ss un un nn, nen. 1 rn EEE rn rn ggg, 


ohne Afformativ 


mit vokalischem Affor- 
mativ up 
mit unbetontem konso- 


nantischem Afformativ nbuor 


mit betontem konsonan- 
tischem Afformativ 


3a 8.9 2.8: treatise 
3e S.13 2.26. der Vollvokal « im 
4a 8.15 2.34: Sing. 3. Pers. fem.: zu 
den Formen auf rırz von Ver- 
ben X“5 8.u,29 ec. — 2. Pers. 
4c S.16 2.8: Hi 7,4. 9,30; Rebia 
2. 21: Ni92m) 
4d S.16 2.26: sind im Perf. cons. die 
Formen 
2.33: die vorletzte Silbe 
4e S.17 2.84: Ex 1,16, man) Jer 48,1 
(orientalische Var. n), An) 
2.42: Jes 19,1. Am 3,16. 
4f S.1S 2.23: Ge 31,32. Hos 2,14. Ps 
48,7, von n"b: onayrı Jos 2,6. 
5a S.19 zwischen Z. 32 und 33 hinzu- 
zufügen: — 1. Pers. "B>1 Zach 
11,5 Kere (Ket. "wsx‘), vgl. 
Gr. 15 e. 
.21 2.3: 22,8. Dt 8,13. 1S 
.21 2.24: Verben n“5 (30 e), 
.22 2.25: Ez 16,10. 43,8. Ps 
.24 72.42: 21,14 und 28 14,6 (s. u. 
30p). Hos 


sup 722% up (Pup) 
Pup Dup! »upı abup 


mbup n ‚burn Ebz ep 


ER2Up DAFUR 


sup 129 SUR 
up bapn Bapı sbap 
up 


id 8.32 Z.4: Jer 36,23 (wenn Pum 
zu lesen für um). Ez 

te 8.33 2.2 hinzuzufügen: Vgl. Ex 
2,16—7 (Nominalsatz, mehrere 
Imperf. cone. für Wieder- 
holung, Imperf. cons. für Er- 
zählung). 

91 S.43 2.2: Ge 47,23, „ich schicke 
hiermit (Perf.) meinen Knecht 
Naeman zu dir, so heile ihn“ 
2K 5,6 (oder final); Nu 

95b—1: S.43 2. 42: Bennett 

101 S.51. 2.1—2: Dt 28,21. 36.152,10. 
Jes 

10m S. 51 2.16: Beispiele: a >7R 2 
„wisse!“ Ge 15,13; „diese 

10» 8.52 2. 38—9: 25,25; 2K 1829 = 
Jes36,14[s.dazu unten 29bd]; 
vgl. 

11b S.53 2.40: ».u.12a*14qs 23b). 

11d 8.54 2. 26—7: 16,6. Schildernde 
Aufzählung ohne Satzzusam- 
menhung 
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11h S.56 Z. 17: smba”ız2 (zu lesen wohl 
Inf. 
2.18:2K 10,11, {5 "xer ">20 
Dt 28,55 (vgl. unten 19); 
nach 
7.19 vor b hinzuzufügen: 
Vgl. nyrmmba32 Dt 4,42. 19,4 
u. 6, nygban Jes 5,13. 

11m 8.58 2.17: 2K413 u.ä. Est 6,6. 
2Ch 

11n*S.59 Z. 16: 27,20 u. ö.; ba Hif. 
Est 6,14; Now 

11p 8.60 2.18: Ge 2,3, wenn richtig 
überliefert (anders 

122*S.61 2.23: (vgl. unten 14qs 23b 
25 c). 

125 S.62 2.41: Präposition 1S 1,9 (e. 
u. 30aa). Hos 6,9 (s. u. 30ce) 
sowie 

12f S.64 2.5: Rut 2,16 (s. u. 27ac); 
vgl. von Verben “> s.u.2S sf, 

12 f S.64 2.40: s.u. Id m. 

12m S.67 2.41 hinzuzufügen: Zu 
aunı Jer 36,23 s. 0. 7 dd. 

13c S.69 2.40:15S5,3.4, weiter bp) — 
„legend“ Dt 21,1. 1S 31,8. 
Ez 32,27 (?). Est 7,8; cı12 

13h S. 72 2.16: „wenn ich tot bin“ 
14a 5.74 2.24: schnauben“(?); 
2.31: Jes 18,6); >b> „ganz 
55 machen“ (nur Ez 27.4. 
11)(9); sm 

14b S. 75 2. 16. 24. 27; S.76 2.17. 20. 
23; 14 cS.76 2.36. 57; 145 
S.76 2.40; 14 c S. 772.3. 12: 
aktivisch -e -es -en 

l4e S. 78 zwischen Z. 8 und 9 hinzu- 
zufügen: Pausalformen mit 
Dagesch im letzten Radikal 
(s. Gr. 10 y): nmoy Jes 41,17; 
„sn Ri 5,7 (Var.). 1S 25 
(Var. ), 953 Ez 27,19. 

14 g 8.78 2.40 hinzuzufügen: Pausal- 
form Ausn Hi 41,5 (Var.): 
„ann Ez2,7 u.8.0. 

14i 8.80 2.27: (s. u. 27 bb). 

14h 8.80 2.38: Pred 12,6). Überall hier 
2.44: 8.u.31le, zu 9) 28 
12,20 s.u. 28 tb, 
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141 S.81 ist „von Ilgem...schwache 
Form).“ 7.3—4 nach 2.7 vor 
„Ausnahme“ zu versetzen. 

1l4n S.82 2.22 vor d hinzuzufügen: 
Zur Schreibung {3292 Jos 4,7 
(Var.) (gegen jnay2 2519 ‚19) 
vgl. Gr. 11eec. 

2.29 vor e hinzuzufügen: 
Mit e statt ©: yar1> Ps 102,14 
(Var. —, bab. A), s. u. 27ba. 
5.83 Z.2 vor h hinzuzufügen: Mit 
a: 6332775 Jes 30,18, s.u.2768. 

14 p 8.83 Z. 38: Ge 19,16. Jes 63,9 (vgl. 

l4r S.85 2.16: “aa 
2.17: „lesen), ıPp*, Plur. 
"ıP usw. zu Pi. (Nif.), 739° 

14s S.85 2.25: bei den Verba 
17d S.95 2.27 (Var. —), m32ipm Er 
32,16 (Var.). 
zwischen Z. 32 und 33 hin- 
zuzufügen: Zur Pausalform 
35712 Hi29,21(Var.)s.Gr.19y. 
17h S.97 2.18: Dagesch, auch 
2.22: Bei 1: “yıS Pe 5,3 
(gegen "ss Ps 282 u. 2.); 
TR 
$. 100 unter dem Strich hinzuzufügen: 
i ymvn 15 25,22 u.ö. wird von der 
Vokalisation, wie das — (nicht —) 
des Präfixes zeigt, nicht als !- 
Reflexiv von /"wW, sondern als Hif. 
von NG aufgefaßt; kaum mit Recht. 
194 S.102 2.34: „laug sein“, 12 (s. 
u.31d) „zu Schanden wer- 
den“, wur 

191 8.104 2.29: a Imper. y“pin Ps 

7.31 vor b hinzuzufügen: 
Zu Formen von Verben X” 
8. u. 29 bd, 

19m S. 106 2.18: masy7 

192 8.106 2.389: Jer 51 ‚33; sowie 
wohl die Phrasen “nba”"y 

2.41: Ezr 9,8); T9a7 7 baby 

Ge 31,20; onR 

2.42 hinzuzufügen: Falsch 

ist nizprı Lv14,43 (s.u.31e). 
20a 8.107 2.34: 30id pc) und 

20a S.107 2.39: von MAN. (S. u. 31d 
und Gr. 15 dd; anders B.-L. 
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21b 8.110 steht der Randbuchstabe 
eine Zeile zu hoch. _ 
S.110 2.19: ist bei den Verben 
Ilar.: im Kal 
21k S. 114 2. 28: 20,16 u. ö.; — im Inf. 
constr. Kal: mymb P8s102,14 


(Var. — , bab. h), 8. 14.nd.. 
27 ba. 
21l S.114 . 34: MAN USw., bab. mar 
w. (MTB 54); 


iz. T Ex 10,6 u. &. o., gu 
nın Ge 27,29 u. &. d.: 
23a 8.117 2.11: f) im Hitp. A — 


ein, 
23b S. 118 2.14— 5:6 AusnahmenyaWn 
Nu 30,3, 


235 S.118 2.40 hinzuzufügen: — Zu 
ce: npan Ez 24,10 ist wohl 
als Imper. gemeint. 

25a S. 122 2.6: Bab. (MO 19, =. 
Gr. 26bf) hat 

266 8.127 2.26: Dt 33,23, uns Ri 
14,15 (Var. — Pi.) (s. u. 31e). 
Schwach: 

2. 34: Jes 49,8(?). Jer 

269 8.128 2.28: s. unten ha); 

26% 8.129 2. 37—8 ist „3% Joel... 
Perf.);“ zu streichen. 


(für 
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260 8.131 2.15: hat sich, vielleicht 
vom 

27a 8.132 Z. 12—3: „klirren“, ng ‚be- 
fehden“ Perf. Nu 33,55. Ps 
129,1. 2, Part. Nu 10,9 u. o. 
(vgl. unten 31d), 
2. 27—8 Part. Hi 26,8: “2 
schwach „eng sein“, zu "% 
„eng“ (vgl. unten 31d); 
».39: Mi 2,4; schwach "ib 
:.40: Jes 8,16. Bei IF 

.42: (s. oben 12 fd) 

27b 8.133 2.15: 14 nd 21k und 

27 a S.133 zwischen Z. 33 und 34 hinzu- 
zufügen: — Zu b: re 1 
Lv 25,36 nöndarbar vokali- 
siert (in V. 35 my m). 

29 b S. 157 29-12: (Var. plene); — 
Imper.: x"gir1 Jes43,8(wenn 
nicht Textfehler): xzir Ge 
19,12 u.o. Ferner von Ver- 
ben Ilzcj: "231 Neh 8,2: 
x2=1 Ge 2,19 u. &. 0.; 9-58 
Ps 141,5; pm Lv 18,25: 
xp Jon 2,11; — Imper.: 
san Jer 17,18 (wenn nicht 
als Perf. gemeint): xarı Ge 
43.16 u... 


Die in Aussicht genommene Beifügung eines Registers zum ersten 
und zweiten Teil mußte leider unterbleiben; ein Gesamtregister über 
alle Teile soll dem letzten beigegeben werden. 


München, Juli 1929. 


G. Bergsträßer. 


